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Geschichte 


des 


Römischen   Rechts 


bis  auf  Justinian. 


Von 


Ferdinand  Walter. 


Dritte 
sehr  yermehrte  Auflage. 


Erster  Theil. 

Das   öffontlicho  Recht. 


Bonn^ 

bei  Eduard  Weber. 
1860. 


Vorrede. 


Das    vorliegende  Werk  ist  die  Frucht  des  tiefen  und 
dauernden  Eindrucks,  den  schon  während  meiner  Univer- 
sitUtsjahre  Niebuhrs  grossartige  Forschungen  auf  mich  ge- 
macht hatten.  Durch  ihn  wurde  mir  zuerst  für  die  römische, 
wie   durch  Moser  für  die  deutsche  Staats-  und  Rechtsver- 
fassung  der  Sinn  aufgeschlossen.  Ich  hieng  an  seinem  Na- 
men mit  der  ganzen  Begeisterung  eines  jugendlichen  Go- 
mütheä.  Seine  Niederlassung  in  Bonn  Im  Jahr  1823  mussto 
mir   daher  als  eine  Epoche  in  meinem  literarischen  Leben 
erscheinen,   und   sie  wurde   es  auch  durch  die  anregende 
Gewalt,  welche  dieser  mit  dem  reichsten  und  lebendigsten 
Wissen  ausgestattete  Geist  auf  Alle,    die  mit  ihm  wissen- 
schaftlich verkehrten,  ausübte.  Diese  Anregung  wurde  fiir 
mich  um  so  grösser,  als  ich  zur  Ausarbeitung  dieser  Bechts- 
geschichte   seinen  schwierigen  Untersuchungen  Schritt  vor 
Schritt  nachzugehen  genöthigt  war.     Mit  der  ihm  eigenen 
Bereitwilligkeit  gegen  jüngere  Männer,   von  denen  er  für 
die  Wissenschaft  etwas  erwartete,  gab  er  mir  über  dunkle 
Punkte  Aufklärung,  gieng  auf  alle  Zweifel  ein,  und  erfreute 
sich  an  der  Hittheilung  der  von  ihm  gemachten  Entdeckun- 
gen. Es  ist  mir  daher  eben  so  sehr  Pflicht  als  Bedürfniss, 
ihm  in  diesen  Zeilen  ein  dankbares  Andenken  zu  widmen. 
Wa:$    die  feearbeitung  selbst   betrifft,    so  habe  ich  im 
Texte  auf  die  Form  der  Darstellung,  in  den  Noten  auf  die 
genaue  und  vollständige  Anführung  der  Beweisstellen  die 
Sorgfalt  verwendet,  wozu  die  wissenschaftliche  Bedeutung 
dieses  Stoffes  von   selbst  aufiordert.     Ich  hatte  dabei  eine 
dreifache  Klasse  von  Lesern  vor  Augen.  Erstens  die  Juri- 
sten vom  Fache,  für  welche  die  Unentbehrlichkeit  rechtsge- 
schicbtiicher  Kenntnisse  so  allgemein  anerkannt  ist,  dass  es 
darüber  keiner  Worte  bedarf.    Es  genügt  die  Bemerkung, 
dass    die  Höbe,    worauf  sich   diese  Wissenschaft  jetzt  in 
Deutschland   befindet,    eben   nur  die  Frucht  des  damit  in 


IV  Vorrede. 

Verbindung  gebrachten  historischen  Forschungsgeistes  ist. 
Zweitens  die  Philologen  und  Historiker.  Auch  für  diese 
hat  eine  neue  Epoche  ihrer  Wissenschaft  dadurch  begon- 
nen, dass  sie,  ihre  grossen  Vorbilder  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts erneuernd,  den  römischen  Rechtsquellen  wieder  ihre 
Aufmerksamkeit  zugewendet  haben,  und  in  der  Bearbeitung 

des   römischen  Kechtsalterthums   mit   den  Juristen  in   der 

* 

lühmlichsten  Weise  wetteifern.  Drittens  bietet  die  römische 
Verfassungs-  und  Rechtsgeschichte  auch  dem  denkenden 
Staatsmann  für  die  Kunst  der  Gesetzgebung  und  Verwal- 
tung und  fiir  die  grossen  Fragen  der  gesellschaftlichen  Or- 
ganisation einen  Schatz  fruchtbarer,  auf  Erfahrung  und  Men- 
schenkenntniss  gestützter  Wahrheiten  dar,  der  aber  nur 
durch  genaue  und  tief  eingehende  Studien  gehoben  wer- 
den kann* 

Ueber  zwei  Punkte  muss  ich  mich  näher  erklSren.  Der 
Eine  betrifft  die  äussere  Anordnung.  Ich  habe  mich  be- 
müht dieselbe  nach  den  Gesetzen  der  historischen  Kunst 
so  einzurichten,  da^s  das  Gleichartige  nach  dem  Grade 
seiner  Verwandtschaft  zusammengestellt,  die  Nebensachen 
um  die  Hauptmomente  gehörig  gruppirt  und  der  Faden 
der  historischen  Entwicklung  möglichst  wenig  unterbro- 
chen würde.  Die  steife  und  schulmässige  Abtlieilung  des 
Materials  nach  blossen  Zeitabschnitten,  unter  welchen  dann 
die  verschiedenartigsten  Gegenstände  neben  einander  ru- 
bricirt  werden,  dieser  der  deutschen  Manier  nur  zu  lange 
anklebende  Fehler,  ist  doch  endlich  wie  es  scheint  so 
tiberwunden,  dass  jeder  Versuch  die  römische  Rechtsge- 
schichte in  die  Formen  von  Hugo  oder  Bach  zurückzu- 
führen, -ohne  Erfolg  bleiben  wird.  Der  zweite  Punkt  ist 
daa  scheinbare  Missverhältniss,  welches  zwischen  dem  Um- 
fang des  ersten  Buches  und  dem  der  vier  anderen  Bücbcr 
statt  findet.  Dieses  ist  aber  in  der  Reichhaltigkeit  des  Stof- 
fes selbst  gegründet  und  daher  nicht  zu  vermeiden.  Wenn 
dieses  bisher  nicht  so  hervortrat,  so  liegt  die  Ursache  le- 
diglich in  der  statt  gehabten  Vernachlässigung  des  öffent- 
lichen Rechts,  welches  man  als  etwas  mehr  den  Philologen 
und  Archäologen  als  den  Juristen  vom  Fach  Angehendes 
betrachtete.  Wie  einseitig  aber  diese  Ansicht  ist,  crgiebt  sich. 


Vorrede.  V 

abgesehen  von  vielen  anderen  Gründen;  schon  aus  dem 
hhalt  des  Theodosischen  und  Justinianischen  CodeX;  welche 
Beide  auch  für  das  ööentliche  Reclit  ein  überaus  reiches, 
interessantes  und  schwieriges  Material  enthalten;  dessen 
Keontniss  dem  gebildeten  Juristen  unentbehrlich  ist;  und 
dessen  Erläuterung  man  in  philologischen  und  archäologi- 
schen Werken  vergebens  suchen  würde. 

Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  erschien  in  einem 
Bande  mit  der  Jahreszahl  1840.  Doch  war  die  erste  Hälfte 
schon  1834  ausgegeben  worden.  Hiedurch  erklärt  es  sich, 
wie  die  nach  1834  allein  vor  1840  erschienenen  Werke, 
namentlich  Huschke's  Sei*vius  TuUius  1838;  darin  nicht  be- 
rücksichtigt sind ;  wohl  aber  umgekehrt  ~es  berücksichtigt 
haben.  Aus  dieser  ersten  Ausgabe  ist  das  vierte  Buch; 
welches  die  Procedur  behandelt;  von  Lafcoulaye  zu  Paris 
ins  Französische  übersetzt  worden.  Von  der  zweiten  Aus- 
gabe erschien  der  erste  Band  1845;  der  zweite  1846.  Der 
Druck  des  ereten  Bandes  war  jedoch  bei  dem  Erscheinen 
der  tief  eingreifenden  Schrift  von  Mommsen  Römische  Tri- 
bus  1844  schon  so  weit  vorgeschritten,  dass  dieselbe  nur 
in  den  späteren  Bogen  berücksichtigt  werden  konnte.  Das 
Versäumte  war  daher  jetzt  nachzuholen.  Nach  der  zweiten 
Ausgabe  erschien  eine  gute  und  zierliche  italienische  Ue- 
bersetzung  von  Bollati  zu  Turin  1851.  Der  vorliegenden 
dritten  Auflage  würde  die  nicht  leichte  Aufgabe  zu  Theil, 
die  seit  1845  herausgekommenen  zahlreichen  Werke  und 
Abhandlungen  über  dieses  Fach  zu  benutzen  und  zu  ver- 
arbeiten. Die  Art,  wie  dieses  geschehen  ist,  wird  zeigen, 
dass  der  Verfiisser  bei  dem  Erfreulichen,  welches'  eine 
neue  Auflage  darbietet,  sich  auch  der  dadurch  auferlegten 
Pflichten  vollkommen  bewus^t  war.  Indem  sich  dieses  Buch 
«uf  den  Standpunkt  der  neuesten  Literatur  stellte,  waren 
freilich  zahlreiche  Controverscn  nicht  zu  vermeiden. 

Der  Gang  meiner  Untersuchungen  hat  dazu  geführt, 
dass  ich  mich  schon  seit  der  ersten  Auflage  mit  Savigny 
in  einer  Reihe  von  Materien,  worüber  er  Monographien 
Terfasst  hat,  im  Widerspruch  befinde.  Allein  die  Richtig- 
keit meiner  Ansicht  vom  caput  oder  iugum  ist  von  ihm 
selbst  in  der  freundlichsten  Weise  anerkannt  worden;  seine 


VI  Vorrede. 

von  mir  angefochtene  Ansiclit  von  der  Latinität  und  den 
ZMölf  Colonien  hat  wohl  keine  Anhänger  mehr;  meine  An- 
sicht vom  ius  Italicnm  ist  in  dem  gegen  Savigny  gerichte- 
ten Hauptpunkt  durch  die  neu  entdeckten  Stadtrechte  von 
Salpensa  und  Malaca  unwiderleglich  bestätigt  worden;  seine 
Meinung  von  den  sacra  privata,  wogegen  ich  mich  schon 
1834  erkläii,  hat  er  selbst  1849  nach  den  dawider  erho- 
benen Einwendungen  gewissermassen  aufgegeben ;  eben  so 
verhält  08  sich  mit  seiner  Theorie  des  Nexum  und  der 
Schuldkncch tschaft;  die  von  ihm  ftir  Italien  in  der  früheren 
Kaiserzeit  behauptete  SteuerfiTiheit  habe  ich  durch  neue 
verstärkte  Gründe  widerlegt,  und  meine  Ansicht  von  der 
späteren  römischen  Steuerverfiissung  gegen  die  von  ihm 
dawider  gemachten  Einwendungen  in  Schutz  genommen. 
Ich  hebe  diese  Verschiedenheit  der  wissenschaftlichen  Mei- 
nungen absichtlich  hervor,  weil  davon  unabhängig  die  Ver- 
ehrung und  Dankbarkeit  besteht,  welche  namentlich  den- 
jenigen erfüllt,  der  in  dem  Wendepunkt  unserer  Wissen- 
schaft stehend  am  Besten  zu  würdigen  weiss,  w^as  dieselbe 
vor  Savigny  war  und  was  sie  durch  ihn  geworden  ist.  in 
etwas  anderer  Weise  verhält  sich  dieses  Buch  zu  Niebuhr. 
\Vährend  man  sich,  wie  es  scheint,  darin  gefällt,  den- 
selben zu  ignoriren  oder  sich  über  ihn  zu  erheben,  bot 
diese  neue  Auflage  mehrfache  Gelegenheit  dar,  die  Rich- 
tigkeit seiner  Ansichten  durch  neue  Gründe  zu  vertheidi- 
gen,  und  es  war  mir  erfreulich,  darin  an  Schwegler  einen 
eben  so  gelehrten  als  umsichtigen  Genossen  erhalten  zu 
haben,  dessen  früher  Tod  daher  der  etwas  leichtfertigen 
Richtung  der  Neuzeit  gegenüber  für  die  Wissenschaft  dop- 
pelt zu  beklagen  ist. 

Bonn,  den  12.  Juni  18o0. 
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Einleitung. 


1.  Jedes  Volk  empfangt  von  der  Natur  und  den  Um- 
stSnden  eine  eigenthümlicbe  Anlage^  wodurch  seine  Thätig- 
keit  und  der  mehr  oder  minder  grosse  EinflusS;  den  es  auf 
die  Entwicklung  der  Menschheit  ausübt^  bestimmt  wird. 
Durch  ein  glückliches  Zusammentreffen  solcher  natürlichen 
Anlagen  mit  den  äusseren  Verhältnissen  sind  vor  Allen  die 
Römer  in  der  Geschichte  bedeutend  geworden.  Von  dem 
Glauben  an  die  Grösse  ihrer  Zukunft  und  an  die  Ewigkeit 
ihres  Staates  schon  seit  dessen  Entstehung  erfüllt  ^)^  wel- 
cher Glaube  auch  im  äussersten  Missgeschick  nicht  wankte  ^); 
haben  sie  während  inneren  und  äusseren  Kämpfen  vor- 
nehmlich durch  die  Weisheit  ihres  Senates  eine  für  ein 
grosses  freies  Gemeinwesen  höchst  angemessene  Verfassung 
gebildet,  und  derselben  einen  grossen  Theil  der  damals 
bekannten  Welt  unterwürfig  gemacht.  Als  hierauf  mit  den 
guten  Sitten  und  dem  Sinn  für  Freiheit  diese  Verfassung  un- 
tergieng,  blieb  von  der  ihr  inwolmenden  Kraft  noch  so  viel 
übrig,  um  für  das  ungeheure  Kaiserreich  würdige  Formen 
der  Herrschaft  und  ein  auf  Ordnung,  Gerechtigkeit  und 
Milde  zielendes  sdir  ausgebildetes  Verwaltungswesen  ein- 
srarichten,  welches  bei  dem  immer  zunehmenden  sittlichen 
Verfall  doch  noch  lange  die  römische  Welt  zusammenhielt, 
und  selbst  unter  den  Völkern,  die  auf  deren  Trümmern 
neue  Reiche  gründeten,  weit  mehr,  als  man  gewöhnlich 
meint,  fortwirkte. 


1)  LiTias  I    56. 

2)  UtIiu  XKIL  61.  XXVI.  11. 
H'«//er  Möm.  Rtektggetekickte.    Dritte  Auß. 


2  Einleitung. 

2.    Mit  diesem  Staatslebcn  hat  auch  das  römische  Pii- 
vatrecht  einen  grossen  Kreislauf  durchwandert.    Hervorge- 
gangen aus  strengen  häuslichen  Zuständen  und  bäuerlichen 
Sitten,  von  nationalen  Eigen thümlichkeiten  und  Gebräuchen 
beherrscht^  deren  Ursprung  und  Absicht  man  wenig  kennt, 
gelangte    es    doch  stufenweise    durch    innere  Entwicklung 
und    durch   die  Berührung   mit  anderen  Völkern  zu  einer 
freieren  Haltung,  und  lieferte  unter  den  Kaisern  während 
fast  drei  Jahrhunderten  den  Stoft*  zu  äusserst  reichhaltigen 
und  scharfsinnigen,    auch  in  der  Form  höchst  ausgezeich- 
neten wissenschaftlichen  Arbeiten.  Hieran  schloss  sich  eine 
grosse  Reihe  kaiserlicher  Constitutionen,  deren  Sprache  und 
Inhalt  freilich  den  gesunkenen  geistigen  Zustand  kund  gab, 
die  aber  doch  noch  immer  mit  Sorgfalt  und  Scharfsinn  die 
zeitgemässe  Entwicklung  des  Rechts  zu  fördern  bemüht  wa- 
ren. Endlich  Hess  Justinian  im  sechsten  Jahrhundert  aus  je- 
nen wissenschaftlichen  Werken  einen  Auszug  und  aus  den 
kaiserlichen  Constitutionen  eine  Sammlung  verfertigen,  die 
Beide  durch  eine  eigentliümliche  Verknüpfung  von  äusseren 
Thatsachen  und  innerem  Bedürfniss  seit  dem  zwölften  Jahr- 
hundert auch  im  ganzen  Abendlande  zu  gesetzlichem  An- 
sehen gelangt  sind,  und  dadurch  das  Tüchtigste,  was  das 
Geistesleben  der  Römer  hervorgebracht,  auf  weit  entfernte 
Zeiten  und  Völker  fortgepflanzt  haben. 

3.  Der  Gegenstand  dieses  Werkes  ist  nun  die  Geschichte 
der  römischen  Staats-  und  Rechtsverfassung  von  den  ältesten 
Zeiten  an  bis  auf  Justinian.  Diese  letztere  Beschränkung 
ist  zwar  strenge  genommen  nicht  in  dem  Stoffe  selbst  ge- 
gründet, indem  auch  nach  Justim'an  sowohl  das  öffentliche 
wie  das  Privatrecht,  jenes  freilich  mehr  wie  dieses,  noch 
bedeutende  Entwicklungen  erhalten  hat.  Doch  bleibt  es 
aus  mehreren  Gründen  rathsam,  die  herkömmliche  Gränze 
zu  beobachten.  Denn  nicht  nur  ist  jene  Beschränkung  dem 
Gesichtspunkt,  unter  welchem  wir  uns  vorzüglich  mit  dem 
römischen  Recht  beschäftigen,  am  angemessensten,  sondern 
es  wird  dadurch  auch  einer  allzugrossen  Ausdehnung  der 
Bearbeitung  vorgebeugt,  die  um  so  schwerer  zu  vermeiden 
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wire,  als  man  hier  nicht  auf  so  viele  und  vortreffliche  Vor- 
irbeiten^  wie  bei  dem  älteren  Recht,  verweisen  kann. 

4.  Die  Nachrichten  über  das  römische  Recht  sind  uns 
»ber  auf  verschiedenen  Wegen  überliefert:  durch  die  Ge- 
setzesurkunden selbst;  durch  die  alten  Schriftsteller,  und 
durch  Denkmäler  anderer  Art,  worin  die  Anwendung  eines 
Rechtssatzes  auf  bestimmte  Personen,  Verhältnisse  oder 
Rechtsgeschäfte  vorkommt').  Von  den  Gesetzesurkunden 
and  verwandten  Quellen,  Volksschlüssen,  Staatsverträgen, 
Senatusconsulten ,  Erlassen  der  früheren  Kaiser,  Munici- 
pilbeschlüssen,  Statuten  der  Collegien,  sind  verhältniss- 
mässig  nur  wenige  theils  in  alten  Schriftstellern,  theils  in 
Lischriften  auf  Stein,  Erz,  oder  auch  Wachstafeln ^)  erhal- 


3)  Es  giebt  keine  Sammlung,   worin   alle  Quellen   der  römisohen 
Reehtsgesckichte  vereinigt  wären,  und  eine  solche  ist  auoh  kaum  mSg- 
Keh.    Alle  neueren  Sammlungen  sind  Mos  auf  die  ReohtsqueUen,  Samm- 
langen and  jaristisehen  Sehriften ,    die  uns  nleht  schon  durch  die  Ja- 
sünianisehen  Sammlungen  erhalten  sind  ,    gerichtet     Die   wichtigsten 
derselben  sind  folgende.  lurisprudentia  vetus  anteiustinlanea,  qua  oon« 
liiieoiur   qoae  supersunt   ex  Gali  institutionum    llbris  lY.     lulii  Pauli 
ienteotiarom   reeeptamm  ad  filium  libri  Y.  et  Fragraentum  ex  institu- 
tienam  Kbro  II.    Titali  ex  oorpore  Ulpiani  XXIX.   Codicis  Qregoriani 
el  Codieis   Hermogeniani   Fragmenta ,    quae   inventa    hactenus  fuerci 
OBoia,  Mosaioarom  et  Romanarum  legum  ooUatio  —  cum  quibusdam 
slüs  fragmentis,   Consaltatio    veteris  cuiusdam    lurisconsulti ,    Papiani 
retponsorum  über,    Doilthei  magistri  llber  III.  oontinens  Divi  Adrianl 
Imp.  sententias  et  eplstolas,  cum  Commentariis,  Notis  et  Interpretatio- 
ubos  Yirorum  Dootorum   integris.     Ex  Becensione  et  cum  Notis  Ant 
Sehultingü.    Lugdun.   BaUy.  1717.    Ed.  nova.   Lips.  1737.  4.    —    lus 
dtile  anieittstinianeum  codicum  et  optimarum  edltionum  ope  a  socie- 
tste  iarisconsultorom   ouratum.     Praefatus   est   et   indicem    edltionum 
sdiecit  Gost.  Hugo.  Berolini  1815.  II  Tom.  8.  —  Corpus  iuris  Bomani 
•iMastinianL  Consilio  profeesorum  Bonnensium  E.  Böckingii ,  A.  Beth. 
MMan  •  HoUwegii ,    £.  Puggaei    curaverunt  iidem   assumptis    sociis  L. 
Imdtsio,  A.  F.  Barkorio,  F.  Blumio,  G.  Uaenelio,  G.  Uefftero  aliisque. 
Prsefatos  est  Eduardus  Bockingius.  Fase.  1—6.  Bonnae  MDCCGXXXY 
-MDCCCXLIY.  4.      Enthält   die  juristischen  Schriften,    den  Codex 
Gregorianoty  Hermogenianus,  Theodosianus  und  dessen  novellae. 

4)  Yon  dieser  Art  ist  der  Anschlag  eines  Begräbnisscollegiums 
Tom  Jahr  167,  welcher  auf  zwei  Triptychen  von  Waohstafeln  in  einem 
•Itea  rSmisehen  Goldbergwerke  in  Siebenbürgen  gefunden,    und  von 
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ten*).  Diese  sind  in  einem  eigenen  Werke  fast  vollständig 
gesammelt*^).  Die  in  Inschriften  gefundenen  Stücke  dieser 
Art  sind  auch  in  den  unten  zu  erwähnenden  grossen  In- 
scriptionen-Sammlungen,  zum  Thcil  auch  in  kleineren  Aus- 
zügen; gedruckt^.  Andere,  die  nicht  in  ihrer  urspiüng- 
lichen  Gestalt  erhalten  sind ,  hat  man  aus  den  einzelnen 
Stellen,  die  davon  angeführt  werden,  herzustellen  ver- 
sucht®). Von  den  Gesetzesurkunden  der  späteren  Kaiser- 
zeit, den  kaiserlichen  Constitutionen,  sind  aber  Viele  auf  uns 
gekommen,  weil  sie  schon  dani<ils  in  Sammlungen  vereinigt 
oder  angeführt  wurden,  die  wir  noch  besitzen.  Doch  haben 
sich  viele  Constitutionen  einzeln,  von  diesen  Sammlungen 
unabhängig,  erhalten^). 


Massmann  1840  entziffeit  worden  ist.  Der  neueste  Abdruck  ist  bei 
OrelU-Henzen  Insor.  n.  6087. 

5)  Ein  Verzeiclmiss  dieser  Stücke ,  mit  Angabe  der  Werke,  wo 
sie  abgedruckt  sind,  giebt  Rudorff  Rom.  Rechtsgesch.  I.  §.  81—86. 

6j  Antiquitatis  Romanae  monumenta  logalia  extra  libros  iuris  Ro- 
mani  sparsa  quae  in  aero  lapido,  aliave  materia,  vel  apud  veteres  au- 
otores  extraneosi  partim  integra,  partim  mutila,  sed  genuina  supersunt. 
DelectUi  forma  et  Tariarum  lectionum  adnotatione  usui  expeditiori  ac- 
commodavit,  tum  notitiam  litterariam  omnium,  quotquot  ex  illo  genero 
exstant,  monumentorum ,  tarn  legaliuro,  quam  aliorum  praemisit  Dr. 
Chr.  G.  Haubold.  Opus  ex  adversariis  defuncti  auctoris ,  quantum 
fleri  potuit,  restituit  D.  E.  Spangenberg.  Berolini  MDCCCXKX.  8. 

7)  Daliin  gehören :  Göttling  fünfzehn  Römische  Urkunden  auf  Erz 
und  Stein.  Halle  1845.  4.,  Zell  Delectus  inscripttonum  cum  monumentis 
legalibus  fere  omnibus.  (In  dem  ersten  Bande  von  dessen  Handbuch 
der  Römischen  Epigraphik.  Heidelberg  1850-  2  Bde.) 

8)  Die  Tollständigstcn  Nachrichten  über  diese  Versuche  findet 
man  in  Hauboldi  Institutiones  iuris  Romani  litterariae.  Tomas  I.  Lip. 
Biae  1809.  pag.  241—44.  297-349. 

9)  Diese  sind  jetzt  in  folgendem  Werke  sorgfältig  gesammelt: 
Corpus  legum  ab  imperatoribus  Romanis  ante  lustinianum  latarum, 
quae  extra  constitutionum  Codices  supersunt.  Acoedunt  res  ab  impera- 
toribus  gestaci  quibus  Romani  iuris  historia  et  Imperii  Status  illus- 
tratur.  Ex  monumentis  et  soriptoribus  Graeeis  Latinisque  oollegit,  ad 
temporis  rationem  disposuit,  indicibusi  qui  oo'dioes  quoquo  comprehen- 
dunty  constitutionum,  rerum,  personaruro,  locorum  instruxit  D.  Gusta. 
TU8  Haenel ,  Lipsiensis.  Fascioulus  I.  Leges.  Lipsiae  MDCCGLVH. 
fol.  min. 
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5.  Die  alten  Schriftsteller  kann  man  für  unseren  Zweck 
in  zwei  Klassen  eintheilen :  in  juristische  und  nicht  juri- 
stische. Die  Kcnntniss  der  Letzteren  ist  aus  der  römischen 
Literaturgeschichte  voranszusetzen  *^).  Aus  der  grossen 
Anzahl  derselben  sind  ihrer  Eigen thiimlichkeit  wegen  die 
Sdiriften  der  Agrimensoren  hervorzuheben,  auf  deren 
\Vichtigkeit  für  die  Geschichte  und  Jurisprudenz  erst  wie- 
der Niebuhr  aufmerksam  gemacht  hat^^).  Noch  grösser  w^ar 
die  Zahl  der  juristischen  Schriften ;  doch  ist  von  denselben 
Zusammenhängendes  nur  sehr  wenig  auf  uns  gekommen  ^^). 
Dieser  Mangel  w^ird  nur  dürftig  dadurch  ersetzt,  dass  seit 
dem  vierten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  aus  den 
Schriften  der  Juristen  zu  verschiedenen  Zwecken  Excerp- 
ten-Sammlungen  gemacht  worden  sind,  die  wir  noch  ha- 
ben ^).  Einige  Bruchstücke  haben  sich  auch  in  den  An- 
fÖhningen  anderer  Schriftsteller  erhalten,  und  diese  sind  in 
der  neueren  Zeit  gesammelt  worden  ^*). 

6.  Die  Denkmäler,  worin  die  Anwendung  eines 
Rechtssatzes  auf  bestimmte  Personen,  Verhältnisse  oder 
Rechtsgeschäfte  vorkommt,  sind  dreifacher  Art:  Inschriften, 
Urkunden  und  Münzen.  Die  grosse  Zahl  der  Inschriften 
bieten  ein  zur  Unterstützung  und  Ergänzung  der  in  den 
anderen  Quellen   überlieferten  Nachrichten  sehr  nützliches 


10)  Eine  üebeTaloht  giebt  Rudor£f  I.  §.  90-92. 

11)  In  Folge  der  von  Niebuhr  gegebenen  Anregung  ist  davon  fol- 
gende sorgfältige  neue  Ausgabe  und  Bearbeitung  erschienen :  Groma- 
tici  reteres  |  ex  recensione  |  Caroli  Lachmanni  |  Diagrammata  |  edidit 

I  Adolfua   Rudorffius  |  Berolinl  1848.  |  Die  |  Schriften  der  Römischen 
I  Feldmesser  |  herausgegeben  und  erläutert  |  von  |  F.Blume  K.  Lach* 
mann  und  A.  RudorfT  (  Erster  Band  |  Texte  und  Zeichnungen  |  Berlin 
1H48  I  Zweiter  Band  I  Erläuterungen  und  Indices  |  Berlin  1852  i  (8). 

12 1  Diese  Ueberreste  sind  verzeichnet  von  Rudorfif  I.  §.  89.  Sie 
finden  sich,  so  weit  sie  zu  ihrer  Zeit  entdeckt  waren,  in  den  oben 
Note  3.  genannten  Sammlungen  des  Vorjustinianischen  Rechts;  also 
▼oUstandig  nur  in  der  letzten. 

13)  Von  diesen  Excerptensammlungen  wird  im  zweiten  Buche  die 
Rede  sein. 

14)  Bruchstücke  aus  den  Schriften  der  römischen  Juristen  gesam- 
melt  von  H.  E.  Dirksen.  Königsberg  1814. 
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Hülfsmittel  dar"),  wenn  auch  die  lateinischen  Inschriften 
an  Fruchtbarkeit  des  Inhalts  den  griechischen  weit  nach- 
stehen. Aus  den  grossen  Sammlungen,  die  von  Erstcrcn 
seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  erschienen  sind,  ist  ein 
brauchbarer  Auszug  gemacht  worden  ^*),  der  einen  vortreff- 
lich gearbeiteten  Nachtrag  mit  wichtigen  Ergänzungen  und 
Verbesserungen  erhalten  hat^^).   Eine  auf  die  neuesorgfäl- 


15)  Sehr  gut  spricht  sich  Mommsen  in  seinen  Epigraphischen  Ana. 
lekten  (Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Sächsischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  1852.  S.  253)  über  den  Nutzen  und  die  Bedeu- 
tung der  Inschriften  folgendermassen  aus:  Die  Inschriften  gehören  mit 
geringen  Ausnahmen  nicht  der  Litteratur  an,  sondern  dem  Leben ;  die 
Beschäftigung  damit  ergiebt  für  unsere  Kenntniss  des  Alterthums  einen 
ähnlichen  Gewinn  wie  für  die  Kunde  eines  aus  Büchern  bekannten 
Landes  uns  das  Reben  in  demselben  bringt.  Wir  erfahren ,  was  die 
SohriftsteUer,  namentlich  die  einheimischen  nur  selten  schildern,  den 
gewöhnlichen  und  alltäglichen  Gang  des  Lebens ;  unter  dem  vielen 
Langweiligen  und  Unnützen  tritt  das  Charakteristische  von  Zeit  und 
Land  doch  auch  hervor;  die  Sprache  trifft  unser  Ohr  nicht  bloss  wie 
sie  sein  soU,  sondern  wie  sie  wirklich  ist  in  zahUosen  individuellen 
Modificationen ;  wir  erfahren  sehr  viel  Gleichgültiges,  aber  auch  vie- 
les y  was  man  eben  darum  gern  hört,  weil  es  nicht  bestimmt  war  auf 
die  Nachwelt  zu  kommen;  kurz  es  ist  dieser  Inschriftenschatz  richtig 
gebraucht  noch  etwas  mehr  als  ein  Notizenvorrath  ;  er  ist  neben  dem 
Bilde,  welches  die  antike  Litteratur  uns  von  jener  wunderbaren  Epoche 
fiberliefert  hat,  der  treue  Spiegel  derselben,  der  ohne  Ansprüche  zu 
machen  auf  Ordnung  und  Kunst,  das  Platte  und  Triviale  so  gut  zeigt 
wie  die  Simplicität  und  die  Grösse  des  Alterthums  und  mit  seiner  Un- 
mittelbarkeit auf  die  stilisierte  oder  manirierteUeberliefcrung  nicht  sel- 
ten erst  das  rechte  Licht  wirft. 

16)  Inscriptionum  latinarum  seleotarum  amplissima  collectio  ad  illu- 
strandam  Romanae  antiquitatis  disciplinam  accommodata  ac  magna- 
ram  coUccÜonum  supplementa  complura  emendationesque  exhibens. 
Edidit  lo.  Gasp.  Orellius.  Turici  1828.  II  vol.  8.  In  der  Einleitung 
steht  ein  alphabetisch  geordnetes  beurtheilendes  Yerzeicliniss  der  alte- 
ren  Sammlungen.  Von  den  Inscriptionensammlungen  vor  dem  sech- 
zehnten Jahrhundert  handelt:  Le  prime  raocolte  d'antiche  iscrizioni 
compilate  in  Roma  tra  il  finire  del  secolo  XIV  e  il  comminciare  del 
XY  rinvenute  e   dechiarate  dal  Cav.  G.  B.  de  Rossi.  Roma  1852. 

17)  Inscriptionum  latinarum  selectarum  amplissima  collectio  ad  illu- 
strandam  Romanae  antiquitatis  disciplinam  accommodata.  Volumen 
tertium  oolleotionis  Orellianae  supplementa  emendationesque  exhibens 
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ige  Vergleichnng  der  Originalien  gegründete  Sammlung 
wird  auf  Betreiben  der  Berliner  Akademie  der  Wissen- 
schaften vorbereitet  Die  griechischen  losciiriften,  welche 
die  Zeiten  der  Römer  berühren^  finden  sich  in  der  grossen 
Sammlung,  die  auf  Veranstaltung  der  genannten  Akademie 
grösstentheils  bereits  erschienen  ist  ^).  Urkunden  über 
Kecfatsgescbäfte  sind  aus  den  älteren  Zeiten  gar  keine, 
aus  den  Zeiten  der  Kaiser  nicht  viele  übrig.  Doch  kann 
man  auch  noch  die  Urkunden  benutzen,  die  in  Italien  unter 
der  germanischen  Herrschaft  ^^)  und  im  fränkischen  Rei- 
che**) erriditet  wurden,  weil  man  dabei  noch  eine  Zeit 
lang  die  römischen  Formen  befolgte.  Alle  diese  auf  Stein, 
Erz,  Papyrus  oder  anderem  Material  erhaltenen  Urkunden 
sind  jetzt  in  einem  eigenen  Werke  ziemlich  vollständig 
gesammelt**).  Eine  besondere  Ei*wähnung  verdienen  fiinf- 
zig  nach  und  nach  aufgeftindene  Urkunden  auf  Diptychen 
von  dünnem  Erz,  aus  dem  ersten  bis  ins  dritte  Jahrhundert 
der  Kaiser,  welche  durch  Zeugen  beglaubigte  Abschriften 
der   von    den  Kaisern  an   ehrenvoll   entlassene  oder  noch 


edidh  GuUelmas  Hensen.    Tarioi  1856.     In   der  Vorrede    findet  man 
dM  Verzeiohniss  der  neueren  Literatur  fiber  Inschriften. 

18)  Corpus  insoriptionum  Qraecarum.  Auctoritate  et  impensis  aca- 
demiae  litteraram  regiae  Borussioae  edidit  Augustus  Boeokhius.  Vol.  I. 
Berolini  1828.  Vol.  11.  1843.  Vol.  III.  Edidit  loannes  Franzius  1858. 
VoL  rV.  Faso.  1.  edidit  Ernestus  Curtius  1856.  Faso.  2.  edidit  Kiroh- 
koff  1859.  fol. 

19)  Die  Hauptsammlong  ist:  J  papiri  diplomatici  raooolti  ed  illu- 
ftrati  daU*  abbate   Gaetano  Marini  in  Roma  1805.  fol. 

20)  Hieher  gehört:  Diplomata,  chattae ,  epistolae,  leges,  aliaque 
instramenta  ad  res  Gallo-Francioas  spectantia  prius  coUecta  a  VV.  CG. 
de  Brequigny  et  la  Porte  du  Tbeili  nunc  noya  ratione  ordinata,  plu- 
riinaiBque  aueta,  iabente  ac  moderante  aoademia  inscriptionum  et  hu- 
BanaruTO  Utterarum  edidit  J.  M.  Pardessus  eiusdem  acaderoiae  soda- 
lis.  Tomas  primus,  instrumenta  ab  anno  417  ad  annum  627.  Lutetiae 
Parifiorum  1843.,  Tomus  secundus,  instrumenta  ab  anno  628  ad  an- 
ouin  751.  Lutetiae  Parisiorum  1849.  fol.  Die  erste  Ausgabe  erschien 
171)1  in  einem  Bande.  Rudorff  I.  §.81.  kennt  nur  diese  ältere  Ausgabe. 

21)  Iuris  Roman!  tabulae  negotiorum  soUemnium  ,  modo  in  aere, 
■odo  In  marmorOy  modo  in  Charta  superstites.  CoUegit  Em.  Spangen- 
berg. Lipsiae  1822. 
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im  Dienste  befindliche  Soldaten  verliehenen  Privilegien  ent- 
halten**). Die  Zahl  der  Urkunden  ist  in  der  neuesten  Zeit 
auch  durch  die  auf  Wachstafeln  gefundenen  vermehrt  wor- 
den**). Die  Münzen  endlich  sind  besonders  für  die  Ver- 
hältnisse  der  Kaiser^  der  Provinzen,  und  für  das  Städte- 
Yresen  von  Wichtigkeit**). 

7.  Der  juristische  Stoff,  den  wir  aus  diesen  Quellen 
schöpfen,  soll  nun  in  fiinf  Büchern  dargestellt  werden,  wo- 
von das  erste  die  Geschichte  der  Verfassung,  das  zweite 
die  der  Bechtsquellen  und  Rechtswissenschaft,  das  dritte  die 
des  Privatrechts,  das  vierte  das  gerichtliche  Verfahren  in 
bürgerlichen  Sachen ,  und  das  fünfte  die  Lehre  von  den 
Verbrechen  und  Strafen  enthält.  Das  grosse  Interesse,  wel- 
ches dieses  Gebiet  der  Forschung  sowohl  an  sich  als  auch 


22)  Zuerst  wurden  zwei  solcher  Diplome  in  den  Ruinen  Yon  Her- 
oulanum  gefunden  und  mit  dessen  Alterthümern  17G7  edirt.  Mit  die- 
sen machte  Marini  1795  sechzehn  bekannt.  Diese  sind  in  der  genann- 
ten Sammlung  von  Spangenberg  1822  allein  wieder  abgedruckt,  wie- 
wohl schon  1817  neun  neue  bekannt  gemacht  worden  waren.  Es  wur- 
den nun  nach  und  nach  bis  1840  zehn  neue  aufgefunden^und  heraus- 
gegeben. Zu  diesen  35  kamen  sieben  neue,  welche  Ameth  1843  mit 
fünf  der  bekannten  in  folgender  Schrift  nebst  einer  genauen  Naohwei- 
sunij;  über  alle  42,  herausgab:  Zwölf  Kömische  Militär- Diplome  be- 
schrieben  von  Joseph  Ameth.  Wien  1843.  4.  Es  wurden  aber  noch 
fünf  neue  aufgefunden.  Sämmtllche  47  wurden  1850,  nebst  der  dar- 
auf bezüglichen  Literatur,  verzeichnet  in  Zell  Handbuch  der  Römi. 
sehen  Epigraphik  II«  328  —  330.  Zu  diesen  kamen  noch  zwei  neue 
1856  bei  Orelli-Henzen  n.  6857  a.  6858  a. ,  und  eins ,  welches  in  fol- 
gender  Schrift  herausgegeben  und  schön  commentirt  ist :  Diploma  mi- 
litare  d* Adriane.  Discorso  letto  da  G.  Henzen  nell'  adunanza  solenne 
intitolata  al  natale  dl  Winokelmann  1857.  Es  ist  ein  Versehen,  wenn 
Rudorff  I.  §.  81.  die  Gesammtzahl  nur  auf  29  angiebt.  Von  jenen 
fünfzig  in  yielen  Werken  zerstreuten  Urkunden  sind  diejenigen  am 
Leichtesten  zugänglich,  welche  in  der  Sammlung  des  Orelii -  Henzen 
abgedruckt  sind ,  n.  737.  '984.  3577.  5407.  5418.  5428.  5430.  5433. 
5442.  5520.  5534.  6857.  6857  a.  6858.  6858  a.  6859. 

23)  Diese  sind  aufgezählt,  auch  einige  edirt,  ron  Mommsen  in  dem 
Monatsbericht  der  Berliner  Akademie  vom  26.  Nov.  1857  S.  6^10. 

24)  Die  Hauptwerke  darüber  sind  die  von  Spanheim  und  von 
Ekhel.  Das  Juristische  ist  von  dem  Letzteren  besonders  im  vierten 
und  achten  Bande  in  lichtvoller  Weise  zusammengestellt. 
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zum  Verständniss  des  noch  geltenden  römischen  Rechts  be- 
sitzt^ hat  unter  mancherlei  Formen  und  G^ichtspunkten 
Bearbeitungen  der  römischen  Bechtsgeschichte  veranlasst*^). 
Aach  sind  schon  seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  einzelne 
Gebiete  und  Lehren  derselben  mit  grossem  Fleisse  und 
Scharfsinne  durchforscht  worden**).  Nach  dem  Vorgange 
des  auf  die  bürgerlichen  Zustände  tief  eingehenden  Wer- 
kes Ton  Niebuhr  nehmen  nun  auch  die  Schriftsteller  über  die 
römische  Geschichte*')    und  über  die  römischen  Alterthü' 


25)  Die  wichtigsten  neueren  Werice  sind :  Hugo  Lehrbuch  der  Go- 
•ehiohte  des  Romischen  Rechts  bis  auf  Justinian  (zuerst  1790).  Elfte 
Aaflage  Berlin  1832.  2  Th.,  Zimmern  Geschichte  des  Römischen  Pri- 
Tstreehts  bis  Justinian.  Erster  Band.  Heidelberg  1826.  Dritter  Band 
1829  (unvollendet),  Schilling  Lehrbuch  der  Institutionen  und  Geschichte 
des  R5misehen  PriYatrechts.  Erste  Lieferung,  Leipzig  1834.  Zweiter 
Band  1837.  Dritter  Band  1846  (unvollendet),  Danz  Lehrbuch  der  Ge- 
schichte  des  römischen  Rechts.  Leipzig  1840.  1846.  2  Th.  (unvoUen- 
det)  ,  Puchta  Cursus  der  Institutionen.  Th.  I.  IL  Leipzig  1841. 
Finfle  Ausgabe  1856.  1857.  Th.  IILie47.  Vierte  Ausgabe  1857  (nicht 
Iahz  voUendet),  Burchardi  Lehrbuch  des  Römischen  Rechts.  Stutt- 
gart 1841-1847.  Zweite  Ausgabe  1854.  2  Th.,  Erxleben  Lehrbuch 
des  römischen  Rechts.  Erster  Theil  Göttingen  1854.  ,  Esmarch  Rö- 
Biisehe  Rechtsgeschichte.  Göttingen  1^55.,  Rudorff  Römische  Rechts- 
gnehiehte.  Leipzig  1857.  1859.  2Th.,  Rein  Das  Privatrecht  und  der 
Gvilprocess  der  Römer  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  Justinian.  Leip- 
sg  1858.  —  Hieher  gehört  auch  das  Werk  von  Jhering  Geist  des 
römischen  Rechts-  Erster  Theil  Leipzig  1852.  Zweiter  Tbeil.  Erste  Ab- 
theil.  1854.  Zweite  Abth.  1858  (unvollendet).  An  demselben  wird  die 
gebtToUe  Behandlung  einzelner  Lehren  auch  derjenige  gern  anerken- 
nen, welcher  diese  Art  die  Philosophie  mit  der  Geschichte  in  Yerbin- 
dong  zu  bringen  im  Ganzen  als  für  die  Wissenschaft  unerspriesslich, 
ja  Terd erblich  hält. 

26)  Eine  gute  Uebersicht  giebt  Rein  Privatrecht  S.  28  —  35.  Die 
altere,  aber  zum  grossen  Theil  auch  schon  veraltete,  Literatur  bis 
1826  ist  sehr  vollständig  verzeichnet  in  folgendem  Werke :  Institutio- 
nam  iuris  Romani  privati  historico-dogmaticarum  lineamenta  observa- 
tioDibus  maxime  litterariis  distincta.  Ed.  0.  Chr.  G.  llaubold.  Lipsiae 
1814.  Post  mortem  'auctoris  ex  eiusdem  schedis  edidit  atque  addita- 
Dentis  auxit  D.  C.  £.  Otto.  Lipsiae  1826. 

27)  Zu   nennen  sind   hier  Gerlach    und   Bachofen   Geschichte   der 
Kömer.  Erster  Band   Basel  1851.,    Schwegler   Römische    Geschichte. 
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mer'^)  auf  das  Juristische  so  sorgfältig  llücksicht^  dass  sie 
zum  Theil  den  Gehülfen  dieses  Faches  beigerechnet  wer- 
den können. 


Tübingen  1858—1858.    3  Th.  (unvollendet),   Th.  Mommsen  Römisohe 
Gesohiohte.  Zweite  Auflage.  Berlin  1H56.  1857.  3  Th.  (unvollendet). 

28)  Hieher  gehören  :  Becker  Handbuch  der  romischen  Alterthii- 
mer.  Erster  Thell,  Leipzig  1843.  Zweiter  Theil.  Erste  Abth.  1844. 
Zweite  Abth.  1846.  Dritte  Abth.  fortgesetzt  von  Marquardt  1849.  Drit- 
ter TheU.  Erste  Abth.  1851.  Zweite  Abth.  1853.  Vierter  Theil  1856 
(unvollendet;,  Lange  Römische  Alterthiimer.  Erster  Band.  Berlin  1856. 


Erstes  Buch. 

Geschichte  der  Verrassung. 


Erstes  Kapitel. 
Das    alte    Italien^). 


8.  Wann  und  von  welcher  Seite  die  erste  Einwande- 
rung in  Italien  geschah^  darüber  ist  nicht  einmal  eine  Sage 
vorhanden.  Ueber  das  Verhältniss  der  Völker,  welche  in 
der  historischen  Zeit  die  Halbinsel  inne  hatten,  bietet  bei 
der  Menge  widersprechender  Nachrichten  nur  das  Verhält- 
nis« der  Sprachen  einige  sichere  Anhaltspunkte  dar*).  Da- 
nach sind  drei  Hauptstämme  zu  unterscheiden.  Den  Ersten 
bilden  die  Etrusker.  Ihre  ganz  eigenthümliche  aber  noch 
nnenträthselte  Sprache')  beweist,  dass  sie  unter  den  euro- 
päischen Völkerfamilien  eine  eigenthümliche,  wenn  auch 
noch  nicht  näher  bestimmbare  Stelle  einnehmen.  Um  die 
Zeit,  wo  die  Geschichte  Roms  beginnt,  sassen  sie  von  der 
Mündung  der  Tiber  an  zwischen  deren  rechtem  Ufer  bis  in 
die  rätischen  Alpen  hinauf,  in  die  nördlichen  und  südlichen 
eingetheilt.    Der  zweite   Hauptstamm  begriff  die  Völker- 


1)  Die  Grundlage  für  diese  schwierigen  Untersuchungen  bleiben 
immer  die  meisterhaften  Forschungen  von  Niebuhr  I.  7  — 196.  Doch 
ift  Dan  in  Folge  neuerer  sprachlicher  Untersuchungen  Manches, zu  be- 
richtigen. Sehr  gründlich  handelt  darüber  Seh  wegler  Rom.  Geschichte 
Bach  in— VU. 

2)  Die  Resultate  der  neuesten  Sprachforschungen  in  dieser  Bezie- 
l^Ujf  sind  gut  zusammengesteUt  von  Schwegler  III.  10—18. 

3)  Die  neuesten  Versuche  von  Tarquini  und  Stickel,  das  Etrus- 
Uschc  aus  dem  UebriUschen  zu  erklären,  sind  widerlegt  von  Gilde- 
Bcbter  in  der  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenlSnd.  Gesellschaft  1859. 
S.  289-301. 
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Schäften  des  Landes  Japygien  in  der  südliclien  Halbinsel 
vom  Gebirge  Garganus  bis  zur  östlichen  Spitze,  bei  wel- 
chen die  in  den  messapischen  Inschriften  erhaltene ,  eben- 
falls noch  nicht  enträthselte  Sprache  herrschte,  die  Apulier, 
die  Peuketier  oder  Pödiculer,  und  in  der  Landzunge  die 
Messapier,  Der  dritte  Ilauptstamm  umfasst  die  übrigen  Völ- 
kerschaften des  oberen  und  mittleren  Italiens.  Doch  las- 
sen sich  in  dem  ihnen  gemeinschaftlichen  Sprachstamm  vier 
coordiniiie  Dialecte,  und  daher  vier  Völkerfamilien  unter- 
scheiden. Die  Erste  sind  die  Latiner  südlich  von  der  un- 
teren Tiber  östlich  vom  unteren  Meere.  Die  Zweite  be- 
greift die  Umbrer,  deren  fiiiher  sehr  ausgedehntes  Ge- 
biet zuletzt  auf  den  Strich  zwischen  dem  Unken  Ufer  der 
Tiber  und  dem  oberen  Meere  beschränkt  war.  Zu  ihnen 
sind  nach  Ausweis  der  Sprache  auch  die  Volsker  am  un- 
teren Meere  südlich  von  Latium  zu  rechnen.  Die  dritte 
Völkerfamilie  bilden  die  sabellischen  Stämme,  welche  von 
den  Umbrern  abwärts  bis  zum  Garganus  hin,  vom  oberen 
Meere  bis  an  Latium  und  die  Apenninen  ihren  Sitz  hat- 
ten, imd  wozu  ausser  den  Sabinern,  die  Picenter,  Vesti- 
ner.  Marser,  Peligner,  Marruciner,  wie  es  scheint  auch  die 
Herniker  gehörten.  Die  vierte  Völkerfamilie  besteht  aus 
den  von  den  Sabinern  ausgegangenen  samnitischen  Stäm- 
men, wobei  der  oscische  Dialect  herrschte.  In  das  Gebiet 
dieser  Sprache  gehörten  in  der  historischen  Zeit  ausser  den 
Samnitern  die  IJirpiner,  die  Frentaner,  die  nördlichen  Apu- 
1er,  die  Campaner  seit  der  samnitischen  Eroberung,  die 
Lucaner,  Bruttier  und  Mamertiner,  also  fast  das  ganze 
Unteritalien.  Den  Namen  hat  die  oscische  Sprache  von  den 
im  unteren  Italien  sesshaften  Opikem,  die  von  den  Sam- 
nitern überwältigt  wurden,  und  wahrscheinlich  ist  sie  aus 
einer  Mischung  der  sabinischen  und  opikischen  Mundart 
entstanden.  Uebrigens  herrschten  im  unteren  Italien  längs 
dem  Meere  auch  griechische  Colonien,  welche  die  griechische 
Sprache  und  Bildung  verbreiteten.  Insbesondere  wurde  ne- 
ben den  Messapiern  von  griechischen  Ausgewanderten  um 
das  Jahr  707  v.  Chr.  Tarent  eingenommen. 


KsLf.  I.    Das  alte  Italien.  13 

9.     Jedes    durch   seinen  Namen   als    eine  Einheit   be- 
leichnete    Volk  war  ein  Inbegriff  von  freien  Gemeinden, 
▼eiche,  durch   einige  gemeinsame  Einrichtungen,  oft  ganz 
lose  und   vorübergehend ,   verbunden  waren.     So  bestan- 
den die  Latiner  aus  den  Städten  dieses  Namens,  die  durch 
Abgeordnete  zusammentraten^).    Eben  so  war  die  Verfas- 
sung der  Volsker^)  und  Aequer*).  Unter  der  Stadtgemeinde 
standen  aber  ausser  den  kleineren  befestigten  Plätzen,  die 
in  ihrem  Gebiet  umher  zum  Schutz  gegen  feindliche  üe- 
berfälle  angelegt  waren'),  gewöhnlich  auch  Colonien  und 
schwächere  Städte,  die  sie  von  sich  abhängig  gemacht  hat- 
te*). Auf  der  Vereinigung  von  zwölf  herrschenden  Städten 
dieser  Art  benihte  die  Verfassung  des  südlichen  Etruriens, 
luchdem  die  Königswürde  abgeschafft  war,  jedoch  so,  dass 
nur  die  Häuptlinge  des  Volks  zusammenkamen •).    Die  sa- 
binischen  Stämme  aber  wohnten  wenig  in  Städten,  sondern 
in  offenen  Flecken  ^^)   nach  Landesgemeinden    abgetheilt. 
Die  Völkci-schaften  Cmbricns  endlich  lagen  thcils  in  Städ- 
ten,  theils    in  Landschaften,    plagae   oder  tribus  genannt, 
die    sich    zu    gemeinschaftlichen    Kriegen    vereinigten  ^^). 
Unter  zwei   verschiedenen    Völkern   galt  ohne   besondere 
Verträge  kein  connubium  ^*),  wohl , aber  konnten  unter  den 
Städten  desselben  Namens  von  einer  zur  andern  Ehen  ge- 
schlossen werden ,   und  dieses  diente  die  allgemeine  Ver- 
bindung zu  verstärken  *'). 

10.   Jene  italischen  Völkerschaften  Jiattcn  neben  ihren 
Eigenthümlichkeitcn  doch  auch  mancherlei  übereinstimmende 


4)  Dionya.  IIL  34.  51.  V.  50.  61.,  Liviua  VH.  25. 

5)  Dionys.  VIII.  4.  58.,  Livius  II.  38.  39. 

6)  Liyius  IX.  45. 

7)  Dionys.  IV.  15.  54.  V.  44. 

8)  So  hatten  die  Pränestiner  acht  Städte  anter  sich,  Livius  VI.  29. 

9)  Dionys.m.öT.  IX.  1.18.,  Livius  L  8.   V.l.  VL2.   X^  16. 

10)  Livius  IX.  13.,  Festus  v.  vici,  Strabo  V.4.  §.2.  p.  241.  Casaub. 

11)  Liviu»  IX.  41.  XXXI.  2.  XXXIU.  37. 

12)  Uvins  I.  9. 

13)  Daher  vrarde    dieses   später   den  Latlnom  untereinander   aus- 
^cklieh  rerbotan,  Livius  ViH.  14. 
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Einrichtungen.  In  allen  Städten  Italiens  gab  es  einen  Se- 
nat ^*)  und  einen  Unterschied  der  Edlen  und  Gemeinen  *^'), 
so  zwar  dass  die  Volksgemeinde  an  einem  Orte  wohl  mehr 
Rechte  wie  am  andern  y  nirgends  aber  gleiches  Gewicht 
mit  jenen  hatte**).  Auch  wai-  die  Auszeichnung  dieser  ed- 
len Geschlechter  ^  wie  bei  den  römischen  Patridern  und 
dem  ächten  germanischen  Adel;  zum  Theil  auf  die  Ablei* 
tung  von  Heroen  und  Königen  gegründet*^.  Italisch^  nicht 
eigenthümlich  erfunden  ^  ist  ferner  in  den  römischen  Ein- 
richtungen das  Gastrecht;  das  Recht  des  Kriegs  und  Frie- 
dens, das  System  der  Colonien,  die  Clientel;  und  Anderes, 
wovon  später  noch  die  Rede  sein  wird.  Endlich  ein  ge- 
meinschaftlicher Zug,  der  alle  diese  Völker  auszeichnete, 
war  ihre  ernste  Auflfassung  der  Religion,  und  die  Ehrfurcht 
vor  den  Göttern,  nicht  blos  den  eigenen,  sondern  auch  den 
fremden.  Dadurch  knüpften  sich  unter  ihnen  Verbindungen, 
wobei  die  Religion  den  bürgerlichen  Verkehr  unter  ihren 
Schutz  nahm.  Die  umliegenden  Völkerschaften  erschienen 
bei  den  Religionsfesten  und  den  damit  verbundenen  Spie- 
len **),  zwar  nicht  willkührlich ,  sondern  nur  wie  bei  den 
Griechen  **)  ,  wenn  ihnen  das  Recht  dazu  bewilligt  war, 
dann  aber  unter  dem  geheiligten  Schutz  des  Gastrechts  *^). 
Hier  oder  an  einem   andern  verehrten  und  mit  Asylrecht 


14)  In  den  etruskisohen  Städten  Faleriei  undArretium,  LiyiaB  V.27. 
XKVII.  24.;  bei  den  oamerischen  Umbrem,  LiviuB  IX.  36.;  in  dem 
latinisohen  Tasoulum,  Livius  III.  18.  VI.  26.;  in  dem  samnitisehen 
Capua,  Livius  IX.  6.  XXIH.  2-6. 

15)  Principes»  nobiles  Etrusoi,  Livius  X.  5.  16.  XXIX.  36.;  Prinoi- 
pes  Aurunoi ,  Livius  II,  17. ;  Primores  Latinorum ,  Livius  I.  49.  50.| 
Dionys.  V.  50.  52.  VI.  2. ;  Nobiles  Campani,  Livius  XXIIL  2.  4. 

16)  Dieses  bezeugt  ausdrücklich  Dionys.  VI.  62. 

17)  So  bei  den  tuskulanischen  Mamiliem,  Festus  v.  Mamiliorum. 

18)  Livius  I.  9.  14.  U.  18.  37.,  Dionys.  VU.  71. 

19)  Polyb.  U.  12. 

20)  Livius  I.  9.  Multi  mortales  oonvenere.  —  Invitati  hospitaliter 
per  domos.  —  Turbato  per  metam  ludicro,  moesli  parentes  virginum 
profugiant,  inousantes  violati  hospitii  foedus,  Deumque  invocantes,  ou- 
ius  ad  Bolemne  ludosque,  per  fas  ac  fidem  decepti  venissent. 
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begibten  Orte  wurden  auch  Märkte  gehalten  *^).  Oft  aber 
tnten  die  Völker  in  noch  engere  Bündnisse  zusammen^  die 
durch  reg^elmässige  Zusammenkünfte  an  geweihten  Orten 
mit  Opfern  und  Festgelagen  unterhalten  und  befestigt 
wurden  "). 


Zweites  Kapitel. 
Roms   Slteste  Bestandtheile. 


11.  Die  Entstehung  Roms  ist  durch  Sagendichtung 
und  widersprechende  Nachrichten  in  die  grösste  Dunkelheit 
gehüllt.  In  den  ältesten  Einrichtungen  herrschen  aber  feste 
ZahlenverhältnissC;  wie  nur  bei  der  absichtlichen  Gründung 
einer  neuen  Stadt,  oder  noch  mehr  bei  der  Einrichtung 
einer  eroberten  Stadt  als  Mittelpunkt  eines  neuen  Staates 
möglich  sind.  Letzteres  ist  als  das  Wahrscheinlichste  anzu- 
nehmen*) Der  erobernde  Stamm,  die  Bamnes,  gehörten 
wie  die  römische  Sprache  zeigt,  dem  latinischen  Stamme 
an.  Jedoch  muss  derselbe  seinen  eigenen  Bahnen  gefolgt 
Bein,  weil  Rom  niemals  von  Latium  abhängig,  vielmehr 
neben  demselben  durchaus  selbstständig  war.  Welcher  Völ- 
kerfamilie die  Urbevölkerung  angehörte,  ist  nicht  zu  er- 
mitteln*)    Mit  diesem  kleinen  Staate  vereinigte  sich  eine 


81)  Ein  Uauptort  dieser  Art  war  der  luous  Feroniaei  Livius  1.30., 
DionyB.  III.  32. 

22)  Von  dieser  Art  war  das  Biindniss  zwischen  Rom  and  den  La. 
tinemi  TieUeicht  auch  das  zwischen  den  Yolskem  und  Aequern. 

1)  Phüargyrius  ad  VirgU.  ecl.  I.  20.  Roma  ante  Romulum  fuit 
et  ab  ea  aibi  Komulum  nomen  adquisivisse  Marianus  Luperoaliorum 
pceta  ostendit  Von  einer  Stadt  Saturnia,  die  auf  dem  capitoUnischen 
Berge  gestanden,  berichtet  Yarro  de  ling.  lat.  Y.  41.  42. 

2)  Die  faat  einstimmige  Tradition  nennt  sie  die  Siculi,  Schwegler 
IT.  8.  Niebuhr  l>ringt  mit  der  italischen  Urbeyölkernng  die  Sage  von 
dta  Pelaagem  in  Verbindung.  Diese  yerwerfen  Schwegler ,  Momm. 
KD,  I^ange. 
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sabinische  Völkerschaft;  die  Tities,  so  dass  Rom  ein  zusam- 
mengesetzter Staat  wurde,  worin  zwei  Stämme,  die  Römer 
und  Quiriten  '),  mit  gleichen  Rechten  verbunden  waren  *). 
Doch  waren  die  Formen  der  Verfassung  so  fest  gegründet, 
dass  dieselben  auch  dem  neuen  Stamme  mitgetheilt  wurden. 
Eben  so  wurde  schon  in  der  ältesten  Zeit  ein  dritter  Stamm, 
die  Luceres ,  deren  Ursprung  durchaus  ungewiss  ist  ^), 
jedoch  mit  ungleichen  Rechten,  in  den  Staat  aufgenommen. 


3)  Populus  Romanus  (et)  Quirites.  Dass  der  Name  Quirites  erst 
nach  der  Vereinigung  hinzukam,  bezeugt  Festus  t.  Quirites.  Dass  jene 
Formel  die  zwei  vereinigten  Völker  bezeichnet,  ergiebt  sich  aus  Festus 
p.  67.  Dici  mos  erat  Romanus  in  omnibus  sacrificiis  precibusque :  po- 
pulo  Bomano  Qui'ritibusgue,  Die  Formel:  Populus  Romanus  Quiri. 
tium  steht  damit  nicht  im  Widerspruch  und  braucht  nicht  als  eine  spS- 
tere  Corruption  angesehen ,  sondern  es  kann  auch  dabei  ganz  f Qglioh 
das  „eV*  liinzugedacht  werden.  Die  Meinungen  über  die  Herkunft  des 
Namens  Quirites  und  die  Bedeutung  jener  Formel  sind  allerdings  sehr 
verschieden.  Dieselben  sind  genau  zusammengestellt  von  Sohwcgler 
IX.  12.  Die  sehr  unwahrscheinliche  Ableitung  von  curia  und  die  Be« 
deutung  der  Quirites  als  der  in  den  Gurien  vereinigten  Bürgerschaft 
vertheidigt  noch  Lange  Rom.  Alterth.  I.  67 — 71. 

4)  Dionys.  II.  62.,  Livius  I.  13.  ,  Plutarch.  Romulus  19. ,  Cicero 
de  re  publ.  11*  7. 

5)  So  sagt  ausdrücklich  Livius  I.  13.  Schon  bei  den  Alteni  und 
dem  entsprechend  auch  bei  den  Neuem,  giebt  es  aber  darüber  drei 
verschiedene  Meinungen,  wozu  die  BeweissteUen  bei  Schwegler  IX.  13. 
vollständig  gesammelt  sind.  Einige  betrachten  die  Luceres  als  eine 
etruskische  Ansiedlung  ,  da  Lucumo  im  Etruskischen  einen  Herrscher 
bedeutet.  Andere  leiten  sie  her  vom  Haine  (lucus)  des  Asyls,  so  noch 
Rudorff  Rom.  Feldmesser  II.  201.  Noch  Andere  von  Lucerus  einem 
Könige  von  Ardea.  An  die  etruskische  Abstimmung  anknüpfend  brin- 
gen die  Neueren  mit  den  Luceres  die  Nachricht  in  Verbindung,  dass 
schon  zur  Zeit  des  Romulus,  nach  Anderen  aber  unter  Tarquinius 
PriscuB,  ein  etruskischer  Heerführer  Cölius  Vibenna  mit  seiner  Sohaar 
aufgenommen  und  auf  dem  Golius  angesiedelt  worden.  Die  Beweis- 
steUen darüber  sind  gesammelt  bei  Schwegler  IX.  15.  Dieser  verwirft 
und  widerlegt  jedoch  aUe  diese  Meinungen,  indem  er,  wie  schon  An- 
dere gethan  haben,  die  Luceres  für  übergesiedelte  Albaner ,  also  La- 
tiner  h&lt.  So  auch  Mommsen  R$m.  Qesch.  I.  4.,  Lange  Rom.  Alterth. 
I.  77«  So  viel  ist  jedoch  durch  die  gleich  folgenden  Zeugnisse  ge- 
wiss ,  dasi  die  drei  Stämme  schon  in  der  ältesten  romnlisohen  Zeit 
vorhanden  waren. 
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So  war  dieser   nun   ans  drei  GrundstSmmen  oder  TribnS; 
den  Ramnea^  Tities  und  Lnceres  zusammengesetzt^); 

12.  Die  Art,  "wie  die  Sieger  Bom  einrichteten,  lässt  sich 
am  dem  Verfahren  errathcn,  welches  die  Römer  bei  den  von 
änen  dedncirten  Colonicn  angewendet  haben.    Alle  öffent- 
Behen  und  ein  grosser  Theil  der  Privatländereien  wurden 
emgezogen,  und  aus  der  Mitte  des  erobernden  Volkes  tau- 
send Familien  wehrhafter  Männer  dahin  verpflanzt^.  Diese 
bOdeten  die  Patricier'),   die  Bürgerschaft ,  welche  in  den 
Comitien    stimmte  und  woraus  der  König,  der  Senat  und 
&  Obrigkeiten  genommen  wurden.  Die  Besiegten  blieben 
■I  dem    ihnen   gelassenen  Landeigenthum    ab   ein  nach 
Eriegsrecht  unterworfenes  Volk  unter  dem  Imperium  und 
Sdiiitze    des    Königs;    allein   blos  als   Unterthanen    ohne 
Stimm-  und  Ehrenrechte ;  und  es  fand  zwischen  ihnen  und 
den  Siegern  nicht  einmal  connubium  statt.    Dieses  ist  der 
Anfang  des  Verhältnisses  der  Patricier  und  Plebejer®). 

13.  Die  Macht  des  herrschenden  Stammes  beruhte  aber 
haaptsächlich  auf  den  Clienten,  deren  jede  Familie  eine  gröss- 
ere oder  geringere  Anzahl  unter  sich  hatte.  Dieses  Abhän- 
gigkeitsverhältniss  war  bei  den  italischen  Völkern  sehr  ver- 
breitet*®); unstreitig  brachten  also  die  Sieger  schon  dienten 


6)  Cicero  de  re  publ.  II.  8.,  Lirius  I.  13.  X.  6.,  Plataroh.  Ro- 
BoL  20.,  FestUB  T.  Luoeresesy  Lucomedi,  Titienais.  Wohl  zu  bemer- 
ka  ist,  dass  Dionysias  zwar  die  Eintheilung  in  drei  Tribusi  nicht  aber 
imta  Xamen  und  nationale  Beziehung  gekannt  zu  haben  scheint  Seine 
DinteUnng  muM  daher  durch  die  anderen  Nachrichten  ergänzt  und 
veri>et8ert  werden. 

7)  Darauf  geht  die  Naohricht,  Rom  habe  ursprünglich  nicht  mehr 
4eu  tausend  Hiuser  oder  Familien  gezählt,  Plutaroh.  Romul.  9. 

S)  Patiidos,  (Snclus  ait  in  libro  de  comitüs,  eos  appellari  solitos, 
fA  Bune  ingenui  Tocentur.  Festus  ▼.  patricios. 

9)  So  llsst  sieh  wenigstens  theilweise  die  Erzählung  aufrecht  hal. 
tea,  welche  die  Plebs  als  der  Entstehung  Roms  gleichzeitig  darstellt, 
Dieap.  II.  8. 

10)  Et  findet  sich  bei  den  Sabinem,  Livius  II.  16.,  Dionys.  Y.  40. 
X.  14.;  bei  den  Samnilen,  Non.  Marcell.  II.  1.;  in  Capua  Livius  XXIII. 
tl. ;  und  in  sehr  grosser  Ausdehnung  bei  denEtruskem,  Dionys.  IX.  5.» 
Ufias  V.  1. 

ir«lur  Böm.  MUchisgeMckichte.    Dritte  Äu(i  % 
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mit,  deren  Zahl  dann  durch  angenommene  Fremde  ^^)  und 
freigelassene  Knechte  fortwährend  vermehrt  wurde.  Auch 
mögen  viele  Plebejer,  der  mancherlei  Vortheile  wegen,  die 
Aufnahme  in  diesen  Dienst  nachgesucht  haben  ^^).  Das  ganze 
Verhältniss,  ^yelches  von  beiden  Seiten  auch  auf  die  Nach- 
kommen übergicng,  war,  ähnlich  dem  zwischen  Eltern  und 
Kindern  oder  Pflegebefohlenen,  aus  wechselseitigen  Rechten 
und  Pflichten  auf  eine  sehr  würdige  Weise  zusammengesetzt 
und  durch  die  Religion  verstärkt  ^*).  Der  Patron  musste 
seinen  Clicntcn  in  allen  Angelegenheiten  wie  ein  Vater  hülf- 
reich sein,  ihnen  Rechtsbelehrungen  ertheilen,  und  sie  in 
gerichtlichen  Händeln  vertreten.  Die  dienten  dagegen  wti- 
ren  verbunden  dem  Schutzherrn  mit  ihrer  Person  und  ihrem 
Vermögen  nach  Kräfl;en  beizuspringen,  namentlich,  wenn 
er  arm  war,  zur  Ausstattung  seiner  Töchter  beizutragen, 
ihn  und  die  Seinigen  aus  der  feindlichen  Gewalt  zu  lösen, 
die  ihm  auferlegten  Geldbussen  zu  bezahlen  **),  und  wäh- 
rend einer  Magistratur  die  Kosten  derselben,  so  wie  andere 
öflentlichen  Ehrenpflichten  mit  zu  bestreiten.  So  war  die- 
ses Verhältniss  auch  zum  Nutzen  des  gemeinen  Wesens 
angelegt.  Die  Verbindung  schien  so  heilig,  dass  Einer  den 


11)  Eine  merkwürdige  Nachricht  darüber  hat  loan.  Lydus  de  ma- 
gistrat.  I.  20.  Von  der  lieohtsform,  in  welcher  diese  Annahme  geschah, 
wird   unten  Kap.  XIV.  die  Rede  sein. 

12)  In  »o  weit  kann  man  mit  den  alten  Nachrichten  in  Ueberein- 
Stimmung  bleiben,  welche  die  Clienten  nach  einer  Erfindung  des  Ro- 
mulus  aus  der  plebs  hervorgehen  lassen ,  Dionys.  II.  9. ,  Plutaroh. 
Romul.  13.,  Cicero  de  re  publ.  11.  9-,  Festus  v.  patrooinia.  Nur  dur> 
fen  diese  und  ihre  Nachkommen  nicht  mehr  als  Plebejer  gedacht  wer- 
den, sondern  sie  haben  ihres  Ursprungs  uneingedenk  mit  ihren  Herrn 
gegen  die  spätere  plebs  Parthei  genommen,  Livius  II.  35.  56.  64.  III* 
14.  16.,  Dionys.  VII.  19.  21.  IX.  41.  X.  43.  Mommgen  Rom.  Gesch. 
I.  6.  will  jedoch  die  alte  von  Niebuhr  widerlegte  Ansicht  von  der 
unbedingten  Identität  der  Clienten  und  der  plebs  aufrecht  halten.  Man 
sehe  dagegen  Schwegler  XIV.  12.  ^ 

13)  Die  Hauptatellen  darüber  sind  Dionys;  II.  9. 10.,  Plutaroh.  Ro- 
mul. 13. 

■ 

14)  Beispiele,  wo  die  Clienten  diese  Pflicht  erfdllten,  giebt  die  Ver- 
urtheilung  des  CamiUus  und  des  L.  Scipio,  Livius  V.  32.  XXXVIII.  60. 
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Andern  -weder  verklagen,  noch  wider  ihn  stimmen,  nicht 
einmal,  was  doch  unter  Blutsfreunden  erlaubt  war,  zum 
Zeagniss  gegen  ihn  aufgeboten  werden  konnte^*);  und  wer 
de  arglistig  entweihte,  wurde,  mit  demselben  Fluch  wie 
ein  Hochverräther  belegt,  ungestrafter  Tödtung  Preis  ge- 
geben ^. 

14.  In  dem  herrschenden  Bürgervolke  gab  es  scharf 
gegliederte  AbÜieilungen.  Diese  beruhten,  wie  bei  allen 
Irrölkem ,  nicht  auf  örtlichen  Eintheilungen ,  sondern  auf 
persönlichen  besonders  durch  gemeinschaftliche  Heiligthü- 
mer  verstärkten  Verbindungen.  Dieses  erklärt  sich  theils 
daraus^  dass  solche  bei  wandernden  Völkern  durch  die 
Katar  der  Sache  gegebenen  Verhältnisse  noch  geraume  Zeit, 
Mchdem  jene  sesshaft  geworden,  fortdauern,  theils  aus  dem 
als  Vorbild  dienenden  Typus  der  Familienverbindung.  Dem- 
gemäss  waren  die  tausend  Familien  des  Stammes  der  Ram- 
nes  in  zehn  *')  durch  besondere  Namen  bezeichnete  Cu- 
rien**),  und  jede  Curie  in  zehn  Dekaden  eingetheilt,  deren 
Jede  zehn  Familien  enthielt.  In  gleicherweise  wurden  die 
beiden  anderen  Stämme  organisirt,  so  dass  es  nun  dreissig 
Curien  *')  und  dreihundert  Dekaden*®)  gab.  Die  Dekaden 
wurden  auch  gentes,  Geschlechter,  genannt,  und  diese  wa- 
ren wie  die  Curien  Jede  mit  einem  besonderen  Namen  be- 
zeichnet^ welcher  als  Beiname  das  Kennzeichen  der  ihr 
Angehörigen,  und  wohl  insgemein  von  der  angesehensten 


15)  GelUus  V.  13.  XK.  1.,  Plutaroh.  MariuB  5. 

16)  Sernus  ad  ^n.  VI.  G09. 

17)  Die  Aiuicht  des  Liriaa  I.  13.,  loan.  Lydus  de  magistr.  I.  16.^ 
•  es  schon    vor  der  Vereinigung    der  drei  Stämme    dreissig  Curien 

fegebea  habe,  beruht  auf  einem  augenscheinlichen  Irrthum  und  ist  mit 
4er  ursprünglichen  Zahl  von  hundert  Senatoren  nicht  in  Uebercinstim- 
■mag  SU  bringen. 

18)  üeber  die  Namen  der  Curien  sehe  man  Becker  Rom.  Alterth. 
tt.  1,  33. 

19)  Dioovs.  n.  7.,  Plutarch.  Romulus  20.,  Cicero  de  re  publ.  II.  8. 
30)  Die  Eintheilung  in  Dekaden,  welche  rSmisoh  gewiss  Deeuriea 

Ueisen,  eiwSlmt  bloa  Dionyt.  U.  7. 


20  Buch  I.    Verfassung. 

Familie   in  ihrer  Mitte  entlehnt  war  *^).    unter  den  gentes 


21)  Ueber  diesen  wichtigen  aber  sehr  bestrittenen  Punkt  ist  Fol- 
gendes zu  bemerken.  1)  Die  Ansicht,  dass  die  gentes  keine  Verwandt- 
schaftkreise, sondern  politische  Eintheilungen  und  denDeourien  gleich- 
bedeutend  waren,  hat  zuerst  Niebuhr  aufgesteUt  Ihm  sind  unter  An- 
deren Schilling  Institutionen  II.  §.  29.,  Sohwegler  XIY.  4.  beigetreten. 

—  2)  Vor  Niebuhr  wurden  die  gentes  als  Genossenschaften  Ton  Ver- 
wandten angesehen ,  und  dieser  Ansicht  folgen  noch  G5ttling  Rom. 
Staatsverf.  §.  38.  39.,  BScking  Institutionen  I.  §.  57.,  Becker  R5m.  AI. 
terth.  II.  1,  35  —  40.,  Jhering  Geist  des  röm.  Rechts  I.  168—190., 
Mommsen  Röm.  Gesch.  L  5.,  Lange  R(Sm.  Alterth.  I.  162 — 173.,  Rein 
Privatrecht  S.  506.  —  3)  Ein  Beweis  für  die  Ansicht  Niebuhrs  ist  die 
Definition  des  Scävola  bei  Cicero  Topioa  6.  Gentiles  sunt,  qui  inter 
so  eodem  nomine  sunt  Non  est  satis.  Qui  ab  ingenuis  oriundi  sunt. 
Ne  id  quidem  satis  est.  Quorum  maioram  nemo  seryitutem  serylTit. 
Abest  etiam  nunc.  Qui  capite  non  sunt  deminuti.  Hoo  fortasse  satis 
est.  Nihil  enim  rideo  Scaevolam  ,  pontificem ,  ad  hano  definitionem 
addidisse.  Es  wird  hier  zur  Gentilität  die  Conourrenz  yon  yier  Merk- 
malen gefordert,  und  darunter  befindet  sich  die  Verwandtschaft  nicht. 

—  4)  BScking  behauptet  zwar,  dass  das  Merkmal  der  Verwandtschaft 
doch  in  jener  Definition  stiUschweigend  in  dem  Ausschluss  der  capi- 
tis deminutio  enthalten  sei,  indem  diese  mit  familiae  mutatio  gleich- 
bedeutend sei.  Allein  dieser  Schluss  beruht  auf  einem  Irrthum.  Aller- 
dings wurde  die  SteUung  des  Einzelnen  zu  einer  gens  durch  seine 
familia  vermittelt,  also  durch  den  üebergang  in  eine  andere  zu  einer 
andern  gens  gehörende  familia  auch  die  gens  gewechselt  Allein  dar- 
aus folgt  keineswegs ,  dass  die  gens  nur  eine  erweiterte  familia  gewe- 
sen sei.  —  5)  Ein  anderer  Beweis  ist  die  Stelle  bei  Cicero  de  re  publ. 
II.  31.,  wo  die  Blutsfreunde  von  den  blossen  Namensvettern  sehr  be- 
stimmt unterschieden  werden.  —  6)  Ein  dritter  Beweis  ist  bei  Festus. 
Gentilis  dicitur  et  ex  eodem  genere  ortus ,  et  is ,  qui  simili  nomine 
appellatur,  ut  ait  Cincius :  „Gentiles  mihi  sunt ,  qui  meo  nomine  ap- 
pellantur.*^  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  man  zwei  Arten  von  Gentilen 
unterschied  :  solche  die  von  einem  gemeinschaftlichen  Ahnherrn  ab- 
stammten ,  und  solche  die  es  blos  durch  den  gemeinschaftlichen  Na- 
men  waren.  Diese  Unterscheidung  erklärt  sich  sehr  gut,  was  bis  jetzt 
nicht  bemerkt  worden,  daraus,  dass  es  in  einer  gens  eine  Familie  gab, 
wovon  die  ganze  gens  den  Beinamen  erhalten  hatte.  —  7)  Durch  diese 
Unterscheidung  erklärt  sich  auch  eine  Stelle,  welche  die  Anhänger 
der  alten  Meinung  besonders  für  sich  geltend  machen ,  Varro  de  ling. 
lat  VIII.  4.  Ut  in  horainibus  quaedam  sunt  agnationes  ac  gentilitates', 
sie  in  verbis:  ut  enim  ab  Aemilio  homines  (l.  homine)  ort!  Aemilü, 
ao  gentiles;  sie  ab  Aemilii  nomine  declinatae  voces  in  gentilitate  no- 
minali.    —    8)  Noch  ein  von  Niebokr   nicht  benutzter  Beweis  liegt  in 
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behaupteten  die  d^  ersten  Stammes  gegen  die  des  zwei- 
ten, dann  nach  der  Aufnahme  des  dritten  Stanames  die  der 
beiden  ersten  Stämme  gegen  die  des  dritten  einen  gewissen 
Vonrag"). 

der  Vergleichang  der  beiden  Stellen   des  Dionys.  II.  7.  21.   Die  Erste 
beschreibt  die  Eintheilung  in  Trlbus,  Gurien  und  Dekaden.  Die  Zweite 
nemit  die  Priester,  welche  die  öffentlichen  saora  nach  den  Tribus  und 
Cuiea  Tefrrichteten.     Saora  der  Dekaden  nennt  sie  nicht,    wohl  aber 
nf/€r*xai  liQtaodyai.   Man  muss  also  entweder  annehmen,  dass  die 
Dekaden  keine  saora  gehabt  hätten ,    was   wider  alle  Analogie  wäre, 
•der  dass  dieselben    den   avyytyixal    legatavyai    entsprechen.     Dass 
iker  avyytyitg  ursprünglich  mit   yeyy^rai  gleichbedeutend  ist ,    zeigt 
Sebakr.    —    9)  Becker  und  Lange   machen   für    die   ältere   Meinung 
fdtand,    dass  die  saora  gentilitia  nicht  zu  den  saora  publica  sondern 
xa  den  privata  gerechnet  worden,   Dionys.  II.  23.  65. ,  Festus  y.  pu- 
b£ea  saer«.     Allein  dieses  geschah  ,    wie  Seh  wegler    richtig  bemerkt, 
SOI  dem  Grande ,  weil  sie  nicht  sumtu  publico  verrichtet  wurden ,  be- 
veisl  also  für  unsere  Frage  nichts.  —    10)  Gegen  die  ältere  Meinung 
^reehen   aber  folgende  Gründe.     Man  ist  darüber  einig,    dass  wenn 
die  GentÜen  Blutsfreunde  waren,  jedenfalls  die  Cognaten  nicht  dazu 
lehSrten.     Es  waren  also  Agnaten ,  aber  solche  ,  deren  Agnation  yer- 
dankelt  war ,    so  dass  sie  dieselbe   nur  noch  durch  den  gemeinschaft- 
lieken  Namen  darthun  konnten.     Dieses  ist  aber  etwas  so  rein  Facti- 
sebes  and  Zufälliges  ,    dass  es  unmöglich    als  Grundlage   zu  einer  so 
lokarfen  jaristischen  Unterscheidung,  wie  zwischen  Agnaten  und  Gen- 
tOeo  Torkommt,  dienen  kann. —  11)  Dawider  spricht  auch,  dass  nacli 
Cieero   zur  GentUität  die   Abstammung   von  freien  Vorfahren   wesent- 
lieh  war ,    also  bei  der  Constituirung   einer   gens   vollständige  Ahnen- 
tafeln  vorliegen  mussten,    und    von  einer  Verdunkelung  der  Agnation 
lieht  die  Rede  sein  konnte. —  12)  Jedenfalls  ist  mit  der  älteren  Mei- 
aaag,  wie  auoh  Gdttling  hervorhebt,  die  Annahme  einer  absichtlichen 
getehlossenen  Zahl  von  gentes  unvereinbar.     Dennoch  halten  Jhering 
aad  Mommsen  an  der  Zahl  von  dreihundert  gentes  und  an  der  Gleich- 
heit der  gentes  und  Dekaden  fest.    Es  mussten  also  nach  ihrer  Ansicht 
Hier    den    tausend  Familien    des  Stammes    der  Ramnes   je  zehn  und 
lehn  gegeben  haben,   die  unter  sich  Agnaten  waren ,    aber  den  Grad 
der  Verwandtschaft   nicht  mehr  nachweisen    konnten*      Dieses   bedarf 
keiaer  Widerlegung.  —  13)  Der  stärkste  Einwand  gegen  Niebuhr,  «iass 
in  jenen  Definitionen    das  Patriciat  nicht  erwähnt   werde,    wird   unten 
iKap.  VIL  Note  12)  gelost  werden. 

22)  Die  Geschlechter  des  zweiten  Stammes  waren  neben  denen  des 
eretea  die  jQngem  genannt  worden,  Dionys.  II.  57.  Eben  so  müssen 
ipiter  die  des  dritten  Stammes  von  den  altem  als  die  patres  minorum 
geatiam  antenclüeden  worden  sein. 
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15.  Jede  gens  bildete  unter  dem  Schutz  ihrer  beson- 
deren lleiligthümer  eine  sehr  enge,  durch  einen  eigenthüm- 
liehen  Beinamen  bezeichnete  vcrerbliche  Genossenschaft. 
Die  Heiligtliümcr  wurden  durch  Opfer  verehrt^*),  welche 
an  bestimmten  Tagen  und  Orten**)  von  der  ganzen  gens 
vereinigt,  die  rechtmässig  Verhinderten  ausgenommen,  darge- 
bracht werden  mussten*^).  Desgleichen  hatte  jede  gens  ihren 
geschlossenen  Begräbnissort '^),  und  ihre  eigenthümhchcn, 
auch  auf  die  Disciplin  der  Sitten  sich  beziehenden  Statute 
und  Gebräuche*^.  Diese  enge  Gemeinschaft  legte  aber  den 
Theilaehmex'n  auch  die  Verpflichtung  auf,  sich  untereinander, 
besonders  bei  ungewöhnlichen  Auslagen  für  das  gemeine 
Wesen**)  oder  zum  Loskauf  aus  der  feindlichen  Gefangen- 
schaft*®) treulich  zu  unterstützen;  und  die  Gentilen  waren 
selbst  einer  für  den  anderen  gewissermassen  verantwortlich 
gemacht,  indem  sie  im  Nothfall  die  Gcldbussen  eines  Ge- 
nossen mit  bezahlen  mussten*^).  Dafür  durften  sie  aber 
auch  unwürdige  Mitglieder  durch  Ausschluss  von  den  Op- 
fern*^) oder  durch  gänzliche  Verstossung  aus  der  gens'*) 
züchtigen,  und  sie  hatten,  weil  ihnen  an  der  Erhaltung  des 
angestammten  Vermögens  gelegen  war,  ein  Recht  auf  Be- 


23)  Dionys.  II.  21.  65.,   Fcstus  v.  publica  saora. 

24)  So  da»  Opfer  der  Fabier  auf  dem  Quirinal,  Liviu»  V.  46.  52. 
Andere  Beispiele  sind  bei  Livius  I.  26.  IX.  20.,  Dionys.  XI.  14.,  Declam. 
de  harusp.  respons.  15.,  Festus  v.  propudi,  Servius  ad  Aen.  II.  166.  V.  704. 

25)  Die  Regel  wie  die  Ausnahmen  beweist  Dionys.  IX.  V,).  XI.  14. 
Im  Nothfall,  sagt  er,  konnten  drei  oder  vier  für  die  ganze  gens  opfern. 

26)  Cicero  de  leg.  II.  22.  Beispiele  sind  bei  Festus  v.  Cincia,  Sue- 
ton.  Nero  51. 

27)  Beispiele  geben  Dionys.  IX.  22. ,  Plinius  hist.  nat.  XIX.  2., 
Cicero  de  leg.  II.  22. 

28)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Dionys.  II.  10. 

29)  Eine  Anwendung  davon  ist  bei  Appian.  Annibal.  28. 

30)  Dieses  zeigt  sich  am  Beispiele  des  Camillus,  Dionys.  oxc.  Mai. 
XIII.  5.,  Dion.  Cass.  ex.c.  Mai.  25. 

31)  Dieses  zeigt  das  Beispiel  bei  Livius  X.  23. 

32)  Die  Art ,  wie  das  Andenken  des  Manlius  nach  seinem  Tode 
durch  ein  Decret  seiner  gens  verwünscht  wurde,  zeigt,  was  bei  seinem 

Loben  hätte  geschehen  müssen,  Livius  VI.  20. 
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erbung  und  Vormundschaft,  wenn  es  an  näheren  Berech- 
tigten fehlte.  Doch  war  das  Verhältniss  nicht  schlechthin 
unauflöslich,  sondern  man  konnte  in  eine  andere  gens 
durch  den  Uebertritt  in  eine  andere  Familie  oder  auch 
unmittelbar  übergehen  ;  nur  musste  man  sich  von  seiner 
bisherigen  in  einer  bestimmten  Form^),  die  gewiss  auch 
auf  die  Sacra  gerichtet  war**),  lossagen  und  sich  unstreitig 
eben  so  in  feierlicher  Weise  zu  den  Sacra  der  neuen  gens 
verpflichten.  Uebrigens  umfasste  eine  gens  auch  die  ihr 
durch  einen  Gentilen  verbundenen  Weiber,  Cüenten  und 
Freigelassenen*^);  jedoch  standen  diese  nur  unter  ihr,  und 
ntf  mehr  als  die  Theilnahme  an  den  gemeinschaftlichen 
Heiligthümem  erstreckten  sich  ihre  Berechtigungen  nicht. 
16.  In  einer  gens  bildete  jede  Familie  einen  in  ana- 
loger Weise  duroh  gemeinschaftliche  Heiligthiimer  und  man- 
cherlei Rechte  und  Pflichten  enge  verbundenen  Kreis.  Die 
Familie  begriff  aber  nur  den  Mannsstamm,  die  Agnaten  *•) ; 
über  ein  Weib  hinaus  erstreckte  sich  die  Familie  nicht  *^) ; 
die  Bestimmung   der  Frau  war  nur  einem  Manne  in  einer 


33)  Senrius  ad  Aen.  II.  1 56.  Consueiudo  apud  antiquos  f uit,  at  qui 
>Q  fAinüiaro  yel  gentem  transireti  prius  ae  abdioaret  ab  ea,  in  qua 
fuerati  el  sie  ab  aUa  aociperotur. 

34)  Die  bis  zum  Eraoheinen  dieses  Buches  nicht  beachtete  Stelle 
<l6>  Senrius  macht  die  Meinung  von  Savigny  (Zeitschrift  II.  3'.)0,  Verra. 
Schriften  I.  lOG)  noch  wahrscheinlicher,  dass  unter  der  bei  Gellius 
^I.  12.  XV.  27.  erwähnten  detestatio  sacrorum  diese  Lossagung  von  der 
feoi  KU  verstehen  sei.  Andere  neuere  Ansichten  darüber  sind  weit  un- 
befriedigender und  zum  Theil  selbst  sprachlich  unhaltbar ;  so  die  von 
Hullmann  lus  pontißcium  S.  G9. ,  Qötlling  Rüm.  Staatsverf.  S.  177., 
Rubino  Untersuchungen  über  röm.  Verfassung  S.  250. ,  Becker  Ilöni. 
Alterth.  II.  1,  370.  Die  richtige  Ansicht  vertheidigt  aber  wieder  Mar- 
qoardt  IV.  239.  Eine  neud  Meinung  hat  darüber  Danz  der  sacrale 
Schlitz  S.  90—93. 

35)  Dieses  ergiebt  sich  aus  dem  Beispiel  der  Fecenia  Hispala,  einer 
^freigelassenen,  der  als  eine  Belohnung  vom  Senate  die  gentis  enuptio 
gestattet  wurde,  Liyius  XXXIX.  19. 

36)  Fr.  195.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  IG). 

37)  Fr.  195.  §.  5.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16).  Mulier  autem  suae 
ftmüiae  et  oaput  et  finis  est. 
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andern  Familie  Kinder  zu  zeugen*®).  In  dem  Mannsstamme 
ruhte  der  Glanz  und  die  Ehre  des  Geschlechts^  der  Stolz 
seiner  historischen  Erinnerungen^  das  Band  der  Vaterlands- 
liebe. In  ihm  fühlte  der  Einzelne  den  Ursprung  und  Mit- 
telpunkt seines  Daseins  mit  einer  Stärke  der  Hingebung; 
welcher  die  Empfindung  für  Blutsfreunde  anderer  Art  durch- 
aus untergeordnet  war.  Die  Familie  in  diesem  Sinne  bildete 
daher  in  der  That  eine  in  das  Gemeinwesen  innig  verwach- 
sene politische  Institution ,  weshalb  auch  die  die  Familie 
berührenden  Acte  mit  einer  besonderen  Förmlichkeit^  zum 
Theil  selbst  unter  der  Mitwirkung  der  Volksversammlung, 
vollzogen  wurden.  Auch  der  Geist  des  Erbrechts  wurde 
wesentlich  durch  jene  Anschauungen  bestimmt.  Die  Pflanz- 
schule  des  Geschlechts  und  des  Gemeinwesens^  die  eigent- 
liche Erziehungsanstalt  der  sich  erneuernden  Generation 
war  aber  die  Familie  im  engsten  Sinne,  das  Haus,  die  Ver- 
einigung der  demselben  Hausvater  unterworfenen  Kinder 
und  Enkel  im  Mannsstamme'').  Durch  die  Unterwerfung 
unter  die  diesem  Volke  eigenthümliche  Strenge  der  väter- 
lichen Gewalt,  welche  sich  bis  auf  Leben  und  Tod  er- 
streckte, erlangte  der  junge  Römer  die  Ehrfurcht  vor  der 
Autorität,  die  Pietät  gegen  das  Alter,  die  Uebung  des  Ge- 
horsams, und  durch  diese  die  Kraft,  die  überall  die  schwie- 
rigste ist,  die  Kraft  der  Selbstbeherrschung,  welche  Rom 
der  Weltherrschaft  würdig  machte. 

17.  Ueber  die  Eintheilungen  des  römischen  Gebietes 
sind  nur  vereinzelte  Nachrichten  vorhanden.  Es  gab  einen 
Bezirk,  das  Septimontium*^),  welcher  sieben  nach  bestimmten 


38)  Fr.  196.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16).  Foerniiiarum  Uberos 
in  familia  earum  non  esse  palam  est;  qoia  qui  nasountur  patris,  non 
matris  familiam  sequuntur. 

39)  Fr.  195.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50. 16).  Iure  proprio  familiam 
dioimus  plures  personasi  quae  sunt  sub  unius  potestate,  aut  natura  aut 
iure  subieotae.  —  Pater  autem  famiUas  appeUatur»  qul  in  domo  do- 
minium habet. 

40)  Davon  handeln  Becker  Itöm.  iiterth.  I.  122—126.,  Mommsen 
Rom.  TribuB  S.  15.  16.  211.  212. 
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Oertlichkeiten  benannte  Bezirke  begriff  ^^).  Aus  diesem  sol- 
len die  Urbewohner  von  einem  andern  Stamme  verdrängt 
worden  sein^^).  Auf  dieses  Septimontium  bezog  sich  ein 
Opferfest  ^);  welches  bis  in  die  späten  Zeiten  jährlich  an 
den  sieben  Orten  von  den  montani  als  einer  Genossen* 
Schaft^)  begangen  wurde.  Höchst  wahrscheinlich  reicht 
«Iso  diese  Unterscheidung  bis  in  die  vorromulische  Zeit 
hinauf.  Eine  andere  uralte  Eintheilung  derStadt^^),  jedoch 
ohne  das  Capitolium,  den  Aventinus  und  das  Velabrum*^), 
var  die  in  vier  Regionen,  Suburana,  Exquilina,  <pollina 
und  Palatina.  Sie  war  mit  Beziehung  auf  d^n  Cultus  und 
die  24  sacella  der  Argecr  gebildet  *^) ,  indem  in  jede  Rc- 


41)  Varro  de  ling.  lat.  Y.  41.  UM  nunc  est  Roma,  erat  olim  Sep- 
Umonüamy  nominatum  ab  tot  montibusy  quos  postea  urbs  muris  com- 
praheadit.  Die  Namen  der  Aieben  Bezirke  waren:  Palatium,  Veliai 
Figataly  Subura,  Cermalus,  Oppius,  Gispius^  Festus  y.  septimontium, 
wptimontio  (wo  aber  Caelio  zu  streiohen  iBt).  Sie  ist  also  keineswegs 
mit  den  gewdhnUohen  sieben  Hügeln  gleichbedeutend. 

42}  Festus  t.  Sacrani,  Serrius  ad  Aen.  III.  500.  VII.  795.  XI.  B17. 

43)  Festus  y.  septimontio,  publica  sacra,  Varro  de  ling.  lat.  VI.  24.^ 
Saeton.  Domit.  4.,  Plutaroh.  Quaest.  Rom.  G8. 

44)  Varro  de  ling.  lat.  VI.  24,,  Decl.  pro  domo  28.,  Festus  y.  Sifus. 

45)  DaYon  und  Yon  den  damit  zusammenhängenden  Argeern  han- 
deln Schwegler  VII.  11.  12.»  Becker  Rom.  Alterth.  I.  127-129,  Mar- 
^uardt  IV.  200—205.,  wo  man  auch  die  übrige  Literatur  findet.  Wegen 
iiirer  eigenthüm liehen,  jedoch  durchaus  unzuYcrlässigen  Combinationen 
ibd  zu  erwähnen  Uuschke  SerYius  TulUus  S.  86  —  93.  706  —  710., 
Xommsen  Rom.  Tribus  S.  16-18.  211—215. 

46)  Der  Grund,  weshalb  das  Capitolium  nicht  einbegriffen  war,  ist 
Bi^ewias,  Becker  I.  3S6.  Der  AYontinus  war  unbewohnt,  Plutarch. 
^'oma  15.,  und  das  Velabrum  war  Sumpf,  Varro  V.  43.  44. 

47)  Varro  de  ling.  lat.  V.  45.  Reliqua  Urbis  looa  olim  disoreta, 
fnom  Argeorum  sacraria  in  septem  et  XX.  partis  urbis  sunt  disposita. 
—  £  quis  prima  est  scripta  regio  Suburana,  secunda  Exquilina,  tertia 
CoIUaa,  qaarta  Palatina.  Da  nach  Varro  VII.  44.  die  Argei  durch  24 
Biasenmänner  dargestellt  wurden,  so  ist  in  der  ersten  Stelle  unstreitig 
IUI  et  XX  (atatt  Vil  et  XX)  zu  lesen.  Dieser  Ansicht  sind  unter  An- 
<leren  auch  Schwegler,  Marquardt,  Mommsen.  Hingegen  will  Becker 
L  386.  die  Zahl  27  festhalten,  indem  drei  sacella  Argeorum  auf  das 
Cspitol  zu  reohnen  seien.  Allein  dawider  ist,  dass  Varro  die  Yon  ihm 
*BSegtbene  Zahl   ausdrücklich  auf  die  Stadt  mit  AuBsohloss  des  Ca- 
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gion  sechs  sacella  vertheilt  -wurden*^).  Zu  den  sacra  der 
Argeer  gehörte,  dass  jährlich  24  Binsenmänncr  von  der 
Brücke  in  die  Tiber  geworfen  wurden*®).  Jene  Einthei- 
lung  nach  den  vier  Regionen  und  den  24  Argeerbezirken 
nahm  das  Septimontium  in  sich  auf,  begriff  aber  mehr^®). 
Sie  bezog  sich  jedoch  nur  auf  die  Stadt,  nicht  auch  auf 
das   übrige    römische  Gebiet  ^^).    Was  das  Alter  derselben 

pitolfl  bezieht.   Auch  Uusohke  hält  die  Zahl  27  fest,  und  baut  darauf 
Hypothesen,  deren  Vertretung  man  ihm  selbst  überlassen  muss. 

48)  Der  Beweis  dafür  ist,  dass  Varro  V.  48.  .50  52.  54.  in  jeder 
Region  liilir  bis  zur  sechsten  Opferstätte  zählt. 

49)  Varro  de  ling.  lat.  VU.  44.,  Dionys.  I.  38.,  Livius  I.  21.,  Plu- 
torch.  Quaest.  Rom.  32.  86.,  Macrob.  I.  7.,  Ovid.  fast  V.  621—660. 
Festus  V.  Argeos,  Sexagenarlos.  Varro  sagt  24  Argeer,  Dionysius  aber 
30.  Dieses  kann  nur  ein  Irrthum  sein.  Dafür  erklären  es  auch  Schwegler 
und  Marquardt.  Huschke  dagegen  hält  die  Zahl  30  fest,  indem  er  sie 
mit  den  30  Gurien  in  Verbindung  bringt.  Er  rechnet  24  Argeer  auf 
die  24  Argeerbezirke,  3  auf  Anhänge  zu  den  drei  Tribus  der  Ramnes, 
Tities  und  Luceres,  nämlich  auf  die  drei  vornehmsten  Handwerker- 
CoUegien,  und  3  auf  die  drei  Stämme  selbst.  Dass  dieses  Alles  rein 
willkührliche  Annahmen  sind,  bedarf  keines  Beweises.  Auch  Mommsen 
will  die  Zahl  30  durch  Gombinationen  aufrocht  halten,  die  unten  (Note 
51)  zu  widerlegen  sind. 

50)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Varro  V.  46  —  54.  Die  erste  Region 
führte  Ton  der  Subura  den  Namen.  Die  Zweite  begriff  das  Fagutal,  den 
Oppius  und  den  Cispius.  Zur  vierten  Region  gehorten  Palati  um,  Velia, 
Cermalus.  Die  dritte  Region  mit  dem  Viminalis  und  Quirinalis  enthielt 
also  einen  Bezirk,  der  im  Septimontium  nicht  begriffen  war. 

51)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Varro  (Note  47),  welcher  die  Einthei- 
lung  in  die  vier  Regionen  und  die  Argeerbezirke  ausdrücklich  nur  als 
Eintheilung  der  urbs  bezeichnet.  Anderer  Meinung  sind  Huschke  und 
Mommsen,  welcher  Letztere  folgende  Sätze  aufstellt.  1 )  Das  Septimon- 
tium umfasste  das  ganze  Qebiet  des  ursprünglichen  Staates.  Dafür 
giebt  es  keinen  Beweis,  vielmehr  ist  dagegen,  dass  es  nur  als  Ein- 
theilung des  städtischen  Qebietea  beschrieben  wird.  —  2)  Das  ganze 
Gebiet  desselben  zerfiel  in  eine  zwiefache  Art  von  Bezirken:  sieben 
städtische  und  24  ländliche,  welche  die  24  Argeerbezirke  sind.  Dieses 
ist  aus  einem  doppelten  Grunde  falsch.  Erstens  weil  die  24  Argeer- 
Bezirke  ausdrücklich  blos  als  eine  Eintheilung  der  urbs  bezeichnet 
werden  (Note  47).  Zweitens  weil  diese  24  Bezirke  das  städtische  Sep- 
timontium in  sich  schlössen  (Note  50).  —  3)  Die  subura  war  doppelt 
gezählt  sowohl  unter  den  sieben  städtischen  als  unter  den  24  ländli- 
ohen  Bezirken»  »o  daM  deren  im  Ganzen  nur  30  waren,  weshalb  nur 
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betrifit;  so  ist  sie  jünger  als  die  Vereinigong  der  drei 
Stämme ;  weil  die  dritte  Region  den  Qnirinal,  die  Erste 
den  Cälius  in  sich  schloss  ^^),  wovon  Jener  den  Tities^  die- 
ser den  Lueeres  entspricht  ^).  Innerhalb  jener  Vier&chen 
£intheilung  der  Stadt  schimmerte  also  die  dreifache  nach 
den  Änsiedlungen  der  drei  Stämme  noch  immer  durch  ^)« 
Eben  so  entsprachen  derselben  in  der  Landschaft  drei  ver- 
sdücdene  Bezirke  ^^).  Daraus  folgte  von  selbst,  dass  auch 
jede  Curie  ihre  besondere  Feldmark  hatte  ^*).  Diese  Feld- 
marken zerfielen  in  pagi^^),  die  unstreitig  den  gcntes  ent- 
aprachen^),  weshalb  sie  auch  häufig  gentilitische  Beinamen 
kten  *''»). 

18.    Was  die  Rechtsverhältnisse  am  Grund  und  Boden 


30  Bizuenmftnner  an  den  sacra  der  Argeer  nöthig  waren.  Dieses  wi- 
<lerlegt  sich  durch  das  vorigei  und  ist  eine  rein  willkührliohe  Annahme, 
um  die  Zahl  30  des  Dionysius  aufrecht  zu  halten.  —  4)  Aus  den  24 
Undliehen  Bezirken  wurden  vier  Regionen  oder  Tribus  gebildet  i  die 
<1m  ursprünglich  keine  städtische,  sondern  eine  ländliche  Eintheilung 
waren.  Dieses  widerlegt  sich  dadurch,  dass  Varro  gerade  das  Qegen- 
Üiea  lagt  (Note  47). 

52)  Varro  de  ling.  lat.   V.  46.  51. 

53)  Die  Beweise  davon  giebt  Sohwegler  IX.  8. 15.  Auf  diese  Weise 
l^ommen  die  alten  Nachrichten  auch  topographisch  vortreflflioh  in  Einldang. 

W)  Dionys.  IV.  14.,  Livius  I.  33. 

55)  Varro  de  ling.  lat.  V.  55.  Ager  Komanus  primum  divisus  in 
P&ries  tres ,  a  quo  tribus  appellata  Tatiensium,  Ramnium,  Luoerum. 

56)  Dionys-  II.  7.  Daher  hatten  auch  die  Gurion  zum  Theil  ihre 
Namen  von  der  Oertlichkeit ;  die  Veliensis  von  derVelia,  die  Forlen- 
«b  Ton  dem  forum.  Andere  hatten  gentilitische  Namen,  wohl  von  der 
sngesehensten  gens  in  ihrer  Mitte,  Mommsen  Köm.  Qesch.  I.  5.,  Lange 
Bom.  Alterth.  I.  2J3. 

57)  Die  uralte  Eintheilung  der  Landschaft  inpagi  bezeugt  Dionys.  11.70. 

58)  Die  Ertliche  Verbindung  einer  gens  zeigt  sich  sehr  deutlich 
^  der  Aufnahme  der  gens  Claudia,  woraus  später  die  tribus  Claudia 
'iflrTorgiengy  Dionys.  V.  40.,  Livius  II.  16. 

59)  Der  Beweis  dafSr  ist  folgender.    Es  ist  bezeugt,  dass  die  spä. 

tersn  ländlichen  Tribus  häufig  von   einem   pagus    den  Namen  hatten, 

Festus  V.  Lemonia.      Da  nun  viele    dieser   Tribus   nach   patrieisohen 

Getchleohtem  benannt  waren  (Kap.  IV.  Note  31),  so  ist  anzunehmen, 

das«  diese  gentilitischcn  Namen  von  den  entsprechenden  pagi  entlehnt 

waren. 
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gion  sechs  sacella  vertheilt  wurden*^).  Zu  den  sacra  der 
Argeer  gehörte,  dass  jährlich  24  Binsenmänncr  von  der 
Brücke  in  die  Tiber  geworfen  vrurden*®).  Jene  Einthei- 
lung  nach  den  vier  Regionen  und  den  24  Argeerbezirken 
nahm  das  Septimontium  in  sich  auf,  begriff  aber  mehr*®). 
Sie  bezog  sich  jedoch  nur  auf  die  Stadt,  nicht  auch  auf 
das  übrige    römische  Gebiet*^).    Was  das  Alter  derselben 

pitols  bezieht.   Auch  Uusohke  hält  die  Zahl  27  fest,  und  baut  darauf 
Hypothesen,  deren  Vertretung  raan  ihm  selbst  überlassen  muss. 

48)  Der  Beweis  dafür  ist,  dass  Varro  Y.  48.  .50  52.  54.  in  jeder 
Region  liar  bis  zur  sechsten  Opferstätte  zählt. 

49)  Varro  de  ling.  lat.  Vn.  44.,  Dionys.  1.  38.,  Livius  I.  21.,  Plu- 
torch.  Quaest.  Rom.  32.  86.,  Macrob.  I.  7.,  Ovid.  fast  V.  G21— 660. 
Festus  Y.  Argeos,  Sexagenarios.  Varro  sagt  24  Argeer,  Dionysius  aber 
30.  Dieses  kann  nur  ein  Irrthum  sein.  Dafür  erklären  es  auch  Schwegler 
und  Marquardt.  Huschke  dagegen  hält  die  Zahl  30  fest,  indem  er  sie 
mit  den  30  Gurlen  in  Verbindung  bringt.  Er  rechnet  24  Argeer  auf 
die  24  Argeerbezirke,  3  auf  Anhänge  zu  den  drei  Tribus  der  Ramnes, 
TitieB  und  Luceres,  nämlich  auf  die  drei  vornehmsten  Handwerker- 
Gollegien,  und  3  auf  die  drei  Stämme  selbst.  Dass  dieses  Alles  rein 
willkührliche  Annahmen  sind,  bedarf  keines  Beweises.  Auch  Mommsen 
will  die  Zahl  30  durch  Gombinationen  aufrocht  halten,  die  unten  (Note 
51)  zu  widerlegen  sind- 

50)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Varro  V.  46  —  54.  Die  erste  Region 
fUhrte  Ton  derSubura  den  Namen.  Die  Zweite  begriff  dasFagutal,  den 
Oppius  und  den  Cispius.  Zur  vierten  Region  gehörten  Palati  um,  Velia, 
Cermalus.  Die  dritte  Region  mit  dem  Viminalis  und  Quirinalis  enthielt 
also  einen  Bezirk,  der  im  Septimontium  nicht  begriffen  war. 

51)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Varro  (Note  47),  welcher  die  Einthei- 
lung  in  die  vier  Regionen  und  die  Argeerbezirke  ausdrücklich  nur  als 
Eintheilung  der  urbs  bezeichnet.    Anderer  Meinung  sind   Huschke  und 
Mommsen,  welcher  Letztere  folgende  Sätze  aufstellt.  1)  Das  Septimon- 
tium  umfasste   das    ganze  Qebiet   des  ursprünglichen  Staates.     Dafür 
giebt    es  keinen  Beweis ,    vielmehr  ist  dagegen ,  dass  es  nur  als  Kin- 
theilung   des  städtischen  Qebietes  beschrieben  wird.  —  2)  Das  ganze 
Gebiet  desselben  zerfiel  in  eine  zwiefache  Art  von  Bezirken:    sieben 
städtische  und  24  ländliche,  welche  die  24  Argeerbezirke  sind.  Dieses 
ist   aus  einem  doppelten  Grunde  falsch.    Erstens  weil  die  24  Argeer- 
Bezirko    ausdrücklich    Mos  als   eine  Eintheilung   der   urbs  bezeichnet 
werden  (Note  47).  Zweitens  weil  diese  24  Bezirke  das  städtische  Sep- 
timontium in  sich  schlössen  (Note  50).  —  3)  Die  subura  war  doppelt 
gezählt   sowohl  unter  den  sieben  städtischen  als  unter  den  24  ländli- 
ohen  Bezirken,  so  dass  deren  im  Ganzen  nur  30  waren,  weshalb  nur 
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betrifü,  so  ist  sie  jünger  als  die  Vereinigung  der  drei 
Südnme^  weil  die  dritte  Region  den  Qnirinal^  die  Erste 
den  Cälius  in  sich  schloss  **),  wovon  Jener  den  Tities,  die- 
ser den  Lnceres  entspricht  ^).  Innerhalb  jener  vierfachen 
Eintheilnng  der  Stadt  schimmerte  also  die  dreifache  nach 
den  Änsiedlungen  der  drei  Stämme  noch  immer  durch  ^)« 
Eben  so  entsprachen  deräclben  in  der  Landschaft  drei  ver- 
schiedene Bezirke  ^^).  Daraus  folgte  von  selbst^  dass  auch 
jede  Curie  ihre  besondere  Feldmark  hatte  ^*).  Diese  Feld- 
marken zerfielen  in  pagi^^),  die  unstreitig  den  gentes  ent- 
sprachen^'), weshalb  sie  auch  häufig  gentilitische  Beinamen 
hatten  *'^^). 

18.     Was  die  Rechtsverhältnisse  am  Grund  und  Boden 


30  Biiuenmänner  zn  den  sAcra  der  Argeer  nöfchig  waren.  Dieses  wi- 
derlegt sich  durch  das  vorigei  und  ist  eine  rein  wiUkülirliohe  Annahme, 
Qm  die  Zahl  30  des  Dionysius  aufrecht  zu  halten.  —  4)  Aus  den  24 
lindlichen  Bezirken  wurden  vier  Regionen  oder  Tribus  gebildet ,  die 
also  ursprünglich  keine  städtische,  sondern  eine  ländliche  Eintheilung 
waren.  Dieses  widerlegt  sieh  dadurch,  dass  Yarro  gerade  das  Qegen- 
thetl  sagt  (Note  47). 

52)  Varro  de  ling.  lat.   V.  46.  51. 

53)  Die  Beweise  davon  giebt  Schwegler  IX.  8. 15.  Auf  diese  Weise 
iLommen  die  alten  Nachrichten  auch  topographisch  yortreffllch  in  Einklang. 

bi)  Dionys.  IV.  14.,  Livius  I.  33. 

55)  Varro  de  ling.  lat.  V.  55.  Ager  Komanus  primum  divisus  in 
partes  tres ,  a  quo  tribus  appellata  Tatlensium,  liamniuro,  Lucerum. 

56)  Dionys.  II.  7.  Daher  hatten  auch  die  Curien  zum  Theil  ihre 
Namen  Ton  der  Oertlichkeit ;  die  Veliensis  von  derVelia,  die  Forien- 
si  Ton  dem  forum.  Andere  hatten  gentilitische  Namen,  wohl  von  der 
angesehensten  gena  in  ihrer  Mitte,  Mommsen  Körn.  Qesch.  I.  5.,  Lange 
Böm.  Alterth.  I.  213. 

57)  Die  uralte  Eintheilung  der  Landschaft  inpagi  bezeugt  Dionys.  11.76. 

58)  Die  örtliohe  Verbindung  einer  gens  zeigt  sich  sehr  deutlich 
bd  der  Aufnahme  der  gens  Claudia,  woraus  später  die  tribus  Claudia 
horrorgiengy  Dionys.  V.  40.,  Livius  II.  16. 

59)  Der  Beweia  dafSr  ist  folgender.  Es  ist  bezeugt,  dass  die  spä- 
teren  lindliehen  Tribus  häufig  von  einem  pagus  den  Namen  hatten, 
Featus  v.  Lemonia.  Da  nun  viele  dieser  Tribus  nach  patricischen 
Geschlechtern  benannt  waren  (Kap.  IV.  Note  31),  so  ist  anzunehmen, 
<Uas  diese  gentUttiBchcn  Namen  von  den  entsprechenden  pagi  entlehnt 
vareo. 
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betrifft;  so  wurde  das  bei  der  Gründung  des  neuen  Staates 
eingezogene  Land  auf  dreifache  Art  verwendet  *®).  Ein 
Theil  wurde  zum  Unterhalt  des  Königs  und  des  Gottes- 
dienstes bestimmt*^).  Ein  Anderer  blieb  dem  gemeinen  Ge- 
brauche vorbehalten  und  wurde  besonders  zu  Viehweiden 
benutzt.  Ein  Dritter  wurde  in  zehn  Loosen  unter  die  zehn 
Curien  vertheilt.  Jedes  Loos  enthielt  zweihundert  Ju ehern 
urbares  Land  und  hiess  eine  Centuric;  weil  es  für  hundert 
Familien  bestimmt  war^^).  Jede  Familie  erhielt  ihre  zwei 
Juchern**)  zum  ächten  Erbe  und  Eigen thum  ^).  Diese 
schmalen  Landloose  dienten  aber  nur  zum  Ackerbau  und 
zur  Obstzucht;  die  Heerden;  worin  der  grösste  Theil  des 
Vermögens  bestand,  giengen  auf  der  gemeinen  Weide,  und 
dafür  wurde  an  den  Staat  eine  Abgabe  entrichtet®^).  Diese 
Verhältnisse  erlitten  auch  durch  den  Beitritt  der  beiden 
andern  Stämme  keine  wesentliche  Veränderung.  Denn  wenn 
derselbe  mit  einem  Zuwachs  au  Gebiet  verbunden  war,  so 
muss  dasselbe  auch  in  jener  dreifachen  Weise  verwendet 
worden  sein;  wenn  nicht,  so  müssen  die  Aufgenommenen 
aus  dem  durch  Eroberung  vermehrten  Gemeinlande  Grund- 


60)  Diony».  II.  7. 

61)  Dionys.  HL  1. 

62)  FestuB.  Centuriatus  ager  in  ducenta  iugera  definitus.  Quia  Ro- 
mulus  oenfenis  olTibuB  duoenta  iugera  tribuit. 

63)  DasB  dieses  der  Inhalt  der  alten  romulischen  Landloose  war, 
wird  mehrfach  bezeugt ,   Varro  de  re  rust    I.  10. ,     Plinius    hist.  nat. 

xvm.  2. 

64)  Der  alte  Name  für  das  einzelne  Landloos  war  heredium,  Varro 
de  re  rust.  I.  10.,  Plinius  hist.  nat.  XIX.  19  (4).  Einige  läugnen  die 
Existenz  des  Prlyateigenthums  In  der  ältesten  Zeit,  und  behaupten, 
dass  der  Qrund  und  Boden  Tom  Staate  an  die  Einzelnen  nur  zur 
Benutzung  verliehen  gewesen,  Puchta  Instit.  5. Aufl.  I.  130.149.  IG!., 
oder  dass  der  Acker  nach  den  gentes  gemeinschaftlich  bestellt ,  und 
der  Ertrag  vertheilt  worden,  Mommsen  Rom.  Qesch.  J.  13.  Dawider 
erklären  sich  aber  mit  Recht  Jhering  Geist  des  röm.  Rechts  I.  183., 
Rudorff  Rom.  Feldmesser  II.  302.,  Sohwegler  XIV.  6. 

65)  Plinius  hist.  nat.  XVIII.  3.  Etiara  nunc  in  tabulis  Censoriis 
pascua  diountur  omnia,  ex  quibus  populus  reditus  habet,  quia  diu  hoc 
solum  veotigal  fuit. 
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eigenthum  angewiesen  erhalten  haben.  Die  Unterscheidung 
jener  drei  Bestandtheile  lässt  sich  auch  noch  in  den  späteren 
sehr  erweiterten  Verhältnissen  nachweisen^).  Eben  so  wer- 
den in  den  von  Rom  gestifteten  Colonien  die  Landloose 
der  einzelnen  Colonen^  die  Gemeindegüter;  und  die  Grund* 
Stücke  der  PriestercoUegien  erwähnt;  welche  diese  durch 
Verpachtung  benutzten*^). 


Drittes  Kapitel. 
Die    älteste  Verfassung. 


19.  Die  Verfassung,  welche  als  die  älteste  und  ur- 
sprüngliche bezeugt  wird;  zeigt  durch  ihre  abgemessenen 
Formen  und  Zahlenverhältnisse;  dass  sie  nicht  allmählig  so 
geworden;  sondern  dass  sie  der  absichtlichen  Einrichtung 
durch  ein  mit  politischer  Bildung  und  Einsicht  begabtes 
Volk  ihre  Entstehung   verdankt^).    Die   Verwaltung   war 


66)  Von  den  Tempelgütern  wird  im  Kap.  XYIIL,  Ton  dem  Gemein- 
iuide  im  Kap.  V. ,  Ton  dem  dritten  Bestandtheil  im  PriTatrecht  die 
Rede  sein. 

67)  Hyginus  de  condicion.  agrorum  p.  116.  117.,  Siculus  Flaccus 
de  condicion.  agror.  p.  162. 163.  Die  Schriften  der  Agrimensoren  wer- 
den hier  immer  nach  der  Ausgabe  von  Lachmann  oitirt  (§.  5.  Note  11). 

1)  Andere  Ansichten  hat  Jhering  Geist  des  r5m.  Rechts  I.  100 — 
102.  115—145.  194—201.  Er  geht  aus  von  den  Individuen  und  Fa- 
üflien,  die  aus  einem  Zustande  der  Selbsthälfe  und  Privatrache  erst 
dueh  einen  Vertrag  zum  Staate  gelangt  seien.  Dawider  sind  aber 
fbifende  Gründe.  Erstens  kann  die  Einwanderung  in  Italien  nicht 
doreh  vereinzelte  Individuen  oder  Familien ,  sondern  sie  muss  durch 
Stimme  geschehen  seiui  die  also  schon  staatliche  Begriffe  mitbraoh- 
tea.  Zweitens,  gesetzt  auch,  dass  daselbst  Familien  vereinzelt  einge- 
vandert,  oder  dass  Individuen  vereinzelt  aus  dem  Urschleim  oder 
WBst  auf  irgend  eine  Weise  als  Autoohthonen  entstanden  seien ,  wo- 
W  hätten  diese  die  Begriffe,  ja  nur  die  Gemeinschaft  der  Sprache 
criingt,  die  doch  nSthig  waren ,  um  einen  solchen  Vertrag  zu  denken 
vad  zu  verabreden.  Dieses  konnte  nur  durch  ein  Leben  in  Gemein- 
Mkaft  getdiahen»    worin  sich  diiioh  natürliche  Thatsachen  von  selbst 
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unter  den  Könige  den  Senat,  die  Obrigkeiten  und  die  Co- 
miticn  der  Curien  auf  folgende  Art  vcrtheilt.  Der  König, 
der  wie  bei  den  Etruscern  auf  Lebenszeit  gewählt  wurde*), 
besass  die  höchste  Gewalt,  und  vor  seinem  durch  die  Sitte 
und  Iteligion  geheiligten  Imperium  neigte  in  Verehrung 
der  Senat  und  das  Volk*).  Er  war  der  Wächter  der  Sitten 
und  Gesetze*),  die  Quelle  der  Gerichtsbarkeit,  die  er  zum 
Theil  in  eigener  Person  verwaltete''),  unumschränkter  Be- 
fehlshaber im  Kriege  ^) ,  und  freier  Herr  in  der  Verwen- 
dung der  öffentlichen  Einkünfte  ^)  und  der  eroberten  Lände- 
reien®). Zur  Bestreitung  seines  II ofhaltos  waren  grosse  und 
fruchtbare  Landgüter,  Wiesen  und  Waldungen  bestimmt, 
die  er  durch  seine  Clientcn  bauen  liess^).  Uebrigens  hatte 
aber  die  königliche  Gewalt  nichts  Willkührliches;  sie  gieng 
nur  auf  Schutz  und  Erhaltung,  und  war  auch  äusserlich 
durch  die  verfassungsmässigen  Rechte  des  Senates  imd 
der  Bürgerschaft  wesentlich  gemildert^®). 


die  Unterschiede  Ton  Herrsoliaft  und  Gehorsam  lange  zuvor  geltend 
Diachteni  ehe  man  an  die  Abschliessung  eines  Vertrags  aus  dem  Stand, 
punkt  der  Subjeotivität  denken  konnte.  Mit  Unwillen  äussert  sich  über 
solche  Hypothesen  Niebuhr  I.  93.  «342. 

2)  Livius  I.  8.  V.  1.,  Cicero  de  re  publ.  U.  12. 

3)  Dionys.  XL  41.,  Pomponius  in  fr.  2.  §.1.  14.  IG.  D.  de  or. 
iur.  (1.  2),  Taoit  ann.  III.  26.  Dass  es  gegen  die  Maohtbefehle  des 
Königs  keine  Provocation  gegeben  habe,  hat  Rubine  S.  430 — 500  ge^ 
gen  Niebuhr  L  382.  überzeugend  dargothan. 

4)  Dionys.  li.  14. 

5)  Dionys.  U.  14.  29.  IV.  25.  X.  1.,  Cicero  de  re  publ.  V.  2. 

6)  Dionys.  II.  14. 

7)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Plutarch.  Pobliool.  12. 

8)  Dionys.  li.  28.  G2.,  Cicero  de  re  publ.  IL  9. 

9)  Cicero  de  re  publ.  V.  2.,  Dionys.  III.  1. 

10)  Cicero  de  re  pubL  IL  9.  ,  Dionys.  IL  12. ,  Sallust.  CatU.  6u 
Diese  Beschränkungen  werden  vonRubino,  um  seine  Torgefasste  Vor- 
stellung von  einem  unumschränkten  Königthum  durchzuführen,  zu  we- 
nig anerkannt.  Diese  Unumsehxänktheit  passt  aber  zu  einem  Wahl- 
königthum  durchaus  nicht.  Dennoch  hat  die  Auffassung  von  Rubino 
auf  die  neueren  Sehriftstellery  Becker,  Gerlach,  Sohwegler,  Mommsen, 
Lange,  mehr  oder  weniger  eingewirkt  Doch  erklärt  sich  wider  des- 
sen Grundidee  »ehr  entsohieden  Beoker  11,1,  295. 
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20.  Der  Senat  diente  zur  Berathung  und  Begutacb- 
tnDg  aller  Angel egenheiten^  die  der  König  dem  Geiste  der 
Verfassung  und  dem  Herkommen  gemäss  ihm  vortrug  ^^). 
Er  bestand  ursprünglicb  aus  bundert  Mitgliedern  ^^ ,  un- 
streitig SO;  dass  jede  gens  oder  Decurie  durcb  einen  Se- 
nator aus  ihrer  Mitto  vertreten  wai*.  Mit  der  Aufnahme  des 
iweiten  Stammes  kamen  hundert  ^^);  und  bald  auch  für  den 
dritten  Stamm  abermals  hundert  hinzu  ^^).  Die  Wahl  der 
Senatoren  gesehah  durch  den  König  ^^)  unter  Mitwirkung 
der  Curien^^)  aus  den  Aelteren  einer  jeden  gens ^  so  dass 


11)  Dionjs.  II.  14.,  Cicero  de  re  publ.  II.  9.,  Livius  I.  49. 

12)  Dionys.  II.  12.,  Livias  I.  8.,  Plataroh.  Romul.  13.,  losn.  Ly- 
im  I.  16. 

13)  Dionys.  II.  47.  57.,  Plutarch.  Romul.  20.  Einige  Naokriohten 
Unteten  jedoch  irrig  so  ,  dass  nur  fünfzig  Senatoren  hinzugekommen 
Viren,  Dionys.  II.  47.,  Plutarch.  Numa  2.,  Zonaras  YII.  5.  Ueber  die 
Vertalassung  dieses  Irrthums  sehe  man  Kap.  lY.  Note  28. 

14)  Die  Vermehrung  von  zweihundert  auf  dreihundert  soll  erst  un- 
ter  dem  ersten  Tarquinius  geschehen  sein,  Dionys.  ill.  67.,  JLinus  1. 35. 
AUeia  dieses  beruht  ganz  gewiss  auf  einem  Irrthum  und  auf  einer 
Verwechslang  mit  der  von  diesem  Konige  vorgenommenen  Yerände* 
rang  (Kap.  IV.  Note  23).  Denn  erstlich  wäre  es  wider  alle  Analogie, 
daas  bis  dahin  der  Stamm  der  Luoeres  ohne  Vertretung  im  Senate 
gewesen  wäre.  Zweitens  bringt  Dlonysius  jene  Vermelirung  mit  etwas 
ganz  Anderem,  nämlich  mit  der  Erhebung  von  Plebejern  zum  Patii- 
eiate  in  Verbindung.  Drittens  steht  mit  jener  Nachricht  die  Angabe 
des  Cicero  de  re  publ.  l\-  20.,  dass  Tarquinius  die  Zahl  der  Senato- 
ren verdoppelt  habe,  im  Widerspruch ;  denn  eine  Verdopplung  kann 
die  Vermehrung  um  Hundert  in  keiner  Weise  gewesen  sein.  Endlich 
um  Beides,  die  alte  Zahl  von  Zweihundert  und  die  Verdopplung  wahr 
lein  zu  lassen,  behauptet  gar  Zonaras  VII.  8.,  Tarquinius  habe  zwei- 
^dert  neue  Senatoren  hinzugethan.  Man  sieht  also,  wie  die  r5mi- 
lekea  Schriftsteller  selbst  hier  rathlos  umhertappen. 

15)  Festus  V.  praeteriti. 

16)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Dionys.  II.  13.47.  Dennoch  bestreiten 
es  Rnbino  S.  147—157.,  Becker  Rom.  Alterth.  II.  1,  340.,  Uofmann 
Rdm.  Senat  8.  3.  4.,  Mommsen  Rom.  Qesch.  I.  5^,  Lange  Rom.  Alterth. 
S.  2S4.  Was  Dionys.  II.  12.  mühsam  ausgerechnet  hat,  ist  allerdings 
«ine  völlig  eitle  Erfindung  und  durch  den  oben  (Kap.  IL  Note  16) 
crwikatea  Irrthum  veranlasst,  am  die  Zahl  von  liundert  Senatoren  mit 
4cr  vom  dieiitSg  Cuxten  in  Uebgreimtimniung  zu  bringen. 
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sich  damals  in  dem  Senate  wirklich  der  Rath  der  Alten 
darstellte*^.  Er  war  ursprünglich;  als  er  nur  die  Abge- 
ordneten der  hundert  gentes  der  Ramnes  enthielt,  in  zehn 
Dccurien  eingetheilt  **),  deren  jede  den  zehn  gentes  einer 
Curie  entsprach.  Die  zehn  Senatoren,  wovon  Jeder  in  sei- 
ner Decurie  der  Erste  war,  repräscntirten  also  die  zehn 
Curien**).  Nach  der  Aufnahme  der  beiden  andern  StXmme 
dauerte  die  Einth eilung  in  zehn  Decurien  fort*®) ;  nur  kamen 
in  Jeder  zehn  Senatoren  aus  jedem  dieser  beiden  Stämme 
hinzu.  Die  zehn  vorstehenden  Senatoren  des  ersten  Stam- 
mes blieben  aber  die  Vornehmsten  **) ;  sie  gaben  ihre 
Stimmen  zuerst  **)  und  der  Erste  von  ihnen  war  zugleich 
der  Erste  des  ganzen  Senats. 

21.  Unter  den  Obrigkeiten  war  der  Höchste  der  Tri- 
bun der  dreihundert  Celeres,  wovon  noch  beim  Kriegs- 
wesen die  Rede  sein  wird.  Dieser  bekleidete  die  nächste 
Würde  nach  dem  König  ^*).  Dann  kamen  den  Abtheilungen 


17)  SaUußt.  Catil.  G.,  Ovid.  fÄst.  V.  G3.,  Florus  III.  1.  Der  Ausdruck 
Beniores  und  iuniores  patrum,  Livius  III.  65.,  geht  daher  auf  die  Sena- 
toren und  die  Patricier;  denn  unter  jenen  waren  nur  Senioren,  und 
unter  den  anderen  waren  die  Junioren  wenigstens  entschieden  überwie- 
gend. In  der  Verfassung  des  Servius  Tullius  bildete,  wie  Niebuhr  1. 490. 
geeeigt  hat,  das  zuriickgelegtc  fünf  und  vierzigste  Jahr  die  GrSnze; 
unstreitig  ist  derselbe  Termin  auch  für  die  ältere  Verfassung  anzuneh- 
men. Weit  häufiger  bezieht  sich  aber  jener  Ausdruck  nicht  auf  das 
Alter,  sondern  auf  den  Unterschied  der  höheren  und  minderen  Ge- 
sohlechter (Kap.  VI.  Note  53). 

18)  Livius  I.  17.,  Ovid.  fast.  III.  127. 

19)  Dieses  ist  der  Ursprung  der  decem  primi  oder  deni  prindpes. 

20)  Dionys.  II.  57.     Man  sehe  auch  Kap.  XVI. 

21)  Einen  ausdrücklichen  Beweis  giebt  es  dafür  nicht,  allein  es 
folgt  nach  der  Analogie  aus  dem  fortdauernden  Vorzug  des  ersten 
Stammes,  Dionys.  II.  57.  58.  III.  1. 

22)  Denn  so  thaten  auch  die  zehn  Ersten  der  späteren  Zeit,  Dio- 
nys. VI.  69.  84. 

23)  Pomponius  in  fr.  2.  §.  15. 19.  D.  de  orig.  iur.  (1.2),  loan.  Ly- 
dus  de  magistr.  I.  14.  Dass  es  nur  einen  tribunus  celerum  gab,  wird 
durch  eine  merkwürdige  bisher  ganz  übersehene  Notiz  bestätigt,  nach 
welcher  auch  noch  unter  Augustus  ein  einziger  tribunus  celerum  als 
priesterliohe  Per»on  vorkam,  Verriaa  Flacoas  in  fast.  Praenest.  ad  d.  19. 
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der  Bürgerschaft  entsprechend  die  drei  Tribnnen  der  drei 
Stämme,  dreissig  Curionen  und  dreihundert  Decurionen**). 
Die  Ernennung  zu  diesen  Aemtern  geschah  hauptsächlich 
durch  den  König  mit  Zuziehung  des  Senats  und  Renuntii- 
nng  in  der  Volksversammlung;  deren  Beistimmung  nie 
fehlte**)  ;  unstreitig  regelmässig  auf  Lebenszeit;  wie  es  auch 
noch  unter  der  Republik  bei  den  Priesterwürden  der  Fall 
war.  Zur  Vertretung  des  KönigS;  wenn  dieser  auswärts  war; 
diente  der  Custos  der  Stadt**);  ein  Amt;  welches  mit  der 
Würde  des  ersten  Senators  verbunden;  vom  Könige  ver- 
geben wurde ;  da  diesem  die  Ernennung  des  ersten  Sena- 
tors aus  den  zehn  Ersten  zustand*^).  Für  die  Verwaltung 
der  öffentlichen  Einkünfte,  welche  der  König  ganz  in 
Ililnden  hatte,  ernannte  er  zwei  Quästoren,  welche  die 
öffentlichen  Gelder  bei  sich  im  Hause  aufbewahrten*®).  Fer- 
ner gab  es  zur  Verfolgung  der  Verbrechen  zwei  Quästoren 
des  Parricidiums,  welche  in  der  gewöhnlichen  Weise  vom 
Könige  dcsignirt  und  von  der  Bürgerschaft  bestätigt  wur- 


Mailü.  Dennooh  behauptet  Niebuhr  I.  368.,  welcher  die  Celeres  Über- 
Uopt  ffir  gleichbedeutend  mit  den  Patriciem  hält,  dass  es  keinen  be- 
sondern  tribunus  celerum  gegeben,  sondern  dass  jeder  Tribun  eines 
der  drei  Stamme  so  geheissen  habe.  Allein  dass  Bionysius  II.  64.  un- 
bestimmt von  Tribunen  der  Celeres  in  der  Mehrzahl  spricht,  braucht 
nicht  Ton  gleichzeitigen,  sondern  kann  eben  so  gut  von  auf  einander 
folgenden  Tribunen  verstanden  werden.  Für  nur  einen  tribunus  cele- 
ram  erklaren  sich  auch  Becker  Rom.  Alterth.  IL  1,  338.,  Lange  Köm. 
Uterth.  I.  218.  219.  272.  Durch  jene  Notiz  des  Yerrius  Flaccus  wider- 
legt sich  fibrigens  auch  die  Auslegung,  welche  Rubino  I.  304  Ton  der 
Stelle  des  Dionyslus  giebt. 

24)  Dionys.  II.  7.,  Pomponius  in  fr.  2.  §.  20.  de  orig.  lur.  (1.  2). 

25)  Dionys.  II.  14.  lY.  71.  So  lässt  sich  die  erste  Stelle  mit  den 
TOD  Rubino  I.  296 — 351  geltend  gemachten  Gründen,  der  die  Ernennung 
lediglich  dem  Könige  beilegt,  Tereinigen. 

26)  Custos  urbis  ist  der  alte  Name ;  die  Bezeichnung  praefectus  urbi 
ist  jfinger,  loan.  Lydus  de  magistr.  I.  34.  38. 

27)  Diese«  hat  Niebuhr  IL  126-  135.  aus  folgenden  Stellen  com- 
tort:  Tadt  ann.  VL  11.,  Dionys.  IL  12.,  Livius  L  59.  60.,  loan. 
Lydus  de  mens.  19.     Ihn  bestreitet  Rubino  I.  299-301. 

28)  Taeii  «na.  XI.  22.,  Plutereh.  Poplicol.  12. 
Wglter  Böm.  BechtsgeMchickte.    Dritte  Auß.  3 
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den*^).  Endlich  für  Verbrechen,  wodurch  der  Thäter  den 
Frieden  vorwirkte  und  wie  ein  Feind  dem  Tode  verfiel  ••), 
wo  der  König  nicht  selbst  richten  wollte,  liess  er  in  jedem 
einzelnen  Falle  von  der  Bürgerschaft  zwei  Blutrichter  er- 
wählen, von  denen  jedoch  an  das  Volk  provocirt  werden 
konnte**). 

22.  Den  Comitien  der  Gurion  stand  hauptsächlich  eine 
vierfache  Thätigkeit  zu :  bei  Kriegserklärungen,  Friedens- 
schlüssen, bei  der  Einführung  neuer  Gesetze  und  bei  der 
Ernennung  der  Obrigkeiten  **) ;   allein  immer  auf  die  An- 


29)  Ulpian.  in  fr.  an.  pr.  §.  1.  D.  de  off.  quaest.  (1.  13),  loan. 
Lydus  I.  24.,  FestuB  y.  parici,  quaestores.  Wegen  der  Gleichheit  des 
Namens  werden  diese  peinlichen  QuSstoren  mit  jenen  Schatzmeistern 
irrig  confundirt ,  Zonaras  VII.  13.,  Yarro  de  ling.  lat  V.  81.  Ihre 
Verschiedenheit  zeigt  aber  auch  Pomponius  in  fr.  2.  §.  22.  23.  D.  de 
or.  iur.  (1.  2),  loan.  Lydus  I.  26.  Dennoch  läugnen  dieselbe  Rubine 
T.  315-331.,  Becker  Rom.  Alterth.  n.  2,  327—337.,  Mommsen  Rom. 
Gesch.  II.  1.,  Lange  Rom.  Alterth.  I.  280.  Anerkannt  wird  sie  zwar 
von  Geib  Geschichte  des  römischen  Criminalprocesses  S.  50 — 66.  Da- 
gegen  meint  dieser ,  dass  diese  peinlichen  Quästoren  nicht  Ankläger, 
sondern  Richter,  und  nicht  stehende  Beamte  gewesen,  sondern  für  jeden 
einzelnen  Fall  ernannt  worden  wSren. 

30)  Dass  dieses  der  Begriff  Yon  perduelUo  in  diesem  Zusammen- 
hango war,  wird  unten  Buch  V.  Kap.  3.  Note  1.  gezeigt  werden. 

31)  Livius  L26.  VI.  20.,  Festus  v.  sororium,  Dionys.  III.  22.  Diese 
duumviri  perduellionts  wurden  insgemein,  auch  noch  Ton  Niebuhr  I.  582. 
IL  684.,  für  dieselben  wie  die  quaestores  parricidii  gehalten;  allein  Ihre 
Verschiedenheit  ergiebt  sich  aus  dem  ganzen  inneren  Zusammenhang. 
Sie  kommen  noch  einmal  am  Ende  der  Republik  vor,  wo  das  Amt  der 
quaestores  parricidii  längst  an  andere  Behörden  übergegangen  war,  DIo 
#M8.  XXXVII.  27.,  Cicero  pro  Rabir.  4.  5. ,  Sueton.  Caesar  12.  Da- 
wider ist  auch  nicht  Livius  II.  41.,  Dionys.  VIII.  77.  78.,  Cicero  de  re 
publ.  II.  35.  Denn  hier  erscheinen  die  Quästoren  in  einer  PerduelUon- 
Sache  nur  als  Ankläger ;  jene  DuoTim  aber  waren  wirkliche  Richter. 
Die  Verschiedenheit  Beider  erkennen  auch  Rubino  I.  310—315. ,  Be- 
cker II.  2,  330.,  Mommsen  I.  11.,  Lange  I.  275 — 281.  an.  Hingegen 
Geib  hält  jene  Duo  vir  a  nur  für  eine  Abart  der  Quästoren. 

32)  Dionys.  U.  14.  IV.  20.  VL  66.  VII.  56.,  Livius  I.  49.  Die  Mit- 
wirkung bei  Friedensschlüssen  suoht  jedoch  Rubino  I.  258  >- 296.  sa 
bestreiten,  und  auoh  der  bei  neuen  Gesetzen  giebt  er  S.  851^429  eine 
andere  Deutung.     AufftthrHeb  handelt  Ton  der  Competona  der  Cnriat- 
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trige  und  Vorschläge  des  Königs  so  beschränkt^  dass  die 
Bürgerschaft  nur  mit  Ja  oder  Nein  abzustimmen  hatte  ^). 
Ueberdies  waren  sie  von  der  Priesterschaft  durch  deren 
Handhabung  der  Auspicien  völlig  abhängig^).  Die  Bern- 
fang  der  C!omitien  konnte  nur  durch  den  König '^)^  und  im 
Nothfall  durch  den  Tribunen  derCeleres**)  geschehen.  Als 
Beschluss  galt,  was  die  Mehrheit  derCurieU;  jede  für  eine 
Stinune  gerechnet,  annahm  ").  In  jeder  Curie  aber  wurden 
die  Stimmen,  wenn  auch  wohl  nach  der  Ordnung  der  gen- 
tes  abgegeben*®),  doch  nicht  nach  gentes,  sondern  nach 
Köpfen  gezählt*^),  wobei  imstreitig  blos  die  Patricier,  nicht 
die  CUentcn  gefragt  wurden. 

23.  In  der  Bürgerschaft,  dem  Inbegriff  der  alten  von 
den  Göttern  geliebten  und  gesegneten  Geschlechter,  ruhte 
die  geheiligte  Gewalt,  die  vermittelst  der  Auspicien  selbst 
den  Göttern  zur  Erforschung  ihres  Willens  nahen  durfte  *®). 
Beim  Tode  des  Königs  fiel  daher  die  ihm  von  der  Bür- 
gerschaft übertragene  Gewalt,  insbesondere  das  Recht  der 
Auspicien,  an  sie  zurück  ^^).  Damit  es  aber  an  einem 
sichtbaren  Träger  dieser  Gewalt  nicht  fehle  **) ,   hui  ein 


•omitien  Becker  R5m.  Alterth.II.  1,  353— 394.,  welcher  yielfach  Rubino 
Mgty  doch  »ber  aueh  manche  Uebertreibangen  deBselben  bestreitet. 

33}  Dlonyi.  IL  14.  YU.  38.  IX.  41. 

84)  LiYiufl  I.  36.,  Dionya.  IX.  41. 

86)  Dionys.  U.  14. 

86)  Dioays.  IV.  71.  75.,  Livius  I.  59. 

87)  Dioays.  IL  14.  IV.  12.  20.  IX.  41. 

38)  Qelliiu  XV.  27.  Cum  ex  generibus  hominum  suffragium  feratur, 
e&rUU  comids  esse.  —  Mehr  als  das  Gesagte  kann  aus  dieser  Stelle 
lieht  gefolgert  werden.  Niebuhr  I.  270.  schliesst  zwar  daraus,  doi^^e 
Stimmen  auch  nach  den  gentes  gezählt  worden  seien.  Dieses  bestrefton 
•ber  HoMhke  Servius  Tullius  S.29.,  Becker  R5m.  Alterth.  IL  1,  373. 

89)  Lifhia  L  43.,  Dionys.  IV.  20. 

40)  Dieses  sagt  die  inhaltreiche  Stelle  bei  Livius  VI.  41. 

41)  Diese  Vorstellung  ergiebt  sich  aus  Cicero  epist.  ad  Brut  I.  5. 
Ihm  enim  nnus  erit  patricius  magistratus,  auspicia  ad  patres  redire 
Hon  pcssant  Eben  so  aus  Cicero  de  leg.  IIL  3.  Darauf  geht  wohl 
aneh  Die  Cass.  XL  VI.  45. 

42)  Dieser  Zweok  des  Interregnums  ergiebt  sich  aus  Dionys.  V.71., 
ud  hinsichtlich  der  Auspicien  aus  der  Decl.  pro  domo  14. 
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Interregnum  ein**).  Nadidem  nämlich  die  Bürgerschaft, 
die  dazu  unstreitig  durch  den  Tribunen  der  Celeres  berufen 
•wurde**),  die  zur  Fortpflanzung  der  Gewalt  nöthige  Voll- 
macht auf  den  Senat  als  den  wahren  Ausschuss  und  Ver- 
treter der  Geschlechter  übertragen  hatte  *^),  wählte  dieser 
aus  seiner  Mitte  zehn  Interregen  *^),  deren  Joder  fünf  Tage 
das  Regiment  führte*^),  und  dann  die  Gewalt  an  einen 
Andern  abgab  **).     Die   Wahl    des  neuen  Königs  **)   ge- 


43)  Von  dem  Interregnum  handeln  Becker  Rom.  Alterth.  II.  1, 
295—309. ,  Gerlach  Gesch.  der  Römer  I.  2,  253—259.  262—264.  310 
— 325.,  SchweglerXIV.  15.|  Momm&en  R5m.  Gesoh.  I.  5.,  Lange  Rom. 
Alterth.  L  220-226. 

44)  Mommsen  nimmt  an,- die  Bürger  hätten  den  Interrex  unmittel- 
bar selbst  gewählt,  und  sich  dazu  ungerufen  yersammelt.  Wie  ist  die- 
ses aber  in  der  Ausführung  denkbar? 

45)  Dieses  ist  der  Yolksschluss »  woTon  Dionys.  III.  46.  lY.  40. 
berichtet. 

46)  Dass  die  Wahl  im  Senate  geschah,  sagen  Livius  I.  17.,  Dionys. 
II.  57.  III.  1.  46.  IV.  40.  Die  Zahl  zehn  6ndet  sich  zwar  nur  in  den 
beiden  ersten  Stellen.  Da  jedoch  die  anderen  Stellen  von  Interregen 
in  der  Mehrzahl  sprechen,  so  ist  unstreitig  auch  dort  dieselbe  Zahl 
anzunehmen.  Anderer  Meinung  sind  jedoch  Becker,  und  nach  ihm 
Schwegler  und  Mommsen.  Diese  behaupten ,  dass  jedesmal  nur  ein 
Interrex,  und  zwar  Yon  allen  Patriciern  gewählt  worden,  der  dann 
selbst  seinen  Nachfolger  ernannt  habe.  Dieses  beruht  darauf,  dass  sie 
irrig  und  ohne  Noth  das  spätere  Verfahren  (Kap.  VIII.)  in  die  ältere 
Zeit  zurück  yersetzen.  Auch  Gerlach  nimmt  nur  einen  gewählten  In- 
terrex an,  spricht  aber  die  Wahl  dem  Senate  zu.  Die  von  Niebuhr 
und  nach  ihm  früher  auch  von  mir  aufgestellte  Ansicht,  dass  die  zehn 
Ersten  Yon  Rechtswegen  die  interreges  gewesen  seien,  scheint  mir  un- 
haltbar.    Eine  eigenthümliche  Ansicht  hat  Lange. 

'  47)  Eine  eigenthümliche  Ansicht  hat  Plutaroh.  Numa  2.,  und  ans 
Ihm  Zonaras  VII.  5.  ausgeklügelt.  Von  den  interreges  habe  Jeder 
sechs  Stunden  des  Tages  und  sechs  Stunden  des  Nachts  das  Regiment 
gehabt.  Dieses  rührt  daher,  dass  er  aus  Missverständniss  die  fünf  Tage 
auf  zehn  Interregen  vertheilte.  Eine  andere  Erklärung  versucht  Ger- 
lach I.  2,  324. 

48)  Der  technische  Ausdruck  dafür  ist  interregem  prodere,  LlTius 
V.  31.,  Cicero  de  leg.  III.  3.  4.,  Ded.  pro  domo  14. 

49)  Dayon  handeln  mit  mancherlei  Abweichungen  Becker  11.  1, 
310-333.,  Gerlach  I.  2,263.  264.  325-872.,  Schwegler  XIV.  15., 
Mommsen  I.  5.,  Lange  I.  226—284. 
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schah  aber  so*®),  dass  die  zehn  Interregen  sich  zuerst  über 
den  Nachfolger  vereinigten  ^^),  den  dann  nach  der  Bespre- 
chung mit  dem  übrigen  Senate  der  Interrex  des  Tages 
den  Comitien  der  Curien  namentUch  vorschlug  und  dar- 
über Umfrage  hielt  **).  Wenn  dann  auch  die  Götter  durch 
gunstige  Anspielen  den  Erwählten  genehmigt  hatten  ^') : 
80  wurde  abermals  eine  Versammlung  der  Curien  beru- 
fen, worin  auf  den  förmlichen  Antrag  des  Senats**)  mit 
Beziehung  auf  den  Erfolg  der  Auspicien  der  Gewählte  als 
Konig  anerkannt^),    und  durch  einen  von  ihm  selbst  ein- 

50)  Das  Vollstöndigste  darüber  ist  bei  Dionys.  II.  58.  m.  36.  lY. 
40.  80.  Verworren  und  widersprechend  lauten  die  Berichte  über  Ser- 
Tias  TuUius,  Cicero  de  re  publ.  II.  21.,  Dionys.  IV.  12.,  Li^ius  I.  41. 
Das  Richtige  Ist,  dass  er  sieh  nach  Cicero  eigenmSchtig  (iniussu  populi) 
in  den  Besitz  der  königlichen  Würde  setztOi  dann  nach  Dionysius  un* 
mittelbar  ohne  Antrag  des  Senats  sich  Ton  den  Comitien  der  Curien 
genehmigen  und  mit  dem  Imperium  bekleiden  Hess. 

51)  Die  Vorwahl  durch  die  Interregen,  ein  selbst  Ton  Niebuhr  un- 
beachtet gebliebener  Punkt,  wird  bei  Dionysius  IV.  40.  80.  auf  das 
Beitimmteste  herrorgehoben.  Dadurch  erklart  es  sich ,  wenn  minder 
Tollständige  Erzählungen  so  lauten,  als  hätten  die  Interregen  aUein 
gewählt,  Dionys.  III.  1.  46.  IV.  8.  V.  71. 

52)  Dieses  Umfragen  hiess  rogare,  und  der  günstige  Erfolg  des- 
selben ereare,  Cicero  de  re  publ.  II.  17.,  LItIus  I.  32.,  oder  iussus 
populi,  Cicero  de  re  publ.  II.  13.  21.,  Livius  I.  22.  Die  eigenthüm- 
liehe  Erklärung,  welche  Rubine  Ton  dem  creare  giebt,  widerlegt  Be- 
cker II.  1,  311. 

53)  LiTius  I.  18. ,  Dionys.  U,  5.  6.  60.  UI.  36.  46.  IV.  40.  80., 
Platarch.  Muma  7. 

54)  Dieser  Antrag  ist  die  patrum  auctoritas  {irttxfJQwötg)  bei  Livius 
I.  17.  22.  32.,  Dionys.  IV.  12. 

55)  Dieses  den  Patriciem  zustehende  Recht  der  Bestätigung  (aacto- 
ritas,  iM^nvQtüan)  bezeugen  Dionys.  II.  60.  III.  36.  VI.  90.,  Lirius 
VI.  42.,  LicinU  Macri  oratio  in  SaUusi  fragm.  Üb.  HI.  Die  soharfsin- 
Bige  Unterscheidung  dieser  zwiefachen  Bedeutung  von  patrum  aucto- 
ritas Tcrdankt  man  Peter  Epochen  S.  14—  17.  Dadurch  fallen  die 
Sehwierigkeiten  weg,  welche  bleiben,  wenn  man  jenen  Ausdruck  nach 
der  älteren  Meinung  immer  vom  Senate,  oder  mit  Niebuhr  I.  374.  immer 
▼on  den  Comitien  der  Curien  versteht.  Die  ältere  Meinung  ist,  obwohl 
▼on  Niebuhr  und  Becker  auf  das  Entschiedenste  widerlegt,  von  Gerlach 
wieder  vertheidigt  worden.  Niebuhrs  Ansicht  folgen  auch  Schwegler, 
Lange. 
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geleiteten  Yolksscbluss  mit  dem  Blutbann  und  übrigen  zu 
seiner  Würde  gehörigen  Imperium  bekleidet  wurde**). 

24.  Zu  den  wichtigsten  öffentlichen  Einrichtungen  ge- 
hörte von  Anbeginn  an  das  Religionswesen,  weil  man  die 
Gunst  der  Götter  als  die  erste  Bedingung  der  Erhaltung 
und  Grösse  des  Staates  ansah  *^).  Die  Auspicien,  als  das 
aus  geheimnissvoller  Quelle  den  Gründern  des  Staates 
angestammte  Vorrecht,  sich  überall  der  Zustimmung  und 
Weihe  der  Gottheit  zu  versichern,  wurden  daher  als  die 
zur  Leitung  des  Staates  unerlässliche  Bedingung  verehrt '^). 
Mit  der  Aufnahme  des  zweiten  und  dritten  Stammes  wer- 
den auch  deren  Gottheiten  und  Gebräuche  in  das  Religions- 
wesen aufgenommen*^).  Die  Begehung  dieser  öffentlichen 
Sacra  war  hauptsächlich  den  Gurion  auferlegt,  indem  jeder 
Curie  der  Cultus  bestimmter  Gottheiten  und  Genien  zugc- 
theilt  war  *^).  Zu  diesem  Zwecke  hatte  Jede  ein  Gebäude, 
Curie  genannt,  für  ihre  Feste  und  religiösen  Gelage®^); 
ferner  einen  Curio  als  Vorsteher  ihres  Reh'gionswesens  und 
einen   Curialflamen  *^) ;    auch   einen  bestimmten    Zuschuss 


56)  Dieser  YoUcssohlttss  hiess  lex  ouriata  de  imperio,  Cicero  de  re 
publ.  IL  13.  17.  18.  20.  21.;  diese  ist  aUo  nicht,  wie  Niebuhr  I.  B74. 
und  nach  ihm  Becker  und  Lange  sagen»  mit  der  auotoritas  patrum 
ganz  gleichbedeutend.  Doch  wurden  beide  Ton  derselben  Versammlung 
und  regelmässig  gleich  hintereinander  ertheUt.  Dieser  Ansicht  ist  auch 
Seh  wegler  XKI.  16.  beigetreten. 

57)  So  sagt  Dionys.  II.  18.  Andere  Zeugnisse  giebt  Jherlng  Qeist 
des  r8m.  Rechts  I.  270. 

58)  Die  Zeugnisse  darifber  sind  gut  zusammengestellt  bei  Schweg- 
1er  XIV.  18. 

59)  Das  Einzelne  ist  schwer  nachzuweben.  Man  sehe  darüber  Be- 
cker.Marquardt  R5m.  Alterth.  IV.  24—34. 

60)  Dionys.  II.  21.  23.,  Festus  t.  ouria,  eurionia,  norae  curiae. 
Bebpiele  geben  Varro  de  ling.  lai  VI.  23.,  Dionys.  II.  50. 

61)  Dionys.  II.  23.  65.,  Festus  ▼.  curia,  novae  curiae. 

62)  Dionys.  II.  21.  64.  65.,  Varro  de  ling.  lat.  V.  15.,  Festus  ▼. 
coriales.  Nach  Patemus  bei  loan.  Lydus  L  9.  soUen  diese  Curionen 
dieselben  gewesen  sein,  wie  die  unten  Note  69.  erwähnten  Centurionen. 
AUein  dieses  wird  durch  die  bestimmton  Angaben  des  Dionysius  wider- 
legt. Man  sehe  Ambrosch  de  sacerdotibus  curialibus.  Vratisl.  1840.  8. 
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US  dem  Aerarium  ••).  Die  Aufsicht  über  Alle  führte  ein 
Corio  maximus  **).  Der  Vorstand  des  gesammten  Reli- 
^^ODswesens  war  aber  der  Könige  der  mit  einem  priester- 
lichen Character  bekleidet  selbst  gewisse  Opfer  zu  ver- 
richten hatte^).  Desgleichen  hatte  der  Tribun  der  Celeres 
bestimmte  Opfer  und  Gebräuche  zu  Yollbringen  ^).  Da- 
neben gab  es  aber  auch  eigene  Flamines  ^  Augurn,  Ponti- 
ficcs  und  andere  priesterliche  Personen  *^).  Diese  Alle 
wurden  nach  eingeholten  Auspicien  in  den  Comitien  der 
Conen  inaugurirt  ^),  und  zwar  die  Augum  von  einem  Au- 
pir^),  die  anderen  von  dem  Collegium  der  Pontifices '^). 
Auf  den  Antrag  und  unter  dem  Vorsitz  dieses  CoUegiums 
wurden  solche  Comitien  auch  füi*  gewisse  privati*echtliche 
Handlungen  berufen  ^  welche  mit  der  Religion  in  Bezie- 
hung standen ;  fiir  Arrogationen '*) ,  Austritt  aus  dem  Pa- 
tricitt'*),  Detestationen  der  sacra'*),  und  Testamente'*). 
In  diesen  Fällen  kam  es  aber  zum  Theil  nur  auf  deren 
feierliches  Zeugnias,  nicht  auf  Abstimmung  an''^). 


63)  Dioays.  II.  23.»  Feetafl  v.  oarionium,  publica  saora. 

64)  FestUB  T.  maximufl  curio,  Lirius  III.  7.  XXYII.  8. 

65)  Dionya.  IL  14.«  PlaUreh.  Numa  14.,  LItIus  I.  20. 

66)  Dionya.  IL  64.     Man  sehe  auch  oben  Note  23. 

67)  Das  Nähere  darüber  im  Kap.  XYIII. 

68)  Diony».  II.  22.  73.,  GeUius  XV.  27. 

69)  Cieero  Brut.  1.,  Livius  XXX.  26.,  Sueton.  Calig.  12. 

70)  Llrius  XXVIL  8.  XL.  42. 

71)  Gkliina  V.  19.,  Appian.  de  bell.  oIt.  III.  94.,  Deol.  pro  domo 
13.  14.  29.,  SnetoB.  OoUv.  65.,  Taoit.  h{«t.  I.  15.,  annal.  XII.  26.41., 
Qaios  I.  99. 

72)  Dio  Cas».  XXXVII.  51.  XXXIX.  11. 

73)  Qelliua  XY.  27.    Man  sehe  oben  §.  15.  Note  34. 

74)  OeiUua  XY.  27.,  Qaiua  IL  101.,  TheophiL  n.  10.  §.  1.  Die 
Conitien  werden  in  diesen  drei  SteUen  calata  comitia  genannt.  Dass 
daronter  nur  Curiatoomitien  zu  yerstehen  sind,  ergiebt  sich  theils  aus 
dtra  Zusammenhang  der  betreffenden  Handlungen  mit  den  ältesten 
Verhiliniasen,  theila  aus  der  Analogie  der  in  den  Noten  71.  72.  ange- 
fSkrten  aasdrfiokUchen  Zeugnisse.  Nach  Qellius  sollen  zwar  auch  Cen- 
toriateomitien  comitia  calata  haben  sein  können.  Allein  dieses  beruht 
sagenseheinlich  entweder  auf  einer  irrigen  Relation ,  oder  auf  einer 
faUeben  Lesart     Dieser  Ansieht  ist  auch  Oöttting  §.  74. 
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25.  Das  Kriegswesen  war  so  geordnet,  dass  es  ur- 
sprünglich eine  Legion  gab,  die  an  Fussvolk  dreitausend 
Mann  ^^),  also  dreissig  aus  jeder  gens  enthielt.  Unstreitig 
wurden  diese  hauptsächlich  aus  den  dienten  genommen. 
Nach  der  Vereinigung  mit  den  Sabinem  kam  eine  zweite 
Legion  ebenfalls  von  dreitausend  ^^) ,  und  abermals  eine 
nach  der  Aufnahme  des  dritten  Stammes  hinzu.  Zu  jeder 
dieser  drei  Legionen  stellte  nun  jede  Tribus  tausend  Mann'®). 
Als  Anführer  hatte  jede  Legion  drei  Tribunen ,  dreissig 
Centurionen  und  dreihundert  Decurionen '^).  Als  Reiterei 
waren  der  ursprünglichen  einen  Legion  unter  dem  Namen 
Celeres  dreihundert  Ritter  beigegeben  *^) ,  die  natürlich 
aus  den  Tüchtigsten  der  Edelsten  gewählt  wurden;  Der 
Befehlshaber  derselben  war  der  Tribun  der  Celeres,  der 
drei  Centurionen  und  dreissig  Decurionen  unter  sich  hat- 
te®^). Durch  die  Vereinigung  mit  dem  zweiten  Stamme 
wnirde   die  Reiterei   um  dreihundert  ®^) ,   dann   durch  den 

75)  Ersteres  behaupten  bei  den  calata  comitia  zu  unbedingt  Be- 
cker IL  1,  365—372.  392.  393.  IV.  239.  240.,  Lange  I.  287—289. 

76)  Dionjs.  II.  2.|  Plutarch.  Romul.  13.,  loan.  Lydus  I.  9.  Dass 
Dreitausend  der  Bestand  des  Heeres  schon  Yor  dem  Beitritt  der  bei- 
den anderen  Stämme  war  ,  wird  hier  ausdrücklich  bezeugt.  Ein  Be- 
stand blos  von  Tausend  wäre  auch  durchaus  unzureichend  gewesen. 

77)  loan.  Lydus  I.  16.,  Plutarch.  Romul.  20. 

78)  Varro  de  ling.  lat.  V.  89. 

79)  Yarro  de  ling.  lat.  V.  81.,  Paternus  ap.  loan.  Lyd.  I.  9.,  Dio- 
nys.  II.  14.  Die  Ansicht,  dass  diese  Anführer  dieselben,  wie  die  bür- 
gerUchen  Obrigkeiten  gewesen  wären,  ist  aus  inneren  Gründen  unhaltbar. 
Eben  so  wenig  waren  sie  zugleich  gottesdienstliche  Personen.  Man  sehe 
oben  Note  62. 

80)  Paternus  ap.  loan.  Lyd.  I.  9.,  Dionys.  II.  2.  16.,  Plutarch. 
Romul.  13.,  Festus  t.  Geleres,  Plinius  bist.  nat.  XXXIII.  9.,  Serrius 
ad  Aen.  IX.  370.  XI.  603.  Durch  diese  auch  durch  innere  Gründe 
unterstützten  Zeugnisse  wird  die  fabelhafte  Ansicht  widerlegt,  wonach 
die  dreihundert  Celeres  eine  von  Romulus  gesohaffene  und  Ton  Numa 
wieder  aufgehobene  königliche  Leibwache  gewesen  sein  sollen,  Dio- 
nys.  II.  13.,  Livius  L  15.,  Plutarch.  Romul.  26.,  Numa  7.  Unhaltbar 
ist  aber  auch  die  Meinung  Niebuhrs ,  der  die  Celeres  mit  den  Patri- 
oiern  überhaupt  für  gleichbedeutend  hält. 

81)  Dionys.  II.  13.  64. 

82)  loan.  Lydus  I.  16. ,  PluUrch.  Romul.  20. 
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dritten  Stamm  abermals  um  dreihnndort  vermehrt  ^).  Es 
gib  also  jetzt  den  drei  Tribus  entsprechend  drei  ßitter- 
centuricn^),  jede  von  dreihundeii;  Mann  ^*).  Ans  Jeder 
waren  bei  jeder  der  drei  Legionen  hundert  Mann^  also 
zehn  aus  jeder  der  dreissig  Curien  ®^).  Diese  Dreihundert 
waren  in  zehn  Türmen  eingetheilt^  und  zwar  sO;  dass  jede 
Tarma  zehn  Mann  aus  jeder  Tribus  ^^) ;  also  einen  aus 
jeder  Curie  enthielt.  Jene  drei  Rittercenturien  waren  auch 
unter  den  Namen  der  drei  Tribus  inaugurirt  ^) ,  und  ge- 
borten mit  zu  den  Grundeintheilungen  des  Staates^  deren 
Anordnung  die  etiiiskischen  Ritualbücher  lehrten  ^^). 


Viertes  Kapitel. 
Aufnahme  der  Plebejer. 


26.  Diese  Verfassung  änderte  sich  durch  neue  Be- 
standtheilCy  welche  Rom  in  sich  aufnahm.  Schon  frühC;  be- 
sonders seit  der  Zerstöiung  AlbaS;  war  das  römische  Gebiet 
(Inrch  Eroberung  anschnh'ch  erweitert,  und  dem  kleinen 
Staate  eine  zahlreiche  Bevölkerung  zugeführt  worden.  Diese 
Mos  wegen  ihrer  Zahl  wichtige  Menge   wurde   von   der 

S3)  So  erklärt  sich  ganx  ungezwimgeii  die  vielbesprochene  Zahl  yon 
icktsehahunilert  Rittern  bei  Liyius  I.  36.  Man  sehe  unten  Kap.  IV. 
Sote  27. 

84)  LiTiiu  I.  13.  36. 

H5)  Iftidor.  orig.  IX.  3.  Romani  enim  eqaites  in  una  tribu  treoenti 
(oenuit 

86}  FestuB  V.  Celeres,  Dionys.  II.  13.  Diese  Stellen  irren  Mos  darin, 
4aM  sie  die  spätere  Einrichtung  auf  die  Zeit  übertragen,  wo  es  nur 
öne  Legion  gab. 

87)  Varro  de  Ung.  lat.  V.  91. 

88)  Livius  I.  36.  43. 

89)  Festus  t.  ritaales.  Die  Tribus  und  Genturien  in  dieser  SteUe 
Ü4,  wie  die  Verbindung  mit  den  Gurion  beweist,  im  Sinne  dieser 
*iteB,  oioht  der  späteren  Verfassung  zu  Torstehen. 
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alten  gegliederten  Bürgerschaft ,  dem  popnlus;  unter  dem 
Namen  plebs  genau  unterschieden  ^).  Es  begann  nun  jener 
Gegensatz;  um  dessen  Ausgleichung  sich  die  innere  Ge- 
schichte von  mehr  als  zwei  Jalirhunderten  bewegt*).  Die 
Einwohner  der  eroberten  Landsdiaften  erlitten  verschie- 
dene Schicksale.  Viele  werden  freiwillig')  oder  gezwungen 
nach  Rom  verpflanzt ,  und  unter  Anweisung  von  Landei- 
genthum*)  bei  der  Stadt,  besonders  auf  dem  Cälius*)  und 
Aventinus^)  angesiedelt.  Diese  wurden  zu  den  öffentlichen 
Lasten ,  zur  Kopfsteuer  ^)  und  zum  Kriegsdienst  ®)  ,  mit 
herangezogen.  Uebrigens  aber  blieben  sie  der  Gentesver- 
fassung fremd  ^),    in  so   fem  nicht  einzelne  Familien  aus- 

1)  Der  auch  in  der  staatsrechtlichen  Sprache  festgehaltene  Ge- 
gensatz Ton  populus  und  plebs  wird  durch  viele  Stellen  bezeugt 
Diese  sind  gesammelt  bei  Becker  R<5m.'  Alterth.  II.  1,  137.,  Sohweg- 
1er  XIY.  7.  Auch  die  griechischen  Schriftsteller  untersclieiden  den 
populus  und  die  plebs  durch  die  Ausdrücke  df/noi  und  nkfj&oc^  Nie- 
buhr  IL  191.  192.  211.  Dionysius  braucht  jedoch  in  seinen  gleich 
zu  erwähnenden  Irrthum  verstrickt  beides  vermischti  11.14.60.  IV.  12. 
20.  VII.  38.  IX.  41.  X.  52. 

2}  Die  plebs  und  die  dienten  sind  also  nicht,  wie  Dionys.  II.  8. 
9.  y  Cicero  de  re  publ.  II.  9.,  Plutarch.  Romul.  13.  es  sich  dachten, 
dieselben  Personen ;  vielmehr  stehen  die  Plebejer  einerseits  und  die 
Patrioier  mit  den  Clienten  andererseits  sich  scharf  entgegen ,  Livlui 
II.  35.  56.  64.  III.  14.  16.,  Dionys.  VII.  19.  21.  IX.  41.  X.  43.  Di© 
Wahrnehmung  dieser  tief  gehenden  Unterscheidung  verdankt  man 
Niebuhr,  der  dadurch  eine  ganz  andere  Auffassung  der  römischen  Qe-- 
schichte  begründet  hat.  Ihm  folgen  mit  einer  genauen  Discussion  der 
BeweUe  Beoker  II.  1,  133-168.,  Sehwegler  XIII.  4.  5.  XIV.  7-*12., 
Lange  I.  183.  301—312.  Bei  ihnen  findet  man  auch  die  Widerlegung 
derer,  welche  die  ältere  Ansicht  noch  mehr  oder  weniger  festhaltaa 
wollen,  wie  Rubino,  Bröcker,  Ihne,  Qerlach,  Bachofen,  Mommsen. 

3)  Llvlus  I.  11.,  Dionys.  U.  35.  50.  62. 

4)  Dionys.  H.  62.  HL  1.  29.  31. 

5)  Livius  I.  30.  33.,  Dionys.  III.  1. 

6)  Livius  I.  43.,  Dionys.  III.  29.  37.  38.  43.  Der  Aventinus  ge- 
hörte nicht  zu  den  vier  städtischen  Regionen  ,  Varro  de  ling.  lat  V. 
43 — 54.,  und  war  bis  auf  Claudius  nicht  im  Pomoerium  begriffen,  Gel- 
lius  Xm.  14.     Man  sehe  darüber  Becker  I.  448. 

7)  Dieses  sagen  Dionys.  III.  29.  IV.  9.  43.,  Uvius  1.  42. 

8)  Dionys.  II.  35.,  Uvius  I.  30.  56. 

9)  Livius  IV.  1.  Connubio  patrum  et  plebis  -^  confundi  iura  g«B* 
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drüddich  unter  diePatricier  aufgenommen  wurden  ^^);  die 
ans  ihnen  gezogene  Reiterei  gehörte  daher  nicht  unter  die 
drei  Bittercenturicn  *^) ;  sie  hatten  weder  Zutritt  zum  Se- 
nate *-),   noch  zu   den  Comitien  der  Curien  **)   und  waren 
Ton  dem  herrschenden  Stande  selbst  durch  das  ihnen  feh* 
lende  connubium  «charf  geschieden  ^^).    Zur  Erhebung  der 
Kopfsteuer  und  zur  Aushebung  zum  Kriegsdienst  müssen 
sie  allerdings  in  irgend  einer  Weise  eingetheilt  und  ver- 
zeichnet gewesen  sein^*).  Vielleicht  ist  darin  der  Ursprung 
des  später  noch  vorkommenden  Verhältnisses  der  Aerarier 
za  suchen^  die  nicht  Vollbürger  und  einer  Kopfsteuer  un- 
terworfen waren  ^^).    Andere  Einwohner  der  neuen  Land- 


flMift  rabantur.  —  VII.  6.  Tarbato  genfiam  iure.  —  X.  8.  Yos  solos 
lODtoin  habere.  —  Qellius  X.  20.  Plebes  vero  ea  dioitUTf  in  qua  gentes 
emuiD  patrieiae  non  insunt 

10)  Diony».  IH.  1.  29.,  Liviua  I.  30. 

11)  Dieses  wird  insgemein  übersehen,   ergiebt   sich  aber   klar  aus 
den  Ausdrueke  des  Liyius  I.  80. 

U)  Dionys.  UL  29. 

13)  0er  Bewds  dieses  wichtigen ,  erst  Yon  Kiebuhr  festgesteUten 
Saties  ergiebt  sieh  unter  Anderen  daraus,  dass  die  bestätigenden  Pa- 
tdder  und  die  Curien  ,  welche  die  lex  ouriata  de  imperio  ertheilten, 
Mgeaseheinlioh  dieselbe  Yersammlung  waren  (Kap.  III.  Kote  55.  56). 
DioBjmas  wird  aber  auch  hier  überaU  Yon  seinem  Irrthum  beherrseht. 
Dan  Gegensats  der  späteren  pleba  zu  den  ursprünglichen  Clienten  und 
F»trioiem  rerkennend  (Note  2)  und  von  der  Anschauung  der  Tribus- 
eomitien  s^ner  Zeit  irre  geleitet  (II.  14),  denkt  er  sich  die  Comitien 
itt  Carlen  als  eine  rein  democratische  Versammlung,  worin  die  Ple- 
bfjer  mit  den  Patriciem  kopfweise  stimmten  {IV,  12.  20) ;  er  sieht  da- 
b«r  in  der  Einsetzung  der  oomitia  tributa  nur  eine  Umwandlung  der 
eonitia  ouriata  (IX.  41),  und  braucht  im  Gegensatz  zu  den  Centurien 
ien  Ausdruck  Curien,  wo  er  augenscheinlich  die  Tribus  meinte  (VI. 
8».  DL  46). 

14)  Man  sehe  Note  9. 

15)  Dienys.  H.  35.  50.  UI.  29.  31.  37.  l&sst  sie  seiner  irrigen  An- 
iokt  entsprechend  in  die  Tribus  und  Curien  eingeschrieben  werden. 

16)  (Ascon.)  ad  divin.  3.  Censores —  cives  sie  notabant,  ut  —  qui 
piebeius  esset,  in  Caeritum  tabulas  referretur  et  aerarius  fieret,  ac  per 
^  BOB  esset  in  sibo  eenturiae  suae ;  sed  ad  hoc  non  esset  civis, 
tutoBunodo  at  pro  oapite  suo  tributi  nomine  aera  penderet.  —  Der 
^^•pfiiteaer  gedraJct  auoh  Festas  t.  iributorom. 
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Schaft  wurden  in  ihren  StSdten  und  Ortschaften  gelassen 
und  erhielten  ihr  Grundeigenthum ,  welches  dem  Sieger 
verfallen  war,  wenigstens  zum  Theil  zuiiick;  wurden  aber 
durch  Colonien,  die  man  daselbst  einrichtete  ^^),  oder  durch 
römische  Landvögte  ^^)  regiert  und  im  Zaume  gehalten. 

27.  Auf  diese  Weise  hatte  die  ursprünglich  kaum  in 
Betracht  zu  ziehende  plebs  ^^)  einen  zahlreichen  kräftigen 
Zuwachs  erhalten,  der  an  Masse  den  Patriciem  weit  über- 
legen war.  Dieses  erwägend  wollte  Tarquinius  Priscus  aus 
ihr  drei  neue  Tribus  bilden ,  und  diesen  gleiche  Rechte 
wie  den  alten  verleihen  -^).  Allein  der  Widerspruch  des 
herrschenden  Standes  nöthigte  ihn  einen  anderen  Weg  eia- 
zusdilagen.  Er  behielt  die  drei  alten  Tribus  bei;  allein 
er  schmolz  die  alten  durch  Aussterben  verminderten  par 
tricischen  Familien  so  zusammen,  dass  sie  in  jeder  Tribus 
nur  fünf  Curien,  also  zusammen  nur  noch  fünfzehn  Curien 
und  hundert  und  fünfzig  gentes  inne  hatten.  Die  anderen 
Curien  und  Geschlechter  füllte  er  mit  einer  grossen  An- 
zahl plebejischer  Familien,  die  er  zum  Patriciate  erhob  **). 
Auf  diese  Weise  wurden  je  nach  den  Tribus  die  Ersten 
und  Zweiten  der  Ramnes  Tities  und  Luceres  unterschie- 
den-*), und  der  Senat  mit  hundert  und  fünfzig  Senatoren 
aus  den  Ersten,  und  eben  so  viel  aus  den  Zweiten  besetzt 
Letztere  traten  nun  Jenen  gegenüber  in  das  Verhältniss, 
worin  sonst  der  dritte  Stamm  gegen  die  beiden  Anderen 
gestanden   hatte  *^) ;    die    alten   Geschlechter    wurden    die 


17)  LivluB  I.  11.,  Dionys.  IL  35.  36.  50.  63.  III.  49. 

18)  So  CoUatia,  Dionys.  III.  50.,  LiviuB  I.  38. 

19)  Man  sehe  Kap.  II.  Note  9. 

20)  Von  Tribus  reden  ausdrücklich  Festus  v.  Navia,  Dionys.  IIL 
71.  72.y  Zonaras  VII.  8.  Damit  hieng  natürlloh  auch  eine  Vermehrung 
der  Kltteroenturlen  zusammen,  Cicero  de  re  publ.  II.  20.,  Llvlus  I.  36. 

21)  So  aUcin  sind  die  vorliegenden  Nachrichten  in  UeberelnsUmmuiif 
zu  bringen. 

22)  Festus  v.  sex  Vestae  sacerdotes. 

23)  Aus  dieser  Gleichheit  des  Verhältnisses  erklärt  sieh  auch  die 
oben  (Kap.  HI.  Note  14)  erwähnte  Verwechslung  der  Qesohleohter  des 
dritten  Stammes ,  die  zu  ihrer  Zeit  auch  patres  minoram  gentiam  ge- 
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höheren;  die  Neuen  die  minderen  genannt**),  und  die  Se- 
natoren der  Letzteren  im  Senate  um  ihre  Stimme  nach 
jenen  der  Ersteren  gefragt**).  In  gleicher  Weise  Hess 
Tarqainius  die  drei  Rittercenturien  unter  ihren  alten  Na- 
men bestehen  *®)  ;  allein  er  verdoppelte  die  Zahl  der  darin 
enthaltenen  Reiterei,  indem  nun  die  alten  Geschlechter  je- 
der Tribns  dreihundert  Ritter  und  eben  so  viele  die  Neuen, 
ilso  jede  gens  Sechs  statt  der  bisherigen  Drei  zu  stellen 
hatte  *^. 


wAreUf  mit  den  patres  minorum  gentium  dieser  neuesten  For- 
BAÜoau  Aus  dieser  Verwechslung  entsprangen  dann  weiter  cUe  oben 
(Kap.  III.  Nota  13.  14.)  erwähnten  Irrth&mer.  Man  las  in  den  Anna- 
itBf  durch  hundert  patres  minorum  gentium  (der  alten  Formation)  sei 
der  Senat  xuersi  auf  dreihundert  gebracht  worden  f  und  bezog  dieses 
auf  die  patres  minorum  gentium  der  neuen  Formation  und  auf  Tar- 
qiiains;  so  Dionjs.  III.  67.,  Livius  I.  35.  Andere  lasen  von  hundert 
ud  fSnfidg  patres  minorum  gentium  von  der  Formation  des  Tarqui- 
aiusy  und  sohlossen  darauSi  früher  habe  es  überhaupt  nur  hundert  und 
finfaig  Senatoren  gegeben,  Plutarch.  Numa  2.,  Zonaras  VII.  5.,  Dio- 
■TS.  IL  47.  y  durch  TarqUinius  sei  also  die  Zahl  der  Senatoren  ver- 
doppeü  worden,  Cicero  de  re  publ.  II.  20. 

24)  Cicero  de  re  publ.  II.  20.,  Livlus  I.  35. 47.  Niebuhr  ist  gewiss 
bi  Irrthnm ,  indem  er  ohne  Rücksicht  auf  die  unter  Tarquinius  ent- 
rtuidtne  YerSnderung  den  Qedanken  durchführt,  dass  auch  noch  un- 
tv  der  BepabUk  die  patres  minorum  gentium  die  alten  Luceres  gewe- 


2b)  Cicero  de  re  pubL  II.  20. 

26)  Ton  den  Rittercenturien  des  Tarquinius  Priscus  handeln  Be- 
ck« IL  1,  240—245.,  Qerlaoh  Uistor.  Studien  IL  210>-2]2.,  Gerlach 
iiMeh.  L  2,  126.,  Schwegler  XY.  11.,  Lange  L  326-328.  Die  hier 
|B|eb«fie  Darstellung  weicht  jedoch  von  Allen  ab. 

27)  Man  rergleiche  Kap.  ni.  Note  82.  83.  84.   So  ist  die  Zahl  Ton 
•cktMhnhnndert  Rittern  bei   Livius  I.  36.  vollkommen  gerechtfertigt. 
lkui€h  ist  denn  auch  die  Lesart  MAGCG  bei  Cicero  de  re  publ.  IL 
%.  ra  eonigiren.  Denn  diese  mit  Mai  und  Niebuhr  1. 3D9.  in  M  ac  CC 
«iraUSsen,   geht  nicht,   weil   wie   auch  Zumpt  in  seiner  Abhandlung 
ikir  die  rSmischen  Ritter  bemerkt ,    dieser  Gebrauch   des  ac  statt  et 
WCieero  unerhört  Ist.  Dass  D  leicht  mit  A  verwechselt  werden  kann, 
^  Niebuhr  selbst  geseigt    Dazu  kömmt ,    dass  die  Zahl  von  zwölf- 
hindert  Ritlem  «och   von  Niebuhr  und  seinen  Nachfolgern  nur  auf 
^  hiehst  goswoBgene  Weise  erklärt  werden  kann.     Was  übrigens 
l^Qs  «mSoUnsse  jener  Stelle  sagt:  quas  nunc,  quia  geminatae  sunt, 
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28.  Eine  weit  umfassendere  Verbindung  auf  einer  gani 
andern  Grundlage  kam  aber  durch  Servius  Tullius  zu  Stan 
de**).  Zunächst  theilte  er  das  ganze  Gebiet  in  Begionei 
oder  örtliche  Tribus.  Für  die  Stadt  behielt  er  die  besteh 
ende  Eintheilung  der  vier  Regionen  bei*^).  Die  Landsobaf 
aber  zerlegte  er  in  sechs  und  zwanzig  Kegionen '^).  Jcd 
Tribus  umfasste  alle  in  der  Region  ansässigen  kriegs-  um 


sex  Yooant  centurias,  ist  nicht  von  deni|  was  damals  unter  Tarquiniu 
gesohah)  su  verstoheni  sondern  bezieht  sich  auf  die  wirkliche  Verdopp 
long)  die  nach  Livius  I.  43.  Servius  Tullius  vornahm.  Davon  könnt 
aaeh  Livius  als  von  einer  zu  seiner  Zeit  nooh  bekannten  Sache  n 
den.  Eben  so  wenig  darf  aus  Cioeros  Worten  mit  Nlebuhr  und  Znmi 
eine  nochmalige  Verdopplung  gefolgert  werden,  die  Tarquinlus  aae 
dem  Kriege  mit  den  Aequern  vorgenommen  habe.  Diese  Auslegnn 
bestreitet  mit  Recht  Qöttling  §.  89.,  der  aber  übrigens  auch  an  de 
falschen  Zahl  von  zwölfhui^dert  festhält. 

28)  Ausfährlioh  handeln  von  diesem  vielbesprochenen  Gegenstand 
Becker  II.  1,  164—218.,  Gerlach  Gesch.  I.  2,  161—168.,  Schwegl« 
XVn.  1—10.,  Mommsen  Köm.  Gesch.  I.  6.,  Lange  I.  823—419. 

29j  Dionys.  IV.  14.,  Varro  de  Ung.  lat.  V.  56.,  Livin»  I.  43. ,  Fe 
stus  T.  urbanas.    Man  sehe  dazu  oben  Kap.  IL  Noto  45—54. 

30)  Dionys.  IV.  15.,  Varro  apud  Kon.  Maroell.  I.  205.  Ueber  dl 
ursprüngliche  Zahl  der  Landtribus  hatten  die  römischen  SehriftsteUe 
selbst,  wie  man  ans  Dionysins  sieht,  keine  ganz  sicheren  Nachrichten 
Livius  spricht  von  ihnen  gar  nicht,  und  später  Im  Jahr  259  iet  mn 
von  ein  und  zwanzig  Landtribus  die  Rede,  Livius  II.  21.,  Dionyi 
Vn.  64.  Die  Zahl  dreissig ,  als  Gesammtzahl  der  Tribus ,  hai  abe 
ausser  dem  Zeugniss  des  Fabius,  dem  DIonysitts  beitritt,  auch  inner 
Analogien  für  sich.  Niebnhr  und  Beeker  halten  daher  dieselben  fO 
die  richtige.  Die  spätere  Verminderung  erklärt  Niebuhr  I.  462.  da 
durch,  dass  Rom  im  Kriege  mit  Porsena  ein  Drittel  seines  Gebiete 
verlor,  also  auf  zwanzig  Tribus  herabsank,  die  dann  durch  die  trfbii 
Claudia  wieder  um  eine  vermehrt  worden.  Becker  nimmt  an  ,  wa 
richtiger  scheint,  dass  in  Folge  des  Krieges  mit  Porsena  im  Jahr  2& 
eine  neue  Einrichtung  der  Tribus  gemacht  worden.  Eine  ganz  ander 
Ansicht  hat  aber  nach  Uuschke  Mommsen  Rom.  Tribns  S.  4 — 10^  11 
18.,  Rom.  Gesch.  I.  6.,  dem  Lange  folgt.  Er  nimmt  ursprünglich  an 
vier  Tribus  an ,  nämlich  die  der  Stadt ,  und  diesen  sei  die  übrigi 
Landschaft  zugetheilt  gewesen.  Er  stützt  sich  darauf,  dass  dieses  auel 
bei  der  älteren  Eintheilung  der  vier  Regionen  so  gewesen,  was  abe 
keineswegs  der  FaU  ist  (Kap.  II.  Note  51).  Die  spätere  EntBtehnni 
und  Zahl  der  Landtribus  erklärt  er  auf  eine  Weiae,  welche  dvrohani 
als  gekünstelt  und  gewaHtaa  erseheint. 
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steaerpflichtigen  Bürger,  nicht  blos  die  Plebejer,  sondern 
mcfa  die  Patrider  und  Clienten**).  Als  Vorsteher  hatte 
jede  Tribus  einen  Curator'*),  welches  Amt  vielleicht  mit 
dem  der  tribuni  aerarii  gleiclibedeutend  ist**).  Für  die  Re- 
gionen auf  dem  Lande  *^)  wurde  die  bestehende  Eintheilung 
in  pagi  beibehalten*^),  deren  Jeder  einen  magister  oder 
Btoeimeister  hatte  *^).   In  den  städtischen  Tribus  hatte  der 


31)  Das8  dia  TributeintheUang  auch  die  Patrioier  und  CUenten  um- 
bitte,  ergiebt  sich  aus  folgenden  entaoheidenden  Tliatsaohen.  Erstlich 
tft  es  gewissi  dasa  die  bekannten  Namen  von  fünfzehn  alten  Landtribas 
TüD  patrielsehen  Geschlechtern  entlehnt  sind ,  Grotefend  in  Zimmer- 
Diniis  Zeitschrift  1836  Nr.  114.,  was  sich  von  selbst  aus  dem  Zusam- 
■eakaag  mit  den  alten  pagi  erklärt  (Kap.  II.  Note  59).  Zweitens 
wvrde  nach  der  Aafnahme  und  Ansiedlung  des  Appius  Claudius  mit 
leiaer  grossen  Schaar  Yon  Clienten  der  nicht  bekannte  Name  der  sech- 
ichiteii  Landtribas  nach  dem  seinigen  umgeiCndert,  Livlus  Ü.  16.  21., 
DicBys.  Y.  40.,  Niebahr  I.  622.  Drittens  ist  es  bezeugt,  dass  im  vier- 
Im  Jahrhundert  die  Patrider  in  den  Tribus  waren,  LItIus  IY.  24.  Y. 
30.  32.  XXDC.  37,,  desgleichen  die  Clienten,  Livios  Y.  32.,  und  es 
lit  ganz  wülkührlich ,  wenn  Niebuhr  I.  464.  11.  355.  dieses  als  eine 
4iireh  das  Gesetz  der  zw8lf  Tafeln  bewirkte  Yeränderung  hinsteüi 
AOerdfciga  waren  die  Patrider  und  Clienten  Ton  den  Trlbuscomitien, 
•Is  sdehe  später  in  Gang  kamen,  ausgeschlossen.  AUdn  man  muss 
4ts,  was  ursprünglich  nichts  weiter  als  eine  statistische  aUgemeine  Bin- 
tktQiing  war  nnd  sein  sollte,  von  dem  Gebrauche,  den  später  die  Tri- 
lauen  daron  zur  Anordnung  Ihrer  plebejischen  Yersammlungen  mach- 
te, wohl  za  nntersoheiden  wissen.  Dadurch  lösen  sich  yiele  Sohwie- 
fjfkdten,  welehe  Niebuhrs  DarsteUung  übrig  lässt  Dieses  war  bei  der 
AasarbeHang  der  zwdten  Ausgabe  dieses  Werkes  1844  bereits  gedruckt, 
tis  ich  fand,  dass  Becker  II.  1,  175—182.  auf  dieselbe  Ansicht  ge- 
ktnmen  war.     Ihm  folgen  auch  Sohwegler  XYII.  2.,  Lange  I.  370. 

32)  Carator  tribus,  ff^vlaQxog,  Yarro  de  ling.  lat.  YI.  86.,  Dionys. 
IT.  14.  ,  Appian.  de  bdl.  cIy.  III.  23.  —  Yon  diesem  Amte  handelt 
leaan  Mommsen  Rdm.  Tribus  S.  20 — 26. 

83)  Diese  Ansicht  Tcrtheidigt  scharfsinnig  Mommsen  R5m.  Tribus 
&.44— 57.  Zweifelhaft  äussert  sich  dazu  Gerlach  Histor.  Studien  II.  218. 

34)  Maeh  der  bisherigen  aUgemdnen  Meinung,  die  auch  bd  6e- 
ektr  und  Schwegler  vorkommt,  wären  auch  die  Regionen  der  Stadt  in 
tttqireehender  Weise  in  Tid ,  jeder  unter  einem  magister  tIci  ,  ein- 
liOdll  worden.  Allein  die  Eintheilung  der  Stadt  in  Tid  rührt  erst 
von  OetaTian  her.     Dieses  zeigt  tiberzeugend  Marquardt  IY.  162. 

36/  Man  sehe  Kap.  IL  Note  57. 

36]  Dionjs.  IV.  15. 
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Curator^^),  in  jedem  pagus  dessen  magister**)  das  genaue 
Verzeichniss  der  Namen,  Wohnungen  und  Grundstücke  zu 
führen.  In  den  Landtribus  waren  die  Verzeichneten  regel- 
mässig Grundbesitzer,  so  dass  Personen  und  Grundstücke 
einander  entsprachen.  In  den  städtischen  Tribus  war  dieses 
nicht  der  Fall.  Hier  konnte  wegen  des  häufigen  Wechsels 
nicht  einmal  der  Wohnsitz  zum  Massstab  genommen  wer- 
den. Diese  Listen  waren  daher  vorherrschend  auf  die  Per- 
sonen, unabhängig  von  deren  Wohnsitz,  gestellt.  Deshalb 
wurden  namentlich  die  Freigelassenen,  weil  sie  regelmäs- 
sig keinen  Grundbesitz  hatten,  in  die  vier  städtischen  Tri- 
bus  eingeschrieben  ^^). 

29.  Ferner  richtete  Servius  eine  Vermögensschätzung 
ein,  die  regelmässig  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  werden 
sollte.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  nacli  den  Tribus  geord- 
nete Listen  angefertigt,  worin  jeder  Bürger  sein  Vermögen 
und  dessen  Geldwerth  eidlich  anzugeben  hatte  *^).  Auf  den 
Grund  dieser  Verzeiclmisse  wurden  die  Bürger  unter  fünf 
Klassen  gebracht**),  je  nachdem  sie,  wie  Livius  und  Dio- 
nysius  berichten,  zu  100000,  75000,  50000,  25000  und  nach 
Böckhs  ti*ifiWger  Vermuthung  10000^*)  Assen  censirt  waren. 
Diese  Zahlen  sind  jedoch  nicht  die  jener  alten  Zeit,  wo  ein 
As  ein  wirkliches  Pfund  Kupfer  wog,  sondern  die  des  sechs- 
ten Jahrhunderts.  Die  ursprünglichen  Sätze  waren  20000^ 
15000,  10000,  5000,  2000,  und  diese  sind  später,  wo  die 
Asse  um  vieles  leichter  gemünzt  wurden,  verfünflFacht  wor- 
den^'). Auch  wurde  nun  der  Census  der  ersten  und  fünften 


37)  Dionys.  IV.  14. 

38)  Dionys.  IV.  15. 

39)  Dionys.  IV.  22.,  Zonaras  VII.  9.     Einen  ganz  anderen  erkün- 
stelten Grund  giebt  dafür  Uusohke  Servius  TuUius  S.  549-^552. 

40)  Dionys.  IV.  15.  46.  V.  75.,  Livius  I.  42.  44. 

41)  Livius  L  43.,  Dionys.  IV.  16. 

42)  Dionysius  nennt  dafür  12500,  Livius  11000  Asse;  allein  dIoM 
Zahlen  werden  gleich  erklärt  werden. 

43)  Dieses  zeigt  sehr  gelehrt  und  scharfsinnig  Böckh  Metrologische 
Untersuchungen  XXIX.  4 — 7. 
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Klasse  auf  110000^^)  und  11000  *«),  dann  abermals  auf 
125000*«)  und  12500*')  Asse  erhöht.  Dass  jene  Vermögens- 
werthe  in  den  Landtribus  nothwendig  hätten  in  Grund* 
stücken  besessen  werden  müssen^  dass  also  jene  fiinf  Klassen 
einer  fünffachen  Grösse  der  bäuerlichen  Hufen  entsprochen 
hätten^  ist  in  keinerlei  Art  zu  beweisen  und  verwickelt  in 
Qonödiige  Schwierigkeiten^^).  Als  gewiss  kann  man  aber 
tnnehmen^  dass  Haussöhne  ^  obwohl  sie  kein  Vermögen 
hatten,  in  der  Klasse  ihres  Vaters  mit  verzeichnet  waren  *^). 
Da  jedoch  die  Verzeichnung  wesentlich  mit  auf  den  Kriegs- 
dienst gieng,  so  wurden  als  Bürger  nur  die  gezählt^  welche  das 
dienstfähige  Alter  erreicht  liatten^^);  vaterlose  Unmündige '^^), 
desgleichen  erwachsene  ledige  Frauen'^*)  wurden  von  den 
censirten  Bürgern  genau  unterschieden^  waren  also  in  den 
Klassen  nicht  enthalten.  Eben  so  wurden  Krämer  und  Hand- 
werker, als  zum  Kriegsdienst  nicht  tauglich,  nicht  zu  den 
Vollbtirgem  gezählt  ^*).  Sie  wai-en  also  zwar  in  den  Tribus, 
nicht  aber  auch  in  den  Klassen;  sondern  sie  standen  da- 
neben, nach  der  alten  Weise  in  Collegien  eingetheilt*^*). 


44}  DlMe  Zahl  nennt  Plinius  hUt.  nat  XXXIII.  13. 

45)  Diese  ZaM  nennt  LiTius* 

46)  Diese  Zahl  nennt  Qellius  YII.  13.  Dieselbe  ist  unstreitig  «uoh 
beiFestos  ▼.  Infra  classem  statt  der  dort  genannten  120000  anzunehmen. 

47)  Diese  Zahl  hat  Dionysius. 

48)  Dieses  ist  die  Ansicht  Ton  Mommsen  Rdm.  Tribus  S.  111.  112. 
115.  m.  j  R5m.  Gesch.  I.  6. ,  Rom.  Münswesen  S.  258.  Ihm  folgen 
n»eh  HoBchke  Becker-Marquardt  II.  3, 44.,  Sohwegler  XVII.  6.,  Lange 
1-343.  344. 

49)  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  150.  i  Becker  -  Marquar dt  II.  3,  45., 
We  L  343.  344. 

50)  Dionys.  V.  20.  75.  VI.  63.  IX.  25.  36.  XI.  63.,  Livius  I.  44. 

51)  Lirius  in.  a,  Livü  epii  59.,  Dionys.  IX.  26. 

52)  LiTii  eplt  59.,  Dionys.  IX.  25.  Vidua  hiess  nicht  blos  eine 
Wittwe,  sondern  jede  Frau,  die  keinen  Mann  hatte,  fr.  242.  §.  3.  D. 
^«  Terb.  aign.  (50.  16). 

53)  Dieses  sagt  ausdrüokUch  Dionys-  IX.  25.  Ich  bezog  diese  Stelle 
freier  wegen  Dionys.  n.  28.  blos  auf  fremde  Beisassen.  Die  richtige 
^cht  hsben  Becker-Marquardt  II.  1  ,  189.  II.  3,  44.,  Schwegler 
^^IL  6.,  Lange  I.  346.  ^    ..  ..^. 

W)PIiiUrch.Kumal7.,  Plinius  hist.  nat.  XXXIV.  1.  XXXV.  46(1-«}. 

Teller  Um.  BwhisgesekickU.    DritU  AufL  ^ 
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30.  Jede  Klasse  zerfiel  in  Rücksicfat  auf  cl«nKi*ieg8- 
dienst  in  zwei  Abtli eilungen,  die  seniores  und  juniores^), 
und  jede  Äbtheilung  in  eine  bestimmte  ZaM  von  Haufen 
oder  Centurien.  Die  Bürger  der  ersten  Klasse,  so  viel 
oder  so  wenige  es  waren.,  wurden  in  achtzig,  die  zweite, 
dritte  und  vierte  jede  in  zwanzig,  die  fünfte  in  dreissig 
Centurien  eingetheilt,  und  zwar  so,  dass  in  jeder  Klasse 
die  Abtheilung  der  seniores  eben  so  viele  Centurien  wie 
die  der  juniores  bildete  *'^^).  In  jeder  Klasse  waren  die  Cen- 
turien der  seniores  einander  anKo^^fzahl  gleich;  eben  80  die 
Centurien  der  juniores.  Von  einer  Klasse  zur  «andern  konnte 
aber  die  Kopfzahl  der  Centurien  sehi*  ungleich  sein^^),  und 
hieng  von  dem  jedesmaligen  Stande  der  Bevölkerung  ab. 
Jede  Ccnturie  stand  unter  einem  Centurio  ^®),  der  das  Ver^ 
zeichniss  (album)  der  dazu  gehörenden  Mitglieder  fülirte*^). 
Die  seniores  hatten  blos  zur  Yeiiheidigung  der  Stadt  2U  kitan- 
pfen.  Aus  den  juniores  aber  wurden  die  Legionen  oimsori- 
birt^'^),  und  zwar  unstieitig  so,  dass  der  Bedarf  mit  derGe- 
sammtzahl  der  streitbaren  Männer  verglichen  wurde,  und  mm 
jede  Centurie  nach  Verhältniss  ihrer  Kopfzalil  dazu  ihren 
Beitrag  zu  stellen  hatte^^).    Die  Art  der  Bewaflhung  war 


55)  Man  sehe  Kap.  III.  Note  17. 

56)  Dionya.  IV.  16.  17.  19.,  Livius  I.  43. 

57)  So  sagen  auch  Cioero  de  re  publ.  II.  22.,  Dionys.  IV.  19. 

58)  Festus  t.  niquis  scivit.,  Dionys.  VII.  59.  Davon  handelt  Momm- 
sen  Rom.  Tribus  S.  81—83. 

59)  (Ascon.)  ad  divin.  3  (Note  16). 

60)  Dionys.  IV.  16.  17.  19.,  Livius  I.  43. 

61)  HinsichÜich  der  Art  der  Aushebung  ist  Dionys.  IV.  19.  in  ein«m 
offenbaren  Irrthum.  Er  scheint  sich  die  Sache  so  «u  denken,  dass 
jede  Centurie  zum  Gesammtbedarf  die  gleiche  Zahl  Ton  Mannaohaft 
SU  stellen  gehabt  hätte.  Dadurch  würde  aber  die  erste  Klasse  bald 
zu  Grunde  gerichtet  worden  sein.  Eine  neue  ganz  eigenthümliche 
Meinung  hat  aber  über  diese  Verhältnisse  Mommsen  Rom.  Tribus  S. 
122—149.,  Rom.  Gesch.  I.  6.  aufgestellt,  und  Lange  L  342—852.  384 
—389.  ist  ihm  schlechthin  gefolgt  Die  politische  Eintheilung  des  Vol- 
kes soll  ursprünglich  mit  der  Heeresverfassung  unbedingt  zusammea 
gefallen,  die  Centurien  der  Klassen  den  Centurien  des  Heeres  durelt- 
aus  entsprechend  gewesen  sein.,    and  jede  cefltiuiA  lualoxum  in  Jeder 
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uAch  den  Klassen  verschieden;  so  dass  auf  die  Reichen  die 
^össercn  Lasten  ÜutmeiL  Diejenigen,  decen  Vermögen  nicht 
den  SatE  der  fünften  Klasse  eiTcichte,  bildeteaa  keine  eigent- 
liche Klasse  melir®*)^  doch  gab  es  ^daninter  noch  Abthei- 
lungen^).  Aus  denjenigen^  welche  unter  10000  aber  doch 


iklMte  wirklioh  hundert  Hann  enthftlten  haben.  Die  einzelnen  Haupt- 
siLtze  di|Me»  Syatems  sind  folgende.  1)  Es  gab  zur  Zeit  des  Servius 
nur  die  Tier  tribus  urbanae,  und  diesen  war  die  übrige  Landschaft 
zQfetheilt  Dieses  ist  oben  (Note  80)  widerlegt  worden.  —  2)  Diese 
Tier  Tiibus  «ollen  an  Mannsnihl  obngefähr  einander  -gleich  gewesen, 
Jede  .^  gleiqhe  Zahl  Mannschaft  ztini  Heere  gestellt  liaben.  D^e- 
sind  yorauasfiytEU|igßn ,  die  nAch  dem  zufälligen  Wechsel  der  Be- 
Tolkerung  sich  jeden  Augenblick  änderten,  und  worauf  keine  dauernde 
Verfassung  gegründet  werden  kann.  —  3)  Die  Zahl  der  Centurien  jeder 
Klasse  soll  dem  wirkliehen  Zustande  der  Bevölkerung  in  der  betreffen- 
den  Klasse  eotsproohen  'haben,  so  dass  die  Zahl  der  grossen  Bauern 
der  ttston  Klasse  wirklich  fast  die  Hälfte  der  ganzen  bäuerlichen  Be- 
Tolkerung,  jiaoh  dem  Yerhältniss  von  80  Centurien  unter  den  170,  aus- 
gemacht iiätte.  Davon  wissen  aber  die  Quellen  nichts,  sie  sagen  viel- 
mehr, wie  es  aueh  in  der  Natur  der  fiache  ist,  das  Gegentheil  (Note 
'ST),  und  aneh  dieses  Yerhältniss  war ,  wenn  es  je  bestanden  hätte, 
so  w^delbiMT^  ^aes  darauf  nichts  Dauerndes  gebaut  werden  konnte. 
—  4}  Jede  jener  vier  Tribus  stellte  nicht  blos  die  gleiche  Zahl  von 
llannsehafi ,  sondern  jedes  der  vier  Gontingente  enthielt  Aueh  di^ 
gleiche  Zahl  von  Bürgern  der  ersten,  eben  so  der  zweiten  und  ferne- 
ren Klasse.  Dieses  setzt  ,also  voraus,  dass  jede  Tribus  die  gleiche 
Zahl  von  Bauern  erster,  zweiter ^  dritter,  vierter  und  fünfter  Qrösse 
enthalten  hätte.  -Dieses  zeigt,  bis  zu  welcher  Spitze  man  willkühr- 
liche  Voraussetzungen,  um  darauf  ein  durch  den  Schein  von  Conse- 
qaenz  täuschendes  System  zu  gründen,  treiben  kann.  —  5)  Das  .ganze 
Sjstem  beruht  darauf,  dass  jede  der  vier  Tribus  zu  jeder  Qenturie 
jeder  Klasse  das  gleiche  Contlngent  f.u  stellen  gehitbt  hätte.  J£s  wird 
jedeeh  aoadrncklioh  bezeugt,  dass  damals  diese  Tribus  ;zu  den  Gen- 
tarien in  ^«gr  jLeiner  Beziehung  standen,  Livi^s  X.  43.  —  Auf  die  ge- 
zwungenen und  erkünstelten  Beweise  der  Einzelnheiten  k^nn  hier  nißht 
etagegangen  werden.  Eixuges,  namentlich  dip  Stelle  des  Polyb.  YI.  20., 
vird  noeh  ,ini  Kap.  XXI.   vorkommen. 

62)  Die  romischen  Schriftsteller  reden  auch  immer  nur  von  fünf 
Klassen,  Livius  IIL  ^.,  Gellins  2^.  ^8.  Die  Abgabe  von  sechs  Klassen 
iii  daher  ungenivi^y  Dionys.  IV.  18.  20.  Einen  Erklärungsversuch  giebt 
Mommsen  R&m.  Tribus  0.  218. 

63}  Usn  jaheBeoker  11.1,212.  ^13.   Davon  handelt  auohMommsen 
^m.  {TrihlU  ßt-  115->'120.j  jedoch  mit  ^inmisaUung  seiner  eigenthüm- 
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über  1500  oder  urspilinglicli  300  Asse  censirt  waren;  wur- 
den höchst  walirscheinlich  die  accensi  velati  genommen  *^^), 
das  heisst  Ersatzsoldaten,  welche  leer  mitzogen,  und  mit 
den  Waffen  der  Gebliebenen,  an  deren  Stelle  sie  eintraten, 
ausgerüstet  wurden  ^•'^).  Diese  machten  auch  eine  eigene 
Centurie  aus^^).  Die,  welche  zwar  nicht  so  viel  aber  doch 
wenigstens  375  oder  ursprünglich  75  Asse  an  Vermögen 
hatten,  hiessen  Proletarier;  alle  Uebrigen  aber  capite  censi. 
Jene  waren  geehrter  und  wurden  in  dringenden  Fällen 
wohl  auf  gemeine  Kosten  bewaflhet;  diese  niemals  *^).  End- 
hch  wurden  neben  den  Klassen  und  vom  Census  unab- 
hängig die  Waffenschmiede  und  Zimmerleute,  ebenfalls 
nach  dem  Alter  getrennt,  in  zwei  Centuricn,  und  eben  so 
die  Hornisten  und  Zinkenbläser  in  zwei  Centurien  zusam- 
mengestellt ^^).  Die  anderen  Handwerker  wurden  zum 
Kriegsdienst  nicht  aufgeboten^®).  Auch  die  Freigelassenen 
waren  ihrer  Abkunft  wegen  vom  Kriegsdienst,  und  daher 
auch  von  der  Centurienverfassung  ausgeschlossen!^). 

31.    Für  den  Reiterdienst  traf  Servius    folgende  An- 
ordnung'^).   Die   drei    alten  Ritter  centurien   mit   der   seit 


Uchen  Ansichten.    Ihm  folgen  Sohwegler  XYII.  5.,  Lange  I.  344.  357. 
367-369. 

64)  Dieses  ist  eine  höchst  einleuchtende  Yermuthung  Niebuhra. 
Anderer  Meinung  sind  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  135. 136.  219.,  Lange 
1.  347.     Becker  und  Schwegler  sprechen  sich  darüber  nicht  aas. 

65)  Fesiua  v.  adoensi,  adscripticii,  yelati,  Non.  Marcell.  XII.  8. 
Varro  de  ling.  lat.  VII.  56. 

66)  Liyius  I.  43.,  Cicero  de  re  publ.  11.  22.  In  der  letzten  Stelle 
ist  accensi  yelati  yerbunden  zu  lesen. 

67)  GelUus  XVI.  10.,  Non.  MarceU.  IL  666.,  Valer.  Max.  IL  3, 1. 
Ungenauer  reden  Cicero  de  re  publ.  II.  22.,  Non.  Marcell.  I.  342., 
Festus  ▼.  proletarium. 

68)  Dlonys.  IV.  17.,  Livius  L  43.,  Cicero  de  re  publ.  IL  22.  Letzterer 
giebt  jedoch  den  Waffenschmieden  und  Zimmerleuten  nur  eine  Centurie. 

69)  Auf  diese  bezieht  sich  Livius  VIII.  20. 

70)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Livius  X.  21.  XXII.  11. 

71)  Ueber  die  equites  sind  in  der  neueren  Zeit  folgende  Schriften 
erschienen:  Muhlert  de  equitibus  Romanis.  Hildesh.  1834.  4.,  Madvig 
de  loco  Ciceronis  in  libro  IV  de  re  publica  ad  ordinis  equestris  insti- 
tuta  speotante  (in  Oposc.   aoadem.  Hauniae  1834.),    Zumpt  Über  die 
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Tarqüiniüs  bestehenden  Unterabtheilung  in  die  ersten  und 
zweiten  Ramnes  Tities  und  Luceres  ^*)  wurden  beibehal- 
ten, jedocli  in  sechs  Centurien  eingetheilt,  die  man  noch 
am  Ende  der  Republik  8chlecht>veg  die  sechs  Centurien 
nannte'*).  Diese  enthielten  also  blos  Patricier,  und  zwar 
natürlich  aus  den  reichsten  und  angesehensten  Geschlech- 
tern '*).  Femer  wählte  Servius  aus  den  in  der  ersten 
Klasse  censirten  '*)  vornehmsten  Familien  der  gesammten 
Börperschaft,  hauptsächlich  aber  wohl  aus  den  Plebejern 
der  Stadt  und  Landschaft ,  eine  grosso  Zahl  zu  Rittern, 
und  theilte  dieselben  in  zwölf  Centurien  '*).   Zur  Anschaf- 


Romitehen  Ritter  uad  den  Ritteratand  in  Rom  (Abhandl.  der  Berliner 
Abdemie  1839),  Marquardt  historiae  equitum  Romanorum  libri  IV. 
dttol.  1840.4.,  Urne  aber  die  Ritter  (in  dessen  Forschungen  1847.  S. 
117— 126)|  Niemeyer  De  equit.  Romanis.  Qryphisw.  1851.  Man  sehe 
auch  Becker  U.  1,  ^5—255.,  Schwegler  XVU.  9. 

72)  Man  sehe  oben  Note  27. 

73)  Li^QS  I.  36.  43.  Ganz  ohne  Noth  bringt  Schwegler  XYII.  9. 
Note  4.  die  Steile  des  Festus  v.  Sex  suffragia  damit  In  Widerspruch, 
als  ob  danach  die  von  SerWus  beigefugten  zwölf  Centurien  sex  suf- 
^'H^a  genannt  worden  seien.  Allein  dieses  sagt  jene  Stelle  keines- 
wegs (Note  93). 

74)  Niebuhr  I.  480  —  87.  sucht  die  Meinung  durchzuführen,  das« 
*lie  Patrfoier  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Yermdgen  zu  Pferde  gedient 
^d  simmüich  in  jenen  sechs  Centurien  enthalten  gewesen  seien,  so 
^u  die  Klassen  blos  ans  den  Plebejern  bestanden  hätten.  Allein  wi- 
'1er  jenes  ist  sohon  das  Beispiel  des  L.  Tarquitius ,  Lirius  III.  27.,  und 
^der  Letzteres  zeugt  das  Uebergewioht,  welches  die  Patrioier  in  den 
^Qturisteomitien  hatten,  Dionys.  XL  45.  Man  sehe  über  diese  Frage 
I*«ter  Epochen  S.  2—12. 

75)  So  sagen  ausdrücklich  Dionys.  IV.  18. ,  Cicero  de  re  publ. 
'1-32.  Die  achtzehn  centuriae  equitum  wurden  daher  als  ein  Bestand- 
^hti\  der  ersten  Klasse  angesehen,  Dionys.  lY.  20.  VIL  59.  Man  sehe 
Mommsen  Rom.  Tribus  S.  66.  Natürlich  wurden  regelmässig  die  Reich, 
^n  der  Reichen  gewählt ,  und  so  bildete  sich  schon  früh  ein  census 
^uoiter,  LItIus  V.  7. ,  was  aber  den  Zusammenhang  der  equites  mit 
^<r  ersten  Klasse  nicht  aufhob. 

76)  Dionys.  IV.  18.,  Cicero  de  re  publ.  IL  22.,  Livius  I.  43.  Ehie 
^a«  Meinung  hat  darüber  Rubino  über  das  Verhältniss  der  sex  suf- 
fr^U  (Zimmermann  Zeitschrift  1846.  Nr.  27  —  30).  Danach  soUen 
^^  VBg«k«hrt  die  swdlf  Rtttoroentorien  im  Wesentlichen  die  Ton 
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fuBg  jedes  Streiti'osses  wBtde  nach  einer  »ehon  voä  Tar- 
quinius  getroffenen  Emriebtung  eine  Summe  vori  zweitau- 
send y  oder  nach  dem  Maassstabe  der  späteren  2Set4(  von 
zehntausend  Assen  y  aus  dem  Schats^  gezahlt  ^^)  y  welche 
Summe  aes  equestre  ^^},  und  das  Ross  equus  publieus  hiess. 
32.  Wie  das  Kriegswesen  so  wurde  auch  die  Be- 
steuerung mit  Beziehung  auf  den  Census.  eiagerichtet'®)^ 
Da  der  Unterhalt  des  Königs  und  des  Cultu^  in  Grund- 
stücken fundirt  war  ^^) ,  so  wurde  ein  tributum  nur  nafch 
Umständen,  besonders  zur  Bestreitung  von  Kriegskosten, 
erhoben®^).  Die  Umlegung  geschah  unstreitig  so,  dass  wie 
unter  der  Republik  je  nach  der  aufzubringenden  Summe 
ein  oder  mehrere  Asse  auf  jedes  Tausend  der  im  Census 
abgeschätzten  Vermögen  ausgesehrieben  und  erhoben  wur- 
de®*). In  dieser  Weise  steuerteti  auch  die  Freigelassenen^ 
da  sie  in  .  den  tier  tribus  urbanäe  mit  cefisirt  waren  ^). 
Die  Proletarier  waren  aber  von  Abgaben  befreit^*),  und 
daher  wurden  ihnen  alle  Vermögenden  (locupletes)  un- 
ter dem  Namen  assidui  entgegei>gesetzt®^).     Einer  eigen- 


TarquiniQs  Ptisoas  eingerkshterteo  Doppelo€niiarieln[  i  hingege«  die»  s«x 
sufTragia  eine  Schöpfung  des  Senrius  sein.  Dieses  beruht  jed^oh  «of 
ein^r  gezwungenen  Ausleguag  der  Beweisetellen,  deren  Unhaltburkeit 
dem  Unbefangenen  Ton  selbst  einleuohtet.  Ihm  stlcf^mctt  swar  \ta  Q411- 
zen  btfl  Ualtaus  Gettch*  Roms  im  ZeHaltev  d«r  punisched  Krieg»  Sr 
558.,  Gerlaoh  Histor.  Studien  II.  207—210.  Allein  einzeln«»  Attslegoft- 
ge»  müssen  selbsi  sie  bestreiten. 

77)  Cicerof  de  re  pnbl.  II.  20.,  Livins  I.  43.  Ucrber  jtn«  SMve  «eh* 
man  Boeekh  Metrol.  Untersuoh.  XISl.  6.  7. 

78)  Gaius    IV.  27.,  Festus  t.  equestre,  veetigal. 

79)  Livius  I.  42.  43.,  Varro  de  Ung.  lat.  V.  181.,  Dionys  IV.  9, 19. 

80)  Man  sehe  Kap.  il.  Note  61.  Kap.  III.  Kote  9. 

81)  Dionys.  IV.  11.  19.  V.  20.  XI.  63.,  Flutarch.  PobUe.  12. 

82)  Ueber  die  Art  der  Umlegung  hat  Dionys.  IV.  19.  offenbar  eine 
falsehe  Vorstellung.  So  meinet  auch  Scbwegler  XVII.  7#  Note  4.,  Lange 
I.  399.  Das  Nähere  im  Kap.  XX.,  wo  auch  die  Ansichten  von  Memm- 
aen  über  das  tributum  zu  prüfen  sind. 

83)  Dionys.  IV.  22. 

84)  Non.  Marc.  I.  342.,  Dionys-  IV.  18.  19.  VH.  59. 

85)  Gellitts  XVI.  10.,  Cicero  de  re  publ.  IL  22.>  Varro  a^ud  Non. 
Marc.  X.  342<  M^hr  sAgen  dieetf  SteUea  nicht  |^  der  AusdztMk  kp«u]^e««i 


Kap.  IV.    Aufnahme  der  Plebejer.  55 

ÜwRilidien  Besteuerung  waren  aber  die  vermögenden  ledi- 
gen Frauen  und  vaterlosen  Unmündigen  unterworfen,  in- 
dem ihnen  schon  naek  der  Einrichtung  des  Tarquinius 
Priflims  eine  Steuer  zum  Unterhalt  der  Bitterpferde  (aes 
bordiarium),  vierhundert  oder  beziehungsweise  zweitausend 
Asse  für  jedes  Ross ,  auferlegt  *^) ,  und  den  Berechtigten 
lu  deren  Beitrdbung  sogar  eine  Privatpfändung  gestattet 
war®^).  Die  Handwerker,  welche  unter  den  Bürgern  nicht 
mit  censirt  wurden  ^  und  auch  nicht  mit  im  Felde  dien- 
ten**), müssen  ebenfalls  einer  besonderen  Steuer  unter- 
worfen gewesen  sein.  Wahrscheinlich  blieben  sie  in  dem 
Yerkältiiiss  der  kopüsteuerpflichtigen  Aerarier  ^^). 

33.  Alle  diese  Einrichtungen  benutzte  aber  Servius  auch 
zur  Organisation  einer  neuen  Art  von  Comitien,  welche  sowohl 
die  Patricier  als  die  Plebejer  umfassen  sollten.  In  diesen 
sollten  alle  Bürger,  die  in  Centurien  vereinigt  waren^  stimm- 
tthigsein,  und  zwar  so,  dass  bei  der  Abmehrung  jede  Cen- 
tarie  für  eine  Stimme  gezählt  wurde*^).  Durch  diese  staats- 
kluge Eimichtung  war  den  Reichen  das  entscliiedene  Ueber- 
gewicht  gesichert,  indem  die  erste  Klasse  allein,  abgesehen 
Ton  den  zu  ihr  gehörenden  Centurien  der  Ritter  ^^),  achtzig, 
die  zweite,  dritte  und  vierte  jede  nur  zwanzig,  die  fünfte 
dreissig  Stimmen  hatte.  Femer  wai'  dadurch  auf  eine  feine 


kommt  darin  nlohi  als  teehnifloher  Tor.  Es  ist  wUlkührUoh,  wenn  man 
aaüdul  Mos  auf  die  Bürger  der  fünf  Klassen  bezieht;  so  Becker  II. 
]>  211.,  Seil  wegler  XVII.  5.  Noch  weiter  geht  nach  seiner  Ansicht 
Mommsen  R5m.  Tribas  8.114. 152.221.,  indem  er  unter  assidui,  locu- 
|kl«s  Mos  Grundbesitzer  denkt    Ihm  folgt  Lange  I.  343 — 345. 

d6}  Cieero  de  republ.  IL  20.,  LiTiusI.43.,  Gaius  IV.  27.,  Plutarch. 
Poblio.  12.9  Festns  y.  hordiarium  ,  Toctigal.  In  der  letzten  Stelle  ist 
iogenseheiiilich  nach  meiner  auch  von  Otfried  Müller  p.  414.  gebilligten 
Coajectur  hordiarium  statt  ordinarium  zu  lesen.  Anderer  Meinung  sind 
jsdoch  Huschke  Serrius  Tullius  S.371.,  Mommsen  Rom.  Tribus  S.40. 

87)  Gaius  IV.  27. 

88)  Man  sehe  oben  Note  69. 
8lt)  Man  sehe  oben  Note  16. 

90)  Die  HauptfttaUen  sind  Dionys.  IV.  20.  21 .  VII.  59. ,  Lirius  I. 
^  aoero  de  re  publ.  II.  22. 

91)  Man  fohe  oben  Note  75. 
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Weise  auch  dem  Alter  die  gebührende  Rücksicht  erwiesen, 
indem  in  jeder  Klasse  die  seniores,  obwohl  an  Kopfzahl 
geringer,  doch  eben  so  viele  Stimmen  als  die  juniores  hat- 
ten^-). Ferner  hatte  die  Ritterschaft  eine  ihrem  Dienste 
für  das  gemeine  Wesen  angemessene  Auszeichnung,  indem 
die  sechs  altpatricischen  Rittercenturien  mit  sechs  Suffra- 
gien  ^^) ,  die  übrigen  mit  zwölf  Stimmen  auftraten.  Die^e 
achtzehn  Centurien  stimmten  zu  allererst,  und  sind  unter 
den  centuriae  praerogativae  jener  Zeit  zu  vorstehen  ^"*). 
Dann  waren  dadurch  auch  diejenigen  Handwerker-Collegien 
bedacht,  die  man  wegen  ihrer  Beziehung  zum  Kriegswe- 
sen besonders  berücksichtigen  wollte  ^^),  Ferner  hatten 
die  accensi  velati  eine^^),  dann  wahrscheinlich  die  Prole- 
tarier  und  die  capite  censi  getrennt  zwei  Stimmen  ^^).    In 

92)  Daher  sagt  Laelius  Felix  bei  GelLius  XV.  27.  Quum  ex  eenau 
et  aetate  (suffragium  feratur),  oenturiata  comitia  esse.  Jene  Beyer. 
zugung  der  seniores  würde  sieh  aUerdings  sehr  bedeutend  Termin' 
dem,  wenn  in  den  centuriae  iifniorum  nur  die  iuniores  gestimmt  hät- 
ten, welche  patresfamilias  waren,  die  filiifamilias  niclit.  Dieser  Mei- 
nung ist  wirklich  Huschke  Servius  Tullius  S.  381.  Dawider  ist  aber 
mit  Recht  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  150. 

93)  Festus  v.  sex  suffragia.  Dass  diese  sex  suffragia  den  oben 
(Note  73)  erwähnten  sex  centuriae  entsprechen,  ist  wohl  ausser  Zwei- 
fel. Der  Sinn  jener  verdorbenen  Stelle  ist  also  der:  sex  suffragia 
heissen  unter  den  centuriae  equitum  die ,  welche  den  von  Tarquinius 
Priscus  constituirten  Centurien  beigelegt  worden  sind.  Man  sehe  Peter 
Epochen  S.  12.  206.,  Becker  IL  1,  247-249. 

94)  Dieses  zeigt  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  64 — 66. 

95)  Die  Nachrichten  darüber  weichen  aber  etwas  ab.  Nach  Diony- 
sius  stimmten  neben  der  zweiten  Klasse  die  Waffenschmiede  und 
Zimmerleute  mit  zwei  Centurien ;  Livius  aber  setzt  sie  neben  die  erste 
Klasse ;  eben  so  Cicero ,  der  ihnen  jedoch  nur  eine  Centurie  giebt. 
Ferner  standen  die  Hornisten  und  Zinkenbläser  mit  zwei  Centurien 
nach  Dionysius  neben  der  vierten  Klasse ;  nach  Livius  neben  der  fünf- 
ten; Cicero  erklärt  sich  über  ihre  Stellung  nicht.  Es  giebt  dabei  man- 
cherlei kleine  Streitfragen,  Becker  II.  1,  202.  269.,  Lange  I.  356. 

96)  Auch  darüber  giebt  es  mancherlei  Controversen,  Uusohke  Ser- 
vius TuUius  S.  180—183.,  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  136.,  Schwegler 
XVII.  4.,  Lange  I.  347.  348. 

97)  Dionysius  und  Livius  unterscheiden  diese  beiden  Abtheilungen 
nicht;  wahrscheinlich  unterschied  sie  aber  Cicero,  dessen  Stelle  hier 
gerade  abbricht 
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diesen  müssen  auch  die  übrigen  Handwerker  gestimmt  ha- 
ben**). Endlich  gab  es  eine  niquis  scivit  centuria,  eine  zu- 
sätzliche Centurie,  welche  fflr  die  zu  spät  Kommenden^ 
die  sich  in  ihrer  Centurie  versäumt  hatten ,  wenn  sie  sich 
dazu  meldeten,  eröffnet  wurde  ^®).  In  jedem  Falle  bildeten 
aber  die  achtzig  Stimmen  der  ersten  Klasse  mit  denen  der 
darin  befindlichen  achtzehn -Rittorcenturien,  wenn  sie  alle 
einig  waren,  die  entschiedene  Mehrheit,  und  es  war  dann 
ein  weiteres  Abstimmen  nicht  nöthig  '^).  Die  Freigelas- 
senen aber  waren  wie  bemerkt  von  der  Centurienverfas- 
snnp,  und  daher  auch  vom  Stimmrecht  ausgeschlossen  *®^). 
34.  Auf  diese  Centuriatcomitien  übertrug  nun  Servius 
die  Rechte,  welche  bis  dahin  die  Versammlung  der  Curien 
gehabt  hatte:  die  Mitwirkung  bei  Kriegserkläiungen,  Frie- 
densschlüssen, bei  neuen  Gesetzen  und  bei  der  Wahl  des 
Königs  und  anderer  Obrigkeiten*^^).     Doch   wurden    da- 


98)  Sohwegler  XVH.  C,  Lange  I.  356. 

99)  Festua  ▼.  niquis  scivit.  Auch  darüber  sind  die  Meinungen  ver- 
aehieden,  Becker  II.  1,  217.  II.  IS  107.,  Mommsen  Rom.  Tribus  S. 
93.  98.,  Lange  L  358. 

100)  Dionys.  IV.  20.  VII.  59.  VIII.  82.  X.  17.  Diese  Vergleiohung 
macht  auch  Cicero  de  re  publ.  II.  22. ;  allein  auf  diese  Stelle  ist  weiter 
oieht  mit  Sicherheit  zu  bauen,  weil  die  Zahlen  im  Text  zum  Theil 
rerdorben  und  selbst  das  zweifelhaft  ist,  ob  Cicero  dabei  die  Zeit  des 
S^rriui  ToUius  oder  die  des  Scipio,  den  er  als  redend  anführt,  vor 
Aogen  hat  Ueber  diese  Stelle  ist  eine  grosse  Literatur  entstanden. 
Man  findet  diese  bei  Becker  II.  1,203—208.,  Schwegler  XVII.  4. 

101)  Anders  lautet  es  zwar  bei  Dionys.  IV.  22.  23.  Allein  dieses  be- 
raht,  wie  die  Erzählung  bei  Plutarch.  Poblic.  7.  zeigt,  auf  einem  Irrthum. 
Weil  die  Freigelassenen  in  den  Tribus  waren,  so  folgerte  Dionysius 
Ton  dem  Bilde  seinerzeit  irre  geleitet,  dasssie  auch  in  den  Centuriat- 
comitien gestimmt  hätten.  Allein  die  Tribus  standen  damals  zu  den 
Comitien  in  gar  keiner  Beziehung ,  Livius  I.  43.  Irrig  behaupten  das 
Q«genlheil  Becker  H.  1,  193.,  Mommsen  Köm.  Tribus  S.  155.  Der 
Intham  des  Letzteren  stützt  sich  auf  zwei  Sätze,  deren  Unhaltbarkeit 
o*>en  (Note  61)  gezeigt  worden  ist:  erstlich,  dass  damals  die  Einthei- 
lang  in  die  vier  Tribus  das  ganze  Gebiet  umfasst  hätte ;  un<l  zwei- 
^  da»  diese  Tribus  auch  die  Grundlage  der  Centurienverfassung 
Sewe»en  wären. 

102)  Wcnys.  IV.  20.  VI.  66. 
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durch  Treder  die  Comitien  der  Curien  noch  die  Beschrfo- 
kuugen  aufgehoben,  >vodureh  die  alte  Verfassung  den 
Nachtlieilen  grosser  Volksversaramlungen  vorgebeugt  hatte. 
Denn  bei  neuen  Gesetzen  musste  erst  der  Antrag  des 
Senates  in  einem  Senatusconsnlt  yerfasst  an  sie  gelangt 
sein  ^^^) :  und  bei  der  Königswahl  waren  die  Stimmen  aaf 
die  Person  bescliränkt,  welche  der  Interrex  vorsdilug  ^^). 
Ueberdies  kamen  damals ,  wo  weit  mehr  das  Herkonunen 
regierte,  neue  Gesetze  nicht  oft  vor^  und  auch  die  Wahl- 
versammlungen waren  selten,  da  der  einmal  Erwählte  auf 
Lebenszeit  blieb.  Die  Comitien  der  Curien  aber  behaup- 
teten in  der  neuen  Verfassung  ihre  alte  SteUung  darin, 
dass  sie  die  Besciilüsse  der  Centuriatcomitien  über  Gesetze 
und  Waiden  nach  eingeholten  Auspicien  ^^^)  auf  den  An- 
trag des  Senats  zu  genehmigen  ^^)  und  den  Erwählten 
mit  dem  Imperium  zu  investiren  hatten  ^^^.  In  den  Senat 
hatte  zwar  Servius  Tullius  auch  Plebejer  aufgenommen, 
allein  in  geringer  Zahl  und  mit  geringern  Rechten  *^*). 
Die  Patiicier  bildeten  daher  eigentlich  noch  immer  den 
herrschenden  Stand,  dessen  Einfluss  durch  die  Religion 
ausserordentlich  verstärkt  alle  Theile  der  Verfassung  er- 
füllte. Sie,  durch  Abstammung  oder  Aufnahme  mit  den  er- 
sten Gründern  der  geheiligten  Stadt  verbunden^  rühmten 
sich  der  besonderen  Gunst  dei*  Götter,  denen  sie  allein  in 
den  Auspicien  und  öflenth'chen  Opfern  nahen  durften  *••); 
nur  ihren  Händen  konnte  daher  die  Führung  des  gemeinen 
Wesens  anvertraut^*'*),    nur  durch  sie  das  Ueiligthum  der 


lOa)  Diony».  VII.  38.  59.  IX.  44.  X.4.  30,  31.  —  Sekwefl6rXXI.l&. 

104)  Dieses  zeigt  sich  noch  klar  bei  der  Wahl  der  ersten  ConsulDi 
Dionjs.  IV.  75.  84.,  LiTius  I.  60. 

105)  Denn  dieses  war  noch  so  unter  der  Republik  (Kap.  VL  Note  15). 
lOG)  Diese    doppelte  aactoritas  patrum  (Kap.  III.  Note  54.  55)  war 

auch  noch  später  nothwendig  (Kap.  VI). 

107)  Man  sehe  Kap.  VI. 

108)  Zonaras  VIL  9.,  Serrius  ad  Aen.  1.  42B. 

10^»)  Lirius  IV.  1—6.  VI.  41.     Man   yergleiohe  dazu  Becker  IL  1» 
304—308.,  Gerlach  Rom.  Gesch.  I.  252—257. 
110)  LiTios  IV.  6.  VI.  40.  41.  X.  8. 
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öffentScheB  Gewalt  m  rechtniSssiger  Ordnung-  fortgepflanzt 
werden*").  Sie  bekerrschten  selbst  die  Centumtcomitien. 
Denn  an  den  Markttagen,  wo  das  plebejische  Landvolk  recht 
2tUreich  in  der  Stadt  war,  durften  diese  nach  der  ausdrück- 
lichen Vorschrift  des  Servius  nicht  gehalten  werden**^,  und 
an  anderen  Tagen  darum  eigens«  in  die  Stadt  zu  kommen, 
war  Vielen  ungelegen.  Darum  hatten  auch  dort  die  Patri- 
cier  durch  ihre  zahlreidicn  dienten,  die  sie  dazu  entbieten 
konnten,  das  entschiedene  Uebergewicht***).  Sogar  die  Ab- 
haknng  dieser  Comitien  war  von  ihnen  durch  die  Deutung 
derAospicien  oder  andern  Hinunelszeichen,  und  durch  die 
keifigen  Gebräuche,  deren  Kenntniss  ihnen  allein  tiberlie- 
fert war,  abhängig"^). 

35.  Was  die  Religionsverfassung  betrifit,  so  haben  die 
Plebejer  der  Laoidschaft  unstreitig  ihre  Culte  beibehalten. 
Die  in  der  Stadt  mögen  sich  thcilweise  den  römischen  Gott- 
heiten zugewendet  haben  *^^).  Servius  Tullius  dehnte  aber 
seine  Einrichtungen  auch  auf  das  Gottesdienstliclie  aus.  Für 
die  Stadt  setzte  er  das  Fest  der  Compitalicn  ein,  wo  jälir- 
Keh  in  den  saeella  der  Kreuzwege  (compita)  von  den  dazu 
gehörenden  Haushalten  den  larcs  comprtalcs  Opfergaben 
dargebracht   und  Opfer  vemchtet  wurden  *^^).     Auf  dem 


111)  NftmUob  dareh  änn  Intarrex^  der  aus  ihrer  Mitte   hervorgieng, 
wann  keia  geweihter  Magistratat  da  war,  Dionyt.  V.  71. 

112)  Ifan  sehe  Kap.  XIX. 

113)  Livius  II.  56,,  VionjB.  XI.  45. 

IM)  UMas  I.  36.  FV.  7.,  Dkmyfl.  VII.  59. 

115)  DIeset  ergiebt  sich  aae  Livins  I.  31. 

116)  Oionys.  IV.  14. ,  Gato  de  re  rust  3. ,  Yarro  de  Ung.  lat.  VI. 
^f  Aieoa.  in  Pison.  4.  p.  7  OrelL  Ueber  die  Cäremonien  dabei  sehe 
man  Maorob.  Saturn.  I.  4.  7. ,  Festus  y.  laneae,  piiae.  Sie  wurden 
in  Deeember  bAld  naeh  den  Satomalien  angesagt,  Dionys.  IV.  14.  In 
den  gewöholiciien  Abdrücken  des  Kalendarium  Maffeanum  steht  zwar 
Wim  2.  Mai  die  Note  COMP.  AUein  der  Abdruck  bei  Merkel  Ovid. 
fui  p.  XII  hat  daron  nichts.  Uebrigens  begeht  aber  Merkel  p.  CLVI. 
*üien  zweifachen  Irrth um :  einmal  indem  er  wie  auch  Scaliger  die  Com. 
piUliea  und  die  Laralien  für  gleichbedeutend  hält  (Kap.  XVIII),  und 
zwiiteas  indem  er  Orid.  fast  IL  571—616.  auf  sie  bezieht.  Uebrigens 
sehe  man  über  die  compltaUa  Beoker  IL  1,  147.  IV.  162—164. 
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Lande  wtirdcn  in  ähnlicher  Weise  in  jedem  pagus  die  Pa- 
ganah'en  begangen  ^*^).  Ucbrigens  waren  aber  die  Plebejer 
von  allen  Priestorämtern  des  Staates  aiisgescJilossen ;  ihre 
VereJirung  der  römisclien  Gottheiten  galt  daher  nur  als 
eine  Privatangelegenheit  ***). 

3G.  Endlich  richtete  Servius  TuUius  seine  Absicht  auch 
auf  die  Theilnahme  der  Plebejer  am  bürgerlichen  Recht  ^**). 
Er  wies  den  Armen  unter  ihnen  aus  dem  ager  publicus 
Grundstücke  an  ^^^),  machte  sie  also  überhaupt  des  römischen 
Eigenthumsrcchts  theilhaftig.  Der  Inhalt  der  einzelnen  Loose 
wai*  unstieitig  sieben  jugcra,  da  diese  als  die  altertlmm- 
lichc  Eegel  bei  den  plebejischen  Assignationen  erschie- 
nen ^-*).  Sieben  solcher  Loose  bildeten  mit  einer  Zugabe 
von  einem  jugerum  oder  zwei  actus  ein  Viereck  von  fünf- 
zig jugera  *'*)    oder  hundert    actus  ^'^) ,    das   darum    eine 


117)  Dionya.  IV.  15.,  Varro  de  ling.  lat.  VI.  24.  26.,  Ovid.  fast.  L 
669—704.     Davon  handelt  Becker-Marquardt  11.  1,  172.  IV.  161. 

118)  Livius  X.  7.  Deoruin  magis  quam  nostra  causa  expetamus,  ut 
quos  privatim  colimus  publice  oolamus.  Man  sehe  auch  Arobroseh 
Studien  I.  1<S7.  Es  ist  daher  ein  Irrthum,  wenn  Niebuhr  I.  600.  den 
Cerestempel  als  eine  blos  für  die  Plebejer  bestimmte  Stiftung  ansieht. 

119)  Dionys.  IV.  9. 

120)  Dionys.  IV.  9.  10.  13.,  Livius  I.  46.,  Zonaraa  VII.  9.  Auf 
Servius  geht  unstreitig  auch  die  Nachricht  aus  Varro  bei  Non.  Maroell. 
I.  205.  Extra  urbem  in  regiones  XXVI  agros  viritim  liberis  attribuit 

121)  Livius  V.  30.,  Flinius  bist.  nat.  XVIII.  4  (3),  ColumeUa  de  re 
rust  I.  praef.  §.  13.  Nicht  hieher  gehören  aber  Varro  de  le  rust 
L  2.  §.  9.,  Columella  I.  3.  §.  10.  Man  sehe  Kap.  IX.  Die  Regel- 
mässigkeit  jenes  Landmasses  will  Seh  wegler  XXV.  5.  in  Zweifel  ziehen. 

122)  Siculus  Flaccus  de  condic.  agror.  p.  136.  152.  Quaestoril  dl- 
cuntur  agri  quos  ex  hoste  captos  populus  Romanus  per  quaestoret 
vendldit.  Hi  autem  limitibus  institutis  laterculis  quinquagenum  luge- 
rum  effectis  venierunt.  Dasselbe  sagt  Hyginus  de  condic.  agror.  p.  115. 

123)  Ein  actus  als  Längenmass  hatte  120  Fuss.  Als  FlächenmaM 
war  er  ein  Quadrat  von  14400  Fuss  Inhalt.  Zwei  actus  bildeten  ein 
jugerum ,  Plinius  bist.  nat.  XVIII.  3.,  Kudorff  Rom.  Feldmesser  IL  279. 
Eine  Centurie  hatte  zehn  actus  in  der  Länge  und  eben  so  viel  in  der 
Breite.  Siculus  Flaccus  de  condic.  agror.  p.  152.  Modum  (quinquage- 
num iugerum)  decem  actus  in  quadratum  per  limites  demenei  effi- 
clunt:  unde  etlam  limites  deoumanl  sunt  dicti. 
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Ccnturie  hiess'-^).  Jene  Zugabe  reichte  genau  hin,  um 
jede  Centuric  einen  Limes  und  Weg  von  zwölf  Fuss  Breite 
lu  erhalten  ***).  Ferner  ordnete  Sei-vius  das  Verhältniss  der 
Plebejer  bei  Contracten  und  Vergehen  durch  fünfzig  Ge- 
setze*^). Endlich  ertheilte  er  unstreitig  auch  ihrem  Ehe- 
recht bürgerliche  Sanction.  Das  connubium  mit  den  Pa- 
triciem  erhielten  sie  aber  nidit;  auch  blieben  natürlich  in 
den  vielen  Theilen  des  bürgerlichen  Rechts,  die  mit  der 
Seligion  zusammenhingen,  wesentliche  Ungleichheiten. 


Fünftes  Kapitel. 
Verhältnisse   am   Grund  und    Boden. 


37.  Der  Gegensatz  zwischen  den  Patriciern  und  Ple- 
bejern greift  auch  in  die  Verhältnisse  am  Grund  und  Bo- 
den wesentlich  ein.  Sowohl  der  innere  Zusammenhang 
ib  die  Beschaffenheit  der  Quellen  machen  es  aber  noth- 
wendig,  die  ältere  und  spätere  Zeit  zusammen  zu  fassen^). 
Durch  die  Eroberung  der  umliegenden  Städte,  womit  nach 
dem  alten  Kriegsrecht  gewöhnlich  die  Einziehung  eines 
Theils  oder  des  ganzen  Gnindeigenthiims  verbunden  war, 
erhielt  der  Staat  schon  früh  nach  verschiedenen  Richtungen 
lin  einen  ansehnlichen  Zuwachs  von  Ländereien  *).  Von 
diesen  wurde  das,  was  wirklich  angebaut  war,  vermessen  ^), 


13i)  Hyginus  de  condic.  agror.  p.  115.  Centuriae  nuno  appellan- 
tv,  id  est  plintliides,  hoc  est  laterouli ,  eosdem  in  quinquagenis  iugo- 
ri^  qnadratos  claserant  limitibus. 

125)  Daher  wurden  noch  spüter  bei  der  Anlegung  yon  Colonien  ge- 
viiie  limites  zwölf  Fuss  breit  gemacht  und  aotuarii  genannt.  Dieser 
Ziaammeiihang  ist  bisher  nicht  bemerkt  worden. 

1»)  Dionys.  IV.  13.  25.  43. 

1)  QrQodlieh  handelt  daron  Sohwegler  XXV.  1 — 9.»  wo  man  auch 
^  Literatur  Aber  diesen  Gegenstand  findet. 

2)  Uriiu  I.  15.  IL  31.,  Dionys.  IL  50.  53. 

3)  Dasi  dA6  «ssignlrte  oder  verkaufte  Land  vermessen  und  limi- 
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und  entweder  den  dortliin  geschickten  Golemen  «assigni] 
(agri  divisi  et  assignati),  oder  verkauft  (agi'i  quaestorü 
oder  gegen  einen  Grundzins  verpaclUet  («gri  veotigales)  * 
Das  unbebaute  Land;  dessen  es  imniter  eine  grosse  Mass 
gab,  'wurde  aber  niclit  gleicli  vertheilt^  sondern  es  ergien 
ein  Edict,  dass  Jeder  wer  wollte  es  einstweilen  »um  Af 
bau  in  Besitz  nehmen  kömite,  vorbehaltlich  einer  Abgab 
an  den  Staat,  die  in  einem  2^hnten  der  Erndte  und  i 
einem  doppelten  Zehnten  von  den  Baumtrüchten  bestand* 
Endlich  was  zu  Gemeinweiden  gedient  hatte  oder  daz 
tauglich  war  ^) ,  wurde  bei  dieser  Bestimmung  gelassci 
und  diejenigen,  die  ihre  Heerden  dort  gehen  Hessen,  musi 
ten  sowohl  vom  grossen  wie  vom  kleinen  Vieh  ein  b< 
stimmtes  Hutgeld  entrichten^). 

38.   Die  Besitznahme  der  verödeten  Felder  zur  abg< 
sondei-ten  Benutzung  geschah  durch  einfache  Occupation  ®] 


tirt  war ,  ist  hinreichend  gewiss  ;  von  (lern  angebauten  Vectigallan 
ergiebt  es  sieh  aber  daraus,  dass  auch  bei  ihm  yon  einer  Ehrtheikra 
nach  Centurien  die  Rede  ist,  Hyginue  de  condio.  agror.  p.  116.  Vo 
der  Umwandlung  des  ursprünglich  formlos  und  öde  oocuplrten «  i 
▼ermessen  als  angebaut  zu  verpachtendes  Land  spricht  auch  Diony 
yni.  73.;  und  er  ist  von  dem  Vorwurfe  frei,  den  ihm  Niebuhr  II.  161 
macht,  dass  er  beim  ager  pubücns  irrig  eine  Vermessung  annehme. 

4)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  7. ,  Siculus  Flacous  de  condio.  agro 
p.  136.,  Hjginufl  de  condic.  agror.  p.  11.5. 116.,  Plutarch.  T.  Gracoh..^ 
Die  früher  übersehene  Klasse  der  agri  veotigales  unterscheiden  nu 
auch  Kudorff  Rom.  Feldmesser  IL  315.  316.,  Schweglor XXV.  3.  Ueb« 
die  agpri  quaestoHi  sehe  man  unten  Note  16. 

5)  Diese  drei  Bestand theile,  bebaute  Aecker,  ödes  Land  und  We 
den  weiden ,  was  man  früher  übersehen  hat ,  auch  in  der  cuverl&ss 
gen  Darstellung  bei  Appian  sorgfältig  unterschieden.  'Die  Zehntabgab 
bezieht  sich  nur  auf  den  zweiten.  Bei  den  schon  angebaut  verpActt 
teten  iCeldern  hicng  der  Grundzins  von  den  Verhältnissen  .ab. 

6)  Man  kannte  die  Stallfütterung  niäht,  sondern  trieb  die  Heerdei 
wie  in  Spanien,  im  Sommer  auf  die  Gebirge,  in  der  kühlem.  Jahfeaaei 
in  die  Thäler.  Dazu  dienten  die  späterhin  unerm esslichen  iGemeinwe 
den  der  Republik,  Varro  de  re  .rust.  II.  1.,  Livius  XXXIX.  29. 

7)  Das  Nähere  beim  Flnanzweeen  (Kap.  XX). 

8)  Dionys.  IV.  9. ,  Livius  VI.  87. ,  Featus  v.  potseafiiitties.  Vo 
dieser  .OcQupation  handeln  auch  Budftrff  Q.  dJJ  ^  313. ,  :6oh.wegle 
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doch  gteng  'cäne  obiigkefltlicbe  Bekanntmacliung  voraus*), 
wcrin  unstreitig  «die  näheren  Kegeln  angegeben  "waren.  Eine 
Vermessung  oder  Assignation  fand  aber  nicht  Statt,  son- 
dern Jeder  richtete  sich  nach  den  natürlichen  Gränzen 
un,  welche  die  Oertb'chkeit  darbot  ^^).  Von  solchen  occu- 
pirten  LSndereien  gab  es  daher  auch  keine  Grundrisae 
(tes)  und  kerne  offenth'chen  Documente  ^^).  Das  Rechts- 
ferbältniss  des  Einzelnen  zu  dem  occupirten  Gemeinland 
blos  Besitz  ^') ;  auch  führte  dieser  niemals,  wie  sonst 


XXT.  6.  Da^Yon  wurden  die  Ton  den  Einzelnen  In  Besitz  genommenen 
SttttiUodereten  agri  ocoapatorii  genannt  (Note  10).  Rudorff  U.  252. 
befindet  aieii  hier  in  einem  zwiefachen  Irrthum.  Erstens  behauptet  er, 
diese  Landereien  seien  nicht  agri  occupatorii,  sondern  agri  occupatioii 
genannt  worden :  dieses  ist  aber  durch  die  lückenhafte  Stelle  des  Fe- 
itns  nieht  zn  beweiven.  Zweitens  soll  sich  der  Ausdruck  oocupatorü 
li^t  anf  die  Ocenpation  des  Einzelnen ,  sondern  auf  die  Torherge- 
gangene  des  liegenden  Volkes  beziehen.  In  den  unten  Note  10.  ge- 
gebenen Stellen  ist  aber  die  Occupation  durch  den  victor  populus 
eben  die  durch  die  Einzelnen.  Jene  wird  zuerst  genannt ,  und  dann 
fat  präküaclie  Ausführung  durch  die  Einzelnen  beschrieben. 

9)  Von  teinem  «oiohen  Edidt  sprieht  sehr  bestimmt  Applan.  I.  7. 18. 

10)  filenliu  FUooue  de  oondic.  agror.  p.  138.  Occupatorii  autem 
tfautor  agsi  qans  qiddam  arcifinales  vocant.  —  Quibus  agris  yictor 
fipalas  ocoapando  nomen  dedit.  beltis  enim  gestis  yiotores  popull 
terras  omnes  ex  quibus  yictos  eiecerunt  publicavere ,  atque  universa- 
llsr  territorinm  dizerant  idtra  quos  fines  ius  dioendi  esset,  deinde  ut 
fibqne  "virtale  colendi  quid  oocupayiti  arcendo  vioinum  ardfinalem 
Ut  fiomm  ergo  agrorum  nullum  est  aes ,  nulla  forma ,  quae  ,pu- 
blieae  fidel  tastimonium  possessoribus  reddat ;  quoniam  non  ex  men- 
nris  actis  iinns  quisque  (milea)  modum  accepit ,  sed  quod  aut  exco* 
Ul  ant  }n  ;qpem  oolendi  oocupayit  quidam  yero  possessionum  suarum 
liifafim  fosmaa  fecerunt ,  quae  nee  ipsos  vicinis  nee  eibi  yicinos  obli- 
fall,  quoniam  ree  est  ▼olnntaria. —  Hyginus  de  condic.  agror.  p.  116. 
Ss  et  oeoapatorius  dioitur  eo  quod  oocupatus  est  a  victore  populoi 
iBifib  «ainde  fugatiaqiie  hoetibus.  .  .  .  Quia  non  solum  tantum  oc- 
ttpabat  nnos  quisque,  quantum  oolere  praesenü  tempore  poterat,  sed 
ymtum  in  spem  oolendi  habuerat  ambiebot.  —  Die  agri  occupatorii 
wdta  also  anch  agri  arcifinales  genannt.  Rudorfif  II.  251.  253.  255. 
Wneht  irrigerwaise  >auoh  diesen  Ausdruck  nicht  auf  die  Prlyat-  son- 
te  auf  die  StaatsgHhizan. 

H)  tteoliM  Elaecua  de  eondio.  agror.  p.  138  (Note  10). 

12)  Bieaaa   seigt    aieh  in  yielen  Stellen ,   Livius  II.  41.  61.  III-  1* 
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die  Usucapioii,  zum  Eigentlium^*),  sondern  der  Staat  hatte 
immer  die  Befugniss  den  eingeräumten  Genuss  zu  wider- 
rufen, und  das  Land  zu  anderen  Zwecken  zu  verwenden  ^*). 
Von  diesem  Fall  abgesehen  war  aber  der  Besitz  als  ein 
dauerndes  Verhältniss  von  der  Obrigkeit  geschützt,  und 
konnte  auch  durch  Schenkung,  Verkauf  oder  Vererbung 
auf  Andere  übertragen  und  mit  Schulden  beschwert  wer- 
den ^•'^).  Durch  diese  kluge  Einrichtung  erreichte  der  Staat 
den  Vortheil,  dass  seine  sonst  nutzlos  liegenden  Lände- 
reien auf  den  Fall  künftiger  Vcnvendung  gebaut  und  ge- 
bessert wurden ,  und  die  Besitzer  konnten  sich  über  die 
Einziehung  nicht  beschweren,  da  ihnen  das  Land  mit  die- 
sem Vorbehalt  und  gegen  eine  geringe  Abgabe  eingeräumt 
worden  war.  Die  Einziehung  konnte  übrigens  dreierlei 
Zwecke  haben ;  Verkauf  zum  Besten  des  Aerais  (agri 
quaestorii),  welcher  natürlich  wie  die  beiden  anderen  Fälle 
das  volle  Eigcnthum  gab  ^^) ,  Anweisung  an  eine  Colonie, 


IV.  36.  51.  53.  VI.  5.  14.  35.,  Cicero  adv.  RuU.  UI.  3.  Daher  wur- 
den die  occupirten  Staatsländereien  soibst  possessiones  genannt,  Festus 
h.  Y.     Weitläufig  handelt  von  dieser  possessio  Seh  weg  1er  XXV.  6. 

13)  Frontin.  de  controY.  agror.  p.  50.  Negant  ülud  solum,  quod 
populi  Roniani  ooepit  esse,  ullo  modo  usuoapi  a  quoquam  morta- 
lium  posse. 

14]  Cicero  adY.  Rall.  11.  41.  Daher  wird  auch  in  den  agrarischen 
Händeln  dem  Staate  das  Recht  dei  Einziehung  Yon  den  Besitzern  nir« 
gends  streitig  gemacht,  sondern  nur  dessen  Ausübung  abzuhalten  Yer« 
sucht,  Schwegler  XXV.  6. 

15)  Cicero  de  offic.  II.  22.  23.,  Appian.  I.  10.,  Florus  IIL  18. 

16)  Siculus  Flacous  de  condic.  agror.  p.  136.  152  (Kap.  IV.  Kote 
122),  Hyginus  de  «ondic.  agror.  p.  115.  Beispiele  geben  LIyIus  11.17. 
IV.  48.  XXVIII.  46.  Noch  Andere  nennt  Schwegler  XXV.  4.  Der  Ver- 
kauf  geschah  durch  die  Quästoren ,  worunter,  wie  Livius  XX VIII.  46. 
zeigt,  die  gewöhnlichen  quaestorcs  aerarii ,  nicht  die  Kriegszahlmei- 
ster,  wie  Rudorff  II.  285 — 288.  meint,  zu  vorstehen  sind.  Dieser  hat 
Yon  den  agri  quaestorii  eine  zwiefache  eigenthämliche  Meinung.  Er- 
stens es  habe  dabei  keine  eigentliche  Limitation  stattgefunden ;  und 
zweitens  der  Verkauf  habe  kein  Eigenthum  ,  sondern  doch  nur  ein 
widerrufliches  Recht  gegeben.  Allein  die  von  ihm  angeführten  Stellen 
beweisen  dieses  durchaus  nicht.  Ohne  Prüfung  folgt  ihm  Schwegler 
XXV.  4. 
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oder  VerÖieilung  unter  die  Bürger  ^^).  Diese  erforderte, 
wie  die  Gründung  einer  Coloiiie,  ein  Gesetz  und  bestimmte 
Curatoren  zur  AusfÜlirung  ^®) ,  die  auch  die  Jurisdiction 
aber  die  einschlagenden  Rechtshändel  erhielten  ^^).  Jede 
ordentliche  Umwandlung  der  Domaine  in  Privatland  ge- 
schah aber  nach  gehöriger  Vermessung  und  Limitation, 
und  bei  der  Gründung  von  Colonien  mit  den  dafür  be- 
stehenden Formen  der  Haruspicin'^). 

39.  Das  Recht;  das  verödete  Gemeinland  zu  occupi- 
ren  und  zu  benutzen,  hatten  aber  nur  diejenigen,  welche 
zur  Bürgerschaft  gehörten,  also  ursprünglich  blos  die  Pa- 
tricier.  Sie  bedienten  sich  dessen,  um  ihre  zahlreichen 
Olienten  zu  beschäftigen  und  zu  versorgen  *^) ;  doch  muss 
diese  Verleihung  widerruiBich  und  ganz  von  dem  Ermessen 
des  Herrn  abhängig  gewesen  sein.  Die  Plebejer  hatten 
aber  jenes  Recht  nicht*^),  sondern  nur  die  Theilnahme  an 
den  gemeinen  Weiden'').    Diese  Zurücksetzung  war  aller- 


17)  Dm  zu  einer  tolohen  Vertheilung  angewiesene  Land  hieas  tI- 
ritADas  ager,  Festus  h.  y.  Beispiele  geben  Livius  I.  46.  VIII.  11.  12. 
Il'II.  4.  Viele  Andere  hat  Schwegler  XXV.  5.  Regelmässig  gieng 
sie  nar  auf  die  Hausväter  ;  ausnahmsweise  wurden  einmal  auch  die 
HaaMöhiie  in  Anschlag  gebracht,  Lirius  V,  30. 

18)  Die  Zalil  war  yerschieden ;  doch  scheinen  hier  zehn ,  wie  bei 
den  Colonien  drei,  die  Regel  gewesen  zu  sein.  Die  Zehnzahl  rührt  un- 
streitig Ton  der  ersten  romulischen  Vertheilung  her  und  entsprach  den 
«elrn  Curien. 

19)  Appian.  de  bell.  ciy.  I.  19. 

%j  Daher  der  Qegensats  des  occupirten  und  des  assignirten  Lan* 
de»,  LiTius  V.  55. 

21)  Hierauf  gebt  Festus  y.  patres.  Patres  senatores  ideo  appellati 
sunt  qaia  agrorum  partes  attribuebant  tenuioribus  ac  liberis  propriis. 

^)  Deutlich  ergiebt  sich  dieses  noch  im  ersten  Jahrhundert  der 
Republik  aus  Livias  IV.  48.  51.  53.  VI.  3.  37.  39.  Ausführlich  dar- 
S^^  ist  es  Ton  Schwegler  XXV.  9.  Anderer  Meinung  sind  dennoch 
B^er.Marquardt  III.  1,  318.,  Mommsen  Rom.  Gesch.  IL  2.,  Lange 
I-  446.  489. 

23)  Denn  diese  hatten  nach  der  Analogie  dos  griechischen  Rechts 

^^ii  die  Isopoliten  ,    die  sich  in  Rom   niederliessen   (Kap.  XI).     Die 

Uebereinttimmang   des  römischen   und  griechischen  Rechts   auch  hin- 

liehffich  desHatgeldes  ergiebt  sich  aus  Böckh  Inseript  graeo.  T.  I.  p.  745. 

^•lltr  Rom.  BechtMgcichichtt.    DrUU  Auß.  5 
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dings  höchst  unbillig ,  da  sie  mit  zum  Kriegsdienst  beige- 
zogen und  der  regelmässigen  Vermögenssteuer  unterwor- 
fen waren ,  wälirend  die  Patricier  von  dem  Besitz  des 
Geraeinlandes  ,  jenen  geringen  Grundzins  abgerechnet, 
nichts  zaJilten ,  weil  in  dem  Census  nur  das  wahre  Eigen- 
thum  angegeben  und  besteuert  wurde.  Dennoch  wurde 
diese  gi'osse  Ungleichheit  durch  Servius  TuUius  nicht  auf- 
gehoben. 


Sechstes  Kapitel. 
Die   Republik  und   das   Tribunat. 


40.  Die  Verfassung  wurde  durch  die  Abschaffung  des 
Königthums  (245)  im  Wesentlichen  wenig  verändert.  Zwei 
jährlich  wechselnde  Prätoren,  später  Consuln  genannt^), 
traten  an  die  Stelle  des  Königs  und  erhielten  den  grösstcn 
Theil  seiner  Gewalt  und  Insignien -).  Schon  Servius  TuUius 
hatte  diese  Aenderung  beabsichtigt^),  und  auch  in  den 
etruskischen  Städten  scheint  der  Uebergang  von  lebens- 
länghchen  zu  jährlichen  Magistraten  und  umgekehrt  ohne 
grosse  Umwälzungen  geschehen  zu  sein"*).  Aber  schon  in 
den  ersten  Jahren  der  Republik  erhielt  die  bürgerliche 
Freiheit  durch  die  Gesetze  des  Valerius  PopHcola  eine  gi'osse 
Verstärkung.  Der  Blutbann,  das  stärkste  Recht  des  König- 
timms, wurde  den  Consuln  entzogen,  und  ihr  Recht,  aus  eige- 
ner Machtvollkommenheit  zu  strafen,  auf  massige  körperliche 
Züchtigung  (coercerc)  und  Einsperrung  •*'),  und  auf  Brücliten 
bis   höchstens  zwei  Schafe  und  fünf  Rinder^),  beschränkt. 


1)  Livius  III.  55.,  Zonaras  YII.  19.,  Festus  y.  praetoria  porta. 

2)  Cicero  de  re  publ.  11.32.,    Livius  U.I.,  Dionys.  IV.  73— 75.  84. 

3)  Livius  I.  48.      Die  Wahl    der    ersten  Consuln  gesohah    daher 
ex  commentariis  Servii  TulUii  Livius  I.  60. 

4)  Livius  V.  1. 

5)  Pomponias  in  fr.  2.  §.  IG.  D.  de  orig.  iur.  (L  2). 

6)  PluUroh.  PopUo.  IL 
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Die  hohe  peinliche  Gerichtsbarkeit  wurde  auf  die  Comiden 
der  Curien  als  den  Erben  und  Träger  der  geheiligten 
höcliÄten  Gewalt  übertragen  ^),  daher  wider  Strafurtheile  der 
Consulü,  welche  auf  Todcsstiafe  oder  Ausstäupung  (virgis 
caedere)  oder  auf  ein  grösseres  Mass  des  Vermögens  gien- 
gen,  die  Provocation  an  jene  Comitien  gestattet,  und  die 
Vollstreckung  des  ürtheils  vor  erledigter  Provocation  bei 
Strafe  der  Aechtung  untersagt  ^).  Alles  dieses  galt  nicht 
blos  für  die  Patricier,  sondern  auch  für  die  Plebejer*). 
41.  Was  so  an  Freiheiten  gewonnen  ward,  wuchs  frei- 


t)  Pomponias  in  fr.  2.  §.  16.  23.  D.  de  ong.  iar.  (1.  2),  Dionjs. 
V.70.  IX.  44.  Beispiele  geben  Livius  II.  41.  111.24.,  Dionys.  VIH.  77. 
Dass  hier  die  Comitien  der  Gurion  zu  yerstehen  sind,  ergiebt  sich  mit 
innerer  Noth wendigkeit  aas  der  Stellung,  In  welohe  nach  der  Ab- 
lehaffong  des  Konigthums  die  regierenden  Geschlechter  gegenüber  der 
plebs  eintraten ;  femer  aus  dem  Zusammenhang  mit  den  Einrichtungen 
der  K5nigszeit  (Kap.  III.  Note  31);  endlich  daraus,  dass  die  Cen- 
toriateomitien  die  hohe  Gerichtsbarkeit  erst  durch  die  zwölf  Tafeln  er- 
hielten. Dieser  Ansicht  ist  auch  Schwegler  XXI.  17.  XXY.  12. 

8)  Cicero  de  re  publ.  II.  31.,  Lirius  II.  1.  X.  9.,  Dionys.  Y.  19. 
7(^,  Taler.  Max.  lY.  1,1.,  Poraponius  in  fr.  2.  §.  16.  D.  de  orig.  iur. 
(1.2),  Plutarch.  Poblic  11.,  Florus  I.  9.  Als  Strafe  ergiebt  sich  aus 
Li^us  X.  9.,  dass  der  Magistrat  improbus  wurde ;  nach  Dfonys.  Y.  70. 
vQrde  er  der  ungestraften  T5dtung  Preis  gegeben.  Die  Bedeutung 
i^nes  tlten  Aosdraekes ,  woTon  im  Buch  Y.  Kap.  lY.  die  Rede  sein 
^d,  hat  LItIus  nicht  mehr  yerstanden,  und  danach  haben  sie  Momm- 
Btt  Rom.  Gesch.  II.  1.,  Lange  L  429.  zu  gering  angeschlagen.  Dass  die 
ProTocation  an  die  Comitien  der  Curien  gieng,  folgt  aus  der  Note  7. 
Andere  behaupten,  an  die  Comitien  der  Centurien ;  so  Huschke,  Gött- 
H  Peter,  Gelb,  Rein,  Becker-Marquardt  II.  3,  153.  154.,  Mommsen 
^.  Gesch.  ILl.,  Lange  I.  336.  428.,  EisenlohrProYOcatio  S.140-1&3. 

9]  Dieser  Ansicht    ist   auch  Schwegler  XXI.  7.      Die    Meinungen 
ibd  jedoch  yerschieden.     Einige  glauben ,    die  Patricier  und  Plebejer 
bitten  schon  durch  Servius  Tullius  das  Proyocationsrecht  an  die  Cen- 
^«riateoinitien  erhalten,  Becker  IL  1,  3ö6.  387.,  Eisenlohr  8.  86-87. 
Andere,  die  Plebejer  hätten  dieses  erst  nach  den  zwölf  Tafeln  erhal- 
ten, Ihne  Forschungen  S.  63.     Nach  Niebuhr  L  590.    hatten  die  Pa- 
Wder  bereits  das  Proyocationsrecht  an  die  ComiÜen  der  Curien ;    die 
^x  Valeria   gab    es    aber    auch    den    Plebejern    an    ihre    Gemeinde. 
Allem  diese  war  damals  noch  nicht  consütuirt ;  wer  hätte  sie  berufen 
«ad  Bdt  ihr  yerhandelt  ?      Dawider  erklären  »ich  mit  Recht  auch  Be- 
*er.lUrqaardt  IL  1,  387.  IL  3,  154.,  Schwegler  XXL  17. 
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lieh  hauptsächlich  nur  dem  Ansehen  und  Glänze  der  pa- 
tricischcn  Geschlechter  zu,  welche  allein  die  Veränderung 
der  Verfassung  gemacht  hatten.  Von  ihnen,  dem  populus, 
blieb  die  plebs  im  Ganzen  noch  eben  so  scharf  wie  früher 
geschieden ^^).  In  den  Concilien  des  populus,  die  auf  dem 
Comitium  gehalten  wurden^*),  stellte  sich  die  höchste  Ma- 
jestät dar,  vor  welcher  selbst  der  Consul,  wenn  er  dort 
redete,  die  Fasces  senken  liess  ^^).  Hingegen  die  plebs 
hatte  in  Rom  keinen  Mittelpunkt ,  keine  Versammlungen 
und  Besprechungen,  als  nur  gelegentlich,  wenn  die  Land- 
leute sich  zum  Markte  in  der  Stadt  tiafcn.  Auch  verfuh- 
ren die  Magistrate  gegen  sie  mit  weniger  Rücksicht  ^^),  und 
von  einer  Provocation  an  die  Comitien  der  Curien  war 
selten  etwas  zu  hoffen.  Der  Gegensatz  beider  Stände  zeigte 
sich  selbst  in  den  zwiefachen  Festspielen,  den  grossen  oder 
römischen  und  den  plebejischen.  Eine  Vereinigung  bestand 
blos  in  den  Comitien  der  Centurien;  allein  auch  hier  hatten 
die  Patricier  aus  den  früher  bemerkten  Gründen  das  ent- 
schiedene Uebergewicht  **) ,  und  in  jedem  Falle  mussten 
die  dort  angenommenen  Beschlüsse  und  vollzogenen  Wah- 
len noch  nach  eingeholten  Auspicien  ^^)  auf  den  förmlichen 
Antrag  des  Senates  von  den  Comitien  der  Curien  geneh- 
migt^®) und  der  Gewählte  in  der  alten  Form  mit  dem  Im- 
perium investirt  werden  ^'). 


10)  Hierauf  beruht  der  Gegensatz  von  patres  und  plebs,  wo  unter 
Erstoren  nicht  die  Senatoren»  sondern  die  Patricier  zu  verstehen  sind. 
Dieses  ergiebt  sich  aus  Livius  IL  23.  33.  42.  45.  60.  III.  31.  65.  IV. 
1.  8.  Dass  aber  die  patres  und  der  populus  dasselbe  waren,  beweist 
Livius  II.  56.  Non  populi  sed  plebis  magistratum.  IV.  51.  A  plebe 
consensu  populi  consulibus  negotium  mandatur. 

11)  Concilia  populi  ist  der  Ausdruck  für  die  Curiatcomitien  und  so 
werden  sie  neben  den  Centuriatcomitien  genannt,  Livius  I.  36.  VI.  20. 

12)  Livius  II.  7.,  Plutarch.   Poplio.  10. 

13)  Man  sieht  dieses  aus  Livius  II.  41.  III.  24. 

14)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  113. 

15)  Dionys.  II.  6.  IV.  75. 

16)  Cicero  de  re  publ.  II  32.  In  Beziehung  hierauf  werden  die 
patres,  das  heisst  hier  der  Senat  und  die  Patricier  (Kap.  III.  Note  54. 
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42.  Der  Geist  der  Freiheit  wirkte  aber  allmählich  auch 
auf  die  Plebejer  zurück.    Nach   fruchtlos    gebliebenen  Be- 
schwerden entstanden  in  den  plebejischen  Stadtvierteln  Be- 
wegungen und  geheime  Zusammenkünfte;    das  irieer^  des- 
sen Kraft  in  dem    Landvolkc    bestand ,    fiel  von  den  Con- 
suln  ab,  und  bezog  drohend   einen  Berg  in  der  Nähe  der 
Stadt  ^*).    Die  ganze  Landschaft  war  gegen  die  Altbürger 
im  Aufstand.    Nach    der  Lage  der  Sachen   hätten  die  Ple- 
bejer Antheil  an  der  vollen  Gewalt  fordern  dürfen.  Allein 
des  Rechts  und  der  Staatsgeschäfte   völlig  unkundig  erho- 
ben sich  so  hoch  ihre  Gedanken  noch  nicht.     Sie  verlang- 
ten blos  Schirmvögte,    die  ohne  Imperium    zu    haben  und 
ohne  Magistrate  zu  sein  *®),  Jeden  der  ihrer  Hülfe  bedurfte, 
mit  Nachdruck    vertreten   konnten.     Auf  diese  Bedingung 
^rurde  (261)    der  Frieden  durch  die  Fetialen  geschlossen, 
hierauf    zur  Wahl  der  neuen  Tribunen   geschritten,    dann 
Ton  diesen  ein  Gesetz    entworfen  und   von    der  plebs  ge- 
nehmigt, welches  Jeden,  der  sich  an  der  Person  eines  Tri- 
bunen vergreifen  würde,  dem  Tode  weihte,  und  dieses  von 
Allen  auf  ewige  Zeiten  unter  feierlichen  Verwünschungen 
beschworen*^).  Als  Vorsteher  und  Vögte  der  plebs,  welche 


55.  Kap.  IT.  Not«  106)  fortwährend  auctores  centuriatorum  et  cariato- 
ram  comitiorum  genannt,  Liyius  VI.  41.  ^'2.,  Cicero  de  dar.  orat.  14. 
Deelam.  pro  domo  14.  Auc'i  gebt  darauf  die  durch  den  Streit  zwi. 
lehen  Sigonius  und  Qruchius  merkwürdig  gewordene  Aeusserung  des 
Cicero  ady.  Rull.  II.  11.,  über  die  Magistrate  sei  zweimal  gestimmt 
worden  ,  Ferrat.  epist.  III.  ö.  Gründlich  handelt  yon  dieser  zwiefft' 
ehea  auctoritas  patrum  nun  auch  Sohwegler  XXI.  15.  IS, 

17)  Durch  die  lex  curiata  de  imperio,  Lirius  V.  46.  52.   IX.  38. 

1«)  Livius  II.  28-32.,  Dionys.  VI.  45-86. 

19)  Livius  II.  35.  56.,  Dionys.  VI.  87.  VII.  17.  X.  4.  34. 

20j  So  beschreibt  den  Hergang  Dionys-  VI.  87—90.  Dazu  stimmt 
taeh  Festus  t.  saorosanotum,  sacratae,  sacer  mons,  welcher  jenes  Ge- 
setz aU  ein  scitum  der  plebs,  und  als  die  lex  tribunicia  prima  bezeichnet. 
Irrig  ist  daher  die  Deutung,  welche  Göttling  §.  105.  diesem  letzteren 
Aos'iruck  giebt.  Anders  denkt  sich  den  Hergang  Mommsen  II.  2., 
and  wieder  anders  Lange  I.  436.  437.  442.  443. ,  welcher  willkUhr- 
Hch  unter  der  lex  tribunicia  prima  die  unten  zu  erwähnende  lex  Ici- 
Ua  TerstAnden  wissen  wilL 
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hauptsächlich  aus  des  Uechts  unkundigem  Landvolk  bestand^ 
erhielten  die  Tribunen  auch  das  Schiedsrichteramt  in  den 
Streitigkeiten  der  Plebejer  unter  einander,  und  die  Juris- 
diction in  Marktsachen  *^).  Ilirer  waien  zuerst  zwei,  dann 
fünf  nach  den  fünf  Klassen --) ,  seit  297  zehn,  damit  die 
plebs  um  so  mehr  Beschützer  hätte  ^^).  Gleiclizeitig  mit 
dem  Tribunate  erlangten  die  Plebejer  die  Einsetzung  von 
zwei  plebejischen  Aedilen,  die  ebenfalls  sacrosancti  den 
Tribunen  als  Gehülfen  für  alle  Zweige  ihres  Amtes  zur 
Seite  standen,  namentlich  zur  Entscheidung  der  Pländel, 
welche  jene  ihnen  zuwiesen  ^^). 

43.  Der  plebs  hatte,  um  zum  Bewusstsein  ihrer  Kraft 
zu  gelangen,  nur  ein  Haupt  und  Mittelpunkt  gefehlt.  Nach- 
dem sie  dieses  erhalten,  schritt  ihre  Macht  unaufhaltsam 
fort.  Ihre  Versanunlungen,  die  früher  nur  vereinzelt  und 
ungeordnet  an  den  Markttagen  geschahen,  hatten  bei  der 
Secession  zuerst  eine  allgemeine  Giimdlage  nach  den  Tri- 
bus**)  unter  den  Tribusvorstehern,  als  der  allein  möglichen 
Form  erhalten  ^^).  Dieses  hielten  die  Tribunen  fest,  und 
richteten  Comitien  der  plebs  ein-^),  worin  sie  dieselbe 
tribusweise  zusammentreten  und  abstimmen  liessen,  und 
wovon  natürlich  die  Patricier  und  ihre  dienten  ausge- 
schlossen waren*®).  Hierauf  gestützt  erhoben  die  Tribunen 


21)  Dieses  sagen  loan.  Lydus  I.  38.  44.,  Isidor.  orig.  IX.  4.  Der 
ReolitshSndel  der  Plebejer  unter  einander  gedenkt  auch  Dionys.  VIT. 
58.  Niebuhr  hat  diese  Thätigkelt  der  Tribunen  nicht  beachtet.  Qe- 
nau  handelt  nun  dayon  Uartmann  Ordo  ludiciorum  I.  86 — 94.  109. 

22)  Ascon.  in  Cornel.  p.  76.  Orell.  Singulos  ex  singulis  classibus. 
Dasselbe  sagt  Zonaras  YII.  15.  Wann  die  Vermehrung  auf  fünf  ge- 
schah, darüber  hatten  die  RSmer  selbst  abweichende  Beriohle  ,  Livius 
11.  33.  58.,  Ascon.  in  Cornel.  p.  76.  Orell. 

23)  LiTius  III.  30.,  Dionys.  X.  30.,  Zonaras  VII.  11. 

24)  Dionys.  VI.  90.,  Zonaras  VII.  15.,  Festus  y.  sacrosanctum. 

25)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  31. 

26)  Gute  Bemerkungen  giebt  Sohwegler  XXVI.  9. 

27)  Dionys.   VII.  16. 

28)  Dass  die  Patricier  daher  auch  von  den  aus  diesen  conoilia 
plebis  hervorgehenden  comitia  tributa  ausgeschlossen  waren ,  ergiebt 
sich  aus  LItIus  II.  56.  60. ,    Dionys.  IX.  41.     Andere  Beweise    glebt 
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die  plebs  im  Geiste  der  ieges  sacratae  zu  einer  Stellung, 
dass  sie  den  Altbürgern  wie  eine  Nation  einer  Andern 
gegenüber  traten.  Demgemäss  machten  sie  auch  zum 
Sdiutz  der  plebs  das  Recht  geltend,  den  Patricier,  der  sich 
gegen  sie  vergieng,  nach  damaliger  völkerrechtlicher  Art 
gleichsam  als  wegen  Verletzung  des  beschworenen  Friedens 
vor  sich  selbst  zur  Rechenschaft  zu  ziehen  ^^).  Sie  verlang- 
ten und  erhielten  ein  Gesetz,  welches  der  plebs  das  Recht 
gab,  über  Patricier  auf  Anklage  der  Tribunen  oderAedilen 
Gericht  zu  halten  ^^).  Die  Tribunen  wandten  dieses  selbst 
wider  die  Consuln  an,  welche  in  ihrer  Amtsführung  die 
Plebejer  gekränkt,  oder  im  Kriege  deren  Blut  und  Leben 


Schwegler  XXVI.  10.  Derselben  Ansicht  ist  Lange  I.  452.  Die  Pa- 
trider  und  ihre  Anhänger  konnten  freilich  nicht  gehindert  werden, 
lof  dem  Forum  umher  zu  stehen,  und  sie  benutzten  dieses  auch  oft 
Bin  jene  Comitien  zu  stören,  Dionys.  IX.  41.,  Livius  II.  56.  Ganz 
anderer  Meinung  ist  jedoch  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  150.  221.,  Rom. 
Gesch.  IL  2.  3.  Nach  ihm  waren  die  Stimmenden  In  den  Genturion  wie 
in  den  Tribus  im  Wesentlichen  dieselben.  Dawider  ist  Folgendes  zu 
bemerken.  1)  Dieser  Irrthum  ist  die  nothwendige  Folge  des  Satzes, 
diss  schon  damals  „das  Stehen  in  der  Centurie  auf  dem  in  der  Tri- 
b(u  beruht  habe.*^  Dieser  ist  oben  (Kap.  IV.  Note  61)  widerlegt  wor- 
den. —  2)  Man  richtete  Tribuscomitien  ein,  weil  in  den  Centuriatco- 
miiien  die  Patricier  durch  ihre  dienten  das  unbedingte  Ueberge wicht 
hitten,  Livius  IL  56.  Die  blosse  Verschiedenheit  der  Abstimmung  er. 
kürt  dieses  nicht ;  denn  die  Clienten  waren  nicht  aUe  reich ,  und  die 
Plebejer  nieht  aUe  arm.  —  3)  Durch  jene  Ansicht  verliert  die  Ge- 
sclüchte  der  inneren  Entwicklung  aUe  Schärfe  und  Bestimmtheit. 

29)  Die  damaligen  Anklagen  gegen  die  Patricier  gehören  zu  den 
e^enthümlichen  und  schwer  zu  erklärenden  Erscheinungen  jener  Zeit. 
DATon  handeln  Becker  II.  3,154.,  Schwegler  XXiV.  6.  XX VL  5., 
Monmisen  Rom.  Gesch.  IL  2.,  Lange  L  444.  445.,  Eisenlohr  Provo. 
Mtio  S.  lOf]— 127. 

30)  Das  Dasein  dieses  Gesetzes  bezeugen  auf  das  Bestimmteste 
Dionvs.  IX.  44.  46. ,  loan.  Lydus  I.  38.  44.  Es  ist  augenscheinlich 
unbegründet,  wenn  Schwegler  XXIV.  6.,  Eisenlohr  Provocatio  S.  106. 
<Üe9eA  laugnen.  Ks  muss  vor  279  erschienen  sein,  da  mit  diesem  Jahre 
<Ue  Reihe  der  tribunicisohen  Anklagen  beginnt.  Der  Process  gegen 
CorioUn  bei  Dionys.  VII.  21—65.,  Livius  II.  34.  35.,  der  auch  dahin 
itkoTif  ist  zwar  angeblich  älter;  allein  Niebuhr  hat  gezeigt,  dass  er 
Qber  zwaasg  Jahr«  su  hooh  hinauf  gesetzt  ist. 
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allzuleicht  aufs  Spiel  gesetzt  hatten  ^^).  Ein  anderes  von 
den  Tribunen  durchgebrachtes  Gesetz  gab  den  Plebejern 
das  Recht  der  Provocatfon  an  ihre  eigene  Gemeinde;  diese 
entschied,  und  der  Consul  durfte  erst  nachdem  ihm  ein 
Tribun  den  Beschluss  überbracht  hatte,  die  Strafe  vollzie- 
hen 8«). 

44.  Es  handelte  sich  nun  darum,  den  Concilien  der 
plebs,  welche  der  überlieferten  Verftissung  gewissermassen 
nur  als  etwas  Thatsächliches  gegenüber  standen,  eine  Stel- 
lung im  Staatsrecht  anzuweisen,  und  ihnen  als  Comitien 
einen  bestimmten  Geschäftskreis  zu  sichern.  Dieses  war 
der  Sinn  der  Rogationen  des  Tribunen  Volcro  Publilius 
(283).  Durch  die  Eine  wurde  die  Wahl  der  Tribunen  und 
Aedilen,  welche  seit  der  ersten  Ernennung  fortwährend  in 
den  Concilien  der  plebs  geschehen  war^^),  den  Tribusco- 


31)  Dionys.  IX.  27—33.  37.  38.  54.  X.  5—8.  42.  48.  49.,  Liyitt» 
n.  52.  54.  61.  m.  11—13.  31. 

32)  Die  Existenz  dieses  Gesetzes  ergiebt  sich  mit  ToUer  GewissheU 
aus  der  Vereinigung  von  Zonaras  VII.  17.,  loan.  Lydus  I.  44.  Beide 
berichten  dieselbe  Sache,  jeder  nur  unvollständig.  Zonaras  sagt,  die 
Tribunen  hätten  gegen  die  Patricier  ein  Gesetz  durchgebraoht ,  dass 
Jeder  gegen  eine  Strafsentenz  an  den  ^rj^og  (die  plebs,  statt  nAif^of 
wie  VII.  14)  provociren  könne.  Dieses  ist  also  ein  neues  Gesetz,  nicht 
eine  Deziehung  auf  die  lex  Valeria.  Johannes  Lydus  sagt ,  von  der 
Zeit  nach  der  Einsetzung  des  Tribunates  redend ,  ein  Consul  habe 
ein  Gesetz  erlassen,  dass  die  Magistrate  einen  Bürger  nicht  ohne  Zu- 
stimmung des  Tribunen  strafen  durften.  Durch  dieses  selbst  Niebuhr 
unbekannt  gebliebene  Gesetz  wird  die  Reihe  der  inneren  Entwick- 
lungen wesentlich  vervollständigt.  Niebuhr  hat  die  Stelle  des  Lydus 
übersehen,  und  die  des  Zonaras  bezieht  er  IL  262.  318.  auf  etwas 
ganz  Anderes.  Unbegründet  sind  die  Einwendungen,  welche  Eisenlohr 
S.  166.  gegen  die  hier  gegebene  Darstellung  macht.  Zweifelhaft  äus- 
sert sieh  Becker-Marquardt  IL  3,154. 

33)  Dass  die  erste  Ernennung  auf  dem  mons  sacer  blos  durch  die 
plebs  geschah,  liegt  in  der  Natur  der  Verhältnisse  und  ist  vielfach 
bezeugt,  Schwegler  XXVI.  7.  Dass  es  so  auch  später  war,  ergiebt 
sich  selbst  aus  Livius  II.  56.  Nach  Dionys.  VI.  89.  IX.  41.  wäre  die 
erste  Wahl  curienweise  geschehen ;  allein  dieser  Irrthum  entstand  aus 
der  völlig  verkehrten  Ansicht,  welche  Dionysius  von  dem  Wesen  der 
Curien  hat,  Niebuhr  I.  688.  Darüber  ist  man  auch  einig.  Hinsichtlich 
der  folgenden  Wahlen  sind    aber   die  Meinungen  verschieden.     Naoh 
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mitien  für  immer  zugesichert^*).  Die  Zweite  verschaffte 
der  plebs  auch  eine  nähere  Beziehung  zur  Gesetzgebung 
und  Vcrwaltimg,  indem  sie  ihr  das  Recht  erwirkte,  in  Tri- 
buscomitien  über  Angelegenheiten  des  gemeinen  Wesens 
zu  berathen  und  zu  beschliessen'^).  Dadurch  war  den  Tri- 
bunen möglich  gemacht,  die  plebs  im  Voraus,  wie  sie  über 
einen  Antrag  in  den  Centuriatcomitien  zu  stimmen  hätte, 
zu  vereim'gen ;  oder  sie  konnten  auch  von  der  plebs  selbst 
einen  Antrag  als  Vorstellung  an  den  Senat  gelangen  lassen, 
welchen  dieser  dann,  freilich  nur  wenn  es  ihm  beliebte,  in 
einem  Senatuscopsult  den  Curien  mit  Uebergehung  der 
Centuriatcomitien  zur  Genehmigung  vorlegen  liess**). 

45.  Für  diese  plebejisclien  Gerichts-,  Walil-  und  be- 
rathenden  Versammlungen  benutzten  die  Tribunen  dieNun- 
dinen,  wo  der  Landmann  zum  Markte  in  der  Stadt  war^'). 
An  diesen  wurde  der  Antrag  verkündigt  und  die  Abstim- 
mung auf  die  dritten  Nu ndinen  festgesetzt^^),  damit  er  mitt- 
lennreile  in  der  Landschaft  recht  bekannt  wurde.  Die  Ver- 
handlungen  mussten  an    dem  festgesetzten  Tage  vor  Son- 


Cieero  apud  Ascod.  in  Cornel.  p.  7ß.  OreU. ,  Dionys.  IX.  41.  gesoha- 
heo  auch  diese  in  den  Comitien  der  Curien ;  ihnen  folgt  jetzt  auch 
Hommsen  Rom.  Gescb.  II.  2.  Andere  erklären  sich  wogen  Livius  II. 
56.  für  die  Walü  durch  die  Centuriatoomitien ;  so  Mommsen  Uöra.  Tri- 
buS.  83.,  Becker .  Marquardt  IL  2,203-5:60.  II.  3,159.,  Lange  L 
440.  441.  Die  richtige  Meinung  hat  Schwegler  XXVI.  7.  mit  über- 
ragenden Gründen  dargethan. 

34)  Livius  IL  56.  58.,  Dionys.  IX.  41.  43.  49. 

35)  Dionys.  IX.  43.  44.,  Zonaras  VII.  17.  Davon  handelt  Schweg- 
^  XXYI.  8.  Andere  Ansichten  haben  davon  Lange  I.  451.,  Peter 
Epochen  S.  34.  U. 

36)  Dass  dieses  nun  der  Geschäftsgang  war,  ergiebt  sich  aus  Dio- 
°T«-  X.  30.  48.  52.'  Die  Centuriatcomitien  zu  befragen,  wäre  eine  un- 
nütze Weitläufigkeit  geweden.  Zwar  werden  diese  in  einem  Falle  aus- 
drücklich ab  die  bestätigende  Versammlung  genannt,  Dionys.  X.  32. 
^ein  dass  auch  hier  die  Curien  genieint  siml,  ergiebt  sich,  wie  Nie- 
^'^•ir  II.  253.  bemerkt,  aus  den  dabei  zugezogenen  Priestern.  Etwas 
«»•ierer  Ansicht  ist  Schwegler  XXVI.  9. 

37)  Man  sehe  Kap.  XIX. 

3B)  RutiUus  ap.  Macrob.  Saturn.  L  16.,  Dionys.  VII.  58. 59.  X.  3.  35. 
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nenuntergang  zu  Ende  kommen,  auf  dass  die  Landleute 
nicht  über  Nacht  in  der  Stadt  zurUcki^ehalten  würden.  Ge- 
lang dieses  nicht,  so  wurde  die  Erneuerung  wie  ein  ganz 
frisclier  Antiag  betrachtet  und  darüber  erst  wieder  an  den 
dritten  Nundinen  verliandclt  ^^).  Da  aber  die  Patricier  die- 
ses häufig  benutzten,  um  durch  gewaltsame  Störungen  auf 
dem  Forum  den  Ausgang  einer  Sache  zu  liintertieiben *^), 
und  Anklagen  bei  der  Gemeinde  wider  sie  wenig  fruch- 
teten: so  entstand  um  das  Jahr  284  auf  die  Rogation  des 
Sp.  Icilius  ein  Gesetz,  kiaft  dessen,  wer  einen  Tribunen  in 
seinen  Verhandlungen  störte,  wegen  der  Geldbusse,  wor- 
auf er  belangt  würde,  Bürgen  stellen,  oder  mit  dem  Tode 
büssen  sollte  *\).  Opfer  und  Auspicien  wurden  zu  den  plebe- 
jischen Versammlungen  nicht  angestellt*^).  Zur  Aufbewah- 
iiing  der  Beschlüsse  wurde  aber  im  Cerestempel  ein  Ai'- 
chiv  eingerichtet  und  der  Obhut  derAedilen  untergeben*^). 
46.  Wichtig  war  nun  noch  die  Ansiedelung  einer  mög- 
lichst grossen  Zahl  von  Plebejern  in  der  Stadt  und  deren 
Vereinigung  in  einem  eigenen  Stadtviertel.  Daher  erlangte 
der  Tribun  Sp.  Icilius  (298)  nicht  ohne  Anstrengung  ein 
Gesetz,  kraft  dessen,  was  auf  dem  Aventinus  als  Gemein- 
land im  Besitz  der  Patricier  war,  eingezogen***)  und  den 
Plebejern  zu  einem  bevorrechteten  und  wohl  gar  befestig- 
ten Stadtviertel  assignirt  wurde  *^).  Dieses  Gesetz  wurde  da- 
her mit  zu  den  hohen  plebejischen  Freiheiten  gerechnet*^). 

39)  Dlonys.  IX.  41. 

40)  LWius  IL  ö(].  m.  11.,  Dionys.  IX.  41.  X.  41. 

41)  Dionys.  YII.  47.|  Cicero  pro  Sext.  37.  Dass  dieses  Gesetz  jun- 
ger ist  als  Dionysius  angibt ,  hat  Niebuhr  II.  111.  263.  gezeigt.  Die 
erste  Anwendung  wurde  21)3  gemacht,  Liviud  III.  13.  Von  dieser  lex 
Icilia  handeln  Becker-Marquardt  II.  3,  129.,  Schwegler  XXIV,  7.  9., 
und  mit  eigenthümlichen  Ansichten  Lange  I.  442 — 444. 

42)  Dionys.  IX.  41.  49. 

43)  Zonaras  VIL  15.,  fr.  2.  §.  21.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  Livius 
HI.  55.     Dawider  ist  nicht  die   Notiz  bei  Polyb.  HL  26. 

44)  Livius  IIL  31.  De  Aventino  publicando  lata  lex  est 

45)  Dionys.  X.  31.  32.,   Niebuhr  IL  339. 

46)  Livius  IIL  32. ,  Dionys.  X.  32.  Man  sehe  auch  Schwegler 
XXVL  18. 
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47.  Ein  für  die  plebs  in  mehrfacher  Beziehung  wich- 
ges  Gesetz  war  dasjenige,  welches  die  Consuln  A.  Ater- 
ius  und  Sp.  Tarpejus  im  Jahr  300  in  den  Centuriatcomi- 
en  beschliessen  Hessen.  Durch  dasselbe  wurde  das  Recht 
enuögensbussen  zu  verhängen,  welclics  bis  dahin  nur 
ie  Consuln  gehabt  hatten,  allen  Magistraten  wider  die- 
nigen beigelegt,  welche  die  ihnen  im  Amte  gebührende 
hrerbietung  und  Folgsamkeit  verletzten*').  Dieses  erhiel- 
n  also  auch  die  Tribunen  und  plebejischen  Aedilen,  und 
urden  dadurch  in  die  Reihe  der  verwaltenden  Obrigkeiten 
ifgenommen  ***).  Zugleich  wurde  das  Maximum  der  multa 
veitert,  und  auf  zwei  Schafe  und  dreissig  Rinder  fest- 
5setzt*^).  Weiter  reichte  also  auch  die  Befugniss  der 
ribuneu  nicht.  Jedoch  lag  in  der  ihnen  nun  beigelegten 
iscliränkten  Machtvollkommenheit  stillschweigend  die  An- 
kennung  des  von  ilmen  bereits  geübten  Rechts,  höhere 
eldbussen  in  ihren  Tribuscomitien  zu  beantragen  und  be- 
Uiessen  zu  lassen  ^^). 

48.  Neben  diesen  neuen  Einrichtungen  bestanden  aber 
e  alten  patiicischen  Ordnungen  noch  in  voller  Lebendig- 
it  Nur  wurden  zur  Ergänzung  der  Ausgestorbenen  oder 
it  den  Tarquiniern  ausgewanderten  Gesclilechter  gleich 
i  Anfang  der  Republik  plebejische  Familien  zum  Pati'i- 
at  erhoben,  und  dadurch  der  Senat  wieder  auf  dreihun- 
ßrt  gebracht"^*).  Diese  neuen  Geschlechter  reihten  sich 
en  minderen  Geschlechtern  des  Tarquinius  Priscus  an*-), 
ad  wurden  min  zusammen  den  höheren  an  Zahl  überle- 


^7)  Dionys.  X.  50.|  Cicero  de  re  publ.  11.  35. 

48)  Früher  hatten  sie  das  Recht  za  brüohten  nicht ,  und  zählten 
"»«htm  den  Magistraten,  Zonaras  VII.  15. 

49)  Das  Nähere  im  Buch  V.  Kap.  4. 

^)  Gute  Bemerkungen  giebt  dazu  Lange  I.  455  —457. 

•'»1)  Dionys.  V.  13.,  Livius  11. 1.,  Servius  ad  Aen.  1.426.  —  Lang« 
L  426.  inebt ,  der  Senat  sei  unmittelbar  aus  den  Plebejern  ergänzt 
»Orden.  iUldn  dawider  ist  Dionysius. 

^)  So  erklärt  sich  die  Nachricht  dos  Tacit.  Ann.  XI.  25. 
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gen*^).  Aber  die  Auszeichnung  und  Vonechte  dieser  Letz- 
teren lebten  sowohl  unter  den  Patiiciern ^*)  als  unter  den 
Senatoren  •'^^)  aufs  Bestimmteste  foi*t.  Aus  den  Abgeordneten 
der  höheren  Geschlechter  und  z^Yar  zunächst  aus  den  Con- 
sularen*'*^)  waren  zehn  die  ersten  des  Senates;  diese  wur- 
den um  ihre  Meinung  zuerst  gefragt  ^^) ;  nach  ihnen  die 
Senatoren  der  hölieren  Geschlechter  ^^) ;  mit  diesen  von 
den  Mindern  nur  die  Consularen  ^^) ;  die  übrigen  redeten 
gar  nicht;  sondern  gaben  blos  bei  der  letzten  Abstimmung 
durch  das  Hintreten  auf  die  euie  oder  andere  Seite  ihre 
Meinung  kund^^).  In  gleiches  Verhältniss  kamen  die  Sena- 
toren der  Geschlechter,  die  noch  späterhin  das  Patriciat 
erhielten  ^^).  Ausser  diesen  patricischen  Senatoren  enthielt 

53)  So  erklärt  sich  die  von  Niebuhr  I.  584.  ganz  verworfene  Zahl 
von  1G4  bei  Festus  v.  qui  patres,   Tl utaroh.  Toplicola  11. 

54)  Hierauf,  nicht  auf  den  Unterschied  des  Alters,  beziehen  sich 
die  seniores  und  iuniores  der  Patricjer,  Livius  II.  54.  III.  14.15.  Die 
Junioren  in  der  ersten  Stelle  können  weder  die  Jüngeren  der  Senato- 
ren noch  der  Patricier  sein ;  denn  warum  hätten  die  Angeklagten  ge- 
rade die  Aelteren  und  Angeseheneren  vernachlässigt  ?  £in^  anderes 
Beispiel  giebt  Dionys.  V.  23.  Hier  können  umgekehrt  die  Senioren  nieht 
die  Alten  sein ;  denn  diese  dienten  gar  nicht  in  der  regelmässigen  Legion. 

55)  Der  Unterschied  der  maiores  und  minores  unter  den  Senatoren 
war  in  den  Annalen  sehr  bestimmt  erhalten.  Allein  die  späteren  Qe- 
gohiohtschreiber  verstanden  ihn  nicht  mehr  und  bezogen  ihn  auf  das 
Alter,  auf  die  seniores,  ngfaßvifnotf  und  iuniores,  vn»!iiQotf  ohne  ao 
erwägen,  dass  im  Senate  nur  Senioren  sein  konnten  (Kap.  III.  Note]?). 
Wenn  daher  von  den  älteren  und  jüngeren  Senatoren  die  Rede  ist, 
so  kann  dieses  trotz  der  nach  jenem  Missverständnisso  gemachten  Aus- 
malungen, nur  auf  die  maiores  und  minores  gentes  gehen,  Dionys.  VI. 
39.  66.  69.  VII.  47.  X.  48.  XI.  4.  6.  21.,  Livius  II.  28.  IIL  41. 

56)  Dieses  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Consularen  der  höheren 
Geschlechter  zuerst  stimmten,  Dionys.  VII.  47. 

57)  Dieses  bezeugt  von  den  zehn  Ersten  dieser  Zeit  Dionys.  VI.  S4. 

58)  Dass  die  Senatoren  der  höheren  Geschlechter  vor  denen  der 
minderen  aufgerufen  wurden,  bezeugt  auch  Cicero  de  re  publ.  II.  20., 
Dionys.  VI.  G9. 

59)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Dionys.  VII.  47. 

60)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Dionys.  VII.  47.  Auf  sie  bezieht  da- 
her Niebuhr  II.  180.  den  Ursprung  der  senatores  pedarii,  Gellius  HI.  1 8. 

61)  Daher  wird  die  später  aufgenommene  gens  Claudia  su  den 
minores  gerechnet,  Dionys.  VIII.  90. 
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rielleicht  der  Senat  nach  dem  Vorgange  des  Servius  Tul- 
1ms*-)  auch  Mitglieder  plebejischen  Standes.  Allem  vom 
Könige  und  später  von  den  Consuln  wahrscheinlich  ganz 
Mch  Gutdünken  aus  den  Notabein  der  Landschaft  gewählt 
und  einberufen,  waren  jedenfalls  ihre  Rechte  in  den  mei- 
sten Punkten**),  selbst  in  der  Benennung*"'*)  geringer,  und 
ihre  Zuziehung  daher  eine  blosse  Form. 


Siebentes  Kapitel. 
Das    Gesetz   der  zwölf  Tafeln. 


49.  Ein  wichtiger  Punkt,  der  den  Plebejern  nun  zum 
Bewusstsein  kam,  war  die  Ungewissheit  ihrer  Staats-  und 
privatrechtlichen  Verhältnisse  und  die  bei  deren  Auslegung 
den  patricischen  Magistiatcn  dadurch  gegebene  Willkühr. 
Die  Tribunen  legten  dalier  (293)  ihrer  Gemeinde  die  schon 
im  Jahre  zuvor  von  C.  Terentilius  verkündigte  Rogation 
vor,  durch  fünf  oder  zehn  wohlgesinnte  und  erfahrene 
Männer  geschriebene  Gesetze  abfassen  zu  lassen^),  worin 
ihre  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  genau  verzeichnet-) 
und  nach  welchen  ibre  Streitigkeiten  vor  Gericht  abgeur- 
theilt  werden  sollten^).    Gieng  dieses  durch,  so  war  aller- 


62)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  108. 

63)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Zonaras  VII.  9. 

G4)  Auf  sie  bezog  sich  unstreitig  die  alte  Formel  der  Anrede  patres 
et)  eonseriptiy  welche  die  rümisohen  Schriftsteller  irrig  von  den  patres 
Bunoram  gentium  herleiten,  Livius  II.  !•,  Fcstus  y.  adlecti,  oonsoripti, 
<jui  patres,  Serrius  ad  Aen.  I.  42G. 

li  LiTius  III.  0.  10.,  Dionys.  X.  1—3. 

2)  Livius  III.  9.  Ut  quinque  viri  creentur  legibus  de  imperio  oon- 
suUri  scribendis.  Quod  populus  in  se  lus  dederit,  eo  consulem  usu- 
rum.  Das  consularische  Imperium  wird  hier  allein  genannt,  weil  darin 
«irklich  der  Mittelpunkt  der  Verfassung  und  der  patricischen  Macht  lag. 

3)  Die  Rogation  gieng  also  ursprünglich  keineswegs,  wie  man  sie 
iauner  Tersteht,  auf  eine  gemeinsame  Gesetzgebung,  sondern  bezweckte 
Mos  ein  geschriebenes   Recht  für  die  Plebejer,  und  zwar  ein  solches, 
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dings  die  plebejische  Freiheit  niclit  blos  durch  den  tribu- 
nicischen  Schutz,  sondern  auch  durch  den  Buchstaben  des 
Gesetzes  gesichert^):  allein  das  Gemeinwesen  war  durch 
das  zwiefache  Recht  vollends  in  zwei  Theile  gespaltet, 
wovon  eine  Vereinigung  kauift  mehr  zu  hoffen  war.  Daher 
widersetzten  sich  die  Patricier  jener  Rogation  aufs  Aeusser- 
stC;  und  licsscn  kein  Plebiscit  darüber  zu  Stande  kommen  *). 
Die  Tribunen  ändeii-en  sie  daher  (300)  dahin,  dass  die  neue 
Gesetzgebung  beide  Stände  umfassen  und  einander  gleich 
machen  sollte^).  Die  Dringlichkeit  der  Zeitumstände  erwä- 
gend wurden  wirklich  vom  Senate  vorbereitende  Massregeln 
entworfen  und  von  den  Comitien  der  Curien  genehmigt^.  Es 
galt  einer  völligen  Umgestaltung  der  alten  Ordnung;  daher 
wurden,  nachdem  die  Vorarbeiten  beendigt  waren,  im  Jahr 
303  auf  den  Vorschlag  des  Senats  alle  Magistraturen  aufge- 
löst, und  die  an  sie  vertheilten  Befugnisse  in  einem  CoUe- 
gium  von  zehn  Männern  vereinigt,  die  mit  der  höchsten  Ge- 
walt ohne  Provocation  den  Auftrag  die  neuen  Gesetze  zu 
entwerfen  erhielten®).  Der  Theilnahmc  daran  hatten  jedoch 
die  Plebejer  nur  gegen  den  ausdrücklichen  Vorbehalt  ihrer 
beschworenen  Freiheiten  entsagt®).  Als  der  Entwurf  fertig 
war,  wurde  er  nach  erhaltener  Zustimmung  des  Senates 
den  Comitien  der  Centurien,  dann  nacli  eingeholten  Auspi- 


das  sie  sich  selbst  geben  soHten.  Dieses  wird  auch  durch  den  Gegen» 
satz  bewiesen,  den  nachmals  die  Tribunen  zwischen  dem  ursprOngli« 
chen  Antrag  und  der  späteren  Abänderung  machen,  Livius  Hl,  31. 
Diese  Auffassung  hat  sich  nun  auch  Schwegler  XXVI.  13.  14.  20. 
stUlsohweigend  angeeignet. 

4)  Dieses  sagt  auch  der  Tribun  Virginius,  Dionys.  X.  29. 

5)  Mit  Recht  konnten  die  Vater  sagen,  die  Plebejer  dürften  aller- 
dings für  sich  Willkühren  beschliessen ;  aber  Gesetze  wie  die,  welche 
die  Tribunen  im  Sinn  hätten,  giengen  in  ihren  Folgen  den  ganzen  Staat 
an,  und  in  einem  solchen  FaUe  sei  es  unerhört,  den  Senat  umgehen 
zu  wollen,  Dionys.  X.  4. 

6)  Livius  III.  31.,  Zonaras  VII.  18. 

7)  Dionys.  X.  50—52.,  Livius  III.  31. 

8)  Dionys.  X.  54—57.,  Livius  III.  32.  33.,  Zonaras  VII.  18. 

9)  LiviuB  UI.  32. 
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den  unstreitig   auch    den  Comitien  der  Curien    zur  Bestä- 
tigung vorgelegt  *®). 

50.  Wie  bis  dabin  das  Recbt  der  Patricier  und  Ple- 
bejer bescbaifcn^  wie  es  mit  den  Landrecbten  der  aufge- 
nommenen Plebejer  gcbalten  worden ,  darüber  giebt  es 
kaum  Vermuthungeu.  Gewiss  ist^  dass  durcb  die  neue  Ge- 
setzgebung ein  gemeinsames  Ehe-,  Eigenthums-,  Process- 
nnd  Strafrecht  geschaffen  wurde.  Dieselbe  griff  daher  in 
das  bisherige  tief  ein;  Veraltetes  musste  aufgegeben;  das 
Religiöse  von  dem  Bürgerlichen  genauer  geschieden  wer- 
den. Manches  mag  aus  plebejischem  Gewohnheitsrecht  auf- 
genommen worden  sein;  Anderes,  das  zuverlässig  patrid* 
sehen  Ursprungs  ist,  wie  gewisse  in  den  Curiatcomitien 
vorzunehmende  Geschäftsformen,  wurde  auf  die  Plebejer 
übertragen,  und  ihnen  daher  in  so  weit  selbst  das  Handeln 
in  diesen  Comitien  gestattet  ^^).  Höchst  wahrscheinlich  ist 
s<^ar  das  Gentilitätswcsen,  so  weit  es  sich  auf  das  Privat- 
recht bezog,  den  Plebejern  in  der  Art  mitgetheilt,  oder 
ab  schon  unter  ihnen  herkömmlich  bestätigt  worden,  dass 
man  diejenigen,  welche  von  der  gemeinschaftlichen  Ab- 
stammung   her    einen    gemeinschaftlichen   Namen  ftihrten, 


10)  Lirius  III.  34.,  Dionys.  X.  32.  Die  Comitien  der  Carien  sind 
hier,  wie  oben  Kap.  VI.  Note  36.  in  der  Erwähnung  der  Pondficea 
und  Auguren  zu  erkennen. 

11}  Dahin  gehören  die  Arrogationen  und  die  Testamente  (Kap.IIl. 

Xote  71.  74).  So  gewids  die  Plebejer  zu  den  Curiatcomitien  Ursprung- 

ficb  nieht  gehörten  (Kap.  IV.  Note  13)i  eben  so  gewiss  haben  sie  spä- 

ttr  wegen  gewisser  privatrechtlicher  Geschäfte,  namentlich  wegen  der 

Arrogation,    dazu  Zutritt  gehabt,    und    dieses  muss   die  Wirkung  der 

Gesetzgebung  der  zwölf  Tafeln  sein.      Dieses  haben  Niebuhr  und  die 

ibin  folgen  nicht  erwogen.     So    erklärt    sich   auch  die  Unterscheidung 

des  Dionys.   II.  8.    Neuere  Schriftsteller  wollen  jener  Schwierigkeit  in 

aaderer  Weise  aus  dem  Wege  gehen.  Einige  meinen  im  Widerspruch 

mit  Gellius  V.  19.,  die  Arrogation  habe  auch  in  anderen  Comitien  ge- 

•ehehea  können,   Becker- Marquardt  II.  3,  192—196.     Andere  geben 

UB  Widerspruch  mit  Gaius  I.  98—107.  an,  die  Arrogation  in  den  Cu- 

ziateomitien  sei  bis  in  die  Kaiserzeit  nur  bei  Patriciern  yorgekommenj 

die  Plebejer  hätten   sich  auch   bei  der  Adoption  eines  homo  sui  iuris 

der  Mancipationsfonn  bedienen  müssen,  Lange  I.  105. 
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Gentilen  nannte  ^*).  In  demselben  Geiste  griff  die  neue 
Gesetzgebung  auch  in  das  öffentliche  Recht  ein.  Sie  machte 
beide  Stände  hinsiclith'ch  des  peinlichen  Gerichtsstandes  ein- 
ander gleich,  da  über  die  Capitalsachen  eines  Bürgers  fortan 
nur  in  den  grossen  Comitien  der  Centurien  gerichtet  wer- 
den sollte^').  Ferner  wurde  darin  jedem  Bürger  das  Recht 
der  Provocation  gegen  jede  Art  von  Strafsentenz  **) ,  und 
zwar  unstreitig  ebenfalls  an  die  Comitien  der  Centurien 
zugesichert.  Endlich  wurden  dadurch  selbst  die  Ungleich- 
heiten, die  in  der  plebejischen  Landschaft  noch  aus  alten 
Unterthanverhältnissen  herrührten,  ausgeglichen  ^^).  Allein 
eben  um  dieser  innigen  Verschmelzung  willen  musste  sich 
die  plebs  auch  die  Abschaffung  des  Tribunates  gefallen 
lassen*^).  Mit  diesem  fiel  von  selbst  die  Möglichkeit  ab- 
gesonderter plebejischer  Versammlungen;  und  so  waren 
mit  römischer  Staatsklugheit  der  plebs  die  Werkzeuge 
ihrer  Macht  unvermerkt  aus  den  Händen  gewunden.  Sie 
sollte  mit  den  dienten  zusammen  ^^)  eine  gleichartige  Masse 
werden,  worauf  die  Patricier  mit  dem  ihnen  verbliebe- 
nen Uebergewicht  ihrer  priesterlichen  Geheimkunde,  ihrer 
Rechtskenntnisse   und  Reichthümer   die  alte  Macht  wieder 


12)  Der  Beweis  dafür  ist ,  dass  in  den  zwölf  Tafeln  den  agnati 
und  gentiles  gewisse  Privatrechte  unbestimmt  ohne  Unterscheidung  von 
Patriciern  und  Plebejern  übertragen  werden,  Author  ad  Herenn.  1. 18., 
Ulpian.  in  CoUat.  leg.  Mosaic.  XVI.  4.,  Gaius  III.  17.  So  erklaren 
sieh  auch  die  oben  (Kap.  II.  Note  21)  angeführten  Definitionen.  Uebri- 
gens  war  das  ius  gentilitatum  zu  Ciceros  Zeit  noch  praktisch,  de  orat 
I.  38.  39.,  zur  Zeit  des  Qajus  und  Ulpian  aber  war,  wie  sie  sagen, 
das  totum  gentilicium  ius  in  desuetudinem  gekommen. 

13)  Cicero  de  leg.  III.  19.,  de  re  publ.  II.  36.,  pro  Scxt.  30.  34. 
Man  sehe  darüber  Schwegler  XXIX.  12. 

14)  Cicero  de  re  publ.  II.  31.  Aus  den  zwölf  Tafeln  sind  auch 
wohl  mehrere  Sätze  im  Werke  de  leg.  III.  3. 

15)  So  ist  wohl  die  Gleichstellung  der  forcti  und  sanates  zu  Ter- 
stehen,  Festus  t.  sanates.  Aehnlich  Voigt  Ius  naturale  IV.  2,  2G6 — 285. 

16)  Cicero  de  leg.  III.  8.  Eine  Hindeutung  darauf  findet  sich  auch 
bei  Dionys.  X.  58.,  Livius  III.  34. 

17)  Die  eintretende  Verschmelzung  der  dienten  und  Plebejer  er- 
scheint bei  LiTius  V.  32.  VI.  18. 
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uifsurichten  gedachten.  In  dem  Decemvirate,  welches  wahr- 
(cheiidich  durch  wiederholte  Prorogationen  oder  gar  aus- 
Iröckliche  Festsetzung  zur  bleibenden  Regierungsform  wer- 
ten sollte,  mussten  zwar  auch  Plebejer  zugelassen  wer- 
ten ^);  allein  diese  konnte  man  durch  Ehrgeiz,  Eigennutz 
md  durch  das  Ansehen  des  Alterthümlichen  zu  gewinnen 
)der  doch  unwirksam  zu  machen  hoffen. 

51.  Unstreitig  war  es  mehr  das  Innewerden  der  be- 
ibsichtigten  Täuschung,  als  die  Gewaltthat  des  einen  De- 
jcmrirs,  was  (305)  den  Sturz  des  zweiten  Decemvirates 
rcruilasste.  Die  plebs  forderte  ihre  alte  Verfassung  und 
Jidorheit  zuiück ;  daher  wurden  zuerst  auf  ausserordent- 
ichc  Weise  zehn  Tribunen  *•)  und  dann  erst  auf  deren 
btrtg  zwei  Staatsoberhäupter  gewählt^^)^  die  nun  nicht 
ndir  Prätoren  sondern  Consuln  hiessen  *^).  Durch  die  Er- 
idining  misstrauisch  gemacht,  hatte  die  plebs  vor  deren  Er- 
r&hlong  das  Recht  der  Provocation  ausdrücklich  vorbehal- 
en**).  Dieses  wurde  auch  durch  eine  lex  derselben  Consuln 
^Yalerius  und  M.  Horatius,  und  durch  ein  Plebiscit  des 
Julius  für  alleZukunftgegen  jede  Art  von  Magistratur  ver- 
ichert**),  und  die  Heiligkeit  und  ünverletzlichkeit  der  Tri- 
Jonen  und  Aedilen  durch  ein  Gesetz  des  M.  Horatius  feier- 
icbt  erneuert**).  Mit  dem  Tribunate  lebten  auch  die  ple- 
»ejiachen  Versammlungen  wieder  auf,  und  die  Tribunen 
ooachten  wie  ehemals  die  Befugniss  geltend,  Patricier,  die 
«cb  gegen  die  plebs  vergangen  hatten,  vor  jenen  entweder 
Bdbst  oder  durch  die  Aedilen  zur  Verantwortung  zu  ziehen 
vnd,  wenn  auch  nicht  mehr  zu  Capitalstrafen,    doch  aber 

IB)  Dionys.  X.  58. 

19)  LiviuA  HL  54.,  aoero  de  leg.  III.  8. 

20)  LWas  III.  55.,  Dlonys.  XI.  45. 

21)  Zonaras  VII.  18.  19. 

22)  LiTiu«  III.  54. 

23)LWtts  III.  66.  IV.  13.,  Cicero  de  re  puM.  II.  31.  Davon 
^^«U,  die  Meinungen  Anderer  widerlegend,  Eisenlohr  Provocatio 
S.  12^15. 

24)  Lirios  III.  55.,  Festus  y.  sacrosanotum. 
^•Uer  RihL  RechUgeMchichle.    DrUt€  Auß.  6 
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zu  schweren  Geldbussen  verurtheilen  zu  lassen*^).  Im 
Geiste  der  neuen  Gesetzgebung  konnten  jedoch  die  Tri- 
bunen auch  als  eine  Schutzwehr  für  die  ganze  Bürgerschaft 
gelten  ^^);  und  in  diesem  Sinne  mochten  dazu  anfangs,  ao 
lange  der  alte  Gegensatz  noch  nicht  wieder  aufgelebt  war, 
auch  Patricier  für  wählbar  gehalten  werden  *^).  Allein  die- 
ses war  nur  vorübergehend  und  kam  wieder  ab*®). 

52.  Die  Patricier  ihrerseits  hatten  den  Mittelpunkt  ihrer 
Macht  in  den  Comitien  der  Curien,  deren  Bedeutung  durch 
die  Gesetze  der  zwölf  Tafeln  nicht  verändert ,  vielmehr 
ausdrücklich  bekräftigt  worden  war^^).  Sie  behaupteten 
selbst  neben  den  Centuriatcomitien  das  Recht  auf  Perduel- 
Hon  in  den  alten  Formen  Gericht  zu  halten*®).  Die  alter- 
thümliche  Rangordnung  der  Stämme  war  aber  darin  auf- 
gehobeu;  dass  die  Curie,  welche  zuerst  ihre  Stimme  abgab, 
was  von  grossem  £influss  war,  jährlich  fiir  das  ganze  Jahr 
durch  das  Loos  festgesetzt  wurde  *^).  Auch  war  schon  im 
Anfange  der  Republik  die  Freiheit  aufgekonmien ,  dass 
dort  über  die  Anträge  des  Senats  nicht  mehr  blos  mit 
Ja  und  Nein  abgestimmt,  sondern  auch  discutirt  werden 
konnte  **). 


25)  Dieses  zeigen  mehrere  Beispiele,  Livius  lY.  41*  44.  Y.  11.  12. 
29.  32.  VI.  38.,  Plutareh.  Camm.  12.  13.  89. ,  Dionys.  XUI.  6.  Man 
sehe  darüber  Becker-Marquardt  II.  3,  155 — 157* 

26)  Daher  berief  sich  selbst  der  gestürzte  patrioische  DeoemTir  und 
später  M.  Fabius  auf  den  tribunioischen  Schutz,  LItIus  m.  56.  YIII.  83. 

27)  Livius  III.  65. 

28)  Zonaras  YII.  15.,  Cicero  de  pror.  oons.  19. 

29)  Man  sehe  Kap.YI.  Note  15.  16.  17.  Yielleicht  bezog  sich  auch 
darauf  der  freilich  später  anders  rerstandene  Satz  der  zwSif  Tafeln: 
quod  postremum  populus  iussisset  id  ius  ratumque  esset»  LiTitu  YII. 
17.  IX.  34. 

30)  Dieses  zeigt  das  Beispiel  des  Manlius ,  der  nachdem  ihn  die 
Centuratcomitien  von  der  Anklage  auf  Perduellion  freigesprochen!  vom 
concilium  populi  zum  Tode  verurtheilt  ward,  Liyius  YI.  20*  Gut  er- 
örtert dieses  Schwegler  XXXY.  8. 

31)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Liyius  IX.  38. 

32)  Dionys.  Y.  11. 
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53.  Auch  in  der  Wahlordnung  der  Centuriatcomitien 
trat  nun  eine  grössere  Freiheit  ein.  Anfangs  hatten  diese 
bei  der  Consulwahl  nach  der  alten  Art  nur  über  die  zu  stim- 
meo,  welche  der  Senat  ihnen  durch  den  loterrex  nament- 
lich vorschlug '^j.  Im  Jahr  273  wurde  dieses  daliin  geän- 
derte)^ dass  der  eine  Consul  in  den  Centuriatcomitien  frei 
gewählt  werden  sollte  ^^).  Endlich  seit  der  Herstellung  des 
Consulates  nach  den  zwölf  Tafeln  war  die  Wahl  für  Beide 
frei^),  jedoch  immer  noch  blos  auf  Patricier  beschränkt. 
Auf  diese  Ungleichheit  war  nun  das  Augenmerk  der  Tri- 
bunen gerichtet. 


Achtes  Kapitel. 
Veränderungen  der  Magistratur. 


54-  Neben  den  beiden  Consuln  bestanden  die  obrig- 
keitlichen Aemter  der  Königszeit  fort,  nur  trat  jetzt  die 
jährliche  Dauer  an  die  Stelle  der  lebenslänglichen.  Es  gab 
also  noch  einen  Custos  der  Stadt.    Dieser  bekleidete  eine 


33)  DIonys.  IV.  75.  84.,  LlyiaB  I.  60- 

34)  Niebahr  hat  hier  zwei  dgenthOmliohe  Meinungen.  Erstens  sohon 
y«leri«e  (S47)  habe  naeh  Platarch.  PoplieoU  11.  ffir  beide  Consuln 
dfts  Yorsehlagsreoht  des  Senates  aufgehoben.  Dieses  hat  Seh  wegler 
XXI.  15.  widerlegt,  während  Lange  I.  430.  noch  jene  Auslegung  fest- 
hilt.  Zweitens  in  Folge  einer  patrlcisehen  Reaotion  sei  (268)  die  Aen- 
demBg  eingetreten,  dass  die  Consuln  in  Umkehrung  der  alten  Ordnung 
aaf  den  Vorschlag  des  Senats  Ton  den  Curien  gewählt,  und  den  Cen- 
tarUteomitiea  blos  zur  Anerkennung  Torgeatellt  wurden.  Dieses  wider. 
legt  Sehwegler  XXYL  3. 

35)  Dioojs.  IX.  1. ,  Zonarae  Vn.  17.  Dieses  zeigt  sich  auch  in 
der  Unterscheidung  wie  beide  Consuln  neben  einander  genannt  wer- 
den, Lirlns  n.  43.  56. 

36)  Die  PeraSaliehkeit  der  zaeret  Gewählten  deutet  darauf  hin,  und 
der  Centoriateomiden  wird  bei  ihrer  Wahl  mit  eigenthamlichem  Naeh. 
druck  gedacht,  Dionya.  XI.  45.   Man  eaha  aaeh  Sehwegler  XXXL  11. 
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sehr  bedeutende  *),  den  Consuln,  die  damals  noch  Prätoren 
hiessen^  auch  in  der  Benennung  gleichstehende  Magistra- 
tur, und  wurde  der  städtische  Prätor  genannt*).  Mit  seiner 
Würde  war  noch  die  des  Ersten  des  Senates  verbunden. 
Er  wurde  aber  seit  267  jährlich  in  den  Centuriatcomilien 
aus  den  Consularen;  jedoch  so,  dass  auch  die  der  minderen 
Geschlechter  wählbar  waren,  gewählt*).  Diese  Würde  blieb 
auch  in  dem  Decemvirate  sichtbar.  Im  ersten  war  jeder 
Decemvir  der  Reihe  nach  Gustos  der  Stadt  und  mit  der 
Rechtspflege  beauftragt^);  im  zweiten  wurden  zwei Decem- 
vim  damit  bekleidet'^).  Sie  lebte  daher  auch  mit  der  Her- 
stellung der  alten  Verfassung  vollständig  wieder  auf. 

55.  Grosse  Veränderungen  entstanden  aber  nun  in 
Folge  einer  tribunicischen  Rogation  des  Jahres  309,  welche 
die  Zulassung  der  Plebejer  zumConsulate  verlangte*).  Um 
dieser  zu  entgehen  und  um  Zeit  zu  gewinnen,  verfiel  man 
auf  einen  Ausweg.  Die  Militärgewalt,  welche  die  ConsuLa 
bekleideten,  wurde  für  das  Jahr  310  drei  Militärtribunen, 
wozu  auch  Plebejer  wählbar  sein  sollten,  übertragen  und 
hinsichtlich  der  folgenden  Jahre  der  jedesmaligen  Entschei- 
dung des  Senats  und  Volkes  vorbehalten,  ob  Consuln  nach 
der  alten  Ordnung  oder  Militärtribunen  zu  wählen  wä- 
ren^). Einen  anderen  Zweig  der  Consulargewalt,  die  auf 
das  Kriegs-  und  Steuerwesen  sich  beziehende  Musterung 
des  Volks  und  die  Handhabung  der  Censusregister  über- 
wies man   zweien  blos  aus  Patriciern  zu  wählenden  Cen- 


1)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Ioad.  Lydusl.  38*  und  aus  derErwSh- 
nungi  dio  von  diesem  Amte  mehrmals  geschieht,  Livius  III.  3.  5. 9.  24. 

2)  Dieses  sagt  loan.  Lydus  de  mensib.  19.|  de  magistr.  11.  6. 

3)  Die  Beweise  muss  man  bei  Niebuhr  IT.  135—137.  lesen ,  der 
zuerst  diesen  Punkt  ans  Licht  gebracht  hat. 

4)  loan.  Lydus  I.  34.,  Dionys.  X.  57.,  Livius  III.  33. 

5)  Dionys.  XL  23.  44.,  Livius  111.  41. 

6)  Livius  IV.  1.,  Dionys.  XL  52. 

7)  Dionys.  XL  60—62. ,  Livius  IV.  6.  Nach  Dionysins  wurden 
sechs  Kriegstribunen  beschlossen,  aber  nur  drei  gewählt.  Eine  ErklS- 
rung  dieses  Widerspruchs  Tersucht  Niebuhr  II.  367. 
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soren^).  Ihre  Ernennung  galt  ursprünglich  für  ein  ganzes 
Lastrum ;  nach  dem  Gesetz  des  Dictatora  Mamercus  Aemi- 
lins  (320)  aber  nur  für  anderthalb  JahrC;  so  dass  der  Staat 
drei  und  ein  halbes  Jahr  ohne  Censoren  war^).  Einer  der 
Censoren  hatte  auch  die  Verrichtungen  der  städtischen  Prä- 
tur  sa  versehen.  Wenn  es  jedoch  in  dem  Jahre,  wo  Mili- 
türtribanen  sein  sollten,  keine  Censoren  gab :  so  wurde  aus 
den  Patriciem  ein  vierter  Militärtribun  erwählt,  welcher 
die  Würde  des  städtischen  Prätors  oder  Custos  ^^)  und  des 
Ersten  des  Senates  ^^)  bekleidete.  Nach  dieser  Ordnung 
wurden  in  den  folgenden  Jahren  bald  Consuln  bald  Militär- 
tribuaen  gewählt,  jedoch  so,  dass  auch  bei  Letzteren  die 
Wahl  fast  inmier  nur  auf  Patricier  fiel. 

56.  Mit  dem  Jahr  349  trat  wieder ,  man  weiss  nicht 
nach  welchen  Vorgängen,  eine  Aendeiung  dieser  Verfassung 
ein.  Die  Zahl  der  Militärtribunen  wurde  auf  sechs  ver- 
mehrt^*). Fünf  Stellen  blieben  den  Plebejern  zugänglich, 
die  sechste  gehörte  aber  ausschliesslich  den  Patriciern^'). 
Mit  dieser  war  die  städtische  Prätur,  die  nun  von  der  Cen- 
8nr  getrennt  worden,  und  die  Würde  des  Ersten  des  Se- 
nates verbunden  ").  Den  Militärtribunen  wurden  die  Cen- 
^ren  als  Collegen  beigerechnet  und  daher  in  dem  Jahre 
vo  (^  solche  gab,  acht  Militärtribunen  gezählt  ^^). 


8)  Liviiu  IV.  8.9  DionyB.  XL  63.,  Zonara«  VII.  19. 

9)  LMos  IV.  24.  IX.  33. 

10)  So  A.  CorneUuB  CoBSUa  (320),  Appius  Claudius  (330),  Gn.  Cor. 
aeKoi  Couus  (348),  LiYios  IV.  31.  36.  Ö9. 

11)  Denn  daaa  beides  noch  immer  verbanden  war,  zeigt  die  Note  14. 

12)  LiTioB  IV.  61. 

13)  Der  Vorbehalt  der  Stelle  für  die  Patricier  erscheint  deutUch 
im  Jahre  355,  UtIus  V.  13.  Eben  so  im  Jahre  358,  wo  nach  den 
aeuen  Fragmenten  der  Fasten  und  nach  Dlodor  XIV.  90.  unter  den 
JWegstribunen  Q.  Manilas  der  einzige  patricisohe  Name  ist.  Irrig  nennt 
l»r  UHUS  V.  18.  statt  dessen  P.  Mänius  un<l  hält  sie  aUe  für  Plebejer. 

U)  Die  bestimmteste  Bez<jichnung  des  einen  Kriegstribunen  als  städti- 
»^  Prittors  oder  Custos  und  als  des  Ersten  des  Senates  findet  sich 
^rn  Ser.  ComeUns  Maluginensls  (368) ,  welcher  praeses  publici  con- 
■ffi,  ciifitos  reram  urbanarum  genannt  wird,  LiTlus  VI.  6. 

15)  Diese  Zahl   findet   sieh  dielmal.     Das   erstomal  im  Jahr  ÖD4, 
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57.  Die  neue  Ordnung  wirkte  auch  auf  die  Einrich- 
tung des  Interregnums  zurück.  Da  die  Consuln  immer  im 
Voraus  gewählt  wurden,  so  konnte  ein  Interrex  nur  noch 
in  ausserordentlichen  Fällen  nöthig  sein,  wo  es  an  cn- 
rulischen  Magistraten  als  Trägem  der  geheiligten,  mit 
dem  Recht  der  Auspicien  versehenen  Gewalt  ganz  fehlte  ^*), 
oder  wo  wegen  eines  in  den  bestehenden  Magistraten  ob- 
waltenden Fehlers^'),  oder  aus  anderen  Gründen^)  Be- 
denklichkeiten entstanden,  kraft  deren  man  ihren  Auspicien 
nicht  mehr  traute,  sondern  dieselben  aus  ihrem  Urquell 
zu  erneuern  fUr  nÖthig  hielt.  Dem  alten  Grundgedanken 
gemäss  fiel  daher  jene  Gewalt  an  die  Gesammtheit  der 
Patricier  zurück*®).  Da  jedoch  der  Senat  als  aus  Plebejern 
gemischt  nicht  mehr  den  reinen  Ausschuss  der  Geschlech- 
ter darstellte,  so  berief  derselbe  die  Patricier*^),  um  den 
von  ihm  Vorgeschlagenen  '*)  zum  Interrex  zu  bestallen  ••)• 


Livius  V.  1.,  wo  die  beiden  letzten  die  damaligen  Censoren  sind,  Pert- 
zon.  Animady.  c.  2.  Das  zweitemal  im  Jahr  375 1  Dtodor.  XY.  50., 
Livius  VI.  27.  Letzterer  nennt  zwar  nur  secliB  Kriegstribanen ,  aber 
daneben  zwei  Censoren,  und  von  diesen  erscheint  C.  Sulpicius  bei 
Diodor  unter  den  aoht  Kriegstribunen ;  der  andere  muss  auch  unter 
den  Übrigen  dort  ganz  verstümmelten  Namen  stecken.  Dag  drittemal 
im  Jahr  376»  Diodor.  XY.  51.,  Livius  VI.  30.  Letzterer  nennt  zwar 
auch  wieder  nur  sechs :  allein  die  beiden ,  welche  Diodor  mehr  hat, 
sind  als  die  Censoren  sa  betrachten ,  welche ,  wie  Livius  beim  Jahr 
375  bemerkt,  nach  dem  Tode  eines  der  Censoren  dieses  Jahres  neu 
erwühlt  wurden,  aber  ihr  Amt,  wahrscheinlich  weil  einer  davon  Ple- 
bejer war,  nicht  führten,  Niebuhr  II.  441.  675.  Uebrigens  ist  bei  die- 
ser Vorgleichung  Diodors  irrige  Olympiadenbezeiehnung  in  Anschlag 
gebracht,  Niebuhr  I.  299. 

16)  Livius  IV.  7. 

17)  Livius  V.  17.  VIII.  17. 

18)  Livius  V.  81.  52.  VL  1. 

19)  Man  sehe  Kap.  III.  Note  41. 

20)  Diese  Berufung   ergiobt  sich  klar   aus  Livius  III.  40. ,   Asoon. 
in  Milon.  p.  42  OreU.,  Appian.  de  bell.  oiv.  I.  98.,  Dio  Cass.  XL.  49. 

21)  Auf  diesen  Vorschlag    gründet  sich   die  Angabe,    der  Senat 
habe  den  Interrex  gewXhlt,  Dionys.  VIII.  90.  XL  62. 

22)  Ad   prodendum  interregem,    Livius  lli.  40.    IV.    43.    VL  41* 
Asoon.  in  Milon.  p.  88  Grell.  —  Früher  glaubte  loh  nach  Niebuhr  II. 


Kap.  Vin.    Veründernngen  der  Magistratur.         87 

Dieser  blieb  wie  ehemals  eine  bestimmte  Zahl  von  Tagen 
im  Amte  '•),  imd  ernannte  dann  selbst  den  Zweiten,  dieser 
wonöthig  den  Dritten  und  so  fort").  Dabei  galt  das  Her- 
kommen, dass  nie  der  Erste,  sondern  erst  der  Zweite  die 
Wahlcomitien  halten  konnte**).  Der  Grundsatz,  dass  diese 
Würde  nur  an  Patricier  kommen  konnte,  blieb  bis  ans  Ende 
des  Freistaates  *•).  Dadurch  so  wie  durch  den  Einfluss, 
den  der  Interrex  auf  die  Magistratswahlen  ausüben  konnte, 
eiUärt  es  sich,  weshalb  die  plebejischen  Tribunen  sich  der 
Ernennung  eines  solchen  oft  aufs  Äeusserste  widersetzten'^). 
58.  Nach  der  Natur  eines  Freistaates  konnten  die  Con- 
snln  nicht  mehr  wie  die  Könige  als  die  Herren  des  Aera- 
rimns  angesehen  werden,  sondern  dieses  gehörte  der  Bür- 
gerschaft In  diesem  Greiste  richtete  ValeriusPopb'cola  (247) 
ftr  die  öffentlichen  Gelder,  welche  die  Quästoren  bisher 
bei  sich  im  Hause  gehabt  hatten,  eine  Schatzkammer  beim 
Tempel  des  Satumus  ein**),  und  übertrug  die  Wahl  der 
beiden  QuSstoren,  als  nutunehrigcr  Magistraten  der  Bür- 
genchafl,  den  Comitien  der  Ourien**).  Im  Jahr  307  kam 
dieselbe  an  die  Comitien  der  Centurien'^).    Später  (333) 


487.,  nleht  alle  Patrioier,  gondern  nar  die  patrioisohen  MitgUeder  des 
^tes  seien  dazu  zusammengetreten.  Dieser  Meinung  folgt  noch  Qer- 
Uoh  Qesoh.  I.  2,  265.  Dieselbe  ist  jedooh  widerlegt  Ton  Becker  II. 
1,295-308.  Ihm  folgen  Schwegler  XIV.  15.,  Lange  I.  221.  222. 

23)  Dlony».  Vin.  90. 

24)  Lirias  VIL  37.  21.  VUI.  28.,  Dio  Cass.  XL.  46. 

25)  Asoon.  in  Milon.  p.43  0rell.,  Schol.  Bob.  in  MUon.  o.  5.  p.  281 
Orell.  Man  sehe  aaeh  Becker  II.  1,  309.  ErklärungsTersuohe  geben 
OerUeh  L  2,  312.,  Lange  L  225.  423. 

26)  Gioero  de  leg.  111.  3.,  Deol.  pro  domo  14. 

27)  Livias  IV.  43. 

28)  PlaUreh.  Poplioola  12.,  Qosest  Rom.  42. 

29)  Plutaroh.  Poplioola  12.  Dieser  berichtet  so  ausdrücklich,  und 
ennt  sogar  die  Namen  derer,  welche  damals  zuerst  gewlhlt  wurden. 
Jnbestimmt  äussern  sich  Pomponius  in  fr.  2.  §.  22.  D.  de  orig.  iur. 
l.  2),  loan.  Lydus  L  26.,  Zonaras  VII.  13.  Hingegen  Taclt  ann. 
X  22.  sagt  ausdrücklich  ,  die  Consuln  hätten  das  Emennungsreoht 
ehalten,  was  aber  zum  Geiste  der  damaligen  Zustände  nicht  passt, 

30)  So  Ut  Tadt  ann.  XI.  22.  zu  verstehen.  Anderer  Meinung  sind 
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wurde  ihre  Zahl  verdoppelt^  Und  auch  die  Plebejer  dazu 
wählbar  erklärt  ^^) ;  allein  wirklich  gelangten  Plebejer  zu 
dieser  Stelle  erst  im  Jahr  345. 

59.  Endlicli  zur  Ausspürung  der  Verbrechen  und  zur 
Betreibung  der  Anklagen  vor  den  Curiatcomitien^  an  welche 
mit  der  AbschaÜung  des  Königthums  die  hohe  peinliche 
Gerichtsbarkeit  gekommen  war^-),  dienten  die  schon  unter 
den  Königen  vorkommenden^^)  beiden  quacstores  parri- 
cidii^*),  welche  unstreitig  auch  noch  in  den  Comitien  der 
Curicn  gewählt  wurden'^).  Von  ihnen  war  auch  in  den 
zwölf  Tafeln  die  Rede  ^^) ,  unstreitig  so ,  dass  ihnen  darin 
die  Capi talanklagen  vor  den  Centuriatcomitien  übeilragen 
wurden.  Später  hörte  aber  dieses  Amt  auf.  Der  eine  Thcil 
wurde  durch  die  Bedeutung,  welche  die  Acdilität  erhielt 
entbehrlich;  der  andere  gieng  an  die  um  das  Jahr  465 
eingesetzten  tresviri  capitales  über^'). 


Becker  II.  2,327-387.,  Marquardt  II.  3,166.  184.,  Mommsen  Rom. 
Gesoh.  II.  1.  2.,  Lange  I.  280.  422.  431.  632.  Erstens,  sagen  sie,  die 
qu.iestores  parricidii  hätten  zugleich  die  Verwaltung  des  Aerariums  er« 
halten  (Kap.  HI.  Note  29).  Zweitens  sie  seien  Ton  den  Consuln  er- 
nannt  worden  ;  nur  Becker  erklärt  sich  für  die  Wahl  durch  die  Cu- 
rien.  Drittens  sei  im  Jahr  307  die  Wahl  an  die  Tribuscomitien  gekom- 
men, was  auch  Seh  wegler  XXK.  9.  annimmt. 

31)  Livius  IV.  43.  44.,  Tacit.  ann.  XI.  22. 

32)  Man  sehe  Kap.  VI.  Note  7. 
aS)  Man  sehe  Kap.  III.  Note  29. 

34)  Cicero  de  re  publ.  II.  35.,  Livlua  II.  41.  III.  24.  25.,   Dionys. 
VIII.  77.  78. 

35)  Man  sehe  Kap.  III.  Note  29.     Die   Torhin    genannten  Schrift- 
steller sind  natürlich  anderer  Meinung. 

36)  Fr.  2.  §.  23.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

37)  Varro  de  ling.  lat.  V.  81  ,  Livü  epit.  XI.,  fr.  2.  §.  30.  D.  de 
orig.  iur.  (1.  2).  In  diesem  Sinne  äussert  sich  auch  Lange  I.  281.  456. 
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Neuntes  Kapitel. 
Ende   des  Kampfes   der  Stände. 


60.  Die  Plebejer  hatten  dureh  die  Ausbildung  des  Tri- 
inates,  die  Gesetze  der  zwölf  Tafeln  und  den  Zutritt  zur 
igistratur  grosse  Freiheiten  und  Rechte  erlangt.  In  Folge 
r  Rogation  des  Tribunen  Canulcjus  (309)  war  ihnen  so- 
r  das  connubium  mit  den  Patricicm,  welches  noch  in 
ler  der  beiden  letzten  Tafeln  untersagt  war^),  nach  leb- 
ften  Streitigkeiten  zugestanden  worden*),  und  dadurch 
le  grosse  Scheidewand  zwischen  beiden  Ständen  gefallen, 
lein  in  einem  Punkte  bestanden  solche  Ungleichheiten 
t,  dass  die  errungenen  Vortheile  für  die  Masse  fast  nutz- 

i  gemacht  wurden. 

61.  Die  Verhältnisse  am  Grund  und  Boden  hatten 
h  nämlich  im  Wesentlichen  nicht  geändert.  Zwar  war 
cb  der  Vertreibung  der  Könige  eine  Landassignation  an 
J  Plebejer  in  Loosen  von  sieben  Jugem  geschehe  •) ; 
ein  übrigens  hielten  die  Patricier  das  ausschliessliche  Occu- 
tionsrecht  des  Gemeinlandes  fest*).  Sie  entzogen  sich  so- 
r  der  Entrichtung  des  Zehnten^),  so  dass  nun  die  öfFent- 
hen  Ausgaben  hauptdächlich  auf  den  Plebejern  lasteten®), 
ider  diese  Unbilligkeiten  war  ein  Gesetz  des  Consuls^Sp. 
issius  (268)  gerichtet,  kraft  dessen  das  Gcmeinland  ver- 
essen,  ein  Theil  den  Plebejern  assignirt,  ein  anderer 
egen  GiTindzinsen  ordentlich  ausgcthan  und  der  Ertrag  zu 
en  Staatsbedürfhissen   verwendet  werden  sollte  ^) ;    allein 

1)  Diony».  X.  60.  XL  28.,  Goero  de  ro  publ.  11.  37.,  Livius  IV.  4. 
^)  Uvius  IV.  1.  6.     Man  sehe  Schwegler  XXXI.  3. 
3]  PUnius  hiat  nat.  XVIII.  4  (3). 

4)  Utius  IV.  51 .  53.,  Dionys.  VIII.  70.  73.  74.  X.  32.  37. 
^)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Dionys.  VIII.  74.,  Livius  IV.  36. 
^)  Daher  klagten  auoii  später    die  Tribunen   über  die  Einführung 
•«  Soldes  als  über  eine  neue  Last  ihrer  Gemeinde,  Livius  IV.  60.  V.  10. 
^)  Dionys.  VUI.  73—76.,  Livius  II.  41. 
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dieses  kam  ungeachtet  vielfacher  Mahnungen  nicht  zur  Aus- 
führung®). Mehr  Rechte  gaben  den  Plebejern  auch  die  Ge- 
setze der  zwölf  Tafeln  nicht,  daher  bald  nach  diesen  die 
alten  Beschwerden  wieder  anfiengen^).  Die  Tribunen  trugen 
sogar  seit  337,  durch  die  Abfindung  mit  einer  Colonie  nicht 
beruhigt^®),  auf  die  allgemeine  Vcrtheilung  aller  von  Er- 
oberung herrührenden  gemeinen  Ländereien  an.  Allein 
dieses  blieb  ohne  Erfolg,  da  es  das  ganze  patricische  Ver- 
mögen traf,  und  es  liart  schien,  Familien  von  Besitzungen 
zu  veiirciben,  die  sie  angebaut  und  mit  Wohnungen  und 
anderen  Bequemliclikciten  versehen  hatten  ^^).  Nur  die  Ent- 
richtung der  Zehnten  und  deren  Verwendung  zum  Sold 
scheint  (353)  hergestellt  worden  zu  sein^-);  auch  wurden 
die  Plebejer  mehrmals  durch  Colom'en  und  Landassignatio- 
nen  beschwichtigt^^). 

62.  In  der  Noth,  die 'der  gallische  Krieg  hinterliess, 
sanken  aber  die  Plebejer  zu  einem  grossen  Elend  herab  ^*), 
Dieses  nahm  reissend  zu,  weil  in  dem  Census  nur  das  wahre 
Eigenthum  zur  Schätzung  kam,  das  nach  dem  Census  aus- 
geschriebene Tributum  also  hauptsächlich  die  Plebejer  traf^*), 
an  welche  allein  das  assignirte  oder  verkaufte  Land  gekom- 
men war^^),  während  die  Patricier  wenig  Grund  eigenthum 
hatten  ^^)   und  von   dem   occupirten  Gemeinlande  blos  den 


8)  Dionys.  VIII.  87.  IX.  1.  2.  5.  37.  51—54.  X.  35—41. ,  LWu« 
n.  43.  44.  48.  52.  54.  61.  63.  III.  1. 

9)  Livius  IV.  12.  36. 

10)  Livius  IV.  47. 

11)  Livius  IV.  48.  49.  51.  52.  53.,  Applan.  de  bell.  olv.  I.  8. 

12)  Livius  V.  12.  WSre  die  Herstellung  der  Zehntp^cht  nicht  ge- 
sichert  gewesen,  so  würden  die  Tribunen  die  Erhebung  des  Tributum 
Ton  der  plebs  nicht  so  zugegeben  haben;  auch  hätte  dann  das  Lioi- 
nische  Gesetz  über  diesen  wichtigen  Punkt  gewiss   nicht  geschwiegen. 

13)  Livius  V.  24.  30. 

14)  Die  allgemeine  Verschuldung  ergiebt  sich  aus  Livlas  VI.  11. 
14.  15.  17.  18.  27.  31.  32.  34.  35.  36.  37. 

15)  Livius  IV.  60.  V.  10. 

16)  Livius  IV.  48. 

17)  Sie  hatten  die  alten  Heredien  von  zwei  Jagern  unter  den  Mauern 
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Zehnten  entrichteten.  Dazu  kam^  dass  bei  jener  Schätzung 
des  Vermögens  die  Schulden  nicht  in  Abzug  gebracht  wur- 
den'*), also  den  verschuldeten  Plebejer  Zins  und  Tributum 
zugleich  drückten.  So  geriethen  sie  immer  mehr  in  die 
HXnde  ihrer  reichen  patricischen  Gläubiger,  und  diese  üb- 
ten durch  die  Drohungen  des  alten  Bchuldrechts ,  welches 
die  2w5lf  Tafeln  noch  bestätigt  hatten^  bei  den  Wahlen,  zu- 
mal da  bei  diesen  mündlich  gestimmt  wurde  *•),  einen  offen- 
baren Zwang  aus  ^).  Selbst  vorgeschlagene  Ackerverthei- 
hmgen  (367)  reizten  nicht,  da  es  den  Meisten  an  Mitteln 
zur  landwirthschaftlichen  Einrichtung  fehlte**);  ein  anderer 
Antrag  (369) ,  Gemeinländereicn  zur  Schuldentilgung  zu 
Terkanfen,  blieb  ohne  Erfolg**);  und  alle  mühsam  erkämpf- 
ten Freiheiten  schienen  verloren*'),  als  die  Rogationen  der 
Tribunen  C.  Licinius  und  L.  Sextius  (378)  die  Plebejer 
aus  der  Stumpfheit,  worin  sie  versunken  waren,  weckten**). 


^tt  Stadt  und  was  eine  Familie  sonst  noch  als  Erbgüter  erworben 
Hatte.  Beispiele  gfebt  Lirius  III.  26.  VI.  14.  In  Beziehang  auf  diese, 
^e  Hiuser  In  der  Stadt  und  die  bewegliche  Habe  ,  konnte  die  Be- 
huptang  ganz  wahr  sein,  diePatrioier  hätten  gewissenhaft  nach  dem 
Gttmi  ihr  Tributum  gezahlt,  Liyius  IV.  60.  Man  sehe  auch  Schweg- 
I«r  XXV.  8. 

18)  Den  Beweis  giebt  Nlebuhr  I.  645.  Das  Genauere  darüber  wird 
^  Staatshaushalt  im  Kap.  XX.  Yorkommen. 

19)  Man  sehe  Kap.  XY. 

20)  LiriusYI.  32.  (Plebs)  tribunos  etiam  militares  patricios  omnes 
^*eU  principum  opibus  fecit. 

21)  Livius  VL  5.  11. 

22)  Appian.  de  reb.  Ital.  fr.  9. 

33)  Diesen  Zustand  schildert  sehr  schSn  LiYius  VI.  34. 

24)  Liyins  YI.  35.   Eine  abweichende  Darstellung  dieser  Zustände 

geben  Mommsen  R<5m.  Gesch.  II.  2.  8. ,  Lange  I.  446—449.  475.  488 

-494.   Nach  ihnen  standen  nioht  die  Patricier  der  ganzen  entmuthig- 

ten  plebs,    sondern  die  Patricier   mit   den  reichen  Plebejern  vereinigt 

aar  der  armen  plebs  gegenüber.   Diese  Ansicht  Ist  aber  nur  die  Folge 

des  andern  Irrthums,  als  ob  schon  damals  auch    Plebejer  zum  Besitz 

der  agri  publid  zugelassen  gewesen  wären  (Kap.  V.    Note  22).    Sie 

wird  entschieden  widerlegt  durch  ÜTius  VI.  34.   Adeo  ergo  obnoxios 

sabmifl^ranft  animot  non  infimi  tolum  f  ted  prlncipes  etiam  plebis ,    ut 
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Die  eine  war  auf  die  Erleichterung  des  Schuldenzustandes 
gerichtet.  Die  zweite  gieng  auf  die  Benutzung  des  Ge- 
nieinlandcs.  Es  sollte  Einem  höchstens  ein  Besitz  von  fünf- 
hundert Jugern^*)  zum  Acker-  und  Gartenlande,  und  ein 
Yiehstand  von  hundert  Stück  grossen  und  fünfhundert  klei- 
nen Viehes  auf  der  gemeinen  Weide  gestattet  sein  ^^) ;  fer- 
ner wurden  dadurch  unstreitig  auch  die  Plebejer  zu  jenem 
Besitz  fähig  erkläi-t-')  und  ihnen  dazu  in  der  Occupation 
des  den  Reichen  als  Uebermass  Weggenommenen  die  Ge- 
legenheit dargeboten^*).  Die  dritte  Rogation  verlangte  die 


non  modo  ad  tribunatum  mUitum  inter  patricios  petendum,  quod  tanta 
vi  ut  Uceret,  tetenderant,  sed  ne  ad  plebeios  qaidem  magistratus  oa- 
pessendos  petendosque  uUi  yiro  aori  experienttque  animas  esset. 

25)  Appian.  de  bell.  civ.  1. 8.,  Plutorch.  Tib.  Qraeoh.  8. 10.,  Ldvias 
VI.  35.  Dass  dieses  nur  auf  den  ager  public us  gleng»  ergiebt  sich  gans 
klar  aus  dem  Zusammenhang  der  DarsteUung  bei  Appian  und  Plutarob. 
Anderer  Meinung  sind  Uusohke  über  die  Stelle  des  Yarro.  Heidelb. 
1835.,  Rudorff  Rom.  Feldmesser  IL  312.,  Röm.Rechtsgesch.  I.  38., 
Puohta  Institutionen  I.  204.  Die  beiden  Ersteren  beziehen  das  Gesetz 
sowohl  auf  das  Grundeigenthum  als  auf  den  Besitz  am  ager  pabli- 
cus,  Puohta  gar  nur  auf  das  Grundeigenthum.  Dawider  erklären  sich 
nach  Niebuhr  Mommsen  und  Lange. 

26)  Appian.  de  bell.  oiv.  I.  8.,  Livius  X.  13.  Dass  die  nun  ein- 
tretende Beschränkung  und  Strafe  sich  blos  auf  den  Yiehstand  auf 
der  gemeinen  Weide  bezog,  sagt  ausdrücklich  Ovid.  fast  Y.  283 — 90. 
Bestrafungen  der  Art  finden  sich  bei  Livius  X.  23.  47.  XXXIII.  42. 
XXXY.  10. 

27)  Denn  gleich  nach  diesem  Gesetz  waren  Plebejer  im  Besitz,  LI- 
tIus  VII.  16.  ^ 

28)  So  kam   C.  Licinius  zu  dem  übermässigen  Besitz ,  weshalb  er 
nach    seinem  eigenen  Gesetze   bestraft  wurde,    Livius  YII.  16.    Dass 
keine    regelmässige   Yertheilung    unter   die   Plebejer    statt   fand ,    sagt 
ausdrücklich  Appian.  de  bell.  civ.  I.  8.    Anderer  Meinung  ist  l^iebuhr 
in.  19.     Allein  der  C.  Licinius  mit  seinen  Septem  forensia  iagera  bei 
Yarro  de  re  rust  I.  2.  gehört,  wie  Niebuhr  selbst  zugiebt,  nieht  hie- 
her.  Hiemlt  faUt  aber  auch   die  Beweiskraft   der  Lioiniana  iager&  bei 
Columella  I.  3.,    weil  dieser  offenbar  nur  den  Yarro,  so  wie    er  ihn 
yerstand  oder   vielmehr    missverstand,  wiedergiebt.     Hinsichtlich  der 
vielbesprochenen  Stelle  des  Yarro  zeigt  die  Ucbereinstimmung  der  Jahr- 
zahlen, dass  der  hier  erwähnte  0.  Licinius  derselbe  ist,  wovon  (Scero 
de  amicit  25.  berichtet,  er  habe  zuerst  gegen  das  Forum  statt  gegen 
das  Comitium  gekehrt  sam  Yolke  geredet.    Dann  aber  wird  dio  Mai. 
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HersteUnng  des  Consulates  und  den  Vorbehalt  einer  Stelle 
für  (He  Plebejer.  Alle  drei  Anträge  wurden  nacli  heftigen 
Streitigkeiten*^)  im  Jahr  388  vom  Senate  angenommen,  und 
Tom  Dictator  ohngeachtet  des  Widerspruchs  der  Pati'icier 
die  Consularcomitien  gehalten.  Allein  Jene  verweigerten 
dem  erwälilten  plebejischen  Consul  die  Genehmigung  und 
Investitur,  und  erzwangen  dadurch  folgende  Modification. 
63.  Die  städtische  Prätur,  welche  schon  in  der  Ver- 
&8sung  von  349  von  der  Censur  getrennt  und  mit  der  pa- 
trieischen  Stelle  im  Militärtribunate  verbunden  worden  war, 
inirdc  eine  für  sich  bestehende  Würde,  die  ihrem  urspiüng- 
lichcn  Sinne  gemäss  vorzüglich  zur  Reclitspflegc  in  der 
Stadt  bestimmt  und  den  Patriciem  vorbehalten  blieb,  weil 
das  bürgerliche  Recht,  mit  dem  geistlichen  innigst  verbun- 
den, noch  immer  die  eigentliche  W^issenschaft  ihres  Standes 
bildete*^).  Die  Consuln  hatten  also  hauptsächlich  mit  dem 
Kriegswesen  zu  thun.  Ferner  wurden  nach  Art  der  plebe- 
jischen Aedilen  zwei  curulische  Aedilcn  eingesetzt,  die 
^wechselnd  das  eine  Jahr  aus  den  Patriciem,  das  andere 
ays  den  Plebejern  gewählt  werden  sollten**).  Diesen  wurde 


ovBg  des  Pighius  sehr  wahrscheinlich,  die  septcm  forensia  iugera  be- 
>8^  sieh  gar  nicht  auf  eine  Aokervertheilung,  sondern  seien  nur  ein 
ISotUicher  antiquarischer  Ausdruck  für  Forum :  Varro  erzählt  also  mit 
Anderen  Worten  dasselbe  Factum  wie  Cicero.  Die  vielen  Meinungen 
Herüber  findet  man  in  dem  Apparat  von  Schneider  zu  Varro  und  bei 
Hoschke.     Man  sehe  auch  QöttUng  S.  354. 

29)  In  diesen  soll  nach  Livius  VI.  3b.  der  Senat  fünf  Jahre  lang 
oJoio  ounüisehe  Magistrate  gewesen  sein.  Allein  Niebuhr  U.  627.  hat 
geseigt,  dass  diese  fünf  Jahre  irrig  eingeschoben  und  demnach  die 
folgende  Zeitrechnung  zu  Sndem  sei.  Doch  ist  liier  die  gewöhnliche 
Chronologie  beibehalten. 

30)  Livius  VI.  42.  VII.  1.,  fr.  2.  §.  26.  27.  D.  de  or.  iur.  (1.  2). 

31)  Dieses  und  die  Unhaltbarkeit  der  Darstellung  des  Livias  hat 
Ißebnhr  III.  39—49.  dargethan.  Nicht  überzeugend  ist  aber  das,  was 
er  von  der  Uebertragung  des  Anklageamtes  von  den  quaestores  par- 
rietdii  auf  die  curulischen  Aedilen  und  von  diesen  auf  die  tresviri  ca. 
pitales  sagt.  Denn  erstlich  stand  jenes  Amt  nicht  blos  den  curulischen, 
sondern  auoh  den  plebejischen  Aedilen  zu,  Li^rius  XXV.  2.;  zweitens 
hat  es  sich  neben  jenen  quaestores  aus  dem  inneren  Wesen  der  Aedi> 


94  Buch  I.     Verfassung. 

auch  die  Veranstaltung  der  grossen  römisclien  Festspiele^ 
welche  bis  dahin  die  Consuln  zu  besorgen  gehabt  hatten, 
aufgetragen^^).  Die  Censur  blieb  aber  den  Patriciern  allein, 
so  dass  diese  von  sieben  Stellen  vier  ausschliesslich  und 
zwei  alternircnd  bekleideten. 

64.  Der  Gegensatz  der  Stände  glich  sich  jedoch  in 
der  Meinung  immer  mehr  aus.  Schon  386  "wai*  ein  Plebejer 
zum  Magister  der  Reiterei  ernannt  worden  **) ;  im  Jahr 
ä98  wurde  einer  sogar  Dictator  ^*).  In  den  Jahren  399  bis 
411  wussten  zwar  die  Patricier  die  Ausführung  des  Lici- 
nischen  Gesetzes  in  Beziehung  auf  die  Consulwahl  durch 
Dictatoren  und  Interregen  siebenmal  zu  hintertreiben^), 
indem  diese  unter  dem  Vorwand,  dass  die  Curien  Plebe- 
jern ihre  Genehmigung  verweigern  würden,  für  solche 
keine  Stimmen  annahmen'^).  Seit  412  blieb  es  aber  unun- 
terbrochen in  Uebung.  Melirere  von  Plebejern  glorreich 
geführte  Feldzüge  widerlegten  auch  den  Vorwurf,  dass  ob 
ihrer  Auspicien  die  Götter  zürnten^').  Im  Jahr  415  setzte 
eine  lex  des  plebejischen  Dictators  Q.  Publilius  Philo  in 
Ansehung  der  Censur,  wozu  ein  Plebejer  ausserorden^i- 
cherweise  schon  fiiiher  (403)  einmal  gelangt  w^ar*^),  eben- 
falls die  Theilung  zwischen  beiden  Ständen  fest'^).  Bald 
darauf  (417)  kam ,  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Gesetzes 
desselben  Publilius,  ein  Plebejer  auch  zur  Prätur*®),  und 
da  diese  damals  regelmässig  erst  nach  dem  Consulate  ver- 


lität  entwickelt;  drittens  ist  es  nioht  später  Auf  die  tresviri  oapHales 
übergegangen  I  da  Cioero  in  Yerr.  I.  12.  davon  als  Ton  etwas  Doek 
Bestehendem  spricht 

82)  Livius  Y.  19.  31.,  Becker-Marqaardt  IV.  477. 

33)  Livius  VI.  39. 

34)  Livius  VII.  17. 

35)  Livius  vn.  17.  18.  19.  22.  24.  28. 

36)  Dieses  Verfahren  ergiebt  sieh  aus  dem  Beispiel  des  Jahres  468 
bei  Cioero  Brut.  14. 

37)  Livius  vn.  6.  X.  6. 

38)  Livius  VII.  22. 
89)  Livius  Vin.  12. 
40)  Livius  Vm.  15. 
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liehen  'wnrde*^),  so  entstand  zur  Beseitigung  jeder  Will- 
iüiir  die  Ordnung,  dass  abwechselnd  der  patricische  dann 
der  plebejische  Consul  im  folgenden  Jahre  Prätor  wurde**). 
65.  Die  plebs  erhob  nun  das  Haupt  immer  höher^ 
nnd  machte  sich  von  allen  ihr  noch  entgegenstehenden  Be- 
schränkungen frei.  Schon  im  Jahie  305  hatte  eine  in  den 
Centuriatcomitien  beschlossene,  also  auch  von  den  Curien 
genehmigte  lex  Valeria  Horatia  festgesetzt:  ut  quod  tribu- 
tim  plebes  iussisset,  populum  teneret^).  Durch  dieselbe 
war  auch  für  die  Tribuscomitien  die  Anstellung  der  Au- 
qiiden  eingeführt,  und  den  Tribunen  dazu  das  Recht  der 
Anspielen  verliehen  worden**).  Die  Absicht  der  volksthüm- 
lich  gesinnten  Consuln  bei  der  Einbringung  dieses  Gesetzes 
war  augenscheinlich,  die  Tribuscomitien  noch  enger  in  den 
Staatsorganismus  einzufügen,  und  durch  die  Auspicien  die 
gegen  die  Plebiscite  bei  den  Patriciern  bestehende  Abnei- 
gung zu  entkräften*^).  Jener  Satz  wurde  feust  mit  denselben 
Worten  noch  zweimal,  durch  die  lex  Publilia  des  erwähn- 
ten plebejischen  Dictators  G.  Publilius  Philo  (415)*®)  und 
durch  die  lexUortensia  von  467  wiederholt,  und  von  der 
Letzteren  an  die  volle  Gleichstellung   der  Plebiscite  mit 


41)  Diaeea  zeigen  die  erhaltenen  Namen  der  PrXtoren  der  Jahre 
mi,  417,  422,  432,  436,  457  und  458 ,  UyIub  YIL  23.  Yin.  15.  17. 
40.  O.  20.  41.  X.  21. 

42)  Diese  Folge  beginnt  mit  dem  Jahre  459,  Livius  X.  22.,  wurde 
aber  gleieh  im  folgenden  Jahre  unterbroohen  ,  weil  der  plebejische 
CoBful  des  Jahre»  459,  der  nun  als  Prätor  eintreten  soUte,  in  der 
Sehlacht  gebliebeii  war.  Daher  kam  nun  unstreitig  der  patrioisohe 
Consul  an  die  Reihe.  Aber  461  folgte  als  Prätor  der  plebejische, 
•ad  462  der  patricisehe  Consul  des  vorhergegangenen  Jahres ,  Livius 
X.  45.  47.  Weiter  läset  sieh  die  Serie  der  Prätoren  nicht  mit  Gewiss- 
bsit  Torfolgen;  doch  wird  L.  Cäoilius,  der  nach  den  Fasten  470  der 
plebejische  Consul  gewesen ,  als  der  Prätor  des  folgenden  Jahres  ge« 

Utü  epit.  12. 
43}  LiTius  III.  55.,  Dionys.  XI.  45. 

44)  Zonaras  YIL  15.  19. 

45)  Lirins  III.  55.  Cum  veluü  in  controTerso  iure  esset,  teneren« 
Patres  piobiaeitls. 

46)  UTins  VUI.  12. 
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den  Icges  gerechnet*^).  Dass  dieses  jedesmal  nur  Wieder- 
holungen gewesen  wären,  ist,  da  ein  so  wiclitiges  täglich 
zur  Anwendung  kommendes  Gesetz  nicht  veralten  konnte, 
nicht  glaubh'ch^®).  Es  müssen  daher  Verschiedenheiten  be- 
standen haben,  und  diese  können  nur  in  der  grösseren 
oder  geringeren  Abhängigkeit  der  Plebiscite  von  dem  Se- 
nate und  den  patricischen  Curien  gesucht  werden.  Die 
nächste  Frage  ist  nun  die,  ob  die  Plebiscite  von  den  Tri- 
bunen nur  auf  den  Antrag  (auctoritas)  des  Senates  oder 
auch  selbstständig  rogirt  werden  konnten,  und  ob  jene  Ge- 
setze darauf  eingewirkt  haben?  Dieses  Letztere  ist  zu  ver- 
neinen, weil  Plebiscite  ex  auctoritatc  senatus*^)  und  ohne 
solche '^^)  eben  sowohl  vor  der  lex  Hortensia,  als  nach 
derselben*^)  vorkommen.  Die  zweite  Frage  ist  dann  die, 
ob  die  Plebiscite  nocli  wie  die  leges  der  Centuriatcomi^en 
der  Bestätigimg  der  Curien  (auctoritas  patrum),  und  ob 
die,  welche  nicht  ex  auctoritatc  des  Senates  rogirt  waren, 
wenigstens  nachträglich  dessen  Genehmigung  bedurften? 
Ersteres  ist  in  der  Zeit  nach  der  lex  Valeria  zu  vernei- 
nen'^*); Letzteres  noch  als  Regel  zu  bejalien*').  Aber  auch 


47)  Laelius  Felix  ap.  Gell.  KV.  27.,  Qaius  I.  3.,  Plinias  Ust.  nat 
XVI.  15  (10),  fr.  2.  §.  a  D.  de  or.  iur.  (1.  2). 

48)  Früher  war  die&ea  die  allgemeine  Ansicht.  Erst  Niebulir  hat  de- 
ren innere  ünwahrscheinlichkcit  gezeigt.  Für  dieselbe  ist  jedooh  wieder 
Moramsen  K5m.  Qosoh.  II.  3.,  und  wie  es  soheint  auch  Lange  I.  470. 

49)  Livius  IV.  49.  VII.  15.  20.  VIII.  23.  X.  21.  22. 

50)  Livius  IIL  63.  VII.  17.  X.  37.,  Dionys.  XL  50.,  ZonarasVIL  9. 
.—  Livius  VII.  16.   —   Andere  Bdspiele  sind  in  den  Noten  53.  64. 

51)  Davon  im  Kap.  XV. 

52)  Der  Beweis  liegt  darin,  dass  von  einer  Bestätigung  der  Plebi- 
scite durch  die  Gurion  nach  der  lex  Valeria  keine  Spur  mehr  ist 
Entscheidend  dawider  ist  vielmehr  der  Umstand ,  dass  die  Patrider 
ihre  üussersten  Kraftanstrengungen  immer  im  Voraus  gegen  das  Zu- 
Btandebringen  eines  Plebiscits  richten,  Livius  IV.  48.  V.  24.  30.  Die- 
ses w&re  unnöthig  gewesen,  wenn  sie  es  hinterher  durch  die  Verwei- 
gerung  ihrer  auctoritas  hätten  vereiteln  können. 

53)  Dieses  wird  durch  die  Vorgänge  jener  Zeit  bewiesen.  Die  Tri- 
bunen promul^ren  eine  Rogation;  der  Senat  erhebt  Widerstand;  die 
Tribunen  suchen   diesen  durch  indirecte  Mittel  zu  überwinden  ,   und 
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• 
dieses  Eirfordemiss  hob    die  lex  Publilia  auf") ,    und  die 

lex  Hortensia   bekräftigte  dieses   zum  Abschluss  des  Ver- 

gleidies,  wovon  unten  die  Rede  sein  wird.  Die  Meinungen 

fiber  diesen  Gegenstand  sind  allerdings  sehr  verschieden^^). 

Jedenfalls  hat   es   aber   eine  feste  Gränze  über  das^    was 

dwch  Plebiscite,   und  das,  was  nur  in  den  Centuriatcomi- 

tien  beschlossen  werden  konnte,  schon  seit  der  lex  Valeria 

nidit  gegeben  ^^). 


erit  wenn  d«r  Senat  naobgegeben  hat,  kann  der  Antrag  durohgesetzt 
werden,  Utiub  IV.  1.  6.  25.  VI.  39.  42. 

54}  Daas  dieses  die  Bedeutung  jenes  von  Livius  unvollständig 
referirten  Gesetzes  war,  ergiebt  sich  daraus,  dass  von  da  an  die  Er- 
wihnaiig  des  Senates  bei  tribunicischen  Rogationen  auf  einmal  ver. 
itiiBmt,  UtIiis  Vm.  37.  IX.  30.  X.  6.  9. 

55}  Folgende  Meinungen  liegen  yor.  ])  Auch  noch  nach  der  lex 
Vileria  bedurften  die  Plebiscite  der  Genehmigung  des  Senates  und 
der  Bestätigung  der  Curien.  Die  lex  Publilia  hob  diese»  und  die  lex 
Hortenda  jene  auf.  So  Niebuhr  II.  415.  m.  170.  J7l.  491.  —  2)  Man 
timmi  dasselbe  an,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  man  an  die  Stelle 
der  Curien  die  Centuriatcomitien  setzt.  So  Puohta  Institutionen  I.  180. 
196.  209.  210.  —  3}  Man  stimmt  mit  Niebuhr  hinsichtlich  der  beiden 
errten  Gesetze  fiberein.  Die  lex  Hortensia  betrachtet  man  aber  nur 
tli  dne  Wiederholung  der  lex  Publilia,  so  dass  die  auctoritas  des 
Seaatet  fortdauerte.  So  Peter  Epochen  S.  94. ,  Becker-Marquardt  II. 
1161  •-  163.  185.  —  4)  Die  auetoritas  der  Curien  blieb  nicht  nur 
lach  der  lex  Valeria,  sondern  auch  nach  der  lex  Publilia,  und  wurde 
ent  durch  die  lex  Uortemiia  aufgehoben.  So  Schwegler  XXVI.  9. 
IXX.  9.  —  5}  Die  drei  Gesetze  waren  nur  Wiederholungen ,  und 
hatten  denselben  Sinn ;  die  Plebiscite  wurden  dadurch  sowohl  yon 
den  Curien  als  dem  Senate  frei.  So  Mommsen  Rom.  Gesch.  II.  H., 
Lange  I.  469—473.  —  6}  Die  Erhöhung  der  Tribuscomitien  durch  die 
lex  Valeria  wird  dadurch  etwas  ausgeglichen,  weil  seit  der  lex  Va. 
Ma  aueh  die  Patricier  Stimmrechte  in  denselben  gehabt  hätten.  So 
Beeker.Marquardi  11.  3,  40.,  Mommsen  II.  3.,  Lange  I.  378.  473.  474. 
AUein  dieses  Ist  irrig  (Kap.  VI.  Note  28).  Die  dafür  angeführten  SteU 
i«  des  Livius  V.  30.  32.  beweisen  nur,  dass  die  Patricier  in  den 
l^as  Terseiebnet  waren,  nicht  aber  auch,  dass  sie  in  den  Tribus- 
eemitiea  stimmten  (Kap.  IV.  Note  31). 

56)  Anderer  Meinung  ist  Lange  I.  470—473.  Dieser  will  das  Prin- 

eip  durehfuhrenf  dass   für  Alles,  was  eine  „directe^  Veränderung  des 

lAperiams   besweokta  f  nur    die  Centuriatcomitien   competent   blieben. 

Seine  Unterscheidung  ist  jedoch  zu  subtil,  als  dass  sie  wahr  sein  könnte. 

f^'^lier  Rom.  HechUgeicMehU    Dritte  Auß  7 
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* 
G6.    In  ähnliclier  Weise  wurde  auch  die  ÄbhSlngigkeit 

der  Centuriatcomitien  von  den  Curien  gelöst.  Ein  anderes 
Gesetz  des  ei-wälmtcn  Dictators  PubliHus  (415)  verordnete: 
ut  Icguni;  quac  comitiis  centuriatis  ferrentur^  ante  initum 
sufl'ragium  Paties  auetores  fierent^').  Dadurch  wurde  das 
Veto  der  Curien  gegen  die  Gesetze  der  Centuriatcomitien 
zu  einer  blossen  Form,  indem  sie  von  nun  an  immer  im 
Voraus,  ehe  über  einen  Antrag  abgestinmit  wurde,  durch 
den  Senat  in  der  alten  Weise  aufgefordert^®),  ihre  Zustim- 
mung cithcilen  sollten.  £ben  so  verscliwand  ihr  Einfluss  auf 
die  Wahlen.  Zwar  suchte  noch  zuweilen  der  versitzende 
patricischc  Consul  die  Wahl  von  Plebejern  zu  hindern^*); 
auch  mögen  die  Curien,  wo  es  angieng,  unter  dem  Vor- 
wand ungünstiger  Auspicien  die  Bestätigung  und  Investitur 
verweigert  haben  ^^).  Allein  im  Jahr  455,  da  der  versitzende 
Interrex  für  Plebejer  keine  Stimmen  annehmen  wollte,  wur- 
den die  Curien  gezwungen,  schon  zum  Voraus  dem,  der  ge- 
wählt würde,  ihre  Bestätigung  zu  ertlieilen  ^^).  Dieses  machte 
bald  darauf  die  lex  Mänia  zur  Begel  ^') ,  so  dass  das  Be- 
stätigungsrecht der  Curien  sowohl  bei  Beschlüssen  als  bei 
Wahlen  zu  einer  leeren  Förmlichkeit  herabgesetzt  war. 

67.  Alles  dieses  forderte  aber  diePatricier  zur  letzten 
£j:aftanstrengung  auf.  Es  entstanden  heftige  und  langwierige 
Kämpfe,   während  welcher  die   plebs   eine  Seeession  auf 


57)  Livius  VIII.  12. 

58)  Man  yerglciche  Kap.  UI.  Note  54.  55.  Kap.  lY.  Note  106. 

59)  So  namentlich  bei  der  Wahl  des  ersten  plebejischen  Censors 
und  Prätors,  und  dass  die  Patricier  auch  noch  späterhin  darauf  ani- 
giengen,  zeigt  Livius  X.  15. 

60)  Ein  wirklicher  Curienbesohluss  über  das  impeiium  mit  BoiSe- 
hung  auf  die  Auspicien  kommt  noch  444  Yor,  Livius  IX.  88.  39. 

Gl)  Cicero  Brut.  14.,  Aurel.  Victor,  de  vir.  illu8t.d3.,  Livius  X.  11. 

G2)  Die  einzige  Erwähnung  dieses  Gesetzes  ist  beiCioero  Brut  14. 
Doch  gehen  darauf  so  wie  auf  die  lex  Publilia  auoh  folgende  Aens- 
serungen.  Cicero  pro  Plane.  3.  Patres  apud  maioree  nostros  tenere  non 
potuerunt  ut  reprehensores  essent  oomitiorum.  —  Lioinius  Maoer  in 
iSallust.  fragm.  IIb.  III«  Libera  ab  auotoribua  patiiciis  suffragia  maio- 
res  vestri  paraverunt. 
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das  Jxnicnlum  machte^  Ton  wo  sie  (467)  durch  den  Dicta- 
tor  Q.  Hortensius  zurückgeführt  wurde  ^).  Dass  damals 
wichtige  Veränderungen  geschahen,  lässt  sich  aus  der  Ver- 
bindung der  davon  erhaltenen  wenigen  Nachrichten  mit 
dem  Zustande  der  nachfolgenden  Zeit  errathen.  Die  Patri- 
der  erhielten  fiir  ihre  Curiatcomitien  das  Bestätigungsrecht 
in  der  alten  reellen  Bedeutung  nicht  zurück.  Da  sie  aber 
dasselbe  in  der  leeren  Form,  die  ihnen  davon  gelassen  war, 
mit  Recht  verschmähten,  so  versammelten  sie  sich  dazu 
nicht  mehr,  so  dass  nun  der  Senat  allein  Alles  abmachte^'*). 
Nach  der  geschehenen  Wahl  wurden  zwar  die  Auspicien 
befragt**),  auch  der  Erfolg  in  sogenannten  Comitien  der 
Conen  verkündigt**),  und  dann  nach  der  alten  Formel  die 
Investitur  mit  dem  imperium  ertheilt*').  Allein  hiezu  kamen 


63)  LiTÜ  epit  XI.  Post  graTes  et  longas  seditiones.  Dahin  gehört 
vuk  daa  neu  aofgefandene  von  Niebuhr  ergänzte  Bruohstiick  des 
Dio  CMsiufl. 

64)  LiTiofl  t.  17.  Hodleque  in  legfbas  magistraifbusque  rogandis 
ittttpatnr  idem  \un,  vi  adempta;  priuaquam  populus  suffragium  ineat, 
in  ineeftoiii  oomitioram  eventam  patres  aaotores  fiant.  Unter  patres 
▼ectteht  hier  LiyiQB  unzweifelhaft  blos  den  Senat,  nicht  die  Patrioier. 
Dieses  bt  zwar  fOr  die  ältere  Zeit  einseitig  (Kap.  HI.  Note  54.  55): 
sllein  ftu  die  spätere  ein  nicht  abzaweisendes  Zeugniss.  Dieser  An- 
fleht ist  aaeh  Becker-Marqnardt  II.  3, 184. 

65)  Denn  dieses  geschah,  freilich  nur  zum  Scheine,  noch  in  den 
letzten  Zeiten  der  Republik,  Dionys.  II.  6. 

66)  Cicero  ady.  Rull.  II.  11.  Nuno,  quia  prima  lila  comitia  tene- 
tfs  eentoiiata  et  tributa ,  eoriata  tantum  auspiciorum  causa  remanse- 
nat  Dtote  Auslegung  ist  weit  natürlicher,  als  die  gewöhnUohe,  die 
Oiriateomitien  wären  gehalten  worden,  um  dem  Gewählten  das  Recht 
4cr  Au^ielea  zu  Teri^hen.  Gegen  dieselbe  erklärt  sieh  auch  Becker- 
lUfqiiaf4t  IL  3, 185. 

67)  Oho«  diese  lex  euriata  de  imperio  konnte  keine  Amtsgewalt 
soigefibt,  Dio  Cass.  XXXIX.  19.,  also  auch  nichts,  was  das  Kriegs- 
wesen berührte,  verordnet  werden,  Llvius  Y.  52.,  Cicero  adv.  Rull. 
IL  12.,  PhÜi^.  Y.  16.  Uan  sehe  auch  Schwegler  XXI.  16.  Im  We- 
sentfiehen  übereinstimmend  ist  Becker  -  Marquardt  II.  1,330 — 338.  II. 
2,57—65.  II.  3, 115.  185,  190.  Sie  weichen  nur  davon  ab,  dass  sie 
die  auctoritaa  patnim  und  die  lex  euriata  de  imperio  erst  seit  der 
lex  Maenia  Air  getrennte  Acte  iialten  ,  während  sie  es  schon  vorher 
vsren  (Kap.  Hl.  Kote  56). 
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nur  noch  die  priesterlichen  Personen^  die  zu  den  Curiat- 
comitien  gehörten*^),  die  pontifices  und  Augum  zusam- 
men ^^),  und  die  dreissig  Curien  wurden  blos  durch  deren 
dreissig  Lictoren  repräsentirt ''^).  Zur  Entschädigung  für  die 
eingebiissten  Rechte  mag  den  Patriciern  der  Zutritt  zu  den 
Tribuscomiticn  frei  gestellt  worden  sein  ^^).  Damit  sie  jedoch 
auf  ihr  Wegbleiben  nie  eine  Protestation  gründen  könnten, 
wurden  wie  durch  die  Lex  Yaleria  und  Publilia  die  auch 
ohne  sie  dort  gefassten  Beschlüsse  für  sie  verbindlich  er- 
klärt, und  die  Plebiscite  den  leges  gleichgestellt^*),  was 
nun  um  so  unbedenklicher  war,  als  auch  bei  den  leges  eine 
Genehmigung  der  Curien  nicht  mehr  vorkam. 

68.  Von  dieser  Zeit  an  hatten  die  Curiatcomitien  für 
das  Staatsrecht  keine  Bedeutung  mehr^^).  Auch  diejenigen, 
worin  die  Inauguration  der  Priester  geschah,  wurden  un- 
sti'eitig  nur  noch  in  jener  scheinbaren  Form  gehalten^*). 
Anders  war  es  mit  den  wegen  gewisser  privatrechtlichen 
Handlungen  zu  berufenden  Curiatcomitien,  wozu  nun  audi 
die  Plebejer  Zutritt  hatten'^).  Diese  galten  noch  als  wirk- 
liche Volksversammlungen^^),  so  dass  auch  bei  ihnen,  nach 
der  von  der  lex  Caedlia  Didia  (656)  für  alle  Comitien  er- 
lassenen Vorschrift,  die  Rogation  während  drei  Nundinen 
vorher  öffentlich  ausgehängt  sein  musste  ^^).  Solche  Curiat- 


68)  Dionys.  IX.  41.  X.  32.  (Kap.  VI.  Note  36). 

69)  aoero  ad  Att  IV.  18. 

70)  Cicero  adv.  Roll.  II.  12.  Neque  veris  comiüis  hoo  est  popali 
suffragüsi  neque  iUis  ad  spedem  atque  usurpationem  Yetustatis  per 
iriginta  liotores  auspioiorum  oausa  adumbratU. 

71)  Dass  MO  dahin  gehen  konnten,  zeigt  Livius  XXYIL  21.  Das 
Recht  sie  dazu  förmlich  zu  berufen ,  hatten  aber  die  Tribunen  auch 
jetzt  noch  nicht,  QelUus  XY.  27.  Ueber  die  ältere  Zeit  eehe  man 
oben  Note  55.  Nr.  6. 

72)  Man  sehe  oben  Note  47. 

73)  Sie  werden  daher,  wenn  von  Comitien  die  Rede  ist,  nicht 
mehr  genannt,  Livius  XXXIX.  15.,  Appian.  de  bell.  civ.  I.  59.  lY.  92. 

74)  Man  sehe  Kap.  III.  Note  68. 

75)  Man  sehe  Kap.  IH.  Note  71—74.  Kap.  VH.  Note  11. 

76)  Man  sehe  darüber  Becker.Marquardt  II.  3, 190—196. 

77)  Deol.  pro  domo  16.,  Dio  Cass.  XXXIX.  11.  XLY.  5. 
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comitien  kamen  fUr  Arrogationen  selbst  noch  unter  den 
Kaisem  vor^'),  wiewohl  thatsächlich  gewiss  meistens  nur 
die  gerade  Betheiligten  erschienen'®). 

69.  Während  so  im  bürgerlichen  Recht  die  Plebejer 
den  Patriciem  gleich  wurden,  ja  sie  überflögcltcn ,  trat 
dasselbe  auch  im  geistlichen  Recht  ein.  Schon  im  Jahr 
387  waren  die  Zweimänner  zur  Bewahrung  der  Sibyllini- 
schen  Bücher  auf  a^ehn  vermehrt,  und  die  Hälfte  dieser 
Stellen  für  Plebejer  bestimmt  worden®^).  In  Folge  des 
Ogülnischen  Plebiscites  (454)  wurden  auch  vier  neue 
Stellen  unter  den  pontifices  und  fünf  unter  den  Augurn 
für  sie  geschaffen  ®^).  Um  das  Jahr  502  war  Tibcrius  Co- 
rnncanius  der  erste  plebejische  pontifex  maximus®*).  Im 
Jahr  545  gelangte  ein  Plebejer  selbst  zur  Würde  des  curio 
maximus^).  Da  dieser  wahrscheinlich  aus  den  Curionen 
gewählt  wurde,  so  waren  also  die  Plebejer  nun  auch  in  re- 
ligiöser Hinsicht  in  die  Curien  aufgenommen,  und  die  dort 
vollbrachten  sacra  galten  fiir  das  ganze  Volk®*).  So  bestan- 
den die  Heilig^hümer  und  Gebräuche  der  Curien  in  der 
alten  Einfalt  noch  in  der  Kaiserzeit  fort®^).  Insbesondere 
traten  an  den  Forhacalien  die  Bürger,  Patricier  wie  Plebe- 
jer, nach  ihren  Curien  zusammen*^).  Die  nunmehrige  Theil- 


78)  Die  Beweise  stehen  im  Kap.  IXT.  Note  71. 

79)  Gut  behandelt  diese  Frage  Rubino  T.  389. 

80)  Livius  VI.  37.  42. 

81)  LiTius  X.  6-9. 

82)  Livii  epit.  18. 

83)  Li^iu»  XLVII.  8. 

84)  Den  Gegensatz  der  iUteren  Zeit  zeigt  Kap.  IV.  Note  118. 

85)  Dionys.  K.  23.,    Ovid.  fast.  III.  140.      Man  sehe   auch   Am. 
broBch  Studien  L  49. 

86)  Sehr  anschaulich  beschreibt  dieses  Ovid.  fast  II.  527—532: 

Curio  legitimis  nunc  Fornacalia  verbis 

Maximus  indioit;  nee  stata  saora  faeit. 
Inque  forO|  multa  ciroum  pendente  tabella , 

Signatur  oerta  Curia  quaeque  nota. 
Stultaque  pars  populi,  quae  sit  sua  Curia,  nesoit: 

Sed  fadt  extrema  saora  relata  die. 
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nähme  des  ganzen  Volkes  an  den  sacra  der  Ourien  gab 
auch  die  Veranlassung,  dass  die  Curien  mit  den  Tribus  in 
eine  enge  Beziehung  gebracht,  und  daher  ihre  Zahl  von 
30  auf  35  erhöht  wurde®').  Hiemit  steht  wohl  auch  in  Ver- 
bindung, dass  neue  Curien  erbaut  und  in  dieselben  die 
sacra  der  alten  evocirt  wurden  **). 

70.  Die  veränderte  Stellung  der  plebs  zeigte  sich  auch 
in  dem  steigenden  Einfluss,  den  die  Tribunen  auf  den  Senat 
und  dadurch  auf  die  hohe  Verwaltung  erlangten.  Ursprüng- 
lich konnten  sie  nur  auf  besondere  Einladung  im  Senate  er- 
scheinen^^). Allein  schonim  Jahre  298  erzwangen  sie  gegen 
denW^illen  der  beiden  Consuln  eine  Sitzung,  um  in  eigener 
Person  eine  Rogation  vorzutragen  und  zu  vertheidigen*^). 
Bei  dem  damaligen  Zwiespalt  und  Misstrauen  der  Stände 
bildete  sich  der  Gebrauch,  dass  die  Tribunen  wälirend 
einer  Versammlung  des  Senats  am  Eingang  auf  Subsellien 
ihren  Sitz  nahmen,  uft  was  drinnen  vorgicng  zu  beobachten 
und  gleich  Einspinich  zu  thun^\).  In  Folge  der  lexValeria 
Horatia  (305)  wurde  dieses  Verhältniss  wesentlich  anders. 
Da  nun  die  Plebiscite  häufig  vom  Senate  selbst  veranlasst 
waren,  jedenfalls  von  ihm  bestätigt  werden  mussten,  so 
brachte  dieses  die  Tribunen  mit  demselben  in  die  engste 
Berühiimg.  Sie  erhielten  nun  den  Zutritt  und  Sitz  im  Se- 
nate ^^),  und  das  Recht  über  den  verhandelten  Gegenstand 


Irrig  nimmt  Lange  I.  217.  nur  eine  yereinzelte  aus  der  Clientel  her- 
rührende Theilnahme  von  Plebejern  an  den  Curien  an.  Anders  Becker- 
Marquardt  IV.  398. 

87)  Die  Beweise  dieser  von  Ambrosch  gemachten  interoManten 
Entdeckung  giebt  Becker  -  Marquardt  lY.  398.  Dadurch  erklärt  sich 
nun  auch,  dass  an  den  Fornacalien  Jeder  nach  Ovid  in  seiner  Curie, 
nach  Plutarch.  Quaest.  Rom.  89.  in  seiner  Tribus  opferte.  Ganz  irrig 
denkt  hier  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  15.  Note  16.  an  die  drei  ural- 
ten  Tribus. 

88)  Festus  y.  novae  curiae. 

89)  Dionys.  VII.  25.  39. 

90)  Dionys.  X.  31.  32. 

91)  Valer.  Max.  IL  2,  7.,  Zonaras  VH.  15. 

92)  Zonaras  Vü.  15.  Anderer  Meinung  ist  üoffmann  Rom.  Senat 
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ihre  Ueinung  zu  sagen  ^')  oder  selbst  Rogationen  zn  ma- 
chen*^); sie  konnten  sogar  kraft  der  durch  die  Gesetze 
des  Valerius  und  Horatius  erhaltenen  Steigerung  ihrer  Ge- 
walt'^)  gegen  dort  gefasste  Beschlüsse  förmlich  intercodi- 
ren^),  weshalb  die  alten  Senatusconsulte  zum  Zeichen  ihrer 
Zustimmung  mit  dem  Buchstaben  T  bezeichnet  ^^)^  und  dann 
nach  der  Ton  denselben  Oonsuln  gemachten  Anordnung  bei 
dem  Tempel  der  Ceres  unter  der  Obhut  der  Aedilcn  nie- 
dergelegt wurden  ^).  Endlich  erhielten  sie  sogar  das  Recht 
den  Senat  zu  berufen  und  unter  ihrem  eigenen  Vorsitz 
fiber  einen  Ton  ihnen  Torgelegten  Gegenstand  berathen  und 
beschliessen  zu  lassen  ^^).  So  hatten  sie  nun^  zumal  die  Con- 
suln  80  häufig  im  Kriege  auswärts  waren  ^  sowohl  durch 
die  Tribuscomitien  wie  durch  den  Senat  auf  den  Grang  der 
öffentlichen  Angelegenheiten  den  grössten  Einfluss. 

71.  Mittlerweise  waren  auch  in  der  Zusammensetzung 
des  Senates  grosse  Aenderungen  eingetreten.  Das  Recht 
die  Senatoren  zu  ci*wählen,  war  von  den  Königen  auf  die 
Consuln,  dann  auf  die  Militärtribunen  übergegangen  ^^^) .   Die 


S.  139— 142.y  welcher  diese  Veränderung  erat  seit  den  Liolnisohen  (ie- 
setzea  dattrt,  jedoch  ohne  fiberzeugende  Gründe.  Dawider  ist  vielmehr 
Uiiu  ra.  69.  IV.  26.  36. 

93)  Dionys.  Xf.  54.  57. 

94)  Livius  IV.  1.  44.     Den  Unterschied    der  Zoit   vor   und    nach 
«leo  Deoemvlrn  hat  Düker  bei  der  ersten  SteUo  richtig  bemerkt. 

95)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Dionys.  XI.  49. 

96)  Dionys.  XI.  54.,  Livius  IV.  6.  43.  50. 

97)  Valer.  Max.  H.  2,  7. 

98)  Livius  in.  55.,  ZonarasVn.15.,  fr.  2.§.21.  D.  de  or.iur.  (1.2). 

99)  Zonarae  VO.  15.,  GeUius  XIV.  7.  8. 

lOO)  Festus  p.246.  Praeterltl  Senatores  quondam  In  opprobrio  non 
^&nt,  quod,  ut  reges  sibl  legebant,  sublegebantque ,  quos  in  consilio 
pablioo  haberent,  ita  post  exactos  oos  Consules  quoque  et  THbunos 
(l.  tribuni)  militum  consulari  potestate  coniunctissimos  sibl  quoque 
(!•  quosque)  patriciorum,  et  deinde  plebeiorum  legobant,  donec  Ovinia 
Tribuucia  intervenit,  qua  sanotum  est,  ut  Censores  ex  omni  ordioo 
Optimum  quemque  curlati  (1.  lurati)  In  senatu  legerent .  quo  factum 
^  ut,  qoi  praeteriti  essent  et  loco  moti,  haberentur  ignomlniosi.  — 
Von  dieser  Stelle  handeln  Becker  U.  2,  390. ,  Uofifmann  Rom.  Senat. 
8.3-18. 
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Beziehung  derselben  zu  den  gentes  war  wohl  schon  seit  den 
zwölf  Tafeln  grösstentheils'  erloschen  *^^)  und  die  Wahl  hieng 
hauptsächlich  von  Gunst  und  persönlichem  Vertrauen  ab.  So 
kamen  durch  die  plebejischen  Militärtribunen  auch  Plebejer 
als  ordentliche  Mitglieder  in  den  Senat  ^^*).  Endlich  wurde 
durcli  die  wahischeinlicli  bald  nach  der  lex  Licinia  (388) 
erlassene  ^^^)  lex  Ovinia  die  Erneuerung  des  Senates  den 
Censoren  in  der  Art  übertragen,  dass  sie  beim  Antritt  ihres 
Amtes  aus  sämmtlichen  dann  im  Senate  sitzenden  Perso- 
nen^®*) die  ihnen  tauglich  Scheinenden  auf  ihren  Eid^®*) 
im  Senate  verlesen  ^®^) ,  die  Üebergangenen  aber  dadurch 
stillschweigend  ausgeschlossen  sein  sollten  ^®^).  Durch  dieses 
Alles  wurde  der  Senat  gemischt,  und  es  vereinigte  sich 
darin  mit  den  Patriciern  die  plebejische  Nobilität,  die  sich 
in  Folge  bekleideter  Magistraturen  zu  bilden  anfieng. 


101)  Denn  von  einem  Unterschiede  der  patres  maiorum  und  nii* 
norum  gentium  beim  Stimmen  ist  keine  Spur  jnehr,  Liyius  HI.  39.  4:1'.| 
Dionys.  XL  4.  16.  19.  21.  56.  {;8. 

102)  Festus  (Note  100).  Die  erste  ausdrückliohe  Erwähnung  eines 
plebejischen  Senators  ist  im  Jahre  354 1  Liyius  V.  12. 

103)  Diese  Zeitbestimmung  grändet  sich  auf  die  Erwähnung  der 
Militärtribunen  bei  Festus  (Note  100).  Dieser  Ansicht  sind  auch  Bo- 
cker.  Hoffmann,   Mommsen  Rom.  Qesoh.  li.  3.,  Lange  L  601. 

104)  Ex  omni  ordine.  Es  sind  hier  theils  die  alten  Senatoren, 
theils  diejenigen  gemeint,  welche  kraft  einer  curulischen  Magistratur 
einstweilen  im  Senate  Sitz  behalten  hatten. 

105)  lurati  statt  curiati-  Durch  diese  yon  Meyer  gefundene  Emen. 
dation  sind  die  älteren  Erklärungsyersuche  beseitigt 

106)  In  senatu,  was  nicht  in  senatum  zu  ändern  ist 

107)  Durch  diese  Auslegung  kommt  die  Stelle  mit  sich  und  mit 
den  Verhältnissen  in  den  besten  Einklang.  Man  muss  dabei  yor  Au- 
gen  halten,  dass  Festus  nicht  erläutern  wollte,  wie  überhaupt  die  Se- 
natoren gewählt  wurden,  sondern  nur  woher  es  käme ,  dass  die  prao- 
teriti  senatores  in  opprobrio  wären. 
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Zehntes  Kapitel. 
Das  alte  Völkerrecht. 


72.  Eine  wichtige  Seite  des  öffentlichen  Rechts,  die 
auch  mit  dem  Wachsthum  des  Staats  in  der  engsten  Ver- 
bindang  stand>  betrifft  die  Maximenj  welche  die  Römer  im 
Krieg  und  Frieden  gegen  die  anderen  Völker  befolgten. 
Diese  sind  auch  bis  in  die  späteren  Zeiten  im  Wesentlichen 
unverändert  geblieben.  Die  Juristen  unter  den  Kaisern 
«ichrieben  darüber  noch  nach  den  Regeln ,  die  sie  in  den 
Werken  der  Zeitgenossen  Ciceros  verzeichnet  fanden  ^). 

73.  Die  Römer  erkannten  das  Dasein  in  selbstständige 
Staaten  geschiedener  Völker  nicht  blos  als  eine  Thatsache, 
sondern  als  einen  Satz  des  ius  gentium  an-);  eben  so  alle 
dlrin  liegenden  Consequenzen.  Hierin  gewährten  sie  den 
fremden  Völkern  Alles,  was  sie  von  ihnen  für  sich  selbst 
forderten').  Die  Nöthigung  zur  Beobachtung  dieses  ius 
gentium  hieng  freilich ,  weil  es  ein  über  sclbstständigen 
Völkern  stehendes  gemeinschaftliches  Gericht  nicht  gicbt, 
nur  von  dem  Gewissen,  also  von  der  Religion  ab.  Es  waren 
jedoch  die  darauf  bezüglichen  Regeln  in  dem  Fetialrccht 
verzeichnet,  und  unter  die  Obhut  des  Collegiunis  der  Fe- 


1)  Davon  handelt  Oaenbrueggen  de  iure  belli  et  pacis  Romano- 
rnm.  Lipsiae  1836.  Das  neueste  darauf  bezügliche  Werk  ist :  Voigt 
Bas  iot  naftiralOi  aequum  et  bonum  und  ius  gentium  der  Römer. 
Uipiig  1856.  Band  II.  1858.  Band  IV.  Abth.  II.  1858.  Man  findet 
dtrin  ein  reiehes  Material  und  viele  gute  Bemerkungen  ,  aber  auch 
^^eathamliche  Ansichteni  auf  deren  Disoussion  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann. 

2)  Uermogenianus  in  fr.  5.  D.  de  lust*  et  iure  (1.1).  Ex  hoo  iure 
l^iam  introducta  bella :  disoretae  gentes:  regna  condita. 

3)  Von  dieaer  Gleichheit  (hostire  pro  aequare)  sind  die  peregrinl 
Sberkaapt  hoates  genannt  worden,  Festus  y.  Status  dies,  exesto,  Varro 
^«  ling.  Ut  V.  3.,  acero  de  off^  I.  12. 
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tialen  gestellt*).  Was  aber  das  Innere  jedes  einzelnen 
Staates  betrifll,  so  tlieille  Rom  die  Ansicht  des  Alterthums, 
dass  das  Rechte  als  nur  durch  und  für  ein  bestimmtes  Ge- 
meinwesen bestehend^  nur  diejenigen  schütze^  welche  dem- 
selben als  Bürger  oder  in  einer  andern  bestimmten  Weise 
verbunden  seien.  Die  Angehörigen  eines  fremden  Volkes 
galten  daher  ^  auch  wenn  man  nicht  mit  ihm  im  Kriege 
wai',  innerhalb  des  römischen  Gebietes  als  rechtlos,  und 
die  Personen  wie  ihre  Sachen  konnten  hier  zumEigenthum 
gemacht  werden.  Dasselbe  Hessen  die  Römer  aber  auch 
gegen  sich  gelten,  wenn  ein  Römer  sich  auf  einem  frem- 
den Staatsgebiet  betreten  liess  ^).  Ein  rechtliches  Verhllt- 
niss  eines  Fremden  innerhalb  des  römischen,  oder  eines  Rö- 
mers innerhalb  eines  fremden  Staates  setzte  also  einen  po- 
sitiven Staatsvertrag  voraus,  wodurch  man  sich  in  dieser 
Hinsicht  gegenseitig  bestimmte  Rechte  zugesichert,  oder  zu 
gewissen  Rücksichten  verpflichtet  hatte. 

74.  Aus  der  gegenseitig  anerkannten  Selbstständig- 
keit der  Völker  entsprang  als  der  erste  Grundsatz  des  ins 
gentium  die  gegenseitige  Pflicht,  das  Gebiet  des  Andern 
und  alles  darin  Befindliche  zu  rcspectiren.  Die  Verletzung 
desselben  wurde  als  latrocinium  angesehen^).  Sie  begrün- 
dete, wenn  sie  auf  Anstiften  des  Staates  selbst  (publice 
consilio)  geschehen  war,  einen  Anspruch  auf  Ersatz  (ad 
res  repetendas) ').  War  sie  nur  von  Einzelnen  ausgegangen, 
so  mussten  mindestens  die  Schuldigen  feierlich  durch  die 
Fetialen  ausgeliefert  werden®). 


4)  Cicero  de  off.  Ifl.  29.  Regulas  vero  non  debult  oondiotiones 
paotionesque  beUicas  et  hostiles  perturbare  periurio.  Cum  iusto  enlm 
et  legitim 0  hoste  res  gerebatur ;  adyersus  quem  et  totum  iua  fetiale 
et  multa  sunt  iura  communia.  Quod  ni  ita  esset,  nuaquam  claros  tI- 
roft  senatus  vinctos  hostibus  dedisset- 

5)  Fr.  5.  §.  2.  fr.  7.  pr.  fr.  19.  §.  3.  D.  de  captiv.  (49.  15). 

6)  PompoDius  in  fr.  118.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16). 

7)  Dionjs.  II.  72.,  Livias  IV.  30.  VIH.  22.  XXIY.  20.  Man  mIw 
aueh  Note  27.  28. 

8)  Litias  I.  22.  VII.  20.  YUI.  19.,  Cicero  de  off.  IH.  29  (Note  4). 
Man  sehe  auch  Note  15.  16.  29.  62. 
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75.  Die  xweiie  aus  jenem  Grundgedanken  des  ius  gen- 
tium entspringende  Folgerung  war  die  Respeetirung  der  Ge- 
sandten, die  ein  Volk  einem  andern  zuschickte,  weil  ohne 
dieDC  ein  Verkehr  unter  selbststSndigen  Staaten  nicht  mög- 
lidi  ist.  Solche  Gesandten  galten  daher  selbst  mitten  im 
Kriege  als  heilig  und  unyerletzlich  ^) ;  nur  mussten  sie, 
ihrem  Character  getreu ,  sich  jeden  persönlichen  Äntheils 
am  Kampfe  enthalten*®).  Die  Römer  ehrten  jenen  Brauch 
gewissenhaft  **).  Doch  beobachteten  sie  mit  der  ihnen  eigen- 
thümlidien  Würde  einigen  Unterschied  darin,  dass  sie  die 
Abgeordneten  einer  befreundeten  Nation  als  Gastfreunde 
itt  die  Wohnhäuser  angesehener  Bürger  **)  oder  in  öffent- 
Uche  Gebäude  der  Stadt  *^)  aufnahmen,  während  die  eines 
Volks,  womit  man  im  Kriege  stand,  vor  der  Stadt  blieben, 
und  auch  nur  dort  beim  Senat,  der  sich  dafür  im  Tempel 
der  Bellona  versammelte ,  Gehör  erhielten  **).  Wer  sich 
aber  an  einem  Gesandten  vergieng ,  wurde ,  wie  über- 
haupt bei  völkerrechtlichen  Verletzungen  *^),  der  betheilig- 
ten Nation  durch  die  Fetialen  ausgeliefert^^).  Selbst  wenn 
die  Unterhandlungen  fruchtlos  waren  und  der  Krieg  los- 
brach,  blieben   die   Gesandten   frei^^),    nur  mussten  sie 


9)  Fare  gentium,  Liviua  L  14.  II.  4.  IV.  17.  19.  32.  XXX.  25, 
C!eero  in  Yerr.  II.  1,33.  ibiq.  (Asoon.),  Caesar  de  hello  Gall.  III.  d., 
Twit  bist  III.  80.,  fr.  17.  D.  de  legat.  (50.  7). 

10)  LiTius  V.  36.  Ibl,  iam  urgentibus  Romanam  urbem  fatis,  le- 
gati  contra  ius  gentium  arma  capiunt.  Y.  51.  Gentium  iua  a  legatis 
nobtri»  Tioiatum. 

11)  Polyb.  XV.  4.  Beispiele  geben  Livius  II.  4.  XXX.  25. 

12)  Uviui  I.  22.,  Dionya.  IH.  3. 

13)  LItius  XLn.  6.    Dasselbe  geschah  auoh  bei  andern  Völkern, 
LiTins  V.  2^.  IX.  6. 

14)  Liyiua  XXX.  21.  XXXIII.  24.,  Appian.  de  reb.  Hisp.  49.,  Ser. 
Tiiu  ad  Aen.  VH.  168.,  Festua  y.  senaoula. 

15)  LiTlua  V.  36.  Poatulatum,  ut  pro  iure  gentium  vioiato,  Fabii 
dederentur. 

16)  Uyü  eph.  15. ,    U^ius  XXXVm,  42. ,    Valer.  Max.  VI.  6, 5., 
NoB.  Mareen.  Xn.  53.,  Ir.  17.  D.  de  legat.  (50.  7). 

17)  Fr.  17.  D.  de  legat.  (50.  7). 
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binnen  einer  bestimmten  Frist  das  Gebiet  räumen*®).  So 
war  jede  Gesandtschaft  unter  den  Römern  des  grössten 
Schutzes  versichert.  Gleiche  Treue  verlangten  sie  aber 
auch  von  den  anderen  Völkern,  und  sie  rächten  dieBelei« 
digung  ihrer  Legaten,  die  ohne  Genugthuung  ])lieb,  mit 
den  hartnäckigsten  und  blutigsten  Kriegen*^). 

76.  Ein  dritter  Grundsatz  des  lus  gentium  war,  dass 
ein  selbstständiges  Volk  sich  wegen  dos  von  einem  andern 
Volke  ihm  drohenden  oder  zugefügten  Unrehts  schützen 
oder  Recht  verschaffen  dürfe,  und  zwar,  da  es  an  einaoa 
Gericht  fehlt,  mit  eigener  Hand  *^),  also  im  äussersten  Falle 
durch  Krieg.  Dieser  war  also  nach  dem  ius  gentium  er^ 
laubt^^),  jedoch  nur  als  das  äusserste  Mittel  sich  Recht  zu 
verschaffen**).  Dieses  galt  als  eine  Religionspflicht,  wor- 
über das  Coli  egium  der  Fetialen  wachte  *'),  weil  durch  deren 
Verletzung  das  Gemeinwesen  den  Beistand  der  Götter  ver- 
loren hätte**).  Es  musste  also  zuvor  der  Weg  der  Güte  ver- 
sucht werden.  Zu  diesem  Zwecke  wählten  die  Fetialen  einen 
unter  ihnen  zum  pater  patratus,  der  allein  oder  unter  Be- 
gleitung gegen  jenes  Volk  zog*^).  An  der  Gränze  nannte 
er  laut  sich  und  seinen  Aufti*ag,  die  Wahrheit  seiner  Rede 

18)  Liviaa  XXXVIT.  1.  XLU.  36.,  Polyb.  XXVH.  7. 

19)  Beispiele  geben  Appian.  de  reb.  Samnit.  VI.  1.,  Polyb.  XXXIL 
19.  XXXm.  4.  7.  8.,  Caesar  de  bell.  gaU.  m.  9.  16. 

20)  Fr.  1.  §.  3.  fr.  3.  D.  de  iust.  et  iure  (1.  1).  Ius  gentium  est 
—  ut  Tim  atque  iniuriam  propulseraus. 

21)  Ex  iure  gentium  introducta  bella  (Note  2). 

22)  Varro  apud  Non.  Marcell.  XII.  43.,  Cicero  de  ofF.  I.  11., 
Lidus  rv.  30. 

23)  Dionys.  II  72.,  Plutaroh.  Numa  12.  Camill.  18.,  Cicero  de 
leg.  ir.  9.,  Varro  de  ling.  lat.  V.  86. 

24)  So  dachten  auch  andere  italische  Völker,  Liyius  VIII.  39.  IX.  1. 
Freilich  haben  die  Römer  in  dem  förmlichen  Sinn,  womit  sie  beson- 
ders ihre  religiösen  Einrichtungen  behandelten  ,  oft  nur  durch  Scho- 
nung des  Buchstabens  den  Vortheil  des  angegriffenen  Theils  zu  ge- 
winnen gesucht,  Dionys.  III.  3.  VIII.  2. 

25)  Die  UauptsteUen  über  das  ganze  Verfahren  sind  Livius  L 
32.,  Dionys.  II.  72.  ,  Dionys.  exe.  (ed.  Reiske  T.  IV.  p.  2326) ,  Fltt- 
tarch.  Numa  12. 
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durch  Schwur  und  Verwünschungen  bekräftigend.  So  sprach 
er  veiter  zu  dem  Ersten,  der  ihm  begegnete,  auf  dem 
Vftge,  am  Thore,  in  der  Stadt.  Dieses  hicss  die  clarigatio**). 
Es  wnrde  nun  die  Frage  gestellt,  ob  die  Verletzung  im 
Namen  des  Staates  (publice  consilio)  oder  nur  von  Ein- 
zelnen verübt  worden  -").  Im  ersten  Falle  wurde  Genug- 
thuung*^),  im  zweiten  mindestens  Auslieferung  der  Schul- 
digen*^) verlangt.  Aber  nach  dreissig  und  drei  Tagen**), 
▼enn  das  Verlangte  niclit  gewährt  war,  kehrten  die  Fe- 
tialen  zurück  und  erklärten  im  Senate,  dass  nach  göttlichem 
Rechte  dem  Kriege  nichts  mehr  im  Wege  stände.  Die 
Frage  gieng  nun  lediglich  die  Politik  an. 

77.  Ein  vierter  Grundsatz  des  ius  gentium  war,  dass 
ein  Krieg,  wenn  er  auch  als  rechtmässig  anerkannt  und 
beschlossen  war,  doch  nicht  nach  Räuber  Art  (more  latro- 
num)  durch  plötzlichen  Ueberfall  eröflnet**),  sondern  erst 
aoch  an  den  Gränzen  durch  einen  Fetialcn  feierlich  ange- 
sagt werden  musste'*),  der  dabei  einen  Speer  aufs  feind- 
liebe Land  hinwarf^').  Erst  von  da  an  befand  man  sich  in 
ein^  rechtmässigen  Kriegszustand   als  hostes'^).    Später 


36)  Man  sehe  Becker.Marquardt  IV.  386. 

27)  Dionys.  UI.  39.,  LItius  VI.  10.  XXI.  10.  8.  XXXIH.  49. 

^)  LinuB  I.  23.  VIU.  39.,  Dionys.  UL  3. 

29)  Linus  VII.  20.  VIII.  19.  29.  39.  IX.  1. ,  Dionys.  IX.  60., 
Ci«ro  de  off.  III.  29  (Note  4). 

90)  Dreiseig,  Dionyt.  II.  72.,  Liviut  I.  22.;  dreissig  und  drei, 
Uvioi  L  32.  Die  Zugabe  von  drei  Tagen  muss  als  eine  zweite  und 
^«ttente  Bedenkzeit  betraohtet  werden.  Dieses  zeigt  aucli  Dionys. 
VUL  35.  37. 

31)  LiTlus  XXXVUI.  45.,  fr.  24.  D.  de  captiv.  (49.  15),  fr.  118. 
I>.  de  Tsrb.  sign.  (50.  16). 

32)  (Scero  de  re  publ.  II.  17.  Diese  Bestimmung  des  Fetialrechts 
vorde  lehr  genau  beobachtet,  Livius  XXXI.  8.  XXXVI.  3. 

33)  Livias  I.  32.  Diese  Erklärung  hiess  ebenfalls  clarigatio,  Ser- 
^u  «d  Aen.  IX.  53.  X.  14.   Die  Formel  dafür  giebt  OelUus  XVI.  4. 

34)  Fr.  24.  D.  de  captiv.  (49.  15) ,  fr.  118.  D.  de  verb.  sign. 
(5a  16),  aoero  de  off.  m.  29  (Note  4).  In  den  alten  Zeiten  hiesaon 
die  Fdade  perdneUee,  livius  I.  32.,  Varro  de  Ung.  lat.  V.  8.,  fr.  234. 
^'  de  Yecb.  sign.  (ÖO.  16). 
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als  die  Kriege  Borns  sich  weiter  ausdehnten  ^  wurde  jene 
Form  beschwerlich;  dalier  verscliaffte  man  sich  durch  eine 
Ali:  von  Fiction  ^^)  ein  Stück  feindlichen  Landes  in  der 
Nähe  der  Stadt  vor  dem  Tempel  derBellona^  und  bezeich- 
nete es  mit  einer  Säule,  über  welche  man,  wie  über  die 
feindliche  Gränze,  dieWatfe  hinschleuderte  *^).  Audi  schei- 
nen dann  bei  den  Kriegserkäiiingcn  nicht  immer  mehr  Fe- 
tialen  gebraucht  worden  zu  sein^^).  Das  ganze  Fetialrecht 
war  der  Sage  nach  von  den  Aequicolem  oder  Ardeateil 
entlehnt  worden  ^^),  und  findet  sich  auch  bei  anderen  Völ- 
kern'^). Es  verlor  jedoch  schon  früh  seine  Bedeutung,  da 
der  römisclie  Eroberungsgeist  sich  nidit  mehr  vor  ihm 
beugte.  Zuletzt  waren  die  Fetialen  nur  noch  Werkzeuge 
des  völkeiTCchtlichen  Ceremonials  ohne  alle  Beziehung  eur 
Religion,  und  so  erklärt  sich,  dass  sie  noch  unter  den 
christlichen  Kaisern  vorkommen  *"). 

78.  Der  fünfte  Grundsatz  des  ius  gentium  betraf  die 
Verhältnisse,  welche  zwischen  den  beiden  Völkern  nach 
rechtmässig  erklärtem  Kriege  eintraten.  Es  hörte  dann  f&r 
jeden  Staat  und  dessen  Angehörigen  die  Pflicht,  das  Ge- 
biet des  andern  Staates  und  alles  darin  Befindliche  zu  re- 


35)  Seryius  ad  Aen.  IX.  53.  Denique  cum  Pyrrhi  tempoiibua  «d- 
yersum  transmarinum  hostem  b«llam  Romani  gesturi  essent,  neo  InTe- 
nirent  looum,  abi  hano  solexmitatem  per  Feciales  indlcendi  bellam  oe- 
lebrarent ,  dederunt  operam ,  ut  unus  de  Pyrrhi  mUiÜbat  oaparetnri 
quem  fecerunt  in  Oiroo  Flaminio  loeum  emere»  nt  quasi  in  hostUi  looo 
iu8  belli  indieendi  implerent:  denique  in  eo  loco  ante  aedem  B^oiUM 
eonsecrata  est  cohimna. 

36)  Ovid.  fast.  VI.  205.,  Festus  v.  Bellona,  Dio  Cass.  L.  4.  Dimb 
Ceremonie  wurde  einmal  noch  unter  Marcus  Antoninus  vorgenommeni 
Dio  Cass.  LXXI.  33.;  und  dem  wirklichen  Feinde  gegenab«r  nooli 
unter  Constantius  (359),  Arom.  Marc.  XIX.  2,6. 

37)  Livius  XXXI.  8. 

38)  Livius  1. 32.,  Dionys.  1. 21 .  II.  72.,  Servius  ad  Aen.  VH.  695.  X.  14. 

39)  Bei  den  Latinern,  Lirius  1. 24.  32. ;  bei  den  Samniten,  Livtet 
Vin.  39.  IX.  1. 

40)  Amm.  Marc.  XIX.  2,  6  (Note  36).  Es  ist  «in  Yenehen,  w«Hi 
Becker  -  Marquardt  IV.  893.  ihre  Erwähnung  unter  Marens  Antoolaas 
für  die  letzte  hält.    Sie  kommen  noch  auf  späteren  Insohrüten  Tor. 
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specdreo;  aof^  und  es  trat  z'wischen  beiden  ein  Zustand 
völliger  Rechtlosigkeit  ein,  wo  Jeder  Alles  durfte,  wozu 
er  die  Macht  hatte.  Der  Krieg  gab  daher  Alles,  was  zur 
feindlichen  Nation  gehörte,  der  Oecupation  Preis  ^'),  selbst 
die  geweihten  und  religiösen  Sachen '^^),  und  das  Recht 
dea  Siegers  hatte  keine  anderen  Gränzen ,  als  die  er  sich 
selbst  setzte.  Benutzte  er  es  aufs  Aeusserstc,  so  wurden  die 
Einwohner  zu  Sclaven  gemacht  ^^),  oder  gar  getödtet  ^^), , 
die  bewegliche  Habe  als  Beute  weggeschleppt^),  der  Grund 
und  Boden  der  etwa  früher  römisch  gewesen,  den  alten 
Eigenthtimem  zurückgegeben,  sonst  zum  ager  publicus  ge- 
zogen^^),  die  Heiligthümer  weggeführt  und  dem  Collegium 
der  pontifices  übergeben  ^^),  und  die  Culte  der  Gottheiten, 
welche  vorsichtig  schon  vorher  nach  Rom  evocirt  worden 
wiren^),  entweder  in  den  öffentlichen  Religionsdienst  auf- 
genommen ,    oder  an  bestimmte  Familien  vertheilt^).    So 


41)  Gaiut  IL  69.|  fr.  5.  §.7.  pr.  D.  de  aoquir.  rar.  domin.  (41.1), 
i  17.  J.  de  rar.  dir.  (2.  1). 

42]  DiTina  homanaque  omxaa,  Livius  1. 38.  XXVIII.  34.  —  Fr.  36. 
D.  de  reUgios.  (11.  7). 

48)  Ulpian.  in  fr.  4.  D.  de  lost,  et  iure  (1.1).  Iure  gentium  ser- 
Titai  iaragit. 

44)  Dieses  geschah  jedoch  nur  selten  und  aus  besonderen  QrQn- 
deSfliTius  YII.  19.  XXXI.  27.,  Caesar  de  beUo  GaU.  UI.  16.  Doch 
w  SS  noch  lange  Sitte,  nach  dem  Triumphzug  die  dabei  mitgesohlepp- 
tan  hohen  Gefangenen  hinrichten  su  lassen ,  Cicera  in  Yerr.  V.  30., 
loieph.  beU.  lud.  VI.  9, 4.  YII.  5, 6. 

45)  Man  sehe  Kap.  XXI. 

46)  Fr.  20.  §.  1.  D.  de  oaptiv.  (49.  15).  Kam  aber  das  Land, 
vdehes  den  Ueberwundenen  genommen  wurde,  von  einem  framden 
Volke  her,  so  wurde  es  diesem  nicht  zurückgegeben.  Daher  wurde 
die  gallische  Landschaft,  die  Marius  den  Cimbrern  wieder  abnahm, 
römisch,  Appian.   de  bell.  cir.  I.  29. 

47)  Lirius  Y.  22.  XXYI.  32. 

48)  LiYius  Y.  21.  22.,   Festus  y.  peregrina,    Servius  ad  Aen.  II. 
244.  351.,  Macrob.  Saturn.  IH.  9. 

49)  Amob.   ady.   nation.  I.  38.  Cincius   (noTcnsiles  deos)   numina 
peregrina  no'vitate  ex  ipsa  appeUata  pronuntiat ;  nam  solere  Romanos 
religiones    urbiom   superatarum  partim  priTatlm  per  familias  spargera, 
partim  publice  consecrare. 
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war  das  Volk  vernichtet.  Diesem  Schicksal  konnte  es  nur 
entgehen ;  w  enn  es  sich  zeitig  genug  ergab.  Eine  solche 
Dedition  gesdiah  entweder  unbedingt  auf  Gnade  und  Un- 
gnade'^'^  oder  unter  einer  Capitulation.  Im  ersten  Falle 
schützte  sie  doch  keineswegs  schlechthin  gegen  die  schlimm- 
ste Behandlung '*^),  sondern  was  der  Sieger  gewährte,  hieng 
immer  nur  von  seiner  Gnade  ab^*).  Doch  rühmten  sich 
die  Römer  der  Sitte  des  überwundenen  Feindes  zu  scho- 
nen^'), und  Hessen  das  Volk  unter  ihrer  strengeren  oder 
gelindern  Botmässigkeit  fortbestehen  ^^).  Nur  wenn  ein  un- 
terthäniges  Volk  sich  auflehnte,  oder  ein  verbündetes  ab- 
fiel, so  wurde  meistens  an  ihm,  auch  wenn  es  sicli  ergabt 
mit  der  äussersten  Strenge  verfahren^*).  Im  Fall  einer 
Dedition  mit  Capitulation  wurde  aber  mindestens  Leben 
und  freier  Abzug  zugesichert  ^^),  jedoch  wenn  die  Capitu- 
lation eine  recht  schimpfliche  sein  sollte,  so,  dass  das  feind- 
liche Heer  zuvor  unter  dem  Joch  durchgehen  musste^^). 

79.  Der  Krieg  konnte  aber  auch  ohne  Dedition  durch 
einen  Friedensvertrag  beendigt  werden.  Dieser  wurde  durdi 
die  Fetialen  auf  Gelieiss  des  Königs  abgeschlossen,  und 
durch  einen  Eid  mit  Vei'wünschungen  gegen  den  Friede- 
brecher bekräftigt^®).  Sie  trugen  dabei,  wie  auch  bei  der 
Kriegserklärung,  heilige  Kräuter  (verbenae),  die  sie  nacli 
eingeholter  Erlaubniss  des  Königs  auf  dem  Kapitol  mit  der 

50)  Ein  Beispiel  giebt  CoUatia,  Livius  I.  38.  Man  sehe  auch  §.  96. 

51)  Livius  VII.  27.  XXXVII.  32.  XLII.  8.,  SaUust.  lugurth.  91. 
Auch  über  Numantia  ergieng  das  härteste  Kriegsrecht ,  wiewohl  es 
sich  dedirt  hatte,  Appian.  de  reb.  hispan.  95 — 98. 

52)  Appian.  de  reb.  pun.  64. 

53)  Polyb.  XVIII.  20.,  Livius  XXVI.  49.  XXX.  42.  XXXVII.  82., 
Cicero  de  off.  LH. 

54)  Man  sehe  darüber  Kap.  XXIV. 

55)  Livius  IL  16.  17.  IV.  31.  34.  VIIL  12.  14.  XXIIL  37.  XLV. 
34.,  Dionys.  V.  49.,  Caesar  de  bell.  gaU.  IL  33.  DI.  10.  16.  RebeU 
lare  ist  der  eigentliche  Ausdruck  für  jene  VerhSltnisse. 

56)  Livius  X.  42.  XLH.  8. 

57)  Livius  ra.  28.  IX.  4—6.  42.  X.  36.,  Dionys.  IH.  22.  X.  20. 
24.,  SaUust  lugurth.  38. 

58)  Livius  L  24.  IX.  5.,  Polyb.  lU.  25. 
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Erde  herausrissen^*),  wahrscheinlich  damit  sie  überall  wie 
auf  vaterländischem  Boden  handelnd  erschienen.  Nach  der 
späteren  Verfassung   erhielten  sie  den  Auftrag   zur  Reise 
durch  ein  Senatusconsult,  worin  auch  dem  Consul  aufgege- 
ben wai*,  ihnen  das  Nöthige  über  die  Abschliessung  des  Ver- 
trags zu   eröffnen ,  wenn  sie  ihn  um  die  heiligen  Kräuter 
ersucht  hätten*^®).     Zuweilen  wurde  der  Friede  nur  durch 
die  Feldherrn    mit  einer  8ponsion    a1>ge8chlosscn®').     Das 
Volk  konnte  sich  aber  dann  von  der  ihm  auferlegten  Ver- 
pflichtung befreiten,  wenn  es  den  Urheber  gebunden  durch 
dieFetialen  ausliefern  liess^^).    Friedenshedingung  war  oft 
die  Zurückgabe  der  Gefangenen®^),   Ersatz  der  Kriegsko- 
Bten"),  oder  die  Abtretung  eines  Theils  der  Landschaft  ^•'^). 
DerVertiag  band,    wenn  er  sich  nicht  selbst  beschränkte, 
den  Staat  so  lange  er  bestand ;  doch  schützten  die  italischen 
Völker  gegen  Rom  unter  den  Königen  mehrmals  vor,  sie 
seien  dem  Nachfolger  nicht  gehalten^®).  Statt  des  Friedens 
wurde  oft  auch  nur  Waffenstillstand  auf  bestimmte  Jahre  ge- 
macht, und  vielleicht  war  dieses,  wenigstens  bei  den  Ktms- 
kern,  die  alte  Form  Frieden  ohne  Bündniss  zu  schliessen^^j. 


W)  riinius  bist.  nat.  XXÜ.  3  (2).,  Servius  ad  Aen.  XII.  120. 

60)  So  ist  der  Vertrag  mit  Carthago  nach  dem  zweiten  panischen 
Krieg  abgeschlossen  worden,  Livius  XXX.  43.  Bei  dem  wichtigen  Ver- 
trag mit  Antiochus  (568)  kommen  aber  keine  Fetialen  Tor,  sondern 
Mos  der  Eid  des  Consuls  und  des  Königs,  Livius  XXXVIII.  39.  Dooii 
findet  sich  die    alte  Form    noch   unter  Claudius ,    Sueton.   Claud.  25. 

61)  LiviusIX.  5.  41.,  GaiusIII.  94.  Davon  handelt  Danz  Sacraler 
Schute  S.  117—124. 

62)  Dieses  geschah  mit  dem  Consul  Sp.  Postumius  an  die  Sam- 
tften  (434),  Livius  IX.  8—11,;  mit  C  Hostilius  Mancinus  an  die  Nu- 
manüner  (620) ,    Appian.    de   reb.  hispan.     79  —  83.,  Vell.    Pat.  11.  1., 

Cicero  de  orat  L  40.  IL  32.,  de  off.  III.  29  (Note  4),  fr.  17.  D.  de 

legation.  (50.  7).    ■ 

63)  Fr.  12.  pr.  fr.  20.  pr.  fr.  28.  1).  de  captiv.  (49.  15). 

64)  Livius  n.  18.  V.  32.  VIII.  36.  IX.  41. 

65)  Livius  I.  15.  IL  25.  41. 

66)  Dionys.  UL  37.  49.  IV.  27.  46.  V.  40.  VII L  64. 
•>7)  Livius  I.  15.  n.  54.  V.  32.  VII.  20.  22. 


Walttr  Hdm  Rechtsgeschickte.    Dritte  Auß. 
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Elftes   Kapitel. 


Verbindungen   mit    anderen   Völkern. 


80.  Die  unter  den  Staaten  nach  dem  Vülkeri  echt  be- 
stehenden allgemeinen  Beziehungen  komiten  durch  Ver- 
träge mehr  oder  weniger  enger  gemacht  werden.  Der 
Zweck  solcher  Verträge  lässt  sich  auf  zwei  Gesiclitspuncte 
zurückführen:  die  Angehörigen  des  einen  Staates  auf  dem 
Gebiete  des  Andern,  wo  sie  an  sich  rechtlos  gewesen  wären, 
Schutz  und  Rechte  zu  sichern,  und  zwischen  beiden  Staa- 
ten eine  Beihülfe  festzusetzen.  Diese  Zw  ecke  konnten  nach 
einer  bis  in  die  spätere  Zeit  fortlebenden  Unterscheidung 
in  einer  dreifachen  Foim  erreicht  werden :  dmch  Fest- 
setzung eines  blossen  Freundscbaftverhältm'sses  (amicitia), 
oder  des  Gastrechtes  (^hospilium),  oder  eines  eigentliclien 
Bündnisses  (foedus)  ^).  Eine  vierte  Form  war  in  der  alten 
Zeit  das  municipium,  der  den  Angehörigen  des  einen  Staa- 
tes im  andern  Staate  und  umgekehrt  gewährte  Genuss  des 
Landrechts. 

81.  Ein  Freundschaftsv ertiag  enthielt  seiner  Natur 
nach  zweierlei:  einmal  dass  sich  beide  Nationen  nicht  will- 
külirlicli  mit  Krieg  überziehen,  sondern  bei  eintretenden 
Irrungen  zuvor  den  Weg  gütlicher  Ausgleichung  einschla- 
gen würden^);  zweitens  unter  welchen  Voraussetzungen 
die  Angehörigen  des  einen  Volkes  das  Gebiet  des  Anderen 
betreten,  welche  Befugnisse  ihnen  dort  zustehen,  wessen 
Schutzes  durch  die  öfientlichen  Behörden  sie  daselbst  ver- 
sichert sein  sollten^).  Durch  Stipulationen  dieser  Art  schützte 

1)  So  untersoheidet  noch  roniponius  in  fr.  5.  §.  2.  D.  de  cap- 
tiv.  (41).  15).  Ueber  den  etwas  unbestimmt  wechselnden  Sprachge- 
brauch sehe  man  Voigt  lus  naturale  U.  57. 

2)  So  der  Vertrag  mit  Alba,  Dionys.  111.  3. 

3)  Dieses  zeigt  der  erste  Vertrag  mit  Carthago  (406) ,  und  noch 
genauer  der  zweite  (448),  Polyb.  UI.  22.  23.  24.  Der  Erste  wird  swar 
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Rom  in  weiter  Ausdehnung  seine  Mitbürger,  welche  Han- 
del und  Reisen  in  die  Feme  führten*),  und  beinahe  mit 
allen  Völkern,  womit  später  Kriege  ausbrachen,  findet  man 
schon  lange  vorher  Freundschaftsverträge  en-ichtet^).  Die 
Zusicherung  eines  solchen  Schutzes  enthielt  von  selbst  für 
die  Angehörigen  jedes  Staates  das  Recht,  die  ihnen  durch 
den  Veiiiag  in  dem  andern  Staate  gewährten  Rechte  im 
Fall  einer  Verletzung  vor  den  dortigen  Gerichten  geltend 
zu  machen.  Zuweilen  wurde  aber  die  Art  dieser  Rechts- 
verfolgung  (recuperatio)  ®)  durch  Vertrag  ausdrücklich  fest- 
jsresetzt  ^). 

82.  Die  juristische  Bedeutung  des  Gastrechts  (hospi- 
tium)*)  bestand  darin,  dass  der  Angehörige  des  einen  Staa- 
tes in  dem  Gebiete   des  andern  nicht  blos  als  befreundet, 

BMb  Polybias  in  dag  Jahr  245  gesetzt.  Allein  Mommsen  R5m.  Chro- 
QoL  S.  272 — 277.  hat  den  Irrthum  gegen  seine  frühere  Ansicht  mit 
überzeugenden  Gründen  dargethan.  Uebrigena  hatte  schon  Kobbe  1841 
disselbe  auageAprochen ,  Schwegler  XVIII.  13.  i  was  Mommsen  nicht 
gewQsst  SU  haben  scheint. 

4)  Der  Römer  galt ,  sobald  er  in  eine  ciyitas  amioa  oder  ad  re- 
gem «mieum  gekommen  war,  als  publioo  nomine  tutus,  fr.  19.  §.  3. 
D.  de  eaptiT.  (49.  16). 

5)  Eine  Ausnahme  waren  die  Gallier,  welche  Rom  verbrannten; 
diMe  lernte  man  im  Kriege  zuerst  kennen,  Livius  Y.  33 — 3(3. 

f)]  Dayon  bandeln:  C.  Seil  Die  Reeuperatio  der  Römer.  Braun- 
•chweig  1837. ,  Voigt  lus  naturale  11.93-95.  134-163.  177—198. 
1^.2,134— 16G.  Letzterer  stellt  gegen  Seil  die  Behauptung  auf,  dass 
dai  Recht  der  reeuperatio  nicht  schon  bei  einer  einfachen  amidtia, 
Mndera  nur  bei  einem  foedus  vorgekommen  sei.  Dazu  ist  aber  we- 
der  in  den  Qaellen  noch  in  der  Natur  der  Sache  ein  Grund  vorhan- 
den. Beide  machen  auch  einen  Versuch,  das  vor  solclien  Reoupera- 
toren  gegoltene  gerichtliche  Verfahren  zu  reconstruiren. 

7)  Festus  p.  274.  Reciperatio  est,  ut  alt  Gallus  Aelius,  cum  inter 
populam,  et  reges  nationesque  et  civitates  peregrinas  lex  convenit, 
quomodo  per  reoiperatores  reddantur  reciperenturque ,  resque  privatas 
inter  se  persequantur.  Ein  Beispiel  giebt  das  Plebisc.  de  Thermens. 
wl.  n.  lin.  39—43  (Haubold  monum.  p.  177). 

8)  Die  Literatur  giebt  Voigt  lus  naturale  II.  69.  Die  neueste 
Schrift  darüber  ist:  Th.  Mommsen  Das  römische  Gastrecht  und  die 
lüiöiache  Clientel  (Sybel  Historische  Zeitschrift  1859.  S.  332  —  379). 
Heaei  ist  dadurch  nioht  gewonnen  worden. 
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sondern  als  Gast  geachtet  und  geehrt  wurde*).  Dieses 
war  doppelter  Art,  je  nachdem  es  blos  unter  Privatper- 
sonen en-ichtet,  also  der  Gast  nur  mittelbar  durch  seinen 
Gastfreund  geschützt  war,  oder  ein  öffentliches,  welches 
vom  Staate  selbst  ausgieng  ^®).  Ersteres  war  ein  sehi'  inni- 
ges Verhältniss,  welches  gegenseitig  die  Verpflichtung  be- 
gründete, den  reisenden  Gastfreund  aufzunehmen^*),  zu 
schützen  und  im  Nothfall  vor  Gericht  zu  vertreten^*).  Es 
wurde  unter  Auswechslung  von  Geschenken  errichtet^'), 
durch  eine  besondere  Schutzgottheit  geheiligt  ^^)  und  mittelst 
eines  Wahrzeichens  für  ferne  Zeiten  gesichert  ^^).  Eine  sol- 
che Verbindung  gieng  selbst  auf  die  Nachkommen  über^^), 
und  musste,  um  aufzuhören,  förmlich  aufgekündigt  wer- 
den^"). Das  Vertrauen  und  die  Pflichten,  die  daraus  ent- 
standen, reichten  sehr  w^eit.  Die  Römer  Hessen  oft  ihre 
Kinder  auswärts  bei  den  Gastfreunden  erziehen^®);    durch 


9)  Es  ist  ein  Irrthum  ,  wenn  Mommsen  das  hospitium  und  die 
amicitia  für  kaum  yerschieden  hält.     Man  sehe  dawider  Note  1. 

10)  Hospitium  privatum,  publicum,  Livius  I.  45. 

11)  Livius  XLII.  1.  Privata  hospitia  habebant  (magistratus  Ro« 
mani) ;  ea  benigne  comiterque  colebant:  domusque  eorum  Romae  ho- 
spitibus  patebant,  apud  quos  ipMs  diverii  mos  esset. 

12)  Cicero  divln.  20.  Clarissimi  viri  nostrae  civitatis ,  temporibus 
optimis ,  hoc  sibi  amplissimum  pulcherrimumque  duoebant ,  ab  hospi- 
tibus  clieniibusque  suis  —  iniurias  propulsare  eorumque  fortunas  de- 
fendere.  —  Nuper  Cn..  Domitium  soimud  M.  Silano  diem  dlzisse  pro- 
pter  unius  hominis  Egritomarii  paterni  amici  atque  hospitisy  Iniurias. 

13)  Servius  ad  Aen.  IX.  360.  Consuetudo  erat  apud  maiores ,  at 
inter  se  homines  hospitii  iura  mutuis  muneribus  copularent ,  vel  per 
internuntios. 

14)  Cicero  in  Verr.  IV.  22.  Darauf  bezieht  sich  auch  der  lupiter 
hospitalis,  Cicero  ad  Quinct.  II.  12.  ,  pro  Deiotar.  6  (7). 

15)  Dieses  war  die  tessera  hospitalis,  die  man  sorgfältig  aufbe- 
wahrte, und  auch  den  Nachkommen  überlieferte,  Piautas  Poen.  Y.  1. 
22-25.  V.  2.  87—94. 

16)  Livius  XLII.  38.,  Dionys.  VIII.  30.,  Cicero  divin.  20.,  Caesar 
de  bell.  civ.  IT.  25. 

17)  Livius  XXV.  18.,  Dionys.  V.  34.,  Cicero  in  Verr.  II.  36. 

18)  So  wurden  die  jungen  Römer  in  Cäre  bei  Gastfreunden  in  den 
etruskischen  Wissenschaften  unterrichtet,  Livius  IX.  36. 
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sie  betrieb  man  in  der  Ferne  Geschäfte  ^•) ;  selbst  im  Kriege 
^^Tirde  noch  der  Gastfreund  geachtet-"),  und  die  Vei-pflich- 
tung  anerkannt,  ihn,  wenn  er  gefangen  war,  auszulösend^). 
Alles  dieses  war  freilicli  blosses  Gewissensrecht,  aber  durch 
Religion  und  Sitte  so  verstärkt,  dass  dessen  Verletzung 
als  arger  Frevel  betrachtet  wurde  --).  Also  hatte  das  Gast- 
recht, die  Abhängigkeit  ausgenommen,  grosse  Aehnh'chkeit 
mit  der  Clientel  *^),  und  es  wurde  bei  den  Römern  darüber 
gestritten,  was  von  beidem  grössere  Pflichten  auferlegte-^). 
Uebrigens  war  aber  dieses  Verhältniss  nicht  eine  blos  rö- 
miscbe  oder  italische  EimJclitung ^) ,  sondern  unter  allen 
Völkern  des  Altertimms,  wie  auch  bei  unsern  Vorfahren, 
»nerkannt  *^). 

83.  Das  öffentliche  Gastrcclit  war  wieder  doppelter 
Art:  entweder  ein  solches,  welches  ein  Staat  einem  ein- 
zelnen Fremden  -') ,    oder  ein  solches  ,    welches  er  einem 


19)  LiTius  IV.  13. 

20)  LiyiuB  XXV.  18.  XXX.  13.  Sogar  SyUa  wollte  seinen  Gast. 
freund  Tersohonen,  als  er  die  Pränestiner  niederhauen  Hess,  Plutaroh. 
SyU«  32. 

21)  Dionya.  VI.  94.  VIII.  30. 

22)  acero  in  Verr.  V.  42. 

23)  Daher  werden  die  Qastfreunde  und  dienten  häufig  zusammen- 
gestellt, Livius  III.  16.  IV.  13.,  Cioero  divin.  20. 

24)  OeUius  V.  13. 

25)  £a  fin4let  sich  nicht  blos  zwischen  Kom  und  den  andern  ita. 
Hsohen  VcAkern,  sondern  auch  unter  diesen  gegenseitig,  zum  Beispiel 
m  Capua,  Livius  XXllI.  K,  zwischen  £truskern  und  Latinern,  Oionys. 
V.  oi.,  zwischen  Tarentinern  und  Neapolitanern,  Dionys.  excerpt.  ed. 
Reisk.  T.  IV.  p.  2315.,  zwischen  Neapolitanern  und  Samniten,  Ibid. 
p.  2324. 

%)  Die  Proxenie  der  Griechen  ist  bekannt.  Ausserdom  Hndet  sich 
das  Qastrecht  zwischen  Rhodus  und  dem  König  Eumenes ,  Livius 
XXX.YII.  .54.,  zwischen  Marius  und  dem  König  Perseus,  Livius  XLU. 
<^i  zwischen  Ciceros  Bruder  und  einem  gallischen  Druiden,  Cicero 
de  divin.  f.  41.,  zwischen  M.  Mettius  und  Ariovist ,  Caesar  de  bell. 
galL  I.  47.  Diese  Beispiele  liessen  sich  leicht  vermehren. 

27)  £in  solches  wurde  schon  unter  Servius  TuUius  einzelnen  vor- 
nebmeu  Latinern,  Livius  I.  45.,  dann  (360)  dem  Timasitheus  auf  Li- 
para  eitheilt,  Livius  V.  28.    Umgekehrt  hatte  nach  einer  Inschrift,  die 
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anderen  Staate  in  Gesommthcit  verlieh.  Ersteres  entliielt 
dreierlei'®).  Erstens  war  der  Gast  für  den  bürgerliclien 
Verkehr  unmittelbar  aller  Rechte  theilhaftig,  die  er  sonst 
nur  durcli  Vermittlung  eines  Bürgers  hätte  ausüben  können. 
Sein  Verhältniss  war  so  weit  dasselbe,  wie  das  der  Ange- 
hörigen eines  befreundeten  Staates.  Er  hatte  Schutz  und 
Sicherheit  im  gemeinen  Verkehr;  er  konnte  kaufen  und 
verkaufen-^),  und  wegen  solcher  Gescliäftc  in  eigener  Per- 
son vor  Gericht  auftreten;  und  die  ihm  zugeftigten  Unbil- 
den wurden  von  Staatswegen  verfolgt  und  geahndet*^). 
Zweitens  hatten  die  römischen  Magistrate  den  Gast  der  Re- 
publik in  ähnlicher  Weise  wie  ein  Privatmann  den  Seini- 
gen besonders  zu  beschützen  und  ihm  mit  Rath  und  That 
an  die  Hand  zu  gehen.  Drittens  gewäiirte  der  Staat  sei- 
nem Gaste,  wie  der  Private  dem  Seinigen,  eine  ehrende 
Aufmerksamkeit'*);    Zutritt  zu   den  Opfern**)   und    einen 


wahrscheinlich  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt  isti  damals 
ein  römischer  Bürger  öffentliches  Gastrecht  in  Sparta,  Boeokh  Corpus 
insoript.  graec.  T.  I.  n.  1331. 

28)  Als  eine  Uauptquelle  dafür  behandelt  Mommsen  Rom.  Qast- 
recht  S.  3(57—371.,  Rom.  Trlbus  S.  159.  IGO.  das  SC.  de  Asolepiade 
Clazomenio  sociisque  a.  u.  67G  (Haubold  monum.  p.  90 — 97).  Allein 
dieses  betrifft  nicht  die  Verleihung  des  hospitlum  publicum  an  einen 
Auswärtigen,  sondern  nur  nine  besondere  Belohnung  für  ProYinoialoni 
woraus  auf  jenes  nur  mit  Vorsicht  ein  Schluss  gezogen  werden  kann. 

29)  Es  ist  jedoch  irrig  ,  wenn  Mommsen  Rom.  Gastreoht  S.  345. 
372.  dieses  auch  bis  auf  das  Recht  Grundstücke  zu  erwerben ,  aus- 
zudehnen  scheint. 

30)  Dieses  folgt  aus  der  Natur  der  Sache  und  aus  der  Analogie 
der  im  zweiten  Vertrag  mit  Karthago  enthaltenen  Bestimmungen,  Po- 

yb.  lU.   24. 

31)  Mommsen  Rom.  Gastrecht  S.  342.  343.  370.  371.  nennt  un- 
ter den  gewählten  Rechten  ein  freies  Quartier,  Ausrüstung  zum  Bade 
und  Herde,  eine  Gastgabe,  Verpflegung  in  Krankheiten  und  Beerdi- 
gung. Allein  alle  Ton  ihm  angeführten  Beweisstellen,  mit  Ausnahme 
des  SC.  de  Asclepiade,  reden  von  Legaten  und  fremden  Königen,  und 
das  SC.  redet  Yon  einem  besonders  begünstigten  Falle.  Ein  Schluss 
auf  die  gewöhnlichen  hospites  public!  ist  unzulässig ;  dawider  spricht 
schon  deren  grosse  Zahl. 

32)  Dafür  kann  man  das  SC.  de  Asclepiade  anführen. 
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Ehrensitz  bei  den  Festspielen'*).  Anderes  hieng  von  den 
Umständen  ab*^).  Dieses  öffentliche  Gastrecht  war  wohl 
ebenfalls  erblich  **),  und  das  römische  Volk  ehrte  noch 
in  den  späten  Nachkommen  das  Andenken  an  eine  solche 
Verbindung*^).  Wenn  Rom  nicht  einem  Einzelnen,  son- 
dern einer  ganzen  auswärtigen  Stadt  das  Gastrecht  ver- 
lieh^ wurden  jene  Rechte  allen  deren  Bürgern  ein  für  alle- 
mil  ertheilt*'^). 

84.  Ein  Bündniss  (foedus)  war  ein  Vertrag,  wodurch 
nicht  blos  Freundschaft,  sondern  auch  ein  thätiger  Beistand 
imKriege,  entweder  unbedingt  oder  unter  bestimmten  Be- 
schränkungen, zugesichert  wurde.  Hier  war  also  das  Inte- 
resse der  Staaten  als  Ganzes  der  Hauptzweck.  Dass  die 
Aflgchörigen  des  einen  Staates  in  dem  anderen  mindestens 


33)  Man  sehe  Kap.  I.  Note  18.  19.  20.  Mommsen  S.  343.  371. 
dtirt  dafür  Yarro  de  lieg.  lat.  Y.  155.  i  lustinus  XLIII.  5  (nicht  4). 
AOein  die  erste  SteUe  spricht  Ton  legati ;  die  zweite  Yon  aequo  iure 
fo«derati. 

34}  Einiges  ISsst  sich  wohl  aus  der  Analogie  des  griechischen 
Keehts  entnehmen,  jedoch  mit  Yorsicht.  Hier  begrüT  die  Proxenie  aus- 
ser der  gemeinen  Sicherheit  im  Krieg  und  Frieden,  zu  Wasser  und 
za  Lande,  auch  das  Recht  Liegenschaften  zu  besitzen  {^yttfOts,  Mn~ 
a«««f),  Boeckh  Inscript.  graec.  T.  L  n.  1335.  1562—67.  1724.  b.  1771 
-1773.,  Gleichheit  der  bürgerlichen  Lasten  {ioorüfia),  n.  1562. 1563., 
zoweilen  noch  grösbere  Befreiung  {dfiUia)^  n.  1335.  1564.  1565.  1691 
— 16i>3,  1771  —  73.,  Theilnahme  an  der  gemeinen  Weide  {inivouta)^ 
B.  1.335.  1724.  b.  1771—73.;  zu  Delphi  auch  Yorrechte  im  Befragen 
it%  Orakels  {nQoyayi€(a)  ,  Ehrensitze  im  Senat  und  der  Gemeinde 
ia^of<fo/a),  und,  was  wegen  der  eigenen  Landsleute  sehr  wichtig  war, 
iit  Hecht  als  Patron  vor  Gericht  aufzutreten  {nQO^txia),  n.  1691 — 
I6H3.  Nach  einer  Inschrift  von  Corcyrä  kaufte  dort  der  Staat  öffent- 
Sehe  Gastfreunde  selbst  mit  Aeckern  und  Weinbergen  an,  Boeckh 
T.  IL  n.  1840. 

35;  Wenigstens  wird  es  in  den  griechischen  Inschriften  gewöhnlich 
Aftsdrücklich  mit  für   die  Nachkommen  ertheilt. 

36)  Wegen  des  Gastrechts,  das  der  Senat  dem  erwäiinten  Timasi- 
theus  ertheilt  hatte  .  erhielten  dessen  Nachkommen  nocli  im  ersten 
panischen  Kriege  (502) ,  als  die  Insel  erobert  war ,  Freiheit  und  Im- 
Bwaitat,  Diodor.  XIY.  93. 

37)  Dieses  geschah  mit  Gäre  gleich  nach  dem  gallischen  Kriege, 
UfiM  V.  50. 
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der  Rechte  wie  die  eines  befreundeten  und  mit  dem  öflPent- 
lichen  Gastrecht  geehrten  Volkes  theilhaftig  waren,  versteht 
sich  von  selbst.  Es  konnten  ihnen  durch  Vertrag  noch 
nähere  bürgerliche  Rechte  zugesicheil;  sein,  das  commer- 
cium, das  connubium,  das  municipium.  Dieses  war  na- 
mentlich bei  dem  ältesten  Bündniss,  bei  dem  latinischen^ 
der  Fall. 

85.  Das  municipium  bezog  sich  blos  auf  die  Theil- 
nahme  an  den  bürgerlichen  Rechten,  und  gcw^ährte  in  die- 
ser Hinsicht  das  Höchste,  was  für  einen  Ausländer  mög- 
lich war.  Es  bestand  darin,  dass  der  Bürger  der  andern 
Stadt,  der  sich  in  Rom,  oder  der  Römer,  der  sich  in  der 
andern  Stadt  aufhielt  oder  niederliess,  hier  aller  Voiilieile 
und  Lasten  des  Landrechts  und  Bürgerrechts,  mit  Ausnahme 
des  Stimmrechts  und  des  Zutritts  zu  den  öfl'entlichen  Aem- 
tern,  theilhaftig  wurde,  ohne  doch  Bürger  zu  sein  und 
ohne  das  Bürgerrecht  seiner  Heimath  zu  verlieren'"^).    Er 


38)  Alles  beruht  hier  auf  der  folgenden  Stelle,  über  deren  Ur« 
Bprung  man  die  Bemerkungen  des  Otfried  MiiUer  berücksichtigen  muss. 
Paul.  Diacon.  excerpt.  e  Festo  (ed.  Mueller.  p.  127).  Municipium  id 
genus  hominum  dicitur,  qul,  cum  Komam  venissent ,  neque  clves  Ro- 
mani  essent,  pariicipes  tarnen  fuerunt  omnium  rerum  ad  munus  fan« 
gendum  una  cum  Romanls  clvibusi  praeterquam  de  suffragio  ferendc 
aut  magistratu  capiendo  ;  stcut  fuerunt  Fundani ,  Formianii  Cumani 
Acerrani  ,  Lanuvinii  Tusculani ,  qui  post  aliquot  annos  cives  Koman 
eftecti  sunt.  Alio  modO|  cum  id  genus  hominum  de6nitur|  quorun 
civitas  universa  in  civitatem  Homanam  venit ;  ut  Aricini ,  Caeritesj 
Anagnini.  Tertio  cum  id  genus  hominum  definitur ,  qui  ad  civitaten 
Romanam  ita  venerunt,  uti  munoipia  essent  sua  cuiusque  ciYitatis,  e^ 
coloniae  (verb.  uti  municipes  essent  suae  quisque  civit.  et  col.  ,  odei 
uti  municipia  essent  suac  cuiusque  civitates  et  coloniae)  ,  ut  Tiburtes 
l^raenestini,  Pisani,  Urbinates,  Nolani,  Bononienses,  Place ntini,  Nepe> 
sini,  Sutrini  I  Lucenscs.  Nur  der  erste  Theil  dieser  Stelle  gehört  Jiie 
her.  Die  darauf  bezüglichen  Beispiele  sind  aus  der  Zeit  vor  375  ge 
wählt,  da  bald  nach  diesem  Jahre  die  Tusculaner  die  wirkliche  Ciyi 
tat  erhielten ,  Livius  VI.  26.  33.  Dadurch  und  durch  Anderes  wir« 
Madvig  de  iure  coloniar.  (Opuso.  acad.  p.  237)  widerlegt ,  der  diea« 
Beispiele  auf  <lie  von  Livius  YIII.  14.  erwähnten  Ereignisse  des  lati- 
nischen Krieges  von  41G  bezieht,  und  daher  gegen  Niebuhr  behaup 
tet,    dass  bei  jenen  Munidpien  gar  nicht  an  selbstständige ,   sonden 
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erlangte  also  das  volle  commercium'^);  das  connubium^  das 
Klagredit  vor  den  römischen  Gerichten,  musste  aber  auch 
die  bürgerlichen  Lasten  tragen.  Dos  Vcrhältniss  entspricht 
derlsopoUtie  der  Griechen*^).  Es  ist  auch  genau  dasselbe, 
was  jetzt  in  Deutschland  buudesgesctzlich  für  die  gegensei- 
tigen  Untcrthaneu  der  Bundesstaaten  besteht.  Es  war  wegen 
des  vielfachen  Verkehrs  der  Völker  mit  einander  sehr 
wichtig,  und  wurde  nicht  blos  innerhalb  Italien,  sondern 
auch  mit  Staaten  ausserhalb  Italien  eingegangen^^).  Häufig 
wurde  dasselbe  gewiss  mit  der  Verleihung  des  hospitium 
pubUcum  verbunden*^),  oder  folgte  ihr  nach,  weil  Jedes 
einiges  hatte,  das  dem  anderen  fehlte.  Dieses  muss  nament- 
lich mit  dem  erwähnten  Gäre  geschehen  sein*').  Die  Theil- 
oahme  an  den  bürgerlichen  Lasten  machte  dann  von  selbst 
nothwendig,  dass  die  Gäriten,  die  sich  in  Rom  niedorliessen, 
in  eine  besondere  Steuerliste  eingetragen  wurden,  und  hierin 
nt  unstreitig   der  Ursprung  der   cäritisclien  Tafeln  zu  su- 


•n  abhingi^  Städte  zu  denken  aei.  Auf  jene  erste  Art  von  MunicU 
pien  bezieht  sich  auch  folgende  Definition.  Festus  y.  munioepz  p.  142* 
Item  momcipes  erant,  qui  ex  alils  ciTitatibus  Romarn  yeniflsenti  quibus 
BOQ  Üeebat  magistratum  capere,  zed  tantum  muneriz  partem. 

39)  Es  ist  irrig,  wenn  Voigt  lus  naturale  IL  111 — 114.  das  com- 
iB6reium  am  Grund  und  Boden  ausnehmen  will. 

40)  Dieses  ist  auch  der  Ausdruck,  den  Dionysiiis  dayon  braucht. 
^^Hein  er  ist  darin  keineswegs  genau.  Zuweilen  bezeichnet  er  mit  Iso- 
Polhie  die  wirkUche  drim  (IV.  22).  Umgekehrt  nennt  er  das  Ver. 
^tstts  in  einigen  SteUen  noXinla  (VIIL  69.  77)),  was  Isopolitie  ist, 
«ad  das  er  auch  an  anderen  Stellen  so  bezeichnet  (VIII.  72.  74.  XI.  2). 
^*  er  braucht  den  Ausdruck  Isopolitie  noch  bei  Völkern  ,  die  unter- 
^isig  gemacht  waren,  und  die  er  auch  gleich  darauf  vni\»ocH  nennt, 
^Uerpt  T.  IV.  p.  2321.  2322.  2324.  ed.  Reisk.  Man  kann  daher  auf 
'^n  Sprachgebrauch  nicht  so  yiel  bauen,  als  Niebuhr  zuweilen  thut. 

41)  So  zwisehen  Rom  und  Athen  (528),  Zonaras  VIII.  19. 

42)  So  wird  auch  in  griechischen  Inschriften  mehrmals  mit  der 
^xeide  die  IsopoUtie  yerliehen,  Boeckh  Inscr.  graec.  T.  I.  n.  1567. 
^772. 1773.     Delphische  Inschriften  nennen  sie  Epitimie,  n.  1692. 

43)  Dieses  ergiebt  sich  aus  GeUius  XVI.  13. ,  Strabo  V.  2.  §.  3. 
^  220  Casaub.,  Sohol.  Crueq.  in  Horat.  epist.  I.  6.  v.  62.  Dass  diese 
^HfUteller  irrig  die  Isopolitie  mit  der  wirklichen  avität  yerweohseln, 
^  unten  Kap.  XTV.  Note  23.  gezeigt  werden. 
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cLcn^^).  Jenes  Verliältniss  des  niiinicipium  ist  erst  in  der 
neueren  Zeit  ans  Licht  gozoi:>cn  worden*^);  doch  wird  diese 
schöne  Entdeckung  noch  immer  von  Einigen  beatritton^^). 

44}  Ötraho  V.  2.  §.  J).  p.  2J()  Casaiib. ,  Schol.  Crucq.  in  Horat 
epiat.  r.  6.  v.  (>2.,  Gelliuä  XVL  ]:-'».,  (Abcoh.^  in  divin.  3.  Die  Ent- 
stehung der  cäriti^Kihen  Tafeln  gehört  augenscheinlich  in  dicdO  Zeit, 
nicht  nach  ilcr  Ansicht  des  Sclioliaäten  in  die  Zeit  nach  ihrem  Abfall 
(401).    Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  18— 2:J. 

45)  Dieses  geschah  von  Niehuhr  U.  50-88.  In  Einzelnheiten  ist 
jedocli  an  seiner  Darstellung  Manolies  zu  berichtigen. 

40)  Ueber  das  inunictpiuin  ist  eine  gros.5e  Literatur  entstanden, 
die  hier  nicht  vollstän>lig  dtscatirt  worden  kann.  Die  verscliiedoncn 
Meinungen  sind  verzeichnet  von  Kein  in  l*auly  Keal-Encyklopä  lie  Y. 
212 — 2^2.  Hervorzuheben  sind  Madvig  «lo  iure  colon.  (Opusc.  acad. 
p.  280—238),  Mommsen  Köm.  Tribus  S.  157—102.,  Becker-Marquardt 
IH.  1,6.  0.  10.  20.  27.,  Huschko  Uajus  S.  0.  7.,  Soh wegler  XXIfl.  8., 
Voigt  lus  naturale  11.171.,  Zumpt  Stu'lia  Komana  p. 300.  Darüber  iit 
Folgendes  zu  bemerken.  1)  Madvig  versteht  die  Stelle  des  l^aulus  Dia- 
oonus  von  den  Völkern,  clie(410;  cives  sine  sulTragio  geworden  wären 
(Note  38).  Ihm  folgen  Mommsen,  Marquardt,  Zumpt.  Dawider  ist  je- 
doch entschieden  die  dort  mit  Nachdruck  liervorgehobcne  Meldung, 
dass  sie  nicht  cives  Komani  gewesen  wären.  Das  Gewicht  dieses  Ein- 
wurfes erkennen  auch  Kein,  Husohke,  Sohwcgler,  Voigt  an.  —  2)  Man 
will  denselben  dadurch  beseitigen ,  sie  seien  nicht  cives  genannt  wor- 
den, weil  sie  nicht  cives  cum  suffragio,  sondern  nur  sine  suiTragio  ge- 
worden wären.  Dieses  ist  aber  aus  zwei  Gründun  unhaltbar.  Erstens 
war  dasjenige,  was  Lanuvium  (410)jerhielt,  wie  später  selbst  Mommsen 
Rom.  Münzweson  S*  225.  anerkannt  hat,  die  civitas  OLim  suffragio.  Die- 
ses ergiebt  slchtheils  aus  dem  Gegensätze,  worin  es  vor  den  Anderen 
sine  suffragio  aufgeführt  wird,  LiviusVlII.  14.,  theils  daraus,  dass  die 
tribus  Maecla,  wovon  LiviusVlII.  17.  spricht,  unbestreitbar  wegen  La- 
nuvium  liinzugefügt  wurde,  Fcstus  v.  Maecia,  Livius  VI.  2.  Zweitens 
wird  dasjenige,  was  die  Anderen  (410)  wenn  Auch  sine  suffragio  er- 
hielten, doch  jedenfalls  civitas  genannt,  Livius  VII f.  14.,  Vell.  Pat.  1.-14. 
Wenn  also  Paulus  dieselben  Völker  non  cives  nennt,  so  muss  dieses 
auf  eine  ältere  Zeit  gelien.  —  3)  Mit  jener  unhaltbaren  Ansicht  fällt 
auch  die  übrige  Auslegung  grösstentlieils  zusammen,  welche  Madvig 
und'  seine  Naolifolger  yon  den  Stellen  des  Paulus  un«i  Fostus  geben 
(Kap.  XXIV.  Note  7).  . —  4)  Huschke  will  nun  die  ^Stelle  des  Paulus  so 
verstanden  wissen,  die  Angehörigen  jener  Völker  seien,  wenn  bie  einige 
Jahre  in  Uom  gelebt,  cives  geworden.  Allein  bei  ihm  ist  offenbar  nicht  von 
einzelnen  Angehörigen,  sondern  von  den  ganzen  Völkern  die  Kcdc.  — 
5)  Eine  eigenthüm liehe  Ansieht  hatKubino  über  munioipia  (Zimmermann 
Zcitschr.  1844.  Nr.  lOO-Ul.  121—124).     Diese  ist  jedoch  so  einsci- 
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Zwölftes  Kapitel. 
Das   latinische  Bündniss^). 


86.  Latium  ersclieint,  so  weit  dessen  Geschiclite  zu- 
rückreicht, als  ein  Städtebund,  der  sich  durch  Aufnahme 
neoer  Städte  ersv eiterte,  wo  denn  die  alten  als  die  Prisci 
Litim  unterschieden  wurden*).  Zur  Zeit  als  Rom  mit  La- 
tiom  in  Berührung  kam,  bildete  dasselbe  eine  Eidp:cnossen- 
sdiaft  von  dreissig  Städten,  welche  Alba  als  das  Haupt 
dttBandes  verehrten  ').  Rom  stand  in  diesem  Bunde  nicht, 
Mcljjerieth  mit  ihm  in  Krieg,  als  es  nach  der  Zerstörung 
vonAlba  mit  den  Ansprüchen  der  einverleibten  Stadt  gegen 
lAm  auftrat.  Dieser  wurde  noch  unter  Tullus  durch 
einen  Vertrag  beendigt^),  der,  wie  es  scheint,  ein  Waffen- 
bfindniss  mit  den  Latinern  und  auch  mit  den  Hernikern, 
Jen  alten  Verbündeten  derselben,  be^giündcte*).  Bald  bra- 
chen aber  neue  Kriege  aus,  in  welchen  sich  Rom  durch 
die  Eroberung  mehrerer  latinischen  Städte  vergrösserte ^). 
Mit  den   übrigen   schloss   Tarquinius  Priscus   Friede   und 


ligf  daM  hier  nicht  darauf  Rücksicht  genomiren  worden  kann.  Da- 
»Wer  erklären  sich  auch  Rein  in  Pauly  Real-Enoyclopädie  V.  213., 
ud  Diss.  de  Romanor.  municipiis.  Eisenach  1847.,  Becker-Marquardt 

nLi,6. 

1)  DftTon  handelt,  wenn  auch  nicht  üherall  befriedigend,  Schweg- 
Itt  XXHI.  1 — 10.,  wo  man  auch  die  übrige  Literatur  findet. 

3)  Ä.m  genauesten  handelt  davon  Gerlach  Gesch.  der  Römer  I. 
li  199— 204.  &fan  selie  auch  Becker  II.  1,8.9.,  Mommsen  Rom.  Gesch. 
!•  3.,  Lange  I.  60.  Sie  sämmtlich  verwerfen  die  Ansicht  Niebuhrs, 
^*M  die  Prisci  ein  Volk,  und  die  Prisci  (et)  Latini  wie  zwei  verbun- 
deae  Völker  zu  denken  seien. 

3)  Dionys.  III.  31. 

4)  Dionys.  III.  34.,  Liviua  I.  32. 

&)  Festus  T.  Septlmontio.  Das  hier  erwähnte  Tusculum  ibt  lati- 
■uelif  inagnia  henükisch. 

6)  Dionyi.  IIL  37—40.  49-51.,  Livius  I,  35.  38. 
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Vertragt).  Unter  diesen  dauerte  auch  die  Eidgenossenschaft 
fort,  mit  Tagcssatzungen  am  althergebrachten  Orte,  im  ilain 
am  Quell  der  Ferentina^),  und  die  heilige  Zahl  der  Bun- 
desgliedcr  die  durch  den  Untergang  jener  Städte  gebrochen 
war,  wurde  durch  andere  ergänzt®).  Servius  erlangte  für 
Rom  mit  der  Aufnahme  in  den  Bund,  dass  der  Diana  auf 
dem  Aventinus  ein  gememschaftlicher  Tempel  und  ßcli- 
gionsdienst  gegründet,  und  darin  die  Gesetze  für  den  Bund 
verzeichnet  wurden  ^^).  Doch  behielten  die  latinischen 
Städte  die  alten  Zusammenkünfte  bei  der  Ferentina  und 
ihren  herkömmlichen  Dienst  auf  dem  albanischen  Berge, 
die  latinischen  Ferien,  wo  ihr  Bundeshaupt  eben  so  für 
sich  und  die  Römer  opferte,  wie  es  der  römische  König 
auf  dem  Aventinus  fiir  sich  und  die  Latiner  that.  Tarqui- 
nius  aber  änderte  diese  Bundesverfassung,  indem  er  die 
Unterwerfung  Latlums  unter  Roms  Hoheit  zu  Stande  brach- 
te'^), und  den  Vorsitz  auf  den  latinischen  Ferien  an  sich 
zog^*).  Die  Bundestruppen,  welche  die  Latiner  stellten, 
wurden  dann  mit  den  Römern  so  in  den  Legionen  verei- 
nigt, dass  je  zwei  Centurien,  eine  von  jedem  Volk,  ein 
Manipel  bildeten  *^).  Dafür  erhielt  aber  auch  Latium,  was 
im  Bündniss  vom  Jahr  261  erneuert  ward,  die  Hälfte  der 
zu  erobernden  Ländereien  und  Beute  zugesichert^*). 


7)  Dionys.  III.  54.,  Livius  I.  38. 

8)  Dionys.  III.  34.  .^)1. 

9)  Denn  dreissig  latiniäche  Städte  werden  in  den  ersten  Zeiten 
der  Republik  noch  immer  erwähnt,  Liviua  II.  18.,  Dionys.  V.  63.  74- 
75.  Ein  Verzeichniss  derselben,  welches  aber  nur  nach  den  Lesarten 
der  Vaticanisclien  Handschrift  vollständig  ist,  giebt  Dionys.  V.  6]. 

10)  Dionys.  IV.  26.,  Livius  I.  45. 

11)  Dionys.  IV.  45 -4S.,  Livius  I.  49—52. 

12)  Dieses  wird  irrig  so  dargestellt,  als  hätte  der  Konig  die  la^ 
tinischen  Ferien   zuerst  eingesetzt,  Dionys.  IV.  49. 

13)  Livius  L  52. 

14)  Als  Beweis  des  Ansehens,  welches  Hom  damals  über  Latiunp 
hatte,  führt  man  den  ersten  Vertrag  mit  Karthago  an.  Allein  dieseC 
Beweis  ist  nicht  gültig ,  da  dieser  nicht  von  245 ,  sondern  erst  rotB- 
406  ist  (Kap.  XI.   Note  3). 
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87.  Die  Kriege,  weiche  nach  der  Vertreibung  der 
Könige  Rom  schwächten;  gaben  der  Eidgenossenschaft  ihre 
Freiheit  wieder^**).  Sie  liielt  die  alten  Versammlungen  bei 
der  Fei  entina,  und  beschloss  einen  gemeinschaftlichen  Krieg 
wider  Rom^^).  Nach  der  Schlaclit  am  Regillus  wurde  aber 
die  Freundschaft  hergestellt  und  etwas  später  261  ein  neuer 
Vertrag  abgeschlossen  ^^).  Durch  diesen  wurde  für  das  ge- 
genseitige Verhältniss  als  Staaten  festgesetzt,  dass  Rom 
und  Latium  mit  gleiclicn  Rechten  verbunden  sein^®),  der 
Oberbefehl  über  das  Bundesheer  abwechselnd  dem  Einen 
imd  dem  Andern  zustehen  ^^) ,  und  was  in  gemeinschaftli- 


15)  Man  wiU  dieses  auch  dadurch  beweisen,  dass  bei  Dionys.  Y. 
Sl.  im  Jahr  261  mehrere  Staaten  wieder  als  freie  erscheinen ,  die  im 
Tcrtrage  mit  Karthago  als  botmässige  aufgezählt  werden.  Allein  die- 
Nr  Beweis  ist  aus  dem  genannten  Grunde  nicht  mehr  zulässig. 

16)  Dionys.  V.  50.  51.  61.,  Livius  II.  18. 

17)  Die  Hauptstelle  darüber,  die  aber  doch  den  Inhalt  des  Ver- 
trtgi  nicht  yoUständig  angiebt,  ist  Dionys.  V.  95.  Noch  bis  aufCiceros 
Zeit  war  er  hinter  den  Rostra  aufgestellt,  Cicero  pro  Balbo  23. 

18)  Livius  und  Dtonysius  erkennen  freilich  diese  Gleichheit  nicht 

•B,  sondern  stellen  das  Verhältniss   so  dar,   als   ob  die  Latiner  ohne 

«i^se  Heerffihrer,  überaU  blos  durch  die  römischen  Waffen  yertreten, 

nielit  ohne  Erlaubniss  des  Senates  hätten  Krieg  führen  dürfen,  Dionys. 

niL]5.,  Liyius  II.  53.  Allein  diesem  widerspricht  nicht  nur  die  gleich 

folgende    Kachricht   bei  Festus  ,    sondern    auch  andere  Aeusserungen. 

Demi  auf  die  Beschwerden  der  Samniten  wider  die  Latiner  (413)  er- 

Uirt  «ier  Senat:  In  foedere  Latino  nihil  esse,    quo  bellare,   cum  qui« 

W  {(Mi  Telint,  prohibeantur ,  Livius  YIII.  2.,  und  der  latinische  Prä- 

t>r  beschwert  »ich ,  se  sub  umbra  foederis  aequi  servitutem  pati ,   Li- 

Hu  VI«.  4. 

19)  Festus  p.  241.  Praetor  ad  portam  nunc  salutatur  is,  qui  in 
frorindam  pro  praetore  aut  pro  consule  exit,  ouius  rei  morem  ait 
•aiase  Cincius  in  libro  de  consulum  potestate  talem.  Albanos  rerum 
P^tos  usque  ad  Tullum  regem.  Alba  deinde  diruta  usque  ad  P.  De- 
<Hu&  Murem  Cos.  populos  Latinos  ad  caput  Oetentinae  (leg.  Ferenti- 
^}i  qaod  est  sub  monte  Albano,  consulere  solitos,  et  Imperium  com- 
ixuii  eoDsilio  administrare.  Itaque  quo  anno  Romanos  imperatores  ad 
*i^tam  mittere  oporteret ,  iussu  noniinis  Latini  complures  nostros 
^  Ct|Htolio  a  sola  Oriente  auspiciis  operam  dare  solitos.  Ubi  aves 
t^dixiMent,  militem  Ulum,  qui  a  communi  Latio  missus  esset,  illum, 
!*^  aves  addixerant,  Praetorem  salutare  solitum ,  qui  eam  provin- 
^  obtioeret  praeioria  nomine. 
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chen  Kriegen  an  Beute  und  Ländereien  gewonnen  wurde 
zu  gleichen  Hälften  getheilt  werden  sollte*^).  Was  dat 
Verliältniss  der  beiderseitigen  Unteithanen  betrifft,  so  be- 
stand das  gegenseitige  commercium  und  connubium  un 
streitig  schon  vorher-^);  dieses  wurde  aber  nun  zur  Iso- 
politie  erweitert-^),  und  dadurch  der  engste  Verkehr  mi 
voller  Freizügigkeit  wie  unter  Bürgern  desselben  Staates 
begründet-^).  Eben  deshalb  wurden  auch  BestimmungeE 
über  Geld  -  und  Pfandgeschäftc  -"*) ,  und  dass  die  Kläger 
aus  Contiacten  untereinander  binnen  zehn  Tagen  an  dem 
Orte,  wo  der  Handel  geschlossen,  zu  richten  wären,  in  dem 
Vertrage  festgesetzt-'^). 

88.  Dieses  war,  so  weit  es  zu  ermitteln  ist,  der  Inhalt 
des  alten  latinischeu  Bündnisses,  welches  durch  Aufnahme 
in  den  Bund  auch  auf  andere  Städte  ausgedehnt  werdet 
konnte.  Zuerst  erlangten  dieses  (2G8)  die  Hern iker^*^).  Das 
Bundesheer  zerfiel  nun  in  gleiche  Drittheile,  wobei  nad 
den  Umständen  bald  eine  abgesonderte  Aufstellung  2^),  balc 
eine  Mischung  der  Römer  und  Latiner  in  denselben  Mani- 
peln   geschah*-^).     Desgleichen  wurde   die  Beute    in  dre 

20)  Eine  Anwendung  davon  sollte  bei  der  Theilang  der  den  Her 
nikern  abgewonnenen  Ländereien  gemacht  Werden,  Livius  II.  41. 

21)  Das  Connubium  mit  Alba  erscheint  in  den  alten  Sagen,  Li 
viua  L  2(j.y  Strabo  V.  3.  §.  4.  p.  231.  Casaub. ;  das  mit  den  Latinan 
vor  dem  Jahr  261  in  Nachrichten,  die  nicht  als  erdichtet  verworfei 
werden  können,  Livius  I.  49.,  Dionys.  VI.  L;  und  die  Römer  un^ 
Latiner  werden  verwandte  Völker  genannt,  Dionys.  VI.  18.  20.  VIII 
Gl).  XI.  2.,  Livius  VIII.  4.  Man  sehe  auch  Voigt  lus  naturale  II.  141 

22)  Denn  kurz  vorher  heisst  es ,  dass  die  Latiner  eifrig  die  Iso 
politie  nachgesucht  hätten,  und  gleich  darauf  werden  sie  Isopolitei 
genannt,  Dionys.  VI.  63.  VIII.  35.  70.  72.  76.  77. 

23)  Dieses  zeigt  sich  auch  aus  Dionys.  VI.  2.  VII.  18. 

24)  Festus.  Nanoitor  in  duodecim,  nactus  erit,  praedatus  erit.  Itec 
in  foedere  Latino  pecuniam  quis  namcitor  uabeto.  bt  siquid  figvo» 

NAVCITOR    SIBI    HABKTO. 

25)  Dionys.  VI.  95. 

26)  Dionys.  VIII.  69.  Man  sehe  Sohwegler  XKIII.  10.  Mit  die 
sen  bestand  daher  aueh  Isopolitic,  Dionys.  VIII.  72.  74.  XI.  2. 

27)  Livius  III.  22. 

28)  Livius  VIII.  6.  Saepe  iisdem  manipalis  permSxti. 
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Theile  gctheilt*^).  Durch  die  Eroberungen  der  Volsker 
nnd  Aequer  kam  zwar  der  Bund  auf  eine  Zeitlang  in  Ver- 
fall. Viele  Städte  wurden  den  Latinern  entrissen,  die  übri- 
gen genöthigt  sich  nJt  ungleichen  Rechten^®),  jedoch  mit 
den  alten  Verpflichtungen'*)  unter  Roms  Schutzhoheit  zu 
begeben ,.  und  auch  diese  sonderten  sich  (366)  nach  der 
Einnahme  der  Gallier  von  Rom  ab^-).  Allein  der  erneuerte 
Einfall  der  Gallier  führte  (396)  mit  den  Ijatinern  die  Her- 
stellung der  alten  Waflenhülfe'*^)  und  ein  glücklicher  Krieg 
den  Frieden  mit  den  Heniikern  herbei  ^^).  Rom  erhob 
nun  sein  Principat  über  Latium  wenigstens  nach  Aussen  so 
sehr,  dass  es  in  dem  ersten  Vertrag  mit  Karthago  (406) 
Kr  einige  der  latinischen  Völker  als  ihm  unterthan  (inr^- 
«•«),  für  die  Anderen  als  Verbündete  nn't  stipulirte  "^). 

89.  Mittlerweile  hatte  Rom  auch  mit  den  Völkern  ausser- 
kalb  Latiums  engeic  Verhältnisse  geknüpft.  Mit  Mehreren 
war  die  gegenseitige  Theilnahme  am  Land  recht  festge- 
setzt worden ;  so  einige  Jahre  vor  37;')  mit  den  Fundanern, 
Fonnianeni,  Cumanern,  Acerranern,  zu  welcher  Zeit  die 
IsopoL'tie  auch  mit  I^nuvium  und  Tusculum  erneuert  wur- 
de ^j.  Andere  Völkei'  standen  unter  der  römischen  Schutz. 


29)  Dionys.  VIII.  G9.  71.  74.  76.  77.  Darauf  geht  auch  Plinius 
Uil  nat.  XXXIV.  11.  Latlmd  ex  foedere  tcrtlat}  prae  Ine  Uomanua  po- 
pilQs  praestabat. 

30)  Dieses  nun  eingetretene  ungleiche  Verhältoiss  ergiebt  sich  aus 
Unoa  III.  6.,  Dionys.  IX.  fiO.  67. 

31)  Dieses  beweisen  die  Uülfsvölker,  welche  sie  fortwährend  stel- 
K  Lirius  III.  4.  5.  22.  V.  19. 

32)  LiTiufl  VI.  2.   10. 

33)  LiYiuB  VII.  12.,  Polyb.  II.  18. 

34)  Livius   VII.  6.  15. 

35)  Polyb.  HI.  22.     Man  vergleiche  Kap.  XI.  Note  3. 

36)  PauL  Diacon.  excerpt.  e  Festo  t.  municipium.  Man  sehe  über 
^<w  Stelle  Kap.  XI.  Note  38.  In  der  Auslegung  derselben  sind  Mad- 
^  an  dem  dort  angeführten  Orte  und  Niebuhr  111.168—166.  in  einem 
S^einschafUichen  Irrthum ;  beide  lieziehen  sie  auf  die  Ereignisse  nach 
^em  Utinischen  Kriege,  wovon  LiTius  VIII.  14.  handelt.  Durch  die- 
Mn  Inthum  gerÜh  Jeder  von  Beiden  weiter  in  einen  eigenthüm liehen 
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gcwalt;  so  die  Campaner,  welche  sich  im  Jahr  411  von 
den  Sanmiton  bedrängt  den  Konicm  dedirt  hatten  und 
wenigstens  dem  Scheine  nach  deren  Hoheit  untei'worfen 
waren  ^'). 

90,  Diese  Fortschritte  der  römisclien  Macht  erregten 
Besorgnisse  und  veranlassten  mehrere  Völker  sich  an  die 
latinische  Eidgenossenschaft  anzuschliessen  ^^).  Hiedurch 
zuversichth'ch  gemaclit ,  und  durch  die  steigenden  Anfor- 
derungen Roms  gereizt ,  liess  dieselbe  durch  die  beiden 
Prätoren,  die  ihr  damals  vorstanden,  erklären:  dass  wenn 
Rom  und  Latium,  wie  es  der  Sache  nach  fast  der  Fall 
sei ,  einen  einigen  Staat  ausmachen  sollten ,  so  müsse 
dieses  nicht  in  der  Form  von  Oberherrschaft,  sondern 
von  Gemeinschaft  und  gleicher  Regierung  geschehen.  Sie 
stellte  daher  die  Fordeiung,  dass  der  eine  Consul  inRom, 
der  andere  aus  Latium  erwählt,  und  der  Senat  zu  gleichen 
Theilen  aus  beiden  Völkern  zusammengesetzt  werden  soll- 
te ^^).  Als  die  Römer  dieses  mit  dem  äussersten  Unwillen 
abwiesen,  brach  der  grosse  latinische  Krieg  aus,  worin  die 
Latincr,  obgleich  von  den  Campanern  und  anderen  Völkeni 
unterstützt,  (416)  völlig  unterlagen.  Die  Anordnungen  des 
Siegers  giengcn  nun  darauf  hin,  den  Bund  für  immer  zu 
zerstören"*^).  Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  Lanuviner, 
Ariciner,  Nomentaner  und  Pedaner  um  Grossmuth  zu  üben 
wirklich  ganz  in  den  römischen  Staat  selbst  mit  Stimm- 
recht^*), jedoch  mit  Belassung  ihrer  eigentliümlichen  Muni- 


Irrthum ;  Madvig,  indem  er  die  Stelle  des  Paulus  nicht  Yon  der  lüO- 
politie,  sondern  von  Ahhängigkeitsyerliältnissen ,  und  Niebuhr,  indem 
er  die  Stelle  des  Livius  nicht  von  Abhängigkeitsverhältnissen,  sondern 
von  Gewährung  der  Isopolitie  versteht. 

37)  Livius  VII.  3.  VIII.  2. 

38)  So  die  Aurunker ,    Livius   VII.  28. ,  die  Sidiciner  ,  Campaneri 
Volsker,  Livius  VIII.  5. 

39)  Livius  VII.  25.  VIII.  3.  4.  5. 

40)  Diese  Anordnungen  berichtet  Livius  VIII.  14. 

41)  Denn    die    neuen  Tribus,   die    nach  Livius  VIII.  17.   für    die 
neuen  BUrger  gemacht  wurden  ,   können  sich   nur  auf    sie  beliehen. 


Kap.  XII.    Das  latinischc  Bündniss.  129 

cipalverfassung  **)  aufgenommen.  Die  Tusculaner,  die  schon 
bald  nach  dem  Jahr  375  dem  römisclien  Staate  mit  der 
Civität  ohne  Stimmrecht  unterwürfig  gemacht  worden  wa- 
ren*^), wurden  dabei  gelassen,  beliielten  aber  auch  ihre 
Municipalverfassung  **).  Die  Tiburtiner  und  Pränestiner 
mussten  Verlust  an  Gebiet  erleiden,  blieben  aber  frei  und 
selbstständig  ^'*).  Die  übrigen  latinischen  Völkerschaften 
worden  dergestalt  getrennt,  dass  sie  keine  Landtage  mehr 
halten,  ja  von  dem  einen  Gebiet  ins  andere  weder  Ehen 
noch  Ankäufe  mit  Grundstücken  geschehen  durften. 

91.  Die  latinischen  Städte,  welche  die  römische  Civität 
nicht  erhielten,  wurden  aber  auch  noch  nacli  der  Zerstörung 
des  Bundes  unter  dem  Namen  des  latinischen  Volkes  zu- 
sunmengefasst,  und  stellten  wie  früher  Hülfstruppen  zum 
Heere  ^).  Nach  der  Unterwerfung  der  Volsker,  Herniker, 
Aequer,  Aurunker  und  Privernaten  Avurde  sogar  der  Name 
Latium  auch  auf  deren  Land  ausgedehnt,  so  dass  sich  der- 
selbe bis  zum  Liris  hin  erstreckte*^). 

92.  So  lange  der  Bund  mit  gleichen  Rechten  bestand, 
war  unstreitig  der  albanische  Berg  der  Ort,  wo  der  lati- 
nische Feldherr,  wenn  er  in  dem  Jahre  den  Oberbefehl 
gehabt  hatte,  mit  den  heimgeführten  Legionen,  wie  der  rö- 
mische auf  dem  capitolinischen  Berge,    triumphirte.    Dort 


bii|  ist  daher  in  Beziehung   auf  LanuTium    die  Angabe    bei  Madvig 
^inre  eoloniar.  (Opuso.  acad.  p.  237). 

42)  Denn  in  Lanuviain  gab  es  noch  am  Ende  des  siebenten  Jahr- 
Werts  einen  Dictator ,  Cicero  pro  MUon.  10. ,  welches  eine  uralte 
Wirde  latinischer  Städte  war,  Liyins  I.  23. 

43)  LiTius  VI.  26.  33.,  Dionys.  excerpt  ed.  Reisk.  T.  IV.  p.  2310., 
Bio  Gast,  fragm.  32.,  Valer.  Max.  VII.  3.  ext.  9.  Dass  sie  nicht  das 
Riragiam  hatten,  ergiebt  sich  aus  den  Verhältnissen,  Madvig  p.  233. 

44)  Denn  Tusculum  hatte  noch  im  Jahr  434  einen  eigenen  Con- 
■^  Flinius  bist,  nat  VII.  44  (43).  Dass  sie  damals  die  civitas  cum 
■ffragio  noch  nicht  hatten,  zeigt  ihr  Benehmen,  Livius  VIII.  37. 

45)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Polyb.  VI.  14  (12). 
46}  LiviuB  X.  26.  34. 

47)  Den  Umfang  des  alten  und  neuen  Latiums  bezeichnen  Plinius 
^  Bti  HL  9  (5).,  Strabo  V.  3.  §.  4.  p.  231.  Casaub. 
(Teller  Bim.  MeektagMckichie.    DHtte  Auß.  9 
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wurden  auch  der  alten  Einrichtung  gemäss  die  latinischen 
Ferieji  geliaiten,  und  zwar  waren  diese  unstreitig  nicht  blos 
Religionsfeste,  sondern  sie  dienten  auch  zur  Beschliessung 
gemeinschaftlicher  Unternehmungen.  In  der  Zeit  aber,  wo 
Rom  die  Schutzliohcit  erlangt  liattc,  wurden  die  Opfer  von 
den  römischen  Magistraten  dargebracht^*),  und  ein  Trium- 
phiren daselbst  kann  nur  noch  so  vorgekommen  sein,  dass 
der  römische  Feldherr,  die  Rechte  des  latinischen  in  seiner 
Person  vereinigend,  es  etwa  vorzog,  auf  dem  Albanerberge 
statt  auf  dem  capitolinischen  seinen  Siegeszug  zu  feiern. 
So  würde  sich  die  später  vorkommende  Erscheinung  er- 
klären, dass  der  römische  Heerführer,  wenn  ihm  der  Senat 
den  Triumph  auf  dem  Cupitolium  verweigerte,  auf  jenen 
Berg  zog  und  dort  eigenmächtig  seinen  Triumph  begieng*'). 


Dreizehntes  Kapitel. 

Erweiterung    der   völkerrechtlichen 

Verhältnisse. 


93.  Während  des  fünften  Jahrhunderts  verbreitete  Rom 
sein  Ansehen  über  ganz  Italien;  seit  dem  sechsten  Jahrhui^' 
deii;  dehnten  sich  seine  Eroberungen  auch  ausserhalb  Italien 
aus.  Dadurch  wurden  seine  Beziehungen  zu  fremden  V&l' 
kern  sehr  erweitert  und  vervielfacht.  Die  Verhältnisse,  di^ 
daraus  hervorgiengen,  lassen  sich  auf  zwei  Hauptforme^ 
zurückführen:  auf  solche,  die  durch  einen  völkerreditlich©^ 
Vertrag,  und  solche,  die  durch  Dedition  im  Kriege  begriir»^ 
det  wurden  ^). 


48)  LiviuB  V.  17. 

49)  Dieses  that  zuerst  Papirius  Maso  (523)|  Valer.  Max.  m,  6,&' 
Später  wurde  es  oft  nachgeahmt,  LiyiusXKYI.  21.  XXKIII.  23.  XLlC^ 
21.  XLV.  38. 

1)  Diese  Unterscheidang  macht  auch  Livius  XXXIY.  57.  Nn.^ 
wird  hier  die  eiii»eitige  Bestimmung ,    die    der  Sieger   dem  Beiieftd^^ 
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94.  VölkerrechtUche  Veiiräge  wurden  theils  mit  Staa- 
ten ItaUens-)  tlieils  mit  auswärtigen  Völkern  und  Reichen') 
geschlossen.  Die  Römer  waren  bei  deren  Ab&ssung  sehr 
vorsichtigt  und  dieselben  wurden  beim  Tempel  des  Jupiter 
auf  dem  Capitolium  in  dem  Archiv  derAedilen*)  auf  eher- 
nen Tafeln  bewahrt**).  Den  Inhalt  solcher  Verträge  führte 
man  fortwährend  auf  drei  Gesiclitspunkte  zurück,  je  nach- 
dem dadurch  blos  Freundschaft^  oder  das  Gastrecht,  oder 
ein  Waffenbündniss  errichtet  wurde  ^).  Ein  Vertrag  der 
ersten  Art  setzte  seinem  ursprünglichen  Begriffe  gemäss') 
fest,  (lass  beide  Völker  gegen  einander  im  Allgemeinen 
zu  freundschaftlichen  Rücksichten  verpflichtet^)  und  dass 
die  Genossen  des  Einen  bei  dem  Andern  von  Staatswegen 
geschützt  werden  sollten^);  eine  Verpflichtung  auf  Beihülfe 
im  Kriege  entsprang  aber  daraus  nicht,  sondern  diese  hieng 
blos  vom  freien  Willen  ab^^).  Ein  Vertrag  dieser  Art  wurde 
entii^eder  mit  einem  Volke  geschlossen,   welches  Rom  bis 


nach  der  Dediiion  auferlegte ,  uneigentUoh  ebenfalls  foedus  genannt. 
In  andern  Stellen  aber  wird  foedua  und  deditio  richtig  entgegenge- 
stellt, Livius  IV.  30.  Pro  foedere  dediüo  obtentatur.  YIII.  2.  Non 
foedere  sed  per  deditionem. 

2)  Eine  Ueberslcht  derselben  giebt  Voigt  lus  naturale  n.  208—218. 

3)  Ein  Verzeichniss  derselben  giebt  Voigt  11.  216—218. 

4)  Polyb.  III.  26.,  Livius  XXVI.  24. 

5)  Saeton.  Vespas.  8.  Ipse  restitutionem  Capitolii  aggressus  — 
«eretram  tabularum  tria  milliai  quae  simulconflagraverant,  restituenda 
Mueapiti  undique  investigatis  exemplaribus ,  instrumentum  iroperii  pul- 
fiUrrlmum  ao  yetustissimum :  quo  continebantur  paene  ab  exordio  Ur- 
bU  Senatus  consulta,  plebisoita  de  sodetato  et  foedere  ac  priyilegio 
eaieamquc  concessis. 

6)  Dass  diese  Eintheilung  in  der  römischen  Jurisprudenz  fortwäh- 
rend anerkannt  war,  beweist  das  fr.  5.  §.  2.  D.  de  captiv.  (49.   15). 

7]  Man  sehe  §.  81. 

8)  Die  allgemeine  Formel  im  Tractate  war  daher:  amlcitia  osto, 
Polyb.  III,  22.,  Livius  XXXVIII.  38. 

9)  Polyb.  IIL  24.,  fr.  19.  §.  3.  D.  de  captir.  (49.  15). 

10)  So  waren  die  Rhodier  über  hundert  und  vierzig  Jahre  lang 
out  den  Römern  befreundet ,  und  schickten  ihnen  selbst  HUlfstruppen, 
It^n  lieh  aber  Tor  den  Sohlingen  eines  Bündnisses  zu  wahren  ge- 
wuMl,  Polyb.  XXX.  5.,  Livius  XLV.  25. 
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daliin  ganz  fremd  gewesen  war;  dann  bestimmte  er  ge- 
wöhnlich auch  die  Grenzen,  wie  weit  jeder  seine  Schiffahrt 
und  Eroberungen  ausdehnen  dürfte  ").  Oder  es  sollte  da- 
durch nach  einem  Kriege  der  Friedenszustand  hergestellt 
werden;  dann  musste  sich  der  Schwächere  nach  seiner  Lage 
aucli  ungleiche  Bedingungen  gefallen  lassen.  Solcbe  waren 
die  Herausgabe  der  Flüchtlinge  und  Kriegsgefangenen, 
Räumung  occupirter  Länder,  einseitige  Beschränkung  der 
Kriegsfühnmg  und  Schiffahrt,  Verbot  aus  einem  den  Rö- 
mern unterthänigen  Volke  Soldaten  zu  werben,  und  Ande- 
res ^-).  Auch  wnirde  selbst  zuweilen  ein  jährlicher  Tribut 
auferlegt  ^^).  Ein  Vertrag  der  zweiten  Art  machte  die  Ver- 
bindung enger  und  begriff  alles  dasjenige,  was  das  öffent- 
liche hospitium  gewährte^*).  Ein  Vertrag  der  dritten  Art 
endlich  setzte  die  Verpflichtung  zur  Beihülfe  im  Kriege 
fest.  Es  sind  demnach  im  römischen  Staatsrecht  die  blos 
befreundeten  Völker  von  den  verbundenen  wohl  zu  unter- 
scheiden ^^). 

95.  Die  Bündnisse  konnten  ihrem  Inhalte  nach  sehr 
verschieden  sein.  Zunächst  kam  es  darauf  an,  ob  der  Bei- 
stand im  Kriege  von  Bedingungen  oder  den  Umständen 
abhängig  gemacht  ^^)  oder  ob  er  unbedingt  zugesagt  wurde. 


11)  So  die  orsten  Verträge  Roms  mit  Karthago,  Polyb.  III.22.  24., 
und  mit  den  Tarentinem,  Appian.  de  reb.  Samnii  YII.  1. 

12)  Beispiele  giebt  der  Vertrag  mit  Karthago  nach  dem  alkali- 
schen Krieg,  Polyb.  I.  62.  III.  27.,  der  nach  dem  zweiten  puiüsoheii 
Krieg,  Polyb.  XV.  18.,  Livius  XXX.  37.,  der  mit  Philipp  yon  Maoe- 
donicn,  Polyb.  XVni.  27.,  Livius  XXXIII.  30.,  und  der  mit  Antioohas, 
Polyb.  XXII.  26.,  Livius  XXXVIII.  38. 

13)  Dieses  geschah  (526)  im  ersten  Vertrag  mit  den  niyrieni, 
Polyb.  II.  12. 

14)  Man  sehe  darüber  §.  83.  Ein  solches  Gastreoht  bestand  zwi- 
schen Rom  und  den  Aeduem,  Caesar  de  bello  gall.  I.  31. 

15)  Am  bestimmtesten  sagt  dieses  Appian.  de  reb.  gallic.  13.  Aneh 
der  Sprachgebrauch  unterschied,  wie  unzählige  Beispiele  beweisen^ 
beide  Verhältnisse  genau  durch  die  Ausdrücke  amici  und  sooiiy  iftlot 
und  adfi^oxot.  Foederati  im  engem  Sinn  heissen  nur  die  Verbundenen- 

16)  So  der  Vertrag  mit  Karthago  um  die  Zeit  des  Pyrrhas,  Po-> 
lyb.  IIL  25. 
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Im  zweiten  lautete  der  Vertrag  als  ein  Schutz-  und  Tnitz- 
bündniss  auf  gemeinschaftli che  Freimde  und  Feinde  *^).  Fer- 
ner machte  auch  der  Bang  und  das  Ansehen  der  Staaten 
einen  wesentlichen  unterschied.  Standen  sich  beide  Thcilc 
Töllig  gleich;  indem  sie  gar  nicht  im  Krieg  mit  einander 
gewesen,  oder  doch  mit  gleichem  Kriegsglück  daraus  hcr- 
Torgegangen  waren:  so  wurde  der  Bund  auf  gleiche  Be- 
dingungen eingegangen^®).  War  aber  Eom  der  übemmch- 
tige  TheiJ,  so  musste  sich  der  Ändere  auch  ein  ungleiches 
Bündniss  ^^)  gefallen  lassen  '^).  Dieses  lautete  so,  dass  er 
im  Bundbrief  ausdrückh'ch  als  der  Schwächere  bezeichnet, 
und  ihm  die  Formel  auferlegt  war,  er  solle  die  Majestät 
des  römischen  Volkes  jederzeit  willig  ehren  und  anerken- 
nen*^). Ein  solches  Volk  musste  daher  alles,  was  Rom  von 
ihm  verlangte,  mit  Bereitwilligkeit .  erfüllen ;  doch  hörte  es 
darum  nicht  auf  frei  zu  sein,  sondern  es  stand  in  einem 
der  Clicntel  ähnlichen  Verhältnisse^),  dessen  Ausdruck  nur 
im  römischen  Staatsrecht  nicht  genau  bestimmt  war-"*).  In 


17)  D«88  dieses  die  althergebrachte  Formel  war ,  zeigen  yielo 
Beispiele,  IMonys.  excerpt.  ed.  Reisk.  T.  IV.  p.  2320.,  Liriu»  XXXVII. 
1.49.  XXXVUI.  8.  11.,  acero  ad  famU.  XII.  15.  Auch  noch  unter 
^  Kaisem  worden  die  Föderationen  nach  dieser  Formel  eingegan- 
gen, Die  Cass.  LXVIII.  9. 

18)  Aequo  foedere,  Liyius  XXXIV.  57.  Von  dieser  Art  war  in 
Italien  das  BQndniss  mit  den  Camertem  und  Heracleensern  ,  Livius 
^Vm.  45.y  Cicero  pro  Balbo  20.,  pro  Archia  4. ;  auswärts  das  erste 
Bindniss  mit  den  Aetolem,  Liyius  XXVI.  24.  XXXIU.  13.,  mit  den 
Juden,  loseph.  ant.  lud.  XII.  10,6.,  und  das  mit  den  Rhodiem,  Ap- 
I^  de  belL  dv.  IV.  65—70. 

19)  LitIus  XXXV.  46.  Foedere  iniquo  alligaU. 

20)  So  in  Italien  die  Lucaner  und  Apuler,  Livius  VIII.  25.  IX. 
^•;  auswärts  die  Aetoler  nach  ihrer  Besiegung,  Polyb.  XXII.  15., 
LiTiu  XXXJllL  11. 

21)  Maiestatem  popuU  Romani  oomiter  conseryato.  Die  Haupt- 
*tdlen  darüber  sind  Cicero  pro  Balbo  16. ,  fr.  7.  §.1.  D.  de  captiv. 
(49. 15). 

i  22)  Diese  Vergleichung  macht   auch  Proculus  in  der  angeführten 

Pftndektenstelle.    Auch  bestätigt  es  der  Sprachgebrauch,  Cicero  Vcrr. 
^  !•  SidUa  se  ad  amioitiam  fidemque  popuU  Romani  applieuit. 
23)  LiTioB  IX.  30.  Impetrarere,  ut  foedus  daretur:  neque  nt  ae- 
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diesem  Geiste  hielt  sich  aber  auch  Rom  im  Gewissen  ver- 
pflichtet, die  ihm  so  verbundenen  Völker  mit  aller  Macht 
EU  schützen^*);  es  stipulirte  für  sie  mit  in  seinen  Friedens- 
schlüssen ^) ,  und  vertheidigte  sie  durch  seine  Waffen  ge- 
gen feindliche  Angriffe*^).  Um  diese  Vortheile  zu  gewin- 
nen, gaben  sich  schwächere  Völker  oft  freiwillig  ganz  an 
Rom  hin,  und  wurden  in  ein  Schutzbündniss  aufgenom- 
men*^). Nicht  aber  blos  mit  freien  Völkern,  sondern  auch 
mit  auswärtigen  Königen  entstanden  schon  frühe  Bündnisse 
auf  gleiche  oder  ungleiche  Bedingungen*®);  und  nachdem 
die  Römer  ihre  Uebermacht  an  den  Königen  von  Mace- 
donien  und  Syrien  erwiesen  hatten,  beugten  sich  die  an- 
dern, durch  diese  Beispiele  geschreckt,  in  tiefer  ünterthä- 
nigkeit,  die  sie  durch  Tribut  und  dcmüthige  Erklärungen 
bezeugten*^),  und  sanken  unter  dem  glänzenden  Titel, 
Freunde  und  AUiirte  des  römischen  Volkes*®),  zu  wahren 


quo  tarnen  foedere,  sed  ut  in  ditione  populi  Romani  essent.  XLI.  6. 
Lycios  ita  aub  Rhodiorum  simuL  imperio  et  tutela  esse,  ut  in  ditione 
populi  Romani  oivitates  sociae  slnt.  Ditio  heiset  aber  aQoli  das  Yer» 
hältnisBi  welches  aus  der  Dedition  entstand,  Liyius  VIL  31.  YIII.  2. 
XXVI.  33.  In  diesem  Sinne  ist  es  gleichbedeutend  mit  poteataa,  und 
Yon  beiden  wird  dann  das  Schutzvorhältniss  der  Föderation  duroh 
den  Ausdruck,  fides,  unterschieden,  Livius  YIII.  1.,  Yaler.  Max.  YI. 
5,1.  Umgekehrt  wird  jedoch  das  Wort,  fides,  h«u6g  auch  bei  den 
Yerhältnissen  der  Dedition  gebraucht  (Note  51). 

24)  Livius  XXX.  42.  Diese  Sorgfalt  rühmt  auch  Caesar  de  bdio 
gaU.  I.  43.,  Hirtius  de  bello  Alex.  34.  36. 

25)  Beispiele  geben  die  meisten  der  angeführten  Traotate,  Polyb»  IIL 
22.  24.  27.  XY.  18.  XXII.  15.26.,  Livius  XXX.  37.  XXXYIIL  11.38. 

26)  Beispiele  aus  der  altern  Zeit  giebt  Livius  II.  30.,  Dionys.  IX. 
60.  X.  22.     Spätere  rahmt  Cicero  pro  lege  Manil.  6. 

27)  Livius  YIII.  19.  25.,  Polyb.  II.  11. 

28)  Das  erste  Beispiel  eines  gleichen  Bündnisses  mit  einem  aus- 
wärtigen König  ist  das  von  Ptolemäus  Philadelphus  (481),  Dio  Cam. 
fragm.  147. ;  eines  ungleichen,  das  mit  Hiero  von  Syracus  (492) ,  Po- 
lyb. L  16. 

29)  Livius  XLII.  6.  XLY.  13.  44.,  SaUust  lugurth.  14.  31. 

30)  Caesar  de  belle  gall.  I.  3.  35.  43.  lY.  12.  YIL  31.,  aoero 
pro  lege  Manil.  5. 
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Vasallen  herab'*).  Selbst  aber  jener  Titel  musste  erst  durch 
etwas  sehr  Ausgezeichnetes  verdi ent  ^^)y  und  von  dem  Nach- 
folger jedesmal  dessen  Erneuerung  nachgesucht  werden'^}. 
Die  Römer  übten  über  diese  Könige  ein  solches  Ansehen 
aus,  dass  sie  deren  Familien-  und  Thronstreitigkeiten  als 
Kichter  entschieden^^),  und  bald  giengen  sogar  mehrere 
dieser  Reiche  durch  testamentarische  Vermächtnisse  ganz 
an  das  römische  Volk  über'^).  Alle  jene  verbündeten  Völ- 
ker und  Könige  stellten,  wenn  Rom  es  verlangte/  auch 
Hül&truppen  *^) ;  doch  wurden  diese  nicht  in  der  Linie^ 
sondern  nur  als  leichbewaifnete  Schwärme  gebraucht*^). 

96.  Ganz  anders  waren  die  Verhältnisse,  die  aus  der 
Dedition  hervorgiengen.  Durch  diese  hörte  ein  Volk  als 
solches  zu  bestehen  auf,  und  es  wurde  mit  Allem,  was  es 
beasass,  der  Gewalt  des  römischen  Volkes  ^^)  wie  ein  Knecht 
meinem  Herrn  unterthan  ^^).  Die  Römer  nahmen  dieses  im 

31}  Sallust  lugurth.  H.,  Florus  III.  1. 

32)  LiTius  XXXI.  11.  SaUust.  lugurth.  104. 

33)  Livius  XLII.  6.,  Polyb.  XXXIII.  16, 

34)  Bebpiele  geben  Appian.  de  reb.  Syr.  47.,  Livii  epit.  46.|  Po- 
lyb. XXXL  18.  XXXIII.  5. 

35)  So  Pergamum  (622),  Florus  11.  20.,  Cyrene  (658)  und  Bithy- 
Mcn  (679),  Livü  epit.  70.  93. 

36)  GaUiäche  Hülfavölker,  Polyb.  H.  32.,  Livius  XXI.  46.  48.  55. 
5$. ;  Spanische ,  Polyb.  Ilf.  76.,  Livius  XXII.  22. ;  Syracusisohe  von 
Htero,  Livius  XXII.  37.;  Numidisobe  von  Massinissa,  Livius  XXXI.  11. 
ID.  XXXII.  27.  XXXV.  11.  XLII.  29-  35. ;  Crctische,  Livius  XLII.  35. 
Solche  Holfstruppen  hiessen  externa  auxilia  oder  auch  auxilia  schlecht- 
Idn,  nicht  socii ;  sondern  diese  Benennung  blieb  den  Italikern  eigen- 
thamlich. 

37;  Livius  XXII.  37.  Ein  Beispiel  von  der  Art  der  Aufstellung 
gieM  Livius  XXXVIL  39. 

38)  Dieses  zeigt  die  uralte  Formel  der  Dedition ,  Livius  I.  38. 
HL  31.  IX.  9.,   Plautus  Amphitr.  L  1,  102.,  Polyb.  XXXVI.  2. 

39)  Volker  dieser  Art  wurden  dediücil  genannt,  Caesar  de  hello 
fall  I.  27.  II.  32.  Dass  bei  ihnen  die  Analogie  der  Knechtschaft  galt, 
ergebt  lieh  auf  das  Bündigste  daraus,  dass  die  Kinder,  die  von  Rö- 
mern mit  den  Weibern  eines  solchen  Volkes  erzeugt  wurden,  nach 
dem  Stande  der  Matter  Knechte  waren,  und  um  frei  zu  werden,  von 
^r  Obrigkeit  manumittirt  werden  mussten ,    Livius  XLIII.  3.      Eine 
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eip^cntlichstcn  Sinn  ohne  allen  Vorbehalt  ^*^).  Ein  solches 
Volk  musste  daher  seine  Waffen  abliefern,  Geissein  stellen 
und  Besatzungen  einnehmen*^),  oft  selbst  auf  Befehl  die 
Mauern  seiner  Städte  niederreissen  **).  Uebrigens  war  es 
aber  Grundsatz  solche  Völker  nicht  zu  misshandeln  **J,  son- 
dern gewöhnlich  behielten  sie  ihre  persönliche  Freiheit  und 
Wohnsitze,  etwa  nur  mit  Verlust  eines  Theiles  ihres  Grund- 


eigenthümliohe  Ansicht  hat  jedoch  Voigt  lus  naturale  II.  253  —  302. 
Er  unterscheidet  die  populi  in  ditione  oder  dediticii ,  und  die  populi 
in  arbitratu.  Erstore  seien  den  Kindern  in  patria  poteatate,  'Letztere 
als  die  mit  den  Waffen  in  der  Hand  Bezwungenen  den  servi  in  do- 
minica  potestate  zu  yergleichen.  Seine  Meinung  beruht  auf  dem'SatsCi 
die  deditio  als  solche  habe  immer  Leben  und  persönliche  Freiheit  ge- 
währleistet. Dawider  ist  Folgendes  zu  bemerken.  1)  Es  wird  aas« 
drncklich  als  Grundsatz  bezeugt ,  dass  auch  nach  der  förmlich  yer- 
langten  und  angenommenen  deditio  die  schlimmste  Behandlung,  Töd- 
tung  und  Verkauf ,  möglich  war ,  Appian.  de  reb.  Fun.  64.  —  2)  Es 
liegen  auch  Beispiele  vori  dass  solches  wirklich  eintrat,  Livius  XLII. 
8.,  Appian.  de  reb.  Ilispan.  95  —  98.,  Caesar  de  hello  Qall.  VII.  89. 
—  3)  Es  wird  zwar  erwähnt,  dass  es  dann  ungewöhnlich  war,  allein 
die  Möglichkeit  desselben  eben  dadurch  bestätigt ,  Livius  VII.  27. 
XXX. VII.  32.  —  4)  Es  konnte  allerdings  eine  Dedition  gegen  Capitu- 
lation  geschehen,  und  dadurch  die  gewöhnliche  Wirkung  beschränkt 
werden  (Kap.  X.  Note  5Gj.  Allein  die  Dedition  als  solche  schloss  kei- 
nen Vorbehalt  in  sich.  —  5)  Der  Irrthum  von  Voigt  ist  ein  doppel- 
ter. Erstens  legt  er  der  Dedition  als  solcher  die  Wirkungen  bei,  wel- 
che nur  die  Dedition  mit  Capitulation  hatte.  Zweitens  legt  er  die  ge* 
gen  ihn  sprechenden  Stellen  ,  zum  Theil  gegen  ihren  klaren  Inhalt, 
so  aus,  dass  dort  die  Dedition  nicht  angenommen  worden  sei.  Allein 
angenommen  wurde  sie  immer,  nur  nicht  mit  Capitulation. 

40)  Livius  XXXVr.  28.,  Polyb.  XX.  9.  10.  XXI.  1. 

41)  Livius  XX VIII.  34.  Mos  vetustus  erat  Romanis ,  cum  quo 
nee  foedere  neo  aequis  legibus  iungeretur  amicitia  non  prius  imperio 
in  cum  tanquam  pacatum  uti,  quam  omnia  divina  humanaque  dedi- 
disset,  obsides  accepti,  arma  ademta,  praesidia  urbibus  Imposit«  fo- 
rent.  Eben  so  lautet  es  bei  Dionys.  excerpt.  ed.  Reisk.  T.  IV.  p.  2311., 
Livius  V.  27.  Beispiele  geben  Appian.  de  reb.  Uispan.  38.,  Caesar  de 
beUo  gall.  L  27.  II.  3.  32. 

42)  So  die  Hispanischen  Völker,  Appian.  de  reb.  Uispan.  41  .| 
Livius  XXXIV.  17.,  und  die  Achajer,  Pausan.  VII.  16. 

43)  Livius  XXXIX.  54.  XLII.  8.  21. 
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eigenthnms  **),  genossen  Roms  kräftigen  Schutz  gegen  feind- 
selige Nachbarn^*),    und  ihr  Tribut,    ihre   Kriegsdienste 
and  sonstigen  Verpflichtungen  wurden   durch  eigene  Ge- 
setze*^)  genau    bestimmt*^).    Doch  bb'eben  sie  von  Rom 
schlechthin  abhängig*®),  und  auch  ein  Nachlass  an  den  auf- 
erlegten Bedingungen  geschah  immer  nur  mit  dem  Vorbe- 
halt, so  lange  es  dem  römischen  Volke  gut  scheinen  wür- 
de *^j.  Zuweilen  wurde  auch  ein  überwundenes  Volk  unter 
die  Hoheit  eines  anderen  verbündeten  oder  frei  erklärten 
oder  eines  Königs  gestellt,   und  diesem  tributär  gemacht  ^^). 
Mit  derDeditiou,  wo  sich  der  Besiegte  wörtlich  der  Will- 
köhr  und   dem  Eigenthum    des  Siegers    übergab,    war  es 
im  Sinne  der  Römer  gleichbedeutend,  wenn  sich  ihnen  ein 
Volk,    ohne  gerade  durch  die  äusserstc  Kriegsgcwalt  ge- 
dringt zu  sein,  oder  ganz  freiwillig  auf  Treu  und  Glauben 
nberliess  ^*).  Doch  machten  sie  davon  nicht  immer  wirklich 


ü)  LiTiua  I.  15.  II.  31.  VIII.  1.  11.  XXXVI.  39.,  Caesar  de  hello 
(AlL  II.  28. 

45)  LiTius  VII.  29.  30.  31.,  Caesar  de  boUo  gall.  I.  28.  32. 

46)  Gesetz  ist  der  eigentUohe  Name  für  eine  solche  rein  einsei- 
tige Bestimmung,  Livius  XXXIV.  57.  XXXVII.  36.  Doch  wird  sie  zu- 
weQea  aseigentlich  auch  foedus  genannt,  Appian.  de  reb.  Uispan.  43. 
4S.    Man  sehe  auch  Note  1. 

47)  Dionys.  IV.  52.,  Appian.  de  reb.  Hispan.  43.44.,  Diodor.  ex- 
eerpt  MaL  XXXIL  3.  Gelegentlich  will  ich  hier  bemerken,  weil  so- 
*ohl  Mai  wie  Dindorf  es  übersehen  haben ,  dass  in  der  letzten  Stelle 
4er  Name  des  Volkes  Begeda  aus  Appian  in  Segeda  zu  yerbessern  ist. 

48}  Dieses  sind  also  die  Volker,  die  in  den  Bruchstücken  der  L. 
Sernlia  and  anderwärts  in  arbitratu,  dicione,  potestate  populi  Romani 
WisMn. 

49)  Dieses  berichtet  Appian.  de  reb.  Hispan.  44. 

50)  So  waren  besiegte  Bojer  unter  die  Aeduer ,  die  Moriner  un- 
ter die  Atrebater  gestellt,  Caesar  de  beUo  gall.  VII.  9.  10.  76.  Auf 
Sudiche  Art  yerfuhr  Pompejus  mit  mehreren  Völkern  in  Asien ,  Ap- 
pin.  de  heUo  Mithrid.  114.  Andere  Beispiele  nennt  Kuhn  Beiträge 
8.  101-106. 

51)  Dieses  bezeugt  ausdrücklich  Polyb.  XX.  9.,  und  die  Aetoler 
■»achten  davon  die  bittere  Erfahrung,  Polyb.  XX.  10.,  Livius  XXXVI. 
27.  28.  Die  Formel  dafür  war :  se  suaque  omnia  fidei  populi  Romani 
P^nnitterc,  UTias  XXXVI.  28.  XLV.  4.,    Caesar  de  hello  gall.  II.  3. 
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Gebrauch,  sondern  wandelten  es  häufig  in  ein  Schutzbünd- 
niss  um^-). 

97.  Aus  der  Dedition  entsprang  aber  noch  eine  andere 
Rechts  form,  wenn  nämlich  Rom  dem  überwundenen  Volke 
sein  Gebiet,  den  Gebrauch  seines  Landrechts  und  das 
Recht  sich  selbst  zu  regieren  zurück  gab.  Dieses  geschah 
in  Italien  regelmässig;  meistens  wurde  sogar  mit  dem  be- 
siegten Volke  ein  Waffenbündniss  errichtet ^^J.  Auch  ausser- 
halb Italien  kommen  davon  Beispiele  vor  ^*) ;  allein  jene 
Selbstständigkeit  war  häufig  nur  eine  scheinbare.  So  wurde 
Macedonien  nach  der  Gefangennehmung  seines  Königs  (589) 
zwar  für  frei  erklärt  und  eigenen  jährlich  zu  wählenden 
Obrigkeiten  überlassen,  allein  in  vier  Regionen  eingetheill^ 
und  Jedem  ausserhalb  seiner  Rej2:ion  zu  freien  oder  Grund- 
stücke zu  erwerben  untersagt;  auch  mussten  sie  einen  Tri- 
but entrichten,  und  sich  noch  andere  lästige  Beschränkungen 
und  sehr  sorgfältig  ausgedachte  Verordnungen  vorschreiben 
lassen  ^^).  Jene  Freiheit  begriff  also  die  Immunität  vom 
Tribut  nicht '^^),  sondern  diese  wurde  als  eine  grössere  Aus- 


Daher  :  ßdom  populi  Rom.  sequi,  in  fidem  reoipi,  Caesar  de  hello 
gall.  IV.  21.  22.  VIII.  3.  Doch  wird  dieser  oder  ein  ähnlicher  Aus- 
druck auch  häußg  von  der  eigentlichen  Dedition  gebraucht.  So:  per 
deditionem  in  fidem  venire.  LiviusVIII.  2.;  in  fidem  et  ditionem  pop. 
Rom.  se  tradere,  Livius  XXXVII    45.,  Sallust.  lugurth.  62. 

52}  Livius  VIII.  25.  Lucani  atque  Apuli,  quibus  gentibus  nihil 
ad  eam  diem  cum  Romano  populo  fuerat,  in  fidem  venerunt,  arma 
virosque  ad  bellum  pollicentes.  Foodcre  ergo  in  amicidam  accepti.  Ein 
anderes  Beispiel  ist  Qades,  das  sich  ergeben  hatte,  Livius  XXVIII.  37. 
XXXII.  2.,  und  später  doch  verbündet  erscheint,  Cicero  pro  Balbo  11.16. 

53)  Beispiele  giebt  Dionys.  III.  54.  60.  IV.  27. 

54)  Livius  XXXVII.  32.  Urbem,  agrosque  et  suas  legea  iis  (Pho* 
caeensibus)  restituit.  XXXVIII.  39.  Phocaeensibus  et  ager,  quem  ante 
bellum  habuerant,  redditus ;  et  ut  legibus  antiquis  uterentur,  permiB- 
sum.  —  Caesar  de  hello  gall.  I.  45.  Liberam  debere  esse  Qalliami 
quam  hello  victam  suis  legibus  (Senatus)  uti  voluisset. 

55)  Livius  XLV.  29.  32. 

56)  Daher  wird  auch  vom  Tribut  der  freien  Völker  so  wie  der 
Könige  als  von  einer  ganz  gangbaren  Sache  geredet,  Sallust.  lugurth. 
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zeichnnng  besonders  verliehen*^).  Aohnliche  Verhältnisse 
traten  auch  dann  ein,  wenn  die  Römer  einem  besiegten 
Volic  oder  Könige  seine  Länder  licssen,  allein  ihnen  ein- 
zelne Völkersehaften,  die  sie  unter  ihre  Herrschaft  gebracht, 
abnahmen  und  frei  erklärten.  Diese  erhielten  dann  auch 
Immunität,  oder  es  wurde  ihnen  der  Tribut,  den  sie  Jenen 
gezahlt  hatten,  an  Rom  oder  einen  Bundesgenossen  zu 
entrichten  auferlegt'^®). 

98.  Unter  den  verbündeten  oder  unterthänigen  Vol- 
lem zeichneten  die  Römer  zuweilen  einzelne  Personen 
dadurch  aus,  dass  sie  dieselben  in  die  Formel  der  Freunde 
des  römischen  Volkes  eintrugen*^),  oder  ihnen  das  römi- 
sche Bürgerrecht  ertheilten  ^).  Dieses  war  von  jeher  eins 
ihrer  Mittel  sich  auswärts  Anhang  zu  verschafFen.  Vorsich- 
tige Völker  suchten  sich  dagegen  durch  eine  Bestimmung 
im  Böndniss  zu  schützen,  wodurch  sie  sich  jene  Ehre  ver- 
baten*^).    Solche  Auszeichnungen   wurden  wie  die  Bünd- 


31.   Nicht  begrSndot  ist  der  Einwurf,   den  Kulin  Beiträge  S.  90.  da- 
wider macht. 

57)  So  erhielten  in  Illyrien,  welches  übrigens  im  Ganzen  ohnge- 
nUu  wie  Macedonien  behandelt  wurde ,  einzelne  VöUcorschaften  aus 
l^esonderen  Rücksichten  die  Immunität,  Livius  XLV.  26.  Eben  so  die 
Atrebaten  in  Gallien,  Caesar  de  hello  gall.  YII.  70. 

58)  Dieses  geschah  nach  dem  ersten  macedonisohen  Kriege  mit 
den  Eleutherolaconen ,  welche  unter  der  Herrschaft  von  Sparta  ge- 
lUnden  hatten ,  Livius  XXXIV.  29.  35.  36.  40.  43. ,  Strabo  VIII.  5. 
i  5.  p.  366  Casaub. ,  Pausanias  III.  21.,  Kuhn  Beiträge  S.  107.  — 
ueh  der  Besiegung  des  Philippus  mit  den  griechischen  Städten,  die 
«unter  seiner  Herrschaft  gehabt,  Polyb.  XVIII.  27—31.,  Livius 
XXXIII.  30—35.  —  desgleichen  nach  der  Besiegung  des  Antiochus, 
%b.  XXIL  27. ,  Livius  XXXVIII.  39.  -r-  Rom  handelte  darin  rein 
Mfth  poütischen  Rucksichten,  Livius  XXXVIII.  48. 

59)  Ein  schönes  Beispiel  giebt  das  SC.  de  Asclepiade  (Kap.  XI. 
Kote  28). 

60)  L.  Cornelius  Baibus  aus  Gades ,  der  von  Pompejus  die  Civi- 
^  erhalten  hatte,  wurde  (714)  sogar  zum  Consulat  erhoben,  Dio 
C«5s.  XLVIII.  32.  Dieses  war  das  erste  Beispiel  dieser  Art,  PUnius  bist 
»t.  VII.  44  (48). 

61)  So  die  Camerter ,  Valer.  Max.  V.  2 ,  8.  Andere  Beispiele 
nennt  Qeere  pro  Balbo  U. 
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O' 


nisse  in   kupfernen  Tafeln  eingegraben    und  auf  dem  Ca- 
pitolium  ausgestellt  ^^). 


Vierzehntes  Kapitel. 

Das  römische   Staatsgebiet  und   seine 

Einwohner. 


99.  Bis  zur  Zerstörung  der  latinischen  Eidgenossen- 
schaft (416)  beruhte  Korns  Macht  weniger  auf  der  Grösse 
des  Gebietes,  als  auf  der  klugen  Benutzung  seiner  Allian- 
zen. Von  da  an  bis  gegen  das  Ende  des  fünften  Jahrhun- 
derts verbreitete  es  aber  rasch  seine  siegreichen  Waffen 
über  alle  Völkerschaften  Italiens,  und  nöthigte  dieselben 
die  römische  Hoheit  anzuerkennen.  Die  Verhältnisse  dieser 
Völker  lassen  sich  auf  zwei  Klassen  zurückfuhren.  Einige, 
jedoch  nur  die  kleinere  Zahl,  waren  ganz  in  den  römischen 
Staat  aufgenommen  und  gehörten  zu  dessen  Gebiet.  Die 
Uebrigen  hatten  ihre  Freiheit  behalten,  oder  nach  ihrer 
Besiegung  zurückerhalten^),  und  waren  dem  Namen  nach 
selbstständig  und  mit  Rom  in  der  einen  oder  andern  Form') 
föderirt«). 

100.  Das  römische  Gebiet  zerfiel  nach  den  darin  be- 
findlichen Völkerschaften  in  drei  wenig  zusammenhängende 
Massen :  VölKcrschaften,  welche  blos  Unterthanen  ohne  die 
römische  Civität*),  Völkerschaften,  welche  Unterthanen  mit 

62)  SC.  de  Asolepiade ,    Cioero   ad  famil.  X.III.  36.  ,    Saeton.  Ye- 
spas.  8  (Note  5). 

1)  Man  sehe  darüber  §.  97. 

2)  Man  sehe  darüber  §.  94.  95.  Von  der  späteren  Zeit  wird  im 
Kap.  XXVI.  die  Rede  sein. 

3)  Livius  XXVI.  24.  lam  inde  a  maioribas  traditum  morem  eo- 
lendi  sooios ,  ex  quibus  alios  in  civitatem  atque  aequam  seoam  ins 
accepissenty  alios  in  ea  fortuna  haberent,  ut  socii  esse,  quam  oItm 
mallent. 

4)  Von  deren  Zustand  wird  im  Kap.  XXIV.  die  Bede  seiii. 
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der  CiTität  jedoch  ohne  sufiragium,  und  Völkerschaften, 
welche  vollständig  Römer  mit  dem  höheren  Bürgerrecht  wa- 
ren. Die  CivitSt  ohne  suffraglum  wurde  regelmässig  zuerst 
rerbehen,  um  besiegte  Völker,  welche  dem  römischen  Staate 
einverleibt  werden  sollten,  durch  eine  gewisse  Auszeich- 
nung fester  an  denselben  zu  knüpfen.  Solches  geschah 
bald  nach  dem  Jahre  375  den  Tusculanern ,  die  sich  ganz 
der  Grossmutli  der  Römer  hingegeben  hatten*).  Gleich 
nach  der  Zerstörung  der  latinischen  Eidgenossenschaft  (416) 
erhielten  diese  Civität  die  mit  den  Latinern  verbündet  ge- 
wesenen Campaner*),  wiewohl  sie  sich  mit  jenen  auf 
Gnade  und  Ungnade  hatten  ergeben  müssen  ^),  desgleichen 
die  Fundaner  und  Formianer®),  die  Cumaner  und  Suessu- 
laner*),  dann  420  einTheil  der  Samniten  *®),  422  dicAcer- 
nner")  und  wohl  zu  derselben  Zeit  die  Atellan er  ^-),  end- 
Keh  425  die  Privematen  '^).  Nach  dem  Kriege  und  der 
Unterwerfung  der  Herniker  (448),  wo  dieselben  auf  ähn- 
lidie  Art  behandelt  wurden  wie  damals  die  Latiner,  erhielten 
die  friedlicli  gebliebenen  Alatrinaten,  Verulaner  und  Feren- 
tinaten  ihre  Selbstständigkeit  zuiück,  weil  sie  diese  der 
romischen  Civität  vorzogen.  Die  Anagniner  und  Uebrigen 
aber  wurden  mit    dem  Bürgerrecht  ohne  suffragium  dem 


5)  Man  sehe  Kap.  XII.  Note  36.  43. 

6)  Livius  Vni.  14.,  Vell.  Fat  I.  14.  Livius  sagt  im  Jahr  416, 
^ellejas  im  Jahr  420.  Diese  Verschiedenheit  rührt  wold  daher,  dass 
icaer  die  Zeit,  wo  der  Besohlass  gefasst  wurde ,  dieser  die  Zeit ,  wo 
*  lur  AasfQilrang  kam,  Tor  Augen  hatte. 

7)  UTius  vin.  11. 

8)  LiYius  VIII.  14.,  Vell.  Fat  I.  14.  Auch  hier  weichen  Beide 
iB  der  Angabe  der  Jahre  ab ;  nio  nennen  416  und  423. 

9)  Unas  VIII.  14. ,  Festus  v.  munioeps  p.  142.  Irrig  hSlt  Nie- 
^oHrll.  66.  76.  III.  166.  das,  was  damals  allen  diesen  Völkersohaf- 
^  gewihrt  wurde,  nur  für  Isopolitie.     Man  sehe  Kap.  XII.  Note  36. 

10)  VeU.  Fat  I.  14.  Auch  dieses  Tersteht  Niebuhr  H.  72.  76.  UI. 
122.  BOT  Yon  der  Isopolitie. 

ll)UTiu8  VIIL  17.,  Vell.  Fat  1.14.,  Festus  v.  municeps  p.l42. 
12]  Fettos  T.  municeps  p.  142. 
13)  Uifos  VOL  21. 
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römisdien  Staate  einverleibt,  ihnen  jedoch  zugleic 
eigene  Magistrate  untersagt^*).  Jene  Art  von  Civität 
451  den  Arpinaten  an  der  hernikischen  Gränze,  dj 
demselben  Jahre  den  Trcliu lauern  in  Samniuni  ^^),  ui 
den  Sabin  ein  zu  Theil  ^^).  Auch  die  Cäriten  kamen  in 
Vcrhältniss,  jedoch  weit  später.  Seitdem  gallischen] 
hatten  sie  das  hospitium  publicum  und  die  Isopolitie  ^''] 
gen  ihrer  Untreue  wurden  sie  (401)  mit  dem  Verlu 
Hälfte  ihres  Gebietes  bestraft ^^).  Uebrigens  aberbliel 
selbstständig;  es  wurde  mit  ihnen  Friede  oder  na< 
Art  der  Etiusker  ein  Waffenstillstand  auf  hundert 
geschlossen  ^^) ;  und  noch  im  Jahr  549  gehörten  s 
den  mit  Rom  föderirten  etruskischen  Völkern  ^^),  Uns 
bestand  auch  mit  ihnen  die  Isopolitie  und  für  die  ir 
die  Verzeichnung  in  den  cäritischen  Tafeln  fort, 
jener  Zeit  aber  wurden  sie  dem  römischen  Staate  c 
leibt-')  und  zu  einer  Präfectur  gemacht^*).  Auf  die; 
sind  die  über  Gäre  vorhandenen  Nachrichten  voUko 
in  Einklang  zu  bringen*^). 


14)  Livius  IX.  42.  43. 

15)  Livius  X.  1. 

16)  VeU.  Pat.  I.  14. 

17)  Man  sehe  oben  Kap.  Xf.   Note  37.  43.  44. 

18)  Dio  Cass.  fragra.  142. 

19)  Livius  VII.  19.  20.  • 

20)  Livius  XXVIII.  45. 

21)  Paul.  Diaconus  t.  municipium  (Kap.  XI.  Note  38). 

22)  Festus  t.  praefeotura. 

23)  Eine  ganz  andere  Ansicht  hat  Momnisen  Rom.  Tribus 
IGO.  un<l  etwas  verändert  Köm.  Münzweseu  S.  240.  Er  läugn< 
liaupt  das  Verhältniss  der  Isopolitie,  erkennt  bei  Gäre  nur  hc 
publicum ,  welches  naoh  der  ersten  Stelle  noch  nach  401  het 
und  ungewiBS  wann  zur  Strafe  entzogen  worden ,  naoh  der 
Stelle  aber  401  in  die  oivitas  sine  suifragio  umgewandelt  wort 
Dawider  ist  Folgendes  zu  bemerken.  1)  Die  Darstellung  dei 
VII.  20.  XXVIII.  45.  von  dem  hundertjährigen  WaflfensüllsUi 
von  den  Bundesleistungen  der  Cäriten  ist  aus  den  Staatsacl 
schöpft  I  und  kann  nicht  nach  Mommsen  als  „sentimental  u 
schminkt^  beseitigt  werden.  Sie  beweiät  unwiderleglich,  da 
noch  lange  naoh  401  selbstständig  war.   —    2)   Steht  dieses  f« 
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101.  Das  vollkommene  Bürgerrecht  verliehen  die  Rö- 
mer solchen  Völkern,  die  sie  durch  ein  besonderes  Ver- 
trauen gewinnen  wollten,  oder  die  sich  auf  der  Stufe  der 
unvollkommenen  Civität  einer  solchen  Erhöhung  würdig 
bewährt  hatten.  So  verfuhren  sie  gleich  nach  der  Zer- 
störung der  latinischen  Eidgenossenschaft  (416)  mit  den 
Lanuvinern ,  Aricinern  ,  Nomentanern  und  Pedaneni  -*). 
Dann  wurden  auch,  man  weiss  nicht  genau  wann,  die  Tus- 
culaner  zui*  Civität  mit  suffragium  erhoben*^);  desgleichen 
435  die  Privernaten -<^ ,  448  die  Aequer«"),  480  die  Sa- 
biuer-**),  566  die  Forniianer,  Fundaner  und  Ai*pinaten  *^). 
Andere  sind  nicht  sicher  bekannt^®).    Von  der  Verfassung 


mv8s  dasjenige  ,  was  die  oben  Kap.  XI*  Note  43.  genannten  Schrift- 
iteUer  Ton  einer  älteren  Verleihung  der  civitas  sine  8u6frag{o  berich- 
ten, Ton  etwas  Anderem  yerstanden  werden,  und  dieses  kann  nur  die 
Iiopolitie  sein.  —  3)  Wie  sich  die  cäritischen  Tafeln  zu  der  späteren 
Verinderung  yerhalten,  wird  unten  (Note  96.  07)  vorkonjmen.  —  4)  Die 
richtige  Ansicht  hat  Niebuhr  II.  76.  77.  Irrig  und  mit  Livius  XXVIII. 
45.  im  Widerspruch  ist  nur  ,  wenn  er  III.  08.  474.  die  Umwandlung 
ia  ein  abhängiges  Municipium  schon  ins  fünfte  Jahrhundert  setzt.  Er 
bitte  über  das  Alter  der  Präfecturen  falsche  Meinungen  (Kap.  XXIV), 
^ie  er  bei  einer  nochmaligen  Ucberarbeitung  unstreitig  berichtigt  hätte. 

24)  Man  sehe  Kap.  XII.  Note  41. 

25)  Sie  waren  in  der  tribna  Papiria,  Livius  VIII.  37.,  Valer.  Max. 
K.  10, 1.  Wann  sie  in  diese  aufgenommen  wurden,  ist  nicht  gewiss, 
ursprünglich  seit  375  hatten  sie  nur  die  civitas  sine  suffragio.  Man 
iche  Kap.  XII.  Note  43.  44.  Anderer  Meinung  ist  Mommsen  Rom. 
HoQzwesen  S.  225.  £r  behauptet  Tusculum  habe  schon  Tor  416  die 
ciritas  cum  suffragio  gehabt,  weil  es  boi  Cicero  pro  Piano.  8.  munici- 
piam  antiquissimum  genannt  werde.  AJlein  dieses  heisst  nicht:  von 
Allen  das  älteste,  sondern  ein  sehr  altes. 

26)  Man  sehe  darüber  Niebahr  lU.  201.  202.. 

27)  Man  sehe  darüber  Niebuhr  lU.  314. 

28)  VelL  Pat.  I.  14. 

29)  LiTius  XXXVIII.  36. 

30)  Mommsen  U5m.  Münzwesen  S.  226.  behauptet  zwar,  dass 
«lle  logenannten  praefeoturae  das  vollkommene  Bürgerrecht  gehabt 
^liVUntL  AUein  dazu  fehlen  die  Beyireise.  Ferner  ist  es  ein  arges  Ver- 
••Hea,  wenn  Madvig  de  iure  oolonlar.  (Opusc.  aoad.  p.  234.  238)  aus 
LMu8  XXin.  31.  folgern  will,  die  Cumaner  hätten  539  die  civites 
eom  toffrag^o  erhalten.  Der  Ausdruok  dert:  ut  municipes  Cumani  essent. 
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der  mit   der  civitas   cum   und  sine  suflfragio  begabten  Völ- 
ker wird  im  Kap.  XXIV.  die  Rede  sein. 

102.  Die  Erweiterung  der  römischen  Herrschaft  zog 
auch  neue  Eintlieilungen  des  Gebietes  nach  sich.  Die  alte 
Grundlage  für  die  Verzeichnung  der  kriegs-  und  steuer- 
pflichtigen stimmberechtigten  Bürger  war  die  Eintheilung  m 
dreissig  Tribus'*).  In  Folge  eingetretener  Veränderungen 
wurde  (259)  eine  neue  Eintheihing  in  21  Tribus  gemacht'*). 
Diese  blieb  über  hundert  Jahre,  wo  die  Einverleibung  von 
Völkerschaften  mit  dem  vollen  Bürgerrecht  neue  Einrich- 
tungen nöthig  machte.  Da  man  aus  kluger  Vorsicht  die 
neuen  Bürger  sich  nicht  in  alle  Tribus  verbreiten  lassen 
wollte,  so  wurden  für  sie  auf  den  Antrag  der  Censoren 
entweder  neue  Tribus  gebildet^*),  oder  sie  wurden  einer 
der  vorhandenen  Tribus  zugetheilt**).  So  stieg  deren  Zahl 
seit  368  bis  514  allmählich  auf  35  »5).  Diese  EinÜieilung 
begründete  unter  den  in  einer  Tribus  vereinigten  Völker- 
schaften eine  gewisse  Gemeinschaft  des  politischen  Lebens 
und  der  historischen  Erinnerungen**).  In  Beziehung  auf 
die  Völkerschaften,  die  ohne  Bürgerrecht  oder  nur  mit 
dem  niederen  Bürgerrecht  unterthan  waren,  gab  es  keine 
besondere  Gebietseintheilung. 

103.  Die   auf  dem   römischen  Gebiete   befindlichen 


bezieht  sich  auf  die  bei  Livius  XXIII.  7.  erwähnten  dreihundert  Cam- 
panischen Ritter,  welche  zur  Aushülfe  zu  municipes  Ton  Cumä  ge- 
macht wurden. 

31)  Man  sehe  oben  §.  28. 

32)  Livius  II.  21.,  Dionys.  VII.  64.  —  Becker  n.  1,  167—169., 
Schwegler  XXI.  18. 

33)  Der  Beschluss  stand  gewiss  dem  Volke  zu ;  aber  die  Censo. 
ren  hatten  die  Einleitung  und  Ausführung  ;  daher  werden  sie  dabei 
allein  genannt,  Livius  YIIL  17. 

34)  Ein  Beispiel  giebt  Livius  XXXVHL  36. 

35)  Livius  VI.  5.  Vn.  15.  VIIL  17.  IX?  20.  X.  9.,  Livii  epit  19., 
Varro  de  ling.  lat  V.  56.  Von  den  Namen  der  Tribus  und  den  StIEd- 
ten,  die  in  Italien  zu  jeder  gehörten,  handelt  gründlich  Grotefend  In 
Zimmermanns  Zeitschrift  1836.  Nr.  114—118. 

36)  Ein  Beispiel  giebt  Livius  VIII.  37. 
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Personen  waren  demnadi^  von  den  einem  fremden  Staate 
angehörenden  Peregrinen  abgesehen'^),  entweder  Vollbür- 
ger oder  Unterthanen.  Vollbürger  waren  diejenigen,  welche 
durch    das   Stimmrecht    in   den   Comiticn   und    durch    die 
Flhigkeit  zur  Magistratur  an  der  Staatsgewalt  Theil  hatten. 
Die   Unterthanen   waren    doppelter  Art:   solche^    die   das 
romische   Bürgerrecht ^  jedoch   ohne  Stimm-   und  Ehren- 
rechte hatten,  und  solche,  welche  Peregrinen  waren.   Von 
ihnen,  in  so  fem  sie  römischen  Gebietsthcilen  entsprechen, 
wird  unten  die  Rede  sein'®).    Das  Kennzeichen  der  Voll- 
bürger war  die  Aufnahme  in  den  Census,   und  da  dieser 
nach  den  Tribus  abgehalten  wurde,    die  Einschreibung  in 
cbier  Tribus.    Die  35  Tribus  und  der  populus  waren  also 
gkichbedeutend '*) ,    und   der  Vollbürger  bezeichnete  sich 
ib  solcher  durch  den  Namen  seiner  Tribus^  den  er  seinem 
KAmen  beifügte  *^).  Uebrigens  war  die  Beschaffenheit  der 
TribusUsten  eine  eigenthümliche.    Die  Eintheilung  war  in 
ihrem  Ursprung    vorherrschend   eine    örtliche**).     Dieses 
blieb   sie   auch    in  Beziehung  auf  die  Grundstücke   unbe- 
dingt, so  dass  diese  unverändert  in  der  Tribus,  worin  sie 
lagen,  von  dem  magister  pagi  verzeichnet  wurden.    In  Be- 
aehnog   auf   die   Personen  blieb  sie   es    thatsHchlich  auch 
der  grösseren  Masse   nach**);    allein  grundsätzlich  nicht, 
indem  die  Censoren  Personen  aus  ganz  anderen  entfcniten 
Stidten  einer  Tribus  adscribiren  **),  oder  aus  einer  Tribus 


37)  Von  diesen  wird  nnten  im  §.  115.  die  Hede  sein. 

38)  Man  sehe  Kap.  XXIY. 

39)  Lirios  XXIX.  37.  Praeter  Maeciam  tribum  —  populum  Ro- 
■ttom  omnem  —  quatuor  et  triginta  tribus.  —  XLV.  15.  Omnibus 
qainque  et  triginta  tribabas  emovere  —  id  est  civitatom  eripere  — 
««•a  excludere.  —  Cioero  Philipp.  VI.  5. 

40)  (Ascon.)  in  Verr.  I.  8.  p.  137  Orell.,  Quintil.  Inst.  orat.  VII.  3. 

41)  Man  sehe  §.  28. 

42)  In  so  fem  sind  folgende  Aeusserungen  wahr :  Plinius  bist. 
>*t  XVIII.  3.  Rasticao  tribus  laudatissimae  eorum,  qui  rura  haberent. 
--  Oellius  XV.  27.  Quam  ex  regionibus  et  locis  (suffragium  feratur), 
tribou  eomitU  esse. 

43)  Festas  t.  Oufentinae. 

^•Iter  Böm.  BtekUgeMcktchU.    Dritte  Auß.  10 
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in  eine  andere  versetzen  konnten*^).  Das  Wort,  tribus, 
hatte  daher  theils  eine  örtliche  theils  eine  persönliche  Be- 
deutung**). Da  jedoch  die  durch  den  Wechsel  des  Le- 
bens sich  mehrende  Verschiedenheit  zivischen  derjenigen 
Tribus,  welcher  Jemand  für  seine  Person  angehörte,  und 
derjenigen,  wo  er  seine  Grundstücke,  oder  seinen  Wohnsitz 
hatte,  Nachtheile  erzeugte,  so  nahmen  die  Censoren  Ton 
Zeit  zu  Zeit  eine  Rectification  vor,  so  dass  beides  wieder 
zusammen  fiel*^).  Die  Kinder  folgten  natürlich  der  Tri- 
bus  des  Vaters*").  Adoptirte  hatten  eine  Stelle  in  zwei 
Tribus,  sowohl  in  der  ihres  leiblichen  als  in  der  ihres 
Adoptivvaters  **). 

104.  Die  römische  Civität,  auch  die  ohne  suiTragium, 
hatte  für  die  damit  begabten  Völkerschaften  und  Personen 
einen  hohen  Werth  durch  die  Fähigkeit  zu  allen  Theilen 
des  römischen  Privatrechts  *^) ,  und  die  daraus  hervorge- 
hende Leichtigkeit  des  Verkehrs,  der  Wechselheirathen, 
der  Niederlassung  und  des  Klagrechts  vor  den  römischen 
Gerichten.  Auch  gehörten  zu  ihren  hohen  Vorzügen  die 
Freiheiten,  welche  den  Leib  und  das  Leben  des  Bürgers 
gegen  das  Imperium  der  Magistrate  sicherten  *»®).  Zu  diesem 
Zwecke  hatte  M.  Valerius  (454)  zum  drittenmal  das  Gesetz 


44)  Livius  XLV.  15. 

45)  GeUius  XYIII.  7.  Tribas  —  dicI  et  pro  looo,  et  pro  iure,  et 
pro  hominibus. 

46)  Dieses  und  nichts  Anderes  ist  in  der  Hauptsache  der  Sinn 
der  vielbesprochenen  SteUe,  Livius  XL.  51.  Mutarunt  suffragia  :  regto- 
natimque  generibus  hominum,  oausisque  i  et  quaestibus ,  tribus  descri- 
pserunt.  Es  giebt  darüber  allerdings  sehr  abweichende  Meinang«i. 
Die  näheren  Nachweisungen  stehen  im  Kap.  XY.  Note  51. 

47)  GeUius  V.  19. 

48)  Gellius  V.  19.  Dieses  zeigt  sich  an  Ootavian,  der  sowohl  aar 
Fabischen  als  zur  Soaptischen  Tribus  gehörte  und  in  Beiden  stimDitey 
Sueton.  Octay.  40.  56.  So  erklärt  sich  auch  die  auf  ihn  bezügliche 
Inschrift  bei  Orolli  T.  I.  n.  593. 

49)  DaTon  wird  im  Buch  III.  Kap.  I.  die  Rede  sein. 

50)  Davon  handelt  K.  G.  Zumpt  über  die  persönUohe  Freiheit 
des  römischen  Bürgers.  Darmstadt  1846. 
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über  das  Provocationsrecht   erneuert '^^).     Drei  Porcische 
Gesetze    verboten  bei  schwerer  Strafe  einen  Bürger   mit 
Ruthen  ausstäupen  oder  hinrichten  zu  lassen '^^).    Eine  lex 
Sempronia   des   C  Gracchus   wiederholte    auch   den  alten 
Satz,   dass   über  Leben   und  Freiheit  eines  Bürgers  nicht 
ohne  Zustimmung  des  Volkes  abgeurthcilt  werden  dürfte^'). 
Andere  Gesetze  liessen  sogar  dem  schon  Yerurtheilten  die 
BefiignisS;   so   lange  auch  nur  eine  Tribus  noch  nicht  ab- 
gestimmt hatte,  sich  durch  das  Exil  der  Strafe  zu  entzie- 
hen**).   Alle  diese  Freiheiten  schützten  jedoch  gegen  die 
Strenge    der  Kriegszucht   nicht ^^) ;    auch   nicht  den,    der 
sich  durch   die  That  selbst  von  dem  Gemeinwesen  losge- 
sagt hatte  ^).  Der  Kern  des  Bürgervolkes  stellte  sich  aber 
iftden  alten  YoUbürgem  dar.    In  ihnen,  den  grossen  und 


51)  LiTius  X.  9.     Man  vergleiche  Kap.  VII.    Note  8.  14.  23. 

52)  Cicero  de  re  publ.  II.  31.,  Lfvius  X.  9.  Die  lex  Forcia  er. 
«äat  auch  acero  pro  Rabir.  3.  4.,  in  Yerr.  V.  63.,  Sallust.  Catil.  51. 
Diliar  die  Berufung  aufs  rSmisohe  Bürgerrecht  wider  Strafurtheile  der 
Vigbtrate,  Cicero  in  Yerr.  V.  55.  57.  62.,  Qellius  X.  3.  Eine  Con. 
jedar  ober  die  Verschiedenheit  der  drei  leges  Porciae  giebt  Eisenlohr 
ProTocatio  S.  16—25. 

58)  Cicero  pro  Rabir.  4.,  in  CatU.  IV.  5.  ,  in  Verr.  V.  63. ,  Qel- 
Bof  X.  3.  Davon  handelt  Eisenlohr  S.  25—30.  Was  Wöniger  Provo- 
eationsverfahren  der  Römer  S.  300.  noch  weiter  als  den  Inhalt  der 
kl  Sempronia  angiebt,  steht  nicht  in  den  von  ihm  angeführten  Stellen. 

54)  Sallust  CatU.  51.,  Polyb.  VI.  14  (12). 

55)  Livios  III.  26.,  Cicero  de  leg.  III.  3.,  Valer.  Max.  II.  7,4. 
15i,  Frootin.  Strategem.  IV.  1,20.  30.  31.  33.  36.  37.,  Polyb.  Vf.  37. 
3K.  (35.  36),  Hirtias  de  bell.  Hispan.  27.  Dawider  scheint  zwar  Sal. 
loft  Ingurth.  69.  Turpilius  —  condemnatus  verberatusque  capite  poe- 
■u  solvit :  nam  is  oivis  ex  LaUo  erat.  Allein  dieser  Zusatz  soll  nicht, 
vis  Niebuhr  II*  75.  meint ,  erklären  ,  warum  hier  die  Porcischen  Oe- 
Nlze  nicht  sohfitzten,  sondern  warum  den  Anführer  die  Strafe  der 
Eothauptung  traf.  Denn  diese  wurde  überhaupt  gegen  untreue  oder 
*b|e£iUeDe  Bundesgenossen  angewendet,  Livius  XXX.  43.  Diese  SteUe, 
nlehe  wörtlich  ao  schon  in  der  zweiten  Auflage  stand,  hätte  Momm- 
Ma  Stadtreohte  Ton  Salpensa  S.  399.  vor  dem  Missverständniss  und 
Vorwarf  bewahren  aoUen,  ich  hätte  den  Turpilius  hier  für  einen  „rö- 
ikiMliea'^  Bfirger  gehalten. 

56)  Cicero  in  Catü.  I.  11.  IV.  5. 
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kleinen  Grundbesitzern  der  römischen  Feldmark,  entwickelte 
sich  durch  den  nahen  Verkehr  mit  dem  Mittelpunkte  de^ 
grossartigsten  Staatslebens,  durch  die  leichte  und  häufige 
Theilnahmc  an  den  Comitien  und  durch  die  Bekleidung 
der  Magistraturen  jene  hohe  vaterländische  und  staatsmün- 
nische  Gesinnung,  welche  abgewendet  von  gemeinen  ge- 
winnsüchtigen Beschäftigungen,  neben  dem  Landbau  nur 
in  dem  Dienste  für  das  gemeine  Wesen  seine  Befriedigung 
fand,  und  getragen  von  der  entsprechenden  Familienord- 
nung ^^)  eine  traditionelle  Kraft  bewahrte,  welche  sich 
selbst  die  zugeführten  neuen  Elemente  zu  assimiliren  ver- 
stand. 

105.  Eine  wichtige  Klasse  der  Bevölkerung  waren  die 
Freigelassenen.  Die  staatsrechtliche  Behandlung  derselben 
benihtc  auf  zwei  Gesichtspunkten.  Auf  der  einen  Seite 
waren  urspiünglich  nur  diejenigen  der  vollen  Rechte  frci- 
geborcncn  Bürger  thoilhaftig,  welche  bis  zum  Grossvater 
hinauf  freie  Vorfahren  nachweisen  konnten^®).  Dieses  än- 
derte zwar  etwas  ein  Plebiscit  des  Tribunen  Terentius  Cul- 
leo  (565),  welches  schon  die  Kinder  eines  Freigelassenen 
in  der  Zahl  der  freien  waffenfähigen  Bürger  ^®)  mit  zu  cen- 
siren  vorschriebt^).  Allein  für  die  Freigelassenen  selbst®'), 


57}  Man  sehe  §.16.   Dieser  Zusammenhang  ist  zuwenig  gewOrdigt. 

58)  Daher  wird  in  den  Fasten  und  in  Inschriften  der  Name  des 
Vaters  und  Grossvaters  mit  angeführt. 

59)  Das8  die  Ubertihi  darin  nicht  mit  gezählt  waren,  muss  man 
aus  Livius  X.  2J.  XXII.  11.,  Dionys.  IV.  22.  IX.  25.  folgern. 

GO)  Dieses  ergiebt  sich  aus  der  wichtigen,  früher  ganz  Übersehenen 
Stelle  des  Plutarch.  Flaminin.  18.  Diese  enthält  wörtlioh  dreierlei. 
Erstens,  die  damaligen  Censoren  stiessen  vier  nicht  gar  ausgezeiob« 
nete  Mitglieder  aus  dem  Senate.  Zweitens,  sie  nahmen  auf  (n^oc^d/- 
^ayt  Of  das  heisst  in  die  Censuszahlen)  Alle,  die  sich  beim  Census  als 
Bürger  anmeldeten  [noUtas  anoygaifOfiiyovs  näyiaf)^  wenn  sie  von 
freien  Eltern  abstammten.  Drittens,  sie  thaten  dieses,  gezwungen 
durch  den  Tribunen  Terentius  CuUeo,  der  um  die  Vornehmen  za 
kränken,  das  Volk  zu  diesem  Beschluss  bestimmte.  Dazu  stimmt  Tor- 
trefflich  sich  gegenseitig  erläuternd  die  vielbesprochene  Stelle  des 
Sueton.  Claud.  24.  Diese  sagt,  zur  Zeit  des  Appius  Claudius  (442) 
und  noch  eine  Zeitlmg   nach  ihm    (nämlich    bis  565)    hätten  libertini 
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und  auch  noch  in  einzelnen  Punkten  für  deren  Kinder ^^), 
blieb  der  Unterschied  bestehen.  Auf  der  andern  Seite  sollte 
derjenige,  den  ein  römischer  Bürger  der  Freiheit  würdig 
erachtet,  selbst  römischer  Bürger ^^)/  und  dadurch  dem 
Staate  immer  neue  Kräfte  zugeführt  werden.  Die  Freige- 
lassenen vmrden  also  der  gewöhnlichen  bürgerlichen  Rechte 
thcilhaftig;  allein  im  Uebrigen  gab  es  Unterscheidungen. 
Sie  waren  zwar  nach  den  Einrichtungen  des  Servius  TulHus 
in  die  vier  städtischen  Tribus  eingeschrieben,  und  ^v\l^den 
Wer  nach  ihrem  Vermögen  besteuert^*).  Allein  sie  waren 
Ton  der  Ehre  des  regelmässigen  Kriegsdienstes  und  von 
dem  Stimmrecht  in  den  Comitien  ausgeschlossen^^).  Die- 
ses Letztere  änderte  sich  unter  der  Censur  des  Appfus 
Qaudius  (442)  ®^) ,  der  vielleicht  blos  um  die  plebeji- 
idie  Nobilität  zu  kränken,  zugleich  auch  die  in  den  vier 
itidtischen   Tribus   zusammengedrängten    geringen   Leute 


gehdssen  nicht  die  aUein »  welche  selbst  freigelassen  waren  i  sondern 
«tteh  deren  Kinder.  Eine  andere  Ansicht  haben  Huschke  Servius  Tul- 
Hu  8.  555  und  nach  ihm  Becker  II.  1, 196.,  Lange  I.  380.  Sie  wol- 
lea  das  Plebiacit  Ton  der  lectio  senatus  verstanden  wissen,  und  die 
Worte:  itolha^  nnoyQatpOfiiyovs  nayxng^  sollen  heissen:  alle  Bür- 
ger, die  den  senatorisohen  Census  hatten.  Dieses  ist  doch  ganz  will- 
kibrlieh.  Dawider  ist  auch,  dass  bis  in  die  spätere  Zeit  Söhne  Ton 
Hbertiiü  nicht  in  den  Senat  gewählt  werden  sollten ,  Sueton.  Claud. 
24.,  Becker  IL  1,  196.  IL  2,391.  392. 

61)  Livins  XLY.  15.  Qui  seryitotem  servissent. 

62)  Wie  bei  der  Wahl  der  Senatoren  (Note  60). 

63)  LiTia8XLIL27.  31.  XLIH.  12.  Cives  Komani  libeHini  ordinis. 

64)  Man  sehe  Kap.IV.  J(ote39.  83.  Dawider  scheint  Livius  XLY. 
15i,  wonaeh  man  glauben  könnte ,  dass  die  Freigelassenen  Ursprung- 
iek  in  der  Regel  nicht  censirt  gewesen  wären.  AUein  unter  dem  cen- 
Madi  iof ,  welehes  hier  in  unbestimmter  Weise  verliehen  wird  ,  ist 
tagenscheinlich  die Befugniss  gemeint,  sich  in  der  tribus  rustica,  worin 
ikre  praedia  lagen,  censiren  zu  lassen.  So  verschwindet  die  Schwie- 
rijtkeit ,  welche  Perizonius  und  Crevier  hier  bemerkt  haben.  Dieser 
Aittieht  sind  auch  Huschke  Servius  Tullius  S.  154.,  Mommsen  Rom. 
Tifboa  8.  167.,  Becker-Marquardt  IL  3, 46.  47.,  Lange  I.  382.  403. 

65)  Man  sehe  Kap.  lY.  Note  70.  101. 

66)  Dieaea  sagt  ausdrücklich  Plutarch.  Poplic.  7. ;  und  es  ist  kein 
Gnmd  Torhanden,  diese  wichtige  Notiz  zu  ignoriren  (Kap.  lY.  Note  101). 
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und  Freigelassenen  durch  alle  Tribus  vertheiitc,  so  das« 
diese  über  das  Landvolk^  weldies  ohnehin  zu  den  Comitien 
wenig  zahlreich  kommen  konnte ,  leicht  das  Uebergewicht 
erhielten*^).  Diesem  grossen  Uebel  zu  steuern  warf  sie 
der  Censor  Fabius  (450)  wieder  in  die  vier  städtischen 
Tribus  zusammen^*),  was  die  natürliche  Folge  hatte^  dass 
diese  von  nun  an  als  minder  ehrenhaft  angesehen  wur- 
den*'). Während  des  ersten  punischen  Krieges  muss  dieses 
jedoch  wieder  geändert  worden  sein,  indem  es  von  den 
Censoren  C.  Flaminius  und  L.  Aemilius  (534)  hergestellt 
wurde  ^°).  Eine  Ausnahme  machte  man  nur  zu  Gunsten  der 
Libertinen,  die  einen  leiblichen  Sohn  über  fünf  Jahre 
hätten,  dann  derer,  die  ein  bestimmtes  ansehnliches  Ver- 
mögen zum  Ankauf  von  Grundstücken  verwenden  wür- 
den'^). So  suchte  man,  als  sie  durch  Handel  und  Gewerbe 
eine  immer  bedeutendere  Klasse  wurden,  die  alten  Sitten 
zu  erhalten,  und  das  Uebergewicht  des  blosen*  Geldreich- 
thums  zu  verhindern.  Da  sich  aber  die  (Veigelassonen  wäh- 
rend des  Krieges  gegen  Pcrseus  wieder  durch  alle  Tribus 
verbreitet  hatten,  und  dieses  grosse  Nachtlieile  zeigte: 
wurden  sie  unter  der  Censur  des  Tiberius  Gracchus  (586) 
gar  nur  in  eine  einzige  durchs  Loos  bestintimte  städtische 
Tribus    zusammengeworfen'*).    Später,   wahrscheinlich   im 


67)  Livius  IX.  46.,  Diodor.  Sloul.  XX.  36. 

68)  Livius  EX.  46.,  Valer.  Max.  TL,  2, 9. 

69)  PliniuB  bist  nat.  XYIII.  3.  Eine  Hauptstella  darüber  find^ 
sich  auch  in  Dionys.  exo.  Mai.  57.  ed.  Franoof.  XVUI.  22. 

70)  Livii  epit  20.  ,  Livius  XLV.  15.  Dass  der  Eingang  dieser 
Stelle  auf  jene  Censoren  zu  beziehen  sei,  hat  Düker  gezeigt.  Ob  die 
dabei  genannten  Ausnahmen  auch  von  ihnen  herrühren ,  ist  nicht  ge* 
wiss;   doch   sind  sie  in  jedem  Falle  älter  als  die  Censoren  des  Jak. 

res  586. 

71)  Livius  XLY.  15.  Die  sinnlosen  Worte :  ex  senatuseonsulto  sind 
augenscheinlich  aus  ex  se  natus  entstanden. 

72)  Livius  XLV.  15.  Man  sehe  darüber  Becker  II.  1,  195.  196. 
Ungenau  spricht  Cicero  de  orat  I.  9.  von  ihrer  Yertheilang  in  die 
urbanae  tribus.  Qradezu  irrig  sagt  Aurel.  Yiotor  de  vir.  illuitr.  57.  in 
die  quatuor  urbanae. 
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Jahr  639  durch  das  Gesetz  des  Aemilius  Scaurus  '^^),  kamen 
SIC  aber  wieder  in  die  vier  Tribus,  und  dieser  Grundsatz 
blieb  nun  bis  zum  Ende  der  Republik''*),  indem  die  Ver- 
suche einzelner  Partheihäupter  den  Libertinen  ausgedehn- 
teres Stimmrecht  zu  verschaffen^  keinen  Bestand  hatten  ^^). 
Cebrigens  blieben  die  Freigelassenen  ohngcachtet  ihres 
Stimmrechts  doch  inuner  nur  als  ein  geringerer  Stand  ge- 
iditet  Sie  wurden  regelmässig  nicht  zu  den  Legionen^*) 
sondern  nur  zum  Dienst  auf  der  Flotte  ausgehoben  ^^) ; 
die  Bfagistratur  lag  ihnen  fern^^),  und  ihnen  fehlte  selbst 
das  connubium  mit  den  Freigeborenen  ^^). 

106.  Ohngeachtet  dieser  Ungleichheiten  waren  die 
Fmgelassenen  doch  fiir  die  bürgerliche  Gesellschaft  von 
gntBCT  Bedeutung;  dieses  zeigt  schon  die  Thatsache,  dass 
die  Censoren  sich  so  vielfach  mit  ihnen  beschäftigten.  Wenn 
«ich  kein  dauernder  erblicher  Stand  wurde  ihre  Zahl  bei 
der  Fruchtbarkeit  der  Sclavenfamilicn  durch  neue  Frei- 
latsongen  immer  ergänzt  und  vermehrt.  Da  diese  regel- 
missig  nur  zur  Belohnung  des  guten  Betragens  und  der 
Geschicklichkeit  geschahen,  so  wurde  der  Stand  der  Frei- 
gelassenen ein  Zusammenfluss  tüchtiger  gewandter  und  an 
Disdplin  gewöhnter  Kräfte,  welche,  da  sie  an  Standesrück- 
sichten nicht  gebunden  waren,  jeder  Form  des  Erwerbes 


73)  Aurel.  Victor  de  yir.  Ulustr.  72. 

74)  Dlonys.  IV.  22. 

75)  So  d«8  Gesetz  des  Tribunen  Sulpicius  Rufus  (666),    das  mit 
fibri^n  Ton  Sulla  abrogirt  wurde,  Ascon.  in  Comel.  p.  64  Orell., 

Uvi  epit  77.,  Appian.  de  bell.  oiy.  I.  59. ;  ein  anderes  aus  dem  Con- 
nUte  de«  C.  Norbanus  (671)  ,  Livii  epit.  84.:  ferner  das  Gesetz  .des 
Tribanen  0.  Manüius  (687),  Ascon.  in  Comel.  p.  64.  66  Orell.,  Idem 
iaHaon.  8.  p. 45 Orell.:  Dio  Cass.  XXXVI.  25.,  Ferrat.  epist.  III.  6.; 
i»!  das  Projeet  des  Clodius,  Ascon.  in  Milon.  32.  p.  52  Orell.  Gut 
iuiddt  davon  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  163—172. 

76)  Livius  X.  21.  XXII.  11.     Zuerst  im  Socialkrieg  (665)   gieng 
■to  davon  ab.     Man  sehe  Kap.  XXI. 

77}  Liviua  XXXVI.  2.  XLU.  27.  31.  XLIH.  12. 

78)  livii  e^t.  19.    Das  Beispiel  des  Cn.  Flavius  war  etwas  Aus- 
MfordentUchas,  LivittB  IX.  46.,  Diodor.  XX.  36. 

79)  Uvios  XXXIX.  19. 
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nachgehen  konnten  ^  und  sich  dadurch  rasch  bereicherten. 
Gegen  die  Gefahren,  weche  der  plötzliche  Eintritt  in  die 
Freiheit  aus  der  angewöhnten  engsten  Abhängigkeit  fiir 
den  Freigelassenen  wie  für  das  gemeine  Wesen  haben 
konnte,  schützte  das  Patronatverhältniss,  welches,  der  bis 
hcrigen  knechtischen  Gewalt  die  edelsten  Bande  der  Piet&t 
und  Dankbarkeit  substituirend,  den  Freigelassenen  an  sei- 
nen Wohlthäter  noch  immer  fesselte,  ihn  sogar  der  Dis- 
ciplinargewalt  desselben  unterwarf,  und  den  neuen  Bürger 
für  den  Staat  erziehen  half*®).  Andererseits  zog  aber  die 
alte  Ordnung  daraus  auch  unmittelbare  Vermögensvortheile, 
indem  die  Beerbung  der  Freigelassenen  sehr  klug  so  ein- 
gerichtet war,  dass  in  Ermanglung  leiblicher  Kinder  der 
Nachlass  zum  Theil  oder  ganz  dem  Hause  des  Patrones 
zufiel®^).  So  wurden  die  alten  Familien  durch  die  Arbeits- 
kräfte ihrer  Freigelassenen  zum  Theil  mit  im  Flor  erhalten. 
Wenn  diese  aber  selbst  ein  Haus  gegründet  hatten^  so 
wurden  die  Begriffe  und  der  Geist  der  Agnation  auch  auf 
dessen  Glieder  übertragen,  und  dadurch  dem  Staate  fort- 
während neue  thätige  und  intelligente  Bürgerfamilien  zu- 
geführt. 

107.  Unter  den  Bürgern  gab  aber  es  auch  Unterscheidun- 
gen nach  dem  Vermögen  und  der  Besteumng.  Es  wurden 
diejenigen,  welche  in  den  fünf  Klassen**),  und  diejenigen 
welche  wegen  ihres  geringen  Vermögens  ausserhalb  der 
Klassen  waren,  entgegengesetzt.  Die  Sätze  der  fiinf  Klassen 
waren  bis  zum  sechsten  Jahrhundert  allmählich  verfünffacht 
worden.  Nachher  wurde  noch  die  erste  Klasse  auf  110000 
und  125000  Asse,  oder  in  Silber  ausgedrückt  auf  44000 
und  50000  Sestcrzen,  die  letzte  Klasse  auf  11000  und 
12500  Asse  oder  4400  und  5000  Sesterzen  erhöhtes);  end- 


80)  Die  BeweissteUen  folgen  im  Buch  III.  Kap.  IV. 

81)  Davon  handelt  Buoh  III.  Kap.  XX. 

82)  Dass  die  Eintheilung  in  fünf  Yermögensklassen  fortdauerte, 
ergiebt  sich  aus  Livius  XLIII.  IG.,  Sallust.  de  re  pabl.  ordin.  epist. 
IL  0.  H.j  de  belle  lugurth.  86.,  Cicero  Philipp.  II.  33. 

83)  Man  sehe  oben  §.  29. 
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lieh  gegen  das  Ende  des  Freistaates  der  Satz  der  ersten 
Klasse  auf  100000  Sesterzen  und  so  unstreitig  auch  die 
Sätze  der  übrigen  Klassen  verdoppelt®*).  Die  ausserhalb 
der  fiinf  Klassen  Stehenden  waren  nicht  auf  gleicher  Stufe 
bürgerlicher  Ehre,  namentlich  nicht  um  bei  feierlichen 
Uandlungen  Zeuge  zu  sein®^).  Dazu  gehörten  namentlich 
die  proletarii;  capite  censi  und  geringen  Handwerker®^); 
nicht  aber  schlechthin  alle  Freigelassenen;  sondern  seitdem 
diese  überhaupt  Stimmrechte  erhalten  hatten,  stimmten  die 
Vermögenden  in  der  Klasse  und  Centurie,  wohin  sie  nach 
ihrem  Vermögen  und  Alter  gehörten®^). 

108.    Eine  besondere  Klasse  von  Bürgern  waren  auch 
£e  Aerarier.     Das  Verhältniss    derselben   ist   nur  aus  der 
Zeit  der  Republik   in   der  Anwendung  bekannt,    dass  die 
Ceosoren   einen   Bürger  zur  Strafe  zum  Aerarier   herab- 
setzen konnten.     Darüber   sind   folgende   Punkte    gewiss. 
Erstens,  es  gab  im  Aerarium  eine  Liste,  in  welche  dieje- 
nigen, welche  der  Censor  zu  Aerariern  machte,  eingetra- 
gen wurden®*).    Zw^eitens,  diese  Liste  ist  dieselbe,  welche 
die  cäritischen  Tafeln  hiess  ®^).  Drittens,  wer  zum  Aerarier 
gemacht  war,    wurde  aus  dem  Album  seiner  Centurio  ge- 
strichen; er  steuerte  also  nicht  mehr  nach  seinem  Vermö- 
gen, sondern  wurde  einer  Kopfsteuei*  nach  dem  Ermessen 


dl]  Man  sehe  darüber  Boeokh  Metrolog.  Untersuchungen  XXIX.  4. 
Vun  atioimt  auch  bei  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  120.  Ganz  abwei- 
•hend  Ut  Huaehke  Census  S.  91 — 97.  Seine  Ansieht  beruht  auf  un- 
kiltbaren  Combinationen  mit  dem  oaput  der  späteren  Steuerrerfas* 
MOfTy  worauf  hier  nicht  eingegangen  werden  kann. 

85)  Daher  die  Auszeichnung  der  classici  teste»,  des  loouples  te- 
sti«,  Featua  t.  classici,  Cicero  pro  Flacco  17. 

86)  Man  Tergleiche  Kap.  IV.  Note  53.  54.  67.  69.  84.  85.  97.  98. 
K7)  Es  ist  ein  grosser  Irrthum  Ton  Lange  I.  379.  380.,  dass  die 

libertini,  reich  oder  arm  ,  in  der  Centurie  der  capite  censi  gestimmt 
bitten.  Aehnlich  ist  die  complicirlo  Ansicht  von  Mommsen  Rom.  Tri- 
bos  8.  153—157.  167.  221.  Dieses  ist  die  Folge  der  oben  (Kap.  IV. 
NoCo  418.  61)  erw&hnten  irrigen  Qrundansichten. 

88)  Diese«  ergiebt  sich  aus  Liyius  XXIX.  37. 

89)  (Ascon.)  in  divin.  3.     Man  sehe  Kap.  IV.  Note  16.  Kap.  XI. 
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des  Censors  untei'worfen,  der  dabei  natürlich  auf  den  CensuB 
Bezug  nahni^®).  Viertens,  ein  solcher  verlor  also  auch  das 
Stimmrecht  in  den  Centuriatcomitien.  Fünftens,  mit  der 
Herabsetzung  zum  Aerarier  war  regelmässig  das  Ausstrei- 
chen aus  derTribns  verbunden®^);  schlechthin  nothwendig 
scheint  dieses  jedoch  nicht  gewesen  zu  sein^^).  Sechstens« 
die  Herabsetzung  zum  Aerarier  hinderte  die  Fortfuhrung 
der  Magistratur  nicht  *^);  eben  so  wenig  entband  sie  von 
der  Leistung  des  Kriegsdienstes^^).  Die  Entstehung  dieses 
Verhältnisses  ist  unstreitig  auf  folgende  Art  zu  denken. 
Schon  seit  der  ältesten  Zeit  gab  es  neben  den  VoUbürgem 
eine  Gattung  von  Bürgern,  die  ohne  Stimmrecht  einer 
besonderen  Besteurung  unterworfen  waren,  und  wofür  auch 
besondere  Steuerhsten  geführt  wurden®^).  Durch  die  den 
Cäriten  mit  besonderer  Auszeichnung  gewährte  Isopolitie 
wurden  auch  für  die  Cäriten,  die  sich  auf  dem  römischen 
Gebiet  ansiedelten,  besondere  Listen  angelegt*^).  Beide 
Listen  wurden  verschmolzen,  weil  solche  Cäriten,  ohne 
eigentlich  Bürger  zu  sein,  doch  den  Bürgern  ohne  Stimm- 
recht in  allen  Stücken  gleich  standen.  Diese  cäritischen 
Tafeln  wurden  dann  unter  ihrem  Namen  zu  jenen- Zwecken 
beibehalten,  auch  nachdem  die  Cäriten  selbst  wirkliche 
Bürger  geworden  waren.  Unstreitig  sind  aber  auch  noch 
andere  angesiedelte  IsopoHten  in  diese  Listen  eingetragen 
worden  ^'). 


90)  (Asoon.)  in  divin.  3.,  Livius  lY.  24. 

91)  Tribu  movere,  Livius  IV.  24.  XXIV.  18.43.  XLII.  10.  XLIV. 
16.,  Cicero  pro  Cluent.  43. 

92)  Dieses  ergiebt  sich  aua  Livius  XXIX.  37.  Auch  Cloero  pro 
Ciuentio  43.  spricht  von  inter  aerarios  referri,  aut  tribu  moveri. 

93)  Livius  XXIV.  18.  43.,  Cicero  pro  Cluent.  45. 

94)  Livius  XXIV.  18.  XXIX.  37.,  Aurel.  Victor  de  vir.  ülustr.  50. 

95)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  16.  89. 

96)  Man  sehe  Kap.  XI.  Note  43.  44. 

97)  Hinsichtlich  der  tabulae  Caeritum  Ist  zweierlei  hervorzahebea. 
Erstens  ist  die  allgemein  rerbreitete  Ansicht  falsch ,  als  ob  die  c&riti- 
sehen  Tafeln  an  sich  ein  Buch  der  Unehre  gewesen  wären.  Dieses  wa- 
ren  oder  wurden    sie  an  sich  zu  keiner  Zeit.    Sie   waren   es  nur  f3t 
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109.  Eine  besondere  Kategorie  von  Personen  bildeten 
demnach  die  Vollbürger,  welche  zur  Strafe  aus  derTribus 
Tcrstossen  und  in  den  Zustand  eines  Bürgers  ohne  Stimm- 
recht versetzt  waren.  Fasst  man  alle  dahin  gehörenden 
FZlle  zusammen  ,  so  geschah  dieses  durch  verwirkte  Infar 
niie**),  durch  Ergreifting  eines  anrüchigen  Gewerbes^), 
durch  eine  censorische  Notation,  wodurch  man  aus  den 
Tribus  gcstriclien  wurde  ^®^),  durch  Herabsetzung  zum  Ae- 
nrier  *^*)  und  Eintragung  in  die  cäritischen  Tafeln  ^®^). 
Schon  früh  scheinen  jedoch  die  Censoren  jene  Befugniss 
Tfrloren  und  blos  das  Recht  behalten  zu  haben,  aus  einer 
Tribus  in  eine  minder  geehrte  städtische  Tribus  zu  ver- 
•«len^^. 

110.  Die  Patricier  bildeten  zu  den  Plebejern  keinen 
eif;:entlichen  Gegensatz  mehr,  sondern  sie  machten  unter 
den  Bürgern  einen  nur  noch  durch  wenige  Vorrechte  aus- 
gezeichneten Stand  aus.  Auch  hatte  die  Zahl  ihrer  gentes 
AiTch  Aussterben  der  Familien*^*)  und  durch  üebertritt 
n  den  Plebejern  *^*)  sehr  abgenommen.  Selbst  die  gentes 
welche  fortdauerten,    wurden   theilweise  mit  plebejischen 


^ToHburger,  der  darin  umgesohrieben  wurde.  Zweitens  meint  man, 
h  die  eirikiMhen  Tafeln  seien  aUe  eirea  sine  suffragio  aas  dem  gan« 
Ml  rSmiscben  Gebiet  eingesehrieben  worden ,  Mommsen  Rom.  MUnz- 
nien  S.  246.  Dieses  ist  weder  erweislich  noch  glaublich.  Sie  wur- 
^  in  ihren  Moiüoipien  oensirt.  Dieses  ergiebt  sich  aus  Liyius  XXXVIII. 
Ä36. 

d8)  Daron  im  Strafrecht. 
99)  Livius  VII.  2. 

100)  Man  sehe  Note  91. 

101]  Man  sehe  Note  91. 

M)  Man  sehe  Note  89.  Merkwürdig  ist ,  dass  sich  Livius  dieses 
Aoidruclies  nirgends  bedient. 

103)  So  wenigstens  nach  der  Rede  des  Censor  Claudius  (586)  bei 
Mu  XLV.  15.,  die  freilich  auch  auf  einer  blos  indiTiduellen  An« 
■ebt  beruht  haben  kann. 

104)  So  erloseh  die  gens  Potitia,  LitIus  IX.  29. 

105)  Ein  Beispiel  giebt  Lirius  lY.  16. ,  PUnius  bist.  nat.  XYIII. 
^  (3).  Dase  es  hXafig  gesehah,  bezeugt  Zonaras  VII.  15.  Dooh  blieb 
iufi  iuner  elaa  lex  ooxiaU  exfordexlioh  (Kap.  HL  Note  72). 
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Familien  vermischt  ^^).  Dieses  entstand  auf  verschiedene 
Weise.  Erstens  aus  den  Wechsclchen  zwischen  Patriciem 
und  Plebejern  vor  der  lex  Canuleia.  Diese  waren  an  sich 
wirkliche  £hen  und  die  Kinder  eheliche  Kinder;  allein 
wegen  des  fehlenden  connubium  folgten  sie  nicht  dem 
Stande  des  Vaters,  sondern  dem  der  Mutter^®').  Zweitens 
mögen  nach  der  lex  Canuleia  Plebejer,  welche  patridsche 
Erbtüchter  heirathetcn,  die  sacra  deren  gens  beibehalten 
haben  und  in  dieselben  aufgenommen  worden  sein  *^, 
Drittens  haben  unstreitig  viele  dienten,  durch  Aussterben 
ilirer  patricischen  Familien  oder  durch  erworbene  Reich- 
thümer  und  Ansehen  von  ihrer  Abhängigkeit  gelöst,  sich 
dem  plebejischen  Stand  zugewandt,  dabei  aber  den  Namen 
und  Religionsdienst  ihrer  gens  beibehalten.  In  einer  sol- 
chen gemischten  patricischen  gens  betrachteten  sichjedodi 
die  von  dem  plebejischen  Ahnherrn  Abstammenden  als 
einen  besonderen  Stamm  (stirps)*^). 

111.  Neben  dem  erlöschenden  Patriciate  entstand  aber 
eine  ganz  andere  Nobilität,  die  sich  auf  die  Abstammung 
von  Ahnherrn,  deren  Namen  durch  eine  curulische  Magi- 
stratur verherrlicht  w^orden,  gründete.  Im  Gegensatz  der- 
selben wurden  die,  w^elche  in  den  Bildern  berühmter  Vor- 
fahren keine  Ahnentafel  aufzustellen  hatten,  Leute  von 
dunkler  Abkunft,  und  diejenigen  unter  ihnen,  die  zuerst 
zu  einer  Magistratur  gelangt  waren,  Emporgekommene  ge- 
nannt *^®).  Jene  neue  Nobilität  vereinigte  sich  nun  mit  der 


106)  So  die  gens  AquUia,  Attilia,  Claudia. 

107)  Niebulir  I.  Ö58.  II.  380.,  Becker  IL  1,155.,  Kein  PriYatreoht 
S.  395. 

108)  Liyius  XXII.  34.  Plebeios  nobUes  iam  eisdexn  inittatos  easc 
saoris. 

109)  So  erklärt  sich  sehr  einfach  die  vielbesprochene  SteUe  von 
Cicero  de  orat.  I.  39.  über  den  Streit  zwischen  den  plebejischen  Mar- 
cellern  und  den  patricischen  Claudiern.  Man  erschwert  sich  die  Er- 
klärung, wenn  man  dieses  auch  für  die  ungemischten  gentes  gfenera- 
lisirt.  Von  dieser  Stelle  handeln  Becker  II.  1,48.,  Lange  L  168.  170., 
Rein  Priyatrecht  S.  509.,  Mommsen  Rom.  Qastrecht  S.  878. 

110)  Die  Uauptstellen  über  den  Gegensatz    der  nobiles,    igaobUes 
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alten,  um  eben  so  hartnäckig  wie  eliemals  die  Patricier 
die  obrigkeitlichen  Steilen  blos  in  ihren  Händen  zu  behal- 
ten"*). Dieses  wurde  noch  durch  eine  andere  Maasregel 
unterstützt,  welche  die  Armen  stillschweigend  davon  aus- 
schloss,  indem  seit  dem  ersten  punischen  Kriege  die  Fest- 
spiele nicht  mehr  aus  dem  Aerarium  ^^*),  sondern  von  den 
Aedilcn  selbst ,  welches  die  erste  Stufe  zu  einer  höheren 
Magistratur  war,  bestritten  wurden***).  So  trat  Reichthum 
nnd  Nobilität  in  Verbindung,  und  im  Gegensatz  dazu  kam 
Itir  den  armem  ungeachteten  Theil  des  Volkes  der  neue 
Begriff  von  plebs  auf***). 

112.  Eine  eigenthümliche  Mittelklasse  zwischen  der  No- 
bilität und  den  gemeinen  Bürgern  entwickelte  sich  aus  den 
Bnrichtungcn  des  Ritterdienstes.  Schon  nach  der  Anord- 
nmg  des  Servius  Tullius  stellte  sich  in  den  Rittern,  da 
diese  aus  den  reichsten  und  angesehensten  Familien  gezo- 
gen,  auch  dauernd  mit  einem  Staatsross  belehnt  waren  und 
in  achtzehn  Centurien  abgesondert  stimmten,  der  Sache 
nach  ein  besonderer  Stand  dar***).  Sie  wurden  statt  der 
«Iten  Benennung  Celeres  nun  Flexumines ,  dann  Trossuli 
genannt**^.  Die  Wahl  derselben  durch  Anweisung  eines 
Staatsrosses  geschah,  wie  ehemals  durch  den  König,  so 
nnn  durch  die  Censorcn**'),  jedoch  nur  aus  denen,  die 
den  rittermässigen  Census  hatten  ''*),  welcher  wahrschein- 
lidi  das  Vierfache  des  Census  der  ersten  Klasse  betrug  *'^). 


vad  noTl  sind  Cicero  adr.  Rull.  II.  1.  2.,  pro  Cluent.  40.,  Appian.  de 
^oiT.  11.  2.,  Plutarch.  Cato  mal.  1.,  Vell.  Pat.  II.  128.,  A«con.  in 
irguro.  orat.  in  toga  Candida  p.  82  Orell. 

111)  Dieses  zeigt  sich  schon  bei  Livius  XX.n.  34.  35.  XXXIX.  41. 

112)  Die  einzige  Nachricht  darüber  hat  Dionys.  VII.  71. 

113)  Cicero  de   oflf.  II.  16.,  Livius  XXIV.  43.  XXXVII.  6. 

114)  SaUost.  lugarth.  63. 

115)  Man  sehe  §.  31. 

116)  Plinius  bist  nat  XXXIII.  9  (2).,  Fcstus  v.  trossuli,  Non.  Marc. 
L240. 

117)  Zonaras  VIF.  IH.,  Livius  V.  7.  XXXIX.  19. 

118)  Uvias  V.  7.  Quibus  census  equester  erat  (Kap.  IV.  Note  75). 

119)  Dafür  spricht  die  Analogie  der  späteren  Zeit,  wo  der  Census 
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Diejenigen^  welche  zwar  diesen  Census  allein  kein  Staa 
rosB  angewiesen  erhalten  hatten ,  dienten  blos  zu  Fus 
Im  Jahr  351  wurde  zwar  eingeführt,  dass  Solche,  wc 
sie  die  Reihe  des  Kriegsdienstes  tiaf.  Berittene  sein  sollte 
auch  wurde  ihnen  dazu  Löhnung  gegeben;  allein  dasPfe 
mussten  sie  sich  selbst  stellen  und  unterhalten  ^^^).  Seit  d 
ser  Zeit  ist  also  in  Beziehung  auf  das  Kittei^wesen  ei 
dreifache  Klasse  von  Personen  zu  unterscheiden:  solc 
die  mit  einem  Staatsross  belehnt  waren,  solche  die  als  B 
rittene  auf  eigene  Kosten  im  Felde  standen^'*),  und  solcl 
die  den  rittermässigen  Census  hatten  aber  nicht  wirkU< 
dienten  **-).  Die  beiden  letzteren  wurden  noch  in  dies« 
Zeit  weder  durch  den  Namen  ^*')  noch  durch  besondo 
Vorrechte  von  den  übrigen  Bürgern  unterschieden  ***),  ui 
stimmten  blos  in  den  Centurien  der  ersten  Klasse  *^^).  Zi 
Bitterschaft  zählten  daher  blos  die  ein  Staatsross  hatten  ^^^ 


der  ersten  Klasse  100000,  der  rittermSssige  Census  400000  Sesterti 
betrug,    Böckh  Metrolog.  Untersuch.  XXIX.  4.      Anderer  Meinung 
Lange  I.  366. 

120)  LitIus  Y.  7.  Equiti  oertus  numerus  aeris  est  assignatus.  Tc 
primum  equb  merere  equites  coeperunt  Irrig  überträgt  jedoch  LiYi 
auf  die  ältere  Zeit  den  späteren  Sprachgeb rauch,  wo  der  Name  eqi 
tes  AUe  umfasste,  die  den  census  equester  hatten,  wenn  sie  auch  nie 
dienten  noch  gedient  hatten.  Auf  jene  Veränderung  geht  auch,  jede 
mit  einer  ganz  falschen  Angabe  des  Jahrs  und  der  Consuln  loan.  L 
dus  de  magistr.  I.  46.  Der  Erfolg  dieser  Veränderung  zeigt  sich  l 
Polyb.  VI.  20  (18). 

121)  Der  Unterschied  von  equo  publice  und  equo  prijato  mer< 
kommt  nun  häufig  vor,  Livius  XXVII.   11.  XXXIX.  9. 

122)  Das  Richtige  sah  schon  Ferrat.  epist.  If.  2. 

123)  Man  nannte  sie  blos  solche,  qui  equo  merere  deberent,  Livi 

xxvn.  11. 

124)  Dieses  sagt  Plinius  XXXIH.  7  (1). 

125)  Dass  auch  noch  später  die  aclitzehn  Rittercenturien  nicht  A 
umfassten ,  die  man  nun  nach  dem  reränderten  Sprachgebrauch  n 
gen  des  rittermässigen  Census  doch  zum  ordo  equester  rechnete,  < 
giebt  sich  aus  Q.  Cicero  de  petit.  consul.  8. 

126)  Plinius  XXXin.  7  (1).,  Festus  v.  equitore. 
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diese  allein   stimmten    in  den  achtzehn  Centurien  ^'^)  und 
nur  sie  bildeten  den  Ritterstand  ^^^). 

113.    Diese  Ritter  traten   nun   in  der  Verfassung  wie 
im  bürgerlichen  Leben  immer  bestimmter  als  ein  besonde- 
rer Staatskörper  hervor.     In  ihnen  war  die  Blüthe  der  rö- 
mischen Jugend,  die  Pflanzschule  des  Senats  und  der  Ma- 
gistratur ^^).   Alljährlich  am  fünfzehnten  Julius  zeigten  sie 
ädi  dem  Volke  in  einem  feierlichen  Umzüge,  in  Centurien 
«nd  Türmen   eingetheilt,    mit  Oelzweigen   bekränzt   und 
ut  der  trabea  bekleidet  ^^^).    Im  Felde  dienten  sie  nicht 
ik  gemeine  Reiter  bei  den  Legionen,  sondern  in  den  Offi- 
neistellen  oder  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Feld- 
Wrrn*'*).  Bei  der  Ernennung  zum  Ritter  wurden  von  den 
Censoren   in  der  alten  Weise   als  Ausrüstungsgeld   zehn- 
tasend  Asse  auf  den  öifentlichen  Scliatz  ***)  und  zum  Un- 
lerhtlt  jährlich   zweitausend    Asse    auf  die  Wittwen    und 
Waisen  angewiesen  *^^).    Ihr  dienstpflichtiges  Alter  reiclite 


•'s 


127]  Daas  die  equitos  equo  publioo  und  die  oenturiae  equitum  sioli 
titipreehen ,  ergiebt  sich  ,  wie  Ferratius  bemerkt  hat ,  klar  aus  der 
Veigleiehang  Ton  Cicero  Philipp.  VI.  5.  mit  PhUipp.  YII.  6.  Man 
Nb  toch  Valer.  Max.  U.  9,  6.  mit  Livius  XXIX.  37. 

'''I  128)  Dieses  ergiebt  sich  auf  das  Deutlichste  aus  Livius  XXf.  50. ; 
te  hier  werden  als  Gefallene  auf  Seiten  der  Römer  dreihundert 
¥pSk%  und  equestris  ordinis  aliquot  angegeben.  Man  sehe  auch  Li- 
ii«TII.  8.  IX.  38.  XXIY.  18.,  lunius  Qracchan.  ap.  Plinium  bist.  nat. 
Ulm.  9  (2). 

'I       129)  Livius  XLIL  61. 

130)  Dionys.  VL  13.,  Valer.  Max.  II.  2,9.,  Livius  IX.  46.,  PHnius 
iiiL  nat  XV.  5.,  Sueton.  OcUv.  38. 

131)  IHeses  ergiebt  sich  aus  der  Art,  wie  diese  Ritter  im  Felde 
«nrihnt  werden,  Livius  IX.  38.  XXL  59.  XXII.' 14.  XXV.  37.  XXXIX. 
^' ;  inabesondere  in  der  Schlacht  bei  Gannä,  Livius  XXII.  49.  XXV.  6. 

132)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  77.  86.  und  oben  Note  118.  Zumpt 
■cinty  diese  Summe  ihabe  beim  Austritt  oder  aus  dem  Nachlass  an 
4«  Nachfolger  xuröckgezahlt  werden  müssen  ;  allein  dieses  ist  nicht 
Q  beweisen  und  ganx  unwahrscheinlich. 

133)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  77.  86.  Valerius  PubUcola  hatte 
nzt  den  Wittwen  und  Waisen,  was  Niebuhr  L  520.  Note  1078  über- 
le^  hat,  den  Tribut  erlassen;  allein  Camillus  in  seiner  Censur  im 
iiht  362  (Kap.  Vm.  Note  15)  de  ihm  wieder  unterworfen,  Plutorch. 
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unstreitig  wie  bei  allen  Bürgern  bis  zum  Ablauf  des  s 
und  vierzigsten  Jahres*"),  und  innerhalb  desselben 
ren  sie  zu  zehn  Feldziigen  verbunden***).  Nach  Leis 
derselben  oder  nach  Erreichung  des  gesetzlichen  A 
durften  sie  die  Entbindung  vom  Dienste  fordern  und 
Pferd  abgeben**®).  Doch  konnten  sie,  wenn  sie  wol 
es  behalten,  was  wegen  der  damit  verbundenen  Ehre  "^ 
das  Gewöhnliche  war*'^).  Daher  gehörten  die  meisten 
natoren  noch  zur  Kitterschaft  und  stimmten  in  den  acht: 
Centurien ,  bis  dass  diese  Verbindung  um  das  Jahr 
aufgehoben  und  sie  genöthigt  wurden,  die  Pferde  a 
geben***).  Alle  fünf  Jahre  hielten  die  Censoren  nach 
Verzeichnung  der  Bürger  eine  feierh'che  Musterung 
Rittercorps,  wo  sie  den  Lebenswandel  eines  Jeden  so> 
in  allgemein  sittlicher  Beziehung  wie  hinsichtlich  der  ei; 
thümlichen   Standespflichten   untersuchten,    die  Würd 


PopUc.  12.  CamiU.  2.  Bas»  die  Einrichtung  des  aes  hordiarium 
nooli  spXter  bestand,  scheint  selbst  aus  Cicero  hervorzugehen.  F 
und  Qajus  reden  daTon  zwar  als  von  einer  vergangenen,  aber 
nicht  als  von  einer  solchen ,  die  dem  höchsten  Alterthum  angel 
Merkwürdig  ist  die  Aeusserung  desYarro  de  Hng.  lat.  YIU.  71.  E 
publicum  mille  aB3ari(or)um  esse.  Die  älteren  Erklärungen  sind  sä 
lieh  unbefriedigend.  Eine  neue  giebt  Lange  I.  404.  Das  aes  eqi 
sei  10000  Asse,  also  nach  dem  alten  Fuss  2000  Asse,  gewesen, 
einer  vollen  Ausrüstung  hätten  zwei  Pferde  gehört,  Festus  v.  pa 
cquis.     Also  sei  das  Pferd  zu  tausend  Assen  veranschlagt  gowes 

134)  Man  sehe  Kap.  XXI. 

135)  Livlus  XXVII.  11. 

136)  Plutarch.  Pompeius  22.  Octavian  erlaubte  dasselbe  sehen 
dem  fünf  und  dreissigsten  Jahr,  Sueton.  Octav.  38. 

137)  So  erklären  sich  die  Fälle,  wo  ältere  Männer  und  Magi 
mit  einem  equus  publicus  vorkommen  ,  Valer.  Max.  II.  9, 6. ,  I 
XXIX.  37.  XXXIX.  44.,  Sueton.  OcUv.  38. 

138)  Cicero  de  re  publ.  lY.  2.  Quam  commode  ordines  de8< 
aetates,  dasses,  equitatus,  in  quo  suffragia  sunt  etiam  senatus: 
multis  iam  stalte  hanc  utilitatem  tolli  cupientibus,  qui  novam  lai 
nem  quaerunt  aliquo  plebiscito  redden^orum  equonim.  Die  rie 
Interpunktion  dieser  Stelle  hat  Madvig  gegen  Niebuhr  und  Hei 
nachgewiesen ;  den  wahren  Sinn  derselben  hat  aber  erst  Zumpt 
gestellt    Man  sehe  deren  im  Kap.  lY.  Note  71.  genannten  SohiÜ 
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belobten  ^) ,  gegen  Unwürdige  Anklagen  annahmen  ^^), 
sie  öffentlich  tadelten"^),  wegen  schlechter  Pflege  das 
Uoterhaltgeld  absprachen^**),  in  schwereren  Fällen  durch 
Absprechung  des  Rosses  aus  dem  Ritterstande  verstiesscn^*^) 
vüi  unter  die  Aerarier  versetzten  ^^*).  Die  Zahl  der  Ritter 
war  nach  den  Zeiten  verscliieden.  Im  sechsten  Jahrhundeii: 
handelte  Cato  im  Senate  davon,  dass  füi'  nicht  weniger  als 
22ÜO  Ritterpferde  Gelder  ausgeworfen  werden  sollten  ^*-'^). 
Spater  waren  der  Ritter  bald  wenige ^*^),  bald  viele,  zu- 
weilen fünftausend  **^). 

114  Das  Institut  der  Clientel  lebte  mittlerweile  fort"*), 
wenn  es  auch  bei  den  veränderten  Gemüthszuständen  und 
gegenöber  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  immer  mehr 
Terblich.  Es  ergänzte  sich  theils  durch  Erblichkeit,  theils 
iirch  Freigelassene  "*) ,  theils  durch  freiwillige  Applica- 
Äm***).  Auch  Plebejer  hatten  sich  häufig  in  Clientelen 
begeben***).  Das  Patriciat  kam  dabei  nicht  mehr  wesent- 
lich in  Betracht,  seitdem  die  Rechtskenntm'sse  aufgehört 
kalten  das  Geheimniss   dieses  Standes   zu  sein,    und  auch 


139)  ZojULTM  X.  2.,  Plutarch.  Pompeias  22. 

140)  CScero  pro  Cluent  48.,  Valer.  Max.  lY.  1, 10.,  Sueton.  Ootay.  38. 
lil)  Zonaras  X.  2. 

142)  Faatua  t.  impoUtias,  QelUus  IT.  12. 

143)  LWa»  XXIV.  18.  43.  XXVII.  11.  XXXIX.  44.  XLIII.  16. 
ILIV.  16.,  Valer.  Max.  II.  9,7.  8.  Die  alte  Formel  dafür  war  un- 
Mtig:  Tende  equam,  LMus  XXIX.  37.,  Valer.  Max.  II.  9,6.,  Lange 
L40& 

144)  LlTiua  XXIV.  18. 43.  XLIV.  16.,  Valer.  Max.  II.  9,  7.  8.,  Gel- 
%m  lY.  20. 

145)  Priseian.  IIb.  VII.  p.  750.  ed.  Putsch.  Vol.  I.  p.  317.  ed. 
Knhl.  Quo  (ne)  minus  duobus  milibus  duoeotis  sit  aerum  equestrium. 

146)  Q.  Cieero  de  petit  oonsul.  8.  Primum  cosnoscendi  sunt  equi- 
i»;  paud  enim  sunt 

147)  Dionys.  VL  13. 

148)  Das  Dasein  sahlreieher  Clienten  bezeugt  Livins  V.  32-  VI.  18. 
14d)  LiTius  XLIIL  16.  Clientem  Ubertinum. 

150)  Die  einzige  Kaohrieht  über  dieses  ius  applicationis  ist  bei 
(Wo  de  erat  L  89. 

151)  Dieses  ergiebt  sieh  aus  Livius  V.  32.  VI.  18. 
R'«l(rr  M&m.  RtchtsgßMehlehte.    Dritt«  Auß  11 
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Plebejer  durch  Reichthum  und  Nobilität  Schutz  gewähren 
konnten. 

115.  Endh'ch  gab  es  in  Rom  und  auf  dem  römischen 
Gebiet  eine  grosso  Zahl  von  Peregrinen,  welche  sich  dort 
unter  dem  Schutze  des  Gastrechts  oder  kraft  der  mit  ihren 
Staaten  bestellenden  Verträge  aufhielten  oder  dauernd  nie- 
dergelassen hatten.  Die  Rechtsverhältnisse  derselben  vraren 
folgende.  Vor  Allem  waren  sie  natürlich  allen  römischen 
Stiafgesetzen  und  allen  Masregeln  unterworfen,  welclie  Rom 
im  Interesse  der  Sicherheit  und  öffentlichen  Ordnung  zu 
bcschliessen  für  gut  fand^'*-).  Polizeigesetze,  die  blos  zum 
Privatwohl  der  Bürger  erlassen  waren,  vei*pflichteten  die 
Peregrinen  nicht  ^^^),  ausser  wo  deren  Zweck  die  Aus- 
dehnung auch  auf  sie  nöthig  machte  ^^^).  Diejenigen,  wel- 
che nur  in  einem  privatum  hospicium  oder  durch  Applica- 
tion in  einer  Clientel  standen,  hatten  zur  Vertretung  ihrer 
Rechte  vor  den  römischen  Gerichten  ihren  Patron  ^*^^).  Die 
Anderen  konnten  dort  unmittelbar  klagen  und  beklagt  wer- 
den. Bei  der  grossen  Vermehrung  solcher  Processe  wurde 
im  Jahr  507  für  die  Streitigkeiten  der  Peregrinen  unter- 
einander oder  mit  einem  Römer  ein  eigener  Prätor  einge- 
setzt ^^^).  Was  die  Rechtsfähigkeit  der  Peregrinen  betrifft, 
so  waren  sie  aller  Institute  und  Bestimmungen  des  römi- 
schen Rechts  theilhaftig,  welche  in  dieses  aus  dem  ins 
gentium  aufgenommen  waren,  wie  die  über  £auf  und  Ver- 


152)  Ein  Beispiel  giebt  das  SC.  de  Bachanalibus  a.  568  (üaubold 
monum.  p.  G),  Livius  XXXIX.  14. 

153)  So  die  Gesetze  wider  den  Zinswucher,  Liyius  XXXV.  7.,  dl« 
loges  Oppia  541 ,  Orchia  573 ,  Fannia  593 ,  wider  den  Luxot  p  IdTioi 
XXXIV.  7.,  Macrob.  Saturn.  II.  13. 

154)  Dieses  geschah  durch  die  lex  Sempronia  561  mit  den  Zins» 
gcsetzen,  Livius  XXXV.  7.,  durch  die  lex  Didia  611  mit  der  loxFaa* 
nia,  Macrob.  Saturn.  II.  13. 

155)  Hier  kamen  dann  die  alten  Grundsätae  des  alieno  aomine 
agere  zur  Anwendung,  Voigt  lus  naturale  II.  59. 

156)  loan.  Lydus  de  raagistr.  I.  38.  45.,  Liyii  epit  19.»  fr.  ^  §.28. 
D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  Die  bestimmte  Jahreszahl  ist  erst  durch  loeil* 
nes  Lydus  bekannt  geworden. 
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kauf,  Miethe,  Dahrlehn;  Tausch  und  dergleichen"^);  auch 
des  natürb'chen  Eigenthums  (in  bonis  esse),  nachdem  die- 
ses vom  römischen  Recht  mit  rechtlichen  Wirkungen  ver- 
sehen worden  war  "^) ;  ja  es  wurden  selbst  gewisse  For- 
men der  Stipulation  und  Bürgschaft,  die  an  sich  eigen- 
thOmlidi  römisch  waren,  als  iuris  gentium  betiachtet,  und 
inch  den  Peregrinen  zugestanden  "*).  Nur  ausnahmsweise 
md  ans  besonderer  Blicksicht  wurde  der  Prätor  angewie- 
sen, auf  die  heimathh'chen  Rechte  des  Peregrinen  Rück- 
sicht 2U  nehmen****).  In  allen  diesen  Fällen,  wo  ein  Klag- 
recht für  oder  gegen  den  Peregrinen  begründet  war,  war 
die  Klagformel  dieselbe  wie  unter  Römern,  indem  Jener 
dann  durch  eine  Fiction  wie  ein  Römer  behandelt  wurde  ^**). 
Nodi  mehr  Rechte  hatte  der  Peregrine,  welcher  das  com- 
mercium besass.  Ein  Solcher  war  befähigt  zur  Mancipation 
imd   somit  zum  vollen  römischen  Eigenthumserwerb  ^®*), 


157)  Fr.  5.  D.  de  iiutit.  et  iure  (1.  1),  Qaius  III.  132.  Ganz  irrig 
iit  die  Auffassung,  als  ob  das  ius  gentium  eine  neben  dem  Civilrecht 
bestehende  Quelle  gewesen  wäre,  woraus  der  Richter  für  die  Pere- 
psMn  geschöpft  bitte.  Er  sprach  immer  nach  dem  romischen  Recht ; 
tOeiii  nur  nach  dem ,  was  in  diesem  als  aus  dem  ius  gentium  aufge- 
aonuBen  galt.  .Die  yersohiedenen  irrigen  Meinungen  über  diese  Frage 
Rfeiirt  Voigt  lua  naturale  IL  167.  Am  stärksten  tritt  die  falsche  Auf. 
ftüOBg  henror  bei  Mommsen  R5m.  Gesch.  LH.,  welcher  die  Yer. 
Mfe  mit  den  Ciriten  und  Andere  als  die  „Grundlage  des  intematiO' 
BiUn  PriTatreclitB  (ius  gentium)  betrachtet,  das  sich  in  Rom  allmäh- 
8ek  neben  dem  Landrecht  entwickelte.'^ 

158)  GaiuB  n.  40.  41. 

IW)  Gaitts  in.  93.  115.  119.  120.  133.  179. 

160)  Linus  XXXV.  5.,  SC.  de  Asclepiade  (Kap.  XL  Note  28). 
Semit  sind  die  Fälle  nicht  zu  yerwechseln,  wo  später  auf  die  Rechte 
4er  Peregrinen  als  die  Landrechte  der  sum  römischen  Reiche  gehö- 
imitn  prorinzialen  TJnterthanen  y erwiesen  wird.  Dahin  gehören  Oa- 
imL  92.  in.  96.  120.  134.,  TJlpian.  XX.  14.,  Fragm.  de  manumiss. 
l  14  (12).     Man  sehe  auch  Kap.  XXXVI. 

161)  So  sagt  die  wichtige  Stelle  des  Gaius  IV.  37. 

162)  Ulpian.  XIX.  4.  Ganz  irrig  ist  die  Ansicht  Ton  Huschke 
Galos  S.  215. ,  der  Latine  habe  an  römischen  Grundstücken  durch 
Maaeipation  nur  latinisohes,    nicht   aber  römisches  Efgenthum    erwor- 
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auch  aus  Testamenten  ^^^).  Er  konnte  also  auch  Grundstücke 
besitzen^  und  hatte  diese  dann  unstreitig  in  der  Liste  der 
Aerarier  mit  seiner  übrigen  Habe  zu  versteuern  *^).  Hatte 
er  auch  das  connubium^  so  besass  er  die  Fähigkeit  zur 
römischen  Ehe  mit  der  Wirkung  ^  dass  die  Kinder  der 
Nation  des  Vaters  folgten*^*);  allein  die  patria  potestas 
über  dieselben  und  die  daraus  fliessende  Agnation  ent- 
stand daraus  nicht,  weil  dazu  nicht  blos  eine  Ehe  mit 
connubium,  sondern  auch  die  Erzeugung  von  einem  römi- 
schen Bürger  in  einer  solchen  nöthig  war*^*).  Hinsichtlich 
ihrer  häuslichen  Religionsübung  hatten  die  Peregrinen  völ- 
lige Freiheit;  nicht  aber  in  der  öffentlichen*^^).  Bei  den 
römischen  Religionsfesten  konnten  sie  zugegen  sein;  nur 
bei  gewissen  sacra  wurden  sie  durch  einen  ausdrücklichen 
Ausruf  des  Lictors  ausgewiesen*^®). 


Fünfzehntes  Kapitel. 
Von   den  Rechten  des   Volks. 


116.  Nachdem  durch  das  Publilische  und  Hortensische 
Gesetz  die  Beschlüsse  der  plebs  auch  ohne  die  Zustimmung 
des  Senates  allgemein  verbindliche  Kraft  erhalten  hatten, 
war  das  Princip  der  Verfassung  verändeit  und  dieselbe  in 
Democratie  umgewandelt.     Von  da  an  nahm  das  Volk  die 


ben.     Kr  beruft  sioh  auf  den  Satz:   adversuB  hoatem  aetema  auctoii- 
tas  esto.     Allein  der  latinus  mit  commercium  war  kein  hostis. 

163)  Dieses  folgt  aus  Ulpian.  XX.  8. 

164j  Davon  näher  im  Kap.  XX. 

165)  Ulpian.  V.  3.  4.  8.,  Gaius  I.  56.  80. 

166)  Davon  im  Buch  lU.  Kap.  VIÖ. 

167)  Livius  IV.  30.  XXY.  1.  Man  sehe  auch  Becker- Marquardt  IV.  87. 

168)  Festufl  V.  exesto. 
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höchste  Gewalt  und  Majestät  ein^);  und  die  Tribunen  hat- 
ten durch  ihre  Anträge  jeden  beliebigen  Staatsbeschluss 
in  ihrer  Hand.  Ihnen  konnte  nur  noch  der  Einspruch  ihrer 
eigenen  CoUegen  entgegentreten,  und  dieser  erhielt  jetzt 
seine  eigentliche  Wichtigkeit.  Doch  widerstand  der  staats- 
klugc  Sinn  der  Römer  noch  eine  Zeitlang  dem  Gebrauche 
jener  gefährlichen  Unabhängigkeit,  und  C.  Flaminius  war 
der  Erste,  der  in  seinem  Tribunate  (522)  eine  wichtige 
agrarische  Rogation  gegen  den  lebhaftesten  Widerspruch 
des  Senates  durchsetzte*).  Aber  auch  nach  diesem  hielt 
die  Noth  des  Hannibalischen  Krieges  nicht  nur  die  Repu- 
blik noch  zusammen,  sondern  entwickelte  sie  selbst  zur 
höchsten  Kraft  und  Blüthe*),  und  noch  bis  zum  dritten 
pnnischen  Kriege  lebte  das  Volk  mit  dem  Senate,  so  lange 
die  alte  Mässigung  galt,  in  der  grössten  Eintracht^).  Der 
Begriff  von  populus  als  patricische  Bürgerschaft  bestand 
schon  längst  nicht  mehr,  sondern  auch  die  plebs  wurde  oft 
populus  genannt^),  seitdem  sie  durch  das  Publilische  Ge- 
setz gewissermassen  die  Stelle  der  Curien  eingenommen 
hatte.  Häufig  wurde  zwar  populus  und  plebs  noch  unter- 
schieden. Allein  dann  wurde  unter  populus  die  ganze  Bür- 
gerschaft oder  die  Gesammtheit  aller  Stände*),  unter  plebs 
vie  ehemals  das  Volk  mit  Abzug  der  patricischen  Geschlech- 
ter verstanden^). 

1)  Dieses. bt  der  Aasdruck,  wodurch  das  alte  Staatsrecht  die 
Hoheit  des  Volks  bezeichnete,  Cicero  de  legib.  III.  12,,  Philipp,  in.  5., 
oni  partit.  80.,  de  inyent.  rhet.  II.  17.,  SaUust.  lugurth.  31. 

2)  Poljb,  II.  21.,  Cicero  Academ.  11.  5.,  de  senect.  4.,  de  invent. 
Aet.  IL  17.,  Valer.  Max.  V.  4,  6. 

3)  Polyb.  VI.  57  a.  ed.  Paris- 

4)  SaUust.  lugurth.  41.,  Idem  histor.  fragm.  üb.  I. 

5)  Diese  Verwechslung  kommt  bei  Liyius  oft  Tor.  In  den  For- 
meln lebte  aber  die  alte  Unterscheidung  noch  fort,  Lirius  XXV.  12>, 
Cicero  pro  Muren.  1.  Daher  auch  der  Ausdruck  populum  plebemyo 
iö  den  fragm.  L.  Acil.  repetund.  lin.  12  (Haubold  monum.  p.  75). 

6)  Livius  XXVn.  5.,  Cicero  ad  Attic.  IV.  2. ,  Gellius  X.  20.  In 
<Üesein  Sinne  steht  der  Ausdruck  populi  plebisve  iussu  noch  in  der 
t«i  de  imperio  Vespasisni  (Uaubold  p.  223). 

7)  OeUius  X.20.,  aaiusl.3.,  Festus  v.  sciU  plebei,  scitum  popuU. 
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117.  Das  Volk  übte  seine  Rechte  in  den  Centuriat- 
und  Tribuscomitien  aus.  Die  Thätigkeit  derselben  bezog 
sich  auf  viererlei:  auf  auswärtige  Verhältnisse,  auf  Be- 
schlüsse über  innere  Angelegenheiten^  aufMagistratswahlcn, 
und  auf  Anklagen.  Kriegserklärungen  wurden  nach  der 
alten  Ordnung  auf  den  Antrag  des  Senats®)  in  den  Cen- 
turiatcomitlen  beschlossen  ^)^  und  es  war  eine  eigenmächtige 
Neuerung,  als  im  Jahr  587  die  Anfrage  über  die  Kriegs- 
erklärung gegen  die  Rhodier  ohne  vorhergegangenes  Se- 
natusconsult  dem  Volke  vorgelegt  wurde  ^^).  Friedens- 
schlüsse und  Bündnisse  hiengen  ebenfalls  von  dem  Willen 
des  Volkes  ab^^);  und  zwar  scheint  dieses  darüber  ge- 
wöhnlich nicht  in  Ccnturiat-  sondern  in  Tribuscomitien 
befragt  worden  zu  sein*-).  Regelmässig  gieng  aber  auch 
hier  der  Antrag  vom  Senate  aus  *^).  Doch  konnte  es  ge- 
schehen; dass  die  Tribunen  über  einen  Friedensschluss  un- 
mittelbar die  Versammlung  der  Tribus  befragten,  und  den 
Senat  einem  solchen  ihm  als  der  allgemeine  Wunsch  vor- 
getragenen Plebiscit  nachzugeben  nöthigten  **). 


8)  Das  Deoret  des  Senats  wird  zuweilen  uneigentlicli  iussas  ge- 
nannty  SaUust.  lugurth.  39.,  Livius  XLII.  33.  Durch  SaUustius ,  den 
QclUus  wegen  der  besondem  Genauigkeit  des  Ausdrucks  riihmti  wird 
Livius  gegen  Düker  gerechtfertigt  und  dessen  andere  Erklärung  unno- 
thig  gemacht. 

9)  Liyius  VI.  21.  22.  YIU.  22.  29.  XXXI.  6.  7.  8.  XXXVI.  1.  2. 
XXXVIII.  45.  46.  XLU.  .30.  36.,  Dio  Casa.  XXXVUI.  41.  Au»  der 
Erwähnung  der  Tribus  in  der  ersten  Stelle,  wovon  noch  unten  (Note  74) 
die  Rode  sein  wird ,  darf  nicht  mit  Niebuhr  II.  690.  auf  Comitien 
der  Tribus  geschlossen  werden,  denn  dann  hätte  die  Rogation ,  was 
dort  augenscheinlich  nicht  der  Fall  war,  von  den  Tribunen  ausgehen 
müssen. 

10)  Livius  XLV.  21. 

11)  Polyb.  VI.  14.  15.  (12.  13.),  Sallust.  lugurth.  39. 

12)  Dieses  hat  Rubino  I.  260.  gut  gegen  mich  in  der  ersten  Auf- 
lage, gezeigt.  Man  vergleiche  Polyb.  XVIII.  25.  mit  Livius  XXXIIL  25. 

13)  Diony».  fragra.  ed.  Reisk.  T.  IV.  p.  2329. ,  Polyb.  XXII.  7., 
Sallust.  lugurth.  39. 

14)  Livius  XXX.  43.  XXXUU.  45.  Die  letzte  SteUe  summt  jedooh 
nicht  ganz  zu  Polyb.  XVIII.  25. 
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118.  Ob  das  Volk  über  innere  Angelegenheiten  nach 
Genturien  oder  nach  Tribus  versammelt  wurde,  hieng  le- 
diglich von  den  Umständen  ab.  Im  ersten  Falle  geschah 
der  Antrag  immer  noch  in  der  alten  Weise  ^^)  nach  einer 
darüber  im  Senate  gepflogenen  Berathung*^).  Im  zweiten 
Falle  war  der  Antrag  des  Tribunen  zwar  auch  gewöhnlich 
durch  den  Senat  veranlasst*'')  oder  doch  ihm  vorher  mit- 
getheilt  und  von  ihm  gebilligt*^);  doch  konnte  eine  Ro- 
gation, welche  eine  allgemeine  gesetzliche  Verfügung*^), 
die  Ertheilung  des  Bürgerrechts  ^^) ,  eine  Aenderung  in 
den  Attributen  einer  Magistratur*^)  und  ähnliche  dem  Volke 
unmittelbar  zustehende  Hoheitsrechte  betraf,  auch  vom  Se- 
nate unabhängig  geschehen.  Hingegen  Plebiscite,  welche 
blos  die  Verwaltung  angiengen,  wurden  nur  in  Folge  eines 
den  Tribunen  durch  einen  Consul  überbrachten  Senatsbe- 
schlusses rogirt**). 


15)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  103. 

16)  Lirias  XLI.  d.,  Cicero  in  Yatin.  15.,  Ascon.  in  arg.  Milon. 
p.  37  OreU.,  Dio  Caas.  XXXVIII.  2.,  Appian.  de  bell.  civ.  IV.  92. 

17)  Beiapielo  aolcher  Plebiscite  ex  authoritate  senatus  werden 
gleich  unten  Torkommen.  Aus  der  einseitigen  Anschauung  solcher  Fälle 
irt  unitreitig  spater  die  irrige  Meinung  entstandeni  durch  das  Horten- 
liMhe  Qeseti  hätte  aach  umgekehrt  die  plebs  sich  yerpflichtet ,  die 
Verordnungen  des  Senats  zu  genehmigen,  TheophUus  I.  2, 5. 

18)  Diesen  Gang  zeigt  Livius  XLU.  21. 

19)  Lirius  XXI.  63.  XXXIV.  1.,  Plutarch.  Marius  4.  Hingegen 
eia  Beispiel  einer  ex  authoritate  patrum  gemachten  Rogation  dieser 
Art  giebt  LiTius  XXXV.  7. 

20)  LiTiutf  XXXVm.  36.  Es  konnte  jedoch  eine  solche  Rogation 
sieh  Tom  Senate  yeranlasst  sein,  Livius  XXVII.  5. 

21)  Dieses  zeigt  das  Beispiel  bei  Livius  XXII.  25.  26;  30. 

22)  Auf  diesem  Wege  entstanden  die  Plebiscite  über  die  Verloi- 
hang  eines  Imperiumsi  wenn  die  Zahl  der  gewöhnlichen  Prätoren  nicht 
lunreichte,  Livius  XXVL  2.  XXIX.  13.  XXX.  27.  41.  XXXI.  50.:  über 
^iie  Verleihung  des  Imperiums  innerhalb  der  Stadt  für  den  Tag  des 
TriiunphSy  Livius  XXVI.  21.  XLV.35.  36.;  über  den  Umtausch,  der 
uter  zwei  Prätoren  mit  den  ihnen  zugefallenen  Provinzen  geschehen 
•eilte,  Livius  XXXV.  20. ;  über  die  Ernennung  ausserordentlicher  Kom. 
fflisMoneBf  Liviua  XXV.  7.,  oder  die  Uebertragung  der  Gerichtsbarkeit 
des  Volket  «a  den  Senat  für  einen  besondem  Fall|  Livius  XX VI.  33. 
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119.  Die  Magistratwahlcn  waren  unter  beide  Arten 
von  Comitien  in  einer  bestimmten  Weise  vertheilt.  Die  der 
höheren  Magistate,  der  Consuln,  PrStoren  und  Censoren 
konnten  nur  in  den  Centuriatcomitien  geschehen**),  und 
zwar  die  der  beiden  Ersten  nur  unter  dem  Vorsitz  eines 
Consuls**).  Die  scheinbare  Bestätigung  durch  die  Väter, 
das  Befragen  der  Auspicien  über  den  Gewählten  und  die 
Verleihung  des  Imperiums  durch  einen  Curiatbeschluss 
wurden,  meistens  freilich  nur  als  eine  abgestorbene  Form**), 
noch  bis  zu  den  Zeiten  der  Kaiser  beobachtet*^).  Nur  bei 
den  Censoren  galt,  man  weiss  nicht  wanim,  die  Eigenthüm- 
lichkcit,  dass  die  Verleihung  ihrer  Amtsgewalt  durch  einen 
Ccntiiriatbeschluss  geschah*'').  Unter  den  niederen  Magi- 
straten wurden  die  curulischen  Aedilen  **)  und  die  Quä- 
storen  des  Schatzes*^)  ehemals  auch  in  den  Centuriatcomitien 
gewählt.  Nun  aber  geschah  die  Wahl  aller  niederen  Ma- 
gistrate in  den  Comitien  der  Tribus^^).  Doch  blieb  dabei 
einiger  Unterschied.  Die  Wahl  der  curulischen  Aedilen**) 


34.|  Polyb.  VI.  16  (14).;  über  die  Looation  der  StaatsUndereien,  Li- 
yius  XXXn.  11.;  und  die  Deduotion  von  Colonieiii  Livius  XXXIV.  53. 
XXXV.  40.  ;  über  Dispensationen  und  yorUbergehende  Modifioationen 
yon  Gesetzen,  Ascon.  in  argum.  Comel.  p.  57  Orell.,  Livius  XXV.  5. 
XXXI.  50.  XXXIX.  19.  XLIL  31.,  Dio  Cass.  XXXVL  22.;  über  die 
Ertheilung  ausserordentlicher  Belohnungen,  Livius  XXXIX.  19. 

23)  GeUiuB  XHI.  15. 

24)  QeUius  XUI.  15.,  Cicero  ad  Attic.  IX.  9. 

25)  Wie  man  in  jener  Zeit  über  die  Nothwendigkeit  der  lex  ea- 
riata  dachte,  darüber  giebt  es  Beispiele  entgegengesetzter  Art,  Cicero 
ad  famil.  L  9,25.,  Dio  Cass.  XLL  43. 

26)  Die  Beweise  stehen  oben  (Kap.  IX.  Note  64—70). 

27)  Cicero  adv.  RuU.  II.  11.  Eine  Erklärung  davon  versucht  Nie- 
buhr  II.  438.  446.  447. 

28)  Livius  VI.  42.  VII.  1. 

29)  Man  sehe  Kap.  VIII.  Note  30. 

30)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Messala  bei  Gellius  XUI.  15. 

31)  Cicero  ad  Attic.  IV.  3.,  pro  Plancio.  20  ,  Dio  Cass.  XXXIX.  32. 
Aus  diesem  Vorsitz  der  Consuln  darf  man  nicht  auf  Centuiiatooroitien 
schliessen.  Eben  so  wenig  daraus,  dass  nach  der  ersten  Stelle  und 
nach  Varro  de  re  rust.  III.  2, 1.  5.  diese  Wahl  im  Marsfeld  geschah; 
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und  derQnästoren'*)  wurde  regelmässig  unter  dem  Vorsitz 
eines  Consuls,  nöthigenfalls  auch  eines  Prätors®*)  vollzogen, 
und  der  Gewählte  durch  einen  Curiatbeschluss  in  das  Amt 
eingesetzt*^).  Hingegen  die  Wahlcomitien  der  Tribunen**») 
ond  die  der  plebejischen  Aedilen**)  wurden  unter  dem 
Vorsitz  eines  Tribunen,  und  zwar  die  Letzteren  unmittel- 
bar nach  denen  der  curulischen  Aedilen  *')  gehalten ,  und 


dean  auf  diesem  wurden  häufig  auch  Tribuscomitien  gehalten,  Cioero 
•dfBmiLYII.  30.  Auch  der  Beweis,  den  Ferrat.  epist.  HL  5.  aus  der 
TOB  (^ero  pro  Plancio  20.  mit  den  Consularwahlen  gezogenen  Yer. 
I^ehung  entnehmen  will,  ist  augenscheinlich  unhaltbar.  Zu  dem 
ZaifsiM  des  Messala  stimmt  dagegen  die  Art,  wie  der  Tribus  bei  den 
l4iElisehen  Wahlen  gedacht  wird,  Cicero  pro  Plancio.  20.  22.  28.,  Li. 
viof  XXV.  2.,  Yarro  de  re  rust.  m.  2, 1.  17,1.  Man  sehe  über  diese 
Frage  die  gründliche  Abhandlung  von  Wunder  M.  Tullii  Cioeronis 
ertlio  pro  Cn.  Plancio  Proleg.  lib.  III.  cap.  IV.  Richtig  hat  aber  Fer. 
nfiiu  erklart ,  warum  die  Wahl  des  Plancius  in  zwei  Comitien  ge- 
lehah.  Dieses  war  nicht,  wie  Manutius  meint,  etwas  Regelmässiges, 
wndem  r&hrte  daher  ,  dass  die  ersten  Comitien  durch  Obnuntiation 
gaftSrt  worden  waren. 

32)  Cicero  ad  famil.  VII.  30.,  in  Vatin.  5.,  Vell.  Paterc.  II.  92. 

33)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Qellius  XIII.  15.  Die  Behauptung, 
üu  such  ein  Aedile  hätte  der  Wahl  vorstehen  können,  gründet  sich 
Mf^dne  rerdorbene  Lesart  bei  Gellius  VI.  9.  Hier  ist  aus  At  ille 
enl  Aedilis  dann  At  aedilis  entstanden. 

34)  Gellius  XIII.  15.  Minoribus  creandis  maglstratibus  tributis 
esmidis  magistratus,  sed  iustius  curiata  datur  lege.  Diese  Stelle  ist 
isch  nicht  befriedigend  erklärt,  Becker-Marquardt  IL  3,188.,  Scliweg- 
1er  XXL  16.,  Lange  L  441.  475. 

36)  LiYius  m.  64.,  Appian.  de  bell.  civ.  I.  14. 

36]  Dass  auch  bei  diesen  die  Tribunen  präsidirten,  ergiebt  sich 
Uf  der  Analogie  und  daraus ,  dass  zu  diesen  Wahlen  wie  zu  denen 
iet  Tribunen  bis  in  die  letzten  Zeiten  keine  Auspicien  angestellt  wur. 
ien,  Dionys.  XI.  49.,  was  doch  zu  den  Wahlen  der  Quästoren  ge- 
Kksh,  (Ticero  ad  fam.    VII.  30. 

37)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Plutarch.  Marius  5.  Einige  meinen 
•«ftr,  beiderlei  Arten  von  Aedilen  seien  zusammen  in  denselben  Co- 
■iäen  gewählt  worden.  Dieses  wird  aber  nicht  blos  durch  Plutarch, 
Widern  aueh  durch  andere  Erzählungen  widerlegt,  Dio  Cass.  XXXIX. 
^  Caelias  in  Cicer.  epist.  ad  famii.  VIII.  4 
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eine   Bestätigung   durch   einen  Cuiiatbeschluss   kam  vrohl 
dabei  nicht  vor^*). 

120.  Die  Verhandlungen  über  Anklagen  waren  unter 
beide  Arten  von  Comitien  in  folgender  Weise  vertheilt 
lieber  Capitalsachen  eines  Bürgers  wurde  nun  dem  Geseti 
der  zwölf  Tafeln  gemäss  blos  in  den  Centuriatcomitien  ge- 
richtet*^), seitdem  die  Gerichtsbarkeit  der  Curiatcomiticn 
mit  diesen  erloschen  war**^).  Jene  Comitien  wurden  zu 
diesem  Zwecke  von  einem  Quästor  des  Parricidiums  **), 
später  von  den  Prätoren  *^) ,  in  minder  schweren  Fällen 
von  einem  Aedilcn*^)  berufen  und  gehalten.  Hingegen  die 
Comitien  der  Tribus  hatten  blos  über  beantragte  Geldbus- 
sen zu  stimmen^*).  Dieses  wurde  von  den  Tribunen  beson- 
ders gegen  höhere  Magistrate,  die  sich  durch  ihre  Amts- 
führung Tadel  zugezogen  hatten^**),  von  den  Aedilen  zur 
Verthcidigung  anderer  gemeinnützigen  Interessen  ange- 
wendet **^). 

121.  Der  Unterschied  zwischen  den  Tribus-  und  Cen- 


38)  Dieser  Meinung  ist  auch  Ferrat.  eplst.  III.  5. 

39)  I»olyb.  VI.  14  (12).     Man  sehe  auch  Kap.  VII.  Note  13. 

40)  Man    sehe  Kap.  VII.  Note  30. 

41)  Varro  de  ling.  lat.  VI.  90.  91.  92.  (Kap.  VHI.  Note  34.  36). 

42)  LiviuB  XXV.  4.  XXVI.  3.  XLIÖ.  16.,  GeUiua  VII.  9.      *' 

43)  Valer.  Max.  VI.  1,7.,  Livius  VIII.  22.  XXV.  2.  Bei  den 
hier  erwähnten  Anklagen  der  Aedilen  wird  zwar  nicht  ausdröeUioh 
gesagt,  dass  sie  dazu  auch  seihst  das  Volk  beriefen.  Allein  dass  rie 
das  ius  agendi  cum  populo  hatten,  ist  gewiss,  Cicero  in  Verr.  I.  12., 
Oellius  XIII.  15. ,  und  dieses  kann  sich  nur  auf  Anklagen  beziehen. 
Jenes  bestreitet  zwar  Wunder  mit  Beziehung  auf  Gellius  XIII.  13. 
Allein  potestas  Tocationis  populi  viritim  geht  hier  nicht  auf  die  Beru- 
fung von  Comitien,  sondern  auf  das  Recht  der  Vorladung.  Irrig  isl 
es  übrigens ,  wenn  Lange  I.  457.  die  Stelle  des  Livius  VIII.  22.  asf 
eine  Anklage  de  multa  yor  Tribuscomitien  bezieht. 

44)  Diese  Ansicht  hat  nun  auch  Eisenlohr  ProYOcatio  S.  153 — 170. 
gegen  QöttUng,  Geib,  Rein,  Mommsen  durchgeführt. 

45)  Polyb.  VI.  14  (12).  Beispiele  geben  Livius  XXV.  3.  XXVL  2. 
3.  XXXVIL  57.  58.    XLIII.  8.     Aeltere  Beispiele  sind  im  Kap.  Vfl. 

Note  25. 

46)  Liviuß  X.  13.  23.  XXXV.  41. 
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turiaicomitien  lag  in  der  Art  der  Zusammensetzung  und 
Abstimmung.  Erstere  galten  blos  als  Versammlungen  der 
plebs;  denn  wenn  auch  die  Patricier  daran  Theil  nehmen 
küatcn^  so  geschah  dieses  doch  höchst  selten  und  sie  er- 
schienen nicht  als  förmlich  Berufene*^).  Die  Stimmen  wur- 
den nach  den  Tribus^*),  in  jeder  Tribus  aber  ohne  Unter- 
wshied  der  Reichen  oder  Armen  *•),  der  Senatoren  ^^)  oder 
Gemeinen  nach  den  Köpfen  gezählt ^^).  Hingegen  die 
Centuriatcomitien  waren  Versammlungen  des  ganzen  popu- 
b  und  aller  seiner  Stände^').  Die  Stimmen  wurden  nach 
Ccnturien  gerechnet^®);  die  Centurien  aber  waren  nicht 
blos  nach  Köpfen^  sondern  der  Verfassung  des  Servius 
rnllius  gemäss  nach  dem  Vermögen,  Alter  und  Stande  zu- 
wnmengesetzt^).  Die  Oenturiatcomitien  waren  daher  besser 
geordnet  und  zur  Fassung  besonnener  Beschlüsse  mehr  ge- 
eignet,  als  die  Versammlungen  der  Tribus'*^). 


47)  Man  seho  Kap.  IX.  Note  71. 

48)  Diony8.yU.  64.,  Appian.  de  beU.  oiy.1. 12.,  Dio  Gass.  XXXVl. 
13.,  Aseon.  in  Comel.  p.  81  OreU.,  in  orat.  pro  Boauro  I.  p.  21  Orell. 

49)  Dionys.  VII.  59. 

50)  Varro  de  re  rust.  III.  2,1.,  Dio  Casa.  XXXVI.  13. 

51)  Irrig  ist  die  Meinung  Yon  G($ttling  §.  131.,  seit  575  habe  es 
Q  deo  Tribas  fSr  gewisse  Stünde  und  Gewerbe  Golleotivstimraen  ge- 
Stben.  Denn  Liyius  XL.  51 . ,  worauf  er  sich  beruft ,  beweist  dieses 
iMhi  Man  sehe  ober  diese  Stelle  oben  Kap.  XJV.  Note  40.  Eben  so 
nx%  ist  es,  wenn  andere  Schriftsteller  dieselbe  von  einer  nooh  tiefer 
Keheaden  Umgestaltung  der  Centuriat-  oder  Tribusoomitien  verstehen, 
•0  Haschke  Servius  Tullius  S.  684.,  Geriach  Komische  Censur  S.  224. 
(»aeh  in  Dessen  ffistor.  Studien  II.  75) ,  Derselbe  Histor.  Studien  II. 
235.,  Mommsen  Rom.  Tribus  8.  94.  108.  217.,  Becker-Marquardt  li. 
3)  37.  48. ,  Lange  I.  382.  Dagegen  erklärt  sich  auch  Peter  Epochen 
S.  48.  62.  Die  richtige  Ansieht  hat  Ad.  Schmidt  in  der  Zeitschr.  für 
GeieMchtswissensch.  1844.  S.  41. 

52)  Man  sehe  oben  Note  6. 

53)  Livius  XLIil.  16.,  Ascon.  in  orat.  in  toga  Candida  p.  95  OreU. 

54)  Cicero  pro  Flacco  7. 

55)  Cicero  de  legib.  III.  19.  Descriptus  enim  populus  censu,  or. 
^*bQ8,  aetatibus,  plus  adhibet  ad  suffragium  consilU,  quam  fuse  in 
^^^  conTOcatoi. 
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122.  In  der  Zusammensetzung  der  Centuriatcomitien 
waren  aber  doch  wichtige  Aenderungen  eingetreten"),  de- 
ren ^Beschaffenheit  man  aus  zerstreuten  Andeutungen  w- 
rathen  muss^').  Gewiss  ist,  dass  die  Centurien  ünterab- 
theilungen  der  Tribus  wurden^®),  dass  aber  die  Eintheilnng 
in  Centurien  der  Aelteren  und  Jüngeren^®),  desgleidiea 
die  in  fünf  Vermögensklassen  fortbestand®^),  und  dass  fie 
Centurien  noch  nach  dem  Census  und  den  Klassen  gebil- 
det waren  ®^).  Dieses  lässt  sich  nur  so  vereinigen,  dass  die 
Bürger  jeder  Klasse  zum  Abstimmen  tribusweise ,  und  in 
jeder  Tribus  wieder  nach  dem  Alter  in.  zwei  Abtheilnngeft 
getrennt  zusammentraten,  wovon  jede  eine  Centurie  m- 
machte  ®*).  Von  der  Zeit  an,  wo  es  fünf  und  dreissig  Tn- 
bus  gab,  kamen  also  auf  jede  Klasse  siebenzig  Centurien**)' 


56)  Dieses  bezeugt  im  AUgemeinen  Livius  I.  43.,  Dionys.  IV.  21. 

57)  Die  Meinungen  darüber  sind  so  Tersohieden ,  dass  sie  IS» 
nicht  discutirt  werden  können.  Eine  gute  beurtheilende  UoberncU 
giebt  Gerlach  Histor.  Studien  I.  343  —  434.  II.  203—266.  898-308. 
Hinzuzufügen  ist  Becker  -  Marquardt  IL  3, 9— 37.  Von  Qerlaoh  sd 
auch  die  gewagton  und  unlialtbaren  Combinationcn  Yon  Mommifli 
Rom.  Tribus  S.  GG — 149.  einer  genauen  Prüfung  unterworfen.  Dieid* 
ben  ruhen  auf  der  durchgeführten  Hypothese  der  UebereinstiminnBf 
der  Centurien  der  Comitien  mit  den  Centurien  des  Heeres ,  die  ob9i 
Kap.  lY.  Note  61.  widerlegt  worden  ist,  und  unten  Kap.  XXI.  tr«ttor 
widerlegt  werden  wird. 

58)  Cicero  pro  Plancio  20.  Unius  tribus  pars.  —  Pro  Fl»coo7. 
Tributim  et  centuriatim.  —  Adv.  Rull.  II.  2.  Extrema  tribus  wSt^ 
giorum. 

59)  Livius  I.  43.,  Cicero  in  Verr.  V.  15.,  pro  Flacco  7. 

60)  Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  82. 

61)  Cicero  pro  Flacco  7«  Tributim  et  centuriatim  desoriptii  " 
dassibus.  —  Philipp.  II.  33.  Prima  classis  vocatur. 

62)  Da  demnach  die  Centurien  jeder  Klasse  nach  den  Tribü 
durchgefragt  wurden ,  so  erklärt  es  sich  wie  in  mehreren  Stellen  tob 
Stimmen  der  Tribus  die  Re  lo  ist,  wo  doch  entschieden  eine  VerstDin* 
lung  der  Centurien  thätig  war,  Polyb.  VI.  14  (12).,  adv.  BuU.  IL  ^» 
Sueton.  lul.  Caes.  80.,  Octavian.  5G.  Irrig  meint  Mommsen  R9m.  f^ 
bus  S.  69.,  dass  die  Stelle  des  Polybius  auf  Tribuscomitien  zu  b«^^ 
hen  sei ;  denn  diese  hatten  keine  Criminalgeriohtsbarkeit  (Note  44j> 

63)  Liyius  I.  43.    Diese  Stelle  spricht  zwar  so,  als  ob  es  mm  ^ 
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Die  erste  Klasse  hatte  also  nicht  mehr  das  unbedingte  üe- 
bergewicht,   sondern  es  musste  mindestens  bis  zur  dritten 
Klasse  durchgefragt  werden  ^^).  Darin  war  sie  jedoch  noch 
kcTonugt,  dass  sie  vor  den  Andern  stimmte  ^^);  und  dass 
die  Centurie^  die  den  Anfang  machte ,  durch  das  Loos  ^^) 
Uos  aus  ihr  gezogen  wurde  ^^).  Uebrigens  traten^  nachdem 
JM  Resultat  der  Abstimmung  in  der  zuerst  bemfenen  Cen- 
tuie  Terkündigt  war,   die  Bürger  der  ersten  Klasse  zum 
Zwecke  der   Abstimmung  gleichzeitig  ^^)   in  ihren  Tiibus 
nd  Centurien  zusammen;   hierauf  wenn  die  Stimmen  der 
aebenzig  Centurien   verkündigt  waren ;    die   der   zweiten 
kUsse^),  und  so  fort  bis  dass  die  entschiedene  Mehrheit 
gewonnen  war.     Nach   einem    Sempronischen  Gesetz    des 
C.  Gracchus  sollte  selbst  dieser  VoiTang  der  Reichern  auf- 
kören, indem  nun  sämmtliche  Centurien  über  die  Ordnung 
dcsStimmens  loosen  sollten ^^).  Etwas  Aehnlichcs  bezweckte 
eine  unbekannte   lex  Manilia^^).     Allein    zu    Ciceros  Zeit 
Wir  die  alte  Ordnung  hergestellt^^).     Wann  diese  Abän- 


QuMB  aar  nebenzig  Centurien  gegeben  hätte ;  allein  da  die  Klassen- 
MflQoiig  entsobieden  fortbestand,  so  mass  sie  blos  auf  die  Zahl  der 
Ccilariea  einer  Klasse  bezogen  werden. 

64)  Dawider  ist  nicht  Cicero  Philipp.  II.  33. ,  wo  blos  von  dem 
^kiliamon  xweier  Klassen  die  Rede  ist.  Denn  oonfecto  negotio  heisst 
fa  sieht,  dass  die  Wahl  selbst  schon  yöllig  entschieden  war. 

65)  Qeero  Philipp-  II.  33.   Prima  olassis  Tooatur. 

6S]  (Seero  Philipp.  II.  33.  Sortitio  praerogativae.  Andere  Beweis- 
ttten  giebt  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  94.  95. 

67j  Urius  XXIV.  7.  XXVI.  22.  XXVH.  6.  In  diesen  Stellen  wird 
^  eeoturia  iuniorum,  der  das  Loos  als  praerogatiTa  zufiel»  blos 
^tttk  den  Namen  der  Tribus  bezeichnet;  denn  dass  es  die  Centuric 
^  ersten  Klasse  dieser  Tribns  war,   yerstand  sich  von  selbst. 

68]  Dadurch  gieng  die  Abstimmung  doch  rasch  vor  sich ,  und  so 
ttOUt  der  JSinwandy  den  Niebahr  III.  391.  gegen  die  grosse  Zahl  von 
^Amdert  and  fünfzig  Centurien  macht 

69)  Cieero  PhiUpp.  II.  33. 

70)  Sallast.  de  re  publ.  ordin.  II.  8.  Man  sehe  auch  Mommsen 
^  Triboa  8.  97. ,  Rom.  Qesoh.  IV.  3. 

71)  (Scero  pro  Murena  23. 

72)  Dieiea  seigen  die  eben  angefahrten  Stellen. 
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derung  der  Verfassung  des  Serrius  Tullios  gescbah  i 
ungewiss'*).  Vielleicht  ist  sie  schon  das  Werk  der  Decen 
viralgesetzgebung '*) ,  welche  durch  diese  Verschmelztii] 
der  Centurien  mit  den  Tribus  die  reinen  Tribuscomitic 
um  so  leichter  entbehrlich  zu  machen  dachte"*).  Äuchwa 
da  es  damals  nur  ein  und  zwanzig  Tribus  gab^  die  darai 
entstehende  Vermehrung  der  Gesammtzahl  der  Centoric 
gegen  die  von  Servius  eingesetzte  noch  nicht  erheblicl 
Uebrigens  wurde  dadurch  an  den  Stimmrechten  der  Ritti 
nichts  geändert;  sondern  die  alte  Eintheilung  in  zwölf  Cei 
turien  '^^)  und  sechs  Suffragien '')  dauerte  fort.  Jene  stimn 
ten  in  der  ersten  Klasse  so^  dass  zuerst  die  durchs  Lo( 
bezeichnete  centuria  praerogativa,  dann  die  zwölf  centuria 
equitum;  hierauf  die  übrigen  Centurien  der  ersten  Klasse'* 


73)  Davon  handelt  Mommsen  Rom.  Tribus  8.105—113.  Er  sei 
die  Veränderung  in  das  Jahr  513;  jedoch  ohne  überzeugende  Grund 
Man  sehe  auch  Becker  -  Marquardt  II.  3,  30 — 37. ,  wo  man  die  ye 
schie denen  Meinungen  zusammengestellt  findet.  £r  setzt  die  Refor 
in  die  Jahre  462  bis  536. 

74)  Dafür  spricht,  dass  schon  358  und  372  von  Stimmen  der  Ti 
bus  die  Rede  ist ,  wo  gewiss  Centuriatoomitien  iliStig  waren  ,  Lirii 
y.  18.  VI.  21.  Für  die  erste  Stelle  ergiebt  es  sich  gegen  Niebohr  I 
445.  III.  397.  und  Andere  aus  Ltvius  Y.  52.;  und  für  die  zweite  ! 
es  oben  (Note  9)  bewiesen  worden.  Dieses  erkennen  aueh  MommM 
Rom.  Tribus  S.  G9—72. ,  Beeker  -  Marquardt  II.  3,33.  an;  sie  wolle 
jedoch  die  Beweiskraft  jener  Stellen  dadurch  beseitigen ,  dass  LItIi 
sich  dort  irriger  Ausdrucke  bedient  habe. 

75)  Man  sehe  darüber  oben  §.  50. 

76)  LiTius  XLin.  16.  Ez  duodecim  oenturiis  equitum. 

77)  Diese  wurden  nun  schleohthin  die  suffragia  genannt ,  deei 
Philipp.  IL  33. ;  auch  die  sex  oenturiae ,  Livius  I.  36.  (Kap.  V 
Note  73.  76). 

78)  Dieses  zeigt  deutlich  Liyius  XLIII.  16.  An  sich  gehörten  dl 
zwölf  oenturiae  equitum  zur  ersten  Klasse  (Kap.  IV.  Note  75).  DalM 
werden  sie  in  einer  sehr  genauen  Aufzählung  nicht  ausdrüoklieh  g< 
nannt,  Cicero  Philipp.  IL  33.  Sortitio  praerogatiTae ;  —  prima  elassi 
Yocatur;  —  deinde  ut  assolet  suffragia;  tum  seounda  daseis.  In  m 
deren  Stellen  werden  sie  aber  sehr  bestimmt  unterschieden ,  Cioen 
Philipp.  VII.  9.|  Q.  Cicero  de  petIt.  eonsul.  a 
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dann  die  Suffiragien  ^')    kamen.     In  diesen  Rittercenturien 
wtren  audi  die  Stimmen  der  Senatoren  enthalten^®). 

123.  Beiderlei  Arten  von  Comitien  erforderten  eine 
diza  befugte  Magistratsperson;  welclie  sie  berief  und  lei- 
tete**). Der  Tag  der  Versammlung  wurde  durch  einen 
offenth'chen  Ansdilag  bekannt  gemacht*^).  Eintretende  Con- 
flikte  wurden  so  entschieden^  dass  die  Consuln  den  Comitiat 
Ton  jedem  Magistrate  zu  sich  hin  abrufen  konnten;  desglei- 
dien  der  Prätor,  nur  nicht  vom  Consul;  bei  niederen  Ma- 
giitriten  unter  einander  hatte  derjenige  das  Vorrecht,  der 
nicret  berufen  hatte  **).  Am  festgesetzten  Tage  wurden  zu- 
erst die  Auspicien  befragt**),  selbst  zu  den  Tribuscomitien**^), 
rar  nicht  zur  Wahl  der  Tribunen  und  plebejischen  Aedi- 
len^);  dann,  wenn  Centuriatcomitien  zu  halten  waren,  eine 
Besatzung  auf  das  Janiculum  geschickt  und  die  rothe  Fahne 
imgehängt  *') ,  die  Bürger  durch  feierlichen  Aufruf  vor 
den  Consul  beschieden**),  und  die  Versammlung  durch 
em  ¥reitläufiges  Gebet  eröffnet*^).  Verhandelt  und  beschlos- 
sen konnte  nur  über  das  werden,  was  vom  Vorsitzenden 
beantragt  war  ^).  Von  einem  Vorschlage  des  Senates  bei 
Wahlen  war  aber  schon  seit  den  zwölf  Tafeln  niclit  mehr 
die  Rede*^).  Doch  wurde  dieses  durch  die  Thätigkeit  der 


79)  Cicero  Phmpp.  U.  33  (Nota  78).  DioBor  Ansioht  ist  auch 
Vtamtea  Rdm.  Tribaa  S.  97.  109.  Anderer  Meinung  ist  jedoch  Be- 
ibrJUrqiurdt  IL  3,  15><17.  107. 

80)  Man  sehe  Kap.  XIY.  Note  138. 

81)  Dionys.  lY.  71.»  LiTius  XXXIX.  15. 

82]  LiTiofl  XXXY.  24.,  6ellia8XIII.15.,  Appian.  de  beU.  ciT.1.29. 

83)  lioMala  bei  GeUins  Xni.  15. 

84)  Man  eehe  Kap.  lY.  Note  114. 

85)  Oeero  ad  famil.  YII.  30.,  Cicero  de  leg.  II.  12.,  Asoon.  in 
CoraeL  p.  68  Orell.      Man  sehe  Kap.  IX.  Note  44. 

8G)  Dioajs.  IX.  49.,  Li^ius  YI.  41. 

87)  Dio  Cass.  XXXYIL  28.,  Livius  XXXIX^  15.,  Macrob.  Saturn.  1. 16. 

88)  Yarro  de  ling.  lat.  YI.  88—95. 

90)  UTiusXXXlX.  15.,  Cicero  pro  Murena  1.,  Plinius  panegyr.  G3. 

90)  Qellins  X.  20.  Eine  Rogation  machon  hiess  agere  cum  po- 
^  GelUos  XIIL  5. 

91)  Man  sehe  Kap.  YII.  Note  36.  Ki^.  IX.  Note  36.  59.  61. 
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Bewerber®^),  die  sich  vor  einem  bestimmten  Tage  nenn 
mussten  ^^)  und  welche  ihreAnsprüclie  oft  selbst  sehr  lebli 
vertlieidigten^^),  besonders  aber  durch  den  Einfluss,  d 
die  zuerst  stimmende  Centurle  oder  Tribus  auf  die  nac 
folgenden  ausübte;  ersetzt ^^).  Auch  machte  der  Vors 
zende  noch  das  Hecht  geltend ^  für  Einen;  der  ihm  ni< 
fähig  oder  nicht  ^vürdig  scliien;  keine  Stimmen  anzunc 
men^®);  oder  die  auf  einen  Solchen  gefallene  Wahl  i 
nichtig  zu  behandeln  ^^). 

124.  Bei  Gesetzesvorschlägen  wurde  der  von  demfi 
antragenden  sorgfaltig  ausgearbeitete  Entwurf  nach  de 
bei  den  riebisciten  von  jeher  geltenden  Gebrauche  ^*);  d< 
die  lex  Cäcilia  und  Didia  (656)  zur  allgemeinen  Vorsclir 
erhob;  während  drei  Nundinen  promulgirt  und  öffcnth* 
ausgestellt^^);  dann  wenn  der  Tag  gekommen  war;  in  d 
Versammlung;  gewöhnlich  durch  einen  Schreiber;  in  keine 
Falle  aber  durch  einen  Tribunen;  verlesen  ^^);  und  v« 
dem  beantri^enden  Magistrate  ^^^);  oder  von  denjenigen;  d 
er  dazu  aufforderte  ^^^),  erläutert  und  gerechtfertigt;  hiera 


92)  Man  sehe  über  diese  YerhKltnisse  Becker-Marquardt   II.  2, 
—50.  IL  3,  95.  96.,  Lange  I.  517—519. 

93)  Appian.  de  bell.  cit.  II.  8. 

94)  Liviu»  XXXVU.  47.  XXXIX.  39.  40.  41.,  Maorob.  Saturn. 
16.y  Plinius  epist.  III.  20. 

95)  Festas  v.  praerogaHyae  ,  Liyius  XXIY.  9.  XXVL  22. ,  ao< 
Philipp,  ir.  33. ,  pro  Plancio  20.  Was  der  falsche  Asconlus  in  \t 
I.  9.  p.  139  Orell.  daraus  macht,  sind  Albernheiten. 

96)  Livius  XXXIX.  39.,  Vell.  Patero.  n.  92. 

97)  Livius  XXIV.  7.  8.  9.,  Valer.  Max.  lU.  8,3.,  VeU.  PatercJI. ' 

98)  Man  sehe  Kap.  VI.  Note  38.  39.  Es  ist  ein  Irrthum,  wc 
Mommsen  Rom.  Chronologie  S.  230.  dieses  eine  uralte  schon  sur  2 
der  Guriatcomitien  bestandene  Sitte  nennt 

99)  Cicero  Philipp.  V.  3>,  pro  Flacco  7. ,  Declam.  pro  domo  I 
Macrob.  Saturn.  I.  16.;  Becker  -  Marquardt  I(.  3,56—59.  Man  sc 
auch  oben  Kap.  IX.  Note  77. 

100)  Ascon.  in  argum.  Comel.  p.  57  Orell.,   Appian.   de  bell,  c 
L  11.  12.,  Plutaroh.  Cato  min.  28. 

101)  Livius  X.  21.  XXXI.  6.  7.,  Appian.  de  bell.  dv.  I.  11. 

102)  Dio  Cass.  XXXVIIL  4.  5. 


Kap.  XV.     Von  den  Rechten  des  Volks.  177 

auch  Aaderen^  die  dafür  oder  dawider  reden  wollten^  das 
Wort  gegönnt  *^^) ,  und  dei-  Ordnung  nacli,  wie  dazu  die 
Erkaboiss  erbeten  und  gegeben  war,  die  Voi-träge  gelial- 
<en*^).    Diese  konnten   aber   nur  auf  die  Annalime  oder 
Verwerfung  des  ganzen  Gesetzes,  so  wie  es  vorgelegt  war, 
gerichtet  sein;    zur  Verbesserung  in   Einzelheiten   mitzu- 
wirken hielt  man  eine  grosse  Volksversammlung  nicht  ge- 
eignet   £ben    deshalb  wurde  aber  auch  Gegenstände  ver- 
»diiedener    Art    in    einer  Rogation   zusammenzufassen  ^^^) 
darch   die  lex  Cäcilia   Didia   (656)   untersagt,    damit    das 
Volk  nicht  genöthigt  würde,  entweder  mit  dem  Guten  auch 
di9  Schlechte  anzunehmen,  oder  mit  dem  Schlechten  auch 
dis  Gute  zu  verwerfen  *^*). 

125.  Nachdem  die  Verhandlungen  über  die  Candida- 
ten  oder  den  Gesetzesvorschlag  beendigt  waren,  wurden  die 
Bürger,  die  bis  dahin  gemischt  durcheinander  gestanden 
litten,  zur  Abstimmung  entlassen  ^^") ,  und  jede  Tribus 
«ier  Centurie    in   das    Stimmgehäge  gerufen^^®).    Dieses 


103)  Livias  XLV.  21.  PriTatis  suadendi  dissuadendique  legem  po- 
teiUi  facU.  Beispiele  geben  Dionjs.  Y.  11.  X.  3.  36.  39.  40.  41., 
UtwiXXXIV.  1.  XXX Vin.  54.  XLV.  36-39.,  Macrob.  Saturo.  IT.  12. 
^  sehe  auch  Becker-Marquardt  IL  3,  91.  92-,  Uartmann  Ordo  iudi- 
•orum  L  30.  31. 

104)  Dionys.  IX.  44.,  Lirius  XLV.  36. 

105)  Dieses  hiess  eine  lex  satura  ,  Festus  v.  Satura ,  Tsidor.  orig. 
^'  16.    Ein  Beispiel  giebt  Lirius  YL  39. 

106)  Declam.  pro  domo  20.  Damit  verwandt  war  die  jedem  Ge- 
it^  sngehangte  Verwahrung :  neve  per  saturam  abrogato  aut  dero- 
Pto,  Festus  T.  Satura. 

107)  Ascon.  in  Gomel.  p.  70  Orell.  Populus  confusus  ut  semper 
*fiu  iu  et  in  concione.  lis  peractis,  cum  id  solum  superest,  ut  po- 
Filui  sententiam  ferat,  iubet  enim  is,  qui  fort  legem,  dicere  (leg.  dis- 
^*^tn):  quod  rerbum  non  hoc  significat ,  quod  in  communi  consue- 
^oe  erat,  de  eo  loco,  ubi  lex  fertur;  sed  in  suam  quisque  tribum 
^^Kcadat,  in  qua  est  sufTragium  laturus. 

106)  Daher  der  Ausdruck  tribus  oder  centuria  intro  vocata,  Livius 
^13.  21.  22.,    Cicero  ap.  Ascon.  in  CJornel.  p.  71  Orell.      Man  sehe 
^^rober  die  Bemerkungen  Yon  Becker- Marquardt  II.  3;  100—102. 
ITilfrr  Rom.  ReckUgeschichle.    Drille  Auß  12 
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Gelläge  war  durch  Schranken*^®),  im  Nothfall  auch  dnrc 
gespannte  Seile  gebildet  ^*^);  unter  Julius  Cäsar  wurde 
aber  auch  für  die  Tribuscomitien  auf  dem  Marsfelde  bededd 
Bäume  mit  marmornen  Einfassungen  eingerichtet  ^^^).  Di 
Stimmgeben  geschah  in  den  Centuriatcomitien  mündlich"' 
in  den  Tribuscomitien  über  beantragte  Beschlüsse  m 
schwarzen  und  weissen  Steinchen  ^^^).  Durch  das  Gabin 
sehe  Gesetz  (615)  wurde  aber,  um  dem  Volke  gi'össei 
Unabhängigkeit  zu  verschaffen,  bei  den  Wahlen  schrifti 
ches  Stimmen  mit  Täfelchen,  dann  dieselbe  Form  von  1 
Cassius  (617)  auch  bei  den  Volksgerichten,  von  Papirit 
Cai'bo  (623)  beim  Abstimmen  über  Gesetze,  endlich  vo 
Colins  (647)  selbst  beim  Perduelliongericht,  welches  Cassic 
ausgenommen  hatte,  eingefülut"*). 

126.  Die  Stimmenden  jeder  Centurie  oder  Tribus  z( 
gen  durch  eingehägte  Zugänge  (pontes)^^^),  die  nach  einei 
Gesetz  des  Marius  (635)  zur  Erhaltung  der  Ordnung  möf 
liehst  enge  waren  ^^^),  Beim  Eingang  wurden,  wenn  es  sie 
um  Gesetze  oder  Anklagen  handelte,  Jedem  zwei  mit  de 
entsprechenden  Buchstabeu  *^^)  bezeichnete  Stimmtäfelche 


109)  Sie  biessen  daher  ovilia  oder  septa,  Servius  ad  £ol.  I.  3^ 
Livius  XXVr.  22. 

110)  Dionya.  VII.  59.,  Appian.  de  beU.  civ.  III.  30. 

111)  Cicero  ad  Attic.  IV.  16,  8.,  Dio  Cass.  LIU.  23. 

112)  Dionys.  IV.  20.  Eis  dnötpaair  yyoifitj^.  Dasselbe  folgt  ati( 
aus  Cicero  de  legib.  III.  15.  16. 

113)  Dionys.  VII.  17.  X.  39.  41.  XL  51.  Man  sehe  darüber  Wu] 
der  yariae  lectiones  librorum  aliquot  M.  T.  Ciceronis  (Lipsiae  182^ 
p.  CLXVn. 

114)  Cicero  Brut.  29.,  pro  Comel.  ap.  Ascon.  p.  78  Orell.,  de  amioi 
12.,  de  legib.  Hf.  16. 

115)  Festus  y.  soxagenarios,  Varro  ap.  Non.  Maro.  XII.  22.,  Cioei 
ad  AtUc.  I.  14.,  Auotor  ad  Herenn.  I.  12.  Nach  diesen  Stellen  wäre 
der  pontes  mehrere  ,  natürlich  so  yiele  als  Tribus  und  gleichzeiti 
stimmende  Centurien.  Dawider  ist  auch  nicht  Sueton.  lul.  Caes.  81 
Denn  hier  ist  unstreitig  die  Brücke  gemeint ,  worüber  die  oenturi 
prAerogali^a  zog,  Beoker-MarquArdt  11.  3, 101. 

116)  riuUrch.  Marius  4.,  Cicero  de  legib.  III.  17. 

117)  Nämlich   bei  Gesetzen  mit  ÜR  (uti  rogas)  und   A  (antiquo] 
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gereicht"*).  Zu  Wahlen  erhielt  Jeder  nur  eine  Tabelle, 
worauf  man  selbst  den  Namen  seines  Candidaten  sclirieb"^). 
Diese  Stimmen  vrurden  alsbald  von  den  dazu  bestellten  Ko- 
gatoren^*^),  welches  Geschäft  Anwesende  oft  freiwillig  über- 
nahmen***), in  einem  Stimmkorbe  *^^)  eingesammelt,  dann 
an  dem  dazu  bestimmten  Orte  von  den  Diribitoren  einzeln 
herausgezogen  und   verlesen***),   und   mit  Strichen  oder 


(Soero  ftd  Attic.  I.  14. »  de  legib.  III.  17. ;  bei  Anklagen  mit  A  (ab- 
uIto)  and  C  (condemno).  Dieses  ergiebt  sich  aus  zwei  Münzen  der 
Ciuischen  Familie,  worauf  StimmtabeUen  abgebildet  sind,  eine  mit  A, 
eise  andere  mit  AC  bezeichnet.  Spanhem.  de  usu  et  praest  numism. 
eJ.  1706.  T.  11.  p.  198—200. 

118)  Cicero  ad  Attic.  I.  14.  Operae  Clodianae  pontes  ocouparant. 
Tabellae  ministrabantur  iU ,  ut  nulla  daretur  UTI  ROGAS.  Allge. 
neiii  glaubt  man,  dieses  Ministriren  der  Stammtäfelohen  sei  dasjenige, 
was  in  mehreren  Stellen  diribere  tabellas  genannt  wird.  Allein  dieses 
wird  unten  (Note  123)  widerlegt  werden.  In  einer  Stelle,  die  man  da. 
für  anführt ,  nämlich  Cicero  ap.  Ascon.  in  Cornel.  p.  70  OreU. ,  sind 
überdies  die  Worte :  dum  tabellae  diribentur,  von  neueren  Editoren  ein- 
geschoben. 

119]  Dieses  ergiebt  sich  aus  Plutarch.  Cato  min.  46.,  Sueton.  lul. 
C«M.  80.,  Plinius  epist.  lY.  25. ;  Becker-Marquardt  II.  3, 99. 

120)  Rogatores,  Cicero  de  divin.  II.  35.,  de  nat.  deor.  II.  4.,  in 
Hioil15.  Ihre  Functionen  vor  der  Einführung  der  schriftlichen  Stimm- 
gebaog  besehreibt  gut  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  102. 

121)  acero  in  Pison.  15. 

122)  Dieser  Korb  hiess  cista,  Sisenna  ap.  Non.  Marc.  II.  176«, 
Aoetor  ad  Herenn.  I.  12.,  Plinius  bist,  nat  XXXIU.  7  (2).  Den  Un. 
^hied  zwischen  diesen  geflochtenen  cistae  und  der  unten  (Note  128) 
Sühnten  irdenen  sitella,  die  zum  Ausloosen  diente,  ist  gut  nachge- 
wieien  von  Wunder  variae  lectiones  p.  CL VIII— CLX VII.  Derselbe 
ifrt  Mos  darin,  dass  er  meint,  auch  bei  den  Gerichtshöfen  seien  zum 
Sbiammeln  der  Stimmen  cistae  keine  Urnen  gebraucht  worden.  Man 
Mbe  darüber  Buch  V.  Kap.  Yllf.  Ein  anderer  allgemein  verbreiteter 
Inthom  ist,  dass  man  auf  dieses  Stimmengeben  die  lex  Fufia  Calena 
(^)  bezieht.  Allein  diese  gieng  auf  die  Gerichte.  Man  sehe  Orelli 
^matticon  Tullian.  im  index  legum. 

123)  Dieses  Geschäft  hiess  dirlbitio,  diribere  tabellas  oder  suffra- 
P*i  nach  den  riohtigon  Lesarten  bei  Cicero  pro  Plane.  6.  20. ,  in  Pi- 
wn.  40.,  ad  QoinL  fratr.  1114.,  Varro  de  re  rust.  III.  2, 1.  III.  5,18. 
I>i«  dabei  thätigen  Personen  Messen  diribitores,  Cicero  in  Pison.  15., 
^^  l^it  ledlt  in  sen^t  11.    Dass  diribere  nur  die  angegebene  Be- 
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Punkten^-*)  auf  einer  TafeP**)  von  deren  Custoden***) 
angemerkt,  dann  nach  beendigter  Ziehung  diese  Tafeln  zu 
dem  Vorsitzenden  Magistrate  hingetragen**'),  die  Namen 
der  Tribus  aus  einer  dazu  herbeigebrachten  Urne  *-*)  ge- 
zogen, und  in  der  so  durchs  Loos  bestimmten  Ordnung  *^) 

deutung  haben  kann,  zeigt  die  Ordnung  ,  worin  dieses  Geschäft  nach 
den  angeführten  Stellen  vorkam.  Allgemein  bezieht  man  es  aber  auf 
das  oben  (Note  118)  erwähnte  Ministriren  der  tabellae,  und  behaup- 
tet|  das  Herausnehmen  und  Sortiren  derselben  sei  diremtio  oder  diri- 
mere  tabellas  genannt  worden.  Allein  dieses  gründet  idoh  blos  auf 
Stellen,  wo  nach  den  Handschriften  diribitio  und  diribere  hergestellt 
werden  muss.  Man  sehe  Wunder  variae  lectiones  p.  OXXVr^CLYlII.y 
Becker- Marquardt  H.  3,103—105. 

124)  Cicero  pro  Piano.  22.  Nonnullas  (tribus  tulerunt)  punotispaene 
totidem. 

125)  Yarro  de  re  rust.  HI.  5f  18.  Ad  tabulam  cum  diriberent.  — 
Cicero  in  Pison.  5.  Tabulam  praerogativae. 

126)  Custodes,  Cicero  in  Pison.  15.,  Decl.  post.  rcdit  in  senat.  7. 
Von  ihnen  handelt  Mommsen  R'öm*  Tribus  S.  103.,  Becker-Marquardt 
n.  3,103. 

127)  Varro  de  re  rust.  III.  17,1.  Latis  tabulis. 

128)  Dieses  Herb eibringen  hiess  sitellam  deferre,  Cicero  ap.  Ascon. 
in  Cornel.  p.  70.  71  Grell.,  <le  nat.  deor.  I.  38.,  Auetor  ad  Herenn.  1. 12. 

129)  Yarro  de  re  rust.  III.  17,1.  Latis  tabulis  sortitio  fit  tribuum, 
ac  coepti  sunt  a  praecone  renuntiari  ,  quem  quaeque  tribus  feoerint 
aedilem.  —  Cicero  ap.  Ascon.  in  Cornel.  p.  70  Orell.  Dum  cistella 
defertur  ;  dum  aequantur  sortes;  dum  sortitio  fit.  —  Luoan.  Y.  392. 
Fingit  solennia  campus,  Et  non  admissae  dirimit  suffragia  plebis,  De- 
oantatque  tribus  et  vana  versat  in  urna.  —  Ueber  diese  Stellen  ist 
Folgendes  zu  bemerken.  1)  Jenes  Loosen  kam  nicht  blos  in  den  oo- 
mitia  tributa ,  sondern  wie  die  yon  der  Consulwahl  des  Cäsar  hau- 
delnde  Stelle  des  Lucan  zeigt,  auch  in  den  centuriata  vor.  Denn 
auch  in  diesen  kam  es  darauf  an,  in  welcher  Reihenfolge  der  85  Tri- 
bus die  in  jeder  enthaltenen  zwei  Centurien  der  ersten  Klasse  renun- 
tiirt  wurden  ;  dann  die  der  zweiten  und  so  weiter.  In  welcher  Ord- 
nung die  beiden  Centurien  jeder  Tribus  renuntiirt  wurden ,  ist  nicht 
gesagt ;  wahrscheinlich  gieng  die  centuria  iuniorum  vor.  —  2)  Die 
extrema  tribus  suffragioruin  bei  Cicero  adv.  Ilull.  II.  2.  ist  also  die- 
jenige, aus  welcher  nach  der  Ordnung  des  Looses  die  Suffragien  der 
Centurien  zuletzt  renuntiirt  wurden.  —  3)  Das  in  jenen  Stellen  er- 
wähnte Loosen  wird  insgemein  auf  die  Ordnung  bezogen,  worin  die 
Centurien  oder  Tribus  stimmen  sollten.  Allein  dieses  wird  durch  Yarro 
entschieden  widerlegt;  denn   hier  war   das  Stimmen  längst  gefloheben 
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der  Erfolg  der  Abstimmung  jeder  Cenhirie  oder  Tribus 
nach  der  Mittheilung  ihres  Custos^**^)  durch  den  Herold 
rerkündigt  *'^),  endlich  der  Gewählte  von  dem  Vorsitzenden 
Magistrate  feierlich  renuntiirt^'*).  Gesetze  wurden  nach 
der  Annahme  in  das  Aerarium  gebracht  und  in  das  Staats- 
orkundenbuch  eingetragen  ^^*) ,  was  aber  nach  der  lex 
Lidoia  Junia  (692)  vor  mitgebrachten  Zeugen  geschehen 
müsste  ***) ;  häufig  auch  auf  Stein  oder  Erz  gegraben  und 
auf  dem  Capitolium  aufgestellt  ^^^),  Uebrigens  wurden  die 
Comitien   von   dem  Landvolk  um  die  Zeit  der  Emdte^*^) 


(HL  2f  1.  IIL  5,18.)»  und  das  Loosen  geschah  unmittelbar  vor  der 
Renuntitrung.  Aach  hatte  das  Loosen  um  jene  Ordnung  keinen  Sinn 
nehr,  weil  die  Centurien  jeder  Klasse  und  unstreitig  auch  die  Tri- 
bas,  wenn  die  praerogatira  gestimmt  hatte  und  renuntiirt  war,  alle 
^leiehzotig  ans  Sdmmen  giengen.  —  4)  Eben  so  irrig  ist  die  Meinung 
TOA  Klenze  fragm.  1.  Seryil.  cap.  13.  not.  6.,  welcher  die  sitella  und 
das  lortiri  hier  blos  als  Ausdrücke  für  das  Stimmgeben  nimmt  — 
5)  Irrig  ist  ebenfalls  die  Ansicht  von  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  98 — 
101.  Er  behauptet,  dass  es  eine  fesle  Rangordnung  der  Tribus  gege- 
ben habe,  und  dass  nach  dieser  auch  die  Renuntiirung  geschehen  sei. 
Die  Stelle  des  Varro  ignorirt  er  ganz,  und  die  des  Lucan  und.Cicero 
bezieht  er  S.  95.  96.  auf  die  sortitio  praerogatirae.  Dieses  ist  aber  für 
LucAD  aagenscheinlich  falsch  ,  weil  hier  das  Yerloosen  erst  nach  der 
&eDtio  der  suffragia  gesetzt  ist.  Wenn  es  auch  eine  Rangordnung 
der  Tribus  für  gewisse  Beziehungen  gab,  so  ist  doch  nirgends  gesagt, 
^se  danach  auch  die  Renuntiirung  geschah.  —  G)  Die  hier  aufge- 
itellte  Anucht  erkennt  Becker  -  Marquar dt  II.  3,136.  für  die  oomitia 
tn'buta  ausdrucklich  als  richtig  an,  während  er  II.  3,110.  für  die  co- 
■ilia  eenturiata  an  der  Meinung  yon  Mommsen  festhält,  was  aber  kei- 
len Grund  hat. 

130)  Cicero  de  orat.  II.  64. 

131)  acero  in  Verr.  V.  15.,  Varro  de  re  rust.  III.  17,1.,  Oellius 
Xn.  8.  Man  sehe  auch  Becker-Marquardt  IL  3,109—111. 

132)  Cicero  pro  Murena  1.,  Valer.  Max.  III.  8,  3. 

133)  Dieses  geschah  auch  so  mit  den  Senatusconsulten  (Kap.  XVI. 
!iote83). 

134)  Schol.  Bobiens.  ad  orat.    pro  Sestio    p.  310  Orell.    Ne    cl«am 
Mrario  legem  fern  liceret,  quoniam  legcs  in  aeiario  condebantur. 

135)  Becker.Marquardt  II.  3, 112. 

136)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  14.,  Cicero  pro  Sext.  51.     Ueber  die 
I^rt  dieser  letzten  Stelle  sehe  man  Madng  opusc.  acad.  p.  438. 
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und  gewiss  auch  Ton  den  entfernteren  Italikem  sohlech 
besucht  ^^^)  und  daher  die  Geschäfte  häufig  nur  mit  de 
städtischen  Bürgerschaft  verhandelt  ***). 

127.  Zu  Mittheilungen  an  das  Volk  und  zur  Vorbe 
reitung  desjenigen,  worüber  in  den  Comitien  abgestimni 
werden  sollte  ^^^),  dienten  die  Concionen  **^).  Diese  konnte: 
nur  von  einem  Magistrate  berufen  ^^),  also  von  Private] 
nur  dann  gehalten  werden,  wenn  ein  Magistrat  die  Beru 
fung  und  den  Vorsitz  übernommen  hatte  "*).  Dieser  könnt 
auch  die  Zeit  festsetzen,  wie  lange  die  Versanmilun| 
dauern  durfte*^').  Die  vom  Consul,  demnächst  die  voi 
Prätor  geschehene  Bcnifting  hob  die  Concionen  aller  andc 
ren  Magistrate  auf;  Concionen  anderer  Magistrate  konntci 
aber  mehrere  gleiclizeitig  gehalten  werden^**).  So  war  über 
all  bei  der  grössten  Oeffenth'chkeit  die  Ordnung  gesichert 


137)  Deshalb  lioM  der  Senat,  um  die  Zurüokberufung  Cioeros  dureli 
zusetzen,  die  Itaiiker  duroh  eigene  Consularaohreiben  einladen,  Cioen 
pro  Sext.  60-,  in  Pison.  15. 

138)  Daraus  entstand  yon  selbst  urbanam  plebem  nimium  in  r 
publica  poBse,  Cicero  ady.  Rull.  IL  26. 

139)  Man  sehe  oben  Note  107. 

140)  Die  genaue  Unterscheidung  zwischen  den  Comitien  und  Con 
oionen  findet  sich  bei  Qellius  XIII.  15.,  Cicero  pro  Flacoo  7.  Bei 
spiele  von  vorbereitenden  Concionen  sind  bei  LitIus  X.  24.  XXYI.  2 
3.  XLU.  23.  Gut  handelt  von  den  Concionen  Flartmann  Ordo  iudi 
clor.  I.  27—32. 

141)  Livius  XXXIX.  15.,  Festus  v.  oonoio. 

142)  Dieses  hiess  oonoionem  dare,  Ascon.  in  argum.  Miloa.  p.  34 
Grell.,  Cicero  ad  Atüc.  IV.  2. 

143)  PluUrch.  Cato  min.  42.  43. 

144)  So  sagt  Messala  bei  QeUius  XUI.  15. 
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Sechzehntes  Kapitel. 
Von    dem     Senate. 


128.    Der  Senat  war  der  Staatskörper,    von  dem  alle 
Stiatsangelegenheiten  berathen,  die  Verwaltung  im  Grossen 
geleitet  wurde,   und  in  dessen  Weisheit  und  Umsicht  die 
Erhaltung  des  gemeinen  Wesens  ruhte  ^).  Zuerst;  weil  das 
Heil  des  Staates   auf  die   Gunst   der  Götter   gebaut  war, 
sorgte  er  für  die  Ordnung  des  Religionsdienstes -)  und  für 
die  besonderen  Opfer  oder  Feste,    wodurch  in  schweren 
Zeiten  ihre  Hülfe   erfleht  oder  ihr  Zorn  abgewendet  wer- 
den sollte^).     Ferner  wachte   er   für  die   Sicherheit    des 
Staates  nach  Aussen;  das  Ganze  des  Kriegsplanes  lag  da- 
her lediglich  in  seiner  Hand  *) ;  er  leitete  die  völkerrecht- 
lidien  Angelegenheiten,    empfieng  die  Gesandten  fremder 
Staaten,  bestimmte  die  mit  denselben  zu  pflegenden  Ver- 
kandlungen  *) ,    ernannte   die  zur  Abscliliessung  von  Frie- 
densverträgen  oder   zu   anderen  Zwecken   abzuordnenden 
Cesandtschaften  und  verfasste  die  von  denselben  zu  befol- 
geoden  Instructionen®).    Ferner  wai'  das  für  den  Staat  so 
nichtige  Verhältniss  der  verbündeten  und  unterthänigen  Völ- 
ker unter  seine  Obhut  gestellt.  Er  empfieng  deren  Gesuche 
wd  Beschwerden  ')  ,    schlichtete   ihre  Streitigkeiten  unter 


1)  Eine  neue  Monographie  darüber  iat:    Hofmann    Der   römische 
^nat  zur  Zeit  der  Republik.  Berlin  1847. 

2)  Hierüber  wurde  auch  im  Senate  Tor  allen  übrigen  Angelegen- 
sten Vortrag  gehalten,  Gellius  XIV.  7. 

3)  Dayon  kommen  bei  Livius  viele  Beispiele  vor. 

4)  Das  Nähere  beim  Kriegswesen  (Kap.  XXI). 
olPoljb.  VI.   13  (11).,  Cicero  In  Vatin.  15. 

6;rolyb  VI.  13.  (11).,  Cicero  in  Vatin.  15.,  Philipp.  XII.  12. 
'^'•pieJe  sind  bei  LiriuB  XXX.  43.  XXXIU.  24.  XXXVII.  55.  XXXIX.  33. 

7jPolyb.  VI.  13  (11).,  Livius  XXIX.  16.  XXXIX.  3.  XLUI.  2., 
^  epit  54. 
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einander*),  ernannte  aus  seiner  Mitte  und  instruirte  c 
Commissarien  zur  Einrichtung  eroberter  Länder^),  bestra 
den  Abfall  der  Bundesgenossen^^),  und  ahndete  auch  unl 
ihnen  die  schweren  Verbrechen,  so  weit  dieses  ihm  i 
die  öffentliche  Disciplin  und  Sicherheit  nöthig  schien  ^ 
Selbst  die  Aufbringung  und  Verfügung  über  die  zur  V< 
waltung  erforderlichen  Geldmittel  gieng  lediglich  den  £ 
nat  an^*).  Im  Uebrigcn  war  aber  doch  seine  Macht  dur 
die  Rechte  des  Volks  und  durch  die  Gesetze  vielfach  l 
schränkt  ^').  Nur  wenn  das  Vaterland  in  Gefahr  war,  keh] 
er  sich  selbst  daian  nicht,  sondern  er  forderte  die  Maj 
strate  auf  durchzugreifen,  wie  es  die  Noth  des  Augenblic 
gebot  1*). 

129.  Die  Zusammensetzung  des  Senates  war  so  e 
gerichtet,  dass  er  hauptsächlich  aus  den  gewesenen  Maj 
strafen  ergänzt  wurde.  Dieses  hatte  den  doppelten  Vorthc 
dass  grösstentheils  tüchtige  durch  die  Gunst  des  Voll 
und  durch  praktische  Erfahrung  ausgezeicimete  Mann 
darin  waren.  Unter  den  an  einer  Sitzung  theilnehmend 
Personen  sind  drei  Klassen  zu  unterscheiden.  Die  Ers 
begriff  die  eigentlichen  Senatoren.  Die  Zahl  derselb 
hielt  sich  lange  in  den  alten  Grenzen  und  betrug  am  En 
des  sechsten  Jahrhunderts  dreihundert  und  zwanzig  ^ 
Diese  waren  auch  noch  wie  in  der  alten  Zeit  in  zehn  I 


8)  Dionya.  II.  11.  Beispiele  sind  bei  Livius  IX.  20.,  Varro  de 
ruöt.  III.  2,3.,  Cicero  ad  Attic.  IV.  15.,  de  offic.  I.  10.,  Sententia 
finibus  inter  Genuates  et  Viturios  (Spangenberg  tabiüae  p.  380). 

9j  Beispiele  sind  bei  Livius  XLY.  17.,    Appian.    de  reb>  Hisp 
99.,  de  reb.  Pun.  135.,   Sallust.  lugurth.  16.     Qewöhnlieh  zehn, 
ehemals  die  zehn  Ersten. 

10)  Livius  Vm.  20.  XXVm.  lO.  XXIX.  36.  XXX.  24. 

11)  Polyb.  VL  13     Man  sehe  Buch  V.  Kap.  V. 

12)  Polyb.  VI.  13  (11).,    acero  in  Vatin.  15.     Das  Nähere  b« 
Staatshaushalt  (Kap.  XX). 

13)  Polyb.  VI.  16  (14). 

14)  Livius  VI.  19.,  Cicero  in  Catil.  L  2.,  Sallust.  Catil.  29.,  C 
sar  de  belle  oiv.  I.  5.  7. 

15)  I.  Maooab.  VUI.  15. 
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niricn  eingetheilt  ^*).  Die  Vi^ahl  oder  vielmehr  Ergänzung 
de^  Senates    geschah   seit   der  lex  Ovin»a  jedes  Liistiaira 
durch  die  Censoren;  jedoch  nicht  willkühriioh;  sondern  auf 
iliren  Eid  nach  bester  Einsicht  ^').  Vor  Allen  waren  sie  an 
diejenigen   gebunden,    die  seit  dem  letzten  Lustrum  eine 
cwnlische  Magistratur  bekleidet  hatten  *®).     Reichten  diese 
nicht  aus,  so  wählten  sie  gewöhnlich  aus  denen ,  die  eine 
Dicht  curulische  Magistratur  vei'waltet  hatten,  aus  den  ge- 
-««"csenen  Tribunen,  plebejischen  Aedilen,  Quästoren  ^^) ;  eine 
Verpflichtung  dazu  bestand  jedoch  nicht *^).  Endlich,  wenn 
acich  diese  nicht  zureichten,  w*ählten  sie  sonst  irgend  aus- 
peseichnete  Männer").     Alle   wirkliche  Senatoren   hatten 
das  volle  Stimmrecht  (ius  dicendae  sententiae),  sowohl  bei 
der  ersten  Umfrage  als  bei    der   definitiven  Abstimmung. 
Die  Ordnung  im  Sitzen  und  Stimmen   richtete   sich   aber 
nadi  dem  Itang  und  Amtsalter;  also  die  consulares,  prae- 
toriiy  aedilicii,   tribunitii,  quaestorii,  zuletzt  die  einfachen 
Senatoren  **).  Die  zweite  Klasse  von  Senatsmitglied ern  wa- 
ren die,  welche  eine  curulische  Magistratur  bekleidet  hatten. 


16)  Sohol.  Gronov.  in  Verr.  I.  6  (1 6.)  p.  392  Orell.  Per  deourias 
mt  Mnatos  diTiaas ;  unam  deouriam  P  R  dabat ,  ut  ex  hao  iudioes 
t^^Dtor.  —  Cicero  pro  Cluentio  37.  Non  suae  deouriae  munere. 
"*  Ib  Verr.  II.  1,G1.  Deouria  noatra.  Zu  einem  Gericht  wurde  nach 
^  entan  Stelle  eine  Decurie  durchs  Loos  bestimmt.  Da  nun  in  einem 
MkkenFaü  zwei  und  dreissig  iudioes  erwähnt  werden,  pro  Gluent.  27., 
**  bt  et  klar,  dass  Decurie  hier  nicht  eine  Abtheilung  von  zehn,  son- 
^  dea  sehnten  Theil  bezeichnet.  Dazu  stimmt  denn  auch  in  einer 
'^'kvQrdigen  Weise  die  Gesammtzahl  yon  dreihundert  und  zwanzig. 

17)  Man  sehe  oben  §.  71.  Appius  Claudius  wählte  zwar  (442) 
^ Söhne  Ton  Freigelassenen;  allein  die  Consuln  nahmen  bei  der 
^Qsg  auf  seine  Liste  keine  Rücksicht,  Lirius  IX.  29.  30.  46.,  Dio- 
^.  XX.  36.,  Sueton.  Claud.  24. 

Ib)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Liyius  XXII.  49.  XXIU.  23. 
1^)  UTio»  XXIU.  23.,  Valer.  Max.  II.  2,1. 

^)  Dieees  ergiebt  sich  mit  YoUer  Gewissheit  aus  LiviusXLV.  15., 
^«ler.  Max-  II,  2,1.     Dadurch  wird  Niebuhr  II.  486.  widerlegt. 

21)  UriQs  XXIU.  23. 

22)  QelUos  XIV.  7.,  acero  PhiUpp.  XUI.  14.,  Dlo  Cass.  LIX.  8., 
iJTfai  XXm.  28.,  acero  in  Verr.  V.  14. 
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Diese  waren  im  Senate  bis  zum  nächsten  Lustnun^  wo  sie 
von  den  Censoren  entweder  zu  wirklichen  Senatoren  ge- 
macht,  oder,  wenn  dazu  Gründe  vorlagen;  übergangen  wur* 
den^^).  Sie  wurden  die  iuniores  im  Gegensatz  der  seniores, 
der  wirklichen  Senatoren,  genannt,  was  an  den  Unterschied 
der  patres  minorum  und  maiorum  gentium  erinnert  **).  Sie 
standen  in  dem  Verzeichnisse  zuletzt  ^^),  also  nach  den  ein- 
fachen Senatoren.  Sie  hatten  zwar  das  ins  dicendae  senten- 
tiae  -*^),  allein  beschränkt,  indem  sie  bei  der  ersten  Umfrage 
nicht  um  ihre  Ansiclit  befragt  wurden,  sondern  blos  bei  der 
definitiven  Abstimmung  durch  Herüber-  oder  Uinübertreten 
ihre  Meinung  äussern  konnten  -").  Sie  wurden  davon  vor- 
zugsweise die  pedarii  genannt-*).  Die  dritte  Klasse  der  im 


23)  GelUus  KI.  18.,  Festus  y.  senatores ,  Livius  XXIII.  23.  Man 
Torgleiche  §.  71. 

24)  Festus  v.  senatores.    Man  vergleiche  dazu  Kap.  VI.  Kote  55. 

25)  Gellius  IH.  18.  In  postremis  soripti  erant. 

26)  Auf  sie  geht  eben  die  Formel:  Senatores  quibusque  in  senata 
sententiam  dicero  licet,  Qellius  III.  18.,  Festus  t.  senatores. 

27)  So  sagt  auf  das  Entschiedenste  Qellius  III.  18.  Auch  darin 
zeigt  sich  noch  die  Aehnlichkeit  mit  den  alten  patres  minorum  gen- 
tium (Kap.  VI.  Note  60). 

28)  Gellius  III.  18.  Auch  die  wirklichen  Senatoren  hiesaeo  pedarfi 
in  der  Function,  wo  sie  bei  der  definitiTen  Abstimmung  hinüber  oder 
herüber  traten,  Festus  y.  pedarium.  Eine  durchaus  falsche  Darstellung 
giebt  Ton  diesen  Verhältnissen  Uofmann  Rom.  Senat  S.  19^77.  Dar- 
über ist  Folgendes  zu  bemerken.  1)  Es  gab  im  Senate  aenatorea  a^i- 
licii,  quaestorii,  die  wirkliche  Senatoren  waren  (Note  19.  22).  —  2)  Et 
aaasen  auch  im  Senate  Yon  der  curulisohen  Aedilität  her  AedUioU« 
die  nicht  Senatoren  und  blosse  pedarii  waren  (Note  23.  28).  Quae- 
storii dieser  Art  konnte  es  aber  darin  nicht  geben.  —  3)lSolche  aedi- 
lidl  waren  in  der  Senatsliste  in  postremis  scripti  (Note  25).  —  4)  Hof« 
mann  wirft  nun  alle  diese  Verhältnisse  durch  einander.  Die  senato- 
res quaestorii,  die  nach  dem  Range  der  Magistratur  zuletzt,  aber  dooh 
vor  den  einfachen  Senatoren  stimmten,  und  die  aediUcU,  qui  in  postre- 
mis (also  nach  den  einfachen  Senatoren)  scripti  erant  und  blos  per 
discessionem  stimmten,  stellt  er  auf  eine  Linie.  Da  er  also  Letztere, 
gegen  den  klarsten  Inhalt  der  Quellen,  nicht  für  die  pedarii  hält,  so 
muss  er  für  diese  eine  andere  Kategorie  Ton  Personen  aufsuchen,  und 
er  findet  diese  S.  31.  in  den  Senatoren,  die  ohne  vorher  Aemter  be- 
kleidet zu  haben,  aufgenommen  worden.     Seine  Dai Stellung  ist  in  so 
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Scnite  anwesenden  Personen  waren  die  wirklichen  Magi- 
strate. Diese  erschienen  daselbst  zu  ihrer  Belehrung  oder 
um  Auskunft  zu  geben  ^);  und,  wenn  sie  Senatoren  waren, 
loonten  sie  sich  auch  an  der  Abstimmung  betheiligen  ^^) , 
«enn  sie  es  nicht  vorzogen,  sich  derselben  zu  enthalten  ^^). 
130.  Eine  grosse  Veränderung  erhielten  diese  Ver- 
hiltnisse  durch  Sulla '^).  Nachdem  er  zu  diesem  Zwecke 
die  Zahl  der  Quästoren  auf  zwanzig  vermehrt  hatte,  ver- 
ordnete er,  dass  die  gewesenen  Quästoren  von  Kcchtswegen, 
fo  weit  es  zur  Ergänzung  der  gesetzlichen  Zahl  nöthig 
wire,  Senatoren  werden  sollten ^^).  Dadurch  wurde  der 
Emfiuss  der  Ccnsoren  auf  die  Zusammensetzung  des  Se- 
nates sehr  vermindert,  und  eigentlich  war  es  nun  das  Volk, 
welches  diese  Stellen  vergab^*).   Durch  diese  Einrichtung 


nit  TöUig  unbrauchbar.  —  5)  Eben  so  irrig  ist  daher  auch  die  Be- 
Uiptung  Ton  Mommsen  Rom.  Qeseh.  II.  3.,  der  die  senatores  pedarii 
^mgen  nennt ,  die  ohne  ein  .curulisches  Amt  bekleidet  zu  haben, 
ii  deo  Senat  gewählt  worden. 

29)  PluUrch.  Cato  min.  18.,  Cicero  ad  Alt.  Xu.  21.,  PhU.  XIII.  12. 

30)  Cicero  ad  Att  IV.  2.  3.,  adQuint  II.  1.,  pro  Sext.32.  Diese 
Fnge  behandelt  Hofmann  R5m.  Senat  S.  78  —  104.,  aUein  mit  irrigen 
Bod  willkuhrlichen  Interpretationen.  Er  will  S.  104.  beweisen,  dass 
4m  Consuln  und  Tribunen  die  Mitwirkung  bei  der  Disoession  gradezu 
«Ifeiproehen  worden.  Allein  Plinius  epist.  II.  1.  ist  völlig  missverstan- 
dca,  und  Dio  Cass.  XLI.  2.  beweist  grade  das  Gegentheil. 

31)  Dio  Cass.  XLI.  2. 

32)  Daron  handelt  Hofmann  Rom.  Senat  S.  45-77. 

33)  Tadt  ann.  XI.  22.  Dass  die  gewesenen  Quästoren  wirkliche 
Sttitoren  wurden,  sagt  Dio  Cass.  LIL  32.  LIII.  15.  Dass  es  ohne 
ttsorische  Wahl  geschah,  zeigt  das  Beispiel  des  Cicero,  in  Verr.  II. 
1)6.,  Ferrat.  epist.  II.  1.,  und  des  Sallustius,  Declam.  in  SaUust.  6. 
Dawider  ist  auch  nicht  Dio  Cass.  XXXYH.  46. ,  wo  von  einer  Wahl 
^  gewesenen  Magistrate  durch  die  Censoren  die  Rede  ist  Denn  hier 
Wirt&ad  eben  das  Eigenthilm liehe  darin,  dass  sie  diese  über  die  ge- 
HbBehe  Zahl  hinaus  wählten.  Andrerseits  ist  auch  nicht  dawider, 
^  gewesene  Magistrate  erwähnt  werden ,  die  nicht  Senatoren  wa- 
nS)  Dio  Cass.  XXXYH.  30.  XLII.  52.,  denn  diese  waren  von  den 
CiHoreD  zur  Strafe  aus  dem  Senate  gestossen  worden,  Dio  Caes-  XL.  63. 
hrif  ist  daher  die  Note  114.  des  Reimarus  zu  Dio  Cass.  XXX VII.  30. 

U)  Cieoro  pro  Sexi.  65.,  de  legib.  III.  12.,  in  Yorr.  lY.  11.,  pro 
CUtnt  56.  Man  sehe  über  die  erste  Stelle  Ferrat.  epist.  H.  1. 
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müssen  die  Quästoren  ^^) ,  und  von  den  gewesenen  Qui 
stören  diejenigen,  welche  zur  Ergänzung  des  Senates  übei 
zählig  waren  ^^),  in  das  Verhältniss  der  pedarii  gekomme 
sein.  Uebrigens  w^urden  in  der  Besetzung  des  Senates  gl 
gen  das  Ende  der  Republik  nach  den  Umständen  viel 
Willkührlichkeiten  begangen  ^^).  Schon  Sulla  ergänzte  dei 
selben  nicht,  wie  C.  Gracchus  und  Livius  Drusus  bcal 
sichtigt  hatten,  blos  aus  den  Rittern^*),  sondern  auch  au 
gemeinen  Soldaten  und  aus  seinen  Freigelassenen'*).  CSsa 
brachte  ihn  auf  ähnliche  Weise  auf  neunhundert*®),  un 
die  Triumvirn,  die  es  noch  ärger  machten,  auf  tausend  **^ 
131.  Zur  senatorischen  Würde  gehörte  unstreitig  scho 
in  der  alten  Zeit  auch  ein  gewisses  Vermögen,  mindesten 
der  rittermässige  Ccnsus**).     Regelmässig  waren  aber  ii 


35)  Das8  unter  den  Kaisern  die  Quästoren  gleich  kraft  ihres  Ac 
tes  am  Senate  TheU  nahmen,  ergiebt  sich  aus  Yell.  Patcrc.  I.  111 
fr.  1.  §.  3.  D.  de  off.  quaest.  (1.  13).  Dass  dieses  die  Folge  der  tg 
Sulla  gemachten  Aenderung  war,  ergiebt  sich  aus  der  Natur  der  Saob. 
indem  es  keinen  Sinn  hätte,  dass  die  gewesenen  Quästoren  yon  Rechft 
wegen  Senatoren  werden  sollten,  wenn  sie  nicht  schon  vorher  im  S* 
nate  gesessen  hätten. 

36)  So  erklärt  sich  Dio  Cass.  LH.  31.,  der  neben  den  wirkliche 
Senatoren  noch  Andere  unterscheidet,  die  im  Senate  waren.  Dien 
geht  theUs  auf  die  Qaästoren  ,  theils  auf  die  überzähligen  gewesene 
Magistrate. 

37)  So  unter  dem  Consulat  des  Piso  (693)  nach  der  eben  erwlhi 
ten  Stelle  des  Dio  Cass.  XXXVII.  46.  Dazu  stimmen  auch  sehr  gi 
die  vermehrten  Zahlen  bei  Cicero  ad  Attio.  I.  14. ,  Appian.  de  bei 
cir.  II.  30. 

38)  Livii  epit.  60.,  Appian.  de  bell.  civ.  I.  35. 

39)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  59.  100.,  Livii  epit.  89.,  Sallust  Ol 
til.  37.,  Dlonys.  V.  77.,  Dio  Cass.  XL.  63. 

40)  Dio  Cass.  XLil.  51.  XLIII.20.  47.  XLVrn.22.  Er  Hess  aao 
Provinzialen  aufnehmen,  Caesar  de  hello  civ.  III.  59-,  de  hello  Afiric 
28.,  Sueton.  lul.  Caes.  76.  80. 

41)  Dio  Cass.  XLVIII.  34.  35.  LH.  42.,  Sueton.  Octav.  36. 

42)  Man  sehe  Kap.  XIY.  Note  129.  188.  Dass  es  schon  in  de 
alten  Zeit  auch  einen  eigenen  senatorischen  Census  gegeben  habe.  Um 
sich  frdlich  aus  Livius  lY.  60.,  worauf  sich  Viele  berufen ,  nicht  bi 
weisen. 
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Senate  die  ganz  Seichen^),  und  später  ^urde  der  sena- 
torisdie  Census  auf  achtmalliunderttausend  Sestertien  y  das 
Doppelte  von  dem  der  Ritter,  festgesetzt**).  Ferner  musste 
oin  um  Senator  werden  zu  können  ein  gewisses  Alter 
haben**),  wahrscheinlich  von  dreissig  Jahren *^),  und  dieses 
wirkte  seit  der  Veränderung  des  Sulla  auch  auf  die  Fähig- 
keit zur  Quästur  zurück*^).  Die  Ernennung  der  Senatoren 
geschah  eigentlich  nur  von  Lustrum  zu  Lustrum,  indem  die 
Ceosoren  sie  durch  blosses  Auslassen  bei  dem  Verlesen  der 
T(»i  ihnen  gebildeten  neuen  Senatorenliste  ausschliessen 
konnten*^);  später  aber  auf  Lebenszeit^  weil  sie  nun,  wahr- 
tdieinlicli  nach  einer  Bestimmung  der  lex  Cassia  (650) 
nr  wegen  erlittener  Infamie,  oder  von  den  Censoren  nur 
mter  Angabe  bestimmter  Gründe  ausgestossen  werden  durf- 
ten*'). Nach  demselben  Gesetz  sollte  auch  keiner  im  Senate 
sein,  den  das  Volk  verurtheilt  oder  dem  es  das  Imperium 
ibrogirt  hätte  ^^).  Elireni  echte  des  senatorischen  Standes 
Viren  Auszeichnungen   in  der  Tracht  ^') ,   und  ein  beson- 


43]  Dieses  ist  das  Mindeste,  was  man  aus  Livius  XXIY.  11.  fol- 
fen  kaim.  Das  Erfordemlss  eines  senatoiisohen  Yerniögens  bestreitet 
jedook  Uofmann  R5m.  Senat  S.  167—172. 

44)  Sueton.  Octav.  41.  Darauf  zielt  Cicero  ad  famil.  XIII.  5. 

45)  Cicero  pro  1.  Manil.  21.,  Plutarch.  Pompei.  14. 

46)  Anderer  Meinung  ist  Uofmann  Rom.  Senat  S.  172—177.  Er 
■ieiU  drei  SaUe  auf.  Nach  der  lex  Yillia  Ton  574  habe  man  mit  27 
Jahres  Quastor  werden  können;  die  Quästur  habe  zur  Aufnahme  in 
^  Senat  berechtigt;  also  habe  man  auch  mit  27  Jahren  Senator 
Verden  können.  AUein  der  erste  Satz  ist,  wenn  auch  wahrscheinlich, 
^och  nicht  gewiss;  der  zweite  Satz  ist  in  dieser  Unbedingtheit  falsch 
(Note  20) ;  also  der  dritte ,  wenn  auch  der  erste  richtig  wäre ,  nicht 
Itreektfertigt 

47)  Man  sehe  darüber  Ferrat.  epist  II.  1. 

48)  Festus  t.  praeteriti,  Livius  XXVII.  11.  XXXIV.  44.  XXXVUI.  28. 

49)  Zonaras  YII.  19.,  Liyius  XXXIX.  42.,  Ascon.  in  erat,  in  toga 
«lad.  p.  84  Orell.  Die  Zeit  der  lex  Cassia  passt  auch  gut  zu  der  Be- 
Miehwuig  patrum  memoria  bei  Livius. 

50)  Ascon.  in  Cornel.  p.  78  OreU. 

51)  Plinius  bist  nat.  XXXm.  7  (1).,  Sueton.  lul.  Caes.  80.  Oc- 
^T.  35.    Dazu  gehdrte  bei  den  patricischen  Senatoren  die  eigenthiim- 
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derer  Sitz  bei  den  öffentliehen  Spielen  ^').  Himdel  zu  ü 
ben  ^ar  den  Senatoren  verboten  und  wurde  ihres  Stani 
für  unwürdig  gehalten  *•*). 

132.     Das  Recht  .eine  Versammlung   des  Senates 
berufen  hatten  die  Consuln^  und  in  deren  Abwesenheit 
Prätoren;    auch  die  Tribunen;    weiter  aber  keiner  der 
dentlichen  Magistrate^*).  Die  Berufung  geschah  durch 
Eklict  ^^)    oder  in    dringenden   Fällen   durch   Viatoren' 
Regelmässige  Sessionstage  gab    es  nicht  ^');    gebrauch! 
war  nur,  dass  die  Consuln  gleich  am  Tage  ihres  Amt« 
tritts   eine   Sitzung  beriefen^®).     Wer   ohne   rechtmässi 
Entschuldigung  ausblieb,  konnte  in  eine  Geldstrafe  geno 
men  und  ihm  dafür  ein  Pfand  weggenommen  werden,  c 
er  auslösen  musstc**).  Wie  zahlreich  die  Versammlung  s« 
musste,  um  einen  Beschluss  fassen  zu  können,  ist  nicht  j 
wiss^).     Die  Rangordnung   im  Sitzen   und  Stimmen   vi 
genau  vorgezcichnet®^).  Den  höchsten  Ehrenrang,  wiewc 
ohne  alle  Gewalt,  hatte  aber  der  Erste  des  Senates"),  i 


Itche  Fussbekleidung  mit  dem  elfenbeinenen  oder  sUberaen  Halbmoi 
der  Zahl  G,  auf  den  Schuhen,  Sohol.  in  luvenal.  VII.  192.  ,  Zonai 
VIT.  9.  Die  Fussbekleidung  stammt  von  der  der  alten  albanisch 
Könige  her,  Gerlach  Rom.  Gesch.  L  2,  249. 

52)  Livius  XXXIV.  44.  54.,  Ascon.  in  Comel.  p.  69  OreU.,  \ 
1er.  Max.  11.  4, 3.,  Sueion.  Octay.  35. 

53)  Livius  XXI.  63.,  Cicero  Parad.  VI.  1.,  in  Verr.  V.  18. 

54)  Gellius  XIV.  7.  8.,  Cicero  de  legib.  III.  4.  Man  sehe  ita 
Kap.  XVn. 

55)  Livius  XXVUL  9.,  Cicero  ad  famil.  XL  6.,  PhUipp.  I.  2.  I 
8.,  Taoit.  ann.  L  7. 

56)  CSoero  de  senect.  16.,  epist.  X.  12. 

57)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Dio  Cass.  LV.  3. 

58)  Livius  XX\1.  6. 

59)  GeUius  XIV.  7.,  Livius  HI.  38.,  Cicero  de  legib.  ÜI.  4.,  P 
lipp.  I.  5.,  Plutarch.  Cicero  43. 

60)  Dass  etwas  darüber  bestimmt  war,  ergiebt  sich  aus  LIti 
XXXVm.  44.  XXXIX.  4.,  Cicero  ad  famil.  VÜI.  5.  11.,  Festus  v.  ■ 
mera.  In  einem  einzelnen  Falle  werden  hundert  Senatoren  veriani 
Livius  XXXIX.  18.,  SC.  de  BachanaUbus  a.  568. 

61)  Man  sehe  Note  22. 

62)  Zonaras  VII.  19. 
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dieser  Würde,  die  seit  der  Herstellung  des  Consulates  und 
der  Einsetzung  der  Prätur  ganz  selbstständig  geworden 
war,  wurde  von  den  Censoren  bei  der  Musterung  des  Se- 
iutes regelmässig  derjenige  der  gewesenen  Censoren^  der 
dem  Amte  nach  dei*  Aelteste  war^  zuweilen  aber  aucli  ein 
inderer  ernannt^'),  und  gewöhnlich  beim  folgenden  Lu- 
ttrom  wieder  gewählt^). 

133.   Der  Geschäftsgang  war  nach  dem  Gedanken  ein- 
gerichtety    dass  der  Senat  wesentlich  eine  berathende  Be- 
hörde sein ,    und    dabei   möglichst  Zeitersparniss  eintreten 
»Ute®).  Der  Vortrag  begann  daher  nicht  wie  in  den  Conii- 
tien  mit  einem  Antrag  (rogatio)^  sondern  mit  einem  Bericht 
(relatio),  woiüber  die  verschiedenen  Meinungen  vernommen 
vnd  zur  definitiven  Abstimmung  gebracht  werden  sollten. 
Das  Recht  über  Etwas   zu  referiren   hatte  nur  derjenige, 
veldier  die  Versammlung  beiufen  hatte;    neben  ihm  kein 
Anderer  ausser  die  Tribunen  ^^),*    selbst  nicht   die  Präto- 
wn").    Nach   beendigter  Relation  hielt  der  Referent  Um- 
frigc.  Wer  an  der  Reihe  war,  durfte  stehend  von  seinem 
Hitze  aus  weitläufig   über  den  Antrag  reden   und  selbst 
einen  ganz  fremdartigen    Gegenstand    zur   Sprache  brin- 
pn*«);  jedoch  hieng  es  von  dem  Vorsitzenden  ab,  ob  er 
denselben  zur  Berathung  bringen  oder  fallen  lassen  woll- 
te®). Jener  konnte  aber  auch  ohne  Weiteres  sitzend  sich 


63)  Uvius  XXVn.  11. 

W)  Uvius  XXXIV.  44.  XXXVm.  28.  XXXIX.  52.  XLHI.  15. 

65]  Daron  handelt  Ktlster  Ueber  die  parlamentarisohen  Pormen 
a  rSmiscUen  Senate  (ZimDiermann  Zeitschr.  1842.  S.  409).  Er  hat 
Jiioeh  nicht  überaU  die  ganz  klare  Ansohauung. 

66)  Man  yergleiohe  Kap.  IX.  Note  99.  Beispiele  geben  Cicero 
•ifaniiL  I.  2.  X.  16.,  ad  Quint.  fr.  U.  1.,  Phiüpp.  VH.  1.,  pro  Sext. 
U-  31.  32.,  Appian.  de  bell.  cIt.  H.  25. 

67j  Dio  Cass.  LY.  3.  Irrig  ist  die  abweichende  Ansicht  yon  Uof- 
»*i>  Rom.  Senat  S.  93—97. 

68)  acero  de  legib.  III.  18.,  GelUas  IV.  10.,  Tacit.  annal.  II.  38. 
^49.  So  wurde  die  siebente  Rede  des  Cicero  wider  den  Antonius 
tebJien. 

69)  Tacit.  annal.  XV.  22. 
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einer  der   bereits  geäusserten  Meinungen  anschliessen  ^®)* 
Waren  desiguirte  Consuln  in  der  Versammlung,  so  wurden 
diese   zuerst   befragt,    weil   die  Ausfiihning  im  folgenden 
Jabre  sie  vorziiglicb  angieng  ^^) ;  hierauf  ehemals  der  Erste 
des  Senates;  seit  Varros  Zeiten  aber  ge\\'öhnlich  derjenige 
von  den  Consularen,  den  der  Consul  in  der  ersten  Sitzung 
des  Jahres    zuerst  aufgerufen  hatte  ^^) ;    dann  die  anderen 
Consulai*en  nach  ihrem  Amtsalter,   und  so    die  Uebrigen, 
bis  zu  den  einfachen  Senatoren  herab  ^^).    Nach  Anhörung 
der  verschiedenen  Meinungen  schritt  der  Referent  zur  Ab- 
stimmung, indem  er  durch  Herüber-  und  Hinübertreten  f&r 
oder   wider  eine   bestimmte  Sentenz  sich  zu  erklären  auf- 
forderte ^^).    Dabei  stand  es  ganz  in  seiner  Macht  mehrere 
Meinungen  in  eine  einzige  zusammenzuziehen^*),  oder  die- 
selben einzeln  in  der  von  ihm  beliebten  Ordnung  zur  Ab- 
stimmung zu  bringen  ^^),  oder  auch  die  Eine  oder  Andere 
ganz  zu  übergehen'^).     Bei  dieser  Discession  waren  tucb 
die  pedarii   thätig^*).    Ueber  einfache  Fragen  konnte  der 
Senat  auch  gleich  nach  der  Kelation  ohne  persönliche  Um- 


70)  Dieses  hiess  verbis  assenüri ,  Livius  XXVII.  34. ,  acero  sd 
famU.  y.  2.  Man  sehe  auch  Becker  II.  2,  431—434. 

71)  GelliusIV.  10.,  acero  Phüipp.  V.  13.,  Appian.  de  belL  cIt.II.&- 

72)  Dass  seit  Varro  der  Consul  einen  der  Consularen,  welchea  tfT 
wollte,  zuerst  aufrufen  konnte,  bezeug^  Gellius  IV.  10.  Xill.  7.,  (Soart» 
ad  Attic.  1. 13.  Dass  die  in  der  ersten  Sitzung  angenommene  OrdnoBir 
gewöhnlich  das  Jahr  hindurch  blieb,  sagt  Sueton.  lul.  Caes.  21.  Ca- 
ligula  hob  aber  jenes  Recht  der  Consuln  auf,  und  wollte  sohleohthüi 
die  Ordnung  nach  dem  Amtaalter  befolgt  wissen,  Dio  Cass.  LIX.  & 

73)  Man  sehe  oben  Note  22. 

74)  Polyb.  XXXIU.  1. ,  Festus  t.  pedarium  ,  Sueton.  Tlb«r.  81- 
Das  Ab  Stirn  monlassen  hiess  daher  discessionem  facere ,  Cicero  ad  fs* 
mil.  I.  2.,  Philipp.  VI.  1 .  Beispiele  geben  auch  Cicero  ad  famlL  YIH- 
13.,  X.  12.  IG.,  ad  Quint.  fr.  II.  1.,  Hirtius  de  hello  GalL  VIII.  53L» 
besonders  Plinius  epist.  YIII.  14. 

75)  Polyb.  XXXm.  1. 

76)  Cicero  ad  famU.  X.  12. 

77)  Polyb.  XXXm.  1.,  Caesar  de  belle  cIt.  I.  2.,  Cicero  PUllff- 
XIV.  7. 

78)  GeUius  lU.  18. 
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irDiacession  aufgefordert  werden  ^^).  Protocollirt  wur- 
5  Verhandlungen  nicht®**) ;  erst  Cäsar  veroidncte  (695) 
irung  und  Bekanntmachung  der  Acta  des  Senates®^). 
L  Stand  der  Beschluss  fest;  so  Hessen  ihn  die  Con- 
arch  die  Schreiber  in  Gegenwart  einiger  Senatoren, 
olich  derjenigen,  die  dazu  am  meisten  mitgewirkt 
f  in  den  herkömmh'chen  Formeln  eines  Senatuscon- 
Äbfassen*').  Dieses  wurde  zu  den  Quästoren  in  das 
am  zur  Eintragung  in  das  Staatsurkundenbuch  ge- 
**),  von  wo  an  es  erst  Gültigkeit  hatte®*),  und  dann 
m  Tribunen  und  Acdilen  im  plebejischen  Arciiiv  nie- 
egt®*).  Konnte  wegen  der  Intcrccssion  eines  Tribunen 
lines  andern  Magistrates,  der  nur  nicht  geringer  sein 
als  der  Referent,  ein  Senatusconsult  nicht  zu  Stande 
pn®*),  oder  w^ar  die  Versammlung  aus  irgend  einem 
e  keine  rechtmässige:  so  wurde  der  Beschluss  doch 
ileitung  oder  Gutachten  niedergeschrieben  ®^) ,  und 
em  neuen  Antrage  beim  Senat  oder  Volke  benutzt®®). 


I  GelUas  III.  18.  XIV.  7.,  Cicero  rhilipp.  UI.  9. 

I  Dieses  folgt    aus  Cicero    in  Catil.   UI.  6.,  pro  Sylla  14.  15. 

I  Sueton.  lul.  Caes.   20.  Octar.  36. 

iPolyb.  VI.  12  (10).,   Cicero    de  erat.  HI.  2.     Daher   in    den 

leoDsuIten  die  namentliche  Erwähnung  derer,  welche  scribendo 

nt,  Caelius  ap.  Cicer.  ad  famil.  VIÜ.  8.,  Boeckh  Inscript.  Qraco. 

K  577.  Aas  diesem  Verfahren,  wo  das  Senatusconsult  nach  der 

isn  Abfassung  nicht  wieder  an  den  Senat  zurückkam  ,    erklärt 

)  Möglichkeit  der  Verfälschungen,  worüber   Cicero  öfters  Klage 

»hiKpp.  V.  4.,  ad  Attic.  IV.  18.,  ad  famil.  IX.  15.  XH.  1.  29. 

►  Lirius  XXXDL  4.,  loseph.  antiq.  lud.  XIV.  10,10.,  Plutarch. 

in.  17. 

I  Saeton.  Octav.  94.,  Tacit.  annal.  UI.  51. 

Dio  0*08.  LIV.  36.    Man  sehe  oben  Kap.  IX.  Note  98. 

Polyb.  VI.  16  (14).  QelUus  XIV.  7.,  Cicero  de  legib.  lU.  3. 

Er  wurde  daher  doch  sonatus  auctoritas  (<^o|ft)  genannt,  Li- 
.  57.,  Dio  Cass.  XLII.  26.  LV.  3.,  denn  so  liiess  jede  erklärte 
meinung  des  Senates,  mogte  sie  ein  Senatusconsult  werden  oder 
acero.  de  legib.  II.  15.,  de  orat.  III.  2.,  ad  famil.  I.  2.  7.  VIII.  8. 

Dieses  ergiebt  sich  aus  den  Ton  Cülius  angefülirten  Senatsbe- 
•A  selbst,  Cicero  ad  famil.  VHI.  8. 


r  Mäm.  BeehtsgeBchiehte,    Dritte  Aufi.  13 
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Siebzehntes  Kapitol. 
Von    den   Obrigkeiten. 


135.  DasVcrliältniss  der  Obrigkeiten  hatte  sich  nach 
den  statt  gefundenen  Veränderungen  auf  folgende  Art 
gestaltet.  Dic^Consuln  behaupteten  ihr  altes  hohes  Anse- 
hen und  alle  übrigen  Magistrate,  ausser  den  Volkstribuncn, 
Ovaren  ihnen  untergeben  ^).  So  lange  sie  sich  in  der  Stadi 
befanden ,  giengcn  alle  Verhandlungen  im  Senate  wie  in 
den  Centuriatcomitien  durch  ihre  Hand.  Sie  hatten  um  die 
Ausiiistungen  zum  Kriege  und  überhaupt  die  zu  eincni 
Feldzuge  nötliigen  Anordnungen  zu  betreiben,  eine  fas< 
unumschränkte  Gewalt-).  Zur  Bestreitung  der  Kosten  stanc 
ihnen  das  Aerarium  unbedingt  zu  Gebot,  natürlich  mit  den 
Vorbehalt  sich  im  Fall  einer  Anklage  darüber  auszuweisen 
und  die  Quästoren  mussten  ihren  Anweisungen  Folge  Ici 
sten^).  Mit  der  Jurisdiction  beschäftigten  sie  sich  aber  w€ 
nig  mehr,  da  sie  meistens  abwesend  waren;  docli  gesch» 
es  noch  zuweilen  und  es  konnte  selbst  von  Entscheidung^ 
des  Prätors  an  sie  appellirt  werden**).  Gleich  nach  dfe* 
Antritt  ihres  Amtes  wurden,  da  Rom  nun  immer  im  Krieg 
verwickelt  war,  auf  ihren  Antrag  zwei  Hauptcommandc 
für  sie  decretlrt^),  die  sie  unter  sich  durchs  Loos  od< 
durch   gütlichen  Vergleich   verth eilten  ®) ,  und  dann  dahi 


1)  Polyb.  VI.  12  (10).,  Cicero  de  legib.  III.  4. 

2)  Polyb.  VI.  12  (10). 

3)  Polyh.  VI.  12.  13  (10.  11).  Nicht  begründet  und  dio  Bedeal 
lichkeiten  Ton  Becker  II.  2,  110.,  Jheriog  Geist  des  röm.  Rechts,  n.  2(M 

4)  Livlus  XLI.  9.,  Plutarch.  Marius  38.,  Valer.  Max.  VII.  7,6. 
.5)  Ein   solches   für  auswärts    ertheiltos  Imperium   hiess  eiao  pr6 

vincia;   einen  blos  geographischen  Sinn   hatte    dieses   Wort  anpifln^ 
lieh  nicht. 

6)  Livius  XXX.  1.  40.  XXXII.  8.  Die  Entscheidung  durchs  Loa 
ist  die  häufigere.  Viele  Beispiele  giebt  Zumpt  Stadia  Komana  p<  b^ 
16.     Zuweilen   wurde   auch  eine   Provinz    einem  der   beiden  Confvl: 


• 
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Juwisten.  Nach  der  lex  Sempronia  des  C.  Gracchus  (632) 
oUten  jedoch  die  Provinzen  der  Consuln,  um  persönliche 
Ificbichten  zu  verhindern^  für  jedes  Jahr  im  Voraus^  noch 
lie  sie  gewählt  wären ,  bestimmt  werden^).  Gegen  das 
lade  der  Republik  brachten  aber  die  Consuln  ihr  Jahr 
egelmässig  in  Rom  zu  und  zogen  immer  nur  als  Procon- 
ib  in  die  ihnen  decretirten  Provinzen®).  Die  Wahl  zweier 
)ebejer  zum  Consulate,  wiewohl  schon  nach  der  lex  Li- 
inift  nicht  unmöglich^)  und  durch  eine  lex  Genucia  (412) 
ttdrOcklich  erlaubt  erklärt  ^^),  wurde  zuerst  im  Hannibali- 
cben  Kriege  (539)  unter  besonderen  Umständen  versucht^ 
be  sich  behaupten  zu  können  ^^) ;  seit  582  erregte  sie 
mtü  Anstoss  mehr^^).  Der  Anfang  des  Amtsjahres,  wel- 
ker seit  der  Einsetzung  des  Consulates  mehrfach  wechselte, 
leb  seit  601  der  I.Januar").  Die  zwölf  Fasces  wechsel- 
te nach  Monaten  ^^).    Den  Anfang  machte  dabei  der  Ael- 

■^ ^^_ 

iriiesa  ohne  Loos  Tom  Senat  oder  Volke  decretirt,  Liyius  X.  24. 
UYHL  88.  XXXVII.  1. 

7)  Sallast.  lugurth.  27.,  Cicero  de  prov.  oons.  2.  15.,  Deotfim. 
|n4omo  9.  Gut  handelt  von  dieser  lex  Ferrat.  epist.  III.  8. 

8)  Dieeet  findet  sich  seit  dem  Consulate  des  Cotta  und  LuculluB 
W)|  welche  die  letzten  sind,  die  aU  Consuln  einen  Feldzug  führen. 
I^  tagt  auch  Cicero  da  nat  deor.  II.  3.  Tum  enim  bella  gerere 
Mrtri  daces  ineipiant  cum  auspicia  posueront. 

9)  UTius  VI.  85.  40.      ' 

10)  LiTios  Vir.  42.,  Zonaras  Vli.  25. 

11)  UtIus  XXm.  81.;  Niebuhr  lU.  80. 

12)  Dass  die  Consuln  dieses  Jahres  beide  Plebejer  waren,  sagen 
^  Cspitolinischen  Fasten  ausdrücklich.  Wie  wenig  auffallend  dieses 
^aon  war,  zeigt  das  Stillschweigen  bei  Livias  XLII.  9.  10. 

13)  Qenaa  handelt  daTon  Mommsen  Rom.  Chronol.  S.  75 — 105., 
^  Gesch.  IIL  14.  IV.  1.  In  einem  l'unkte  hat  jedoch  Mommsen 
^  dgtnthümllohe  Ansieht;  nämlich  der  Consul  sei  am  1.  Januar  in 
^  Amt ,  aber  nicht  vor  dem  1.  MArz  in  sein  Imperium  eingetreten. 
*^  ist  gründlich  geprüft  und  widerlegt  von  Zumpt  Studia  Komana 
h  lfö-193. 

H)  Cicero  de  re  publ.  n.  äl.,  Livius  II.  1.,  Dlonys.  V.  2.,  Sue- 
^  loL  Caes.  20.,  Drackenboroh.  adLivium  II.  55.,  Becker  11.2,112., 
^^^  L  529.  Der  behauptete  Wechsel  nach  Tagen  beruht  auf  einem 
C^Mkta  Denkmal ,  Pighii  Annal.  ad  ann.  585. ,  Ernesti  exours.  I.  ad 
^•■te.  Caesar.  20. 
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tere^'"^),  nach  dem  JuHschen  Gesetze  aber  der,  weldier 
die  meisten  Kinder  zählte**).  Starb  ein  Consul;  oder  trat 
er  vor  Ahlauf  des  Jahres  ab,  so  wurde  ihm  ein  neuer  sub- 
rogirt.  Dieser  erhielt  gleiche  Gewalt  wie  der  alte,  ausser 
dass,  wenn  beide  Consuln  subrogirt  waren,  sie  die  Comi- 
tien  für  das  nächste  Jahr  niclit  halten  konnten  ^^, 

136.  Den  Consuln  am  nächsten  stand  der  Prätor, 
eigentlich  ihr  College  *®)  und  urspiünglich  nicht  einmal  in 
der  Benennung  von  ihnen  verschieden  *®),  der,  weil  sie  ge- 
wöhnlich ins  Feld  zogen,  das  consularische  Amt  in  der 
Stadt  ^°),  im  Senate  ^^),  bei  den  Volksversammlungen**)  und 
auf  dem  Bichterstuhlc  handhabte.  Doch  war  sein  Imperium 
geringer  2*)  und  er  musste  ihnen  in  seinem  Amte  Gehorsam 
und  selbst  äussere  Ehrerbietung  erweisen**).  Uebrigcn» 
war  diese  Würde  nicht  wie  das  Consulat  in  der  Zalil  be- 
schränkt, sondern  es  konnten  nach  diesem  Begriffe  so  viele 


15)  Plutarch.  Poplic.  12.,  Cicero  de  re  publ.  IE.  31.,  Festus  t. 
maiorem,  Dionys.  V.  47.  VI.  57. 

IG;  GeUius  IL  15.  Capite  seijtimo  legis  lulise  priori  ex  eonsuH- 
bu8  fasces  sumendi  potestas  fit,  non  qui  pluris  annoa  natus  est,  seA 
qui  pluris  liberos,  quam  coliega,  aut  in  sna  potestate  habet,  aut  bellte 
amisit.  Sed  si  par  utrique  numerus  liberorum  est,  maritus,  aut  qui  Ib 
numcro  maritorum  est,  praefertur. 

17)  Livius  XLI.  18.  Den  Fall,  wo  nur  einer  subrogirt  war  und 
dieser  die  Comiticn  hielt,  giebt  Livius  XXIV.  7. 

18)  Collega  oonsulibus  atque  iisdera  aospicüs  oreatus,  Uvius  YII. 
1.,  Qellius  XIII.  15. 

19)  Man  muss  hier  an  die  erste  Benennung  der  Consuln  und  mii 
die  Gesohichto  der  städtischen  Prütur  erinnern  (§§.  40.  54.  55.  56. 68). 

20)  Livius  XXIV.  9.,  Cicero  ad  famU.  X.  12.,  Dio  Cass.  XLVL 
14.  LIX.   24. 

21)  GeUius  XIV.  7.,  Livius  VIIL  2.  X.  45.  XXII.  65.  XXIII.  82. 
XXXIII.  21.  XXXrX.  18.  XLII.  8.,  Cicero  ad  famiLX.  12.  16.  XIL  » 

22)  Livius  XXII.  33.  XXV.  27. 

23)  GeUius  XIII.  15.,  Livius  XLIU.  14.,  Vahsr.  Max.  IL  8,2., 
Cicero  ad  Attic.  IX.  9.,  fr.  14.  pr.  D.  de  manumlss.  (40.  1).  Daher 
hatte  er  auch  nur  sechs  Lictorcn,  Appian.  de  reb.  Sjr,  15.,  Polyb. 
XXXIII.  1. 

24)  Livius  X.  25.  XXVIL  5.,  Dio  Cas».  XXVI.  24.,  Aarel.  Vfetor. 
de  vir.  Ulust.  72. 
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Stellen,  als  das  Bedürfhiss  verlangte  und  das  Volk  beschloss, 
ge^chafFen  werden^*).     Dem  gemäss  wurde  im  Jahre  507 
fir  die  Rechtshändel  der  Fremden  oder  zwischen  Bürgern 
and  Fremden  ein  zweiter  Prätor  eingesetzt  ^^),     Unstreitig 
wir  nun  immer  der  eine  ein  Patricier,  der  andere  ein  Ple- 
bejer-*). Zuweilen  wurden  aber  beide  Jurisdictionen  in  einer 
Person  vereinigt,    wenn  man  *den   anderen  als  Feldherrn 
brauchen  wollte**).     Femer,    wenn  ein  Land  Gegenstand 
einer  dauerndea  militärischen  Besetzung  und  dadurch  eine 
stehende  Provinz  geworden  war:  so  wurde  zu  deren  Ver- 
¥iltung  ein   eigener   neuer  Prätor  ernannt*^).    So  kamen 
(589)  zwei    neue   Prätoren    für  Sicilien    und  Sardinien  ^^), 
eben  so   (557)  zwei   für  das  diesseitige  und  jenseitige  Hi- 
fftm  hinzu  *^).  Nach  dem  Bäbischen  Gesetz  (562)  sollten 
iwtr  abwechselnd  bald  nur  vier  bald  sechs  Prätoren  gewählt 
▼erden,  wahrscheinlich  damit  die  Prätoicn  von  Hispanien 
wegen  der  grossen  Entfernung  nur  jede   zwei  Jahre  ab- 
wechselten'-) ;  doch  ist  diese  Beschränkung  nicht  beobachtet 
worden.  Die  Provinzen  der  Prätoren  wurden  übrigens  wie 
die  der  Consuln  jedes  Jahr  vom  Senate  bestimmt  und  unter 
einander  dureli  Loos  vertheilt '^).     Nachdem  aber  seit  dem 
siebenten   Jalii'hundert  für   gewisse    Verbrechen  stehende 

2b)  Cieero  de  leg!b.  III.  3. 

26)  Davon  ist  schon  oben  gesprochen  worden  (Kap.  XIV.  Note  156). 

37]  Dieses  folgt  aus  der  Analogie  und  daraus,  dass  noch  von  den 
vier  PrStoren  des  Jahres  53B  mit  Gewissheit  zwei  als  Patricier  und 
ivd  sU  Plebejer  zu  erkennen  sind,  Livius  XXI.  17.  '26.  49.  XXII.  25. 
Vsa  »ehe  auoh  NIebuhr  III.  177. 

28j  Livius  XXIV.  44.  XXV.  3.  XXVII.  36. 

29)  Man  kann  diesen  Uebergang  in  Beziehung  auf  die  beiden  His- 
pmlen  hei  Livius  vom  Jahr  542  an  gut  verfolgen. 

30)  Livii  epit.  2a,  fr.  2.  §.  32.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

31)  Livius  XXXII.  27. 

32)  Livius  XL.  44.  Hinsichtlich  des  Alters  dieses  Gesetzes  folge 
ieli  der  Meinung  des  I'ighius,  die  auch  Düker  annimmt. 

33)  Livius  XXIL  35.  XXIII.  30.  XXV.  3.  XXVII.  7.  36.  Viele 
8«iipiele  giebt  Zumpt  Studia  Romana  p.  5—16.  Doch  findet  sich 
Mch  hier,  wie  bei  den  Ck)nsuln  (Note  6),  dass  eine  Prätar  vom  Senat 
^  Looi  (•xtra  ordinom)  übertragen  wurde,  Livius  XXIV.  9. 
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Quäätioncn  eingesetzt  und  den  Prätoren  iibertragon  ivorden 
waren '^);  brachten  diese  ihr  Jahr  meistens  in  Rom  zu  und 
betraten  ihre  Provinzen  erst  als  Proprätoren**).  Durch  Sulla 
AYurde  mit  jenen  stehenden  Gerichten  auch  die  Zahl  der 
Prätoren  um  zwei  vermehrt*®).  Doch  blieb  der  städtische 
Prätor  der  vornehmste*');  und  sein  Amt  vrar  so  'wiclitig, 
dass  er  nicht  über  iehn  Tage  aus  der  Stadt  sein  durfte**). 
Zu  den  besonderen  Lasten  desselben  gehöilo  die  mit  gros- 
sen Unkosten  verbundeno  Leitung  der  dem  Apollo  zu 
Ehren  eingesetzten  Feste  *^).  Auch  niussto  er  dem  Volke 
gladiatorische  Spiele  gebeu*^). 

137.  Ganz  eigentliümlich  und  von  dem  Consulate  und 
der  Prätur  völlig  vewchieden  v^rar  die  Würde  der  beiden 
Censoren.  Diese  hatten  weder  mit  der  Jurisdiction  noch  mit 
dem  Kriegswesen  zu  thun;  dagegen  war  der  ganze  Staats- 
haushalt und  was  damit  zusammcnhieng  unter  sie  gestellt ^^). 
Zu  diesem  Zwecke  konnten  sie  selbst  Comitien  berufen^  um 
Gesetze  in  Antrag  zu  bringen'*'^),  wenn  sie  es  nicht  vorzo- 
gen, den  Vorschlag  einem  Tribunen  zu  übergeben^).  Die 
ihnen  obliegenden  Geschäfte  zerfielen  in  zwei  Ilauptzweige, 
die  Abhaltung  des  Census   und  die  Locationen.    Zu  dem 


34)  Man  sehe  darüber  Buch  V.  Kap.  V. 
*35)  Den  Uebergang  dazu   sieht  man   schon   bei  Livius  XLV.  16. 
Die  ausgebUdete  Form  knüpft  Zumpt  p,  16— Ib.    an  die  erwähnt«  lex 
Sempronia  des  C.  Qraoohus  (632)  an. 

36)  Fomponius  sagt  um  yler,  fr.  2.  §.  32.  D.  de  orig.  iur.  (l.  2); 
aliein  dass  dieses  irrig  sei^  ergiebt  sieh  daraus,  dass  erst  Julius  Ci< 
sar  die  Zahl  der  Frätoren  auf  zehn  brachte»  Sueton.  Caesar  41.,  Dio 
Cass.  XLII.  51. 

37)  Festus  r.  maiorem,  Plutaroh.  Brut  7.,  A.ppian.  de  bell.  oIt.  IL  112. 

38)  Cicero  Philipp.  II.  13.,  ad  famü.  XI.  3. 

39)  LiYius  XXV.  12.  XXVI.  23.  XXVII.  23.,  Cicero  PhiUpp.  11. 
13.  X.  3.,  Plutarch.  Brutus  21.  —  Mehr  darüber  glebt  Becker-Mar- 
quardt-FriedUnder  IV.  330—332.  453.  493. 

40)  Cicero  pro  Murena  18.,  Dio  Cass.  LIX.  14. 

41)  Eine  Uebersicht  giebt  Livius  IV.  8.,  Zonaras  VII.  19.,  Cicero 
de  legib.  III.  3. 

42)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Zonaras  VII.  19. 

43)  Kin  Beispiel  davon  Ut  bei  PiiniuB  hi«t.  nat.  XJIXV.  57  (17J. 
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CensQs  gehörte  Tor  Allem  die  alle  fünf  Jalirc  statt  findende 
Mosterang  des  Volks  und  Erneuerung  der  Ccnsusrcgister'^M. 
Üanin  schloss  sich  die  Verzeichnung  der  {Senatoren  *^)  und 
dw  Musterung  der  Ritter  *®).  Auch  führten  die  Ccnsorcn 
Listen  über  die  Aerarier**^).  Ob  ihnen  aber  auch  die  Listen 
der  Lopoliten  zugeschickt  wurden,  ist  sehr  zweifelliaft***). 
Ihre  Thätigkeit  war  jedoch  nicht  auf  das  blosse  Verzeich- 
nen des  Bestehenden  beschränkt,  sondern  sie  konnten  kraft 
der  Unabhängigkeit,  womit  die  römischen  Magistrate  über- 
lumpt  das,  was  in  ihren  Geschäflskreis  fiel,  beherrscliten, 
in  die  neuen  Verzeichnisse  auch  alle  ihnen  gut  scheinenden 
Aeüdcningen  aufnehmen,  einen  Bürger  in  eine  andere  Tri- 
taft  umschreiben^^),  und  ihm,  wenn  er  sich  seines  Standes 
•der  Bürgerrechtes  unwerth  gezeigt  hatte,  durch  das  blosse 
ivlassen  des  Namens  ^^)  oder  durcli  das  Eintragen  in  eine 
andere  Liste  die  ihm  angemessene  geringere  bürgcrliclie 
SteUoDg  anweisen  ^^).  So  erwuchs  aus  diesem  Amte  auch 
eine  sehr  mächtige  Aufeicht  über  die  Sitten^-).  Die  Loca- 
tionen  begriffen  theils  die  Verpachtung  gewisser  Staat^sein- 
tinfte  an  die  Meistbietenden,  theils  die  Verdingung  ötfent- 
licher  Lieferungen  und  Bauunternehmungen  an  die  Wcnigst- 
fordernden^).     Alle  diese  ccnsorischen  Gescliäfte  mussten 


44)  Man  sehe  darüber  Kap.  XX. 

45)  Dieses  hiess  recitare  oder  legere  senatum,  weil  die  CenBoron 
^  Liite  des  Ton  ihnen  gebildeten  Senates  wirklich  verlasen,  Livius 
um  11.  XXIX.  37.  XL.  51. 

4ß)  Man  sehe  Kap.  XIY.  Note  139—144. 

47)  Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  68.  89.  96. 

^)  Dieses  behauptet  Niobuhr  II.  77  —  85.  Man  sehe  dagegen 
Huehke  Serrius  TulUus  S.  524—531. 

4^)  Was  zu  Torsohiedenen  Zeiten  mit  den  Libcrtinen  geschah, 
*tr  dsTon  nur  eine  Anwendung  (^.  105).  Dadurch  hatten  die  Censo- 
itt  die  Zusammensetzung  der  Tribus  und  selbst  der  Sufifragiun  in 
^Hand,  Liyius  XL.  51.  Man  sehe  über  diese  Stolle  Kap.  XV. 
Soto  51. 

50)  Man  sehe  Kap.  IX.  Note  107.  Kap.  XVI.  Note  48. 

51)  Zonaras  YU.    19. 

58)  Ütios  IV.  8.,  Zonaras  VIL  19.,  Cicero  de  legib.  Ifl.  3. 
5B)  Mm  sehe  darfiber  Kap.  XX. 
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nach  der  Bestimmung  der  lex  Aemilia^^)  binnen  acht» 
Monaten  beendigt  sein;  daher  hatten  die  Censoren  zur  Hj 
viele  Schi'ciber  und  Viatoren  unter  sich*^).  Doch  konr 
sie  sich  zur  Besichtigung  der  verdungenen  Bauten  n 
eine  Verlängerung  von  einem  Jahr  und  zwei  Monaten 
bitten^®).  In  der  Zeit  aber,  wo  es  keine  Censoren  gab^  ¥ 
den  jene  Gescliäfte,  so  weit  es  nöthig  war,  von  den  C 
suln  oder  Prätoren  besorgt '^'^).  Die  Censur  galt,  eben  we^ 
der  damit  verbundenen  blos  vom  Gewissen  abhängen 
Sittengewalt,  als  die  höchste  und  ehrwürdigste  aller  \^ 
den^*),  die  in  der  Regel  nur  den  ausgezeichnetesten  C 
sularen^^)  und  keinem  zweimal^")  verliehen  wurde.  . 
durch  die  lex  Publilia  (415)  verordnete  Theilung  unter 
beiden. Stände ^^)  blieb  aber  bis  zum  Jahr  623  wirklid: 
Uebung,  wo  zuerst  beide  Censoren  Plebejer  waren 
Starb  ein  Censor  während  des  Amtes,  so  wurde  aus  i 
giösen  Bedenklichkeiten  kein  neuer  an  seine  Stelle  emai 
sondern  der  Andere  musste  niederlegen  ^^).  Uebrig 
passte  dieses  tief  eingreifende  Amt  nur  in  die  Zeit  wüj 
ger  einfacher  Sitten.  Später  wurde  es  nach  beiden  Sei 
hin  verhasst.  Sulla  hob  daher  die  Censur  auf^).  Nach  i 
wurde  sie  zwar,  und  selbst  mit  fünfjähriger  Dauer  her 
stellt ^^).  Allein  während  der  Büigerkriege  unterblieb 
wohl  der  Ccnsus  als  die  Wahl  von  Censoren. 


M)  Man  selie  über  diese  lex  Kap.  VIII.  Note  9. 

55)  Liyius  IV.  8.  XXXIX.  44.  XLIII.  16.    Za  den  Qehaifen 
len  nach  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  21.    auoh  iuratores  geh$ii  hal 
und  demnach  will  er  bei  Livius  XXXIX.  44.  Yiatores  in  iuratoiea 
ändern^  was  aber  unnöthig  und  bedenkUch  ist 

56)  Livius  XLV.  15 

57)  Cicero  in  Verr.  II.  1,50-57.,  ad  Attic.  IV.  2. 

58)  Liyius  IV.  8.,  Plutarch.  Cato  mai.  16.  l'auL  Aemil.  38. 

59)  Ausnahmen  erwälmt  Livius  XXVH.  6.  11. 

60)  Valer.  Max.  IV.  1.  3.,  Plutarch.  Coriolan.  1. 
Oi)  Man  sehe  darüber  §.  64. 

62)  Livii  epit.  59. 

63)  Livius  V.  31.  VI.  27.  XXIV.  43.  XXVIL  6. 

64)  Sohol.  aronoY.  in  diyin.  p.  384  Orell. 

65)  Zonaras  VE.  19. ,    Cicero   de   leg.  m.   8.      Davon  ban« 
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138.    Zu   den  Obrigkeiten  gehörten  ferner  die  plebe- 
jischen und  die  cumlischen  Aedilen^^).  Das  Amt  der  Letz- 
teren, obschon  dem  der  Ersteren  nachgebildet,  stand  damit 
anfiings  doch  in  leiner  Gesehäftsberühning.  Nachdem  aber 
jene  Würde  auch   den  Plebejern  zugänglich  gemacht  und 
Sherhaupt  der  Gegensatz  der  Stände  ausgeglichen  war,  so 
erhielten  beiderlei  Aedilen  fast  ganz  gemeinschaftliche  Ver- 
waltnngszweige,  und  die  cumlischen  unterschieden  sich  nur 
noch  durch  höhere  Ehrenrechte  •^).     Von  der  Eigenschaft 
der  plebejisciien  Aedilen  als  sacrosancti  war   nicht  mehr 
die  Rede**).  Das  ädilitische  Amt    begriff  nun  die  Auffüh- 
rung der  Festspiele  *'),  und  zwar  seit  dem  ersten  punischcn 
Krieg  grosstentheils  auf  eigene  Kosten  *^) ;  ferner  die  Auf- 
sicht über  die  heiligen  Gebäude  ^*)  und  anderen  öffentlichen 
Plätze^  über  die  Strassen  und  Wasserleitungen^-),  und  über 
die  gesetzmässige  Benutzung  der  Staatsäcker  und  Gemein- 
triffien").  Als  Wächter  des  gemeinen  Wohls  ^*)  hatten  die 


uck  Mommsen    Rom.   Qesoh.   IV.   10.  Y.  3. ,    Rom.   Chronologie   S. 
in.  165. 

66)  Man  sehe  darüber  §.  42.  63. 

67)  PluUrch.  Manu»  5.,  Cicero  in  Verr.  V.  14. 

68)  Livius  in.  55.    Man  sehe  dazu  Schwegler  XXX.  S. 

69)  aoero  de  legib.  lU.  3.,  in  Verr.  V.  14.,  Dio  Cass.  XLIII.  48. 
Hierin  fand  aber  wohl  noch  die  Unterscheidung  statt,  dass  gewisse 
Spide  nur  Ton  den  plebejischen  Aedilen ,  andere  blos  von  den  curu- 
G^ben,  die  übrigen  von  beiden  gemeinschaftlich  gehalten  wurden. 

70)  Der  Beweis  steht  oben  Kap.  XTV.  Note  1 13.    Man  sehe  auch 
<|     Mer-FriedUnder  IV.  477.      Mit  mehreren  dieser  Feste   wurden  seit 

^  Hchsten  Jahrhundert  Schauspiele  verbunden  >  Livius  XXIV.  43. 
^U  4.  XXXIV.  54. ,  und  die  AedUen  kauften  die  Stücke ,  wie  dio 
^ttel  mehrerer  Comödien  des  Terentius  zeigen,  oft  für  hohe  Summen 
•■»Sttelon  Tita  Terent  2.  Als  Vorsteher  und  Kampfrichter  entschied 
^«  iie  Sber  die  Belohnung  der  Schauspieler,  Plaut.  Amphitr.  Prol.  72., 
TertollUn.  in  Marcion.  4. ,  konnten  sie  aber  auch  zur  Strafe  auspeit- 
icben  Uaaen,  Plaut.  Trinum.  IV.  2.  1 18.,  Cislell.  EpU.  3. 

71)  Qcero  in  Verr.  V.  14.,  (Ascon.)  in  Verrin.  II.  1.  51.  p.  195 
^Ui  UbuUe  Heracl.  lin.  68.  69  (Haubold  monum.  p.  115). 

72^)  Man  sehe  anton  Kap.  XXUI. 

73)  Die  B^weisatellen  stehen  oben  Kap.  IX.  Note  26. 

74)  Oeero  in  Yen.  V.  14.,  de  legib.  UL  3. 
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Aedilcn  ferner  die  Beschützung  der  hergcbracshtcn  Religion 
go<;cn  Neuerungen  und  fremde  Gebräuche  "*),  die  amtliche 
Verfolgung'*')  der  Giftmischer '"),  Zauberer'®),  Wucherer '•), 
lasterhaften  Männer  ^'^)  und  ausscliweif enden  Frauen  *^),  der 
Sterndeuter  und  ähnlicher  Betniger  ®^),  die  Ahndung  muth- 
Avilliger  ötientlicher  Reden  ®*)  und  die  Aufrcchthaltung  der 
wider  ujmöthigen  Aufwand  erlassenen  Gesetze*^).  £10  sehr 
wichtiger  Zweig  ilires  Amtes  bestand  endlich  in  der  Sorg- 
falt fiir   die  Getreidezufuhr  und  in  der  Aufsicht  über  den 
Handel  und  ÄLirktverkehr  der  Stadt®'*).  In  solclicn  Dingen 
stand  ihnen  auch  eigene  Jurisdiction  zu  ®®).  Die  Geldstrafen, 
die  sie  als  Richter  oder  Ankläger  beitrieben,  konnten  sie 
nach    ihrem  Ennesscn  zu  gemeinnützigen  Anstalten    oder 
zu  Festspielen  verwenden  ®').  So  war  die  Aedilität  ursprüng- 
lich ein  sehr  wichtiges  und  ehrenvolles  Amt,  welches  zu- 
weilen selbst  von  Consularon  bekleidet  ^vurde.  Zu  Ciceros 
Zeit  galt  sie  aber  blos  als  eine  Gelegenheit,  sich  dem  Volko 
durch  die  Festspiele,  die  nun  mit  einer  ungeheuren  Pracht 
und  Verschwendung  gegeben  wurden  ®®),  zu  den  höherer^ 


75)  Livius  IV.  30.  XXV.  1.  XXXIX.  14.,  Declam.  de  harusp.  resp.  13 

76)  Cicero  in  Verr.  I.  12.  Agere  (cum  populo)  de  re  publica  ibc 
de  improbis  hominibut).  Durch  diese  Worte  ist  das  Anklageamt  d^i 
Aedilen  sclir  gut  bezeichnet. 

77)  LiYiua  VIII.  18. 

78)  Plinius  bist.  nat.  XVIII.  8  (6). 

79)  Livius  VII.  28.  X.  23.  XXXV.  41. 

80)  LiviuB  Vin.  22.,  Valer.  Max.  VI.  1,7.,  Plutarch.  MätocU.  3. 

81)  Livius  X.  31.  XXV.  2. 

82)  Dio  Cass.  XLIX.  43. 

83)  Gollius  X.  6. 

W)  Cicero  Philipp.  IX.  7.,  Tacit  annal.  HI.  52— 5ö. 

85)  Man  sehe  darüber  Kap.  XXIII. 

8«)  Fr.  2.  §.  34.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  fr.  1.  §.  1.  fr.  63.  I^- 
de  aedil.  edict.  (21.  1)  ,  Fragm.  Vatio.  §.  14.,  Aurdl.  Victor  de  rir- 
illustr.  72. 

87)  Livius  X.  23.  33.  47.  XXVII.  6.  XXX.  39.  XXXL  5.  XXXLlL 
25.  42.  XXXV.  10.  41.  XXXVIU.  35.,  Ovid.  fast  V.  288-88. 

88)  Livius  XL.  44.  XLIV.  iS,,  Dio  Cass.  XLIX.  43. 
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irden  zu  empfehlen  *•),  und  auf  Verdienst  v^urde  dabei 
ht  mehr  gesehen  ^^). 
139.  Qaästoren  gab  es  schon  seit  dem  Jahr  333  vier**): 
ei  städtische,  welche  das  Rechnungswesen  bei  dem  Ac- 
iom  unter  sich  hatten^'),  und  zwei  militfirischo^  welche 
)  Consuln  als  Kriegszahlmeister  begleiteten  *').  Im  Jahr 
I  kamen  zur  Erhebung  der  Einkünfte  aus  dem  nun  ganz 
tnrworfenen  Italien  vier  neue  Quästoren  hinzu  •^j,  und 
ihrscheinlich  stieg  ihre  Zahl  im  Verhältnisse  mit  den  aus- 
irtigen  Eroberungen.  Sulla  brachte  sie  auf  zwanzig  und 
liius  Cäsar  auf  vierzig*'^).  Die  Provinzen  der  Quästoren 
vden  nach  einem  Senatusconsult  vom  Jahr  677  unter  die 
nrihlten  durchs  Loos  vertheilt^^). 

140.  Eigenthümlich  war  das  Verhältniss  der  Tribunen, 
bprünglich  nur  Schutzvögte,  keine  Magistrate  *^)^  erlang- 
te sie  bald  eine  solche  Gewalt^  dass  sie  doch  als  mag!- 
Mus  der  plebs  angesehen  ^^);  später  ihnen  überhaupt  eine 
Magistratur  und  Imperium  beigelegt  wurde ^^).  Nur  hatten 
*iekein  tribunal;  keine  Lictoren,  nicht  wie  die  anderen 
Ihgiitrate  die  purpurne  prätexta  ^^^),    Ucberhaupt  hatten 

^)  Cteero  de  offie.  11. 16.  17.,  pro  Murena  18. 19.,  delegib.  I[I.  3. 

90)  Gloero  pro  Piano.  8.  4.  5.,  Plutaroh.  Sylla  5. 

91)  Man  sehe  §.  58. 

92)  Maa  sehe  darfiber  Kap.  XK. 

93)  Man  sehe  Kap.  XXI. 

94)  LItU  epit.  16. ,  Taoit.  annal.  XI.  22.  Das  Jahr  ergiebt  sich 
*»  ^tr  Angabe  der  Consuln  bei  loan.  Lydus  I.  27. ,  wiewohl  er  im 
^^*«ijai  Toli  Irrthamer  ist. 

%)Taeit.  annal.  XI.  22.,  Dio  Cass.  XLin.  47.  51. 

9S)Fr.  un.  §.  2.  D.  de  off.  quaest.  (1.  13),  Cicero  inVerr.  11.  1. 
^  pro  Murena  8  (D),  ad  Quint.  I.  1.3.,  Tighii  annal.  ad  a.  676. 

W)  Zonaras  VII.  15.,  Llvius  II.  56. 

38j  LWui  II.  35.  36. 

99)  Qesro   adv.  Rull.  II.  6. ,    Vell.  Paterc.  11.  2.      Dawider   be- 

.  ''Kwisieli  früher  mit  Andern  annahm,  Plutarch.  Quaest.  Rom.  81. 

^  Dens  dieser  steUt  die  Meinung,  dass  sie  keine  magistratus  ge- 

'••wlien,  ,blos  als  Frage  hin,   um  daraus  die  bei  ihnen  vorkom- 

*^^  EigenthfimUclikeiten  zu  erklären. 

Plntotoh.  Quaest  Korn.  81.    Den  Mangel  der  praeiexta  will 
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SIC  keine  Verwaltung,    sondern  sie  sollten  fiir  dos  Gänse 
nur  (hireli  Intcrcessioncn   und  durch  Anträge  beim  Senate 
oder  Volke  thätig   sein.     Das  Recht  der  Intercession  war 
nun,   da   der  Gegensatz   der  Stände  erloschen  war,    nicht 
mehr  blos  zum  8cliutzo  der  Plebejer,    sondern  znr  Beob-  , 
aclitung  \u\i\  Beschränknng  der  regierenden  Gewalten  be- 
stimmt *^^).  Es  konnte  daher,  selbst  ohne  Angabe  der  Grün- 
dc*^-)  gegen  jede  Handhmg,    die  ein  Magistrat  in  seinem 
Amte  vornelimen  wollte  *'''') ,  sogar  gegen  einen  Beschlnn 
des  Senates    geltend   gemacht  '"**)   und   dadurch  über  den 
Gegenstand  eine  neue  Verliandlung^^^),  oder  die  Aufhebung 
der  Sitzung  ^^^)  erzwungen  werden.  Zuweilen  wurden  aber 
den  Tril)unen  durcli  eine  im  Senatusconsult  ausgesproohene 
Drohung  die  Hände  gebunden  ^^").  Um  bei  dem  Senat  An- 
träge zu  machen,  konnten  sie  diesen  entweder  selbst  ver- 


Momsen  Köm.  Tribus   S.  19.  daher  erklären,    dass   sie  keine  religiSs« 
Handlung  zu  yollziehon  gehabt  hätten.      Doch  ist  dieser  Schlnis 
neswegs  sicher.    Man  sehe  Becker  II.  2,  77.  78. 

101)  Cicero  de  legib.  III.  7. 

102)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  23. 

103)  Ein  Tribun  konnte  daher  auch  den  Consul  hindern  den  S* 
nat  zu  versammeln,  Polyb.  VI.  IG  (14).,  Concionen  zu  halten,  Cieo: 
in  Pison.  3.,  Plutarch.  Cicero  23.  ,  und  in  den  Comitien  die  TOrp^' 
schlagenen  Gesetze  oder  Wahlen  hintertreiben,  Livius  VI.  35.  YIL  1  ' ' 
X.  0.  XXVII.  G.,  Ascon.  in  Cornel.  p.  70  Orell.,  wobei  es  jodoch  tt"*»- 
lich  war,  nicht  eher  zu  intercediren ,  als  bis  die  Redner  für  das  Gfr^' 
setz  gehört  waren,  Livius  XLV.  21.  Ferner  galten  Interoessionen 
der  Amtsiiandlungen  der  Censoren,  Dio  Cass.  XXXVII.  9.,  LlHi 
XLIII.  IG.,  gegen  gerichtliche  Anklagen,  Livius  XXV.  2 ,  Valer.  M*^* 
VI.  1,  7.,  Cicero  in  Vatin.  14.,  selbst  gegen  einen  vom  PrStor  i"* 
Folge  der  Verurtlicilung  erlassenen  Zwangsbefehl,  Livius  jXXX VIII.  60-» 
üellius  VII.   VX 

104)  Zonaras  VIL  15-,  Polyb.  VI.  IG  (14).,  Dio  Cass,  XLI.  2.  U^^ 
sehe  auch  Kap.  IX.  Note  '.MI.  ScDist  gegen  die  Vortheilung  der  Pro* 
vinzen  konnte  es  geschehen,  Livius XXX EH.  25.,  Cicero  ad  famil.  VU-I* 
5.  13.,  jedoch  seit  der  lex  Senipronia  (Note  7)  blos  bei  den  prSti^rf' 
sehen,  nicht  bei  den  consularischen,  Cicero  de  prov.  cons.  7.  15. 

105)  Caesar  de  boUo  civ.  I-  2.,  Cicero  ad  famil.  VHI.  13.,  ad  Attio.  IV.  "i- 
lOG)  Appian.  de  bell.  civ.  II.  29. 

107)  Cicero  ad  famU.   VIIL  8.,  ad  Attio.  IV.  2.  VII.  9. 
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[Hinein***),  oder  wenn  er  unter  dem  Consiil  versammelt 
ir,  neben  diesem  und  selbst  gegen  dessen  Willen  einen 
diirag  crofläien*^).  Die  eigentliche  Kraft  ihres  Amtes  lag 
»er  in  der  ihnen  beigelegten  Heiligkeit  *^^);  kraft  welcher, 
er  sich  ihnen  widersetzte,  mit  schweren  Strafen  bedroht 
•r***).  Dadurch  geschützt  hatte  ein  Tribun  die  Macht  Je- 
an***), selbst  einen  Consul  oder  Censor,  durcli  seinen  Viator 
erhaften,  sogar  vom  Tarpejischen  Felsen  herabstürzen  zu 
isscn"').    Ursprünglich,  als  die  Uebermacht  der  Patricier 
fie  Eintracht  der  Tribunen  unter  einander  verstärkte,  han- 
delten sie  häufig  nach  gemeinschaftlich  durch  Stimmenmehr- 
Wt  gefassten  Beschlüssen*^*).     Doch  lag  es  in  der  Natur 
iocs  Amtes,  dass  die  Einen  oder  selbst  ein  Einziger  durch 
«Qe  Intercession  die  Rogation**^)  oder  die  Verfügung "^) 
mes  oder  mehrerer  seiner  Collegcn  hemmen  konnte,  und 
1er  Senat  selbst  begünstigte  dieses  als  ein  Mittel  die  Macht 
leiTribunates  durch  sich  seihst  zu  theilen  und  zu  schwä- 
Aen"').  Gegen  einen  solchen  Einspruch,  der  oft  sehr  weit 
)(ctrieben  wurde  **^),  Hess  sich  dann  auf  ordentlichem  Wege 

IOH)  ZoMra«  VU.  15.,  GeUiaa  XIV.  7.  8.,  Cioero  ad  famil.  X.28. 
U.C.,  4e  legib.  III.  4*  Später  kam  cliesea  aber  auser  Gebrauch,  Dio 
CäLXXVIII.  37. 

109)  Man  sehe  Kap.  XYI.  Note  66. 

110)  LmuB  XXIX.  20.,  Cicero  de  legib.  III.  3.  Gegen  gerichüiohe 
'^ct  wegen  Verbrechen  schützte  aber  doch  den  Tribunen  sein  Amt 
"ttt,  Vtler.  Max.  VI.  1,  7. 

111)  LiTias  XXY.  4.  XLIII.  16. 

1]^)  UtIus  la.  13.,  QeUius  XIII.  13.,  Vell.  Fat.  11.  24. 
113)  Zonaras  VH.  15.,  Livius  H.  56.  IV.  26.  V.  9.  IX.  34.,  Li?ii 
¥l  48.  55.   59.,  Cioero   de  legib.  III.  9. ,   in  Vatin.    9. ,   Dio  Cass. 

^vn.  50. 

H4)Dion7S.  IX.  41.  X.  31.  So  ISst  sich  das  Bedenken  von 
^»  1.605. 

115)  Diooys.  IX.  1.  2.,  Livius  IL  43.  44.  IV.  42.  48.  V.  21.  25. 
ÄVL  35.  XXV.  3.,  Applan.  de  beU.  civ.  I.  23.,  Zonaras  VIL  15. 

116;  UtIus  IU.  13.  IX.  34.  XXXVDI.  60.,  Gellius  VII.  19.,  Livii 
*•  5B.,  PUbIu»  hJst  nai.  VII.  45  (44). 

117)  Dionys.  IX.  1.  X.  30. ,  Livius  IV,  48.  VI.  35.,  Zonaras  VIL 
'^Oeero  de  legib.  HI.  10. 

ll^j  Dieiet  xeigt  das  Beispiel  des  jungem  Cato  und  des  P.  Ser- 
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weiter  nichts  machen  ^^^)^  bis  dass  Tiberius  Gracchoi 
gefährliche  Mittel  erfand  ^  wider  den  hartnäckig  intei 
rendcn  CoUegen  beim  Volke  auf  Entsetzung  vom  . 
anzutragen  ^^^).  Uebrigens  reichte  die  Macht  der  Tril 
nicht  über  die  Stadtmeile  hinaus  ^^^),  und  es  war  ihne 
boten ;  nicht  über  Nacht  abwesend  und  immer  zur  ] 
bereit  zu  scin^-^).  Die  tribunicisclien  Wahlen  wurdei 
ter  dem  Vorsitz  eines  <lurchs  Loos  bestimmten  TriL 
gehalten >-') ,  und  das  Collegium  war  nach  der  lex  I 
(305)  unter  schwerer  Strafe  dafür  verantwortlich,  da» 
Volk  im  folgenden  Jahre  nicht  ohne  Tribunen  war 
Kamen  die  zehn  Wahlen  an  demselben  Tage  nicl 
Stande,  so  durften  sie  seit  dem  Plcbiscit  des  L.  Trob 
(300)  nicht  durch  Cooptation  ergänzt,  sondern  mussten 
gesetzt  werden***»).  Wählbar  waren  noch  immer  nur 
bejer,  keine  Patricier*-*);  ferner  nicht  derjenige,  d< 
Vater  ein  curulische  Würde  bekleidet  hatte  oder 
in  feindlicher  Gefangenschaft  be&nd  **^.  ürsprun 
durfte  auch  kein  Tribun  aus  den  Senatoren  sein. 
ses  Hinderniss  wurde  jedoch  durcli  das  unstreitig  i 
Sulla  erschienene  Atinium  plebiscitum  aufgehoben, 
welchem    grade    umgekehrt    die    Tribunen   nur   aus 


viliusy    riutaroh.  Cato  min.  28.,   Asoon.  in    argum.  Comel.  p.  I 
OroU. 

119)  Man  konnte  nur  noch  den  Tribanen  nach  Niederlegun 
nes  Amts  Terklagen,  Lirius  V.  29.,  Cicero  in  Vcrr.  II.  I,  60. 

120)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  13. ,  Plutaroh.  Tiber.  Gracch.  1 
15.,  Cicero  de  legib.  III.  10.,  Atcon.  in  Comel.  p.  71  Orell.,  Die 
XXXVI.  13. 

121)  Lirius  Hl.  20.  Zu  beschränkt  äussert  sich  Dionys.  Vll 
Besondere  Ausnahmen  erwähnt  Livius  XXIX.  20.,  Plutarch.  Cato  ir 

122)  OeUius  III.  2.  XIII.  12.,  Appian.  de  bell.  civ.  iL  81., 
tarch.  Quaest.  Rom.  81.,  Dio  Cass.  XXXVII.  43. 

123)  Man  sehe  Kap.  XV.  Note  35. 

124)  Livius  Iir.  55.,  Diodor.  XII.  26.,  Cicero  de  legib.  III.  8 

125)  Livius  III.  64.  65. 

126)  Zonaras  VII.  15.,  Cicero  dd  prov.  oonsul.  19. 

127)  LiviiM  XXVIL  21.  XXX.  19. 


Kap.  XVIL    Von  den  Obrigkeiten.  207 

Senatoren   gewählt   werden   durften  ^*®).    Die   Gewählten 


128)  XJober  dieses  Plebisoit  ist  Yiel  Streit.      Die    neuesten  Aeusse- 
nmgea    darüber   sind:    Becker  II.  2,  277.,    Merklin   in  Zimmermanns 
Zeitsehr.  1846-  S.  875—880.,    Hofmann  Rom.  Senat.    S.  144—165., 
Lange  1.601.609.   Darüber  ist  Folgendes  zu  bemerken.  1)  Die  Hau pt- 
«Idle  ist  GeUias  XTV.  8.   Er  sagt,  der  praefeotus  urbi  Latinarum  causa 
idLetos  habe  nicht  Senator  sein,    aber  doch   den  Senat  berufen  kön- 
sea;  und  er  führt  als  Beweis  an:   nam  et  tribunis  plcbis  senatus  ha- 
bendi ius   erat ,    quamquam   senatores   non    esscnt   ante   Atinium   ple- 
Viieitom.  —  2)  Zonaras  YII.  15.  erzählt  von  der  Geschichte  der  Tri- 
bimen:   rie  bitten   ursprünglich   nur  am  Eingang  der  Curie   gesessen, 
iian  seien  sie  ins  Innere  berufen  und  zur  senatorischen  Würde  zuge- 
UiMo  worden ,   endlich    hätten  sich  auch  Senatoren  um  das  Tribunat 
Wworben.  Diese  Stolle  kann  als  zu  unbestimmt  hier  nicht  in  Betracht 
kommen.  —   3)  Sichere  Beispiele  von  Tribunen ,    die  nicht  Senatoren 
wwB,  und  aus  den  Jahren  538  und  586,  Livius  XXIH.  23.  XLV.  15.; 
^dgleiehen    aus  dem  Jahr  650  nach  der  L.  Servilia  Glauoiae  (Hau- 
Md  monum.  p.  35).  —  4)  Sichere  Beispiele  von  Tribunen,  die  Sena- 
toren waren ,    giebt  es  während   dieser  Zeit   nicht.      Der  Fall    des  0. 
ihm  Labeo    vom  Jahr   624,  Livii  cpit.  59. ,    Plinius   bist.   nat.  VIT. 
tt  (44).,  Declam.  pro  domo  47.,  worauf  ich  mich  früher  berufen ,  er- 
Uiit  lieh,  wie  Merklin  richtig  bemerkt,  daher,  dass  die  Tribunen  zwar 
iiclU ball  eines   festen   Anrechts,   doch   dem  Herkommen   nach   ge- 
vSbtieh  als  tribonicü  von  den  Censoren   in   den  Senat  gewählt  wur- 
^  (Kap.  XVL  Note  19).    Das  andere  Beispiel  des  C.  Gracchus  aber, 
velehes  Uofmann  S.  154.  anführt,    beruht  auf   der  irrigen  Meinung:, 
^Ibe  hätte  als  quaestorius  Mitglied  des  Senates  sein  müssen  (Kap. 
^  Note  28).  —  5)  Vor  dem  Atinium  plebiscitum  konnten  Senatoren 
^^X  ra  Tribunen  gewählt  werden.    Dieses    beweist   die   von  Gellius 
PBsehte  Yergleichung  mit  dem  praefectus  urbi.      Auch  spriclit  dafür 
^  Geist  ihrer  Stellung.  Die  Ansicht  von  Hofmann  und  Lange,  welche 
^Möglichkeit  behaupten,  ist  daher  als  irrig  anzusehen.  —  6)  Was 
^u  über  den  Inhalt  des  Atinium  plebiscitum  berichtet ,    lässt  eine 
^sche  Auslegung  zu.  Entweder  dass  die  Tribunen  kraft  ihres  Am- 
^  Senatoren  geworden  wären.     Oder  dass  sie   von  nun    an  aus  den 
"Qitorsn  gewählt  werden  konnten.  Oder  dass  sie  nur  aus  den  Sena- 
ta  gewählt  werden  konnten.    —   7)    Die  erste  Meinung  ist  die  von 
"td^er,  Merklin,  Lange.     Sie  hat  aber  gegen  sich,  dass  dann  der  Se- 
•tt  ftit  nur  ans  den  Tribunen  ergänzt  worden  wäre.  —  8)  Die  dritte 
Tönung  ist  die  von  Hofmann.  Sie  hat  am  meisten  den  Wortausdruck 
^  Berichtes  von  Gellius  för  sich.      Auch  spricht  dafür ,    dass  gegen 
^Ende  der  Republik  Jahre  erwähnt  werden,  wo  alle  Tribunen  Sc- 
hworen waren,  Dio  Cass.  XXXVU.  9.,  ja  selbst  der  Grundsatz,  dass 
^  fior  SI18  Senatoren  gewählt  werden  konnten,    Applan.  de  bell.  civ. 


208  Buch  I.    Verfassung. 

traten    ihr   Amt  seit  305    unverrückt    am   10.   December 
an  ^29). 

141.  Minder  angesehene  Magistiatc  waren  diejenigen; 
die  unter  dem  Namen,  die  Sechsundzwanziger,  zusammen 
gewälilt  wurden  ^'^).  Dazu  gehörten  die  um  das  Jahr  465 
eingesetzten  lUviri  capitales  ^*^),  denen  die  meisten  Ver- 
richtungen der  niederen  ütFentlichen  Poh'zei^*^),  die  Auf- 
sicht über  die  Gefiingnisse  und  die  Execution  der  Todcs- 
urtheile  ^^^)  übertragen  war.  Ferner  befanden  sich  unter 
jener  Zahl  die  Illviri  monctales  ^•'*^) ,  die  Illlviri  fiir  dio 
Reinlichkeit  der  Wege  in  der  Stadt,  die  Ilviri  für  die 
Wege  ausserhalb  der  Stadt  ^^^) ,  die  Xviri  litibus  iudican- 
dis'^^);  und  die  vier  Präfecten,  die  für  die  Kechtspfiege 
nach  Campanien  gescliickt  wurden  ^•'*^).  Ferner  sind  zu  den 
niederen  Magistraten  unstreitig  auch  die  Curatoren  der 
Tribus  gerechnet  worden  *'^).  Noch  andere  Aemter  wer- 
den bei  einzelnen  Gegenständen  der  Vcrs^altung  crwälin.^ 
werden. 


r.  1(K).,  Sueton.  Octav.  10.  40.,  Dio  Caas.  LIV.  26.  —  9)  Appian  t»«-- 
mutheti  «lass  dieso  Veränderung  durch  SuUa  geschehen  sei.  AUes  spricftmi 
also  dafUri  darauf  das  Atinium  plebiscitum  zu  beziehen.  —  10}  Becker 
und  Lange  wollen  dasselbe  weit  früher,  gar  vor  den  zweiten  punisch^ai 
Krieg,  versetzen.  AUein  Livius  XXIIl.  23. ,  worauf  aie  sich  beziehe  kBi 
spricht  von  etwas  ganz  Anderem  (Kap.  XVI.  Note  19.  20).  Aach  E^t 
damit  das  spätere  Vorkommen  von  Tribunen,  die  nicht  Senatoren  wah- 
ren, unvereinbar. 

129)  Dionys.  VI.  89.,  Livius  XXXIX.  52.    Man  sehe  dazu  Momna- 
sen  Uöm.  Chronologie  S.  bO. 

130)  Dio  Cass.  LIV.  2G.,  Festus  v.  praefecturae. 

131)  Livii  epit.  11.,  fr.  2.  §.  30.  D.  de  or.  iur.  (1.  2). 

132)  Man  sehe  darüber  Kap.  XXIII. 

133)  Man  sehe  Buch  V.  Kap.  VIII.  Dass  sie  aber  selbst  peinlieb« 
Gerichtsbarkeit  gehabt  hätten,  wie  Niebuhr  III.  480-82.  meint,  lä««* 
sich  nicht  beweisen. 

UM)  Fr.  2.  §.  30.  D.  de  or.  iur.  (1.2),  Cicero  ad  famil.  VII.  l3^ 
de  legib.  III.  3. 

13;'))  Fr.  2.  §.  30.  IX  de  or.  iur.  (1.2),  Lex  tabul.  Herad.  Ha.  öO. 
13G)  Man  sehe  Buch  IV.  Kap.  IL 

137)  Man  sehe  Kap.  XXIV. 

138)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  32. 
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142.  Unter  den  ausserordentlichen  Magistraten  war 
:  wichtigste  der  magistcr  populi  oder  Dictator.  Dieser 
irde  zuerst  im  Jahr  253  nach  einem^  vielleicht  schon  bei 
nsetzung  der  Consuln  für  ausserordentliche  Fälle  erlas- 
nen,  klug  berechneten  Gesetze  er^'ählt.  Er  vereinigte  in 
ji  die  volle  königliche;  durch  keine  Provocation  gehin- 
irte  Gewalt,  aber  nur  auf  sechs  Monate  ^'^).  Später  wurde 
doch  jenes  wahrscheinlich  als  Folge  des  Iloratischen  Ge- 
*ws  **")  gemildert  **^),  und  auch  die  Tribunen,  die  unter 
er  Dictatur  fortbestanden,  während  alle  anderen  Magi- 
hwte  aufhörten  **^) ,  konnten  der  allzu  strengen  Anwen- 
king  ihrer  Macht  auf  mancherlei  Wegen  entgegentreten^**). 
Zuweilen  bezog  sich  aber  die  Ernennung  eines  Dictators 
«f  aadere  minder  bedeutende  Zwecke  ^*^) ,  und  seit  der 
Uilfte  des  sechsten  Jahrhunderts  ^*^)  kommen  sie  nur  noch 
Sr  solche  vor  ^**).  Die  Wahl  geschah  ursprünglich  blos 
fach  die  Consularen**'),  wurde  den  Comitien  der  Curien 


139)  LiTiu8  n.  18.  III.  20.,  Zonaras  VII.  13.  19.,  Dionys.  V.  70., 
Owo  de  legib.  III.  3.,  loan.  Lydus  de  magUtr.  I.  36.  37. 

140)  Man  sehe  Kap.  YII.  Note  23. 

141)  Festufl  T.  optima  lex.  Die  rSmisolien  Gesoliiohtsohreiber  dach- 
te lieh  fretlieh  den  Dictator  auch  noch  späterhin  als  einen  Magistrat 
*^  ProToeation,  Livias  IV.  13.  AUein  wozu  wSren  denn  die  Tribu- 
K>  neben  ihm  geblieben  ?  Anders  war  es  allerdings  in  Sachen  der 
*3>>Srisehen  Disciplin.  Darauf  beziehen  sich  die  Verhandlungen  bei 
^^  VIU.  33.  34.  Man  sehe  über  diese  Gontroyerse  gegen  Niebuhr, 
^tdwr,  Lange  und  Andere  Schwegler  XXX.  7.,  Eisenlohr  Provocatio 
8.91-102. 

142)  Cicero  de  legib.  III.  3.,  Plutaroh.  Anton.  8.,  Quaest.  Rom.  81 . 

143)  Livius  VI.  38.  VII.  3.,  Plutarch.  Fabius  Max.  9. 

144]  ClaTi  figendi  oausa ,  Livius  VII.  3.  VIII.  18.  IX.  28. ;  feria. 
''^  constitaendarnm  causa  ,  Livius  VII.  28. ;  ludorum  causa ,  Livius 
^  40.  IX.  34. ;  comitiorum  causa  ,  Livius  VIII.  23.  IX.  7. ;  quae- 
***ibQB  exercendis,  Livius  IX.  26.  34.  Aber  nur  der  dictator  rei  ge- 
"^e  eaasa  hatte  das  gewaltige  Imperium,  Livius  XXII.  23. 

145)  Die  letzten  Dictatoren  fOr  den  Krieg  fallen  in  die  Jahre  505 
^^537,  Uvü  epit.  19.,  Livius  XXO.  8. 

146)  UTioB  xxin.  22.  XXV.  2.  xxvn.  5. 

147]  LiTiot  IL  18.  Consulares  legere, 
''•iler  Um  BeehttgeBchickte.    Dritte  Aufl.  14 
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durch  ein  Scnahisconsult  zur  BestKtigung  nngez<^igt  ^**)  und 
der  Erwählte  nach  eingeholten  Auspicien  mit  dem  Impe- 
rium bekleidet  **^).  Später  fiel  die  Abstimmung  in  den  Ca- 
rien^  als  diese  sich  nicht  mehr  wirklich  versammelten,  von 
selbst  weg^  und  endlich  bildete  sich  der  Gebraucli;  dasB 
der  Consul  ohne  alle  Vorwahl  blos  auf  die  Auffordemng 
des  Senats  den  Dictator  ernannte  *^*^).  Gleich  nach  der  Wahl 
wurde  ihm  ein  magister  cquitum  beigegeben.  Eine  andere 
ausserordentliche  Magistratur  war  die  des  Interrex  ^*). 
Diese  kam  fortwährend  und  nach  einer  langen  Unterbre- 
chung noch  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  vor  *^*). 
Die  Bedeutung  derselben  für  diePatricier  hatte  schon  seit 
der  lex  Maenia  aufgehört.  Endlich  gehört  hicher  der  PrH- 
fect  der  Stadt ^  der,  wenn  die  Consuln  zu  den  latinischen 
Festen  giengen ,  von  ihnen  als  ihr  Stellvertreter  zurückge- 
lassen wurde  ^^^).  Unstreitig  lebte  in  dieser  Würde  ein 
Theil  von  der  des  städtischen  Gustos  fort^  während  ein  ande^ 
rer  zur  städtischen  Prätur  umgebildet  wurde.  Daher  vertrat 
auch,  wenn  kein  Stadtpräfect  da  war,  der  Prätor  dessen 
Stelle  ^'^^).  Diese  Magisti'atiir  blieb  selbst  unter  den  Kaisem 
so  lange  es  latinische  Feste  gab  ^^^)y  und  es  war  noch  Ju- 
risdiction damit  verbunden  ^*^).  Doch  wurde  sie  nur  jungen 
Männern,  zuweilen  selbst  Knaben  verliehen  ^^^. 


148)  LiviuB  V.  46.  Vf.  28.  VII.  6. ,  Dionys.  V.  70.  Minder  voll. 
stäadige  Erzählungen  erwähnen  blos  dea  Senatusoonsults  ,  Livius  IV. 
17.  23.  46.  Vin.  17.  IX.  29.  X.  11. 

149)  Livius  tX.  38. 

150)  Sueton.  Tiber.  2.,  Livius XXII.  8.XXVn.  5.,  Plutaroh.MarcelI.24. 

151)  Man  sehe  darüber  §.  57. 

152)  riutarch.  Marceil.  6.,  Livius  XXII.  33.,  Appian.  de  bell.  oIt. 
L  98.,  Dio  Cass.  XXXIX.  27.  31.  XL.  45.  XLVI.  45.,  Asoon.  in  ar- 
gam.  MUon.  p.  32  Orell.,  Plutaroh.  Pompei.  54. 

153)  Tacit.  annal.  Vf.  11.  ,  fr.  2.  §.  33.  D.  de  orig.  lur.  (1.  2), 
Strabo  V.  3.  §.  2.  p.  229  Casaub. 

154)  Dio  Cass.  XLI.  14.  XLIX.  16. 

155)  Dio  Cass.  LIV.  17.,  Capitol.  Antonin.  Phil.  4. 

156)  Sueton.  Nero  7. 

157)  Gellius  XIV.  8.,  Dio.  CaM.  XLIX.  42.  LIII.  33. 
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143.  Zur  Hülfeleistung  im  Amte  war  jeder  Magistra- 
tur eine  gewisse  Anzahl  oder  Dceurie  von  ScLreibern  un- 
tergeordnet^**). Diese  wurden  von  der  Obrigkeit,  wobei 
sie  arbeiteten,  ernannt  ^^^).  Sic  erhielten  Besoldung  aus 
dem  Aerarium  ^^^)  und  wurden  daher  in  dessen  Registern 
verzeichnet  '*^).  Ueber  sie  stand  dem  Magistrate,  worunter 
sie  dienten,  eine  ausgedehnte  Disciplinargewalt  zu  ^^^).  Sie 
waren  ursprünglich  wenig  geachtet  ^^^) ,  wurden  aber  nach 
viul  nach  ein  ehrenwerther  Stand  ^^*).  Fei^ner  hatte  jede 
Obrigkeit  ihi'O  Decuric  von  Präeonen  und  Viatoren,  womit 
H  in  älinL'cher  Weise,  wie  mit  den  Schreibern,  gehalten 
wurde***);  desgleiclien  ihre  Lictoren  ^^^')  und  accensi*^^), 
wohl  eine  Art  von  Ordonnanzdienern  *^®).  Alle  diese  Per- 
Maenklassen  bildeten  eben  so  viele  Gilden,  die  sich  als 
wiche  auch  bei  öffentlichen  Umzügen  hei^vorthaten  *^^). 
Endlich  für  die  geringeren  Verrichtungen  war  jeder  Obrig- 
keit eine  gewisse  Anzahl  von  servi  publici  zugotheilt*^^), 
tnd  diese  erhielten  ausser  der  gewöhrdichen  Verpflegung 
Ton  den  Censoren,  die  Schreiber  von  den  Magisti^aten,  dc- 

158)  Daron  handeln  Mommsen  de  apparitoribus  magitttratuum  Ro- 
anoniiB  (Rhein.  Museum  1848.  S.  1—57.},  Lange  I.  659—665.  Eine 
bHondcre  Quelle  irt  die  Lex  de  soribis  yiatoribus  et  praeoonibus  (Hau- 
Uid  monum.  p.  85 — 89).  Ueber  Diese  sehe  man  Rudorf  Köm.  Rechts- 
IMcIl  I.  §.81.  I 

IW)  UTioi  XL.  29^  Gcero  pro  Cluent.  45. 

160)  Lex  de  scribis,  Cicero  io  Yerr.  III.  78. ,  Senatusoonsult.  ap. 
Praelia.  de  aqnae  daot.  100.,  Plinius  epist.  IV.  12. 

161)  Lex  de  seribis,  SP.  ap.  FronUn.  100. 
163)  Plutareh.  Cato  min.  16. 

163)  LiTius  IX.  46.,  Coniel.  Nep.  Eumen.  1. 

164)  acero  in  Verr.  lU.  79.  80.,  in  Catil.  IV.  7  (8).,  Declam.  pro 
teo  28.,  Sueton.  Claud.  ). 

165)  Lex  de  scribis,  SC.  ap.  Frontin.  100. 

166)  SC.  ap.   Frontin.  100. 

167)  UtIus  IU.  33.,  Varro  de  liog.  lat.  VI.  88.  Ä).,  SC.  ap.  Fron- 
fa-  100.,  Sueton.  lul.  Caes.  20. 

168)  Cato  ap.  Varr.  de  ling.  lat  VII.  58.,  Varro  ap.  Non.  Marc. 
L  m,  Veget  de  re  mSl.  U.  19. 

161»)  Dio  Cass.  LXXIV.  4. 

170)  SC.  «p.  Frontin.  100.,  Uvius  XLIII.  16.,  Gellius  XUI.  13. 
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nen  sie  beigegeben  waren,  für  ihre  Dienstzeit  WohnuE 
in  öflentlichen  Gebäuden  angewiesene^*). 

144.  Die  Magistrate  wurden  in  curulische  und  i 
curulische  ?^^) ,  nach  einer  anderen  Beziehung  in  hol 
und  niedere  eingetheilt.  Zu  den  höheren  gehörten  von 
ordentlichen  Magistraten  nur  die  Consuln,  Prätoren 
Censoren*^^).  Zur  Handhabung  seines  Amtes  stand  seit 
lex  Atcniia  *^*)  jedem  Magistrate  auch  eine  Executivge 
zu,  vermöge  welcher  er  gegen  Ungehorsam  ohne  Anruf 
des  richterlichen  Armes  mit  Geldbussen  und  Pfand 
einschreiten  konnte*"'^).  Uebrigens  aber  gab  es  hinsich' 
der  Amtsgewalt  mehrere  Unterscheidungen.  Gewisse 
gistrate  hatten  das  Imperium,  das  heisst  eine  ausgede 
mit  der  stärksten  Executivgewalt  versehene  Machtvoll^ 
menheit;  so  die  Consuln,  und  in  niederem  Grade  der! 
tor  ^^®) ;  dann  die  Proconsuln  und  Proprätoren  e^^) ,  unc 
weitesten  Umfang  der  Dictator  e^®).  Ein  solches  Impei 
begriff  auch  die  Befugniss  mit  Gefängniss  und  mässi 
Leibesstrafen  zu  züchtigen  ^^®) ;  mehr  aber  nicht,  weil 
Bürgern  das  Kecht  der  Provocation  und  die  Porcisc 
Gesetze  entgegen  traten  *^^).  Doch  schützten  selbst  d 
gegen  das  militäiu'sche  Imperium  nicht.  Deshalb  durfte  i 


171)  Lex  tabulae  Heraol.  Un.  80—82  (Haabold  monum.  p.  I 

172)  Die ^Qränzd. zeigt  Livius  XXIII.  28.     . 

173)  Messala  bei  Geliius  Xlil.  15.  .Später  bUdete  sich  ein  a 
rer  Sprachgebrauch ,  wonach  auch  noch  die  Quäsioren  zu  den  1 
ren  Magistraten  gezählt  wurden,  Sueton.  lul.-  Caes.  41. 

174)  Man  sehe  §.  47. 

175)  Cicero  de  legib.  III.  3.    Bebpiele  geben  die  lex  QuineÜ^ 
Frontin.    de  aquae  duct.  129.,    UyIus  XXXVII.  51.    XLIII.  16., 
lius  XI.  1. 

176)  Varro  ap.  QeU.  XIII.  12.,  Messala  ap.  GeU.  XUI.  15. 

177)  Livius  VIII.  2Ö.  IX.  42.  X.  22.  XXXII.  28.,  fr.  2.  D.  c 
ius  voc.  (2.  4). 

178)  Livius  II.  18.  m.  26.,  Zonara»  VIL  13. 

179)  Fr.  2.  D.  de  in  ius  voo.  (2.  4) ,  fr.  2.  §.  16.  D.  de  or. 
(1.  2),  Cicero  de  leg.  lU.  3. 

180)  Man  sehe  §.  104. 
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tnch  Keiner,  so  lange  er  wirklicher  Feldherr  war,  in  die 

Stadt  kommen ,  sondern,  so  wie  er  einzog,  hörte  sein  Ln- 

pprimn   auf^**).     Diejenigen   Magistrate,   welche    wie    die 

Consuln  Lictoren  hatten,  konnten  auch  einen  Abwesenden 

Tor  sich  fordern  und  in  Haft  nehmen  lassen.    Die  Tribu- 

mt  konnten  zwar   einen  Gegenwärtigen  verhaften  lassen, 

hatten  aber  nicht   das  Recht  der  Vorladung  gegen  einen 

Abwesenden.  Noch  andere  Magistrate,  wie  die  Quästoren, 

ytea  weder  das  Eine  noch  das  Andere^®*). 

145.  Die  Fähigkeit  zur  Magistratur  war  ui-sprünglich 
a  kein  bestimmtes  Alter  gebunden  *®^) ;  später  wurden 
iberdariiber  Gesetze  erlassen  *^^).  Gesundhcitsumstände  ent- 
idmldigten,  wenn  man  die  Unfähigkeit  beschwor  ^®^).  Für 
mn  Abwesenden  sollten  keine  Stimmen  gelten**®).  Auf 
Kenntnisse  wurde  weniger  gesehen  als  auf  Tüchtigkeit, 
vd  den  Mangel  derselben  ersetzte  das  consilium  erfahre- 
Kr  sachkundiger  Männer,  womit  sich  jede  Obrigkeit  um- 
gib*^).   Doch   war   es  Gebrauch,    dass   man  zu  höheren 


181)  GeUiu«  XV.  27. ,  Plutaroh.  Pompei.  58. ,  Livius  XXVI.  9., 
AM»,  in  Scaar.  p.  28  Orell.,  fr.  16.  D.   de  off.  procons.  (1.  16). 

\^i)  Varro  ap.  Gell.  XIII.  12.  13.  Varro  Irrt  jedoch  darin,  dass 
v<Ui  Recht  der  prohensio  mit  den  Viatoren  in  Verbindung  bringt 
^  lolehe  den  Quästoren  abspricht.  Denn  dass  diese  Viatoren  hat- 
^  zeigt  die  oben  (Note  158)  erwähnte  lex  de  scribis. 

1«3)  Tadt.  annal.  XL  22.,  Cicero  Philipp.  V.  17. 

184)  Eine  legitima  aetas  wird  schon  542  erwähnt,  Livius XXV.  2.; 
^gründete  sich  aber  nicht  auf  ein  directes  Gesetz.  Die  erste  lex 
(■ufii  war  die  lex  Villia  Ton  574,  Livius  XL.  44.  Eine  andere  war 
^lex  Pinaria  Ungewissen  Alters,  Cicero  de  orat.  II.  65.  Von  diesen 
l(|«iimalet  handeln  Wex  im  Rhein.  Museum  1845.  S.  276—288., 
8ifeMm  Rom.  Senat  S.  172-177.,  Lange  I.  512—514. 

185)  LiTius  VI.  22. 

l«ßj  Plutarch.  Marius  12.  Caesar  13.,  Cicero  ad  famU.  XVI.  12., 
•^Attiü,  VlII.  3.,  Dio  Cass.  XL.  56.  Demungeachtet  wurden  oft  Ab - 
•^4«  gewählt,  LiTius  X.  22.  XXIL  35.  XXXI.  50. 

187)  Das  consilium  der  Consuln  war  in  Uom  der  Senat  Wenn 
"*  ^1  Fel'Iherm  auswärts  waren,  beriefen  sie  die  Senatoren,  die  sich 
'"  ^  Nähe  befanden,  Sallust.  lugurth.  6t?. ,  oder  es  diente  dazu  der 
^^hq  beigeordnete  Aussohuss  von  zehn  Senatoren  (Kap.  XVI.  Note 
*-  3;*  Eben  so  gab  es  ein  consilium  der  Prätoren ,  Livius  XXXVIIL 
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Würden  erst  von  den  unteren  gelangte  ^*®),  und  Sulla  i 
dieses  um  die  Bewerbungen  zu  vermindern  zum  Gesi 
Vereinigung  zweier  Magistiaturen  in  einer  Persoi 
verboten^  auch  sollte  Niemand  vor  zehn  Jahren  zu  i 
ben  Würde  wieder  erwählt  werden:  so  verordnete] 
Plebiscito  des  Jahres  412^  die  unstreitig  damals  den . 
hatten^  den  Ehrzeiz  der  Plebejer  zu  zahlreicheren  I 
bungen  zu  wecken^  und  uintcr  ihnen  eine  ausgedehn 
bilität  zu  gründen  *^®).  Femer  durfte  nacli  einer  lex  ] 
Aebutia  Keinem  eine  Gewalt  oder  ein  Auftrag  über 
werden;  der  dazu  selbst  oder  dessen  College  odei 
wandtcr  beim  Volke  den  Antrag  gemacht  hatte  *^*). 
die  Verrichtungen  jeder  Magistratur  gab  es  eigene  Ii 
tionen^**);  auch  musste  Jeder  längstens  binnen  acht 
nach  dem  Antritt  des  Amtes  die  Befolgung  der  Geset 
desgleichen  bei  der  Niederlegung  desselben  seine  ges 
hafte  Amtsführung  beschwören  ^^*).  Gegen  Missbrau« 
Gewalt  schützte  das  Intcrcessionsrccht  der  gleich  oder 
stehenden  Magistrate  ^^^),  und  die  Gefahr  nach  dem . 


60.,  der  AedUen,  laveaal.  Sat.  IIL  164.,    der  Magistrate  in  di 
Tinzen,  Liyiua  XXIX.  20.,  Cicero  in  Verr.  IL  29.  V.  21 . 

188)  Livius  XXXII.  7.,  Cioero  de  legib.  UI.  3. 

189)  Appian.  de  beU.  civ.  I.  100.  101.  121.,  Cicero  PkUipp. 
Man  sollte  zum  Consulat  nicht  vor  der  Prätnr ,  zu  der  Präti 
vor  der  Quästur  gelangen.  Zwischen  diesen  beiden  stand  gev 
noch  die  Aediiität  und,  wenn  man  Plebejer  war,  das  Tribunat, 
Acad.  II.  1.,  pro  Plane.  21.  25.,  Dio  Cass.  LIL  20. 

190)  Livius  VU.  42.,  ZonarasYII.  25.,  Cioero  de  legib.  IIL 
erste  dieser  Bestimmungen  wurde  streng  beobachtet ,  Livius  1 
39.y  die  andere  aber  beim  Consulate  häufig  überschritten,  Li\ 
41.  X.  13.  XXIV.  9.  XXVU.  6.,  VelL  Pat.  IL  12.,  und  von  S 
neuert,  Appian.  de  beU.  civ.  I.  100.,  Caesar  bell.  civ.  III.  1. 

191)  Cioero  adv.  Rull.  IL  ö. 

192)  Plutarch.  Cato  min.  16.  Bruchstücke  davon  sind  be 
de  Ung.  lat.  VI.  86-88. 

193)  Livius  XXXL  50.,  Appian.  de  bell.  civ.  I.  31. ,  Zonar 
19.,  Plin.  Paneg.  64.  65. 

194)  Livius  XXIX.  37.,  Plutaroh.  Cicero  23.  ,  Ucero  in  Fi 
Dio  Cass.  LUL  1.,  Plinius  l*aneg.  65« 

195)  Appian«  da  beU.  oiv.  L  12.  lU.  50.,  Qoero  de  legib.  I 
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des  Amtsjahres   vor  dem  Volke  zur  Rechenschaft  gezogen 

gu  werden*^).    Eine  directe  Abrogation    der  Magistratur 

durch  das  Volk   kam  bis  auf  die  Zeit  der  Gracchen  nicht 

Yor*®*),  sondern  nur  eine  freilich  oft  durch  die  Umstände 

erzwungene  Abdication^*^).  Eine  solche  geschah  namentlich 

um  einen  ^gistrat  wegen  eines  Verbrechens  peinlich  zu 

Tcrfolgen,    da    diese^   während   des  Amtes   nicht  zulässig 

wir*^).  Selbst  wegen  bürgerliclier  Ansprüche  konnten  die 

Mi|ostrate,  die  selbst  das  Recht  der  Vorladung  oder  Vor- 

Itaftimg  hatten^  nicht  vor  Gericht  gefordert  werden  ^^^). 

146.  Besoldungen  gab  es  nioht;  doch  war  es  Grund- 
satz die  öffentlichen  Gewalten  sehr  würdig  und  glänzend 
«iftreten  zu  lassen^*),  und  dazu  wurde  von  der  Republik 
illes  Nöthigc  mit  grosser  Freigebigkeit  verabreicht  ^^^),  die 
Schreibmaterialien  -^)  und  selbst  das  Silbergeschirr  zum 
finpfiing  fremder  Gesandten  ^^^),  Desgleichen  erhieUcn  die- 
jenigen, die  mit  einem  Imperium  oder  einem  öffentlichen 
Auftrage  auswärts  giengen,  eine  sehr  vollständige  Ausrü- 
itnng*^*),  deren  Herbeischaffung  wie  gewöhnlich  an  Lie- 
feranten verdungen  wurde  *°^),  ferner  Anweisung  auf  freien 
^owpann  *^')  oder  zur  See  auf  die  zum  Transport  und  zur 


1%)  Polyb.  VI/U.  15.  (12. 13).,  Livius  XXIV.  43.  XXX VII.  57.  68. 
197}  Dieses  zeigt  gut  Rubino  I.  26-34. 

198)  FestuB  V.  abacti. 

199)  Cicero  in  Catil.  III.  6.,  Dio  Cass.  LVII.  21.  LIX.  23.  LX.  15. 
Ihn  lelie  auch  Zumpt  PersdnI.  Freiheit  S.  6—8. 

^)  OelliuB  XIII.  13.,  fr.  2.  D.  de  in  ius.  voc.  (2.4),  fr.  26.  §.2. 
^'  ex  qaib.  caus.  maior.  (4.  6),  fr.  48.  D.  de  iudic.  (5.  1),  fr.  3^  D. 
^huor.  (47.  10).  Was  Valer.  Max.  VI.  5,  4.  "erzählt,  war  etwa» 
AiiNrordentUohas. 

iOl)  Cicero  pro  Flaco.  12. 

202)  Dionys.  exoerpt.  ed.  Relsk.  T.  IV.  p.  2352. 

2QB)  Frontin.  de  aquae  duct  100. 

W)  Valer.  Max.  II.  2.  7.  So  erklärt  sich  auch  die  Erzählung  bei 
^oa  hiat.  nat.  XXXIII.  50  (9). 

205;  Liria»  XXX.  17.  XLII.  1.,  Pluterch.  Cato  mai.  6.  Tib.  Qraoch. 
13^  Zonaraa  VIII.  6.,  acero  in  Verr.  IV.  5. 

206)  Saeion.   OeUv.  36.,  Dio  Cass.  LUI.  15.,  GeUius  XV.  4. 

20«)  Oass  es  solche  Etectionen  schon  damals  gab,  zeigt  jetzt  das 
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Bedeckung  nöthigen  Schiffe  ^^®),  unterwegs  auch  Bewirthung 
bei  den  Angeschensten  jeder  Stadt^  nebst  Heu  und  andern 
Artikeln  aus  den  öffentlichen  Magazinen -^^),  worüber  jedoch 
schon  ein  Gesetz  des  älteren  Cato*^'*)  und  ein  anderes 
von  Cäsar  2*^)  Einschränkungen  machte,  endlich  an  Ort  und 
Stelle  Diätgelder-**).  Dieses  wurde  selbst  von  den  Sena- 
toren und  Anderen  dazu  benutzt,  i^ni  unter  dem  Namen 
einer  unbestimmt  ertheilten  Gesandtscliaft  **'),  die  man  vom 
Senate  leicht  erhielt,  auf  Unkosten  der  Provinzialen  in  eige- 
nen Geschäften  umher  zu  reisen,  welclien  Missbrauch  jedoch 
Cicero  und  Cäsar  einigermassen  einschränkten'**). 


Achtzehntes  Kapitel. 
Das   Religionswesen. 


147.  Der  erste  Gegenstand  der  öffentlichen  Fürsorge 
war  die  Religion.  Diese  beruhte  auf  dem  Glauben  an  ein4!> 
unsichtbare  Welt  von  zahlreichen  unsterblichen  Gottheiter»- 
und  Kräften,  welche,  mit  freien  Entschli essungen  in  die  irdi^ 
sehe  Welt  bald  hülfreich  bald  zürnend  eingi'eifend ,  der^t 
Dienst  der  Sterblichen  wohlgefällig  annähmen,    und  dec»^ 


gefundene  Bruchstück  einer  Rede  des  altem  Gato  in  Frontin.  episi-* 
ad  Antonin.  I.  2.  (ed.  Rom.  1823.  p.  150).  Auch  gehört  dahin  UTiu» 
XLII.  1.,  Appian.  de  beU.  civ.  IV.  45. 

208)  Cicero  in  Verr.   V.  18. 

209)  Liyius  XLII.  1.,  Cicero  in  Yerr.  II.  1,25.  Es  gab  an  jedem 
Ort  eigene  Commissarien  (parochi),  an  die  sich  der  Durolireisende  su 
wenden  hatte,  Horat.  Satyr.  I.  5, 4G. 

210)  Uvius  XXXII.  27.  Auf  dieses  Porcische  Gesetz  bezieht  sieh 
das  Plebiscit  über  die  Thermenser  ausdrücklich. 

211)  Cicero  ad  Attic.  V.  10.  16. 

212)  acero  in  Verr.  II.  1,14.  ib.  (Ascon.)  p.  168  Orell. 

213)  Legatio  libera,  Cicero  ad  famil.  XH.  21.,  ad  AtUo.  II.  18., 
pro  Flacco  34.,  adv.  Rull.  I.  3.  II.  17.,  Sueton.  Tiber.  31. 

214)  Cicero  de  legib.  II f.  8.,  ad  Attio.  XY.  11. 
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ihnen  mit  giänbigem  Sinne  Nahenden  ihren  Willen  kund 
zu  geben   geneigt  vrären.    Die  römische  Religion  zerfiel 
daher  in  drei  Thcilc :  Gottes  Verehrung,  Auspicicn  und  Weis- 
sagung zukünftiger  Dinge*).  Die  Gottesverebrung  geschah 
durch  Opfer  und  andere  heilige  Gebräuche,  die  nach  den 
als  geoffenbart  betrachteten   unwandelbaren  Uitualbiichern 
mit    der    Mngstlichsten    Genauigkeit    verrichtet   wurden*), 
durch  Gebete   wozu    auch   in   schw^ercn  Zeiten  allgemeine 
Buss-  und  Bettagc  angesagt  und  alle  Tempel  geöffnet*), 
durch  Danksagungen  wozu  bei  öffenth'cheiiVcranlnssungen 
ebenfalls  bestimmte  Bettage  decrctirt  wurden^),  durch  hei- 
li|e  Gastmahle  und  Festspiele,  die  theils  regelmässig  theils 
nsserordentlicher    Weise    veranstaltet   wurden  ^) ,    endlich 
durch  Gelübde,  und  zwar  entweder  solche  die  ein  Einzel- 
ler für  sich   oder    die  ein  Magistrat  im  Namen  des  römi- 
tchen  Volks   den  Göttern  weihte^).   Die  Beobachtung  der 
Auspicien  hatte  den  Zweck  sich  bei  jeder  wichtigen  Hand- 
lung des  öffentüchen  wie  des  häuslichen  Lebens  der  Zu- 
stimmung  der   Götter   zu  versichern^).     Die  W^eissagung 
rakQnftiger  Dinge  geschah  theils  aus  den  Eingeweiden  oder 
Wea  um   den  glücklichen  Ausgang  einer  Sache  zu  er- 
foßchen*),  theils  aus  ungewöhnlichen  Naturerscheinungen, 
»eiche  nach  der  Auslegung  der  Priester  besondere  Sühn- 


1)  Diese  Eintheilung  macht  Cicero  de  nat.  deor.  III.  2.  Die  Auf. 
^va%  der  Einzelnheiten  beruht  auf  Valer.  Max.  1. 1|1.,  Declam.  de 
^.  rcgp.  9. 

'i)  Festas  v.  rituales,  Senrius  ad  Aen.  IV.  G46. 

3)  UnuB  III.  7.  V.  2S.  VII.  28.  X.  13.  XXIT.  1.  XL.  29. 

4)  Unu8  X.  21.  XXX.  40.  XXXII.  31.  XLV.  2.  3.  Regelmässig 
iweluh  dieses  nur  wogen  eines  glücklich  geführten  Feldzuges.  Eino 
^«luhme  wurde  blos  zu  Ehren  Ciceros  gemacht,  pro  Sulla  30.,  in 
fiwa.  3.,  Dio  Cass.  XXXVII.  36. 

5.1  LiYiuB  XXV.  2.  XXIX.  38.  XXX.  39.  XXXI.  4.  XXXII.  7. 
«)  ÜTiusIV.  27.  XXII.  10.  «XVII.  11.  XXX.  27.  XXXI.  9.  XLII.  7. 
7)LiT!aB   I.  36.  VI.  41.,    Cicero    de  divin.    I.  2.  16.  43.,    Valer. 
^^  L  4.  IL  1, 1. 

8)  Diese  Art  ron  Erforschung  hiess  impetritum,  Valer.  Max.  1. 1, 1. 
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■ 
mittel  nöthig  machen  konnten®).     Fremde  Gottheiten  um 

Gebräuche  durften  nicht  verehrt  werden,  ehe  sie  vom  Se 

nato  öffentlich  auf]p:enommen  waren  ^^). 

148.    Zum  Zwecke    der  Gottesverchrung  waren   au 

Gebeten,  Cäremonicn  und  Opfern  regelmässige  Religionc 

dienste  zusammengesetzt,  die  zu  Ehren  gewisser  Gotthcitei 

an  den  dazu  niiberaumten  Tagen  und  Orten  vernchtet  wui 

den.  Davon  gab  es  mehrere  Unterscheidungen.  Zunächst  wm 

den  die  sacra  publica  und  privata  entgegengesetzt  '^).  Erster 

waren  solclic  die  auf  öffentliche  Kosten,  von  den  dazu  voi 

Staatswegen   angestellten   Priestern   oder  Magistiaten,    fQ 

das    ganze  Volk    oder   bestimmte  Abtheilungen  dessolbei 

begangen  wurden  ^^),  wie  das  Septimontium**),  die  Pagi 

nalien^^),  die  Curialsacra ^^),  und  die  sacia  der  Argcer^*] 

Sacra  privata  waren  diejenigen,  die  für  die  gentos,  Familiei 


0)  Cicero  de  nat.  deor.  ITI.  2.,  Livius  XLITI.  13.    Beispiele  kom 
men  bei  Livius  häufig  vor. 

10)  Livius  IV.  30.  XXV.  1.  XXXIX.  16.,  Cicero  de  legib,  IL  8. 
Dio  Cass.  LIV.  6. 

11)  Dionys.  IL  65.  verglichen  mit  IL  21.  23. 

12)  Festus.  Publica  sacra  quae  publice  sumptu  pro  populo  finnl 
quaeque  proT  montibusi  pagis,  curiis,  saoellis. 

13)  Man  sehe  hierüber  Kap.  II.  Note  43.  Jeder  Bezirk  feiert 
dann  sein  Opfer  wie  eine  gesclüossene  Genossenschaft.  Irrig  ist  de 
her  die  Ansicht  von  Wooniger  das  Sacralsystem  der  Romer.  Leipsi 
1843.  Dieser  meint ,  es  habe  zwei  Arten  von  Compitalien  gegeboa 
allgemeine  und  besondere  städtische ;  diese  letztere  seien  das  Sepft 
montium ,  und  nur  auf  dieses  sei  die  Beschreibung  der  Compitalle 
bei  Dionys.  IV.  14.  zu  beziehen.  Allein  seine  Beweise  sind  sehr  gtf 
zwungeni  und  seine  Citato  zum  Theil  irrig  und  nichtssagend. 

14)  Man  sehe  darüber  Kap.  IV.  Note  117. 

15)  Man  sehe  Kap.  III.  60—64.  Kap.  IX.  Note  85—88. 

16)  Ueber  diese  sehe  man  Kap.  II.  Note  49.  Dass  bei  den  saeK 
pro  sacellis  die  in  den  Sacellen  der  Argeer  geraeint  sind  ,  liegt  left: 
nahe.  Andere  sacra,  die  in  Sacellen  dargebracht  wurden,  waren  •* 
weder  unbestimmt  fürs  ganxe  Volk,  oder  sie  waren  saora  pritAt^ 
Augenscheinlich  unhaltbar  ist  die  Meinung  von  Savigny  über  die  »<* 
ora  privata  (Verm.  Schriften  I.  174),  welcher  die  saeelia  hier  auf  ä.% 
gentes  bezieht.  Unbestimmt  und  ungenügend  ist  auoh,  was  Weeni|^ 
über  den  rdmisohen  Saeellendienat  zur  Erklärung  des  Festu«  beibrin^ 
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oder  einzelne  Personen  geschahen  ").  Die  sacra  der  gentes 
wiren  doppelter  Art.  Einige  waren  blos  sacra  der  einzelnen 
fcüi,  die  sich  dazu  an  bestimmten  Orten  zum  gemeinschaft- 
liehen  Opfer  versammelte  ^®).  Dazu  hatte  sie  ihren  Priester, 
der  von  und  aus  ihr  gewählt  und  unterhalten  wurde  ^^). 
Andere  waren  sacra  öfientlicher  Gottheiten,  welche  einer 
gen»  Ton  Staatswegen  auferlegt  worden  waren*").  In  so 
fem  die  Kosten  derselben  nicht  aus  dem  Aerarium,  son- 
dern Ton  der  gens  selbst  zu  bestreiten  waren,  sind  sie 
auch  zu  den  saci*a  privata  zu  rechnen -*).  Von  den  Familien- 
ttcra  sind  ebenfalls  zwei  Arten  zu  unterscheiden.  Einige 
waren  solche,  die  zu  gewissen  Zeiten  und  Gelegenheiten 
i&  jedem  Haushalt  begangen  wurden;  so  die  Verehrung 
der  Penaten  und  des  Uauslaren  **) ,  die  Lustration  des 
Adters-'),    die  Todtengebräucho  **).    Andere    waren  Ge- 


17)  Festus  V.  publica.  A.t  privata ,  quae  pro  singulis  hominibus, 
ftailui,  gentibus  fiunt  —  Von  den  saora  privata  handelt  Savigny  in 
iu  ZeitMhrifl  für  geschiohtl.  Rochtawissensohaft  II.  362—404. ,  Vorm. 
Schriften  I.  151—204. 

18)  Dionys.  XL  14.  Man  sehe  Kap.  IL  Note  23.  24.  25.  Davon 
kMdeU  aach  Becker.Marquardt  IV.  143.  144. 

IH)  Dionys.  U.  21- 

^)  Bdspiele  giebt  Becker- Marquardt  IV.  145.  146.  Man  sehe 
neh  Note  30. 

21)  Anders  tliut  Becker-Marquardt  IV.  145.,  was  aber  mit  Festus 
ife  Widerspruch  steht. 

23)  Cato  de  re  rusL  2.  143  (144).  Mehr  darüber  giebt  Booker. 
Hwfdt  IV.  208—213. 

23)  Cato  de  re  rust.  141  (142).  Das  Gebet  des  römischen  Land. 
*UDMi  lautete  dabei  wie  folg^:  Mars  pater  te  preoor  quaesoque,  uti 
itt  Tolem  propitius  mihi  domo  familiaequo  nostrae ,  quoius  rei  ergo 
Hram  terram  funduraque  meum  suovitaurilia  oircumagi  iassi.  ut  tu 
*Mboi  visos  invisosque ,  viduertatem  vastitudinemque,  calamitatcs  in- 
^peiUaqae  prohibessis  defendas  averrunoesjue.  utique  tu  fruges 
'"'BtBU  vineta  virgultaque  grandire  beneque  evenire  sinas.  paetoros 
V^^ne  salva  serrassis,  duisque  bonam  valetudinemque  mitu  domo 
^iseqae  nostraa.  Harumee  rerum  ergo  fundi  terrae  agriquc  mel 
'*'^tt<Ü,  lusirique  faciendi  ergo  ,  sicutl  dixi  macte  hisce  suovitaurili- 
^  Uetentibns  immolandis  esto.  Mars  pater  eiusdem  rei  ergo  macte 
"'^  Mtviftaarfiibus  lactentibus  esto. . 

^j  Festus.  Privatae  foriae   voo&ntur  saororum  proprioriun,  veiat 
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brauche  und  Obliegenheiten  einzelner  FamiUen  **);  die  di 
für  ihren  bestimmten  Ort^*^),  und  wohl  auch  einen  besoi 
deren  Priester-'^)  hatten.  Nach  welchem  Grundsatz  die« 
erhalten  und  vererbt  wurden,  ist  nicht  gewiss*®).  Sold 
Sacra  waren  manchen  Familien  von  Staatswegen  zug< 
theilt*^).  Auch  haben  bei  dem  Erlöschen  der  gentes  viel 
Sacra  gentilitia  als  Familiensacra  fortgedauert'^).  Endlic 
die  Sacra  für  einzelne  Personen  waren  ebenfalls  doppelte 
Art.  Einige  bezogen  sich  auf  natürliche  Begebenheiter 
so  die  Feier  des  Geburtstages'*).  Andere  beruhten  ai 
besonderen  Stiftungen,  wodurch  Einer  einen  bestimmte 
Opferdienst  gelobt  und  eingerichtet  hatte '-).  Wenn  hie 
nicht  zugleich  für  dessen  Fortdauer  und  die  Unkosten  b( 
sonders  gesorgt  war,  so  nahm  das  geistliche  Recht  an,  das 
die  Verbindlichkeit  auf  dem  Vermögen  ruhte  und  mit  dii 
sem  auf  andere  Personen  übergienge ''),  was  freilich  durc 


dies  natales  i  operationis  i  deneoales.  Es  ist  domnach  ein  xuletit  n 
Savigny  selbst  halb  eingeräumter  Irrthum  ,  wenn  er  die  Existans  d 
sacra  pro  famUiis  geiäugnet  hat,  Verm.  Schriften  I.  176.  201. 

25)  Festus  y.  popularia.  Certis  familiii  attributa.  —  Maorob.  S 
turn.  I.  1(>.  Sunt  praetcrea  feriae  propriae  familiarum,  ut  familiae  Cl> 
diae  yel  Aemiliae  seu  luliae  sive  Corneliae:  et  si  quas  ferias  propn 
quaeque  familla  ex  usu  domesticae  celebritatis  observat 

26)  Festus  y.  Aureliam. 

27)  Sayigny  oitirt  dafür  nooh  in  den  Verm.  Schriften  I.  178.  < 
Inschrift  bei  Reines,  class.  V.  n.  53.,  wo  ein  saoerdos  und  ein  »^ 
tuus  Sergiae  familiae  erwähnt  werden.  Allein  diese  Inschrift  ist  uaSc 
Orelii  I.  n.  2447. 

28)  Vielleicht  trugen  dazu  alle  diejenigen  bei ,  welche  die  G* 
siien  mit  einander  feierten  (Note  47). 

29)  Man  sehe  oben  Kap.  X.  Note  49. 

30)  Davon  giebt  es  viele  Beispiele,  Macrob.  I.  16.  (Note  ^ 
Dionys.  VI.  89.,  Festus  v.  Aureliami  Servius  ad  Aen.  11.  166.  V.' 7 
X.  316. 

31)  Macrobius  I.  16.  Sunt  (feriae  propriae)  singulorum  ,  üt  n^ 
lium   fulgurumque  susceptiones.  —  Festus  v.  privatae  (Note  24). 

32)  Festus  y.  sacra  mens,  Declam.  pro  domo  51.  Irrig  zieht  W< 
niger  solche  Stiftungen  zu  den  sacra  pro  familiis. 

33)  Cicero  de  leg.  11.  9.  19.  20.  21.,  Festus  v.  sine  saorit.  I 
Nähere  im  Erbreoht  (Buch  IV.  Kap.  XXI). 
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mancherlei  Spitzfindigkeiten  umgangen  wurde  ^^}.  Häufig 
vurde  jedoch  einem  geistiidien  CoUegium  oder  der  Stadt 
ein  Grundstück  oder  Capital  geschenkt  oder  vermacht,  aus 
ücsjsen  Ertrag  die  Kosten  bestritten  werden  sollten *5).  Eine 
solche  Stiftung  konnte  auch  fiir  das  Andenken  eines  Än- 
deren gemacht  werden*^). 

149.  Eine  besondere  Klasse  der  sacra  bildeten  die 
popularia  sacra '^).  Dazu  gehören  die  Fornacalien  ^*),  die 
Pdlien**),  die  Laialien^),  die  porca  praecidanea^*);  un- 
streitig auch  die  Compitah'en  **) ,  die  lustratio  pagorum  *^), 

34)  Cicero  de  leg.  II.  21.,  pro  Murena  12.  Das  Nähere  findet 
■in  bei  SaTigny. 

35)  Beispiele  sind  bei  Oreili  T.II.  n.  441'0.,  Reinesius  class.  I.  n.  269. 

36)  Ein  Beispiel  giebt  eine  InscUrift  im  BuHet.  deU*  Instit.  archeol. 
1^.  S.  153. ,  Zimmermann  Zeitcchiift  1839.  S.  459. ,  OreiU-  Henzen 
L6085. 

37j  Festas.  Popularia  sacra  sunt,  quae  omnes  cives  faciunti  nee 
Nrtit  familiis  attributa  sunt,  fornacalia ,  parilia ,  laralia ,  porca  prae- 
eidiaet. 

38)  Festus  t.  fornacalia.  Davon  bandelt  Becker-  Marquardt  IV. 
999.  Min  sehe  auob  Kap.  DC.  Note  86.  87. 

39)  Ond.  fast  IV.  721—782.  Davon  handelt  Becker  -  Marquardt 
!▼.  164.  165. 

40)  Diese  beziehen  sich  unstreitig,  wie  schon  in  der  vorigen  Aus- 
;^|    |A« erörtert  war,  auf  den  Cultus  der  lares  praestites,  der  Laren  des 

iNsekeo  Staates,  Beoker-MarquardtIV.  214.  Dieses  Fest  wurde  nach 
Ovid.  fast  V.  129.  am  1.  Mai  gefeiert,  und  daher  findet  sich  auch  bei 
^^  Tage  in  dem  Kalendarium  Venusinum ,  wie  auch  Becker-Mar- 

mW-  mrdt  IV. 450.,  Hartmann  Ordo  iudlo.  I.  173.  erwähnen,  die  Note  LA.R, 

k;|  «tkits  b  LARALIA  su  ergänzen  ist.  Die  Note  LAR  findet  sich  eben- 
^beim  23.  December,    und  geht  hier  auf  die  larentalia,    das  Fest 

Lf|  ^  Aeea  Larentia  ,  Macrob.  Saturn.  1.  20.,  Ovid.  fast.  lU.  55—58., 
^*nodeling.  lat.  VL  23.  Irrig  bezieht  nun  Bocker -Marquardt  IV. 
'^  463.  die  laralia  des  Festus  auf  diese  larentalia ,  zu  welchen  je- 
^  die  Qualification  als  sacra  popularia  nicht  passt.    Diese  Sohwie- 

:*|  "^keithat  Otfr.  Müller  ad  Fest.  p.  398.,  Merkel  Ovid.  fast.  p.  CLVI. 
*  ^  andern   Irrthum    verleitet ,    die  Laralien   für   gleichbedeutend 

1.^1   "'^  ^  Compitalien  zu  halten  (Kap.  IV.  Note  IIG). 
41)  Davon  wird  unten  Note  243.  die  Rede  sein. 
^)  Man  sehe  darüber  Kap.  IV.  Note  116. 
^)  Uan  »ehe  Becker  -  Marquardt   IV.  IGO.      Die    von  ihm  citirte 

r«!    <IN^  üiht  Attoh  bei  OreUi  IL  n.  4132.  4133. 
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welche  unter  dem  Vorgang  der  magistri  pagorum  geschali^), 
das  davon  wohl  zu  unterscheidende  «imbarvale  sacrificiuiDy 
welches  unter  Begehen  der  Felder  für  die  FeldfrQchte 
dargebracht  wurde  ^^),  die  Fcralien'*^),  die  Caristien**),  die 
Temunalien***).  Das  Eigentliümliche  derselben  bestand  da- 
rin, dass  dabei  jeder  Vorsteher  eines  Hauswesens  Opfer  «i 
veiTichten  hatte.  In  so  fern  dieses  von  Allen  an  demselben 
Tage  geschah;  nahmen  solche  sacra  die  Gestalt  von  pu- 
blica Sacra  an.  In  so  fern  jedoch  die  Kosten  von  den  Ein- 
zelnen bestritten  wurden  und  das  Opfer  nur  für  jeden 
Uaushalt  geschah:  so  hatten  solche  sacra  docli  einen  blos- 
sen Privatcharacter  und  können  in  so  fern  zu  den  Privat- 
sacra  gerechnet  werden  *^).  Einige  wurden  jedocli ,  weil 
damit  auch  eine  Religioashandlung  durcli  einen  öftentlichea 
Priester  in  Verbindung  stand ,  sowohl  als  öffentliche  wie 
als  Privatsacra  angeschen;  so  die  Parilien^")  und  unstreitig 
auch  die  Terminalicn^*). 

150.    Die  bei   dem  Religionswesen  thätigen  Personen 


44)  Siculus  Flacous  de  condio.  agror.  p.  1G4.  MagUtri  pagonufta 
quod  pagOB  luatrare  soliti  sunt. 

45)  Servius  nd  Ecl.  111.77.  Y.  75.,  Festus  t.  ambarvaUsi  Uaorob 
Saturn.  IIL  5.     Man  sehe   dazu  Beoker-Marquardt  IV.  161.  41^  419 
£fl  iat  kein  Qrund  vorhanden,  dieses  sacrifioium  duroh  die  fratres  W' 
yales  rerrichten  zu  lassen.  £ben  so  wenig  aber  auch  die  in  der  Note 
23.  erwähnte  Lustration  blos  darauf  zu  beziehen. 

4(>)  Varro  de  ling.  Iat.  VI.  13.,  Ovid.  fast  IL  533—616.  Datoh 
handelt  Beoker-Marquardt  IV.  257—260. 

47)  OTid.  fast.  II.  617—638.,  Yaler.  Max.  IL  1,8.  In  dem  K». 
lendarium  Famesianum  rusticum  folgen  sie,  wie  bei  Oyidiut,  gleleh 
nach  den  Fcralien. 

48)  Dionys.  H.  74. ,  Ovid.  fast.  II.  639—84. ,  Varro  de  Bng.  IflI. 
VI.  13.     Davon  spricht  Becker-Marquardt  IV.  161. 

49)  Dieses  ist  klar  bei  den  Fomacalien,  Laralien ,  Feralien ,  uid. 
ganz  besonders  bei  der  porca  praecidanea. 

50)  Varro  apud  Schol.  Persii.  I.  72.  Parilia  tarn  publica  quM 
priyata  sunt.  Dieses  daher,  weil  damit  das  Opfer  einer  Vestalia  in  Ver- 
bindung stand,  Ovid.  fast.  IV.  639.  640.  725.  726.  731. 

51)  Denn  dem  Terminus  wurde  auch  auf  dem  Capitol  und  in  sei- 
nem sacellum  am  Wege  nach  Laurentum  geopfert,  Ovid.  faat  IL  670- 
679—82.,  Servius  in  Aen.  IX.  t.  448.»  Strabo  V.  3.  §.  2.  p.  230 
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lerfiden  in  zwei  Ordnungen:  solchc;  die  mit  Gegenstünden 
der  äusseren  Verwaltung  zu  tliiin,   und  solche,    die  litur- 
fBche  Handlungen   und  Cärcnionien  v.u  verrichten  hatten. 
Zq  (lenErsteren  gehörte  vor  Allem  das  Collogium  derpon- 
tiEceSy  an  dessen  Spitze  der  pontifex  maximus  stand.  Die- 
KB  war  von  Anbeginn  des  Staates  an  die  Aufrechthaltung 
des  gesammten  Cultus  übertragen,  so  wie  derselbe  mit  Be- 
stimmung der  Opfer,  Tage,  Tempel  und  nöthigcn  Geldmit- 
tel, desgleichen  mit  dem  was  zum  Dienst  der  Todten  und 
der  Sühne  der  abgeschiedenen  Geister  gehörte,  in  uralten 
Schriften  verzeiclmct  war^*).     Sie  führten  daher  über  die 
iseoane  Beobachtung  des  geistlichen  Rechts  und  der  Cärc- 
Mkien  die  Aufsicht  ^^),  entschieden  alle  dahin  einschlagen- 
den  Streitigkeiten  und  Rechtsfragen  ^) ,  ertheiltcn  darüber 
Belehrungen   und  Auslegungen ''^),    bestimmten  das  CUrc- 
nonial  für  jeden  neu  einzurichtenden  offentliclien  oder  Pri- 
Tttreligionsdienst^^),  verfassten  und  stabten  den  Magistraten 
die  Formel  für  ein  öffentliches  Gelübde^"),  decretirten  ob 
wd  wie  angezeigte  Prodigien  zu  berücksichtigen  wären ^®), 
tlmdcten  vom  Senat  und  Volke  schlechthin  unabhängig  die 
^ergeben  wider  die  Religion  nach  der  Schwere  des  Falls 
>dlttt  mit  Gcisselung  und  Tod  ^^) ,    und   hatten  wie  Magi- 
«*r»te  das  Recht  ihren  äussern  Anordnungen  durch  Gcld- 


5?)  LiTiuB  I.  20.,  Dfonys.  II.  73.,  riuteroh.  Numa  9.  12. 
58)  Litius  I.  20.,  Dionys.  IL  73.,  Piutarch.  Numa  9. 
5i)  Dionys.  n.  73. ,  Festus  v.  maximus ,  ordo ,  Livius  V.  23.  25. 
ÖXI.  9.  XXXIX.  5. ,    Cicero   ad  Attic.  I.  13.  IV.  2. ,  Declam.   pro 

55]  LiviuB  I.  20.,  Dionys.  II.  73. 

56)  Festus  v.  saoar  mons. 

57)  Lirius  IV.  27.  Vin.  9.  XXXI.  9.,  Sueton.  Claud.  21.  Stäben 
■  em  hier  sehr  brauchbarer  Ausdruck  unseres  alten  Rechts. 

58)  U^ttiL20.  XXIV. 44.  XXVII. 4.  XXX.2.  XXXIX.  22.  XLI.IG. 

59)  Lifius  XXn.  57.,  Dionys.  VUI.  89.  IX.  40. ,  Cicero  de  logib. 
li-  Ö.  Die  Einmischung  der  Tribunen  in  einem  FaUe,  wo  die  pontifices 
^'■Uagtd  Vestalinnon  zu  leicht  losgesprochen  hatten ,  orkl&rt  sich  da. 
v^t  ^ais  hier  nach  dem  Glauben  das  Heil  des  Staates  mit  betheiligt 
^>  ^  iteon.  liüoiL  p.  46  Orell. 
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strafen  und  Prändung,  wogegen  jedoch  ans  Volk  provoe 
werden  konnte,  Gehorsam  zu  erzwingen^),  Ursprüngli 
bestand  ihr  Collcgium,  den  pontifex  maximus  abgerechn 
nur  aus  vier,  also  zwei  aus  jedem  Stamm,  und  diese  Zi 
bh'eb  auch  nach  Aufnahme  des  dritten  Stammes.  Im  Ja 
454  kam  aber  nach  dem  Ogulnischen  Plebiscit  eine  gleio 
Anzahl  aus  den  Plebejern  hinzu  ^*),  und  im  Jahr  502  j 
langte  ein  Plebejer,  Tiberius  Coruncanius,  auch  zurWür 
des  pontifex  maximus®*).  Sulla  vermehrte  das  CoUegii 
bis  auf  fünfzehn®^).  Unter  den  Kaisern  wurde  jedocli  < 
Zahl  unbestimmt,  da  diese  nach  dem  Beispiel  Cäsars  c 
Beeilt  erhielten,  in  die  Priestercollegien  so  viele  als  i 
wollten  zu  ernennen®^).  Auch  war  nun  immer  der  Kais 
sell)st  pontifex  maximus,  und  selbst  die  christlichen  Kais 
führten  noch  bis  auf  Gratianus  (f  383)  diesen  Titel* 
Bis  zu  dieser  Zeit  bestand  auch  noch  das  Collegium  d 
pontifices  fort®®),  hörte  aber  wohl  nun  in  Folge  der  von 
an  gegen  das  Heidenthum  eintretenden  Massregeln  auf.  F 
das  äussere  Geschäftswesen  hatten  die  pontifices  eine  A 
zahl  Gehülfen  unter  sich,  welche  die  pontifices  minores  g 
nannt. wurden®'),  und  wie  es  scheint  später,  wo  jene  n 
noch  vornehme  wenig  gelehrte  Herren  waren,  die  meist' 
Geschäfte  für  sie  ausai^beiteten. 

151.  Ein  zweites  Collegium  bezog  sich  ausschliessli 
auf  einen  besonderen  Zweig  der  religiösen  Disciplin,  a 
das  Auguralwesen®®).  Dieses  beruhte  auf  dem  Glauben  dl 


60)  Dionys.  U.  73.,  Livius  XXXVH.  51.  XL.  42.,  Cicero  Philij 
XI.  8  (7). 

61)  Cicero  de  re  publ.  11.  14.,  Livius  X.  6.  9. 

62)  Livii  epit  18. 

63)  Livii  epit.  89. 

64)  Dio  Ca8s.XLII.  51.XLIII.  51.LL20.LIIL17.,  Saeton.Ootov.^ 

65)  Das  Nähere  unten  beim  Principate. 

66)  Symmach.  epist  IX.  128.  129. 

67)  Macrob.  Saturn.  I.  15.,  Livius  XXII.  57.,   Deolam  de  hm 
resp.  6.,  Capitol.  in  Opil.  Macrin.  7. 

'68)  Von  diesem  Collegium  handelt  Uecker-Marquardt  17.845—8^ 


Kap.  XVUI.    Das  Religionswcsen.  225 

R9mer  an  die  Geneigtheit  ihrer  Götter^  denen^  die  sie  bei 

einer  Torzunehmenden  Handhing  mit  Vertrauen  um  ihren 

Willen  befragten,  denselben  durch  bestimmte  Zeiclien  kund 

n  ^ben.   Dieser  Glaube  wurde  schon  bei  der  Gründung 

der  Stadt  in  der  Befragung  der  Auspicien  angewendet^®), 

dann  ein  Gleiches  bei  allen  Staatshandlungen  zur  Vorschrift; 

jemicht'*^),  und  znr  Handhabung  dieser  Disciplin  die  Au- 

gsm  eingesetzte^).  Ihre  Zahl  betrug  anfangs  vier,  die  je  zwei 

^  beiden  ersten  Stämmen  entsprachen^^)  ;  das  Gesetz  des 

Ognlnius   fügte   fünf  plebejische  Stellen    hinzu  und  Sulla 

bnchte  sie  auf  fünfzehn  ^^).  Später  gieng  es  wie  mit  den  pon- 

üfices.  Zu  ihren  eigenthümlichen  Vorrechten  gehörte,  dass 

»e  wegen  keiner  Art  von  Vergehen  ihres  Amtes  entsetzt 

werden  konnten  e*).  Uebrigens  bezog  sich  aber  ihre  Anstel- 

bg  nur  auf  die  öflFentlichen  Augurien,  nicht  auf  diejenigen, 

leldic  zu  Handlungen  des  Privatlebens  veranstaltet  wurden, 

wodcra  dafür  gab  es,  wenn  man  sie  nicht  selbst  verrichten 

wollte'*),  eine  Menge  niederer  Augurn,  gewöhnlich  Marser 

Sabiner,  die  es  für  Geld  thaten'®).    Unter  den  christ- 


Cicoro  de  re  publ.  U.  3.  9.,  de  diyin.  I.  2.  17.,  Livius  I.  18. 
VL  41.,  Dionys.  II.  5.,  Plutaroh.  Romul.  9. 

70)  LiTiut  I.  36.  VI.  41.,  Cicero  de  divin.  I.  2,,  Dionys.  II.  6. 

71)  aeero  de  re  publ.  IL  9.  10.  14.,  de  divin.  I.  40.,  Dionys.  11. 
^  W.,  Uyius  I.  18. 

73)  LiTias  X.  9.,  Cicero  de  re  publ.  11.  14.  Cicero  irrt  aber  darin, 
***B  er  H.  9.  unter  Komulus  drei  Augurn  und  drei  Stämme  setzt, 
**^  I.  9.  Denselben  Irrthum ,  dazu  noch  mit  einer  Verwechslung 
^Aognrn  and  haruBpices,  hat  Dionys.  11.   22. 

73)  Uvius  X.  9.,  LiTÜ  epit.  89. 

74)  PluUrcb.  Quaest.  Rom.  99.,  Plinius  episi  IV.  8. 

75)  Serrius  ad  Aen.  III.  20.  Auspicari  enim  cuiyis ,  eiiam  pere- 
P«  licet 

76)  Cato  de  re  rust.  5.,  Cicero  de  diyin.  I.  16.  38.  U.  33.,  Tlaut. 

^  glor.  m.  1.  98.    Den  Qegcnsatz  bilden  die  vom  Staate  besolde- 

*•  Aogurn,  Dionys.  11.  6. ,  Cicero  ad  famil.  VI.  6,  7. ;    Becker  -  Mar- 

^■^118,70. 
Vfilcr  Btfik  B§ekUg€9ckichtg,    Dritte  Auß.  15 
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liehen  Kaisern  wurde  dieses  Gewerbe  bei  strengen  Strafen 
verboten  "\ 

152.  Die  bei  den  Auspicien  in  Betracht  kommenden 
Zeichen  waren  fünffacher  Art :  Erscheinungen  am  Himmel, 
der  Flug  der  Vögel,  das  Fressen  der  Hühner,  gewisse  vier- 
füssigc  Thicre,  und  ungewöhnliche  Naturerscheinungen  von 
unheilvoller  Bedeutung"*).  Erstere  hatten  jedoch  das  stärk- 
ste Gewicht,  nanicntlicli  daiin,  dass  sie  über  den  ganzen  Tag, 
die  Anderen  nur  über  die  einzelne  Handlung,  entschieden^). 
Die  Verheissung  der  Götter,  sich  in  diesen  Zeichen  zu  of- 
feubaien,  war  aber  nur  den  ersten  Gründern  der  Stadt  und 
ihren  reditmässigcn  Vertretern  und  Nachfolgern  gesche* 
hen^^).  Aus  diesem  Quell  wurde  dieselbe  auch  auf  die  ple- 
bejischen Ordnungen  ausgedehnt,  als  diese  in  den  Kreis  des 
geheiligten  Staates  aufgenommen  wurden ;  so  auf  die  Tri- 
bunen für  die  Tribuscomiticn***),  dann  überhaupt  auf  alle 
zu  magistratus  populi  gewählte  Plebejer®^),  zu  welchem 
Zwecke  auch  bei  deren  Wahl  die  Einholung  der  Auspicien 
und  die  lex  curiata  de  impcrio  eingeführt  worden  war"). 
Die  Befragung  der  Auspicien  enthielt  aber  zwei  Handlun- 
gen: die  Wahrnehmung  der  Zeichen  und  die  Deutung 
derselben.  Erstere  gieng  denjenigen  an,  der  in  dem  ge- 
gebenen Falle  des  Winkes  der  Götter  bedurfte,  also  ftr 
eine  öffentliche  Handlung  den  Magistrat  als  den  Vertreter 
des  Volkes.  Letztere  geschah  nach  den  Regeln  der  Auga- 
ralwissenschaft.  Jener  zog  daher  gcwöhnUch  einen  Augur 


77)  C.  4.  6.  C.  Th.  de  malof.  (9.  16) ,   o.  6.  7.  C.  J.  de  aal«f- 

(9.  18). 

78)  Festiis  p.  200.  Quiaquo  genera  signonim  obserrant  au^sr*' 
publici:  ex  coelo,  ex  avibus,  ex  tripudiisi  ex  quadrupedibus,  ex  dir!*- 
Das  Nähere  über  die  dabei  Yorkommenden  techniaohen  AusdrQoka  u»^ 
Gebräuche  giebt  Becker-Marquardt  11.  3,  73—84.  IV.  355—361. 

79)  Dio  Caas.  XXXVin.  13. 

80)  Man  sehe  §.  23.  57. 

81)  Man  sehe  Kap.  VI.  Note  42.  Kap.  IX.  Note  44.  46. 

82)  Darüber  war  grade  so  heftig  gestritten  wordeoi  LWias  V^*   ^ 
VI.  41.  VU.  6.  X.  8. 

83)  Man  sehe  Kap.  IX.  Note  65.  66.  67.  Kap.  XV.  Note  34.  86.^' 
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in^),   der  namentlicli  bei  der  Beobachtung  des  Himmels 
den  Himmelsraum^   innerhalb  dessen  man   die  Zeichen  er- 
wartete; abgränztc^),  und  das  Gesehene  deutete®^).  Doch 
konnte  ein  Magistrat  auch  ohne  einen  Augur  die  Auspicien 
befragen  und  selbst  den  Erfolg  verkündigen  ^^).    Die  Au- 
gum  hatten  dalier  blos  das  Recht  der  nuntiatio;  die  Magi- 
strate auch  das  der  spectio^').  Befugt  über  .eine  Staatshand- 
loDg  Auspicien  anzustellen  war  jeder  wirkliche  Magistrat®^)  ; 
und  wenn   dieses   von  mehreren  gleichzeitig  geschah^   so 
giengen  im  Fall    eines   Widerspruchs   die  Auspicien   des 
Höheren  vor,  und  die  eines  Gleichstehenden  begründeten 
ein  Recht  des  Einspruches^).  Die  Tribunen  erhielten  aber 
jenes  Recht  nur  für  die  Tribuscomitien  ^'),  die  Proconsuln 
ud  Proprätoren  blos  für  auswärts  ^^),  und  gegen  das  Ende 
der  Republik^   wo    sie  oft  ganz  ohne  Curiatbeschluss  aus- 
logen**),   wurden  häufig  Kriege  ohne  alle  Auspicien  ge- 
filhrt**).    Immer  war  aber  das  Collegiiim  der  Augurn  be- 
tagt, wenn  bei  der  Erforschung  der  Auspicien  durch  den 
M^;istrat  oder  den  Augur  etwas  versehen  war,  aufgesche- 
liene  Anzeige  oder  auf  eigenen  Antrieb  einzuschreiten  und 


i.-- 


-.*:< 


81)  Ciearo  da  divin.  II.  34.  Man  »ehe  auch  Beoker-Marquardt  11. 
^70-73.  lY.  848.  d49.  Es  ist  ein  Irrthum,  wenn  dieses  in  der  letz- 
ta  Stolle  eine  Mothwendigkeit  genannt  wird.  Man  sehe  dagegen 
1iti87. 

UTtns  L  18.,  Varro  de  ling.  laL  VU.  8.  9.  10. 
Dlonys.  ü.  6.,  Cicero  de  legib.  11.  8.  12.  III.  4. 
87)  Diese«  xeigt  Liyias  Ym.  23. 

<IB)  Gkero  Philipp.  U.  32. ,  Varro  de  Hng.  lat.  VI.  82.  Gegen 
^^  ktna  die  abweiohende  verdorbene  SteUe  des  Festus  y.  speotio 
^  li  Betracht  kommen.  Die  Versuche  Beide  zu  yereinigen  sind 
^^^%  imbefriedigend,  zum  Beispiel  Ferrat.  epist  III.  2.,  Kubino  I. 
'Ml,  welchem  Beoker-Marquardt  II.  3,  72.  folgt. 
B9)  Gloero  de  legib.  HI.  3. 

90)  QelKus  XIII.  15.,  Valer,  Max.  11.  8,  2.;  Beoker-Marquardt  II. 

91)  ZoBtras  VTI.  15.  19.;  Becker-Marquardt  11.  3, 121.  122. 
^  •!       «)  UUxiM  XXVL  41.  XXVin.  27.  88. 

Min  sehe  Kap.  XV.  Note  25. 
V^-^W       M)  So  ifl  Oleero  de  di^in.  ü.  36.,  de  nai.  deor.  11.  3.  zu  verstehen. 
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selbst  zu  Stande  gekommene  Wahlen  und  Gresetze  zu  re- 
scindiren®^).  Dieses  Auguralwesen  wurde,  als  auch  der 
Glaube  an  die  alte  Religion  schon  erloschen  war,  doch 
noch  in  seinen  äussern  Formen  ^^)  aus  Staatsklugheit  bei- 
behalten, und  dem  Treiben  der  Tribunen  entgegengestellt*'). 
In  diesem  Geiste  gaben  gegen  das  Ende  des  sechsten  Jabr- 
hundei*ts   die  lex  Aelia  und  die  lex  Fufia®®)  jedem  Hagi- 

95)  Cicero  de  logib.  II.  8.  12.,    de  divin.  II.  33.  35.,    Livius  IV. 
7.  VUI.  15.  23.  XXin.  3.;  Becker-Marquardt  IV.  349. 

%)  Cicero  de  divin.  I.  15.  II.  34.  35.  36.,  Dionys.  11.  6. 

97)  Cicero  de  divin.  II.  33.,  de  legih.  ü.  13.  III.  12. 

08)  Ucber  diese  vielbesprochenen  (tcsetzo  ist  Folgendes  xu  bomer- 
ken.      1)  Dass   es  zwei  yerscliiedene  Gesetze  waren,  ergiebt  uoh  au 
Cicero   de  prov.  cons.  19.,  in  Vatin.  2.  7.,  in  Pison.  5.     UnbegrOndeC 
ist  daher  der  Zweifel,  den  Baitcr  in  Orclli  ind.  leg.  v.  Aelia  et  Fafia 
dawider  erhebt.    —  2)  Die  Zeit  ihrer  Entstehung  ergiebt  rieh  aus  Ci- 
cero   in  rison    5.    —   3)  Ihr  Inhalt  berührte   die    üflfentliche  Ordnung 
sehr  nahe,  indem  sie  als  die  propugnacula  murique  tranquillitatis  atque 
otii  bezeiclinet  werden,  welche  Clodius  durch  seine  Terderblicke  Neue- 
rung aufgehoben  habe,  Cicero  in  Pison.  4.,  in  Vatin.  7.  9.,  Aaeon.  ia 
Pison.  p.   9  Orell.   —   4)  Als    dieser  Inhalt  wird    deutlich  angegebeOf 
dass  jeder  Magistrat  durch  die  Erklärung,  se   de  coelo  serrare  rella, 
der  Abhaltung  von  Volkäversainmlungcn  zur  Abfassung  eines  Besohloi- 
ses,  entgegen  treten  konnte,  Cicero  de  prov.  cons.  19.,  pro   Sext  1&» 
in  Vatin.  7.  15.,  Ascon.  in  Pison.  p.  9  Orell.,  Dio  Cabs.  XXXVIILIS* 
—  5)  Damit  in  Verbindung  wird  erwähnt,  dass  zur  Zeit  jene  GüSUtMl 
non  Omnibus  fastis  legem  ferri  licuerit,  de  prov.  cons.  19. ,  daia  aber 
nach  der  lex   des  Clodius    omnibus   fastia    diebus   legem   ferri  lioflrt^ 
pro  Sext.  15.  —  (>)  Unter  den  dies   fasti  sind  hier  nicht  dies  fast!  im 
engern  Sinn,  Gerichtstage,  sondern  alle  dies  non  nefasti  gemeint.  Cloero 
will  offenbar  nur  erläuternd    klar  machen,  unter  jenen  GeaeUen  h*bo 
doch  nicht  an  jedem  dies  comitialis  unbedingt  eine  Rogation  gemM^^ 
werden  können  ,   während  dieses  nach  der  lex  des  Clodius  TerderbB- 
eher  weise   geschehen    könnte.    —   7)  Andere   dagegen    Terstehen  dort 
unter  dies  fasti  die  ausschliesslichen  Spruohtage,  oder  meinen  gar»  ^ 
habe  neben  den  leges  Aelia  und  Fufia  und  Yon  ihnen  anabhängig  ^ 
besondere  Vorschrift  bestanden:  non  omnibus  fastis  legem  ferri  licer^> 
so  GötÜing  §.  155.,  Hartmann  Ordo  iudicior.  I.  79.    Die  lex  des  Clo- 
dius hätte  also  blos  bewirkt ,    dass  auch  an  den  dies  fasti  im  eng^'^ 
Sinne  Gesetze  rogirt  werden  konnten.     Diese  gesuchte  Aaal^ong  *^' 
fällt  aber  dadurch ,  ~  dass  Cicero  pro  'Sext.  15.   jene  Bestimmung    ^^ 
lex  des  Clodius   in    der    engsten  Verbindung  mit   der  Aufhebung   ^^ 
Auspioien  und  der  leges  Aelia  and  Fofia  anführt,  und  die  ganae  ^^* 
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strate  das  Recht  zum  Voraus  zu  erklären,  an  einem  be- 
stiiDmten  Tage  den  Himmel  beobachten  zu  wollen,  wodurch 
dinn  wegen  des  ungewissen  Erfolges  keine  Volksversanim- 
lung  angesagt  werden  konnte  ^^).  Dieses  Mittel  wurde  wirk- 
lich gegen  die  tribunicischcn  Bewegungen  öfters  angewen- 
det^«*). Eben  deshalb  setzte  Clodiiis  (696)  jene  Gesetze 
•osser  Kraft  ^^*),  was  aber  nur  für  einige  Zeit  dauerte  ^'^^), 
indem  sie  bald  nach  ihm  wieder  inUebung  warcn^^*).  Dieses 
AogQralwesen  blieb  so  lange  der  alte  Cnltus  Staatsreligion 
war,  und  selbst  noch  im  fünften  Jahrhundert  der  christli- 
chen Zeitrechnung  wurde  fiir  die  Consuln  das  Fressen  der 
Bahner  und  der  Flug  der  Vögel  beobachtet  *^). 

153.  Das  dritte  hierher  gehörende  PriestercoUegium 
bildeten  die,  welche  die  SibylHnischen  Bücher ,  worin  die 
Schicksale  des  Reichs  verzeichnet  standen,  aufbewahrten,  in 
ichwercn  Zeiten  auf  Geheiss  der  pontifices  befragten  und 
die  darin  vorgeschriebenen  Sühnopfer  verrichteten  *®^).  Sie 


|ili0n  ab  uniTersain  rem  publioam  dolens  bezeichnet ,  was  zu  jenem 
.mekiddigen  Sinne  in  keiner  Weise  passt.  —  8)  Wülkührlich  ist  auch 
fi»  Mdnang  von  Barohardi  §.  41.,  welche  Rudorff  Rom.  Rechtsgesch. 
Ii7.  angenommen  hat,  wonach  die  lex  Aelia  sich  auf  das  seryare  de 
MdOf  die  lex  Fufia  auf  die  Festsetzung  der  dies  comitiales  bezogen  habe. 

99)  Cicero  in  Pison.  5.|  de  prov.  cons.  19.,  pro  Sext.  15.,  Ascon. 
llPiMiL  p.  9  Or«ll.  Wie  unbedingt  jenes  Recht  war,  zeigen  Dio 
CMi.XXXVin.  13.,  Cicero  ad  Attic.  IV.  3.,  PhiUpp.  H.  32,  Auch 
^  Tribunen  machten  dasselbe  geltend,  Cicero  in  Yatin.  7.,  ad  Attic. 
"•  3.,  Appian.  de  bell.  civ.  III.  7.  Doch  musstc  die  Erklärung  im. 
^  vorher,  nicht  erst  ipsis  comitiis  geschehen,  Cicero  Philipp.  II.  32. , 
'•nl  episL  lU.  2.  Von  diesem  servaro  de  coelo  handelt  mit  dorn 
Olligen  fibereinstimmend  Becker-Marquardt  ü.  3,  86—88. 

100)  Qoero  in  VaÖn.  7.  10  (9). 
.  j|     101)  Dio  Gass.  XXXYIII.  13.,  Ascon.  in  Pison.  p.  9  OreU.,  Cicero 

■VtÖB.  7.,  pro  Sext.  15.,  in  Pison.  4.  5. 

102)  Die  Meinung  des  Ferrat.  epist.  III.  ].,  dass  Clodius  selbst 
^  sar  fir  die  Zeit  seines  Tribunales  gethan  habe  ,  wird  durch 
^*w  de  proT.  cons.   19.  widerlegt. 

103)  Cicero  pro  Sext.  61.,  ad  Quint.  m.  3.,  Philipp.  11.  32.,  Ap- 
*».  ie  belL  fAr.  EL  7. 

lOi)  Saltian.  de  gubem.  Del  VI.  2. 

105)  Lhias  XXIL  1.  9.  36.  XXIX.  10.  XXXI.  12.  XXXVI.  37. 
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waren  ursprünglich  nur  zwei  ^^) ,  seit  387  aber  zehn^ 
Patricier  und  fünf  Plebejer  ^^^),  endlich  wahrscheinlici] 
Sulla  fünfzehn;  später  wurde  ihre  Zahl  unbestimmt; 
wohl  sie  den  Namen  der  Fünfzehnmänner  fortführtei 
Das  Befragen  der  Sibyllinischen  Bücher  kam  noch  i 
Aurelian  und  Julian  vor^°*).  Für  geringere  Beschäfti 
gen,  docli  an  Ansehen  den  vorigen  gleich,  waren  die 
Vorsteher  der  heiligen  Gastmahle,  welche  im  Jalir  ööi 
Anordnung  und  Beaufsichtigung  der  grossen,  für  die  G 
veranstalteten  Festgelage,  was  bis  dahin  den  pondficei 
lag,  eingesetzt  wurden  ^^^),  und  deren  Zahl  später  aul 
ben  ^^')  und  unter  den  Kaisern  noch  höher  stieg.  I 
vier  PriestercoUegien  waren  die  höchsten  und  wurden 
zugsweise  unter  diesem  Namen  verstanden  ^^*).  Minde: 
gesehen,  aber  den  Verrichtungen  nach  ungleich  höherj 
das  CoUcgium  der  Fetialen,  die  auch  ein  eigenes  ges€ 
benes  Recht  hatten  ^^').  Sie  waren  zwanzig  "*) ,  alsi 
sprünglich  einer  von  jeder  Curie  der  beiden  ersten  Stäi 
Ihr  Vorsteher,  der  pater  patratus^  konnte  nur  Einer 
dessen  Vater  noch  lebte  und  der  selbst  Vater  war^^) 
154.  Die  haruspiccs  geholfen  aber  zu  den  römis 
Priesterordnungen  nicht  *^®),  sondern  der  Sitz  ihrer  K 
die  mit  der  Weissagung  aus  den  Eingeweiden  und 
den  Sühnmittcln  w^der  Unheil  verkündende  Blitzscl 
und  seltsame  Naturerscheinungen  zu   thun  hatte,   wi 


106)  DIonys.  IV.  62.,  Liyiiw  III.  10. 

107)  Livitts  VI.  37.  42. 

108)  Servius  ad  Aen.  VI.  73. 

109)  Vopiso.  Aurelian.  18.  19.  20.,  Amm.  Marc.  XXIII.  1,7. 

110)  Liyius  XXXin.  42.,  Cicero  de  orat.  IIL  19.,  Festas  ▼ 
lono8|  Deolam.  de  harusp.  resp.  10. 

111)  GeUias  I.  22. 

112)  Dio  CasB.  LIIL  1.  LVIII,  12.,  Saeton.  OcUy.  100. 

113)  Davon  ist  oben  gehandelt  §.  76.  77.  79. 

114)  Varro  apud  Non.  Maroell.  XII.  43. 

115)  Plutarch.  quaest,  Rom.  62.    Eine  andere  Aualegang  gk 
doch  Becker-Marquardt  IV.  3.''>^— 384. 

116)  Von  ihnen  handelt  Booker*Marqaardt  IV.  36I-*d69. 
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ätnirien"^),  und  wurde  hier  in  den  Familien  der  Landcs- 
iSsptUnge  "*)  und  in  Priesterschulcn  ^^®)  fortgepflanzt.  Doch 
kibte  man  auch  in  Rom  an  diese  Wissenschaft^  und  sehr 
ß  erklärten  es  die  pontifices  für  nöthig^  hanispiccs  von 
orther  berufen  zu  lassen  **^),  Deshalb  war  der  Senat,  nach- 
em  Hetrurien  unter  die  Römer  gekommen  war,  selbst  noch 
[  den  Zeiten  der  Kaiser  für  die  Erhaltung  jener  Lehre 
L  den  edlen  Familien  des  Landes  besorgt  ^^^).  Aus  denen, 
ie  dort  diese  Wissenschaft  erlernt  hatten,  wurde  mm  in 
om  selbst  ein  CoUegium  von  sechzig  haruspices  einge- 
sUt^,  Später  richtete  Severus  Alexander  auch  in  der 
liuptstadt  Schulen  derselben  ein  und  setzte  dafür  Jahr- 
chäter  aus"*).  Selbst  Constantin  verordnete  noch  (321) 
ei  Blitzschlägen  auf  öffentlichen  Gebäuden  die  haruspices 
1  oonsukiren"*),  und  erst  Constantius  untersagte  (357) 
krea  Gebrauch  durchaus  ^-^).  Doch  führte  der  abtrünnige 
hliaa  (363)  wieder  etruscische  haruspices  auf  seinen  Feld- 
ligcn  nut  sidi  ^^^) ,  und  noch  im  Jahr  408  wurde  in  der 
pMsen  Bedrängniss  der  Hauptstadt  der  Versuch  gemacht, 
lieh  bei  Männern  aus  Tuscien  Raths  zu  erholen  ^^^).  Ue- 
kigens  wurden  die  haiuspices  häufig  auch  in  Privatange- 
legenheiten befragt^**).  Constantin  verbot  dieses  zwar  (319) 

117)  Cicero  de  divin.  I.  2.  41.  11.  11.  18.  22.,  de  nat.  deor.  U.  4. 

118)  Ein  Beispiel  giebt  aoero  ad  famU.  VI.  6,  3. 

119)  DiooTB.  m.  70. 

120)  Uriui  V.  16.  XXVn.  37. ,  GeUiu»  IV.  5. ,  Cicero  in  Catil. 
^  8.)  Declam.  de  haruap.  resp.  12. 

121)  acero  de  legib.  11.  9.,  de  divin.  I.  41.,  Valer.  Max.  I.  1, 1., 
^^Bl  innal.  XI.  15.  Man  muss  Otfried  Müller  darin  gegen  Niebahr 
L 137.  339.  beipflichten ,  dass  die  zweite  und  dritte  Stelle  nicht  yon 
'l^keo,  sondern  von  tuskiachen  Jünglingen  handelt. 

122)  Tadt  annal.  XI.  1 5.,  OrclU  T.  U.  n.  2293.  2295.  2296. 
1^)  Laioprid.  Alex.  Seter-  44* 

124)  C.  1.  C.  Th.  de  pagan.  (16.  10). 
,      125)  C.  4.  6.  C.  Th.  de  malef.    (9.  16) ,    c.  5.  7.  C.  J.  de  malef. 
P.  18). 

126)  Amm.  Marc.  XXm.  5,  10.  XXV.  2,  7. 

127)  Zoiimiu  V.  41.,  Gothofr.  ad  c.  12.  C.  Th.  de  malef.  (9.  16). 
Cato  de  re  ruat  5. 
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in  PriVatwohnungen  ^^^) ;  gestattete  es  aber  noch  an  deo 
öffentlichen  Altären  ^*°),  und  selbst  Yalentinian  erklärte  noch 
(371)  die  Ausübung  der  Haruspicin  in  unschuldiger  Absichl 
für  unsträflich  ^^^).  Erst  Justinian  untersagte  sie  ganz  und 
gar  ^**).  An  jenen  Aberglauben  reihte  sich  im  Laufe  der  Zeil 
auch  der  Gebrauch  der  Chaldäer  oder  Nativitätsteller  *••). 
welche  das  gemeine  Volk  die  Mathematiker  nannte  ^^) 
der  Arioler  oder  Zeichen-  und  Traumdeuter  und  der  Wahr 
sager  ^**).  Diese  behaupteten  sich  auch  ohngeachtet  dei 
strengen  Verordnungen,  welche  schon  unter  der  Repa* 
blik^*^),  dann  von  den  Imperatoren  ^^^)  und  von  den  chrisi 
liehen  Kaisern  wider  sie  ergiengen^^®). 

155.  Die  liturgischen  Handlungen  oder  Cäremoniei 
wurden  theils  von  einzelnen  Priestern;  theils  von  Congre- 
gationen  oder  Modalitäten  verwaltet.  Zu  Jenen  gehörtet 
vor  Allem  die  dreissig  Curlonen  und  Curialflamines  nntei 
ihrem  curio  maximus,  welche  den  jeder  Curie  zugetheilteo 
Cultus  zu  versehen  hatten  *^'*').  Ferner  gab  es  für  den  Tem- 
peldienst verschiedener  Gottheiten  flamines,  für  Jede  Einen, 
im  Ganzen  fünfzehn^*'');  worunter  der  des  Dis,  dann  de: 


129)  C.  1.  C.  Th.  de  malef.  (9.  16). 

130)  C.  2.  C.  Th.  de  malef.  (9.  16). 

131)  C.  9.  C.  Th.  de  malef.  (9.  16). 

132)  Dieses  zeigt  die  Art,  wie  die  c.  3.  C.  J.  de  malef.  (9.  l£ 
aus  den  c.  1.  2.  C  Th.  de  malef.  (9.  16)  yerfertigt  worden  ist 

133)  Gate  de  re  rast  5.,  Cioero  de  divin.  ü.  42. 

134)  OelUus  I.  9. 

135)  Gate  de  re  rust.  5. ,  Gicero  de  nat.  deor.  I.  20. ,  de  diritf 
I.  2.  n.  48. 

136)  Valer.  Max.  I.  3,  2. 

137)  Dlo  GasB.  XLIX.  43.  LVI.  25.  LVH.  15,  Saeton.  Tiber.  85  ^ 
Tacit.  axmal.  U.  32.  XII.  52.,  Ulpian.  in  GoU.  leg.  Mos.  XV.  2.,  Paxl 
sent.  reo.  Y.  21.  §.  1.  3.  4.,  o.  2.  G.  J.  de  malef.  (9.  18). 

138)  G.  4.  6.  8.  12.  G.  Th.  de  malef.  (9.  16),  o.  5.  7.  G.  J.  «-' 
malef.  (9.  18),  o.  10.  G.  J.  de  episc.  andient.  (1.  4). 

139)  Man  sehe  darüber  §.  24.  69. 

140)  Gioero  de  legib.  11.8.,  Festus  ▼.  maximae;  Beoker-Marqotrd'i 
IV.  268-279. 
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Mars  und  des  Qmrinus  die  Aeltesten  ^*^)  und  Höheren 
wiren'**),  und  bis  in  die  letzten  Zeiten  nur  ans  den  Pa- 
tricieni  genommen  werden  konnten**^).  Der  Erstere  hatte 
logtr  Sitz  und  Stimme  im  Senate  ^**)y  war  aber  auch  Tie 
len  höchst  eigenthümlichen  Beschränkungen  unterworfen  ^^^), 
Dtmentlich  konnte  er  keine  andere  Würde  bekleiden  ^*®).  Fer- 
ner ist  hier  der  Opferkönig  zu  nennen,  der  nach  derVer- 
trabang  der  Könige  für  die  heib'gen  Verrichtungen ,  die 
diesen  oblagen ,  eingesetzt  wurde  ^^').  Diese  Würde  war 
OBter  allen  Priestern  die  höchste"®);  und  konnte  auch  nur 
n  Patricier  kommen"®);  doch  war  sie  ohne  alle  äussere 
Ihchty  und  wer  sie  übernahm  musste  selbst  jedes  andere 
Amt  niederlegen  ^^**).  In  ähnlicher  Weise  hatte  man  auch 
Mch  einen  Tribunen  der  Celeros  als  eine  priesterliche  Per- 
«m  beibehalten*^*).  Alle  diese  Aemter  bestanden  fort^^^), 
Ml  dass  Theodosius  (394)  den  Opfern  alle  Wnterstützung 
'on  Staatswegen  entzog  und  die  Priester  auswies  *^^). 

156.  unter  den  Congregationen  war  die  wichtigste  die 
4er  Jungfrauen,  welche  hauptsächlich  mit  dem  Dienste  der 


141)  Lirius  I.  20.,  liutoroh.  Numa  7. ,  Cicero  de  re  publ.  II.  14., 
Konyi.  n.  64. 

H2)  Gaias  I.  112.,  Festus  y.  maximae,  ordo. 

143)  Feslai  ▼.  maiores,  Declam.  pro  domo  14.,  Tacit.  annal.  IV.  16. 

144)  LiYiui  XXVn.  8. 

145)  QeUias  X.  15.,  Plutaroh.  quaesf.  Rom.  40.  44.  50.109  -112. 
^b.  Saturn.  L  16.,  gerviui  ad  Aen.  VIII.  552. 

H6)  Plutarch.  quaest.  Rom.  113.,  Gelliud  X.  15.  Später  wurde  je- 
^•eh  dirauf  nur  noch  theilweiae  gehalten,  Llvius  XXXI.  50.  XXXIX. 
3»i  T*dt  annal.  HI.  51 .  58. 

147)  LWui  II.  2.,  Dionys.  IV.  74.  V.  1.,  Festus  t.  sacrifiouluB, 
^Bodelinjf.  lat  VI.  12.  28.,  Maorob.  Saturn.  I.  15.;  Becker -Mar- 
fttidtlV.  261—268. 

148}  Festus  ▼.  ordo  sacerdotum. 

149)  Declam.  pro  domo  14. 

löO)  PkUrch.  quaest.  Rom.  63.,  Liyius  XL.  42. 

151)  Man  sehe  Kap.  UI.  Note  23.  81. 

1^)  Dieses  ergiebt  sieh  aus  Amob.  ady.  gent.  IV.  35. 

159)  Zoafanus  IV.  59.  V.  38. 
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Vesta^^^)^  aber  auch  Einiges  bei  den  sacra  der  Arge 
Üiun  hatten  ^^*).  Sic  genossen  grosse  Vorrechte  und 
sönliche  Privilegien '^*);  standen  jedoch  auch  unter  dei 
strengen  Zucht  des  Collegiums  der  pontifices,  welch« 
zur  Geisselung;  selbst  zum  Tode  verurth eilen  könnt 
Sie  waren  anfangs  nur  zwei ,  dann  vier,  hierauf  secli 
unter  den  Kaisern  aber  sieben  ^^®).  Wenn  eine  Stelle 
digt  waV;  so  wurden  nach  einer  lex  Papia  vom  po 
maximuSy  der  dabei  auf  mancherlei  Eigenschaften  zu 
hatte ;  zwanzig  junge  MUdchen  ausgesucht  und  aus  c 
Eine  durchs  Loos  gezogen.  Später  nahm  man  zunäohi 
welche  die  Eltern  freiwillig  anboten^  und  .zum  Loosen  e 
man  nur  im  NothfalP^^).  Die  Designirte  wurde  vom 
tifex  maximus  mit  einer  gewissen  Formel  in  Empfan| 
noDMnen^^^),  und  unter  Abschcerung  der  Haare  eing< 
det^®^).  So  bestand  diese  Congregation  als  eine  Staa 
riditung  selbst  noch  eine  Zeitlaug  unter  den  christl 
Kaisern  ^®').  Gratian  (f  383)  zog  aber  ihre  Einkünfte; 


154)  LiviuB  I.  20.,  Dionys.  H.  64—69.,  PluUroh.  Numa  10., 
de  legib.  IL  8.;  Beoker-Marquardt  IV.  279—290. 

155)  Dionys.  1.  38.,  Festus  v.  Argeos,  Ovid.  fast    V.  621. 

156)  Senrius  ad  Aen.  XL  206.  Yirgines  Vestales  legibus  x 
nontur. 

157)  Dionys  11.  67.,  Flutarch.  Numa  9. 10.,  Festus  t.  ignis, 
rV.  44.  Vni.  15.  XXVm.  ll.,    Declam.  de  harusp.  resp.  7.,    : 
episL  rV.  11.,  Symmach.  epist.  IX.  128.  129. 

158)  Dionys.  n.  67.  UL  67.,  Flutarch.  Numa  10.,  Festus  y.  sex  ^ 

159)  Yetus  orbis  descrlptlo  ap.  Gothofr.  ad  o.  8.  C.  Th.  de 
(13.  8),  Ambros.  epist.  18.  ad  Valentin. 

160)  QelUus  L  12.,  Tacit.  annaL  U.  86.,  Sueton.  Octav.  31 

161)  Gelllus  I.  12.  Sacerdotem  Vestalem  quae  sacra  faoia 
iou»  Biet  sacerdotem  Vestalem  facere  pro  populo  Romano  Qu 
utei  quae  optuma  lege  foult  Ita  te  Amata  oapio.  —  Ein  Seite 
zu  optuma  logo  ist  optimo  iure  beim  rex  sacrificulus,  Livius  1 
Auf  den  Ausdruck  capio  darf  man  kein  zu  grosses  juristiscUt 
wicht  legen,  weil  derselbe,  wie  QelUus  bemerkt,  auch  bei  d 
mines  Dlales,  pontifices  und  augures  gebraucht  wurde. 

162)  QelUus  I.  12.,  Plinius  hist  nat.  XVI.  85.  • 

163)  Symmach.    epist.  X.  61.,   Valentinian.   a.  368.    in   o. 
Th.  de  medic.  (13.  3).     Nach  dieser  Constitution  hatten  iio  no 
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vUcgicn  und  selbst  die  ihr  zugefallenen  Privatvemiäeht- 
nisse  ein^^),  und  der  ältere  Theodosius  löste  sie  (394) 
TöUig  auf  ^«). 

157.    Andere  priesterliche  CoUegien   mit  der  Oblie- 
genheit von   Opfern  und   Cäremomcn  an   bestimmten  Ta- 
gen waren  die  Salii^   nämlich  die  zwölf  des  Gradivus  auf 
dem  PalatinuS;  und  die  zwölf  des  pavor  und  pallor  auf  dem 
Qoirinalis;  beide  ausschliesslich  patricisch  ^^^).     Ferner  gab 
esSodalitäten^  denen  nach  Art  einzelner  gentes  oderFami- 
Ken  bestinunte  Heiligthtimer  und  Opfer  übertragen  waren, 
die  sie  mit  gemeinschaftlichen  Festen  und  Festmahlzeiten 
begingen  ^^').    Von  dieser  Ai-t  sind  die  uralten  luperci  für 
das  Sühn-  und  Reinigungsfest  der  Luperealien  ^^^);  die  zwölf 
fratres  Arvales  ^•*)  zur  Verrichtung  des  feierlichen  Maiopfers 
fir  den  Segen  der  Felder  ^^'^j  und  zur  Begehung  des  am- 
tarbium  oder  der  Ambarvalien  an  den  Gränzen  des  uräl- 
teitea  Staatsgebietes  ^^^) ;    die  sodales  Titii  zur  Erhaltung 
1er  heiligen  Gebräuche  der  Sabiner^^*),   und  die  Potitier 


feali  einen  eigenen  Hausarzt,  was  früher  nioht  der  FaU  war,  Plinius 
•piitVIL  19. 

1S4)  Symmaoh.  epist.  X.  61. 

165)  Zosimus  IV.  59.  V.  38. 

166}  Dionys.  ü.  70.  71.  lU.  32.,  Plutaroh,  Numa  13.,  Cicero  de 
«  pabL  n.  14.,  LiTius  I.  20. ,  Servius  ad  Aen.  Vlll.  285. ,  Declam. 
po  domo  14.  Sie  kommen  noch  in  der  späteren  Kaiserzeit  Tor,  Ma- 
litt  atti  de  fratelU  ArraU  proeem.  p.  33.  Von  ihnen  handelt  Beoker- 
JSwr^k  IV.  369-380. 

167)  Man  sehe  Beoker-Marquardt  IV.  145*^159. 

168)  UtIus  L  5.,  FestQs  v.  Fabiani,  Orelli  T.  I.  n.  2253.  2254.; 
Becker-Marquardt  IV.  400—406. 

16d)  QeUias  VI.  7.,  Plinius  hist.  nat.  XVIU.  2. :  Beoker-Marquardt 
IT.  4a7-.423. 

170)  Yarro  de  Ung.  lat.  V.  85.  Das  Genauere  giebt  Klausen  de 
c^nune  fratrum  arraUum.  Bonnae  1836. 

171)  Strabo  V.  3.  §.  2.  p.  230  Casaub. ,  Festus  y.  ambarvales, 
^<>pise.  Aurelian.  20.  Man  muss  diese  öffenüichen  Ambarvalien  von 
^n  der  Privaten  wohl  unterscheiden  (Note  23). 

173)  YaiTo  de  Ung.  lai.  V.  85. ,  Tacit.  annal.  l.  54. ,  hist.  H.  95. ; 
BeeW-Marquardt  IV.  H7. 
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und  Pinaricr  fiir  den  Dienst  des  Hercules*^*).  Unter  den 
Kaisern  kamen  noch  die  zur  Verehrung  des  Augustus  ein- 
gesetzten 21  sodales  Augustales  IiinzU;  die  wie  es  scheint 
den  oben  erwähnten  vier  PriestercoUegien  dem  Range  nach 
gleichgestellt  wurden*^*).  Uebrigens  hatten  auch  die  pon- 
tifices  mit  gewissen  Cäremomen  zu  thun*^*). 

158.  Die  PriestercoUegien  ergänzten  sich  durch  Coop- 
tation^'®);  selbst  wenn  der  pontifices  maximus  gestorben 
war,  wurde  zueilst  das  Collegium  auf  diese  Art  wieder  voli- 
zälilig  gemacht,  und  dann  Einer  aus  dessen  Mitte  vom  Volke 
zum  pontifex  maximus  erwählt.  Dieses  blieb  bis  ins  sie- 
bente Jahrhundert  ^^^).  Die  übrigen  Priester  wurden  ur- 
sprünglich wie  die  anderen  Magistrate  auf  den  Vorschlag 
des  Königs  in  den  Comitien  der  Curien^^®),  später  aber 
blos  von  den  pontifices  und  Augurn  gewählt^''®).  Nur  beim 
curio  maximus  blieb  eine  Wahl  durchs  Volk  *®^).  Eine  ganz 
neue  Einrichtung  erfand  aber  Cn.  Domitius  (650),  wonach 
der;  den  siebenzehn  durchs  Loos  bestimmte  Tribus  ge- 
wählt hätten ,  vom  Collegium  cooptirt  werden  sollte  *•*). 
Sulla  schaffte  dieses  zwar  ab;  allein  Labienus  (691)  stellte 
die  Ordnung   des  Domitius  wieder  her^®^),   und  auch  das 


178)  Livius  I.  7.  IX.  9. 

174)  DioCass.  LVI.46.  LVIII.  12.,  Taoit.  annal.  L  11.54.  HI. 64:-; 
Becker-Marquardt  IV.  423—433. 

175)  So  bei  den  saora  der  Argeer,  Dionys.  I.  38. 

176)  Die  pontißcesi   Dionys.  11.  73.,    die  Augurn,    LiTius  lU. 
XL.  42.  XLY.  44. ,    die  Vorsteher  der  SibyUinischen  Bücher  und 
Epulonen,  Livius  XL.  42.   Eine  schwer  zu  erklärende  Ausnahme  Bt9  ^^ 
bei  Livius  XXXIX.  45. 

177)  Livius  XXV.  2.  3.  XXXIX.  46.  XL.  42.  Die  Wahl  gesoh^^^ 
unstreitig  in  den  Centuriatcomitien.  Dawider  ist  auch  nicht  Suetor^>' 
Inl.  Gaes.  13. 

178)  Dionys.  H.  21.  22. 

179)  So  der  Opferkönig,  Dionys.  V.l.,  Livius  ü.  2.,  die  flamin»^' 
Livius  XXVn.  8. 

180)  Liviua  XXVn.  8. 

181)  Cicero  adv.  Rull.  IL  7.,  Sueton.  Nero  2.,  Voll.  Fat.  IL  12. 

182)  (Asoon.)  in  divin.  3.,  Dio  Gass.  XXXVU.  37. 
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Jnlische  Gesetz  (695)  licss  die  Wahl  dem  Volke  *®') ,   nur 
so,  dass  die  CoUegien  ein  gewisses  Empfchlungsrocht  hat- 
ten^.  Antonius  gab  aber  (710)  die  Ernennung  des  pon- 
tifcx  maximus  den  Priestern  zurück  ^^^).    Endlich  seit  Au- 
gast erhielten  die  Kaiser  die  Verleihung  aller  geistlichen 
Stellen  ***),  und  die  CoUegien  hatten  blos  das  Recht  an  ge- 
wissen Tagen   des  Jahres   die   zu  nennen,    welche  sie  für 
die  würdigsten  hielten  ^*^).  Die  Inauguration  zum  Priester- 
thnm  geschah  aber  in  allen  Fällen ,  wenn  auch  später  nur 
sam  Schein,  in  den  Comitien  derCurien  nach  eingeholten 
Äuspicien  ^®®).    Körperliche  Fehler  machten  wie  im  mosai- 
sdien  Recht   zur  Verrichtung   heiliger  Handlungen  unfä- 
hig**^); auch  durften  nicht  zwei  aus  einer  Familie  gleiche 
geistliche  Wüiden  erhalten  ^^^).     Die  Vereinigung  zweier 
geistlichen^^*),  oder  einer  geistlichen  und  einer  weltlichen 
Würde  in  einer  Person  war  aber,  ausser  beim  Opferkönig 
tind  beim  flamen  dialis,  ohne  weiteies  zulässig.     Die  Er- 
nennung galt   füi'  lebenslänglich.     Für  den  Unterhalt  war 
dwcli  Jahrgehälter  aus  dem  Aerarium  ^^*)  und  durch  Do- 
tationen in  Grundstücken  reichlich  gesorgt  *^^).  Der  Opfer- 
tenig***)   und   der  pontifex  maximus  *^^)  hatten  auch  eine 


1S3)  (aoero)  ad  Brut  I.  5. 

184)  Dieses  ergiebt  eich  aus  Cicero  Philipp.  11.  2. 
1»)  Dio  Cass.  XLIV.  53. 

1U6)  Dio  Cass.   LI.  20.  LIII.  17. ,   PUnius  epLjt.  X.  8. ,    Lamprid. 
^  8«Ter.  49. 
1^  riinius  epist  IL  1.  IV.  8. 

188)  Man  sehe   Kap.  lU.   Note  68.  69.  70.     Nähere  Nachweisung 
t^  Beeker.Marquardt  IV.  351 .  352. 

189)  Dionys.  H.  21.,  Seneca  controv.  IV.  2.,  Plutaroh.  quaest.  Rom. 
"3,  PUnius  hUt.  nat.  VU.  29  (28) ,  Gellius  I.  12. 

190)  Dio  Cass.  XXXIX.  17. 

191)  Utius  XXX.  26.  XL.  42. 

192)  8o  fSr  die  Curioneiii  Festus  y.  ourionium ,  die  Augurn ,  Dio- 
»yill.  6.,  und  überhaupt  für  die  Kosten  der  Opfer,  Livius  I.  20. 

103)  Dionys.  ü.  7.,  Festus   t.   osoum  ,   Oros.  V.  18.,   Appian.   de 
^  Miüuid.  22. 
Id4)  3er¥ius  ad  Aen.  Vm.  368.,  Dio  Cass.  LIV.  27. 
195)  Soeton.  luL  Caes.  46.,  Dio  Cass.  LIV.  27.  LV.  12. 
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Ämtswohnung.  Unter  den  Kaisern  wurde  das  Einkommen 
der  Priester  noch  erliöht^^^).  Zu  ihren  besonderen  Voiv 
rechten  gehörte  die  Befreiung  vom  Kriegsdienst  *®^),  nicht 
aber  von  Steuern  ^^®).  Ueber  die  häufigen  HauscoUccten, 
welche  manche  Priester  veranstalteten ,  wurde  von  aufge- 
klärten Kömern  geklagt  ^^^). 

159.  Zu  dem  Religionswesen  gehörte  auch  ein  entspre- 
chendes System  von  Saclien.  Davon  sind  zwei  Ilauptai'ten 
KU  unterscheiden:  Sachen,  welche  ausschliesslich  und  nach 
ihrem  unmittell)aren  Gebrauch  einem  religiösen  Zwecke 
gewidmet  waren ;  und  Veraiögensstilckc ,  die  als  Dotation 
der  Tempel  zu  deren  und  der  Priester  Unterhalt  dienten. 
Erstcre  gehörten  ilirer  ausschliesslichen  Bestimmung  we- 
gen gar  nicht  der  irdischen  Ordnung  an,  und  wurden  da- 
her als  res  divini  iuris  angesehen.  Die  wichtigsten  dersel- 
ben waren  die  res  sacrae,  namentlich  die  Tempel  *^).  Um 
diese  dazu  zu  machen,  war  zweierlei  erforderlich:  dieDc- 
dication  an  die  Gottlieit  und  die  Consecration -^*).  Zu  cp- 
sterer  gehörte  dreierlei:  ein  Beschluss  des  Senates,  Vol- 
kes ^^*),  später  des  Kaisers  ^^*),  das  zustimmende  Gutachten 
der  pontifices^*),  und  die  von  denselben  sorgfältig  redi- 
girte  Stiftungsurkundc -^^).  Die  Consecration  bestand  in 
der  feierlichen   Vollziehung   der  Dedication   durch    einen 


196)  Sueton.  Octar.  31.,  Taoit.  annal.  IV.  16. 

197)  Dionys.  V.  1.,  Plutaroh.  CamilL  41. 

198)  Livius  XXXIU.  42. 

199)  Cicero  de  legib.  IL  9.  16. 

200)  Macrob.  Saturn.  III.  3.,  Qaius  IL  2.  3.  4.  %  fr.  1.  pr.  fr.  6. 
§.  2.  D.  de  divis.  rer.  (1.  8). 

201)  Festus  T.  sacer  p.  321-,  Qaius  II.  4.,  fr.  6.  §.  3.  fr.  9   pr.  D. 

de  divis.  rer.  (L  8). 

202)  Livias  IX.  46. ,   aoero  ad  Att.  IV.  2. ,  DeoL    pro  domo  49. 
50.,  Gaius  11.  5. 

203)  Fr.  9.  §.  1.  2.  D.  de  divis.  rer.  (1.  8). 

204)  Liviufl  XXVIL  25.,  DeoL  pro  domo  50.  51.  53. 

205)  Lex  dedicationiB ,  lex   tempH.      Beweisstellen   giebi   Bo«ker- 
Marquardt  IV.  225. 
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CoDsuI,  Dictator  oder  dazu  erwählten  Magistrat  ^^^),  später 
durch  den  Kaiser  oder  einen  von  ihm  Bevollmächtigten 2^^), 
indem  der  pontifex  dazu  unter  Anfassung  des  Thürpfostens 
die  Formel  stabte  ^^^) ,  und  der  Magistrat,  ebenfalls  den 
Thfirpfosten  fassend;  dieselbe  nachsprach -'^^).  Auch  die 
Altäre,  Gefässe,  Bildsäulen  wurden  consecrirt  ^*'^) ;  desglei- 
chen die  fana,  delubra,  sacella^^^).  Den  geweihten  Plätzen 
vnrde  insgemein  zugleich  das  Asylrecht  verliehen  2"),  auch 
waren  sie  durch  ein  besonderes  prätorisches  Interdict  gc- 
schützt'^).  Zu  den  res  divini  iuris  gehörte  auch  der  Ort, 
welcher  vom  Eigenthümer  durch  die  Bestattung  eines  Tod- 
tcn  zu  einem  locus  religiosus  gemacht  war  -^^)  ;  gewisser- 
Bttsen  auch  die  befriedeten  Sachen  (res  sanctae),  wie  die 
Stadtmauern  und  Thore,  weil  sie  durch  Gesetz  und  Her- 
konmien  besonders  gesdiützt  waren  ^^^).  Die  andere  Art  von 
Stehen,  diejenigen,  womit  die  Tempel  dotirt  waren,  bo- 
fluiden  hauptsächlich  in  Giiindstiicken,  w^elche  zum  Unter- 
halt der  Priester  und  des  Cultus  verpachtet  wurden  *^^). 
Dock  scliützte  sie  ihre  Bestimmung  nicht  immer  gegen  Ein- 
nehung  und  Verkauf  durch  den  Staat  ^^").  Endlicli  gab  es 

206)  Livia»  n.  8.  27.  42.  V.  19.  23.  VI.  5.  Vn.28.  IX.  46.  X.46., 
Cfeero  ad  Attic.  IV.  2. 

207)  Fr.  9.  §.  1.  D.  de  dHa.  rer.  (1.  8). 

208)  Dieaet  biest  verba  praelre,  Livius  IX.  4G. 

209)  Viele  Beweisstellen  giebt  Beoker.Marquardt  IV.  22G.  227. 

210)  Festus  V.  sacer  p.  321.,  Becker-Marquardt  IV.  227. 

211)  Man  sehe  Becker-Marquardt  IV.  435.  436. 

212)  Serrius  ad  Aen.  11.  761.  Hoo  autem  non  est  in  omnibus  tem- 
pfifl,  nisi  quibus  conseorationis  lege  concessum  est 

213)  Oaias   IV.  140.  159. ,  ft.  1.  D.   ne   quid   in  looo   saoro    fiat 
(4a.  6),  fr.  2.  §.  1.  D.  de  interd.  (43.  1). 

214)  Man  sehe  unten  Note  249. 

215)  Qaius  11.  8.,  Festus  y.  religiosus  p.  278.,  fr.  1.  pr.  fr.  6.  §.  2. 
ft.a  9.  §.  3.  fr.  11.  D.de  divis.  rer.  (1.8),  §.  10.  J.  de  rer.  divis.  (2.1). 

21S)  Denn  so  geschah  es  auch  in  den  Golonien,  Hyginus  de  con- 

€e.  agror.  p.  117.,  Sicul.  Flacc.  de  condic.  agror.  p.  162.,  Liber  00- 

r.  I  p.  234.,  Agror.  quae  sint  inspectio  p.  283.     Man  sehe  dazu 

in  den  RSm.  Feldmessern  11.153.,   Rudorff  ebendaselbst  II. 

2».  300. 

217)  (Hos.  Y.ia,  Appian.  de  beUo  Mithrid.  22.,D{o  Cass.  XLIIl.  47. 
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eine  cigenthtimliche  Unterscheidung  der  Saohen^  die 
auf  die  Auguraldisciplin  bezogt").  Durch  dielnaugun 
wurde  ein  Ort  iiberatus  und  etfatus,  das  ist  von  religi 
BedeiiLh'chkeiteu   frei  gesprochen  *^^),    und  zu  einem 
plum  im  Siune  der  Auguralkunst;  das  heisst  zurAnstel 
von  Auspicien  taugh'ch  gemacht  ^-^J.     So  inaugurirt  w 
alle  Orte,  wo  ööentliche  Verhandlungen  vorzunehmen 
ren,  das  Pomörium  ^**)  und  Anderes.  Eine  res  sacra  vi 
jedoch  das  Grundstück  durch  die  blosse  Inauguration  n 
Auf  die  anzustellenden  Auspicien  bezog  sich  aucli  die 
terscheidung  von  fünf  Arten  des  Grund  und  Bodens: 
manuS;  Gabinus,  peregrinus,  hosticus,  incertus  ^**). 

160.  Die  Religion  enthielt  aber  nicht  blos  Opfer 
Cäremonien,  sondern  auch  sittliche  Vorschriften  und 
bensregcln.  Diese  wirkten  zwar  zunächst  nur  für  das 
wissen.  Doch  wurde  deren  Verletzung  nach  den  Unu 
den  mit  Ausschluss  von  den  Opfern,  mit  Vermögensbi] 
zu  Sühnopfern,  im  äussersten  Falle  mit  der  Gottes« 
welcher  die  Fried losigkeit  nachfolgte,  gestraft.  So  grif 
Religion  doch  auch  in  die  äussere  Rechtsordnung  hei 
mend  und  ergänzend  ein^^^).  Was  aus  den  Vorschrifter 
Religion  floss,  wurde  fas,  w^as  durch  menscliliches  Ans« 
gesetzt  war,  ins  genannt^**).  Beides  berührte  sich 
nahe,  da  auch  die  Bewahrung  und  Auslegung  des 
lange  Zeit  bei  den  pontifices  war"*).  So  bildete  sich 


218)  Dayozk  handelt  Becker.Marquardt  IV.  352—354.  434.  43 

219)  Cicero  de  leg.  IL  8.,  Servius  ad  Aen.  1.446.  III.  463.  TL 

220)  GeUiuB  XTV.  7.,  Varro  de  llng.  lat  Vü.  7—10.,  Serria 
Aen.  I.  446.,  Livius  HI.  20.  Vni.  44.  XLI.  18. 

221)  GeUlus  XDI.  14.,  OrelU  I.  n.  811. 

222)  Varro  de  ling.  lat.  V.  33. 

223)  Oat  behandelt  dieses  Verhältniss  Jhering  Geist  des  r5m.  R< 
I.  256 — 281.,  dem  ich  die  Anregung  zu  der  obigen  Zusammenfld 
verdanke. 

224)  Servius  ad  Georg.  I.  269.  Fas  et  iura  sinunt,  id  est  dJ 
humanaque  iura  permittunt:  nam  ad  religionem  fas»  iura  perti 
ad  homines. 

225}  Dlonys.  III.  86.,  fr.2.  f.  6.  D.  de  orig.  iar.(1.2),  Llvivil 


[ 
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ins  sacrom  unter  ihren  Händen  zu  einem  kunstmässigen 
SjBteme  aus  ^.  Die  Fälle,  wo  das  Pontificalrecht  in  das 
bfirgerliche  Recht  eingrilF^^^,  waren  besonders  bei  der 
£hei  Elhescheidung,  Trauerjahr,  Arrogation,  eidlichen  Be- 
mtigang  der  Verträge,  Testamenten,  Selbstmord,  Straf- 
recht"*) ;  auch  bei  der  Leistung  und  Erfüllung  eines  Ge- 
bbdes  (Totum)  '^).  Am  stärksten  zeigt  sich  aber  jener 
Ziuunmenhang  bei  den  Einrichtungen,  Vorschriften  und 
Veipflichtungcn^  welche  nach  dem  Herkommen  ^^),  oder 
Aireh  eine  ausdrückliche  lex  sacrata'^^),  oder  durch  eine 
in  dem  besonderen  Fall  getroffene  Anordnung  ^^^)  unter 
den  Schutz  der  Götter  gestellt  waren  *^').  Hier  wurde  der- 
jenige, welcher  sich  dawider  vergicng,  wenn  er  dessen 
idiuldig  befunden  ^^),  mit  seinem  Vermögen  einer  be- 
idmmten  Gottheit*'*)  geweiht,  und  der  Tödtung  Preis  ge- 
geben *^. 


2^)  Sehr  gat  zeigt  dieses  Cloero  de  leg.  IL  18.  19.  20. 

227)  Cicero  Bratus  42.   los  nostrum  pontifioiumi  qua  ex  parte  oam 
int  d^iU  eonionctum  esset 

228)  DaTon  wird  bei  diesen  Lehren  die  Rede  sein. 

229)  DaTon  handeln  Jhering  I.  261.    II.  428.,  Marquardt  lY.  219 
231.  232.,  Dans  Saoraler  Schutz  S.  142—150. 

290)  Dieses  war  der  FaU  bei  der  GUentel,  Dionys.  II.  10.,  Serrius 
U  Aeo.  YL  609. ;  bei  der  Misshandlung  der  Eltern  dureh  die  Kin- 
^1  Festof  T.  plorare  p.  230.;  bei  der  Auspflügung  der  Oränzsteine, 
PtiteB  T.  termino  p.  368.,  Dionys.  II.  74. 

231 J  FestoB  p.  318.  Sacratae  leges  sunt,  quibus  sanotum  est,  qul 
qnd  adversus  eaa  fecerit,  sacer  alioui  deorum  siout  familia,  peounia- 
^  —  Cicero  pro  Balbo  14.  —  Dahin  gehören  die  lex  Yaleria  Ton 
%  die  lex  aber  die  Unverletzbarkeit  der  Tribunen,  Livius  II.  8.  33. 
nL56. 

232)  So  gesohah  bei  einer  Aushebung,  Livius  X.  38. 

233)  Davon  handeln  Jhering  I.  273—276.,  Danz  Saoraler  Schutz 
8-49-53.,  Marquardt  lY.  229-231. 

234)  Ein  Urtheilssprucb  musste  immer  vorhergehen,  Dionys.  H.  10., 
ffäm  T.  sacer  p.  318. 

286)  Dieses  sagen  ausdrücklich  die  meisten  der  angeführten  Stellen. 

236)  Festas  v.  sacer  p.  318.  At  homo  sacer  is  est,  quem  populus 
'■'ksvit  ob  malefioiom ;  neqne  fas  est  eum  immolari ,  sed  qui  ocoidit, 
HdsIdS  Bon  damnator.  —  llacrob.  Saturn.  HL  7.  Hoc  looo  non  alle- 
Vtitff  JUta.  E£elU$geiekiehi€.    Dritte  ÄufL  16 
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161.  Zum  Pontiiicalrecht  gehörte  auch  Vieles  ^  wi 
sich  auf  die  Verstorbenen  bezog  ^'^).  Auch  darüber  ir 
das  Erforderliche  in  uralten  Satzungen  bestimmt ''^).  1> 
Grundgedanke  dabei  ^ar,  dass  das  Haus  durch  denTodi 
fall  Tcrunreinigt  worden^  und  wieder  gereinigt  werdi 
müsse.  Dieses  geschah  durch  gewisse  Opfer  und  Ctb 
monien'^*)  und  durch  die  Bestattung  des  Todten,  die  de 
nächsten  Erben  oblagen^  was  iusta  facere  defnncto  hie 
Namentlich  musste  er  bei  der  Beerdigung  auf  die  Leic 
eine  Erdscliolle  werfen  (mortuo  glebam  obiicere)  **®).  Wup 
die  Leiche  verbrannt^  so  musste  zu  diesem  Zwecke  € 
Glied  zurückbehalten y  und  auf  dieses  die  Erdscholle  g 
werfen  werden  (gleba  in  os  abiecta)'^^).  So  lange  die  E 
stattung  nicht  geschehen  wai*,  gelangte  die  Seele  nicht  zu 
Orte  der  Buhe  ^^);  die  familia  blieb  funesta,  und  es  mun 
jährlich  zur  Sühne  und  Reinigung  des  Hauses  die  por( 
praecidanea  geopfert  werden***).  Das  Verbrennen  war  e 


num  yidetur  de  oondiiione  eorum  hominum  referre»  quo»  legtet  sMr 
6886  certis  diis  iubent :  quia  non  ignoro  quibusdam  mir  am  Tidei 
quod,  cum  cetera  saora  violari  nefas  ait,  hominem  Baorora  iaa  laei 
occidi.  Cuius  rel  causa  haoo  est.  Veterea  nuUum  animal  in  fioibi 
suis  esse  patiebanturi  sed  abigebant  ad  fines  deorum ,  quibas  saerai 
oaset:  animas  Tero  sacratorum  liominum  —  diis  debitas  aestimabai 
Quemadmodum  igitur  quod  saorum  ad  deos  ipsos  mitti  non  potw* 
a  se  tarnen  dimittere  non  dubitabant,  sie  animas,  quas  saoras  in  MM 
lum  mitti  posse  arbitrati  sunt,  viduataa  corpore  quam  primum  ire  Ul 
Yoluerunt.  —  Man  sehe  auch  Dionys.  II.  74.|  Liyius  IIL  55. 

237)  De  sepulorisy  acero  de  leg.  II.  19.  22. 

288}  LiTiuB  I.  20.,  Plutaroh.  Numa  12. 

239)  Festus  v.  denicales,  everriatory  presan,  silioemium.  Mar.  "Vb 
torin.  ars  graramat.  I.  p.  2470  Putsch. 

240)  Festus  y.  eTerriator,  praecidanea  agna  p.  77.  223.    Ueber  ü 
dere  Gebräuche  sehe  man  Marquardt  lY.  254 — 257. 

241)  Varro  de  ling.  lat.  V.  23.,  Festua  y.  membram  ,    Cicero  d 
leg.  n.  22. 

242)  TertuUian.  de  anima  56.  Creditam  est  insepultos  non  aals  * 
inferos  redigi,  quam  iusta  pereeperint 

243)  Mar.    Yietorin.    ars  grammat   I.  2470  Potsoh.,    Yarto  Bf« 
Non.  Marc.  U,  724.,  Festus  t.  praecidanea  p.  218.  219.  228 ,  OolÜB 
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Jingerer  Gebrauch***) ;  unter  den  Kaisem  wurde  es  das  Gc- 

wChnliche,  kam  aber  dann  wieder  ab,  und  hörte  im  fünften 

Jihrhnndert   der  christlichen   Zeiti*echnung   ganz   anf*^*). 

Bnen  (öffentlichen  Begräbnissplat«  gab  es  nicht,  ausser  für 

die  Annen  *^) ,  sondern  für  eine  Grabstätte  hatte  ein  Jeder 

wlbst  zu  sorgen.  Daher  hatten  die  Römer  liXufig  Familien- 

oder  ErbbegrSbnisse^^.  Aber  aucli  davon  abgesehen  konnte 

Jeder  an   einem  Orte   worüber  er  voller  und  fieier  Herr 

w,  seine  Verstorbenen  bestatten ;  nnr  innerhalb  der  Stadt 

m  es  schon  in  den  sswölf  Tafeln  schiehthin  verboten,  was 

ttfftUeStttdte  ausgedehnt  wurde  •*•).  Unter  jener  Vörausset- 

nag  wurde  der  Ort  der  Bestattung,  als  den  Manen  gewidmet, 

religiös***),  und  dem  gemeinen  Verkehr  entzogen**^).  Hin- 

legea  die  Bestattung  an  einem  Orte,    wo  man  dazu  nicht 

Mngt  war,  war  unter  Geldstrafe  verpönt,  und  begründete 

iMerdem  für  den  Herrn  des  Bodens  eine  Klage  auf  Weg- 

Mkme  oder   auf  £rsatz  des  Werthes  ^^^) ,   nicht  aber  das 

Hecht  lur  eigenmächtigen  Wegschaffnng   der  Leiche  ^^^). 


t^.  6.,  deeio  de  leg.  11.  22.    Die  Formel    des  Opfers  giebt  Cato  de 
Ana.  m  (ia5). 
SM)  CSoero  de  legOi.  II.  22.,  Pliniut  hitt.  nat  YU.  56  (54). 
H5)  Maotob.  Salurn.  YII.  7.,  Gothofr.  ad  o.  6.  C.  Th.  de  sepuloli. 
»■  U  (9.  17). 

^1      WS)  Horat  serm.  I.  8,  8.  ibiq.  Aoro,  Festus  v.  putloulos,  Varro  de 
#1  Si|.UL  V.  25. 1   Aggenus  in  Frontia.    p.  21.,   Aggennius  de  controy. 

H7)  Fr.  5.  6.  D.  de  religiös.  (11.  7). 

24äj  Oeero  de  legH).  II.  23.»  Senrius  ad  Aen.  XI.  206.,  fr.  3.  §.  5. 
D^wpuleh.  TioL  (47.  12),  Gapitol.  Antonio.  P.  12.,  Paul.  sent. 
«•L  21.  §.  2.  3.,  c.  12.  C  de  religiös.  (3.  44),  c.  6.  C.  Th.  de  se- 
(^  Tiol  (9.  17).   —    Man   sehe  auch  Budorff  RiSm.  Feldmesser  IL 

249)  Festaa  ▼.  religiosus,  religiosum  p.  278.  289.,  Gaius  U.  4.  C, 
fc«.  i  4.  D.  de  dWU.  rer.  (1.  8),  fr.  2.  pr.  §.  4.  5.  7.  8.  9.  fr.  3.  4. 
*^4a41.  43.  44.  D.  de  reUgios.  (11-  7),  §.  9.  J.  de  rer.  divis.  (2. 1). 

aO)  Pwl.  lent  reo.  I.  21.  §.  7.  12.,  c.  2.  4.  9.  C.  de  religiös. 
^  44);  Beeker.Marquardt  lY.  253. 

»l)  Fi.  2.  S.  1.  2.  fr.  7.  8.  §.  2.  D.  de  religiös.  (11.  7). 

^)  Fr.  &  pr.  D.  de  religiös.  (11.  7). 
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V 

Umgekehrt  wurde  aber  aucli  derjenige^  der  an  mnem  O 
wo  er  dazu  berechtigt  war,  einen  Verstorbenen  bestal 
oder  ein  Grabmal  errichten  wollte,  gegen  denjenigen, 
ihn  daran  hindei*te,  geschützt  *5').  Die  Verbindliclikeit 
die  Bestattung  zu  sorgen,  hatten  in  Ermanglung  nShi 
Bestimmungen  die  vcrmuthlichen  Erben  *^);  nöthigcnl 
wies  dazu  der  Prätor,  oder  auswäi*ts  der  Municipahni 
strat  aus  dem  Nachlass  die  Mittel  an  ^^^)  ;  überdies  h 
aber  audi  Jeder,  welcher  sich  der  Bestattung  einer  firem 
Leiche  annahm  oder  darauf  Etwas  verwendete,  gegen 
Erben  oder  andere  näher  stehende  Personen  die  sehr 
günstigte  actio  funeraria  auf  Ersatz  ^^^).  Die  Pflicht  i 
Zeit  der  Trauer  war  durch  uralte  Verordnungen  ge 
vorgezeichnet  ^^^;  jedocli  nur  für  Frauen,  und  nur  um « 
Ehemann,  die  Descendenten  und  Ascendenten.  Die  ^ 
letzung  dieser  Pflicht  wurde  an  ihnen  mit  der  Infa: 
bestraft-^®).  Männer  trauerten  blos  der  Sitte  nach  und  : 
wenige  Tage^^^).  Später  vnirde  aber  auch  bei  Fri^ien 
Strafe  der  Infamie  durch  ein  Senatusconsult  abgeschi 
und  die  Beobachtung  der  Trauer  überhaupt  dem  6ef 
überlassen*^®).  Ein  schöner  Gebrauch  war  auch  das  T 
tenopfer,  welches  jährlich  an  den  Feralien  im  Februar  i 
Verstorbenen  an  deren  Gräbern  gebracht  wurde***). 


253)  Fr.  1.  D.    de  mortuo  infer.  (11.  8),'  fr.  8.  §.  6.    fr.  9.  D. 
reUgios.  (11.  7),  fr.  2.  §.  1.  D.  de  interd.  (43.  1). 

254)  Fr.  1.  §.  1.  2.  fr.  7.  D-  de  reUgioa.  (11.  7). 

255)  Fr.  12.  §.  6.  fr.  13.  14.  pr.  §.  1.  D.  de  religioa.  (11.  7). 

256)  Paul.  sent.  reo.   I.  21.   §.  10.  11.  15.,    fr.  2.  §.  2.  3.  fr. 
§.  3.  6.  17.  fr.  15—31.  D.  de  reUgios.  (11.  7). 

257)  Plutarch.  Numa  12. 

258)  Fragm.  Vatio.  §.  320.  321.,  Paul.  sent.  reo.  I.  21.  §.  IS. 
Genau  discutirt  sind  diese  Stellen   yon  Savigny  System  IL  536—2 

259)  Dio  CasB.  LYI.  43. ,   Seneca  epist.  63. ,   fr.  9.  D.    de  Ui 
not  (3.  2). 

260)  C.  15.  G.  ex  qiüb.  caus.  Infam.  (2.  12),  fr.  23.  D.  de  bb 
not  (3.  2). 

261)  Man  sehe  oben  Note  46. 
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Neunzehntes  Kapitel. 
Von    dem    Kalender. 


162.    Mit  dem  Religionswesen  stand  der  Kalender  in 
enger  Verbindung  *).     Dabei  kommt  zunächst  das  wieder- 
kdirende   Zeitmaas-  in   Betracht ,    welches   man    das  Jahr 
(aunu)   nennt.    Als  solches  kann  maU;    ganz  unabhängig 
von  dem  Sonnenjahr  als  von  der  Umlaufzeit  der  Erde  um 
fie  Sonne  j  und  von  dem  eigcnth'chen  Monat  als  der  Um- 
babeit  des  Mondes  um  die  Erde,  eine  gewisse  sich  gleich 
Ueibende  Zahl  Yon  Tagen  ^    also  ein  rein  künstliches  bür- 
prliches  Jahr,    annehmen.     Oder  man  kann  nach  Mond- 
Matten   reclmen,    und  eine  gewisse  Summe  von  Mond- 
■onaten  das   bürgerliche  Jahr  nennen.    In  beiden  Fällen 
Ueii  die  mit  dem  Sonnenjahr  zusammenhängenden  Tag- 
lad  Nachtgleichen    und    Anfänge    der  Jahrszeiten    jedes 
Jihr  aaf  andere  bürgerliche    Kalendertage.     Daher    bil- 
det sich  dann  neben  dem  bürgerlichen  Jahre ;   besonders 
neb  den   Erfahrungen    und  Bedürfnissen    des  Landman- 
ws,  itir   die    Zeit    der   Aussaat^    des    Beschneidcns    der 
Binmc  und    dergleichen,   eine    dem    Stande    der    Sonne 
ötoprcchcnde  Unterscheidung   und  Bezeichnung   gewisser 
•dl  dem   Sonnenjahr   regelmässig  wiederkehrender  Zei- 
tei,   also   ein    roher   Bauemkalender.     Diese    Wahrnch- 
■onf  fiihrt   dann   weiter  auf  den  Gedanken,    die  bürgcr- 
Wie  Berechnung   nach   einer   gewissen  Zahl  von  Monden 
*^r  Monaten   mit  dem  Sonnenjahr  zu  verbinden,    was  zu 
ttwm  bürgerlichen  Jahr  von  zwölf  Mondmonaten  führt.  Da 
Jfiodi  zwölf  Monde  nur  354  Tage   ausmachen,    so   wird 


1)  DtTon  handeln  Ideler  Handbuch  der  Chronologie  11.  1—174., 
Tk.  Xommsen  Die  römisohe  Chronologie  bis  auf  Cäsar.  Berlin  1858. 
'veHe  Aufl.  1859.  Doch  sind  des  Letzteren  wenn  auoh  soharfsinnige 
^biutfoiien  mit  Vorsieht  aofsunehmen.  Ich  habe  meine  frühere  sich 
dfe  tt  die  Quellen  aniohlietsende  Darstellung  im  Qansen  beibehalten. 
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dadurch   die  Uebereinstimmung  mit   dem  Sonnenjahr  von 
365  Tagen  doch  niclit  ganz  erreicht   Um  dieses  zu  bewir-    < 
kcD;  müssen  die  fehlenden  Tage  von  Zeit  zu  Zeit  nachgo-    ' 
tragen  und  eingeschaltet  werden.     Durch  eine   solche  In-   ^ 
tercalation   hört   zwar   die  Zahl   der  Tage,    die  jeder  der    : 
zwölf  Monate  hat,  nicht  auf,  der  wirklichen  Umlau&eit  des   " 
Mondes  um  die  Erde  zu  entsprechen ;  wohl  aber  hört  du   ^ 
auf,  dass  der  Anfang  jedes  Monates  dem  wirklichen  Neu-    i 
mond,  die  Mitte  dem  Vollmond,  entspricht.  Wenn  man  aber 
so  weit  in   der  Abweichung   von    der    Mondstellung  ge-  ::. 
kommen  ist,  so  führt  dieses  zuletzt  dalun^  dass  man  auok  c 
jene  naturgemässe   Zahl   der  Tage   für  jeden   Monst  avf*  ^ 
giebt,  und  den  Monat  zu  einer  rein  künstlichen  Untertb-  :^ 
theilung  des  Jahres  maclit     Man  legt  also  das  Sonnenjahr   . 
von  365  Tagen  zum  Grunde,   behKlt   die  Zahl   von  swSlf  ~- 
Monaten  bei,  und  veiiheilt  die  365  Tage  in  dieselben,  M 
dass   nun   der  Monat   dem  Monde  in  keiner  Weise  melff 
entspricht.     Hieraus  erklären  sich   die  Systeme,   die  nah 
nach  der  Verschiedenheit  der  Zeiten  bei    den    italischea 
Völkern  ^)  und  bei  den  Römern  finden. 

163.  Die  Kömer  hatten  in  alten  Zeiten  wie  die  Al- 
baner ein  bürgerliches  Jahr  von  304  Tagen  oder  zehn  Mo- 
naten, welche  mit  dem  März  anficngen  und  mit  dem  Do* 
cembcr  endigten.  Der  erste,  dritte,  fünfte  und  achte  Monat 
enthielt  jeder  31,  die  übrigen  jeder  30  Tage').  Wie  lieh 
zu  diesem  bürgerlichen  Jahre  gewisse  uralte  den  Jahn" 
Zeiten  entsprechende  Feste*)  verhalten  ist  dunkel.  Sollten 
diese  immer  in  dieselben  Monate  fallen,  so  musste  jShrlicb 
durch  eine  grosse  Einschaltung  das  bürgerliche  Jahr  wi^ 
dem  Stand  der  Sonne  in  üebcreinstiramung  erhalten  wer- 
den. Ein  solches  rohes  System  ist  jedoch  nicht  glaublichOi 


2)  Censorin.  de  die  nat.  20.  22.,  Ovid.  fast.  III.  87.  VI.  59. 

3)  Censorin.  20. ,  Macrob.  Satarn.  I.  12.     Qanx  abwaiohead  btf* 
nebtet  Flutarcb.  Nuraa  1&  19. 

4)  So  die  CereaUen,  ßobigalien,  Palilien: 

5)  Wm  Maorob.  L  12.,   Seryiuf  ad  Georg.  L  i3.   davon  IH«^' 
trägt  das  Gepräge  der  UnwaUrsobeinUohkeit  an  aieb» 


It'). 

64.  Neben  dem  bürgerlichen  Jahre  un<l  seinen  künst- 
I  sehn  Monaten  gab  es  eine  Kenntniss  und  Berlick- 
jong  der  Mondmonate,  und  auT  sie  bezog  sich  die 
sdieidang  der  kaleodae,  nonae  und  idus,  als  der 
a  des  Neumondes,  ersten  Viertels  und  Vollmondes  ^). 
ieaan  Zirecke  masstc  einer  der  pontilicos  minores 
mal  beobachten ,  wann  die  Moudsichel  zuerst  in  der 
ddtnunerung  sichtbar  wnrde,  und  dieses  dem  Opfer- 
K)  melden.  Da  die  Mondsichel,  sich  aber  nach  der 
hittdenen  La^  der  Ekliptik  öfters  erst  mehrere  Tage 
der  Conjunction  zeigt:  so  hatte  jener  pontifex  nach 
jOrke  der  Mondsichel  zu  bemessen  und  dem  dazu 
lern  Capitolium   ycrsammeltcn  Volke   zu  verkündigen, 

Ubm*  Ist  »uoh  dl«  duioh  viele  GiUnde  nntantUtets  Aniioht 
Mahr  I.  SOi  —  S17.      Ajtdwoc  Hetnung  iit  Idalai  II.  37  —  31. 

«kaukt  aw*r  «In  Jahr  toh  e«1ui  Uonalen  an ,  bshanpM  aber, 
la  diata  Monate  die  865  Tage  d»  Sonnanjabn  TertlieUt  gewe- 
Im.  In  einem  Punkte  gelit  jadooh  Nlabuhr  tu.  weit.  Da  oXm- 
aabi  tODiiilUoba  Jahia  tod  301  Tagen  bii  auf  die  Dlffeieni 
Tigai  fOnf  SaaiUDJahran  toq  365  Tagen  entipieoliaQ ,  ao  meint 
Ma  kaba  lagelmSa^g  alle  tUnf  Jahra  In  dem  Loatrum  den  A.b- 
t  liMact,   w»  dar  kattag   des    bürgertiahen  Jabra»  wieder  anf 
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ob  bis  zu  den  nonac  fünf  oder  sieben  Tage  zu  warten  säen. 
Dieser  Tag  des  Rufes  wurde  davon  die  kalendae  genannt 
Jene  Verkündigung  war  nothwendig;  weil  an  den  nonme 
das  Landvolk  zur  Stadt  kommen  musste^  um  vom  Opfer- 
könig die  während  des  Monats  zu  begehenden  Feste  und 
Verrichtungen  zu  vernehmen.  Von  den  nonae  y  diese  mit 
eingerechnet;  bis  zu  den  idus  waren  neun  Tage^). 

165.  Es  wurde  nun^  angeblich  von  Numa^  aus  zw5lf 
solchen  Mondmonaten  ein  bürgerliches  Jahr  gebildet  ^•). 
Auf  zehn  dieser  Monate  wurden  die  Namen  des  zehnmo- 
natlichen  Jahres  übei^tragen^  und  diesen  der  Januar  und 
Februar  angehängt  ^^).  Jene  Zahl  war  unstreitig  aus  der 
rohen  Beobachtung  des  Sonnenjahrcs  entsprungen^  welches 
ohngefähr  zwölf  Mondmonate  in  sich  fiasst.  Dieses  führte 
nun  weiter  zu  dem  Gedanken ;  die  Diiferenz  durch  Inter- 
calationen  auszufüllen.  Da  jedoch  noch  im  Jalire  304  die 
Monate  wirkliche  Monde  waren  ^^),  so  können  diese  Einschal- 
tungen jedesmal  nur  in  einem  vollen  Monate  bestanden  ha- 
ben '').  Danach  sind  also  die  von  den  Intercalationen  der  älte- 
sten Zeit  gegebenen  Nachrichten  zu  bemessen  und  zu  berich- 
tigen. Schon  dem  Numa  wird  eine  Intercalation  beigelegt  ^^). 


9}  AUes  dieses  beriehten  Macrob.  I.  15.,  Yarro  de  ling.  lat.  VL 
13.  27.  28.  Wenn  Mommsen  Chronologie  S.  16 --18.  die  wirklioh« 
Beobaohtung  der  Mondsichel  bestreitet,  so  ist  dieses  für  die  Zelt|  wo- 
von hier  die  Rede  ist ,  ganz  willkührlich ;  für  die  spätere  Zeit  aber 
überflüssig,  weil  es  dafür  niemand  behauptet  hat  (Note  25.  26). 

10)  Livius  I.  19.,  Macrob.  I.  13. 

11)  Varro  de  ling.  lat  VI.  13.,  Festus  v.  Februarius,  Strtiot 
ad  Georg.  I.  43.,  Plutaroh.  quaest.  Rom.  19.,  Numa  18.  19. 

12)  So  sagt  ausdrücklich  Dionys.  X.  59.  Die  ZuTerlSasigkeit  die- 
ser Stelle  erkennt  auch  Ideler  IT.  67.  an.  Ohne  Grund  bMtreltet  die- 
ses Mommsen  Chronologie  S.  26.  32. 

13)  So  sagt  auch  Ideler  II.  o7.  45.  50. 

14)  Einige  Schriftsteller  erwälmen  diese  nur  unbestimmt,  AaClai 
ap.  Macrob.  I.  13.,  Cicero  de  leg.  II.  12.  Andere  schreiben  Ihm  Ai^ 
Ordnungen  zu,  welche  die  der  späteren  Zeit  und  mit  dem  Charaktor 
der  Mondmonate,  wie  auch  Ideler  II.  36.  herrorhebt,  schlechthin  lu- 
Tcreinbar  sind,  Plutarch.  Numa  18.,  Macrob.  I.  13.  Noch  eine  Naoli- 
richt  ist ,  das«  Numa   durch  Schaltmonate   in  einem  swaniigjihiigen 


£ap.  XIX.    Von  dem  Kalender.  249 

Sidier  ist,  dass  in  einer  ehernen  Säule  ein  uraltes  Gesetz 
Tim  den  Consuln  L.  Pinarius  und  P.  Furius  (282)  einge- 
graben war,  welches  Ton  der  Intercalation  handelte  ^^). 
Dieses* ist  eben  von  der  Einschaltung  eines  vollen  Mond- 
monates zu  verstehen  ^^). 

166.  Die  Gewöhnung  an  das  Sonnenjahr  musste  den 
Wunsch  anregen;  die  Feste  auf  bestimmte  Kalendertage 
n  fixiren,  und  das  unvollkommene  System  des  jedesmali- 
gen Verkündigens  derselben  los  zu  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  musste  man  aber  die  Mondmonate  und  das  Ein- 
ichalten  mit  vollen  Mondmonaten  aufgeben;  auch  möglichst 
kurze  Scbaltperioden  erfinden.  Wahrscheinlich  ist  dieses 
die  Veränderung;  welche  den  zweiten  Deccmvim  (304) 
ngeschrieben  wird  ^^).  Man  gieng  dabei  ziemlich  roh  zu 
Werk.  Das  zwölfinonatliche  Mondjahr  wurde  als  der  oächste 
Anhaltspunkt  beibehalten;  jedoch   aus  Unwissenheit   oder 


Cyklofl  die  Differenz  mit  dem  Sonnenjahr  ausgeglichen  habe ,  Livius 
L  lt>.  Allein  der  zwansigjährige  ächaltoyklos  beraht  auf  einem  Irr- 
tkam,  Ideler  II.  49.  70.,  Mommsen  Chronologie  S.  25.  26.  44. 

15)  So  beriohtet  Varro  bei  Maorob.  I.  13. 

16)  So  tagt  auch  Ideler  II.  67.  Anderer  Meinung  ist  Mommsen 
Chronologie  S.  11.  32.,  weloher  jenem  Gesetze  seinen  künstlich  con- 
iMrten  Sohaltmonat  Ton  27  Tagen  unterschiebt,  was  aber  mit  Dio- 
tjriat  (Note  12.  13)  im  Widerspruch'  steht.  Man  sollte  doch  an  Nie- 
bohr»  Siculareyklas  die  Warnung  gelernt  haben,  wie  auf  diesem  Ge- 
Uele  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  ein  täuschendes  System  schaffen 
Uuen,  welehes  aber  doch  die  Prüfung  mit  den  einfach  Torliegenden 
Daten  nieht  aoehält. 

17)  Maerob.  I.  13.  Tuditanus  refert  libro  tertio  Magistratuum,  de- 
esoTirot,  qoi  decem  tabulis  duas  addlderunt,  de  interkalando  popu- 
Ibb  rogaiM.  —  Der  obigen  Ansicht  sind  auch  Ideler  II.  56  —  58., 
Mommsen  Chronologie  S.  30  —  83.  Letzterer  weicht  jedoch  in  zwei 
Pfeakten  ab.  Erstens  nimmt  er  schon  vor  den  DecemTim  die  Einschal- 
tag  eines  künstlichen  Monats  an  (Note  16).  Zweitens  findet  er  ganz 
«Bkühriieh  in  der  eben  angeführten  Stelle  den  Beweis,  dass  das  neue 

der  Interealation  in  einer  der  beiden  hinzugefügten  Gesetzes- 
gestaaden  habe,  ja  dass  die  Eine  derselben  „nichts  als  ein  Ka- 
iMdei*  gewesen  sei.  Dieses  führt  ihn  zu  der  andern  WiUkührlichkeit, 
^  Toa  deero  ad  AM.  VI.  1,  8.  erwähnte  tabula  von  einer  der  zwölf 
IMa  tm  Terftehmi. 
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Aberglaube  um  einen  Tag  vermehrt.  Diese  355  Tage  wa- 
ren nun  in  die  zwölf  ^lonate  zu  verthcilen.  Da  die  Mond- 
nionate  nicht  beibehalten  werden  konnten^  so  gritt' man  ab 
Anlialtspunkt  zu  den  Monaten  des  zehnmonatlichen  bürger- 
lichen Jahres;  welches  fiir  gewisse  Geschäfte  noch  immer 
in  Uebung  war.  Die  vier  ein  und  droissigtägigen  Monate 
desaclben  blieben^  den  sechs  dreissigtägigen  wurde  ein 
Tag  abgcnonniien ;  dem  Januar  29  und  dem  Februar  28 
Tage  beigelegt.  Ferner  wurde,  um  die  Diifereuz  vom  Son- 
nenjahr auszufüllen,  alle  zwei  Jahre  ein  kurzer  Monat,  der 
Mcrkedonius,  aiiwechselnd  von  22  und  23  Tagen,  eingeschal- 
tet^^). Da  aber  das  Mondjahr  um  einen  Tag  zu  gros8  an- 
genommen war,  so  wurden  in  jedem  dritten  Octcnnium 
statt  der  während  desselben  zu  machenden  Einschaltungen 
von  vier  Merkcdonien  oder  90  Tagen,  nur  60  Tage  ein- 
geschaltet^^). Die  Einschaltung  des  Mcrkedonius  geschah 
im  Februar,  gewöhnlich  zwischen  den  Terminalien  und 
dem  Rcgifugium,  das  lieisst  zwischen  dem  23.  und  24.  Fe- 
biuar^'^),  zuweilen  auch  einen  Tag  später-*),  und  die  dem 
Februar  abgenommenen  fünf  Tage  wurden  jenem  Sehalt- 
monat angehängt-^),  so  da^s  derselbe  regelmässig  27  und 
bczielmngswei.se  28  Tage  enthielt  2^).  Woher  diese  sonder- 


18)  Cenaorin.  20.,  Maorob.  I.  13.,  PlutArch.  Numa  18. 

19)  Dioaea  berichtet  bloa  Macrob.  I.  13.  Auf  dieaen  Schaltoyklvf 
atützt  aieU  die  Aeaderung  von  vioesimo  in  quarto  et  vioesimo  aaa^ 
bei  Uviua  I.   19  (Note  M).  Man  sehe  darüber  Ideler  U.  70—74. 

20)  Cenaorin.  20.,  Mncrob.  l.  13. 

21)  Dieaca  zeigt  Liviua  XL.  11.  XLY.  44.  —  Mommaen  Clirono» 
iogie  S.  20—22.  will  die  Regel  aufatellen,  daaa  die  22  Tage  naoh 
dem  23. ,  die  23  Tage  nach  dem  24.  Februar  eingeachaltet  wordam. 
Allein  die  Beweiaatellon  aagen  dieaea  nicht,  und  aprechen  eher  dagtft^^ 

22)  Varro  de  ling.  lat.  VI.  13. 

23)  Nach  Mommacna  Anaicht  immer  27.  Auf  die  28  Tage  besl^l^ 
mau  auch  daa  fr.  98,  §.  2.  D.  de  verb.  aign.  (50.  16j.  So  Idelor  0> 
58.  i)9.  Allein  dieae  Auffaaaung  ist  falaoli.  Die  SteUe  aprioht,  ^^ 
Mommaen  S.  23.  richtig  bemerkt,  im  Sinne  der  Compllation  der  Pab* 
dekten  nicht  mehr  von  dem  Sohaltmonat,  der  in  den  Februar,  BOOr 
dem  von  dem  Monat  Februar,  in  welchen  eingeaohallet  wird. 
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bare  Stelle  der  £in9chaltang  kommt,  ist  dunkcP^).     Das3 
nun  der  Sohaltmonat  und  die  übrigen  zwölf  Monate  nicht 
mehr  dea  wirklichen  Monden  enspraohen,  lat  klar^^);  doch 
iber  wurden  die  kalendae,  nonae  und  idus  zur  Bezeichnung 
fewisser  Monattage  beibehalten;  aucli  blieb  der  Gebrauch, 
JMS  ein  pontifex  an  den  Kaiendon  jedes  Monats  ausrief,  ob 
hii  zu  den  nonae  fttnf  oder  sieben  Tage  zu  zählen  seien ^^). 
167.    Dieses  System  war  an  aicli  schon  sehr  unvoll- 
kommen ;   es  wurde  es  noch  mehr  dadurch,  doss  die  pon- 
tifices,  welche  die  nöthigen  Intercalationen  zu  machen  hat- 
ten, aus  Gunst  oder  Ungunst  einem  Magistrate  oder  Geno- 
ndpaditer  durch  willkührliche  Einschaltungen  oder  Auslas- 
tuigen  sein  Jahr  verlängerten  oder  verkürzten,    woraus 
posse   Abweichungen   und   Verwirrungen    entstanden  *^), 
Diesen  wurde  endlich  durch  Julius  Cäsar  ein  Ziel  gesetzt, 
weldier  vom  Jalir  709  an  das  ägyptische  Sonnenjahr  von 
365  Tagen ^,  jedoch  mit  der  Einschaltung  eines  Tages  in 


24)  Ich  habe  früher  folgende  Erklärung  aufgestellt.  Erstens  schien 

CS  mir  natürlich  ,    als  Sitz  der  Einschaltung    den  Ablauf  eines   Jahres 

uiQDehmeB,  worauf  auch  das  Fest  der  terminalia  hinweist.    Zweitens 

iit«  gewiss,  dass  es  eine  aera  post  reges  oxactos  gab,  Dionys.  I.  74., 

Monmien  Chronologie  S.  107.  198,    Drittens   schien  es  mir  einleuch« 

tnd,  dass  das  regifugium  den  Anfang  der  Jahre  dieser  aera  bezeich- 

Mte,  wodurch  also  die  Einschaltung  zwischen  den  terminalia  und  dem 

NgKogiom  nur  ein  Anhang   zu   dem   abgelaufenen  Jahr  wäre.     Allein 

IB  kirmoniach  dieses  sohelnti  ist  es  mir  doch  jetzt  aus  zwei  Gründen 

^c^eaUieh.     Erstens,  weil  der  Antritt  der  ersten  Consuln  wahrschein- 

Bck  ia  den  September  fällt,  Mommsen  Chronologie  S>  86 — BD.     Zwei- 

^  weQ  das  regifugium,  wenigstens  später,    eine  andere  Bedeutung 

kaehwegler  XXI.  8.,  Beoker-Marquardt  IV.  265-2G7.     Unbedingt 

^Nyiidond  sind  jedoeh  diese  Gründe  nicht. 

^)  Inig  ist  daher  die  Aeusserung  des  Dio  Cass.  XLIII.  20.,  Ap« 
IMB.  de  beU.  ciT.  n.  104.  Man  sehe  Ideler  IL  37. 

K)  Vwro  de  Ung.   lat.  VI.  27. ,    Yerrius  Flaoous   in   fast.  Prae. 
^  *d  Kalend.  lanuar. 

^)  Die  Beweisstellen  für  dieses  und  das  Folgende  sind  Censorin. 
)U«rob.  L  14.,    Sueton.   lul.   Cacs.  40.,    Dio    Cass.    XLIH.    26., 
^li^Mk.  Caesar  59.,  Amm.  Marc.  XXVI.  1,  8. 

Von  diesem  Jahre  handelt  Mommsen  S.  256—275. 
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jedem  vierten  Jahre  einführte*^).  Den  Anfang  des  Jahres 
setzte  er  auf  die  Kaienden  des  Januars^  weil  an  diesen  die 
Consuln  seit  601  ihr  Amt  antraten  ®®).  Um  aber  die  Kaienden 
des  Januars  zu  ihrer  ursprünglichen  Stelle  in  der  Gegend 
des  kürzesten  Tages  zuiückzuführeU;  schaltete  er  im  Jahre 
708  ausser  dem  Merkedonius  noch  zwei  andere  Monate  ein. 
Die  zehn  Tage^  um  welche  er  das  Jahr  vermehrte,  ver- 
theilte  er  so,  dass  davon  der  Januar,  Sextilis  und  Deccm- 
ber  jeder  zwei,  der  April,  Junius,  September  und  Novem- 
ber jeder  einen  Tag  erhielten.  Diese  Tage  setzte  er  an 
das  Ende  jedes  Monats,  damit  die  Zwischenräume  der  Feste 
jedes  Monates  dieselben  blieben.  Dem  Schalttag  wiess  er 
die  herkömmliche  Stelle  nach  den  terminalia,  also  nach 
a.  d.  VIT  kalendas  Martias,  an,  jedoch  so,  dass  er  mit 
dem  auf  die  terminalia  folgenden  Tage  zusammen  nur  als 
ein  Tag  gerechnet  würde,  so  dass  es  dann  zwei  Tage  mit 
der  Bezeichnung  a.  d.  VI  kalendas  Martias  (24.  und  25.  Fe- 
bruar) gab**).  Nach  Cäsai's  Tode  entstand  freilich  abermals 
eine  kleine  Differenz,  indem  die  pontifices  statt  in  jedem 
vierten  Jahre  schon  nach  je  drei  Jahren  einschalteten. 
Diese  wurde  aber  schon  von  Octavian  (746)  berichtigt'*). 

168.  Ausser  den  Monaten  enthielt  der  römische  Ka- 
lender auch  Wochen.  Nach  einer  uralten  Einrichtung  war 
nämlich  je  der  neunte  Tag  ein  Ruhetag,  wo  der  Landmann 
den  Pflug  stehen  liess  und  zum  Kauf  und  Verkauf  in  die 
Stadt  kam  *').  Dieser  Gebraucli  wurde  von  Sei-vius  Tulliua 


20)  Davon  handelt  Mommsen  S.  66.  75.  104.  276—278. 

30)  Man  sehe  Kap.  XYII.  Note  13. 

31 )  Es  ist  die  Streitfrage  entstanden,  welcher  von  den  beiden  Ta- 
gen der  eigentliche  Schalttag  sei  ?  Nach  der  bisherigen  Meinung  dar 
Erste.  Diese  bestritt  mit  Berufung  auf  eine  neu  gefundene  Inaehrift 
Mommten  Chronologie  S.  22.  279—281.  Vertheidigt  wurde  de  wieder 
Ton  Arndts  in  Bekker  Jahrbuch  1858.  S.  286-294.  Hierauf  rapUoirte 
mit,  wie  mir  scheinty  überzeugenden  Gegengrttnden  Mommsen  in  Bak« 
ker  Jahrbuch  1858.  S.  359-368. 

32)  Macrob.  I.  14.,  Sueton.  Octav.  32. 

33)  Dionys.  II.  28.  VII.  58.,    Macrob.  [.  16.,    Yarro  de  re  ruit 
IL  praef. 
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aoch  anf  die  I^lebejer  ausgedehnt  '^).  Das  zehnmonatliche 
Jahr  von  304  Tagen  enthielt  genau  38  solcher  achttägigen 
Woefaen;  daher  fieng  das  Jahr  immer  mit  einer  Nundine 
aa.  In  dem  z^rölfmonatlichen  Jahr  hörte  diese  Harmonie 
auf;  der  jeden  neunten  Tag  wieder  anhebende  Wochen- 
cjUus  lief  als  etwas  in  sich  geschlossenes  über  die  Monate 
uid  Jahre  weg^).  Eigenthümlich  und  mit  politischen  Be- 
sorgnissen in  Verbindung  stand  die  Vorschrift^  dass  die 
Nandinen  weder  mit  den  nonac  noch  mit  dem  1.  Januar 
nuimmen  ti-ejBfen  durften;  dieses  wurde  durch  künstliche 
Intercalationen  vermieden  ^^).  Durch  die  Juden  wurde  aber 
ichon  gegen  das  Ende  der  Republik  die  Sabbathfeier  und 
die  siebentägige  Woche  bekannt  und  vielfach  nachgeahmt'^); 
lad  man  entlehnte  von  der  Astiologie  der  Aegypter  den 
Gebrauch  jeden  dieser  sieben  Tage  nacli  dem  Planeten, 
mtcr  dessen  Herrschaft  er  gestellt  war,  zu  benennen^*). 
So  thaten  auch  die  Christen;  nur  feierten  sie  nicht  den 
Sabbath,  der  auf  den  Saturnustag,  sondern  den  Auferste- 
himgatag  Christi;    der  auf  den  Sonntag  fiel.    Durch  diese 


34)  Yarro  ap.  Maorob.  I.  IS.,  Gassiiib  ap.  Maorob.  I.  16. 

35)  CMd.  fast.  L  54.  Dieser  Cyklus  der  nundinae  wurde  in  den 
Kaleadarien  yor  den  Monattagen  mit  den  wiederkehrenden  acht  er- 
riea  Baehataben  dea  Alphabeta  bezeichnet.  Eine  neue  Töllig  eigen- 
tUmfiahe  Ansieht  hat  hier  Mommsen  Chronologie  S.  240  —  255.  Er 
will  die  nundinae  Ton  dorn  nundinum,  der  achttägigen  Woche,  wohl 
latKiehieden  wissen.  Erstere  sollen  feste  Tage  jedes  Monates  sein, 
aimlieh  „die  Neontage  yor  den  nächsten  Kaienden  oder  die  Anfangs- 
Uge  der  leisten  achttägigen  Woche  des  Monats.*^  Ich  muss  jedoch 
Uaftmaon  Ordo  indidoriim  L  83.  beistlminen  ,  dass  die  angefüiirten 
Bswreiso  dorchaos  unzarelohend  sind,  und  dass  die  entgogeastehen- 
Uü  Stellea  sieh  nicht  ohne  Weiteres  als  Irrthiimer  beseitigen  lassen. 
IMialb  kann  hier  auf  jene  Ansieht  keine  Rücksicht  genommen  werden. 

36)  Macrob.  I.  13.,  Bio  Gass.  XL.  47.  XLYUI.  33.  Man  sehe 
'ttiber  Scaliger  da  emendat.  tempor.  IIb.  Y.  cap.  de  bisexto. 

37)  loseph.  contra  Apion.  II.  39.,  Tertullian.  Apolog.  16.  Man 
Mks  darfiber  Mommsen  Chronologie  S.  313.  314. 

88)  Oio  Caaa.  XXXVU.  17.  18.  19. 


L 
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siebentKgigc  Woche  wrurde  dann  allmXhlich  die  achttägig« 
im  fi^emeinen  Leben  und  im  Kalender  verdrängt**). 

169.  Was  endlich  die  cinzehien  Tapc  betrilft,  so  wur- 
den diese  auf  verschiedene  Art  oingcthoilt*^).  In  Beziehung 
auf  den  Religionsdicnst  waren  sie  entweder  Festtage  oder 
profane  oder  durchbrochene  Tage*^).  Die  Festtage  waren 
solche;  die  den  Religionsgesetzen  gemäss  zur  Ehre  der 
Götter  durch  Opfer,  Gastmahle,  Spiele,  Feiern  von  der  Ar- 
beit, begangen  ^^'urden^^).  In  dem  alten  zehnmonatlichen 
bürgerlichen  Jahre  hatten  sie  keine  festen  Kalendertage^ 
sondern  sie  richteten  sich  nach  den  Mondphasen,  und  wur-* 
den  an  den  nonae  jedes  Mondmonates  von  dem  Opferkönig 
flir  den  laufenden  Monat  verkündigt''*).  Feste  Sitze  auf 
bestimmte  Monattago  können  sie  erst  nach  der  Kalender- 
reform der  Decemvirn  erhalten  haben,  wo  man  unstreitig 


39)  Tn  den  Kaiendanen  seit  Theodosius  finden  bSoh  daher  nebea 
oder  ttatt  der  acht  Nundinalbuehstaben  die  rieben  Buohstaben  dn 
ohristlichen  Wochcooyklus. 

40)  Die  Ilauptquellen  dafür  sind  die  Kaiendarien.  Durch  yerbes- 
serte  Ausgaben  derselben  haben  sich  in  neuester  Zeit  besonders  Mer- 
kel ,  Mommscn  und  Henzen  verdient  gemacht.  Die  Literatur  fiber 
die  einzelnen  Kalendaricn  findet  man  verzeichnet  bei  Becker  I.  22 
— 24*y  Hartmann  Ordo  iudioiorom  I.  15G.  Ueber  dae  Alter  dersel- 
ben verdankt  man  mehrere  BoHohtigtingen  den  kritischen  Bemerkoiir 
gen  von  Mommsen  Chronologie  B.  2S(5.,  Hartmann  I.  162 — 165.  Da- 
nachfolgen  sie  sich  in  nachstehender  Or<lnung:  das  kalendarium  Tus- 
ealanum,  Fameslanum,  Pincianum,  Alllfanum,  Venusinum,  Maffeiannm, 
Esquilinum ,  Capranioorum ,  Praenestinutn  ,  Vaticanum ,  AraltemiiiaiA} 
Plghianum,  Antiatinum.  Aus  ihnen  und  den  anderen  Hülfsmitteln  hat 
Becker  -  Marquardt  IV.  438—463.  einen  vollständigen  Festkalender  itt 
restituiren  versucht  Eine  noch  vollständigere  Restitution  eines  rSml- 
schen  Kalenders  mit  Angabe  der  Nundinalbuehstaben,  der  Buehstabea 
F,  G,  N  und  NP,  und  der  Feste  glebt  Hartmann  I.  157—178.  Gegen 
einige  Angaben  desselben  hat  jedoch  Mommsen  in  Bekker  Jahrbueh 
1858.  S.  369—373.  Einspruch  erhoben. 

41)  Dies  feati,  profestl,  interoisi}  Maorob.  L  16.  Letstere,  dem 
im  Ganzen  acht  sind ,  werden  in  den  Kaiendarien  mit  EN,  das  hdsst 
ondotercisii  bezeichnet. 

42)  Macrob.  I.  16. 

43)  Macrob.  I.  15. 
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ihre  herkdmmliche  Entfernung  von  den  nunmehrigen  ka- 
le&dae  nonae  und  idus  möglichst  beii)chielt.  Nur  die  un- 
mittelbar mit  den  Jahr»zoiton  zusammenhängenden  Feste 
müssen  noch  jetst  bewegliche  gewesen;  und  jedesmal  von 
den  pontifices  nach  dem  ihnen  bekannten  Sonnenjahr  fest- 
gesetzt worden  sein  ^*),  Nach  der  Reform  des  Julius  Cäsar 
körte  auch  dieses  auf ^).  Doch  wurden  selbst  noch  jetzt 
in  den  nonae  jedes  Monates  die  Feste  von  dem  Opferkönig 
usgenifen  ^^). 

170.  In  Beziehunjg  auf  das  bürgerliche  Leben  wurden 
die  Tage  in  Feiertage  (feriae)  und  Werktage  cingetlieilt 
Die  meisten  Feiertage  hatten  eine  gottesdienstliche  Ver- 
tilissung^^).  Doch  gab  es  auch  sacra,  womit  keine  feriae 
Terbnnden  waren"*®);  und  umgekehrt  gab  es  Tage,  welche 
Ferien  aber  nicht  Festtage  waren**),  zum  Beispiel  einige 
▼im  den  sieben  Tagen  der  Saturnalien*^)  und  die  Nundi- 
nen").  Die  religiösen  Ferien  waren  entweder  Privatferien 
öder  öffentliche.  Die  Privatferien  waren  die,  welche  von 
einzehen  Personen,  oder  Familien**),  oder  Collegien") 
gefeiert  wurden.  Die  öffentlichen  waren  entweder  gesetz- 
liche, oder  solche  die  gai*  nicht  vorgesehen,  sondern  fiir 
den  einzelnen  Fall  angeordnet  wurden^*).  Die  gesetzlichoil 


44)  Daron  spricht  auch  Mommsen  Clironologie  S.  G9.  70. 
45}  Dieses  ergebt  sich  aus  PUnius  hist  nat.  KVXII.  69  (29). 

46)  Yarro  de  ling.  lat  VI.  13.  28. 

47)  Gleero  de  legib.  II.  12.  Daher  werden  feriae  und  festi  oft 
fUshbedeatend  gebraucht 

4d)  Merkel  OWd.  fast  p.  CLXIX— CLXX.I. 

48)  Festus  t.  feriae. 

50)  Maerob.  L  10  extr.  11  extra. 

51)  Festus  T.  feriae,  nundinasy  Maerob.  I.  16. 

52)  Man  sehe  Kap.  XYIIl.  Note  24.  25.  30.  31. 

53}  Die  Satsungen  solcher  Collegten  enthielten  daher  regelmässig 
^  Veneiehniss  ihrer  Feiertage.  Schöne  Beispiele  giebt  Mommsen  in 
^la  Berichten  aber  die  Yerhandl.  der  Sachs.  QeseUschaft  1850.  S.  63. 

54)  Aat  legitimae  aut  indictivae ,  Servius  ad  Aen.  I.  632.  y  sive 
■ptrstiTaa,  Maerob.  L  16.     Ein  Beispiel    der   letzteren    ist  bei  Qel- 
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Ferien  waren  entweder  sich  von  selbst  verstehende  od< 
verkündigte  ^^).  Die  sich  von  selbst  verstehenden  waren  di« 
jenigcu;  welche  nach  festen  Monatstagen  bestimmt  und  bi 
denselben  in  den  Fasten  angezeichnet  standen^*).  Zu  di« 
sen  sich  von  ;selbst  verstehenden  Ferien  gehörten  au( 
alle  Kaienden  und  Idus^  wovon  jene  der  Juno  diese  deo 
Jupiter  geweiht  waren  ^').  Die  verkündigten  Ferien  w«r< 
solche^  welche  das  Volk  nicht  eher  verpflichteten^  ab  b 
die  Zeit  derselben  von  der  Obrigkeit  bekannt  gemad 
war^).  Diese  waren  wieder  entweder  jährliche^  oder  nid 
jährliche  sondern  nur  unbestimmt  wiederkehrende**). 

171.  Das  Gemeinschaftliclie  der  Ferien  bestand  in  dei 
Feiern  von  der  Arbeit^®).  Doch  war  nicht  wie  amSabbal 
der  Juden ^*)  alles  Arbeiten  verboten;  dasjenige^  deasc 
Unterlassung  schaden  konnte ;  war  erlaubt*^),  und  untc 
diesem  Gesichtspunkt  waren  selbst  vielerlei  landwirthscbafl 
liehe  Verrichtungen  gestattet®^).  So  war  es  auch  an  do 
Nundinen.  Diese  blieben  dem  Herkommen  gemäss  gm 
eigentlich  dazu  bestimmt  ^  dass  dann  die  schwere  Arbd 
ruhtC;  die  Markt-  und  andere  städtische  Geschäfte  besorgt^) 

55)  Aut  statae  aut  oonceptiTae ,  Maorob.  I.  16. ,  Yarro  de  Ulf 
Ut  VI.  25. 

56)  Maorob.  I.  16.,  Festus  t.  fariae  statae.  Viele  Beispiele  gieli 
Yarro  de  Ung.  lat.  YI.  12—24.  Auch  die  popularla  saora,  welohi 
•tata  waren,  sind  in  den  Fasten  angezeiohnet ,  so  die  FeralieOf  Cui 
stien,  TerminaUen,  Parüien,  Laralien  (§.  140). 

57)  Maorob.  I.  15.,  Ovid.  fast.  I.  55—57. 

58)  Die  Formel  dafür  zeigt  Qellius  X.  24.,  Maorob.  L  4. 

59}  Annales  vel  non  annales,  Yarro  de  ling.  lat  YI.  26.  Ana* 
les  waren  die  oompitalla,  die  feriae  latinae ,  sementinae,  pagaaiU' 
Yarro  YI.  25.,  Maorob.  I.  4.  16.,  Festus  v.  oonoeptiTae;  aaeh  dl 
fomaoalia,  Oyid.  fast.  II.  525.  Zu  den  non  annales  gehSrte  das  •* 
orum  novemdiale,  Yarro  YI.  26.,  Livius  I.  31. 

60)  Seryius  ad  Georg.  I.  269. 

61)  Diesen  Qegensats  bemerkt  Dio  Cass.  XXXYII.  17. 

62)  Maorob*  I.  16.  Quod  praetermissum  nooeret. 

63)  Cato  de  re  rust  2.,  Golamella  IL  21.,  Maerob.  L  15.  HL  ^ 
Serrias  ad  Qeorg.  L  272. 

64)  Dionys.  YIL  58.,  Yarro  de  re  rast  II.  praef.,  Festoi  ▼* 
diaas,  Serviiu  ad  Georg.  L  275. 
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ie  körperliche  Reinlichkeit  gepflegt®^);  und  auch  ein  reich- 
chcres  Mahl  begangen®^)  wurde.  Daher  wurden  auch  an 
inen  in  den  Städten  wegen  der  Landlcute^  die  herein  ka- 
leo,  Märkte  gehalten.  Endlich  als  in  der  christliclien  Zeit 
1  die  Stelle  der  Nundinen  die  Sonntage  baten,  wurden 
1  diesen  von  Constantin  die  städtischen  Handwerke  ^^), 
um  aber  auch,  so  wie  auch  an  anderen  hohen  Festtagen, 
estspiele,  Wettrennen  und  Schauspiele  untersagt **'**).  Nö- 
üge  landwirthschaftlichc  Arbeiten  blieben  aber  erlaubt  *^*) ; 
Bch  wurden  die  Märkte  wegen  der  Be(|uenüichkeit  der 
Audleute  auf  die  Sonntage  verlegt  ^"). 

172.  Eine  wichtige  Eintheilung  der  Tage  war  dieje- 
igc,  welche  sich  auf  die  öffentlichen  Geschäfte  bezog''). 
Ger  ist  die  Rechtspflege  und  die  Abhaltung  von  Volksver- 
aunlungen  zu  unterscheiden.  In  Beziehung  auf  Jene 
teitand  der  Gegensatz  der  dies  fasti  und  nefasti.  Letztere 
riren  diejenigen,  an  welchen  die  Beligionsgesetze  Reclit 
n  sprechen  untersagten,  so  dass  der  Prätor,  wenn  er  auch 
uur  tmwissentlich  eins  der  drei  Woiic:  do,  dico,  addico, 
^raucht^  dieses  sühnen  musste'^).  Die  dies  fasti  waren 
in  dem  zehnmonatlichen  bürgerlichen  Kalender  nicht  nach 
bten  Kalendertagen  bestimmt,  und  konnten  es  wegen  der 
Beweglichkeit  der  Feste  nicht  sein;  sie  gehülsten  daher 
BÜt  zu  den  Tagen,    welche  der  Opferkönig  an  den  nonae 


65]  Senecs  epUt  86. 
'    66]  Darauf  wurde   auch  in   der  lex  Licinia    über  den  Tafelluxus 
(€57)  RQcksicht  genommen,  Macrob.  11.13.;  in  den  späteren  Gesetzen 
^iMer  Art,  wie  es  scheint,  nicht  mehr,  Qellius  IL  24. 

67)  a  3.  C.  de  fer.  (3.  12). 

68]  C. 20. 23. 24.  25.  C.Th.  de  fer.  (2.8),  c.7.  ll.C  de  fer.  (3.12). 

69)  C.  3.  C.  de  fer.  (3.  12). 

70]  So  sagt  wenigstens  eine  Inschrift  bei  Orelli  T.  I.  n.  508. 

71)  DaTon  handeln  Bethmann-HoUweg  Gerichtsverfassung  §.  19., 
Mommsen  Chronologie  S.  228—255.,  Hartmann  Ordo  iudlciorum  I.  10. 
11.  16—45.  63  —  81.  Die  obige  Darstellung  weicht  von  Allen  mehr 
•^  weniger  ab. 

72)  Varro   de  Ung.   lat  VI.   29.  30.  53. ,  Ovid.   fast   I.  47.  48., 

FsitBs  T.  religiotna.,  Maorob.  I.  16. 
Tiiirr  R9m  RtckUgeachUhU.    Dritte  Auß.  17 
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für  den  Monat  verkündigte'*).  Nach  der  Kal^nd^rrefc 
der  Dccemvirn  wurden  sie  auf  bestimmte  Monattage 
setzt;  doch  blieb  deren  Kenntniss  ein  Gcheimilids  der  j 
tifices,  bei  denen  daher  immer  angefragt  werden  mm 
bis  dass  der  Schreiber  Cn.  Flavius  (450)  die  Ordnung  c 
selben  auf  einer  im  Fonim  ausgehängten  Tafel  befa 
machte '*).  Wie  es  im  Schaltmonat  war,  ist  unbekannt. 
Beziehung  auf  die  Comitien  ist  wohl  schon  in  der  Sit« 
Zeit  als  gewiss  anzunehmen ,  dass  die  dies,  welche  nei 
flir  die  Rechtspflege,  es  auch  für  die  Comitien  waren 
Doch  kam  dieses  wegen  der  Seltenheit  der  Comitien  ' 
niger  zur  Spraclie,  und  aus  der  monatb" eben  Verkündig! 
der  Feste  durch  den  Opferkönig  erfuhr  man,  welche  T 
zur  Berufung  einer  Volksversammlung  möglich  waren, 
aber  die  Comitien  sich  häuften,  zeigte  sich  die  Nothi« 
digkeit,  eine  gewisse  Zahl  der  dies  festi  fiir  die  Red 
pflege  in  der  Ai-t  zu  sichern,  dass  an  denselben  Comit 
nicht  gehalten  werden  durften.  So  entetand  die  Untersd 
düng  der  dies  fasti  in  fasti,  welche  ansschliesslidh  ( 
Rechtspflege  gewidmet'^),  und  comitiales,  welch«  itmlc 
zu  Volksversammlungen  bestimmt,  aber  wenn  keine  sol 
.angesagt  waren,  zur  Rechtsprechung  gebraucht  wen 
konnten  '^).  Den  Gegensatz  von  Beiden  bild^eten  die  i 
nefasti  ^*),  und  in  diesefti  'Gegensatze  wurden  tlie  cOnätia 
auch  noch  fasti  genannt'^).  Eine  Vermehrung  erhielten 


73)  Macrob.  I.  15.  "Quid  esset  eo  mense  faeiendam. 

74)  Livius  nc.  46.,  Cicero  ad  Att.  VI.  1,  8.,  pro  tttiirwia  11  ( 
PliDius  hUt.  nat.  XXXm.  6  (1).,  Macrob.  I.  15. 

75)  Dafür  ist  auch  Livius  I.  19. 

76)  Man  sehe  Note  72. 

77)  Vatro  de  ling.  lat.  VI.  20.,  Ovid.  fast.  I.  53. ,  MaeroK  l 

78)  Varro  de  ling.  lat.  VT.  80.  Contrarii  hoi'um  (der  farf  » 
comitiales)  Tocantur  dies  nefasti.  Die  Tage  wei-den  dalieir  In  den  ^ 
Icndarien  mit  N  F  und  C  angezeichnet. 

79)  Cicero  proSext.  15.,  de  prov.  cons.  19  (Kap.  XVin.  Nota  • 
—  Eine  wesentlich  abweichende  Ansicht  über  die  Entstd'h'ungigWhk 
der  dies  fasti  und  nefasti  hat  Hartmann  T.  26.  ^.  68—81.  lii  fdlf 
den  Sätxen  aufgestellt.  1)  Der  Gegensatz  von  fasti  ttnd  nefasti  M 


Dger«Q  Sinne  sntatand  später  unil  nur  allmitlilig  dadurch, 
ik«  diet  Don  nefksti  aus  bcBomleren  Orilodeii  eiu  AMaliung 
en  nnt^nglich  erklärt  nurJen,  so  ilass  an  ihnen  aqt  ReohUr 
U«Ii  blieb.  Dawider  spreohen  a1ier  zwei  Gründe.  Erstens  wird, 
Hkrtruann  zagiebt ,  als  der  Charakter  der  nefaati  besonders 
M  BQ  (bnen  die  drei  Worte:  do,  dico,  aildico,  nicht  gespro- 
ea  durften.  Zweilens  waren  In  der  ältesten  Zrat  die  Comi- 
1,  die  Secbtspllege  aber  ein  regeltnässlges  Bediii/nlw<  — 
II  «nlfla  Einwand  zu  beaeitigen ,  läugne.t  HartmanD  I.  ^., 
drei  Worte  eine  auBSohlieaaliche  Beziehung  auf  die  Reehts- 
labt  hüKen ;  sie  wären  auch  bei  Yerbandlungen  mit  dem 
pfcommoD.  D«aa  i^ebt  nur  loleii  diese  mit  «iaem  dUs  ho- 
oo'  Ijeceliloaaea  wordes,  soiUern  sie  mussteB  »uob  tott  einem 
SffjMt  wecdexi  ,|iuid  irgend  ein  .do,  diao  otUr  addie«  iieu 
9MM)  ^leibete  je  HtH  Leichtigkeit  anbringen.''  jEine  sol^be 
h»  «itf  äehrauben  der  Wortp  gebaute  Beveianihca«^  ist  «dler- 
nu  lu  widerlegen.  —  3j  DwTerbot  dw  nefaiH  für  dM  Oe- 
V  beiOg  dch  blos  auf  da«  leg«  Agece.  Es  wirkte  ideU  m»hr 
'omnlarprocess,  well  es  hier  giüelil  ««wohl  auf  d««  t«jb  dv 
lU^io  -«Mboteae  Stechen  (fari) ,  aU  auf  du  Sahreiben  der 
nie  Mokem  ,*  unil'  die  tSmlMben  Magistrate  e*  verstanden 
dee  ä.0  dleo  addloo  aas  den  Pfooessfotmaln  au  TeibanneD/ 
Mm  L  39-83.  i46.  147.  AUelo ,  xonn  nun  alle  F«imuUE- 
Meh  Ml  die*  nefaati  gehalten  werden -konnton,  woxn  lat  denn 
iste  Ansielchnung  der  dies  faeU  gebltoben  ,  wozu  idnd  ^e 
Uns  CSiar,  wu  Hartmann  I.  81.  selbst  jüeht  leoht  zu  erklä. 
,  am  lehn  vermeluit  worden  ?  —  1)  Mit  dieser  Ansaht  ist 
UaTB.  Anton.  10  (Note  1081  unie'relnbar.  Eben  deshalb  muis 
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aus  der  Zusammenstellung  der  Kaiendarien  erkennen  kai 
betrug  nun  46®*).  Uebrigens  konnten  an  den  dies  nefs 
doch  Concionen®')  und  solche  gerichtliche  Verhandlung 
geschehen,  die  nicht  eigentliches  Rechtsprechen  wari 
oder  welche  nicht  vor  den  Prätor,  sondern  blos  vor  < 
iudices  gehörten®*).  Auch  die  Thätigkeit  der  Criminalj 
richte  wurde  durch  einen  dies-nefastus  nicht  gehindert^ 
Von  den  dies  nefasti  völlig  verschieden  waren  die  Emd 
und  Weinleseferien  ®^).  Während  derselben  wurden  g 
keine  Gerichte  gehalten;  die  Comitien  waren  aber  dav 
ganz  unabhängig  *'). 

173.  Die  Festtage  verhielten  sich  zu  den  öffentlich 
Geschäften  so,  dass  an  denselben,  um  den  Gottesdienst  ni< 
zu  stören,  weder  gerichtliche  Verhandlungen  irgend  eii 
Art®*)  noch  Comitien®*)  sein  konnten.  Die  grosse  Zahl  d 


82)  So  naoh  der  ZusammensteUung  von  Hartmann,  oder  mit  d 
modifioirten  dies  fast! ,  49.  Die  Tafel  von  Momrasen  S.  231 .  hat 
Ganzen  53.  Die  Differenzen  sind  beim  23.  April,  14.  Jun!,  19.  Kng\ 
und  23.  September,  wozu  man  die  Noten  von  Hartmann  nachaal 
mus8.  Combinationen  über  das  System,  wonach  die  dies  fasti  in  di 
Kalender  vertheilt  sind,  geben,  jedoch  mit  einigen  Abweiehang< 
Mommsen  S.  230—252.,  Hartmann  I.  35—44.  63—67.  Die  Frage 
für  unsem  Zweck  unerheblich. 

83)  Es  bedarf  kaum  der  Bemerkung ,  dass  hier  nur  eine  fri 
concio  gemeint  ist,  nicht  eine  solche,  welche  eine  berufene  Toll 
Torsammlung  während  der  Verhandlungen  war  (Kap.  XY.  Note  M 
Der  Tadel  von  Hartmann  1.32.  Note  32.  ist  in  der  That  etwas  geraoli 

84)  So  urtheilt  schon  Manutius  de  veterum  dierum  ratione  b 
Gothofr.  Auetor.  iing.  lat.  col.  1385—87. 

85)  Die  Beweise  giebt  Hartmann  I.  23—25. 

86)  Sueton.  Caesar  40.,  Statius  SiW.  lY.  4,39.,  Plinius  epb 
Vm.  21.,  Gellius  IX.  15. 

87)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  14. 

88)  acero  de  legib.  H.  12.,  Macrob.  I.  16.  Eine  Ausnahme  ms 
chen  aus  eigenthümlichen  GrSnden  die  Feralien  am  21.  Febiuar,  K* 
nutius  col.  1382.,  Merkel  Ovid.  fast.  p.  XXIX.  XL.  XLL,  Hartmannl.H 

89)  Dieses  zeigen  auch  die  Kaiendarien.  Wenn  daher  fsriae  oo» 
oeptivae  auf  einen  dies  comitialis  ausgerufen  wurden,  so  wurde  dac 
Tag  nefastus,  Gellius  X.  24. ,  es  durften  keine  Comitien  sein,  Van« 
de  llng.  lat.  YI.  29. 
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Beligionsfeste  machte  jedoch  Modificationen  nothwendig. 
Die  Meisten  hörten  nach  vollbrachtem  Opfer  auf  nefasti 
IQ  sein'^).  Einige  wurden  nach  beendigten  Cäremonien 
fittü*^)^  und  an  den  durchbrochenen  Tagen  war  in  den 
Zwischenstunden  Recht  zu  sprechen  erlaubt  ^^).  Zu  den 
getlieilten  Tagen  der  ersten  Art  gehörten  auch  die  dem 
Japiter  geweihten  idus^');  die  der  Juno  geweihten  kalendae 
sind  aber  zum  Theil  fastae^^).  Religiöse  Festspiele  bewirk- 
ten für  die  Gerichte  und  alle  Arten  gerichtlicher  Verhand- 
lungen einen  Stillstand  ^^). 

174.  Was  die  Nundinen  betriffit  *^);  so  gehörten  diese 
ursprünglich^  wiewohl  sie  keine  Feste  waren^  zu  den  dies 
neftsti ;  es  durften  an  ihnen  weder  Comitien  noch  Rechts- 
pflege sein*^.    Dieses  wurde  auch  für  die  Centuriatcomi- 


80}  Orid.  fast  L  49.  50.  Darauf  geht  in  den  Kaiendarien  die  Note 
K^  oder  KP,  das  ist  wohl  nefastus  prior  oder  parte.  So  sind  fast 
iDe  Feste  angezeiohnet.  Dayon  schrieb  auch  Festus  v.  nefasti.  Die 
iaaahme  Ton  dies  fasti  priores  beruht  blos  auf  der  unsicheren  Aus- 
k|iing  der  Sigle  FP  zu  denVinalien  am  19.  August.  Man  sehe  auch 
Hsitmann  I.  46-48.  50—62. 

91)  Diese  sind  der  24.  März  und  24.  Mai  mit  der  Note  Q  R  C  F 
4at  heilst  Qaando  Rex  Comitiavit  fas,  und  der  15.  Juni  mit  der  Note 
<)  S  D  F  das  ist  Qaando  Sterous  Delatum  Fas ,  Yarro  de  ling.  lat. 
^I.  31.  S2.y  Verrius  Flaocus  in  fast.  Praenest.  ad  d.  XXIY.  Mart., 
FMkai  T.  qaando  sterous,  Ovid.  fast.  V.  727.  YL  227—234.  Man  sehe 
Un  Hartmann  I.  41 .  42.  45.  46.  57. 

92)  Yarro  de  ling.  lat  YI.  31.,  Macrob.  I.  16.,  Yerrius  Flaocus 
ahit.  Praenest.  ad  d.  X.  lanuar. ;   Hartmann  I.  46.  49.  50.  54—59. 

93)  Diese  sind  in  den  Kaiendarien  sämmtlich  NP  angezeichnet. 
H)  Man  sehe  Hartmann  I.  53.  121.  122. 

96)  Daron  handelt  genau  Hartmann  I.  123  —  128.  141  — 14B., 
^W  manoherlei  gangbare  Irrthümer  berichtigt. 

9^  Daron  handelt  Hartmann  I.  82—112. 

97]  Dais  die  nundinae  ursprünglich  nicht  fautae  waren  ,  ergiebt 
^  SQfs  Entschied enste  theils  daraus ,  dass  die  Kenntniss  der  dies 
^  ein  Qeheimniss  war,  theils  daraus,  dass  die  Nundinen  erst 
^  die  lex  Hortensia  aufhörten ,  nefastae  zu  sein.  Unhaltbar  ist 
^  die  Ansieht  Ton  Niebuhr  I.  308.  382.  II.  242.  III.  367. ,  dass 
^Kimdinen  ursprünglich  die  eigentlichen  dies  fasti  gewesen  wären. 
^  fehlt  es  durchaus  an  Beweisen.  Denn  keine  von  den  Stellen, 
^  «r  SU  Maorob.  I.  15.  16.  anführt ,  redet  von  Rechtspflege ;  eben 
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ticn  beibehalten^  angeblich  um  das  Landrolk  bei  seinei 
Marktgeschäften  dicht  zu  stören  ^^)^  eigentlich  aber  um  det 
Andrang  der  Plebejer  daselbst  rorzubeugön.  Auf  die  Tri 
buäcomitien  gieng  es  aber  nichts  vielmehr  fanden  die» 
grade  an  den  Nundinen;  vro  recht  tioles  Landvolk  in  de 
Stadt  w'ar,  statt  ^^).  Die  Icxilortensia  (4(37)  hob  dann  aticl 
jene  Beschränkung  für  die  Centuriatcomitien  auf,  indei 
sie  die  nundinae  für  fastae  erklärte  ^^^).  Der  Grund  diese 


60  wenig  Varro  de  ling.  lat.  V[.  2S.,  der  überdies  nicht  von  den  Zt 
Bammenkünften  an  den  Nundinen ,  sondern  yon  denen  an  den  nona 
handelt  (Note  9);  endlich  Dionyd.  VIl.  58.  geht  blos  auf  die  pleb« 
jischen  VorhaUnisse.  Einen  täuschenden  Schein  gewänne  Niebuhrt  kt 
sieht  allerdings  dadurch,  wenn  es  im  spätereb  KAlender,  wie  6t  üaA 
3lanatiu8  mblnt,  nnr  88  dies  fastii  was  grade  der  Zahl  der  NundiaAi 
im  zehnmonatlichen  Jahr  entspreclien  würde,  gegeben  hätte.  AUef] 
dieses  ist  nicht  der  Fall  (Note  82.)  Falsch  ist  aueh  die  Meinan] 
Ton  Göttling  §.  80. ,  dass  die  Nundinen  noch  zur  Zeit  der  zwölf  Ta 
fein  fastae  gewesen  und  erst  nach  dieser  Zeit  zu  dies  nefasti  gemaohl 
worden  wären.  Die  Verhandlungen  bei  Gellius  XX.  1-.,  worauf  er  siok 
beruft,  sind  gar  nicht  solche,  wozu  der  Tag  ein  dies  faatus  seil 
musste.     Dieses  erkennt  auch  Hartmann  I.  19.  an. 

98)  Festus  y.  nundinasi   lul.  Caesar  ap.  Maorob.  I.   IG.,    Plinlai 
bist  nat.  XVIII.  3. 

99)  Dionys.  VIF.  58.     Darauf  geht  Rutilins  ap.  Macrob.  I.  16. 
100)  Maorob.  I.  IG.  Lege  Hortensia  effectum    est  ut  fastae  eiBaal 

(nundinae).  Was  Macrobius  seihst  und  aus  anderen  Schriftotellem 
hinzufügt,  lautet  zwar  so,  als  ob  die  nun'linae  duroh  jene  lex  su  aof 
sohliessiiohen  dies  fast!  gemacht  worden,  also  nicht  nur  C^ntaristoo- 
miUen  an  denselben  unzulässig  gebliebeoi  «ondern  auch  die  Tribos- 
comitien  es  geworden  seien.  Allein  dieses  ist  völlig  unglaubliehf  und 
ganz  gegen  den  Geist  jener  Verhältnisse.  Man  muse  daher  anneli- 
men,  dass  die  späteren  Kömer  in  diesen  Dingen  nicht  mehr  klar  g^ 
sehen  haben.  So  urtheilt  auch  Becker-Marquardt  11.  '3,  62.  123.  ^'^ 
Mommsen  Chronologie  S.  247.  248.  yon  der  lex  Hortensia  meiat»  ^ 
ähnlich,  bezieht  sich  aber  auf  die  nundinae  in  seinem  Sinne  .(Note 
35),  und  Ist  daher  für  uns  ganz  unbrauchbar.  Völlig  abweichend  i^ 
Uartmann  I.  94—112.  £r  versteht  die  lex  Hortensia  von  dies  M^ 
im  engeren  Sinn,  un<l  bezeichnet  als  den  Zweck  der  lex,  den  Fl^ 
bejern  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  an  den  Markttagen  ihre  ReoU^ 
händel  vor  den  Tribunen  und  Aedilen  durch  Schiedsrichter  lum  Auf 
trag  zu  bringen.  Als  ob  sie  dieses  nicht  jeden  Tag  hätten  thun  US*" 
nen?  Man  muss  seine  geschraubte  Beweisführung  bei  ihm  eeibit  IdM** 
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VerSaderong  ist  der,  dass,  da  nun  die  comitia  tributa  den 
ce&turiaU  unbedingt  ^  also  auch  in  religiöser  Beziehung^ 
gleich  gestellt  werden  sollten  ^^^),  das  Verbot  der  nundlnae 
ntweder  auf  Beide  ausgedehnt^  oder  für  Beide  aufgehoben 
werden  musste.  An  den  Kundinen  konnten  also  nuil  sowohl 
Comitien  jeder  Art  als  ßeclitspflcge  ^^-)  sein ,  wenn  nicht 
etwa  der  Tag  aus  anderen  Gründen  ein  nefastus  war  ^^^). 

175,  Die  hauptsächlichen  Hemmungen  der  UechtspÜcge 
eotstanden  aber  aiclit  aus  den  dies  ncfasti^  indem  an  diesen 
dodiaoch  mancherlei  gerichtliche  Gescliäfte  möglich  waren; 
sie  'entstanden  aus  den  immer  neu  hinzukonnnenden  Festen 
BDd  Festspielen  *^*) ,   und  aus  den  Erndte-  und  Weinlcse- 
feiieo^^^);   weil  dadurch  alle  gerichtlichen  Verhandlungen 
gehemmt   waren.    Dadurch  wurden  einsichtige  Kaiser  auf 
Kedoction  bedacht.    Schon  Octavian  nahm  von  öli'entlicben 
Spielen  dreissig   Tage  weg;    die   er   den  Geschäften  be- 
stimmte*'^. Dasselbe  thaten  wegen  der  abcnnals  eingetre- 
tt&eaVerm^rungcn  auch  aus  öconomischen  Gründen  Ciau- 
fas, Vespasian,  Nerva  ^°').    Eine  besondere  Sorgfalt  wid- 
w«  aber  Marcus  Aurelius  der  Erleichtei*ung  der  Rechts- 
püege,   indem    er   die  dies  fosti  durch  dies  ludiciarii  ver- 
mehrte;   so    dasd    230  Tage   des  Jahres   zu    gerichtlichen 
3m  Ottchaften  bestimmt  waren  ^"^).    Diese  Vermehrung  nahm 

101)  Mab  sehe  §.  67. 

102)  Trebatiat  ap.  Maorob.  L  16. 
lU3)  Denn  wenn  ein  dies  nefastu»  mit  den  beweglichen  Nundinen 

'VMAiieafiel ,  ap  hörte  er  dadurch  nicht  auf  nefaütus  zu  sein ;    dieses 
KifK  die  Kaiendarien. 
104)  Maerob.  L  10.,  Taoit  ann.  L  15.^111.  41.;  Hartmann  I.  U7 

K^)  Man  sehe  oben  Note  86. 

lOß)  Sueton.  Octay.  32.   Man  sehe  dasu  üartmann  L  144. 
107)  mo  Cass.LX.  6.  17.,  Sueton.  Claud.  23.,  Taoit.  hist.  IV.  40., 
Cm».  LXVUL  2. 

106)  CapitoL  Marc.  Anton.  10.    ludieiariao    rei  singularem  dillgen- 
^idhibuit:  fastia  dies  ludioiarios  addidit ,  ita  ut  duoentos  triginta 
*Mimues  rebus  agendia  litibusque  disceptandis  oonstituorct.  —  Die 
^'^  ioslegung  giobt  Bethmann-UoUweg  Qerichtsyerfassung  §•  19. 
:^  I    ^  gtts  andere  Ansieht  hat  dagegen  Uartmann  L  149—152.   Seine 
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er  aus  den  dies  comitiales  und  nefasti;  welche  nicht  n 
religiösen  Festen  und  Spielen  bestimmt  waren.  So  entstam 
der  die  alten  Unterscheidungen  verwischende  Gegenaat 
von  feriae,  dies  feriati,  feriatici,  und  dies  iuridici  *^).  Za 
Ersteren  gehörten  die  Tage  der  Feste  und  ludi,  und  cB- 
Emdte-  und  Weinleseferien,  welche  Marcus  Aurelius  aus 
driicklich  bestätigte  "^).  Unter  den  christlichen  Kaisen 
wurden  zuerst  an  den  Sonntagen  ^^^),  dann  auch  an  be 
stimmten  christlichen  Festtagen  Rechtshändel  und  Steuer 
executionen  verboten  ^^^),  den  heidnischen  Festtagen  ihr 
Eigenschaft  als  Ferien  genommen*^'),  und  von  der  bia 
herigen  Ordnung  nur  die  beiden  Monate  zur  Zeit  de 
Erndte  und  Weinlese;  der  erste  Januar,  die  Gründungsfag' 
von  Rom  und  Constantinopel,  und  die  Tage  der  Gebui 
und   des   Regierungsantrittes   des  Kaisers  als  Ferien  bea 


Bfeinung  löst  Bioh  in  folgende  Sätze  auf.  1)  Der  Zweck  jener  Verb 
derung  sei  eine  Beform  des  religiösen  Kalenders  gewesen,  die  Rechti 
pflege  sei  nur  nebenher  davon  berührt  worden.  Dawider  spricht  J4 
doch  der  Eingang  der  Stelle.  —  2)  Fast!  in  jener  Stelle  bedeute  niel 
die  ausschliesslichen  Spruchtage  i  sondern  den  römisohen  Kalendo: 
Dieses  könnte  sein;  allein  eben  so  gut  wird  fasti  sohleohthin  für  dU 
fasti  gebraucht,  Cicero  de  proy.  cons.  19  (Kap.  XYIII.  Note  98),  ICi 
crob.  I.  16.  Es  heisse  daher  nicht:  fastis  diebus  iudiciarios  addidJ 
sondern:  fastis  dies  iudiciarios  addidit.  Allein  da  damals  der  rSos 
sehe  Kalender  mit  seinen  F  angezeichneten  Tagen ,  und  daher  d^ 
Ausdruck  fasti  statt  dies  fasti,  noch  ganz  gebrSuehlieh  war,  so  ist  jed 
Gonstruction  völlig  gerechtfertigt,  und  kann  in  Verbindung  mit  d^i 
Vorhergehenden  nur  von  fasti  als  Reohtstagen  verstanden  werden.  " 
3)  Der  Unterschied  der  dies  fast!  und  nefasti  habe  für  den  dam»l 
herrschenden  Formularprocess  alle  Bedeutung  verloren.  Dieses  hia| 
mit  dem  oben  (Note  71))  widerlegten  Irrthum  zusammen. 

109)  Bethmann-HoUweg  §.  19. 

110)  Fr.  1.  2.  D.  de  feriis  (2.  12). 

111)  C.  3.  C  de  fer.  (3.  12),  c.  1.  C.  Th.  de  fer.  (2.  8),  c.  1.  • 
C.  Th.  de  oxeout.  (8.  8). 

112)  C.  19.21.  C.  Th.  de  fer.  (2.8),  c.  2.  6.  7.  8.  C.  de  fer.  (8.  iS 

113)  C.  22.  C.  Th.  de  fer.  (2.  8).  —  Interessante  Bemerkungen  m 
dem  Ueborgang  des  heidnischen  in  den  christlichen  Kalender  gl*" 
Mommsen  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen  der  Säohs-  O^ 
sellsoh.  1860.  S.  70-72. 
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behalten  *^*).  Für  die  Juden  erhielten  der  Sabbath  und 
die  anderen  ihrem  Cultus  gewidmeten  Tage  ähnliche  Vor- 
rechte "»). 

176.  Für  die  Versammlungen  des  Senates  machten  die 
Tage  kein  Hindemiss,  sondern  man  richtete  sich  lediglich 
weh  den  Umständen.  Sie  konnten  auch  an  Festtagen  ^^^), 
ndies  ncfasti*^^),  oder  wenn  eben  Gerichte"®)  oder  Co- 
«iticn  gewesen  waren***),  berufen  werden.  Später  durften 
jedodi  nach  der  Vorschrift  einer  lex  Pupia  *-^)  an  Comi- 
tiahagcn  in  der  RegeP**)  keine  Senatssitzungen  sein*'*). 
Octarian  setzte  für  die  regelmässigen  Senatsversammlungen, 
fic  er  anordnete ,  die  Kaienden  und  Idus  jedes  Monates 
fest*-*).  Uebrigens  aber  befahl  er,  dass  dann  auf  die  Ses- 
«ionsstunden  keine  Gerichte  noch  andere  senatorischc  Gc- 
«ehXfte  angesetzt  werden  sollten  ***). 

177.  Verschieden  von  den  dies  nefasti  waren  die 
rebposen  oder  ünglüctstage**^).  Zu  diesen  gehörten  un- 
ter Anderen   die    Tage   nach  allen  kalendae ,    nonae   und 


lU)  C.  2.  5.  7.  C.  de  for.  (3.  12),  o.  19.  C.  Th.  de  fer.  (2.  8). 

115)  C.  26.  C.  Th.  de  fer.  (2.  8) ,  o.  8.  C.  Th.  de  execut.  (8.  8), 
«•20.  C.  Th.  de  iudaeia  (16.  8),  e.  13.  C  eod.  (1.  9). 

116)  Dieses  zeigt  Cicero  ad  fain.  XII.  bb.,  ad  Quint.  IT.  1. 

117)  Senate  werden  erwähnt  am  1.  8.  9.  10.  12.  Februar,  am  19. 
^t  am  13.  Mai,  am  1.  Octoberi  welche  Tage  sämmtUch  nefasti 
nfiD,  acero  ad  Quint.  fr.  II.  3.  9.  12.,  ad  fam.  XIl.  25.,  ad  Att  lY.  2. 

118)  aoero  ad  Quint.  fr.  II.  3.  13. 

119)  UtIus  XXXIX.  39. 

120)  Cicero  ad  Qaint.  fr.  II.  13.,  ad  fam.  I.  4. 

121)  Denn  daM  Ausnahmen  bewiUigt  werden  durften,  zeigt  Cicero 
*4  fiDL  Yill.  8.  Auf  solche  Ausnahmen  beziehen  sich  die  Fälle,  wo 
^4te  an  Comitialtagen  vorkommen. 

\tt)  Cicero  ad  Quint.  fr.  IL  2.,  Caesar  de  bell.  civ.  I.  5. 

133)  Sneton.  Ootay.  85.,  Dio  Cass.  LY.  3. 

124)  Dio  Cass.  LY.  3.  So  lädst  sich  damit  Dio  LYIir.21.  yereinigen. 

l»5i  Welche  diese  waren,  sagt  Festus  t.  religiosus  i  mundum,  Li- 
^▼L1.  Dazu  kam  der  15.  März  Cäsars  Todestag.  Uio  Cass.  XLYIi. 
19.,  Soeton.  lul.  Caes.  88.  Aus  Unwissenheit  sind  später  die  dies  reli- 
iM  tom  Yolke  dies  nefasti  genannt  worden,  Qelllus  lY.  9.  Y.  17. 
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idus  ^^).  An  solchen  Tagen  wurden  kein  Qattesdienst,  1 
Hochzeiten  und  pffentlichcn  Gelage  ge&Ie^i,  kein0  Ooai 
und  kein  Senat  gehalten  ^^^)^  überhaupt  keine  Haadhii 
für  d^  St^at  vorgenommen;  ausser  wegen  der  diing 
»t^n  Nothwendigkeit  ^-^). 

nS,  Endlich, war  auch  |bei  der  I^rjfegsfQhmn^  di' 
ob^chtung  gewisser  Tage  vorgeschrieben"^).  Der  13 
schied  zwischen  gebundenen  und  freiep  Tßgßjx  kiun 
dabei  nicht  in  Bistracht  ^'^).  Hingegen  an  den  Ferie. 
und  an  den  religiösen  Tagen  ^^^)  war  Truppen  auszuh 
oder  ohne  Noth  eine  Schlacht  jsu  liefern  nicht  erlaubt 
|;iBr  den  Kaisern  börtei^  aber  djeso  Bedenklichkeiten  au 


Zwanzigstes  Kapitel. 
Von  dem  Staatshaushalt^). 


179.    Das  Aerarium  befand  sich  seit  Valerius  Popl 
beim  Tempel  des  Saturnus  unter  der  Verwaltung  der 


126)  Dieses  sind  die  36  dies  atri,  Yarro  de  liog.  lat.  VI.  29-, 
fast  I.  57—60.,  Qellius  V.  17.,  Maorob.  I.  16. 

127)  Hinsichtlich  des  Senates  liegt  der  Beweis  auch  in  DIo 
XLYIL  19.,  Saeton.  lul.  Caes.  86.   Doch  wurde  es  nicht  mehr  i 
nau  damit  gehalten,    Die  Gass.  XLY.  17.,   Caesar  de  beU.  ciT. 
Cicero  ad  Att.  I.  17.  IV.  2. 

128)  Festus  y.  mundus,  religiosus,  GeUius  IV.  11).,  Maerob. 
16. ,   OreUi  T.  I.  n.  683.    HinsiohtUch    dar  Gomitien  gieU  es  > 
Unterschiede.    In  deqi  Kalen4aia/9a  ain4  der  }S*  J^iii  der  04*  ^i 
der  6.  und  10.  Optober,    die  feligift«!  wäre«  >  G.  angezelolinelb. 
36  dies  atri  aber  sind  grösstenthAilA  F.,  Ifiidiner  p. 

129)  Dies  proeliales,  Macrob.  I.  16. 

130)  Macrob.    I.    16.   Ad   rem   sa^   militar^pa  ^hil  f^isere 
y§rtp,  utrum  fastus  xel  nefastus  dies  sit. 

131)  Yarro  ap.  Maorob.  I.   16. 

132)  Festig  T.  munduSf  Macrob.  ^.  16. 

133)  Ff.  9.  D.  de  ler.  (2.  12). 

1)  pn  neiie^  Vfpxk.  daf i^frer  \^i :  |oonpi|#  p((|itf«|i(9  4«f  ^ 
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den  Quidoren^);  welche  über  die  sämmtlichen  Einualimen 
and  Ausgaben,  Forderungen  und  Sohulden  des  Staates  In 
«aer  60  genaa  geordneten  Weise  Buch  führen  musstcn^)^ 
im  Unterschleife  kaum  möglich  waren  ^).  Ihnen  hatten 
daher  auch  die  Quästoren,  welche  den  Feldherrn  oder  den 
Siittbaltern  in  den  Provinzen  beigegeben  waren,  ihre  Rech- 
Hogea  abzulegen^).  Mit  Ausnahme  der  Consuln®)  durf-» 
In  sie  aber  an  Keinen,  selbst  nicht  an  einen  Dictator^), 
eine  Zahlung  machen,  als  auf  Anweisung  des  Senates®). 
Kcben  dem  gemeinen  Aeraiium  gab  es  aber  noch  einen 
jcebeimcn  Staatsschatz,  der  nur  in  den  dringendsten  Fltl- 
b  angegriifen  wurde  ^).  In  einer  grossen  Geldnoth  wäh- 
mi  des  HannibaUschen  Krieges  wurden  auch  einmal  be- 
sondere Commissarien  ernannt  ^") ,  dann  vermittelst  einer 
Mordeiung  zu  freiwilligen  Beiträgen  in  Gold  oder  un- 
pmiinztem  Gold  und  Silber  eine  Staatsanleihe  gemacht*^), 
fitse  aber  auch  so  gewissenhaft  zurückgesjahlt ,  dass  statt 
der  Ruckzahlung  des  letzten  Drittheils  St^^tsländercien  un- 
te  Vorbehalt  d£r  Wiedereinlösung  an  die  Gläubiger  abgg- 


|irM.D8r««u  de  la  MaUe.  Färb  1840.  2  voll.  8^  Dasselbe  bt  zum 
U  4«  Mnselneii  AbiiaAdlungen  ent^taqxlen  ,  daher  ohne  rechte 
^bttode,  Toll  Ton  Wiederhol ungeiii  auch  nicht  frei  von  wiohtigcn  Irjr- 
^I^Mn,  und  leistet  nieiit  das,  was  nach  dez«  jetzigen  Btandpjunkt 
^  ^'iiMMehaft  naöigUch  wäre. 

t)  Um  sehe  ^  58.  Ueber  d«9  Oebäude,  in  weilchei;n  zugleich  das 
^i^tUikiM  oder  AmIht  war,  sehe  vosn  Bu^e«  Besobreibung  der 
^'WlBotu  Bd.  L  Abth.  L  8.  ^O-iö.  48—51.  Abth.  ?.  8..  7—14. 

3)  (iseeo )  In  Verr.  U.  1^  4.  p.  158  Ocell. ,    Pluta.coh.  Cato  min. 

^)  Ciearo  pro  Fonteio  1.  2.  .3.  Man  muss  darüber  die  Bemerkun- 
l^^bahn  za  diesen  J820  neu  entdeokteii  J'Vagmentcn  JieseA. 

V>  (AscoA.)  in  y«fr.  JI.  1^14.  p.  107  Orell,,  «d  fa,iail.  II.  17. 

^i  Mu  Mhe  EBp.  XVtl.  ^ote  3. 

7)  Zooaraa  YH.  1 3. 

S  Polyb.  VI.  J3  (IJ).,  Livius  .XXXVIII.  55. 

^i  SftQcüus  aerarium,  Liyius  XXVII.  10..  Cicero  ad  AUio.  VII.  21. 
J«j  TIiWTiri  mensarii,  Livius  XXIIL  .21.  XXIV.  18.  XXVI.  36. 
U}  Ufios  XXYl.  35.  36.  XXIX.  a6.,  Festus  y.  tributorum. 
Ui  Unat  XXXL    13.  SJOm.  4a.  XXXIX  7.     So   ent^Mtpd  der 
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treten  wurden  ^^).  Später  lagen  aber  in  Folge  der  Eroberung 
im  Aerarium  ungeheure  Vorräthe  von  Gold  und  Silber^ 
180.  Eine  Ilauptquelle  der  Staatseinkünfte  war  die 
Vermögenssteuer,  das  tributum  ex  censu^*).  Der  zweki 
Tarquinius  liatte  zwar  wieder  die  drückende  Kopfsteaff 
eingeführt  ^^) ;  allein  von  Valerius  Poplicola  wurde  die  Eia« 
richtung  des  SciTius  TuUius  hergestellt^®).  Der  Grundge- 
danke dabei  war  der  einer  wahren  Steuer  ^^),  die  auf  jedei 


ager   trientius  tahuHusque,    wovon  es  nooh  im  siebenten  JahrhaniMl 
Ueberreste  gab,  lex  Thoria  cap.  IG.  ed.  Rudorff. 

13)  riinius  liist  nat.  XXXIII.  17  (3). 

14)  So   licisst    sie    nach   Festus    y.    tributoram.      Man  sehe  dui 
§.  29.  32. 

15)  Dionys.  IV.  43. 

16)  Dionys.  V.  20.,  Plutarch.  PopHo.  11.,  Livius  IL  9.   Gau  vl>j 
kührlioh  ist  die  Auslegung  von  Niebuhr  I.  525.  II.  497. 

17)  Eine  eigenthiimliche  Ansicht  hat  darüber  Uuschke  Serriiis' 
S.  490.  504.,  I>e8selben Census  S.  138.  Weiter  ausgebildet  wurde 
von  Mommsen  Rom.  Tiibus  S.  29.  32.,  Rom.  Gleseh.  1.6.  11. 8.  ULllij 
und  ihr  folgen  nun  als  ausgemachte  Gewissheit  Beoker.Marqnardt 
2,124—126.,  Lange  L397.   Danach  soll  das  tributum  keine 
sigo  Steuer,  sondern  eine  gezwungene  Anleihe  bei  der  BQrgersehall 
den  Kriegsbedarf  gewesen  sein,    welche  aus  der  Beute  xarQi 
wurde.  Darüber  ist  Folgendes  zu  bemerken.  1)  Als  Beweisstellen 
den  angeführt  Dionys.  V.  47.  XVIII.  17   (ed.  Reisk.    p.  23r5). 
ist  von    der  Erstattung   der   Ton   den  Bürgern  für  die  AairSstmi 
Soldaten  und  für  den  Krieg  beigeti-agenen  Summen  aus  der  Beate 
Rede.    Allein  es  ist  nicht  gesagt,  dass  dieses  das  tributum ,  und 
weniger,    dass  diese  Erstattung  kraft  einer  Yerbindliohkeit  erfolgt 
—  2)     Eine    hauptsächliche  Beweisstelle   soll  sein  Livlot  XXXIX.74 
wo  eine  Rückzahlung  des  geleisteten  tributum  erw£hnt  werde. 
dieses  ist  ein  arges  Versehen.     Die  Stelle   bezieht   sich  auf  daA 
(Note  11.  12)   erwähnten    ausserordentlichen    Beitrag.      Dieier 
544  geleistet,  Livius  XXVI.  35.  36. ;   550   als  eine  in  drei 
zurückzuzahlende  Ehrenschuld  decretirt,  das  eine  Diittheil  glelohf 
zweite  552,  das  dritte  554,  Livius  XXIX.  16.;   letzteres  aber 
Mangel  an  Geld  versclioben,  Livius  XXXI.  13.  XXXIII.  42.»  ud 
darauf  eine  Abschlagszahlung   geleistet.      Auf  diese  beiteht  sieh 
angeführte    Stelle.     —    3)    Noch    eine  Beweisstelle    soll    sein  Fe 
p.    371.   Vectigal   aes   appellatur,    quod   ob  tributum    et    stfpeai 
et  equestre,  et  ordinarium,  populo  debetur.     liier  soll  das  popole 
betur  auf  die  Verbindlichkeit  der  Rückzahlung  gehen.    AUeia 


iet  ideht  die  EInielnen ,  sondern  der  StsHi ,  wie  zum  Beispiel 
M  «.  tedperado,  und  die  Stelle  tagt  nur,  Taatigal  aes  hetua 
ner,  die  man  dem  Staate  sotiuldig  soi.  ~  i)  Aniiere  Stellen 
.  nur,  was  sieli  von  aetbat  veratelit,  das«  das  tribulum  oder 
e  oder  auferlegt«  KricgsoontributioneQ  hauptsäeliiiali  zum  Sold 
rt  worden  seien,  Livim  II.  9.  18.  V.  27.  32.  VIII. '>.36.X.«. 
L  BewMt  gegen  jene  Ansiohl  Ist,  dass,  wo  von  der  Emnihriuig 
ilon  ex  eensn  die  Rade  Ist,  «war  die  Bexlehung  lu  den  Kdegs- 
i&arf  betont,  durcliaus  aber  nicht  als  von  einer  Anleihe  ge- 
wlr4  (Kap.  IV.  Note  81). 

FalMb  Ist  die  Vanteilung  des  r^oays.  tV.  19.,  als  ob  die  er- 
i»  QeaamiQttnTnme  auf  192  Cenlurien  aingelegt  worden  wKre 
'.  K*ta  82). 
El  Ist  Ton  groMer  'Wiohttgkeil   mm   Qegenaati    des  Stenersy- 

•  Prorloaen  ,  wo  wirUIehe  Grundsteuern  Torksmen,  den  Un- 
swiMben  VermDgens-   und   Grundsteuer   scharf  aufiufassen- 

taMr  wird  daa  Oiuiiditäak  antnittelbar  naeh  seiner  Morgen- 
1  abgmokUxtaa  BonitKt   besteuert.     Bei    der  VermSgensiteuer 

•  Pereoa  aaeb  dem  an  tlit  hSngendeoVennEgan.  Dabei  kom- 
Mdlnga  aueh  Ihre  OmudstBeke  in  Betraeht;  allein  nur  mittel- 
neUe  des  Ganzen.  So  werden  bei  der  In  Preussen  geltenden 
■•-  oder  Einkommensteuer  aaoh  die  Einkünfte  aus  den  Orund. 
In  Anschlag  gebracht;  allein  eine  Grundsteuer  ist  dieselbe 
lU,  londem  diese  besteht  noch  daneben.  Eine  abweiohende 
hat  hier  Huschka  Serrius  TolUas  8.  660  —  573. ,  Desselben 
B.  Sfi.     Er  meint ,  dl«  GrandstQeke  bitten  beim  tributum  eine 
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oder  Lustrum  vorhergehende  Musterung  de«  Volkes  na 
Erneuerung  der  Censusregister  ^^).  Zu  diesem  Zw'edc 
Hessen  die  Ccnsoren  zur  festgesetzten  Zeit  nach  ÄnstcUan 
der  Auspicien  alle  Quiriten  mit  den  Curatoren  der  Trib« 
durch  öfl'cnflichen  Aufruf  des  Prätor *^)  vor  eich  in  dieVill 
am  äussersten  Ende  dos  Mansfeldes  fordern^  "wo  sie  itt 
ringt  von  ihren  Schreibern  för  dieses  Geschäft  viele  Tag 
Ung  verweilten*-).  Hier  niusste  jeder  Bürger  nach  df 
Ordnung  derTribiis-^)  seinen  Namen,  dann  den  seines  Va 
ters  und  Grossvaters,  sein  Alter,  seine  Ehefrau  und  Km 
der,  seinen  Wohnsitz  in  der  ßtadt  oder  aujswäiis,  endlicJ 
die  ihm  zugehörenden  Grundstücke  und  übrige  Habe  ncbi 
deren  Gcldweith*^)  auf  seinen  Eid  getreu  angeben**^)  uj^ 
in  die  Bürgerrolle  eintragen  kssen^^).  Wer  dieses  imites 
Hess,  wurde  seiner  Fi^iheit  verlustig  und  als  Kne«ht  t« 
kauft  *^).  Bei  den  Grundstücken  wurde  auch  die  Regio: 
oder  Tribus,  worin  sie  lagen,  genannt*®),  und  da  die  Voi 


20)  i>a«  funQährige  Sühnopfer  wurde  unstreitig  sohoii  ia  der 
sten  Zeit  gefeiert  und  ScrviusTuUius  behielt  dasselbe  für  den 
bei,  LiTiua  I.  44.,  DioDys.  lY.  22.,  Yaler.  Max.  lY.  1, 10.  Uebrigwa 
ist  dieses  aber  doch  nioizt  im.-mer  regelmässig  beob«ebtet  worden;  di0 
TOB  «811  bis  461  gab  es  nur  sechs  und  »wanaigmal  Oentoren,  -■■* 
sdbsi  diese  baben  niclit  A.He  mit  dem  Gensus  auch  das  LuitrwD  ff* 
Ikalten,  LiriaB  X.  47.,  Oensorin.  de  die  natal.  tö.;  es  tcaten  ■uwittS' 
religiöse  BedenkGehkeiten  «ntgegen,  Llvius  Ul.  22,  XKIY.  4a 

£1)  Yarro  de  Ung.  lat   YI.  86.  93. 

22)  Yarro  de  re  rust.  m.  2,4. 

£8)  -Dieses  ergiobt  sich  aus  der  Natur  der  Saobe  und  ausDioa^ 
Y.  75.,  Livius  XXIX.  37.,  Cicero  de  legib.  III.  3^ 

24)  Ein  Beispiel  der  dedicatio  in  oensum  des  instrumentiun  4M 
Landgutes  ist  bei  Qellius  YU.  11. 

25)  Dionys.  lY.  15.  Den  Eid  sagten  die  iCensocan  nach  elaiir^rf 
gemeinen  Formel  vor,  Livius  XLIII.  14.,  GdUiuB  lY.  .8.  90.  Die  Jh#i 
Religiosität  der  Ilömer  schützte  gegen  falsche  Angaben. 

26)  Dionys.  lY.  15.  Y.  75.  XI.  63.,  Cicero  de  legib.  UI.  8.  Wi^ 
jeioh  ist  darüber  auch  die  -lex  tabul.  Herjicleensis  lin.  142 — 148  i(Hitf 
bold  monum.  p.  129.). 

27)  Dionys.  IV.  15.  Y.  76.,  Livius  L  14..  Cicero  pro  CaecinaÄ 
Ulpian.  XI.  11. 

28)  Cicero  pro  Flacco  82. 
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Steher  der   trjbus  urbanac  und  die  magistri  pagonim  ihre 

Flurbficher  hatten  •*),  so  konnten  die  Censusangaben  damit 

leicht  verglichen    werden.    Besitzungen    in    der   Provinz 

bnnchten  aber  nicht  angegeben  zu  werden  *^) ,   weil  beim 

CeDSQB  nur  das  quiritischc  Eigonthum  in  Betracht  kam  **) ; 

tm  80  weniger   also  occupirte  agri  publici^    da  diese  gar 

mdit  im  Eigentlium  waren;    auch   nicht  die  Grundstücke^ 

die  ein  Römer  in  Latium   oder    anderwärts    als  Isopolite 

lesiss;  wohl  aber  müssen  umgekehrt  die  Grundstücke^  die 

da  Auswärtiger  kraft  des   commercium  in  der  römischen 

Fddmaric  hatte  ^    und  womit  er  in  den  Flurbüchern  ange- 

idiriebcn  war,  in  der  Liste  der  Aeraricr  versteueii;  worden 

lein'*).  Ausgeliehene  und  schuldige  Capitalien  wurden  im 

CeiBns  angegeben^'),  allein  Letztere  an  der  zu  versteuern- 

ien  Summe  nicht  in  Abzug  gebracht^*).    Kinder  in  der 

Titerfichen  Gewalt  wurdw,  auch  wenn  sie  mündig  waren, 

TOn  ihrem  Yater  *) ,   Unmündige  die  kiMnen  Vater  hatten, 

nm  ihrem  Vormunde  declarirt**).    Für  Abwesende  durch 

fteütcrtretcr  Professionen  anzunehmen,    wurde  als  Miss- 

hwch  gcftadelt'^) ;   die   in  Italien  oder  in  den  Provinzen 

»4  herumtreibenden  Bürger'**),   und  selbst  die  aus  den 


29)  Man  «ehe  §.  28. 

30)  (^cero  pro  Flaooo  32. 

31)  Feekas  t.  eeneai  censeode. 

32}  Mau  Tergleiche  oben  §.  115.  Im  Ganzen  hat  Malier  Niebnhr 
L  518.  IL  88.  459.  hier  dooh  das  lUchtige  gesehen.  Irrige  Anuohten 
^▼oigt  Iw  Mturale  IL  111—114  (iUp.  XI.  Note  39). 

33)  Lirios  VL  27.  31. 

34)  M«&  Mke  )HA«lir  L  645.  Et  war  daher  sehen  «oa  Vortheil 
^  ^  Seholdner ,  wenn  bei  einer  Regulirang  des  Schuldenauslaiides 
'■ih  im  9taal  VermSgensstücke  zn  •eineon  ordenUioken  Preise  den 
^Wtegeni  ioges|Nroeheii  wurden.  Daher  brachte  eine  solche  Reguli- 
^taim  Tiete  Bige«rfhamsT«ribiderungen  mit  sieh,  Li^uusYIL  22, 

86}  Dieses  «rglelit  sieh  «ns  Lirias  XLIII.  14. 
BQ  Deraaf  und  auf  Kraike  besieht  sieh  das  pro  altere  rationem 
^  bei  Yarro  de  ling.  lat.  VI.  86. 
37)  OelUas  V.  19. 
38}  Utiiu  XLni.  14.,  YeU.  Patero.  IL  15. 
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Municipicn  undBürgcrcolonicn'^)  sollten  persönlich  zu  Ro 
erscheinen.  Zu  den  bei  den  Legionen  Dienenden  wurdi 
jedoch  Commissarien  gescliickt*^). 

181.  Durch  die  Zusammenreclinung  der  von  jede 
Bürger  declarirten  und  abgeschätzten  Yemiögensstückc  e 
gab  sich  für  Jeden  die  Gesammtäumme  seines  steuerbaic 
Vermögens.  Von  dieser  ^urdc  nun  das  tributum  so  erh( 
beu;  dass  von  jedem  tausend  Asse^*)  ein  oder  mehrere  Assi 
wie  der  Senat  es  decretirte**);  zu  entricliten  wai'cn.  Jeni 
Dcclarationen  geschahen  jedoch  blos  nach  den  Rubrikei 
der  Formel,  welche  die  Censorcn  vorher  bekannt  mach 
ten^').  Dadurch  konnten  diese  also  einzelne  GegenstSndi 
von  der  Besteuerung  stillschweigend  ausnehmen"**),  abe) 
auch  umgekehrt  die  Saclien,  die  ihnen  strafbarer  Ueberflu« 
schienen^  durch  eine  stärkere  Steuerquote  und  selbst  duid 
eine  künstlich  erhöhte  Scliätzung^belasten*^).  DieWittwei 
und  Waisen  zalilten  neben  oder  statt  des  tiibutum  das  a6i 
zum  Unterhalt  der  Ritterpferde  *^).  Ferner  waren  die  Ae 
rarier*^)  und  seit  Camillus  (352)  die  Hagestolzen  einer  b€ 
sonderen  Abgabe*®)  unterworfen.  Die  Erhebung  des  tri 
butum  geschah  nach  den  Tribus  durch  die  Curatoren  des 
selben  und  die  magistri  pagorum  *^) ,    unstreitig  nadi  de 

39)  Cicoro  in  Vcrr.  I.  18.  ibiq.  (Asoon.)  p.  150  Orell. 

40)  Livius  XXIX.  37. 

41)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Varro  de  ling.  lat.  V.  181.  i  IMß 
XXIX.  15.  XXXIX.  44. 

42)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Livius  XXIII.  31. 

43)  Livius  XXIX.  15.,  Festus  v.  censores.  Ein  Beispiel  eiairii»^ 
chen  Rubrik  gicbt  Festus  y.  rodus. 

44)  Livius  XXXIX.  44.  Daher  wird  ihnen  arbitrium  formuUe  bd 
gelegt,  LiTius  IV.  8.,  Yarro   de  Ung.  lat.  Y.  81. 

45)  Beides  beweist  Livius  XXXIX.  44.,  Plutaroh.  Cato  maL  Ifr 

46)  Man  sehe  Kap.  XIY.  Note  133.  £«  ist  nicht  klar,  ob  tf 
tiatf  ooa ,  welolie  nach  Plutaroh  Yalerius  I'opUcola  den  Wittwea  wm 
Waisen  erliess,  die  Oamilius  aber  hersteUte,  daa  gewShnliohe  tribntoS 
oder  das  aes  hordiarium  war ;  doch  ist  Letsteres  das  WahrtoheiaUehei^ 

47)  Man  sehe  darüber  §.  107.  108. 

48)  Yaler.  Max.  II.  9, 1.,  Festufl  t.  uxorium. 

49)  Dionys.  lY.  14.  15. 
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anf  die  einzelnen  Bürger  lautenden  Verzeichnissen,  welche 
ihnen  von  den  Censoren  zugefertigt  wurden  ^^).    Später 
geschah  sie  in  gleicherweise  durch  die  vielleicht  mit  jenen 
Coratoren  gleichbedeutenden  tiibuni  aerarii^^),  welche  aus 
den  wohlhabenden  Bürgern  gewählt  wurden,    und  dieses 
Ibtige  Geschäft  als  einen  Dienst  für  das  Gemeinwesen  ver- 
sehen mussten^-).  Auf  sie  und  die  Gelder,  die  sie  inHän- 
ien  hatten,  wurden  die  Soldzahlungen,  wozu  das  trlbutum 
boptsSchlich    bestimmt  war,    unmittelbar  angewiesen  •'•^). 
Uebrigens  hörte  aber  die  Erhebung  der  Vermögenssteuer 
leit  der  ünter^'erfung  Macedoniens  (587),  wodurch  in  das 
Aenrinm  ungeheuere  Schätze  kamen,    bis  zum  Consulate 
fcs  Hirtius   und  Pansa   (711)  gänzlich  auf  ^^).      In  ausser- 
ördenth'chen  Fällen  wurde  ein  tiibutum  temeraiium  entrich- 
te, wobei  sich  jeder  selbst  abschätzte  ^^). 

182.  Andere  Quellen  des  Staatseinkommens  waren  die 
Gnmdzinsen  oder  Zehnten  der  verpachteten  oder  zur  Occu- 
piiion  überlassenen  Staatsländereien  *®) ,  welche  durch  die 
bobernngen  ausserordentlich  bedeutend  geworden  wa- 
nn *•}.  Diese  Abgaben  erhob  aber  der  Staat  nicht  wie  das 
ttotam  unmittelbar,  sondern  sie  wurden  von  den  Censoren 
pgen  runde  Summen  an  die  Meistbietenden  vei'pachtet  ^*) 

fiO]  Eine  etwas  andere  Ansicht  hat  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  29.  30. 

51)  Man  sehe  Kap.  lY.  Note  33. 

fä)  Dnroh  die  hier  gegebene  Darstellung  wird  die  noch  unten  zu 
■Hhaeade  Beziehung  der  tribuni  aerarii  zur  Soldzahlung  und  später 
■  te  Gerichten  sehr  natürlich  erklärt.  Nicht  ganz  befriedigend  ist 
la4T%  de  tribunis  aerariis.  Haaniae  1838.  (Opusc.  Academ.  II.  242). 

53)  Yarro  de  ling.  lat.  Y.  181.   Q albus   attributa  erat  peounia  ut 

reddant,  triboni  aerarii  dicti.  —  Pecunla  attributa  heisst  nicht  eine 

^hpUfoidigtey  sondern  eine  cur  Auszahlung  angewiesene  Summe,  Cicero 

^▼•rr.  IIL  70.  71.,  Ferrat  epist  lU.  17. ;  Mommsen  Rom.  Tribus  S.48. 

5i)  Plataroh.  Aemil.  Paul.  38.,  PUnius  bist  nat.  XXXIH.  17  (3j., 
(biie  de  off.  IL  22.,  Yaler.  Max.  lY.  3,  8. 

56)  Festos  T.  tributorum,  LItIus  XXYI.  35.  36  (Note  11). 
K)  Man  sehe  oben  §.  37. 

57)  RSmitehes  Gemeinland  wird  erwähnt  in  Samnium ,  Apulien, 
^«taieii,  Campanien,  in  der  Tarentinischen  Landschaft  und  in  Gala- 
KUtios  XXXI.  4.  12.  XL.  38.  41.  XLII.  1.  XLIY.  6.  XLV.  1«. 

56)  Der  Aosdruck   dafBr   war:    agrum   fruendum    locare  ,    Livius 
>ilf<r  Mim.  RtekUguckieklt.    DHiU  Auß.  18 
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oder  nach  eniem  anderen  Ausdrucke  verkauft*®),  und  d 
räclitern  oder  Käufern  selbst  die  Erhebung  überlasse 
Ferner  gehören  hielier  der  Weidezins ^^)  von  den  unermes 
liclien  ViehAveiden  der  Republik®^),  der  Ertrag  der  Bcr 
werke  und  Fischereien  des  Staates  ^^),  und  die  Hafen-  u 
Landzölle.   Solche  gab  es  schon  in  den  ältesten  Zeiten* 


XXVII.  3.  11.  XLII.  19.;  wobei  man  nicht  don  Acker  selbst,  tond« 
nur  dio  dem  Staate  daraus  zustehenden  GefäUe  als  Oegenatand  d 
Location  «lenken  muss,  Schwegler  XXV.  3.  7.  Dieses  ergiebt  sich  a 
andern  SteUen,  wo  locare  schlechterdings  nicht  auf  die  Sache  san 
gehen  kann ,  Livius  XXXII.  1.,  Cicero  in  Verr.  III.  6.  Darnach  rii 
denn  auch  die  Stellen  auszulegen  oder  zu  berichtigen ,  welche  tc 
einer  unmittelbaren  Verpachtung  des  Bodens  selbst  durch  den  Stsi 
zu  reden  scheinen,  Appian.  de  bell.  civ.  I.  7.,  Dionys.  VIII.  73.|  PIi 
tarch.  Tiber.  Gracch.  8. 

59)  Verkauf  konnte  es  heissen ,  sowohl  wenn  man  sich  die  jlhv 
liehen  Staatseinkünfte  wie  wenn  man  sich  das  Recht  selbst  alt  Geg» 
stand  des  Geschäfts  dachte.  Den  ersten  Gesichtspunkt  hat  Faittt 
Venditiones  olim  dicebantur  Censorum  locationes ,  quod  yelut  fruetu 
publicorum  locorum  venibant.  Der  zweite  Gesichtspunkt  herrscht  b 
folgender  Stelle.  Hyginus  de  condit.  agror.  p.  116.  Qui  superfüerili 
agri  yectigalibus  subieoti  sunt,  alii  per  annos  quinos,  alii  yero  maut 
pibus  ementibus ,  id  est  conducentibus  y  in  annos  oentenos.  —  ^^^^ 
üipes  autem  qui  emerunt  lege  dicta  ius  vectigalis,  ipsi  per  oentuiiM 
locaverunt  aut  ventllderunt  proximis  quibusque  possessoribns.  Hj|t* 
nus  redet  übrigens  nicht  von  dem  als  Öde  ooouplrten  Gemeinland)  iob- 
dern  von  dem  angebauten,  das  nach  der  Vermessung  und  VertheOvif 
überschüssig  war  (Kap.  V.  Note  3.  5).  Die  Specalanten  steigertSD  ^ 
Recht  des  Grundzinses  vom  ganzen  Bezirk,  das  heilet  sie  paoktittf 
diesen  für  eine  runde  Summe,  und  verpachteten  wieder  elnieln  otnli' 
rienweiso  um  einen  höhern  oder  geringern  Preis.  So  Terschwindtt  4* 
Schwierigkeit,  die  Niebuhr  11.   159.  in  dieser  Stelle  findet 

60)  Diese  Abgabe  hiess  scriptura ,  weil  das  Vieh  bei  dem  Vmf 
can,  der  die  Abgabe  gepachtet  hatte,  angegeben  und  yerseiolmet  wi^ 
den  musste,  Varro  de  re  rust.  II.  1,  16.  Daher  wurde  aneh  der  W# 
deplatz  selbst  scripta rarius  ager  genannt. 

61)  Von  ilirer  Ausdehnung  giebt  die  Zahl  der  Hirten  eineA  B^ 
griff,  Livius  XXXIX.  29.  Ursprünglich  waren  die  Gemeintrifftaa  ^ 
einzige  Vermögen  des  Staates ;  daher  warde  noch  später  ia  des  ^^ 
sorischen  Tafeln  unter  der  Rubrik,  Pascua,  Alles  verzeiehneti  worau  «* 
Republik  Einkünfte  zog,  rUnius  hist.  nat  XVI1I,3.,  Cicero  adv.BiiU.1*^ 

62)  Polyb.  VI.  17  (15). 

63)  Livius  II.  9. 
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and  sie  wurden  von  den  Censoren  kraft  der  ihnen  dafür 
nstehenden  ausgedehnten  Gewalt  nach  dem  ßedürfniss  ver- 
iodert  und  vermehrt*^).  Auch  diese  Abgaben  und  Ein- 
konfte  wurden  von  den  Censoren  nach  dem  Mehrgebot  ver- 
pachtet **).  Ferner  suchten  die  Censoren  aus  dem  Verbrauch 
des  Salzes  filr  den  Staat  einen  Gewiim  zu  ziehen ,  indem 
sie  den  Debit  desselben,  jedoch  unter  Festsetzung  eines 
bestimmten  Preises,  wofür  es  den  Consumentcn  abgegeben 
▼erdon  musste,  ebenfalls  verpachteten  ^®).  Alle  diese  Ver- 
pichtungen  gescliahen  öffentliche^)  an  den  Idus  des  Märzes 
als  des  ersten  Monates  im  alten  zeimmonatlichen  Jahre  ^), 
des  guten  Omens  wegen  immer  mit  der  Verpachtung  der 
Rschereien  des  lacus  Lucrinus  anhebend  ^^),  insgemein  auf 
m  Luätrum  '^)  unter  den  in  einem  genauen  Formular  von 
den  Censoren  festgesetzten  Bedingungen  ^^).  Die  darüber 
n%enommenen  Urkunden  wurden  in  dem  Aerarium  nie- 
dogelegt"). 

183.  Andere  gelegentliche  Einnahmen  des  Aerariums 
Bossen  aus  dem  Tribut  der  unterthänigen  Völker  '') ,  aus 
km  £rti*ag   der  Kriegsbeute  ^^)   und   aus  den  dem  Staate 


64)  Uvioft  IT.  8.  XL.  51.    Beiapiele  sind  bei  Uyihb  XXXII.  7. 

65)  Polyb.  VI.  17  (15). ,  Livlus  XXXIX.  44. ,  Zonara»  Vif.  19. 
Bb  Beispiel  ist  bei  Liyiug  XXXII.  7. 

66)  LiTias  XXIX.  37. 

67)  Cicero  ady.  RuU.  I.  3.  II.  21. 

68)  Maorob.  Satam.  I.  12.,  fr.  15.  D.  de  publioan.  (39.  4). 

69)  Festus  y.  laouB  Laorinus,  Servius  ad  Qeorg.  II.  161. 

70)  Varro  de  liag.  lat  VL  11. 

71)  Auf  diese  lex  oensoria  wird  häufig  Bezug  genommen,  fragm. 
^.  ThoxUe  oap.  42.,  lex  tabul.  Heraol.  lin.  73. 74  (liaubold  monum. 
^  116).  Einzelne  Bestimmungen  derselben  werden  erwähnt  bei  Cicero 
dUproT.  cons.  5.,  de  nat  deor.  lU.  19.,  Varro  do  re  rust.  II.  1,  16., 
hnra.  de  iure  fisoi  §.  18. ;  insbesondere  für  die  GoMgruben  bei  Vor- 
«dU,  Plinius  bist  nat  XXXIU.  21  (4).,  für  die  Brüche  von  Schleif- 
Mben  auf  CreU,  fr.  15.  D.  de  publican.  (39.  4),  für  den  Hafenzoll 
b  SieiUen,  fr.  203.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16). 

72)  PUtaroh.  quaest  Rom.  42. 

73)  Man  sehe  §.  96.  97. 

74)  Man. sehe  Kap.  XXI. 
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zufallenden  Strafgeldern,    welche  von  den  QaKstoren  i 
zeichnet  und  beigetrieben  wurden  ^*).    Ferner  gab  es 
dem  Jahr  397  nach  der  lex  Manila  eine  auf  die  Manui 
sionen  gelegte  Abgabe,  bestehend  im  zwanzigsten  Theile  n 
Werthc  der  Freigelassenen,  welche  in  den  geheimen  Sta; 
schätz  fiel'*).     Endlich  ist  hier  auch  der  Gewinn  den 
Aerarium    aus  verkauften  Staatsländereien  machte,   zu 
wähnen  '^). 

184.  Die  Ausgaben  des  Staatshaushaltes  bestan« 
ausser  dem  Unterhalte  des  Heeres  in  der  Bestreitung  « 
auf  die  öffentlichen  Bedürfifiisse  bezüglichen  Lieferung 
Diese  wurden  von  den  Ccnsoren  an  die  Wenigstfordemc 
verdungen;  so  der  Unterhalt  der  Gänse  auf  dem  Capitoliii 
was  das  erste  Geschäft  war,  das  die  Censoren  in  ihr 
Amte  besorgten''®),  die  Lieferung  der  curulischenPferd€ 
und  der  anderen  zur  Ausrüstung  der  Magistrate  gehön 
den  Artikel®**),  die  Lieferung  der  Opferthicre,  und  seil 
der  Dienst  des  Stadtti'ompetcrs  zur  Berufung  der  Centuri 
comitien®*).  Andere  bedeutende  Staatsausgaben  entstand 
wegen  der  Unterhaltung  der  vorhandenen  oder  Errichfiu 
neuer  öffentlichen  Gebäude,  Tempel,  Wege,  Brücken  w 
Wasserleitungen.  Auch  dieser  Zweig  des  Staatshaushalt 
stand  ganz  unter  der  Leitung  der  Censoren  ®*) ;  nur  waren  c 
an  die  vom  Senate  dazu  bewilligten  Summen  gebunden' 


70)  Livlus  XXXVIII.  60.,  lex  ServiUa  o.  17.  19.  20.,  Twlt  a 
nal.  XHI.  28.     Man  sehe  Buoh  V.  Kap.  VI. 

76)  LiYius  VII.  16.  XXVII.  10.,  «cero  ad  Att.  H.  16. 

77)  Man  sehe  Kap.  V.  Note  16.  Ein  wichtiges  Beispiel  ist  in  d 
lex  Thoria  nach  der  Ergänzung  Ton  RudorfF  in  der  Zeitsohiifl  fSr  | 
schichtl.  Rechtswissensoh.  X.  115—123.  139. 

78)  Cicero  pro  Rose.  Amer.'  20.  ,  Plinius  liist.  nat  X.  26  (tt 
Plutarch.  quaest.  Rom.  98. 

79)  Livius  XXIV.  18.,  Festus  v.  ourules. 

80)  Man  sehe  Kap.  XVH.  Note  206. 

81)  Varro  de  ling.  lat.  VI.  92. 

82)  Livius  IV.  8.,  Zonaras  VII.  19.,  Cicero  de  legib.  m.  8. 

83)  Polyb.  VI.  13.  14  (11.  12).  Beispiele  giebt  Livius  XXXIX. 4 
XL.  46.  61.  XLIV.  16. 


L  ■ 


Kap.  XX.    Von  dem  Staatshaushalt.  277 

Die  von  ihnen  beschlossenen  Arbeiten  wurden  dann  cben- 
filLi  an  die  Wenigstnehmenden  verdungen  ^^);  und  nach  der 
Vollendung  genau  besichtigt^).  Minder  wichtige  Geschäfte 
des  Staatshaushaltes,  die  keinen  Aufsclmb  litten,  besorgten 
aber  die  Quästoren ;  so  den  Empfang  und  die  Bewiilhung 
der  fremden  Gesandten,  die  sich  deshalb  beim  Aerarium 
in  melden  liatten^^),  und  die  Leichenbegängnisse  und  Denk- 
mäler, die  der  Senat  verdienten  Männern  aus  dem  Staats- 
Bchats  dccretirte^^). 

185.  Jene  Pachtungen  und  Bauunternehmungen  wur- 
den in  dem  Masse,  wie  die  römische  Herrscliaft  sich  er- 
veiterte,  äusserst  wichtige  Geschäfte.  Zur  Betreibung  der- 
selben bildeten  sich  bald  grosse  Gesellschaften  reicher  Bür- 
ger^, also  aus  denen,  die  später  wegen  des  rittermässigen 
CensQs  selbst  Ritter  genannt  wurden  ®°).  DerP^ine  steigerte 
id{ seinen  Kamen*"),  die  Andern  waren  mit  ihm  in  Com- 
fignie,  oder  sagten  für  ihn  gut,  oder  verschrieben  zur  Si- 
cherheit ihre  Grundstücke^*).  Jede  dieser  Societäten  hatte 
OBen  Magister  als  ihren  Ilauptgeschäßsf (ihrer  in  Born  ^^) 
Bd  auswärts  einen  Stellvertreter  desselben  ^^)  nebst  ande- 
na  Gehülfen  und  Schreibern  ^^).  Durch  jene  weit  verzweig- 

M)  Poljb.  VI.  17  (15).  Dieses  hiess  ultro  tributa  locare,  Livius 
UIDL44. 

fö)  Man  sehe  §.  137. 

S6)  l'lutaroh.  quaest.  Rom.  43.  i  Cicero  pro  Flacco  18.  Ueber 
te  Irrthum  Ton  Mommsen  dabei  sehe  man  Kap.  XI.  Note  31. 

87)  Valer.  Max.  V.  1,  1.,  Cicero  Philipp.  IX.  7.  XIV.   14. 

«)  SodeUtes  pubUcanorum,  Liyius  XXIII.  48.  49.  XXV.  3.  4.  5. 
mrx.  44.  XLIIL  16. 

89)  Tadt.  aniuü.  IV.  6.  Soeietatibus  equitum  Romanorum. 

90)  Dieser  hiess  manceps ,  Festus  v.  mancepsi  Cicero  in  Verr.  II. 
'iöl.,  (Ascon.)  in  divin.  10.  p.  113  Orell. ,  oder  author  ,  Cicero  pro 
Btte.13. 

91)  Polyb.  VI.  17  (15). 

92)  Cicero  in  Verr.  II.  74.,  pro  Plane.  13.,  ad  Attic.  V.  15.  ,  ad 
*^  XIIL  9. 

93)  Pro  magistro,  Cicero  In  Verr.  II.  70.,  ad  farail.  XIII.  85. ,  ad 
^  XL  10. 

94)  Qal  operM  dabmnt  sooietati,  Valer.  Max.  VI.  9,  8.,  Cicero  ad 
^  im.  9,  65. 
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ten  Geschäfte  war  also  ein  sehr  anselinllcher  Theil  c 
Volkes  bei  dem  Staatshaushalt  mit  betheiligt;  allein  eb 
dadurch  wai*  er  vom  Senate  vielfach  abhängige  indem  diet 
Zahlungsfristen^  Nachlässe  oder  gar  Aufbebung  des  gani 
Contracts  bewilligen  konnte  ^'^).  Anderseits  wurden  al 
auch  die  Pächter  vom  Prätor  durch  ein  besonderes  Int 
dict  geschützt  ^^). 

186.  Ein  wichtiger  Zweig  des  Staatshaushaltes  n 
das  Münzwesen  ^^).  Ursprünglich  sollen  die  Römer ,  ^ 
überhaupt  die  Italiker^  kein  gezeichnetes  Geld  gehabt,  s« 
dern  sich  des  rohen  ErzeS;  welches  zugewogen  wurde,  I 
dient  haben.  Um  dieses  Zuwägen  entbehrlich  zu  mach' 
habe  Scrvius  TuUius  Stücke  Erz  im  Gewicht  von  ei» 
Pfund  oder  zwölf  Unzen  in  Formen  giessen  lassen,  i 
einen  Typus  hatten^*).  Allein  die  Erfindung  von  nach  d( 
Gewicht  bezeichneten  Stücken  Erz  liegt  so  nahe,  und  i 
Mangel  an  allem  bezeichneten  Gelde  steht  mit  der  Bilduii 
dem  Verkehr  und  den  Staatscinrichtungen  des  Sltesf 
lloms  so  im  MisSverhältniss ,  dass  man  jene  Nachricht  f 
eine  Ausschmückung  späterer  Zeiten  halten  muss.  Der  G 
brauch  der  Wage  und  des  Erzes  bei  der  Mancipation  gil 
dafür  keinen  Beweis  ^^),  theils  weil  neben  dem  bezeichn 
ten  Gelde  auch  noch  rohe  Erzbarren  bei  Zahlungen  g 
braucht  werden  konnten,  theils  weil  bei  der  grossen  Ui 
nichfaltigkeit   der  circulircnden  italischen   Erzmünzen  l 


95)  Polyb.  VL  17  (15).  Beispiele  geben  Uvius  XXXIX.  44.,  I 
Cass.  XXXYIII.  7.|  Appian.  de  bell.  civ.  II.  13. 

96)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D.  de  looo  publ.  fruendo  (48.  9). 

97)  Davon  handelt  Mommsen  Ueber  das  rdmisoheMünswesenli 
handl.  der  Säehs.  Gesellsoh.  der  ^^issensoh.  II.  223—427),  Derse 
Ueber  den  Verfall  des  rom.  Münzwesens  in  der  Kaiserzeit  (Belli 
über  die  Verhandlungen  der  Sachs.  GeseUsch.  der  Wissentehaft 
1861.  S.  180-312). 

98)  Plinius  bist.  nat.  XVIII.  3.  XXXIII.  13  (3).,  Varro  de  re  n 
IL  1|  9.     Man  sehe  Boeckh  Metrolog.  Untersuoh,  XI.  1.  XXIV.  4. 

99)  Festus  y.  rodus.  Aber  selbst  diese  Stelle  sagt,  dssa  d«rA 
druok  rodus  nicht  blos  für  rohes  Eri,  sondern  auoh  fOr  sei  signal 
gebrauoht  wurde. 
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ZaUungen  die  Rcduction  auf  ihr  Gewicht  durch  die  Wago 
das  eiDfaehste  Mittel  der  Ausgleichung  war'^'^).  Allerdings 
wurde  das  Geld  naeh  seinem  Gewicht  gezeichnet,  wo  das 
Pfimd  die  Emheit  bildete.    Ein  solches  gegossenes  Pfund 
£nE  als  Geld  war  der  As  ^'^^).  Dieser  blieb  so  bis  zum  er- 
sten punischen  Kriege ^"^).     Während   desselben,    also  in 
den  Jahren   490  bis  513,    wurden  aber  die  Asse  leichter 
gegossen;  zu  11  bis  9^  dann  oVj^  ^y  3  Unzen ^^^^);  endlich 
gegen   das  Ende  jenes  Krieges   auf  zwei  Unzen  also  den 
wehsten  Theil  des  ursprünglichen  Gewichtes  rcducii*t,  un4l 
sogleich  gesetzlich  bestimmt,    dass  diese  leichten  Asse  in 
Schuldzahlungen  ganz  die  Stelle  der  alten  schweren  Asse 
Tertreten  sollten,    so    dass   da»   Aerariuui  an   Metall    tiinf 
Sechstheile   gewann  ^^).    Im   Jahr  537   geschah   ahermals 


100)  Dieses  erkannte  sclion  Niebuhr  1.510.  Eine  gans  andere  An- 
rieht hat  Mommten  R5m.  Münswesen  8.  1^52  —  'iG5.  Kr  glaubt,  üam 
M  bis  SU  den  zwölf  Tafeln  kein  gezeichnetes  GoM  gegeben  habe. 
Wie  er  die  entgegenstehenden  SteUcn  aus  dein  Woge  räumt,  inusd 
msa  bei  ihm  selbst  lesen.  Als  den  Hauptbeweis  für  seine  Ansicht 
Mut  er  zwei  neae  Funde  an,  näinUch  grössere  Quantitäten  von  Erz- 
tamn  in  einer  gewissen  regelmässigen  Form  ,  die  er  als  die  Vorläu- 
te das  gez^ehneten  Geldes  betraclitet  Allein  diese  tlieils  ganz  ro- 
hm  theils  mit  wiUkiihrliohen  Zeichen  bezeichneten  Erzstücke,  welche, 
vis  Mommscn  selbst  angiebt,  in  nicht  sehr  ferne  Zeiten  gesetzt  wor- 
in können ,  beweisen  höchstens  nur ,  dass  neben  dem  gewöhnlichen 
füeiehneten  Gelde  Privatpersonen  sich  zu  ihren  Zwecken  duroli  Giea- 
MD  Ertstficke  Ton  gewissen  Gewichton  formirten ,  die  dann  bei  Zah- 
langen  doroh  die  Wage  verifioirt  wur<len.  Solches  geschah  besonders 
Ar  die  Niederlegong  bei  -Tempeln  und  für  die  Angaben  im  Census, 
Voxu  Festaa  v.  rodusi  Livios  XX.IL  1.  gute  Beweise  liefern. 

101)  Varro  de  ling.  lat.  Y.  169. 

102)  Plinius  bist.  nat.  XXXIII.  18.»  Fcstus  t.  grave  aes,  sextan- 
tttii,  Varro  de  ra  rust.  I.  10. 

103)  Boeckh  XXVIII.  3.  5.  8.,  womit  die  Bemerkungen  von  Momm- 
NQ  Münzwesen  S.  319.  320.  zu  Tergleiohen  sind.  Diese  Venninderunu^ 
itUB  nieht  aus  dem  steigenden  Werthe  des  Kupfers  im  Handel  er- 
Uirt  werden;  man  sehe  Boeokh  XXIV.  1.  4.  XXV.  2.  3.  XXVIII.  H. 
IXJL  7.  10. 

IM)  Plinius  XXXIII.  13  (3).,  Festus  v.  grave  aes,  sextantarii.  Man 
she  Boeekh  XXYIII.  8.  XXX.  1.  2.  7.,  Mommsen  Münzwesen  S.  330. 
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eino  Reductiou  des  Asses  auf  eino  Unze^^^)  und  cndlic 
gar  durch  eine  lex  Papiria;  Yrahrscheinlich  in  den  Jahre 
669,  670  oder  672,  auf  eine  halbe  Unze  *<>«).  Mit  diese 
leichteren  Münzstücken  kam  auch  das  Prägen  statt  des  Giei 
sens  in  Gebrauch^"*).  Auch  entstand  dadurch  der  Unter 
schied  von  Zahlungen  nacli  schwerem  alten  Gewicht*^) 
^vozu  entweder  alte  Münzsorten  oder  die  Wage  gebrauch 
werden  mussten,  und  Zahlungen  nach  der  gangbaren  Kup- 
fermünze. 

187.  Silber  wurde,  einen  vorül)ergehenden  Versnob 
abgerechnet  ^®^),  zuerst  im  Jahr  485  gemünzt,  und  zwar  so^ 
dass  der  Denarius  zehn  pfundige  Asse  galt^^^).  Die  Rech- 
nung von  zehn  Assen  auf  einen  Denarius  blieb  auch,  nach- 
dem das  Gewicht  des  Asses  bis  auf  zwei  Unzen  redudri 
worden  war.  Jenes  wäre  aber  nicht  möglich  gewesen,  wenn 
nicht  zugleich  das  Gewicht  des  Denarius  vermindert  wo^ 
den  wäre,  so  dass  also  der  ursprüngliclie  Denarius  schwerer 
gewesen  sein  muss^^^),  als  der  des  Freistaats,  wovon  vier 
und  achtzig  aus  einem  Pfunde  Silber  gemünzt  wurden*^)- 
Dieses  blieb  dessen  Gewicht,  auch  nachdem  der  As  ani 
eino  Unze  herabgesetzt  worden;  dafür  wurden  aber  nun 
sechszehn   dieser  leichten  Asse  auf  den  Denarius  gerech- 


105)  Plinius  hist.  nat.  XXXIII.  13(3).  Man  sehe  Boeokh  XXX.10.| 
Mommsen  Miinzwesen  S.  333. 

lOG)  Plinius  Mst.  nat.  XXXIII.  13  (3).  Man  sehe  Boeokh  XXX.  I0;i 
Dureau  de  la  Malle  liv.  I.  ohap.  9.|  Mommsen  Münzwesen  S.  d3&* 

107)  Die  noch  vorhandenen  gegossenen  Münzen  gehen  nioht  wsil* 
als  eine  halbe  Gewiohtunze  herab,  die  geprägten  nioht  hoher  als  ivc' 
Qewiohtunzen  hinauf,  Boeckh  XXYIH.  6.  XXX.  5. 

108)  Aes  grave,  Plinius  XXXUI.  13(3).,  Festus  y.  eontrariam,  poo 
dere,  Gellius  X.  6.    Man  sehe  Boeckh  XXVII.  5.  XXVIII.  4. 

109)  Man  sehe  darüber  Boeckh  XXIV.  4. 

110)  Plinius  hist.  nat  XXX  lü.  13  (3).,  Livii  eplt  15.,  Vairo  d 
ling.  lat.  V.  173.  174.  Man  sehe  Boeokh  XXX.  1.,  Mommsen  MiU 
wesen  S.  234.  322. 

111)  Untersuchungen  darüber  geben  Boeckh  XXX.  3.  8.,  MomBi 
sen  S.  324—327. 

112)  Plinius  hist.  nat.  XXXIII.  46  (9). 
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net*").  Nur  in  den  Censusrechnungen  behielt  man  den  Sex- 
tiBtarfnss  bei^  so  dass  darin  lOOOÜO  Asse  fortwährend  ein 
VenDdgen  von  10000  Denarien  oder  25000  Sestertien  oder 
160000  Cncialassen  bedeuteten  ^^*).  Gold  wurde  zuerst  im 
Jihr  536  geprägt,  und  zwar  in  der  Art,  dass  das  Scrupel 
Gold  in  zwanzig  Sestertien  ausgemünzt  wurde,  was  für  das 
Pfcnd  Goldes  einen  Wertli  von  1440  Denarien  ergiebt. 
Zvischen  den  Jahren  700  bis  705  begann  eine  neue  Aus- 
■Sozong,  wonaeb  aus  einem  Pfunde  Goldes  vierzig  aurei 
ptdüagen  wnrden  ^**),  deren  Einer  fünf  und  zwanzig  De- 
niricn  oder  hundert  Sestertien  galt^^^),  was  also  für  das 
Pfmd  Goldes  zwar  nur  einen  Werth  von  tausend  Denarien 
nsmacht,  aber  doeh  noch  einen  höheren,  als  es  im  Handel 

188.  Die  Vorsteher  des  Münzwesens  waren  urspiüng- 
lieh  uostreitig  die  Quästoren;  im  fünften  Jahrhundert,  wahr- 
icbeinlich  mit  derEinftihrung  der  Silbermünze  (485),  wur- 
den dazu  die  niviri  monetales  eingesetzte*^).  Alles  römi- 
idicGeld  wurde  regelmässig  in  Rom  selbst  geprägt.  Unter 
kaonderen  Umständen  bediente  man  sich  dazu  auch  der 
linzstätte  einer  italischen  oderProvinzialstadt;  ja  vielleicht 
nid  die  Groldmünzen  in  der  ersten  Zeit  sämmtlich  in  Un- 
teitdien  und  Sicilien  geprägt  worden  e*^).  Die  Quästoren 
kttoigten  dann  hier,  was  in  Rom  die  drei  Münzherren  *-°). 
ia  Jahre  663  setzte  M.  Livius  Drusus  in  seinem  Tribunate 
fcdi,  dass  ein  Achttheil  Kupfer  unter  das  Silbergeld  ge- 
■ischt  ^-urde  *'*).  Einige  Jahre  später  traten  aber  die  Tri- 

113)  Man  sehe  Boeokh  XXX.  ]0.,  Momxnscn  S.  333. 

114)  Man  sehe  Boeokh  XXIX.  4. 

115)  PUnias  hist.  nat.  XXXIII.  13  (3).,  Mommsen  S.  333.  334. 

116)  Dieses  zeigt  Dio  Cass.  LY.  42.,  Zonaras  X.  36  ,  Tacit.  hist. 
L  2i,  Saeton.  Otho.  4. 

117j  Boeokh  XXX.  5.  7.,   Mommsen  Verfall  S.  184—192. 

118)  Fr.  2.  §.  30.  D.  de  or.  iur.  (1.  2),   Cicero   ad    fara.  VII.  13., 
^  Isglb.  III.  3. ;  Mommsen  MUnzwesen  S.  259.  323. 

119)  Boeokh  XXX.  5.,  Mommsen  S.  334. 
1^)  Ekhel  dooir.  namm.  veter.  T.  Y.  p.  68. 
121)  Pfiaias  hiit  nat  XXXIU.  13  (3). 
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buncn  mit  den  Prätoren  zur  Berathung  über  die  herrschen« 
Münzverwirrung  zusammen;  und  nach  dem  gemeinschafti 
chen  Beschhiss  erliess  der  PrStor  Marius  Gratidianus  e 
Edict,  wodurch  eine  bestimmte  Weise  für  das  Probiren  d 
Denarien  festgesetzt  wurde  **^). 


£in  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von    dem    Kriegswesen. 


189.  Seitdem  Kom  durch  den  Geist  der  Nation  uo 
durch  die  Verwicklung  der  Verhältnisse  wesenth'ch  ein  kri( 
gerischer  erobernder  Staat  geworden  war,  gehörte  di 
Kriegswesen  zu  den  höchsten  Aufgaben  der  Verwaltung 
und  hierin  bewährte  sich  ganz  vorzüglich  die  Klugheit  im 
Umsicht  des  Senates.  Dieser  setzte  den  Knegsplan  fe» 
und  decretirte  jährlich  in  welche  Länder  die  neuen  Cof 
suln^),  in  welche  die  Prätoren  sich  theilen*),  und  weich 
Legionen  Jedem  zur  Verfugung  gestellt  werden  sollten* 
Wo  für  die  Fortsetzung  eines  Feldzuges  die  Beibehaltony 
desselben  Feldherrn  nützlich  schien,  wurde  ihm  auf  de 
Antrag  des  Senates  durch  ein  Plebiscit  das  imperium  al 
Proconsul  oder  Proprätor  prorogirt*).    In  gleicher  Weis 


122)  Gioero    de   off.   IH.   20.,     Plinius    liUt.   nat   XKKIIL   46(9; 
XXXI V.  12  (6). 

1)  Man  sehe  Kap.  XVII.  Note  5.  6.  7.  Zuweilen  wurden  J9<ioo 
auf  einen  besonders  bedrohten  Punkt  beide  Consuln  gesohickt,  Litit 
X.  32.  XXV.  3.  XXViL  22.  XXXIV.  42.,  Polyb.  III.  107. 

2)  Man  sehe  Kap.  XVI [.  Note  33.  Selbst  in  der  älterMi  Zeit»  ^ 
08  nur  einen  einzigen  Prätor  gab  ,  wurde  diesem  zuweilen  ein  Con 
mando  übertragen,  Liviua  VII.  23.  25.  X.  31. 

3)  Beispiele  dayon  kommen  bei  Livius  Ton  der  dritten  DeeM^ 
an  unter  jedem  Jahre  vor.  Die  Form  eines  solohen  SenatoseoiiMlU 
ergiebt  sich  aus  Cicero  Philipp.  XI.  12. 

4)  Beispiele ,  dass  die  Consuln  dee  vorigen  Jahres  an  einer  vo. 
übergehenden  Aushülfe   gebraucht  wurden »  kommeA  aohofe  fiüh  to. 
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worden,   wenn   die   neuen  Consuln  und  Prätoren  für  die 
anfieustellenden  Armeecorps   nicht  hinreichten ,   einige  der 
Abgehenden  als  Proconsuln  oder  Proprätoren  fiir  ein  Jahr 
bdbehalten^)^   oder   der  Senat  stellte    es  dann  der  freien 
Wahl  der  Tribns  ^)  oder  Centuriatcomiticn  ^)  anheim,  wem 
{fir  eine  gewisse  Provinz   das  Imperium   als  Proconsul  zu 
Tericihen  wäre.  Die  den  Consuln  zugetheilte  Heeresmacht 
wir  ausser  den  Bundestruppen  regelmässig  vier  Legionen^ 
iwei  fBr  jeden  Consul*).  Der  übrige  Bedarf  an  Legionen 
mbtete  sich  nach  den  Umständen^  und  der  Senat  hatte  zu  de- 
eredrcn,  ob  und  wie  viel  neue  ausgehoben  w^erden  sollten®). 
190.    Die  Stärke  einer  Legion  betrug  an  Fussvolk  re- 
gelmässig 4200,   in  gefährlichen  Kriegen  aber  5000  Mann 
v&d  noch   mehi'^'^).     Unter  Jenen   waren  000  Triarier  als 
Kemtrappen  der  ältesten  und  bewährtesten  Krieger;  dann 
1200  principes ,  1200  hastati,  und  eben  so  viele  velites^^). 
Die  drei  ersten  Gattungen  waren  fast  auf  gleiche  Art  be- 
waffnet; eine  Unterscheidung  nach  dem  Vermögen  kam  nicht 
Bchr  Tor,  ausser  dass  die  über  hunderttausend  Asse  ccnsirt 
wiren,  einen  ordentlichen  Panzer  hatten  ^^).  Auch  war  jede 
Stter  drei  Truppengattungen    in    zehn   Manipeln  ^^)   und 
jeder  Manipel  weiter  in  die  rechte  und  linke  Centurie  cin- 


Moiji.  CL  16.,  Liyias  III.  4.  Das  erste  Beispiel  einer  Prorogation 
ufdQ  ganzes  Jahr  ist  aber  bei  Q.  Tublilius  Thilo  (427),  Livius  YIIL 
ä  26.  Andere  Beispiele  giebt  Livius  IX.  42.  X.  22.  XXVII.  22. 
XXII.  13.  XXXII.  28.  Das  Decret  des  Senates  galt  dabei  als  die 
H»«ptetche,  Polyb.  VI.  15  (13). 

5)  LiTius  XXVII.  22. 

«)  Lirius  XXIX.  13.  XXX.  27.  41.  XXXI.  50. 

7)  LItIus  XXIII.  30.  XXVI.  18.     Anfangs   war  beschlossen,  diese 
Wikl  durch  die  Tribus  vornehmen  zu  lassen,  Livius  XXVI.  2. 

8)  Polyb.  Iir.  107.,  Livius  VIII.  8. 

9)  Man  sehe  Note  3. 

10)  Diony».  VI.  42.,    Polyb.  in.  107.  VI.  20  (18).,  Livius  VL  22. 
^«5.  VI«.  8.  XXIX.  24.  XLII.  31.  XLII[.  12. 

11)  Polyb.  VL  21  (19). 

12)  Polyb.  VI.  23  (21).       Man  sehe  Boeokh  Metrolog.  Untersuch. 
XXIX.  4.  S.  430. 

IS)  Polyb.  VL  24  (22). 
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getheilt^*).  Die  velites  aber  waren  leicht  bewaffiiet  im> 
wurden  in  gleicher  Anzahl  auf  jene  dreissig  Manipeln  ye; 
theilt  ^^).  Die  ganze  Legion  wurde  überdies  in  zehn  O 
horten  eingetheilt^®);  von  denen  also  Jede  drei  Manipel 
von  jeder  der  drei  ersten  Truppengattungen  sammt  de 
entsprechenden  velites  enthielt.  Der  Bestand  der  Reiten 
bei  jeder  Legion  war  dreihundert^  die  noch  wie  in  derll 
testen  Zeit  in  zehn  Türmen;  jede  von  dreissig  Mann  eic 
getheilt  waren  ^').  Wie  diese  Einrichtung  der  Legion  sie 
aus  der;  die  zur  Zeit  des  grossen  latinischen  Krieges  b« 
stand  ^^);  und  diese  sich  aus  der  Verfassung  des  Senria 
Tullius  entwickelt  hat,  erfordert  eine  Untersuchung  durd 
einen  mehr  Sachkundigen  ^^). 

191.  Bei  jeder  Legion  gab  es  sechs  Tribunen.  Diw 
bildeten  den  Kriegsrath  und  befehligten  der  Reihe  ntd 
zu  zwei  und  zwei;  jedes  Paar  zwei  Monate  lang;  die  hb 
gion^®).  Sie  wurden  ursprünglich  sämmtlich  von  den  Gofr 
suln  ernannt.  Im  Jahr  392  erhielt  aber  das  Volk  die  Wahl 
von  sechs  unter  den  vier  und  zwanzig  Tribunen  der  vi« 
consulaiischen  Legionen;  dann  durch  ein  Plebiscit  da 
Jahres  443  die  Wahl  von  sechszehn  ^^).  Noch  später  vrlhlii 
es    die  sämmtlichen  Kriegstribunen  der  vier  Legionen"). 


14)  Polyb.  Vr.  24  (22).  Die  Beneimuxig  Centurie  ergiebt  sioh  9ß 
Gellius  XYI.  4. 

15)  Polyb.  VI.  24  (22). 

16)  Gelüus  XVI.  4.   . 

17)  Polyb.  III.  107.  VI.  20.  25  (18.  23). 

18)  Livius  VIII.  8.  10.  Darauf  bezieht  sich  Varro  de  ling.  i« 
V.  89.  VII.  59.,  FoBtus  ▼.  adsoripticU,  rorarios. 

19)  Unbefriedigend  sind  wohl  Niebuhr  I.  521.  531.  IL  392.  99! 
III.  1 10—122.  Was  Husohke  Servius  Tullius  Cap.  VIIL  darfiber  »$ 
ist  voll  von  den  Ueberschwänglichkeiten ,  woran  die  besonnene  Fo 
sohung  mit  Recht  so  grossen  Anstoss  nimmt.  Die  Darstellung  *▼<! 
Mommsen  Rom.  Tribus  8.  121—132.  steht  unter  dem  Einfluss  dar  < 
rigen  Qrundansicht,  wovon  unten  Note  64.  die  Rede  sein  wird.  Beeto 
Marquardt  UI.  2, 268—275.  folgt  mögUohst  Beiden. 

20)  Polyb.  VI.  34  (32).,  Livius  XL.  41. 

21)  Livius  Vn.  5.   IX.  30. 

22)  Polyb.  VI.  19  (17),   Livius  XXVIL  36.  XLH.  81.  XLIDL  U 
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die  CoDsuln  die  übrigen,  welche  von  der  auf  sie  bczügli- 
diea  lex  des  Rntilius  Rufiis  die  nifuli  oder  rutuli  genannt 
wurden**).  Ferner  waren  bei  jeder  der  zehn  Manipeln  der 
Triarier,  und  eben  so  bei  denen  der  principes'und  hastati 
eb  erster  tind  zweiter  Centnrio,  im  Ganzen  also  sechzig**). 
Der  erste  Centurio  des  ei^stcn  Manipels,  der  sogenannte 
primipilos,  war  der  Vornehmste  und  hatte  auch  am  Kriegs- 
nft  Theil**).  Alle  Centurionen  wurden  von  den  Tribunen 
enannt,  und  zwar  zuerst  die  dreissig  £rstcn ,  dann  die 
ireissig  Zweiten  -^).  DJe  Centurionen  wählten  sich  eben 
n  Tiele  Gehülfen  oder  Optionen^  die  hinter  den  Manipeln 
krgicngen  *^),  und  jeder  Centurio  für  seinen  Manipel  zwei 
Texillarien**).  Die  Reiterei  bei  jeder  Legion,  die  man  deren 
FiBgel  nannte,  befehligte  ein  Präfect*^),  unter  ihm  bei 
jeder  Turme  drei  Dccurionen,  wovon  der  Erste  zugleich 
lerPräfect  der  Turme  hiess*^),  und  diese  dreissig  De- 
cnionen  wählten  sich  eben  so  viele  Optionen**).  Darin, 
dm  80  die  Befehlshaber  und  übrigen  Anführer  jährlich 
Ben  gewählt  wurden,  und  dass  sich  die  höheren  Anfuhrer 
ibre  Untergebenen  selbst  wählten ,  liegt  ein  Uauptgiiind 
der  Tfichtigkeit  des  römischen  Heeres.  Ferner  hatte  jeder 
Feldherr  eine  vom  Senate  decretirte  Anzahl  von  Legaten**), 


lUY.  21.,  Sallust  fugurth.  63.  Dass  in  dieser  letzten  Stelle  die  Tri. 
^  geuiint  werden »  beweist  nicht  unbedingt,  dass  die  Wahl  in  den 
^Hboseomitien  geschah  (Kap.  XV.  Kote  62).  Daher  die  Auszeichnung 
^  triboid  militam  legionibus  quattuor  primis,  Cicero  pro  Clueni  54., 
^8errilia  c.  1. 

23)  Festos  ▼.  Rofuli,  Liyius  VIII.  5. ,  (Asoon.)  in  Yerr.  I.  10.  p. 
HSOrelL 

24)  Polyb.  VI.  24.,  Dionys.  IX.  10.,  Tacit.  annal.  I.  32. 

26)  Polyb.  VI.  24  (22),  Livius  VII.  21.  XXV.  19.  XLII.  33.  34. 

26)  Polyb.  VI.  24  (22).,  Linuff  XLII.  34. 

27)  Polyb.  VI.  24  (22).,  Festus  v.  optio. 

28)  Polyb.  VI.  24  (22). 

29)  PraefectuB  slae,  Cicero  de  off.  II.  13. 

30)  Polyb.  VI.   25  (23).,  Cicero  pro  Maroell.  2. 

81)  Polyb.  VI.  25  (28).,  Varro  de  ling.  lat.  V..91. 
32)  Cieero  ad  famil.  I.  7.,  pro  Sext  14.,  in  Yatin.  15. 
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deren  Auswahl  ihm  ganz  überlassen  war  ^'),  und  die  QU 
ihm  als  Gencrallieutenants  befehligten'^).  Die  nöthigenl 
ferungen  an  das  Heer  decretirte  der  Senat"),  und  sie  w 
den  dann  in  der  gewöhnlichen  Weise  den  Wenigstforde 
den  verdungen  ®®),  Als  Kriegszahlmeister  waren  den  O 
Buln  zwei  Quästoren  beigegeben,  welche  die  Kriegskai 
führten,  den  Sold  auszahlten'^)  und  über  Alles  beim  I 
rarium  Redmung  ablegten'*).  Ueber  das  Seewesen  cndli 
waren  zwei  Admiräle  gesetzt,  die  seit  dem  Jahr  443  t4 
Volke  gewählt  wurden'^). 

192.  Die  nach  dem  Eriegsplan  nöthig  befunden 
Legionen  wurden  durch  Aushebung  aus  den  Bürgern  g 
bildet,  welche  von  freier  Herkunft,  von  dem  erforderliche 
Vermögen,  und  im  kriegspflichtigen  Alter  waren.  Die  Herd 
Setzung  zumAerarier  und  die  Verstossungaus  derTribuslK 
die  Kriegspflicht  nicht  auf,  machte  vielmehr  eine  Verschärfon 
derselben  möglich  ^^) ;  sie  wirkte  also  nur  für  das  Stimn 
recht  und  die  Besteuerung,  und  für  die  Kriegspflicht  müsse 
die  Namen  noch  in  den  TribusUsten  fortgeführt  werde 
sein.  Hinsichtlich  des  Vermögens  hatte  die  Beziehung  sa: 
Census  der  fünften  Klasse  ganz  aufgehört  ^^) ,  und  d 
Dienstpflicht  war  durch  die  Herabsetzung  de3  Minimu; 
auf  4000  Asse  sehr  erweitert*^).  Das  kriegspflichtige  Alt 


33)  LiviuB  IV.  17. ,  Salluat.  lugurth.  28. ,  Cloero  nd  fARÜL  XU 
55.,  ad  Attio.  XV.  IL,  Cornel.  Nep.  Attio.  6. 

34)  Caesar  de  bello  oW.  11.  17.  III.  51. ,  Cicero  pro  Mureiu  • 
Appian.  de  1)ell.  oiy.  I.  38.  40.  In  der  Abwesenheit  des  Feldhsr 
vertraten  sie  dessen  Stelle,  Livius  V.  8.,  und  wurden  dann  legati  p: 
praetore  genannt,  Caesar  de  hello  gall.  I.  24. 

35)  Polyh.  VI.  15  (13).,  Uyius  XXVL  2. 
36j  Livius  XXIII.  48.  XXV.  3. 

37)  Polyh.  VI.  37  (35). 

38)  Man  sehe  Kap.  XX.  Note  5. 

39)  Duumyiri  navales,  Livius  IX.  30.  XL.  18.  26.  XLL  1. 

40)  Livius  XXIV.  18.,   Aurel,  Victor  de  vir.  illustr.  50. 

41)  Man  sehe  g.  29. 

42)  Polyh.  VL  19  (17). ;   Boeckh  Metrolog.  Untersuch.  XXIX. 
S.  434. 
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om&sste  dreiäsig  Jahre ;   ehemals  vom  Anfang   des  sech- 
lehnten  bis  zum  Ende  des  fünf  und  vierzigsten*^),   später 
Tom  Eintritt  in  das  siebzehnte  bis  zum  Ablauf  des  seciis  und 
lierzigsten  Jahres*^).  Innerhalb  dieses  Alters  musste  Jeder 
tt  Fusse   »wanzig  *^) ,    oder  zu  Pferde  zelm  Feldzüge  ^^) 
Ditmachen ;  doch  niclit  nothwendig  hintereinander,  sondern 
£e  Legionen   wurden ,    da   es  selten  Winterfeldzüge  gab, 
jedes  Jahr   neu  ausgehoben  ^^)  und   wieder  entlassen ,    so 
im  die  Bürger  stets  an  den  Krieg,    die  Krieger  an  das 
bugerliche  Leben  gewöhnt  blieben.     Dieses  ändei-tc  sich 
iber  als  die  Feldzüge  länger  wurden,  und  dalier  den  Feld- 
kerm  das  Imperium  prorogirt  und  die  Legionen  zusammen- 
gehalten  werden  mussten.    Da   die  jälirliche  Aushebung 
aidit  durchs  Loos  sondern   nach    freier  Auswahl  geschah, 
H  liess  man    nun  natürlich  die  Kriegspilichtigen,    deren 
Dienstzeit  noch  nicht  abgelaufen  war,    bei  den  Legionen, 
vone  standen^  und  ergänzte  diese  nur  durch  neu  Ausge- 
Ittbene.  Dieses  tritt  bereits  in  dem  Hannibalischen  Kriege 
lendich  hervor*®).  Dadurch  wurden  die  Legionen  allmäh- 


i3)  Censorin.  de  die  naUil.  14.,  Dionys.vIV.  16. 

U)  GelU»  X.  28.,  Liviu»  XXII.  57.  XXV.  5.  XXVII.  11.  XLHI. 
M.|  PolyK  VI.  19  (17).  Der  Anfangstermin  scheint  jedooh  oft  nicht 
Wiektet  worden  zu  sein,  Plutarch.  G.  Gracch.  5. 

45)  Polyb.  VI.  19  (17).  Die  Stelle  iat  etwas  corrumpirt,  Becker- 
VirqQtrdt  HI.  2,  286.  Die  Zahl  der  stipendia  wurde  Ton  T.  Grac- 
(ku  Termindert ,  was  aber  nicht  von  Bestand  blieb  ,  Plutarch.  Tib. 
^Meh.  16.,  .*.seoB.  in  Cornel.  p.  67.  68  Grell.  Eine  besondere  Mei- 
^kat  hier  Mommten  Rom.  Gesch.  IV.  3.  S.  105.,  nämlich  der 
^^  TOD  sechs  Jahren  hintereinander  habe  den  Abschied  zu  for- 
^  berechtigt ,  nach  Appian.  de  reb.  Hi^p.  78.  Allein  diese  Stelle 
1*^  voa  Veterftnen,  die  sechs  Jahre  über  ihre  Dienstzeit  hinaus  bei 
*Q  Legionen  gehalten  worden  waren. 

46;  Polyb.  VI.  19(17),,  LiTias  XXVII.  11.,  Pluteroh.  C.  Gracch.  2. 

47)  Polyb.  VI.  19  (17). 

4«;  LiTius  XXV.  5.  XXVI.  1.  28.  XXVII.  22.  XXIX.  13.  24. 
HHL  12.  Diesen  Zeitpunkt  der  wichtigen  Veränderung  haben  nach 
*l'iaehUoeek  Rdm.  Gesch.  I.  1,24.,  Lange  Hiat.  mutat.  rei  milit 
^8.  iagenommeii.  Hingegen  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  48.,  Köm. 
0«k1l  m.  7,  S.  656.  IV.  8.  S.  105.  giebt  dafür  als  Grund  und  Zeit- 
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lieh  zur  stehenden  Truppe  ^  und  dieses  ist  eine  der  Uru 
cheu;  wodurch  erst  der  Geist,  endlich  die  Form  der  altei 
Verfassung  zu  Grunde  gieng.  Die  unter  4000  Assen  cen 
sirt.waien*®)  und  die  Freigelassenen^®)  wurden  blos  zni 
Dienst  als  Matrosen  ausgehoben.  In  dringenden  Fäilei 
bildete  man  jedoch  aus  den  Senioren  ^^),  den  Proletariern •* 
und  den  Freigelassenen^^)  bewaffnete  Haufen,  und  vo: 
Marius  wurden  auch  die  Acrmstcn  bis  zu  den  capite  ccni 
herab**),  desgleichen  seit  dem  Socialkriegc  die  (VeigeUu 
senen*''')  selbst  zu  den  Legionen  conscribirt.  So  artete  de 
Geist  der  Heere  aus. 

193.  Bie  Grundlage  der  Aushebung  bildeten  die  an 
den  Censuslisten  zusammengestellten,  und  daher  nach  dei 
Tribus  geordneten**)  Verzeichnisse  der  iuniores*^).  Auj 
der  Vergleichung  der  Gcsammtzahl  der  iuniores  mit  den 
vom  Senate  fiir  das  Jahr  decretii-tcn  Bedarf  ergab  sich  wi< 
Viele  aus  jeder  Tribus  nach  Verhältnlss  der  in  ihr  enthal 
tcnen  Zahl  der  iuniores  auszuheben  waren*®).  Zur  Anshe 
bung  dieser  Contingente  mussten  sich  alle  dienstpflichti- 
gen iuniores  an  dem  vom  Consul  gebotenen  Tage  auf  den 
Capitolium  einfinden,  und  jeder  bei  dem  Verlesen  in  seiner 


punkt  die  Besetzung  Hispaniens   an.     Sein  Tadel  ist  jedoeh  gowM 
und  nicht  begründet. 

49)  Polyb.  VI.  19  (17). 

50)  Man  sehe  Kap.  XIY.  Note  77. 

51)  Livius  X.  21. 

52)  Polyb.  VI.  19  (17).,  GeUius  XVI.  10.  Dieses  geschah  suaiil 
im  Tarentiniftchen  Kriege  (473) ,  Cassius  Hemina  ap.  Non.  MtrOi  !• 
342.,  Oros.  IV.  1. 

53)  Livius  X  21.  XXII.  11. 

54)  SaUust  lugurth.  86.,  QeUius  XVI.  10.,  Pluftaroh.  Marios  ftf 
Florus  III.  1.,  Valer.  Max.  II.  3,  1. 

55)  Appian.  de  beil.  ei v.  1.49.,  Livü  epit.  74.,  Maorob.  SatanuLll* 

56)  Man  sehe  oben  Kap.  XX.  Kote  23. 

57)  Livius  XXIV.  18.  Ex  iuniorum  tabulis. 

58)  Dieses  Verfahren,  das  aUein  yemfinftige  und  mSgUche,   *^! 
durch  alie  übrigen  damit  in  Verbindung    stehenden  Notizen  bestffllAr 
und  hat  auch  die  Analogie ,  wie  die  Contingente   der  tooK  bastiBa» 
wurden,  für  sich  (Kap.  XXVI). 
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Tribus  antworten  ^^) ;   wo  nicht,   so   konnte  er  mit  seiner 
Habe  als  Knecht  verkauft  werden  ^").      Zuweilen   halfen 
die  Censoren  noch  mit  ihren  Massregeln  nach^^).  Die  Aus- 
hebung selbst  geschah  nach  der  durchs  Loos  festgesetzten 
Ordnung  der  Tribus,   und  zwar   zuerst  für  die  vier  con- 
nlarischen  Legionen ,    durch  freie  Auswahl  der  Tribunen 
jeder  Legion^);    dann  eben  so  für  die  übrigen  Legionen, 
bis  das  aus   der  Tribus  zu  zieliendc  Contingent  ersclföpft 
TrtT.  Da  jedoch  dieses  Verfahren  grosse  Willkühr  und  Be- 
gnnstignng  möglich  Hess,    so  wurde  statt  dessen  im  Jahr 
ftfi  die  Aushebung   durchs  Loos  eingeführt*''^).     Mit   den 
Elissen  und   Centurien   der    Centuriatcomitien   stand    die 
Awhebimg  in  gar  keiner  Beziehung*^).    Die  Ausgehobe- 


59)  Polyb.   VI.  19  (17).,  Varro  ap.  Non.  Marc.  I.  67. 

60)  Varro  ap.  Non.  Marc  L  67. ,  Yaler.  Max.  VI.  3,  4. ,  Cioero 
|n  CMcin.  34.  SpSter  galt  jedoch  diese  Strenge  nioht  mehr,  fr.  4. 
iian.  de  re  mUit.  (49.  16). 

61)  LWus  XXIV.  18.  XLIII.  14. 

6zj  Den  Hergang  beschreibt  Polyb.  VI.  20  (18).  Die  24  Tribunen 
^  titt  Legionen  trennten  sich  in  Tier  Haufen.  Sie  riefen  Tier  iunio- 
Vi  kenn.  Aus  diesen  wählten  die  Tribunen  der  ersten  Legion  den 
Anteil,  die  der  zweiten  den  Zweiten,  die  der  dritten  den  Dritten,  die 
'k  vierten  den  Vierten.  Dann  abermals  Tier.  Aus  diesen  wählten  die 
Tiibuen  der  zweiten,  dritten,  Tierten  und  ersten  Legion  den  Ersten, 
2*eiten,  Dritten,  Vierten.  Hierauf  wieder  Tier.  Aus  diesen  wählten 
^Tribunen  der  dritten,  Tierten,  ersten  und  zweiten  Legion  den 
^fl^i  Zweiten,  Dritten,  Vierten.  Und  abermals  Tier.  Aus  diesen 
*^Utea  die  Tribunen  der  Tierteto ,  ersten ,  zweiten  und  dritten  Legion 
^Ersten,  Zweiten,  Dritten, Vierten.  Und  so  im  Turnus  fort,  so  dass 
M  Legion  gleich  Tiele  Leute  erster,  zweiter,  dritter  und  Tierter  Qua- 
''^  erhalten  musste. 

0)  Appian.  de  reb.  Hispan.  49. 

^;  Ganz  anderer  Ansicht  istMommson  Köm.  Tribus  S.  113 — 122. 
>^-U9.  Er  hält  die  oben  (Kap.  IV.  Note  61)  wideriegte  Grund- 
läeht  auch  noch  für  die  umgewandelte  Verfassung  der  Centuriat- 
^^  [i.  ]22)  fest,  und  kommt  damit  zu  folgenden  Sätzen.  1)  Das 
'^  l«gionea  Ton  4200  Mann  bestehende  Heer  entsprach  genau  den 
Hfemeentnrien  und  fünf  Vermögensklassen  der  iuniores.  —  2)  Nicht 
^jsds  der  35  Tribus  (mochte  also  die  Zahl  ihrer  iuniores  noch  so 
^äeh  sein),  sondern  auch  jede  der  fünf  in  jeder  Tribus  enthaltenen 
^vgeniUassen  (also  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  der  Reichen  im- 
^*iifr  Jlte.  BtcktMgeschickte.    Dritte  Aufl  19 
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nen  jeder  Legion  wurden  glcicli  von  iliren  Tribunen  auf 
den  militärischen  Gehorsam  Tcreidet^);  dann  ihnen  m 
Tag"  und  Ort  bestimmt,  vro  sie  sich  wieder  einfiinden,  und 
von  ihren  Tribunen  unter  die  Waffengattungen  der  Legion 
vertheilt  wurden:  die  Jüngsten  und  Aermstcn  als  velita, 
darauf  die  hastati,  die  im  blühendsten  Alter  als  princip«^ 
die  Aeltcsten  als  Triarier^^).    Hieraufmachte  man  Jedem 

mer  weit  weniger  sind  als  <ler  Armen)  stellten  bei  der  Auahebang  & 
ganz  gleiclio  Zahl.  —  3)  Da  jedoch  nun  die  Bürger  bis  za  4000  ii* 
sen  herab  zum  Kriegsdienst  herangezogen  worden,  so  seien  in  Beifo' 
liang    auf  den  Kriegsdienst    zu  den  fönf  Klassen   des  Serriaa  TuIHh 
noch  drei  regelmässige  Ordnungen  hinzugekommen.  (Die  BeweiM  w« 
den  durch  die  willkührliohsto  Verknüpfung  und  Unterordnang  teBfr    . 
weisstcllen   unter    die    einmal    vorgcfasste   Meinung    durchgeführt).  *- 
4)  l>a    in    einem    kriegführenden    Staate    die  Yertheilung    der  Kil«gi-    . 
pflioht  nach  der  Kopfzahl   die    erste  Grundregel   sowohl   der  Qereek-    < 
tigkeil  als  der  Klugheit  ist,   so  müsste  man,  wenn  jene  Anflicht  wakr  .« 
wäre,  annehmen,  dass  die  Köm  er  einem  blossen  Sehematismufl  lo  Liebl    ' 
wider   alle    Kegeln    des    gesunden  Menschenverstandes    ein  Verfahrtf 
gewählt  hätten ,    welches   sehr  bald    grade   die  Klassen  der  releher« 
Bürger  zu  Grunde  gerichtet    hätte.       Der  rdmische  Staat  war  ein  0^ 
ganismas,  keine  Rechenmaschine.     Und    eine  solche   Hypothese  imhI    1 
Beoker-Marqoardt  III.  2,  V45.  scharfsinnig,  indem  er  zugleich  wSrflilh  ,4 
liinzufügt,  die  Einrichtung   „würde    eine    unglaublich  ungereehte,  ttf  '\ 
TÖlligen  Aufreibung  der  höheren  Stände  führende  Yertheilang  derKiiogi- 
lasten  gewesen  sein.*'   —    5)  Die   Hypothese  erscheint  noch  ertfl^hfc 
bei  nur  vier  Legionen,  worauf  sie  auch  Mommscn  weislich  alleh  ■*■ 
wendet.    Wie  sollte  es  aber  mit  den  reicheren  Klassen  werden,  vtfM 
wie  im  Hannibalisohen  Kriege   zwanzig  Legionen  und  mehr  auigsl*' 
ben  wurden?  —    6)  Jene  Ansicht    steht  auch  mit    dem  yon  PolyM 
beschriebenen  Verfahren  (Note  G2)  im  graden  Widerspruch,  wo,  wll 
Mommsen  S.  132.  verschweigt,  nicht  die  entfernteste  Beziehung  auf  4il  -^ 
Klassen  vorkommt.  —  7)  Einen  täuschenden  Schein  gewinnt  jene  Qf 
pothese    durch    das   Verhältniss    der   Zahl  4200    einer  Legion  la  dff  i 
Zahl  35  der  Tribus.      Allein  jene  Zahl  war   keineswegs   eine  Mlt^ 
hende  (Note  10),    und  der  Tribus  waren  nicht  immer  35  (Kap.  XIT. 
Note  35).  —  b)  Einen  Gegenbeweis  geben  auch  die  Aerarier.     DMi 
standen  nicht  in  den  Klassen  ,   waren   aber  doch  kriegspfliohtig  (M^ 
40).    Wie  Mommsen  S.  164.  dieses  beseitigt,  muss  man  bei  fkm  idhdl 
lesen. 

65)  Polyb.  VI.  21  (19).    lieber   das  ältere  Verfahren  sehe  tf*1 
Livius  XXn.  38.,  Frontin.  strategem.  IV.  1,4.  1 

66)  Polyb.  VI.  21.  22.  23  (19.  20.  21).  ! 
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graiaer  Angabe  der  mitzubringenden  Waffen  den 
lud  Sammelplatz  bekannt;  den  jeder  Feldherr  für 
[iegionen  festgesetzt  batte^  und  nahm  auf  das  pünkt- 
Srscbeinen  den  Eid  ab  ^^).  Während  dieser  Zeit  war 
g  Tage  lang  die  rothe  Fahne  auf  dem  Janiculum 
längt  ^.  Endlich  wenn  das  Heer  versammelt  war, 
das  Lager  bezogen  und  der  Lagereid  geschworen  ^^). 
icher  Weise  wurde  und  zwar  noch  vor  der  Aushe- 
esFussvolkes  aus  denen,  die  den  rittermSssigen  Cen- 
tten,  die  erforderliche  Reiterei  ausgehoben  ^^). 
L  Sold  erhielten  die  Truppen  ursprünglich  niclit^^). 
ir  349  wurde  er  aber  für  das  Fussvolk^'),  und  bei 
luichtung  der  Keiterei  im  Jahr  351  auch  für  diese 
Ihrt^*).  Er  betrug  im  sechsten  Jahrhundert  zwei 
i  ISglich;  also  den  dritten  Theil  einer  Drachme  öder 
)enar8;   für  den   Centurio    das  Doppelte,   für  den 

Polyb.  VI.  26  (24).,  Gellias  XVI.  4. 
Maerob.  Satanu  I.  16.,  FoBtus  y.  iustL 
Polyb.  VI.  26.  33  (24.  31).  X.  16.,  GoUius  XVI.  4. 
Polyb.  VL  20  (18).     Man  muse   diese   gemeine  Reiterei  Ton 
Itee  eqa«  pablieo  wohl  untersaheiden  (§.  112.  113). 
So  sagen  ausdrücklich  Dionys.  IV.  19. ,  LiTias  IV.  59.  V.  4. 
L  523—525.  meint  zwar,  es  sei  Sold  (aes  militare)  unmittel- 
die  Aerarier  angewiesen  worden;    allein   dieses   sind  unhalt- 
«Jeeluren.     Eine  neue  Ansicht  hat  Mommsea  Rom.  Tribus  S. 
airfgesteUt    Sie  enthält  folgende  Sätze.  1)  Das  trlbatam  war 
r  Zahlung  des  Soldes  bestimmte  Anleihe ;   also  hat  es  sehoa 
des  Servius  Tullius  Sold  gegeben.     I)a  aber  der  Vordersats 
it  (Note  17) ,  so  ist  es  auch  der  daraas  gezogene  Sohluss.  — 
(r  Sold  würde  aber  damals  nioht  aus  dem  Aerarium ,  sondern 
IE  Tribiia    an  die  aus  ihr  gestellte  Mannschaft  gezahlt     Dia 
BfefQhrten  Beweisstellen  sagen  jedoch    das  Qeg^thpiL     Auch 
irider  dia  Verhandlangen  bei  Livius  V.  59.  60.    Denn  warum 
sfeh   dia   Ueermänner  über   die    Einführung    des  Soldes   so 
wmü  sie  eehon  Sold  empfiengen?  Und  warum  hätten  die  Tri- 
rer  der  Einführung  des  Soldes  wegen  der  daraas   erwachsen- 
sseren  Steuerlast  so  dringend  gewarnt,  wenn  die  Bürger  schon 
rer  Form  dazu  gesteuert  hatten? 
Unofl  IV.  59. 
Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  120. 
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Reiter  nach  alter  Norm  das  Dreifache  ^*).  Der  Denar  ymrdt 
jedoch  dem  Soldaten^  nachdem  der  Äs  von  zwei  Unaex 
auf  eine  Unze  herabgesetzt  worden  ~^)j  so  berechnet^  daa 
dieser  niclit  wie  im  übrigen  Verkehr  für  je  16^  sonderi 
wie  nach  dem  alten  Fuss  schon  für  je  10  Asse  einen  Denm 
empfing'®).  Zwei  Obolen  waicn  also  SV^  Assen  gleich 
und^  ergaben  für  den  Monat  100  AssC;  für  das  Jahr  12( 
Denaiien.  Julius  Cäsar  hob  aber  jene  Abweicliung  auf,  8( 
dass  die  tägliche  Löhnung  von  3  y^  Assen  nur  ein  jShr- 
liches  Stipendium  von  75  Denaiien  oder  3  aurei  ausmaob 
te  '*')  ]  allein  dafür  verdoppelte  er  dasselbe  "*).  Nach  ihn 
stieg  der  Sold  aufs  Dreifache,  also  auf  10  Asse  tägh'ch™) 
Endlicii  fügte  Domitian  ein  viertes  Stipendium^  nämlich  l 
aurei  hinzu  ^^).  Von  dem  Solde  wurde  jedoch  die  täglicbl 
Bation ;  die  Montur  und  was  sich  Einer  etwa  an  Waffec 
geben  liess^  zu  einem  bestimmten  Preise  abgehalten'^) 
Erst  durch  ein  Gesetz  des  C.  Gracchus  erhielt  der  Soldiü 
die  Kleidung  umsonst^-).  Die  Auszalilung  des  Soldes  ge- 
schah  durch   die   tribuni  aerarii  ^^) ,    und  der  Soldat  hatt« 


74)  Polyb.  VI.  39.  (37),  Llvius  V.  12.  Vü.  41.  Was  Niebuhr  1 
525.  II.  497.  über  die  ältere  Zeit  sagt,  beruht  auf  wUlkührlioben  An 
nahmen.     Man  sehe  Kap.  XX.  Note  IG. 

75)  Man  sehe  Kap.  XX.  Note  105. 

76)  PUnius  hist.  nat  XXXIII.  13  (3). 

77)  Diese  Annahme  beruht  freilich  auf  blossen  CombinatioaiV 
wodurch  sich  jedoch  Alles  weit  natürlicher  erklärt  wie  nach  der  Dav^ 
steUung  des  Qronovius,  Ratbod  Schele,  Letronne,  oder  der  Ton  Boeakl 
Metrolog.  Untersuch.  XXIX.  3. 

78)  Sueton.  lul.  Caes.  2G. 

79)  Tacit  annal.  I.  17.  Die  Soldaten  waren  jedoch  damit  oieb« 
zufrieden,  sondern  yerlangten  einen  Denar  täglich,  Taoit.  annal.  1.26- 1 
Dio  Cass.  LVII.  4. 

80)  Sueton.  Domitian.  7.  Addidit  et  quartum  Stipendium,  aaieo* 
ternos.  Wenn  Zonaras  XI.  19.  dieses  so  ausdrückt:  Domitian  habt  *■ 
75  Denarien  (oder  3  aurei)  25  Denarien  (oder  1  aureus)  hinsugalB^ 
so  ist  dieses  von  der  üblichen  Tiermonatlichen  Soldxahlung  au  TerstehtB* 

81)  Polyb.  VI.  39  (37). 

82)  riutarch.  C.  Qracoh.  5. 

83)  Yarro  de  ling.  lat  Y.  181.,  Festus  v.  aerarii.  Man  sehe  Ka^ 
XX.  Note  53. 


Kap.  XXI.     Von  dem  Kriegswesen.  293 

deshalb  in  der  alten  Zeit  gegen  den  Tribunen ,  worauf  er 
ingcwicscn  wai-,  selbst  einPfilndungsrecht®*).  Später  zahl- 
ten aber  die  militärischen  Quästoren  den  Sold  aus*^). 

195.   Militärische  Belohnunp:en  waren  Geldspenden  an 

die  Soldaten  nach  einem  glücklichen  Feldzuge  ®^),   Verlci- 

knog  goldener  Halsschntire  *') ,   Armbänder  ^^),  Halsketten 

nd  Spangen  ^^)^  Helmzierrathen^^),  Pferdetroddeln  ^*),  und 

besonders  Kronen  verschiedener  Art^^).  Die  höchste  Ehre 

wr  aber   der  Triumph.     Dazu   gehört  jedoch  vor  Allem, 

dnsman  den  Feldzug  unter  eigenen  Auspicien  geführt*^), 

■indestens  fünftausend  Feinde  erschlagen;    und  die  Macht 

des  römischen   Volkes    vermehrt,    nicht  blos   Verlorenes 

iriedcr  erobert^*)  hatte.    Ferner   war   der  Kosten  wegen 

&  Zustimmung  des  Senates  ^^)  und  ein  Plebiscit  nothwen- 

ip,  welches  dem  Triumphirenden,  der  so  lange  vor  den 

Tlioren  veinweilen  musste  *^),  das  imperium  in  der  Stadt  für 

den  Tag  des  Triumphes  bewilligte^").     Augustus    erfand 

Mch  statt  des  wirklichen  Triumphes  die  Gewährung  trium- 


84)  Cato  ap.  GeU.  VD.  10.,  Galus  IV.  27. 

85}  (ABCon.)  in  Verr.  11.  1,  13.  p.  IG?  OreU.  Ganz  Yerfehlt  ist 
^  it  diMer  Stelle  yorgesohlagene  Aenierung  von  Uusohke  Soryius 
lilBaB  S.  508.    Man  sehe  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  51. 

y^)  LiTius  XXVm.  9.  XXX.  45.  XXXVI.  40.,  OreUi-Henzen  n. 
«516855. 

87)  Torqaea,  Taoit.  annal.  11.9.  111.21.,  OrelllHenzen  n. 6851. 6853. 

88)  ArmiUae,  Liyius  X.  44. 

89)  Catellae  et  fibulae,  Livius  XXXIX.  31. 

90)  Cornioula,  Livius  X.  44. 

91)  Phalerae,  Lirius  XXXIX.  31.,  Cicero  in  Verr.  UI.  80. 

n)  Uvioa  X.44.  XXVI. 48.,  Festus  y.  nayali,  Tacit.  annal.  ILO., 
Oidll-Hensen  n.  6825. 

»)  Vell.  Pat.  IL  115.,  Liyius  XXXI.  48. 
H)  Valer.  Max.  II.  8, 1 .  4. 

95)  Polyb.  yi.  15(13).  Doch  haben  die  Feldherrn  zuweilen  auch 
^  die  Zaitiffiinung  des  Senates  triumphirt,  Liyius  III.  63.  VTI.  17. 
^  37.  Oder  sie  zogen  auf  den  Albaner  Berg  ( §.  92). 

96)  PluUrch.   Pompei.    14. ,    Dio  Cass.  XXXIX.  65.      Ueber  den 
Nhe  man  Kap.  XVH  Kote  181. 

97j  Man  lehe  Kap.  XV.  Note  22. 
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phalischer  Ehrenbezeigungen®^);  und  solche  konnte  an< 
Einer  verdienen;  der  nicht  unter  eigenen  Auspiciea  ein« 
Sieg  errangen  hatte®®). 

196.  Uinsichtlicli  der  Kriegsbeute  war  es  Grundsai 
dass  dieselbe  dem  Staate  gehörte  ^^).  Deshalb  so  wie  m 
Gründen  der  militärischen  Disciplin  wurden  um  sie  i 
sammeln  in  einer  bestimmten  Ordnung  von  jeder  Legi 
Soldaten  abgeordnet,  welche  sie  auf  ihren  Lagereid  bei  d 
Legion  getreu  abliefern  mussten  ^^^).  Hier  wurde  sie  dup 
die  Quästoren  ^^*)  für  das  Aerarium  verkauft*^').  Sehr  häuf 
wurde  jedoch  die  Kriegsbeute  vom  Feldherrn  den  Soldati 
zuerkannt  ^^^) ;  und  dann  unter  sie  zu  gleichen  Theih 
vertheilt  ^^'^j ,  oder  zuweilen  auch  dann  vom  Quästor  ve 
kauft  und  der  Ertrag  verthcilt  ^^^).  Zuweilen  occupirte  abt 
der  Soldat  in  der  Unordnung  vorweg;  und  es  wurde  ihi 
dann  wohl  das  Genommene  nicht  entrissen  und  nicht  g< 
theilt^^^).  Sachen;  die  das  besiegte  Volk  selbst  als  Beai 
den  Bömern  oder  Verbündeten  abgenommen;  wurden  abt 
den  alten  Eigenthümern;  welche  sich  meldeten,  zurückg< 
geben;  und  daher  die  Beute  oft  eine  Zeitlang  öffentlit 
ausgestellt  ^"*). 

197.    Zu  der  Beute  gehörten  nach  dem  alten  Krieg 
recht  auch  die  Gefangenen;  und  -wurden  ebenfalls  für  A 


98)  Omament»  tiiumphalim,  Saetoo.  Tib^r.  9.,  Dio  C«M.Xiiy.M.8 

99)  VeU.  Pat.  EL  115. 

100)  Dionys.  VU.  63. 

101)  Poljb.  X.  16.    Später  yerfiel  deijenige,  weloher  Beuts  ante 
schlug;  in  die  Strafe  des  Peculates,  fr.  13.  D.  ad  1.  lul.  pacniL  (48.  H 

102)  Dionyi.  VIL  63.  Beispiele  sind  bei  Uvius  V.  26.  XXVE  1 
XXXIV.  21.  XXXV.  1. 

103)  Livius  n.42.  m.  31.  IV.  50.  V.26.,  Cicero  inVerr.  TL  1,21 
ad  fam.  11.  17. 

104)  Wony».  IV.  24.  50.,  Livius  IX.  31.  37. 

105)  Polyb.  X.  16.  Diese  TUeUung  hiees  eectio;  Cieero  dt  iam 
rhet  I.  45. 

106)  UTius  XXXV.  1. 

107)  LiTius  VI.  4.,  Cicero  de  inyent.  rhet  I.  45. 

108)  LiYius  m.  10.  rV.  29.  X.  20.  XXXV.  1. 
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Acrar  in  die  Knechtschaft  verkauft  ^^^),  i¥obei  man  sie  mit 
eiaem  Elranxe  auf  dem  Kopfo  hczeichnetc '^^j^  oder  auch 
•U  Knechte  der  ßepubiik  behalten ^*^).  Selbst  wo  man  die 
übrige  Beute  den  Soldaten  concedirte,  wurden  doch  inspre- 
mein  die  Kriegsgefangenen  ausgenommen  und  für  das  Ao- 
nrium  zum  Verkauf  ausgestellt^^'-).  Nur  selten  gestattete 
der  Feldherr  das  GegentheiP^'^),  oder  erlaubte  den  höheren 
Graden  sich  einen  oder  zwei  Gefangene  durclis  Loos  zu 
sehen  ^^^).  Zuweilen  wurde  aber  doch  auch  dem  Feinde 
die  AuslösuAg  seiner  Kriegsgefangenen  zugestanden^^). 


Zwei  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Leben  und    Sitten. 


198.  Der  ursprüngliche  Nalirungszweig  der  freien 
Bürger  war  der  Landbau ;  dieser  bestimmte  den  Charakter 
der  Sitten*),  und  wurde  bis  zum  Ende  des  Freistaates  als 


109}  Dionys.  lY.  !i!4.    Beiapicle  sind  bei  JLiyiui  IV.  U.  Vi.  4. 

110)  Daher  der  Ausdruck  «üb  oorona  venire,  Gelliua  YJl.  4.,  Fe- 
*M  Y.  8ub,  Yarro  de  re  rust  II.  10. ,  Livius  IV.  34.  Y.  22.  i  Vepisc. 
Aureliao.  7.  £ine  andere  Auslegung  giebt  Otenbruoggen  de  iure 
btUi  p.  48. 

111)  Polyb.  X.  17.,  Liviue  XXVI.  47. 

112)  LiviasV.22.  VL13.  Yn.27.  XXOI.  37.  2iLXIY.  16.  XXYIL  19. 

113)  Dionys.  IV.  24.  50. 

114)  Lifiu«  IV.  34. 

115}  LiTlos  X.  31.  XXX.  43. 

1)  Eine  elgenthümliohe  Ansieht  hat   hier  Mommsen  Uöm.  Qesch. 

L  1    £r  leitet  die  Bedeutung  und  Grosse  Koma   aus  seiner  oommer- 

dellen  Lage  als  Emporium  Latiums,  als  „Entropot  für  den  latinischen 

flu«-  uad  Soehaadel"^  her.  Er  erklärt  es  als  unbestreitbar,  dass  r*^&A 

ZfgeathOmliohe  der  offentUohen  und  Privatthätigkeit  der  Römer  auf  ihr 

rem  städtischen   und   kaufmännischen  Wesen    ruhe*',   und    dass    das, 

«was  Rom  anflgezelohnet ,  auf  seine  HandeUstellung  und  auf  den  da- 

^orch  bedingten  Geist  seiner  Bürgerschaft  aunickgefülxrt  werden  müs- 

se.'     Auf  der  anieren  Seita  soll  aber  doch,  nach  Böm.  Gesch.  I.  6., 
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die  würdigste  Bescliäftigung  angesehen^).  Mit  ihm  solll 
ein  guter  Landwirtb  auch  eine  angemessene  Viehsucht  t« 
binden');  weshalb  es  ausser  den  öffentlichen  Weiden  d< 
Staates^  die  zu  der  Viehzuclit  im  Grossen  dienten  ^);  thei 
kleinere  Communalweiden ^) ^  theils  WeideplKtze  gab,  i 
im  Eigenthum  eines  Einzelnen  standen^),  oder  von  de 
angränzenden  Eigenthtimern  in  Gemeinschaft  benutst  wu: 
den').  Die  Bauernhöfe  waren  bei  der  ursprünglichen  ESj 
fachheit  von  sehr  geringem  Umfange^).  Später  aber  i 
Folge  der  Assignationen  bei  der  Gründung  von  Coloniei 
'  der  Occupation  der  Staatsländereicn  und  der  sich  bildende 
Ungleichheiten  des  Vermögens  gab  es  deren  von  jeder  A 
und  Grösse^).   Die  Landgüter,  die  der  Eigenthümer  nid 


der  Kriegsdienst  blos  auf  die  Qruadstüoke  gelegt  (Kap.  lY.  Note  61 
das  zum  Stimmen  in  den  Centuriatcomitien  bereclitigende  Verm8g<« 
nicht  in  Qeld  sondern  in  bäuerlichen  Hufen  angesetzt  (Kap.  IV.  No 
61  )f  die  Steuer  blos  eine  Last  dos  Grundbesitzes  (Kap.  iV.  Note  8 
Kap.  XX.  Note  19),  gezeichnetes  Qeld  unbekannt  gewesen  und  er 
dureh  die  DecemYirn  eingeführt  worden  (Kap.  XX.  Note  100),  VB 
nach  Rom.  Gesch.  I.  13.  S.  170.  „in  Rom  der  Schwerpunkt  des  StM 
tes  ursprünglich  in  der  Bauerschaft  gelegen  haben."  Es  ist  in  d* 
That  nicht  leicht,  dieses  mit  einander  zu  yereinigen. 

2)  Dionys.  II.  28.  IX.  25. ,  Cato  de  re  rust.  U.  praef. »  Varro  « 
re  rust  11.  praef.  lü.  1.,  Cicero  de  off.  I.  42. 

3)  Varro  de  re  rust.  I.  2,  15—21.  11.  praef.  §.  4.  5. 

4)  Man  sehe  Kap.  V.  Note  6.  Kap.  XX.  Note  61. 

5}  Aggenus  in  Frontin.  p.21.;  Agennius  de  controv.  agror.  p.8C 
Hjginus  de  llmit.  constit.  p.  198.  Es  gab  auch  dereni  die  unter  mel 
reren  Gemeinden  compascua  waren,  Orelli  T.  11.  n.  3121. 

6)  Siculus  Flaccus  de  condic.  agpror.  p.  163. 

7)  Diese  Messen  compascua,  communia,  commanalla,  pro  indl^ia 
Cicero  Topic.  3.,  Frontinus  de  controY.  p.  15. 48.,  Aggenus  in  Frosti 
p.  15.,  Agennius  de  controy.  agror.  p.  79.,  Hyginus  de  limü  conits 
p.  201.,  Hyginus  de  condic.  agror.  p.  116.,  Festus  t.  oompaseau 
fir.  20.  §.  1.  D.  si  servit.  Tind.  (8.  5). 

8)  Man  sehe  §.  18.  36.  61.  Beispiele  geben  Livlus  lU.  26.,  Val« 
Max.  rV.  3,5.  IV.  4,  6.  7.  IV.  8, 1.  Beachtungswerth  sind  jed»« 
dazu  die  Bemerkungen  Ton  Mommsen  R5m.  Gesch.  I.   13.  S.  172. 

9)  Die  Schriftsteller  über  den  Landbau  nehmen  als  Beispiel  t^ 
ihren  Unterricht  einen  Oelgarten  von  240,  einen  Weinberg  ton  lO( 
Jugern,  Cato  de  re  rutt  10.  11.,  Varro  de  re  rast.  I.  18. 
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selbst  baute,  liess  or  gewöhnlich  durch  einen  villicus  aus 
lernen  unfreien  Leuten  verwalten,  der  über  Alles  genaue 
Bediaung  abzulegen  hatte  ^^*).  Zuweilen  wurden  sie  aber 
nch  gegen  einen  Theil  der  Früchte  *^)  oder  für  eine  be- 
stimmte Geldsumme  verpachtet^').  Die  Landwirthschaft  war 
10  angelegt ,  dass  alles  dazu  Erforderliche  möglichst  auf 
icmGnte  selbst  gezogen  und  verfei^tigt  ^')  und  auch  noch 
cm  Ueberfluss  zum  Verkauf  erzielt  werden  sollte**).  Ei- 
serne Geräthschaften ,  Seile,  WoUcntuch,  Leder  und  ahn- 
Edie  Artikel  wurden  aus  verschiedenen  als  die  besten  be- 
kumten  Quellen  bezogen*^). 

199.  Die  Verrichtung  der  landwirthschaftlichen  Arbeiten 
geschah  entweder  durch  Freie  oder  durch  Knechte  oder 
krch  Beide  zusammen.  Die  Freien  waren  bei  kleinen 
GtterD;  die  wenige  Leute  nährten,  der  Eigenthümer  selbst 
■d seine  Angehörigen;  bei  Andern  die  Tagelöhner,  die 
an  bei  grossen  Arbeiten  namentlich  zur  Weinlese  und 
fie&emdte  in  Dienst  nahm,  oder  Verschuldete,  die  auf  diese 
Weise  ihre  Schuld  ab  verdienten**).  Die  Knechte  wurden 
in  Kleidung,  Speise  und  Trank  ordentlich  gehalten  *^) ;  ja 
nf  numchen  Gütern  ossen  sie  mit  dem  Herrn  an  demselben 
Tisehe**).  Aus  den  Geschickteren  wählte  der  Herr  ausser 
ten  villicus  Oberknechte  als  Arbeitsaufseher,  welche  durch 
ZdegQDg  einer  Magd  und  durch  Gewährung  eines  Pecu- 
Sms  an  Vieh   zur  Arbeit   aufgemuntert  und  an  den  Hof 


10)  Cito  de  re  rast.  2.  5.  142.  143  (143.  144).,  ColumeUa  de  ro 
mt  L  7.  8.    Ein  Beispiel  giebt  Valor.  Max.  IV.  4,  6. 

11]  Eia  toloher  Pächter  hiess  polUor  oder  partiariuB,  Cato  de  ro 
«^136.  137  (137.  138).,  Plinius  epist.  IX.  37.,  fr.  25.  §.  2.  D.  pro 
•^(17.  2),  fr.  25.  §.  6.  D.  locat.  (19.  2). 

1?)  Valer.  Max.  IV.  4,  6. ,  Columella  de  re  rust.  I.  7. ,  Plinius 
*tIX.  37.,  fr.  25.  §.  6.  D.  locat.  (19.  2). 

13)  Yarro  de  re  rast.  I.  IG,  4.  22, 1.  2. 

14)  Cato  de  re  rast.  2. 

15)  Cato  de  re  rast  135  (136). 

IQ  Alles  dieses  sagt  Yarro  de  re  rust.  I.  17,2. 

17)  Cato  de  re  rust  56—59  (57—60), 

18)  PHnins  bist,  nat  XXXUI.  8  (1).,  Plataroh.  Cato  mai.  3. 
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gefesselt  wurden  ^^).  la  gleicher  Weise  wurde^  wo  es  ni 
thig  war,  ein  Oberknecht  über  die  Viehzucht  geseilt" 
Uebrigens  war  die  Zahl  der  Unfreien  in  den  guten  Zeit« 
der  Republik  nicht  gross  -^)^  und  auch  die  Gesetze  suditi 
dieselbe  im  Interesse  der  freien  Bevölkerung  und  zur  £ 
haliung  kräftiger  Sitten  inScliranken  zu  halten;  so  ein  G 
setz  des  Licinius  Stolo  (388);  welches  auf  jedem  Landgn 
auch  eine  gewisse  Zahl  von  Freien  zu  halten  vorschrieb'^ 
und  selbst  noch  ein  Gesetz  des  Julius  Cäsar,  wonach  unlü 
den  Hirten  mindestens  ein  Drittheil  Freie  sein  sollten^ 
Die  Folge  davon  war  eine  blühende  Bevölkerung  gesund« 
thätiger  freier  Bürger,  reichlicher  Ertrag  des  Bodens,  £a 
bchrlidikeit  fremder  Zufuhr,  Wohlfeilheit  der  Lebensmiti 
und  gleichmässiger  Wolilstand^^). 

200.  Gesetze,  welche  die  Untheilbarkeit  und  dadori 
den  Flor  des  Bauernhofes  sicherten^),  gab  es  nicht,  QO 
waren  auch  durch  den  dafür  mit  aller  seiner  Stärke  vij 
kenden  Familiengeist -^')  entbehrlich.  Es  genügte,  wen 
derselbe  darin  durch  die  Gesetze  nur  nicht  behindert  oda 
blos  indircct  unterstützt  wurde.  In  diesem  Geiste  sind  fol 
gende  Einriditungen  aufzufassen.  Erstlich  konnte  der  Hau 
vater  durch .  Testament  in  der  freiesten  Weise  verßl|;fll 
also  auch  einem  Sohn  den  ganzen  Hof  zuwenden  und  iis 
übrigen  Kinder  enterben.  Zweitens  war  auch  schon  bl 
Lebzeiten  durdi  Emancipation  eine  Äbschichtuug  derKilki 


19)  Operum  magUtri,  Varro  de  re  rust.  I.  17,4—7.,  Gftio  den 
rust.  143  (144).,  CoIumelU  de  ra  rust  I.  8,1—5.  17.  I.  9,1.  2. 

20)  Magister  peooris,  Varro  de  re  ruat.  IL  2, 20.  IL  10,  2.  8. 

21)  Valer.  Max.  IV.  4,11.,  Piiaiua  bist,  nat  XXXIIL  6  (1). 

22)  Appian.  de  beU.  oiv.  L  8.    Man  sehe  §.  G2. 
28)  Sueton.  lul.  Caes.  42. 

24)  Llvius  VI.  12. ,  Varro  de  re  ruat.  IL  praef.  §.  2.  3.,  Cfll* 
meUA  de  re  rust  L  praef.  §.  20.  L  3,9.  10.,  Pliniua  hUt  nat  XVlO 
4.  7  f3.  6). 

25)  Dayon  handelt:  Menn  Historische  Beleuchtung  der  BSmbol^ 
Rechtsgrundsätze  in  Dezng  auf  Veräusserliehkeit  und  TheUbarkift  ^ 
Qrundeigonthums.  Bonn  1850.  4. 

26)  Man  sehe  diuübor  oben  «.  16. 
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der  möglieb;  wodurch  sie  alles  Erbrecht  yerloren.  Drittens 

worden  die  Töchter^  wenn  sie  wie  gewöhnlich  in  eine  £he 

gut  minus  übergiengen,  schon  dadurch  des  Erbrechts  ver- 

Iniig.  Viertens  erbten  nach  dem  Gesetze  von  den  Seiten- 

Terwandten  nur  die  vom  Mannsstamme,  und  über  die  8chwe- 

iter  hinaus   nur   Männer.    Fünftens   hatte  jeder  Hauptliof 

(tmduä)  seinen  von   der  Familie   entlehnten  Namen  ^   der 

ach  durch  reale  oder  ideale  Theilungen  nicht  verwischt 

ivrdc,  worin  die  beständige  Mahnung  lag^  ihn  wieder  in 

eine  Hand  zusammen  zu  bringen-^).  Aus  diesem  Allem  erklärt 

«k,  wie  die  alten  Landloose  von  sieben  Jugern  in  einer 

Fuulie  sich  während  vieler  Generationen  erhielten^*).  Die 

SSline,  welche  leer  ausgiengen^  mussten  sich  dann  in  an* 

lerer  WeisC;  nöthigenfalls  als  Tagelöhner^  durchzubringen 

Itthen;  daher  war  es  wichtig,  dass  der  Unfreien  nicht  zu 

Tide  wurden.  Zuweilen  haben  auch  die  Angehörigen  eines 

Gesddecbts    das  Gut  in  Gemeinschaft   besessen  und  sich 

kblCeU;  so  gut  es  gieng^^). 

201.  Neben  dem  Landbau  gaben  sich  die  reicheren 
Römer  nach  dem  dem  römischen  Character  cigcnthtimlichen 
fliBge  zur  Sparsamkeit;  die  fast  zum  Geize  hinneigte  ^^), 
idiOQ  frühe  auch  mit  Geldgeschäften  ab.  Ursprünglich  bc- 
Jtmden  diese  hauptsächlich  in  rohen  Zinsgeschäften:  später 
tfofinetcn  auch  die  Staatspachtungen  ein  weites  Feld  zu 
^ecnlationen  '*).  Die  Zinsgeschäfte  arteten  aber  zum  Thcil 
tat  gegen  die  Plebejer"^^),  später  gegen  die  ärmeren  Bür- 
ger überhaupt;    in    eine  so  grosse  Bedrückung  auS;   dass 


27)  Von  dieser  bemerkenswerthen  ünveränderlichkeit  der  fundi 
^deln ,  jedoeh  ohne  die  Yolle  Einäicht  in  das  wahre  Sachverhalt- 
^  StTigoy  Ueber  die  Unzialeintheilung  der  Römischen  Fand!  (Verm. 
Seliriften  L  W-104),  Sohwegler  XXV.  8.  S.  443-445. 

28)  Valar.  Max.  17.4,6.  7.11.  IV.  8,1.  Man  vergleiche  Kap.  IV. 
«üi  121. 

n)  Yaler.  Max.  IV.  4, 8. 

30)  Polyb.  XXXn.  12.  13. 

^)  Man  sehe  §.  182.  185. 

^)  Man  aehe  §.  62.  und  unten   die  Lehre   TOm  ZinageschSft  und 
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man  sich  von  Staatswegen  mit  künstlichen  Operationen  ei 
zuschreiten  berechtigt  glaubte.  So  verordnete  die  lex  I 
cinia  (388);  dass  die  gezahlten  Zinsen  am  Kapital  abg 
zogen  und  zur  Abzahlung  des  Restes  drei  Termine  bewilli 
werden  sollten**).  Ferner  wurde  zu  jenem  Zwecke  im  Ja 
402  eine  Commission  niedergesetzt  ^  welche  ftir  Zahlung 
fähige  aber  unbeholfene  Schuldner  gegen  Sicherheit  ai 
dem  Aerarium  zahlte^  oder  deren  Sachen  zu  einem  billigt 
Preis  verkaufte*^).  Im  Jahr  537,  wo  dieReduction  derAsi 
von  zwei  auf  eine  Unze  geschah ,  erschien  in  Verbindni 
mit  dieser  Maasregcl  die  lex  Flaminia,  welche  auch  d 
Schulden  verminderte*^).  In  gleicherweise  wurden  dun 
eine  lex  des  Valerius  Flacous  (668)  die  Schulden  auf  d 
Viertheil  reducirt*®).  Vielleicht  gehört  auch  eine  lex  d< 
Sulla  hieher»^).  Endlich  Julius  Cäsar  üaf  (706)  die  Anor 
nung,  dass  den  Gläubigern  von  den  Schuldnern  Gnia 
stücke  und  andere  Sachen  zu  demWerthe,  den  solche  v< 
den  bürgerh'chen  Kriegen  gehabt,  hingegeben,  und  au< 
noch  die  bereits  geleisteten  Zinsen  abgezogen  werd< 
könnten**). 

202.  Besondere  Schwierigkeiten  fiir  den  Geldverke 
entstanden  aus  der  Einfühning  fremden  Kupfergeldes,  a 
der  ungenauen  Ausmünzung  des  einheimischen,  und  aus  d< 
Veränderungen  von  dessen  gesetzlichem  Gewichte.  Dies« 
Schwierigkeiten  suchte  man  durch  den  Gebrauch  der  Wa| 
bei  Zahlungen  zu  begegnen.  Andrerseits  dienten  zur  E 
leichterung  des  Geldverkehrs  die  Argentarien ,  deren  G 
schäft  hauptsächlich  darin  bestand,    dass  die  Reichen  ib: 


83)  Livius  VI.  35.  39. 

34)  LlviuB  Vn.  21.  22. 

36)  Lex  FUminia  minus  solyendi,  Festtis  ▼.  SestertU.  M*n  mc 
diese  Stelle  in  der  von  Otfried  Müller  gemachten  Erg&nsaag  leü 
Die  lex  hat  offenbar  ihren  Namen  Ton  dem  Consui  C.  FUminius  Kep 
des  Jahres  537.    Man  sehe  Boeckh  Metrolog.  üntersuoh.  XXX.  10. 

36)  Vell.  Fat.  II,  33.,  Sallust.  CatU.  33. 

37)  Festue  t.  unciaria. 

38)  Caesar  de  bello  cIt.  in.  1.,  Saeton.  lul.  Caea.  42. 
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eider  bei  ihnen  deponirten^^);  um  durch  ihre  Vermittlung 

Unit    SU   speculiren^^)  und   die   zu  leistenden  Zahlungen 

af  sie  anzuweisend^).    Auf  diese  Weise  befanden  sich  in 

kren  mit  grosser  Ordnung  geführten  Büchern  ^')  Rubriken 

hr  beinahe  alle  reichen  Körner,  und  die  Zahlungen  kenn- 

tm  in  vielen  Pällen  durch   blosses  Ab-  und  Zuschreiben 

gesdliehen^").  Ausserdem  wurden  sie  auch  zur  Entscheidung 

loa  Differenzen   über  den  Gcldcurs^^),   femer  als  Mäkler 

•d  Unterhändler  bei   andern  Geschäften  ^^)  und  zur  Ab- 

Utang  von  Auctionen  gebraucht  ^^).  Sie  bildeten  unter  ein- 

ader  Gesellschaften,  die  mehrere  Kigcnthümh'chkeiten  hat- 

In^'),    und   später  erschienen  sie  in  den  Städten  als  ein 

^djgenes  Collegium  ^^).  In  Rom  hatten  sie  seit  dem  ßintlten 

1^  Uarhundert  ihre  Stationen  in  den  das  Foioim  umgebenden 
%bemen^^),  hauptsächlicli  in  denen  an  der  Südseite  beim 
Ghrtortempel^),  welche  die  alten  hiessenj^),  aber  auch  in 


39)  PUat  Gurool.  IL  3,66.  IH.  1,66.  IV.  3,3.  V.  2,  20.  Von 
Mhkea  bei  Argentarien  deponirten  Geldern  spricht  auch  fr.  8.  D. 
<ipM.  (16.  3),  c.  3.  C.  de  instit  aot  (4.  25). 

40)  Plaut  Curoul.  IV.  1. 19. 

41)  Polyb.  XXXU.  13.,  Plaut.  Asin.  U.  4,32. 

42)  Fr.  10.  §.  1.  2.  D.  de  edend.  (2.  13). 

43)  Donat.  ad  Terent  Adelph.  II.  4,  13.  Zahlungen,  die  nicht 
faeh  die  Hand  eines  Argentariers  giengen ,  wurden  peounla  nume- 
Uti  de  domo  oder  ex  arca  genannt 

44)  Cicero  pro  Quint  4.  Propter  aerariam  rationem  non  satis  erat 
li  Mulis  inspexisse  quantum  deberetur,  nisi  ad  Ca^toris  quaesisset, 
fitatam  solreretur.  Die  auch  noch  Ton  Ferrat.  epist  IL  12.  ange- 
Boaunene  Lesart:  nisi  a  quaestoribus,  ist  irrig.  Man  sehe  unten  Note  50. 

45)  Plaut  Curoul.  HI.  1,64.  V.  3,34. 

46)  acero  pro  Caecina  6.,  Quintil.  instit  orat  XI.  2.  24.,  Sue- 
M.  Nero  5.,  Gaius  IV.  126.,  fr.  18.  pr.  D.  de  heredi  pet  (3.  3),  fr.  88. 
K  de  aolut  (46.  3). 

47)  Author  ad  Herenn.  D.  13.,  fr.  9.  pr.  fr.  25.  pr.  fr.  27.  pr.  D. 
I  paet.  (2.  14). 

48)  So. wenigstens  in  ConsUntinopel ,  noT.  136.  pr. ,  lustiniani 
let  7.  9. 

49)  Varro  ap.  Non.  Maro.  XU.  65.,  Livius  XXVI.  11.,  Varro  de 
lg.  Ut.  VL  91. 

50)  Cicero  pro  Qoint  4.  Ad  Castoris.  Das«  der  Castortempel  am 
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denen  an  der  Nordseite  ^  welche  die  neuen  genannt  wm 
den^^).  Ferner  gab  es  für  das  haare  Geldi/resen  von  Staat 
wegen  anerkanntet^)  Wechsler**),  die  gegen  Agio  Geh 
Sorten  umsetzten^);  Münzprohen  vornahmen^),  und  i 
deren  Hände  sowohl  das  Aerarium*^);  wie  einzelne  Bit 
ger*^)  häufig  die  Summen,  worüber  sie  disponiren  wollt« 
niederlegten.  In  dieser  Beziehung  wurde  ihre  Thätigkc 
jener  der  Argcntarien  selir  ähnlich  **^^).  Später  kamen  ä 
unter  die  Aufsicht  des  Präfccten  der  Stadt  ^^)  und  bildeli 
eine  besondere  Corporation*^). 

203.  Krnmhandel  und  Gewerbe  wurden  von  jdrt 
eines  freien  Mannes  unwürdig  gehalten ^^);  und  selbst  n 
den  reichen  Grosshändler  sah  der  ächte  K&mer  etwas  vm 
nehm  herab  *^).  Man  half  sich  jedoch  häufig  dadurch,  dai 
man  seine  Unfreien  einen  Handel  oder  ein  Gewerbe  « 
Peculium  betreiben  Hess.  Besonders  aber  bemächtigten  sk 
die  Freigelassenen  dieser  einträglichen  Zweige  der  bil: 
gerlichen  Nahrung,  sammelten  sich  damit  Reichthümer,  UD 
schufen  so  durch  Gewandtheit,  Talent  und  Bildung  nebe 


Forum  lag  ist  gewiss  i    und  wird  durch  diese  Angabe  bastätigt    Um 
sehe  Bunsen  in  der  Besohrcibung    Ton  Rom  Bd.  III.  Abih.  II.  8.  S 

51)  Livius  XLIV.  16.,  Haut  Cuseul.  IV.  ]|19. 

52)  Livius  lU.  48.  XXL  VI.  27.  XL.  51.,  Varro  de  liag.  lat  VI.  ft 
Man  sehe  Bunson  S.  23-29.  40.  66—70. 

53)  Fr.  24.  §.  2.  D.  de  reb.  auct  iud.  poss.  (42.  5). 

54)  Numularii,  raonsarii  oder  mensularii,  Sueton.  OotHT.  4.,  Fwki 
T.  mensarii ,  fr.  47.  §.  1.  D.  de  paot  (2.  14).  Dass  sie  Ton  den  j^ 
gentarien  verscliieden  waren,  ergiebt  sich  aua  fr.  9.  §.  2.  D.  de  eda» 
^2.  13). 

55)  Sueton.  Octav.  4. 

56)  Fr.  39.  D.  de  solut  (46.  3),  Apuleius  MeUm.  X.  p,  6960udeA 

57)  Tacit   annal.  VL  17. 

58)  Fr.  7.  §.  2.  D.  depoa.  (16.  3),  fr.  24.  §.  2.  D.  de  feb.  »a« 
iud.  (42.  5). 

59)  Fr.  9.  §.2.  D.deedend.  (2. 13),  fr.  47.  §.1.  D.  de  paot  (S.H 

60)  Fr.  1.  §.  9.  D.  de  off.  praef.  urbi  (1.  12). 

61)  G.  5.  §.  1.  C.  Th.  de  bis  qui  super  relig.  contend.  (IB.  4). 

62)  Dionys.  II.  28.  IX.  25.,  Cato  de  re  rust  praef. 
63).  Cteero  de  off.  L  42.»  Linus  XXI.  63. 
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dcneo  die  den  steifen  Formen  der  alten  Zeiten  anhiengen; 
«ae  neoe  sociale  Machte  deren  Einiluss  sich  selbst  bis  auf 
i»  Forum  erstreckte^). 

2M.   Der  Charakter  und  die  Sitten  wurden  hauptsäch- 

Ecb  durch  Tiererlei  bestimmt:  durch  die  Religion;  die  häus- 

fahe  Erziehung,  den  Landbau,  und  die  allgemeine  Eriegs- 

ffidit  Ans  der  tief  eingepflanzten  Ehrfurcht  vor  den  Göt- 

ton  entsprang   der  Ernst,   die  Pietät,    die  Heiligkeit  des 

Ues,  die  Treue  imVcrkelir,  die  würdige  Haltung  in  den 

Wecbseirällen  des  Lebens^).    Die  Strenge  der  häuslichen 

Zodit  gewöhnte  seit  der  frühesten  Kindheit  an  Gehoi-sam, 

Citerordnnng  und  Kraft  der  Selbstbchenschung^^).    Aus 

loB  Landbau   als   der   nationalen  Beschäftigimg   entstand 

ieFrngalität  des  Lebens,  Anhänglichkeit  an  das  Herge- 

Inchte  und  Tüchtigkeit   des  Körpers  wie  des  Geistes®'). 

bdlidk  der  Kriegsdienst  mit  seinen  Gefahren,  seinem  Ruhm 

■d  seiner  nnerbittlidien  Mannszucht  war  die  Schule   der 

AUirtung,  der  Disciplin,  der  ernsten  Lcbenarichtung,  der 

Tedesreracbtung ,    der  Hingebung    an    das    Vaterland  •*). 

Ueber  die  Aufrechthaltung  der  Sitten  hatte  schon  nach  der 

ttöttti  Verfassung   der  König  zu    wachen  ^^) ,    und  unter 

i(r  Republik  entwickelten  die  Censoren  in  Beziehung  dar- 

»f  in  Verbindung  mit   den   anderen    ihnen   zustehenden 

Belbgnissen  eine  das  ganze  Gebiet  der  Sitten  beherrschen- 

^'•j, Niemanden  verantwortliche'*)  Thätigkcit.  Kraft  der- 

»«Iben  hiehen  sie  öffentliche  Ermahnung-  und  Strafreden  '^), 


6i)  Dieses  zeigt  Q.Cicero  de  petft.  oonsul.  8.  Man  sehe  auch  §.106. 

fi5)  Polyb.  VI.  56  (54).,  Livius  I.  21.,  Sueton.  Catil.  12. 

CC)  Man  sehe  §.  16. 

^)  Cato  de  re  rast,  praef.,  GeUias  II.  24. 

68}  Sehr  schön  spricht  davon  Sallust.  Catil.  7.  8.  9.  Gat  hervor- 
t*^b€Q  iit  auch  dieses  Moment  yon  Jhering  Geist  des  rÖm.  Reehts 
1254.335. 

69)  Dfonys.  II.  14. 

«0)  Lhina  IV.  8.,  Zonaras  VII.  19.,  Cicero  de  legib.  III.  3. 

71)  Dionys.  XVm.  19.  ed.  Reisk.  T.  IV.  p.  235H.,  Livius  XXIX.  87. 

72}  Qeüiae  I.  6.  IV.  20. ,  Livü  epit  59. ,  Pliniu«  hUt  nat.  VUI. 
^  (51). 
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erliessen  Edicte  vrider  alles  j  was  die  alte  Einfalt  u 
ciplin  bedrohte  ^^)^  und  verhängten  vermittelst  der  • 
sehen  Notationen  eigentliümliche  Ehrenstrafen.  Dies« 
verschiedener  Art  '*) :  gegen  die  Senatoren  Ausweis^ 
dem  Senate"'');  gegen  die  Ritter  Wegnalime  des  Bit 
des  und  Versetzung  unter  die  Aerarier'^);  gegen 
meinen  Bürger  Verstossung  unter  die  Aerarier  av 
Erhöhung  der  Schätzung  ^^) ;  endlich  Versetzung  ai; 
ländlichen  Tribus  in  eine  städtische^  seitdem  daruE 
Unterschied  aufgekommen  war '*).  Eine  solche  Note 
derte  jedoch  die  Beibehaltung^^)  oder  dieErlangun 
Magistratur  und  den  dai*an  geknüpften  Wiedereintrit 
Senat  nicht  *^) ;  auch  wurde  sie  gewöhnlich  von  den 
den  Censoren^^)  ,  häufig  sogar  gleich  von  dem  i 
Censor®*)  wieder  aufgehoben. 

205.  Vermittelst  jener  Strafen  ahndeten  die  C< 
Rohheit  und  Grausamkeit  gegen  Weib;  Kinder  und  G 
schlechte  Kinderzucht;  Vernachlässigung  der  angest^ 
Religionsgebräuche  und  Todtenfeier^  nächtliche  Gel 
Verletzung  häuslicher  Sitten®^),  Vernachlässigung 
Ackers  oder  Weinberges  ®*) ,    leichtsinniges   Schul 


73)  Cörnel.  Nep.  Calo  2. ,  Plinius  hist.  nat.  Vm.  77  (5 
ö  (3).  XIV.  16  (14).  XXXV.  57  (15).,  Gelliufl  XV.  11. 

74)  (Aacon.)  in  divin.  3.  p.  103  Orell. 

75)  Man  sehe  Kap.  XVI.  Note  48.  49. 

76)  Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  143.  144. 

77)  Man  »ehe  Kap.  XIV.  Note  89.  90.  91. 

78)  Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  69.  103. 

79)  LiTiuB  XXIV.  18.  43. 

80)  Liyiu8  XXIV.  18.  43.XXVn.ll.,  Cicero  pro  Cluent 
Valer.  Max.  11.  9;  9. ,  Platarch.  Cicero  17. ,  Dio  Cass.  XlOi 
XL.  63.  Xm.  52. 

81)  (Ascon.)  in  divin.  3.  p.  103  OreU. 

82)  Cicero  pro  Cluent  43.,  Utius  XL.  51.  XLII.  10.  XL 

83)  Dieses  Alles  lehrt  das  neu  aufgefundene  BruohstGck  < 
nys.  XX.  3. 

84)  Platarch.  Cato  mai.  16. 

85)  QeUius  IV.  12 ,  Plinius  hist  nat  XVm.  3. 
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eben**),   ünnöthigen  Aufwand ^^);    willkührliche  Eheschei- 
dung und  Meineid  ^^);  ünehrerbietuug  gegen  Magistratsper- 
sonen **).  Insbesondere  wurde  die  Ehescheu  bequemer  Hage- 
stolzeni  als  der  bürgerlichen  Ordnung  und  den  guten  Sitten 
gefährlich;  getadelt  und  gestraft  ^^),  und  daher  beim  Ccnsus 
eine  eidliche  Erklärung  darüber  abverlangte^).  Ja  die  Ceu- 
torea  erstreckten   ihre  Rügen  selbst  auf  Handlungen   der 
Nigistratur  und  Kriegsfühi-ung  e^).    Die  Ursachen  der  Be- 
itnfong  wurden  bei  der  Umschreibung  in  den  Büi  geiiisten 
■i bemerkt^');  nur  die  Präterition  der  Senatoren  geschah 
idlgchweigend;  bis  dass  später  auch  dabei  die  Angabe  der 
Grende  verlangt  wurde**).    Die  lex  Glodia  (G96)  schrieb 
Ngar  überhaupt   ein   ganz    förmliches  Verfahren  und  die 
Ceberein^timmung   beider  Censoren    vor  ^^)  ;    allein  dieses 
1»  Wesen  der  Censur  zerstörende  Gesetz    wurde    durch 
fc  lex  Caecilia  des  Metellus  Scipio  (702)  wieder  aufgeho- 
ken«). 


ii' 


ÜG)  Aicon.  in  orat.  in  toga  cand.  p.  84  Orell. 
87)  Valer.  Max.  11.  9,4.,  Zonaras  YIII.  6. 
)  Valer.  Max.  H.  9,2.  IV.  1,10.,  Livius  XXH.  Gl.  XXIV.  18. 
GeUius  IV.  20. 

90)  Valer.  Max.  11.  9,1.,  Qellius  I.  6.,  LIyü  epit.  59.,   Cioero  de 
.IIL3. 

91)  Cicero  de  orat.  H.  64.,  GeUius  IV.  3.  20.  XVH.  21. 

92)  Lirius  IV.  24.  XXVÜ.  25.  XLIV.  IG. ,  Valer.  Max.  II.  9,  5  , 
ÜLBlrateg.  IV.  1,3?. 

93)  ÜriuB  XXIX.  37.,  GelUu»  IV.  20.,  Cicero  pro  Cluent.  42. 43. 47. 
9i)  Man  sehe  Kap.  XVI.  Note  49. 

95)  ABCon.  in  Piaon.  4.  p.  9  Orell.,  Dio  Cass.   XXXVIU.  13.,  Ci- 
**'»  pw  Sext.  25. 

96)  Dio  Caas.  XL.  57. 


«•«lle, 


te  Reehttgetckichte.    Dritte  Auß. 
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Drei  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Rom  als   Stadt 


206.  Die  Römer  waren  zwar  zu  einem  ausgedehn 
Gebiete  gelangt.  Allein  sie  betrachteten  dieses  nicht 
einen  mit  der  Stadt  gleichartigen  Staat  und  als  das  r5: 
sehe  Gemeinwesen;  sondern  dieses  blieb  in  ihren  Auj 
nur  ihre  Stadt;  alles  Uebrige  betrachteten  sie  blos  als  e 
an  der  Stadt  hängende  Landschaft.  Rom  war  daher  m< 
als  eine  Hauptstadt;  es  war  eine  Hen^cherstadt;  ihr  Sei 
ihre  Bürgerversammlungen  und  Magistrate  waren  dieses 
gleich  für  den  ganzen  Staat;  und  um  an  der  höchsten  Ge^^ 
Theil  zu  nehmen^  musste  man  Bürger  der  Stadt  sein.  < 
der  in  die  römische  Civität  aufgenommene  Italiker  sta 
daher  in  einem  zwiefachen  Bürgerrechte:  in  dem  natÜJ 
chen  des  Municipiums,  wo  er  geboren  war,  und  in  d( 
künstlichen  der  Stadt  Rom  *). 

207.  Als  der  Kern  des  Staates  und  als  der  geheih'^ 
Mittelpunkt  der  bürgerlichen  Freiheit  genoss  auch  die  Sti 
besondere  Vorrechte.  Hier  war  der  Boden,  wo  nur  d 
Gesetz  herrschen,  nicht  das  Imperium  der  Magistrate  sc 
drohendes  Antlitz  erheben  sollte.  Daher  wurden  hier  v 
dem  Consul  die  blossen  fasces  ohne  die  Beile  hergetragen ' 
und  Keiner  durfte  als  Feldherr  die  Stadt  betreten,  sonde 
sondern  so  wie  er  einzog,  horte  sein  Imperium  auf).  Eb« 
deshalb  reichte  aber   auch  der   tiibunicische  Schutz  nie 


1)  Cicero  de  legib.  II.  2.  Wenn  ein  solcher  Italiker  sioli  da 
in  Rom  niederliess ,  konnte  man  ihn  im  Gegensatz  der  alten  Sta* 
bärger  einen  inquilinus  civis  urbis  Romao  nennen ,  SaUust  CatU.  3 
Appian.  de  bell.  civ.  II.  2. ,  Teil.  Patero.  11.  128.  AUein  dieses  ^ 
ohne  praktische  Bedeutung. 

2)  Dionys.  V.  19.,  Livius  XXIV.  9. 

3)  Man  sehe  Kap.  XYII  Note  182. 
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über  die  Stadtmeile  hinaus^  weil  dort  das  militärische  Im- 
perium anfieng^). 

208.  NatQrlich  gab  es  aber  doch  manche  besondere 
Einrichtungen^  die  nicht  den  Staat  angiengen^  sondern  rein 
itiidtischer  Art  waren.  Zunächst  gehören  dahin  die  An- 
stalten für  die  nöthige  Zufnhr  und  Concurrenz  im  Getreide- 
kaadel  zur  Verhütung  des  Wuchers  und  der  Theuenmg. 
Begelmässig  hatten  dafür  die  Acdilen  zu  sorgen  ^) ;  in 
Zdten  der  Noth  ernannte  man  aber  dazu  einen  eigenen 
Ptifecten*).  Auch  hatte  der  im  Jahr  487  zu  Ostia  eingc- 
letite  Qoästor  über  die  Kornspedition  von  da  nach  der 
Hinptätadt  zu  wachen^).  ArmC;  die  zum  Tempel  der  Ceres 
lichteten y  erhiehlten  dort  ein  Brod  gespendet^).  Ferner 
kttea  die  Aedilen  die  Aufsicht  über  die  Preise  und  die 
Göie  der  Lebensmittel  ®) ,  über  den  Sciaven  -  und  Vieh- 
■irkt^^),  über  Ordnung  im  Handel  und  Wandel,  nament- 
Hdi  über  richtiges  Maas  und  Gewicht  ^^).  Die  Bestimmung 
faiter  Masse  und  Gewichte  hatte  schon  Servius  Tullius  ge- 
iMtdit*^,  und  es  wurden  die  Normalmuster  davon  auf  dem 
Cipitolium ^^)  und  in  andern  Tempeln^*)  niedergelegt. 

209.  Alles  was  die  gemeine  Ordnung  und  Sicherheit 
betraf,  war  ebenfalls  hauptsächlich  unter  die  Aedilen  ge- 
•telit:  so  die  Beaufsichtigung  der  Wirthshäuscr  und  Freu- 
Jenmädchen  *^),  die  Siche;iing  des  Strassenverkehrs  gegen 


4)  Man  sehe  Kap.  XVII.  Note  121. 

5)  PBnlu».  bist  n*t  XVIÜ.  4(3).,    Livius  X.  11.  XXX.  26.  XXXI. 
i  60.  XXXm.  42.  XXXVUI.  35. 

6)  Praefecttts  annonae,  Livius  lY.  12.  13. 

7)  Ueero  pro  Sext.  17.,  Declam.  de  harusp.  reep.  20. 

8)  Varro  ap.  Non.  Marc.  I.  209. 
d)  Plaut.  Rudeni.  H.  3, 42. 

lOJZoiiarai  VIL  15.,  fr.  1.  38.  D.  de  aodil.  edict.  (21.  1). 

11)  Fr.  13.  §.  8.  D.  locat.  (19.  2),  luvenal.  satyr.  X.  101. 

12)  AnreL  Viotor  de  ^r.  illuat  7. 

13)  Pnsdan.  de  ponder.  et  mensar.  t.  62.  63    (Werasdorf  poeUe 
minor.  T.  V.  P.  I.  p.  506.  605). 

H)  Orelli  inacr.  T.  I.  n.  1530. 

lo)  Soeton.  Tiber.  34.,  Tacit.  annal.  II.  85. 
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Gefahr  drohende  Bamverkc*^),  gegen  bissige  Thiere"), 
gegen  Vcrsperrung  durch  Wagen  und  andere  Sachen  oder 
durch  Zank  und  Schlägereien^*).  Selbst  das  Fahren  mit 
grossen  Fuhrwerken  wurde  in  bevölkerten  Strassen  bei  Tage 
untersagt  ^^).  Den  Aedllen  zur  Hand  waren  die  um  das 
Jahr  465  eingesetzten  Illviri  capitales;  denen  namentlich 
die  YoUstieckung  der  zur  öffentlichen  Sicherlieit  nötbigen 
Anordnungen-^),  die  Ausspürung  vorgefallener  Verbre- 
chen-^), die  vorläufige  Verhaftung  und  Aufbewahrung  des 
Thäters-*)  und  eine  eigene  Zuchtgcwalt  über  die  Knechte 
und  geringen  Leute  zustand-^).  Zur  Behütung  der  Stadt 
vor  Feuersbrünsten  dienten  ausser  den  Aedilen  und  Tri- 
bunen die  Illviri  nocturni  mit  den  ihnen  untergebenen 
Stationen  öffentlicher  Knechte  und  gedungener  Wächter'*). 
Auch  gab  es  zur  nächtlichen  Stellvertretung  der  Magistrate 
überhaupt  die  sogenannten  Fünfmänner  diesseits  und  jen- 
seits der  Tiber-*). 

210.  Das  städtische  Bauwesen  und  die  öffentlichea 
Plätze  waren  gleichfalls  der  Obhut  der  Aedilen  anvertnot. 
Sie  führten  über  die  öffentlichen  Gebäude  die  Aufsicht^, 


16)  Yarro  de  ling.  lat.  V.  81.,  Festus  y.  aedüisi  fr.  un.  i  1.  I>- 
de  yla  publ.  (43.  10). 

17)  Fr.  40.  41.  42.  I).  de  aedU.  edlct.  (21.  1). 

18)  Fr.  un.  §.  4.  5.  D.  de  via  publ.  (43.  10). 

10)  Lex  tabulae  Ueracl.  lin.  5^5 — (u  (Uaubold  monum.  p.  112)- 

20)  Livius  XXV.  1.  XXXIX.  14. 

21)  Yarro  de  llag.  lat.  Y.  81.  Daher  wurde  auoli  bei  ihnen  ^^^ 
Anzeige  gemacht,  Plaut.  Asin.  I.  2,5.,  Aulul.  III.  2,2.,  Cicero  P^ 
Cluent.  13. 

22)  Livius  XXXIX.  17.,  Yaler.  Max.  \T  1,10.,  Cicero  pro  aiie»t- 
13.,  Ascon.  in  argum.  Milon.  p.  38  Orell. 

23)  Plaut.  Amphitr.  I.  1,3.,  Gellius  HL  3.,  Cicero  pro  Quent  ^^' 
Ilir  Gericht  war  bei  der  Manischen  Säule,  (Ascon.)  in  divln.  1^-  P' 
121  Oren. 

24)  Tresviri  noctuini,  fr.  1.  D.  de  off.  praef.  TigU.  (1.  15),  Li-«-*"* 
IX.  46.  XXXIX.  14.,  Yaler.  Max.  YIH.  1, 5.  6.,  loan.  Lydu»  de  «J^** 
gistr.  L  50.,  Dio  Cass.  LY.  8. 

25)  Fr.  2.  §.  31.  D.  de  or.  iur.  (1.  2). 

26)  Man  sehe  Kap.  XYH.  Note  71. 
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und  berichteten  an  die  Consuln  oder  Censorcn  über  die  nö- 
thig  werdenden  Reparaturen.  Hinsichtlich  der  Strassen  war 
jedem  Aedilen  durchs  Loos  ein  Stadtviertel  zugctheilt.  Das 
Pflaster  bis  zur  Mitte  der  Strasse  hatte  längs  den  öfFent- 
GebSoden  das  Acrarium,  sonst  aber  der  anstossendc  Ei- 
genthfimer  zu  unterhalten^  widrigenfalls  Hess  der  Acdile 
die  Arbeit  durch  den  Quästor  verdingen  und  den  An- 
iteigerer  mit  seiner  Forderung  auf  den  Verpflichteten  an- 
welsen,  der  ihm  dann^  wenn  er  es  zur  Klage  kommen  liess^ 
noch  die  üälfte  mehr  als  Strafe  zahlen  musste  ^^).  Eben  so 
Iiatten  die  Aedilen  über  die  Reinlichkeit  der  Strassen  zu 
wachen;  und  wurden  darin  durch  die  um  das  Jahr  465 
angesetzten  Viermänner  für  die  Wege  inund  die  Zweimän- 
iK  für  die  Wege  bis  auf  tausend  Schritte  ausserhalb  der 
Ebdt  unterstützt-®).  Die  Reinigung  und  Reparatur  der  Cloa- 
kn,  die  schon  unter  den  Königen  nach  dem  grössten  Mass- 
stibe  angelegt  waren  ^®),  wurde  in  der  gewöhnlichen  Weise 
▼wi  den  Censorcn  verdungen*'^).  Diese,  und  in  deren  Er- 
Jtt^lung  die  Aedilen,  gieng  auch  die  Aufsicht  über  die 
Wi88crleitungen  •^)  und  die  Gestattung  der  daraus  in  die 
Wvatwohnungen  zu  machenden  Abzüge  an^-). 

211.  Als  örtliche  Eintheilung  der  Stadt  bestand  die 
•>  ^ler  städtische  Regionen  oder  Tribus,  welcher  vielleicht 
fe  für  die  vier  Aedilen  zur  Beaufsichtigung  des  Strasscnpfla- 
«»s  entspricht'').  Ausserdem  gab  es  unter  der  Republik 
^  die  sacrale  Eintheilung  nach  den  compita  fiir  die  Com- 


»..^1       27,  Lex  tabuUe  Heracl.  lin.  20—55    (Uaubold  monum.    p.  104), 
^""».§.3.  D.  de  TIA  publ.  (43.  10). 

2^)  Lex  tabuUe  Heraol.  lin.  50 — 5?.  68  —  70  (Haubold  monum. 
^  111. 115),  fr.  2.  §.  aO.  D.  de  or.  iur.  (1.2),  fr.  un.  pr.  §.  5.  D.  de 
"^  ptt^L  (43. 10). 

29)  UtIus  I.  38.  ofi. 

^  Dionys.  HI.  f57.,  Livius  XXXIX.  44. 

31]  Von  denselben  handelt  Rudorff  in  Sarigny  Zeitsohr.  XV.  220. 

32)  Frontin.  de  «quae  duot.  94-97.,  Livius  XXXDC.  44. 

33)  Mtn  sehe  Kap.  lY.  Note  29.  und  vorhin  Note  27. 
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pitalien'*).  Die  Handwerker  waren  schon  seit  uralten  Z 
ten^*),  die  Kaufleute  seit  259^^)  inCoUegien  yereinigt,  < 
audi  später  anerkannt  und  vermehrt  wurden'').  Für  c 
Schulwesen  geschali  von  Staatswegen  nichts,  sondern  c 
Unterricht  wurde  in  Privatscliulen  ^^)  oder  zu  Hause  besc 
ders  durch  Unfreie  und  Freigelassene  ertheilt.  Aus  dies 
rohen  Anfängen  entstanden  seit  dem  sechsten  Jahrhund« 
vorzüglich  durch  Ausländer  Schulen  der  Grammatik,  woi 
auch  über  Literatur  und  Rhetorik  gelehrt  wurde  *^),  dai 
auch  Schulen  der  Philosophen  und  ßhetoren  oder  Decl 
matoren*^).  In  gleicher  Weise  wurde  die  Heilung  d 
Ki*ankheiten  und  Wunden  anfangs  nach  Hausmitteln*^)  od 
in  den  reicheren  Hauswesen  durch  Unfreie  und  Freigek 
sene  besorgt,  die  daim  in  der  Nachbarschaft  mit  aushi 
fen**).  Seit  dem  sechsten  Jahrhundert  liessen  sich  ab 
besonders  aus  Griechenland  Aerzto  von  Profession  nieder*- 
Die  überaus  grosse  Anzahl  von  Fremden,  die  wegen  di 
ser  Beschäftigungen  oder  wegen  des  Handels  oder 
ihrem  Vergnügen  in  der  Stadt  zusammenströmten,  veni 
lasste  aber  zuweilen  im  Interesse  der  Sitten  ausserordei 
liehe  Massregeln.  So  wurden  im  Jahr  593  durcli  ein  S 
natusconsult  die  Philosophen  und  Rhetoren  **),  im  Jahr  6. 
alle  Chaldäer^^),  dann  durch  ein  Gesetz  des  Tribunen  ] 


34)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  34.  116. 

35)  Man  sehe  Kap.  IV.  Note  54.  95. 

36)  Livius  n.  27. 

37)  Asoon.  in  Cornel.    p.  75  Orell.,   Sucton.  lul.  Caes.  42.  Oo 
vian.  32.,  fr.  1.  pr.  D.  quod  cuiusq.  univers.  noin.   (3.  4). 

38)  Literarum  ludi,  Livius  UI.  44.  V.  27.  VI.  25. 

39)  Sueton.  de  illust.  g^rammat.  1 — 7. 

40)  Sueton.  de  clar.  rhetor.  1.,  de  illustr.  gramm.  6. 

41)  Plinius  hist.  nat.  XXIX.  8  (1).    Solche  Hausmittel  ntwäid 
de  re  rust  114.  115.  122.  123.  126.  127.  156.  159.  160. 

42)  Varro  de  re  rust.  1.  16,  4. 

43)  riinius  hist.  nat.  XXIX.  6.  7.  8  (1). 

44)  Sueton.  de  clar.  rhetor.  l.,  QeUlas  XV.  11. 

45)  Valer.  Max.  I.  S,  2. 
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Junlus  Pennus  (628)  alle  Fremden^*),  und  durch  das  des 
C.  Papiua  (689)  alle  Michtitaliker  aus  Rom  vci^wiesen  ^^), 
doch  aber  dio  Aeraste  ausgenommen^®). 


Vier  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Das   unterwürfige   Italien. 


212.  Was  die  Verfassung  des  römischen  Gebietes  be- 
Iriffi,  so  muss  man  den  unterworfenen  Theil  Italiens  von 
dem  dem  Namen  nach  noch  freien  Theil  desselben  untcr- 
icfaeiden.  Erstere  enthielt  eine  doppelte  Klasse  von  Völker- 
nkaften:  solche,  welche  die  römisclie  Civität  hatten^  und 
•olcho;  welche  wie  unterworfene  Peregrinen  gehalten  wur- 
den. Jene  waren  wieder  verschieden,  je  nachdem  sie  die 
ToIIe  clvitas  cum  sufTragio  oder  nur  das  niedere  Bürger- 
recht hatten^).  Beide  Arten  stimmten  darin  überein,  dass 
ihr  Geroeinwesen  durch  die  Aufnahme  in  das  Bürgerrocht 
an  römisches  Municipium  *) ,  und  dnss  sie  dadurch  in  Bc- 


46)  Cicero  de  off.  Ul.  11.,  Brut  28. 

47;  Dio  Cam.  XXXVm.  9.,  Cicero  ady.HuU.  L  4,,  de  off.  III.  11., 
>ro  Arch.  o.,  ad  AtÜo.  IV.  IG. 

48)  Pünias  bUt.  nat.  XXIX.  8  (1). 
1)  Man  sehe  oben  §.  99.  100.  101. 

2j  Dahin  gehören  zwei  wichtige  Stellen.  Die  Eine  ist  die  zweite 
Dsfiaition  in  dem  oben  (Kap.  XL  Note  28.  4())  besprochenen  Excerpt 
4m  Tanlas  Diaconus.  Sie  geht ,  wie  die  gewählten  Beispiele  zeigen, 
Mf  beide  Arien  Ton  Ydlkersohaften.  Denn  die  Ariciner  hatten  <Iie 
cirltas  cum  suffragio  (Note  7),  die  Anagniner  nur  dio  sine  suffragio 
(Kap.  XIV.  Nota  14).  Der  Charakter  Ton  Cure  ist  ungowiss  (§.  100). 
Die  andere  Stelle  geht  aber  ansdriloklich  nnr  auf  die  zweito  Art. 
Diiie  ist  Festus  t.  munioeps  p.  142.  At  SerTilius  aiebat  (municipos) 
i^  fuisse,  qui  ea  oonditione  oires  Ro.  fulssent,  ut  seroper  romp. 
■i^aratim  a  populo  R.  haberont,  Cumanos,  Acerranos,  Atelianos,  qui 
•eq«e  eirea  Ko.  erant  et  in  legione  merebant,  sed  dignitates  non  oa. 
riebant  Niebuhr  IL  65.  66.  bezieht  freilich  diese  Stelle  auf  die  Zeit 
4«  Uopolitte,  und  ▼«rwiokelt  aieh  dadurch  in  grosse  Sohwierigkeiten. 
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Ziehung  auf  das  connubium')  und  commercium*)  aller  Vc 
tlieile  der  römischen  Civität  theilhaftig  geworden  wäre 
Allein  wenn  sie  blos  die  niedere  Civität;  nicht  aucli  d 
suffragium ,  hatten ,  so  waien  sie  eigentlich  doch  nur  \j 
terthanen  ^),  Andererseits  behielten  aber  doch  auch  s< 
che  ihre  nationalen  Namen  und  eigene  Municipalverw. 
tung^),  wenn  diese  nicht  zur  Strafe  aus  besonderen  GrC 
den  genommen  wurde  ^);  imd  sie  wurden  in  so  fem  no 

3)  Liyius  XXIII.  4.  Connubium  yetustum.  —  XXYI.  33.  Ex  ei 
nubio  Yetusto.  —   XXXI.  31.  Deiado  oonaublo. 

4)  Eine  Anwendung  davon  erseheint  bei  Livius  YIII.  19. 

5)  Daher  werden  die  Campaneri  Fondaner  und  Formianer  a 
auch  inijxofn  genannt,  Dionys.  exeerpt.  ed.  Reisk.  T.  IV.  p.  23! 
2322.  2324.,  Livius  VHI.  19. 

6)  Für  die  Völker  cum  suffragio  ergiebt  es  sieb  aus  der  Na 
der  Sache,  auch  aus  Kap.  Xü.  Note  42.;  und  für  die  mit  der  eivi 
sine  suffragio  sagt  es  ausdrücklich  Festus  (Note  2). 

7)  Dieses  geschah  (448)  bei  Anagnia  und  anderen  hemikisch 
Städten  (Kap.  XIV.  Note  14);  dann  (543)  bei  Capua,  Atella,  CaU 
(Note  2G.  27.  28).  Man  darf  jedoch  daraus  keine  feste  Regel  maeh< 
Irrig  ist  daher  die  in  der  neueren  Zeit  aufgekommene  Meinung  i 
habe  nach  römischer  Ansicht  eine  doppelte  Klasse  der  munioipia  sl 
suffragio  gegeben :  diejenigen,  welche  eine  Municipalverfassung  besf 
sen,  und  diejenigen,  welche  einer  solchen  entbehrt  hätten.  Diese  A 
sieht  wurde  zuerst  aufgestellt  von  Madvig  de  iure  coloniaruro  (Opoi 
academ.  p.  237.  238) ,  dann  weiter  ausgeführt  von  Mommsen  Roi 
Tribus  S.  157—161.,  Rom.  Münzwesen  S.  246—249.,  und  nach  B< 
den  adoptirt  von  Rein  in  Pauly  Real  -  Encyclopädie  V.  215  —  23i 
Becker -Marquardt  III.  1,  7—13.  III.  2,  297.  298.  Sie  stüUt  sich  a 
die  zwei  in  der  Note  2*  genannten  Stellen ,  indem  sie  die  DefinlÜ« 
des  Paulus  Diaoonus,  und  die  Worte:  quorum  civitas  universa  in  c 
vitatem  Romanam  venit,  auf  municipia  sine  suffragio  der  sweitea  A 
bezieht.  Allein  dieses  ist  ein  grosses  Versehen.  Denn  die  dort  als  B« 
spiel  genannten  Aricini  waren  eodem  iure  quo  Lanuvini  in  eivitate 
aeoepli,  Livius  VIII.  14.;  diese  aber  hatten  i  was  Madvig  überstli« 
hat,  die  civitas  cum  suffragio  und  ihre  alten  Magistrate  (Kap.  X 
Note  46.  Kap.  XII.  Note  41.  42).  Jene  Worte  müssen  daher  eiB«n  m 
deren  Sinn  haben.  Mit  dieser  Thatsache,  dass  LanuTium  und  Ari« 
die  civitas  cum  suffragio  hatten,  fällt  die  ganze  Auslegung,  welol 
Madvig  und  Mommsen  von  dem  Exoerpt  des  Paulas  geben,  soiu! 
men.  Bei  dem  Letzteren  herrscht  dazu  die  Verwirrung,  dass  er  B9ii 
Tribus  S.  158.  161.  Lanuvium  stillschweigend,  Arioia  ausdrfioklfehf  ' 
den  munioipia  sine  suffragio  sählty  was  falsch  isti  dann  BSn.  MiiB> 


.i 


Kap.  XXIV.    Das  untcrwürügc  Italien.  313 

Verbündete  genannt®).  Vor  Allem  blieb  den  Municipien 
ilir  angestammter  Cultus  mit  den  darauf  bezüglichen  Pric- 
sterdiömem');  dieser  wurde  sogar  zuweilen  zu  einem  mit 
Rom  gemeinschaftlichen  gemacht  *^).  Ferner  hatten  sie  re- 
plmlasig  ihre  ausgebildete  Municipalverfassung ,  einen 
Stadtnth^  Uagistrate  verschiedenen  Namens  und  Versamm- 
hagen  der  Bürgerschaft^^).  Auch  der  Gebrauch  ihres  Oi1s- 
itdits*-)  und  ihrer  Geschäftsprache  ^*)  wurde  ihnen  vor 
Jerlland  gelassen.  Hinsichtlich  des  Census  mussten  sich 
diejenigen,  welche  die  CiTität  mit  suffragium  erhalten  hat- 
ten und  daher  in  eine  Tribus  eingeschrieben  waren,  bei 
ien  Censoren  in  Rom  angeben  ^*).  Die  üebrigen  wurden 
■  ihren  Municipien  ccnsirt^*)  und  unstreitig  die  Listen  nach 
Im  geschickt^**).   Dieselbe  Unterscheidung  bestand  fiir  die 


S.  225.  226.  beiden  Städten  ausdrücklich  das  rolle  Bürgerrecht 
■Kbeibt,  was  richtig  i^t;  eben  dort  S.  246.  aber  doch  auf  seine  frü- 
kcR  lUrtteUung  als  die  richtige  Tcrweist.  Die  drei  Arten  der  Muni- 
^fa.  bei  Paulus  sind  ganz  anders  zu  interprctiren.  Die  erste  Xlasse 
M  (fie  Isopoliten ,  was  Madyig  und  Mommsen  mit  Unrecht  laagnen 
(Kip.XL  Note  46).  Die  zweite  Klasse  geht  auf  die  Völker,  welche 
Pü)  mit  oder  ohne  suffragium,  dem  römischen  Staate  einverleibt  wer- 
^t  ihre  ciritas  universa  im  Gegensatz  der  Isopoliten  ,  bei  welchen 
«w  Geoass  der  bürgerlichen  Rechte  nur  bei  den  Einzelnen ,  qui  Uo- 
Mh  TenitseDt,  die  Rede  sein  konnte.  Die  dritte  Klasse  geht  auf  die 
«tUltnUie  nach  dem  italischen  Kriege  (ivap.  XXIX}. 

^)  So  die  Campaner,  Livius  IX.  6. 7.  X.  l^O.XXIII.  5.,  Dio  lor.  XIX.  76. 

9)  Ums  Vni.  14.  IX.  43.,  Tertullian.  ad  nation.  II.  8.,  Apolo- 
P^^t  Festus  Y.  municipalia,  Cicero  pro  Milon.  10. 

10)  So  der  Dienst  der  lunoSospita  zu  Lanuvium,  Livius  VIII.  14. 
ÖlÄXXn.  1.  2.  XXIU.  31. 

11)  Dieses  zeigen  Lanuyium  und  Tusculum  (§.  90),  Cumä,  Livius 
^35.,  Atena  und  Calatia,  Livius  XXVI.  34-,  und  besonders  Ca- 

«;ii »«,  LWat  XXIÜ.  2.  7.  35.  XXIV.  li).  XXVI.  6.  16. 

1^)  Dieses  ergiebt  sich  aus  dem  Hergang  in  Capua,  Livius  IX.  20. 

^  Dieses  zeigt  sich  an  GumH,  Livius  XL.  42. 
i--^!     H)  MsB  sehe  Kap.  XX.  Note  39. 

^1  IS)  Dieses  ergiebt  sieh  daraus,  dass  bei  Capua,  nachdem  ihm 
5*B**8lnfegU^  Manicipalwescn  genommen  war,  der  Zweifel  entstand, 
t*|*»*leCimpaner  censirt  werden  sollten,  Livius  XXXVIIl.  28.  36. 

1^]  Denn  dieses  geschah  selbst  aus  den  latinischon  Colonion  und 
i»l  '«^Uoi  Terbundenen  iUlischen  StSdten  (Kap.  XXVI). 
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Ausliebung  zum  Heere.  Die  Bürger  aus  den  Municipiea 
der  ersten  Art  mussten  sicli  dazu  nach  der  Ordnung  ihrer 
Tribus  in  Hom  stellen  ^^).  Die  Municipien  der  zweiten  Art 
schickten  ihre  Contingente^  woraus  dann  am  SammelpUtM 
Legionen  gebildet  wurden  ^^^).  Das  Prägen  eigener  Münzen 
hörte  aber  ])ei  beiden  Arten  von  Municipien  auf;  nur  bd 
Capua,  Atella  und  Calatia  dauerte  es  noch  eine  ZcitliDg 
aus  ürth'chen  Giünden  fort,  und  zwar  so,  dass  sie  mit  dge- 
neni  Nniiicn  vorzugsweise  nur  Kupfergeld;  Silbergeld  aber 
fast  insgemein  mit  dem  Namen  von  Born  münzten**). 

2Vi.  Zur  Verwaltung  des  unterwürfigen  Italiens  diea- 
ten  insbesondere  die  Präfecturen  ^").  Schon  in  der  ältcstai] 
Zeit  wurden  in  ganz  unteithänig  gemachte  Städte  Prlfct^j 
ten  geschickt -^).  Dasselbe  geschah  unstreitig  auch  spitli| 
in  ilic  Öfäcite,  denen  ausnahmsweise  alle  eigene  Municipil»! 
Verfassung  genommen  war*^).   Hieran  schloss  sich  die  Aar] 


17)  Man  sehe  §.  19;;. 

18)  Festus  y.  niunioeps  (Note  2).     Dieses   zeigt  auch  ^o  C«id|I" 
nisclio  Legion,  welche  (473)   nach  Uhegium  zur  BoschinuuDg  der 
gelegt  wunle  und   an  ihr    den   8oh>yeren  Verr.ath  begiengi    Livü 
li>.  15.,  LiviuB  XXVin.  2Ö.,  Diodor  fragm.  libr.XXJI.  od.  Bip.  T.It| 
p.  281).  2üO.,    l»olyb.  I.  7.,    Valor.  Max.  II.  7,15.     Diese  Legion  w« 
die  achte  des  Heeres,  Oros.  IV.  o. 

11))  Die  Bevf^iso   giebt  Mommscn    Ilöm.  Münzwesen    S.  223-337* 
249— 200.     Mit  dem  Umstände,  dass  jene  drei  Städte  die  olvitu  vm 
suiTragio  niciit  cum  sufTrngio  hatten,  hängt  aber  jenes  MUnzrecht) 
Mommsen  meint,  gewiss  nicht  zusammen. 

20)  Davon  hamleln:  Savigny  Hörn.  Reoht  im  Mittelalter  TLK 
§.  14.,  Niebulir  ftöm.  GescIi.  IIL  33S— 340.,  Zumpt  über  Munioipia% 
Colonia,  I'racfcctura  (.VbhaniU.  der  Berl.  Akad.  1830),  Mommsen  Oi^ 
kische  Studien  (iSavigny  Zeitsclir.  XIII.  175),  Rom.  Münzwesen  S.  S& 
24*).,  Rom.  Gesch.  II.  7.,  Becker-Marquardt  II.  3,  16G.  lU.  1,21-ft'^ 
Voigt  lus  naturale  IL  3i)9  — 372.  492  —  495.  Man  begeht  »ber  nel? 
oder  weniger  <lcn  Fohler ,  dass  man  zu  sehr  gcnerali^rt  und  ^ 
Woclisel  der  Zeiten  zu  wenig  in  Anschlag  bringt  Die  im  Texte  |^ 
gebene  I  »arstellung  schliesst  sich  enge  an  die  Quellen  an ,  und  gM 
keine  grössere  Oewissheit,  als  die  Lage  derselben  gestattet. 

21)  Dionys.  III.  50.,  Livius  L  38. 

22)  So  nachAnagnia  und  andere  Hemikiaehe  SUdteyLi^oi  IX. tt 
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Wendung^  die  von  dieser  Einriclitung  bei  Capua  gemacht 
mutle.  Im  Jahr  436  veranlassten  die  inneren  Zerwürfnisse 
jiselb^  dass  aus  Rom  Präfecten  zur  Organisation  des  Ge- 
Bfflivesens  dahin  geschickt  wurden-').  Doch  war  der  Stadt 
ihre  selbstständ ige  Municipalverfassung  geblieben  2^).  Allein 
in  Jahr  543  wurde  Capua  wegen  seines  im  Hannibalischen 
Iricge  (538)   begangenen    V^errathes   ganz   umgewandelt; 
£e  senatori^chen  Geschlechter  vertilgt,  die  Bürger  des  rö- 
BKchcn  Bürgcrreclits   beraubt  ^'^j  und  anderwärts  angesie- 
delt, die  Häuser  wie  die  Lamlseliaft  als  römische  Domäne 
BÜart,  nur  Freigelassene,  Krämer  und  Handwerker  in  der 
fihdt  behalten,  und  auch  diesen  nicht  der  geringste  Schein 
»es  Munieipalwesens  gelassen ,  sondern  zur  Plandhabung 
iff  Ordnung  jährlich    ein  Präfect    dahin  geschickt  ^^).     In 
(fcichcr  Weise  wurden  die  abgefallenen  Städte  Atella  und 
Cilatia   behandelt-')     und    ebenfalls    unter    Präfecten   gc- 
ftellt*-).    In    dem   Masse  als   nun   die  Römer    durch   eine 
grössere  Abhängigkeit  der  Municipien  ähnlichen  Vorfällen 
Twbcugen  und   ihr  Recht  und  ihre  Gesetze  in  denselben 
ebfOhren  und  befestigen  wollten,  wurden  auch  noch  viele 
ädere  Städte  zu  Präfccturen  gemacht,  jedoch  in  gelinderer 
Weise.  Allgemein  behielten  sie  eine  Art  von  Gemeinwesen, 

23)  Lina»  IX,  20. 

24}  Man  sehe  die  Zeugnisse  in  der  Note  11. 
25)  Ausgenommen  Ton  dieser  Verfügung  waren  die  dreihundert 
GuBptaiscben  Ritter ,  die  in  Sicilien  treu  fortgedient  hatten ,  Livius 
Um.  7.  Diese  waren  schon  539  als  römisohe  Bürger  Gebliebene  er- 
^worden;  da  aber  das  Gemeinwesen,  dem  sie  angehörten,  rom 
MNhen  Bürgerrecht  abgcfaUen  war  j  so  sollten  sie  angesehen  wcr- 
^  als  ob  sie  am  Tage  vor  diesem  AbfaU  Municipalbürger  von  Cumä 
P*ocden  w2ren,  Litius  XXIII.  31.  Ueber  den  Irrthum  Madvigs  sehe 
»tt  Kap.  XIV.  Note  23. 

2ß;  Urias  XX\T  16.  33.  34.  XXMI.  3.  XXVIH.  4(i.  XXXI.  2^\ 
OXYin.  28.  8f5.  ,  Cicero  adv.  Uull.  I.  6.  II.  32.  In  diesem  Sinne 
■p  Vell.  Pat.  II.  44.  Capua  in  formam  praefectura«  rodacta  erat. 
^^  Zustand  blieb  bis  695,  wo  eine  Colonie  dahin  kam,  Dio  Cass. 
OXVIU.  7.,  Tacit.  annal.  XIÜ.  31 . 

27)  LiTius  XXIL  61.  XXM.  IG.  33.  34.  XXVU.  3. 
FestoB  T.  praefeoturae. 
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jedoch  keine  eigenen  Magistrate ;  wenigstens  nicht  füt 
Rechtspflege ,  sondern  dafür  wurde  ihnen  aus  Ron 
Präfect  zugeschickt,  und  zwar  mit  einer  Unterscheid 
Gewisse  Städte  waren  den  vier  Präfecten  zugetheilt,  w( 
jährlich  unter  den  XXVIviri  vom  Volke  erwählt  wurde 
In  die  Anderen  wurden  die  Präfecten  vom  Prätor 
schickt ^'^).  Die  Präfecturen  der  ersten  Art  waren  die  ( 
panischen  Städte  Capua,  Cumä*^),  Casih'num *^),  Volton 
Liternum,  Putooli^*);  Acerrä,  Suessula,  Atella,  Calati 
Zu  denen  der  zweiten  Art  gehörten  Fundi,  Form! 
Cäre^^),  Venafrum,  Allifä  und  Atina*')  in  Samnium, 
vcrnum*^),  Anagnia'*),  Frusino,  Reate,  Nursia,  Sah 
in  Etrurien*"),  Arpinum*^);  ferner  Amiternum  **)  und 
vinum^^)  im  Lande  der  Vestiner,  und  die  Präfecturcj 
Piccnischen  Gebiete  **). 

214.    Die  Präfecturen  wurden  aber,    auch  von  C 


29)  Man  sehe  oben  §.  141. 

30)  Festus  T.  praefecturae,  Dio  Cass.  LIV.  26.  Auf  Festos  t 
grösstentkeUs  die  im  Texte  folgende  Aufzählung.  Was  aber  Ni 
im  dritten  Theile  seiner  Qescliichte  über  die  Zeitpunkte  sagt,  wo 
Städte  zu  Präfecturen  wurden,  sind  unbegründete  Hypothesen. 

31)  OroIU.Henzen  n.  G4G3.  Man  sehe  über  GumS  Kap. 
Note  9. 

32)  Dahin  wurde  später  von  Cäsar  eine  Colonie  deduclrt,  ( 

Phü.  n.  40. 

33)  In  diese  drei  Städte  wurden  im  Jahr  560  Colonien  dec 
Livlus  XXXII.  29.  XXXIV.  42.  45. 

34)  lieber  diese  Städte  sehe  man  Note  27.  und  Kap.  XIY. 

9.  11.  12. 

35)  Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  8.  29. 
3<))  Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  17—23. 
37)  Cicero  pro  Piano.  8. 

38;  Man  sehe  Kap.  XIV.  Note  13.  26. 

39)  Man- sehe  darüber  Kap.  XIV.  Note  14. 

40)  Im  Jahr  571  wurde  eine  Bürgeroolonie  dahin  dedacirt,  1 
XXXLX.  55. 

41)  Man  sehe  über  diese  Stadt  Kap.  XTV.  Note  15.  29. 

42)  Orelli  T.  U.  n.  3699. 

43)  OrelU  T.  II.  n.  4036. 

44)  Caesar  de  belle  oIt.  I.  15. 
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abgehen  ^   gewiss  nicht  alle  auf  demselben  Fusse  cinge- 
ricbtet,  und    bUeben   unstreitig  auch  nicht  immer  in  ihrer 
mprüDgh'chen  Lage.     Mehrere   hatten   oder  erhielten  die 
Cmtit  mit  suffragium^  so  seit  566  die  Formlaner^  Fundaner 
ud  Ärpinaten;    ihre  Bürger  \^rarcn  dadurch  selbst  zur  rö- 
■Khen   Magistratur   befähigt^*).     Ferner   hatte  Arpinum 
ine  städtischen  Ehrenämter ^^),  zwar  keine  Duovirn,  doch 
Aer  Aedilen*^),    auch  Bürgcrversammlungen  und  Munici- 
l^gesetzgebung^).    Ein  Gleiches  war  auch  wohl  bei  An- 
ten der  Fall.  Ferner  erlitt  unstreitig  die  Verfassung  eine 
Tcrindening^    wenn  in  eine  Präfectur  eine  Colonic  dcdu- 
,  «t  wurde  *•).   Endlich  später  wurden  die  meisten  Präfec- 
küL  durch  die  Anlegung  von  Militärcolonien  ganz  umge- 

215.  Was  endlich  die  Verhältnisse  derjenigen  Völker 
lifeiSi;  die  ohne  die  Civität  dem  römischen  Staate  unter- 
worfen worden  waren,  so  waren  sie  nicht  gleichförmig.  In 
Ar  strengsten  Lage  befanden  sich  diejenigen^  die  zur  Strafe 
;ikabge£Edlene  Bundesgenossen  der  Freiheit  und  der  Ehre 
litt  Kriegsdienstes  beraubt  den  durchreisenden  Magistraten 
[^Knechte  der  Republik  Dienste  thun  mussten^^).  Etwas 


45)  Dieses    zei^   das  Beispiel    des  Marias   aus  Arpinum  ,    Yaler. 
fa.  yi  9, 14. 

46)  Yaler.  Max.  VI.  0,  14.  Arpinatibus  honoribus.     Dieses  Zeug. 
4i  berührt  das  Jahr  629. 

47]  Denn  noch  später  war  dieses  die  einzige  Art  von  Magistraten 
^a«H  acero  ad  fam.  XIII.  11.,    OreUi  T.  I.  n.  571.      Aebnliches 
■«i|iBch  bei  PeltTinum,  OrelU  T.  I.  n.  3981.  403«;. 
48)  So  wemgstens  039,  Cicero  de  leg.  III.  16. 
49]  Man  sieht  dieses  deutlich  an  Puteoli  (Note  33).   Dieses  nennt 
■k  649  nicht  mehr  PrSfeotur  ,    sondern  Colonie,    und   hat   auch  die 
'•*«nig  einer  solchen  mit  Duovirn ,    Lex  parieti  faciundo  Puteolis 
JwWWmonum.  p.  71),    Valer.  Max.  IX.  3,  8.,  Plutarch.  öylla  37. 
^ebtt  es  ein  Munioipium,  Cicero  pro  Caclio  2.,  adv.  Uull.  II.  31. 
unter  den  Kaisem  wurde  es  eine  Militärcolonic  ,   Liber  colo- 
1-  p.  236. ,   und  heisst   daher  wieder  Colonie  ,    Orelli  T.  I.  n. 
T.  IL  a.  3652.  3698.  4430. 
^}  Mta  sehe  Kap.  XXIX. 
^^1  la  diesen  Zustand  kamen  die  Bruttier  wegen  ihres  Betragens 
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verschieden  war  das  Verhältniss  der  wegen  ihres  Abfa 
im  Ilaimibalischen  Kriege  bestraften  campanischen  Yölki 
Schäften.  Diese  wurden  nach  der  Dcdition  grösstenthe 
wieder  frei  erklärt ,  allein  des  Bürgerrechts  und  Gmn 
eigcntliunis  beraubt^  und  in  andere  Gegenden  verpflanzt*'^ 
sie  waren  also  des  quiritisclieu  Eigenthums  unfähig^'),  6 
hielten  aber  doch  aus  besonderer  Rücksicht  das  conuubia 
mit  Rüjncrinnen^*),  und  wurden  wegen  des  Census  iiM 
Rom  gewiesen  ^'^).  Aehulich  war  unstreitig  der  Zustand  dl 
Völkerschaften ;  die  nach  ihrer  Besiegung  aus  ihrer  Hai 
math  weggeführt  und  in  anderen  Gegenden  Italiens  angl 
siedelt  waren  •''^).  Alle  solche  untcrthänigen  Völker  behid 
ten  zwar  auch  ihre  Ileiligthümer  und  Tempel'^'),  wurda 
aber  natürlich  durch  Landvögte  oder  von  den  benachbart« 
Colonien  oder  Präfccturen  aus  regiert,  und  entrichteten  eine 
auf  ihre  Person  unstreitig  nach  demVemiögen  umgclcgl« 
Tribut •'•*).  Eine  eigentliche  Giundsteuer  von  den  iläuser 
und  Aeckern,  die  ihnen  zum  Eigenthum  gelassen  ward 
war  dieser  jedoch^  wie  es  scheint,  nicht;  denn  eine  solci 
wai*  nach  römischen  Ansichten  mit  dem  Eigenthum  tf 
italischen  Boden  unvereinbar*'^)  und  das  Kennzoichen  einie 
vom  Staate  gemachten  Verleihung. 


im  Hannibalisohen  KriegC;  Gellius  X.  3.,  Appian.  de  bello  liamub.  61 
Festas  v.  Brutiani.  Eben  so  die  Picenter  und  Liicaner»  Strabo  V.  ^ 
§.  13.  p.  251.  VI.  1.  §.  2.  p.  253  Casaub.  Von  ihnen  handelt  Y«! 
lua  naturale  II.  363— 3G7.  492-4^5. 

52)  Livlu8  XXVI.  1«.  33.  34.  XXVIL  3.  XXVUI.  46. 

53)  Anderer  Meinung  ist  Voigt  lus  naturale  II.  495—500. 

54)  Livius  XXXVIII.  36. 

55)  Livius  XXX\TII.  2S.  36. 

56)  Dieses  war  mit  den  Picentern  gescheheni  Strabo  V.  4.  §.  1* 
p.  251  Casaub.  Eben  so  Terpflanzten  (574)  Cornelius  und  Bäbiiis  ^ 
zigtauBond  Ligurer  nach  Saronium  auf  römischen  ager  publicaSf  Livi* 
XL.  38.  Dort  sasscn  sie  noch  nach  dreihundert  Jahren  anter  dem  ^ 
mon  der  Cornelianischen  und  Bübianischen  Ligurer,  Plinios  hiit  v^ 
m.  16  (11),  Liber  coloniar.  I.  p.  235. 

57)  Livius  Xm.  3. 

58)  Tacit.  annal.  XI.  22.  Stipendiaria  iam  ItaUa. 

59}  Frontin.  de  oontrovers.  agror.  p.  35.  Per  Italiam.   ubi  bo^ 
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216.  Die  Ausdehnung  des  römischen  Staatsgebietes 
Khte  non  auch  neue  Einrichtungen  nothwendig.  Zur  Be- 
Uehtignng  und  Erhebung  der  daraus  sich  ergebenden 
ikflnfte  wurde  es  im  Jahr  487  unter  vier  Quästoren  ver- 
Ot**),  wovon  der  Eine  in  Ostia^  der  Zweite  inCales®*), 
beiden  Anderen  wahrscheinlich  am  oberen  Meere  ihren 
iJwtten*-).  Auch  wurden  nun  mandierlci  neue  Gränz- 
I  Hafenzölle  angelegt  ^^). 


Fünf  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von   den  Colonien. 


217.  Ein  hauptsächliches  Mittel  den  Rom  unmittclliar 
ergebenen  Theil  von  Italien  zu  beherrschen  und  zu  ver- 
llen,  waren  die  Colonien^).  Wenn  nämlich  die  Römer 
i  ein  Volk  unterworfen  und  ihm  seine  Landscliaft  ganz 
T  zum  Theil  entrissen  hatten,  so  sicherten  sie  sich  die 
rorbene  Herrschaft  gewöhnlich  durch  eine  Schaar,  welche 
Ton  Rom  aus  dahin  verpflanzten;  und  wonmter  sie  die 
fonncnen  Ländereien  vertheilten-).  Die  nächste  Absicht 


t  cit  tributarius.  — '  Aggenua  in  Frontin.  p.  4.  (In  provinoiis)  omnes 

•  pHTati  agri  tributa  atque  Teotigalia  persolvunt  —  Bei  Huschke 
MA  S.  72.  xelgt  sich  hier  der  oben  (Kap.  XX.  Note  19)  erwähnte 
Ina. 

eO)  Man  sehe  Kap.  XVU.  Note  94. 

61)  Cieero  pro  SexL  17.,  Taoit.  annal.  IV.  27. 

62)  Daher  wurden   diese  Aemter    die   aquarisohen  I'royinzen  ge« 
■t»  Gttro  in  Vatin.  5.,  pro  Murena  8  (9). 

63)  Lhiuft  XXXII.  7.    XL.  51.      Die    Anlegung    wurde    unstreiUg 

•  Senate  decretirt,  aher  auf  den  Vorschlag  der  Censoren,  die  da. 
t  \itx  allein  genannt  werden. 

1)  OaTon  handelt  Becker  -  Marquardt  IlL  1,  U  —  19.  311  —  322.1 
n  «tft  aaeh  die  Literatur  findet.    Hinzuzufügen  sind  :  Rudorff  Köm. 
^M^WMT  IL  328— 32a ,  Voigt  lus  naturale  IL  337—344. 
^  ippian.  de  beU.  cIy.  II.  140. 
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dabei  'war  also  eine  stehende  Besatzung^)  zu  haben ^  u 
die  besiegten  Einwohner  im  Zaum  zu  halten  und  das  G 
biet  gegen  feindHche  Einfälle  zu  vertheidigen*).  Zuglei 
erreichte  man  dadurch  in  der  alten  Zcit^  wo  selbst  die  p 
tiicischcn  Familien  ein  geringes  Grundeigenthum  hatte 
dass  die  Uaussöhne  gleich  versorgt  und  die  Heredien  v^ 
Zersplitterung  bewahrt  yurden.  Dieses  ist  die  Bedeutmi 
einer  Colonie*).  Darunter  darf  also  nicht  eine  Niederl« 
sung  von  eigenmächtig  und  unbestimmt  Ausgewanderte 
gedacht  Aveideu;  sondern  eine  bestimmte  Zahl  Ton  Fiini 
lieu;  die  kraft  eines  ölfcntlichen  Beschlusses ;  zusammcii 
an  einen  bestimmten  mit  Wohnungen  versehenen  Ort* 
deducirt  wurden ^  um  hier  nach  bestimmten  Rechtsvcrhill 
nissen  ein  Gemeinwesen  zu  bilden.  Jene  Art  Colonieo  fl 
gründen^    war  italisch^);    nicht   den   Kömern    eigenthüni 


3)  Dieso  Bestimmung  der  Colonen  als  Besatzung  zu  dieneni  vb 
in  vielen  SteUen  deutlich  bezeiohneti  Appian.  de  bell.  cIt.  L  7.f  Dil 
nys.  n.  53.  54.  V.  43.  GO.  VI.  32.  34.  \TI.  13.,  Livius  I.  5G. 

4)  Siculus  Flaocus  de  condio.  agror.  p.  135.  Coloniae  autam  H 
otae  sunt|  quod  (populi)  Romani  in  ea  municipia  miserint  colonoii  K 
ad  ipsos  priores  muaioipiorum  populos  ooercendosi  Tel  ad  koste 
incursus  repellendos.  Denselben  Grundsatz  berichtet  Cicero  adv.  Bd 
n.  28  (27).  Anwendungen  zeigt  Livius  IV.  11.  X.  10.  21.,  Cioero  F 
Fonteio  2  (1). 

5)  Servius  ad  Aen.  I.  12.  Säne  vetercs  colonias  ita  delioiiui 
Colonia  est  ooetus  eorum  honiinum,  qui  universl  deduoti  sunt  !a  lo€il 
oertum  acdificiis  munitumi  quem  certo  iure  obtinerent.     Alia:  CoImI 

•  est,  quae  graece  dnotxta  yooatur:  dicta  autem  est  a  oolendo;  est  M 
tem  pars  oivium  aut  sociorum  missa,  ubi  rem  publicam  habetat  t 
oonscnsu  suae  civitatis,  aut  publico  eins  populi,  unde  profecta  est,  coi 
silio.  Ilae  autem  coloniae  sunt,  quae  ex  eonsensu  publico,  non  ex  M 
oessione  sunt  conditae. 

6)  Ausnahmsweise  kommt  auch  eine  Colonie  an  einem  Orte  t« 
den  erst  die  Römer  mit  Wohnungen  einrichteten,  Dionys.  lY*  68« 

7)  Sie  findet  sich  bei  den  Samniten ,  Aequern ,  Etraskem ,  Yok 
kern,  Livius  IV.  37.  49.  V.  33.  VH.  27.,  bei  den  Umbrem,  Stid» 
V.  1.  §.  10.  p.  216  Casaub. ,  und  in  einem  recht  anschaolieheo  Bff 
spiel  an  Posidonia ,  welches  ursprünglich  griecUsch ,  eine  laetulivi 
Colonio  wurde,  Strabo  VI.  1.  §.  3.  p.  254  Casaub.,  Athenaew  ^ 
31.  ed.  Schweigh. 
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Ifdb^f*  aber  sio  wurde  durch  geschickte  Benutzung  eines 
ier  widitigsten  Mittel;  wodurch  sie  ihre  Herrschaft  über 
iliKen  Terbreiteten. 

218.  Die  Stadt;  die  auf  diese  Weise  zur  Colonie  ge- 
Bicht  worden;  enthielt  eine  doppelte  Bevölkerung:  die  ur- 
prilngliehen  Einwohner,  so  weit  sie  nicht  durch  den  Krieg 
nfilgt,  oder  durch  Verlust  ihres  Grundcigenthums  ver- 
rieben waren,  und  die  neuen  Colonen.  Das  fiir  diese  ein- 
vofifene  Land  betrug  in  der  alten  Zeit  regelmässig  ein 
Wläieil  der  Gemarkung^);  das  Uebrige  wurde  den  alten 
awohnern  zurückgegeben,  und  Beide  bestellten  nun  ihre 
'«Her  neben  einander^®).  Die  neuen  Colonen  bildeten  je- 
0dl  allein  die  regierende  Bürgerschaft,  woraus  derStadt- 
A  und  die  Obrigkeiten  genommen  wurden.  Die  alten 
fcwohner  erhielten  zwar  auch  das  römische  Bürgerrecht  ^*), 
lein  blos  als  Unterthanen ;  an  der  Regicnmg  hatten  sie 
ttnen  Theil,  ausser  wenn  ihnen  zuweilen  aus  Noth  und 
Icgfinstigung  gestattet  wurde,  sich  bis  zur  festgesetzten 
«bl  mit  in  die  Colonie  einschreiben  zu  lassen*^).  Die 
brigen  blieben  von  den  Colonen  völlig  getiennt,  hatten 
Hl  ihnen,  wenigstens  in  der  alten  patiicischen  Zeit,  nach 
an  Vorbild  der  Mutterstadt  kein  connubium,  gewisser- 
Msen  nicht  einmal  commercium,  da  unstreitig  deren  Land- 


8}  Es  ist  daher  fabelhaft,  wennRomulus  der  Erfinder  dieser  Eln- 
M^g  geoaont  wird,  Dionys.  II.  16. 

9)  Dieses  YerhXltniss  wird  bei  dea  ältesten  Colonieni  die  Romu- 
H  iMÜftet  haben  loU,  genannt,  Dionys.  IE.  35.  50. 

10)  Dooh  Tereinigten  sie  sich  zuweilen  dahin»  dass  die  alten  Ein- 
**hier  ausser  den  suriickerhaltenen  eigenen  Aeckern  auch  die  der 
l^*lnea  gegen  einen  Theil  des  Ertrages  bauten ;  so  in  Antium ,  Dio- 
»MX.  60. 

U/  Dieses  wird  nicht  blos  von  den  alten  romulisohen  Colonien, 
>ii^  auch  Ton  denen  der  historischen  Zeit,  YelitrA,  Antium  und 
•*kwa,  berichtet,  Dionys.  11.35.  50.  III.  49.  VII.  13.,  Livius  VI.  17. 
^  ii  IX.  16. 

^Q  Dieses  geschah   unter  andern   in  Ardea  und  Antium ,   Livius 
^'  U.  Vm.  14. 

I 

'^*l<fr  Um.  BecktMgeMchlchte.    Drittf  Aufl.  21 
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loose  nicht  an  sie  veräussert  \s'erden  durften.  So  in  ihre 
eigenen  Hause  von  einer  geringen  Anzahl  von  Fremd« 
entwaffnet  darnieder  gehalten ;  suchten  sie  sieh  oft,  wei 
die  Gelegenheit  günstig  schien^  der  unbequemen  Herrschi 
durch  Vertreibung  oder  gar  Ermordung  der  Colonen  x 
entledigen  ^^) ;  und  wenn  unter  diesen  sich  Eingeborei 
befanden,  so  nahmen  auch  diese  häufig  an  der  Empönu: 
TheU^*). 

219.  Die  nöthige  Zahl  von  Colonen  wurde  in  di 
ältesten  Zeit  gewiss  nur  aus  den  Patriciern  genommei 
Diese  wurden  aber  dadurch  von  den  Curien  und  gentl 
der  Mutterstadt  nicht  geti^ennt,  sondern  haben  vielmeh 
Manches  davon  in  die  Colonie  übeilragen.  Wenn  sich  Cliefl 
ten  ihnen  anschlössen,  so  kamen  diese  zu  ihnen  in  im 
selbe  Ycrhältniss ,  wie  in  Rom.  Alles  dieses  änderte  lidl 
aber ,  nachdem  die  Plebejer  durch  Servius  TuUius  m 
einer  höheren  Stufe  des  Bürgerrechts  erhoben  worden  im 
ren.  Die  Patricier  waren  nun  an  Zahl  sehr  herabgekott 
men  und  besassen  auch  in  der  Benutzung  der  Staatslift 
dereien  weit  grössere  Yortheilo,  als  ihnen  Colonien  biettt 
konnten.  Diese  wurden  daher  jetzt  nur  aus  den  Plebe 
jern  und  selbst  absichth'ch  zu  deren  BeschwichtiguDg  ilb 
ducirt^^).  Solche  Colonen  behielten  ebenfalls  das  StimO' 
recht  in  den  römischen  Centuriat-  und  Tribuscomitien] 
wenn  sie  gleich  der  Entfernung   wegen  dasselbe  seltenci 


13)  So  sind  die  hlufigen,  mit  einer  efgenthflmlichen  ErUtteiall 
yerbundonen  Empdrungen  der  Colonien  tu  erkUren.  Beispiele  gsM 
Flden«,  LlTius  I.  27.  IV.  17.  31-84.,  Dionys.  V.  4a  43.  6«.  60.;  Ol 
meria,  Dionys.  II.  54.  V.  49.;  Antiam,  Uvius  HI.  4.  10.  89.,  Dioi|l 
DL  62.  X.  20.  21.;  VeUtr«,  Livius  VL  12.  la  21.  VUL  8.  14.;  S«« 
Liyius  IX.  23.  24. 

14)  So  seheint  in  SAtrioum  der  Abfall  eines  Thells  des  Senaü  •■ 
einer  solohen  Mischung  entstanden  au  sein,  LItIus  IX.  16. 

15)  Dionys.  VI.  43.  44.  VH.  18.  28.,  Livius  HI.  1.  IV.  47.  V.li 
Es  ist  mit  diesen  Zeugnissen  und  den  allgemeinen  ZustSnden  nk^  * 
rereinigen,  wenn  Niebuhr  11.  261.  278.  488.  508.  Antiom  (287)^ 
Ardea  (311)  noch  als  patrioisohe  Colonien  betrachtet. 
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mfibten,  und  als  später  die  Plebejer  in  Rom  das  connu- 
kam  mit  den  Patricicrn  und  den  Zutritt  zur  Magistratur 
otimpften,  so  kam  dieses  auch  denen  in  den  Colonien 
n  Güte  ^*). 

220.  Die  Stärke  der  als  Besatzung  angesiedelten  Mann- 
lekaft  war  in  der  ältesten  Zeit  nach  einem  Grundgeseta, 
welches  aus  der  Verfassung  der  Mutterstadt  gezogen  war, 
Ubondert  Familien  ^^),  also  eine  aus  jeder  gens,  und  jeder 
Tirden  zwei  Jugem  Landes  zugetlieilt^^).  Nach  diesen 
kiden  Zahlenverhältnissen  ist  noch  im  fünften  Jahrhundert 
die  Kfistencolonie  Anxur^^),  und  selbst  noch  nach  dem 
Humiballschen  Kriege  sind  die  fünf  Küstencolonien  Putcoli, 
Tiltomum,  Liternum,  Salernum  und  Buxentum  nur  mit 
te'Iiundert  Familien  gegründet*worden^®).  Allerdings  wür- 
fe schon  im  vierten  Jahrhundert^^)  und  eben  so  nach  dem 
ItnDibalischen  Kriege  ^^)  Colonien  römischer  Bürger  aucli 
iMh  einem  weit  grösseren  Massstabe,  mit  1500;  2000^  3000 
Colonen  deducirt;  hinsichtlich  der  Landloose  blieb  man 
jedodi  dabei  noch  ziemlich  in  engen  Gränzen'^).  Für  die 
festgesetzte  Zahl   von  Colonen  suchte  man  zunächst  Frei- 


16)  Dan  die  rSmisohen  Burger  in  den  Colonien  die  Stimm-  and 
Ekimrechte  in  der  Mutterstadt  nicht  einbüssten,  liat  Madvig  de  iure 
«Iniar.  (Opuso.  aoad.  p.  228  —  254.)  überzeugend  dargetban,  wie- 
viel tr  hinaicbtlioh  der  älteren  Zeit  die  Verbal tnisse  nicbt  genaa  ge- 
•i|  onterseheidet  Ihm  folgt  auch  Becker-Marquardt  II.  3,  50.  Ande- 
rn Meinung  ist  jedoeh  wieder  Zampt  Studia  Romana  p.  367. 

17j  Diese  Zahl  erscheint  bei  GÜoina,  Antemnä,  Fidonä,  Dionys. 
Ha».  53. 

18}  Koalas  Flaoous  de  oondio.  agror.  p.  153.  Cum  antiqui  Roraa- 
iNum  agnxm  ex  hoste  captum  rietori  populo  per  bina  iugera  partiti 
Mki  oentenis  hominibus  ducenta  iugera  dederunt. 

19)  LiTins  YUL  21. 

20)  LiTins  XXXn.  29.  XXXIV.  45. 

21)  LiTins  IV.  47.  V.  24.  VI.  16. 

22)  LiTins  XXXIX.  55.  XLL  13. 

23)  Ihre  QrSsse  wechselt  zwischen  swei  und  zehn  Jugem,  Livius 
^.  47.  V.  24.  VI.  16.  XXXIX.  44.  55.  XL.  29.  Ganz  ungewöhnlich 
^  ^  Jshr  577  eine  Dednction  mit  Landlosen  von  50*72  Jugem ,  lA- 
^XLlia 
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willige  zu  gewinnen-*).  Dahei  wurden  später  auch  Lid: 
zugelassen  ^^);  und  diese  erhielten  kraft  des  commerei 
an  den  ihnen  zugetheilten  Landloosen  das  quiritische  Eig 
thum;  das  römische  Bürgerrecht  erlangten  sie  aber 
durch  nicht**).  Reichten  die  Freiwilligen  nicht  aus, 
machte  der  Consul  eine  Aushebung  durclis  Loos  *^,  aus  i 
tüchtigsten  im  Kriege  erfahrenen  Bürgern**),  weil  ii 
diesen  Dienst  als  eine  allgemeine  Verpflichtung  beb 
delte.  Die  Colonen  und  ihre  Nachkommen  blieben  als  r5: 
sehe  Bürger  auch  fortwährend  unter  der  Kriegspflicht.  ] 
den  kleinen  Küstencolonien*^)  beschränkte  sich  jedoch  di< 
Pflicht  nach  der  ursprünglichen  Bestimmung  blos  auf 
örtliche  Vertheidigung ;  daher  behaupteten  sie  eine  ihi 
als  heilig  und  unverbrüchlich  zugesicherte  Befreiung  i 
allem  auswärtigen  Dienste  zu  Lande  wie  zur  See.  Die  1 
stere  wurde  auch  im  Hannibalischen  Kriege  bei  Einig 
wirklich  anerkannt;  die  Andere  aber  bei  einer  etwas  ?j 
teren  Gelegenheit  Allen  abgesprochen*^). 

221.    lieber  die  Verfassung  der  Colonien  ist  aus  d 


24)  LWius  I.  11.  m.  1.  X.  21.,  Dionys.  VII.  13.  Das  Anmeld 
hfess  nomen  dare,  das  Einschreiben  der  Angenommenen  adsoribe 
Festus  T.  adscripti. 

25)  Diese  SteUe  stand  genau  so  schon  in  der  Yorigen  Aasgtt 
Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  Voigt  las  naturale  II.  115.  der  W 
sensohaft  den  Irrthum  yorwirfty  sie  nc^me  ganz  allgemein  an,  ds 
in  die  coloniae  ciTium  nothwendig  nur  römische  BQrger  bitten  M 
oirt  werden  können. 

26)  So  entschied  der  Senat  gegen  die  Ferontinaten  (559)  i  Lltli 
XXXIV.  42.  45.  Die  richtige  Auslegung  dieser  Stelle' gfebt  Msdt 
de  iure  coloniar.  (Opusc.  acad.  p.  251). 

27)  Dionys.  VII.  13.  28.,  Plutaroh.  Corfolan.  13.,  LivlusXXXVILI 

28)  Dieses  ergiebt  sich  schon  aus  Livius  TV.  49.  Auch  da,  « 
ohne  Qrilndung  einer  Colonie  die  Soldaten  mit  Ländereien  belelu 
wurden ,  wurde  wesentlich  auf  die  Dienstzeit  gesehen ,  FrontiiL  ft» 
tegem.  IV.  3,12.,  Livius  XXXI.  4.  49.  XXXIL  1. 

29)  Dayon  handeln  Madyig  p.  264—266. ,  Husohke  Serrins  Tu 
lius  8.  481—483.,  Rudorff  Rom.  Feldmesser  II.  325.  827.,  Mommi« 
R8m.  MOnzwesen  S.  224.,  R(Sm.  Gesch.  L  7.  S.  90.  II.  7.  S.  387. 

:;0)  Livius  XXVII.  88.  XXXVI.  3. 
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flteren  Zeiten  wenig  bekannt.  Sie  hatten  nach  dem  Vorbild 
dcrMutferstadt  einen  Senat '^);  ursprünglich  wohl  den  drei- 
hundert Colonen  entsprechend  von  drcissig  Ratfisherrn, 
nnd  Magistrate'^);  wovon  unter  der  Republik  die  Duovirn^*) 
Bach  Art  der  Consuln  die  höchsten  waren  ^  und  welche 
vie  die  in  Rom  das  Recht  der  toga  praetexta  hatten  ^^).  'So 
stellte  eine  Colonie  ein  verkleinertes  Abbild  der  Mutter- 
ilidt  dar'').  Auch  das  Roligionswesen  wurde  ganz  nach 
dessen  Art  zu  Rom  eingerichtet'^).  Doch  hatten  mehrere 
Colonien  ihre  besondere  acra  von  der  Gründung  der  Co- 
kttie  tn'^.  Eigene  Censoren  hatten  sie  aber  niclit,  sondern 
mm  Census  mussten  sich  die  Colonen  nach  Rom  bege- 
boL^).  Daher  wurde  auch  das  Bauwesen  in  diesen  Colo- 
lieaTon  den  Censoren  in  Rom  besorgt'^). 

222.  Dieses  System  der  Bürgercolonien  in  Verbindung 
ik  den  unten  zu  erwähnenden  latinischen  Colonien  trug 
ftsentlich  zur  Unterwerfung  Italiens  und  des  cisalpinischen 
GaUiens  bei.  Als  die  Halbinsel  daran  gewöhnt  war^  be- 
fefte  es  der  Gründung  von  Colonien  zu  diesem  Zwecke 
lidit  mehr.  Nun  aber  trat  dafür  ein  neuer  und  anderer 
Zweck  ein,  indem  C.  Gracclms  in  seinem  Tribunate  (631) 
«f  den  Gedanken  verfiel,  durch  die  Deduclion  von  Colo- 
lien  in  Verbindung  mit  seinen  anderen  agrarischen  Mnss- 
Rgeln  dem  ärmeren  Theil   des  Volkes   eine  £xistcnz  zu 


31)  So  in  SatrioaiDi  Livlas  IX.  16.  Satrioum  wurde  (370)  zu  einer 
^ate  (^maehi,  kam  drei  Jahre  darauf  in  feindJiche  Hände,  wurde 
*W  (40^)  als  Colonie  hergesteUt.  Linus  VI.  IG.  22.  VII.  27. 

^)  So  in  Antium,  Liviua  IX.  20. 

33}  Diese  nennt  die  lex  parieti  faoiundo  Pnteolis  a  649  (Haubold 
■■oo.  p.  71). 

34)  Utius  XXXIV.  7. 

36)  Qellius  XYI.  13.  Coloniao  quasi  effigies  parrae  simulacraquo 
^«U  Romani). 

3B)  Dieses  zeigt  Noris  Cenotaph.  Pisan.  diss.  I.  cap.  5.  p.  72. 

37)  So  Interamna ,  Orelli  T.  I.  n.  689.,  Puteoli ,  Lex  parieti  fa. 
**lo  (Note  33). 

3^)  Mta  sehe  Kap.  XX.  Note  39. 

3d)  Dieses  zeigen  die  BeUpiele  bei  UtIus  XLI.  27. 
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verschaffen.  Dieses  führte  dazU;  Colonien  auch  ausscrhal 
der  Halbinsel  zu  deduciren,  >vas  auch  zur  Romanisininj 
der  Provinzen  nützlich  war.  Davon  wird  noch  unten  di( 
Rede  sein. 

223.  Die  Gründung  einer  Colonie  wurde  als  dn 
wichtige  Staatsangelegenheit  behandelt.  Sie  >vurde  vor 
Senate  auf  den  Antrag  des  Königs^),  später  eines  Con 
suls*^),  beschlossen;  seit  dem  fünften  Jahrhundert  aber  vo: 
den  Tribus,  denen  das  Scnatusconsult  durch  einen  Tribtl 
nen  zur  Bestätigung  vorgelegt  wurde").  Der  Besdilns 
bestimmte  zugleich,  welche  Zahl  von  Colonen  hingeftthii 
wie  viel  Jugern  Landes  Jedem  zugetheilt,  und  wie  vif 
Curatoren  zur  Ausführung  enaannt  werden  sollten**).  Kr«l 
dieses  Senatusconsultes  oder  Plebiscits  wurden  diese  dan 
von  den  Centurien^*)  oder  später  von  den  Tribus*^)  ci 
wählt,  und  von  den  Curien  auf  die  im  Gesetze  bestimmt 
Reihe  von  Jahren*®)  mit  dem  Imperium  bekleidet*').  Si 
erhielten  auch  ein  grosses  Gefolge  von  Schreibern  u» 
Gehülfen  für  die  Vermessungen  und  Auspicien*®).  üebei 
haupt  stand   dieses  Amt  in   grossem  Ansehen  und  word« 


40)  Dionys.  11.  35. 

41)  LiWiu  n.'47.  Vm.  14.  16.  IX.  28.,  Dlonys.  VIL  13. 

42)  Llyius  XXXU.  29.  XXXTV.  53.  XXXV.  40.  ZuwoUen  wir 
aber  das  SenatusoonsuU  allein  genannt,  Livius  XXXVII.  46.  47.  XlX^ 
17.  Die  Angabe  yon  Rudorff  Rom.  Feldmesser  11.  331.,  dasi  0^ 
Volksschlnss  erst  seit  Gracchus  erfordert  worden,  ist  Irrig. 

43)  Gewöhnlich  drei,  also  noch  nach  dem  alten  Recht  Einer  a« 
jedem  Stamm.  Doch  kommen  spSter  auch  swei ,  ffinf ,  sieben ,  ithM 
swansig  Curatoren  yor. 

44)  Es  heissl  zwar  der  Consnl  habe  sie  creirt,  Llyius  m.  1.  VIE 
16.  IX.  28.  XXXII.  2.,  oder  in  andern  Fällen  derPrator,  UyiusXS^ 
XXXVU.  46.  XXXIX.  23.  Allein  es  Usst  sich  entschieden  s^g^ 
dass  dieser  Ausdruck  nur  den  Vorsitz  und  die  Leitung  der  Wahl  IH 
zeichnet,  Llyius  I.  60.  IL  2.  lü.  8.  55.  IV.  7. 

45)  Cicero  ady.  Rull.  II.  7. 

46)  GewühnUch  auf  drei  Jahre,  Liyius  XXXII.  29.  XXXIV. 

47)  Cicero  ady.  RuU.  ü.  11. 

48)  Cicero  ady.  RuU.  II.  12. 
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oft  von  Consularen  bekleidet  ^^).  War  der  Platz  ein  offener 
Ort;  so  gab  man  ihm  en»t  die  zur  Sicherheit  der  Besatzung 
nötüjgc  Festigkeit*^)  Dann  wurde  die  zur  Vertheilung 
bötimmte  Flur  regelmässig  vermessen,  begränzt,  und  die 
Stocke  unter  die  eingeschriebenen  Colonen  verloost  *^). 
fiis  Ueberachilssige  blieb  römisches  Staatsgut^  und  es  konn- 
ten dahin  noch  nachträglich  Colonen  gesendet  werden*'"^); 
•ftechielt  es  auch  die  Colonie  zum  Geschenk ^^).  DieVer- 
■enang  wurde  aber  immer  mit  Auspicien  begonnen  ^^) ; 
nd  dieses  gab  jeder  Landassignation  eine  religiöse  Sicher- 
kit; denn  in  eine  Colonie^  die  so  gegründet  wai*,  konnte; 
I»  lange  sie  bestand,  ohne  Frevel  keine  neue  deducirt 
irerden**). 


49)  Beisi^ele  sind  T.  Quinotias,  CSso  Duillus,  C.  Terenttas  Varro> 
MiBaf  PäUu,  Uyius  IH.  1.  VUL  16.  XXXI.  49.  XXXU.  2. 

50)  Dieses  geschah  bei  den  Colonien  Im  cisalpinischen  Qalllen, 
Mfb.  m.  40.,  auoh  später  bei  einer  Militärcolonie  in  Bntannien,  Ta. 
citaanil.  XIV.  31. 

51)  Die  genauere  Beschreibung  dieses  Verfahrens  wird  besser  mit 
te  MQitircoloniea  yerbunden  y  weil  die  Schriftsteller ,  welche  davon 
^deia,  grSsstentheils  nur  noch  solche  Colonien  vor  Augen  hatten. 

92)  Livius  XXXV.  9.,  Agennius  de  controv.  agror.  p.  81. 

h3)  Diese  Unterscheidung,  dass  das  Ueberschüssige  bald  dem  rö- 
■iielien  Volk  verblieb  ,  bald  der  Colonie  überlassen  wurde ,  komm  t 
mh  bri  den  Sohrlftstellem  über  das  agrarische  Recht  häufig  vor, 
SdoIiu  Flaooos  de  oondic.  agror.  p.  162.»  Agennius  de  controv.  agror. 
^S3.,  Hyginus  de  Umit.  oonstituend.  p.  202.  ,  Hyginus  de  condic. 
Hror.  p.  117.|  Nipsus  p.  295. 

5i)  Hyginiu  de  limit.  constit.  p.  170.  Posita  auspioaliter  groma. 

56)  aeero  Phflipp.  11.  40. 
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Sechs  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von  den   italischen   Bundesgenossen. 


224.  Eine  wichtige  Seite  des  römischen  Staatsi'echi 
bezog  sich  auf  die  italischen  Staaten^  welche  dem  röm 
sehen  Staatsverband  nicht  einverleibt,  sondern  dem  Name 
nach  noch  selbstständig  und  mit  Rom  alliirt  waren  ^),  Vo 
denselben  wurden  im  Allgemeinen  zwei  Abstufungen  in 
terschieden :  die  Latiner  und  die  übrigen  italischen  Bunde 
genossen^).  Der  latinische  Name  begriff  erstlich  die  Volke 
die  noch  als  latinischc  von  dem  alten  Bunde  übrig  warei 
zweitens  diejenigen,  worauf  jener  Name  künstlich  übcrtn 
gen  worden*) ;  drittens  die  wichtigen  latinischen  Colonien* 
von  deren  Ursprung  und  Verhältniss  genauer  zu  reden  i( 

225.  Schon  gleich  nach  der  Vereinigung  Roms  m 
dem  latinischen  Bunde  wurden  neben  den  Colonicn,  d 
in  Rom  aus  den  Gurion  gezogen  waren,  auch  Andere,  u: 
streitig  von  Rom  und  Latium  zusammen,  statt  der  bedung 
nen  Theilung  der  gemeinschaftlich  eroberten  Länderei< 
gestiftet.  Seit  dem  Beitritt  der  Ilerniker  müssen  auch  die 
zugezogen  worden  sein.  So  entstand  der  Unterschied  v( 
Bürgercolonien ,  die  von  der  Stadt  ^),  und  Anderen,  d 
vom  Bunde  ausgegangen  waren.   Welche  Colonien  zu  A 


1)  Man  selie  §.  99.  Ein  Yerzeiobniss  derselben  giebt  Momm« 
Röm.  Münzwesen  S.  243—246.  Irrig  ist  es  jedoch,  wenn  er  aaoh  <i 
Bruttier  (Kap.  XXIV.  Note  51 )  unter  die  sooil  -zfililt.  Dieses  Temei 
ausdrücklich  Qelllus  X.  3. 

2)  Lex  Thoria  cap.  9*   od.  Rudorff.   Sociumye   nominisYe  Latii 

—  Sallust.  lugurtha  40.  Per  liomines  nominis  Latin!  et  socios  Italiso 

—  Noch  eine  dritte  Art  will  NiobuUr  II.  85.  unterscheiden,  diejenifft 
welche  in  dem  alten  Verhältnisse  der  Isopolitie  standen.  AUein  dj 
wider  sehe  man  Madyig  de  iure  colon.  (Opusc.  aoadem.  p.  239). 

3)  Man  sehe  §.  90.  94. 

4)  Sie  gehorten  zum  nomen  latinum,  Liyius  XXVU.  9. 

5)  Der  Ausdruck  coloni  ab  urbe  missi  bei  den  Bürgercolonien  i 
nicht  zuTiUig,  Livius  U.  31.  lY.  47. 
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doen  oder  der  anderen  Art  gehörten  ®),  und  wie  die  Bun- 
descolonien  benannt  waren  y  ISsst  sich  nicht  bestimmen  ^) ; 
eben  so  wenig  wie  jene  Mischung  ihrer  Bestandtheile  in 
der  Ver&ssung  durchgeführt  war.  Mit  der  Zerstörung  der 
bioischen  Eidgenossenschaft  hörte  natürlich  jenes  Verfahren 
(HU  auf;  allein  der  staatskluge  Gedanke  der  Eömcr,  nach 
dgeoem  Gutbefinden  fortwährend  aus  den  Latineiii  Colo- 
m  zu  deduciren^  trat  an  die  Stelle^).  So  entstand  der 
Uiierschied  zwischen  Colonien  römischer  Bürger  und  la- 
üusdien').  DieDeduction  der  letztem  begann  gleich  nach 
der  Zerstörung  des  latinischen  Bundes  ^^)^  und  wurde  so 
tatig  fortgesetat;  dass  unter  den  drei  und  fünfzig  Colonien^ 
ie  Rom  bis  zu  Anfang  des  zw^eiten  puuischen  Krieges 
(frundet  hatte  ^^),  nach  der  im  Jahr  545  gemachten  Auf- 
Ahmg  dreissig  latinische  waren  ^^).    Später  kamen  noch 


6]  Bei  den  in  der  alten  Zeit  gegriin'leten  Colonien  wird  die  Eigen- 
iMnkht  näher  angegeben,  und  daraus i  dass  mehrere  derselben 
li  HttBibaUflchen  Kriege  als  latinische  erscheinen,  Livius  XXIX.  15., 
M|kttehtSy  weU  ^e  mittlerweile  häufig  umgeändert  und  neu  dedudrt 
«itdai  lind.  Gewiss  scheint  aber  doch,  nach  den  Bemerkungen  von 
Sebshr  II.  48.  97.  278. ,  dass  Antium  (287)  als  Bundoscolonie  ge- 
piiiet  war,  Dionys.  IX.  59. 

7)  Zwar  werden  damals  zwei  Colonien,  Pometia  und  Cora  ,  lati- 
Me  geaannti  Liviua  IL  16. ;  allein  darunter  sind ,  wie  Niebuhr  II. 
^(eieigt  hat,  albanische  gemeint.  Anderer  Meinung  ist  freilich 
^ng  de  iura  colon.  (Opusc.  acad.  p.  259). 

H)  Dieses  Recht  haben  die  römischen  Schriftsteller  yor  Augen, 
*tt  de  so  reden,  als  ob  auoh  in  der  älteren  Zeit  alle  Colonien  blos 
mRom  ausgegangen  wären. 

9)  Der  Name,  latinische  Colonien,  findet  sich  zwar  erst  zur  Zeit 

^ HtnmT)aUschen  Krieges,   Livius  XXVII.  9.  10.  XXIX.  15.     Doch 

\  ^msB  annehmen,    dass   alle  seit   dem  fünfton  Jahrhundert  dedu- 

^Colonien,   die   später  als  latinische    erschienen,   schon    damals 

M^  UtbUchem  Reeht  gegriindet  waren. 

10}  In  den  ersten  vier  und  dreissig  Jahren  seit  der  Zerstörung 
^  BodiIm  sind  zehn  Colonien  dieser  Art  deduoirt  worden ,  Livius 
^16.11.26.  28.  X.  1.  3.  10. 

U)  Aflcon.  in  Pison.  fragm.  2.  p.  3.  4  Orell. 
12}  Diese  nennt   Livius  XXVU.  9.  10.   XXIX.  15.     Hoyne   hält 
^'"'l''^^  ^eee  drelMig  Colonien  für  diejenigen,  die  allein  von  den 
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Andere  hinzu  ^^).  Die  wesentliche  Absicht  dabei  war  i 
den  dazu  geeigneten  Landstädten  aus  erprobten  Krieger 
treuer  Bundesgenossen  eine  kräftige  wohlhabende  ad^a 
bautreibende  Bevölkerung  als  eine  Pflanzschule  imme 
nachwachsender  bedeutender  Streitkräfte»  anzusiedeb^] 
Dalier  wurden  diese  Colonien  nach  einem  weit  grössere 
Massstabe  wie  die  des  alten  Rechts  angelegt,  indem  drd 
vier,  oft  sechstausend  Mann  hingeschickt  ^^) ,  und  Jeda 
ein  ansehnliches  Landloos  zugetiieilt  wurde  ^^).  Auchwurd 
jene  Mannschaft  in  angemessener  Weise  aus  Fussvolk  utt 
Beitcrei  gemischt,  und  die  Grösse  der  Landloose  itir  dl 
Fussknecht,  Centurio  und  Reiter  verschieden  bestimmt^^ 
Zugleich  erreichte  man  durch  jenes  Verfahren,  dass  di 
Bundesgenossen  durch  solche  grosse  Belohnungen  anBa 
gefesselt,  die  allzu  grosse  Bevölkerung  ihrer  Städte  ibgl 
leitet,  und  durch  sie  die  Mittel  der  römischen  Herrsdw 
auch  in  entlegenen  Gegenden  vervielfacht  wurden,  ohne  di 
eigenen  Bürger  allzu  weit  von  der  Mutterstadt  zu  entfernet 
Doch  konnte  sich  auch  ein  römischer  Bürger  zu  einer  li 
tinischen  Colonie  angeben;  nur  leistete  er  dadurch  auf  ad 
Bürgerrecht  Verzicht^®). 

226.  Der  Grundgedanke  bei  diesen  latinischen  Coli 
nien  war,  dass  sie  wie  Glieder  des  nomen  Latinum  1dm 
selbstständige  mit  Rom  föderirte  Staaten  bilden  sollten^ 
Auch  ihre  Verfassung  wai'  unstreitig  jener  der  Städte  Li 


drei  and  fünfzig  übrig   gewesen  wären.    Das  QegeniheU  argiabt  A 
aber  schon  aus  Liyius  XXYII.  38. 

13)  Das  Yerteicbniss    AUer  giebt  Mommsen  R5m.  MOnswesen 
230-234. 

14)  Wie  wiohtig  diese  Streitkräfte  für  Born   waren ,   ergiebt  li 
aus  LiTius  XXVIL  10. 

15)  Livius  Vra.  16.  IX.  26.  28.  X.  1.  3.  XXXV.  9.  40.  XXXV 
46.  47.  57.  XL.  34. 

16)  Livius  XXXV.  9.  40.  XXXVIL  57.  XL.  34. 

17)  Livius  XXXV.  9.  40.  XXXVIL  57.  XL.  34. 

18)  Cioero  pro  Caeeina  33. »  Deolam.  pro  domo  30. ,  BoetbiB# 
Topio.  2.  Eine  Folge  davon  giebt  Gaius  I.  131. 

19)  Cioero  pro  Balbo  24.  Latinis  id  e^t  foederatis. 
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tfuma  Dichgebildet.  Sie  hatten  ihre  eigene  Regierung^  ihre 
l^ntnte  und  ihren  Senat  mit  den  zehn  £rsten^^);  femer 
iben  besonderen  Censns  und  ihre  eigenen  Censoren ;  nur 
vorden  seit  ööO  ans  zvf'öK  im  Kriege  untreu  gewordenen 
Colonien  die  Listen  von  ihren  Censoren  nach  Boi>)  gebracht 
nd  hier  den  römischen  Censoren  vorgelegt ^^).  Auch  hat- 
te sie  das  eigene  Münzrecht;  jedoch  seit  485,  wo  man  in 
bm  ISlber  zu  münzen  anfieng^  blos  auf  die  Kupfeimilnze 
lochränlt**).  Die  regierende  Bürgerschaft  bildeten  aber 
Uo8  die  Colonen;  deswegen  liessen  diese  keine  Fremdlinge 
Kb  einmischen^').  Ihre  Verpfliclitung  gegen  die  Mutter- 
Mt  an  Geld  und  Mannschaft  wurde  in  den  vorkommenden 
Mlen  nach  Verhältniss  der  Bevölkerung  genau  bestimmt'^) ; 
Uer  war  beiden  Theilen  daran  gelegen;  dass  die  Colonic 
U  Kräften  blieb;  und  wenn  diese  allzu  sehr  geschwächt 
nreO;  so  wurde  eine  Ergänzung  durch  neue  Colonen  vor- 
p&ommen  '^). 

227.  Was  das  Yerhältniss  der  Latiner  zum  römischen 
Biigerrccht  betrifft;  so  ist  vor  Allem  hervorzuheben;  dass 
Ire  bürgerliche  Rechte  als  die  von  Stammverwandten  Völ- 
kern dem  römischen  Recht  schon  an  sich  sehr  ähnlich 
vtren^;  und  von  Rom  aus  absichtlich  immer  ähnlicher 
pmacht  wurden  ^^).  Aber  auch  dem  römischen  Bürgcr- 
redit  selbst  standen  sie  sehr  nahe'®).    Das  commercium 


iO)  Liyias  XXIX.  15.    Der  Senat  war  also  in  sehn  Deourien  ein- 
pMt. 

51)  Urius  XXIX.  15.  37. 

52)  IHe   genauen  Naohwebungen  giebt  Mommsen  R5m.  Milnzwe- 
«18.229-237. 

23)  Unna  XXXII.  2. 

U)  LiTias  XXVn.  9.  10.  XXDL  16.  37. 

25)  Beispiele  geben  Yenusia,  Narnia,  Gosa,  Plaoentia,  Cremona, 
Hiiej*,  LiTias  XXXL  49.  XXXÜ.  2.  XXXIH.  24.  XXXVH.  46.  47. 
XUIL17. 

Vi)  Dieses  bestätigt  jetzt  die  lex  mnnioip.  Salpens.  o.  21.  22.  23., 
*«ieh  Mlbst  die  kunstlichen  latinl   in  Salpensa  eine  latinisohe  pote- 
^  Biausy  manolpium,  tutoris  optio  und  ius  patronatus  hatten. 
27)  Man  sehe  §.  330. 

Von  d«D  BeolitsTerhKltniisen  der  Latinität  handeln :   Satigny 
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hatten  sie  von  jeher*');  eben  so  das  connubium**).  Fenn 
hatten  sie  das  besondere  Ehrenrecht  erhalten,  dass  die  tc 
ihnen  in  Rom  eben  anwesend  waren,  wenn  sie  wie  natft 
h'ch  an  den  Comitien  als  Zuhörer  Theil  genommen  hattei 
sich  auch  an  der  Abstimmung  betheiligen  konnten,  nämlic 


Ueber  die  Entateliung  und  Fortbildang  der  Latinität  (ZeiBebrifl  V.  2S 
—241.,  Verm.  Schriften  I.  14—18),  Der  Römische  Yolksschlass  dl 
Tafel  von  Ueraklea  (Zeitschrift  IXl.  312— 321.,  Term.  Schriften  IIL  SS 
—304)  ,  Madvig  de  iure  coloniar.  (Opusc.  Academ.  p.  271  —  284] 
Becker-Marquardt  III.  1,37—44,  Rudorff  Rom.  Rechtsgesoh.  I.  §.lj 
—  Man  begeht  aber  insgemein  den  Fehler ,  dass  man  sieh  das  ii 
Latii  schon  in  der  alten  Zeit  als  einen  formulirten  abgeschloueM 
Reohtsbegrifr  denkt.  Dieses  wurde  es  erst,  als  man  die  LatinitSt  IsSaä 
lieh  an  Städte  und  Personen  ausserhalb  Italien    zu  verleihen  anfieni 

29)  Man  sehe  §•  85.  87.  Ein  entschiedener  Beweis  dafür  ist,  iM 
ein  Latiuer  seine  Kinder  einem  Römer  rechtsgültig  mancipiren  komll 
Livius  XLI.  8.  Auch  w&ro  es  gegen  aUo  Analogie ,  wenn  YSlki 
womit  man  in  einer  so  uralten  engen  Verbindung  stand ,  und  den 
Recht  man  dem  Römischen  absichtlich  so  gleich  zu  machen  saohti 
das  commercium  nicht  gehabt  hätten.  Dennoch  behauptet  dieses  Si 
vigny,  indem  er  das  commercium  nur  ausnahmsweise  den  achtseh 
im  Kannibalischen  Kriege  treu  gebliebenen  latinischen  Coloniea  \d 
legt,  was  mit  seiner  schlechthin  unhaltbaren  Ansicht  von  dem  beKH 
deren  Recht  der  zwölf  Colonien  zusammenhängt  (Kap.  XXYHI).  AI 
ein  nur  ausnahmsweise  zwölf  Colonien  zustehendes  Recht  behandd 
es  auch  Madvig  p.  279—283.,  Becker-Marquardt  III.  1,40.  41.  Allel 
Savigny  hat  die  Stelle  des  Livius  hierin  gar  nicht  beachtet  und  Ud 
vig  hat  sie  auf  eine  unhaltbare  Weise  ausgelegt  (Note  35).  Auch  h 
nicht  abzusehen,  wie  das  commercium,  wenn  die  La^er  es  nieht  il 
Regel  hatten,  doch  zu  einem  regelmässigen  Bestandtheil  des  kfimtf 
chen  latinischen  Rechts  geworden  wäre,  Ulpian.  XIX.  4.  5.  Gegt 
Sa  vigny  erklären  sich  auch  Vangerow  Latin!  luniani  §.  19.,  Fu^ 
Institutionen  L  §.  63.,  Voigt  lus  naturale  II.  142—147. 

30)  Man  sehe  Kap.  XII.  Note  21.  Dafür  spricht  auch,  dass  faUM 
die  zur  Strafe  ded  Bürgerrechts  beraubten  Campaner  auf  ihr  Ansuobi 
doch  das  connubium  erhielten,  Livius  XXXYIU.  36.  Dieser  kodd 
sind  auch  Niebuhr  11.  89.,  Voigt  lus  naturale  IL  142—147.  WM 
das  connubiiim  der  latini  erklären  sich  jeJoch  unter  Anderen  Madll 
p.  274—276.  ,  Puchta  Institutionen  L  §.  63.,  Becker .  Marquaidt  H 
1,42.,  Böcklng  Institutionen  §.  35.  Allein  daraus,  dass  die  spttart 
künstliohen  latini,  welche  Provinzialen  oder  FreigelaBtene  waren,  ^ 
connubium  nicht  hatten,  kann  kein  Riickschluss  auf  die  alten  wirk! 
chen  Latiner  gezogen  werden.  Savigny  lässt  die  Frag«  unentselii^^ 
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•  Tribns^  die  durch  das  Loos  ausgemacht  wurde  *^). 
war  ihnen  der  Erwerb  der  wirklichen  Civität  auf 
he  Art  sehr  erleichtert.  Erstlich  hatten  die  Latiner 
jraft  der  Isopolitie  das  Recht  der  freien  Nicderlas- 
Rom  gehabt  **).  Ein  Gesetz  ^*),  man  weiss  nicht  wel- 
nr eiterte  dieses  dahin ^  dass  jeder  nach  Rom  über- 
e  Latincr,  wenn  er  nur  einen  leiblichen  Nachkom- 
r  Fortsetzung  seines  Stammes  in  seiner  Ileimath 
Bss,  wirklicher  römischer  Bürger  werden  und  sich 
ler  censiren  lassen  konnte*^).  Jene  Beschränkung 
reilich  auf  doppelte  Weise  durch  Spitzfindigkeiten 

Ippfan.  de  bell.  cW.  I.  28.,  Liyius  XXY.  3.  Durch  die  erste 
orSn  die  Latiner  Ton  den  ffbrigen  Italikern ,  die  gar  keine 
ite  hatten ,  auf  das  Klarste  unterschieden  werden ,  wird  die 
IT  zweiten  ausser  Zweifel  gesetzt  Diese  schöne  ganz  in  den 
)r  VerhSItnlsfie  passende  Entdeckung  machte  Niebuhr  IF.  86. 
30.  Darüber  ist  jedoch  eine  grosse  Controverse  entstanden, 
1  die  Literatur  von  Rein  in  Panly  Realencyklop.  IV.  817. 
$t  findet  Dawider  erkllren  sich  aus  in  der  That  gesuchten 
Itbaren  Gründen  Uusohke  Servius  TuUius  S.  649 »  dem  noch 
arquardt  IL  3,  50.  HJ.  1,  44. ,  Eiscnlohr  Proyooaiio  S.  8L 
lenan  widerlegt  sind  dieselben  jetzt  von  Zumpt  Studia  Ro- 
591—295. 

[an  sehe  §.  85.  87. 

^aron  handeln:  Madyig  p.  272.  273.  280.  281.,  Savigny  Ta. 
:eraklea  (Zeitsehr.  IX.  316. ,  Verm.  Schriften  in.  299) ,  Be- 
oardt  m.  1, 43. ,  Husohke  Qajus  S.  6—9. ,  Ad.  Schmidt  in 
iibnrger  Festprogramm  1856. ,  Rudorff  RSm.  Rechtsgesch.  I. 
Toigt  Xus  naturale  II.  202  —  208. ,  Zumpt  Studia  Romana  p* 

Mus  XLI.  8.  Ueber  diese  lex  sind  folgende  allgemeine  Be- 
itstandcn.  1)  Zweifelhaft  ist,  ob  dieselbe  sich  Mos  auf  die 
r  aueh  auf  die  übrigen  sooii  bezog.  Es  kommt  auf  das  ac 
iocSa  ae  latini  nominis  an.  Nach  Drakenborch,  Marquardt, 
Rudorff,  Zumpt,  w5re  ac  zu  streichen,  wofür  Liyius  XXXIV. 
L  3.  angeführt,  werden  kann.  Dawider  erklftren  sich  Sayigny, 
I  sich  auf  Liyius  XXXV.  7.  berufen  können.  Eigenthünilich 
ke  Seryius  Tullius  S.  530.  Dieser  will  das  ao  beibehalten, 
ganze  Stelle  doch  blos  auf  die  Latiner  bezogen  wissen.  — 
I  md  Marquardt  halten  das  Gesetz  für  eine  nur  yorüber. 
Ma«regel.     Dawider  erklären  sich  aber  mit  Recht  Savigny, 
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umgangen^"),  ja  zuletzt  so  ganz  offenkundig  ttben 
ten^)^  dass  wegen  der  dadurch  eintretenden  Entvölk< 
der  latinischen  Städte  auf  deren  dringende  Beschwerde 
eingewanderten  Latincr  mehrmals  in  ihre  Heimath  zi 
geschickt  wurden  ^^).  Zweitens  hatten  die  Latinei 
Recht  ^*),  dass  wer  von  ihnen  in  seiner  Stadt  eine  jäh 
Magistratur  bekleidet  hatte,  eben  dadurch  schon  römi 
Bürger  wurde*^).  Dass  er  dieses  Bürgerrecht  nur  für 


85)  Liylus  redet  von  dao  genera  fraudis  und  ee  fragt  sieh 
diese  bestanden  ?  Schmidt  hält  für  das  xweite  genas  die  offene  1 
schreitung,  wovon  in  der  folgenden  Note  die  Rede  ist.  Allein  di 
sind  die  klaren  Worte  des  Livius,  der  dieselbe  gradezu  als  noel 
die  duo  genera  fraudis  und  die  imagines  iuris  hinausgehend  besc 
Die  Erklärung  ist  vielmehr  folgende.  Das  Gesetz  verpflichtete 
lieh  nur  solche,  die  einen  Sprossling  hatten,  den  sie  zurfick 
konnten  ;  denn  an  einem  Kinderlosen  verlor  seine  Heimathstadt 
hin  wenig.  Die  Annahme  von  Madvig  und  Schmidt,  ein  solohei 
gar  nicht  übersiedeln  dürfen,  ist  gewiss  irrig  und  gegen  den 
jener  Zustände.  Die  Latiner  nun,  welche  übersiedeln  wollten,  i 
pirten  zuvor  Ihre  Kinder  einem  römischen  Bürger,  der  sie  mani 
ren  und  dadurch  zn  libertini  eives  machen  sollte.  Darin  lag 
doppelte  fraus.  Einmal  dass  sie  nun  doch  ihre  sämmtliohen  1 
in  die  romische  CivitKt  brachten.  Zweitens,  dass  sie  sich  vorhc 
stisch  kinderlos  machten,  mit  der  Absicht,  quibus  (ut  sibi)  i 
deesset,  quam  reUnquerent,  ut  (cum)  oives  Romani  fiebant. 
Emendationen  zu  jener  Stelle  von  Uuschke,  Schmidt,  Rudorff, 
sind  daher  eben  so  verfehlt  und  willkühriich  als  unnöthig.  Hei 
heben  ist  auch  die  irrige  Auslegung  von  Madvig,  das  Maaciplr« 
Kinder  habe  nicht  vorher,  sondern  erst  dann  statt  gefunden, 
man  bereits  die  Givität  usurpirt  gehabt  Allein  Livius  sagt  seil 
das  Qegentheil. 

86)  Die  Uebersohreitung  bestand  darin ,  dass  man  nun  sinf 
das  heisst  ohne  sich  an  das  Gesetz  zu  kehren,  sine  stirpe,  das 
ohne  Hinterlassung  eines  Stammes  ,    wenn  man  auch  einen  » 
hatte,  Übersiedelte.     Ganz  irrig  ist  es,  wenn  Schmidt  diese  Woi 
Kinderlose  bezieht 

37)  Livius  XXXIX.  3.  XLI.  8.  9.  XLH.  10. 

88)  Davon  handeln:  Niebnhr  II.  91.  92.,  Madvig  p.  276- 
Savigny  Tafel  von  Heraklea  (Zeischr.  IX.  317.,  Yerm.  SohriAi 
300),  Puohta  Institutionen  L  §.  62.,  Haschke  Qajus  S.  11—14. 
dorff  Rom.  RechUgesoh.  I.  §.  11.,  Zumpt  Studie  Romana  puS&S^ 

39)  Appian.   de  bell.   oiv.  H.  26. ,    Strabo  lY.  1.    §.  12.  ] 
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ieht  «uch  ftir  Frau  und  Kinder,  erbalten,  ist  eine 
;t  sichere  Vermuthung*®).  Drittens  verhiess  die 
lia  Glauciae  um  650  die  Civität  jsur  Belohnung 
tiner^),  auf  dessen  Anklage  ein  Magistrat  wegen 
Q  repetundarum  verurtheilt  würde**).  Uebrigens 
lanche  mit  dem  Rechte  der  Latiner  auch  die  zwölf 
in  Verbindung,  wovon  unter  Sulla  als  etwas  Be- 

die  Rede  ist^).  Diese  Frage  kann  aber  erst  spa- 
rt werden. 

Schon  zu  der  Zeit,  wo  die  Latiner  noch  wirk- 
ker  Italiens  bildeten,  wird  aber  eine  künstliche 
len  hinausgehende  Anwendung  des  latinischen 
wUhnt,  woTon  des  Zusammenhangs  wegen  schon 
eden  ist.  In  Spanien  gab  es  eine  Menge  von  mehr 
send,  die  von'römischen  Soldaten  mit  hispanischen 
erzeugt  waren.  Da  diese  nach  dem  Stande  derMut- 
ni  also  Unfreie  waien,  so  wurde  (584) beschlossen^ 

aiot  I.  96.|  Ascon.  in  Pfson.  fragm.  3.  p.  8  Ordl. ,  Deore- 
(t  «p.  OreUipHensen  n.  7168.,  Lex  municip.  Salpens.  c.  21. 
diesen  SaU  nicht  für  eine  EUgenthUmUchkeit  der  kOnflOi. 
on  Pompejus  Strabo  erfundenen  Laiinität  (Kap.  XXVII)  hal- 
Aaeonias  sagt  ausdrüekliob,  dass  schon  die  wirklichen  lati- 
lonten  jenes  Recht  hatten.  Anderer  Meinung  ist  Niebahr. 
en  Unterseheidung^eines  malus  und  minus  Latium  in  der 
n  SteUe  des  Qajos  Terwerfen  mit  Recht  Madvig,  Uusohke, 
•nnooh  ist  Savigny  Niebuhr  beigetreten.  Früher  war  er  je- 
•er  Ansicht  (Zeitschrift  Y.  238.,  Yerm.  Schriften  I.  25). 

lese  hat  Pachta  aufgestellt,  und  danach  die  Stelle  des  Qa- 
,  indem  er  die  Lesart :  minus  latum  Yorsohlug.  Huschke 
ff  haben  ihm  aagestimmt.  Nur  will  Letsterer  minus  laetum 
iseni  was  gewiss  keine  glückliche  Emendation  ist.  Den 
dass  naoh  dem  Stadtrecht  Yon  Malpensa  die  Civität  auch 
ind  den  Kindern  beigelegt  wird  ,  wiU  man  dadurch  beseiti- 
man  dieses  als  ein  besonderes  Privilegium  ansieht. 

aTon  handeln:  Madvig  p.  273.,  Husehke  Gajus  S.  4 — 6. 

ragm.  leg.  Senril.  c.  23.  ed.  Rlenze. ,  Cicero  pro  Balbo  24. 
Me  bitte  sich  die  lex  auch  auf  Peregrinen  beaogen.     Dawi- 
!eB  sieh  jedoch  Madvig  und  Husohke. 
leero  pro  Caecina  35.  Davon  im  Kap.  XXVIII. 
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dass  diejenigen;  welche  dazu  geeignet  befunden  wurde 
manumittirt  und  nach  Carteja  am  Occan  dedudrt,  ab 
auch  den  alten  Einwolincrn  die  Aufnahme  unter  die  CoJ 
nen  gestattet  werden  sollte.  Die  Colonie  sollte  eine  latij 
sehe  sein,  und  eine  von  Freigelassenen  heissen^).  Yt 
connubium  mit  den  Römern  konnte  natürlich  dabei  nie 
die  Rede  sein. 

229.  Mit  dem  Namen  des  latinisdien  Volkes  dauerte 
auch  die  latinischen  Ferien  fort,  und  es  wurden  dort  wi 
ehemals  von  dem  Opferfleisch  an  die  berechtigten  StSdl 
vertheilt"*^).  Zu  diesen  geholten  selbst  noch  diejenigen,  dii 
vormals  latinisch  nun  römische  Municipien  geworden  ifi 
ren^^).  Beratliungen  über  gemeinschaftliche  Angelegenkfii 
ten  fanden  vhex  dabei  nicht  mehr  statt,  da  Rom  nun  üba 
die  latinisclicn  Ilülfstruppen  nach  VVillkühr  verfügte;  dod 
blieb  das  alte  Recht  noch  lauge  darin  sichtbar,  dass  dii 
Consuln  erst*  nachdem  sie  die  latinischen  Ferien  gebalta 
hatten,  als  Feldherrn  zum  Heer  abgehen  durfiten  **).  Sclbs 
später  als  alle  latinische  Städte  und  Colonien  die  Giviti 
erhalten  hatten,  lebte  das  Andenken  Latiums  in  jenen  Fe 
sten  fort,  und  diese  wurden  von  Rom  noch  mit  der  her 
kömmlichen  Genauigkeit  begangen  ^^).  Doch  war  schon  ä 
Ciceros  Zeit  die  Theilnahme  der  Städte  daran  fast  gtfd 
erloschen*^).  * 

230.  Die  italischen  Bundesgenossen  bestanden  meistert 
auch  aus  solchen  Völkern,  die  durch  die  Gewalt  der  Waffel 
oder  durch  andere  Umstände  unter  die  römische  Ucrrschtf 
gebeugt  worden  waren,  jedoch  scheinbar  ihre  Selbatstto 
digkeit  behalten  oder  zuiück  erbalten  und  in  ein  Btindniv 


44)  Livius  XLIII.  3.  Man  yergleiohe  dazu  Kap.  XIU.  Note  99 
Was  Voigt  Iu8  naturale  IL  354.  darüber  sagt ,  liängt  eben  mit  ^^ 
Irrthum  zusammen,  dass  er  die  dediticii  zu  libori  machen  will. 

45)  Livius  XXXII.  1 .  XXXVU.  3. 

46)  So  Lanuvium,  Liviutf  XLI.  IG. 

47)  LiTius  XXI.  G3.  XXII.  1.  XXV.  12. 

48)  Dio  Cass.  XXXIX.  30. 

49)  Cicero  pro  Plane.  9. 
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mit  Born  aufgenommen  worden  waren^^).  Diese  Bündnisse 
iriren  aber  regelmässig  auf  ungleiche  Bedingungen  gestellt; 
md  der  Sache  nach  waren  die  Italiker  so  gut  wie  die 
!atiner  von  Rom  abhängig  ^^).  Doch  gab  es  mancherlei 
Jnterschei düngen.  Einige  Staaten  waren  unter  dem  Na- 
■en  eines  Bündnisses  so  gut  wie  unter  der  römischen  Bot- 
■Issigkeit^^).  Andere  genossen  einer  grösseren  Freiheit, 
nter  Anderen  das  Recht  römische  Exulirte  bei  sich  auf- 
naehmen,  so  Tibur,  Präneste,  Neapel '^).  Noch  Andere 
jedoch  nur  wenige  behaupteten  sich  bis  ins  siebente  Jahr- 
Indert  in  dem  Vorzug  eines  völlig  gleichen  Bündnisses; 
m  die  Camerten  **)  und  die  Heracleensen  **).  Uebrigens  er- 
Uten  aber  auch  ihrerseits  die  Römer  ihre  Schutzpflichten 
Pftn  die  Bundesgenossen  höchst  gewissenhaft  und  er- 
iffben  sich  dadurch  deren  Bewunderung  und  feste  An- 
linglichkeit  ^).  Alle  italischen  Bundesgenossen  hatten  nun 
«ie  die  Latiner  das  commercium  mit  Rom^^) ;  wahrschein- 
U  selbst  das  connubium  ^^);  vielleicht  auch  das  Recht  durch 
Ccbersiedlung  zum  römisdien  Bürgerrecht  gelangen  zu  kön- 
iä");  Stimmrechte  in  der  Art  wie  die  Latiner  hatten  sie 
iber  nicht •*^).  Diese  Rechte  italischer  AUiirten  wurden  zu- 
vden  auf  künstliche  Weise  auch  einem  Ausländer  verlie- 


60)  Beispiele  giebt  Liyius  YIU.  25.  DC.  20. 

51)  LiTias  IX.  20. 

&2)  So  die  Apuler,  Liyius  IX.  20. 

53)  Polyb.  VI.  14  (12).,  Cicero  pro  Balbo  8.  24. 

54)  LiTiai  XXym.  45. ,    Yaler.  Max.  V.  2,  8. ,    Plutarch.  Marias 
^Cicero  pro  Balbo  20. 

55)  Cicero  pro  Arohia*4.,  pra  Balbo  8. 

56)  Polyb.  IIL  91. 

57)  Man  sehe  oben  Note  34. 

5H]  Dafür  macht  Niebuhr  II.  89.  die  Stelle  des  Diodor.  exe.  Mai. 
^VIl.  6.  geltend.  Dawider  ist  zwar  Madyig  p.  274.  Ihn  wi  d  er- 
"1^  Aber  Kiene  Bundesgenossen-Krieg  S.  16. 

5d)  Utias  XU.  8. 

^)  AppUn.  de  beU.  civ.  I.  23. 
"'■((«r  Im  BtcklBgeBckichle.    Dritte  Aufl.  22 
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hen,  den  dann  der  Senat  In  einer  italischen  Stadt  mit 
Sern  und  Grundstücken  ankaufte  ^^). 

231.  Zu  den  Bundespflichten  gehörten  vor  Allei 
Subsidien  an  Truppen,  Geld,  Getraide,  Schiffen  ••] 
anderem  Material®^),  >velche,  wenn  Rom  es  verh 
gestellt  Yrerden  mussten.  Die  zur  ErgXnzung,  £rneii< 
oder  Vermehrung  des  Bundesheeres  nöthige  Mann 
iwurde  jedes  Jahr  vom  Senate  bei  der  Anordnung 
Kriegsplanes  mit  decretirt®^),  dann  von  den  Consul 
den  Gmnd  der  von  den  Bundesgliedern  eingeschi 
Listen  ihrer  waffenfähigen  Bevölkerung  ^)  die  Ma 
der  dazu  von  Jedem  verhältnissmässig^®)  zu  stelU 
Contingente  entworfen  ^^);  diese  den  Abgeordneten 
Bundesgliedes;  die  sich  dazu  in  Rom  auf  dem  Capit 
einfinden  mussten,  mitgetlieilt^^),  und  der  SammelpUi 
stimmt,  wo  am  festgesetzten  Tage  die  verschiedenen 
tingente,  jedes  unter  seinem  eigenen  Anführer  mit 
Consul,  dem  sie  zugetheilt  waren,  und  dessen  beidei 
gionen  zusammenstiessen  ^^).  Das  Hülfscorps  der  Bu 
genossen  bei  einem  solchen  consularischen  Heere  wa 
wohnlich  so  eingerichtet,  dass  das  Fussvolk  nach  A 
des  gleich  zu   erwähnenden  Fünftheils  dem  römisch« 


61)  LiTiua  XLIY.  26.    Aeholiohes    im    grieohisolun  Raoht 
XI.  Note  34). 

62)  LiTius  VUI.  25.  XXVI.  39.  XXX Y.  16.  XXXVI.  42.  XL 

63)  Livius  XXVIII.  45. 

64)  LWius  XXI.  17.  XXII.  36.  XXXHI.  43.  XXXIV.  56.  1 
20.  41.  XXX Vn.  2.  XXXVIII.  35.  XXXLX.  20.  XL.  36.  XU. 
14.  21.  XLII.  1.  31.  35.  XLIir.  12.  XLIV.  21. 

65)  Polyb.  II.  23.  24. 

66)  Pro  numero  ouiusque  iuniorum,  Livius  XXXIV  56« 

67)  Polyb.  VI.  12  (10).  Diese  Matrücel  ist  die  formula  bei 
XXII.  57.  XXVII.  10.,  Lex  (Thoria)  cap.  9.  ed.  Rudorflf.    Von 
formula  hat  Rudorff   (Sayigny   Zeitsohrift  X.  69)   eine  ungenau« 
Stellung ;  er  denkt  sieh  darunter  ein  stehendes  Verzeichniss. 

68)  Livius  XXVIi.  9.  XXXIV.  56. 

69)  Polyb.  VI.  21.  26  (19.  24). ,  Livius  XXXIV.  56.  XXX' 
XLI.  5. 
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Zahl  gleich,  die  Reiterei  dreifach  stärker  war  ^^).  Für  diese 
Bnndestnippen    ernannte   der  Consul  aus   den  Römern  '^^) 
iw5lf  PrSfecten;  deren  Gewalt  völlig  jener  der  zwölf  Kriegs- 
tribonen  der  beiden  Legionen  entsprach  '^),  und  diese  bil- 
deten aus  einem  Flinfiheil  ihres  Fussvolks  und  einem  Drir- 
tkeil  der  Reiterei  ein  Elitenkorps '*)  für  die  Fälle,  wo  es 
«f  vorzügliche  Tapferkeit  ankam.    Der  Rest  wurde  nicht 
k  Legionen   sondern  in   zwei  Theile ,    welche    man   den 
nchten  und  linken  Flügel  nannte  '^),  und  weiter  das  Fuss- 
i«lk  ia  Cohorten,    die  Reiterei  in  Türmen  eingetheilt '^). 
Zmreileu  sind  jedoch  daraus  auch  Legionen  gebildet  wor- 
Ja'*).  Die  Anführer  jener  Abtlieilungen  waren  natürlich 
ttideu  Bundesgenossen  selbst''^).  Sold  und  Kleidung  er- 
Uten  die  Bundestruppen    von   ihren  Staaten,    die  ihnen 
ko  ihre  Quästoren  mitgaben^®);  die  Verpflegung  bestritt 
ikr  Rom  aus   eigenen  Mitteln  ^^).     Bei  den  Belohnungen 
■iilerKriegsbeute*'^)  oder  aus  den  eroberten  Ländereien  *^) 
«uden  sie,  besonders  die  Latiner,  häufig  in  gleichem  Masse 
vie  die  römischen  Soldaten  bedacht,  und  auch  bei  der  De- 
hction  von  Colonien,  wie  beschrieben,  wesentlich  berück- 
idiiigt  Eine  Begünstigung  verschaffte  Livius  Drusus  (631) 


70)  Polyb.  m.  107.  VI.  26.  30  (24.  28).  Beispiele,  jedoch  auch 
lit naiiAherlei  Abweichungen,  geben  die  in  der  Note  64.  angeführ- 
HiSMleo,  ftaeh  Polyb.  IL  24.  III.  72. 

71]  Dieses  ergiebt  sich  aus  LiTiusXXV.  1.  XXKIII.  36.  Man  sehe 
^^  n  der  ersten  Stelle.  Dadurch  wird  Niebuhr  HI.  623.  widerlegt. 
^  liSgen  aber  auch  Ausnahmen  gemacht  worden  sein. 

Ti)  Polyb.  VI.  26.  34.  37  (24.  32.  35). 

73)  Extraordinarli,  Polyb.  VI.  26.  30  (24.  28).,  Livius  XXXV.  3. 

U]  Ala,  Polyb.  VI.  26  (24).,  Liyius  XXXI.  21.  XXXV.  5. 

75)  Ton  diesen  Gohorten  und  Türmen  ist  häufig  die  Rede,  Livius 
^33.  XXIII.  14.  17.  XXIV.  20.  XXVIU.  45.  XXIX.  19.  XXX.  41. 
^IL  36.  XLL  1.  XLIV.  40.,  Sallust.  lugurth.  lOö. 

7b)  Uvias  XXXVIL  39. 

77)  So  der  Präfect  der  Gehörte  der  Peligner  bei  Livius  XXV.  14. 

78)  Polyb.  VI.  21  (19).,  Cicero  in  Verr.  V.  24. 

79)  Polyb.  VI.  39  (37). 
^  Uiitn  XL.  43.  XLL  7.  13.  XLV.  43. 
^1)  Livius  XLII.  4.,  Appian.  de  bell.  civ.  1.  18. 
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den  latinischen  Soldaten  auch  durch  ein  Geseta,  welc 
gegen  Latiner  das  Ausstäupen  mit  Ruthen  selbst  im  Kric 
dienst;  wo  es  doch  gegen  Römer  gestattet  war,  un 
sagte  ®*). 

232.  Alle  diese  Verbündeten,  die  Latiner  wie 
Anderen,  hatten  als  selbstständige  Staaten  noch  ihre  eigei 
Landrechte**).  Daneben  wurden  jedoch  viele  Gesetze  ti 
das  Civilrecht;  wie  sie  in  Rom  erschienen;  bei  den  Latin 
und  Italikern  in  der  Form  einer  freiwilligen  Recept 
eingeführt*^);  namentlich  über  Zinsgeschäfte ,  Bürgsd 
tcn,  Testamente  und  unzählige  Andere  *^);  und  dadurch 
Landrechte  dem  römischen  Recht  ähnlich  gemacht.  In  . 
lem  aber,  was  das  öffentliche  Recht  berührte,  übte  < 
römische  Senat*  über  diese  Staaten  gradezu  eine  Schutz! 
heit  und  entschiedene  Autorität  aus  *^).  Sie  mussten  si 
wo  das  gemeine  Wohl  es  verlangte;  dessen  Anordnung 
unterwerfen*^);  er  nahm  im  Interesse  des  Landfried< 
und  der  öffentlichen  Sicherheit  auch  von  den  bei  ihnen  v 
kommenden  Verbrechen  Notiz**);  und  schlichtete  ihre  Str 
tigkeiten  unter  einander**).  Selbst  das  Recht  Silber 
münzen  wurde  den  föderirten  Staaten  seit  485  entzogen' 


82)  Platarcli.   G«   Qraoch.   9.     Man  yergleiohe   dazu   Kap.  X 
Note  55.  Der  hier  erwähnte  FaU  zeigt  jedoch ,  dass  jenes  Geteli 
Latiner  gegen  Todesstrafe  nicht  schützte. 

83)  Ein  Stuck  des  latinischen  Landrechts  giebt  GeUius  IV.  4. 

84)  Diese  Reception  gründete  sich  also  nicht  auf  ein  Oebol»  « 
dem  wenigstens  der  Form  nach  auf  einen  selbstatSndigen  BeteUn 
auf  ein  fundus  fieri,  Cicero  pro  Balbo  8.  21.  24.,  Gellius  XVL  : 
XTX.  8.   Fundus  hiess  hier  so  Tiel  als  auctor,  Festus  ▼.  fundus. 

85)  Livius  XXXV.  7.  Gellius  III.  121.  122.,  Cicero  pro  Balbo 

86)  Polyb.  VL  13  (11). 

87)  So  ergieng  (568)  das  Verbot  der  Bacchanalien  durch  fft 
Italien,  Liyius  XXXIX.  14.,  SC.  de  Bacchanalibus  (Haubold  momi 
p.  5).     Auch  die  Lex  Didia   (611)  wider  den  Luxus,  Macrob.  II.  1 

88)  Polyb.  VL  13  (11).    Man  sehe  Buch  V.  Kap.  V. 

89)  Man  sehe  Kap.  XVI.  Note  8. 

90)  Die  Nachweisungen  giebt  Mommsen  RSm.  Münzweseo  S.2 
—246.  327-330. 
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Jt  die  Hoheit  Roms  über  diese  Bundesgenossen  wurde  so, 
dis5  die  römischen  Magistrate ,  wenn  sie  dureh  Italien  zo- 
pn,  von  ihnen  freien  Vorspann,  seit  581  auch  Bewirtliung 
imd andere  Ehrenbezeugungen  verlangten*^);  und  sich  in 
fcn  Städten  oft  grosse  Willkühr  erlaubten,  wogegen  man 
keine  Beschwerden  wagfe®-).  Sehr  wichtig  war  es  daher 
ha  eine  Völkerschaft  oder  Stadt  in  einer  mächtigen  Fa- 
Bilic  zu  Rom  einen  Schutzherrn  hatte,  der  sie  dort  ver- 
tnt"),  und  der  Senat  erkannte  dieses  Verhältniss  so  sehr 
n,  dass  er  häufig  deren  inneren  Streitigkeiten  den  Patro- 
Mi  «ur  Entscheidung  übertrug  ^*). 


Sieben  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von   den  Provinzen^). 


233.  Wenn  die  Römer  ein  Volk  völlig  besiegt  hatten 
wd  unter  ihrer  Herrschaft  behalten  wollten,  so  wurden  in 
dem  Lande    zwar  Legionen  zur   militärisclien   Besetzung 


91)  Urios  XLn.  1. 

92)  Beispiele  giebt  Gellius  X.  3. 

93)  So  standen  (482)  die  Samniten  in  der  Clientel  des  Fabriclus 
UmIbiu,  Yaler.  Max.  IV.  3,  6.  Viele  Zunamen  römischer  Grossen 
^  Ton  solehen  Orten,  deren  Patrone  sie  waren ,  Niebuhr  I.  616. 
1175.361. 

9()DionyB.  II.  11.  Beispiele  zeigt  Livius  DC.  20.,  Cicero  pro 
8tfi21. 

1)  Daron  handelt  Becker  -  Marquar dt  in.  1,72—310.  383—388., 
**  ato  aaoh  die  Angabe  der  Literatur  findet.  Hinzuzufügen  ist  Voigt 
^Mtartlell.  373—492.  517-525.  Ueber  einzelne  Punkte  verbrei- 
^ioh  A.  W.  Zompt  Gommentationum  epigraphicarum  Vol.  I.  1850. 
^*L  IL  1854.  Doch  yennisst  man  ungern  in  den  Arbeiten  dieses 
^VrtsB  die  PrSoision  und  Uebersichtlichkeit ,  welche  zur  BewSltt- 
P>(  dieier  Masse  Ton  Einzelnheiten  wünschenswerth  ist,  und  welche 
^TinrtDdten  Forftchangen  von  Ekhel  so  vortheilhaft  auszeichnen. 
^  gefiUt  er  sich  in  der  Aufstellung  neuer  eigener  Ansichten,  die 
^  ^  beioimene  Prüfung  nicht  aushalten. 
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gelassen;  diese  jedoch  auf  dem  Friedensfuss  einge 
und  einem  Statthalter  mit  der  militärischen  Gewalt  zu 
die  bürgerliche  Verwaltung  übertragen*).  So  entstan 
Provinz  im  geographischen  Sinne*).  Die  erste  £inri< 
geschah  durch  den  Feldherm^  der  die  firobeiiing  g< 
hatte;  vorbehaltlich  der  Bestätigung  des  Senats^),  o 
den  ^vichtigen  Fällen  nach  den  Instiuctionen^  die 
ihm  mit  den  herkömmlichen  zehn  Senatoren  zufert 
Eine  solche  Anordnung  begrifi*  sehr  genaue  und  tief 
Landesverfassung  eingreifende  Bestimmungen  ^),  die 
Folge   gelegentlich  vervollständigt  wurden^).    Doe 


2)  Appian.  de  reb.  Hispan.  38. ,  Liyius  XXXV.  16.  Der 
gang  hierzu  hiess  imporlo  in  popuium  tanquam  paoatum  uti , 
XXVIII.  34.,  Cicero  de  prov.  consul.  13  (12). 

3)  Schon  Cicero  braucht  das  Wort  in  diesem  Sinne  häufi 
Arohia  4.  Die  ältesten  Provinzen  dieser  Art  waren  SicUieni  C; 
Yerr.  II.  l.,  welches  seit  513,  dann  Sardinien,  welches  seit  51 
gemacht  wurde.  Eine  Uebersicht  der  Folgenden  giebt  Ve 
II.  38.  39. 

4)  Flutarch.  Marcell.  23.,  Appian.  de  beU.  cIt.  II.  9. 

5)  Dieses  zeigt  Kap.  XVI.  Note  9. 

6)  Strabo  IV.  6.  §.  3.  p.  203.  X.  4.  §.  22.  p.  484  Casaul 
sar  de  hello  gall.  77.,  Cicero  de  prov.  consul.  8. 

7)  Von  allen  diesen  Gesetzen  sind  nur  noch  wenige  nä 
kannt.  In  Sicüien  geschahen  die  ersten  Anordnungen  von  Id 
(542),  Livitts  XXY.  40. ;  dann  erliest  P.  Rupilius  naoh  Bee 
des  ersten  Sdayenkriegs  (623)  ein  Deoret,  welches  sehr  umfasi 
wesen  zu  sein  scheint,  Cicero  in  Verr.  II.  13.,  Valer.  Max.  "^ 
Asien  erhielt  viele  gute  Gesetze  Ton  Lucullus  (684),  Plutareh. 
23.  Pompejus  gab  (691)  den  meisten  der  dort  lebenden  Nati 
gene  Landrechte  un  l  Verfassungen ,  die  noch  im  dritten  Jahi 
naoh  Chr.  in  Uebung  waren,  Strabo  XII.  3.  §.1.  p.  541  ( 
Dio  Cass.  XXXVII.  20.  Wie  umständlich  diese  waren,  zeigen 
seinem  Gesetz  für  Bithynien  erhaltenen  Bestimmungen,  Plinii 
X.  83.  84.  113  —  116.  Macedonien  behielt  auch  als  Proyins 
setze ,  die  es  von  Aemiiius  Pauli  us  erhalten  hatte ,  Livlus  Xi 
lustinus  XKXIil.  2.  In  Achaja  wurde  die  Verfassung  durch  h 
(608)  völlig  umgeändert ,  die  dortigen  Landreehte  jedoch  ( 
Pausanias  VII.  16.,  Polyb.  XL.  10.,  Zonaras  IX.  31.  Für  Cyp 
weist  Cicero  auf  das  Gesetz  des  Lentulus  (698)  und  auf  sei 
nen  Verordnungen,  ad  famU.  XIII.  48. 
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s  den  Besiegten  ein  eigenthümliches  nationales  Dasein^ 
d  in  diesem  Sinne  wurden  die  Provinzen  selbst  noch 
iwirtige  Völker  und  Verbündete  genannt*). 

2Bi.  Zu  Befehlshabern  in  den  Provinzen  >viirden  an- 
igs  eigene  PrStorcn  gewählt.  Später  als  es  in  Rom  selbst 
Je  GesdiSfte  gab;  half  man  sich  so^  dass  man  den  eben 
tretenden  PrStoren  ihr  Amt  auf  ein  Jahr  prorogirtC;  und 
e  Provinzen  unter  sie,  wie  bisher  unter  die  wirklichen  Prä- 
ren,  durchs  Loos  vei*tlieilte^).  Dasselbe  geschah  endlich 
cgdi  das  Ende  der  Bepublik  auch  mit  den  Consuln  ^^). 
)och  wurde  bei  diesen  das  Scmprouische  Gesetz  noch 
beobachtet^*).  Nach  einem  späteren  Senatusconsult  (701) 
lollten  aber  die  abtretenden  Consuln  und  Prätoren  nicht 
l^ch  sondern  erst  nach  fünf  Jahren  Provinzen  erhalten, 
■dem  man  so  den  Andrang  der  Bewerbungen  etwas  zu 
Tennindem  hofile  ^*).  Ausserordentlicher  Weise  konnte  aucli 
n  gewesener  Prätor  als  Proconsul**)  oder  ein  gewesener 
Qaistor  mit  dem  Kecht  eines  Prätors  **)  in  eine  Provinz 
gttdiickt  werden.  Dem  Ernannten  blieb  es  überlassen, 
idnea  Einzug  in  die  Provinz  anzukündigen  und  anzuord- 
Btt**).    Doch  durfte  er  nicht  von  Rom  abreisen,   ehe  er, 

8)  (Scero  diTin,  5.,  in  Verr.  IL  1,  27. ,  Llvius  XXXII.  27. ,  Sue- 
Im.  OttUv.  23. 

9)  K«p.  XYII.  Note  29—95.  Dass  auch  späterhin  Tcrloost  wurde, 
■igl  du  Ton  CäUua  angeführte  Senatusconsult,  Cicero  ad  famil.  VIII.  8. 

10)  Coniularlsche  Provinzen  sind  nun  sowohl  die  Länder ,  die 
im  CoBsuln  um  dort  nach  Verlauf  ihres  Jahres  einen  Feldzug  zu 
flkn  (Kap.  XYII«  Note  8)|  wie  diejenigen,  die  ihnen  um  sie  als  Pro- 
«■nla  auf  Fiiedensfass  zu  regieren ,  deoretirt  waren.  Beispiele  von 
Bdiea  sind  die  ProTinzen,  welche  den  Gegenstand  von  Ciceros  Kode 
^  die  proconsularischen  Provinzen  ausmaoUen. 

11)  Die  Beweise  stehen  im  Kap.  XYII.  Note  7.  104. 
li)  Die  Cm8.  XL.  80.  46.  56. 

13)  Gtoero  de  legib.  I.  20.,  Plutarch.  Aemil.  Paul.  4. 

14)  YeU.  Pat  H.  4.5.,  Sallust.  Gatil.  19.,  Suetön.  lul.  Caes.  0., 
Mu  de  bell.  Alex.  42.  48.  Dieser  Iiiess  dann  quaostor  pro  prae- 
^Y  Boedih  inscr.  Qraeo.  T.  L   n.  364.  1133.,    Ekhel  doctr.  numm. 

T.  lY.  p.  846. 

15)  aeero  ad  fam.  UL  2.  5.  6.,  fr.  4.  §.  3.  4.  5.  D.  de  off.  pro- 
k  (L  16). 
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nach  alter  Weise  mit  dem  Imperium  feierlich  bekleidety 
die  herkömmlichen  Gebete  und  Opfer  verrichtet  hatte '(n 
Der  Insignien  seiner  Würde  namentlicli  der  fasces  konnte 
er  sich  schon  gleich  von  den  Thoren  der  Stadt  an  bedie- 
nen^'); die  wirkliche  Gewalt  übte  er  aber  erst,  wenn  er 
in  der  Provinz  angelangt  war,  aus  ^®).  Die  Verleihung  einei 
Provinz  geschah  ursprünglich  nur  für  ein  Jahr,  und  eine 
Verlängerung  bedurfte  eines  besonderen  Plebiscits.  Dieses 
machte  aber  das  Cornelische  Gesetz  durch  die  Bestimmung 
unnöthig,  dass  der  Procoiisul  oder  Proprätor  die  Gewalt 
bis  zur  Ernennung  eines  Nachfolgers  bekleiden  ^^) ,  dano 
binnen  dreissig  Tagen  nach  dessen  Ankunft  abziehen  ^)j 
übrigens  aber  nach  der  alten  Regel  die  Würde  und  deren 
Insignien  bis  zu  den  Thoren  der  Stadt  zurück  beibehaltec 
sollte  ^^).  Das  Julische  Gesetz  beschränkte  jenes  aber  wia 
der  in  der  Ai*t;  dass  prätorische  Provinzen  nicht  über  ein. 
consularische  nicht  über  zwei  Jahre  in  derselben  Hand  ge 
lassen  werden  durften**). 

235.  Die  Gewalt  des  Proconsuls  oder  Proprätors  hQ 
grid'  vereinigt  die  Befugnisse;  welche  in  Rom  an  verschie 
dene  Magistrate  vertheilt  waren  *^).  Zur  Ausübung  dersel 
ben  benutzte  er  seine  Legaten;  die  gleichwie  sie  im  Feli 
zu  militärischen  Aufträgen  gedient  hatten*^);  so  hier  di^ 
Jurisdiction  und  andere  bürgerliche  Verrichtungen  mandiK" 


16)  Cicero  ad  fam.  I.  9,25.,  in  Yerr.  V.  13.,  Caesar  de  beil.« 
oiv.  I.  6.,  Plutoroll.  Pompei.  61.,  LitIua  XXI.  63.  XLn.  49.  J^Y.  SO 

17)  Dio  Cass.  LIII.  13.,  fr.  1.  14.  D.  de  off.  procon.  (1.  16). 

18)  Fr.  1.  4.  §.  6.  D.  de  off.  procon«.  (1,  16). 

19)  Cicero  ad  fam.  I.  9,  25.,  Ferrat  epist.  III.  9. 

20)  Cicero  ad  fam.  III.  6. 

21)  Appian.  de  bell.  dv.  I.SO.,  Cicero  ad  fam.  I.  9,25.  Daisel^^ 
bestimmte  Augustus,  Dio  Cass.  LIII.  13.,  und  es  wurde  noch  im  dii^ 
ten  Jahrhundert  beobachtet,  fr.  16.  D.  de  off.  procons.  (1.  16). 

22)  Cicero  Philipp.  1. 8.,  Dio  Cass.  XLIII.  25.,  Ferrat  epist  IIL  Itf 

23)  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  off.  procons.  (1.16),  fr.  10.  11.  12.  D.  d^ 
off.  praes.  (1.  18).  Doch  waren  sie  keine  eigentlichen  Magistrate, 
dern  blos  in  potestote,  fr.  13.  D.  de  iurisd.  (2.  1). 

24)  Davon  handelt  Kap.  XXI.  Note  32.  33.  34. 
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erhielten**).  Eben  so  gieng  auf  den  Quästor,  der  dem  Fcld- 

herrn  als  Kriegszahlmeister  beigegeben  war^^),  die  Erbe- 

lang   und   Verreclinung    der   Einkünfte    in    der   Provinz 

iber").  Zwischen  ihm  und  seinem  Prätor  sollte  nach  alter 

Sitte  ein  Verhältniss   der  Pietät  w'ie   zwischen  Sohn  und 

Viter  bestehen-®).  Ausser  der  eigentlich  prätorischcn  Co- 

korte,  die  seit  P.  Scipio  bei  den  Legionen  die  Leibwache 

in  Feldherm  bildete  *^)  und  welche  auch  die  Prätoren  in 

Jen  Provinzen  beibehielten^^),  hatten  diese  noch  ein  anderes 

iBsehnliches  Gefolge^    welches  theils  aus  ihren  Freunden 

ud Bekannten^  die  sich  freiwillig  an  sie  anschlössen,  theils 

US  den  ihnen  beigegebenen  Schreibern*^),  Dolmetschern*^), 

Aentcn^  Weissagern,   Herolden  und  andern  Dienern  be- 

tod"),  und  dieses  wurde  auch  die  prätorische  Cohorte 

leDumt**). 

236.  Das  Verhältniss  der  Provinzen  zum  römischen 
Volke  war  grundsätzlich  dass  einer  unbedingten  Unter- 
tänigkeit, welche  den  Herrscher  zu  Allem  berechtigte, 
vu  ihm  zweckmässig  schien*^).    Klugheit  und  die  Macht 

fö)  (Soero  In  Vatin.  15. ,  fr.  4.  §.  6.  fr.  5.  6.  pr.  fr.  10.  §.  1. 
fcll.  12.  13.  15.  D.  de  off.  procons.  (1.  16). 

26)  Datoo  handalt  Kap.  XXI.  Note  37.  38. 

27)  Cicero  divin.  10.  ib.  Schol.  p.  113  OreU. ,  in  Verr.  II.  1,14. 
i^Sdiol  p.  167  Orell.,  ad  famil.  II.  17.  In  Sicllien  gab  es  der  ehe- 
>i%en  Eintheilung  der  Insel  in  die  karthaginensisohe  und  die  grie- 
*^iKhe  Landschaft  entsprechend  zwei  Quästoren  y  einen  in  Lilybäum, 
^udeni  io  Syrakoa,  (Asoon.)  in  Verr.  II.  4.  p.  207  OreU. 

%)  Cicero  diyin.  19.|  in  Verr.  II.  1, 15.|  pro  Plane.  IL,  ad  famil. 
ML  10.  26. 

^)  Festus  T.  praetoria,  Appian.  de  reb.  Fun.  8.,  Caesar  de  hello 
^'  I.  75.,  aeero  ad  famil.  X.  30. 

30)  aoero  ad  famU.  XV.  4. 

31)  Diese  wurden  in  Rom  aus  den  Decurien  durchs  Loos  gezo- 
I«.  Cicero  Catil.  IV.  7  (8).,  Plinius  epist.  IV.  12. 

3?)  aeero  ad  famü.  XIIL  54. ,  in  Verr.  III.  37. ,  Plutarch.  Cato 
■*»■  «.,  PKniua  bist.  nat.  VI.  5. 

33)  aeero  in  Verr.  II.  10.  30.,  Appian.  de  reb.  Pun.  06. 

34)  aeero  »d  Quint.  L  1, 4.,  in  Verr.  IL  1, 14.  2, 11.  13.  3,  11.  28. 
3^)  aeero  in  Verr.  11.  3.  Quasi  quaedam  praedia  populi  Romani 

NU  TectigaÜA  nostr«  atque  provinciae. 
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der  Umstände  nöthigten  jedodi  zu  gewissen  Beseht 
gen.  Man  blieb  im  Ganzen  dem  Grundsatz  getreu^  di< 
nalen  Eigentliümlichkeiten  vorläufig  anzuerkennen  u 
mählich  dem  römischen  Wesen  ähnlich  zu  machen  ** 
Eingeborenen  wurden  daher  bei  ihren  Landrechten 
sen^^),  oder,  wenn  sie  durch  Dedition  unter  Ro 
kommen  waren,  solche  ihnen  bei  ihrer  Freierkläru 
lückgegeben*®).  Jedoch  wirkte  Rom  darauf  in  verschi 
Weise  ein.  Schon  das  erste  Organisationsgesetz  ein 
vinz  enthielt  die  für  die  Rechtspflege  und  das  bürg 
Recht  erfordei'lichen  Anordnungen*®).  Diese  wurdet 
die  Edicte  vervollständigt  und  weiter  ausgebildet, 
die  Statthalter  beim  Anti^tt  ihres  iVmtes  über  die  i 
Sätze  ihrer  Verwaltung  aufstellten,  und  worin  sie  au 
les  über  die  IVocedur  und  das  Privatrecht,  oft  n 
drücklicher  Beziehung  auf  die  Edicte  der  Prätoren  zi 
festsetzten*®).  Auch  wurden  in  Rom  schon  jetzt  Gesc 
sichtlich  für  die  Provinzen  erlassen,  und  dadurch  da 
sehe  Recht  immer  mehr  hier  verbreitet*^).  Was  al 
Ausgleichung  der  Rechtsverschiedenheit  ganz  bes 
beitrug,  war,  dass  dasjenige,  was  man  im  römischen 
als  aus  dem  ius  gentium  entnonm^en  ansah,  auch  i 
Provinzialen  angewendet  wurde**). 

237.    Die  Grundlage  der  Verwaltung  bildete  d 


3G)  Qat  ist  dleseB  in  dem  genannten  Werke  von  Voigl 
geführt. 

37)  Sie  hatten  also  suas  leges ,    Cicero  in  Yerr.  II.  13. 
Att.  Vr.  1,15.  VI.  2,4.,  ad  fam.  XIII.  19.,  pro  Flacoo  30. 

38)  Cicero  in  Verr.  U.  37. ,  Plutarch.  MarceU.  23.  —  Di 
der  eigenen  Gesetzgebung  auch  für  die  Zukunft  lag  jedoc 
nieht;  sondern  diese  Autonomie  war  ein  besonderes  Vorrec! 
von  unten. 

39)  Dieses  zeigen  Cicero  in  Verr.  II.  13.  37.,  Dio  Cass.HX?! 

40)  Cicero   ad  fam.  III.  8,  3.  4. ,   ad  Att  V.  21, 11.   VI. 
15.,  in  Verr.  II.  1,43.  45.  46.  II.  2, 13.  II.  3,  10.  65.,  Gaias  1 

41)  Ulpian.  XL  18.,  Qaius  I.  183.  185.  III.  122.  Mehr  i 
XXXVI. 

42)  Man  sehe  §.  115. 


Kap.  XXVIl.     Von  den  Provinzen.  347 

fteilang  der  Provinz  in  Bezirke;  deren  Jeder  eine  grössere 
8tidt  sum  lüttelpunkt  hatte  ^  ^'O  der  Prätor  bei  seinen 
Bnndreiscn  mit  grosser  Feierlichkeit  die  von  ihm  ausge- 
idkriebenen  Landtage  (conventus)  hielt  ^').  Jeder  Bezirk 
wrfiel  in  die  Gebiete  der  in  ihm  enthaltenen  Städte.  Auf 
£ese  war  die  gewöhnliche  örtliche  Verwaltung  gelegt.  Zu 
diesem  Zwecke  war  ilinen  ihre  Municipalverfassung  nicht 
pnr  gelassen**),  sondern  es  wurde  auch  auf  deren  Vcrbes- 
Mning  die  der  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  angemes- 
NDe  Sorgfalt  verwendet.  Allgemein  scheint  dadurch  die 
demokratische  ficgierung  beschränkt,  und  die  Wählbarkeit 
■ui8tadtrath  und  zu  obrigkeitlichen  Aemtern  vom  Ccnsus, 
jiker  und  anderen  Bedingungen,  wie  sie  auch  in  Rom 
ä|plten,  abhängig  gemacht  worden  zu  sein^'O-  Eigene  Ge- 
pfaigebung  in  Municipalsachen  hatten  die  Städte  nicht  *^) ; 
0uik  keine  eigene  Gerichtsbarkeit,  sondern  höchstens  nur 
£e  Freiheit,  dass  die  Streitigkeiten  der  Bürger  unter  ein- 
mder  unter  dem  Vorsitz  des  Prätors  oder  seines  Legaten 
4uch  Geschworene  aus  ihrer  Mitte  nach  ihrem  Landrecht 
entschieden  wurden*^).     W^ohl  aber  gehörte  zu  ihren  Ge- 


43)  LMas  XKXL  29.,  Cioaro  in  Verr.  V.  IL,  Gaasar  do  hello 
fdL  L  54.  V.  1.  VI.  44.  VII.  1.  Ein  Yeneiohniss  Boleher  Bezirke 
§M  Beeker.Marquardt  III.  1 ,  244. 

44}  Ein  Senat  mit  fünf  oder  zehn  Ersten,  eine  VoiksTerBammlung 
nd  seih stge wählte  Ohrigkeiten  Torschiedener  Art  werden  in  Stalten 
rioHseher  Prorinzen  theiU  hei  den  alten  Sohriftatellem ,  theils  in  In- 
whriften  and  auf  Münzen  yielfaoh  erwaiint.  Naohweisungen  gieht 
Bseker.Marqaardt  III.  l,2Gö.  3a')— 388. 

45)  Dletes  geschah  (500)  in  denStädten  Thessaliens,  Lirius XXXIV. 
£].,  in  Sioilien,  Qcero  in  Verr.  U.  49.  50.,  in  Aohaja,  Pausan.  VII. 
K,in  Bithjnien,  Plinias  epist.  X.  83.  ^.  113— IIG.,  in  Judän  ,  lo- 
•iph.  de  heil.  lud.  I.  8,5.,  Ant.  Ind.  XIV.  5,4.  Der  OeschSftsgang 
li  Senat  einer  Prorinzialstadt  konnte  aher  Ton  dem  in  Rom  sehr  yer- 
MUeden  sein,  Cicero  in  Verr.  IV.  64. 

46)  Anderer  Meinung  ist  Kuhn  Beiträge  S.43.  64.  92—96.  Allein 
wbe  Beweisstellen  heweisen  nicht,  unl  seine  Ansicht  heruht  auf  der 
I  der  Note  38.  angedeuteten  Verwechslung. 

47)  Mehr  als  dieses  kann  aus  Cicero  in  Verr.  II.  13.  37.  38.,  ad 
lt.  VI.  1,15.  VL  2,4.  nicht  gefolgert  werden.     Anderer  Meinung  ist 
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recht^amcn  der  Census  und  die  Umlegung  der  Stene 
durch  selbstgeiivählte  Censoren^^);  die  Aufnahme  neu 
Bürger*^),  die  Verwaltung  der  städtischen  Einkünfte^)  n 
die  Miinzgerechtigkcit^*).  Doch  konnte  sich  der  römisc 
Prätor  überall  einmischen ;  was  bei  dem  zentitteten  Re< 
nungswesen  der  Städte  oft  sehr  heilsam  war^*).  Die  R( 
gionsverfassung  des  Landes  wurde  respcctirt^);  auch  c 
Städten  zum  Theil  selbst  ihre  Verbindungen  unter  einam 
mit  den  regelmässigen  Zusammenkünften  und  Festen  | 
lassen^*)  und  dadurch  die  Provinz  als  eine  Art  von  ( 
meinhcit  anerkannt^*).  Für  die  Landesvertheidigung  sor) 
Rom  durch  die  Truppen^  die  es  in  die  Provinz  schickte^ 
auch  konnte  der  Statthalter  dazu  eine  Aushebung  aus  c 
dortigen  römischen  Bürgern  machen  ^^);  und  Hülfstr 
pcn  aus  den  Provinzialen  aufbieten  ^^).  Desgleichen  Uf 
die  zur  öffentlichen  Ruhe  und  Sicherheit  erforderlid 
Massregeln,  ganz  in  dessen  Hand  ^^). 


Becker-Marquardt  III.  l,  252.  Qegen  ihn  erklärt  sich  mit  ReehtV 
Iu8  naturale  II.  521. 

48)  Cicero  in  Verr.  H,  53.  55.  56. 

49}  Plinius  epist.  X.  115.  August  verbot  den  Atheniensera 
Bürgerrecht  für  Qeld  zu  yerleihen,  Die  Gass.  LIY.  7. 

50)  Cicero  pro  Flaoco  19. 

51 )  Dieses  wird  durch  die  Münzen  selbst,  die  sich  yon  rSmiac 
ProYinzialstädten  erhalten  haben,  bewiesen,  Mommsen  Rom.  Qe 
IV.  11.  S.  398. 

52)  Cicero  in  Verr.  IV.  65.  66.,  ad  famU.  III.  8.  XV.  4.,  ad  A 
VI.  1,12.  VI.  2,3.,  ad  Quint.  I.  1,9. 

53)  Cicero  in  Verr.  II.  51.  52.  IV.  49.,  Gaius  II.  7. 

54)  In  Griechenland  wurden  diese  Verbindongen  anfangs  u 
löst,  bald  darauf  aber  wieder  hergestellt,  Pausanias  VII.  16. 

55)  Commune  {xoiyoy)  Milyadum,  Siciliae,  Cicero  in  Verr.  I 
38.  II.  2,63.;  Becker-Marquardt  III.  1,267—273. 

56)  Diese  Besatzung  war  nach  UmstSnden  sehr  gering,  de» 
proy.  oons.  3. 

57)  Cicero  ad  Attic.  V.  18.,  ad  famU.  XV.  1. 

58)  Cicero  ad  Attio.  VI.  5. 

59)  Fr.  13.  D.  de  off.  praes.  (1.18).  So  war  in  Sioilien  denl 
▼en  das  Führen  Ton  Waffen  durch  die  Edicte  der  PrXioren  str 
yerboten,  Cicero  in  Verr.  V.  3.  . 
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-    238.   Der  Zustand  des  Grund  und  Bodens  in  den  Pro- 
tinzen   war  folgender.    Die  Landschaft  ^   welche  zu  einer 
Mch  Kriegsrecht   behandelten  Stadt   oder  welche   zu  den 
Iifelgütem   eines  besiegten  Königs  gehört  hatte  ^    wurde 
ftr  den  römischen  Staat  eingezogen ^*^)  und  nach  den  Um- 
iliaden  auf  verschiedene  Weise  behandelt.    Viele  solcher 
Lladereien  wurden  gegen  Grundzinsen  oder  Zehnten  aus- 
geliehen und  diese  Abgaben  von  den  Censoren  an  Publi- 
«Den  verpachtet**);  Andere  den  früheren  Besitzern  gegen 
Abgaben,   deren  Erhebung   ebenfalls  an  Speculanten  ver- 
pachtet vnirde,  zur  Benutzung  zurückgegeben"-);   wieder 
Aadere  an  befreundete  oder  selbst  an  unterthänigc  Städte  ab- 
getreten^); zuweilen  auch  Stücke  an  römische  Bürger  oder 


[^     60)  Cicero  ady.  RuU.  I.  2.  11.  19. 

j  61)  Cicero  adv.  Rull.  II.  19.  Agros  Biihyniae  regios,  quihus  nunc 
pHUiean!  frauntur:  —  in  Macedonia,  qui  regis  Philippi  sive  Per«ae 
hanint,  qui  item  a  censoribus  locaÜ  snnt,  et  certissimum  yectigal.  — 
Bb  Beispiel  giebt  das  eingezogene  Gebiet  yon  Karthago,  Lex  (Thoria) 
Hp.  39.  40.  42.  ed.  Rudorff.  Diese  Abgaben  von  verliehenen  agii 
^ßci  dürfen  mit  den  älinlichen  Steuern  von  agri  privat!  nicht  ver- 
MehseU  werden,  wie  dieses  Radorff  (Zeitoohrift  X.  95—98.  124—121«) 
Irtiiaa  hat 

62)  Cicero  in  Verr.  m.  6.  Perpaucae  Siciliae  oivitatea  sunt  hello 
I  fluioribus  nostris  subactae :  quarum  ager  cum  esset  publicus  populi 
Imani  factusi  tarnen  Ulis  est  redditns.  Is  ager  a  oensoribus  looari 
—  V.  21.    Qui  publicos  agros  arant,  certum  est)    quod  ex  lege 

tia   debeant.    —  Der    Gegenstand    dieser   censorisohen   Looation 

hier  nieht  der  Boden  selbst,  denn  dieser  war  ja  zurückgegeben; 
lAtdem  nur  die  dem  Staate  davon  vorbehaltene  Abgabe.  Irrig  ist 
iaher  die  Darstellung  von  Becker-Marquardt  III.  2,142.,  welcher  hier 
rfM  eensorisohe  Verpachtung  der  Grundstücke  selbst  annimmt  (Kap. 
&.  Note  58).  Dawider  erklärt  sieh  mit  Recht  Voigt  lus  naturale  II. 
W-400.  Uebrigens  sind  jene  agri ,  welche  nur  zur  Benutzung  zu- 
Mgegeben  waren  und  an  sich  agri  public!  blieben ,  von  den  unten 
ObCe  84)  zu  erwähnenden  zehntpfliohtigen  agri  decumani  wohl  zu  un. 
IfeNheiden ,  an  welchen  ein  Privateigenthum  ,  nur  nicht  ein  quiriti- 
Uies,  Statt  fand.  Es  Ist  irrig  und  nicht  zu  beweisen,  wenn  Rudorff 
Iki.  Feldmesser  IL  316.  317.  auch  diese  unter  den  Begriff  von  agri 
idditi  sieUt 

63)  So   ein  Theil  des  karthaginensischen  Gebietes ,  Lex  (Thoria) 
ip.  38.  ed.  Radorff.   Man  sehe  darüber  Rudorff  (Zeitschrift  X.  92. 104;. 
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Italiker  verkauft^).  Die  öffentlichen  Viehweiden  encUi« 
YTcidie  der  Staat  itir  sich  eingezogen  hatte ;  wurden  i 
gewöhnlich  gegen  einen  Weidezins,  den  man  an  Pnbii 
nen  verpachtete  **) ,  zur  Benutzung  überlassen.  Aehniic 
Verfügungen  wiederholten  sich  an  den  Tafelgütem,  • 
von  einem  Könige  durch  testamentarisches  VermSchtniss 
das  römische  Volk  gekommen  waren  ^®).  Die  Ländereii 
die  der  Staat  als  Domänen  behielt^  wut*den^  wo  es  n9ti 
schien;  durch  Vermessung  und  Setzung  von  Grenzzeid 
gegen  die  Usurpationen  der  Nachbarn  sicher  gestellt*^) 
239.  Das  Land,  welches  nicht  für  den  lömischenSt 
eingezogen  wurde,  blieb  im  Privatrecht  derer,  die  es 
dahin  gehabt  hatten^®).  Jedoch  fand  an  dem  Provina 
boden  kein  quiritisches*^^),  sondern  nur  ein  natürliches  1 
genthum  statt ''^),  welches  eine  Belastung  durch  Grund 
gaben  nicht  ausschloss'^).  Auch  stand  er  nicht  unter  d 
Schutze  der  römischen  Gottheiten,  war  daher  einer  De 


Ein  anderes  Beispiel  ist,    dass   von  der   corintLiscben  Landschaft 
Stück  an  Sioyon  mit  der  Verpflichtung   überwiesen   wurde ,    aus  d 
Ertrage  die  Kosten  der  isthmisohen  Spiele  za  bestreiten,  Strabo  T 
6.  §.  23.    p.  381  Casaub.,    Pausanias  II.  2.   §.  2.     Andere  Beispi 
nennt  Kahn  Beitrage  S.  96-101. 

64)  So  bei  Karthago  und  Korinth,  Lex  (Thoria)  oap.  19—25.  t 
42.  60.  51.  ed.  Kudorff.  Man  sehe  Rudorff  (Zeitsehr.  X.  115—123. 12 

65)  Soriptura  ,    Cicero  ad  Attio.  V.  15. ,    pro  lege  Manil.  6., 
famil.  Xni.  6.,  Lex  (Thoria)  cap.  39.  40.  42.  ed.  Rudorff. 

66)  Cicero  adv.  Rull.  II.  19.,  Tacifi.  annal.  XIY.  18.,  Hygi 
de  condic.  agpror.  p.  122. 

67)  Lex  (Thoria)  cap.  38.  50.  ed.  Rudorff.,  Hyginus  de  eo» 
agror.  p.  210. 

68)  Appian.  de  bell.  ciy.  11.  140.  Dieses  zeigt  auch  der  G«g 
satz  von  agri  publici  und  privati  in  den  Provinzen,  Cicero  adT*  B 
I.  4.,  in  Verr.  IIL  6. 

69)  Es  war  daran  juristisch  kein  Nexus,  keine  MancipaÜOD,  kc 
Usucapion  möglich,  Frontinus  de  oontroT.  agror.  p.  36.,  OaiusII.27. 

70)  Die  Provinzialedicte  nannten  dieses  selbst  in  Ermanglung  d 
bestimmteren  Ausdrucks  blos  possessio,  Cicero  ad  Attfc.  VL1,19.  B 
so  Frontinus  de  controv.  agror.  p.  36. 

71)  Aggenus  in  Frontin.  p.  4.  (In  provinoüs)  omnes  etiam  prf' 
agri  tributa  atque  yectigalia  persolrunt. 
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tion  oder  Consecration  im  Sinne  des  römischen  ßeligions< 

elits   onempfKnglich  ^')    und  zum  Standorte  bei  der  An- 

slfamg   Ton  Auspicien  untauglich^').     Selbst  in   der  Be- 

Irang  des  Grund  und  Bodens  liess  man  die  Provinzialen 

le  Ungleichheit   fühlen.     So  wurde  den  transalpinischen 

Slkem  Reben  und  Oelbäume  zu  pflanzen  verboten^  damit 

k  in  Italien  höher   im  Werthe   blieben;    eine   gehässige 

hidirSnkiing,  die  erst  der  Kaiser  Probus  aufhob  ^^).   Ue< 

h^ns  fanden  es  aber  doch  die  römischen  Ritter  vortheil- 

Ut|  ihre  Speculationen   in  den  Provinzen  zum  Erwerbe 

puer  zusammenhängender  Ländereien  zu  benutzen,  wel- 

Ai  sie  dann  zum  Nachtheil  der  freien  Bevölkerung  und 

fa  Sitten   durch  ihre  Sclaven  in  Ketten  bauen  liessen'^). 

i     240.  Was  die  Besteuerung  betrifllt,  so  fanden  die  Römer 

1  manchen  Provinzen   eine   dem  römischen  tributum  ent- 

fndiende  Vermögenssteuer  nach  dem  Census  vor ;  diese 

nrde  gern  beibehalten  und  weiter  ausgebildet.    Daneben 

fcatc  man  aber  hier  auch  die  Grundsteuern  kennen  ^^).  In 


n)  Plmias  epist  X.  59. 

73)  Daher  wurde  in  den  ProTinzen ,  um  Auspicien  anstellen   zu 
I,  ein  StQok  Land  duroh  eine  Fiction  römisch  gemacht,  Servius 

•ii«.  n.  178.,  Dio  Gase.  XLI.  43.,  Liyius  XXIT.  1.,   Tacit.  annal. 
B.59. 

74)  Cicero  de  re  publ.  III.  9.,  Vopiacus  in  Probe  18. 

75)  So  in  SiciUen,  Florui  III.  19.,  Diodor.  fragm.  lib.  XXXIV. 
iiBip.  T.  X.  p.  101.  102.  114—118.  In  Africa  entstanden  Prival- 
iiitungeBy  die  den  Territorien  der  Städte  an  Umfang  gleich  kamen, 
^fnint  de  eontroT.  agror.  p.  84.,  Plinius  bist.  nat.  XVIII.  7  (6j. 

76)  FSr  das  Steuersystem  in  den  Provinzen  sind  folgende  Bemer- 
;  ^>l|ai  wichtig.  1)  Der  Unterschied  zwischen  Vermögenssteuer  und 
i  ^Hditeaer  ist  auch  hier  festzuhalten.  Der  Irrthum  yon  Huschke 
1  Mb«  ist  im  Kap.  XX.    Note  19.  erwähnt.    —   2)  Dio  Grundsteuer 

^  PriTatland  ist  mit  dem  Grundzins  Ton  verliehenen  agri  publlci 
^n  Terwecbseln.  Der  Ausdruck  vectigal  geht  auf  Beides,  ja  auf 
Ml  Abgabe  ao  den  Staat,  Festns  t.  vectigal  (Kap.  XX.  Note  17), 
^^tik»  Stelle  Huschke  Servius  TuUlus  S.  371.  sich  für  seine  Zwecke 
*  iiieh  Yenrandlang  des  ob  in  praeter  zurooht  legen  kann.  — 
^^  ugebUoh0ii  Unterschiede,  welche  Huschke  zwischen  vectigal, 
,  ilipeiidium  «ufiitellt,  sind  quellenmässig  nicht  durchzuführen, 
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Sicilien  bestand  beides  neben  einander  ^^.  Von  den  and^ 
ren  Provinzen  sind  über  die  Vennogen^steuer  minder  g^ 
naue  Nachrichten  vorhanden  '®).  Die  Art  der  Grundstcner 
war  nach  den  Provinzen  verscliieden.  In  Einigen  bestiiid 
sie  in  einem  festen  an  den  Staat  unmittelbar  zu  entrichteii- 
den  Oeldsatz"^);    der  natürh'oh  nach  der  Qualität  des  So- 


und laufen  grösstentheils  auf  Wortklaubereien  hinaus.  Dooli  folgt  iha 
durchgängig  Becker-Marquardt  III.  2,  122.  124—126.  145—153. 

77)  Die  Qrundsteuer  bestand  in  dem  Naturalzehnten;  die  Verai> 
genssteuer  in  dem  jährlichen  tributum  nach  dem  Censns ,  der  so  dl» 
seni  Zwecke  alle  fünf  Jahre  durch  selbstgewählte  Cenaoren  enwMri 
wurde  ,  Cicero  in  Verr.  II.  53.  55.  56.  Huschke  Cenaut  S.  18.  «I 
dieses  tributum,  weil  es  ihm  in  sein  System  nicht  passt,  ^nieht  Tiq 
Leistungen  an  Rom  ,  sondern  von  Steuern  der  Bürger  jeder  Stadt  M 
das  Stadtärar''  verstanden  wissen.  Er  beruft  sich  auf  Cicero  in  Vm 
HI.  6. 1  weil  hier  ein  Stipendium  der  Siculer  an  Rom  ausgesehloHdl 
werde.  Allein  in  dieser  Stelle  ist  nur  von  den  agrornm  TeetigaUfll 
rationes,  das  heisst  von  den  Formen  der  Grundsteuer,  die  Rede.  Wi| 
kann  man  auch  denken ,  dass  die  Siculer  nicht  mehr  aU  die  |t> 
ringe  Steuer  eines  Zehnten  zu  entrichten  gehabt  hätten? 

78)  In  Griechenlan«!  ist  der  Tribut  zuverlässig  wie  alles  AndM 
nach  dem  Census  bestimmt  worden ,  Pausanias  YII.  16. ,  MomuiiM 
Rom.  Gesch.  IV.  1.  S.  46.  Die  Cilicier  bezahlten  einen  jihrlieliA 
Tribut,  Cicero  ad  fam.  HI.  8.,  ad  Att  Y.  16.,  der,  wenigstens  atm 
später,  wie  der  der  Syrier,  den  hundertsten  Theil  des  Census  btfe^ 
Appian.  de  reb.  Svr.  50. ,  daneben  eine  exactio  oapitum  et  oitionllt 
ad  fam.  III.  8.,  worunter,  wie  Appian.  de  bell.  Mithrid.  83.  zeigt,  eW. 
Sclaven-  und  Hausstcuer  zu  vorstehen  ist ,  was  Voigt  lue  naturale  IL 
408.  ohne  Grund  bestreitet.  Durch  eine  ganz  ähnliche  Beiteaaraif 
wurde  die  Strafsumme  aufgebracht,  die  Sulla  den  Asiaten  aufeik^ 
hatte,  Appian.  de  bell.  Mithrid.  62.  83.,  Plutorch.  Lucull.  20. ,  C!a«t 
pro  Flacco  14.,  ad  Quint.  fr.  I.  1,11.  Sardinien  xahlta  neben  dcB 
Kornzehnten  einen  schweren  Tribut,  Livius  XXIII.  32«,  HirttoJ  d| 
hello  Afric.  98.  Afrika  wurde  eine  Grund,  und  eine  Kopfsteuer  U^ 
erlegt,  die  selbst  die  Weiber  traf,  Appian.  de  reb.  Fun.  135.  ImP^ 
gamenischen  Asien  gab  es  jedoch  keinen  Tribut  nach  dem  Cem^» 
sondern  blos  eine  Grundsteuer,  Appian.  de  bell.  oiv.  Y.  4.  Wie  dlf| 
Tribut  beschaffen  war,  den  Cäsar  Gallien  auferlegt  hatte,  Usst  äUk 
nicht  bestimmen,  Sueton.  lul.  Caes.  25.,  Eutrop.  YI.  17  (14). 

79)  So  in  Spanien  und  bei  den  meisten  punisohen  Yolker8ehafti% 
Cicero  in  Verr.  III.  6.  Diese  sind  die  populi  stlpendUrii  in  der  kl 
(Thoria)  cap.  37.  38.  ed.  Rudorff.  Husohke  Ceneut  S.  30—32. 
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dens  verscliieden  war;  in  Anderen  in  einem  verhältniss- 
Bütosigen  Theil  der  Frticlite,  gc^vühnlich  in  einem  Zehn- 
ten*^). Diesen  erhob  aber  der  Staat  nicht  unmittelbar, 
nndern  der  von  Asien  wurde  nach  dem  Scmproniächen 
Gesetze  in  Rom  von  den  Censorcn***) ,  der  von  Sicilien 
ibcr^'),  mit  Ausnahme  des  Wein-,  Oel-  und  Gartcnzehn- 
ten**),  im  Lande  selbst  bezirkweise  nach  dorn  beibehaltenen 
Gesetze  des  Königs  Hiero  verkauft ^^).  Römische  Bürger, 
die  in  den  Provinzen  Gruiidstücke  erwarben,  musslcn  davon 
die  Grundsteuern  wie  die  Eingeborenen  zahlen,  1)rauchten 
pie  aber  dafür  bei  ihrem  Ccnsus  in  Rom  niciit  anzugeben  ^^). 
241.  Neben  diesen  regelmUssigen  Steuern  gab  es  noch 
BiDcherlei  ausserordentliche  Auflagen.  Zu  diesen  gehörte 
Zugabe  zu  den  Fruchtzehnten ®'^),  Lieferungen  für  das 
gcr  des  Prätors  *^),  oder  wenn  er  wollte,  deren  Aequi- 
ent  in  Geld®*)   nach   seiner   eigenen  oft  sehr  willkülir- 

ll  Stelle  des  Oieero  Ton  einer  VerraSgenssteuer.    Allein  es  ist  darin, 
wie  bemerkt,  nur  von  den  Formen  der  Grundsteuer  die  Rede. 

80)  Appian.  de  bell.  civ.  IL  140.  So  ausser  Sicilich  auch  in  Asien 
i(pUn.  de  bell.  cIy.  V.  4.|  Cicero  pro  lege  Manil.  G.,  pro  Flacco  8.» 
nd  wahrscbeioliob  auch  in  Syrien,  Cicero  adv.  Rull.  II.  29. 
•  81)  acero  in  Yerr.  III.  G.,  ad  Quint.  I.  1|10. ,  ad  Attic.  I.  17. 
Vlgen  der  Bedrückungen  der  Publicanen  verwandelte  aber  Cäsar  «Ho 
Untabgahe  von  Asien  in  eine  feste  Summe ,  die  «Uo  Provinz  zaiiltOi 
Hr  es  dann  Überlassen  blieb ,  die  Zehnten  von  den  Prlichtigon  selbst 
kliutreiben,  Dio  Cass.  XLII.  6.,  Appian.  de  bell.  civ.  V.J.  Es  steht 
ttH den  Quellen  gradezu  im  Widerspruch,  wenn  Mommson  Rom.  Qosch. 
IT.  10.  S.  345.  schon  der  in  der  Note  78.  erwähnten  Massregel  dos 
8llU|  die  nur  eine  TorQbergehende  war,  diesen  Sinn  unterlegt. 

83)  Frumentum  decumanum,  Cicero  in  Verr.  IIl.  5.  81. 

.83)  Diese  wurden  in  Rom  von  den  Quästoren  verkauft ,  Cicero  in 
TiR.  IIL  7. 

84)  Cioero  in  Verr.  III.  6.  8.  Agri  decumani-oder  arationes  sind 
Um  die  Zehntäcker,  aratores  die  Zehntpflichtigen,  decumani  die  Zehnt- 
ÜBfer,  (Ascon.)  in  diyin.  10.  p.  113  Orell.  Das  Qeschäftswesen  da- 
kt  teigt  Oieero  in  Verr.  III.  47. 

85)  Cicero  in  Verr.  lU.  12.  14.  25.,  pro  Flacco  32. 

86)  Cieero  in  Verr.  III.  49.  50. 

87)  Frumentum  in  oellam  ,  Cicero  in  Verr.  III.  81.,  (Ascon.)  in 
Ifrin.  10.  p.  113  OreU. 

88)  Fminentiim  «esümatom,  Cicero  in  Verr.  m.  5.  81. 
fnill«r  R9m  BeckUgeichickte.    DriUe  Aufi.  23 
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liehen  Schätzung  ß®),  GeldbeitrSge  für  das  in  der.  Provim 
nöthige  Flottenwesen ^^),  und  von  den  SeestKdten  dieAu- 
riistnng  ganzer  Schifl'e*^).  Femer  kamen  vor  Requisitionca 
an  Getreide  für  den  Bedarf  der  Republik,  das  jedoditt 
einer  bestimmten  Taxe  vergütet^),  und  gewöhnlich  indÄ 
Form  eines  zweiten  Zelmten^^)  oder  in  unfruchtbaren  Lta» 
dern  eines  Zwanzigsten**),  für  die  Getreidespenden  inBMI 
aber  nach  der  lex  Terentia  und  Cassia  (681)  in  einer  m( 
alle  Städte  Siciliens  gleichmässig  zu  vertheilenden  Gesamn^ 
summe  *^)  ausgeschrieben  wurden.  Auch  erlaubte  sich  te 
Prätor  für  die  ihm  befreundeten  Aedilen  zu  Rom,  die  Spidi 
zu  geben  hatten,  von  den  Provinzialen  wilde  Thicro,  Euuf- 
werke  und  selbst  Geld  einzufordern*^).  Ausser  diesem  AI 
len  trug  nooh  jede  Stadt  ihre  zum  Theil  sehr  bedentendol 
Municipallastcn,  wozu  nöthigenfalls  ein  Anlehen  oder  efaf 
Auflage  gemacht  wurde  *^}.  Auch  mussten  die  StXdte  dd 
Truppen  Winterquartiere  geben  oder  sich  davon  mit  grossil 
Summen  loskaufen**). 

242.  Bedeutende  Einkünfte  zog  femer  die  RepubliiE 
in  den  Provinzen  aus  den  Hafen-  und  Landzöllen.  Di) 
Zahl  derselben  war  sehr  gross,  indem  diejenigen,  die  eil 
Reich  gehabt  hatte,  auch  nachdem  es  zu  einer  ProTins  gt^ 
macht  war,  beibehalten  wurden.  Sie  wurden  wie  gewöhnfid 


89)  Livius  XLIII.  2.,  Cicero  dlvfo.  10.,  in  Verr.  It.  1,38.,  2,Mi 
3,87.,  (Aseon.)  in  divin.  10.,  in  Verr.  II.  1,38.  p.  113.   186  Or«lL    ' 

90)  Cicero  pro  Flaoo.  12.  14. 

91)  Cicero  in  Verr.  V.  17.  24.,  Philipp.  XI.  12. 

92)  Frumentum  emtum,  Cicero  in  Verr.  III.  5.  81.  f 

93)  Frumentum  emtum  deoumanum ,  Cicero  in  Verr.  III.  16.  iwi 
98.,  Livius  XXXVI.*  2.  XXXVII.  2.  50.  XLII.  31. 

94)  Liviua  XLIII.  2. 

95)  Frumentum  emtum  imperatum,  Cicero  in  Verr.  III.  70.  V.Sl.tt 

96)  Livius  XL.  44.,  Cicero  ad  famil.  II.  11.  VIH.  9.,  ad  im 
V.  21,4.  VI.  1,17.,  ad  Quint.  L  1,19.,  (Ascon.)  in  Verr.  H.  1,1* 
p.  171   OreU. 

97)  Cicero  pro  Flacco  9.  19. 

98)  Cicero  ad  Attio.  V.  21.,  loaeph.  ant.  lud.  XIV.  10,6. 
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den  Censoren  an  Publicanen  verpachtet  ^) ;  die  dann 
wieder  ihre  Unterpächter  hatten*^).  EndUch  gehören 
tr  die  Berg-  und  Salzwcrke,  wovon  drei  Arten  zu 
rscheiden  sind.  Einige  waren  Staatsbcrgwerke^  indem 
Elq>ablik  sie  fär  sich  eingezogen  oder  nen  angelegt 
*•*).  Diese  wurden  entweder  unmittelbar  für  Rechnung 
Staates  gebaut  ^^  oder  an  Publicanen  verpachtet  ^"*). 
ere^  welehe  die  Republik  einzelnen  Personen  oder 
ten  gelassen  hatte ;  mussten  einen  ßergzins  entrich- 
•■).  Noch  Andere  waren  auf  mancherlei  Wegen  in  das 
finthum  römischer  Unternehmer  gekommen  und  wurden 
diesen  vermittelst  Sclavcn  betrieben  ^^*).  Auch  diese 
ien*  unstreitig  eine  Abgabe  an  den  Staat  zu  zahlen. 
243.  Zur  Handhabung  der  Verwaltung  reiste  derPrä- 
wlhrend  seines  Jahres  oder  doch  während  im  Winter 
Krieg  mit  den  anliegenden  Völkern  nilite^^),  im  Lande 
her,  indem  er  an  die  dazu  bestimmten  Orte  Landtage 
»dirieb '**^) ,  wo  er  die  Beschwerden  der  zu  dem  Con- 
ite  gehörenden  Städte  anhörte,  ihre  Streitigkeiten  unter- 


99)  acero  in  Verr.  II.  75.,  pro  lege  Manil.  6.,   ad  Attic.  V.  15. 
10p)  Dieses  sind  die  portitores,  (Asoon.)  in  divin.  10.  p.  1130rell., 
ir  itimrat,  £▼.  Luc.  V.  27.  29. 

101)  Von  dieser  Art   waren   die   meisten  Goldgruben  in  Spanien, 
i1>o  in.  2.  §.  10.  p.  148  Casaub.   Auch  wurden  unter  dem  Consu- 
I  das  If .  Aemilius  und  C.  PopilUus    (59G)   Staatsbergwerke  in  Ma. 
loaiea  angelegt,  Cassiodor.  chronic. 
103)  Strabo  UI.  2.  §.  10.  p.  148  Casaub. 

103)  Cieero  pro  lege  Manil.  G.,  Plinius  bist.  nat.  XXXIII.  21  (4). 

(7).  XXXrV.  49    (17).       Darauf    bezieht   sich   auch  wohl   Liyius 

ttnr.  21. 

M)  UtIus  XLV.  29. 

lÜ5)  Bo  die  meisten  Ers-  und  Silberbergwerke  in  Spanien,  Diodor. 
-%37.  38.,  Sirabo  III.  2.  §.  10.  p.  148  Casaub.  Andere  Beispiele 
m  mAM  Ust  nat  XXXIV.  2. 

10S)  Qearo  ad  Attic.  V.  14.,  TheophU.  I.  6,4. 

lOTj  ConTentus,  UtIus  XXXI.  29.,  Cicero  in  Venr.  V.  11.  Dieses 
^••eh  forum  agere ,  Cicero    ad  Attic.  V.  21.  VI.  2.,  Serrius  ad 
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einander  schlichtete*®*)  und  Hecht  sprach*^).  Hieren€lli^ 
non  auch  die  römischen  Bürger^  deren  sich  in  den  PraTimci 
sehr  viele  thcils  für  ihre  Geld-  und  Korngeschäfte  ^^®)y  Üm3| 
als  Handelsleute^**)  an  den  Markt-  und  Messorten"'),  b6> 
sonders  aber  als  Publicanen  aufhielten.  Die  Gesanunthdt 
dieser  zu  einem  bestimmten  Landtage  gehörenden  Römer 
bildete  einen  eigenen  Convent  "^),  der  mit  dem  Prätor  « 
der  Spitze  gleichsam  das  römische  Gemeinwesen  darstelltl^ 
worin  jener  die  Juiisdiction  der  beiden  Prätoren  zu  Roi^ 
der  Quästor  die  der  cuioilischen  Aedilen  handhabte ^^ 
Zuweilen  wurde  dieser  oder  ein  Anderer  audi  statt  de| 
Prätors  umher  gesandt  **^).  Aus  den  römischen  Bürgen 
des  Conventes  und  aus  seiner  Gehörte  wählte  sich  d^ 
Prätor  nach  seinem  Gutbefinden  ein  consilium;  welches  ei 
in  Ivethts-  und  Verwaltungssachcn  zu  Rathe  zog**®).  Di| 
Entscheidungen  wurden  in  einem  Register  verzeichnet"^ 
Die   Strafgewalt    bis   auf  Leben  und  Tod   handhabte  im 

108)  Cicero  ad  famil.  XV.  4.,  ad  Attic.  V.  20.  VI.  2.,  Caewr  dl 
beUo  gall.  VIII.  4G.,  Uirtius  de  hello  Alex.  G5.  GG.  78.,  Festus  y.  foiuh 

lO^M  Hirtius  de  bello  Alex.  49  ,  Sucton.  lul.  Caes.  7.  Das  NSh«f 
im  BüoU  IV.  Kap.  II. 

110)  Dieses  sind  die  negotiatores ,  Cicero  pro  Fontelo  1,,  Oral 
T.  II.  n.  4111.,  Orelli-IIenzen  n.  5294.  5295. 

111)  Dieses  sind  die  mercatores.  Dass  sie  von  den  NagotUtoMI 
vorscliiodcn  waren,  ergiobt  sich  aus  Cicero  in  Verr.  II.  77.,  pro  VUafh 
2G.     Die  weiteren  Bewcisstcllon  hat  Ernosti  gesammelt.  i 

112)  Sallust.  Iiigurth.  47.  , 
ll«i)  Von  diesen   conventus   civium  Romanorum    nicht   als  blMiri 

vorübergehenden  Vorsammlungen,  sondern  als  stehenden  von  den  iM^ 
gen  Einwohnern  getrennten  Verbindungen  ist  liSufig  die  Rede,  CkM 
in  Verr.  V.  5.  3G.,  Caesar  de  bello  civ.  II.  19.  20.  21.  TH.  9.  29.  || 
40.,  Hirtius  de  bello  Alex.  5G.  57.  58.  Afrio.  G8.  97. 

114)  Gaius  I.  G.  II.  24. 

115)  Sueton.  lul.  Caes.  7.,  Cicero  divin.  17.,  ad  Att  V.  81,i 
Nach  Ernesü  clav.  Cicer.  v.  praefecti  soll  ea  aach  in  den  PruflMM 
Präfecten  gegeben  haben ,  die  der  Prätor  ffir  die  Jurisdiction  In  A 
Städte  schickte.  Allein  die  von  ihm  angeführten  Stellen  reden  nur  vM 
Präfecten  der  Kelterei. 

IIG)  Cicero  in  Verr.  IT.  1,29.  2,29.  5,  21. 
117)  aooro  in  Verr.  V.  21. 
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Pritor  gegen  Eingeborene  und  Römer  mit  seinem  consi- 
KuD  ganz  in  den  römischen  Formen  *^^);  letztere  konnten 
■eh  die  Tnbnnen  anrufen  und  dadurcli  die  »Sache  nach 
Eomjsiehen ^^®).  Vergehen. ganzer  »Städte  gegen  Rom  wur- 
Ifli  auf  ausserordentliche  Weise  geahndet  *-**). 

244.  Zu  der  Staatsklugheit  der  Römer  in  der  Behand- 
Ing  der  Provinzen  gehörte  aber^  dass  sie  die  ätädte  nicht 
flf  gleichem  Fusse  behandelten  ^  sondern  Viele  kraft  he- 
niiderer  Privilegien  dem  unmittelbaren  imperium  des  Statt- 
ktters  entzogen^  dadurch  die  Interessen  th eilten^  die  neue 
AbhXngigkeit  angenehm  machten  ^  und  sieh  einfiussreiche 
iahSoger  verschafften.  Einige  Städte  waren  dem  Namen 
lieh  ganz  selbstständig  und  föderirt^^^)^  und  hatten  gegen 
Ikd  keine  anderen  Verpflichtungen  ^  als  die  ihnen  das 
■idniss  auferlegte,  die  aber  doch  oft  diiickend  waren  *"). 
indere  wurden  nach  ihrer  Untenn-erfung  durcli  ein  Gesetz 
•der  Senatusconsult  wieder  frei  erklärt '^^),  und  erhielten 
Uurch  die  feierliche  Anerkennung  ihres  öffentliclien  und 


118)  Beispiele  giebt  aoero  In  Verr.  II.  1,28  -30.  2,  28-30.  37- 
Kl^  Valer.  Max.  VIII.  1.  Ambustae  2.,  Gelliua  XII.  7.,  Diodor.  fragm. 
ft.  XXXVI.  (ed.  Bip.  T.  X.  p.  177). 

119)  FluUrch.  Caesar.  4. 

120)  So  bei  Dyme,  Boeokh  inscr.  graeo.  T.  I.  n.  1543. 

121)  So  in  SioUlen  Tauromeniara ,  Messana  die  Stadt  der  Mamer- 
her  and  Netum,  Cicero  In  Verr.  II.  66.  III.  6.  V.  1*).  22.  51.,  Flu- 
iMh.  Pompeius  10.,  in  Spanien  Gades  (Kap.  XIIT.  Note  52).  Das 
laataieonsult  von  649  Über  das  foodus  mit  Astypalaca  in  Dorien 
Mbit  dem  entspreohenden  Stadtdecret  derselben  idt  noch  erhalten, 
Itoekh  I.  n.2485.  Die  Urkunde  wurde  danach  in  Rom  wie  gewöhn- 
Ui  auf  dem  Capitolium  ,  und  in  Astypalaea  an  einem  öfTontliohcn 
Ort  ausgestellt ,  und  hier  jährlich  vorlesen.  Irrig  versteht  dieses  Be- 
iw.Marquardt  IIl.  1,249.  vom  Verlesen  io  Uom. 

122)  Cicero  In  Verr.  V.  19—24. 

123)  Popuil  liberi,  Lex  (Thoria)  oap.  36.  38.  ei.  Rudord.,  Ilirtius 
i  hello  Afric.  7.  33.  43. ,  Strabo  XVil.  3.  §.  24.  p.  S39  Casaub. 
rfipiele  sind  das  SC.  de  Chiis  a.  674  (Boeckh  T.  II.  n.  2222),  PIo. 
•o.  de  Thermens.  a.  682  (Haubold  monum.  p.  134—139.  ,  Dirkson 
snaobe  S.  137—196),  SC.  de  Piarasens,  et  Aphrodlsiens.  a.  714.717 
[Allbold  p.  158—161.,  Boeckh  T.  IL  n.  2787). 
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Privateigenthums  innerhalb  ihrer  Grenzen,  ferner  das 
sich  nach  ihrem  eigenen  Willen  zu  regieren  ^'^) ,  al 
Befreiung  von  dem  unmittelbaren  imperium  des  rön 
Prätors,  nicht  blos  die  Beibehaltung  ihres  Landrechl 
dem  auch  die  Fortbildung  desselben  durch  ihre 
Gesetzgebung  ^^^) ,  in  so  fern  sie  es  nicht  vortheüht 
den,  sich  vom  römischen  Senate  über  einzelne  Gegen 
Gesetze  zu  erbitten  '^^),  selbst  das  Recht  auf  ihrem 
Zölle  anzulegen  ^'^),  und  den  Namen  als  Freunde  ui 
liirte  des  römischen  Volkes  *^®).  Solche  freie  Städte 
überall  ausser  in  Sardinien '^^),  welches  ganz  hatte  i 
werden  müssen,  und  ihr  Verhältniss  war  durch  ^i 
sondere  Bestimmung  der  lex  Julia  gesidiert  ^^^).  J 
hatten  viele  Städte  ausser  der  Freiheit  auch  Immuni 
die  nicht  blos  vor  den  gewöhnlichen  Abgaben  ^'^),  8< 
auch  vor  der  Wintereinquartierung  sicherte^**).  DieP 
begriff  also  eigentlich  nur  (Ue  Städte,  die  unterthäm' 
zinspflichtig  gemacht  waren.  Selbst  in  diesen  er] 
aber  zuweilen  einzelne  Personen  für  sich  und  ihr  Ges( 
vom  Senat  Freiheit  und  Immunität,  und  wurden  in  di 
mel  der  Freunde  des  römischen  VoJkos  eingetragen 


124)  Plobiac.  de  Thermens.  Un.  10—13. ,  SC.  Aplirodifi.  ( 
rig  ist  es  aber,  wenn  Dirksen  und  nach  ihm  Creuzer  aus  die» 
heit  dea  EigeutUutna  folgern,  der  Grund  und  Boden  haboi  w« 
Beeitzer  des  römischen  commercium  fähig  gewesen  ,  auch  im 
sehen  Eigenthum  stehen  können. 

125)  Dieses  ist  die  wahre  und  eigentliche  Autonomie  (N< 
welche  als  mit  dieser  Freiheit  verbunien  oder  gleichbe deute 
nannt  wird,  Plutarch.  Flaminin.  12.,  Pausanias  lY.  35.  VIL  18. 
namentlich  auf  Münzen,  Ekhel  T.  IV.  oap.  111. 

126)  Ein  Beispiel  giebt  Cicero  in  Verr.  U..49.  Ilf.  G. 

127)  Plebisc.   de  Thermens.  lin.  69--74. 

128)  Cicero  in  Verr.  II.  49.,  Plebisc.  de  Thermens.  lin.  10 
Aphrodis. 

129)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Cicero  fragm.  oraipro  Soauro 

130)  Cicero  in  PUon.  IG.  37.,  Uirüus  de  belle  Afrio.  87. 

131)  Darüber  sehe  man  Kap.  XIII.  Note  55.  56.  57. 

132)  Cicero  in  Verr.  II.  69.  la  6.  V.  21. 

133)  Plebisc.  de  Thermens.  lin.  44--55. 
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24Ö.    Zu  dem  Schutz  und  der  Regierung  der  Provin- 

im  wurde  auch  das  System  der  Colonien  benutzt.  Die  Ver- 

lolasAung  daxu  gab  schon  das  cisalpiuisclie  Gallien.  Dahin 

wurde  472   die  Bürgercolonie  Scna  *^^) ,   dann  486  die  la- 

tioische  Colonie  Ariminum  ^^)  deducirt ,    \\-elche  Letztere 

der  Stützpunkt   der  Provinz  "•)   und  der  Mittelpunkt  ihrer 

Urgerüchca  und  militärischen  Vei'waltung  \Yurde^^^).  Diese 

PiOTinz  Ariminum  oder  Gallia  wurde  von  540  bis  55(3  häufig 

■it  der  Prätur  für  die  Fremden  unter  die  damalige  Zahl 

1er  vier  Prätoren  verloost^*).     Seit  557  führte  zwar  die 

k^ibe  der  Kriegführung  dazu,    dass  dieselbe   bald  von 

im  kriegführenden  Consul    oder   Proconsul^   häufig  mit 

Uien  verbunden,  besessen,  bald  mehr  auf  dem  Friedens- 

hl  tls  eine  der  prätorischen  Provinzen  regiert  wurde  ^*'^). 

Men&lls   bildete    aber   das    cisalpinische  Gallien  für  die 

hrgerliche    Verwaltung  eine   besondere    von   Italien   ge- 

tante  Provinz  ^**)  ,    und  hatte  auch  seinen  eigenen  Quä- 

iK^^).    Nach   Massgabe    der  fortschreitenden   Eroberung 

pn  wurden  dann  dahin,   und  zwar  zuerst  in  das  cispada- 

ibche,  dann  auch    in   das    transpadanische  Gallien,    noch 


184)  DioMs  gesohAh  den  Naohkommen  des  TimasithouB  (Kap.  XI. 
Iiti  36},  und  beim  Asklepiades  (Kap.  XI.  Note  2b). 

135}  Polyb.  II.  li).,  UyU  epit  11. 

laS)  VeU.  Fat  I.  14.,  Urius  XXVII.  10. 

137)  LiTiuB  XXYIII.  38.  Tum  praetoriae  proTlDciac  in  sortem  con- 
■Mia.  —  Ariminum  (ita  Oalliam  appellabant)  Sp.  Luoretio  obtigit. 

138]  LiTiua  XXXI.  11.  XXXII.  1.,  Varro  de  re  ruat.  I.  2,7. 

139)  Utiu  XXVII.  7.   XXIX.  13.   XXX.  1.  27.   XXXI.  6.  XXXII. 

140]  Gute  Naeh Weisungen  giebt  Voigt  lus  naturale  II.  360. 

141)  Anderer  Meinung  iat  Zumpt  Studia  Homana  p.  5 — 72.  Dieser 
*iU  die  Ansicht  durohführen,  dass  das  cisalpinischo  Gallien  eine  von 
^Ucn  aieht  antersohiedene  Masse  gebildet,  und  erst  695  zu  einer  da. 
^  ibgetonderten  Provinz  geworden  sei.  Seioo  Beweisstellen  sind 
ji^Mh  |ans  eioteitig  aufgefasst ,  und  selbst  der  Umstand ,  dass  Gal- 
^kuea  eigenen  Frätor  gehabt,  wurde,  wenn  er  auch  überall  zu- 
^t  idaen  Satz  doch  nicht  beweisen.  Die  Darstellung  bei  Voigt 
W  er  nicht  gekannt,  and  die  Zeit  vor  557  nicht  berücksichtigt 
Wj  PlaUrch.  Sertor.  4. 
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andere  Colonion  deducirt;  latinische"')  und  römische"*) 
die  in  nichts  von  denen  in  Italien  verschieden  waren.  Ue 
ber  die  Halbinsel  hinaus  gicng  man  aber  nicht,  senden 
wenn  man  eine  Stadt  zu  einer  Colonio  und  Festung  si 
machen  für  gut  fand,  so  wurden  die  Colonen  aus  anderei 
Provinzialstädten  gezogen  und  wahrscheinlich  mit  dem  la 
tinischen  Recht  begabt'^).  Aehnliches  geschah  mit  Carte} 
in  Spanion  ^*^).  In  Folge  der  von  C.  Gracchus  ausgedachte] 
Wendung  wurden  aber  Colonien  auch  in  die  Provinz« 
deducirt  ^*').  Die  erste  Colonie  dieser  Art  war  Carthag< 
(632),  die  jedoch  nicht  von  Bestand  blieb  ^^^).  Dann  folgtei 
andere  **^).  Solche  Colonien  bildeten  natürlich  Gcmeinwe 
sen  ganz  in  den  italischen  Formen ;  namentlich  hatten  sU 
«auch  ihren  eigenen  Census  ^^^).  Der  Zustand  der  Einwoh 
ner  war  so,  dass  zu  Bürgercolom'en  als  Colonen  nur  Bür 
ger  zugelassen  wurden,  wenn  nicht  das  Gesetz  besonder! 


143)  Plaoontia  un<l  Gremona  (536) ,  Asoon.  in  Pisoo.  fragm.  2 
p.  3  OreU.,  Polyb.  III.  40.,  Livii  epit.20.,  Liviu8  XXL  25,  XXVII.  10- 
Bononia  (505),  Livius  XXXVII.  57.,  AquUeja  (573),  Lmua  XL.  34- 
Voll.  Pat.  1.  15. 

144)  Mutina  und  Parma  (^>71),  Livius  XXXIX.  55.,  Eporedia  (654] 
Voll.  Pat.  I.  15.,  Strabo  IV.  6.  §.  7.  p.  205  Caaaub.,  doch  yieUeiftl 
latinisoh,  Zumpt  Comm.  epigraph.  L  221). 

145)  Dieses  geschah  (r>47)  mit  Agrigent,  Cioero  io  Verr.  IL  ßO. 
Pighii  annal.  a.  54  G.  Die  Stadt  prägte  noch  lange  tilberne  ManieB 
Mommsen  Rom.  Münzwesen  S.  237. 

146)  Man  sehe  §.  228. 

147)  Man  sehe  §.  222. 

148)  Plutarcli.  C.  Gracoh.  10.  11.,  Applan.  de  beU.  fAr.  L  24.,  d« 
reb.  i'un.  136.,  VoU.  Pat  L  15.  IL  15.,  Livii  epit.  60.  DaTon  han- 
delt Zumpt  Comm.  epigraph.  I.  217.  FSr  eine  Bürgeroolonie  erUIrf 
sie  Madvig  p.  2SX  21)0.  ;  für  eine  latinische  Mommsen  R5m.  Mfins- 
wesen  S.  225. 

149)  Aqua  Soxtiä  (632;  latinisch,  Livii  epit^fil.,  Strabo  IV.  t< 
p.  5.  p.  180  Casaub. ,  Cassiodor.  Chronicon ,  Zumpt  Studia  RomaM 
p.  34.;  Dertona  zweifelhaft,  VelL  l*at.  1.15.,  Zumpt  Comm.  epigraph* 
I.  354.;  Narbonne  (636)  Bürgeroolonie,  VeU.  Pat  I.  15.,  aoero  pr« 
Fonteio  1.,  Diodor.  V.  38.,  Zumpt  L  228.  313.;  Mariana  und  AMM 
in  Corsloa,  Bürgeroolonien  aber  aus  Soldaten,  Zumpt  L  2!^ 

150)  Dieses  ergiebt  sich  aus  VeU.  Pat  IL  15. 
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Aosnahmen  machte  ^^);  zu  latinischen  Colonien  aber  auch 
rJSmische  Bürger ,  die  aber  dadurch  auf  das  Bürgerrecht 
Tcnichteten  ***).  Das  quiritische  Eigcntlium  an  dem  ihnen 
zngetbeilten  Lande  erhielten  die  Colonen  aber  nicht;  weil 
der  Provinzialbodcn  eines  solchen  nicht  fähig  ^var  ^^^). 
Eben  so  wenig  wurde  den  alten  Einwohnern  die  Civität 
oder  Latinität  zu  Theil,  sondern  sie  bh'eben  Peregrinen, 
wenn  ihnen  nidit  durch  eine  besondere  Concession  das 
Bfirgerrecht  verliehen  wurde*-''*). 

246.  Etwas  Eigenthümliches  entstand  endlich  in  den 
PiDvinzen  dadurch/ dass  häufig  einer  Stadf^  ohne  dass  man 
dahin  eine  Colonie  deducirtC;  das  latinische  Recht  beigelegt 
wurde.  Eine  solche  künstliche  Ausdehnung  dieses  Rechts 
idgt  sich  schon  bei  Carteja  und  wahrscheinlich  auch  bei 
ipigent.  In  grösserem  Massstiibe  verfuhr  aber  Gn.  Pom- 
feJQä  Strabo  mit  den  Stüdten  im  transpadanischen  Gallien^ 
wtlAe  er  (665)  in  der  Art  zu  Colonien  machte,  dass  er 
Ane  neue  Colonen  dahin  zu  deduciren  den  alten  Einwoh- 


151)  So  ¥rurde  durch  die  lex  Apuleia  (()52  oder  G54)  dem  MariuB 
kl  Beeht  gegeben ,  zu  jeder  der  durch  jeno  lex  beschlossenen  Colo- 
■et  drei  rdmisohe  Bürger  zu  machen,  Cicero  pro  Balbo  21. ,  Aurel. 
'letw  de  vir.  iUustr.  73., 

153)  Man  sehe  Kap.  XXVI.  Note  18. 

153}  Man  sehe  oben  Note  69.  70.  In  der  ersten  Ausgabe  hatte  ich 
ie  entgegengesetzte  Meinung  aufgestellt ,  und  dieser  ist  Burohardi 
i  43.  Note  21.  wortlich  gefolgt.  Ich  habe  dieselbe  aber  in  der  zwei- 
te iugabe  für  irrig  erklärt.  Erstlich  stützte  ich  sie  darauf,  dass  die 
A*igMtion  immer  quiritisohes  Eigenthum  habe  geben  müssen  (Kap. 
^<  Hole  IC).  Dieses  ist  aber  für  den  Provinziaibodon  falschy  und  wird 
^  die  Auignationen  der  lex  (Thoria)  c.  2.  30.  36.  37.  widerlogt, 
»»lach  Radorff  (Zeitschrift  X.  111.  119)  annimmt.  Zweitens  berief 
«^  ineh  auf  Hyginui  de  limit.  constit.  p.  197.,  welcher  sagt,  dass  die 
^  exeepti  bene  meritorum  in  totum  priyati  iuris  und  in  solo  po- 
Ptfi  Romaai  wSren.  Allein  «liese  Ausdrücke  bocfeuten  hier,  dass  diese 
M  exeepti  Ton  der  Colonie  und  den  Municipallasten  vollständig 
wil  sein  und  als  unmittelbare  Stücke  des  römischen  Bodens  ange- 
"^  werden  sollten.  So  versteht  sie  auch  Rudorff  Rom.  Feldmesser 
IL  388. 

154)  Ein  schönet  Beispiel  davon  giebt  Emporiä,  Livius  XXXIY.  9. 
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nem  das  ius  Lata  yerlieh  ^^).  Daiiinter  befand  sich  t 
comum^^)^  wohin  aber  doch  später  auch  3000  neue  i 
nen.  natürlich  mit  iatinischem  Recht,  und  von  Julius  ( 
kraft  der  lex  Vatinia  (695)  abermals  50P0  Colonen, 
unter  er  500  zu  römischen  Bürgern  machte,  deducirt 
den^*').  Von  Julius  Cäsar  wurden  auch  mehrere  S 
von  Sicilien  ^**)  und  Hispanien  ^*®)  mit  jenem  Privile, 
begabt ;  wahrscheinlich  von  ihm  auch  Nemausus  ^^). 
begriff  die  Befreiung  von  der  Herrschaft  des  römis 
Prätors  ^^^),  also  Selbstregierung  durch  eigene  Obrigke 
auch  das  eigene  Münzrecht  ^^^) ;  ferner  für  die  Einwc 
das  Recht  durch  Bekleidung  einer  einheimischen  Mag 
tur  zur  römischen  Civität  zu  gelangen^*'),  den  Schuti 
gen  die  Strafe  des  Ausstäupens  ^^^) ,  und  das  coni 
cium^^^);  nicht  aber  das  connubium^  weil  diese  künsl 
Latiner  nicht  wie  die  ursprüngliclien  nahe  verwandt, 
dern  wie  Peregrinen  waren  ^^®).  Uebrigens  wurden  8< 
latinische  Städte  in  geschickter  Weise  auch  zur  Befestij 


155)  So  berichtet  Ascod.  in  Pison.  fragm.  2.  p.  3  OrelL 

156)  DeMon  Latinitüt  ergiebt  sich  aus  Qioero  ad  Att.  V.  ] 
Appian.  de  beU.  oiv.  II.  2H. 

157)  Strabo  V.  1.  §.  G.  p  213  Casaub. ,  Saeton.  lul.  Caeia 
Appian.  de  bell.  civ.  IL  26.,  PluUroh.  Gaeiar  29.  Die  Naobri 
darüber  sind  etwas  verworren,  Zumpt  I.  308.  Mit  Strabo  im  V 
spruoh  ist  aber  die  Angabe  von  Sayigny  (Zeitschrift  IX.  312.  N 
m.,  Yerm.  Schriften  III.  294.  295),  NoYOOomum  sei  von  Cäsar  m 
gründet  worden. 

158)  Gioero  ad  Att.  XIV.  12.,  Plinius  bist  nat.  IIL  14(8).,  i 
Studia  Romana  p.  336. 

159)  Darauf  bezieht  sieh  das  Coloniereoht  bei  Dio  Cass.  XLI 
So  sagt  mit  Becht  Madvig  p.  248.  290. 

160)  Strabo  lY.  1.  §.  12.  p.  187  Casaub. ,  Zumpt  I.  413.,  U 
sen  R6m.  Qesoh.  V.  11.  S.  533. 

161)  So  sagt  ausdMcklioh  Strabo  IV.  1.  §.  12.  p.  187  Casac 

162)  Dieses  zeigt  Nemausus,  Mommsen  R5m.  MUnzwesen  8. 

163)  Man  sehe  Kap.  XXVI.  Note  39. 

164)  acero  ad  Att  V.  11,  2.  Man  sehe  Kap.  XX VL  Noto  SS 

165)  Ulpian.  XIX.  4. 

166)  Ulpian.  V.  4.,  Gaius  I.  79.    8o  sagt  riifitig  ißebalur  n 
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der  römischen  Herrschaft  dadurch  benutzt^  dass  benaclibarte 
onbedeatende  oder  barbarische  Völker ,  welche  aber  die 
Lafa'nitSt  nicht  erhielten ,  unter  sie  gestellt  wurden  *^'), 
woraus  eine  mannichfaltige  Mischung  der  £inwohner  ejit- 
stand^^).  Am  Ende  des  siebenten  Jahrhundorts  sind  also 
in  den  Provinzen  die  föderiiiien;  freien;  exemten  und  unter- 
thlnigen  Städte '^^);  die  römischen  und  latinischen  Colo- 
mHj  und  die  mit  der  künstlichen  Latinität  begabten  Orte 
a  unterscheiden. 

247.  Zwischen  den  Kömern  und  den  Provinzialen 
knfipfien  sich  übrigens  noch  besondere  Verbindungen  da- 
durch; dass  sich  häufig  der  alten  Sitte  gemäss  eine  Stadt 
A  die  Clientel  oder  das  hospitium  einer  vornehmen  rönii- 
idien  Familie  begab  ^^^),  und  umgekehrt  einem  Kömer  bei 
idi  das  hospitium  ertheilte  ^^^).  Doch  mussten  die  Provin- 
lea  die  dadurch  bezweckten  Vortheilc  durch  mancherlei 
bitspielige  Huldigungen  erkaufen  *^-). 

248.  üeber  die  Verwaltung  der  Provinz  musste  der 
Pritor  aus  seinen  Büchern  und  denen  des  Quästors  dem 
^mtc  Rechnung  ablegen ;  ursprünglich  erst  nach  seiner 
Hodkehr  in  Korn,  seit  dem  Julischen  Gesetz  (695)  aber 
wdi  vor  der  Abreise  aus  der  Provinz,  so  dass  zwei  Exem- 


''I 


167]  So  unter  Nemaususi  Strabo  IV.  1.  §.  12.  p.  187  Casaub., 
^01  m.  5  (4).;  unter  Tergoste,  PHniusIII.  22(18).,  OreUi-Henzen 
I-7168.;  and  bei  den  barbarischen  Völkerschaften  in  den  Alpen,  Pli- 
«w  IlL  U  (20). 

168)  Man  sehe  darüber  Zumpt  I.  353.  413.  470—473.,  Studia  Ko- 
■«M  p.  40-42.  285—287.  290.  296. 

IBd)  Cifltates  foederatae ,  liborae,  immunesi  stipondlariaei  Appian. 
^beU.  civ.  I.  102.,  SerriuB  ad  Aen.  Ilf.  20.,  Cicero  in  Pison.  41., 
inSalbo  8. 

170)  Dionya.  II.  11.,  Appian.  de  bell.  civ.  11.  4.,  OrcUi  T.  H. 
■■3693.  GewShnlioh  war  ee  diejenige,  deren  Ahnherr  die  Eroberung 
PBueht  hatte,  Cicero  de  off.  I.  11.  Beispiele  geben  Livius  XXVI.  32., 
flBUrch.  Maroell.  23.,  (Ascon.)  in  divin.  I.  4.  p.  100.  105  Orell., 
Qmto  ad  famü.  XV.  4.,  Sueton.  Tiber.  6. 

171)  Beispiele  giebt  Cicero  in  Verr.  IV.  G5.,  pro  Balbo  18. 
17%)  Uvini  Xli.  44.,  Cicero  in  Verr.  IV.  3.  40.  41. 
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plaricn  in  zAvoi  der  angesehensten  Städte  zurückgelassoi; 
ein  drittes  nach  Rom  ins  Aerariiim  gebracht  wurde*'*). 
HSutig  schickten  die  Städte  Gesandtschaften  nach;  die  ihm 
beim  Senate  Lobreden  hielten,  und  versetzten  sich  dadurdi 
in  Unkosten,  die  das  Cornelische  Gesetz  vergeblich  zu  be- 
schränken suchte  ***).  Wider  Bedrückungen  des  PrStora 
oder  zu  anderen  Zwecken  konnten  sicli  die  Städte  so  int 
einzelne  Provinzialen  an  den  Senat  wenden*"*),  und  diirdi 
das  Gabinische  Gesetz  (GST)  wurde  selbst  der  ganze  Monit 
Februar  als  die  regelmässige  tägliche  Audienzzeit  für  die 
fremden  Legationen  festgesetzt  *^^).  Ausserdem  wurde  flir 
die  Anklagen  wegen  Erpressungen  durch  das  Calpumische 
Gesetz  (605)  ein  stehender  Gerichtshof  eingerichtet  and 
durch  mehrere  Gesetze  genauer  geordnet"').  Eines  d«P- 
selben,  die  lex  Servilia  Glauciae  um  6öO,  suchte  solche  An- 
klagen durch  eine  besondere  Belohnung  zn  fördern*'*). 
Auch  waren  dazu  für  die  Provinzen  die  Patrone  und  Gast- 
freunde  in  Rom  von  grossem  Nutzen"*).  Dennoch  richte- 
ten ihre  Legationen  häufig  nichts  ohne  Bestechungen  tniy 
wozu  sie  das  Geld  bei  den  römischen  Capitalisten  zu  schwe- 
ren Zinsen  aufnehmen  musston,  bis  dass  der  Senat  und 
das  Gabinische  Gesetz  dicDarlehnsgeschäfte  mit  den  frem- 
den Abgesandten  überhaupt  verbot^®®). 


173)  Cicero  ad  famil.  U.  17.  V.  20.,  ad  AtÜo.  VI.  7. 

174)  Cicero  in  Verr.  V.  22. ,    pro  Flaeco  40.,  ad  famU.  UL  8.  lO- 

175)  Uviuß  XLIII.  2.,  Cicero  in  Verr.  II.  39. 

176)  Cicero  ad  Quint.  fr.  II.  3.  13.,  ad  famll.  I.  4. 

177)  Man  sehe  Buch  V.  Kap.  III. 

178)  Man  sehe  Kap.  XXVI.  Note  42. 

170)  Cicero  in  Verr.  II.  14.  39.,  divin.  20.,  Uvia»  XLIII.  2.  ^ 
nahm  in  dem  Handel  gegen  den  f'ontejus  ein  Fabier,  in  deren  GU^ 
tel  die  Aliobrogor  standen ,  mit  an  der  Anklage  Theil ,  deero  p 
Fonteio  12,  Appian.  de  bell.  civ.  II.  4.,  Sallust  CatiL  41. 

180)  Asoon.  in  argum.  ComeL  p.  57  OreU.,  Cioero  ad  Attic.  Y.  S 
VI.  1.  2. 
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Acht  und  zwanzigstes  Kapitel. 
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249.  Nachdem  seit  Carthagos  Fall  die  allgemeine  IJerr- 
diafi  der  Römer  entschieden  >var,  wurden  im  Imiem  wäli- 
uid  der  Ruhe,  die  nun  eintrat,  die  schärfsten  Gegensätze 
dktbar.  Der  mit  der  Magistratur  verbundene  Aufwand  so 
le  die  Festsetzung  des  senatorischen  Census  hatten  schon 
"Qh  die  Reichen  in  den  ausschliesslichen  Besitz  einer  Macht 
ebncht^  die  ihnen  besonders  durch  die  Verwaltung  des 
Lerariums,  der  Provinzen  und  der  Kriegsbeuten  Gelegen- 
«it  gab  ihre  Reichthiimer  ins  Ungeheure  zu  vermehren, 
lihrend  das  gemeine  Volk  durch  Kriegsdienste,  Theurung 
«d  Wucher  immer  mehr  verarmte').  So  war  der  Senat 
■d  die  Nobilität  eine  mächtige  Faction  geworden,  die  sich 
ntereinander  das  Consulat  in  die  Hände  spielte  -) ,  und 
fctn  Herrschail  auch  durch  ihren  Einfluss  auf  die  itali- 
i4«n  Bundesgenossen')  und  durch  die  Ritter,  die  von 
fcn  Senat  alles  zu  hoffen  und  zu  fürchten  hatten  ^),  unter- 
•itit  wurde.  Die  Gesetze,  welche  die  beiden  Scmpronier 
Tlberius  und  Gajus  Gracchus  in  ihrem  Tribunate  wider 
]^t  Gebrechen  aufstellten,  brachten  ihnen  selbst  den  ün- 
**r»ang  *).  Erst  während  des  Jugurthischen  Krieges ") 
*Brde  die  Macht  der  Nobilität  durch  die  lex  Memmia  (643) 
ersdiiittert ") ,  dann  durch  die  Rogation  des  C.  Mamilius 
'ittetanus,  der  (644)  eine  strenge  Untersuchung  wider  die 


1)  SaUuit  lugurtU.  31.  41. 

2)  SaUost.  lugarth.  63. 

3)  SaUust.  lugurth.  40.  42. 

4)  SaUatL  lugurth.  42. 

5)  DtTon  handeln:  Qerlach  Tibcrius  und  Cajus  Gracchus  1847. 
Wrtor.  Studien  Th.  H.  1847.  S.  89-144),  Nitzsch  die  Gracchen  und 
^  aSehiten  Vorgänger.  Berlin  1847. 

^)  Dieiea  Wendepunkt  bezeichnet  auch  Sallust.  lugurth.  5. 
7)  SaUoft  lugurth.  33.  37. 
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vom  Jugurtha  bestochenen  Optimaten  verlangte  •),  und  (646) 
durch  die  Erhebung  des  Marius  eines  Emporkömmh'ngs  zum 
Consulatc  gebrochen^).     Von  diesem  unterstützt ,  erhoben 
sich  während  dessen  zweiten  Consulatc  (650)  die  Tribunen 
L.  Cassius  Longinus ,  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  C.  Scr- 
vilius   Glaucia    und   L.  Marcius  Philippus,    dann  später  L 
Apulcjus  Saturniuus    (054);    um  den  Senat  durch  Gesetie 
und  Gewalt  zu  beugen.  Nach  der  Ermordung  des  Letlt^ 
ren  erhielt  die  Nobilität  wieder  auf  einige  Jahre  das  üe« 
bcrgewicht;  wälirend  welcher  M.  Livius  Drusus  (663)  einei 
vermittelnden  Weg  versuchte,  der  ihm  jedoch  verderblich 
wurde.  P.  Sulpicius  Rufus   erneuerte  aber  (666)  die  tribo- 
nicischen  Gewaltthätigkeiten,   als  der  Consul  Sulla  an  der 
Spitze,  seines  Heeres  gegen  Rom  zog,  dessen  Gesetie  unh 
stiess,  und  durch  neue  Einrichtungen  das  Ansehen  desS^ 
nnts   herstellte.    Dieses   war    das    erste  Beispiel ,    dass  eil 
Befehlshaber  auf  die  Ergebenheit  der  ihm  anvertrauten  Le- 
gionen gestützt  diese  zu  seinen  eigenen  Zwecken  gebrauchte^ 
wodurch  eine  neue  Macht  in  den  Staat  eingeführt,  Bü^ge^ 
kriege  veranlasst,   und   endlich   die  alte  Verfassung  umge- 
stürzt wurde.  In  demselben  Geiste  arbeitete  Sulla  fort,  ab 
er  nach   seiner  Rückkehr   aus  Asien   sich  (673)  zum  Di^ 
tator  auf  unbestimmte  Zeit   hatte    ernennen   lassen  ^^).    Br^ 
setzte  das  Tribunat  zu  einem  blossen  Scheinbildc  herab  "]^  ! 
indem  er  ihm  das  Recht  Gesetze  zu  rogiren,  ganz  entzog^*) 
und  blos  die  PVeiheit  der  Intercession  übrig  liess**).  Audi 

b;  SaUudt.  lugurth.  40.  65.,  Cicero  Brut.  33.  34. 
9'  SaUust.  lugurth.  73.  S5. 

10)  Appian.  de  beU.  civ.  I.  V»8— 100.,  Cicero  adv.  RuU.  III.  2. 

11)  Vell.  l*at.  11.  GO..  AppiAD.  de  beU.  cit.  I.  100.  IL  29.,  (Ai- 
oon.)  in  «livin.  o.  p.  10:?  OreU.  Er  hatte  schon  früher  dieM  AbdcU 
geäussert,  Appian.  de  bell.  civ.  I.  59. 

12;  Livii  epit.  89-  Anderer  Meinung  ist.  ohne  dieM  klar«  Stellt 
BU  berücksichtigen.  Mommsen  Ri$in.  Gesch.  IV.  10.  S.  350. 

18)  Caesar  de  beU.  civ.  I.  5.  7..  Cicero  de  iegib.  III.  9.  Man  W 
hauptet,  selbst  die  Intercession  sei  auf  gewisM  F&Ue  beaehrlUikl  ivwa 
den,  weil  Opimius  darüber  cur  Rechensohalt  gMogen  wurd«,  dait  tr 
wider  das  Verbot  des  Comelischen  QeMtzes  iateroadirt  k«tle ,   Cio«a 
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schreckte   er  von  der  Bewerbung  um  diese  Würde  durch 
die  Verordnung  zurück,   dass  man  nach  ihr  zu  keiner  an- 
deren Magistratur  mehr  zugelassen  werden  sollte  ^*).  Diese 
BeschrSnkung  hob    aber   schon   C.   Aurelius   Cotta  (679) 
wieder  auf*'),   und  endlicli  gab  nach  nielireren  vergebli- 
chen Versuchen  *•)  Pompojus  (684)    dem  Volke ,    um  sich 
durch  dessen  Gunst  stark  zu  machen,  die  tribunicische  Ge- 
walt  in   ihrem   alten  Umfange   zurück  *^) ,    die   nun  auch 
^eich  wieder  von  den  Tribunen  C.  Cornelius   (687)  ,   P. 
Clodius    (696)  und  Anderen   zu  mancherlei   Bewegungen 
mkd  Neuerungen  benutzt  wurde  *^). 

250.    Das  Verhältniss   zwischen  dem  Volk   und   dem 

Senate  war  also   nach   dem    augenblickliclien   Stande  der 

Pvlheien   sehr  verschieden.     Um   die  Mitte  dos  siebenten 

Uidninderis ,  wo  die  Macht  des  Volkes  überwiegend  gc- 

iwden  war,  zeigte  sich  dieses  namentlich  darin,  dass  die 

J  Tiäuaen   durch   ihre  Rogationen  bei   den  Tribuscomitien 

»Ibst  in  die  Verwaltung  willkührlich  eingriffen  ^^).     Ilin- 

:l^:|  K^  ^eh    der    Absicht   des  Sulla   sollte   die  Thätigkeit 

^Tribuscomitien  ganz  aufhören^").  Seit  der  licrstellung 


—i^ 


.i;- 


«Vttr.  n.  1,60.  ibiq.  (Aaoon.)  p.  200Orell.,  Ernesti  Ind.  leg.  v.Cor. 
Mb  tribonicia.  AUein  dieBes  ist,  wio  auoh  der  Scholiast  unter  des 
AmiIui  Namen  bemerkt,  darauf  zu  beziehen,  dass  er  widor  das  Ge- 
■k  d«i  SuUa  I  welches  den  Tribunen  Verhandlungen  mit  den  Comi- 
-  I   ^Ulenagte,  für  die  Rogation  des  Cotta  das  Wort  geführt  hatte. 

U)  Appian.  de  bell.  ctv.  I.  100. 

15)Aseon.  in  Comel.  p.  66.  78  OrelL,  (Ascon.)  in  Vcrr.  IL  1,60. 
^  ^  OreU. 

16)  Zu  diesen  gehdrt  die  Rede  des  Lioinius  Macer  in  Sallust. 
^  ftHm.  IIb.  lU. 

17)  Appian.  de  bell.  cir.  11.29.,  (Ascon.)  indiyinS.  p.  lOSOrell., 
Ö*»iii  Vcrr.  I.  16.  ibiq.  (Ascon.)  p.  147  Oroll.,  Vell.  Pat.  11.  30., 
^««^  IqI.  Caet.  5. 

18)  Sillort.  Catil.  36. 

19)  So  wurde  (647)  die  Entscheidung ,    wer   den  Feldzug  in  Nu- 
8*1   *"^  ilhftn  eollftei  nachdem  der  Senat  darüber  schon  decretirt  hatte, 

^  m  das  Volk  geiogen,  Sallust  lugurth.  73.  84. 

^)  Appian«  de  bell.  cIt.  I.  59.     Eine    eigenthü milche  Auslegung 
M  ton  dieser  Stolle  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  112.,  Köm.  Oesoh. 


'S- 


368  Buch  I.    Verfassung. 

des  Tribunates  durch  Pompejus  massten  sich  aber  die 
bunen  in  erhöhtem  Grade  das  Recht  an^  Gegensl 
der  höheren  Verwaltung  vor  diese  Comitien  zu  ziehen 
die  emporstrebenden  Paitheihäupter  bedienten  sich  c 
Weges,  um  gegen  den  Willen  des  Senates  die  Verlei 
widitiger  Provinzen  oder  ausserordentlicher  militari 
Aufträge  zu  erwirken  -^).  Um  so  mehr  macliten  die 
bunen  das  ihnen  schon  früher  zugestandene  Recht  gel 
den  Tribuscomitien  Anträge  zu  allgemeinen  Gesetzen 
zulegen--).  Etwas  Neues  war  jedoch  dabei,  dass  sieh 
ein  Plcbiscit  durch  eine  besondere  Clauscl  verstärken 
sen,  die*  den  Senat  dasselbe  binnen  einer  kurzen  Zi 
beschwören  unter  schwerer  Strafe  verpflichtete**).  Fi 
suchte  C.  Cornelius  (687)  auch  das  Recht  bei  der  Bc 
bung  um  eine  Magistratur  und  in  anderen  Fällen  von 
bestehenden  gesetzlichen  Beschränkungen  zu  entbix 
welches    der  Senat  ganz  an  sich   gezogen  hatte  *^), 


IV.  7.  S.  256. 1  die  Centuriatcomitien  hätten  nicht  in  der  TerSat 
Form  (§.  122)|  sondern  wieder  in  der  ursprünglichen  des  Serviue 
lius  gehalten  werden  sollen. 

21)  Von  dieser  Art  war  die  Rogation  des  Qabinius  (687)  fO 
Pompejus,  Dio  Cass.  XXXVI.  6 — 20.|  Plutaroh.  Tompeius  25.,  d: 
Manllius  (687)|  welche  auch  Cicero  vertheidigtei  Dio  Cass.  XXX^ 
26.,  PluUroh.  Pompeius  30.,  und  die  des  Treboniut.  (699) ,  Die 
XXXIX.  33.|  Livii  epit  105.  Andere  Beispiele  giebt  Saeton.  loL 
11.,  Appian.  de  bell.  civ.  III.  7.  27.  30.  55.  In  andern  FStta 
■ohloss  aber  der  Senat,  Dio  Cass.  XXXIX.  9.,  Cicero  Philipp.  ^ 
XI.  7.  8.,  oder  er  Hess  selbst  den  Antrag  an  die  Comitien  der  1 
bringen,  Appian.  de  bell.  civ.  IV.  92.,  Dionys.  IL  14. 

22)  Man  sehe  §.  118.  Beispiele  geben  die  Rogation  des  Ma 
(687)  über  die  Suffragien  der  Freigelassenen  (Kap.  XIY.  Note  75 
des  Cornelius  (Note  27),  und  die  Gesetze  des  Clodius,  Ooen 
Sext.  25. 

23)  Das  erste  Beispiel  dieser  Art  ist  von  Satuminus  ontei 
hUlfe  des  Marius  (654) ,  Appian.  de  bell.  civ.  I.  29.  dO. ,  Pia 
Marius  29.  ^in  anderes  Beispiel  giebt  die  falsohlioK  lo  genaanl 
Aoilia  ropetund.  lin.  13—23  (Haubold  monum.  p.  75). 

24)  Früher  gesehah  es  durch  ein  Plcbiscit  anf  Antrag  des  Sn 
(Kap.  XV.  Note  22). 
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womit  er  freilich  grossen  Missbraueh  triebe  an  das  Volk 
xn  bringen;  und  wiewohl  dieses  nicht  diirchgieng,  so  cr- 
IiDgte  er  doch,  dass  für  die  Zukunft  ein  solcher  Beschluss 
iwar  im  Senate,  allein  in  Gegenwaii;  von  wenigstens  zwei- 
hindert  Mitgliedern  gefasst,  und  dessen  Bestätigung  von 
den  Tribuscomitien  eingeholt  werden  sollte  ^^).  Für  die 
Comitien  der  Centurien  bestand  aber  in  allen  Fällen  die 
ike  Ordnung  fort,  dass  sie  nur  über  ein  vorgelegtes  Se- 
Mfcasconsult  beschliessen  durften  -^) ;  es  war  eine  eigen- 
■ichtige  Neuerung ,  als  Julius  Cäsar  in  seinem  Consulate 
(SK)  ihnen  unmittelbar  seine  Gesetze  vortrug-^)  und  nach 
te  Art  der  Tribunen  den  Senat  dieselben  beschwören 
Stö**).  Der  Senat  hatte  sogar  die  Entscheidung  über  Krieg 
nd  Frieden  ganz  allein  an  sich  gerissen ,  so  dass  er  die 
bntnriatcomitien  gar  nicht  mehr  befragte  ^). 

251.  Slit  dieser  inneren  Zwietracht  konnte  die  Frei- 
kit nicht  länger  bestehen.  Auf  Volksgunst,  Soldatcnanhang, 
Tcrbindungen  und  Reichthümer  gestützt  erhoben  sich  ein- 
kIoc  grosse  Machthaber'^),  deren  Sti-citigkeiten  unter  ein- 
■der  den  Ausgang  hatten,  dass  C.  Julius  Cäsar,  nachdem 
«r  (105)  als  ernannter  Dictator,  dann  nach  baldiger  Nieder- 
k^  dieser  Würde  thatsächlich  in  den  Besitz  der  höchsten 


25)  Afloon.  in  argam.  et  in  fragm.  Corael.  p.  57.  72  Orell. ,  Dio 
G«.  IXXYI.  22.  Diese  letztere  Stelle  spricht  zu  allgemein  und  er- 
^  «ni  daroh  Asconius  Ihren  rechten  Sinn. 

^}  Mao  sehe  Kap.  XY.  Note  16.  Auf  diese  Art  wurde  auch  (G97) 
it  Zoracknifung  Cioeros  i  nachdem  darüber  Tergehlich  mit  den  Tri- 
^mitien  yerhandelt  worden  war,  Yon  den  Genturiatcomitien  be- 
«ttwMn,  Dio  Cass.  XXXVm.30.  XXXIX.  G— 8.,  Cicero  pro  Sextf)!., 
•*Attie.IV.  1. 

Ti)  Appian.  de  bell.  civ.  U.  10—13.,  Dio  Cass.  XXXVIU.  4— G., 
'litveh.  Pompeius  47.  Dass  es  die  Genturiatcomitien  waren,  ergiebt 
^  tui  Cicero  Phüipp.  I.  8. 

28)  Appian.  de  bell.  civ.  ü.  12.,  Dio  Cass.  XXXVlü.  7.,  Plu- 
M.  Cato  min.  32. 

29)  Appian.  de  bell.  civ.  III.  55. 

^)  SallasL  CatU.  39.,  aoero  proSext.65.  66.,  Dio  Cass.  XXXVII. 
K.57. 
"'•iirr  KdM.  Rtc\t99€9ckichU.    Dritte  Auß.  24 
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Gewalt  geUngt  "^) ,  (706)  mit  dei:  DIctatur  wf  eia 
Jahr ,  mit  dem  Consulate  für  ftinf  Jahre  ^  und  n 
tribuniciaclien  Gewalt  für  immer'*),  hierauf  (708)  o 
Präfectur  der  Sitten  auf  drei,  mit  der  Dietator  ajo 
Jahre '');  bald  auch  mit  dem  Namen  des  Imperators  i 
neuen  Sinne  ala  Inhaber  der  höchsten  und  unumsc 
ten  Gewalt  '^) ;  und  mit  dem  Consulate  auf  zehn  J« 
bekleidet  I  endlich  (710)  auch  aum  alleinigen  Cons 
Lebenszeit  und  zum  beständigen  Dietator  ernannt  wu 
In  dieser  Alleinherrschaft  gieng  die  Macht  des  Volk 
des  Senates  unter,  und  schon  von  der  zweiten  Dieti 
wurde  dem  Cäsar  mit  scheinbarer  Beachtung  der 
Formen  auch  die  Wahl  aller  Magistrate,  die  Yerleihu 
Provinzen,  die  Herrschaft  über  alle  Truppen  und 
leinige  Verfügung  über  das  Aerarium  dccrotirt*^), 
seinem  Tode  hob  zwar  Antonius  die  Dietatur  fUr 
auf*®);  doch  entstand  nun  (711)  durch  dessen  Vereint 
mit  zwei  anderen  Machthabem  unter  dem  Kamen 
Triumvirates  zur  Constituirung  der  Republik  eine 
Begierungsform,  wodurch  sie  sich  auf  fünf  Jahre  di< 
ste  Gewalt,  die  Wahl  der  Magistrate  und  die  wich 
Provinzen  beilegten,  und  sie  erlangten  au<^  ohne  A 
gung,  dass  nicht  nur  ihr  Vertrag  gleich  nach  ihrei 
zuge  in  Rom  in  den  Comitien  zum  Gesetz  erhoben  ^ 


31)  Appian.  de  bell.  civ.  11,  48^  Dia  Gas«.  XJJ.  3& 

32)  PluUroh.  Caesar  ^1.,  Dio  Gaa«.  XLll.  20. 

33)  Dio  Com.  XUII.  14. ,  AppUo.  d«  beU,  qIt.  H.  1Q& « 
lul.  Cae«ar  76. 

34)  Dio  Catflu  XUII.  44. 

35)  Dio  Cass.  XLIII.  45.,  Appian.  de  bell.  oIt.  ü.  106. 

36)  Dio  Gatfl.  XLIY,  5.  8.,  Appian.  de  bell.  oit.  TL  106^ 
I^l.  Caesm:  76. 

37)  Dio  Caas.  XLIl.  20.  XLIH.  45.  46.  47.  &1^  Sootoiu  lo 
41,  76.,  Appian.  de  beU.  c^t.  ü.  126.  DI.  2l  IY,  91.  93.  DaT 
delt  Zampt  de  dictatoris  Caesaris  honoribas  (Stadia  Romana  p.  19^ 

38)  Appian.  de  beU.  oiv.  IH.  25.|  Pluiarolu  Antoiu  8* 

39)  Appian.  de  beU.  olv.  lY.  2. 7^  D)o  Caas.  XJUYI,  5^  £ 
Wie  sie  es  bei  der  Verleihung    der  Aemter   machten,  leigt 
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dem  «ich  dass  im  fünften  Jahre  ihrer  Würde  alle  ihre  bis- 
herigen 80  wie  ihre  zukünftigen  Kegiei-ungsliandlungen 
Tom  Senate  ratificirt  wurden  ^'^).  Nach  Ablauf  ihres  Quin- 
qoenniams  hielten  sie  eine  gesetzliche  Bestätigung  zur  Pro- 
rogining  ihrer  Gewalt  nicht  einmal  mehr  für  nothwendig^^). 
Ea  brachen  aber  bald  unter  ihnen  selbst  Zerwürfnisse  aus^ 
vorau  ein  Bürgerkrieg  und  endlich  (723)  die  AUemhcrr- 
tchaä  Octavians  hervorgicng. 

2ä2.  Grosse  Bewegungen  entstanden  während  dieser 
Zeit  aus  den  Verhältnissen  des  Grund  und  Bodens  ^^.  Seit 
im.  Lidnischen  Gesetze  waren  zwar  von  Zeit  zu  Zeit 
lindereien  an  die  Bürger  vertheilt  worden *3j;  aber  von 
ittsk  Qbrigen  Gemeinlande  ^  dass  in  grossen  Massen  durch 
pni  Italien  zerstreut  lag^^)^  hatten  wieder  die  Reichen, 
wndd  römische  Bürger  als  auch  Italikcr  aus  den  onlic- 
ftaita  Colonien  und  Municipien  *^),  die  Benutzung  an  sich 
pngen^);  und  selbst  allmählich  durch  Ankauf  oder  Un- 
krirückung  die  Feldstücke  der  ärmeren  Nachbarn  dazu 
cnrorben,  so  dass  sie  nicht  mehr  blosse  Landgüter,  sondern 
Veite  Landschaften  besassen,  die  sie  durch  ihre  Sclaven  in 
Brittbanen  liessen,  während  der  freie  Bauernstand  in  ganz 
Uien  durch  Kriegsdienst  erdrückt  und  durch  Geldnoth 
^seinem  Erbe  vertrieben  untcrgieng*^).     Diesem  Zu- 


">«b«ll  ciT.  V.  73.,  Dio  Cass.  XLVII.  15.  XLVIII.  32.  36.  43.  53. 
«JX.43. 

40]  Dio  Cau.  XLVIII.  34.,  Appian.  de  beU.  civ.  V.  75. 

41)  Appian.  da  beU.  oiy.  V.  95.»  Dio  Cass.  XLYIU.  54. 

42}  Die  Uaaptstelleo  ,  worauf  die  folgende  Soliilderung  berulit, 
^  Ap^an.  de  bell.  oiv.  I.  7.  H.,  IlutaroU.  T.  GraccLu  8.  9.,  Florus 
^  13.,  LiTÜ  epit.  58. 

43)  In  den  Jahren  479,  522,  524  und  581,  Valer.  Max.  IV.  3,  5., 
^b.  IL  21.,  Livius  XXXI.  4.  49.  XLII.  4. 

44)  Man  sehe  Kap.  XX.  Note  57. 

45)  Appian.  de  bell.  civ.  L  10.  36. 

46)  Ein  Bebpittl  zeigt  Livius  XLII.  1.  19. 

47)  Sallast  lugurth.  41.,  Idem  de  ro  publ.  ordin.  11.  5.  Diesee 
*>igt«ueh  an  einem  Beispiele  seiner  Zeit  Liyius  VL  12.  Oah«r  sagt 
Ibiai  hiit  nat  XVIII.  7  (6).  latifundia  perdidere  Italiam. 
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Stande  abzuhelfen^  setzte  Tiberius  Gracchus  (621) 
schluss  durch;  dass  nach  der  Bestimmung  des  Lic 
Gesetzes  am  Gemeinlande  höchstens  ein  Besitz  t 
hundert  Jugern**)  und  nur  eben  so  viel  für  zwei  J 
gestattet,  dass  Ucberschüssige  gegen  Abschätzung 
satz  der  errichteten  Gebäude'*®)  weggenommen  ui 
die  Aermern  zur  Benutzung  mit  Vorbehalt  der  g 
chen  Abgabe  verthcilt  ^^) ,  von  diesen  aber  nich 
veräussert  ^2) ,  und  zur  Ausführung  des  ganzen  < 
jährlich  neue  Triumvirn  erwählt  werden  sollten 
diese  mancherlei  Schwierigkeiten  gefunden  hatten 
brachte  C.  Gracchus  (631)  die  Untersuchung  über 
laubte  Mass  des  Besitzes  und  die  Vertheilung  des 
schüssigen  an  "die  Armen  durch  ein  Gesetz  aufs 
Thätigkeit  ^^).  Ausgenommen  von  der  Vertheilung 
jedoch  gewisse  Stücke  ^  wozu  namentlich  die  Cam 
Landschaft  gehörte**).  Denselben  Weg  verfolgt» 
Drusus  (632);  der  sogar  auf  Anstiften  des  Senates, 
Gracchus  in  der  Volksgunst  zu  überbieten,  die 
Besitzern  zu  entrichtende  Abgabe  aufhob*^).  N 
Gracchus  Tod  wurde  aber  wieder  Jedem  seinen  E 
veräussern   durch  ein  Gesetz  erlaubt;    die  Reiche: 


48)  Appian.  de  beU.  cIt.  I.  9. 

49)  Tausend  Jugern  ist  die  richtige  Lesart  InLlvii  epit 
rel.  Victor  de  vir.  iUast.  64. 

50)  Von  einer  Schätzung  spricht  Piutarch.  T.  Qracch.  9 
de  beU.  cir.  I.  11. 

51)  Dieser  Abgabe  gedenkt  Piutarch.  C.  Qracch.  9.  I 
giebt  sich,  dass  das  XJeberschüssige  nicht  zum  Eigenthun 
wurdoi  sondern  Qemeinland  blieb. 

52)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  10.  27. 

53)  Appian.  de  beU.  cir.  I.  9.,  LIyü  epit.  58. 

54)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  13 — 21. 

55)  Lex  (Thoria)  cap.  1.  ed.  Rudorff.,  Vell.  Fat.  IL  6., 
60.,  PluUrch.  C.  Gracch.  5.,  Florus  m.  15. 

56)  Lex  (Thoria)  cap.  1.  2.3.,  Cicero  adv.  Ruil.  ü.  29. 
eigenthün^ichen  Verhältnissen  des  ager  Gampanus  spricht 
Rom.  Gesch.  IV.  2.  S.  90. 

57)  Piutarch.  C.  Gracch.  9. 
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nnn  Ton  Neuem   an  die  Stücke  der  Acrmeren  zusammen- 
nzkaufen,  und  so  wurde  es  bald  schlimmer  wie  vorher  •'*8). 
Unfer  dem  Einflüsse  der  Optimaten  erscliien  sogar  ein  tri- 
banicisches  Gesetz*^),  angeblich  des  Spurliis  Borius,  wel- 
ches    die    agrarischen    Untersuchungen    und   Bewegungen 
ganz  einstellte   und   den  Besitzern   blos   einen  Grundzins^ 
deäden  Ertrag  zu  Spenden   an   die  Armen   bestimmt  war, 
auferlegte^).    Bald  darauf  wurde  von  einem  andern  nicht 
genannten  Tribun   selbst  jener  Grundzins  aufgelioben,    so 
dass   dem  Volke   nichts   blieb ^'^).    In   einem   anderen  Be- 
richt wird  Sp.  Thorius  als  Einer  genannt ,    fpii  agrum  pu- 
bÜcam  vitiosa  et  inutili  lege  vectigali  levavit '**-) ,    und  der 
durch  sein  Gesetz   das  Weiderecht  am    agcr  publicus  bc- 
idvränktc^').    Ferner  sind  Bruchstücke  eines  weitläufigen 


58)  Appian.  de  bell.  civ.  1. 27.  Die  lex  (Thoria)  cap.  5.  setzt  Ver- 
iuieniogen  als  gangbar  voraus.  Der  Urheber  jenes  Gesetzes  ist  un- 
Wkiant,  Zumpt  Comment  epigraph.  I.  206. 

59)  Von  diesem  und  den  folgenden  Gesetzen  handeln  unter  An- 
ima:  Rudorff  Ackergesetz  des  Spurius  Thorius  (Savigny  Zcitschr. 
TluDL  1842.  S.  33-52),  Rom.  Feldmesser  Th.  U.  1852.  S.  313.  37H., 
Vonnuen  über  das  thorische  Aokergosetz  (Bericlito  über  die  Yerhandl. 
*erSich«.  Gesellsoh.  der  Wissensoh.  1850.  S.  80 -101),  Rom.  Gesch. 
IV.  4.  8.  127.,  Zumpt  Comment.  epigraph.  T.  1.  1850.  p.  205— 221), 
fadorffRom.  Rechtsgesch.  Th.  I.  1857.  §.  16.  81. 

60)  Appian.   de  bell.  ciy.  I.  27. 

'>1)  So  berichtet  w5rtlich  Appian.  de  bell.  ciy.  I.  27. 

6?)  Cicero  Brut  36.  Dieses  kann  auf  eine  dreifache  Weise  ver- 
stuidea  werden :  dass  Sp.  Thorius  den  ager  publicus  durch  eine  vi- 
^  et  inutilis  lex  vom  yectigal  befreit  habe;  oder  dass  er  den  ager 
H^UeoB  vermittelst  eines  vectigal  von  einer  vitiosa  et  inutilis  lex  bc- 
^\  oder  dass  er  den  ager  publicus  von  einer  Titiosa  et  inutilis  lex 
Heti^alis  befreit  habe.  Die  erste  Aiislegung  ist  gewiss  die  natürlichste 
»4  sprachlich  richtigste  ;  iiir  folgt  Zumpt,  früher  auch  Rudorff.  Die 
nrdta  Meinung  hat  Mommsen,  dem  nun  auch  RudorlT  beigetreten  ist, 
■^en  ffie  so  intorpretiren ,  Sp.  Thorius  habe  unter  Vorbehalt  eines 
^tigal  das  Gesetz  des  Gracchus  über  den  ager  publicus  beseitigt. 
El  lit  jedoch  schwer  zu  glauben,  dass  Cicero  sich  so  geschraubt  und 
^41^  Ausgedruckt  hätte.  Gegen  die  dritte  Meinung  ])olcmisirt  Momm. 
■tt  mit  Recht;  ich  kenne  aber  auch  Keinen,  der  sie  aufgestellt  hätte. 

63)  Cieero  de  orat.  II.  70. 
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Gesetzes  des  Jahres  643  erhalten  ^^);  welches  denjemgen, 
die  in  Folge  der  Gracchischen  Gesetze  von  besessenen 
agri  public!  innerhalb  des  erlaubten  Masses  Stücke  behit 
ten  oder  zurückerhalten ,  oder  welchen  von  den  Triom- 
virn  8taatsländereien  neu  zugetheilt  worden^  daran  ein  in 
Census  wie  gewöhnlich  zu  versteuerndes  Privateigenthnn 
beilegte  ^^),  desgleichen  jedem  Bürger  von  de\n,  was  An- 
dere über  das  gesetzliche  Mass  hinaus  besitzen  würden, 
dreissig  Jugcrn  als  Privateigenthum  zu  occupiren  gestatte- 
te^®); alle  solche  Privatgrundstücke  auch  wie  natürlich  toi 
Grundzinsen  und  Hutgeldern  befreite®^),  und  selbst  m 
Hern,  was  nun  noch  als  agcr  publicus  übrig  bleiben  wttrdt^ 
für  eine  gewisse  Stückzahl  Vieh  ein  unentgeltliches  Wei- 
derecht zugestand®^).  Das  Verhältniss  dieser  Gesetze  n 
einander  ist   sehr  sti'citig^®).    Das  Letztere  hat  wohl  den 


G4)  DieM  Bruohstücke  sind  alt  die  der  lex  Thoria  neu  lasta- 
mengestellt ,  ergänzt  und  erläutert  ron  Kudorff  in  Sa^igny  Zellwhi; 
X.  1 — 194.  Doch  bleibt  in  den  Bezlehtungen  dieser  lex  lu  den  d«* 
maligen  ZeitTerhältnitsen  nooh  Vieles  dunkel. 

65)  Lex  (Thoria)  oap.  1. 

66)  Lex  (Thoria)  cap.  3.  Anders  Terstebt  diese  SteUeZiimptp.21i 

67)  Lex  (Thoria)  cap.  8. 

68)  Lex  (Thoria)  cap.  10. 

69)  Es  handelt  sich  um  Tier  Qesetze.  Das  Eine  ist  das  des  h- 
geblichen  Sp.  Borius  (Note  60).  Das  Zweite  ist  das  des  nngenaBOtii 
Tribunen  (Note  61).  Das  Dritte  ist  das  des  Sp.  Thorius  (Note62.63). 
Das  Vierte  ist  dasjenige}  wovon  die  Bruohstücke  erhalten  sind.  Ule^ 
über  ist  nun  Folgendes  zu  bemerken.  1)  Das  erste  Gesets  patit  lel* 
nem  Inhalte  nach  zu  keinem  der  Anderen ,  und  moss  als  ein  dstei 
▼erschiedenes  angesehen  werden,  mag  sein  Name  äeht  sein ,  oder  nd 
einer  irrigen  Verwechslung  mit  dem  Sp.  Thorius  beruhen.  Dieser  As* 
sieht  war  früher  auch  lludorfif.  —  2)  Das  zweite  und  dos  dritte  G«S0b 
besagen  richtig  ausgelegt  dasselbe,  und  sind  Stüoke  der  lex  Thoria 
Dieser  Meinung  war  früher  ebenfalls  Kudorff.  —  3)  Das  xweits  ud 
dritte  Gesetz,  also  die  lex  Thoria ,  sind  von  dem  vierten  Tersehisdtik 
Anderer  Meinung  war  früher  Kudorff,  dem  auch  ich  gefolgt  war.  fr 
stützte  sich  auf  die  Uebereinstimmung  von  Ciooro  (Note  68)  mh  te 
lex  cap.  8.  AUeio  diese  ist  nur  scheinbar.  Denn  die  lex  sprieht  m  \ 
der  ^ichtentrichtung  des  veotigal  von  dem  ager,  der  piiTalos  g■vt^ 
den ;    Cicero  aber  von  der  Aufhebung  des  vectigal  aus  dem  agv  pt- 
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Zweck  durch  GevXhmng  des  Frivateigenthums  an  den 
oecopirten  Stücken  das  Selbstgefühl^  und  durch  die  Kin> 
rinmung  von  unentgeltlichem  Weiderecht  für  den  kleinen 
Btuem  die  Viehzucht  und  dadurch  den  Ackerbau  zu  heben. 
Doch  erreichte  auch  dieses  Gesetz  sein  Ziel  nicht  ^®);  wahr- 
Kheinlich  weil  es  den  Armen  an  Mitteln ;  Lust  und  Kraf): 
la  landwirtlischafUichen  Unternehmungen  fehlte;  vielmehr 
Ipengen  ihnen  nun  selbst  die  bisherigen  aus  dem  Grund- 
lins  fliessenden  Spenden  verloren  ^^).  Die  bleibende  Noth 
wurde  daher  von  unruhigen  Tribunen  fortwährend  zu  man- 
derlei  Bewegungen  und  agrarischen  Rogationen  benutzt^ 
die  jedoch  nicht  zur  Ausführung  kamen  ^').    Eine  grosse 

Uwis.    Femer  stützte   er  sich   auf  die  Uebereinstimmung  Ton  Cicero 

(Sote  68)  mit  der  lex  cap.  10.     Allein   diese  ist  zu  unbestimmt,   um 

ins  beireisan  zu  kennen.     Es  ist  auch  niobt  glaublich,  dass  Cicero 

^  M  weitläufiges   und  reichhaltiges  Gesetz    so  kurzweg   als  eine  Ti- 

twa  et  inatilis  lex  abgefertigt  hätte.    —    4)  Rudorff  nahm  früher  an, 

^  dis  erste  Qesetz  wirklich  von  einem   Sp.  Borius  herrührte ,    das 

ncite  und  dritte    gleichbedeutend ,    und   mit   den   Bruchstücken    des 

wten  Ton  643  lur  lex  Thoria  gehörten.  —  5)  Mommsen ,  dem  jetzt 

hiorlF  folgt,   hält  kraft  seiner  eigenthümUchen  Uebersctzung  des  Ci- 

<tto  (Note  62)  das  zweite  Gesetz  mit  dem  ersten  für  gleichbedeutend 

b4  für  ein  Stück  der  lex  Thoria  von  636 ;  das  dritte  als  vom  zwei- 

ta  Tenshieden ,  was  ich  für  irrig  halte,  und  als  gleichbedeutend  mit 

^  ungenannten  vierten  von  643.  —  6)  Zumpt  p.  209.  220.  will  be- 

*<iNn  (demonstrabimus) ,    dass   das  erste  Gesetz   ein  Stück  aus  dem 

r3|  vittten  lei.  Sein  Beweis  reducirt  sich  aber  auf  eine  rein  willkührliche 

^ksathung.     Femer  legt  er  dem  zweiten  den   richtigen    vom  ersten 

vttKhiedenen  Sinn  bei,  behauptet  aber,   dass  auch  es  ein  Stück  aus 

■  ^1  ^  wteo,  und  dieses  die  lex  Thoria  von  643 ,  sei,  was  vorhin  wi- 

^»^t  iit  Das  dritte  betrachtet  er  als  vom  zweiten  verschieden,  und 

"tt  ei  p.  221.  nach  643. 

70)  Oiesae  argiebt  sioh  aus  der  Aeusserung  des  Tribunen  Mar- 
^  PhOippas  (650) :  non  esse  in  civitate  duo  milia  hominum  qui 
^b1)erent,  Cicero  de  off.  iL  21. 

71)  Dieses  hebt  auch  Appian  besonders  hervor. 

72)  Diese  sind  die  lex  Maroia  (050),  Appuleia  (654),  Titia  (655), 
^(663),  Plotia  (656  oder  665),  die  lex  Servilia  dos  RuUus  (691), 
^^  Geero  bekämpfte ,  und  die  lex  Flavia  (694).  Die  näheren 
^^**iiv«isiiagan  findet  man  in  dem  Index  legum  in  Orelli  onomasticon 
^^U«i.  Man  saha  aneh  Rudorff  Rom.  Feldmesser  II.  384. ,  Rom. 
'«NMoh.  L  |.  16.,  Zampt  I.  223—230.  262—277. 
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Ackervertheilung  an  Bürger  und  Veteranen  geschah  • 
wieder  aus  verschiedenen  politischen  Gründen  von  Ju 
Cäsar  in  dessen  erstem  Consulate  (695)'*),  und  zu  du 
wurde  selbst  das  so  lange  verschont  gebliebene  Gern 
land  in  Campanien  gezogen  '*). 

253.  Dieselben  Beweggründe,  welche  auf  die  ^ 
theilung  der  agri  publici  hinführten,  brachten  den  Oec 
kcn  in  Anregung,  auch  die  Deduction  von  Colonien 
Versorgung  der  armen  plebs  zu  benutzen,  was  früher 
bei  nur  der  secundäre  Zweck  gewesen  war'^).  In  die 
Sinne  bradite  C.  Gracchus  (631)  die  Gründung  vii 
neuen  Colonien,  auch  ausserhalb  der  Halbinsel,  in  Vorsd 
und  zum  Thcil  in  Ausfülirung '*).  Denselben  Weg  bei 
um  ihn  in  der  Volksgunst  zu  überbieten,  M.  Livius  Drv 
(632),  welcher  die  Deduction  von  zwölf  Colonien  insW 
setzte '').  Alle  diese  Colonien  wai'en,  als  zum  Vortheil  < 


73)  Dio  Cass.  XXXVIII.   1—7.,  Vell.    Pat.  H.  44.,    Appian. 
bell.  oiY.  ü.  10.,   Sueton.  lul.  Caes.  20.,   Cicero  ad  Att.  II.  16., 
farml.  XIII.  4.,    Phiüpp.  11.  3^.  V.  19.,   Plutaroh.  Cato  min.  31- 
DaTon  handelt  sehr  ausführlich  Zumpt  1.  277—302. 

74)  Auf  diesen  Zusatz  bezieht  sich  der  Ausdruck  lex  Campa 
Cicero  ad  Att.  II.  18.  Man  sehe  Harless  Ackergesetzgebung  C.  Jnl 
Cäsars.  Bielefeld  1841.  4. 

75)  Man  vergleiche  §.  222.  245. 

76)  Appian.  de  bell.  oiy.  I.  23. ,  Plutaroh.  C.  Graooh.  6.  8. 
VeU.  Pat.  I.  15.  II.  6.  15.,  Livü  epit  CO. 

77)  Appian.   de  bell.   civ.  I.  23. ,   Plutaroh.    C.  Graooh.  c  9. 
Man  behauptet,  diese  Colonien  seien  nur  beschlossen,  aber  nlchi 
Ausführung  gebracht  worden;  so  nach  Sigonius  Sayigny  Über  dio 
tinität  (Zeitschr.  Y.  ^36.,  Vorm.  Schriften  I.  23),  Madvig  de  iaro 
loniar.  (Opusc.  academ.  p.  289.  290).     Ich  habe  dagegen  aber  le 
in  der  ersten  Ausgabe  bemerkt,    dass  bei  Plutaroh  ausdrfiekUek 
den  Oekisten,  welche  sie  deducirten,  die  Rede  sei,  und  daM  sieh 
Ausführung  auch  aus   der   lex   (Thoria)  cap.  32.  39.  ed.  Radorff 
gebe.     Für  die  wirkliche  Ausführung  erklärten  sich  dann  aueh  0. 
Zumpt  über  den  Stand  der  Beyölkerung  im  Alterthum  S.  26.,  ▲. 
Zumpt  Comment.  epigraph.  I.  230—239. ,  Beoker-Marquardl  IIl.  1, 
41.  Auch  Savigny  hat  seine  Meinung  später  stÜlschweigend  loifid 
nommen  (Zeitschrift  IX.  329.,  Yerm.  Sohriften  III.  814). 
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meren  Bürger  gegründet,  wohl  Bürgercolonien '^).  In 
leichem  Sinne  Hess  Rubrius,  der  Colle^i^c  des  Livins  Dru- 
»1  die  Gründung  einer  Colonie  in  Cartluago  beselib'esscn, 
eiche  die  erste  war,  die  ausserhalb  der  Halbinsel  deducirt 
orde").  Nach  mancherlei  Versuchen®^)  wurden  aucli  noch 
m  dem  jüngeren  M.  Livius  Drusus  ((563)  viele  Colonien 
ich  Italien  und  Sicilien  deducirt ^^).  Seit  dieser  Zeit  be- 
nm  aber  durch  Sulla  ein  anderes  System,  das  der  Mili- 
iroolonien,  und  diese  Art  wurde  nun  die  ausschliesslich 
duräuchliche^-).  Unter  Sulla  wird  auch  als  etwas  bcsou- 
«res  das  Rechtsverhältniss  der  zwölf  Colonien  und  dar- 
ntfcr  Ariniinum  erwähnt,  indem  er  darauf  in  den  Jahren 
(B  bis  675  bei  der  Bestrafung  der  Volaterrancr  Bezug 
mIud,  und  weleiies  darin  bestand,  dass  sie  nach  römischem 
lieht  Eigenthum  und  Erbschaften  erwerben  konnten  ^^). 
Dieses  hängt  wohl  mit  besonderen  niclit  näher  bekannten 
Terhlltnissen  zusammen  ^^). 


78)  So  bemerkt  mit  Recht  Madvig  p.  '290.  Meine  abweicliendo 
Aüiclit  habe  ich  schon  in  der  zweiten  Ausgabe ,  was  Zumpt  I.  2H4.» 
IbwoMn  Berichte  1^50.  S.  97.  nicht  bemerkt  haben,  zurückgenommen. 

70)  Man  sehe  Kap.  XXVII.  Note  148. 

^  Davon  handelt  Zumpt  Comnient.  epigraph.  I.  223 — 230. 

^h  Appian.  I.  35.  Dayon  handelt  Zumpt  I.  2o0.  239—241. 

93)  YeU.  Pat  1.  15.    Man  sehe  darüber  Kap.  XXX. 

83)  Cicero  pro  Caecina  35. 

^)  Von  diesem  Recht  der  zwölf  Colonien  reden  nach  der  Zeit- 
«|i:SaTigny  (Zeitsohr.  Th.  V.  1825.  S.  234-238.  TIi.  IX.  1«38.  S. 
Ö&,Yenn.  Schriften  I.  20— 2G.  III.  301.  302),  Vangerow  Latini  lu- 
^  (1833)  §.  19. ,  Madvig  de  iure  coloniar.  (1834)  p.  282.  283., 
*i8lü»  Servius  Tulüus  (1838)  S.  571.,  Puchta Institutionen  (1841) 
^•^C.  0.  Zumpt  über  die  Bevölkerung  im  Altertlium  (18^11)  S.26., 
^W.  Zumpt  Comment.  epigraph.  (18^)0)  I.  230—239.,  Becker- Mar- 
Wtdtöl)  m.  1,40.  41.,  Mommsen  Köm.  Gesch.  (185<;)  11.7. 
^  »1.392.  rV.  10.  S.  342.,  Kudorif  Köm.  Kechtsgesch.  (18r>7)  I. 
^  11.  8.  30.,  Voigt  lus  naturale  (USb^.)  II.  144—147.  ;M9- 353.  Es 
'^  folgsn-Ie  Meinungen  herYorzuheben.  1)  Savigny  bringt  jenes 
**>teTttrhiltni9s  mit  den  Ereignissen  des  Hannibalischcn  Krieges  in 
'•Aiaduag,  wo  zwölf  latinisolie  Colonien  abfielen,  achtzehn,  und  dar- 
*»  AnndaiuD ,  aber  treu  blieben ,  Livius  XXVII.  9.  10.  XXIX.  15. 
M.  Br  neint  nun,  diese  achtzehn  hätten  zur  Belohnung  das  commer- 


378  Buch  I.     Verfassung. 

254.    Der  Gegensatz  zwischen   dem  Volke  und   d 
Optimaten  zeigte  sieb  in  einer  eigenthümlichen  Weise  au 


oiam  erhalten»  und  auf  diese  Reclitoform  habe  SaU«  Besag  geno] 
men ,  weshalb  bei  Cicero  die  Zahl  XII  in  XIIX  lu  verändein  i 
Allein  dawider  sind  zwei  Gründe.  Erstens  steht  diese  Emendation  i 
allen  Handschriften  im  Widerspruch.  Zweitens  ist  die  Yoranttetsin 
dass  die  Latiner  in  der  Regel  das  oommercium  nioht  gehabt  bitti 
erweislich  falsch  (Kap.  XX\^.  Note  20).  Es  hat  sich  daher  MhonT« 
gerow  183^3,  dann  ich  1834,  gegen  diese  unhaltbare  Ansicht  erkll 
und  man  kann  sie  jetzt  als  allgemein  aufgegeben  betrachten.  — 
Huschke  meint  die  Stelle  des  Cicero  bezöge  sich  in  der  That  auf  < 
zwölf  untreuen  Colonien;  diese  wSren  aus  eigenthttmliohen  GMttd 
mit  dem  commercium  beschwert  worden.  Allein  y  abgesehen  tob  i 
deren  handgreiflichen  Irrthü'mem  ,  wird  er  dadurch  genöthigt  1 
Cicero  die  Ariminenses  in  die  Interamnenses  zu  verwandeln.  —  3)  ICa 
yig  will  jene  Stelle  so  erklären)  dass  es  zw5lf  alte  latinische  Colonk 
worunter  Ariminum,  gegeben  habC)  die  ausnahmsweise »  ungewiH  n 
her,  das  commercium  gehabt ,  während  die  anderen  es  nicht  hatti 
Dieses  wird  auch  durch  den  angeführten  Qrund  widerlegt.  —  4)  Paofa 
will  aus  der  Stelle  des  Cicero  schliessen ;  dass  wenn  auch  alle  la 
nische  Colonien  an  sich  das  commercium  gehabt,  so  habe  dieses  da 
nur  bei  zwölf  auch  das  Recht  begriffen}  aus  Testamenten  römisoh 
Bürger  zu  erwerben.  An  solche  Feinheiten  hat  aber  gewiss  die  al 
Zeit  so  wenig  als  Sulla  gedacht  —  5)  Mommsen  rersteht  unter  d 
zwölf  Colonien  die  zwölf  latinischen  Colonien,  die  nach  seiner  Res 
nung  (Rom.  Münzwesen  S.  233)  seit  Ariminum  (486)  noch  dedns 
worden.  Bei  diesen  sei  das  latinisehe  Recht  yennindert  und  auf  d 
blosse  commercium  beschränkt  worden.  Ihm  folgen  Rudorff  andVoij 
Dawider  sind  aber  drei  Gründe.  Erstens  ist  die  Behauptung,  dtei 
latinischen  Colonien  habe  ,,die  Befugniss  durch  Niederlassung  in  R< 
das  Passiybürgerrocht  zu  gewinnen  nicht  mehr  xugestanden'',  gradt 
falsch,  und  wird  durch  Kap.  XXYI.  Note  31—37.  widerlegt  Zm 
tens  ist  es  nach  Mommsens  eigener  Angabe  (Rom.  Münawesen  S.  9S 
zweifelliaft,  ob  nicd^t  ausser  den  zwölf  Colonien  noch  drei  andei 
Auximum,  Dertona,  Eporedia,  latinische  waren,  Zumpt  I.  229.40 
Drittens  ist  von  einer  solchen  Herabsetzung  nirgends  eine  Spur  JC 
banden.  Voigt  will  zwar  damit  den  Umstand  in  Verbindung  biingi 
dass  seit  48.5  den  latinischen  Colonien  das  Recht  Silber  su  müaK 
entzogen  worden  (Kap.  XXVI.  Note  90).  Allein  Mommsen  selbst  fi 
darüber  als  nichts  beweisend  stillschweigend  weg.  —  6)  In  der  enti 
Ausgabe  (1834)  hatte  ich  nach  Manutius  die  zwölf  Colonien  dss  C 
cero  auf  die  des  Liyius  Drusus  (Note  77)  bezogen,  und  dieMr  AmI0 
ist  C.  Q.  Zumpt  gefolgt  Sie  wird  aber  dadnroh  unhaltbar,  dma  ^ 
Colonien  des  Druaus  keine  latiniiohe  wmttn  (Note  78).   —  6)  A.  ^ 
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lA  der  Besetzung  der  Gerichte  ^).  Schon  in  früherer  Zeit 
bm  es  Tor ,  dass  zur  Untersuchung  und  Bestrafung  eines 
TWffe&IIenen  Verbrechens  anstatt  des  Volksgericht«  eine 
Nsserordentliche  Commission  aus  dem  Senat  niedergesetzt 
wnnl^.  Seit  dem  siebenten  Jahrhundert  Aiv'urden  dann  nach 
xai  nach  für  gewisse  Verbrechen  Jahr  fiir  Jahr  stehende 
Qnisfionen  eingerichtet^  jede  mit  einem  Prätor^  dem  eine 
kstimmre  Zahl  von  Senatoren  als  6esch>vorene  beigegeben 
w.  Zuerst  geschah  dieses  durch  die  lex  Calpurnia  (605) 
gegen  die  nun  in  den  Provinzen  so  häufig  vorkommcn<len 
Apetsungen  der  Jklagistratc  ^^).  Bei  dem  zunehmenden 
lerderbnisse  zeigte  sich  aber  bei  diesen  Gerichten  eine 
■erträgliche  Partlieiiichkeit  für  den  senatorischen  Stand 
■4  die  Optimaten^  und  auch  von  den  Volksgericliten  war 
itbts  za  erwarten ;  da  das  Forum  ganz  unter  dem  Ein- 
fcse  der  Nobilität  stand.  Eine  Abliülfe  war  nur  möglich, 
wm  das  Richteramt  in  die  Hände  eines  durch  Eeichthum 
Vttblängigen  und  der  Bestechung  unzugänglichen  ^littcl- 
*Dde«  gelegt  wurde.  Daher  brachte  C.  Gracchus  in  seinem 
weiten  Tribunate  (632)  ein  schon  von  seinem  Bruder  be- 

hapt  UHt  die  zwölf  Colonien  des  Cicero  für  die  des  Livius  Drusutt. 
^  w2ren  zwar  ab  Btirgeroolonien  deducirt  worden,  aUein  in  zwölf 
ihilatiluwbe  Colonien,  deren  Einwohner  wie  alle  Latiner  das  coin- 
■Käim  nicht  gehabt  (?),  aber  nun  zur  Ausgleichung  erhalten  hätten. 
^1  Ton  Ifarquardt  scharfsinnig  genannte  Hypotheäe  besteht  aber 
Wiadem  Aneinanderreihen  theiU  falscher  theiU  will kUhrlic her  An- 
■kXB.  —  7)  Vangerow  betrachtet  die  zwölf  Colonien  des  Cicero 
ih  Rolf  Städte  ,  die  Ton  Sulla  selbst  zur  Strafe  aus  dem  Bürger, 
"c^  welches  sie  jedenfalls  seit  der  lex  lulia  (VM)  gehabt,  in  jenen 
■i^oinmeDen  Zustand  zurück  Tcrsctzt ,  un<l  denen  dann  Yon  ihm 
ikä  die  Volaterraner  gleichgestellt  worden.  Diese  Ansicht  ist  unstrci- 
Hdie  natürlichste,  und  steht  mit  allen  Verhältnissen  im  besten  Ein- 
■■l-  Ihr  folgt  im  Wesentlichen  auch  Marquardt  —  8)  In  jedem 
'iHe  iit  es  besser ,  mit  Madvig  p.  2&3.  ein  ignorare  me  fateor  aus- 
'^^ndien,  als  durch  willkührliohe  Emcndationen  und  aus  der  Luft 
Wftas  Meinungen  den  unkundigen  Leser  irre  zu  führen. 

^)  Qenaa  ist  dieser  Gegenstand  behandelt  von  Mommsen  in  Bergk 
'•^Nbift  fiir  die  AitertliumswiBsensehaft.  1843.  Nr.  10*2. 
lUn  sebe  Bach  V.  Kap.  Y. 
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absiclitigtcs^')  Gesetz  durch,  >velchcs  die  Gerichte  vondea 
Senatoicii  auf  die  durch  den  rittermässigen  Ccnsus  aus§:^ 
zeichneten  Bürger  übertrug®*).  Ein  Gesetz  des  Considi 
Servilius  Cäpio  ((>48)  gab  zwar  dieselben  dem  Senate  «■ 
rüok^^);  allein  dasselbe  muss  sehr  bald  wieder  aufgehoben 
worden  sein'*^^).  Unstreitig  geschah  dieses  durch  ein  Ge- 
setz des  Servilius  Glaucia,  der  im  Jahr  654  als  Prätor  iiin> 
kani^*),  vielleicht  durch  dasselbe  Gesetz,  welches  dcrselbl 
wahrscheinlich  als  Tribun  gegen  die  Erpressungen  dcTi 
Magistrate  durchbrachte  '*-).  Als  nun  auch  die  Ritter  ibt; 
Macht  zur  Begünstigung  der  Publicanen  und  zur  VerfA 
gung  der  Magistrate,  welclie  die  Provinzen  gegen  dertt 
Bedrückungen  schützen  wollten,  missbrauchten^^):  so 


87)  Dio  Cass.  fragm.  b8.,  Plutarch.  T.  Gracch.  16. 

8«)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  22.,  VeU.  Pat  U.  6.,  acero  in  Vi 
I.  13.,  Tacit.  annal.  XII.  <jO.   Dass  hier  unter  equites  und  ordo 
stcr  niclit  die  mit  einem  Staatsrosse  belehnten  eigentlichen  Ritter, 
dem  nur  die  durch  den  rittermässigen  Census  ausgezeichneten  BÜ 
($.  112)  zu  verstehen  sind,  ergiebt  sich  aus  den  Yerhaltnissen  (§. 
Nach  einem  anderen  Berichte   sollen  die  Gerichte  aus  Senatortt 
rlttermäsäigcn  Bürgern  gemischt  worden  sein,  Plutarch.  T.  Graeeh. 
C.  (jracch.  f).  (>.     Allein  dieses  ist  wohl  eine  Verwechslung  oder  Fi 
gerung  aus  dem   Gesetze,  wodurch  C.   Gracchus  in  seinem  ersten 
bunate  den  Senat  aus  den  Rittern  ergänzte  (Kap.  XVI.  Note  3S). 

N.n  Tacit.  annal.  XII.  (»0. ,  Cicero  Brut.  43.  44,  86.,  da 
I.  49.,  pro  Cluent.  51.  Die  Meinung,  dass  durch  dieses  Gaieti 
Besetzung  der  Gerichte  für  beide  Stände  gemeinschaftlich 
worden  sei,  ist  irrig.  Eben  so  unhaltbar  ist  die  Behauptung, 
sei  ein  blosser  Antrng  geblieben.  Beides  widerlegt  Klenze  fragm.  W§ 
Servil,  p.  XV.  Die  von  ilim  als  Beweis  angeführte  Inschrift  iit  r 
doch  unäoht. 

1^0'  Penn  es  wir>l  gesagt,  die  Ritter  hätten  heinahe  fünfzig  (o^ 
vierzig"  Jahre  lang  dio  Gerichte  besetzt,  Cicero  in  Verr.  I.  13.,  (Ai^ 
con.    in  divin.  .'».  in  Vorr.  I.  U>.  p.  10i>.  145  Orell. 

l>r  l>.^:ur  spricht  Cioero  Brut.  («2.,  welche  SteUc  am  natSrlielul 
von  einer  lex.  über  die  Genchte  verstanden  wird.      Monimsen  geUl 
der  Zwci:oUuo:;t  z\i  weit,  wenn  er  dieses  nicht  anerkennt.  I 

^^2  Klenze  hält  tiio  Mrfntität  beider  Gesetze  für  ausgemacH 
Allein  dieses  bestreitet  Momn:sen  iint  Recht;  denn  Cicero  pro  S«ui 
1.  2.,  fr.igm.  1.  Servil,  c.  l«.  7..  sind  dafür  kein  zureichender  Bewdft 

IK^  tlorus  III.  lo.  i:.,  Vell.  Tat.  II.  13.,   IMo   Caas.  fragm.  10 
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neiite  Urins  Drusus  (603)  den  Ausweg,  dass  zu  den  drci- 
Inmdert  rorhandenen  Senatoren  eben  so  viel  Neue  aus  den 
Bftteni;  and  aus  Beiden  zusammen  künftig  die  Richter  ge- 
wiUt  werden  sollten^).  Allein  nach  seinem  Tode  hob  der 
Senit  selbst  dieses  Gesetz  mit  den  übrigen  dieses  Tribunen 
■P*).  Zwei  Jahre  darauf  erfand  Plautius  Silvanus  die  Ein- 
Mang,  dass  die  Richter  jedes  Jahr  nicht  mehr  wie  bis- 
kr  Tom  Prätor,  sondern  vom  Volke  und  zwar  fünfzehn  von 
jderTribus,  gewählt  wurden »<^).  Endlich  gab  Sulla  (673) 
ie  Gerichte*  den  Senatoren  zurück  ^^).  Diese  zeigten  aber 
b  diesem  Amte  eine  so  offenkundige  Bestechlichkeit  und 
Teriorbcnheit**),  dass  nach  dem  Gesetze  des  L.  Aurelius 
Cotta  (684)  aus  den  Senatoren  Rittern  und  den  ärarischen 
Iritunen^)  drei  Classen  oder  Decurien  gebildet  und  aus 
itten  die  Gerichte  besetzt  wurden  ^^").  Ein  Gesetz  des 
ftnpejus  (699)  behielt  diese  drei  Stände  bei,  beschränkte 
jrioA  die  Aaswahl  auf  die  Reichsten  jedes  Standes  ^^^). 
Öiir  Bchloss  aber  (708)  die  ärarischen  Tribunen  wieder 
fm  aus*^).  M.  Antonius  schuf  dann  (711)  eine  neue  dritte 


Kff.,  Diodor.    fragm.  Üb.  XXXIV.   (Tom.  X.   p.  102.  117.  ed.  Bip.), 
Qeen  pro  Scauro  I.  2. 

94)  Appian.  de  belL  cW.  I.  35. ,    Aurel.   Victor  de  vir.  illust.  GG. 
I«n  epit  70.  71.,  VeU.  Pat.  IL  13.,  Cicero  pro  Rabirio  7. 

95)  Diodor.  oxcerpt.  Mai.  XXXVII.  4. ,  Ascon.  in  Cornel.  p.  G8 
M.,  Cicero  de  leg.  II.  G.  12. 

96]  Aflcon.  in  Gornel.  p.  79  Orell. 

97)  Tacit  annal.  XI.  22. ,   VeU.  Pat  IL  32. ,    (Ascon.)    in  divin. 
«ipm.  et  c.  3.  in  Verr.  L  13.  IG.  IL  1,G.  p.  99.  103.  1-15.  IGl  OrcH. 
9S)  Cicero  in  Verr.  L  13.  IL  3,9G.,  pro  Cluent.  22. 
99)  Man  sehe  über  diese  §.  181.  2iyb. 

100)  Ajeon.  in  Pison.  39.  in  Cornel.  p.  IG.  78  Orell.,  Scliol.  Bo- 
*•».  in  erat,  pro  Flaco.  2.  in  Clod.  p.  229.  339.  Ungenau  roden 
üfon,  indem  ue  die  Srarischen  Tribunen  nicht  erwälinen ,  Voll.  Pat. 
1  ^,  LItü  epit.  97.,  Plutarch.  Pompeius  22.,  Cicero  pro  Cluent.  47. 
V*i  uhe  darfiber  Dükers  Note  zu  der  Stelle  des  Livius  ,  Mommsen 
tei.  Tribus  S.  51-57. 

101)  Asoon.  in  Pison.  39.  p.  16  OreU.,  Sallust.  de  ro  publ.  ordin. 
D-  3.  7.  12..  Cicero  PhUipp.  L  8. 

103}  Dio  Cass.  XLUL  23.,  Sueton.  lul.  Caes.  41. 
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Decurie  ohne  alle  ßücksicht  auf  den  Census  aus  seiMM 
Centurionen  und  Veteranen^  was  aber  von  kurzem  BeaUiu 
war*^^).  Endlich  machte  Ausgustus  diesen  Bewegnngai 
durch  seine  neuen  Einrichtungen  ein  Ende^^*). 

255.  Alles  dieses  wirkte  auch  auf  die  gesellschaftlidMt 
Zustände  zuiiick.  Die  Bürger^  die  den  rittermässjgen  Cm* 
sus  hatten^  waren  schon  durch  ihr  Vermögen  und  dank 
die  grossen  Geldgeschäfte  mit  dem  Staate  eine  übenal 
wichtige  Classc  geworden  ^^^).  C.  Gracchus  machte  sie  di^ 
durch ,  dass  er  ilinen  mit  Aussciiluss  der  Senatoren  <il 
alleinige  Befähigung  zu  den  Richterstellen  übertrug,  wk 
zu  einem  bevorrechteten  bürgerlichen  Stand.  Dieses  Sttff» 
desgefühl  wurde  noch  dadurch  verstärkt',  dass  aus  ihatt 
durchgängig  die  Publicanen  waren,  und  diese  erhoben  aicL 
durch  jenes  Vorrecht  und  durch  ihren  eigenthümlichen  w«!; 
reichenden  Einfluss  thalsächlich  zu  einem  dritten  StiadK 
zwischen  dem  Senate  und  dem  Volke  ^^*).  Endlich  wurdflt 
seit  Ciceros  Zeit  im  gemeinen  Leben  alle  Bürger,  die  di^ 
ritt  er  massigen  Census  hatten,  Ritter  genannt  und  der  ritfeev» 
liehe  Ordo  als  ein  eigener  Stand  neben  dem  Volke  und 
Senate  anerkannt  ^^").  Zu  diesem  gehörten  natürlich  and 
die  römischen  Bürger  in  den  Municipien,  Colonien  vßß 
Präfecturen,  welche  den  rittermässigen  Census  hatten***) 
Daneben  wurden  jedoch  die  eigentlichen  Ritter,  die  mi 
einem  Staatsrosse  belehnt  waren  und  in  den  achtzehn  CeH 
turicn  stimmten,  fortwährend  unterschieden^^),  und  indö 
strengeren  staatsrechtlichen  Sprache  allein  unter  dem  An0 


W6)  Cicero  Philipp.  I.  8.  V.  5.  6.  XIII.  2.  3. 
104)  Davon  im  Buch  IV.  Kap.  VIII. 
106)  Man  sehe  §.  185. 

106)  Plinius  bist.  aat.  XXXni.  8  (2).  AUquamdia  iertUo  lirM  ptf 
blioani  fiiere. 

107)  Plinius  bist  nat.  XXXm.  8  (2).^  Cicero  ia  toga  etnd.  aj 
Asoon.  p.  89.  90  OreU. ,  Appian.  de  b«U.  ciy.  IL  13.  i  Dedam.  ^ 
domo  28. 

108)  Davon  giebt  es  viele  Beispiele  y  Cicero  pro  PUnc  13. »  p^ 
Cluent.  39.  57.,  pro  Cael.  2. 

109)  Man  sehe  Kap.  XIV.  Nota  125.  127. 
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koxk  Bitter  oder  Trossuler  verstanden  ^^^).  Nach  der  im 
Jikre  625  geschehenen  Ausschliessung  der  Senatoren  ^^^) 
kttenden  sie  durchgängig  nur  aus  Jünglingen  ^^^).  Ferner 
nrde  auch  nach  der  Ausbildung  des  Kitterstandes  im 
meren  Sinne  der  Ordo  der  Publicanen  noch  als  ein  be- 
iMderer  sehr  einflussreicher  Stand  unterschieden  ^^^)^  weil 
ttdodi  mandiQ  Ritter  gab^  die  nicht  Publicanen  waren  ^'''). 
Emd  Mittelstand  zwischen  den  Rittern  oder  Publicanen 
■1  der  plebs  bildeten  aber  nun  die  ärarischen  Tribunen^ 
h  sich  durch  ihre  Beziehung  zu  der  Erhebung  des  tri- 
Mim  und  der  Soldzahlung  ^^^)  als  eine  ausgezeichnete 
B#uig  der  wohlhabensten  Bürger  der  ersten  Klasse  er- 
Ukea  hatten  und  durch  die  Anordnung  der  lex  Aurelia 
kir  die  Richterstellen  ein  besonderer  Ordo  geworden  wa- 
ä"*).  Sie  gehörten  eigentlich  noch  zur  Bürgerschaft^^'), 
wden  aber  in  genaueren  Aufzählungen  als  ein  den  Rit- 
tünahe  stehender  Ehrenstand  genannt ^^^).  Als  eine  eigene 
Ikue  von  Bürgern  können  auch  in  den  letzten  Zeiten  der 
lepnblik  die  Veteranen  betrachtet  werden,  welche,  nach- 
kn  besonders  seit  Marius  der  Geist  der  Legionen  ganz 
VHdorben  war,  auf  den  Ruf  der  grossen  Partheihäupter 
MckRom  zogen,  in  den  Hallen  der  Tempel  übernachteten, 
[ik  in  den  Comitien  verbreiteten^*^),  oder  zu  neuen  Un- 
Itaeiunungen  werben  Hessen  ^*^),  und  daher  von  der  Re- 
[  (Kning  sehr  geschont  werden  mussten  ^^*). 


110)  PiiDlus  hist  nat.  XXXIU.  7.  9  (1.  2). 

111)  Man  iah«  Kap.  XIV.  Note  138. 

112)  Q.  Cicaro  de  petit.  oonaul.  8. 

113)  doero  pro  Piano.  9.,  pro  Flaoco  4.,  pro  lego  Manil.  7. 
lU]  ComeL  Nepos.  Attio.  I.  6.,  Yarro  de  re  rust.  I.  2,1. 

115)  Man  Mht  §.  181.  194. 

116)  ktcon.  in  Gomel.  p.  67  Orell. 
UT)  Die  Cass.  XLUI.  25. 

118)  Cioaro  in  Catil.  lY.  7. ,  pro  Rabir.  9. ,  pro  Plane.  8. ,  Sohol. 
MeoL  in  ofat  pro  Flaooo  2.  p.  229  Orell. 

U9)  App'ian.  de  beil.  oit.  I.  29.  II.  120.,  Caesar  de  beU.  cW.I.  3., 
'IvUnh.  Pompeiua  58.,  Cioero  pro  Murena  18. 

1»)  Cioero  PhUipp.  HL  2.  Y.  8.  XI.  8. 
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25G.  Die  bürgerlichen  Sitten  giengen  unterdessen  re 
send  abwärts'--),  und  die  verhasst  gewordene  censorisd 
Gewalt  vennochte  wider  das  Verderben  nichts  mehr** 
Die  lex  Oppia,  welche  (541)  die  Tracht  der  Frauen  mc 
reren  Einschränkungen  unterwarf,  musstc  schon  nach  nie 
ganz  zwanzig  Jahren  wieder  aufgehoben  werden  *^).  Ebi 
so  schwer  war  es  die  Gesetze  in  Ausübung  zu  erhalte 
w^odurch^  als  nach  der  Besiegung  des  Antiochus  das  asi 
tische  Heer  fremde  Ueppigkeitcn  jeder  Art  eingeführt  hi 
te^^*^),  dem  Aufwand  der  Tafel  ein  bestimmtes  Mass  vo 
gezeichnet  werden  sollte '^^).  Selbst  Tribunen  erhoben  s» 
dawider  als  gegen  eine  unerträgliche  Beschränkung  i* 
persönlichen  Freiheit  ^®^).  Durch  eine  lex  Cornelia  d 
Sulla  wurde  auch  die  Verschwendung  bei  den  Lcichenb 
gängnissen,  die  schon  durch  die  zwölf  Tafeln  verbell 
war,  schärfer  untersagt  ^2*).  Eine  andere  weit  bedenkliche 
Erscheinung,  die  aus  der  Verdorbenheit  der  Zeit  herro 
gieng,  wai*,  dass  sich  kraft  der  herkömmlidien  Freiheit  d< 


121)  Cicero  Phüipp.  I.  2.  XL  14.  15.,  ad  famü.  XI.  20.  Ihre  ü 
versoliämtheit  besohreibt  Dio  Cass*  XLVIL  17.,  Appian.  de  belL  e: 
IV.  35.  V.  13. 

122)  SaUuBt  List,  fragm.  lib.  I.,  Idem  de  re  publ.  ordin.  II.  ' 
Vell.  Fat.  n.  1. 

123)  Cicero  divin.  3.,  Dio  Cass.  XL.  57. 

124)  LiviuB  XXXrV.  1-8. ,  Valer.  Max.  IX.  1,  3. 

125)  LiviuB  XXXIX.  G. 

12<))  Diese  Gesetze  waren  die  lex  Orchia  (573),  Fannia  (5d3),  t 
dia  (Gll),  Macrob.  Saturn.  IL  13.,  QeUlas  11.  24.  ,  die-lex  Aemil 
{m%  Aurel.  Victor  de  vir.  illust.  72.,  Plinius  bist.  natVIIL  72  (57 
die  lex  Licinia  (G57),  CorneUa  des  Sylla  (f;73) ,  AomiUa  des  Lepidi 
((j7ß)  und  die  lex  des  Antius  Restio,  Maorob.  Saturn.  IL  13.,  OelKi 
IL  24.  Ferner  ein  Gesetz  des  Pompeius  (099),  das  aber  nicht  daro' 
gieng,  Dio  Cass.  XXXIX.  37.;  eine  lex  lulia  des  Cttsar,  Dio  Cai 
XLIIL  25.,  Cicero  ad  Att.  XIII.  7.,  ad  ;fam.  VII.  26.,  Sueton.  Id 
Caes.  43.;  ein  Edict  des  Antonius,  Macrob.  Saturn.  IL  13.  ,  und  eis 
lex  lulia  des  Augustus,  Gellius  IL  24.,  Sueton.  Octay.  24. 

127)  Merkwürdig  ist  die  Erzählung  bei  Valer.  Max.  H.  9,5. 

128)  Cicero  de  leg.  IL  23—25.,  Plutaroh.  Sylla  35.  Ein  OeMi 
vielleicht  dasselbe,  bestimmte!  auch,  wie  viel  auf  Monument«  Terwesd« 
werden  durfte,  Cicero  ad  Att.  XII.  35.  36. 
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Association  Verbindungen  oder  Coliegicn  bildeten^  welche 
dnrdi  die  mannigfaltigsten  Umtriebe^  ^vozu  sie  sich  brau- 
chen liesäeU;  auf  die  öifentliche  Ordnung  verderblich  ein- 
liiben.  Daher  wurden  durch  ein  Senatusconsult^  wahr- 
ickeinh'ch  des  Jahres  G90;  die  CoUcgien  überhaupt^  mit 
Auoiiune  einiger  Wenigen,  deren  Nützlichkeit  anerkannt 
w,  aufgelöst  **^).  Clodius  stellte  sie  zwar  (696)  nicht  nur 
licder  her,  sondern  richtete  auch  für  seine  Zwecke  neue 
GoUegien  aus  den  Hefen  des  Volkes  und  selbst  aus  den 
Iiechten  ein***^).  Allein  Cäsar  "^)  und  Augustus  *^2)  lösten 
m  alle  auf,  und  Hessen  nur  die  von  alten  Zeiten  herkömm- 
Kdien  Collegien  bestehen  ^^^). 

357.  Am  stärksten  zeigte  sich  aber  das  Verderbniss 
Is  öffentlichen  Sitten  in  den  Umtrieben  und  Gewaltthätig- 
hitea,  die  bei  der  Bewerbung  um  die  Magistraturen  vor- 
hften^^).  Die  Candidatcn  und  ihre  Fürsprecher  buhlten 
Jvdi  Bitten  und  Schmeidieleien  um  die  Gunst  der  Tri- 
kl»*),  sie  gaben  denselben  grosse  Gelage  und  Festspic- 
k*j,  verhiessen  ihnen  für  den  Fall  eines  günstigen  Kr- 
Hges  bestimmte  Summen^*"),  oder  vertheilten  solche  schon 
i»  Voraus,  wo  dann  das  Geld  gewöhnlich  im  Hause  eines 
Anderen  niedergelegt^**)  und  von  den  Divisoren  der  Tri- 

12l(  Ascon.  in  Cornel.  p.  75.|  in  Pison.  4.  p.  7  OreU.  Ueber  den 
^CQ  der  Contuln  Mhe  man  Orelll  zu  Cicero  in  Pison.  4. 

130j  Cicero  in  Pison.  4.,  Ascon.  in  Pison.  4.  p.  9  OrelL,  pro  Sext. 
1*  i5.,  Dio  Cä8».  XXXVni.  13. 

131)  Sueton.  lal.  Caea.  42.,  loseph.  antiq.  lud.  XIV.  10,  8. 

132)  Sueton.  OcUv.  32. 

133)  Biekell  Gedoh.  des  Kirchenrochts  I.  2,  7— li.'.,  Becker  -  Mar- 
^t  IV,  151—159. 

134)  Gut  handelt  davon  Tli.  Mommsen  de  collegiis  et  sodalioiis 
"«Bonim.  Kiliae  1843.,  Uöm.  Gesch.  V.  1.  S.  7.  V.  11.  S.  494. 

135)  Cicero  pro  Piano.  10.,  pro  Milone  9.,  Sueton.  lul.  Caes.  41. 

136)  Q.  Cicero  de  petit.  consul.  11.,  Cicero  pro  Murena  o*i.  34. 
137;  Dieses  hiess  nummos  pronunciare,    Cicero  ad  Att.  1.  IG,  13.. 

»-IQuiQt  fr.  n.  15.b.,  Sueton.   lul.  Caes.  19. 

138;  Dieter  hiess  Sequester,   Cicero  pro  Piano.  19.,   Q.  Cicero  de 
KA.  coasal.  14. 
*'*Utr  äöm.  R€ckt9ge$chUhte.    Dritte  AufL  25 
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bus,  welche  auch  in  anderen  Fällen  die  Vertheilnng  dei 
dem  Volke  zugedachten  Spenden,  Geschenke  und  Vei 
mächtnisse  zu  besorgen  hatten^®),  oder  auch  von  andera 
missbräuchlich  so  genannten  Divisoren  abgeholt  wurde  *^ 
Insbesondere  suchten  sich  die  Pai-theimtfnner  vor  Allen 
ihrer  eigenen  Tribus  entweder  für  sich  oder  ihre  Candi 
datcn  zu  versichern  ^^^).  Zuweilen  gab  auch  ein  Candidi 
selbst  einem  anderen  Candidaten  eine  gewonnene  Triba 
ab^^^);  oder  zw^ei  Candidaten  wiesen  sich  gegenseitig  ihr 
Tribus  zu,  um  einen  Dritten  sicher  auszuschliessen  ^^).  J 
die  Candidaten  organisirten  eigene  Sodalitäten,  deren  Ga 
nossen  fiir  einander  die  Tribulen  vermittelst  Geld  decurieo 
weise  bearbeiteten  und  verzeichneten,  und  so  bei  der  Afa 
Stimmung  zu  ihrer  Verfügung  hatten  ^^).  Gegen  diesem 
Unfug  erhob  sich  endlich  (698)  der  Senat  ^^^),  und  im  dia 
auf  folgenden  Jahre  wurde  wider  die  Bewerbung 
mittelst  solcher  Sodalitäten  die  lex  Licinia  gerichtet  ^^). 


139)  Cicero  ad  AU.  I.  18,  4.,  Cioero  In  Verr.  I.  8.  9.,  (Ajoon.)  1 
Verr.  I.  8.  p.  136  Orell.    , 

140)  Cioero  pro  PUno.  19.|  Q.  Cioero  de  petit  oonsai.  14. 

141)  Q.  Cicero  de  petit  consul.  5.,  Cioero  pro  PUno.  17.  DiflMB 
hiess  tribum  alioui  oonficere,  pro  Plane.  18.|  ad  fam.  XL  16. 

142)  Dieses  hiess  tribum  oder  oenturiam  conoedere,  Qoero  pv 
Piano.  22.|  Ascon.  ad  orat.  in  tog.  candid.  p.  85  seq. 

143)  Dieses  hiess  coitio,  Cioero  pro  Piano.  22.,  ad  Quint.  fr.  ID 
1,16.  Qut  handelt  davon  Wunder  M.  T.  Cioeronii  oratio  pro  O» 
Planoio  Proleg.  lib.  III.  cap.  III.  §.  2.  et  oomment.  in  oap.  22. 

141)  Cicero  pro  Piano.  18.  19. ,  Schol.  Bobiena.  in  Plane,  p.  30 
OreU. 

145)  Cicero  ad  Qoint.  fr.  IL  3, 5.  Ut  sodalitates  deoariatiqqe  dlso^ 
derent. 

146)  Schol.  Bobiens.  in  Plane,  p.  253  Orell.,  Cioero  pro  Plane.  IB 
Dio  Cass.  XXXIX.  37. 
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Nenn  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Veränderungen    in    Italien. 


258.  Wichtige  Verändeningen  traten  mittlerweile  auch 

■  dem  Verhältnisse  der  Latiner  und  Italiker  gegen  Rom 
A.  Vom  zweiten  punischen  Kriege  an  war  das  volle  Biir- 
prredit  nicht  oft  ertheilt  worden  ^),  und  die  meisten  itali- 
•Aen  Völker  hatten  es  nicht,  so  dass  sie  zwar  fiir  Rom 
Anten  und  steuerten,  allein  von  der  Thcilnahme  an  der 
Hcgierung  ausgeschlossen  waren.  Um  nun  den  Einfluss 
hSeoates  auf  die  von  ihm  abhängigen  Bundesgenossen 

■  brechen  *)  und  die  Macht  des  Mittelstandes  zu  verstär- 
hft,  hatten  schon  T.  Gracchus,  Fulvlus  Flaccus  und  C 
6ficchüs  die  Aufnahme  der  Latiner  in  die  volle  Givität 
nd  die  Ertheilung  des  Stimmrechtes  an  die  übrigen  Ita- 
ikcT;  wie  es  bis  dahin  die  Latiner  gehabt  hatten,  in  An- 
n^ng  gebracht •).  Dieses  war  zwar  nicht  durchgegangen, 
Almehr  ^iirden  während  dieser  Verhandlungen  selbst  die 
Lttiner  und  Italiker  durch  ein  £dlct  des  Consuls  Fannlus 
ite)  aus  der  Stadt  gewiesen*).  Allmählig  schlichen  sich 
jrfoch  Viele,  die  dazu  eigentlich  nicht  befugt  waren,  in 
'tt  Census  und  das  römische  Bürgerrecht  ein.  Als  nun 
&  lex  Licinia  Mucia  (659)  darüber  eine  strenge  Unteisu- 
Aong  verfügte  und  die  Unberechtigten  in  die  Bürgerrollen 
fcw  Oeimath  verwies ,   entstand  unter  den  Italikern  eine 


1)  Die  letzten  Beispiele  sind  bei  Livius  XXUI.  20.  XXXVin.  30. 

S]  Man  B6he  Kap.  XXVIII.  Note  3. 

3)VelL  Pat.  II.  2.  6.,  Valer.  Mar.  IX.  5,  1.,  Appian.  de  bell. 
^  I.  21.  23.  34.,  Plutarch.  C.  Graoob.  5.  8.  Ueber  jene  Unterschei. 
<<ig  uhe  man  Kap.  XXVI.  Note  31.  60. 

4)  Appian.  de  belL  clr.  I.  23. ,  Plataroh.  C.  Qracoh.  12. ,  Cicero 
^  '26.,  pro  Sext  13.  Auf  dieses  Gesetz  des  Fannius,  nicht  auf  das 
^  PesDUB  (Kap.  XXm.  Note  46)  bezieht  sich  auch  wohl  die  Rede 
^  Graealiat  bei  Feitos  y.  respublioas.  Anderer  Meinang  sind  jedoch 
••yer  frsjm.  erat  p.  117.,  RudorffRöm.  Rechtsgesch.  1.  §.  11.  Note  9. 
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grosse  Bewegung^).  Gesteigert  wurde  diese  noch  dadurc 
dass  Livius  Drusus^  um  sie  für  andere  Vorschläge  zu  g 
winneU;  für  sie  selbst  mit  Zustimmung  der  Optimaten  (66! 
die  Aufnahme  in  die  Civität  beantragte.  Als  aber  die  An 
fühiTing  stöckle ;  brach  ein  für  Rom  höchst  bedenklidu 
Krieg  aus^).  In  diesem  wurden  gleich  anfangs  die  Volke 
welche  die  Waffen  noch  nicht  erhoben  hatten,  namentlii 
Alle  die  unter  das  nomen  latinum  gehörten  T),  dadurch  gv 
Wonnen,  dass  ihnen  ein  Gesetz  des  L.  Julius  Cäsar  (664* 
welches  sie  in  der  alten  Form  einer  freiwilligen  Beceptioi 
annahmen ;  die  Civität  anbot®).  Während  des  folgenda 
Jahres  erhielten  auch  die  meisten  übrigen  Völker  nach  ein 
ander,  so  wie  sie  sich  unterwarfen,  durch  mehrere  Geseti 
das  BürgeiTCcht  ^) ;  zuletzt  selbst  die  Lucaner  und  Samoi 
ten,  die  am  längsten  unter  den  Waffen  blieben^®).  EiDQ 
derselben,  das  Plebiscit  des  Tribunen  C.  Papirius  Carbi 
und  M.  Plautius  Silvanus  (665)  gewährte  die  Civität  unte 
Anderen  auch  den  Nichtitalikern,  die  der  in  das  römisch 
Bürgerrecht  eiuti'etenden  föderirten  Stadt  adscribirt  u» 
damals  in  Italien  domicilirt  waren  ^^).  Uebrigens  wurde 
aber  die  neuen  Bürger  nicht  in  alle  fünf  und  dreissigTn 
bus  vertheilt,    weil  sie  dadurch  in  den  Comitien  ein  allf 


5)  Asoon.  in  Cornel.  p.  67  OreU. ,  Cicero  de  off.  UI.  11.,  Bfl 
16.,  pro  Balbo  21.  24.,  Soliol.  Bob.  ad  aoer.  pro  Sestio  p.  296  OmI 

6)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  35—39.,  Livii  epit  71.,  Flonu  Q 
17.  18.,  VeU.  Pat.  II.  14.  15.,  Aurel.  Victor  de  vir.  illust  D»t« 
handelt  Kiene  Der  römische  Bundesgenossenkrieg.  Leipzig  1845. 

7)  Man  sehe  darüber  §.  224. 

8)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  49. ,  Cicero  pro  Balbo  8. ,  VelL  Pi 
II.  16.,  Qellius  IV.  4.  Die  Form  des  fundui  fieri,  erklärt  sich  « 
Kap.  XXVI.  Note  84.  In  diese  Zeit  gehört  das  SC.  de  Tiburtifr 
(Haubold  monum.  p.  81). 

9)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  53.,  Vell.  Pat  U.  16.  17. 

10)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  53.  68.,  Livil  epit  80.  Dabin  g«bv 
wohl  auch  Licinianus  p.  15.  Dediticiis  omnibus  (oi)Tiia(8)  data.  Ch 
Bemerkungen  macht  dazu  Mommsen  Rom.  Gesch.  FV.  7.  S.  246l 

11)  Cicero  pro  Archia  4.  Eine  Anwendung  davon  ist  bei  Chi 
ad  fam.  XIII.  30. 
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m) 


px^sses  Gewicht  erlangt  hätten ;  sondern  sie  wurden  blos  in 
acbt  Tribas  zusammengedrängt;  so  dass  den  alten  Bürgern 
nil  sieben  und  zwanzig  Tribusstimmen  das  Uebergewicht 
piidiert  war").  Wegen  dieser  Beschränkung  erregte  der 
Tribun  S.  Sulpicius  Rufus  (666)  ^^),  dann^  nachdem  dessen 
Gcietz  auf  Betreiben  des  Sulla  vom  Senate  für  mchtig  er- 
Uirtwar"),  der  Consul  Cinna  (667)  neue  Bewegungen*''), 
idche  wie  es  scheint  (669)  die  Zurücknahme  jenes  Sena- 
tascoosultes  bewirkten  **'') ,  so  dass  nun  die  neuen  Bürger 
■dl  der  lex  Sulpicia  in  alle  Tribus  vertheilt  sein  konnten. 
Kadi  der  Rückkehr  des  Sulla  (672)  suchten  sich  die  Itali- 
ler  gegen  die  ihnen  drohende  gänzliche  Entziehung  des 
Biri^rrechts  durcli  Bundbriefe  zu  scliützen  ^') ;  auch  entzog 
ff  dieselbe  wirklich  vielen  Municipien,  die  es  mit  Cinna  ge- 
Uten hatten;  jedoch  blieb  dieses  Gesetz  nicht  bestehen*^). 


12)  Ueber  diesen  itreitigen  Punkt  Ist  Folgenclos  zu  bemerken. 
])  Die  eine  Beweiistelle  ist  Yell.  Fat.  IL  20.  T)ie8e  kann  richtig  aus- 
|ri^  aar  to  rerstanden  werden,  daas  die  neuen  Bürger  (nach  Art 
'mmi  was  mit  den  Freigelassenen  geschah)  in  acht  alte  Tribus  zu- 
■mnengeworfen  (oontribuerenturj,  nicht  dass  Tir  sie  acht  neue  Tribus 
ftbüdet  wurden.  Dieses  zeigte  zuerst  Göttling  Staatsverf.  §.  145.|  und 
fta  folgt  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  11  —  13.  Unbegreiflich  ist,  dass 
Bieker  11.  1,170.,  dem  Zumpt  Studia  Romana  p.  371.  folgt,  dieses 
tu  ipraehliohen  Gründen  anfechten  will.  —  2)  Anders  lautet  es  bei 
Appian.  de  bell  cir.  I.  49.  53.  64.  Nach  diesem  wurden  für  die  neuen 
Ibger  eine  gewisse  Zahl  neuer  Tribus  gebildet,  die  zuletzt  trimmten, 
■4  daher  ohne  Bedeutung  waren.  Man  muss  aber  bei  dl  sem  Wi- 
^enpraeh  mit  Mommsen  dem  Vellojus  den  Vorzug  geben.  —  3)  Man 
Wt  Appian  so  rerstanden ,  als  ob  die  Zahl  dieser  angeblichen  neuen 
Tribas  zehn  gewesen  wSre«  Allein  Mommsen  hat  dawider  sehr  rich- 
%  Hsmerkt,  dass  dieses  aus  dem  Worte  ötxafn!tif  keineswegs  folgt. 
Um  Stelle  von  Mommsen  hat  Zumpt  wörtlich  ins  Lateinische  über- 
<^  aber  seine  Quelle  nicht  genannt. 

13;  Lirii  eplt.  77 ,  Appian.  de  bell.  cir.  T.  55.  56. 

14)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  50. 

151  Appian.  de  bell.  civ.  I.  04  —  67. ,  VcU.  Tat.  II.  20. ,  Cicero 
ftBpp.  VIII.  2  (3). 

IS;  Darauf  bezieht  sich  wohl  das  Senatusconsult  bei  Livü  epit.  84. 

17)  LItü  epit  86. 

19)  deero  pro  Caedna  33.  35.,  Ded.  pro  domo  30.,  Lepidi  erat. 
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259.  In  Folge  jenes  Julischen  und  der  damit  verwan 
ten  Ge$ctso  entstund  nun  in  der  Verfassung  eine  cige 
thümliclie  Mischung.  Einerseits  hörte  durch  den  Uebergai 
der  Latincr  und  übrigen  italischen  Bundesgenossen  in  d« 
römischen  Staat  deren  politische  Selbstständigkeit  allordini 
auf;  das  römische  Uecht  trat  an  die  Stelle  der  etwa  no< 
bestehenden  besonderen  Landrechte  ^^);  und  Italien  won 
ein  zusammenhängendes  Reich,  wovon  Rom  nur  in  so  fin 
das  Haupt  und  den  Mittelpunkt  bildete;  als  sich  hier  di 
Sitz  der  Regierung  befand  und  die  Comitien  gehalten  wa 
den.  Andererseits  blieben  sich  aber  doch  jene  Völker  l> 
wusst,  dass  sie  nicht  wie  die  älteren  Municipien  blos  dun 
den  Willen  des  römischen  Volkes  in  die  Civität  aufgenoi 
men  worden,  sondern  sich  durch  ihren  eigenen  freiwillig! 
Beschluss  dem  römischen  Staate  angeschlossen  hatten* 
Sie  betrachteten  sich  daher  in  Allem,  was  nicht  die  Einhc 
des  Staates  und  des  Rechts  berührte ,  noch  als  selbststäi 
dig.  In  ihnen  entstand  daher  nach  den  Begriffen  des  rl 
mischen  Staatsrechts  eine  neue  Gattung  von  Municipien*') 
Auch  die  latinii:chen  Colonicn  traten  in  dieses  Verhältnis 
ein  und  wurden  nun  Municipien  genannt'-). 


IQ  Salluat.  bist,  fragm.  Üb.  I.  Aus  dieser  letzteQ  Stelle  will  NomaiM 
RiSm.  Tribus  S.  1(>9.  folgern,  dass  die  Iteubttrger  noch  bei  des  dsUi 
Tode  ((i76)  auf  Ihre  acht  Tribus  besohränkt  gewesen  seien.  AUeia  ^ 
selbe  redet  nicht  von  dem  beschränkten  Stlmmrechta  eondem  tos  du 
wieder  entzogenen  Bürgerrecht  (civitate  per  unum  prebibentur). 

19)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Gellius  lY.  4. 

20)  Wie  kraftig  dieses  Bewusstsein  wart  seigt  das  Beispiel  ^ 
Neapolitaner  und  Heradeenser ,  welche  sehr  darüber  aehwanktont  e^ 
sie  ihr  günstiges  Bundesverhältniss  ($.230)  mit  der  ayität  TertaaseM 
sollten,  Cicero  pro  Balbo  8. 

'21)  Darauf  bezieht  sich  die  dritte  Definition  in  dem  Exeeipl  A< 
Paul.  Diacon.  t.  municipium ,  über  welche  Stelle  Kap.  XI*  Note  ti^ 
Kap.  Xn.  Note  m.  Kap.  XXIV.  Note  2.  7.  zu  yerglelohen  sind.  C 
rechtfertigt  sich  auch  einigermassen  die  Definition  der  munldpee  b 
Gellius  XVI.  13.  Die  Vorwürfe ,  welohe  Niebuhr  II.  7a  decaefti 
machti  sind  etwas  übertrieben. 

22)  So  löst  sich  das  Bedenken,  welches  Ascon.  inPiaeA*  fragBu  ! 
p«  3  Orell.  darüber  erhebt,  dass  doero  rUoeniUi  welche«  frfther  aii 


Kap.  XXIX.    Veränderungen  in  Italien.  391 

260.  Italien  begriff  aber  zur  Zeit  der  lex  Julia  in  po- 
litilchcr Bedeutung  doa  cisalpinische  Gallien-^)  nocli  nicht ^^)^ 
Modern  dieses  wurde  von  dem  betreft'cnden  Prätor,  Consul 
oder  Proconsul*^)  auf  dem  Fusse  einer  Provinz  regiert^'') 
ood  darch  viele  Colonien  im  Zaume  gehalten-^).  Unstreitig 
virktcn  aber  die  Ereignisse  in  Italien  auch  auf  diese  Pro- 
lioi  surück.  In  ihnen  lag  unstreitig  der  Antrieb;  dass  Cn. 
Pompejus  Strabo  (665)  die  ^vichtigcn  Städte  jenseits  des 
Po  durch  die  Verleihung  der  künstlichen  Latiuität  begün- 
ligte^).  Die  in  Gallien  diesseits  des  Po  gelegenen  Städte 
erlüelten  am  diese  Zeit^  wahrscheinlich  durch  dasselbe  Ge- 
Nb  des  Pompejus  Strabo,  sogar  die  volle  Civität-^),  wur- 
fa  also  Municipien.  Später,  nach  einem  (G89)  gemachten 
wgeblichen  Versuche,  wurden  dann  auch  die  Transpada- 

['  iuiüche  Colonie  war,  ein  municipium  nennt.  Man  Behe  darüber  Nie- 
kkr  U.  92.  Andere  Beispiele  giobt  das  erwähnte  Exccrpt  des  Paulus 
Maroimii  wo  die  fOnf  letzten  Namen  latinische  Colonien  sind. 

Sä)  Von  den  Keohtsverhältnissen  dieses  Landes  handeln:  äavigny 
TftlkiMhlust  der  Tafel  ron  Heraklea  (Zeitschr.  IX.  308—339.  XI.  53 
-71.,  Verm.  Schriften  HL  290—326.  377-400),  Zumpt  Studia  Ro- 
nu  p.  31—40- 

24)  Dieses  ergiebt  lieh  deutlich  aus  Strabo  V.  1.  §.1.  p.  210  Ca. 
■■t  Bei  Polyb.  IL  13.  14.  herrscht  die  rein  geographische  Auifas- 
wg*  Zam  Theil  übereinstimmend  ist  die  Auffassung  von  Mominsen 
ita.  Oe^h.  IV.  7.  S.  237.  288.  IV.  la  S.  353.  354.  V.  11.  S.  53«. 

25)  Man  sehe  darüber  §.  245. 

2ii)  Julius  Cäsar  hielt  dort  conventus,  de  hello  gaU.  V.l.  VI. 44. 
Yn.  1.  Diese  Einriohtung  hat  doch  gewiss  nicht  erst  mit  ihm  begonnen. 

in  Man  sehe  Kap.  XXVn.  Note  143.  144. 

i8J  Man  sehe  darüber  Kap.  XXVIL  Note  155.  1.%.  1B7.  Dass 
^  gaaxe  Qallien  jenseits  des  Po  die  Latinitat  erhielt ,  folgt  aller- 
^  ans  Asoonius  mit  Toller  Qewlsshoit  nicht  Wohl  aber  spricht 
M,  wie  SaTigny  richtig  bemerkt,  Cicero  ad  Att  V.  11,  2.  (Kap. 
QVn.  Note  164),  was  Zumpt  ohne  Qrund  bestreitet. 

2»)  Dass  GaUien  diesseiU  des  Po  im  Jahr  689  die  Civität  mit 
■fttgtam  hatte,  ergiebt  sich  aus  Cicero  ad  Att  1. 1.  Dazu  yergl eiche 
■«PkOipp.  IL  30  (31).,  (Caesar)  de  belle  gaU.  VIII.  50.  51.  52. 
^  SS  ile  in  dem  Qesetse  des  Pompejus  Strabo  erhielt,  hat  Savigny 
■*  ia&ersa  Gründen  höchst  einleuchtend  gemacht.  Ein  wichtiger  von 
SiiigBj  Obersehener  Beweis  dafür  ist  Strabo  V.  1.  §.  1.  p.  210  Ca. 
**>k-i  wikher  auTaikennbar  auf  diesen  Zeitpunkt  hinweist. 
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ncr  von  Julius  Cäsar  (705)  in  die  Civität  aufgenommen'^ 
Hieran  schloss  sich  die  lex  Rubria'^),  eine  an  die  Ordnuu 
des  prätorisclicn  Edicts  sich  anleimende*^)  Gerichts-  m 
Processordnung  für  die  Magistrate  der  Städte  und  Ol 
Schäften  im  cisalpinischcn  Gallien  mit  Angabe  ihrer  Con 
petenz  und  ihres  Verhältnisses  zu  den  römischen  Oberg 
richten.  Dann  wurde  von  Julius  Cäsai*  (709)^  hauptsäcUi« 
auf  Veranlassung  der  Transpadancr^  ein  für  alle  Municipie] 
Colonieu;  Präfecturen^  fora  und  conciliahula  gemeinschal 
liches  Gesetz  erlassen,  welches  unter  dem  Namen  der  Ic 
Julia  municipalis  die  Grundlage  der  Städteordnung  bis  i 
späte  Zeiten  geblieben  ist^^).  In  dieser  lex  werden  auchmi 
nicipia  fundaua  ei  wälmt^  die  durch  dahin  geschickte  Commi 
sarien  Gesetze  erhalten  hätten^  und  diesen  Commissaiic 
das  Recht  beigelegt  Nachträge  zu  diesen  Gesetzen  zu  e 
lassen'^).  Wahrscheinlich  ist  dieses  auf  die  transpadaiusch« 
Städte  zu  beziehen^  die  zu  der  lex  Julia  von  705  in  der  g* 


aO)  Dio  Casfl.  XXXYII.  9.  XLI.  36.,  Taoit.  ana.  Xt.  24. 

31)  Diese  steht  bei  Haubold  monum.  p.  144 — 157.  Andere  Au 
gaben  Rennt  Rudorff  Köm.  Kechtsgesch.  I.  §.  81.  Davon  handeln  an 
8er  Sayigny:  Puohta  über  den  Inhalt  der  Lex  rubria  de  Qallia  cisa 
pina  (Savigny  ZeiUchr.  X.  195—231;,  Huschke  über  die  Klagformo 
in  der  Lex  Kubria  (Gajus  S.  203-242).  HinsichUioh  des  Alten  b 
merkt  Rudorff  I.  §.  12.  Note  5.  mit  Recht,  dass  sie  nicht,  mit  Paek 
und  Sayigny,  in  das  Jahr  nach  der  Auflösung  der  ProTiniialTerta 
sung  (712)  gesetzt  werden  dürfe. 

32)  Dieses  zeigt  gut  Mommsen  über  den  Inhalt  des  mbriieh« 
Gesetzes  (Bekker  Jahrbuch  l^H,  S.  319-334). 

33;  Dieses  ist  das  Gesetz  ,  wovon  auf  zwei  zu  Ueraklea  (173' 
gefundenen  Bruchstücken  von  Erz  ein  grosses  Stück  erhalten  ist  I^' 
Jahr  des  Gesetzes  ergiebt  sich  aus  Cicero  ad  fam.  YI.  18.;  derNiae 
aus  einer  Inschrift  bei  Orolli  T.  II.  n.  3H7G.  Den  ganzen  Zusamases 
hang  hat  Sayigny  in  seiner  schönen  Abhandlung  (Note  23)  übtfM« 
gend  dargethan.  Näheres  giebt  Rudorff  L  §.  12.  81.  Eine  eigenthiiii 
liehe  Meinung  hat  jedoch  ,  was  Rudorff  nicht  anführt ,  Zumpt  Cemfl 
epigraph.  I.  82—92.  über  dieses  Gesetz  aufgestellt  Er  liLagaet  dei 
sen  Eigenschaft  als  lex  muxücipalis,  und  betrachtet  oa  als  ein  UoiM 
Edict ,  welches  Julius  C&sar  in  seiner  Eigenschaft  als  Ceoaor  erlii 
sen  habe. 

34)  Lex  lalia  munioipalis  lin.  159—163  (Uaubold  p.  182). 
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wohnlichen  Form  fundi  geworden  waren  ^).  Endlich  wurde 
b«  der  zweiten  Tlieilung  der  Provinzen  zwischen  Octavian 
ntl  Antonius  (712)  die  Provinzialverwaltung  für  das  cis- 
ilpinische  Gallien  ganz  abgeschafft  ^^).  Während  dieser  Vcr- 
iodeningen  erweiterte  sich  auch  der  Sprachgebrauch,  und 
in  cisilpiuische  Gallien  wurde  nun  mit  zu  Italien  gcrcch- 

261.  Welche  Massregeln  die  Verbreitung  der  C'ivität 
ibergams  Italien  füi*  die  Landesverwaltung  nach  sich  zog, 
lifst  sich  nur  zum  Theil  angeben.  Die  Städte  behielten 
OM  eigene  Gerichtsbaikeit,  sowohl  in  bürgerlichen  als  in 
Sfrifeachen  *').  Flii-  die  Abhaltung  des  Census  wurde  im 
Jihr  709  allgemein  festgesetzt,  dass  die  auswärtigen  Bür- 
pr  nicht  mehr  wie  bei  den  alten  Municipien  und  Colonien 
(BBönlich  in  Rom  erscheinen  **),  sondern  dass  in  den  Städ- 
fci  zu  derselben  Zeit  und  nach  derselben  Formel  wie  in 
Smd  der  Cciisus  gehalten,  die  Listen  durch  eigene  Bot- 
idiifter  nach  Rom  gebracht  und  daraus  die  Namen  in  die 
flwptregister  überschrieben  werden  sollten"*®).  Im  Kriegs- 


35)  Dieses  ist  die  Ansicht  von  Sayigny. 

36)  Applan.  de  bell.  cir.  Y.  3.  Dazu  stiinrut  auch  Dio  ('ass. 
XLVIQ.  12.    SaTigny  hat  die  SteUe  des  Appian  übersohou. 

37)  Caesar  de  hello  gaU.  V.  1.  VI.  44.  VII.  1.,  Cicero  I'hilipp. 
^  11,  Strabo  V.  1.  §.  1.  p.  210  Casaub.  —  Eine  ganz  andere  An- 
<Kiit  hat  über  diese  Verhältnisde  Zumpt  Studia  Komana  p.  31  —  40. 
^BfpiteUt  Sie  besteht  in  folgenden  Sätzen.  1)  Das  cisalpinischo  Qal- 
fa  lei  Ton  Alters  zu  Italien  gerechneti  und  mit  demselben  wie  eine 
^''M  regiert  worden.  Diesod  wird  durch  dio  obige  Note  114.  und 
toKtp.  XXVn.  Note  141.  widerlogt.  -  2)  Dio  lex  lulia  vo»  V^Cri 
^  deh  auf  ganz  Italien ,  also  auch  auf  das  cisalpinischo  Gallien 
"••gea.  Davon  wissen  aber  die  Quellen  niclits.  —  3)  l>er  Sinn  die- 
"v  lex  lel  aber  auoh  nicht  der  gewesen  ,  unmittelbar  die  (Jivität  zu 
^*M1mq,  sondern  sie  habe  nur  die  Consuln  und  Ccnsorcn  cimächtigt, 
MB  hiliiehen  Völkern  je  nach  ihrem  Betragen  und  Verdienst  die  (.-i- 
^  n  ertheilen.     Dieses  sieht  aber  zum  Theil  selbst  mit  den  Wor- 

B  4er  in  der  Noto  S.  angeführten  Zeugnisse  im  Widerspruch. 
^)  Das  Nähere  im  Bucli  IV.  Kap.  I.  Buch  V.  Kap.  V. 

39)  Man  sehe  Kap.  XX.  Note  39. 

40)  Lex  [ulia  munioipalis  lin.  68-  84  (Haubold  p.  120). 
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wesen  hörte  dio  Unterscheidung  der  italischen  Bundestni] 
pen  auf;  indem  alle  Italiker  als  Bürger  in  den  Legionc 
dienten**).  Die  Aushebung  wurde  aber  unstreitig  nicht  w. 
sonst  in  Roni;  sondern  in  ihrer  Heimath  vollzogen,  und  « 
gflb  selbst  hihsiehtlicli  der  Befreiung  vom  Dienste  noch  b< 
sondere  Veiiräge  *^).  Auch  blieb  jedes  Contingent  in  di 
Legion  in  Cohorten  cingetheilt  beisammen").  Eigene  Mifj 
2cn  schlugen  aber  die  aufgenommenen  Städte  nicht  meh 
sondern  sie  bedienten  sich  des  römischen  Geldes**).  Wi 
es  nun  mit  den  Abgaben  in  Italien  gehalten  wurde,  ii 
dunkel.  Der  Vermögenssteuer  nach  dem  Census  wurda 
die  neuen  Bürger  allerdings  nicht  unterworfen,  da  di« 
damals  überhaupt  ruhte *^).  Ob  aber  nicht  doch  dio  Abgab 
einer  vigesima  von  Manumissionen  bei  ihnen  eingefOb 
wurde  *^),  ob  der  von  manchen  dieser  Staaten  an  Rom  * 
entrichtende  Tribut  fortdauerte*'),  und  wie  sich  in  jeda 
Stadt  das  System  ihrer  Municipalabgaben  gestaltete,  lln 
sich  nicht  erkennen*^).  Die  zwischen  den  italisclien  Staatfl 
etwa  noch  bestandenen  Gränzzöllo  wurden  nun  wohl  ab 
geschafft.  Die  Hafenzölle  derselben  giengen  aber  an  da 
römischen  Staat  über,  bis  dass  auch  sie  ihrer  Lüstig^a 
wegen  für  ganz  Italien  durch  die  L.  Cäcilia  (694)  sia(p 
hoben  wurden**).     Doch   wurden  sie  bald  von  Cäsar  uw 


41)  Florus  IV.  2,5.,  Caesar  de  bello  civ.  III.  4. 

42)  Yaoatio  ex  foedero,  Lex  luUa  municipalii  lin.  93.  103  (Um 
bold  p.  120.  121). 

43)  Caesar  de  bello  civ.  II.  34.  Duaa  Marracinorum  cohortei. 

44)  Ekliel  T.  I.  p.  82.  91.  T.  lY.  p.  50a,  Mommien  MOoiweic 
S.  227. 

45)  Man  sehe  Kap.  XX.  Note  54. 

46)  Man  sehe  Kap.  XX.  Note  76. 

47)  Man  sehe  Kap.  XXIV.  Note  58. 

48)  Daher  kann  man  auch  den  Begriff  und  Umfang  der  Ton  Sd 
(671)  an  Brundusium  ertheilten  ImmunitiU  nicht  genau  angebest  ^ 
pian.  de  beU.  ciT<  I.  79. 

49)  Dio  Cass.  XXXVU.  51.,  Cicero  ad  Att.  IL  26.,  ad  Qul 
fi.  L  1,10  (11). 
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den  Triuiavirn  in    der  alton  oder  in  einor  anderen  Form 
wiederhergestellt^^). 

262.  Die  Verfassung*  der  italischen  Städte  war  un- 
rireidg  schon  früher  jener  der  Municipien  und  Colonicn 
sehr  ihnlich ,  und  es  ^urde  daian  wohl  nichts  geändert 
Ab  Magistrate  hatten  sie  Duovirn^^),  Quatuorvirn^-),  oder 
ciia  Dictator  *^)  ;  ferner  Aedilen  ^*)  und  Andere  ^*) ;  so 
MB  Dimentlich  aucli  im  cisalpinischeu  Gallien^®).  Ferner 
ktte  jede  Stadt  ihren  Senat  mit  einer  geschlossenen  Zalil 
leiBathsherru^^)  odei'Decurionen'^),  und  dainintcr  einen 
ogeren  Ausschuss  der  zehn  Ersten  ^'^).  Die  ßatlisherru 
luden  von  dem  Magisti-at  auf  Lebenszeit  gewählt  ^^)^  vor 
Allen  aus  solchen,  die  ein  städtisches  Amt  bekleidet  hat- 
te*^). Endlich  gab  es  auch  Comitien  der  Bürgerschaft  zur 
AbEissung  von  Municipalgesctzeu  ^'')  und  zur  Wahl  der 
Okrigkeiten  *').    üeher  die  Bedingungen  der  Wählbaikeit 

dO)  Suetoo.  lul.  Caes.  43.,  Dio  Cass.  XLYir.  VI 

51)  ErwShnang  danelben  in  Municipien,  CaeMr  de  hello  civ.  I.  30. ; 
■  Colonien,  Cloero  adT.  Kall.  IL  34.,  Vell.  l^at.  II.  19.;  inabesonderu 
ii  CapuA  seit  695 ,  Cicero  pro  Sext.  8  ,  wo  sie  sich  Pratoren  naun- 
H  «dv.  RuU.  n.  34. 

52)  Erwähnung  derselben  in  Municipien  ,  Cicero  ad  AtL  X.  13. ; 
h  diwr  Cvlonie,  ad  fam.  XIII.  ?(>. 

53}  So  in  Lanuvium  (Kap.  XII.  Note  42). 

M)  So  in  Arpinum  (Kap.  XXIV.  Note  4<).  47). 

55)  Lex  luUa  municipalis  Un.  83.  84.  13r>.  137  (Ilaubold  p.  118. 128). 

56)  ÜTiri,  IinYiri,  Lex  Kubria  ooL  L  Un.  15. 16  (Uaiibold  p.  146), 
Ckiro  ad  Att  V.  2. ;  üilTiri  aediUciae  potesUtis,  OreUi  T.  L  n.  3676. 

57)  Senatorot,  decuriones,  oonacripti,  Lex  Itilia  municipalis  ün.  86. 
^  fHaahold  p.  118.  119).  In  Capua  sollten  naoU  dem  Yorsolilag  des 
UHat  hundert  Decurionen  sein,  Cicero  ady.  RuU.  II.  35. 

5K)  Erwähnung  der  Decurionen  in  Municipien,  Cicero  pro  Cluont. 
^1  pro  Rose.  Amer.  9.,  Caesar  de  bello  civ.  I.  23.;  in  einer  alten 
Colonie,  Cicero  ad  fam.  XIII.  76. 

5U)  Decemprimiy  Cicero  ad  Att.  X*  13*,  pro  Kose  Amer.  9.,  Ceno- 
^  Pb  Üb.  L 

60;  Lex  lulia  irunicipalis  lin.  83—88  (HauLoId  p.  118). 

Bl)  Lex  lulla  munioipalU  lin.  137  (Uaubold  p.  128). 

62;  Cieero  de  leg.  UL  16. 

^)  Cicero  pro  Cloont.  8. ,  Lex  luUa  munidpalis  lin.  84.  lk$.  99. 
^  (HaaboH  p.  118.  121.  187). 
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sowohl  zu  einer  obrigkeitlichen  Würde  wio  zum  Decni 
crlicss  die  lex  Julia  municipalis  von  709  ausführliche  E 
stinnmingen.  Ehvas  dem  Wimischen  Census  Achiiliches  h 
ten  die  italischen  Städte  schon  vor  ihrer  Aufnahme  * 
Eigene  Censoren  gab  es  aber  dafür  wohl  nicht;  sende 
jenes  GcscJiäft  wurde  von  dem,  der  in  der  Stadt  die  höc 
ste  Würde  bekleidete,  versehen  ^'^). 

263.  Die  Präfccturen  wurden  von  der  lex  Julia  i 
Jahres  (KU  unmitteU>ar  nicht  berührt;  daher  kommen  StSc 
dieser  Ali;  auch  nach  diesem  Gesetze  häufig  vor**).  Do 
wirkten  andere  Umstände  auf  sie  ein.  Tlieils  wurden  hioi 
(.^olonien  dahin  deducirt*');  tlieils  lag  c»  in  der  Richtui 
der  Zeit;  dass  ihre  Lage  gebessert,  häufig  wohl  auch  c 
rrnfectureinrichtung  ganz  aufgehoben  wurde.  Sie  hatt 
zum  Theil  schon  vor  dem  italischen  Kriege*®)  und  je 
wohl  allgemein  ihren  Senat,  gewisse  städtische  Obrigk* 
ten*^),  sogar  ihren  Census"*''),  und  für  ihre  Bürger  c 
Fähigkeit  römische  Magistraturen  zu  bekleiden^*).  Siewi 
den  daher  selbst  auch  Municipien  genannt'*).  Von  d 
anderen  Städten  unterschieden  sie  sich  nur  dadurch,  df 
sie  keine  selbst  gewählten  Dnovirn^  sondern  statt  dersclb 
einen  von  Rom  aus  ernannten  Präfecten  hatten"').  Im  c 

G4)  So  in  Larinum  und  Heraclea  ,  Cioero  pro  Cluent.  14.,  | 
Archia  4. 

65)  Lex  lulia  munioipaUa  lin.  143  (Haubold  p.  129). 

G^)  Die  lex  lulia  munfoipalis  nennt  neben  einander  Manioipi' 
Colonien,  Präfecturen.  Beispiele  der  Letzteren  aus  der  Zelt  naeh  d' 
itallsohen  Kriege  sind  im  Kap.  XXIV.  Note  37.  42.  43.  44. 

67)  Man  sehe  Kap.  XXIV.  Note  32.  33.  40.  49. 

68)  Man  sehe  §.  2]  4. 

69)  Lex  lulia  municipalis  lin.  83-86.  95-  96.  100-109  (Haabi 
p.  118.  iJiO.  122). 

70)  Lex  luUa  municipalis  lin.  142—1.58  (Haubold  p.  129-13^ 

71)  Dieses  zeigt  sich  an  Atina  und  Arpinum,  Cioero  pro  Plane, 
pro  Sulla  8  (7). 

72)  Lex  Kubria  ool.  L  lin.  6  (Haubold  p.  145).  Iltlr  HIlTir  pn 
l'ectusye  eius  municipii.  So  heisst  auch  Arpinum  (§.214)  jetzt  da  M 
nioipium,  Cicero  ad  fam.  XIII.  11.,  de  leg.  Hl'  16.} 

73)  Dieses  zeigt  Arpinum  und  Peltvinum  (Kap.  XXIV.  Note  4' 
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ilpiniscbeii  Gallien  war  Mutina^  eine  im  Jahr  571  gegrün- 
dete Bfirgercolonie^^)^  aus  unbekannten  Gründen  eine  solche 
Frifector,  und  zwai*  die  einzige^  die  es  in  diesem  Lande 
gib«). 

264.  Neben  den  Municipien^  Colonien  und  Präfecturen 
pb  es  noch  geringere  Oiie,  fora  und  conciliabula.  Solche 
kitten  iQch  Decurionen;  womit  es  in  Allem  wie  in  den  gros- 
Kl  Städten  gehalten  wurde  ^*),  ferner  Bürgerversamnilun- 
pa  und  gewählte  Obrigkeiten'^},  und  ihre  unter  öffent- 
üAer  Autorität  begränzte  Feldmark  ^*).  Sie  waren  die 
Kttelponkte  für  Messen  und  Märkte  '®) ,  für  die  Tmppen- 
■Aebung*^),    für   ausgedehnte   polizeiliche  Untersuchun- 


^  diesen  Prafecten  sind  jedoch  drei  andere  Arten  wohl  zu  unter- 
Mdea.  Erstens  die  PrSfecten  in  der  Präfectur  einer  Militärcolouio 
^  XXX  Note  65.  66).  Zweitens ,  wenn  die  Wahl  der  gewohnli. 
ihi Magistrate  duroh  besondere  Umstände  yerzügert  wurde,  do  wurde 
ar  AuihOlfe  ein  Fräfect  ernannt.  Drittens,  gesohah  dasselbe,  wenn 
it  «rdentUchen  Magistrate  auswärts  giengen  oder  sonst  zu  Ycrwaltcn 
VkUadert  waren.  Die  Beweise  über  dieses  Alles  werden  im  Kap. 
QIV.  Torkommen. 

74)  UTius  XXXGC  55. 

Th)  Lex  Rubria  col.  I.  lin.  26.  27  (Haubold  p.  147).  Ex  deoreto 
IvirinilTiri  praefectiye  Mutinensis.  Puchta  (Zeitschr.  X.  217— '220) 
^  dieie  Worte  anders  aus.  Er  meint ,  Mulina  sei  gar  nicht  eine 
^dhetor  im  alten  Sinne  gewesen ,  sondern  habe  seine  Duevirn  oder 
Qutaorrim  gehabt.  Die  Erwähnung  eines  Präfecten  bezöge  sich  blos 
<if  den  möglichen  Fall ,  wo  zur  Aushülfe  die  Ernennung  eines  Sol- 
^  Bedurfhiss  wäre.  Man  sehe  aber  dagegen  Savigny  in  der  Zeit- 
•«Wft  K.  327.  336.  XL  69  (Verm.  Schriften  III.  312.  322.  397). 

"fi)  Lex  luUa  municipalis  lin.  83— »^.  108—134  (Haubold  p.  HS. 
m-li7;. 

njLexIuUa  municipalis  lin.  83  —  8«.  130.  l.-JG.  137  (Haubold 
h  11».  127.  128)  ,  PauL  sent.  rec.  IV.  ü,  2.  Eine  abweichende  Mei- 
••H  kst  Zumpt  Comm.  epigraph.  I.  91. ,  welchem  Becker-Marquardt 
^]|53.  folgt  Die  fora  und  conciliabula  hätten  keine  eigene  Magi- 
*ite  gehabt,  was  durch  die  angeführten  Stellen  widerlegt  wird ;  und 
*»  Deeuionen  wären  xugleich  Decurionen  der  Hauptstadt  gewesen. 

78)  Lex  MamUia  oap.  3.  5  (Rom.  Fei  Imessor  I.  203). 

79)  Utiot  YU.  15. 

80)  LlTlu»  XXV.  5.  22.  XLIIL  14. 
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gen^^)^  und  überhaupt  der  ländb'chen  Bevölkerung**).  L 
Jurisdiction  hatten  aber  ihre  Obrigkeiten  *wohl  nicht,  M 
dern  dazu  kam  die  Obrigkeit  aus  der  Stadt  dahin,  den 
Gebiet  sie  zugetheilt  waren ®^).  Desgleichen  hatten  sieb 
nen  eigenen  Gensus  ^^)f  sondern  dazu  mussten  sich  die  E 
wohner  in  ihre  Stadt  begeben.  Ini  Laufe  der  Zeit  wurd 
jedoch  manche  dieser  Orte  zum  Recht  der  Municipien  c 
hoben ^'^).  Endlich  unterschied  man  die  vici,  die  castella* 
und  die  pagi  ^^) ,  deren  Verliältniss  zu  einander  dunk 
ist^^).  Alle  drei  entbehrten  das  Stadtrecht^  waren  der  b 
nachbarten  Stadt  attinbuirt  ^^);  und  holten  dort  Recht.  0 
brigens  aber  hatten  auch  sie  ihre  ausgebildete  Verfassuo 
Die  vici  bildeten  bäuerliche  Gemeinden  mit  Gottesdieni 
Schulen  und  Gemeindevermögen  ^^) ;  sie  hatten  ihre  Q 
meindevorstehcr  (magistri,  aediles),  welche  mit  der  Mail 
und    Ortspolizei  und   sonstigen  Gemeindeangelegenheit« 


81)  Livius  XXXK.  14.  18.  XL.  37. 

82)  Llyius  XL.  19.  37. 

83)  So  Bind  wohl  die  Stellen  zu  yerstehen,    die  von  der  b&if4 
liehen   und  peinlichen  Rechtspflege   an   solchen  Orten  reden,    Frag* 
1.  Servil,  oap.  12.,  Lex  luUa  municipalis  lin.  119.,  LexRubria  coL 
lin.  4.  31.  54.,  Lex  Matnllia  cap.  3.  5. 

84)  Lex  lulia  municipalis  lin.  142—158. 

85)  Frontinus  de  controv.  p.  19.,  Aggenus  Urbioas  p.  21. 

86)  Beide  werden  aufgezählt  in  der  Lex  Rabria  ool.  II.  Un.2.S 
52.,   Paul.  sent.  rec.  lY.  G,  2. 

87)  Diese  werden  in  keiner  der  angeführten  Aufsählangen  n 
genannt. 

88)  Von  den  pagt  and  -viel  handelt :  Voigt  Drei  epigraphlfdl 
Constitutionen  Constantln^s  des  Grossen  —  nebst  einer  Untarsuehu 
über  die  Verfassung  der  pagi  und  viel  des  römischen  Reichs.  Leip« 
1860.  Diese  duroh  Sorgfalt  und  Qelehrsamkeit  ausgezeichnete  Sohr 
hat  den  Gegenstand,  besonders  ffir  die  spStere  Zeit»  wesentUeh  gefC 
dert.  Doch  ist  das,  was  darin  über  die  alte  germanitche  bSuerilol 
Verfassung  rorkommt,  fragmentarisch  und  ungenau  ;  und  hinslohtK^ 
der  alten  britischen  oder  walischen  folgt  tAe  anzuyerlSsslgen  Ffihrer 
wogegen  ich  mich  auf  mein  Buch:  Das  alte  Wales.  Bonn  1859  bar* 
fen  darf. 

89)  Isld.  orig.  XV.  2.,  fr.  30.  D.  ad  munieip.  (50.  1). 

90)  Die  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  210—218. 
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berafirigt  waren'*),  ihre  Bauersprachen ^-)  unter  freiem 
Himmel  oder  an  einem  gedeckten  Orte,  wozu  sie  durch 
onHom  berufen  wurden  ^^),  und  ihren  Gcmeinderath^*). 
Die  pagi  waren  gewöhnlich  grössere,  zum  Theil  auf  alten 
HtioiuJen  Verhältnissen  beruhende  Eintheilungen ,  Gaue, 
linken,  Thäler,  mit  einem,  wenn  auch  zum  Territorium 
fe  Stadt  gehörenden,  doch  durch  eine  besondere  Lustra- 
titt  unterschiedenen  Gebiete  ^^),  eigenen  Heiligthümern  ®^), 
Obliegenheiten  für  Wegebau  ^')  und  andere  öffentliche 
Ziede**),  Obrigkeiten  (magistri,  aediles,  praefecti  ^®), 
GüTcrsammlung  **^),  und  Senaten  ^^*).  Solche  pagi  ^^-)  oder 
Tiei^'*)  bildeten  insbesondere  die  rohen  Gcbirgsvölker, 
vddie  unter  ein  municipium  oder  eine  Colonic  gestellt 
nrden.  Die  castella  waren  befestigte  Mittelpunkte  ähnlich 
ipoisirter  ländlicher  Bezirke  *^^). 


91)  Die  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  219-226. 

92)  Die  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  22G. 

9S)  Philargyrius  ad  Virg.  Georg,  ü.  382. 

94)  Die  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  227—232. 

95)  Sieulus  Flacous  de  condio.  agror.  p.  1G4.  1G5. 
9(1)  Die  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  156—159. 

97)  Sieulus  Flaoous  de  condic.  agror.  p.  146.,  Mago  p.  348. 
98}  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  159—164. 
99]  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  166—189. 
lÖÖ)  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  189-193. 

101)  Zeugnisse  giebt  Voigt  S.  193-201. 

102)  Man  sehe  Kap.  XXVII  .Note  167.  Beispiele  giebt  auch  Voigt 
8  109. 133.  162. 

103)  So  bei  Nemausus  (Kap.  XXVII.  Note  167).  Man  sehe  auch 
T<i|k  S.  204.  205. 

IM)  Ein  Beispiel  giebt  das  castellum  ,  wozu  die  vereinigten  Lan- 
ptm  Veturii  gehörten.  Diese  waren  den  Genuaten  adtribuirt,  bilde- 
lifttWrdne  fclr  sieh  beschliossende  Gemeinde,  Sententia  de  finibus 
^Gsnuaies  etVlturios  a.  637  (OreUi-Henzen  T.  II.  n.  3121.  T.  HI. 
►  ffö). 
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Dreissigstes  Kapitel. 
Von  den  Militärcolonien. 


265.  In  dem  Masse,  als  seit  der  Mitte  des  siebente 
Jabrlmnderts  die  Volkslierrschaft  vor  der  Soldatenherrscha 
wich  ;  kam  den  Machthabern  die  Noth-wendigkeit  zum  B) 
wusstsein,  diese  wescnth'che  Stütze  ihrer  Macht  daueni 
zu  befestigen.  Dieses  fiihrte  zu  dem  System  der  Militl 
colonien*).  Das  Eigenthümliche  derselben  bestand  darä 
dass  sie  nicht  wie  ursprünglich  zur  Befestigung  und  V« 
breitung  der  römischen  Herrschaft  in  Italien,  auch  nid 
wie  seit  C.  Gracchus  zur  Versorgung  der  armen  pleh 
sondern  zur  Versorgung  und  Belohnung  der  Soldaten  uA 
Veteranen  deducirt  wurden^).  Auch  das  nun  aufkommend 


1)  Dieser  bis  dahin  sehr  vernachlässigte  Gegenstand  ist  zum 
1834  in  der  ersten  Ausgabe  dieses  Werkes  genauer  behandelt  word« 
Ein  verbessertes  Uülfsmittel  erhielt  derselbe  1848  in  der  neuen  Al 
gäbe  der  Agrimensoren.  Hierauf  folgte  1850  die  weitläufige  Abhiai 
lung  von  Zumpt  de  coloniis  Homanorum  militaribus  libri  quataor^ 
dessen  Comraentationes  epigraphicae  T.  I.  p.  195—491.  Diese  ist  1« 
excerpirt  in  Becker-Marquardt  III.  1,  323—347.  Dann  folgte  185S  «b 
Abhandlung  von  Rudorff  über  die  Militärcolonien ,  R5m.  Feldmei* 
Th.  IL  S.  323—421.  Für  die  vorliegende  Ausgabe  habe  ich  wenige 
als  ich  gehofft  hatte,  zu  verändern  gefunden. 

2)  Unbegründet  und  gesucht  ist  der  Tadel,  den  Rudorff  B8i 
Feldmesser  II.  329—334.  gegen  diese  Darstellung  erhebt,  dass  dadoK 
der  Charakter  der  Militärcolonien  zu  sehr  verwischt  sei.  Was  < 
hauptsächUch  aus  Zumpt,  dagegen  stellt,  ist  Folgendes.  1)  Die  iß 
tärcolonien  seien  eine  den  Wendepunkt  der  römischen  Geschichte  ^ 
gleitende  Erscheinung;  das  Mittel  den  Sieg  des  Militärstaats  über  ^ 
alten  Rechtsstaat  dauernd  zu  befestigen.  Als  solche  wird  sie  iiS< 
minder  auch  von  mir,  wenn  man  auf  §.  249.  251.  zurückblickt»  1 
zeichnet.  —  2)  Die  alten  Colonien  seien  durch  einen  Senatsscblil 
die  Militärcolonien  blos  durch  einen  Beschluss  des  Machthabers  \f 
des  ihm  übertragenen  Imperium  deducirt  worden.  Dieses  ist  aberolo 
Wesentliches.  Die  Militärcolonien  würden  nicht  weniger  solehe  wt 
wenn  sie  auch  durch  ein  Gesetz  beschlossen  worden  ,  und  bei  mi 
eben  war  dieses,  wie  auch  Rudorff  S.  333.  selbst  zugiebt,  wirklich  * 
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Sjfrtcm  der  stehenden  Heere  drängte  darauf  hin.  Erleich- 
tert wurde  es  durch  die  von  den  Bürgerkriegen  herbeige- 
ftbrten  grossen  Confiscationen,  und  durch  die  den  Macht- 
kibem  zudecretirten  Gewalten,  wodurch  auch  die  Deduc- 
lioD  Ton  Colonien  in  ihre  Hand  gelegt  wurde  ^).  Eine 
ktäi  die  Rücksicht  auf  Soldatengunst  in  Vorschlag  ge- 
kdite  Assignation  war  die  für  die  Veteranen  des  Ma- 
il*). Der  eigentliche  Anfang  jenes  Systems  war  aber  bei 
8illi*j,  welcher  als  Dictator  (672)  die  Gewaltthätigkeit  be- 
fag,  dass  er  ganze  MunicipieU;  die  ihm  feindlich  gewe- 
n  waren,  mit  den  dazu  gehörenden  Gebieten  einzog®), 
■d  grösstentheils  seinen  Legionen  anwies^),  welche  die 
Bnrohner  mit  Gewalt  austrieben,  und  sich  daselbst  mit 
iv grössten  Ueppigkeit  einrichteten®).  Aehnliches  geschah 
I  Julius  Cäsar ^),  der  seine  Veteranen  in  Italien  wohl  ver- 
Ägte^'),  die  Sullanischen  Assignationen  bestätigtet^),  und 


AD.  Uebrigens  hSUe  er  S.  332.  Note  260  für  seine  so  scharf  betonte 
hiTtlAriAi  statt  des  unbedeutenden  SchoUasteni  dessen  Quelle  Cicero 
th,  KolL  nL  2.  3.  anführen  sollen.  —  3)  Die  Militärcolonien  seien 
,tt  dorehCiTiloommissärei  sondern  durch  vom  Imperator  beauftragte 
Ullipenonen  organisirt  worden.  Dieses,  was  auch  nicht  einmal  über- 
4ntriffky  ist  jedenfalls  nichts  Wesentliches- 

3)  Den  Gegensatz  berührt  auch  Yell.  JPat.  I.  14. 

4)  Aurel.  Victor  de  Tir.  illustr.  73. ,    Appian.  de  bell.  civ.  I.  29., 

lüF»  L  222—226. 

5)  DtTon  handelt  Zumpt  I.  246—261. 
(^  Floras  nL  21.,  Cicero  adv.  KuU.  III.  2.  3. 

7)  AppUn.  de  beU.  civ.  I.  96.  100.  104.  11.  140.  141.,  Livil  epit. 
^  II^Mr  die  Zahl  der  Legionen  weichen  Beide  ab.  Auch  die  Land- 
M  derYolaterraner  undArretiner  war  als  Gemeinland  erklärt,  aber 
teur  xom  Theil  wirklich  yertheilt  worden,  Cicero  ad  Att.  I.  19., 
"AfiB.  ^TTT  4.  5.,  Dedam.  pro  domo  30. 

8)  Gleero  in  Catil.  II.  9.      Darauf  bezieht  sich   bei   den  SuUani- 
hü  Colonian  BoTiUa ,  Capitulum ,  Castrimonium  und  Gabü  die  Be- 

''■biiBg:  agram  ex  occupatione  militos  tenuerunt.  Liber  coloniarum 
>»-234. 

9)  IhTon  handelt  Zompt  I.  288-308. 
^  Appian.  de  beU.  mv.  IL  94.  119.  120.  135.  141.,    Sueton.  lul. 

!^3d.,  Sleolo»  Flaocus    de   condio.   agror.   p.  162.,    Hyginus    de 
'•lUr  lin  MeehUgeMchichU.    DritU  Auß.  2G 
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Colonien  auch  in  die  Provinzen;  hier  aber  auch  für  an» 
Bürger;  deducirte^^).  Nicht  minder  hat  Antonius  Vetenum 
in  Colonien  deducirt^^).  Eben  so  OctaviaU;  der  wäbreni 
des  Triumvirates  ^^)  achtzehn  der  blühendsten  Stftdtc  Itali«a 
confiscirte  und  zu  Militärcolonien  maclite^^).  Später  ^*)  grö» 
dete  er  noch  acht  und  zwanzig  Colonien  in  Italien  ^^;  anc 
auch  viele  in  den  Provinzen;  denen  er  aber  auch  BOigM 
zum  Ersatz  für  das  in  Italien  Verlorene  beimischtet^);  and 
entschädigte  er  die  bisherigen  Eigenthümer  in  Geld")S 
oder  durch  anderweitige  Einkünfte  *°) ,  oder  durch  V«iB 
pflanzung  in  andere  Städte  ^^).  Dieses  Verfahren  danertl 
mit  mancherlei  Verschiedenheiten  auch  unter  den  folgiK 
den  Kaisem  fort^^).  Unter  Anderen  wurden  zuweilen  ani| 
Schaaren  von  Freigelassenen  des  kaiserlichen  Hauses  Ü 
eine  Colonie  geschickt  ^^);  oder  die  hingesandte  Schaar  flu 

4 

limit.  constit-  p.  177.  Darauf  bezieht  sich  auch  Cicero  ad  fam.  IX.  If 
Xm.  4*  5.   Man  sehe  Noris  Cenotaph.  Pisan.  I.  2. 

11)  Cicero  ad  fam.  Xm.  8. 

12)  Sueton.  lul.  Caes.  42.     Mehr  giebt  Zumpt  I.  308—318. 
Beispiel   ist   Corlnth,  Strabo  VIII.  6.   §.  23.   p.  381.  XVII.  3.  $. 
p.   833  Casaub. ,   Dio  Cass.  XLIII.   50.     Wenn  Zumpt   die  wirl 
Ausführung  bezweifelt,  so  steht  dieses  mit  den  Quellen  im  Widei 

13)  Cicero  Philipp.  V.  2.  Viel  verhandelt  darüber  Zumpt  L  319- 

14)  Davon  handelt  Zumpt  I.  325-343. 

15)  Appian.  de  bell.  civ.  IV.  3.  V.  3.  12—16.  19.  20.  22.  23.  <9 
53.,  Dio  Cass.  XLVII.  14.  XL VIII.  2—8.,  Sueton.  OcUv.  13.,  tJ 
Pat.  n.  74.,  Florus  IV.  5. 

IG)  Davon  handelt  Zumpt  I.  343—381. 

17)  Eine  gute  Naohweisung  dieser  28  Colonien  giebt  OreUi*0*< 
zen  p.  7. 

18)  Sueton.  Octav.  46. ,  Monum.  Anoyr.  tab.  ü.  a  dextra  U»*  ' 
— 38.,  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  177. 

19)  Monum.  Anoyran.  tab.  III.  a  laeva  lin.  22 — 28.,   Hygini» 
limit  constit.  p.  197. 

20)  Dio  Cass.  XLIX.  14.,  Boeckh  insor.  Qraeo.  T.  II.  n.  350/' 

21)  Dio  Cass.  LI.  4. 

22)  Davon  handelt  Zumpt  I.  381—438.  Viele  Beispiele  giebt  ' 
Liber  coloniarum  p.  218-224.  230—239.  Man  sehe  «aoh  Taelt  ' 
Xin.  81.  XIV.  27.,  loseph.  bell.  lud.  Vü.  e,G. 

28)  Familia,  Liber  ooloniarom  p.  211.  2da  833. 
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im  benachbarten  St&dten  ergänzt  -*).  Die  bekannten  letz- 
m  MüitIrGolonien  sind  in  Italien  Verona  von  Gallicnus  '^), 
I  den  Provinzen  Nicomedia  ^  wahrsdieinlich  von  Diode- 
m^)  dedudrt. 

266.  Der  zur  Colonie  bestimmte  Ort  wurde,  wenn  er 
I  noch  nicht  war^  regelmässig  mit  einer  Mauer  umgeben  ^^)y 
■d  die  Veteranen  der  darauf  angewiesenen  Legion  zu- 
■unen  unter  ihren  Anführern  und  Feldzeidien  in  kriege- 
■cher  Ordnung  dahin  abgeführt*®).  Bei  der  Vermessung, 
hofamg  und  Ässignation  des  Ijandes  befolgte  man  noch 
inelben  Regeln,  die  auch  bei  den  fiühcren  Colonien  be- 
dachtet worden  und  die  zum  Theil  aus  den  prlesterlidien 
Eisenschaften  der  Etrusker  entnommen  waren *^).  Dieses 
b&hren  begann  damit,  dass  der  Ägrimensor  auf  der  zur 
Mheiiang  bestimmten  Fläche  nach  Ausmittelung  der  wah- 
IB  Weltgegchden  von  Osten  nach  Westen  und  von  Sü- 
en  nach  Norden  zwei  sich  im  rechten  Winkel  durclischnei- 
inde  und  bis  an  die  äussersten  CSrünzcn  verlängerte  Linien, 
mmanus  und  cardo  maximus  genannt,  absteckte.  Ihnen 
rtaprechend   wurden  über  die  ganze  Fläche  in  regelmäs- 

rL  Entfernungen  Pai*allelen  gezogen,  welche  decumani 
cardincs  minores  oder  überhaupt  limites  hiessen,  und 
|di  fortlaufenden  Zahlen  bezeichnet  wurden.  So  war  die 
tu  in  regelmässige  Vierecke  zerlegt,  die  noch  den  alten 
kmen  Centurien  führten.  Die  Entfernung  der  Limiten  von 


24)  Dieses  geschah  bei  Karthago,  als  es  Ton  Augustus  (725)  neu 
ÜHlrt  wurde,  Appian.  de  i^eb.  Pun.  13G.,  Dio  Cass.  LII.  43.,  Zumpt 

il7.  880.,  Orelli  -  Hensen  p.  496.;   und  bei  Paträ,  Strabo  Vm.  7. 
E^A.  p.  387  Casaub.,  Pausanias  YII.  18.,  Zumpt  I.  875.  393. 

25}  So  bemerkt  Maffei  Verona  illustr.  T.  I.  p.  142.  160.    Die  In. 
Ufl  steht  anoh  bei  Orelli  T.  I.  n.  1014. 

86)  Zumpt  L  437. 
r    87)  D*her  steht  In  dem  erw&hnten  Über  coloniarum  bei  den  mei- 
m  StZdtexi  die  Bezeichnung  :  muro  dneta  oolonia. 
tt8)Hjg{nas    de  llmit  oonstit.   p.  176.,  Tacit.   annal.   XIV.   27., 
RplAii.  de  beU.  eir.  IL  120.  141.  IH.  81. 

25)  Frontiiiiis  de  Umit.    p.  27.,   Liber  coloniar.  p.  225.,   Uyginus 
r  BmiL  p.  leS. 
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einander  richtete  man  natürlich  nach  dem  FlScheninhill 
der  für  eine  Centiirie  bestimmt  war*®).  Wo  sich  die  Um 
ten  durchschnitten^  wurden  Gränzblöcke  gesetzt  und  dju 
auf  die  Zahl  des  decumanus  und  cardo  y  dem  sie  angi 
hörten;  eingegraben*^).  Vermittelst  derselben  war  es  leid 
die  Lage  jeder  Centurie  zu  bezeichnen*-)  und  an  Ort  na 
Stelle  aufzufinden**).  Das  Material,  die  Form,  Zahl  ha 
Grösse  der  Gränzblöcke  wurden  von  dem  Gründer  dl 
Colonie  genau  bestimmt*^);  und  danach  deren  Anfertigmi 
und  Setzung  an  die  Feldmesser  verdungen*^).  Regd 
massig  bestanden  sie  aus  Stein,  im  Nothfall  aber  auch  bk 
aus  Holz  *^).  Auch  wurden  darauf  Buchstaben  und  and« 
Zeichen  angebracht;  welche  dem  Eingeweihten  für  di 
weitere  Verfolgung  des  Giänzzuges  und  die  Auffindim| 
des   nächsten  Gränzmales   technische  Hülfe   gewährten*^ 


30)  UyginuB  de  Umit.  constit.  p.  166—171.  182  —  191.,  Siffdl 
Flaoous  do  oondio.  agror.  p.  153.  159.,  Frontinus  de  Umit.  p.  27— >8f 
Liber  ooloniar.  p.  213. 

31)  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  171—175.  194—197.,  Hyiiil 
de  limit  p.  lll.|  Siculus  Flaoous  de  oondic.  agror.  p.  152. 

32)  Dieses  geschah  nach  den  yier  Regionen,  die  sioh  um  jodi 
Punkt,  wo  ein  decumanus  einen  cardo  durchsohnitt ,  bUdeten,  ■! 
naoh  der  Zahl  dieses  decumanus  und  eardo;  zum  Beispiel  in  reg^Ü 
dextra  decumanum  III  ultra  cardinem  11,  dextra  decumanuVn  m  riÜ 
oardinem  II,  sinistra  decumanum  III  ultra  cardinem  II,  ainistra  dMI 
manum  III  oitra  oardinem  II.  Oder  abgekürzt:  DDIU-  VKII.,  Difl 
KkU.,  SDIII.  VKII.,  SDIII.  KKII. 

33)  Marcus  Nipsus  p.  285—287.  290—295. 

34)  Hyginus  de  limit  constit  p.  172.,  Liber  ooloniar.  p.  212.  M 
Da  Jeder  dieselben  Bestimmungen  für  alle  seine  Colonlen  belbeUii 
so  entstanden  die  termini  oder  lapides  Graoohani,  Augustei,  TiberiA* 
G.  Caesaris ,  Claudiani ,  Neronianl ,  Vespasiani ,  Traiani ,  and  daf*i 
wurde  auch  von  anderen  Condltoren  Bezug  genommen. 

3o)  Lex  (Thoria)  a.  643.  o.  56.  ed.  Rudorff ,  Hyginus  de  U^ 
constit  p.  172.,  Liber  ooloniar.  p.  12.  Das  Formular  dea  ContrftC^ 
der  darüber  bei  den  Colonien  der  TriumTim  abgeachloMan  wsf^ 
steht  im  Liber  ooloniar.  p.  211—213. 

36)  Hyginus  de  limit.  p.  112.  de  gener.  oontror.  p.  126,  Ifl* 
Hyginus  de  limit  constit  p.  172.,  Liber  ooloniar.  p.  218.  881.  8^ 
Marous  Nipsus  p.  292. 

37)  Davon   handeln  die   Sohriftsteller  in   den   Qromatiel 
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Uebrigens  wurde  der  Boden  nicht  immer  in  Quadrate  cen- 
tnirt^  sondern  nach  Befinden  auch  nach  strigae  oder 
icmuu;  das  heisst  Parallelogrammen,  die  von  Norden  nach 
Men  oder  ron  Westen  nach  Osten  Uefen,  vermessen '8). 
Aich  wurde  zuweilen  eine  von  den  früheren  Bewohnern 
koTfihrende  Limitation  beibehalten'^). 

267.  Jeder  fünfte  limes  nach  dem  ersten,  oder  diesen 
■(eingerechnet  der  sechste,  hiess  actuarius  oder  quintarius, 
ie  dazwischen  linearii,  oder  in  Italien  subruncivi.  Das  Ge- 
Nh^  wodurch  die  Gründung  der  Colonie  angeordnet  wurde, 
bafa'mmte  immer  auch,  in  wie  fern  die  Limiten  zu  öifent- 
Uen  Wegen  dienen  sollten*").  Der  decumanus  maximus 
•kielt  insgemein  die  Breite  von  vierzig,  der  cardo  maxi- 
■b  die  von  zwanzig  Fuss.  Die  actuarii  wurden  zwölf 
lus  breit  gemacht  und  waren  bei  vielen  Colonien,  nament- 
ich  bei  denjenigen,  die  nach  dem  Sempronischen,  Corne- 
kheu  und  Julischen  Gesetze  deducirt  wurden,  ebenfalls 
n  öffentlichen  Wegen  bestimmt ;  bei  anderen  dienten  sie 
■r  zum  Gebrauche  der  anliegenden  Eigcnthüraer*^).  Die 
nbrancivi  in  Italien  erhielten  eine  Breite  von  acht  Fuss,  und 
■dl  noch  eine  gemeinnützige  Bestimmung*-).  Die  linearii 
ikcr  waren  blos  ideale  Linien  für  die  Vermessungen ;  nur 
■enn  sie  zufälUg  zugleich  eine  Privatgränze  bildeten,  er- 
geben sie  eine  sichtbare  Breite  von  fünf  Fuss  *'^).  Lief  der 

^  9(^—300.  357  —  364.     Das  Einzelne  ist  blos  technisch  und  ohne 
sn  Werth.  Man  sehe  Rudorflf  S.  275—277. 
Genaneres  giebt  Rudorff  S.  288-292.  347.  418. 
99)  So  in  Neapel  die  von  den  Griechen,  Liber  coloniar.  p.  235. 

40)  FrontinuB  de  oontroy.  p.  24.  Limites  secundum  legem  coloni- 
*■  iäneri  publice  servire  debent. 

41)  Daher  bei  den  einzelnen  Colonien  die  Bemerkung:  itor  po- 
H»  debetar  oder  non  debetur,  Über  coloniarum  p.  200.  210.  220—240. 

42)  Alles  dieses  berichtet  Hyginus  de  limit  constit.  p.  168.  160. 
M-iHyginas  de  eondic.  agror.  p.  111.  120.  121.     Ein  Beispiel  giebt 

'  "Kk  du  erwShnte  Formular  im  Liber  coloniar.  p.  212. 

4B)  Hyginus  de  limit.    consüt.   p.  160.    Linearii  limites   monsurae 
^Bterminaadae  causa  sunt  constituli :   et    (at)  si  finitimi  inter- 
lititadiiiem  secundum  legem  Mamiliam  accipiunt.     Ueber  die 
hl  MudUa  sehe  man  Buch  UI.  Kap.  X. 


406  Bach  I.    Verfassung. 

Lomes  über  Erdreich^  das  zum  Weg  m'cht  taugte^  so  ^ 
mit  den  Nachbarn  getauscht  ^^).  Die  Breite  des  lim 
wie  anderer  öfPenth'chen  Wege  wurde  in  einigen  G 
den  in  das  zugedachte  Landmass  nicht  eingerechnet^ 
aber  in  anderen**).  Durchströmende  Flüsse  fielen 
häufig  in  die  Ässignation^  und  die  Nähe  des  Wassers  i 
als  ein  Vortheil  angeschlagen;  der  den  Verlust  an 
ersetzte  **).  Wo  eine  Colonie  ganz  neu  erbaut  wurde, 
man  möglichst  den  cardo  und  decumanus  maximus  so 
sie  sich  als  breite  Wege  aus  den  vier  Thoren  nach  Ai 
Lager  erstreckten  und  das  Forum  mitten  in  die  Stad* 
sie  sich  durchkreuzten^  zu  liegen  kam*^).  Wenn  abe 
stehende  Städte  zu  Colonien  gemacht  wurden^  machte 
es  so  gut  es  gieng ;  auch  konnte  dann  nicht  imme 
Richtung  der  Weltgegenden  berücksichtigt  werden** 

268.    Vermessen   und  vertheilt  wurde  in  der  ] 
nur  urbares  Land  *^);  keine  waldige,  steinige  oder  sun 


44)  FrontinuB  de  oontroy.  p.  ?4.,  Agexmius  de  eontroT.  p. 

45)  Beides  sagen  Uyginus  de  controv.  agror.  p.  120.  121., 
lus  Flaceus  de  condio.  agror.  p.  158.  Dadurch  wird  Niebahr  I 
widerlegt,  welcher  die  Einreohnung  in  allen  Fällen  behauptet, 
auoh  Rudorff  S.  401.  402. ,  weloher  (wobei  er  meine  erste  i 
oitlrt)  dieselbe  in  allen  Fällen  läugnet.  Es  handelt  sioh  um  de] 
von  in  assignationem  yenirOi  modo  assignationis  cederoi  in  mei 
oenturiae  cadere.  Offenbar  ist  dieses  doch  dasselbe  wie  In  a^ 
tionem  mensurae  cadere ,  und  da  dieses  bei  Flüssen  ,  wie  B 
S.  400.  selbst  annimmt,  die  Einreohnung  der  Flussbreite  beid 
so  ist  dooh  kein  Grund  Torhanden,  dieses  bei  Wegen  anders  i 
stehen. 

46)  Frontinus  de  oontroy.  agror.  p.  51.  Dooh  gab  es  auol 
nahmen ,  Sioulas  Flacous  de  condio.  agror.  p.  157. ,  Hyginus  d 
dio.  agror.  p.  120.,  Hyginus  de  gener.  controy.  p.  125.|  Agenai 
bious  de  oontroy.  agror.  p.  84.,  Aggenus  in  Frontin.  p.  17. 

47)  So  bei  Admedera  in  Afrika,  Hyginus  de  limit  oonsUL  ] 

48)  Hyginus  de  limit.  oonsüt.  p.  160.  170.  178  —  182.,  Fm 
de  limit  p.  29-31 . 

49)  Qua  falx  et  arater  ierit,  Hyginus  de  limit.  oonttit  p.  201 
Hyginus  de  limit.  p.  112.  Auf  die  Ausnahmen  gründen  sieh  dl 
sohwerden  der  Soldaten  in  Tacit  annal.  I.  17. 
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Fkeken^;  doch  konnte  einem  hinreichenden  Ackergrunde 
etwM  tn  Weide  und  Waldung  beigegeben  werden*^).  Wo 
im  ginze  Gebiet  von  unfruchtbarem  Boden  durchschnitten 
wir,  wurde  nicht  nach  zusammenhängenden  gleichen  Cen- 
Inien,  sondern  nur  nach  abgerissenen  grösseren  und  kici- 
MK&Strdfen  assignirt^').  Heilige  Haine  und  reh'giöse  Plätze 
Heben  auch  von  der  Vertheilung  ausgeschlossen''^).  Zu- 
teilen wurde  auch  von  dem  urbaren  Lande  ein  Theil  ent- 
frier  in  dem  Innern^*)  oder  zur  Seite ^*'^)  der  vermessenen 
Fliehe  ohne  Vermessung  und  Limitation  gelassen '^^).  Selbst 
m  dem  vermessenen  Lande  blieben  immer  die  Stücke  am 
Erie  der  Fläche,  die  keine  volle  Centurie  füllten,  und 
■ch  oft  ganze  Centurien  im  Lmern,  wenn  zu  viel  Land 
ü  war,  unvertheilt*^).  Alles  nicht  wirklich  assignirtc  Land, 

50}  Sioulas  Flaoeus  de  condic.  agror.  p.  156.  164.  Sie  blieben 
■vermessen  und  unlimitirt,  in  soluto ,  in  absolute ,  Aggenus  in  Fron« 
iL  p.  6.  22„   Liber  ooloniar.  p.  225.  227.  236.  238. 

51)  Diese  StScke  kamen  ins  Priyateigenthuin,  Sioulus  Flaccus  de 
mSk.  agror.  p.  163. ,  Uyginus  de  limit.  oonstit.  p.  203.  204. ,  Fron, 
te  de  eontroT.  p.  15.  t  Aggenas  in  Frontin.  p.  15.  i  Agennius  de 
M^T.  agror.  p.  70. 

52)  Daher  der  Qegensate  ton  in  iugeribus  und  in  praecisuris  et 
iMiriU  asaignare,  Liber  ooloniar.  p.  235—237.  260.  261. 

58)  Sieulus  Flaoous  de  eondio.  agror.  p.  157. ,  Hyginns  de  limit. 
■Htft  p.  198.y  Hygious  de  eondio.  agror.  p.  120. 

54)  Diese  unvermessenen  Stellen  im  Innern,  die  urbaren  wie  die 
Msa,  hiessen  looa  reliota,  Frontinus  de  oontroy.  p.  21.  22.,  Agge- 
W  in  Frontin.  p.  21.,  Agennius  de  oontrov.  agror.  p.  86.,  Hyginus 
^HmÜ  oonsdt.  p.  1^0. 

55)  Diese  hiessen  looa  extraolusa,  Frontinus  de  agror.  qualit  p.  8.) 
FiMtUias  de  eontror.  p.  21.,  Aggenus  in  Frontin.  p.  21.,  Agenn.  de 
MUoT.  agror.  p.  86.,  Hyginus  de  limit.  oonstit.  p.  198. 

56)  Davon   sagte    man    auch,    in   soluto   remansit,    Liber   colon. 

^^^ft^36. 

57}  Beide  Arten  Ton  Feldstücken  hiessen  subseciya,  Frontinus  de 
Vm.  qoalit  p.  6.  7.,  Uyginus  de  gener.  controv.  p.  132.  133.,  Ag- 
l^u  in  Frontin.  p.  6.  7.,  Agennius  de  controv.  agror.  p.  81.,  Sicu- 
^  FUeeas  de  eondio.  agror.  p.  155.  Die  nicht  vermessenon  loca 
''Hrts  and  extraoluta  waren  keine  eigentlichen  subseoiva  aber  doch 
^  nbieoiToriun,  Frontinus  de  agror.  qualit.  p.  8. ,  Frontin.  de  oon- 
^'  Hror.  p.  22.y  Aggenus  in  Frontin.  p.  22. 
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das  yermessene  wie  das  nicht  vermessene^  blieb  aber  i 
Eigenthum  des  römischen  Volkes,  und  konnte  bei  eip 
Vermehrung  der  Colonie  zu  neuen  Assignationen  dienen^ 
oft  erhielt  es  auch  die  Colonie  zum  Geschenk^  die  es  dmj 
zu  Gemeinweideu  benutzte  oder  gegen  Grundzinsen  ii 
lieh^^).  Selten  und  nur  aus  besonderer  Begünstigung  wi 
den  Grundstücke  von  der  Vermessung  ausgenommen* 
oder  nach  der  Vermessung  dem  £igenthümer  zurückgef 
ben,  oder  ihm  dafür  andere  von  gleichem  Werthe  assi 
nirt^');  sondern  meistens  konnten  die  bisherigen  Einwoho 
nur  als  Pächter  sitzen  bleiben^-).  Beichte  das  Territorii 
der  zur  Colonie  bestimmten  Stadt  nicht  hin,  so  nahm  m 
von  dem  Gebiet  einer  benadibarten  Stadt  hinzu  ^).  Beid 
wurde  entweder  in' eine  Limitation  vereinigt^*),  oder  c 
zur  Ergänzung  bestimmte  Stück  erhielt  eine  besond« 
Limitation,  und  bildete  unter  dem  Namen  einer  Präfectur 


58)  Voll.  Pat  n.  81.,  Frontinus  de  oontroy.  p.  21.,  Agennlot 
oontroY.  agror.  p.  81.  83.,    Siculus  Flacous  de  condic.  agror.  p.  16 
Marcus  Nipsus  p.  295.  Daher  wurde  auch  Ton  den  subseoiYa  ein  li 
standiges  Yerzeiohniss  angelegt,  Uyginus  de  limit.  oonstit.  p.  203. 

59)  Siculus  Flaccus  de  oondic.  agror.  p.  1G2. ,  Hyginus  de  e* 
die.  agror.  p.  117.,  Hyginus  de  llmit.  constit.  p.  202.,  Frontinoi 
agror.  qualit  p.  8.  ,  Froniinus  de  contror.  agror.  p.  21.,  Aggenns 
Frontin.  p.  7.  20. ,  Agennius  de  oontrov.  agror.  p.  81.  Solche  Selu 
kungen  wurden  in  einen  eigenen  über  beneSoiorum  eingetragen,  Hy 
nus  de  limit.  oonstit.  p.  203.,  Marcus  Nipsus  p.  295. 

60)  Diese  Messen  fundi  excepti,  Uyginus  de  limit  oonstit  p.  II 

61)  Jene  wurden  unter  dem  Worte  reddltum,  diese  als  comn 
tatum  pro  suo  verzeichnet,  Siculus  Flaccus  de  oondic.  agror.  p.  15S 
157.  161.,  Uyginus  de  limit  constit  p.  202.,  Hyginus  de  coad 
agror.  p.  116. 

62)  So  Ofellus  in  Horat  serm.  II.  2, 112—136. 

63)  So  vom  Gebiet  von  Capua  für  Casilinum  ,  Cicero  Philipp. 
40.,  von  Mantua  für  Cremona,  Servius  ad  Eclog.  IX.  ▼.  7.  28. 

64)  Siculus  Flacous  de  oondic.  agror.    p.  163.  165. »   Uyginus 
limit  constit.  p.  179. 

65)  Siculus  Flacous  de  oondic.  agror.  p.  159. 160.,  Frontinus  de  a 
trov.  p.  26.,  Aggenus  in  Frontin.  p.  16. ,  Agennius  de  controv.  agv 
p.  80,  Hyginus  de  limit  constit  p.  171.  Auf  diese  Art  von  praeCl 
turae  sind  jedoch  die  von  Siculus  Flacous   de  oondio.  agror.  p.  It 


a-l 
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one  abgesonderte  Gemeinde ,  wohin  von  der  Colonie  aus 
Eioer  für  die  Rechtspflege  geschickt  wurde  ^^).  Das  Lieber- 
fASkaige  eines  solchen  Stückes  wurde  aber  entweder  den 
ikea  Eigenthümern  zurückgegeben ,  oder  der  Stadtge- 
■dnde,  woher  es  genommen  war^  geschenkt  und  unter 
leren  Jurisdiction  gelassen  ^^.  Langte  jedoch  auch  die£r- 
(iuung  niclit  vollständig  aus^  so  wicss  man  den  leer  aus- 
pkenden  Colonen  einzelne  Aecker  in  einem  andern  Stadt- 
pUete  an,  die  dann  unter  ihrem  alten  JurisdictionsTerhält- 
IM  blieben ^^).  War  alles  dieses  geschehen^  so  wurde  noch 
k  iasserste  Gränze  (extremitas)  des  Gebietes  mit  Mark- 
nchen,  vier-  oder  dreikantigen  Steinen  (arae),  Zeichen 
■dlzuchriften  an  den  Felswänden ,  und  dergleichen,  be- 
■dinet*'),  und  von  der  ganzen  Fläche  ein  Riss  ^^)  (forma, 
|Btict,  centuriatio^  metatio,  cancellatio,  typon  aes)  mit 
■BgUchst  genauen  Angaben  fiir  das  Archiv  des  Kaisers^*), 
■di  Einer  in  Erz  zur  Aufstellung  in  der  Colonie  ^^),  und 
im  m  Cotnmentar  (commentarii ,  libri  aeris,  scriptura) 
■  doppelter  von  der  Hand  des  Gründers  beglaubigter  Aus- 
Wping  ver&ssf ).. 


■*ttilni  praefeoturae ,  die  oivitates  waren,  nicht  zu  beziehen}  wie 
Ikttieii  Rom.  Feldmesser  11.  155.  es  thut. 

K)  Dm  einzige  Zeugniss  dafür  ist  Sioulus  Flacous  p.  160.  Da. 
« ktadeln  Zumpt  L  55.  56.,  Rudorff  S.  •102.  403. 

^)  Hjginus  de  condio.  agror.  p.  117—119.,  Siculus  Flaoous  de 
•«8.  igror.  p.  163.  164. 

^)  Sieoius  Flaoous  de  condic.  agror.  p.  160. ,  Hyginus  de  oon- 
*■  •fror.  p.  119. 

®)  Hyginus  de  limit  constit.  p.  198.  199.  Diese  hiessen  termini 
^'('Mialei,  Aggenus  in  Frontin.  p.  4.  19. 

70)  DsToa  handeln  Mommsen  Rom.  Feldmesser  II.  151  —  154.| 
•*tf  8.  404-406. 

71)  Sicolus  Flaoous  de  condic.  agror.  p.  154. ,  Hyginus  de  limit. 
**tp.  196.  197.  J08.  201.  202.,  Hyginus  de  condio.  agror.  p.l21. 

7?)  Marcos  Nipsus  p.  295.  Post  aes  fixum. 

TS)  Hyginus   de   limit  constit.  p.   201.   202.   203.,    Demonstratio 
^  ^'O-i  Sioulus  Flaoous  de  condic.  agror.  p.  154.,  Hyginus  de  gener. 
^  181.    Auf  der  Charte  wurden  die  Grundstücke  mit  Buch. 
Weiehnet,  und  in  dem  Commentar  auf  die  Buchstaben  Bezug 
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269.  Der  Inhalt  der  Landloose  (acceptae)  war  nid 
bei  allen  Colonien  derselbe ;  namentlich  wurde  dabei  ai 
die  Fruchtbarkeit  der  Gegend  Rücksicht  genommen  ** 
Auch  bei  derselben  Colonie  erhielt  nicht  jeder  Colone  ei 
gleiches  Stück ;  sondern,  dem  von  Octavian  über  die  Ve 
sorgung  der  Veteranen  festgesetzten  genau  abgemessene 
System  entsprechend  ^^);  richtete  sich  dieses  nach  demn 
litärischen  Grade  ^^) ;  und  wenn  der  Boden  an  Güte  gl 
zu  Tcrschieden  war^  so  wurden  zuweilen  die  Stücke  ii 
Verhältniss  stärker  oder  schwächer  gemacht'^).  Die  Cei 
turien  enthielten  daher  nicht  nothwendig  gleich  viele  Lom 
und  es  konnte  Stücke  geben ;  die  über  die  Limiten  ve 
in  vier  Centurien  hinein  Hefen'®).  Alle  Stücke  wnrdei 
gewöhnlich  unter  religiösen  Gebräuchen'^),  mit  bcstimil 
ten  Zeichen  begränzt  *'^).  Die  Vertheilung  endlich  gesdii 
durch  Verloosung,  worauf  die  Colonen  in  die  ihnen  zogl 
fallenen  Aecker  eingewiesen  wurden®*).  Diese  Einwcisnn 
gewährte  nicht  ein  bloses  Nutzungsrecht;  sondern  dasT« 
erbliche  Eigenthum®*);  jedoch  war  dieses  in  den  ProvinM 

genommen,  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  202. ,  Fragm.  termin.  p.  1^ 
ed.  Goes.  (fehlt  bei  Lachmann  p.  402).  Damit  stehen  auch  in  Vi 
bindung  die  dunkeln  oasae  litteraram  p.  310—338.  Eine  BridM 
versucht  Rudorff  S.  40f)~409. 

74)  Siculus  Flacous  de  oondic.  agror.  p.  156.  i  Uyginas  de  Bs 
constit.  p.  169.  Diese  Stellen  sind  wohl  nicht  mit  Radorff  8.  365.  t 
Loosen  bei  derselben  Colonie  zu  verstehen. 

75)  Sueton.  Octavian.  49. 

76)  Siculus  Flaocus  de  condic.  agror.  p.  156. 

77)  Dieses  hiess  pro  aestimio  ubertatis  assignare.  Solehes 
sohah  bei  Gapis,  Liber  ooloniaruin  p.  216.,  Fortua  am  Ausflntt 
Tiber,  p.  222.,  und  Ameria,  p.  224. 

78)  Frontinus  de  eontrov.  p.  14.,  Hyginus  de  limit  constit.  p.  S 

79)  Frontinus  de  eontrov.  agror.  p.  43.,  Liber  ooloniaruin  p..fl 
Mehr  giebt  Rudorff  S.  236—238. 

80)  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  172.  204.  Diese  hieuen  tai« 
proportionales,  Liber  coloniar.  p.  211.  213. 

81)  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  199  —  201.    204.,    Hygiau 
Umit  p.  113. 

82)  Diese  Frage  behandelt  Rudorff  S.  370-381.  Bei  Fondi  » 
j«dooh  der  Lib«r  coloniar.  p.  234.:   Ager  eim  iusu  Aufistl 
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nrdis  natürliche^  nioht  das  quiriüsche^)^  wenn  nicht  die 
Goloue  ausnahmsweise  da3  ins  Itah'cum  erhielt®^).  Die 
TertBsseraDg  der  Loose  war  in  den  von  Cäsar  gestifteten 
Colonicn  vor  dem  zwanzigsten  Jahre  untersagt®*);  später 
k  Ton  einer  ähnlichen  Beschränkung  nicht  mehr  die  Re- 
h^).  Durch  dieses  Verkaufen,  Tauschen,  Theilen  der 
8id[e  entstanden  aber  grosse  Veränderungen  des  Elgen- 
Ihms  und  neue  Privatgränzen,  wodurch  die  ursprünglichen 
iutes  allmählig  verwischt  wurden®^).  Zuletzt  war  das 
faiitirte  Land  grösstentheils  nur  mit  Frivatgränzen  (more 
«ifinio)  überzogen®*). 

I  270.  Die  Colouien  erhielten  einen  Zunamen  von  ihrem 
fliteder®*),  und  daher  mehrere  Zunamen,  wenn  sie  mehr- 
ids  dcducirt  worden^);  meistens  auch  von  der  Legion, 
kxü  Veteranen  dort  angesiedelt  wurden.  Ihre  Verfassung 
w  die  gewöhnliche  der  italischen  Städte  mit  einem  ordo 
fccorionum,  llviri  oder  Illlviri,  Ilviri  quinquennales,  prae- 
fccd,  qnaestoreS;  aediles  ®^) ;  auch  bei  den  Colonien  in-  den 
horinzen'*).  Das  Verhältniss  der  alten  Einwohner,  wo  sie 


rii  eit  eultara  adsignAtuB ;  ceternm  in  eias  iure  et  in  publloum  rese- 
^  leh  folgerte  aus  diesem  Zusatz,  dass  hier  ausnahmsweise  der 
Bo4»  ager  publicus  geblieben  sei.  Rudorff  bestreitet  dieses,  hat  sich 
iW  auf  die  Erklärung  dieser  Worte  nioht  eingelassen. 

83)  Man  sehe  Kap.  XXVII.  Note  153. 

84)  Dayon  im  Kap.  XXXYI.  Diese  Ausnahme  hat  Zumpt  bestrit- 
k&.  Ist  aber  von  Rudorff  grQndliioh  widerlegt  worden. 

85)  App'ian.  de  beU.  oiy.  III.  2.  7. 

^)  Tacit.  ann.  XIV.  27.,  Hyginus  de  gener.  controT.  p.  131., 
^{akai  in  Frontin.  p.  14. 

87)  HyginuB  de  gener.  contror.  p.  131.  132.,  Aggenus  in  Frontin. 
I^li,  Hyginat  de  condio.  agror.  p.  115.  116.,  fr.  11.  D.  fin  reg. 
I».  1),  e.  2.  C.  fin.  reg.  (3.  39). 

88)  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  178.,  Siculus  Flaccus  de  condio. 
Hnt.  p.  151.  152.  153.  161. 

89)  Yell.  Pat  L  15.,  Norls  Cenotoph.  Pisan.  I.  2. 

90)  OreUi-Henzen  n.  5315.  5329.  6932. 

91)  Dieses  seigen  die  Inschriften  und  Münzen,  Orelli  T.  II.  cap. 
Ml,  OnUi-Hensen  eap.  16.  und  index  cap.  9.,  Ekhel  T.  IV.  cap.  23. 

^  Du  B«w6lt  giebt  das  auf  i«ne  früheren  Untersuchungen  ge- 
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nicht  ganz  ausgewiesen  worden ,  war  jedoch  verschiedt 
In  ItaHen  blieben  sie  in  ihrer  bisherigen  Tribus,  behieli 
also  die  Civität  mit  sufFragium^  und  um  so  mehr  die  BatI 
fähigkeit  und  das  Recht  zu  Ehrenämtern  in  der  Colonie^ 
Es  scheinen  dann  selbst  die  alten  und  neuen  Einwohz 
beide  ihre  bestimmte  Zahl  von  RathsstcUen  gehabt  zu  ] 
ben^*).  Andererseits  blieb  aber  auch  von  den  Colonen  jec 
in  der  TribuS;  die  er  bis  dahin  gehabt  hatte  ^^).  Hingeg 


gründete  Yerzeiohniss  bei  Ekhel  T.  lY.  cap.  23.  sect.  5.  Auch  fia 
man  Naohweisungen  in  den  Verzeichnissen  bei  Zumpt  I.  310  —  8 
363-381.  404.  405.  406.  412.  415.425.  428.430.  NamenÜioh  werc 
Uviri  oder  lUiTiri  in  folgenden  Colonien  erwähnt:  August*  Priito 
Orelli  4029.  ,  Muratori  p.  1109.  n.  6.,  GabeUio  das  nach  Ptoleml 
eine  Golonie  war  ,  Orelli  n.  4028. ,  Nemausus  ursprünglich  latinli 
später  eine  Golonie,  n.  2157.,  Zumpt  I.  413.,  Narbo,  n.  4026.,  Viem 
Plinius  epist  IV.  22.,  Gruter  p.418.  n.  5.,  Lugdunum,  Orelli  n.40S 
Golonia  Agrippina  ,  n.  1108.,  Noviodunum  ,  n.  253.  254.  311.31 
Qruter  p.  421.  n.  6.,  Ayenticum,  Muratori  p.  756.  n.  5.,  Oretlin.34 
JuTavia,  n.  496.  497.,  Teurnia,  das  später  unstreitig  auch  eine  Col 
nie  war,  n.  498.,  und  Salona,  n.  502.  3833.  Uebrigens  werden  *l 
die  üviri  in  der  Golonie  Garthago  auf  den  Münzen  noch  Suffeten  | 
nannt.  Der  häufig  Torkoumende  Ausdruck  flamen  üvir  ist  jedoch  id< 
hieher  zu  ziehen,  sondern  yerbunden  zu  lesen,  also  Ton  einer  Ff 
sterwürde*  zu  verstehen. 

93)  Den  Beweis  giebt  die  Golonie  Parentium,  Orelli  T.  IL  n.  37S 
auch  Pompeji,  wo  die  alten  Pompejaner  und  dieOolonen  bei  Wabi 
heftig  an  einander  kamen,  Cicero  pro  SuUa  21.,  Ferrat  epist.  IV. 
n.  2*  Eine  andere  jedoch  unrichtige  Auslegung  dieser  Stelle  ist 
Madyig  de  iure  coloniar.  (Opusc.  academ.  p.  292).  Dagegen  folgt 
hier  gegebenen  Darstellung,  freilich  ohne  sie  zu  nennen,  Zumpt  1.2 
468.  469. 

94)  So  erklären  sich  die  decuriones  Arretinorum  yeterum,  Cr 
T.  L  n.  100.,  die  curiales  Veterum  Perentanorum,  T.  11.  n.  8729., 
Fabraterni  Toteres  und  noyani,  T.  I.  n.  101.  102.,  Plinius  hist.  i 
in.  8.  9  (5).  Grade  so  war  es  in  Agrigent  (Kap.  XXYII.  Nota  1^ 
Auf  diese  doppelte  Bevölkerung  bezieht  es  sich ,  wenn  dieselbe  St 
zu  gleicher  Zeit  Municipium  und  Golonie,  und  ihre  Bewohner  ni 
cipes  und  coloni  genannt  werden,  Orelli-Henzen  n.  6962.  So  beoM 
Henzen  zu  dieser  Stelle« 

95)  Man  sehe  Kap.  XXXVH.    Dadurch  erklärt  sich  sehr  einft 
wie  in  den  Colonien  Faesulae  und  Herta  Magistrate  geaanat  wer 


Kap.  XXX.     Von  den  Militärcolonien.  413 

ia  den  Militärcolonien  der  Provinzen  hatten  blos  die  Co- 
lonen das  römische  Bürgerrecht.  Doch  wurden  Einzelne 
tos  den  alten  Einwohnern  mit  aufgenommen^^);  und  zu- 
weilen Allen  die  Civität  ciiheilt  ^").  Dieses  System  der 
llilitircolonien  brachte  unbcstieitbar^  ohngoachtct  der  damit 
Ttrbundenen  Härte,  durch  die  Mischung  der  Nationalitäten 
ud  durch  den  den  verweichelnden  Städten  zugeführten 
Zowachs  im  Kriege  abgehärteter  ^  an  strenge  Disciplin 
gewöhnter  Männer  augenblicklich  vorthcilhafte  Wirkungen 
knror.  Doch  wurde  dadurch  die  Gründung  dauernder 
hditbarer  bürgerlicher  Nahrungen  nicht  erreicht  ®®);  son- 
dern die  Colouien  verödeten  und  starben  aus  ^^)  ,  so  dass 
seliiufig  erneuert  werden  mussten.  Dieses  konnte  in  einer 
doppelten  Weise  geschehen.  Entweder  wurden  blos  die 
Wenden  Colonen  durch  andere  ersetzt  ^^^) ,  und  diesen 
leBdcn  Hufen  zugewiesen  ^^^);  oder  es  wurde  eine  neue 


li  tu  eiiier  anderen  Tribus  waren  wie  die  gewöhnlichen  Einwohner, 
fikiai  inscr.  ant  T.  11.  p.  93  -  95.  Auoh  macht  es  nun  keine  Sohwie- 
iflMt  mehr ,  wenn  in  Florenz ,  das  nach  yielen  Militärinsohriften  in 
Viribus  Soaptia  lag,  gleichzeitig  Uviri  erwähnt  werden,  wovon  der 
&e  «of  der  tribus  Arniensts,  der  Andere  aus  der  Quirina  war,  Orelli 
T.  L  n.  686.  T.  11.  n.  3104. ,  Gori  T.  I.  p.  316.  n.  64.  T.  II.  p.  95. 
Eb  Anderes  Beispiel  ist  bei  Orelli-Henzen  n.  642G.  Die  Ton  Oori  ge- 
P^ Erklärung  ist  ganz  unbefriedigend;  nicht  minder  die  von  Hen- 
Xitnd  Mommsen  zu  Orelli-Henzen  n.  3104.  6426.  Wahrscheinlich 
Mähen  aber  Ton  Zeit  zu  Zeit  beim  Gensus  Rectificationen. 

96)  Taoit.  ann.  XI.  24.  Specie  deductarum  per  orbem  terrae  le- 
IMd,  additis  provinoialium  Talidissimis ,  fesso  imperio  subyentum 
^  Diesem  entspricht  auch  die  Rückgabe  der  Aecker  (Note  47.  48). 

97}  So  in  EmpoHä,  Lirius  XXXIV.  9.,  TUnius  hist.  nat.  III.  4  (3). 
^  in  Cdln  hatte  die  germanische  Bevölkerung  mit  den  römischen 
^iitoaen  oonnubium,  Taoit.  hist  lY.  65.,  Zumpt  I.  385. 

98}  Man  sehe  die  schöne  Schilderung  bei  Tacit.  ann.  XIV.  27. 

99)  Zeugnisse  giebt  Rudorff  S.  358. 

100)  Die  Torhin  (Note  94)  erwähnte  Unterscheidung  Ton  yeteres 
^  lOTi  kann  sieh  auoh  hierauf  beziehen,  Zumpt  I.  469. 

101)  Auf  der  Charte  wurden  deren  Namen  neben  den  alten  ein- 
9^i|tt,  und  dadurch  entstand  ein  aes  miscellum ,  Siculus  Flacous 
^  Madie,  agror.  p.  162. 
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Colonie  dahin  deducirt^^")^  und  eine  neue  Limitation  ni 
Assignation  vorgenommen  ^^^). 


£in  und  dreissigstcs  Kapitel. 
Verfassung  unter  den  Kaisern. 


271.  Nachdem  Octavian  (723)  von  den  Triumvi 
allein  übrig  geblieben  war^  richtete  er  das  Keich  so  ei 
dass  er  mit  Ablegui^  des  Namens  Triumvir^  blos  den  B 
sitz  des  Consulates  behauptend^);  sich  nach  und  nach  zuei 
(724)  mit  der  tiibunicischen  Gewalt  ^)j  dann  auch  mit  d< 
Attributen  der  anderen  Magistraturen  bekleiden  liess^  ui 
endlich  unter  dem  Namen  princeps  (727)  alle  Herrschi 
in  seiner  Hand  vereinigte^).  Daneben  liess  er  jedoch  no< 
die  bisherigen  Magistrate  dem  Namen  nach  bestehen*' 
nur  waren  sie  ganz  von  seinem  Willen  abhängig^).  D 
allgemeine  Sehnsucht  nach  Ruhe  nach  den  langen  bürgei 
liehen  Kriegen^);  das  Bedürfniss  einer  kräftigen  Hand  fl 
das  ins  Ungeheuere  angewachsene  Reich,  die  günstig 
Stimmung  der  Provinzen,  welche  bei  der  Veränderung  g« 


102)  Dieses  geschah  mit  einer  Stadt  Sfters  ,  Noris  Cenotaph.  Pisa 
I.  2.  So  mit  Puteoli  (Kap.  XXIV.  Note  49)  unter  Aagust,  Nero  u 
Vespasian,  Liber  coloniar.  p.  236.,  Tacit  ann.  XIV.  27. ,  OreUi  T.  1 
n.  8698.  ,  mit  Aeclanum  in  Apulien  Ton  Trajan  und  M.  Aureüo 
Oreill  -  Henzen  n.  6932.  Diese  Inschrift  konnte  Zumpt  I.  401.  noi 
nicht  benutzen. 

103)  So  in  Mintumä  am  Liris,  Hyginus  de  limit.  oonstit.  p.  IIÜ 

1)  Tacit  ann.  I.  2. 

2)  Dio  Cass.  LI.  19.     Mehrere   Vorrechte  der  Tribunen   hatte 
schon  als  Triumyir  (718)  erhalten,  Dio  Cass.  XLIX.  15. ,  Appiaa.  * 
bell.  civ.  V.  132. 

8)  Tacit.  ann.  I.  1.  2.,  Dio  Cass.  LIII.  17.  18. 

4)  Tacit.  ann.  L  8.,  Voll.  Pat.  U,  89.    * 

5)  Dio  Cass.  LOI.  17. 

6)  Tadt.  ann.  I;  1.  CuncU  disoordüs  ciTilibos  fesM.  —  2.  Cu»1 
duloedine  otii  peUexit. 
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maeii^,  die  Anhänglichkeit  der  Soldaten  an  den  Henn^ 
T  ihnen  schmeichelte  und  sie  bezahlte  ^)^  die  immer  mehr 
sterbende  Erinnerung  an  den  Freistaat®)^  ein  während 
IT  tllgemeineh  Corrupdon  hcrangcwachenes  Geschlecht^ 
u  sich  für  eitle  Ehren  und  Vortheilc  der  Knechtschaft 
die  Arme  stürzte^"),  alle  diese  Umstände ,  welche  Oc- 
Tian  während  seiner  langen  Regieiiing  mit  grosser  Staats- 
lngheit  und  Menschenkenntniss  zu  benutzen  verstand;  be- 
ütigten  die  neue  Ordnung  so,  dass  bei  seinem  Tode  seine 
oUgewalt  so,  als  ob  es  sich  von  selbst  verstände,  auf  den 
onihm  deaignirten  Nachfolger  übergieng  ^^). 

272.  Das  Principat  begriff  in  seiner  vollständigen  Zu- 
Hnmens^tzung  ei;stlich  das  consularischc  imperium,  unab* 
ligig  davon  ob  der  Kaiser,  wie  zuweilen  gcscliah,  auch 
EBD  viiklichen  Consul  erwählt  war  oder  nicht  ^^).  Zweitens 
irite  er  das  proconsularische  Imperium  über  das  ganze 
icich,  80  dass  die  Statthalter  aller  Provinzen  ihm  unterge- 
»«  waren  *') ;  doch  theilten  die  Kaiser  diese  Würde  zu- 
vden  mit  denen,  die  sie  als  ihre  Nachfolger  adoptirten^^). 
Drittens  war  der  principes  imperator  in  der  eigenthümii- 
ia  Bedeutung,  worin  dieses  Wort  seit  Julius  Cäsar  die 
Uttte  und  unumschränkte  Gewalt  bezeichnete^^).  Doch 
nsnte  ihm  während  seiner  Regierung  jener  Name  auch 
Mdi  im  alten  Sinn  als  Ehrentitel  wegen  eines  erfochtenen 
5egC3  selbst  mehrmals  ertheilt  werden  ^^).     Kraft  jener 

7]  T«eit.  ann.  1. 2.  Neqae  proyinoiae  Ulum  rerum  sUtum  abnuebant. 

8)  Tacit  ann.  I.  2.  MUitem  donis. 

9)  Tacit  ann.  1. 3.  Quotusquisque  reliqaus  qui  rempublioam  vidissetT 
lOj  Taoit.  ann.  I.  7.   At  Romae  ruere  In  servitium  oonsules ,   pa- 

^  eques. 

11)  Tadt.  ann.  I.  7. 

12)  AagastuB  erhielt  dasselbe  im  Jahr  735 ,  Dio  Gass.  LIY.  10. 
M,  iit  daTon  weder  bei  Schriftstellern  noch  auf  Inschriften  oder 
^'K&nn  weiter  die  Rede. 

13)  Dio  Cass.  LIII.  17.  32. 

U)  Ticit.  ann.  XII.  41.,  Capitul.  Antonin.  Plus  4.,  M.  Aurel.  6. 
^  Dio  Cass.  XLIU.  44.  LIII.  17.  LYII.  2.  Ootavian  erhielt  die- 
■illtsi  im  Jahr  725,  Dio  Cass.  LH.  41. 

16)  Dio  Cass.  LII.  41.    Man  sehe  Noris  Ceuotaph.  Pisan.  II.  17. 
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drei  Gewalten  wurde  dem  prineeps  die  Aushebung  d 
Heers ^  die  Auflegung  von  Steuern^  der  Beschluss  üb< 
Krieg  und  Frieden,  der  Oberbefehl  aller  Legionen,  ui 
das  Recht  über  Leben  und  Tod  selbst  innerhalb  der  Stai 
und  sogar  gegen  Senatoren  und  Ritter  beigelegt").  D 
von  Octavian  befolgte  Maxime,  der  sich  die  höchste  6* 
walt  immer  nur  auf  zehn  Jahre  verleihen  und  dann  e 
neuern  licss^^),  verwandelte  sich  aber  schon  seit  Tiberii 
in  ein  leeres  Fest,  welches  alle  zehn  Jahre  angestellt  wu 
de^^).  Viertens  Hess  sich  Octavian  zu  verschiedenen  Male 
mit  der  censorischen  Gewalt,  wenn  auch  ohne  den  Name 
bekleiden  ^^),  und  hielt  kraft  derselben  dreimal  den  Cei 
sus  '^),  desgleichen  scharfe  Musterungen  der  Senatoren  un 
Ritter-*).  Da  aber  der  eine  Theil  der  censorischen  Gewal) 
die  Handhabung  der  Sittenzucht,  theils  ausser  Uebung  gf 
kommen  war,  tlieils  eine  ununterbrochene  Thätigkeit  eribi 
derte,  so  liess  er  sich  noch  besonders  die  Präfectur  de 
Sitten  decretiren*^).  Diese  so  erneuerten  und  verstärkte 
Attribute  der  censorischen  Gewalt  blieben  auch  seine 
Nachfolgern**).  Fünftens  war  der  prineeps  immer  auc 
pontifex  maximus  und  Mitglied  der  anderen  hohen  Pri« 
stercollegien ,  wodurch  das  ganze  Religionswesen  und  di 
Verleihung  aller  geistlichen  Würden  in  seiner  Hand  lag*J 
Seit  dem  Jahr  238  wurde  auch,  wenn  mehrere  Kaiser  d 


17}  Dio  Cam.  LIII.  17.  Mehrere  Kaiser  verspraeheii  eidlioh  dh 
ses  Recht  gegen  Senatoren  nioht  auszufiben ,  Dio  Caas.  LXVIIL  ' 
LXIX.  2.  LXXIV.  2.,  Spartlan.  Hadrian.  7.  Sever.  7. 

18)  Dio  Cass.  LIII.  13.  16.  LIV.  12.  LV.  6.  12.  LVL  28. 

19)  Dio  Cass.  LIII.  16.  LVII.  24.  LVUI.  24. 

20)  Dio  CasB.  LH.  42.  LIV.  10. 

21)  Dio  Cass.  LIII.  1.  LIV.  35.  LV.  13.,  Sueton.  OoUt.  27. 

22)  Dio  Cass.  LH.  42.  LIH.  17.  LIV.  13.  14.  26.  LV.  13.,  ta 
ton.  Octay.  35. 

23)  Dio  Cass.  LIV.  10.  30.,  Sueton.  OcUt.  27. 
.     24)  Plinius  paneg.  45.,  Dio  Cass.  Lin.  17.  18. 

25)  Dio  Cass.  LIIL  17.  LIV.  27.,   Sueton.  OoUt.  31.     Anguli 
erhielt  diese  Würde  im  Jahr  742 ,    Verrius  Flaoous  In  faat  Pri 
ad  d.  6.  MartU. 
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ven,  jeder  von  ihnen  pontifex  maximus  genannt^  was 
ilher  nie  geschah  ^).  Von  Theodosius  I.  an  führten  sie 
i)er  jene  Würde  nicht  mehr").  Um  im  geisth'chen  Recht 
einem  an  Fähigkeit  nachzustehen  musste  der  princeps  auch 
wner  Patricier  sein**);  und  er  wurde,  wenn  er  es  nicht 
[er  Abstammung  nach  war,  vom  Senat  dazu  gemacht^), 
lechstens  hatten  die  Kaiser  die  tribunicisclie  Gew^alt  und 
ffift  derselben  jene  Heiligkeit  und  unbeschränkte  Einwir- 
iomg,  deren  jede  monarchische  Verfassung  bedarf").  Sie 
wurde  daher  als  der  wesentlichste  Theil  der  neuen  Ilerr- 
lAift  betrachtet'*)  und  die  Kaiser  zählten  darnach  die 
Jdure  ihrer  Regierung^*).  Häufig  Hessen  sie  sich  auch  darin 
loi,  welchen  sie  zu  ihrem  Nachfolger  bestimmten,  vom 
Senate  zum  CoUegen  geben  ^).  Diese  Gewalt  w^ar  nicht 
■eiir  blos  auf  die  Stadtmeile  beschränkt,  sondern  konnte 
*o  der  princeps  oder  sein  College  sich  aufhielt  ausgeübt 


%)  Dio  G«88.  LIIX.  17.,  Capitol.  Baibin.  8. 

27)  Die  ietite  Erwähnung  findet  sioh  in  ^nsohriften  bei  Yalenti- 
iin,  Valens  und  Gratian«  Orelli  T.  I.  n.  1117.  1118.  Oratian  lehnte 
^  $•  wirkUohe  Uebernahme  dieser  Würde  aus  chrlBtliohen  Beweg- 
pUen  ab,  Zoaimus  lY.  3G. 

28)  Dio  Cas8.  LIII.  17. 

29}  Spartian.  Did.  lulian.  3.,  Capitol.  Opil.  Macrin.  7. 

30)  Dio  Cass.  LIII.  17.  Octayian  erhielt  die  tribunicische  Gewalt 
*«fLel»«iiMeit  iweimal,  724  und  731  ,  deoretirt,  Dio  Cass.  LI.  Id, 
UL  2^,  Doch  wurde  ue  erst  von  der  zweiten  Decretur  an  gerech- 
M^i  Tsdi  annaL  I.  9.  Davon  handelt  auch  Zumpt  Studia  Romana 
^  348- 266. 

31)  Tacit  ann.  in.  56.,  Vopiso.  Taoit.  1. 

38)  Dio  Cass.  LIII.  17.  Die  Erwähnung  der  tribunitia  potestas 
^  der  Zahl  der  Jahre  findet  sich  auf  MQnzen  noch  unter  Constan- 
fci  in  Inschriften  bis  auf  Theodosius  I.  (Note  27).  Ueber  den  An- 
l^iteg  steht  eine  genaue  Abhandlung  bei  Ekhel  doctr.  numm.  vet. 
l  Tin.  eap.  10. 

33]  Oetavian  nahm  dazu  anfangs  den  Agrippa  ,  Dio  Cass.  LIY. 
^  2&,  Teil.  Pat.  II.  90. ;  dann  aber  seinen  Naohfolger  Hberius,  Dio 
^^  LV.  9.  18.  LVI.  28.,  Sueton.  Octav.  27.,  Tacit.  ann.  I.  3.  Letz- 
^lesehah  taltdem  öfters,  Taclt.  ann.  III.  56.,  Sueton.  Titus  6., 
'^v  puieg.  8.,  Capitol.  Antonin.  Plus  4. 
^•(icr  Um.  BechU$e$chiehU.    Drtite  Auß,  27 


I 
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werden**).  Siebentens  endlich  erhielten  die  Kaiser  du 
wichtige  Kecht,  dass  ihre  Kdicte  und  Verordnungen  vie 
Gesetze  und  Senatusconsulte  galten**),  während  sie  selbit 
durch  Decret  des  Senates  von  vielen  speciell  aufgezählten 
beschränkenden  Gesetzen  entbunden  wurden'®).  Zu  ihren 
persönlichen  Auszeichnungen  gehörten  die  Titel  Augustus'^ 
Cäsar'*),  Vater  des  Vaterlandes*^),  princeps  iuventutis^). 
Auch  wurden  ihre  Thaten  im  Reiche  umher  auf  Monumen- 
ten verzeichnet*^),  ihr  Geburtstag  durch  feierliche  Gltid- 


34)  Dio  Cass.  LI.  19. ,  Sueton.  Tiber.  11.  In  der  ar«ten  SliUf 
ist  der  Text  aagenBoheinlloh  mangelhaft. 

35)  Dio  Cass.  LH.  15.  LIV.  10.  LVJ.  28. ,   Lex  de  imperio  V» 
pasiani   (Haubold   monum.   p.  223),    Gaius  I.  5.,    fr.  1.  D.  de  eoBiLJ 
prino.  (1.  4),  fr.  2.  §.  11.  12.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  i 

36}  Lex  de  imperio  Vespasiani  (Kaubold  p.  223)  »  fr.  31.  D.  ^ 
leg.  (1.  3).    Zu  allgemein  äussert  sich  Dio  Cass.  LIIL  18.  28. 

37)  Dieser  wurde  dem  Octavian  im  Jahr  727  decretirt,  Dio  Ca«b 
LIII.  IB, ,  Censorin.  de  die  nat.  21.,  Sueton.  OcUt.  7.,  Vell.  Fat  OL 
91.,  und  gieng  auf  Tiberius  und  Caligula  durch  Adoption,  wie  der 
Zuname  jedes  Qeschloohts,  über,  Sueton.  Tiber.  26.  Von  da  an  pflanii 
er  sich  auf  jeden  Nachfolger  fort,  Lamprid.  Alex.  Sever.  10. 

38)  Diesen  hatte  Octavian  als  adoptirter  Sohn  des  Julius  CbV 
nach  der  gewöhnlichen  Weise  schon  711  angenommen  ,  Dio  CMk 
XL  VI.  47. 

39)  Dio  Cass.  LIII.  18.,  Taoit.  ann.  XI.  25.  Dieser  war  lehM 
dem  Julius  Cäsar  deoretirt  worden,  Dio  Cass.  XLIV.  4.  48. i  Saete 
Jul.  Caes.  76.  Augustus  erhielt  ihn  im  Jahr  752.,  Sueton.  Octar.  58« 
Noris  Cenotaph.  Pisan.  II.  8.  Tiberius  schlug  ihn  aus,  Sueton.  Tita 
67. ,  Dio  Cass.  LVII.  8. ,  und  die  nachfolgenden  Kalter  nahmen 
gewöhnlich  erst  nach  einer  gewissen  Zeit  an ,  Appian.  de  belL 
II.  7.,  Sueton.  Vespas.  12.,  Spartian.  Hadrian.  6.,  Capitol.  Anloifa^ 
Pius  7.  Pertinax  war  der  Erste,  dem  er  an  demselben  Tage  mit  dM( 
Titel  Augustus  decretirt  wurde,  Capitol.  Pertin.  5.  Er  findet  iloh  noch 
auf  einigen  Münzen  des  zweiten  Theodosiue. 

40)  Dieser  findet  sich  in  Inschriften  bei  Caraoalla,  Oralli  T.  l  * 
930.951.,  auf  Münzen  seit  Gordian  bis  Constantin,  Ekhel  T.  Till.  0^^% 

41)  Augustus  hatte  seinem  Testament  ein  Verzeichnlu  NinerTki^ 
ten  beigefügt.    Dieses  wurde  in  mehreren  Städten  Asiens  mit  einer  girlw 

« 

ohitchen  Uebersetzung  öffentlich  ausgehängt.  BruohstGcke  dftTon  UtfF 
nisoh  und  griechisch  hat  man  zu  Ancyra  in  einem  Tempel  des  A^;uM| 
gefunden,  Boookh  insor.  Qraec.  T.  III.  n.  4040.  Brudutüoke  blM  Ton  te 
griechischen  Uebersetzung  auch  zu  Apollonia,  Boeokh  T.  IlL  n.  3971? . 
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wünsche  begangen  ^') ;    ihnen   zu  Ehren  häufig  schon  bei 
Lebzeiten  in  den  Provinzen  Tempel,  Pricstortliümer^*)  und 
Festspiele  **J  eingesetzt,  und  guten  Kaisern  nach  dem  Tode 
vom  Senate  im  ganzen  Reiche  göttliche  Verehrung  decre- 
ürt**).    Zur  Befestigung  der  Herrschaft  diente  ein  Huldi- 
giongseid,    wodurch  der  Senat,    das  Volk  und  die  Legio- 
nen am  ersten  Januar  eines  jeden  Jahres  die  Kegienmgs- 
loDdlungcn    des  Kaisers  und  auch  die  der  Vorgänger  be- 
krXftigten  *'^).  Doch  wurden  die  Namen  der  Kaiser,  womit 
nun  unzufrieden  wai',  ausgelassen'**),  zuweilen  sogar  ihre 
Acte  vom  Senat  ausdrücklich  rescindirt  und  ihr  Andenken 
Tirflucht^*).    Die  Provinzialen  scliwuren  dem  princeps  am 
JihreÄtage  des  Regierungsantritts  ^^). 

273.    Bei    der  Wahl   des  Nachfolgers   hielt  man   sich 
tau  einmal   gegebenen  Beispiele   gemäss   regelmässig  an 

43)  Beitpiele  sind  bei  Boeckh  T.  III.  n.  3902  b.  3%7. 
43}  Dio  CasB.  LI.  20.     Dieses  begann  schon  bei  Augustus ,  Sue. 

Im.  OcUv.  52.  59.,  Dio  Cass.  LI.  20.,  Tacit.  ann.  I.  10.  IV.  37.,  Au- 
Rl.  Vietor  de  Caesar.  1.  Beispiele  sind  bei  Boeckii  T.  I.  n.  478.  T.  II. 
V  2696.  3524.  3569.  Dasselbe  geschah  dem  Tiberius,  Tacit.  ann.  IV. 
S7.55. 

44)  Dio  Gass.  LT.  20.,  Suoton.  Octav.  59.  Ein  schönes  Beispiel 
bt  bei  Boeckh  T.  III.  n.  403i). 

45)  Dio  Cass.  LI.  20.  Dieses  gesoliah  schon  dem  Julius  Cäsar, 
KoCtM.  XLVn.  18.  19.,  dann  dem  Augustus,  Tacit  ann.  I.  11., 
'Xi  Oats.  LVI.  4G.,  Aurel.  Victor  de  Caesar.  1.  Dazu  wurden  insbe- 
»dere  die  sodales  Augustales  eingesetzt,  Tacit.  ann.  I.  54.,  und  er 
kitte  nun  in  Kom  selbst  einen  Tempel  ,  Sueton.  Calig.  22.  Später 
*wierholte  es  sich  oft.  Plinius  paneg.  11..  Spartian.  Hadrian.  0., 
Cifitol.  Antoain.  Plus  5.  13.,  Dio  Cass.  LXX.  1.  LXXIV.  .0.  LXXV 
ff  Limprid.  Commod.  17.,  Spartian.  Sever.  17.  19.  Carac.  11.,  Lam- 
lO'l.  Alex.  Sever.  63.  ,  Capitol.  Opil.  Macrin.  0.  Qordian.  IG.  34., 
^opiK.  Aurelian.  37.  Die  Gebräuche  dabei  beschreibt  Uerodian.  IV.  2. 
Mia  sehe  auch  Becker.Marquardt  IV.  423—433. 

46)  Dio  Caas.  XL VII.  18.  LL  20.  LIII.  28.  LVII.  8.  LVIII.  17. 
JXlO.  25.,  Tacit.  ann.  L  8.  XIII.  11.  XVI.  22.,  Sueton.  Galba  IG., 
IvUtcU.  Oalba  22. 

47;  So  der  des  Tiberius  und  des  Caligula,  Dio  Cass.  LIX.  9.  LX.  4. 
tö)  IXo  Cass.  XLVIL  18.  LXXVIII.  9. 
49]  Plinius  epSftt  X.  60.  103. 
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den,  welchen  der  Vorgänger  als  solchen  bezeichnet  hattet 
Dieses  geschah  durch  Adoption  *^)  j  durch  Verleihung  da 
Titels  Cäsar  ^^)  und  princeps  luventutis ''=^),  durch  Annahme 
als  Collcgen  der  tribunicischeu  oder  proconsularischen  Ge- 
walt ^'*j.  Seit  Iladrian  wurde  der  Cäsar  oft  sogar  zu  einem 
untergeordneten  Mitregenten  gemacht**);  oder  der  Impe- 
rator cooptirte  sich  auch  einen  wirklichen  Mitkaiser,  der 
gleiche  Titel  und  Gewalt  erhielt '^^J  und  sich  von  dem  ilte* 
ren  Augusfus  nur  im  Hang  unterschied*").  In  Ennanglnng 
eines  designirten  Nachfolgers  sollte  eigentlich  der  Seut 
wählen ;  doch  rissen  bald  die  Prätorianer  und  Legio: 
dieses  Kecht  an  slch*^).  Die  Uebertragung  der  herköm 
chen  Titel  und  Rechte  geschah  aber  in  allen  Fällen  d 
eih  Decret   des  Senates*^)  und  durcli  eine  darnach  au 


50)  Das  Recht  dazu   wurde   gowissermassen   schon   bei    OeUi 
anerkannti  Dio  Cass.  LIII.  31. 

51)  So  schon  bei  Tiberius,  dann  bei  Nero  und  Trajan,  IXo 
LV.  13.  LXI.  1.  LXVIII.  3.  4. 

52)  Diesen  Beinamen  erhielt  Tiberius  durch   die  Adoption;   a1 
so  Piso  nach  der  Adoption  durch  Galba,   der  sich  als  imperator 
sen  Namen  beigelegt  hatte,  Sueton.  Galba  11.^  Taoit.  hist  I.  15- 
Bei  Vespasians  Erhebung  wurde   er   aber    dessen   beiden  Söhnea 
sonders  decretirt,  Dio  Cass.  LXVI.  1. 

53)  Diese  Auszeichnung  wurde   durch  scheinbare  Wahl  der 
schon  seit  Octavian  mehrmals  den  Adoptiysöhnen  des  prineeps 
(Kap.  XL).     Später  wurde  sie,  wie  viele  Münzen  und  Insohiiftfla 
gen,  der  regelmässige  Beiname  des  präsumtiven  Thronfolgen. 

54)  Man  sehe  oben  Note  14.  33. 

55)  Aurel.  Victor  de  Caesar.  13.,  Spartian.  AeL  Yer.  1.  2.t 
pltol.  Vor.  Tmper.  1.,  Vopisc.  Carin.  16. 

56)  Die  ersten  Mitkaiser  dieser  Art  waren  M.  Antoninoi  und 
cius  Verus,  Spartian.  Hadrian.  24.  Ael.  Yer.  5. ,  Capitol.  M. 
7.,  Eutrop.  VIII.  I)  (5).,  Ammian.  Maroell.  XXVII.  G. 

57)  Laotant.  de  mort  perseo.  25. 

58)  Zuerst  bei  Claudius,  Dio  Cass.  LX.  1.,  Joseph,  ant.  lud. 
2.  3.     Galba  war  der  Erste,  der  auswärts  erwählt  wurde,  Taeit 
I.  4.    Nur  bei  dem  Kaiser  Tacitus  übte  der  Senat  einmal  irieder 
freie  Wahl  aus,  Vopisc.  Aurelian.  40.  41.  TadL  2—9.  12.  Floriaa. 
6.    Prob.  10. 

59)  Anfangs  wurden  diese  Rechte  zu  verschiedenen  Zeiten, 
aber  gewöhnlich  auf  einmal  decretirt,  Dio  Cass.  LIII.  18.      BeiqMl 
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ertij^e  scheinbare  Icx**^),  wobei  jedoch  die  Acclamation 
b  Volkes  auf  dem  Marsfelde  die  Stelle  der  Abstimmung 
ertnt"). 

274.  Die  Rechte  der  Comitien  konnten  mit  der  neuen 
Moimg  der  Dinge  nicht  bestehen.  Von  einer  Entschci- 
Dg  des  Volkes  über  Kriege  Frieden  und  Bündnisse  vrar 
iott  lange  nicht  mehr  die  Rcde^'),  sondern  auch  diese 
fwalt  wurde  dem  princeps  übertragen^').  Desgleichen 
id  Octavian  die  Volksversammlungen  zu  Verhandlungen 
ker  Anklagen  mit  Recht  nicht  mehr  geeignet  **•*).  Die  Wahl 
»  Magistrate,  welche  dem  Julius  Cäsar  dann  den  Trium- 
ra  ganz  überlassen  worden,  gab  er  z^v^ar  dem  Volke  zu- 
4**):  er  gestattete  sogar  um  das  Stimmen  zu  erleich- 
n  den  Decurlonen  der  italischen  Colonien  die  Einsendung 
rsiegelter  Wahlzettel*®;.  Allein  wie  CSsar  wirkte  er 
rch  seine  Empfehlung  ein,  oder  in  einzelnen  Fällen  wählte 


m  Dio  Cbbs.  LIX.  3.  LX.  1.  LXIII.  29.  LXIY.  8.,  Tacit.  Met. 
17,  II.  55.  IV.  3.»  Spartian.  Did.  lulian.  3.  Heliogabalut  legte  sie 
i  dgenmaohtig  hei ,  Dio  Cass.  LXXIX.  2.  Nach  ihm  wurden  sie 
ir  wieder  decrettrt,  Lamprid.  Alex.  Sever.  I.  2.  8.,  Capitol.  Maxim. 
Balbia.  8.,  Yopiao.  Prob.  12. 

(0)  Dio  Cass.  Uli.  32.,  Qaius  I.  5.,  Ulpian.  in  fr.  1.  D.  de 
■L  prino.  (1.  4),  c.  1.  §.  7.  C.  de  yet.  iure  onuol.  (1.  17),  §.  6.  J. 
ine  nat  (].  2).  In  den  drei  letzten  Stellen  wird  dieses  Gesetz 
derbarenreise  lex  regia  genannt.  Dieses  beruht  aber  wohl  auf 
BT  Voritellang  der  Justinianischen  Zeit,  wonach  auch  die  Stelle  des 
iiu,  wie  die  Vergleiohung  mit  Gajus  zeigt,  interpolirt  worden  ist. 
bakbir  ist  gewiss  die  Ansicht  von  Niebuhr  I.  380.,  der  das  Gesetz 
'  der  alten  lex  ouriata  de  imperio  der  Königszeit  in  Verbindung 
igL  Ein  Bruchstdok  einer  solchen  lex,  nicht  eines  Senatusconsul- 
I  iit  Gbrigens  die  sogenannte  lex  de  imperio  Vespasiani  (Uaubold 
NO.  p.  221).  Dieses  hatte  längst  Tor  Niebuhr  und  Ernesti.  schon 
^ena  erkannt 

61)  Vopisc.  Tacit.  7. 

^)  Man  leUe  Kap.  XXVIII.  Note  29. 

SS)  DioGaae.  LIU.  17.  Dieses  zeigt  auch  die  lex  de  imperio  Ves- 
äsd  (Haubold  p.  222). 

61)  Dio  Cass.  LVI.  40. 

0)  Soeton.  OotoT.  40.,  Dio  Cass.  LVI.  40. 
Baeton.  OoUt»  46. 
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er  gradezu  selbst®').  Endlich  änderte  Tiberius  das  Ver 
hältniss  nach  der  von  Octavian  hinterlassen en  Anweismil 
ohne  erheblichen  Widerspruch  des  Volkes  dahin ,  dass  di 
eigentliche  Wahlhandlung  im  Senate  ^®),  mit  schuldiger  Be 
rücksichtigung  der  vom  princeps  empfohlenen  Candidi 
ten*^),  vollzogen  und  die  Erwählten  den  Comitien  de 
Centurien  oder  Tribus  zur  scheinbaren  Bestätigung  rennil 
ciirt  werden  sollten  '^).  Caligula  gab  hierauf  dem  Volk' 
anfangs  das  wirkliche  Wahlrecht  zurück ,  stellte  aber  ball 
die  Einrichtimg  des  Tiberius  wieder  her'^).  Endlich  in 
dritten  Jahrhundert  stand  die  Ernennung  der  Magistrifc 
ganz  dem  princeps  zu  '-).  Doch  nahmen  milde  Kaiser  an 
die  Vorschläge  des  Senats  und  auf  die  öffentliche  Meiniiii| 
Rücksicht '');  und  es  wurden  selbst  damals  noch  jene  SchsB 
comitien  mit  den  alten  Solennitäten  gehalten'^).  In  gleiche 
Weise  verwandelte  sich  die  Mitwirkung  des  Volkes  n 
Gesetzgebung  allmählig  In  eine  blosse  Zustimmung^  S 
es  in  solchen  Comitien  zu  dem  ihm  vorgelegten  Senatm 
consult  ertheilte  ^^) ;  daher  liess  man  es  auch  bald  gewöhn 

67)  Sueton.  lul.  Caes.  41.  Octav.  56.,  DioGsss.  LUI.  2.21.  LV.Sl 

68)  Vell.  Pat.  11.  124.,  Tacit.  ann.  I.  15.  Hier  fanden  dann  tt 
selben  Umtriebe  and  Besteohungen  statt,  wie  tonst  in  den  Coolta 
Plinius  epist.  III.  20.  VI.  19. 

69)  Dieses  Reolit  wurde  dem  prinoeps ,  wie  die  lex  de  impfll 
Vespasiani  zeigt ,  förmlioh  zugesichert.  Kr  maohte  es  besonder!  t< 
der  Verleihung  des  Consulates  geltend ,  Dio  Cass.  LVUL  20. ,  Tul 
ann.  I.  81.  hist.  I.  77.  III.  55.,  Sueton.  Vitell.  IL,  Appian.  de  bil 
oiT.  I.  103. 

70)  Dio  Cass.  LVUL  20. 

71)  Sueton.  Calig.  16.,  Dio  Cass.  LIX.  9.  20. 

72)  Fr.  1.  D.  ad  L.  luL  ambit.  (48.  14),  fr.  57.  D.  de  re  h* 
(42.  1). 

73)  Lamprid.  Alex.  Sever.  19.  43.  45.  46.,  Vopiso.  Tadi-9. 

74)  Dio  Cass.  LVIII.  20.,  Sueton.  Domlt.  10.,  Plinius  panef .  A 
64.  92.  Selbst  noch  im  dritten  Jahrhundert  wurde  die  Fahns  tf 
dem  Janioulum  während  der  Centuriatoomitien  ausgehingt ,  Die  Ca 

XXX  vn.  28. 

75)  Man  sehe  über  dio  Gesetze  jener  Zeit  Buch  II.  Kap.  IV.  I 
jenem  Sinne  ist  es  auch  zu  yerstehen,  wenn  Gajae  L  3.  s6  red«k|  ■ 
ob  noch  jeden  Tag  Gesetze  und  Plebisoite  rorkommen  kfinntwa» 
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lieh  beim  blossen  Senatusconsult  bcwen<1en.  Für  die  Tages- 
blitteT;  worin  nacli  der  Verordnung  des  Julius  Cäsar  (695) 
die  Acten  des  Senates  und  römisclien  Volkes  veröffentlicht 
lerden  sollten  •*),  blieb  daher,  nachdem  OctAvian  die  Ver- 
tfentlichung  der  Senatsverhandlungen  untersagt  hatte  ^^)y 
lenig  übrig,  als  Berichte  über  Geburten  und  andere  Vor- 
ftUe  in  vornehmen  Familien  ^*) ,  über  neue  Bauten  in  der 
Slidt  und  dergleichen  ^^).  Doei  waren  diese  Blätter  in  den 
Prorinzen  viel  verbreitet  und  gelesen*'*). 

275.  Bei  den  verschiedenen  Würden  und  Gewalten, 
welche  sich  Octavian  decretiren  Hess,  hatte  er  mit  bestimm- 
ter Absicht  alle  zur  Alleinherrschaft  nöthigen  Klemcntc  im 
Alge.  Durch  die  Vereinigung  in  derselben  Hand  wurden 
t\m  aber  zum  Theil  noch  über  ihren  Begriff  hinaus  er- 
ffitert  und  verstärkt.  Das  erste  Bedürfniss  der  neuen  Re- 
gierungsform  war  die  volle  und  freie  Herrschaft  über  das 
Kriegswesen.  Unter  der  Republik  war  die  Verwaltimg  des- 
idben  und  die  Vertheilung  der  Legionen  beim  Senate, 
der  militärisclie  Oberbefehl  aber  bei  den  von  ihm  oder  dem 
Volke  ernannten  Feldherrn.  Mit  der  Würde  des  imperator 
md  dem  proconsularischen  imperium  gieiig  aber  dieser 
Tenrtltungszweig  und  die  Verfügung  über  alle  Legionen 
in  Reiche  umher  an  den  princeps  über^^),  der  diese  Macht> 
Vollkommenheit  auch  alsbald  in  der  Umbildung  des  Kriegs- 
wesens nach  dem  Systeme  der  stehenden  Heere  bethätig- 
te*^!.  Das  zweite  Bedürfniss  war  die  Verfügung  über  die 
Geldmittel ,  welche  die  neue  Ordnung  der  Dinge  nöthig 
nachte.  Zu  dem  Aerarium,  welches  dem  Namen  nach  noch 


7H)  Act«  dioma,  Sueton.  lul.  Caes.  20. 
77;  Saeton.  Ootar.  36. 

78)  Sueton.  Tiber.  5.  Calig.  8.,  Tacit.  ann.  III.  3.,  Lamprid.  Com- 
■od.  15. 

79)  Tacit  ann.  XIIL  31.     Andere  Stellen,  die  man  hieher  zieht, 
nd€B  TOD  Öffentlichen  Dooumenten  anderer  Art. 

80]  Tadt.  ann.  XVI.  22. 
81)  Dio  Cam.  LIII.  12.  17. 
Dio  Ca».  LIL  27. 
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unter  dem  Senate  blieb  ^^);  bahnte  schon  das  consularisd 
Imperium  den  Weg  ^*),  dessen  sich  auch  Octavian  mit  toU 
Freiheit  bediente  ®^).  Für  weitere  Bedürfnisse  aber  stell 
ihm  die  Eigenschaft  als  Imperator  die  Einführung  nem 
Steuern  und  andere  Kräfte  des  Staatshaushalts  su  Geb 
te^^}.  Beides^  den  Bestand  des  Kriegswesens  und  des  Staat 
haushaltes^  liess  Octavian  zur  Uebersicht  der  Kräfte  d« 
Reiches  in  einem  genauen  Verzeichnisse  zusammenstellen** 
Ferner  bedurfte  der  princeps  in  der  Uechtspäege  ein« 
über  Alle  erhöhten  Ansehens.  Als  Consul  oder  kraft  de 
consularischen  Imperium  entwickelte  er  daher  auch  in  die 
sem  Vei'waltungszweig  eine  sich  fortwährend  steigernd 
Thätigkeit®*).  Für  diejenigen  aber,  weldie  aus  Rom,  ItaSa 
oder  den  Provinzen  auf  dem  Wege  der  Appellation  Hülfi 
suchten,  wies  die  dem  princeps  decretirte  tiibunicische  6« 
walt®®),  das  hohe  proconsularische  Imperium  ^^)  und  di^ 
Organisation  eines  neuen  vom  princeps  ganz  abhängige! 
Beamtensystems  ®^)  von  selbst  auf  ihn  als  den  kräftigstei 
Beschützer  und  Erhalter  des  Rechts  hin**).  Die  Gewd 
über  Leben  und  Tod,  die  dem  princeps  zur  Begründuni 
der  obersten  Criminaljurisdiction  nöthig  war,  erhielt  ai 
durch  die  Würde  des  imperator  und  durch  das  procon« 
larische  imperium,  welches  selbst  innerhalb  der  Stadt  fort 


83)  Dio  Gass.  LXXI.  33. 

84)  Man  sehe  Kap.  XVII.  Note  3. 

85)  Dio  Cass.  LIII.  16.  22. 

86)  Dio  Cass.  LH.  28.  LIII.  17.  Ueber  die  Ausführung  sehe  »« 
Kap.  XXXVII. 

87)  Rationarium  oder  breyiarium  imperii,  Dio  Cass.  LIII,  80.  LVI 
33,  Sueton.  Ootav.  28.  101.,  Tacit.  aim.  I.  11. 

88;  Sueton.  Octav.  33.,  Dio  Gase.  LIII.  21.  LVU.  7.,  SuaW 
Glaud.  14.  15.,  Dio  Gass.  LX.  4.,  Sueton.  Nero  15.  Domit.  8.,  8pM 
tian.  Hadrian.  8.,  Dio  Cass.LXIX.  7.  LXXL  6.  LXXVI.  17.  LXXVa« 

89)  Dio  Gass.  LT.  19. 

90)  Dio  Gass.  LIII.  32.,  fr.  8.  D.  de  off.  procons.  (1.  16),  tJ 
D.  de  off.  praes.  (1.  18). 

91)  Dio  Gass.  LH.  33. 

92)  Beispiele  sind  bei  Sueton.  Octav.  33.,  Dio  Oats.  LIX.  8.  1< 
Galigula  hob  die  Appellation  an  seine  Person  auf»  Sueton.  CaUg*  ^^ 
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wierte'').  Bald  beugten  sich  auch  Alle,  Bürger  wie  Pro- 

inzialeoi  in  gleicher  Unterwürfigkeit  vor  dem  gewaltigen 

lerrn,  der  auf  die  bei  ihm  erhobenen  Anklagen  oder  auch 

ich  eigenem  Belieben   üher  Verbrecher  Gericht  hielt ^*). 

ladlich  was  noch  zur  vollen  ßegierungsgewalt  fclilte,  um- 

isäte  der  unbestimmte  und  vieldeutige  Begriff'  der  Präfec- 

v  der  Sitten,  deren  Einfluss  auf  alle  Theile  des  öftentli- 

kn  und  selbst  auf  das  Privatleben  erstreckt  werden  konnte. 

276.    Um  die  Würde  und  das  Verti'auen  zu  seiner  Ver- 

iiltnog  zu  erhöhen,  stellte  sich  Octavian  ein  consilium  an 

die  Seite,  dessen  Outachten  er  bei  den  Kegicrungsgeschäf- 

te  insbesondere  auch  bei  seinen  rechtlichen  Entscheidun- 

pn  einholte.  Er  besetzte  dasselbe  aus  den  Angesehensten 

kt  Senatoren  und  Bitter  und  Einigen  der  höheren  Magi- 

tote**).  Im  Jahr  766  wurde  sogar  den  Beschlüssen,  welche 

initten  dieser  Versammlung  mit  Zuziehung  des  Reiclisnach- 

Ugers,  der  Consuln  und  der  kaiserliclien  Nepoten  gefasst 

vofden,    dasselbe  Ansehen   wie   einem   vollen   Senatsbe- 

scUiuse   beigelegt^*).     Jener  Gebrauch    blieb    auch  unter 

in  Nachfolgern^'),  und  bei  der  zunehmenden  Concentrirung 

te  Verwaltung  und  Rechtspflege  waren  die  Kaiser  darauf 

beidit,   ausser  den  hohen  Beamten,  Magistraten  und  an- 

itm  Männern   ihres  Vertrauens   auch    die    berühmtesten 

fcchbgelehrtcn   und  andere  Sachkundige  zu  Mitgliedern 

i«s  geheimen  Bathes  zu  bestellen^®).  Die  Sitzungen  wur- 

fai  im  kaiserlichen  Pallaste,  für  die  Rechtspflege  aber  auch 

»f  dem  Forum   oder  in  einem  öff'entlichen  Gebäude  'ge- 


83;-  Dio  Cass.  LI II.  17.  32.  Dieses  Moment  wird  Ton  den  neue- 
1*1  Sehri/Utellern  insgemein  ül^ersehen. 

WjrSueton.  OcUv.  33.,  Dio  Cass.  LH.  33.  LV.  7.,  Taoit.  ann. 
1 10.  XIV.  50.,  riiniu»  epist  VI.  22.  31 .  VII.  6.,  Capitol.  M.  Anton.  24. 

96)  Sueton.  Octav.  35.,  Dio  Cass.  LH.  33.  Uli.  21.  LV.  27. 

SB)  Dio  Cass.  LVI.  28. 

^)  Sueton.  Tiber.  55.,  Dio  Cass.  LVII.  7.  LX.  4. ,  Plinius  epist. 
"^■22.  TL  22.  31. 

»)  Spartian.  Hadrian.  8.  18.  22.,  Capitol.  Antonin.  Pius  12. ,  fr. 
*^D.  de  iare  patron.  (37.  14),  Herodian.  VI.  1.,  Lamprid.  Alex.  Se- 
^  15. 16.  26.  68. 
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halten^®).  Eine  Reichskanzlei  gab  es  nicht;  sondern  d 
princeps  liess  die  Schreibcreigeschäflte  blos  durch  sei 
Freigelassenen  besorgen  ^^^).  Erst  Hadrian  nahm  aucli  Ml 
ner  aus  dem  Bitterstande  dazu  und  machte  dabei  noch  m 
dere  Einrichtungen^  die  sich  lange  erhielten  ^®*).  Das  Gar 
war  schon  fiühe  in  mehrere  Kanzeleien  eingetheilt  ^^ 
deren  Vorsteher  bald  zum  Rang  der  höheren  Beamten  < 
hoben  wurden  *^*).  Für  seinen  persönlichen  Umgang  wäh. 
sich  der  princeps  seine  Günstlinge  ^  wovon  bald  nach  c 
Nähe  und  Freiheit  des  Zutritts  drei  Grade  unterschied 
wurden  *®*).  Auch  entstanden  nllmählig  mancherlei  Hofti 
ter,  namentlich  das  des  Audienzmeisters  ^^^),  und  viele  ai 
dere  höherer  und  geringerer  Art,  welche  sich  auf  die  Fe 
son  des  Kaisers  und  auf  die  kaiserliche  Fatinilie  bezogen^ 
Auch  diese  Acmter  wurden  insgemein  nur  mit  Freigebt 
senen  besetzt,  die  aber  durch  ihren  Einfluss  und  ihre  B< 
stechlichkeit  sehr  verderblich  waren  ^^').  Endlich  die  g< 
meinen  häuslichen  Verrichtungen  und  Dienste  wurden  dm 
die  grossen  Schaaren  von  Freigelassenen  und  Knechten  bl 
sorgt,  die  der  Ordnung  wegen  in  Gollegien  abgetheilt  w 
ren  ^«»). 


99)  Dio  Cass.  LXIX.  7. 

100)  Suoton.  Claud.  28.,  Taoit.  ann.  XVJ.  8. 

101)  Spartian.  Uadrian.  22.,  Aurel.  Victor  29. 

102)  Offioia  oder  sorinia  ab  epistolis ,  a  Ubellifl,  a  memoria,  *  v 
tionibuB,  Sueton.  Claud.  28.,  Taoit.  ann.  XY.  85.  XVI.  8.,  Lamitl 
Alojk  SoTor.  31.     Die  Qränsen  sind  nicht  genau  zu  bestimmen. 

103)  Sie  hiessen  magistri  officiorum,  principes  scriniorum,  Spaxti* 
Hadrian.  11.,  Lamprid.  Alex.  Sever.  15.  26.,  TrebeU.  PolUo  Qallioa.  1 

104)  Seneoa  de  dem.  I.  10.  de  benef.  VI.  33.,  Dio  Cass.  LXIX. ' 
Lamprid.  Alex.  Sever.  20. 

105)  Magister  admissionum,  Vopisc.  Aurelian.  12. 

106)  Man  sehe  das  grosse   VerzeicLniss  bei  Orelli  T.  I.  n.  2974. 

107)  Taclt.  bist.  I.  7.  58.  76.  Agric.  40.,  Sueton.  Galba  lö-,  Spi 
tian.  Hadrian.  21.,  Dio  Gass.  LXIX.  7. 

108)  Beispiele  sind  das  coUegium  praegustatorum ,  oorpm  leoil» 
riorum ,  collegium  tabernaolariorum  ,  Gruter  p.  581  ,  13.  p«  599f  ' 
p.  642,8.,  Orelli-Henzen  n.  6361. 
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Zyfei  und  dreissigstes  Kapitel. 
Von    dem    Senate. 


277.  Oetavian  war  gleich  anfangs  sorgfältig  darauf 
bfdteht;  einestheib  seine  censorische  Gewalt  zur  Reinigung 
in  Senates  von  den  ihm  missfälligen  Mitgliedern  zu  ge- 
bodien  ^) ,  andrcntheiis  aber  doch  auch  denselben  an 
Glaoz  und  scheinbarem  Ansehen  zu  hebeu;  und  durch  die- 
lea  illustren  Reichsrath  die  Majestät  seiner  Regierung  zu 
vlölico  und  die  Zahl  seiner  Anhänger  zu  verstärken  ^). 
Derselbe  wurde  daher  nocii  über  Reichsgeschäfte  consultirt, 
Bthcilte  den  fremden  Botscliaftern  Audienzen^),  und  hatte 
fan  Namen  nach  selbst  noch  das  Aerarium  unter  sich*). 
Aadi  erhob  Oetavian  den  Senat  gleichsam  zu  einem  hohen 
Gerichtshofe ,  dem  die  Cognition  über  die  Verbrechen 
»Her  den  Staat  oder  die  Person  des  Kaisers '^);  über  die 
ftesctzwidrigc  Verwaltung  der  Provinzen^),  ferner  über  alle 
Cipitalsachen  der  Senatoren,  Senatsmitgliedcr,  deren  Frauen 
oad  Kinder^),  und  überhaupt  über  alle  Criminalfälle  zu- 
stand, die  wegen  des  hohen  Standes  der  dabei  betheiligten 
Personen  oder  wegen  ihrer  Wichtigkeit  fiir  die  öifentliche 


1)  Sueton.  Octav.  y5.,  Dio  Cass.  LH.  10.  42.  LIV.  13.  14. 26.  LV.  13. 
S)  Dio  Cass.  LH.  31.  32. 

3)  Dio  Cass.  LIIL  21. 

4)  (Ho  Cass.  LIII.  lt>.  22.  LXXL  33. 

5)  Dio  Cass.  LTL  31.,  Sueton.  Octav.  66.  Dieses  wurde  die  ste- 
I»a4e  Regel,  Tacit.  ann.  IL  28—32.  HI.  22.  23.  37.  49.  50.  51.  IV. 
»■29.  80.  VL  9.  10.  XIV.  48.  XVL  30.,  Dio  Cass.  LVII.  15.  17.  22. 
tX.  16.  LXXVI.  8. ,  Capitol.  .intonin.  Pius  7.,  M.  Antonln.  25. ,  Ter- 

€)  Man  sehe  Kap.   XXXVI. 

7)  Den  Orandsatz  enthält  Dio  Cass.  LH.  31.  32.  Anwendungen 
9^  Soeton.  Calig.  2. ,  Tacit.  ann.  XIH.  44. ,  Plinius  epUt.  IX.  13., 
bbtp.  VnL  4.y  Capitol.  M.  Antonin.  10. 
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Disciplin  vor  ihn  gebracht  wurden*).  Sein  Einfluss  aofdi 
Verwaltung  wecliseltc  freilich  nach  der  Persönlichkeit  de 
Kaiser  und  sank  immer  mehr').  Nach  der  Wahl  de«  Ea 
sers  Tacitus  glaubte  er  wieder  sehr  mächtig  zu  scin^  doo 
war  dieses  nur  vorübergehend  *^). 

278.  Zum  Senate  gehörte  eine  doppelte  Art  von  IC 
gliedern :  die  eigentlichen  Senatoren  und  diejenigen^  welch 
als  wirkliche  oder  als  gewesene  Quästoren  Sitz  und  Stimm 
im  Senate  hatten^*).  Letztere  wurden  selbst  noch  vorzvgi 
weise  zur  Besetzung  der  erledigten  ordentliclien  Senator«! 
stellen  gebraucht^*).  Nothwendig  war  dieses  jedoch  nicb 
sondern  sowohl  über  die  Aufnahme  als  die  Ausschliessun 
der  Senat6rcn  hatten  die  Kaiser  kraft  ihrer  censoriscke 
Gewalt  oder  als  erwählte  wirkliche  Censoren  zu  verfügd 
welche  diese  Macht  auch  oft  sehr  willkührlich  handhabten^ 
Die  Zalil  der  Senatoren  hatte  Octavian  auf  sechshundert  n 
ducirt  und  die  Einrichtung  getroffen^  dass  das  Verzeicbnii 
derselben  jedes  Jahr  öffentlich  ausgehängt  wurde**).  Sjri 
ter  kehrten  sich  aber  die  Kaiser  gewiss  an  jene  Beschrii 
kung  wenig  mehr.  Der  senatorische  Census  war  «nti 
Octavian  allmählig  von  achtmalhunderttausend  auf  zwBl 
malhunderttausend  Sestertien   erhöht  worden  *'^),    so  da 


8)  Beispiele  geben  Sueton.  Ootav.  5.y  Tacit.  ann.  II.  85.  IV.  ^ 
hitt.  IV.  10.  40.,  Pliniui  epi»t.  VUI.  14. 

9)  Sueton.  über.  30.  31.,  Tacit.  ann.  IV.  6.  XIII.  4.,  PIW 
epist.  III.  20.  Vin.  14. ,  Dio  Cass.  LXIX.  7. ,  Spartian.  Hadiiaa. ' 
Capitol.  Antonin.  Pias  6. 

10)  Vopiso.  Tacit.  12.  Florian.  5.  6.  Prob.  12.  13. 

11)  Man  sehe  Kap.  XVI.  Note  33.  35. 

12)  Man  sieht  dieses  aus  Dio  Cass.  LH.  32.  LIII    15.  UV.  2( 

13)  Dio  Cass.  LIII.  17.,  Tacit.  ann.  IV.  42.  XL  25-,  Sueton.  CUi 
24.  Vespas.  9.  Doroitian.  8.,  Plinius  epist.  X.  3.,  Dio  Gast.  LX.  1 
LXVIL  13.  LXXII.  12.,  Lamprid.  Heliogab.  6.  Alex.  SeTer.  19. 

14)  Dio  Cass.  LIV.  13.  14.  LV.  3. 

15)  Die  Nachrichten  darüber  lauten  wie  folgt.  Der  sonatorlM 
Census  muss  mindestens  der  der  equites  gewesen  sein  (Kap.  XIV.  N< 
138).  Dieser  aber  betrug  wahrsehelnlioh  den  Tierfaohen  der  «eiii 
Klasse  (Kap.  XIV.  Note  119) ,  also  nach  der  für  dieie  elngetram 
Erhöhung  (§.  29.  107)  500000  Asm  oder  200000  SeeteneiL   Oetrri 
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der  Senitor,  dessen  Vermögen  sich  verminderte ,  selbst 
wieder  Mstretcn  musste^^),  wenn  der  Kaiser  nicht  das  Feli- 
kode  zuschoss  *'j.  Das  senatorische  Alter  war  dagegen 
Yom  dreisäigsten  auf  das  zurückgelegte  fünf  und  zwanzigste 
Jihr  reducirt  ^*).  Zum  pnnceps  des  Senates  liess  sich  der 
Eiiser  selbst  ernennen  ^^). 

279.  Zu  den  Versammlungen  des  Senats  waren  nun 
neb  derVerordnung  Octavians  die  Kaienden  und  Idus  jedes 
ÜDiats  mit  Ausnahme  des  Septembers  und  Octobers  be- 
Aunt**).  Der  princeps  konnte  jedoch  nach  Belieben  aucli 
ttuerordentliche  Sitzungen  berufen  ^^).  Gleiche  Befugniss 
Asd  nocli  den  Consuln,  Prätoren  «nd  Tribunen  zu-*), 
bn  jedoch  bei  Letzteren  ausser  Gebrauch  **).  Die  Ver- 
richtung zu  erscheinen  war  durch  härtere  Strafen  einge- 
lAirft**).  Zu  einer  vollen  Versammlung  gehörten  wenig- 
te  Tierhundert  Mitglieder,  bis  dass  später  Octavian  die- 


■kihto  den  sanatorisohon  Gensus  auf  400000  Sesterzen,  Dio  Cass. 
UT.  l7.  26.  Dieses  hängt  damit  zusammen,  dass  der  Census  der  er- 
ita  Klasse  auf  100000  Sesterzen  gestiegen  war  (Kap.  XIV.  Note  84). 
Ite  erhSlite  er  ihn  auf  800000  Sesterzen,  Sueton.  Octavian.  41., 
Unof  auf  1000000,  Dio  Cass.  LIY.  17.  26.,  endlich  auf  1:^00000, 
htton.  OctaTian.  41.  Eine  andere  Ansicht  hat  Mommsen  Rom.  Tri- 
^  3.  122. ,  indem  er  die  Nachricht  des  Suetonius  als  ein  Missver- 
ttdaiu  ohne  Weiteres  verwirft.  Ihm  folgt  Lange  I.  367.  Etwas  we- 
if|tt  gewaltsam  ist  der  Vermittlungsversuch  von  lluschke  Census  S.  94. 
Alf  einen  senatorischen  Census  bezieht  sich  Plinius  ex)ist.  X.  3.,  fr.  41. 
Ad.  de  donat  inter  vir.  (24.  1). 

16)  Tacit.  ann.  II.  48.  XII.  52.,  Dio  Cass.  LX.  11.  Dieses  hatte 
■uik  lehon  früher  gegolten,  Cicero  ad  fam.  XIII.  5. 

17)  Dio  Cass.  LH.  10.  LIV.  17.  LV.  13.,  Sueton.  Octav.  41.  Ti- 
^•t.47.,  Vell.  Pat.  IL  129.,  Tacit.  ann.  II.  47.,  Sueton.  Vespas.  17., 
^KtUn.  HadrUn.  7. 

18)  Dio  Cass.  LH.  30.,  Tacit.  ann.  XY.  28.  hist.  IV.  42. 

19)  Dio  Ca»«.  LIII.  1.  LVII.  8.  LXXIII.  5. 
SO)  Dio  CaiB.  LV.  3.,  Sueton.  Octav.  35. 

21)  Dio  Cass.  LIV.  3.,  Lex  de  imperio  Vespasiani  (Haubold  p.  222). 
»)  Taeit  hUL  IV.  39.,  Dio  Cass.  LVI.  47.  LIX.  24.  LX.  16. 

23)  Dio  Casik  LXXVIII.  37. 

24)  Dio  CftM.  LIV.  18.  LV.  3.  LX.  11. 


430  Buch  I.    Verfassung. 

ses  nach  Verschiedenheit  der  Gegenstände  milderte  ^).  Di 
Vorsitz  führte  regelmässig  ein  Consul^  daher  selbst  d 
Kaiser  wenn  er  das  Oonsulat  bekleidete-*);  sonst  der^  wi 
eher  den  Senat  berufen  hatte.  Der  Vorsitzende  hielt  d( 
Vortrag  und  leitete  die  Vorhandlungen.  Doch  hatten  d 
Kaiser;  auch  wenn  sie  niclit  präsidirten^  kraft  ihrer  tribni 
cischen  Gewalt  das  Vorrecht  in  jeder  Sitzung  einen  G 
genstand  zum  Vortrag  und  zur  Abstimmung  zu  bringen*' 
und  später  wurde  ihnen  dieses  Recht  oft  für  drei  uo 
mehrere  Gegenstände  decretirt^®).  Solche  kaiserliche  Pk 
Positionen  geschahen  in  einer  schriftlich  abge&ssten  On 
tion  ^^) ,  die  der  p^inceps  durch  einen  seiner  Quästorei 
verlesen  liess^*^).  Ausser  den  Kaisern  erhielten  (745)  ind 
die  Prätoren  das  Recht  zu  einer  Relation^  um  den  TribuiMi 
nicht  nachzustehen'^).  Uebrigens  blieb  der  Geschäftsgaq| 
bei  der  Abstimmung  über  Beschlüsse  wie  unter  der  Repa 
blik'-);  bei  den  Magistratswahlen  wurde  aber  unter  Traju 
statt  der  lauten  mündlichen  Verhandlungen  über  die  Candi 
daten  die  geheime  Abstimmung  mit  Tabellen  eingeführt**] 
Die  Ordnung  bei  der  Umfrage  war  im  Ganzen  die  alte 
zuerst  die  designirten  Consuln*^);  dann  die  Consularen  un 
übrigen  Senatoren,  die  eine  Würde  bekleidet  hatten,  nad 

25)  Dio  C«8S.  LIV.  35.  LY.  3.  Später  wurden  nur  siebenxig  a» 
zuweUen  noch  weniger  Senatoren  erfordert,  Lamprid.  Alex.  Serer.lf 
c.  9.  C  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

2G)  Plinius  epist.  U.  11.  Paneg.  76. 

27)  DioCa8s.LIII.32.,  Lex  de  imperioVespasiani  (Haubold  p. 28t 

28)  Iu8  tertiae,  quartae,  quintae  relationisi  Vopiso.  Prob.  12.|  Ca 
pitol.  Pertin.  5.  M.  Antonin.  6-,  Lamprid.  Alex.  Sever.  ]. 

29)  Oratio,  libellus,  epistola  principis. 

30)  Fr.  1.  §.  2.  4.  D.  de  off.  quaest.  (1.13).  Boispiale  gebeaDl 
Ca88.  LIV.  25.  LX.  2.,  Sueton.  Octav.  65.  Tit  6.,  TaoU.  ano.  XVL  ST 
fr.  1.  D.  de  reb.  oor.  (27.  9). 

31)  l>lo  Cass.  LV.  3. 

3i.O  Man  sehe  §.  133.  Sehr  lehrreich  ist  darüber  Pliniiu  t^ 
VUI.  14.  LK.  13. 

83)  PUnius  epiat.  III.  20.  IV.  25.  Später  scheint  dieies  wied< 
verändert,  Trebell.  Pollio  Valerian.  1. 

34)  Tacit.  ann.  III.  22.  XI.  5. 
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hrer  Bangordnung  ^^).  üeber  alle  Verhandlungen  wurden 
«it  Cisar  unter  Aufeiclit  eines  Senators  '^)  von  den  dazu 
)«teJiten  Schreibern  Protocollo  geführt  *") ,  und  in  Fällen 
wo  Ycrscliwiegenhcit  nöthig  war,  versahen  dieses  Gescliäft 
die  Senatoren  selbst  ^*).  Die  Auf bewahi-ung  der  Senatus- 
oonsnlte  übertrug  Octavian  von  den  Aedilen  auf  die  Qua- 
Staren";. 

2xiH).  Die  Würde  und  Hoheit  des  Senates  liess  man 
idi  schon  unter  der  Republik  auch  in  den  persönlichen 
Ehrenrechten  der  einzelnen  Senatoren  abspiegeln.  Die  Kai- 
ler  erhöhten  diese  noch,  weil  das  Gefallen  an  solchen  Stan- 
IttiQszeichnungen  den  monarchischen  Interessen  förder- 
lich i^t.  Die  Senatoren  hatten  daher  ihre  alterthümlichen 
AbKichen,  namentlich  die  Tunica  mit  dem  breiten  Purpur- 
Äreifen  *")  ;  sie  hatten  bei  einem  Feste  des  Jupiters  ein 
j  iffentliches  Gastmalil  auf  dem  Capitolium*^^;;  und  bei  allen 
Festspielen  mussten  nach  den  Verordnungen  mehrerer  Kai- 
wdie  ersten  Sitze  für  sie  frei  blieben^-).  Besonders  wicli- 
tig  war  aber  der  für  sie  und  die  Ihrigen  festgesetzte  be- 
nndere  Gerichtsstand ^^J.  Jene  Standesauszeichnungen  wa- 
nn schon  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  der  That 
itth  zum  Theil  auf  die  Söhne  übergegangen.  Dieses  bestä- 
tigte Octavian^  indem  er  ihnen  das  Tragen  des  breiten  Pur- 
pwstreifen  und  den  Zutritt  zur  Curie  gestattete,  und  sie, 
vttn  sie  Kriegsdienste  nahmen,  gleich  als  Tribunen  oder 
Prtfecten  der  Reiterei  eintreten  liess**).  Endlich  wurde  es 

35)  Man  sehe  §.  133. 

36)  Tacit  ann.  V.4.  5.,  Spartian.  Hadrian.S.,  Dio  Cass.  LXXVIir. 
ä  Dieser  hless  in  Insohriften  ab  aotis  senatus  orier  a  oiira  actorum. 

37j  SaetoD.  lul.  Cacs.  20.  Octov.  3B. 

38)  Der  BoBchluBS  hiesa  dann  Senatiisconsultum  tacitum ,  Capito- 
b-  Gordian.  12. 

3»)  Dio  Cass.  LIV.  3ß. 

40]  Latus  clavus.  Man  sehe  Kap.  XVI.  Note  51. 

41)  Dio  Gast.  XLVlll.  52.,  Gellius  XH.  8. 

42]  Saeton.  Ootar.  44.,  Dio  Cass.  LY.  22.  LX.7.,  Sueton.  Claud.  21. 

43)  Man  sehe  oben  Note  7. 

44)  Sueton.  OctUT.  38.   Daher  entstand  nun  der  Unterschied  zwi- 
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allgemeiner  Grundsatz ^  dass  an  dem  senatorischen  Bin; 
auch  die  Kinder  und  übrigen  Nachkommen  im  Maniu- 
stamm  *^)  und  die  Ehefrau  *^)  Theil  hatten.  So  entstand  in 
den  senatorischen  Geschlechtern  ein  wahrer  Erbadel. 

281.  Uebrigens  wurden  aber  nicht  mehr  blos  geborene 
Römer,  sondern  auch  die  Angeseliensten  aus  den  Munio- 
pien  und  Colonien;  eine  Zeitlang  besonders  aus  dem  cn*; 
alpinischen  Gallien*'),  und  selbst  aus  den  ProTinzialen  iii 
den  Senat  aufgenommen*^).  Solclie  Senatoren  erhieltaj 
durch  ihre  Würde  ihr  Domicil  in  Rom;  daneben  bKAj 
ihnen  eine  Art  von  Ebrenbürgerrecht  und  das  Domidj 
ihrer  Vaterstadt*^);  jedoch  durfte  Keiner  ohne  die  b< 
dere  Erlaubniss  des  Kaisers  seine  Besitzungen  in  denPi 
vinzen,  ausser  in  Sicilien  und  dem  Narbonensischen  Gallif 
bereisen ^'^);  auch  wurde  später,  um  die  fremden  Senatoi 
noch  melir  an  Italien  zu  fesseln,  verordnet,  dass  sie» 
hier  mit  einem  bestimmten  Theile  ihres  Vermögens 
fen  sollten**). 


? 

^ 


gehen  tribuni  militum   latiolayi   und  angustiolayi ,  je   nachdem  ile 
einem  senatorisohon  oder  aus  einem  ritterliohen  Qeaohlechte  y 

45)  Fr.  5.  6.  7.  9.  10.  D.  de    »enator.  (1.  9J,  fr.  22.   §.  5.  D. 
munic.  (50.  1). 

46)  Fr.  8.  D.  de  Senator.  (1.  9). 

47)  Strabo  V.  1.  §.  n.  p.  217  Casaub. 

48)  Dio  Cass.  Llf.  19.,  Taeit  ann.  XI.  26.,  Claudii  Impor.  oitttl 
a.  801  (Gruter  insor.  p.  502),  Sueton.  Vespas.  9.  1 

49)  Fr.  11.  D.  de  Senator.  (1.  9) ,    fr.  22.  §.  5.   6.  fr.  23.  pr.  BU 
ad  munic.  (50.  1),  c  8.  C.  de  inool.  (10.  39).  j 

50)  Dio  Cass.   LH.  42.   LX.  25.,    Tacit.    ann.  XU.  23.,   Saeto^ 
Claud.  16.  23. 

51)  Plinius  epist.  Vf.  19.,  Capitol.  &f.  Antonin.  11. 
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Drei  und  dreissigstes  Kapitel. 
Von  den  Magistraten  und  Beamten. 


Die  obrigkeitlichen  Würden  der  Republik  be- 
laden mit  ihren  äusseren  Ehrenrechten  foi*t;  allein  von 
reo  Befugnissen  blieben  ihnen  nur  diejenigen^  >velche  zu 
r  neuen  Ordnung  der  Dinge  passten  ^).  Die  Consuln, 
nmU  die  Häupter  des  Staates,  waren  jetzt  auf  den  Vor- 
2  im  Senate  und  auf  die  Jurisdiction  beschränkt-).  Doch 
mlc  diese  Würde  noch  von  Vielen  gesucht  und  oft  selbst 
1  den  Kaisem  bekleidet  ^).  Um  sie  Hehreren  zugäng- 
k  zu  machen  entstand  schon  seit  715  die  Einrichtung^ 
u  die  Consuln  nicht  mehr  für  ein  ganzes  Jahr  ernannt^ 
•dem  dass  schon  im  Voraus  gewöhnlich' für  je  zwei 
wate  andere  Consularpaare  designirt  wurden,  wovon  die 
ie»t  antretenden  als  die  ordentlichen  dem  Jahr  den  Na- 
101  gaben,  die  übrigen  aber  Ersatz -.Consuln  hi essen  *). 
fcZahl  der  Prätoren,  die  unter  Cäsar  allmählig  von  acht 
■f  »chn,  zwölf,  vierzehn  und  sechszehn  gestiegen  ^),  von 
^vian  auf  zehn  reduciil;  ^)  ,  dann  wieder  auf  sechszehn 
"Jtobt,  endlich  auf  zwölf  beschränkt  worden  war  "),  blieb 
■■terTiberius  auf  sechszehn  stehen^).  Ihre  Verrichtungen, 
*wntlich  bei  den  Quästionen,  waren  im  Ganzen  noch  die- 
*l«ü  ^e  unter  der  Republik.   Später  kam  noch  eine  ste- 

V;  Dio  Casi.  LH.  20. 

^.'  Das  Nähere  beim  Oerichtaweden  der  Kaiserzoit. 

3)  Dio  Cass.  LIH.  17. 

fi  C^nsulea  Buffecti.     Das  Genauere    giebt  Dio    Cass.   XLTII.  46. 

l^^in.  35. 

6)  Sueton.  lul.  Caes.  41.  ,   Dio  Cass.  XLII.  51. ,  fr.  2.  §.  32.  D. 
\^^nT,  (1.  2),  Dio  Cass.  XLIII.  47.  49.  .51. 

*)  M  P*t.  II.  89.,  Dio  Cass.  LIII.  32. 

^JF?.  2.  §.  32.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  Dio  Cass.  LVI.  25.,  Ta- 
I*«tt.l.l4. 

^i  Wo  C*M.  LVIU.  20.  LIX.  20. 

'illir  Ifct  £«ekMf fffckickle.    Dritte  Aufi.  28 
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hcndc  Prätur  fiir  die  Fideicommisse  ^),  eine  andere  für 
Rechtsliäiidcl  zwischen  dem  Fiscus  und  Privatpersonen 
und  eine  dritte  für  die  Vormundschaften  hinzu**).    Cei 
ren  wurden  n«ach  einer  lanf^en  UnterbrecJiung  im  Jahr 
zum  Schein   wieder    ernannt;    allein    dieses  war  auch 
letzte  Wahl  zweier  Censoren  dieser   alten  Art  '*).    SpJ 
kamen  sie   nur  noch  so  vor ,    dafis  der  Kaiser  selbst  8 
zu  dieser  Würde  mit  einem  Anderen  als  Collegen  wfli 
liess  *^).    Im   dritten  Jalnhundert   hatte   aber   auch   die 
aufgehört;  doch  legten  sich  die  Kaiser  noch  immer,  wc 
sie  grade  den  Census  hielten ,  den  Namen  Censor  bei* 
«auch   wurde  noch  bis  zu  den  Zeiten  Constantins  zuwei 
ein  Privatmann  zum  Censor  crNvlihlt  ^^). 


9)  Claadiiis  setzte  dafür  zwei  Prätoren  ein ,  die  aber  Utas 
einen  reducirte,  Sueton.  Claud.  23.,  fr.  2.  §.  32.  D.  de  or.  iar.  (1 
Ein  praetor  fideicommissarias  wird  erwähnt  hei  OreUi-Hensen  n.6^ 

10)  Diese  errioUtete  Norva,  fr.  2.  §.  32.  D.  de  or.  iur.  (1.  8). 
11}  Diese  errichtete  M.  Antoninus  zwischen  161  und  169,  Capi 

Marc.  10.  Die  Zcitbcstiininung  ergiebt  sich  aus  OreUi-Henzen  n.  6^ 
Diese  Inschrift  ist  in  Beziehung  auf  den  praetor  tutclaris  gut  eil 
tort  von  Momroscn  Epigraph.  Analektcn  26  (Berichte  Über  die  ^ 
handl.  der  Sachs.  Geselisch.  der  Wissensch.  1852.  S.  168—172).  £ 
wurde  sie  auch  um  dieselbe  Zeit  mit  einem  grossen  Commentar 
Zumpt  Commcnt.  epigr.  II.  3 — 70. 

12)  Sueton.  Octav.  37.,  Dio  Cass.  LIV.  2.,  VcU.  Tat  II.  95. 

13)  Dieses  that  zuerst  Claudius  mit  Vitellius,  Sueton.  Claud. 
Tacit.  ann.  XI.  25.  XII.  A.  Ferner  Vespasian  mit  Tltus  und  And 
Sueton.  Vespas.  8.  Tit.  6. ,  Dio  Cass.  LIII.  18.  Daher  der  Betu 
Censor  in  Inschriften  und  Münzen  dieser  Kaiser.  Dem  Domitian  wv 
sogar  diese  Würde  lebenslänglich  decretirt,  Dio  Cass.  LIII.  18.  LX' 
4  ,  Orelli  inscr.  T.  I.  n.  766.  768. 

14)  Beidos  sagt  Dio  Cass.  LIII.  18. 

15)  Im  dritten  Jahrhundert  war  dieses  lange  nicht  mehr  voi 
kommen  ,  Dio  Cass.  LIII.  17.  Dann  geschah  es  einmal  wieder  n 
feierlich  in  der  Person  des  Valerianus,  TrebeU.  rollio  Valerian.  1 
und  seit  dieser  Zeit  werden  noch  einigemal  Censoren  erwXhnli 
pisc.  Carin.  20.,  S.  Ath.inas.  apolog.  2.,  Vales.  ad  Amm.  MaieelLl 
1.  §.2.  Selbst  noch  der  erste  Theodosius  woUte  dio  Coasur  emauf 
allein  dieses  scheiterte  an  dem  Widerspruch  des  Senates  i  SymiM 
epist.  IV.  45.  V.  9. 
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283.  Tribunen  gab  es  nodi  bis  ins  fünfte  Jnbrhun- 
dert**).  Ihre  Macht  war  zwar  unter  Nero  etwas  beschränkt 
vordcn*');doch  galt  noch  ihrelntercession  wider  Beschlüsse 
des  Senats  und  die  Berufung  auf  den  ti'ibunicischen  Schutz  ^^)  ; 
aodi  «Tirdcn  sie  wie  ehemals  regelmässig  aus  den  Sonato- 
wn"),  zuweilen  jedoch  aus  den  Rittern  gewählt*-^).  Der 
prmceps  konnte  aber  als  ratricicr  nie  Tribun  sein-').  Die 
Aedilcn  waren  von  Julius  Cäsar  durch  die  Einsetzung 
xifier  Cerealischen  Aedilcn  für  das  Gctroidcwcsen  auf 
wdiSTormehrt  worden--).  Allein  von  ihren  sonstigen  Ver- 
richtungen giengcn  mehrere  an  andere  neue  Behörden 
über,  oder  hörten  ganz  auf -''^).  Nach  dem  dnlfen  Jahrhun- 
dert Verden  sie  nicht  mehr  ei'iN'ähnt.  Quäsforen  wurden 
w'e  ehemals  theils  für  städtische  Geschäfte;  theils  für  aus- 
rtm  ernannt-*).  Etwas  Neues  war,  dass  der  princeps  sich 
deräclben  bediente  ^  um  seine  Vorträge  im  Senat  durch 
Bncn  von  ihnen  verlesen  zu  lassen-^).  Matürlich  wählte 
ff  dazu  diejenigen^  die  er  zu  jener  Würde  selbst  in  Vor- 
dilag  gebracht  hatte.  Diese  erhielten  unter  dem  Namen 
der  Qnästoren  oder  Candidaten  des  princeps  bleibende 
Aoszeichnungcn  und  die  Aussicht  auf  ein  schnelleres  Vor- 


16}  Dieses  zeigen  die  Uchcrscliriften  rlcr  c.  12.  C.  Tli.  de  iurisd. 
!2. 1;,  NoTeU.  Valentin.  III.  tit.  1.  de  indiilg.  reliq.  c.  o.  Mommaen 
Km.  Tfibus  S.  50.  meint,  Octavian  hal»o  den  Tribunen  eine  Art  Ju- 
riidietion  ül>crtragen.  Dieses  folgt  aber  aus  den  yon  iiim  angeführten 
Stellen  nicht. 

17.J  TaciL  ann.  XIII.  28. 

18)  Tacit.  ann.  XVI.  20.  hist.  II.  91.  IV.  0.,  l'Iinius  epiat.  I.  tr^. 
B- 13.,  Spartian.  Seyer.   3. 

10}  Appian.  de  bell.  civ.  I.  100.,  Sueton.  Octav.  10.,  Plinius 
t^  II.  9. 

20,  Sueton.  Octav.  40..  Dio  Caäs.  LIV.  30.  LVI.  27.  LX.  11. 

21  j  Dio  Cass.  LIII.  17.  3i. 

«}  Dio  Cass.  XLIII.  51.,  fr.  2.  §.  32.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

23)  So  die  Aufrechthaltung  der  Luxusgesetze,  Tacit.  ann.  III.  55. 

U)  Die  letzte  bekannte  Erwähnung    in  Inschriften    ist  bei  Orelll- 
Hensen  n.  h{hfA. 

2ö)  Dio  Cass.  LIV.  25.  LX.  2.,  Sueton.  Octav.  05.  Tit   G, 
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rücken  -^').  Endlich  gab  es  noch  als  Magistrate  der  al 
Ordnung  die  XXyiri  statt  der  alten  XXVIviri  ^^) ,  ind 
die  llviri  für  die  Wege  ausserhalb  der  Stadt  und  die  n 
Präfecten  für  die  Rechtspflege  in  Campanien  abgesch 
worden  waren -^). 

284.  In  diesen  Sciiattenbildem  lebten  die  alten  Z 
ten  fort,  und  sie  wurden  auch  fast  nur  zur  liefriedigt 
der  Vornehmen  benutzt,  die  aus  Stolz  oder  alterthümlid 
Gesinnung  noch  an  diesen  Erinnerungen  hiengen.  An  • 
Einrichtungen  des  Freistaats  sich  anschliessend,  bildete  a 
aucli  eine  regelmässige  Ordnung,  wie  die  Söhne  aus  < 
vornehmen  Häusern  diese  Würden  nach  einander  empii< 
gen.  Den  Anfang  machte  man  als  Einer  der  Zwanziger 
oder  wenn  man  mit  dem  Kriegsdienst  aniieng,  als  Tril 
mit  dem  breiten  Purpurstreifen  und  Präfect  der  Reiterei  ^ 
Hierauf  folgte  die  Quästur,  wozu  man  jetzt  schon  mit  d 
fünf  und  zwanzigsten  Jahre  fähig  wurde  ^^)  und  der  E 
tritt  in  den  Senat  ^^).  Dann  gelangte  man  zur  Aedilit 
zum  Tribunate  und  mit  dem  dreissigsten  Jalire  zur  P 
tur'^).  Diese  Bevorzugung  der  vornehmen  Familien  wux 

26)  Tacit.  ann.  XVI.  27.,  fr.  1.  §.2.  4.  D.  de  off.  quaesi  (1.  3 
loan.  Lydus    de    magistr.  I.  28. ,    Lamprid.  Alex.   Sever.  4<3*     In 
Schriften  findet  sich  auch  die  Bezeichnung  Quaestor  ImperatoriSi  i 
gusti  oder  urbanus.      Dass    deren  mehrere  waren,    ergiebt   sich  i 
Plinius  epist  YII.  IG. 

27)  Man  sehe  §.  141. 

28)  Dio  Cass.  LIV.  26.  Diese  XXviri  werden  häufig  erwShx 
IMo  Cass.  LX.  5.,  Tacit.  ann.  lU.  29.,  Spariian.  Did.  lulian.  1. 

29)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Dio  Cass.  LIV.  26.  LX.  5. ,  Tk 
ann.  III.  29.  Daher  wird  die  Würde  als  Illvir  capitalis,  Illvir  mon 
talis ,  Illvir  yiarum  curandarum ,  Xvir  stiitibus  iudicandis  in  lateb 
sehen  und  griechischen  Inschriften  yomehmer  Römer  so  häufig  erwilu 

30)  Man  sehe  Kap.  XXXII.  Note  44.  Beispiele  sind  bei  Saeto 
Tiber.  9.,  Tacit.  Agrio.  5. 

31)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Dio  Cass.  LH.  20.,  fr.  2.  D.  de  n 
nor.  (4.  4),  und  aus  einzelnen  Beispielen.  Man  sehe  den  Excort  ^ 
Lipsius  zu  Tacit.  ann.  III.  29. 

32)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Voll.  Pat.  II.  104.  111.,  Dio  Cm 
LXVII.  11.,  Sueton.  Domit.  10. 

33)  Dio  Cass.  LH.  20. 
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noch  durch  die  Maxime  unterstützt ,  dass  zu  jenen  Magi- 
rtntarcn  nur  geborene  Römer  gewählt  werden  sollten^*). 
Vm  den  grossen  Andrang  der  Ehrgeizigen  zu  befriedigen 
oder  Dm  Glinstlinge  zu  belohnen^  gesehah  es  aber  auch  häu- 
igj  dass  der  princeps  nach  einer  bereits  von  Julius  Cäsar 
pmachtcn  Erfindung  einfachen  Senatoren  oder  gar  sol- 
chen, die  nicht  einmnl  Senatoren  waren,  wie  durch  eine 
künstliche  Standeserhöhung  die  Ehrenrechte  gewesener  Con- 
wln,  Prätoren,  Tribunen  oder  Quästorcn  vom  Senate  de- 
«tiren  Hess  oder  selbst  beilegte  ^^),  Die  Wirkungen  da- 
Töo  zeigten  sich  unter  Anderen  bei  der  Stimmordming  im 
Senate**)  and  bei  der  Verleihung  der  Provinzen  *').  Seit 
Sercros  wurden  sogar  die  consularischen  Ornamente,  wenn 
am  nachher  wirklicher  Consul  wurde,  häufig  als  ein  Con- 
nkt  mit  aufgezählt '^).  Die  consularische  Dignität  theilto 
iii  übrigens  der  Ehefrau  mit  und  blieb  ihr  selbst  als 
Wittwc  »). 

285.  Einkünfte  gewährten  jene  Mngistraturen  nicht, 
^ehr  waren  schon  unter  dem  Frcistante  wegen  der  zu 
pkenden  Festspiele  grosse  Unkosten  damit  verbunden. 
Dieses  bot  nun  den  Kaisern  ein  bequemes  Mittel  dar,  um 
'ie  Schaulust  des  immer  mehr  versinkenden  Volkes  aus 
'ff  Eitelkeit  der  Reichen  und  Vornehmen  zu  befriedigen. 

31]  Dio  Üass.  LIT.  20,|  Spartian.  Pescenn.  Niger  7. 

35'>  Sueton.  lul.  Caes.  76. ,  Dio  Cass.  XLIII.  47.  Dieses  hiess, 
*v  liele  Beispiele  bei  den  Schriftstellern  und  in  Inschriften  zeigen, 
*<>UBenta  oder  insignia  consularia  ,  praetoria  ,  quacbtoria  decerncre, 
^  bter  eonsulares I  praetorios,  tribunitios,  quaestorios  referre  oder 
^'^^.  Dass  Beides  dasselbe  war ,  zeigt  die  Vorgleichung  der  an- 
^^i^Ktk^  Stellen.  Einen  Unterschied  statuirt  A.  G.  Zumpt  llonorum 
Nui  iah  Impcratoribus  im  Rhein.  Museum  für  Philologie  1843.  S. 
I  «'^STß.  Allein  dieser  Theil  der  gründlichen  und  gelehrten  Abhand- 
'^iitfGrmioh  nicht  überzeugend.  Auch  ornamenta  ccnsoria  kom- 
**  »ot ,   Orelli  inscr.  T.  11.  n.  3807. 

36)  Cicero  Phil.  V.  17.,  Appian.  de  bell.  civ.  III.  51.,  Dio  Cass. 
^^^  29.  41.  Llir.  28.  LVI.  17. 

37)  Dio  Cass.  LIH.  13.  LXXVai.  13. 
»)  Ko  Cait.  XLVI.  46.  LXXVlir.  13. 

38)  Fr.  1.  12.  D.  de  senator.  (1.  9),  Dio  Cass.  LXXIX.  15. 
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Die  Consulri  musstcn  bei  dem  Antritt  ihres  Amtes  Wett- 
rennen und  Kämpfe  im  Circus  *"),  ausserdem  noch  andere 
Spiele  ^^)  zum  Besten  geben.  Den  Prätoren  \7urden  von 
(.)ctavian  zu  ihren  herkümmh'chen  Festspielen*-)  auch  die 
der  Aediien  übertragen ,  da  sieh  wegen  der  grossen  Ko- 
sten keine  Candidaten  mehr  fiir  diese  minder  gesuchte 
Würde  fanden;  und  ihnen  dazu  eine  nur  massige  Beihflife 
aus  dem  Aerarium  bewilligt ^^).  Selbst  mit  der  Quastnr 
war  seit  (.'laudius  die  Yerbindliehkeit  zu  gladiatoriächei 
Spielen  verbunden,  und  dadurch  auch  diese  Stelle  nur  dea 
ßeichen  zugänglich  gemacht  ^*).  Die  Begünstigung  dieser 
Festspiele  zeigte  sich  selbst  im  Privatrechte  *^), 

28G.  Neben  den  Würden  der  alten  Zeit  eutstanda] 
aber  viele  kaiseilichc  Beamtenstellen,  die  besser  zum  GcilliJ 
der  neuen  Verhältnisse  passtcn.  Dahin  gehört  zuerst  der] 
Präfeet  der  Stadt.  Dieses  Amt  war,  nachdem  schon  iiA\ 
rcnd  der  bürgerlichen  Kiiege  für  die  Stadt  ausserordent-i 
liehe  Massregeln  gewöhnlich  geworden  waren  '•*),  von  Oe' 
tavian  eingesetzt  '*^),  und,  um  an  den  neuen  Gehoi'sam 
gewöhnen,  mit  grossen  Vollmachten  vei'sehen  worden**).; 
Er  hatte  alle  zur  Aufrechtlialtung  der  öffentlichen  ßuhel 
nüthige  Gewalt  und  j\Iittel ,  daher  auch  die  Einmischung 
in  Alles,    was    den  öli'entlichen  Unwillen  erregen  konnte 

iU)  Dio  Crtsa.LlX.  14.  LX.27.  LXXX.  5.,  VopUo,  AureUan.  12.15u 

41)  Man  soho  Becker- F'riodländer  IV.  47Ö. 

4:i)  Man  aeho  darüber  Kap.  XVII.  Note  39.  40. 

43)  Dio  Cass.  LIIF.  2.  LIV.  2.  17.  Die  Belhülfe  zu  Ihren  her- 
kömmlichen  gladiatoritsoiion  Wettkämpfen  wurde  ilinen  sogar  ganz  ei^ 
zogeni  Dio   Cass.  LV.  ol.  LIX.  14. 

44)  Sueton.  Clau<I.  24.,  Tacit.  ann.  XI.  22.  XIII.  5.»  Suaton.  Do- 
iTiitian.  4,,  Laii]pri<l.  Alex.  Sever.  43.  ;  Beckor-Friedländer  IV.  478. 

4.'))  Öuhenkungen  der  Eiiefrau  an  den  Mann,  die  soiMt  nioht  er- 
laubt waren,  waren  zu  diedom  Zwecke  gültig ,  fr.  42.  D.  de  donat 
Int.  vir.  (24.  1). 

4<;)  Sueton.  lul  Caes.  76.,  Dio  Cnss.  XLIII.  28.  48.  XLIX.  1&, 
Ven.  Pat.  II.  88. 

47)  Tacit.  ann.  VI.  11.  12.,  Dio  Casa.  LH.  21. 

48)  Tacit.  ann.  VI.  10.  Continuam  potestatem  et  insolentta  paivndi 
grayiorem. 
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Damentlich  die  Aufsicht  über  die  Kleisclitaxe  und  Geld- 
vechsler,  die  Züehtiguug  betrügerischer  Vormünder,  die 
Cognition  über  die  Besch-svciden  der  Knechte  gegen  ilire 
Hcnen;  der  Patrone  gegen  ihre  Freigelassenen  ^•').  Auch 
erhielt  er  eine  bedeutende  Einwirkung  auf  dieKcchtspflegc 
imd  eine  Criminalgewalt  bis  auf  hundert  Meilen  im  Um- 
kreis***). Zur  Anwendung  nöthig  werdender  militärischer 
jlaisregeln  standen  ihm  die  städtischen  Cohorten ,  eine 
Tnippenmacht  von  sechstausend  Mann^  zu  Befehl"»').  Um 
die  Gravität  dieses  Amtes  zu  erhöhen  wurde  es  nur  Con- 
dularcu  ertheilt  und  unter  guten  Kaisern  nicht  leicht  ge- 
wechselt^-); seit  Valerian  konmit  aber  beinahe  jedes  Jahr 
ein  neuer  Präfect  vor. 

2d7.  Zur  Vertretung  in  seinen  censorischcn  Funcfio- 
ncD  setzte  Octavian  eine  andere  Würde  ein,  die  derTriuni- 
wn  fiir  die  Wahl  der  Senatoren  und  der  Triunivirn  für 
die  Musteiiing  der  Ritter ''■'*).  Diese  bestand,  wenn  auch 
nidit  grade  in  dieser  Zahl ,  auch  unter  seinen  Nachfol- 
gern"). Von  ihren  ferneren  Schicksalen  ist  nichts  bekannt. 

2'Ä  Eine  dritte  neue  Würde  war  die  der  l*räfecten 
des  Prätoriums.  Diese  waren  bei  ihrer  urspiiinglichen  Ein- 
Mtsung  im  Jahre  752  nur  Befehlshaber  der  von  Octavian 
tis  kaiserliche  Garde  eiTichteten  Prätorianer*'^*').  Von  Tibc- 


4:»)  Fr.  1.  §.  1.  2.  5—14.  D.  de  off.  praef.  urbi  (1.12),  fr.l.  §.2. 
t>.  de  oliseq.  parent.  (37.  15). 

•'>())  Das  Nähare  beim  Gerichtswegen  und  im  Strafreoht. 

51}  Tacit.   hiat.  III.  64.,  I>io  Cass.  LV.  24. 

5->)  Dio  Caas.  LH.  21.  24.  LXXVIIf.  14.,  Cax>itoI.  Anton.  I'iusH., 
LAmpri'l.  Commod.  14,,  Vopisc.  Carin.  16. 

53 j  Suoton.  Octav.  37.  Nur  von  einem  einzigen  Stellvertreter  äprlclit 
Wo  C«s8.  LH.  21.  24.  33.  

M)  Tacit.  ann.  Ilf.  30.  Zu  dieser  Stelle  stimmt  Uli  I'.  C.  (pote- 
itate  cenioria)  in  einer  Inschrift  bei  Orelli  T.  T.  n.  732. ,  und  das 
Pndicat  ACENSVS.  EQVIT.  KOMAN.  (a  censibus  equitum  Romano- 
WDi)  in  der  Inschrift  bei  Ph.  a  Turre  monum.  vcler.  Antii  p.  1.  31. 
46-53. 

55)  Die  Casa.  LIL  24.  LV.  10.,  Sueton.' Octav.  49.,  loan.  Ly- 
^u  de  magiBtr.  II.  6.  13. 
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rius  an  erwuchs  aber  allmählig  aus  dieser  Stellun 
solche  Macht^  dass  sie  die  ersten  Personen  nach  de 
ser  *'*'),  ja  neben  schwachen  Kaisern  die  unumschi 
Herren  der  Verwaltung  wurden '^^).  Sie  hatten  i 
Sicherheit  des  Kaisers  betreffenden  Veranstaltungei 
sich  ^^) ;  die  oberste  Administration  des  Militärwes< 
in  ihrer  Hand  ^^)  ;  bei  allen  hohen  Reichsgeschäfte 
den  sie  zugezogen ^^);  und  aucli  Rechtssachen^  die 
Kaiser  kamen,  wurden  mit  ihnen  verhandelt^*).  ] 
ganzen  Gang  der  Verwaltimg  beherrschender  Einfluss 
sie  auch  von  selbst  dahin,  an  ihre  Untergebenen  G 
rescripte  und  Reglements  zu  erlassen,  und  deren 
dende  Kraft  wurde  durch  eine  ausdrückliche  Crklän 
Severus  Alexander  bekräftigt^').  Nach  dem  ursprün 
Plane  sollten  immer  zwei  Präfecten  sein^^) ;  nach  C 
war  aber  häufiger  nur  einer ;  seit  Commodus  eir 
drei  ^*),  und  sogar  vier.  Sie  wurden  lediglich  vom . 
jedoch  mit  Berücksichtigung  der  Wünsche  der  Prät< 
zuweilen  auch  des  Senates  ^^),  und  zwar  nur  aus  d 
tern^*)  ernannt;  sie  erhielten  aber  nicht  selten  küJ 


56)  TaciL  ann.  IV.  1.  2. ,  Pluteroh.  Galba  8.,  Aurel.  ^ 
Caesar.  9.,  Herodian.  V.  1.,  fr.  1.  pr.  D.  de  oflF.  praef.  praet 
loan.  Lydus  de  magistr.  l.  14.  IL  5.  9.,  Zosimus  II.  32. 

57)  So  der  Träfect  Perennia  unter  Commodus,  Lamprid.  ( 
5.,  Dio  Cass.  LXXII.  9. 

58)  Herodian.  VIF.  6.,  Lamprid.  Commod.  4. 

59)  Man  sehe  Kap.  XXKYIII. 

60)  Herodian.  IV.  12.,  loan.  Lydus  de  magistr.  I.  14. 

61)  Dosith.  Hadriani  sentent.  5.  8.,  Capitol.  M.  Anionin. 
Cass.  LXXV.  15. 

62)  C.  2.  C.  de  off.  praef.  praet.  (1.26).  Solche  Präfecti 
nungen  Messen  formae,  ivnot,  Qut  handelt  davon  C.  E.  2 
Uy^Mdota  (Lipsiae  1843.  4.)  p.  231—245. 

63)  Dio  Cass.  LIL  24.  LV.  10. 

64)  Lamprid.  Commod.  6. 

65)  Spartian.  Did.  luUan.  3.,  Lamprid.  Alex.  Sever.  19. 

66)  Dio  Cass.  LH.  24.,  Sueton.  Tit.  6.,  Capitol.  Pertin. 
prid.  Commod.  4. 
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tandeserliühuugen  ^'') ,  und  seit  SQverus  Alexander  war 
it  dieser  Stelle  die  senatorisclie  Wiinlc  verbunden '^^). 
ieEniennung  geschah  eigentlich  auf  Lcbens^zeit '''^);  doch 
ieog  die  Dauer  natürlich  vom  Belieben  des  Kaisers  ab  ""J. 
289.  Noch  andere  neue  Beamten  waren  der  pracicc- 
tt  Tigilum  und  der  praefcctu.s  annonac  ,  wovon  bei  der 
ItedtRoniy  dann  die  I^räfecten  des  Aerariunis  und  die 
unteren  der  kaiserlichen  Einkünfte;  wovon  beim  Ötaats- 
Ittuhilt,  endlich  Curatoren  verschiedener  Art,  wovon  bei 
bieinsdilagenden  Verwaltungszweigen  die  Kode  sein  wird. 
Etns  den  Geist  der  neuen  Zustände  Bezeichnendes  war 
■ä,  daä<i  nlle  Präfectcn ,  die  aus  den  Rittern  genommen 
wdcü,  und  alle  Procuratoren  verhältnissmässigc  Besol- 
lugen  erhielten  '*). 

t290.  Da  die  Verwaltung  und  Rechtspflege  nicht  von 
»der  getrennt  waren ,  bei  der  Besetzung  der  Aeniter 
auf  die  besonderen  Fachkenntnisse,  welche  die  Kcchts- 
|Kge  erforderte,  niclit  wesentlicli  gesehen  wurde :  so  ent- 
^  l'Ci  der  feinen  Ausbildung  des  Hechts  für  die  Obrig- 
«ten  das  dringende  Bedürfniss,  bei  der  Behandlung  von 
•wratsaadicn  rechtskundige   Assessoren    an   der  Seite  zu 


WjKoCass.  LVII.  19.  LVIII.lt>.  LX.2;].,  Spartian.  Haarian.H., 
^*P*-  Antonin.  Fiiw  10. 

wj  Lamprid.  Alex.  Sever.  21.  Idcirco  scnatores  esse  voluit  prao- 
■«Bi  praetorii ,  ne  quis  non  Senator  de  romano  senatore  iudicaret. 
''■M  Worte  beweisen  nioht,  dass  die  Senatoren  den  Gerlchtsötand 
y^  Qem  Prifeeten  des  PrStoriunis  hatten ,  sondern  sie  gclien  auf  den 
jivi.  vo  dieser  im  oonsilium  des  prinoeps  über  einen  Senator  mit  zu 
iwhelen  hatte,  Spartian.  Hadrian.  8.  ,  Capitol.  Antonin.  l'iujj  10. 
r*^»*Mauch,  wenn  Gotliofredus  zur  c.  13.  C.  Th.  de  accubat. 
I"  ^'  jene  Worte  darauf  bezieht,  dass  ({er  Prafcct  im  Senate  sitzend 

'WA Senatoren  gerichtet  hätte.  Denn  wenn  auch  der  princcpd  sich 

H  'OD  Kinem  PrSfecten  in   den  Senat  begleiten  liess  ,  Tacit.  ann. 
r^l^sSueton.  Claud.  12.,  Dio  Cass.  LX. 'J3.,  so  durfte  dieser  doch 
[*  iw  Verhandlungen  niolit  Theü  nehmen,  Dio  Cass.  LXXIX.  1. 
^  l>w  Cm».  HI.  24. 

^0)  Uaprld.  Commod.  8.,  Alex.  Sever.  21. 
")  Wo  Ct»i.  LU.  25.  LIII.  15. 
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liai)cii.     Dieses»  wurde  nun  zu  einem  festen  Institut  ausgc 

bildet '^j. 


Vier  und  dreissigstes  Kapitel. 
Verfassung    der   Stadt    Rom. 


291.  Koni  die  Stadt  bedurfte  wegen  der  repubGe 
ni.schen  Erinnerungen,  wovon  sie  noch  erfiillt  war,  t&ä 
wogen  ihrer  ungeheueren  Bevölkerung,  cndlfeh  als  Hi 
Stadt  und  kaiserliche  Resiilenz  einer  ganz  besonderen 
falt  ,  um  in  dem  Geliorsam  erhalten  zu  werden. 
hatte  Oetavian  bei  der  Einsetzung  des  Stadtpräfecten 
Allem  im  Auge  *).  Ausserdem  war  er  noch  in  ande^ 
Vi'eise  die  Stadt  neu  zu  organisiren  bemüht.  Zunid 
theilte  er  sie  in  vierzehn  Kegionen  *),  welche  zur  Bei 
siehtigung  unter  die  Aedilen,  Tribunen  und  Prätoren  ^ 
loost  wurden  *).  Jede  Kegion  theilte  er  in  vici*),  dd 
unter  Vespa^sian  265*),  unter  Constantin  307  waren,  J^ 


72)  Das  Nähere  hei  der  Rechtspflege  (Bueh  IT.  Kap.  VH). 

1)  Man  sehe  §.  286. 

2)  Es  giübt   davon   zwei  Yerzeiclmisse.     Das  Eine  ist  das 
sum  Urhis  Uomae  Regionum   quatuordeoim   öum  breriariia  suifc 
ses  i;it  auf  den  Grund   eines  gegen  das  Ende  der  Regierung  G( 
stins  Yorfassten  Docutiiontcs   zwischen  dieser  Zeit    und  Tlieod« 
verfertigt.   Das  Andere  ist  die  jetzt  sogenannte  Notitia,  ein  das 
erklärendes  und  erweiterndes  VerzoiohnisSi  welches  unter  Tl 
IL  verfertigt  ist.     Beide  sind  nolton  einander  abgedruckt   und 
lieh  erläutert   von   i'reller    Die  Regionen  der  Stadt  Rom.  Ji 
Vor  ihm  handelte  davon  Becker  I.  71.  700 — 716.      Aut 
zeichnissen  haben  neuere  Gelehrte   durch  Interpolationen  dia 
Autoren  V.  Victor  und  S.  Rufus  verfertigt 

d)  Sueton.  Oetavian.  d().,   Dio  Cass.  LV.  8.    Von 
Prätor  spricht  eine  schöne  Inschrift  bei  Orelli  T.  I.  a.  19^- 
4}  Diese  Eintheilung  war  ganz  neu  (Kap.  IV,  Nota 
5)  In  der  basis  Capitollna  von  136  Bind  dto  Nftma 
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unter  mehreren  aus  ihm  {gewählten  magistri  %  Im  zweiton 
Jahrhundert  war  in  jeder  Kegion  auch  ein  curator  und  ein 
denonciator ').  Severus  Alexander  ernannte  die  vierzehn 
Cnratoren  aus  den  Consularen  und  schrieb  vor  ,  dass  sie 
m  6enieinschat\  dem  »Stadtpräfccten  bei  der  Entscheidung 
itulrischer  Angelegenheiten  zur  Seite  sein  sollten  *"). 

292.  Zuj*  Sicherung  der  Stadt  gegen  nächth'che  Feuers- 
fcraDite  vermehrte  Octavian  (732)  die  den  Aedilen  dazu 
intergebenc  Schoar  von  servi  publici  **).  Im  Jahr  Töl)  er- 
ricltete  er  aber  zu  diesem  Zwecke  an  sieben  Stationen 
Maanvächter  aus  FreigeLissenen^  woraus  sj^äter  siel)cn 
«horten  vigilum  wurden*^),  und  setzte  über  sie  einen 
iftnen  Präfccten  **);  dem  nun  auch  die  Handhabung  der 
ifttammtcn  Feuerpolizei  und  die  Cognition  über  Diebstähle, 
lEbbrüchc   und  Aehnliches    zufiel  ^'^).    Dieser  Prät'ect  und 

:LX.  2SH.  XIII.  und  XIY.  Region   genannt.     Diese  Inschrift  steht  im 
Autuge  bei  Orelli  T.  I.  n.  5.,  Becker  I.  717,  Preller  S.  Ü^4r>. 

6)  In  der  basis  CapitolinA  hat  je'ler  der  dort  genannten  yici  vier 
Ugifitri.  Nacli  deui  Curiosum  aher  sind  in  jeder  Kegion  48  vicoma- 
ffäa.  Genauere  Nackweisung  ül^er  diese  Einrichtungen  findet  mau 
W  Becker.Marquardt  II.  3,*250.  2G8— 271.  IV.  lf;2. 

7)  liieies  zeigt  die  basis  Oapilolina. 

^}  Lamprid.  Alttx.  SeTer.  3^3.  Eine  ähnliche  Einrichtung  scheint 
lehon  Doroitian  gemacht  zu  haben,  loan.  Lydus  I.  dl).  II.  IIK  Diu 
nzigo  bekannte  Insohrifti  worin  ein  Curator  dieser  Art  aus  den  Con- 
nliren  erwähnt  wird,  stellt  bei  Orelli- llenzen  n.  (J507. 

9)  Dio  Cass.  LIV.  2.  LV.  «.,  Appian.  de  bell.  civ.  V.  132.  Mau 
ittSleiehe  §.  209. 

10)  Dayon  handeln :  Kellermann  Vigilum  Homanorum  latercula 
ho  Coeiimontana.  Komae  U^iJö.  4. ,  Prcller  Regionen  S.  iri  —  1H5., 
BSeking  Notitia  dignitat.  Occid.  p.  180 — I^5.-^  Ihre  Stationen  waren 
MSrlich  an  der  GränzCi  wo  bioh  die  jeder  Cohorte  zugetlioilten  zwui 
ligionen  berührten.  Davon  handelt  genauer  als  die  angcfülirtcn  Sohrift- 
tteller  G.  ^.  de  Uossi  Lo  Stazioni  dellc  »ette  coorti  dei  vigili  nell.-i 
Ati  di  Roma  (Annali  dell'  instituto  di  corrcspondcuza  archoologica. 
Komi  ItöH). 

lli  Saeton.  Octav.  30.,  Dio  Cass.  LH.  24.  33.  LV.  2G.31.,  Strabo 
V.  3.  §.  8.  p.  235  Casaub. 

12)  Fr.  3.  4.  D.  de  oflF.  praef.  vigll.  (1.  15) ,  fr.  56.  §.  1.  D.  de 
hrt.  (47.  2). 
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der  gleich  zu  erwähnende  Präfect  der  annona  wurden  n 
der  PrHfect  des  Prätoriunis  blos  aus  den  Rittern,  allein  n 
auf  eine  bosfinimto  Zeit  ernannt ,  und  nicht  unter  die  i 
gentlichen  Mnpistrate  gerechnet '').  Uebrigens  blieben  n 
ben  ihm  den  Aedilcn  ihre  anderen  polizeilichen  Attribut 
namentlich  die  Beaufsichtigung  derWirthshSuser,  Garküch« 
und  Freudenmädchen^*),  und  sie  hatten  zu  deren  Handl: 
bung  das  Recht  Pfändungen  und  selbst  körperliche  Züc 
tigungen  zu  verftigen.  Beides  wurde  jedoch  unter  Nero 
ein  engeres  Mass  gebracht**). 

293.  Eine  l)esonders  wichtige  Angelegenheit  war  h 
der  grossen  und  unruhigen  Bevölkerung  die  Sorgfalt  l 
die  gehörige  Zufuhr  und  Wohlfeilhcit  des  Getreides.  I 
mit  befasstc  sich  daher  dem  Beispiele  des  Ponipejus  8 
gcnd  Octavian  anfangs  selbst  *^)  ,  und  nur  in  dringend 
Fällen  ernannte  er  dafür  zwei  ausserordentliche  Comm 
sarien  aus  den  Consularen  *').  Später  aber  machte  er  di 
aus  unter  dem  Namen  des  praefectus  annonae  ein  stch< 
des  Amt,  womit  auch  die  Jurisdiction  über  die  das  Koi 
wesen  berührenden  Geschäfte  und  Vergehen  verbünd 
wurde  *®).  Unter  diesem  Präfectcn  standen  die  centurioi 
annonae  ^^),  und  die  procuratorcs  annonae  in  den  kornr 
eben   Provinzen   mit   den  entsprechenden  Getreidemaga 

18)  Dio  Caas.  LTI.  *J4.  fr.  2.  §.  83.  D.  de  or.  iur.  (1.  2). 

14)  Sueton.  Tiber.  'M.  Claud.  .38.,  Tacit.  anD.  II.  85.,  Seneca 
vita  beala  7. 

If))  Siioton.  Claud.  .^8.,  Tacit.  ann.  XIIF.  28.,  fr.  12.  D.  de  de< 
(50.  2). 

l(i)  Dio  Cass.  -JÄ^X.  0.  LIV.  1. 

17)  Dio  Cnss.  LV.  2(^??* 

18)  Dio  Casä.  LH.  24.  .3.^.,  Se^^^^o  brevit.  Titae  18.  19.,  fr. 
ti.  18.  D.  de  oxerc.  act.  (14.1),  fr.  8.^^^uod  cum  eo  (14.5),  fr. 
I).  do  acousat.  (48.  2).  Dieycr  Präfect  komSt  erat  in  der  letzten  2 
des  Augustus  Tor ,  Tacit.  ann.  I.  7.  XI.  81.Vi.Er  erscheint  immer 
der  einfachen  Zahl,  und  man  darf  ihn  nicht  wi^. allgemein  geseU 
mit  den  unten  zu  erwähnenden  Curatoren  o<icr  iSrSfecten ,  die  < 
Spenden  vorstanden,  noch  auch  diese  mit  jenen  a^MerordentlloIi 
Commissaricn  verwechseln. 

19)  Man  sehe  die  Inschrift  bei  OreUi-Henzen  n.  GflSS. 


itierer  Weise  gcioigt.  Ödioii  wUlircnd  <lcs  letzten 
derts  der  Ucpiililik  wnrcii  zu  ilicscra  Zwecke  viele 

erschienen-*).  Die  Grundlage  bildete  dn«  Gesetz 
türaceltUä  (ö31) ,  wonaih  vom  StaaUi  nionntlicli  .le- 
er ficli  meldete,    Getreide  imi  einen  wolilfeilereii 

nämlich  um  ti  'a  Asse  den  Mmllus -'*'},  also  nin  elw.i 
tc  des  rüniisclien  Mniktprcises^"),  verabreiclit  wer- 

Ud  HhB   <Iie  iDSDUriftOD    Lioi  Ürolli   T.   H.   n.  Ziivtü.  ,  Oiclli- 

6620.  G531. 
lau  sehe  Kftp.  XXXIII.  N'oto  -^2. 

'aalt.  ann.  II.  87.  VI.  13.  XV.  IX.  3'.).,  Suoton.  Oau-l.  IK 
i«fe*  telgt  dl«   IntoUrift  b«i  Orelü-flenien  n.  liii'.'2. 
lae  neue  Bahkadlung   lUetoi  OeganBlande*  niit  clgentliiimli- 
)hl«D  Ist  bei  Mommion  Uijni.  Trihui  S.  177—30^.  Man  lelie 

Boakai-MaTquardt  III.  S,8M— 113.,  wo  man  auoli  'lie  be- 
.lUtstur  findet 

pplao.  de  bell.   oir.  I.  21.,  riiiUraU.  C.  Qtaeeh.  fi.,   Ciuero 
20.  pro  Sexl.  48.,  VeU.  l'at  lt.  G. 
I«  Angabe  dea  l'relsea  atelil  bei  Llvii  epit.  GO. .    Cicero  pro 

Aacoa.  in  Plion.  4.  p.  9  Orell. ,  3cliol.  Boblen*.  In  Seit. 
300.  303.  Die  Aaigaben  haben  frcilieli  in  den  drei  enten 
nlwea  et  trientea,  aUo  */s  Ab.  Allein  Monimaen  hat  die  rloli- 
t  «eni  et  trientei  aui  den  HandtelirlRen  naohgowiesen.  Be- 
d  dieae  durch  rinan  anderen  Ton  ihm  oloht  bemerkten  ent- 
in Unutaad.     Cicero  sagt  nämlich,    durch  Clodlu»,  der  daa 
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den  sollte.  Die  lex  Apuleja  des  Tribunen  SaturninaS;  we 
che  den  Preis  auf  Vß  As  herabsetzte ,  kam  nicht  zur  Aui 
fiihrung  ''^) ;  eben  so  wenip:  die  lex  frumentaria  des  li 
Livius  Dnisus  (0(53),  deren  Inhalt  nicbt  bekannt  ist *^).  Di 
Annalnne  einer  lex  Cornelia  des  Sulla,  welche  (673)  di 
Frnmentatioiien  ganz  aufgehoben  habe,  ist  irrig ^®).  Da 
Mass  des  Getreides,  welches  jeder  in  Rom  ansässige  B(i 
per  um  jenen  geringeren  Preis  erhalten  konnte,  war  na« 
dem  Gesetze  des  C.  Gracchus  ein  sehr  reichliches;  diele 
Ocfavia  setzte  es  (676)  auf  fünf  Modien  monatlich  herab'* 


reichen  ISicilion  an  Ort  un«!  Stelle  der  Preis  zwischen  zwei  und  di 
Sestcrzen  das  heisst  aclit  und  zwölf  Assen  stand,  und  dass  der  Sta 
bei  Requisitionen  den  Modius  sog.ir  mit  drei  und  vier  Sostettian  tc 
gütete,  Cicero  in  Verr.  III.  70.  8J. 

28)  Author  ad  Iferenn.  I.   12. 

29)  Livii  cpit.  71. 

30)  Schon  Lip&ius  hat  dieses,  jedoch  als  Messe  Vermuthang,  «k 
gesprochen.  Mommsen  findet  aber  den  deutlichen  Beweis  dafür 
einer  „von  Lipsius  und  allen  Neueren  übersehenen  Stelle''  nSmlich  L 
pidi  oratio  in  Sallust.  fragm.  histor.  lib.  I.  Ihm  folgen  Becker- Ufl 
quardt  III.  2,  <)4. ,  Rudorff  Köm.  Rechtsgosch.  I.  §.18.  Allein  Lq 
dus  spricht  unbestimmt  und  allgemein  von  der  völligen  Yerarmni 
des  ganzen  populus  Romanus,  nicht  von  der  plebs  urbana.  Dawid 
ist  auch,  dass  die  seni  et  trientes  laut  den  oben  Note  2G.  angefBfa 
ton  Zeugnissen  zur  Zeit  des  Clodius  noch  unmittelbar  auf  das  Gei6 
des  C.  Gracchus  zurückgeführt  wurden. 

31)  Diese  Annahme  beruht  auf  folgenden  Gründen.  1)  Ei  wii 
l)erichtct ,  dass  M.  Octavius  die  zu  grosso  largitio  des  G.  Qraeoh: 
abrogirt  und  auf  das  erträgliche  und  nöthigc  Mass  zurückgeführt  hat 
Cicero  de  off.  II.  21.,  Brut.  G2.  —  2)  Licinianus  p.  23.  berichtet  ■ 
ter  dem  Jahr  G7() :  .  •  •  (le)gom  fruiiientarl(am)  nuUo  resistente  .  • 
tus  est,  ut  annon(ae)  quinque  modi  popu(lo  da)rentur.  —  3)  M.  0 
tavius  passt  genau  zum  Jahr  070,  OrcUi  Index  legum  v.  Ootavte»  i 
dass  der  fehlende  Name  mit  grösstor  Wahrscheinlichkeit  auf  ilm  i 
beziehen  ist.  —  4)  Zu  ihm  und  seiner  lex  stimmt  auch  genan  Lieb 
Macri  oratio  a.  G81  in  Sallustii  fragm.  hist.  Hb.  III.  Repentina  ifl 
frumentaria  lege  —  qua  quinis  modus  libcrtatem  omnium  aestiinaTei 
—  5)  Man  bezieht  diese  Stelle  allgemein  auf  die  lex  Catda  TerfiH 
des  Jahres  G81 ;  so  auch  wieder  Mommsen  Rain.  Gesch.  V.  1.  S.^ 
Kudorif  I.  §•  18.  Note  7.  Allein  dafür  bietet  das,  was  man  von  dv 
Inhalt  kennt,  keinen  Anhaltpunkt.  —  G)  Mommsen  beiieht  die  HaC 
rieht  des  Licinianus  auf  den  Lepidus,  und  giebt  der  lex  Octavia,  * 
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Das  zn  diesen  Vortheilungen  nötliige  Gch-eitlc  \>'iirde  be- 
sonders «1US  Sicilien  angekauft  und  darüber  durch  ein  Se- 
nahwconsult  und  durch  die  lex  Cassia  Terentia  (681)  das 
Nähere  festgesetzt  3-). 

295.  Etwas  Neues  entstnnd ,  als  (Modins  einem  vom 
Senate  (692)  gegebenen  schlimmen  Beispiele  ^^)  foli^t  nd 
stitt  des  Verabreiehens  um  geringere  Preise  (HOG)  ganz 
SDent^cItlichc  Spenden  an  die  Armen  durchsetzte ''';.  Dio- 
Ms  Mich  nun  auch  unter  den  Kaisern'*''),   und  es  ^vurden 


er  älter  macht,   eine  aadere  Deutung.     Das  Ganze   crliült  a1>cr   dann 
iiatü  rechten  Zusammenhang. 

32)  Cicero  in  Verr.  III.  70.  V.  21. 

33)  Platarch.  Caesar  8.  Cato  min.  20.  Reipubl.  gcronil.  pracccpt.  IM . 
IM)  Dio  Cass.  XXXVni.  13.,  Cicero  pro  Sext.  "Jt).  ib.  Scliol.  Bo- 

tiens.  p.  301  OrelL,  Ascon.  in  Pison.  4.  p.  9  Orell. 

35)  Ganz  anderer  Ansicht  ist  Mommson  Röm.Trihus  S.  1H4— 200. 
Siel  ihm  sollen  nicht  blos  die  Armen,  sondern  dio  ganze  Bürgcrbe- 
lülkerang  Roms,  Getreide  vom  Staat ,  jedoch  niciit  unentgeltlich,  son- 
te  nur  zu  billigeren  Preisen,  empfangen  haben.  Nur  ausnahmsweise 
ktttni  die  Kaiser  in  jeder  Tribus  eine  Anzähl  Freikarten  ausgeCheilt. 
Daraber  ist  Folgendes  zu  bemerken.  1)  Als  Beweis  führt  Mommscn 
S.  187.  das  ZeugnisB  des  Dionys.  IV.  24.  an.  welcher  von  seiner  Zelt 
iittdriicklich"  sage,  dass  jeder  Burger  als  solcher  zur  Gotroidevcr- 
MoBg  berechtigt  gewesen.  Allein  Dionysius  sagt  grade  d.-is  Gegen- 
^ili  indem  er  die  Getreidevertheilung  mit  dem,  was  sonst  nocli  durch 
vt  mi.ttyOoojJiia  der  Kaiser  loig  tcjioQot^^  nOy  ;iouiuih>  gewährt 
nrde,  auf  gleiche  Linie  stellt.  —  2)  Er  ]»oruft  sicli  S.  ISO.  auf  Dio 
Cm».  LV.  2ß.,  welche  Stelle  zeige,  dass  rcgclin<ässig  für  das  Getreide 
Buildt  ward.  Dio  Cassius  berichtet  hier,  .Augustus  li<ibo  in  einer  gros- 
Kfl  Huogersnoth  den  Giro^oiui\utyfn  unentgeltlich  noch  einnial  so 
^  gegeben,  als  sie  sonst  empfangen  hätten.  l.>iese  Nachricht  lieweist 
^  Tor  Allem  gegen  Mommsen  dieses,  dass  die  (motffttorntroi 
xlit  alle  städtisch«  Bürger  ,  sondern  eine  engere  Kategorie  waren. 
Zvftitcos  folgt  daraus  ,  dass  sie  die  Zugabe  unentgeltlich  erhielten, 
^t,  dass  sie  fSr  das  Andere  etwas  bezahlt  liätten.  Die  ganze  Stelle 
*Ulrt  sich  vollkommen  dadurch ,  dass  dio  unentgeltliche  Spende  so 
priogwari  dass  sie  regelmässig  nicht  zureichte,  sondern  einen  Zn- 
W  Bothig  machte ,  der  aber  in  der  grossen  Theuerung  den  Armen 
iWil  mo^ich  war.  —  3)  Eben  so  einseitig  sind  die  anderen  von 
mmien  angeführten  Stellen  und  Thatsachen  aufgefasst,  und  bewei- 
■ca aar  dann,  wenn  man  das,  was  sie  beweisen  sollen,  erst  hinein 
'^S^^i)  Mit  einiger  Bodenkliohkeit  äussert  sich  über  Mommsen  aucii 
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um  vielfachen  Missbräuchen  zu  begegnen"*)  über  die  %a 
Theilnahme  Berechtigten  genaue  Untersuchungen  ange 
stellt^^},  Verzeichnisse  aufgenommen**®)  und  für  das  gans 
Gescliäft   von  Octavian  anstatt   der  Aedilen'^)  zwei,  daa 

Ilenzcn  Tab.  aliment.  BAe2)ian.  (Annali  deU^  Instit.  aroheolog.  IM 
1>.  8}.  —  5)  Eigenthiimlich  verhält  sich  dazu  Becker- Marquardt  Fi 
2|  103.  Kr  meint  mit  Monimsen,  die  ganze  männliche  BOrgerboTSIlc 
rung  der  Stadt  Iiabe  fünf  modii  monatlich  erhalten;  aber  nicht  m 
einen  geringeren  Preis,  sondern  unentgeltlich.  Dieses  hebt  sich  wohl  t« 
selbst  auf.  —  C)  Bemerkenswerlh  sind  die  neuesten  Aeusserungen  toi 
Mommbcn  Rom.  Gesch.  IV.  3.  S.  103.  V.  9.  S.  4«r>.  488.  In  der  drit- 
ten Stelle  wird  die  Kornvertheilung  (wie  nach  meiner  Meinung)  nu 
auf  die  ^städtiöchen  Armen''  bezogen  (»Iso  nicht  mehr  auf  die  gftufl 
städtische  Bürgcrbcvölkerung).  In  der  zweiten  Stelle  wird  dieses  BroU 
körn  (wie  nach  meiner  Meinung)  als  ^unentgeltliche:»^  bezeichnet  (ftbo 
nicht  mehr  als  zu  geringerem  Preise  käufliches).  In  derselben  zweitai 
Stelle  wir<l  dieses  beschränkte  unentgeltliche  Vertheilon  (unrichtig)  !■ 
die  „scmpronische  Ordnung*^  angeknüpft,  in  der  ersten  Stelle  aber  dieM 
sempronidche  Ordnung  (richtig)  daliin  angegeben ,  dass  jedem  ildi 
meldenden  städtischen  Bürger  (also  nicht  blos  den  städtischen  Anno) 
der  modius  zu  3%  As  (also  nicht  unentgeltlich)  yerabfolgt  wordesi 
Es  stehen  also  die  zweite  Stelle  mit  der  ersten  ,  und  die  zweite  vjA 
dritte  Stelle  mit  seiner  früheren  Ansiciit  im  gradcn  Widerspruch. 

36)  Die  Armen  aus  ganz  Italien  strömten  nun  nach  Rom,  AppiM« 
de  bell.  ciy.  IE.  120.;  Herren  Hessen  ihre  Knechte  frei,  um  mittelbAT 
durch  sie  Getreide  zu  erhalten,  Dionys.  IV.  24.,  Dio  Cass.  XXXIX.  24w 

37)  Julius  Cäsar  verminderte  dadurch  die  320000  Theilnehour 
um  150000,  Sueton.  lul.  Caes.  41.,  Dio  Cass.  XLIII.  21.  Ein  Bruch- 
stück seines  damit  in  Verbindung  stehenden  Gesetzes  ist  auf  der  Tft* 
bula  Ueraol.  lin.  1 — 19  (Haubold  monum.  p.  99).  Octavian  reducirt» 
bei  seiner  Untersuchung  die  wieder  sehr  angewachsene  Zahl  auf  SOOOOQp 
Sueton.  Ootav.  40.,  Dio  Cass.  LV.  10.,  Monum.  Anoyr.  tab.  III.  »  !*•" 
lin.  20.  Die  Grösse  jener  Zahlen  wird  gemildert  durch  die  Erwägunf* 
dass  auch  Unmündige,  ja  Knaben  von  elf,  oder  gar  von  drei,  ^ 
Jahren  an  den  Spenden  Theil  hatten,  Sueton.  Octav.  41.,  Orelli  T. 
II.  n.  3358.  3359.,  Orelli-Henzen  n.  G663.  Irrig  verstehen  PluUrch- 
lul.  Caes.  55. ,  Appian.  de  bell.  civ.  II.  102. ,  jene  Zahlen  von  i** 
Gesammtzahl  der  römisclien  Bürger  überhaupt. 

38}  Dieses  that  schon  Pompejus,  Dio  Cass.  XXXIX.  24.  Die  S» 
men  wurden  in  eherne  Tafeln  eingegraben,  Seneca  de  benef.  IV.  ^ 
Davon  hiessen  die  Participanten  vielleicht  aeneatores,  wodurch  li^ 
die  Inschrift  bei  Orelli-Henzen  n.  6G62.  erklären  würde.  Ein  coHeglal 
aeneatorum  in  einem  anderen  Sinne  kommt  bei  OreUi  T.  H.  n.  4059.  yoi 

39)  Goero  ad  fam.  ViU,  6. 
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Tier  Curatoren  oder  Priifecten  eingesetzt*").  Das  Mass  der 
Spenden  war  "weislieh  so  beschränkt,  (la^s  es  zur  Snbsi- 
stenz  nicht  genügte;  damit  nicht  zu  viele  Kräfte  dem  Acker- 
IttD  entzogen  und  auch  der  Finichtliandel  nicht  zu  selir 
beeinträchtigt  würde**).  Die  Erhebung  geschah  so,  dass 
Jeder  jeden  Monat,  wahrscheinlich  bei  jenen  Curatoren, 
fioe  Marke  von  Metall  oder  IIolz  in  Empfang  nahm  ■*-), 
gegen  welche  er  an  einem  bestimmten  Tage  in  den  dazu 
bezeichneten  Hallen  von  den  Getreidemessern  sein  Mass 
zflgetheilt  erhielt**).  Wer  von  dieser  Anweisung  nicht 
»«Ibst  Gebrauch  machen  wollte,  konnte  sie  an  einen  An- 
deren verkaufen**).  Ferner  gab  es  wie  es  scheint  auch 
Ameaspenden  in  Gcld**^),  und  bei  grosser  Theuerung  bc- 
wndere  Fruchtspenden  um  geringeren  Preis  oiler  ganz 
inentgeltlich  *^).  Ueberhaupt  wurden  diese  Einrichtungen 
immer  mehr  ausgebildet*^)  und  später  selbst  Spenden  von 
Oel  und  Schweinefleisch  eingerichtet  ***).  Durch  dieses  Alles 
iiren  die  Theilnehmer  an  den  Spenden  zu  einer  wiclitigen 
■nd  besonders  organisirten  Kategorie  der  städtischen  Bür- 
gerschaft geworden  *®) ;  sie  bildeten  die  eigentliche  plebs 
n&  Gegensatz  zu  der  übrigen  ehrenwerthcn  Btirgcrschaft'"^, 


40)  DioCaa9.UV.l.  17.  LXXVIII.  22.,  Sueton.  Ootav.  37.,  Frontin. 
^  K{Dae<ittet.lOO.  In  Insohriften  heissen  sie  praefücti  frumenti  dandi. 

41)  Dio  Cass.  LV.  26.,  Sueton.  Octav.  42. 

42)  Sueton.  Ootav.  40.  Dieses  hiess  tcssera  fruinentaria.  Abgebildet 
^  eioe  flolohe  bei  Orelli  T.  11.  n.  a'')60. 

43)  Diese  mensores  erwähnen  fr.  2(3.  D.  de  cxcus.  (27.  1)»  fr.  10. 
i  1.  D.  de  yaoat  muner.  (50*  5). 

44)  luvenal.  satyr.  VII.  174.,  Orelli  T.  II.  n.  3M59. 

45)  Darauf  deuten   die  tesserao  nummariac,  Sueton.  Octay.  41. 
46 1  Sueton.  OcUv.  41.,  Dio  Cass.  LV.  2G. 

47)  Capitol.  M.  Antonin.  11. 

48)  Lamprtd.  Alex.  Sever.  22.,    Vopisc.    Aurelian.  Dit.  47.,    Aurcl. 
~>äor  de  Caesar.  35.,  Zosimus  11.  [K 

^^)  Als  Boleho  erscheinen  siü  deutlich  bei  Dio  Cass.  LIX.  (>. 

JÄ)  Ttcit.  hist.  I.  4.    Pars  popull    integra    —    plebs    8ordi«la.  — 
w.  Xflqae  popull  aut  plebis  ulla  yox.    —    Plebs  urbana  als  Inbcgrifi' 
^  Alimentanbedürftigen  Volkes  steht  auch  in  der  Inschrift  bei  Orclli- 
8ött«i  p.  IM.  n.  1172 
Vi'icr  Rom.  Reehttgetchichte.    Dritte  Auß.  29 
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und  die  Congiarien  oder  Gnadengeschenke;  welche  d 
Kaiser  bei  freudigen  Gelegenlieitcn  machten^  bezogen  sii 
häufig  ausdrücklicli  nur  auf  sie^^j.  Das  Ycrzeichniss  dies 
Thcilnehmcr  war  nattirlicli  nach  den  fünf  und  dreisaig  T; 
bus  angelegt ^^).  In  dieser  Organisation  der  armen  zn  d« 
Spenden  berechtigten  städtischen  plebs  erliielt  sich  die  Ti 
buseintheilung;  während  sie  in  den  anderen  Beziehung« 
ihre  Bedeutung  verlor.  Zuletzt  wurde  daraus ,  man  wei 
nicht  wie,  eine  Versorgungsanstalt,  worin  man  sich  od' 
einen  Anderen  einkaufen  konnte**). 

296.  Eine  grosse  Sorgfalt  verwendete  Octavian  auc 
auf  das  Bauwesen  und  die  anderen  städtischen  Anneha 
lichkeiten.  Die  Beaufsichtigung  der  öffentlichen  Bauwedi 
wurde  statt  der  Acdilen  eigenen  Curatoren  übeitragen  ^] 
desgleichen  die  Erhahung  der  Rechte  des  Staates  an  de 
öffentlichen  Plätzen  ^•^).  Die  Wasserleitungen  wurden  wc 
sentlich  verbesserte^)  und  ein  Curator  ernannt*"),  dertheil 
die  daraus  gestatteten  Abzüge  zu  beaufsiclitigen,  theils  f&i 
die  Erhaltung  der  Werke  zu  sorgen  und  zu  diesem  Zwecki 
viele  Leute  und  Handwerker  unter  sich  hatte**).   Für  die 

51)  Dionys.  IV.  24.,  Monum.  Anoyr.  tal).  HI.  a  laera  IIa.  f^ 
Dio  Caas.  XLIEI.  21.  LX.  25.  LXXVI.  1. 

52)  Dieses  beweist  dio  Bezeichnung:  Plebs  urbana  quinqno  ^ 
triginta  tribuum,  OreUi  T.  II.  n.  3064.  Auoh  in  dem  Legate  des  !•• 
gustus  iät  wohl  unter  den  Tribus  blos  die  plebs  urbana  su  rerstiheii 
Suoton.  Octav.  101.,  Tacit.  ann.  I.  8.  Zuweilen  wird  jedoch  die  iÜ^ 
tische  plebs  den  Tribus  als  dem  übrigen  Theile  der  Bürgerschaft  «^ 
gegengesetzt,  Orelli  T.  I.  n.  754.  Imp.  T.  Caesari  Divi  F.  VespaiUii 
Aug.  plebs  urbana  quae  frumentum  publice  acoipit  et  tribus. 

58)  Dieses  zeigt  das  räthselhafte  emere  tribum ,  fr.  35.  pr.  P*  ^ 
Icgat.  III.  (32),  fragm.  Vatio.  §.272.,  und  das  gleichbedeutende  emei< 
oder  legare  tesseram  frumentariam  ,  fr.  52.  §.  1.  D.  de  iudic.  (&  1) 
fr.  49.  §.  1.  fr.  87.  pr.  D.  de  legat.  H.  (31). 

54)  Curatores  operum  publicorum,  Sueton.  Octar.  37.»  Orelli  TJ 
n.  150«.  T.  IL  n.  3111. 

55)  Curatores  locorum  publicorum  ludioandorum  in  den  InschriM 

56)  Strabo  V.  3.  §.  8.  p.  235  Casaub. 

57)  Curator  aquarum,  Sueton.  Octav.  37.  Man  sehe  darüber  B- 
okor.Marquardt  H.  3,  249. 

58)  Dieses  beschreibt  sehr  schön  Frontin.  de  aquae  duet.  94—19 
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slidtischen  Brunnen  blieben  die  darauf  bezüglichen  alten 
GoUegien  mit  ihren  magistri  und  der  denselben  zustehen- 
den Stra^ewalt  bestehen  ^®)-  Ferner  wurden  wegen  der 
lilafigen  Ueberschwemmungen  Curatoren  über  das  Fluss- 
bett und  den  Uferbau  der  Tiber  gesetzt*'^'),  und  diesen 
ndi  der  Unterhalt  der  Cloaken  übertragen^*).  Für  die 
Wege  in  der  Stadt  blieb  das  Amt  der  Viermänner  ^*).  Die 
Beinfaichtigung  der  öffentlichen  Bäder  gieng  die  Aedilcn 
IQ*'),  und  es  wurde  für  deren  Unterhalt  und  Disciplin  von 
den  Kaisem  besonder  gesorgt  ^^).  Endlicli  gab  es  auch 
«inen  Cnrator  der  öflFentlichen  Spiele  und  Thierhetzcn®^). 
297.  Die  Bedürfnisse  der  Stadt  wurden  noch  lange 
Zeit  aus  dem  gemeinen  Acrarium  bestrittene^).  Später  cr- 
Melt  aber  die  Stadt  bestimmte  ihr  eigcnthümliche  Einkünfte. 
80  entstand  eine  von  dem  Aerarium  und  Fiscus  gcti'cnntc 
Communalcasse  (arca  publica) ,  deren  Vcrw^altung  noch 
im  Senat  zustand  ^'*).  Zu  deren  Einkünften  gchöiiie  na- 
aentlich  der  Zoll  von  gew^isscn  Waarcn^'®).  Auf  diese  und 
Anliche  Verhältnisse  bezieht  sich,  dass  nach  einer  Consti- 
tatioa  des  Marcus  Aurelius  um  die  Stadt  gewisse  Gränzen 
beieichDet  wurden,  innerhalb  deren  die  einmal  eingebrach- 
ten Waaren  hin  und  her  geschafft  werden  durften,  ohne 
ibomals  Zoll  zu  bezahlen  e*). 

39)  Bin  merkwürdiges  Statut  eines  solchen  CoIIegiums  ist  die  lex 
cdlegfi  fontaDorum.  Dieselbe  ist  erläutert  von  RudorfT  in  Savigny 
UlHlir.  XY.  203^272.»  Mommsen  daselbst  S.  345—353. 

60)  Garatores  alrel  Tiberis  et  riparum  ^  Sueton.  OotaT.  37. ,  Dio 
Cmi.  LVII.  14. 

61}  Orem  T.  I.  n.  2284.  2285.  T.  II.  n.  3042.  4910. 

62)  Dio  Cas8.  LIV.  26.  Man  sehe  §.  141.  210.  Die  nilviri  yia. 
da  evtndaram  werden  in  Inschriften  hSufig  erwähnt. 

63]  PluUrch.  Symposiao.  III.  10. 

64)  Spariian.  Hadrian.  18.,  Dio  Cass.  LXTX.  8.,  Capitol.  M.  An. 
^  83.,  Lamprid.  Alex.  SoTer.  24. 

fö)  Tacit.  aan.  XI.  35.  XIII.  22.,  Sueton.  Calig.  27. 

CG)  Dio  Cass.  LIL  28. 

^)  Vepise.  Aurelian.  20. 

^)  Vopise.  Aturelian.  45. 

Dtoses  seigt  die  sehSne  lasehrift  bei  OreUi  T.  n.   n.  8347. 
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298.  Uebrigens  war  die  zahlreiche  Bevölkerung  i 
ihrem  Innern  durch  viele  Köi-perscliaften  und  Collegie 
genau  organisirt.  Dazu  bot  vor  Allem  schon  die  Einthd 
lung  in  die  vier  städtischen  Tribus  eine  Unterlage  dar^*^ 
Jede  derselben  zerfiel  in  zwei  Theile,  das  corpus  senionu 
und  iuniorum^^),  und  jedes  corpus  in  Centurien '•) ,  di 
aber  zu  den  alten  Centurien  gewiss  keine  Beziehung  ha 
ben^'j.  Die  Vorsteher  dieser  Centurien  waren  nun  zugleic! 


Noch  nicht  genügend  ist  jedoch  das  darin  orwShnte  vectigal  forionltr 
et  ansarii  promercaliam  erklärt  Das  ansarium  wird  auch  genannt  im  Ca« 
Hermogen.  III.  1.;  das  foricarium  im  fr.  17.  §.  5.  D.  de  usur.  f2^], 
Von  jener  Inschrift  spricht  auch  Mommsen  Epigraph.  Analekten  ]< 
(Berichte  der  Sachs.  GescUsch.  der  AVissensoh.  1850.  S.  309).  & 
hat  aber  den  Abdruck  bei  Orelli  und  die  dort  gegebenen  Naohwel« 
sungen  nicht  gekannt. 

70)  Dieser  Gegenstand  ist  besprochen  von  Mommsen  R5m.  Trfbu 
S.  75  —  88.,  Epigraph.  Analekten  12  (Berichte  der  Sachs.  GeseÜMk. 
1850.  S.  235—238). 

71)  Den  Beweis  geben  blos  die  Inschriften,  Orelli  T.  I.  n.  7IOl 
1000.  T.  II.  n.  3093.  3094.  3095.  3096.  Diese  beziehen  sich  slmni- 
lioh  nur  auf  tribus  urbanae ,  was  gewiss  nicht  zufällig  Ist.  HoTomMi^ 
der  dieses  nicht  bemerkt  hat,  nimmt  S.  76.  irrig  an,  jene  EinthdliBf 
in  zwei  corpora  sei  auch  bei  den  Landtribus  gewesen. 

72)  Den  Beweis  giebt  die  Inschrift  bei  Gruter  p.  239,  3. ,  wofo* 
bei  Orelli  T.  I.  n-  740.  ein  kleines  Stück  steht  In  dieser  werden  »M 
Centurien  und  Centurionen   der  tribus  Succusana  iunlorum  aufgefQbit» 

73)  Anderer  Meinung  ist  Mommsen  S.  77—86.  117.  US,  1^ 
dem  Becker  •  Marquardt  II.  3,27>  zustimmt.  Da  jedoch  die  ianioii* 
jeder  Tribus  nur  fünf  Stimmoenturion  hatten  (§.  122),  dort  aber  fe 
tribus  Succusana  iuniorum  mit  acht  Centurien  erscheint,  so  hat  Moü*' 
sen,  eben  um  seine  Ansicht  durchzuführen,  die  unhaltbare  Uypothfli* 
erfunden,  dass  aus  den  unter  dem  Census  der  fünften  Klasse  Stsktf^ 
den  noch  drei  Ordnungen ,  jede  in  jeder  Tribus  ebenfalls  mit  s^ 
centuriae  seniorum  und  iuniorum,  gebildet  worden  seien  (Kap.  X^ 
Note  64.  Nr.  3).  Gegen  ihn  spricht  auch  der  Umstand,  dasi  es  ^ 
der  tribus  Succusana  noch  eine  andere  Körperschaft,  das  corpus  »^ 
lianum  gab,  welche  in  sechs  Centurien  eingetheilt  war,  Orelli  T.  ^ 
n.  3097.,  was  beweist,  dass  die  Eintheilung  in  Centurien  eine  fib^ 
haupt  bei  den  Körperschaften  geläufige  war.  Mommsen  weiss  fi^^ 
auch  Idefür  Rath.  Nach  ihm  sind  die  sechs  Centurien  des  corpus  t* 
lianum  eben  die  sechs  Centurien  jener  drei  Ordnungen.     So  loit  A^ 
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die  Cwratoren  der  städtischen  Tribiis  "*  i.  Ferner  wlnl  in 
den  städtischen  Tribus  ein  corpus  lulianiini  und  ein  cor- 
pus Augustalium  erwähnt'^),  von  deren  Beschafrenhoit  njan 
venig  Sicheres  weijjs  "'').  Dann  waren  die  zahlreiclion  öfi'enl- 
liden  Schreiber  mit  den  dazu  gehörenden  cerarii  und 
Ebrarii,  desgleichen  die  Lictoren  und  Viatoren  in  geschlos- 
sene Decurien  eingethcilt'").  Filr  gewisse  Zwecke  der 
eiidtischen  Ve^^yaltung  bestand  die  riithselhaftc  r'onturic 
der  iccensi  velati  '^®).  Endlich  gab  es  eine  grosse  Zahl  von 
CoUepen  der  Gcwerbti-eibenden,  Kunstarlteiter  und  Iland- 
terker  mit  cigenthümliclien  Namen,    Lasten  und  Freiliei- 


^  logablielie  BewelsfUhruDg  nur  in  eine  Verknüpfung  rein  willkiihr- 
fiekerVorauisetzungen  auf.  In  der  Thal  hat  auch  Mommsen  ''Epigraph. 
Aukkten  12  (Berichte  <lor  Sachs.  GoseUdoh.  der  Wissendch.  \>^bi). 
S>i37j  wenigstens  seine  Ansicht  vom  corpus  lulianum  als  irrig  zu- 
Äckgsnommen. 

71}  Dieses  ergiebt  sich ,  wie  Moininson  S.  82.  83.  hemerkt ,  aus 
■Kandaren  auf  die  tribus  Suoousana  iuniorum  beziigUchen  Inschrift 
M  Grater  104,  6.  i  wo  acht  Curatoren  derselben  aufgezählt  worden. 

75)  OrelU  T.  II.  n.  30'.)1.  3092.  oü97. ,  Orelli-Henzen  n.  rA'2\. 
^Entstehung  dieser  Augustalen  ergiebt  sich  aus  Tacit.  ann.  I.  7',). 

76)  Von  den  Augustalen  wird  noch  im  §.  300.  die  liede  sein. 

77}  Sueton.   Ootavian.  57.,   Dio   Cass.   LXXIV.  4.,    Orclli   T.  II. 

»■4m 

7}*;  Fragm.  Vatio.  §.  13«.,  OrelU  T.  I.  n.  111.  24^J1.  3814.,  OrcHi- 
Henen  n.  (j535.  Von  ihnen  handeln  Orelli  zu  n.  'ilGO.  3198.,  Momm- 
»Degli  accensi  velati  (Annali  deU'  Instituto  archeol.  1819.  p.  20() 
"^l-  Die  Versuche,  deren  nähere  Bestimmung  und  ihre  Beziehung 
I* halten  aeeensi  Telati  (Kap.  IV.  Note  64.  W)  aufzuklären,  wa- 
itijeioeh  bis  jetzt  ohne  Erfolg. 

79)  Lamprid.  Alex.  Sever.  24.  33.  ,  fr.  1.  pr.  I)  quod  cuiusq. 
•"«».  (3.  4),  fr.  5.  §.  12.  D.  de  iure  immun.  (fjO.  G).  Manches  fin- 
^lun.in  den  Inschriften,  OrelU  T.  11.  cap.  17.,  Orelli- Hcnzen 
■M7. 
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Fünf  und  dreissigstcs  Kapitel. 
Verfassung    von    Italien. 


299.  In  Folge  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  vniri 
auch  in  die  Verwaltung  Italiens  mehr  Einheit  gebracii 
Schon  Octavian  theilte  die  Halbinsel  bis  in  die  Alpen  i 
elf  Regionen  ^)  und  vermehrte  die  Stationen ,  an  yreld 
aus  der  Stadt  Quftstoren  geschickt  wurden,  bis  dass  Clai 
dius  dieses  ganz  aufhob^}.  Hadrian  aber  vertheilte  Italiei 
jedoch  gewiss  mit  Abzug  eines  dem,  Prätor  vorbehaltenc 
Gebietes,  unter  vier  Consularen.  Da  jedoch  deren  Geschift 
kreise  zu  gross  waren,  so  wurden  von  Marcus  Antoninus 
die  durch  die  alten  Nationalnamen  bezeichneten  Landschi 
ten '),  natürlich  immer  mit  Abzug  des  genannten  GebieN 
iuridici  geschickt,  um  daselbst  nach  Art  jener  Consulari 
die  Rechtspflege  zu  liandhabea"^).  Daran  wurde  wieJ' 
von  Macrinus  geändert^).  Endlich  gestaltete  sich,  wab 
scheinlich  durch  Aurelian,  das  Verhältniss  so,  dass  das  Q 
biet  von  Rom  bis  zum  Imndertsten  Meilenstein  unter  de 
Prätor  und  Präfecten  der  Stadt,  die  übrigen  Landschaftc 
aber  bald  einzeln,  bald  mehrere  zusanmien  unter  Corre 
toren*)  gestellt  und  wie  die  Provinzen  verwaltet  wurden  * 

1)  Plinlua  hUt.  nat.  UI.  6—23  (5—20). 

2)  Dlo  Gau.  LV.  4.,  LX.  24.  Saeton.  Claad.  24. 

a)  Dleies  zeSgt  die  Aufzählung  bei  TrebeU.  PoUto  Trlgint.  1 
rann.  94.,  desgleichen  viele  Inschriften«  wo  die  lurtdiel  nit  ilur«n  Lan 
Schäften  erwähnt  werden,  Orelli  T.  I.  n.  1178.  2377.  T.  IL  a.  304 
3143.  3173.  3177. 

4}  Ofipitol.  M.  Antonin.  11.  Daher  die  Unteraoheldung  der  wM 
dioeoesis  und  der  regiones  iuridioorum  ,  fragm.  Va,lio.  §•  155.  8( 
232.  Diese  Ansicht  hat  auch  Mommsen  Köm.  Feldmesser  II.  193.  li 
adoptirt. 

5)  Dlo  Cass.  LXXVm.  22. 

())  Yopisc.  Aurelian.  39.,  Eutrop.  IX.  13.,  Aurel.  ^ctor  de  Gl 
sar.  35.  Hieher  gehört  auch  die  neu  entdeckte  Inschrift,  worin  ubI 
Carinus  ein  oorrector  erwähnt  wird,  Orelll-Henzen  n.  6481. 

7)  D{o  Gass.  LII.  22.    Dio  legt  hier,  wie  er  selbst  sagt  (LIL  4 
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Die  barbarischen  Völker  in  den  Alpen  aber,  die  nur  mit 
Mic  unterthänig  gemacht  worden,  wurden  auf  nocli  stren- 
gerem Fusse  durch  einen  Präfecten  aus  dem  Ritterstando 
beherrscht*),  einige  aber  doch  mit  der  kUnsth'chen  Latinität 
begabt^).  Uebrigens  behielten  die  itah'schen  Völker  nicht 
NT  ihre  alten  Namen,  sondern  selbst  noch  einen  Schein 
Toa  Bundesverfassung  *^)  mit  den  darauf  bezügliclien  Rc- 
ligioasfcsten  ^^).  Auch  die  latiuischen  Ferien  dauerten  wie 
u  scheint  bis  ins  vierte  Jahrhundert  fort '-). 

300.  Die  Municipalverfassung  der  einzelnen  Städte 
wurde  aber  durch  diese  Veränderungen  nicht  aufgehoben, 
soodem  den  Statthaltern  nur  untergeordnet.  Die  Städte 
wurden  noch  nach  alter  Weise  in  Municipien,  Colon ien  und 
Prifectnren  unterschieden*^).  In  den  beiden  Erstcrcn  stan- 
den an  der  Spitze  der  Verwaltung  jährHch  gewählte  "), 
(ewöhnlich  nach  ilirer  Zahl  benannte  Magistrate**''),  zu- 
weilen aber  ein  prätor,  dictator,  magister  oder  Andere  *®). 


^  MieenM  Einrichtungen  in  den  Mund ,   die   erst  weit  später  ent- 
lUidea. 

8)  Strabo  IV.  G.  §.  2—7.  p.203-20G  Casaub.,  Pliniua  bist.  nat. 
H  24  (20). 

9)  Plinius  bist.  nat.  III.  24  (20),  Tacit.  ann.  XV.  32.  Man  yor< 
{ieiehe  Kap.  XXVIL  Note  1G7.  168.  Auf  die  Latinität  der  Caraor  und 
Catiler  bezieht  sieh  die  dort  erwäiinto  Inschrift. 

10)  Praetor  Hetruriae  XV  popuiorum,  Orelli  T.  II.  n.  liWX 

11)  Sacra  Etniriae,  Orelli  T.  I.  n.  2182.  Auf  das  Iteligionswesen 
VM  Tuscien  mit  Umbrien  bezieht  sich  das  morkwürdige  Edict  Cou- 
tetiu  bei  Uenzen  -  Orelli  n.  5580.  Soliön  commcntirt  idt  dasselbe 
TM  .Mommsen  Epigraph.  Analekten  9  (Berichte  der  Sachs.  G eselisch. 
<Ier  \ST38en8ch.  1850.  S.  199-221). 

13)  Strabo  V.  3.  §.  5.  p.  232  Casaub.,  Lactant.  divin.  instit.  I.  21. 

13)  Lex  Mamilia  o.  3.  5  (Gromatici  veteres  p.  2G3). 

14j  Fr.  18.  D.  ad  muBio.  (50.  1)|  o.  1.  C.  Th.  queniadra.  nmnera 
(12.  b), 

15)  Ilvirl  Illvlri  IlUviri  iuri  dloundo  ,  Orelli  T.  II.  cap.  XVI.  §. 
«-0.,  Orelli-Henzen  cap.  XVI.  §.  G— 9. 

1«)  OrelU  T.  IL  cap.  XVL  §.  5. ,  Orelli-Henzen  cap.  XVI.  §.  b. 
^^oniola  Baante  maft  die  Municipalmagistrato  nicht,  wie  Orelli  hier 
Soaa  oaohgewiesen  hat.  In  den  Städten  von  Qriochenland  waren 
ARhonteoi  Demarchen  and  Astynomen,  Qrutor  p.  1027.  n.  5.,  Orelli 
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Von  diesen  wurde  audi  die  Bechtspflege  gehandhabt,  so 
weit  solche  den  Städten  gelassen  war.    Hingegen  in  den 
Präfecturen,  deren  es  noch  im  dritten  Jahrhundert  gab*^), 
lag  Beides  vereinigt  in  der  Hand  des  Präfecten,  und  Duo- 
virn  fehlten  ^^).     Ferner   waren  nun  in  den  Städten  awei, 
drei,  vier  Quinquennalen  oder  Censoren*^),  die  alle  fünf 
Jahre  neu  gewählt  wurden,   aber  nur  ein  Jahr  im  Amte 
blieben  ^^).  Zuweilen  gab  aber  der  Kaiser  der  Stadt  einen 
Curator,  wo  dann  die  Quinquennalen  wegfielen-^).    Nicht 
selten  übernahm  aucli  der  Kaiser  selbst,   sogar  in  Provin- 
zialstädten,    eine  jener  Würden--),   indem  er  datlir  einen 
StcUverti'eter  ernannte,    welcher  praefectus  Caesaris  Ilyir, 
praefectus   quinquennalis  hiess  ^).    Waren  die  Magistrate 
verhindert,    so  hatten  sie  einen  praefectus  als  ihren  Stell- 
vertreter zu  ernennen*^).  Wurde  die  Wahl  der  neuen  Ma- 
gistrate durch  Umstände  verzögert,  so  sollte  nach  der  lex 
Petronia  die  Curie  einen  praefectus  nach  Art  des  interrex 


T.  n.  n.  3800.  3801.  3802-,  Spartian.  Hadrian.  19.  MerkwQrdig  ift, 
dass  in  (Kolonien  auch  tribuni  plebis  yorkommen,  Orelli-Heazen  n.  5985. 
7143.,  OrelU  T.  11.  n.  3145. 

17)  Paul.  sent.  reo.  IV.  6.  §.  2.  Viele  der  alten  PrSfeotaren  wa^ 
ren  es  jedoch  nloht  mehr ,  Dio  Oass.  LIV.  26.  Unstreitig  war  die 
häufige  Deduotion  Ton  Militäroolonien  von  Einfluss. 

18)  Dieses  Letztere  zeigt  sieh  an  Peltvinum,  OrelU  T.II.  n.  3961- 
403Ü.  Zu  genauen  Naohweisungen  fehlen  die  Hülfsmlttel.  Man  Ter- 
gleiche  dazu  §.  214.  263. 

19)  ÜTiri  IIlYiri  lIIlTiri  quinquennales  oder  qq.  oder  ql.,  OrelU 
T.  IL  cap.  XVI.  §.  7.  10.,  OreUi-Uenzen  cap.  XVI.  §.  7. 10.  Man  tehc 
darüber  Beoker-Marquardt  IIL  1,  359—362. 

20)  Annus  quinquennat.,  Orelli  T.  I.  n.  82. 

21)  Capitol.  M.  Antonin.  IL,  fr.  6.  D.  de  off.  adsess.  (1.  22). 
Von  dorn  curator  handeln  Beoker-Marquardt  m.  1,362 — 364.»  Heniefl 
Sui  curatori  delle  citta  antiche  (Annali  dell*  Instituto  archeol.  1851« 
p.  5—35).  Die  vielen  darauf  bezüglichen  Inschriften  sind  veneiohMl 
bei  Orelli-Henzen  index  p.  109.  110. 

22)  Spartian.  Ifadrian.  19. 

23)  Davon  spricht  sehr  klar  die  Lex  municip.  Salpens.  c.  24.  Viel« 
Beispiele  geben  Orelli  T.  IL  cap.  XVI.  §.  9.,  Orelli- Hensen  oap.  XVL 
§.  9.,  Ekhel  T.  IV.  cap.  XXHI.  sect  V.  §.  3.  8. 

24)  Dieses  zeigt  gut  die  Lex  munioip.  Salpens.  o.  25. 
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Rom  ¥räLlen'*).  Ferner  gab  es  Aediicn  in  verschicdc- 
T  Zahl  mit  ähnlichen  Verrichtungen  wie  die  in  Rom-^;. 
ullich  machte  das  Communalweson  noch  vielerlei  andere 
»ingcre  Acmter  nothwendig;  jedoch  wurden  diese  nicht 
I  Würd«!  f  sondern  nur  als  Aufträge  und  Comniunal- 
laste  betrachtet-*).  Für  das  Schreibereiwesen  der  ver- 
Uedenen  Verwaltungszweige  wurde  die  nöthige  Zahl  von 
Idmlarien,  Logographen  ^  Censualen^  Gericlitsschreibern 
ind  Exceptoren  gelialten  **). 

301.  Neben  den  Magistraten  stand  in  allen  Städten  ein 
Scut  oder  Ordo  der  Decurionen-*),  häufig  von  Ilundcrt- 
■Imcm''^),  um  auf  Berufung  und  unter  dem  Vorsitz  eines 
Ibpstrates  über  die  städtischen  Angelegenheiten  zu  bc- 
MheD  und  zu  beschlicssen  *^),  Die  Decrete  wurden  im 
Eytbuche  protocolUii;  **).  Die  Wahl  der  Decurlonen  go- 
■bh  wie  bisher  auf  Lebenszeit^  aber  niclit  mehr  von  den 
Ibgistraten,  sondern  von  der  Curie  selbst  ^^j  nach  einem 
&MU3  von  mindestens  100000  Sesterzen'*^).  liire  Ordnung 
I  Sitxen  und  Stimmen  richtete  sich  nach  den  von  ihnen 


25)  Dieser  heuet  praefectus  luri  diounilo  decurionum  decreto  ex 
lipPetroma,  Orem  T.  II.  n.  3679.  3810.  Das  Yorhältniss  dieser  und 
^  Torigen  Art  Yon  Präfeoten  ist  erst  aufgeklärt  von  Mommson  Insor. 
^^oL  p.  480. ,  StadtreoUte  von  Salponsa  S.  446—449.  Die  Erklä- 
■H  Ton  SaTigny  Zeitsohr.  IX.  374.  fällt  dadurch  zusammen* 

%)  DsTon  handelt  Beoker-Marquardt  III.  1 ,  353.  Dje  Inschriften 
*kttbttOreUiT.  n.  cap.XVI.  §.  V^.,  Orelli-IIenzen  cap.  XVI.  §.13. 

^i  Mancra,  fr.  1.  §.2.  fr.  14.  pr.  §.1.  D.  de  muner.  (fjO.  4), 
^T.n.  cap.  XVI.  §.  4-,  OreUi.Uenzen  cap.  XVI.  §.  14. 

^}  Die  Naohweisungen  giebt  Bethmann-HoUweg  Rom.  Qerichts- 
^■A^Mg  §.  15. 

»)  Owm  T.  IL  cap.  XVI.  §.  4.,  OreUi-Honzen  cap.  XVI.  §.  4. 

3ü)  OreUl  T.  L  n.  108.  T.  ü.  n.  3448.  3706.  3737-89.  4046. 

31)  Mehreret    darüber  giebt   der  tit.  D.    de  deoret.   ab  ord.   fac. 

9). 

^)  £la  schönes  Beispiel  ist  bei  Orelli  T.  II.  n.  3787. 
^}  IMsiai  ergiebt  sich  aus  Frontin   epist.    ad   amio.    II.  11   (6;., 
*•  «■  i  5.  D.  de  decur.  (50.  2). 
34j  Plialas  epist.  I.  19. 
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bekleideten  Würden  und  anderen  Verhältnissen**).  V« 
der  Organisation  der  Bürgerschaft  ist  vrenig  bekannt.  Mn 
kann  daraus  entnelimen^  dass  sie  wohl  insgemein  in  Coria 
eingetheilt  war  und  nach  Curien  abstimmte *•).  Ihre  BedAi 
waren  aber  wie  in  Rom  sehr  vermindert.  Zur  Vertretim| 
nach  Oben  dienten  die  Patrone  ^^);  die  sich  eine  Stadt  da 
alten  Sitte  •  gemäss  aus  römischen  Grossen  *") ,  oder  «Ml 
aus  den  angesehensten  Einwohnern  erwählte  •^). 

302.  Die  Wahl  der  Obrigkeiten  geschah  noch  unM 
Domitian  nach  einem  gewiss  nicht  vereinzelt  stehendeo 
Beispiele  durch  das  Volk^^);  und  zwar  wählten  selbst  dli 
blossen  Beisassen  mit  in  einer  Curie^  die  durch  das  LM 
ausgemacht  ward  ^^).  Die  Wahl  war  jedoch  auf  bestimnl 
Candidaten  beschränkt  ^  die  sich  als  solche  eine  gewMH 
Zeit  vorher  durcii  ihre  eigene  professio  angeben;  odi| 
wenn  deren  Zalil  nicht  zureichte;  durch  die  nonunatio  Ü 
mit  dem  W^ahlgescliäft  beauftragten  Magistrates  dazu  rH 


35)  Fr.  6.  §.  5.  D.  de  deour.  (50.2),  (t.  1.  2.  D.  de  albo  (Sa^ 
Jenes  zeigt  auch  das  Album  yon  Canusiunii  OreUi  T.  11.  n.  3731. 

30)  Man  sehe  darüber  Mommsen  Stadtrechte  von  Salpenti  8 
409.  410.  ^ 

37)  Davon  handelt  Philipp!  zur  Geschichte  des  Patronatea  (RhiAj 
Museum  1853.  S.  497—529).  '; 

38)  Dialog,  de  caus.  corr.  eloq.  3. ,  Plinius  epist.  lY.  1. ;  Oim 
T.  II.  n.  3763.  3764.,  Orelli-Henzen  n.  6413.  6414.  6415.  Von  «■ 
Wahl  des  Patrons  handelt  die  Lex  municip.  Malao.  o.  61.,  und  dtf 
Mommsen  S.  452—454.  Das  städtische  Decret  Hess  die  Stadt  dM 
Abgesandte  im  Hause  dos  Patrons  in  Erz  anheften^  OrelU  T.  I.  n.  781 
T.  n.  n.  4133.,  Orelli-Henzen  n.  6416. 

39)  OrelH  T.  H.  n.  8765-68.  4085.  4086.,  e.  61.  C.  Th.  de* 
curion.  (12.  1). 

40)  Sehr  umständlich  ist  darüber  die  Lex  municip.  Malao.  e.  ^ 
55.  56.  57.  Von  solchen  Comitien  handelt  wohl  auch  die  IntohilA  ^ 
OrelU -T.  II.  n.  3701.  Auf  die  Theilnahme  des  Volkes  bestehen  4^ 
auch  die  Ausdrücke :  consensu  oder  beneficio  oder  ex  postulatlone  1 
pull,  n.  3703.  3725.  3847.  4020. 

41)  Lex  municip.  Malac.  o.  53.  Dieses  ist  eine  •ohSa«  Parall' 
und  zugleich  Bestätigung  für  das ,  was  ehemaU  mit  den  Latiiwim 
Rom  geschah  (Kap.  XXVL  Note  31). 
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geschlagen  werden  mussten^-).  Ausserdem  mischten  sich 
iler  auch  CoUegicn,  Zünfte^  Einzelne ^  sogar  Frauen  zu 
Gsuten  der  auf  der  Wahlliste  stehenden  Candidatcn  durch 
ihre  Empfehlungen  und  Postulation  ein^  die  selbst  ötFent- 
lick  in  Tabellen  angeheftet  wurden**).  Später,  wo  sich 
pdit  leicht  mehr  Freiwillige  meldeten,  gescliah  die  Wahl 
fie  in  den  Provinzen  so,  dass  der  Vorgänger  unter  seiner 
Verantwortung  den  Nachfolger  nominirte"**),  und  der  Statt- 
klter  diesen  der  Curie  zur  Wahl  in  Vorschlag  brachte*^). 
Doch  mischte  sich  auch  noch  jetzt  das  Volk  durch  Postu- 
htion  ein  ;  nur  sollte  diese  nicht  das  allein  Entscheidende 
lein*").  Die  Wählbarkeit  war  an  freie  Abkunft,  Alter  und 
udere  Bedingungen  geknüpft*');  auch  wai*en  nur  De- 
Huionen,  keine  Plebejer  wählbar**),  und  zwar  unter  jenen 
■ieder  die  älteren  vor  den  Jüngern,  wenn  nicht  Verarmung 
üe  Ausnahme  nothwendig  machte'*^),  da  die  Magistraturen 
ücht  nur  unentgeltlich,  sondern  mit  ihnen  auch  wie  in  Rom 
Spiele  und  anderer  Aufwand  verbundcii  war.  Auch  konnte 
Bin  8u  den  höheren  Würden  nur  von  den  niederen  ge- 

3i}3.  Zu  den  Municipalanstalten  gehörte  vor  Allem 
las  Religionswesen.  Dieses  war  überall  mehr  oder  w-cni- 
fcr  aus  den  alten  örtlichen"*^)  und  aus  aufgenommenen 
umischen  Elementen  gemischt^-).    In   den  Colonien   war 

42)  Lex  muaiolp.  Malac.  o.  51.  GO. 

tö)  Schöne  Beispiele  aus  Pompeji  sind  bei  OreUi  T.  II.  n.  8700. 
1365.,  OreUi-Henzen  n.  G9ß8. 

U)  Fr.  11.  §.  1.  fr.  13.  fr.  15.  §.  1.  D.  ad  inunio.  (50.  1),  c.  1. 
l  C.  de  perio.  nomin.  (11.  33),  c.  3.  G.  quo  quisquo  or.  (11.  30). 

45)  Fr.  1.  §.  3.  4.  D.  quando  appeU.  (49.4),  o.  40.  0.  do  decur. 
110.  ai],  c.  8.  C.  de  suscept.  (10.  70). 

4«>}  Fr.  12.  D.  de  appelL  (49.  1). 

47)  Lex  municip.  Malac.  c.  59.,  und  dazu  Mommsen  8.415 — lIvS. 

4b)  Fr.  2.  §.  3.  fr.  7.  §.  2.  D.  de  decur.  (50.  2). 

49)  Fr.  6.  pr.  fr.  14.  §.  3.  D.  de  muner.  (50.  4). 

50)  Fr.  11.  pr.  fr.  14.  §.  5.  D.  do  muner.  (50.  4). 

51)  Fettaa  t.  mmüctpalia,  Tacit.  ann.  HI.  71.,  TertuU.  apolo^.  21. 

52)  Dieees  s«igen  die  PriestertUUmer.  Nachweisungen  giebt  Orelli- 
Beuen  Index  p.  49—57. 


46()  Biicli  I.     Verfassung. 

natürlich  il.is  Ijetztorc  überwiegend  ^^).  Besonders  T^ar  d« 
Institut  der  Vestalisclien  Jungfrauen''*)  und  die  Verchrang 
des  Augustus  •'^^'^)  allgemein  verbreitet.  Auf  die  Letzten 
bezogen  sich  eigene  Priester''®).  Die  priesterliehen  Aemta 
wurden  durch  die  Wahl  der  Curie  verliehen^').  Für  dtt 
Unterhalt  des  Cultus  war  durch  die  Dotation  in  Grund- 
stücken gesorgt,  welclie  von  den  Priestern  gegen  cim 
Grundzins  ausgetlian  wurden '^*). 

3(4.     Die  Aufsicht  über  den  Marktverkehr *'^*),  nameoN 
lieh  über  riehtiges  M.iss  und  Gewicht®^),  stand  den  Aedfl 
zu.     Der  Preis    des  Getreides  hieng  jedoch  von  der  Coii- 
currenz   ab,    und   darüber  hatte  der  Stadtrath  zu  be« 
nien^^).  Für  die  Verpflegung  der  Armen  gab  es  Getreid 
spenden    unter    der  Leitung  der  Aedilen''^)  oder  cige; 
Ccrealen  ®'^).    In    Folge    einer   Verordnung    des   Nerva 
wurde  auch  in  den  italischen  Städten  ein  besonderer  F 
zur  Ernähnmg  und  P]rziehung  armer  Knaben  und  Mäd 
gegründet®*'^),    dem  oft  Vermächtnisse  zufielen**).    Traj 
machte  sogar  zu  diesem  Zwecke  für  Knaben  und  Mäddv 
vom    neunten  Jahre   an   grosse  über   die  italischen  S 


53;  Noris  Cenotapli.  Pisan.  I.  4.  5.  6. 
M)  Dionya.  II.  65. 

55)  Dio  Cass.  LVI.  4G.,  Aurel.  Victor  de  Caesar.  1. 

56)  Flamines  Augustalesi  OreUi-Henzen  index  p.  50. 

57)  OreUi  T.  I.  n.  21>63.  2287.  T.  ü.  n.  3709. 

58)  Man  sehe  Kap.  XVHI.  Note  216. 

59)  Fr.  12.  D.  de  dccurion.  (50.  2). 
GO)  Fr.  13.  §.  8.  1\  locat.  (19.  2),  OreUi  T.  IL  n.  4343. 
Gl)  Fr.  3.  §.  1.  D.  de  1.  lul.  de  annon.  (48.  2). 
G2)  Fr.  17.  D.  de  compens.    (16.  2).     Dass  diese  SteUe  auf 

Aedilen  in  den  Municipien  geht,  zeigt  Otto  de  aedil.  cap.  X.  §i  6. 

63)  OreUi  T.  U.  n.  3992.  3993.  3994. 

(»4)  Aurel.  Victor  epit.  24. 

65)  Darauf  bezieht  bich  der  curator  oder  quaeator    peooidae  A 
menteriae,  Orelli  T.  I.  n.  2155.  2333.  T.  11.  n.  3908.  3991-  • 

66;  Fr.  117.  122.  pr.  D.  de  legat.  1.(30),  fr.  89.  pr.  D.ad  l.TdU 
(35.  2).  Beispiele  sind  bei  Orelli  T.  I.  n.  1172.  T.  U.  n.4365.,  OiÄ| 
Henzen  n.  6669.  Damit  steht  die  von  Ulpian.  XXTV.  28.  erwibiM 
Verordnung  des  Nerra  augenscheinlich  in  Verbindung. 
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rerbreitende  Stiftungen®^)  in  der  Art,  dass  die  Capi- 
I  inf  Grundstücke  ausgeliehen,  und  die  Zinsen  zu  der 
flegung  verwendet  werden  sollten®^).  Diese  Stiftung 
e  von  seinen  Nachfolgern  vcnnehrt®^),  und  deren  Bc- 
ihdgung  in  den  entsprcclienden  Regionen  den  vom 
»r  ernannten  Curatoren  der  grossen  lleerstrassen  ^^) 
lur  Aushülfe  eigenen  Procuratorcn  ^^)  oder  später 
cten^*)  übertragen,  bis  dass  Pertinax  das  ganze  Ver- 
in  wieder  einzog  '*).  Aehnliche  Stiftungen  machten 
•e  Kaiser  zu  Ehren  ihrer  Frauen  oder  Mütter  und  leg- 
avon  den  Kindern  den  Namen  bei'^). 
105.  Für  das  Bauwesen,  die  Strassen,  Afjuäducte  und 
eichen  war  in  ähnlicher  Art  wie  in  Rom  theils  durch 
iedilcn  '^) ,    theils    durch   die  Ernennung  besonderer 

1)  PUnins  paneg.  28.,  Dio  Casa.  LXVin.  5.  Davon  handelt  sehr 
Ksh  Henzen  De  tabula  alimentaria  Baobianorum  (Annali  deir 
ito  Archeolog.  1844.  p.  5 — 111.  Nachträge  dazu  gab  er  im  Bul- 
dell'  InBÜtuto  1845.  p.  81-94.  233.  234.  1847.  p.  8-16.,  An- 
leU'  Institute  1849.  p.  220—239. 

8}  Es  sind  drei  grosse  auf  diese  Verpfändung  bezüglioho  Urkun- 
ii  Erz  erhalten.  1)  Obligatio  praediorum  facta  per  Cornelium 
»niun  a.  853  zum  Unterhalt  yon  19  Kindern.  Sie  steht  bei  Span- 
irg  tabulae  p.  347.  —  2)  Die  sogenannte  tabula  alimentaria  Bae- 
•ram  a.  854,  worin  die  Zinsen  von  dem  in  Cornelia  Baebia  ver- 
rtea  Theile  des  Stiftungscapitals  angegeben  sind.  Sie  steht  bei 
i-Ueazen  n.  GGG4.  —  3)  Obligatio  praediorum  a.  850,  zum  Un- 
it Ton  281  Waisenkindem.  Sie  steht  bei  Spangenberg  tabulae 
i— 34«,  und  fernere  Bruchstücke  p.  348— 351. 
G9j  Spartian.  Hadrian.  7.,  Capitol.  M.  Antonin.  7.  (In  dieser  Stelle 
Utt  noTorum  hominum  ,  womit  sich  die  Ausleger  so  quälen ,  no- 
«onorum  zu  lesen,  wie  in  Pertin.  9). 

70}  Curator  Tiarum  et  alimentorum,  Orelli-Uenzen  index  p.  108.109. 
71}  Procurator  alimentorum,  Orelli  T.  II.  n.  3190.,  Orelli-Henzcn 
iK4.  6932.,  Capitol.  Pertin.  2.,  Spartian.  Did.  lulian.  1. 
7^)  PraefectuB  aUmentorura,    Orelli  T.  IL  n.  3143.   3151.  3183., 
ilfi-Heoxcn  n.  6499. 

73)  Capitol.  Pertin.  9. 

74)  Capitol.  Antonin.  Pius  8.,  M.  Antonin.  2(>. ,  Lamprid.  Alex. 
!*•  57.  Alle  diese  pueri  et  puellae  alimentarii  werden  auch  in  In- 
«*»  genannt,  OreUl  T.  11.  n.  3362— G6. 

75)  Fr.  im.  D.  de  vU  publ.  (43.  10). 
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Curatorcn  gesorgt''^').  Audi  die  Reparaturen  oder  Aoffllk* 
ning  neuer  städtisclicr  Bauten  wurde  besonderen  Curatorei 
übergeben  ^^).  Ohne  die  Bewilligung  des  Kaisers  dmfll 
aber  aus  öftcntiiclicn  Geldern  kein  Neubau  untemommci . 
werden'*).  Auch  war  es  strenge  verboten  einem  dffentfr 
chcn  Bauwerk  einen  Namen  zu  inscribiren.  ausser  den  M. 
Kaisci*s  oder  dessen ;  der  dazu  das  Geld  hergegeben  hiK 
te'^).  Das  zu  den  öffentlichen  Bauten  und  Anstalten  nöthij 
Holz  wurde  aus  den  Conimunalwaldungen  entnonmien*)i 

306.    Das  städtische  Aerarium  war  für  die  EinnahnM^ 
und  Ausgabegeschäfte  unter  Quästoren  gestellt®*).  Die 
künfte  flössen  theils  aus  dem  Ertrng  der  städtischen  G 
stücke,  die  auf  fünf  Jahre  oder  länger  verpachtet") 
in  Erbbestand  gegeben®^),    theils  aus  den  Zinsen  der 
meindccapitalien,  die  von  einem  eigenen  Curator  veneii 
nct  und  ausgeliehen  wurden®^).  Ueber Beides,  sowohl 
Giundstücko  als  die  Capitalien,  hatte  der  Curator  der 


7(3}  Fr.  1.  §.  2.  fr.  18.  §.  6.  7.  D.  de  muner.  (50.  4). 

77)  F.  4.  pr.  fr.  18.  §.  10.  D.  de  muner.  (50.  4) ,  fr.  2.  |.  1. 
de  Oper.  publ.  (50.  10). 

78)  Fr.  3.  §.  1.  fr.  6.  D.  de  oper.  publ.  (50.  10). 

79)  Fr.  2.  §.  2.  fr.  3.  §.  2.  D.  de  oper.  publ.  (50.  10) ,  c.  10. 
de  oper.  publ.  (8.  12). 

80)  Aggenus  in  Frontin.  p.  18.  21.,  Agonniusde  controT.agror.  p.1 

81)  Fr.  18.  §.  2.  D.  de  muner.   (50.  4).     Sie  hiessen  qni 
pecuniae  publioae,  acrarii  oder  arkac  publicae»  Orelli  T.  IL  n.  3d87- 

82)  Siculus  Flaccus  de  oondic.  agror.    p.  163.,    Hygina«  de 
die.  agror.  p.  IIG.,  fr.  3.  §.  1.  D.  de  admin.  rer.  civil.  (50.  8). 
Grundstüoke  lagen  zuweilen   in  ganz  anderen  Gegenden,   oder 
in  den  rrovinzcn,  Cicero  ad  famil.  XIII.  7.  11.,  Voll.  Fat.  U.  81. 

83)  riinius  epist.  MI.  18.  ,   fr.  1.  pr.  D.   «i  ager   Teotig.   (& 
fr.  11.  §.  1.  I).  de  publican.  (39.  4),  Gaius  III.  145. 

84)  Curator  Kalendarii,  fr.  18.  §.  2.  D.  de  muner.  (50-  I),  fe 
pr.  §.  7.  8.  9.  D.  de  admin.  rer.  civit.  (50.  8),  c.  1.  C.  Th.  de 
kalend.  (12.  11).  Dieser  wurde  suweUen  Tom  Kalter  lelbst 
fragm.  Yatic.  §.  1«S7. ,  Orelli  T.  II.  n.  4007.  Was  aber  ron 
collegium  calendariorum  erzählt  wird,  beruht  auf  einer  falielm 
Schrift,  Orelli  T.  II.  n.  4138.  Danach  ist  der  Werth  dar  Abi 
in  Foroellini  lexioon  T.  I.  praef.  n.  XUL  su  bemesaen. 
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besonders  zu  wachen^).  Ferner  gab  es  auch  mancherlei 
CoDuminalabgabcn  für  die  Aquäducte  und  Cloaken^^);  für 
&  Benutzung  von  Communalweidcn  ^'),  Brückengelder**^) 
Bod  Andere  ^^).  Die  Erhebung  derselben  gescliah  zum  Theil 
fielnRom  durch  Verpachtung  an  die  Publicanen  ^^).  Neue 
Abgaben  durften  jedoch  nur  mit  Bewilligung  des  princeps 
OQgeiiihrt  werden***).  Endlich  die  Naturaldienatc  höherer 
nd  niederer  Art^  die  der  Communalhaushalt  erforderte, 
wrden  theils  von  den  Bürgern  ^^),  theils  von  den  oftent- 
lüen  Knechten  der  Stadt  verrichtet  ^^). 

307.  In  Beziehung  auf  das  städtische  Bürgerrecht  wa- 
nn die  Einwohner  entweder  Bürger  (municipcs,  cives)  ®^) 
«der  blosse  Einsassen  (incolae)  ^^).  Bürger  wurde  man  zu- 
tfehst  durch  die  Abstammung  ^*^) ,  gleichviel  in  welcher 
Sbdt  man  geboren  wurde,  und  zwar  folgte  man,  wenn 
tieDtern  verschiedenen  Städten  angehörten^"),  dem  Va- 
te**).  Ferner  durch  Adoption  ^^) ;  doch  verlor  man  dadurch 


tö)  Fr.  33.  D.  rle  u»ur.  (22.  1),  fr.  3.  §.  4.  D.  qiiod  vi  aut  clam 
(48.  24),  fr.  3.  §.  1.  fr.  9.  §.  2.  I).  de  admin.  ler.  clvit.  (50.  8). 

86)  Cicero  a<1t.  RuU.  III.  2.,  Auotor  de  lixnit.  p.  d4i).,  fr.  27.  §.  3. 
D.  de  usufr.  (7.  1). 

K7;>  Hygimii  de  limit.  constit.  p.  202.    Man  sehe  §.  198.  Note  f). 

88)  Fr.  60.  §.  8.  D.  looat.  (19.  2}»  Seneca  de  constant.  sapient.  14. 

89)  Lamprid.  Ales.  Sever.  21. 

90)  Fr.  53.  D.  locat.  (19.2),  fr.  13.  §.  1.  D.  de  publioan.  (39.4), 
fc  3.  i  6.  D.  de  iure  fi»ci  (49. 14),  fr.  2.  §.  4.  D.  ad  municip.  (.V).  1  j, 
k  2.  $.  12.  D.  de  admin.  rer.  civit.  (HO.   8). 

91)  Gmter  inscr.  p  164.  n.  1.,  fr.  10.  pr.  D.  de  puhlican.  (39.4), 
11.  2.  3.  C.  nova  Tectif?.  (4.  62). 

K)  Fr.  1.  §.  2.  fr.  18.  §.  3-11.  D.  de  muner.  (50.  4),  Agenniu8 
^  eontroT.  agpror.  p.  85. 

93)  PUnius  epiat.  X.  39.  40.  41. 

W)  Fr.  1.  §.  1.  I).  ad  municip.  (50.  1). 
i      d5j  Der  Gegensatz  von  municipes  und  incolae  wird  häufig  erwähnt, 
Iä  mamdp.  Malac.  c.  53.,  Orelli  T.  IL  n.  3705.  3707. 

96)  Fr.  1.   pr.    §.  2.  D.    ad  munic.    (50.    Jj,    c.  7.  C.    de    inool. 
(K139}. 

97)  Die  Frau   Terlor    durch  die  Vorheirathung  ihr    angcätamnites 

Üqemeht  an  sich  nicht,  Kuhn  Beiträge  S.  19—22. 

98;  Fr.  1.  §.  2.  D.  ad  munic.  (50.1),  c.  3.  C.  de  munio.  (10.38). 
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das  Bürgerrecht  seiner  Vaterstadt  nicht;  sondern  man  wuide 
Büro;er  zweier  Städte,  und  konnte  in  Beiden,  nur  nicht  in 
demselben  Jahre,  Ehrcnsteilen  bekleiden^"").  Femer  duid 
Aufnahme  (allectio)  *®*).  Endlich  durch  Manumission,  indem 
man  dem  Bürgerreclit  des  Freilassers  folgte  *®*).  Einsaise 
wurde  man  durch  Niederlassung^^*).  Man  hörte  dadnrd 
nicht  auf  Bürger  seiner  Vaterstadt  zu  sein ;  doch  wurde 
man  auch  an  seinem  Wohnort  bis  auf  einen  gewissen  Gnd 
Gemeindemitglied.  Man  war  also  sowohl  hier  wie  in  seiner 
Vaterstadt  den  bürgerlichen  Lasten  unterworfen  *®*) ;  mm 
hatte  auch  hier  gewisse  Stimmrechte  ^^^),  und  man  konnte 
selbst  hier  zu  Ehrenämtern  gewählt  werden  ^^) ;  nur  ein^ 

i 

Verpflichtung  dieselben  anzunehmen  bestand  nicht,    yi 
nicht  der  Ort  dafür  ein  Privilegium  hatte  ^^").  In  Bezieh' 
auf  den  Rang  unterschied  man  drei  Ordnungen:    die 
curionen,  die  Augustalen  und  das  Volk  ^^).    Die  Au 
len  ^^^)   waren  eine  aus  der  Verehrung  des  Augustus 
standene  Genossenschaft,  die  durch  die  Ernennung  de 


99)  Fr.  1.  pr.  D.  ad  munio.  (50.  1),  o.  7.  G.  de  inool.  (10.99M 
100)  Fr.  15.  §.  3.  fr.  IG.  17.  §.  4.  9.  D.  ad  manio.  (50.  1) ,  c  ^ 
C.  de  adopt  (8.  48). 

lOi)  C.  7.  C.  de  incol.  (10.  39),  Taoit.  ann.  IV.  43.     Der  adlaeii 
erwähnen  auch  molirere  Inschriften,  Orelli  T.  11.  u.  3710.  3711. 

102)  Fr.  1.  pr.  fr.  7.  17.  §.  8.  fr.  22.  §.  2.  D.  ad  munio.  (oft 
c.  7.  C.  de  incol.  (10.  39). 

103)  Fr.  239.  §.  2.  D.  de  verb.   sign.  (50.  16),   c.  7.  C.  de  i 
(10.  39). 

104;  Fr.  29.  D.  ad  munic.  (50.  1),  fr.  3.  pr.  D.  de  muner.  (501 
c.  1.  4.  5.  C.  de  munio.  (10.  38). 
105)  Man  sehe  oben  Note  41. 
lOG)  Die  Wahl  eines  incola  kommt  vor  bei  Orelli   T.  II.   n. 

107)  Von  solchen  Privilegien  sprach  Frontinus  in  der  bei  A| 
de   oontroY.  agror.  p.  84.  aufbewahrten  Stelle.     Gans   roiuTd! 
hat  dieses  sein  gedankenloser  Commentator  Aggenus  p.  19. 

108)  Orelli  T.  II.  n.  30r>2.  3701.  3703.  3716.  3989. 

109)  Uober  die  Augustales  und  seviri  Augustales  rind  in 
Zeit  Schriften  erschienen  von  Egger ,  A.  W.  Zumpt,  Marquardt, 
zen.  Man  findet  nähere  Ausführungen  bei  Beeker-Marquardt  ID.  1,Sl 
—383.,  Orelli-Uenzen  p.  426—433. 
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DQin  ergSnzt  wnrde  and  eine  Art  Mittelsta. 
'  equites  bildete.  Mit  der  Verbreitung  des  0 
i9rte  dieselbe  auf. 


Sechs  und  dreissigstes  Kapitel. 
Von  den  Provinzen. 


3.  Die  Provinzen  hatte  Octavian  in  der  Art  getheilt, 
■  die  wichtigeren  und  schwierigeren  selbst  übernahm, 
Igen  aber,  die  nur  einer  geringen  Militärmacht  be- 
i,  dem  Senate  und  römischen  Volke  zurückgab  *). 
Jnterscheidung  bestand,  wenn  auch  mit  häufigen  Vcr- 
Dgen*),  bis  ins  dritte  Jahrhundert.    Sie  bezog  sich 

nur   auf  Nebenpunkte.    Die  Unterwürfigkeit  unter 
rinceps  war  für  Beide  im  Wesentlichen  dieselbe^). 

zeigte  auch  Octavian,  indem  er  die  meisten  Provin- 
rach  die  des  Volkes,  persönlich  bereiste  und  deren 
Einrichtungen  genau  bestimmte^). 
9.  Von  den  Provinzen  des  römischen  Volkes  sollten 
er  alten  Ordnung  zwei,  nämlich  Afrika  und  Asien, 
wesene  Consuln,  die  übrigen  für  gewesene  Prätoren 
mt  sein,  und  unter  diejenigen,  welche  vor  fünf  Jali- 
ese  Würden  bekleidet  hatten  ^)  ,  jährlich  durch  das 
auf  ein  Jahr  vertheilt  werden®).  Später  erlaub- 
h  jedoch   die  Kaiser  mancherlei   willkührliche  Ein- 


Strabo  XYJI.S.  §.25.  p.  840  Casaub.,  Dio  Cass.  LIII.  12.  14. 
1  Sueton.  Ootay.  47. 

TadL  aim.  I.  76.  80.,  Sueton.  Claud.  25.,  Dio  Casa.  LX.  24., 
.  M.  Antonin.  22. 

Fr.  8.  D.  de  off.  prooons.  (1.8),  fr.  4.  D.  de  off.  praes.  (1.  18}. 
Dio  Cau.  LIV.  6.  7.,  Sueton.  ^OoUv.  47. 
IMoCass.  LH.  20. 23.  LIII.  14.,  Qronov.  ad  Tacitann.  III. 32. 58. 
Dio  Gast.  LIILld.  14.,  Strabo  XVII.  3.  §.  25.  p.  840Ca8aub., 
.  OeUT.  47. 
tr  Bim  BtekUfnehichti.    DritU  Auß.  80 
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gnftc").  Diese  Statthalter  ^\'u^den  nun  ohne  Unterschied  Pro- 
con.^uhi**;,  und  die  Provinzen  proconsularische  genannt^ 
Jeder  Proconsiil  erliielt  wie  sonst  als  GehüUen  der  Vcrwil- 
tun«»'  einen  oder  mehrere  Legaten  *'^).  Auch  wurden  in  diese 
l*rovin/on  noch  Quästoren  geschickt,  nämlich  zunächst  die 
in  dem  Jahre  ernannten  Quästoren  nach  dem  LoosC;  oder 
wenn  diese  nicht  hinreichten ,  die  Quästoren  der  vorigen 
.lahre,  die  keine  Provinzen  erhalten  hatten*^). 

oK).  Was  lu'ngegen  die  kaiserlichen  Provinzen  betriff 
so  Hess  der  princops  dieselben  durcli  Legaten   administri-  - 
ren  ^-),  die  aus  den  Consularen  und  gewesenen  Prätoren  sei-  - 
ner  näheren  Umgel>ung  ^^) ,    oft  auch  nur   aus  den  geriih 
geren  Senatoren  genonnnen^*),  und  auf  unbestimmte  Zei^ 
so  lange   es  dem  princops  gut  dünkte,   im  Amte  ge 
wurden  *^*).    Diese  Vorsteher  nannte  man  auch  schlech 
Präsides  ^^')  ,    und    später  wurde    dieses    der    unbesti 


7)  Dio  Cass.  L1II.   14.  Auch  die  nach  Aurelian  deia  Senite  it^ 
ätituirten  Rechte  w<iren  nicht  von  Bestand^  Vopisc.  Florian.  6.  Prob,  lli 

8)  Diu  Cass.  Uli.  13. 

0)  Caiiitol.   M.  Antoniii.   22.,  Lamprid.  Alex.  Sover-  24. 

10)  Dio  Caäs.  LUX.  14.  Hierauf  geht  der  t!t.  D.   de  off.  proeoÄ 
et  legati  (1.  1<)). 

11)  Gaius  I.  G.,  Dio  Cass.  LIII.  14.  28.  LVII.  16. 

1:2)  Logati  Auguäti  pro  praotore ,   Dio  Cass.  LIII.  13.,    luwi 
mit   dem  Zusatz  consulari  potcstatc,  Orelli  T.  I.  n.  1172.;  auoh 
consulares,  oder  consularcd  schlechthin,  oder  legati  sehlechUiin. 
sehe  Bothmann- Ilollweg  Rom.   Gerichtsverf.  §.  5.      Irrig  ist  aber 
Angabe    meiircror  Schriftsteller  ,    sie  hätten   auoh  legati  pro  coi 
geheissen,  Salmas.  ad  Spartian.  Uadrian.  3. 

lo)   Dio  Caäs.  LH.  '>o.     Sie   wurden  davon  auch  in  legati 
lares  und    practorii    unterschieden,    Spartian.  Iladrian.  3.,    und 
daher  die  kaiserlichen  Provinzen  als  provinciae  consulares  oder 
toriae  den  provinciae  proconsularcs  des  Volkes  entgegengesetst  | 
pilol.  M.  Antonin.  22.,  Lamprid.  Alex.  Sever.  24. 

U)   Dio  Cass.  LTII.  i:3.  1;").,  Straho  XVU.  3.  §.  25.  p.  840 

If))   Dio  Cass.   Llir.  13.,   Appian.  de  reb.  Hiapan.  102.,  S 
Octav.  2;^. 

IG)  Fr.  20.  D.   de  off.  praes.   (1.  18),  Sueton.  OoUt.  23^  llbÄ' 
41.,  Vopisc.  l*rob.  13. 
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indnick  für  dio  Statthalter  jeder  Art^^).  Sie  erhielten 
übrigens  wie  die  Proconsuln  auch  einen  oder  mehrere  Lc- 
ploi  als  Gehülfen  ^^).  Quästoren  kamen  in  die  Provinzen 
des  Kaisers  nicht  *^),  sondern  deren  Finanzgeschäfte  wur- 
den durch  einen  kaiserlichen  Procurator  oder  llatlonaliä 
na  den  Rittern  oder  kaiserlichen  Freigelassenen  besorgt-^). 
Zaweilen  wurde  auch  eine  Provinz  durch  einen  Procurator 
■it  den  Vollmachten  des  Präses  regiert^  besonders  die 
Heineren**),  oder  die,  welche  einen  entlegenen  Theil  einer 
pdsscrea  bildeten-^).  Aegypten  aber  liessen  die  Kaiser 
Bieh  dem  Beispiele  Octavians  durch  einen  Präfecten  ver- 
vdten,  der  zwar  das  imperium  wie  ein  Proconsul  hatte^ 
ilkin  immer  nur  ein  Ritter,  oder  gar  blos  ein  Freigelasse- 
ler  war  **).  Unter  ihm  stand  ein  von  Rom  aus  ernannter 
hridicQs  für  die  höhere  Rechtspflege  und  ein  Rationalis -^). 
Za  der  Portion  des    princeps  wurden  übrigens  auch  die 


17)  Fr.  1.  D.  de  off.  praes.  (1.18),  Sueton.  Claud.  17.,  LampiM. 
itn.  Serer.  46. 

18)  DiMes  ergiebt  sich  aua  Strabo  III.  4.    §.  19.  20.  p.  166  Ca. 
uah.,  Dio  Cau.  LH.  22. 

19}  Gaiiu  I.  6. 

SO)  Man  sehe  Kap.  XXXVII. 

2]]  Dio  Casa.  LX.  %  Tadt.  bist  I.  11.  Hierauf  geht  die  Unter. 
nhflidung  awiacben  den  gewöhnlichen  Procuratorcn  und  denen  ,  die 
viee  praealdia  waren,  CoU.  leg.  Mos.  XIY.  3.,  fr.  23.  §.  1.  D.  de  ap. 
ML  (49.  1},  e.  1.  G.  de  pedan.  iudio.  (3.3),  c.  2.  C.  de  poen.  (9.  47). 
22)  So  wurde  Judftai  nachdem  es  (765)  den  Römern  ganz  sine- 
Vir  gemaeht  und  zur  Provinz  Syrien  geschlagen  worden  war,  duroli 
«fae  Proearatoren  regiert,  loseph.  ant  lud.  XYH.  13.  5.  XVni.  1.1., 
1  2.,  3.  1.  XX.  1.  1.,  de  bell.  lud.  H.  8.  1.,  0.  2.,  TaciL  ann.  XII. 
M.  huL  y.  9.  10.,  die  jedoch  dem  Präses  von  Syrien  unterworfen 
nna,  loseph.  ant.  lud.  XVIII.  4.  2.  de  bell.  lud.  H.  14.  3. 

28)  Dio  Casa.  LI.  17.  LIH.  13.  LYHI.  19.,  Tacit  ann.  H.  59. 
UL60.  bist  I.  11.,  tit.  D.  de  off.  praefect.  August.  (1.  17).  Ueber 
Ci  Verhlltnisae  Ton  Aegypten  giebt  eine  genaue  Untersuchung  Kuhn 
teift  a.  140-149.  153-214.,  Boeckh  T.  HI.  p.  281 -32(;. 

24j  Str*bo  XYIL  1.  §.  12.  p.  797  Oasaub.,  Spartian.  Sever.  17., 
fr- 2.  D.  de  off.  iurid.  (1.  20).  Auf  den  luridicus  beziehen  sich  die 
l>dui(Un  bfl  OceUi-Henien  n.  6924.  6926. 
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Länder  der  unter  der  römischen  Hoheit  stehenden  Königi 
Phylarchen  und  Priesterfürsten  gerechnet**). 

311.  Ueber  die  Verwaltung  der  Provinzen  erhielt« 
sowolil  die  Proconsuln  wie  die  kaiserlichen  Legaten  yo 
princeps  ihre  Instiuctionen  oder  Mandate'^);  in  allen  dar 
nicht  vorgesehenen  Fällen  mussten  sie  bei  ihm  anfragen*' 
Viererlei  war  ihnen  aber  Allen  ohne  Unterschied  geböte 
eigenmächtig  keine  Truppen  auszuheben  j  keine  Steuei 
ausser  den  gesetzlich  verordneten  auszuschreiben  ^  glei< 
nach  Ankunft  des  Nachfolgers  abzuziehen^  und  binnen  dr 
Monaten  in  Rom  zurück  zu  sein^  damit  man  hier  bei  üb« 
geführter  Verwaltung  gegen  sie  klagen  könnte**).  Di« 
Klagen  wurden  aber  jetzt  beim  Senate  angebracht^  der  dai 
den  Provinzialen  Advocaten  bestellte  ^^).  Hinsichtlich  di 
zu  der  Geschäftsführung  nöthigen  besonderen  Kenntnisj 
verliess  man  sich  wohl  hauptsächlich  auf  die  Assessoren *• 
von  denen  daher  die  Ordnung  der  Verwaltung  vorzügli« 
abhieng'^).  Um  Partheiungen  zu  verhüten  sollte  aber  ni 
mand  Präses,  Assessor  oder  Beamte  in  der  Provin«  sei 
woraus  er  abstammte^-);  auch  sah  man  es  nicht  gern,  wer 


25)  Strabo  XYII.  3.  §.  25.  p.  840  Gasaub. ,  Sueton.  OcUt.  4 
CO.,  Taoit.  Agrio.   14. 

26)  Dio  CaBS.  LIII.  15. ,  Pllnius  epist.  X.  64. ,  Agennius  de  eo 
troY.  agror.  p.  87.,  fr.  6.  §.  3.  D.  de  o£P.  prooons.  (1.  16),  Briuo 
Y.  mandatum. 

27)  Aol.  Aristid.  in  Romam  oratio  ed.  lebb.  T.  I.  p.  206.  SO 
od.  Ganter.  T.  I.  p.  360.  361.  Beispiele  giebt  der  Bericht  des  Pfla^ 
an  Tiberiiis ,  Euseb.  bist,  ecoles.  If.  2. ,  und  das  zehnte  Baeh  4^ 
Briefe  des  Plinius.  Dahor  die  Yielon  Resoripte  der  Kaiser  an  Yonfr 
her  der  ProYinzen,  Spanhem.  orbis  Roman.  II.  7. 

28)  Dio  Cass.  LHI.  15.  LX.  25. 

21))  Tacit.  ann.  111.66-70.  IV.  15.  XV.  20.,  Saeton.  Domltfan.  t 
Plinius  epist.  n.  11.  12.  III.  9.  IV.  9.  V.  20.  VI.  29.  Vü.  6.  la  3 
X.  20.  64. 

30)  Lamprid.  Alex.  SoYer.  46.  Man  darf  diese  Assessorea  mit  di 
Legaten  nicht  Ycrwechseln,  wozu  der  grieohisohe  Ansdraek  bei  D^ 
Gass.  LIII.  14.  LV.  27.  LVII.  14.  LX.  25.  yerloiten  kSnnte. 

31)  Laotant  de  mort.  persecnt.  22. 

32)  Dio  Gass.  LXXI.  31.,  Spartian.  PMoenn.  MIg.  7.,  £r.  &  IX  4 
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tun  seine  Ehefrau  mitnahm '^'^)y  und  eine  Provinziah'n  dort 
n  heirathen^^),  oder  Gesclienkc  zu  nelimeu  ^'•) ,  grosso 
Festspiele  zu  veranstalten'^)  und  Geld  gegen  Zinsen  aiis- 
nleihen'^  war  ganz  untersagt.  Uebrigons  erhielten  «lie 
Proyinziahnagistrate  nicht  blos  wie  eiienials  vom  Staate  ihre 
Tolistilndige  Ausrüstung'^),  sondern  auch  eine  Besoldung '^'*^), 
ud  hatten  auch  in  jeder  angesehenen  Stadt  ein  Ti  ätoriuni, 
WD  sie  wohnten  und  Gericht  hielten  ^'^). 

312.  Was  die  Kochtsverfassnng  betriftt,  so  wurden 
die  in  das  Privatrecht  einschlagenden  Voriiiiltnisse  durch 
die  darüber  bereits  erschienenen  Gesetze*^);  durch  kaiser- 
liche Constitutionen*-),  Ediete  der  Vorsteher^^)  und  Scna- 
iBiconsulte''^)  bestimmt,  und  dadurch  namentlich  auch  viele 
hr  die  Bürger  erlassenen  Gesetze  auf  die  Provinzen  aus- 
gedehnt'^).  Daneben  blieben  aber  die  herkömmlichen  I^nd- 


M,  adMN.  (1.  22),  Paul.  sent.  reo.  Y.  12.  §.  5.,   tit.  C.    ut  nuUi  pa- 
tdM  saae  (1.  41),  o.  4.  G.  de  crim.  sacriL  (9.  29). 

33)  TaoU.  ann.  HL  33.  34.,  fr.  4.  §.  2.  1).  de  off.  procons.  (l.Ki). 
\hth  finden  sich  daron  manohe  Beispiele,  Beokor-Marqiiar-ltlll.  1/JS5. 

34)  Fr.  38.  57.  pr.  63.  D.  de  litu  nupt.  (^3.  2),  c.  «.  C.  de  nupt. 
.5.4). 

35)  Dio  Cass.  LX.  25.,  Plinius  epist  lY.  9.,  fr.  0.  §.  3.  D.  de  off. 
pToeona.  (1.  16). 

36)  Tacit.  ann.  XIII.  31. 

87)  Fr.  34.  D.  de  reb.  credit.  (12.  1). 

38)  Nach  der  Einrichtung  OctaTians  sollte  dafür  statt  der  Yer- 
iMehnng  durch  Lieferanten  eine  runde  Summe  ge;3;eben  werden, 
lüton.  OotaT.  86.,  Dio  Cass.  LIU.  15.;  allein  später  wurde  alles  was 
laUtt  gehörte  nnmittelbar  aus  den  kaiserlichen  oder  Staatsmagazinen 
llrteUt,  Lamprid.  Alex.  Soyer.  42.,  Trebcll.  l'oll.  Claud.  15. 

39)  Dio  Cass.  LH.  23.25.  Llirif).  LXXVIII.  2'^.,  Tacit.  Agrio.  4l'. 

40)  Er.  loan.  XYIIL  28.  33.   XIX.  13.,    c.  14.  C.   de  Ott    lect. 
(1.  40,)  e.  2.  G.  Th.  ne  quis  in  palat.  (7.  10). 

41)  BeUpiele  giebt  Ulpian.  XI.  18.,  Gaius  L  183.  185.  III.  V22. 

42)  Plinius  epist.  X.  71 .  72. 
48)  Qaias  I.  6. 
44)  Plhdua  epist  X.  77. 
^)  Beispiele  geben  Galas  L  47.,  Ulpian.  XI.  VO.,  fr.  41.  §.  d  I>. 

*•  l«g*t  L  (30),  c  3.  C.  de  serr.  relpubl.  (7.  9),    c.  4.  C.  qui  bonis 
•^  (7.  71). 
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und  Ortsrcchtc  bei  Kraft  ^''').  Sio  verschwanden  erst^  als 
von  Caracalla  (211—217)  die  Civität  und  mit  ihr  die  Herr- 
scliat't  des  römischen  Rechts  über  das  ganze  Reich  ver* 
breitet  ^vurdc.  Die  Jurisdiction  wurde  noch  in  alter  Weise 
von  dem  Präses  oder  seinem  Legaten  auf  ihren  Rundrei- 
sen in  den  dazu  bestimmten  Conventstädten  verwaltet*^. 
Eben  so  stand  dem  Präses  jedoch  unter  gewissen  BcschrSn- 
kungen  die  peinliche  Ilalsgerichtsbarkeit  zu  **).  Endh'ch 
zur  Erhahung  der  öfientlichen  Ruhe  und  Sicherheit  hatten 
die  Statthalter  die  ausgedehntesten  Vollmachten  *^)  ,  and 
zu  diesem  Zwecke  waren  in  den  Provinzen  umher  an  be- 
stimmten Orten  Truppen  stationirt^"). 

313.  Im  Uebrigen  wurden  die  Landesverhältnisse  mit 
iSclionung  und  Vorsicht  behandelt.  Vor  Allem  blieb  dis 
Religionswescn  des  Landes  niclit  nur  unverletzt  ^  sondern 
wurde  zuweilen  ausdiücklich  von  den  Kaisern  bestätigt'^). 
Die  Städte  hatten  also  ihre  alten  Gottheiten  mit  den  dar- 
auf bezüglichen  Priestern ;  Tempeln  ^  Heib'gthümem  und 
Asylrecliten  ^-),  und  die  hier   dem  Cultus  geweihten  Sa- 


46)  Auf  Land  rechte  der  Perogrinen  wird  verwiesen  bei  der  Form 
der  £hen|  YormundscUaftweson,  Qelöbnlsflon  und  Bürgschaften,  Gsias 
I.  {)'2.  181).  193.  r,>7.  19«.  III.  96.  ViO.  134.;  bei  der  Form  und  dso 
Wirkungen  der  Freilassung,  Fragm.  de  manumiss.  §.  14.  i  wosa  (Uo 
jüdische  Freilassung  bei  Boeokh  T.  II.  p.  1005.  n.  2114  bb.  ein  ie]i5- 
nes  Beispiel  liefert;  femer  bei  der  Errichtung  letzter  WilLenBordnui- 
gen,  Ulpian.  XX.  14. ;  über  die  Behandlung  erbloier  Sachen ,  FUidtf 
opist.  X.  88.,  und  über  die  Vorrechte  der  Städte  im  Coneor«,  PUaSot 
epist.  X.  109.  110.,  fr.  37.  D.  de  rob.  author.  iadic  (42.  5). 

47)  Das  Nähere  im  Buch  lY.  Kap.  YII. 

48)  Das  Nähere  im  Buch  V.  Kap.  V. 

49}  Fr.  3.  13.  pr.  D.  de  off.  praesid.  (1.  18),    fr.  6.   §.  9.  D.  d« 
iniubto  (28.  3),  fr.  16.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sicar.  (48.  8). 
50]  Tcrtullian.  apolog.  2.,  I'linius  epist.  X.  16. 

51)  Ein  Beispiel  giebt  Boockh  T.  III.  n.  4474. 

52)  TertuUian.  apolog.  24.  ad  nation.  II.  8.,  Tadt.  «im.  III.  6^ 
—  63.  IV.  14.  43.,  Agonnius  de  controv.  agror.  p.  87.  GeaAaerec  dn^' 
über  nach  Münzen  und  Inschriften  findet  man  in  den  Werken  dtf^ 
Van  Dale  ,  Ekhel  und  Boeokh.  Kino  kurse  ZusammenstelLvBg  d 
Wesentlichen  giebt  Qothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XYI.  10. 
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dien  wurden  auch  in  dem  römischen  PrivatrecLt  nU  solche 
anerkannt  **).     Augustus   errichtete  ancli  zu  E])hejsus    und 
Nicäa  Tempel   zu  Ehren   der  Stadt  Rom    und    des   Julius 
Cäsar ;  jedoch  blos   für  den  Cultus    der    dort   ^vohnclldi'll 
rSmischen  Bürger ;    die  Griechen   aber  h'ess   er  für  Asien 
m  Pergamns    und   filr   Bithynien   zu  ]Sikomedien  Tempel 
üer  Btadt  Rom  und  ihm  emchten,    Avas  sicli  aucli  bei  sei- 
nen Nachfolgern  wiederholte  und  über  alle  Provinzen,  nicht 
aber  Aber  Italien ^   verbreitete ^J.    Die  Städte,    wo  solche 
Tempel  waren,  wurden  nun  die  Mittelpunkte  von  mancher- 
lei Festlichkeiten;   und  daher  Metropole  «genannt"').     Der 
Inbegriff  der  dazu  gehörenden  Städte   bildete   v'm  y.mvov, 
ewnmime**j.  Der  Oberpriester  des  Tempels  wnr  und  hiess 
■cerdos  provinciae ").  Durch  die  Beziehung  zur  Yerehininü: 
der  Kaiser   stand    diese  Würde  in  einem  hohen  Ansehen ; 
ei  varen  damit  mancherlei  Gerechtsame,  Elirenrcchtc  und 
Immunitäten,  jedoch  auch  grosse  Lasten,  namentlich  <lurch 
f|  &8U  gebenden  Festepiele,  verbunden-''^),  und  diejenigen, 
welche  dieselbe  bekleidet  hatten,   bildeten  in  den  Städten 
Mter  dem  Namen   der  Sacerdotalen  einen  bleibenden  vor 


53]  Galofl  n.  7.y  Agennlus  de  controy.  Agror.  p.  H7. 

54)  9o  berichtet  genau  Dio  Cass.  Lf.  l'O. 

55]  Die  Ermittlang  dieser  Bedeutung  der  Metropolen  Ut  ciue 
(ÜeUebe  Entdeckung  yon  Zumpt  Studio  Romana  p.  375-  3^<). 

5Q  Die  Zeugnisse  darSber  findet  man  bei  Becker- Marquardt  III. 
U*^.  SS69.  Der  genaue  Begriff  ist  aber  erat  durch  jene  Entdeckung 
ZvBpts  gewonnen,  und  wird  durch  alle  ZcugniääC  bestätigt. 

57)  So  ist  aueh  für  diese  viel  besprochene  nicht  genau  zu  erklä- 
Ki'le  Wflrde.  was  Zumpt  nicht  angeführt  hat,  ein  genauer  Begriff  gc- 
*9imon.  Der  saeerdos  hiess  auch  je  nach  der  Trovinz  Asiarcha,  Bi- 
ftyiiafeha,  Cappadodaroha ,  wovon  bei  Becker-Marquardt  III.  l,2>)t^ 
^<  Tiele  Zeugnisse  gesammelt  sind.  Von  ihm  spricht  auch,  jedoch 
>Hk  ohne  die  Einsicht  in  das  richtige  Yerliältniüs,  MoinrnsenKpigrapIi. 
Aniekten  8  (Berichte  der  Sachs.  Qeselldch.  der  Wissensch.  18f)0.  S.  ('•b). 
I^  Mserdo«  III  provinciarum  Galliarum  bei  Orelli  I.  n.  iNi.  180.  war 
^  Mserdoe  an  Lugdunum ,  zu  dessen  Tempel  die  drei  Trovinzen 
^t^kfotf  Lagdunensis  und  Aquitania  gehörten. 

5B)  Die  BeweiMtellen  findet  man  bei  Becker-Marquardt  III.  1/^71 
-^.,  Qothofr.  p«ratit.  ad  C.  Th.  XVI.  10. 
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den  Deciirionen  ausgezeichneten  Stand  ^^).  Als  Municipii- 
würde  bestand  sie  mit  Ihren  Immunitäten  und  Lasten  nock 
unter  lustinian  ^'^).  < 

314.  Was  die  Landesverfassung  betrifil,  so  behielten 
die  Städte  unter  einander  einen  Schatten  ihrer  alten  Ban- 
dcsverfassung mit  den  dazu  gehörenden  Conventen**).  Do- 
gleichen  ^vurdcn  die  alten  Landes-  und  örtlichen  Einthei-  -- 
hingen  meistens  beibehalten,  namentlich  in  Aegypten  die 
Nomen  und  Toparchien,  ^vorüber  Einheimische  als  Nomu- 
chen  und  Ethnarchen  gesetzt  ^varen^^).  Endlich  blieb  inck 
den  Städten  ihr  eigenthUmh'ches  Municipalwesen.  Sie  hattet 
Magistrate  unter  verschiedenen  Namen;  desgleichen  Ago- 
ranomen  oder  Aedilen  und  Andere  ^^) ;  auch  einen  voa^ 
Kaiser  selbst  besonders  \vegen  des  städtischen  Yermögeni 


59)  C.  21.  77.  C.  Th.  de  deour.  (12.  1),  c.  2.  C.  Th.  quemtdifc' 
munera  (12.  b),  o.  52.  pr.  o-  ^4.  §.  4.  C.  Th.  de  haeret  (16.  5). 

60)  Fr.  6.  §.  14.  I).  de  excus.  (27.  1),  fr.  17.  pr.  D.  de  moner. 
(50.  4),  fr.  8.  D.  de  yacat.  muner.  (50.  5) ,  c.  1.  C.  de  natur.  libab 
(5.  27)  ,  c.  8.  C.  de  muner.  patrim.  (10.  41),  c.  un.  C.  de  perio.  i»- 
cess.  parent.  (10.  Gl). 

61)  So  der  Bund  der  Aohaer,  Pausanias  V.  12.  YII.  S4.,  te 
Büotler,  Pausanias  IX.  34. ,  Boeokh  T.  I.  P.  Y.  Introd.  oap.  2.|  d«  ; 
Pbocier,  Pausaniad  X.  5.  Auch  der  Bund  der  Amphictyonen  dauerte  i 
mit  einigen  Veränderungen  fort,  Pausanias  Vü.  24.  X.  8.,  Boeokh  T.L  ; 
n.  1121.  Solohe  Verbindungen  wurden  auch  durch  xotrdy  beiekhiil  ^ 
und  selbst  Uesoripto  der  Kaiser  daran  gerichtet,  fr.  37.  D.  de  iB& 
(5.  1),  fr.  6.  §.  2.  D.  de  excus.  (27.  1) ,  fr.  5.  §.  1.  D.  ad  l.  laL  dt  \ 
vi  (48.  6),  fr.  1.  §.  1.  fr.  25.  D.  de  appell.  (49.  1), 

62)  Die  Beweise  hat  RudorfT   in  einer   schönen  Abhandlung  fiber 
das  Edict  des  Tiberius  Julius  Alexander  zusammengestellt,  Rhein.  Mi-  ^ 
seum  für  Philologie  1828.  S.  64.    Man  sehe  auch  oben  Note  23. 

63)  Archonten,   Strategen    oder  Prätoren  and  andere  ObrigkcftM'' 
werden  in  den  Städten  Yon  Griechenland  und  Asien  Ton  BSokh,  IW- ' 
mann  und  Ekhel  in  grosser  Anzahl  nachgewiesen-     Femer  findet  ■«■  ^ 
Sufeten  in  Afrika,  Orelli  T.  IL  n.  3056.  3057.,  Magistrate  in  Conik»,  * 
OrelU  T.  II.  n.  4031.    Uebrigens  wurden  auf  die  Magistrate  der  P»- 
vinzialstädte  häufig  auch  die  römischen  Namen  übertragen;  so  iadm 
freien  Massilia,    Orelli  T.  II.  n.  4024.,    in  Pampeion,  welohes  PIU« 
HL  4  (3;.  unter  den  tributpflichtigen  Städten  nennt,  n.  4033.,  ud  b 
Sabora,  Gruter  164,  1, 
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ernannten  Logista^    der  ganz  dem  Curator  der  italisclien 
StSdte   entspricht  ^*) ;    und   das  nötliigc   i*crsonal   für   das 
Sclireibcreiwesen.    Besonders   wichtig  war  der  Irenarche, 
der  aus  zehn    dazu  von  der  Stadt  vorgoscldagcnen  ange- 
sehenen Bürgern   vom  Statthalter   erwählt  wurde  ^"'^) ,    und 
dessen  Thätigkeit   ganz   der    des    Stadtpräfecten  zu  Koni 
entsprechen  sollte^®).  Später  (4Ü9)  wurde  aber  dieses  städ- 
tische Amt  wegen  Missbrauch  aufgehoben  ^')  und  der  Irc- 
nirche  zu  einem  untergeordneten  kaiserlichen  Beamten  ge- 
macht**),  bis    dass  lustinian   das  frühere  Verhältnis.s  her- 
stellte*^).   Femer  hatten   die  Städte   einen  Stadtrath    und 
Versammlungen  der  Bürgerschaft"'^).    Nur  in  Alexandrien 
gib  es  bis  auf  Severus  keinen  Senat  '*),  sondern  blos  städ- 
tische Beamte  unter  dem  luridicus^  den  Exegetes;  Ilypom- 
nmatographos   und  Archidikastes  "^).     Zuweilen  war  eine 
Stidt  aus  mehreren  Nationen  zusammengesetzt''*).  Namcnt- 


64)  BoeoUi  T.  IL  n.  3747.  Das  Qenauore  idt  gut  z  usam  menge - 
rttUt  Toa  Marquardt  in  Bergk  Zeitschrift  für  Alterthumswiäsensoliaft 
M  S.  937. 

fö)  Ael.   Aristid.    saor.  sormon.  IV.  cd.   lebb.   T.  I.    p.  338.  ed. 
Cttier.  T.  I.  p.  601. 
(56)  Fr.  18.  §.  7.  D.  de  munor.  (50.  4). 

67)  C.  aa.  C.  Th.  de  hirenarch.  (12.  14).  Durch  die  Nachricht 
^  Ariitidesi  die  Qot hofred us  ganz  übersehen  liat,  füllt  dessen  Erklä- 
1^1  dieser  und  der  damit  verwandten  Stellen  zusammen. 

68]  Als  solcher  erscheint  er  augenscheinlich  in  der  c.  21.  C  Tli. 
*•  Eifers,  offio.  (8.  7),  c.  17.  C.  Th.  de  iure  fisci  (10.  1). 
fö)  a  un.  C.  de  irenaroh.  (10.  75). 

70)  *H  ßovXij  xttl  6  ^^ixoi  wird   in  vielen  Inschriften    über  stKdti- 
■^Beschlüsse  erwähnt      Eine  schöne  Inschrift   der  Art  vom  Senate 
<iTyrtu  vom  Jahr  174   ist  mitgetheilt    und    erläutert   von  Mommsen 
Vpaph.  Analekten  6  (Berichte  der  Sachs.  Qescllsch.  der  Wisäendch. 
toäflLS.  57— 62).      In  Afrika  stand  dem  Volke  sogar  die  Wahl  «ler 
-*    ^itlrste  SU,    o.  1.  C.  Th.  quoniadm.    (12.  5).      Man   sehe    darüber 
^^y  R5m.  Recht  im  Mittelalter  Th.  1.  §.  7. 
<i<  Dlo  Cass.  LI.   17.,  Spartian.  Sever.  17. 
tlt  Strabo  XVII.  1.  §.  12.  p.  71*7  Casaub. 

73)  So  CIsarea  aus  Griechen  und  Juden,  wovon  aber  jene  unter 
^  4is  Herrschaft  erlangten,  loseph.  de  bell.  lud.  II.  H.  4.  In 
^zt&'lria  gab  es  sogar  eine  vierfache  Bevölkerung:   die  hellenischen 


;u 


<jit 
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Hell   gab  es  in  den  Provinzen  viele  rümisclic  Bürger,  za 
deren  Schutz  und  Vertretung  daselbst  ein  eigener  Cuntor 
bestellt  war  '^j.     Desgleichen  waren  die  Juden  im  Reiche 
sehr  verbreitet,    und  sie  bildeten  in  jeder  Stadt  ein  aner- 
kanntes Gemeinwesen  für  sich,  das  sich  nach  seinen  vater- 
ländischen Gebräuchen  regierte  und  die  Abgaben  für  deiL 
Tempel  in  Jerusalem  einsammelte'*),  lieber  die  Erwerbung 
des  Bürgerrechts    gab   es    hin  und  wüeder  eigeuthümlichtf 
ilunicipalrechte^^);  eine  allgemeine  Beschränkung  galt  flU 
die  Aegypter,    die   in  keiner  Stadt  des  römischen  Reidtf 
als  Bürger  aufgenommen  werden  durften").     Ilinsichtlielr 
der  Knthsfähigkeit,  des  Geschäftswesens  und  ähnlicher  Ein- 
richtungen wurde  ebenfalls  zunächst  auf  das  Ortsrecht  g6» 
sehen  ^*);    doch   bildete   sich   daneben  schon  seit  Hadriai^ 
durch  die  Rescripte  der  Kaiser  und  die  Schriften  der  I01F 
sfen   auf  der  Grundlage   der  lex  lulia  municipalis  ein  ftl 
das  ganze  Reich  gemeinschaftliches  Munieipahecht  aus  "). 
Eigene  Gesetzgebung  in  Municipalsadien  hatten   aber  di« 


Alcxan'Irinor  ah  die  eigentlichen  Bürger;  daneben  die  Juden,  Ai 
zwar  mit  Jonen  nichts  gemein  hatten,  doch  aber  taoh  WAhre  B9ig|| 
waren,  indem  sie  einen  bestimmten  Theil  der  Stadt  inne  hatten^  wodi 
sie  unter  ihrem  Etlinarohen  ein  gemeines  Wesen  für  sich  bildeto^ 
loseph.  ant.  lud.  XIV.  7.  2.,  10.  1.  XIX.  5.  2.,  da  beU.  lad.  IL  ]|| 
7. ;  dann  die  Körner  unter  ihrem  luridious ;  endlioh  die  alten  Aegjf- 
ter,  die  Yom  Bürgerrecht  in  der  Regel  ausgeschlossen  warea,  PUnill 
epist.  X.  5.  22.  23. ,  loseph.  contra  Apion.  II.  6. 

74)  Gurator  civium  Romanorum ,  Orelli  T.  Q.  n.  4020.  ^^ 
Orelli-FIenzen  n.  7151- 

75)  So  in  den  Städten  yon  Asien  naoh  Tielen  römltchen  Edieli^ 
loseph.  ant  lud.  XIV.  10.  11-26.  XVI.  2.  3.,  6.  1—7.  XIX.  ä.3i| 
().  a.;  in  Antiochion,  loseph.  de  bell.  lad.  VII.  3<.  3.  ,  &  2. ,  maiA 
Apion.  II.  4.,  0.  1.  C.  de  lud.  (1.  1));  und  in  Alexandiia,  wi»  oM 
gesagt  wurde.  ' 

7«)  Fr.  1.  §.  2.  D.  ad  municip.  (50.  1). 

77)  loseph.  contra  Apion.  II.  4. 

78)  lUinius  epist.  X.  83.  84.  113.  114.  Dasselbe  bes6ug«a  vidi 
Pandekienstclleni  Brisson.  t.  lex. 

79)  Die  Beweise  geben  die  Titel  der  Pandekten  ffber  Mitmcipi! 
Sachen  in  rielen  Stellen. 
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idte  nicht,  sondern  sie  mussten  sicJi  in  solchen  Fällen 
I  den  Kaiser  wenden  ^^).  Auch  waren  sie  in  allen  Tlieilen 
X  Verwaltung  den  Anordnungen  und  der  Aufsicht  des 
rises  unterwoiicn ;  so  die  Massrep:eln  zur  Erlialtunji?  der 
»rfaandenen  oder  zur  Errichtung  neuer  öü'entlichen  Bau- 
erke^^)^  das  städtischoEigenthum^^)^  die  Beitreibung  und 
ortfieüliafte  Anlegung  der  ööcntlichen  Gelder  ^^)^  daher 
idi  die  Ernennung  des  Curators  des  Kalendariums^^)^ 
lie  gehörige  Vertheilung  der  bürgerliclien  Lasten  und 
Remter '*'^) ,  die  Entscheidung  der  deshalb  erhobenen  Ap- 
fdlationcn  *^,  das  Zunft-  und  Corporations\YCsen  und  was 
MDit  die  ötientlicheRuhe  angieng^^).  Uebrigens  erwUhlten 
«A  fortwährend   die  Provinzialstädtc  sehr   gern  römische 

Glossen  zu   Patronen   mit   wechselseitigem    Gast  recht  ®^ ) ; 

■eh  konnten   noch   die  Städte   unter  einander   Isopolitic 

■d  hospitium  eingehen  ^^). 

315.    Unter  den  Städten  in  einer  Provinz  gab  es  aber 

lie  ehemals^)  viele,  die  durch  besojidere  Vorrechte  aus- 

'      80)  Daher  die  yielen  Resoripte  In  MunicipaUaohon. 

81)  Plinlu»  epbt.  X.  34.  35.   46.  47.  58.  59.  85.,   fr.  7.  §.1.  D. 
i^tC  proeont.  (1.  16)i  fr.  6.  D.  de  opcr.  publ.  (50.  10),  c.  1.  C.  de 
B»6M.  lador.  (11.  41). 

fö)  Fr.  5.  §.  1.  D.  de  oper.  pubL  (50.  10),  o.  1.  2.  C.  de  serv. 
^hl  (7.  9). 

88)  Prudus  epUt  X.  28. 29.  d4. 5G.  57. 02.,  fr.  33.  D.  do  usur.  r^2. 1). 

84)  Fr.  9.  §.  7.  D.  de  admln.  rer.  civlt.  (50.  8). 

85)  Fr.  3.  I.  15.  D.  de  muner.  (50.  4),  c.  3.  C.  de  munor.  (10. 
^)ii.  3.  4.  C.  qaemadm.  citil.  muner.  (10.  42),   c.  1.  C.  sumtus  in- 

■«w,(11.  37). 

86)  Fr.  1.  §.  2.  :$.  4.  D.  quando  appell.  (49.  4),  fr.  1.  pr.  D.  de  va. 
«iuner.  (50.  5),  o.  4.  7.  11.  G.  do  appeU.  (7.  62),  o.  2.  C.  de 
hfc  (10.  31). 

87)  PUniiu  epiat.  X.  42.  43.  94.  117.  IK"^.,  fr.  1.  pr.  D.  de  colleg. 

B.  fti. 

88)  Dieses  seigen  riele  Inaoliriften  und  Münzen,  Orelli  T.  I.  n. 
Wä-T.IL  B.  30J6-58.  3693.,  OreUi.Henzen  n.  6413.  (^41^.,  Ekhel 
t  IV.  eap.  L  seet  II.  f.  VU.  Die  Städte  Bithyniens  erwählton  dazu 
^  Proeonsul,  Kkhel  T.  II.  p.  400. 

8d)  OreUi  T.  L  n.  166. 

90)  lIiD  Mhtt  t.  244.  245.  246. 
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gezeichnet  waren  und  wurden^*).  Man  unterschied  daher  d 
Städte,  welche  von  Alters  her  frei  und  föderirt  und  der  ri 
mischen  Herrschaft  der  Form  nach  niclit  unterworfen  w. 
ren^^);  ferner  andere,  welche  die  Freiheit  zurückerhalti 
hatten ^-^),  die  sich  also  nach  ihren  eigenen  Gesetzen^)  ohi 
die  unmittelbare  Einmischung  der  Proconsuln  ^)  regiert«! 
und  dem  Scheine  nach  ebenfalls  noch  selbstständige  Gh 
meinwesen  bildeten ^*^) ;  endlich  solche,  die  ausser  dien 
Freiheit  auch  die  ImmunitKt  von  Abgaben  und  andere 
Staatslasten  besassen^'^).  Sehr  geschickt  benutzten  auch  di 
Kaiser  solche  verbündete  und  freie  Völker  oder  Königi 
der  überlieferten  Staatsklugheit  gemäss  zur  Beherrschoifl 


Ol)  Es  werden  daher  im  Gegensatz  der  oiyitateB  stipendiaiiae  mf 
gezählt  die  foederatae,  liberae,  die  ooloniaey  die  oppida  Latio  doadE 
und  die  municipia  oder  oppida  civium  Romanorum ,  PUnius  hlti  idll 
m.  3.  4  (1.  3). 

92)  Dio  Cass.  LIY.  9. ,  Sueton.  CaUg.  3.  Beispiele  sind  geiui 
melt  bei  Becker-Marquardt  HI.  1,247—249. 

93)  Solche  Völker  wurden  im  Gegensatz  der  foederati  bloi  Sb« 
genannt,  Flinius  bist.  nat.  UI.  3.  4  (1.  3).  lY.  31.  32  (17.  18).  Mi 
unterscheidet  auch  Strabo  XVII.  3.  p.  24.  p.  839  Casaub.  Bdipiil 
sind  bei  Becker-Marquardt  III.  1,  249—251. 

94)  Man  sehe  darüber  Kap.  XXVII.  Note  125.  ZaweUen  eita 
sich  jedoch  eine  freie  Stadt  Tom  Kaiser,  wie  sonst  Tom  Senate,  BMJ 
Gesetze;  so  Athen  Yon  Hadrian,  Euseb.  ad  ann.  Hadr.  VI.  Zwaifcd 
serliche  Deorote  für  diese  Stadt  stehen  bei  Boeokh  T.  I.  n.  354.361 

95)  Strabo  IV.  1.  §.  5.  p.  181  Casaub.,  Pausanias  VII.  17. 
9())  Daher  wurden    die  populi   liberi   wie   die  foederati  noeh  äl 

externi  betrachtet,  fr.  7.  pr.  D.  de  oaptiT.  (49.  15). 

97)  Dio  Immunität  oder  Atelie  war  nioht,  wie  Savlgny  (ZeltMM 
V.  255.,  Verm.  Schriften  I.  44)  irrig  sagt,  yon  selbst  in  jener  FfilM| 
enthalten  (§-'97.  244),  sondern  bildete  ein  abgesondertes  Voni4| 
Seneoa  de  benef.  V.  16>  Schöne  Beispiele  dazu  geben  PaosaiüafVll 
43.  X.  34.,  Boeckh  T.  II.  n.  3595.  3610.,  Sueton.  Claud.  25.,  fr.  Ü 
§.  1.  D.  de  excus.  (27.  1),  Tacit.  ann.  XII.  5a  Lisi.  IV.  17.,  U 
Cass.  LXXI.  19.  Daher  gab  es  freie  V51ker,  die  doch  iteaertnill 
seph.  ant  lud.  XVII.  2.  2. ,  Tacit.  ann.  XV.  45. ,  und  m  werde«  i 
civitates  immunes  besonders  hervorgehoben,  Pliniua  hiit  nat  DLI 
(21).  IV.  4  (3).  V.  3  (4).  Ein  Rescript,  wodurch  die  Tyraaer  In  II 
sien  (201}  eine  Immunität  erhalten,  steht  bei  Orelli-Henzea  n.  64SS 
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der  Provinzen  in  der  Art®*),  dass  sie  überwundene  aus 
der  Entfernung  schwer  zu  regierende  Völker  unter  diesel- 
ben stellten  •'),  oder  um  einen  Staat  zu  schwächen  ihm 
Stidte  abnahmen  und  einem  anderen  zuverlässigeren  zu- 
theilten^**).  Umgekehrt  wurden  bevorzugte  Städte  von  den 
Kfisem  nach  Befinden  ihrer  VoiTCchte  beraubt  ^^').  Gegen 
d»  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  giengen  aber  diese 
Caterscheidungen  in  der  nun  herrschenden  Gleichfürinig- 
Wt  der  Verwaltung  unter  ^^*). 

316.  Eine  ausgezeichnete  Klasse  von  Städten  waren 
ferner  die  Colonien.  Diese  dienten  zur  Ansiedlung  der 
Teteranen,  zur  Versorgung  armer  Bürger,  zu  befestigten 
littdpunkten  der  Ven!\'altung,  zur  Sicherung  des  Landes 
lad  der  Gränzen *''').  Ihre  Verfassung  war  ganz  die  der 
Uischen  Städte  mit  Ilviri  oder  llllviri^^*)  und  den  ande- 
rn Obrigkeiten  und  städtische»  Anstalten  ^'^^'^),  selbst  denen 
■r  Verpflegung  der  Armen ^"^•).  Die  Einwohner,  wenig- 
itens  die  Colonen,  waren  immer  römische  Bürger^"").  Das 
fiiritische  Eigenthum  am  Boden  hatten  sie  jedoch  nicht  ^'^^). 
£hen  so  wenig  standen  sie  unter  den  in  Italien  geltenden 


98)  TaeiL  Agrio-  14.  Vetere  ao  iam  pri<Icm  recopta  populi  Ro- 
Mai  eonsaetadine,  ut  haberet  instrumenta  servitutiä  ot  rcgots. 

99)  Viele  Beispiele  giebt  Kuhn  Beiträge  S.  101— 10(>.  113.  llf). 

100)  Die  Cass.  LIV.  7.  LXIX.16.,  Pausanias  III.  i}G.  IV.  1.  30.31. 
W.  17.  22. 

101)  So  that  OcUvian  aelbst  mit  föJcrirtcn  Städten,  Sueton.  Oc- 
^.  47.  Noeli  hiCufiger  sind  die  Beispiele,  dass  civltates  liberae  bald 
UerUIrt,  bald  wieder  unterthänig  gemacht  wurden:    so  die  Cyzicc- 

»,WoCa»s.  LIV.  7. 13.  LVri.24.,  und  die  Städte  von  Griechenland, 
jMAii  bist.  nat.  IV.  10  (Iß),  Pausanias  VII.  17.  ,  Sueton.  Nero  24. 
[%l»u.  8.,  PUnias  epiat.  VIII.  24. 

If^  Die  Beweise  giebt  Spanhem.  orbis  Roman.  II.  1<). 

108)  Man  rergleiche  §.  245-  265.  270. 

104)  Die  Mmnung,  dass  die  Ilviri  den  Colonien,  die  Illlviri  den 
hikipfen  entspräohen,  ist  unrichtig,  Zumpt  Comm.   epigraph.  I.  100. 

m)  Man  sehe  §.  270.  300— fK)6. 

lOQ  So  in  Afrika,  OreUi  T.  I.  n.  530.,  Orelli-l lenzen  n.  r,00<5. 

107)  Man  sehe  §.  270. 

109}  Man  sehe  Kap.  XXVII.  Note  153. 
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Formen  der  Besteuerung^  sondern  sie  Ovaren  der  in  d« 
Provinzen  bestehenden  Grund-  und  Kopfsteuer  unterwoi 
fen  *^'^),  wenn  niclit  die  Colonie  eine  besondere  BefreivD, 
liattc^*^).  Jede  Colonie  hatte  ihre  besonderen  Insignicn"*^ 
Häufig  wurtlo  aber  auch  einer  Provinzialstadt^  ohne  daa 
dahin  wirklich  Colonen  deducirt  wurden,  das  Recht  vn 
der  Namen  einer  Colonie  als  Auszeichnung  beigelegt"*). 
317.  Noch  eine  Klasse  bevorrechteter  Städte  in  da 
Provinzen  waren  die  Municipien  *^*).     Der  Charakter  d«» 

109)  Dieses  zeigt  fr.  8.  §.  5.  7.  D.  de  censib.  (50.  15).  Es  iit  dfr 
her  ein  ungenauer  Ausdruck,  wenn  Ilyginus  de  Ilmit  oonstit  p.  Stt 
den  ager  more  colonico  divisus  als  immuDis  dem  ager  Tectigalis  flrit 
gegensetzt.  Er  denkt  bei  Ersterem  nur  an  Italien,  wo  das  PriTaibvi 
nie  ein  vectigal  zahlte. 

110)  Daher  die  Auszeichnung  der  coloniae  immunes ,  'Pliniai  IM 
nat.  m.  3.  4  (1.  3),  fr.  8.  §.  7.  D.  de  censib.  (50.  15)-  Der  Qtpm 
satz  Ton  agri  oolonici  immunes  und  stipendiarii  findet  sloh  auch  Mfc 
bestimmt  bei  Frontinus  de  controv.  agror.  p.  35. ,  AgenniuA  de  e$A 
troY.  agror.  p.  02.  nach  der  nun  restituirten  Lesart»  Eine  merkwflHIp 
Behauptung  hatte  Kudorfif  Edict  des  Tiberius  Alexander  §.  12  IJSolm 
Museum  für  Philologie  1828.  S.  189)  aufgestellt,  n&nlioh  dau  a^i 
assignatus  und  steuerfrei  identisch  gewesen.  Er  stQtzte  dieses  auf  tf 
Ausdruck  immunitas  agrl  bei  Hyginus  de  limit.  oonstit.  p.  201  .|  Vi9M 
tinus  de  controv.  agror.  p.  22.  Allein  dieses  fällt  durah  die  jeM  M 
genommene  richtige  Lesart:  immanitas  agrl  Ton  selbst  sosammfliL  !•! 
liatte  seine  Meinung  schon  in  der  ersten  Auflage  (1834)  bestritteiii  n' 
jenen  Worten  einen  Sinn  untergelegt,  der  durch  die  neue  iiesarl  toll 
kommen  bestätigt  ist. 

111)  Orelli.Uenzen  n.  6963. 

112)  Zumpt  Comm.  epigraph.  L  457  —  459.»  Radorff  R5m.  FäH 
messer  II.  417.  v 

113)  Eine  neue  reichhaltige  QueUe  für  deren  Verhältnisse  siaA  0 
1851  aufgefundenen  Bruchstücke  der  unter  Domitian  zwischen  8S  40 
84  erlassenen  Stadtrechte  von  Salpensa  und  MaLaca  in  Spanien. 
neuesten  yerbesserten  Abdruck  yeranstaltete  Mommsen  1855  in 
Nachtrag  zu  seiner  unten  zu  nennenden  SohrifL  Danaoh  sind  dktA^ 
drücke  bei  Orelli .  ücnzen  n.  7421. ,  Zell  Leges  munloipalas  Btif^ 
sana  et  MalaciUna.  Heidelb.  1857.  Zur  Erläuterung  eifchinnin  Itj 
gende  Werke:  Mommsen  Die  Stadtreohte  der  latinisoheii  Qemdrf' 
Salpensa  und  Malaca  (Abhandl.  der  Sachs.  Qosellaoh.  der  WlsMÜ^ 
Th.  m.  1855.  S.  363-488) ,  Dirksen  Ueber  die  Stadtreohte  T<m  tß 
pensa  (Abhandl.  der  BerUner  Aki^d.  1856.  3.  677—706),    LaheiM 
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selben  bestand   darin  ^    dass   sie  init  dem  Recht  der  römi- 
schen Bürgerstädte  begabt  waren.  Verleihungen  des  römi- 
schen Bürgerrechtes    machte  schon  lulius  Cäsar  aji  Gades 
und  andere   hispanisclie  Städte,   die  zu  ihm  gehalten  hat- 
ten"*). Ein  Gleiches  geschah  von  Octavian  "^•)  und  Ande- 
ren"^).    Solche  Städte  hatten  die  ausgebihlcte  ilunicipal- 
Terfaasung  mit  gewählten  llviri  oder  Illlviri^^"),  welche  wie 
die  Stadtmagistrate  in  Italien  eine  beschränkte  Juilsdiction 
und  Sb'afgewalt  hatten;  ferner  Aedilon,  Quästoren;  einen 
ordo  decurionum  und  Bürgervcrsamndungen*^*^).  Sie  waren 
duin  den  Colonien  gleich.  Letztere  hatten  jedoch  mm  als 
lOs  der   lilutterstadt   hei-vorgegangen  vor  den  Jlunicipien 
den  Vorrang  "^).     Die  Einwohner    der  Slunicipicii    waren 
ittturlich  römische  Bürger.  Doch  konnte  es  auch  gemisclite 
Ibnicipien  geben.     Von   dieser  Art  waren  Salpensa   und 
Malica.  Diese  enthielten  römische  Bürger  und  Latincr,  bei- 
des sowohl  als  Stadtbürger  (municipcs;  cives),  wie  als  Bei- 
iMscn  (incolae) ;    dalier  einen  gemischten  ordo ,    und  ge- 
wichte obrigkeitliche  Wahlen  ^^oj^ 

Ui  Ublei  de  bronze  4«  Malaga  et  de  Salpcsa.  ParU  185G.,  Oiraud 
Im  Ubies  de  Salpcosa  et  de  Malaga,  raria  IHDH.,  Zumpt  Studia  Ko- 
uu  (1859)  p.  269-322. 

114)  Ux'd  epit  110.,  Dio  Cass.  KLI.  24.  XLIII.  39. 

115)  Sueton.  Octay.  47.,  Dio  Cass.  LIV.  25. 

116)  Spanhem.  orbia  Romanus  I.  1(>.  17. 18.  Mimiclpia  oivium  Ro- 
Maorum  werden  Ton  Plinius  erwähnt  in  Hispanicn  un:l  Lusitanlon, 
>tf  den  Inseln  £buauS|  Sardinieni  Sicilieni  Lipara,  in  Istrien,  lUyrien, 
MiMdonien,  Afrika.  In  Gallien  nennt  er  keine ;  jedooli  hatten  die  an- 
tMheaiten  Männer  aus  den  Städten  des  Xarbonensischen  so  wie  des 
ftrifen  QalUens  sobon  unter  Claudius  die  Civitiit»  Claudü  imper.  orti- 
k  (Ibubold  moaum.  p.  190),  Tacit.  ann.  XI.  23. 

117)  Den  Beweis  giebt  die  ZusammenstuUung  bei  Kkhcl  T.  IV. 
4|.XXIIL  sect.  V.y  Zumpt  Gomm.  epigraph.  I.  480.  400. 

119j  Darüber  geben  die  erwähnton  Stadtreohte  genauere  Auskunft 
1 300.  302). 

119)  Qelliaa  XYI.  13.  Von  dieser  Frage  handeln :  Zumpt  Comm. 
i^h.  I.  475—477.,  Becker-Marquardt  III.  1,2G0. ,  Rudorft*  Rom. 
IkUneüer  IL  254.  413— 41C.  Was  jedoch  Letzterer  Ton  der  älteren 
U(  iigt,  ist  KOnsteleL 

l^J  Diese   Ansieht  bat  Zumpt  umständlicb  begründet,   was   liier 
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318.  Eine  besondere  -Kategorie  von  StKdten  bildeten 
aiicli  diejenigen^  \v eiche  mit  dem  künstliehen  ins  Latii  be- 
gabt ^varen.  Dieses  wurde  nun  besonders  im  Abendlandc 
immer  häufiger  ausgetheilt  *'^)«  Eine  solche  Stadt  hattf 
eine  eigene  Magistratsverfassung  nach  der  alten  latioisch« 
Art  mit  Ilviri  oder  llllviri***),  und  gewisse  Freiheitei 
hinsichtlich  der  städtischen  Verwaltung.  Desgleichen  hattet 
die  p]inwohner  mehrere  persönliche  Vorzüge,  das  commer 
cium  und  die  Möglichkeit  unter  gewissen  Voraussetzungen 
das  römische  Bürgenecht  zu  erwerben  "^).  Die  Fälle  die 
ser  Art  wurden  von  den  Kaisern  noch  sehr  vermehrt  HBC 
erleichtert^-*). 

nioht  wiederholt  werden  kann.  Dadurch  wird  Mommsen  widerlegt,  dt 
diese  Städte  latinisohe  Gemeinden  genannt  hat»  und  S.  400.  mit  btt 
aonderem  Nachdruck  hervorheben  zu  können  meinte,  data  der  Atf 
druck  municipia  auch  auf  Städte  des  latinisohen  Rechts,  was  man  bi 
jetzt  geläugnet  habe,  angewendet  worden  sei. 

121)  An  die  im  §.  24i].  erwähnten  Verleihungen  sohlioBsen  lU 
diejenigen  an,  welche  Octavian  machte,  Sueton.  Octav.  47*  StlAi 
mit  Latinität  finden  sich  seitdem  im  Narbonensisohen  Qallien  und  h 
Aquitanien,  Strabo  IV.  1.  §.  y2.  p.  187.  IV.  2.  §.  2.  p.  101  Cartni 
Plinius  bist.  nat.  ÜI.  5  (4).,  in  den  Provinzen  jenseits  der  Pyrenltf 
Strabo  III.  2.  §.  14.  p.  151  Casaub. ,  l'Unius  bist.  nat.  m.  8.4  (l.flj 
IV.  35  (22).,  und  nach  Plinius  bei  den  Euganeem  in  den  RätiBoh« 
Alpen,  auf  der  Insel  Ebusus  und  in  Africa.  Von  Nero  erhielten  sie  di 
VöUcer  in  den  Alpen  am  Meere,  Tacit  ann.  XV.  32.,  Plinius  Urf 
nat.  in.  24  (iO).  Auch  Vitellius  verUeh  sie,  Tacit.  bist.  HL  56.  V« 
pasian  gab  sie  ganz  Hispanien ;  daher  werden  die  StXdte  daselbst^  dl 
sie  schon  bis  dahin  gehabt  hatten,  von  Flinius  Latini  retores  gentfll 
Fladrian  war  mit  diesem  Hechte  auch  sehr  freigebig,  SpaiÜan.  fl* 
drian.  21. 

122)  Ullviri  werden  nun  erwShnt  in  Nemansus,  Orelli  T.JLi 
3570.,  welclies  latinisch  war,  bis  dass  es  wahrscheinlich  Ton  Uadiii 
das  ius  coloniae  erhielt  (Kap.  XXVII.  Note  IGO).  Mommsen  und  irfi 
Nachfolger,  welche  Salpensa  und  Malaca  fQr  latinische  Stadtgemii' 
den  halten,  finden  in  deren  Stadtrechten  den  Beweis  der  ausgebÜdflUi 
launischen  Stadtverfassung.  Gewiss  ist  dieselbe  jedenfalls  der  der  Ol 
lonien  und  Municipien  sehr  ähnlich  gewesen,  wie  dieses  aaoh  bei  « 
der  alten  latinischen  Colonien  der  Fall  war. 

123)  Man  sehe  §.  24G. 

124)  Sueton.  Claud.  19.,  Ulpian.  III.  1.  2.  5.  6.  Das  MIhm  i 
Privatrecht. 
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,  Am  Yortheilhaftesten  endlich  war  das  Yerhältniss 
Ite,  die  mit  dem  lus  Italicum  begabt  waren  ^**). 
instliehe  Erfindung  wird  sdion  in  der  frühen  Kai- 
Js  bestehend  erwähnt^*®).  Schon  die  Gleichma- 
on  Italien  durch  die  Gesetze  nach  dem  Social- 
%hrte  auf  den  juristischen  Gegensatz  von  Italien 
.  Provinzen  hin.  Ganz  bestimmt  tritt  er  hervor  in 
lulia  municipalis  von  709,  worin  die  municipia, 
praefecturae  civium  Romanorum  in  Italia  als  eine 
re  Kategorie  unterschieden  werden  ^^^).  Man  muss 
iilins  Cäsar  als  den  Erfinder  dieser  Auszeichnung 
en*^).  Sie  wurde  wie  es  scheint  nicht  sehr  häufig 
1**^),  jedoch  nicht  blos  Colonien  sondern  auch  Mu- 
****) ;    schwerlich  aber  unmittelbar   einer  einfachen 

Von  diesem  Recht  handeln:  Schwarz  De  iure  Italico  (Exer- 
im.  1783.  p.  1—37),  Savigny  üeber  das  ius  Itolioura  (Zeit- 
u  V.  1825.    S.  242-267.    Th.  XI.  1842.  S.  2  —  19.,   Verm. 

L  29  —  80) ,  Puchta  Institutionen  1841 .  Th.  I.  §.  94.  95., 
»mm.  epigraph.  T.  I.  1850.  p.  477 — 491.,  Studia  Romana 
337.  338.,  Beoker.Marquardt  1851.  m.  1,  261-265.,  Rudorff 
dmesser  Th.  ü.  1851.  S.  3ia  318.  373—378. 
Die  erste  Erwähnung  ist  bei  Plinius  hist  nat.  HI.  4.  25  (3.  21). 
Meinung  ist  Mommsen  Rom.  Feldmesser  11.191.,  welcher  das 
um  lohon  in  dem  Ausdruck  des  Dio  Gass.  XLVIII.  12.  rov 
ac  vofAOV  findet  Allein  dieses  bezieht  sich  auf  das,  was  mit 
Ipinisohen  Qallien  geschah  (Kap.  XKIX.  Note  36). 
Lex  lulia  municipalis  lin.  142. 143  (Haubold  monum.  p.  129). 
Dieser  Meinung  ist ,  jedoch  ohne  nähere  Begründung  ,  auch 
Rom.  Recht  im  Mittelalter  Th.  I.  §.  18.  Zumpt,  dem  Mar. 
»Igt,  wiU  dagegen  den  Ursprung  des  ius  Italicum  auf  Augu- 
«kfChren,  welcher  Itallker  in  überseeische  Colonien  deducirte, 
nioht  in  ihren  Rechten  habe  schmälern  wollen.   Dieses  ist  je- 

gekOnstelt. 

Städte  mit  italischem  Recht  werden  ausser  bei  Plinius  nur  er- 
m  Ulpian ,  Gelsus,  Gajus  und  Paulus,  fr.  1.  G.  7.  8.  D.  de 
^50.  15).  Dazu  kam  später  Gonstantinopel  ,  c.  1.  C.  Th.  de 
.  urb.  Constant.  (14.  13),  c.  1.  G.  J.  de  privil.  urb.  Gonstant. 
• 

Letsterei  bestreiten  Puchta  und  Zumpt.  Allein  wenn  man 
e  Ton  SaTigny  dafür  geltend  gemachten  Gründe  nicht  für  cu- 
T  Ite.  tUckUgfcUcliU.    VrilU  Aufi.  81 
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Provinzialstadt  odor  einer  Stadt^  die  blos  die  Latinitttt  ] 
oder  doch  jedenfalls  so^  dass  sie  dann  zugleich  das 
gerrecht  und  die  Eigenschaft  eines  Municipiums  erhiel 
Was  den  Inhalt  dieses  Privilegiums  betriüt^  so  ist  i 
aus  dem  Namen  theils  aus  dem  Zusammenhang  der  Ve^ 
nisse  als  gewiss  anzunehmen^  dass  es  alles  dasjenig 
griff;  was  die  Bürger  und  Municipien  in  Italien  nod 
den  römischen  Bürgern  und  Bürgerstädten  in  den  Pi 
zen  voraus  hatten.  In  der  Verfassung  äusserte  es  sich 
nach  nicht;  weil  die  Municipien  und  Colonien  der  Fr 
zen  schon  als  solche  dieselbe  Verfassung  wie  die  in  I 
hatten^**).  Wohl  aber  zeigte  es  sich  in  drei  Punkten 


reichend  erkennen  wUl ,  so  beweisen  es  dooli  die  Libarxdsohei 
kerschafton  bei  riinius  bist.  nat.  III.  25.  ,  die  keine  Colonien  i 
Nach  Zumpt  sollen  sie  freilich  auch  keine  Municipien,  sondern 
grinen  gewesen  sein,  was  gewiss  falsoh  ist  (Note  131). 

131)  Anderer  Meinung  ist,  wie  eben  angeföhrt,  Zumpt.  Allf 
zur  Zeit,  wo  das  künstliche  ius  Italicum  erfunden  wurde,  ganz  1 
die  Civität  hatte,  wie  hätte  man  jenen  Ausdruck  wählen  können, 
nicht  ^ie  Civität  darin  enthalten  oder  stillschweigend  yorausg 
gewesen  wäre?  Gegen  Zumpt,  der  in  dieser  Lehre  auf  sehr  w 
oben  Füssen  steht,  erklärt  sich  auch  Marquardt. 

132)  Anderer  Meinung  ist  Savigny,  und  naoh  ihm  Pachta,  n 
grade  in  der  Verfassung  einen  der  wichtigsten  Vorzüge  des  ia 
licum  suchen.  Dawider  ist  jedoch  Folgendes  zu  bemerken.  1)8« 
beruft  sich  auf  die  von  Ekhel  gemachte  Aufzählung  von  zw5lf 
cipien  und  Colonien,  auf  deren  Münzen  das  Bild  des  Silen  TOifc 
welclies  ein  Sinnbild  städtischer  Freiheit  war.  Allein  dieses  b 
nichts ,  weil  bei  sieben  Ton  diesen  zwölf  Städten  das  im  Iti 
nicht  gewiss  ist ,  und  bei  den  vielen  Anderen  ,  wobei  es  gewl 
sich  das  Sinnbild  nicht  findet  —  2)  Ich  habe  schon  in  der 
Auflage  1834  jene  Meinung  durch  die  Nachweisung  widerlegt  i 
sich  die  Magistratverfassung  mit  Ilviri  oder  IHIyiri  auoh  in  dai 
Tinzen  bei  allen  Colonien  und  Municipien,  man  kann  hinzufBgen, 
bei  den  Städten  des  ius  Latii,  vorfinde  (Note  104.  117.  1:22).  Si 
und  Puchta  haben  darauf  entgegnet,  dass  es  bei  den  genannten 
ten  doch  nicht  gewiss  sei,  ob  sie  nicht. auch  das  ins  Italicom  | 
hätten.  Allein  dieser  schon  an  sich  sehr  schwache  Einwand 
durch  das  Beispiel  von  Utica  völlig  entkräftet.  Dieses  war  M 
ein  Municipium,  Dio  Cass.  XLIX.  16.,  seit  Hadrian  eine  Coloalc 
lias  XVI.  18.,   Orelli-Henzen  n.  &B15.,  and  erhielt  das  iw  II 
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steos  in  Beziehung  auf  die  Personen"'),  indem  die  Bür- 
ger, die  in  einer  italischen  oder  mit  dem  ins  Italieum  be- 
gabten Provinzialstadt  domicilii^;  waren,  mancherlei  Vor- 
rechte vor  den  Uebrigen  besassen  *•'*).  Dieses  zeigte  sich 
namentlich  bei  gewissen  für  fruchtbare  Elien  festgesetzten 

tax  durch  SeTeras,  fr.  8.  §.  11.  D.  de  cenäib.  (50.  15).  AHcin  Ilviri 
•iuelbAt  werden  schon  auf  seinen  Münzen  unter  Tiborius  erwähnt,  Kkhel 
T.  IV.  p.  148.  —  3)  Beide  berufen  sich  besonders  auf  fr.  1-  §.  2.  D. 
ds  oensib.  (50. 15),  wo  es  Ton  Hcliopolis  heisst,  es  habe  von  Severus 
Ittlieae  coloniao  rempublicam  erhalten.  Allein  erstens  ist  dieser  Aus- 
4raok  vieldeutig  i  und  braucht  nicht  grade  von  der  Magistratvcrfas- 
iOBg  Terstanden  zu  werden.  Zweitens  versteht  es  sich  von  selbst,  daiis 
veno  Hellopolis  noch  nicht  ein  Municipium  oder  eine  Colonio  war, 
es  mit  dem  ius  Italieum  auch  die  Magistrate  italischer  Art  erldelt. 
Merkwürdig  ist,  dass  Zumpt  Comm.  I.  480.  aus  jener  Stelle  heraus- 
bringt,  dass  Heliopolis  gar  nicht  das  ius  Italieum  gehabt  habe.  — 
4)  Metner  Ansicht  zustimmend  und  gegen  Savigny  äussern  sich  auch 
Betliinann  - Uollweg  Gerichtsverfassung  §.  11.,  Bocker- Marquardt  III. 
l,l!62.,  Mommsen  Stadtreclite  Ton  Salpensa  S.  400.,  RudorfT  Köm. 
Baohtägesch.  I.  §.  12. 

133;  Nach  der  älteren  von  Sigonius  herrührenden  Meinung  behaup- 
tete man  sogar,  das  ius  Italieum  habe  eine  eigene  Mittelstufe  zwischen 
^  Utini  und  peregrini  begründet.  Dieses  ist  von  Savigny  für  immer 
viJerlegt  Hierin  liegt  das  Hauptverdienst  seiner  Abhandlung,  indem 
in  Cebrige  theÜs  wie  gezeigt  irrig,  theils  ,  wie  noch  zu  zeigen  ist, 
lekon  bekannt  war. 

134)  Der  Beweis  dafür  liegt  in  der  inneren  Conscquonz  der  Vcr- 
Utaiue  und  in  dem  Zusammenhang  der  gleich  anzuführenden  Ein- 
idnheiten.  Namentlioh  gehört  dahin  der  Umstand,  dass  Gajus,  wie 
kl.  D.  de  censib.  ''50.  15)  zeigt,  von  dem  ius  Italieum  in  seinem 
GoBinentar  über  die  lex  lulia  et  Papia  I'oppaca  handelte.  Dieses 
klagt  eben  damit  zusammen,  dass  diese  lex  bei  den  Belolinungen  der 
Aid&tbarkeit  einen  Unterschied  zwischen  den  Bürgern  in  Italien  und 
hden  ProTinzen  gemacht  hatte.  Als  einen  anderen  directen  Beweis 
küta  ich  zwei  Inschriften  angeführt,  worin  civcs  Romnni   iuris  Italic! 

■  IsMB  oder  zu  restituiren  sei,  OroUi  T.  II.  n.  3011.,  ^Jruter  541,  S. 
Hlier  Beweis  ist  jedoch  nicht  mehr  haltbar,  nachdem  Zumpt  und 
Ibmniien  in  SaTigny  Zeitschrift  XV.  1  -  18.  3(^4—368.  für  jene  In- 
■kriften  eine  andere  Erklärung  nachgewiesen  liaben.  Die  Beziehung 
in  itts  Italieum  zu  den  Personen  hat  schon  Schwarz  hervorgehoben, 
•H  früher  ich,  aber  auch  Savigny,  nicht  bemerkt  haben.  Savigny 
md  PuehU  haben  meine  Ansicht  bestritten.     In  der  jetzt  vorgetragen 

■  Form  wird  de  Aber  Yon  ihren  Einwendungen  nicht  getroffen. 
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Belohnungen^  welche  in  Italien  schon  durch  drei  oder  vi 
Kinder,  in  den  Provinzen  erst  durch  fünf  erworben  wi 
den  ^^^) ;  ferner  bei  gewissen  Befreiungen  *'^),  und  bei  Bür 
Schäften  nach  der  lex  Furia,  die  nur  für  Italien  erlass 
war^^'').  Natürlich  hatten  die  Bürger  in  den  mit  dem  ita 
sehen  Recht  begabten  Städten  auch  das  ius  bonorum,  wi 
ches  den  gemeinen  Provinzialbürgern  oft  fehlte  ^'*).  Zw< 
tens  wirkte  jenes  Privilegium  auf  das  Recht  des  Grui 
und  ßo'dens.  Derselbe  wurde  dadurch  wie  Einer,  der 
Italien  lag  ^^^).  Er  erlangte  also  die  Fähigkeit  im  quirii 
sehen  Eigenthum  zu  stehen^  mit  allen  sich  daran  knüpfei 
den  privatrechtlichen  Folgen  ^*^);  wohl  auch  die  Fähigkc 
zu  den  Auspicien  ^*^).  Drittens  hatte  das  ius  Italicum  cii 
wesentliche  Beziehung  zum  Census  und  zu  der  Bestem 
rung^*^).  Es  bewirkte,  dass  die  Einwohner  in  der  Stu 
bei  ihrem  Magistrat  nach  derselben  Formel  wie  in  Roi 
censirt   und   die  Liste   der  zu  Rom  einverleibt  wurde***) 


135)  Fragm.  Vatic  §.  191.  192.  247.,  pr.  J.  de  exous.  tut.  (1.26; 
0.  1.  C.  qui  numero  (b.GG),  fr.  3.  §.6.  fr.  4.  pr.  D.  de  muner.  (60,4] 
fr.  8.  pr.  D.  de  vaoat.  (50.  5)>  c.  5.  6.  C.  de  his  qui  numero  (10.  MJ 

136)  Fr.  19.  D.  de  excus.  (27.  1). 

137)  GaiuB  HI.  121.  122. 

138)  So  bemerkt  nun  richtig  Zumpt  Studia  Romana  p.  337.  3S8> 

139)  Es  wird  daher  der  ager  oolonicus  iuris  Italic!,  immunis  n» 
stipendiarius  unterschieden,  Frontinus  de  contror.  agror.  p.  35.,  Agtf 
nius  de  controv.  p.  62. 

140)  Man  sehe  Kap.  XXVII.  Note  69.  Von  den  priTStrechtliah« 
Folgen  wird  bei  den  einschlagenden  Lehren  die  Rede  sein.  Diu 
>Virkung  des  ius  Italicum  mit  allen  ihren  Consequenzen  hat  nachCi 
jacius  bereits  Schwarz  erkannt  und  entwickelt;  eben  so  SaTignj,  PvoUf 
Rudorff,  und  man  ist  darüber  einig.  Eine  Ausnahme  macht  nur  Zim^ 
der  aber  Ton  Rudorff  und  Marquardt  widerlegt  ist. 

141)  Man  sehe  Kap.  XXVII.  Note  73.  Noch  eine  Folge  iM 
Huschke  Census  S.  117.  entdeckt  haben  ,  nämlich  das  unbesehrliU 
Recht  des  Wein-  und  Oelbaues  (Kap.  XXVII.  Note  74).  Gegen  dM 
gesuchte  Consequenzmacherei  erklärt  sich  aber  mit  Recht  Sarlgny« 

142)  Dieses  zeigt  schon  seine  Erwähnung  im  tit.  D.  de  eaiMl 
(50.  15). 

143)  Dieses  folgt  aus  der  Lex  luUa  municipalis  lin.  142—160  (Hft 
bold  monum.  p.  129—132).    Diese  Wirkung  hat  Huschke  Census  S.C 
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und  dass  sie  von  der  Besten cning  frei  waren,  sowohl  von 
der  in  den  Provinzen  üblichen  Grund-  und  Kopfsteuer  *^*); 
weil  diese  in  Italien  nicht  galt,  als  auch  von  dem  tributum, 
veii  dieses  zur  Zeit,  wo  jenes  Privilegium  erfunden  wurde, 
in  Italien  nicht  in  üebung  w^ar"^). 

320.    Es   sind  nun   die  verschiedenen  Ansichten  über 
das  ius  Italicum  kurz  zusammenzustellen.    Am  richtigsten 
ist  die  Meinung  von  Schwarz,  welcher  demselben  eine  Wir- 
kung fiir  die  Personen,    für   den  Boden  und  für  dio  Be- 
steuerung beilegt.   Savigny  stimmt  hinsichtlich  des  Bodens 
und  der  Besteuerung   überein,    bestieitct  aber  (unrichtig) 
die  Wirkung  fiir  die  Personen,   und  behauptet  (unrichtig) 
eine  Wirkung  für  die  städtische  Verfassung.  ]Mit  ihm  stimmt 
Puchta  übercin.  Älarquart  ISugnet  stillschweigend  (unrichtig) 
die  Wirkung  für  die  Personen,  ausdrücklicli  aber  (richtig) 
ach  die  für  die  städtische  Verfassung ;  beschränkt  also  die 
Wirkungen  auf  den  Grund   und  Boden  und   auf  die  Be- 
steuerung. Eben  so  Rudorff.  Zumpt  verwirft  (richtig)  die  be- 
kmptete  Wirkung  für  die  Verfassung,  (unrichtig)  aber  auch 
die  für  das  quiritische  Eigenthum  am  Boden,  und  setzt  die 
Wirkung   blos   in    eine  grössere  Freiheit    der  Verwaltung 
ud  in  die  Steuerfreiheit,  hat  aber  doch  auch  für  die  Pcr- 
aonea  das  ius  bonorum  beigefügt. 


^cWg  erkannt;    allein  den  Zusammenhang  mit   der  lex  Tulia   hat  er 
ikht  bemerkt 

144)  Fr.  8.  pr.    §.  5.  7.  D.  de    consib.   (50.  15).      Man    vergleioho 

UwKap.  XXIV.  Note  59-  Kap.  XX\T:I.  Note  71.   Piesos  Moment  ha- 

^  lehon  CujaduB  i  Spanheim,  Schwarz  erkannt.     Eine  Sohwicrigkeit 

iaden  Zumpt   und  Marquardt    darin  j    dass    dio  Assnssiaten ,    die    das 

iultalioum  hatten,  ron  Plinius  IIL  25(21}.   noch  besonders  immunes 

inannt  worden.    Dieses  erklärt  sich  aber  dadurch,   dass  sie  daneben 

Mail  eine    plenior   immunitas   besasseni    fr.  17.   §.  1.  D.    de   excus- 

[27.  1),    oder  noch  besser  dadurch,   dass  ein  Thell  der  Assassiatcn 

i^CBdiarii  gelassen  waren. 

145)  Man  lehe  Kap.  XX.  Note  54. 
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Sieben  und  dreissigstcs  Knpitel. 
Von    dem    Staatshaushalt. 


321.  Durch  die  neuen  Verhältnisse  kam  auch  iö 
Theile  des  Staatshaushaltes  mehr  Plan  und  Ueberein 
müng^).  Zunächst  sorgte  Octavian  für  die  Ausführung 
schon  von  Julius  Cäsar  unternommenen  geographi 
Vermessung  des  ganzen  römischen  Reidies  und  \ 
damit  im  Jahre  735  fertig*).  Ferner  Hess  er  aus  allen 
ten  und  Provinzen  die  dort  üblichen  Längen-  und  FIX 
masse^  die  LimitationsFormen  und  sonstigen  agrari: 
Rechte  verzeichnen  und  commentiren®).  Auf  eine  Ve: 
sung   der    einzelnen  Besitzungen    erstreckten   sich  j< 


1)  Uieher  gehört  die  neae  Schrift  von  Hasohke  Ueber  dei 
8Q8  und  die  Steuerrerfassung  der  frühem  Römischen  Kaberzeit. 
1^7.    Darüber  ist  jedoch  zweierlei  zu  bemerken.    Erstens  berul 
selbe  auf  dem  durchgeführten  Bestreben,  das  tributum  zu  einer  ( 
Steuer  zu  machen  (Kap.  XX.    Note  19.    Kap.  XXVlI.    Note  7( 
Zweitens   müht  sich   dieselbe   ab ,     die  ZahlenyerhSltnisse   des 
Gensus  noch   in  denen  des  spXtern  Steuersystems  nachzuweisen 
XIY.    Note  84).     In  dieser  Beziehung    hat   diese   Schrift   Aehnli 
mit    dem    darin  auch  mehrmals   mit  Auszeichnung    genannten 
Yon  Schultz  Grundlegung   zu   einer   geschichtlichen  Staatswissei 
der  Römer.  Köln  1833.    Ich  habe  jedoch  die  kritiklose  WiUkül 
TöUige  Unbrauchbarkeit  dieses  Werkes  nachgewiesen:  Ueber  N 
und  Schultz,   von  F.-  Walter.    Bonn  1834.     Es  ist  peinlich  ein 
Literatur   mit   Recht  verschollenes  Buch    in   dieser  Verbindung 
mals  nennen  zu  müssen. 

2)  Dieses  berichtet  die  Cosmographie  des  sogenannten  A< 
oder  wohl  richtiger  Julius  llonorius.  Man  sehe  über  den  Chi 
und  die  Veranlassung  dieser  Schrift  die  gründliche  Abhandluo 
Ritschi  im  Rhein.  Museum  für  Philologie  1842.  S.  481.  1843.  i 
Eine  kleine  Berichtigung  giebt  dazu  Mommsen  (Bericht  der 
Gesellsch.  der  Wissensch.  1651.  S.  103). 

3)  Dieses  und  nicht  mehr  sagt  der  Liber  coloniar.  p.  289 
monstratio  p.  402.  Man  vergleiche  dazu  Mommsen  Rom.  Feld 
S.  176-178. 
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üesc  Arbeiten  nicht*)-  Eine  solche  Vermessung  mit  der 
iazu  gehörenden  Limitation  gab  es  nur  an  dem  ColoniaU 
Andy  and  davon  hatte  man  auch  genaue  Verzeichnisse  und 
varten^).  Bei  den  anderen  Städten  liatte  man  eine  Ver- 
nessung  höchstens  nur  in  der  Art;  doss  einer  Stadt  die 
jrundsteuer  in  einer  Gesammtsummc  auferlegt,  und  daher 
ike  Landschaft  im  Allgemeinen  vermessen  und  an  den 
Enden  begränzt  "wurde.  Die  einzelnen  Grundstücke  im 
laaeren  waren  nur  durcli  Privatgränzen  bezeichnet^),  \md 
£e  Vermessung  wurde  durch  die  Angaben  der  Eigenthü- 
■er  bei  der  Besteuei'ung  ersetzt.  Doch  ist  später  auch  bei 
ÜHKD  um  falsciien  Angaben  zu  begegnen,  eine  Vermessung 
nd  fiegränzung  nacli  Art  des  assignirten  Landes  vorge- 
Mmmen  worden "). 

322.  Ferner  Hess  Octavian  im  ganzen  Reiche  eine 
im  römischen  Census  nachgebildete  genaue  Verzeichnung 
^  Personen  und  ihrer  Vermögen  veranstalten**).  Diese 
finrichtung  Yrurde  auch  in  den  noch  später  unterthänig  ge- 
BMhtea  Ländern  eingeführt^)  und  blieb  die  Grundlage  dos 


4)  Anderer  Meinung  war  Husohke  Uober  den  zur  Zeit  der  Geburt 
Jen  Chrbti  gehaltenen  Census.  Breslau  1840.  Iah  hnbe  diedelbe  aT)er 
h  itf  froheren  Ausgabe  widerlegt,  und  er  hat  sie  auch  zurückgenom- 
■tB,  Hiuehke  Census  S.  88. 

5)  Man  sehe  Kap.  XXX.  Note  70 — 73.  Aua  Bolchen  Verzeiohniti- 
m  liX  auch  der  Liber  coloniar.  p.  200 — 26'^. 

6j  Es  gab  also  agrl  divisi  et  assignati^  agri  mensura  per  extre- 
B^Utea  eomprehenäi  und  agri  arcitinii  ,  I-'rontinus  de  agror.  qualit.  p. 
1-6.,  Aggenus  in  Frontin.  p.  1 — 5. 

7)  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  204  —  20S. ,  Aggenus  in  Frontin. 
f  3— 5. ,  Hyginus  de  condic.  agror.  p.  12*J.  1'2^{.  Man  ächo  dazu 
Worff  Rom.  Feldmesser  II.  202.  2[)7.  419. 

8)  Cassiodor.  var.  III.  52.,  Isidor.  orig.  V.  3G.,  Siiidas  v.  l-tHoyoK^i]. 
^tMiadere  Erwähnung  geschieht  von  dem  Census  in  Gallien ,  Claudii 
■per.  orat.  (Hauhold  p.  194),  Livü  epit.  134. 137.,  Dio  Cass  LIII.  22., 
tA  T(m  denen  in  JudSa,  Ev.  Lucae  II.  1.  2.,  loseph.  ant.  lud.  XVII. 
l  5.  XVm.  I.  1.,  2.  1.  Ueber  die  Letzteren  sehe  man  die  ange- 
hrto  gründliche  Schrift  Yon  Huschko  1840. 

9}  Tadt.  ann.  VI.  41.,  Orelli-Uenzen  n.  0944. 
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Steuerwesens  bis  in  die  späten  Zeiten  *®).  Zur  Leitung  die- 
ses Geschäfts  war  in  jeder  Provinz  ein  Censitor  *^)  mit  den 
nöthigen  Geholfen^*) ;  zuweilen  wurde  auch  dazu  ein  eige- 
ner Legat  geschickt**).  Die  Anfertigung  der  Register") 
geschah  aber  nach  den  Stadtgebieten  *^)  durch  einen  damit 
beauftragten  Bürger  der  Stadt*®),  mit  der  Beihülfe  der 
städtischen  Censualen  oder  Schreiber  *^) ,  auf  den  Grand 
der  Angaben,  die  zur  festgesetzten  Zeit  Jeder  nach  dOr 
vorgeschriebenen  sehr  umständlichen  Formel  über  sich  und 
die  Seinigen  mit  Bezeichnung  ihres  Alters  und  Geschlech- 
tes, desgleichen  über  seine  Liegenschaften,  seine  Kneditt 
und  seinen  Viehstand  unter  Veranschlagung  ihres  Geld- 
'  werthes,  und  selbst  über  seine  Miethleute  und  Pächter  il 
machen  hatte  ***).  Diese  Schätzung  wurde  von  Zeit  zu  Zeit*\ 


10)  Was  Yon  Diooletian  und  Maximian  geschah ,  war  keine 
Erfindung,  sondern  nur  eine  drückende  Anwendung  der  yorbandoMfl 
Steuereinrichtungen,  Lactant.  de  mort.  persec.  7.  23.  26.,  Ioan.Lyd«i 
de  maglstr.  I.  4. 

11)  Orelli  T.  U.  n.  3652.  3659.,  G ruter  1025,  2.,  Muratori  1119,ft. 
1122,2.,  Cassiodor.  var.  IX.  11. 

12)  Adiutor  ad  census,  Orelli  T.  I.  n.  2156. 

13)  Tacit  ann.  I.  31.  II.  6.  XIV.  46.,  OreUi  T.  I.  n.  364.  T.ll 
n.  3044.,  Orelli-Hensen  n.  6512.  6944.  6945. 

14)  Dio  GasB.  LIX.  22.,  fr.  4.  §.  1.  D.  de  oensib.  (50. 15).  SpiM 
hiessen  sie  libri  oensuales,  enoauta,  encautaria,  vasaria  publica,  0^ 
thofr.  ad  c.  8.  0.  Th.  de  censu  (13.  10),  ad  c.  1.  0.  Th.  de  yaterft« 
(7.  20),  ad  c.  12.  C.  Th.  de  censit.  (13.  5). 

15)  Ev.  Luc.  n.  3.,  fr.  4.  §.  2.  D.  de  censib.  (50.  15) ,  c  1.  Ö 
Th.  ne  coUat.  translatio  (11.  22). 

16)  Fr.  1.  §.  2.  fr.  18.  §.  16.  D.  de  muner.  (50.  4),  c  5.  C  » 
de  iis  quae  administr.  (8.  15). 

17)  Auf  diese  geht  c.  4.  G.  Th.  de  tobuUr.  (8.  2),  o.  1.  C.  Ai 
de  priyil.  dorn,  augost.  (10.  25).  Das  tabularium  censuale  wird  ailP 
in  Inschriften  erwähnt,  Orelli  T.  I.  n.  155. 

18)  Fr.  3.  4.  D.  de  censib.  (50.  15) ,  Lactant.  de  mort  pectii4 
23.  Schiffe  von  Kaufleuten  waren  aber  yom  Gensua  ausgenomiDmi 
Tacit.  ann.  XIII.  51 .  Dass  übrigens  jene  Einrichtung  auch  moek  !■ 
späteren  Recht  yorausgesetzt  wird  ,  zeigen  die  Stellen  bd  Gothifc 
paratit  ad  G.  Th.  Xm.  10. 

19)  0.  5.  G.  Th.  de  censu  (13.  10). 
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irie  es  scheint  alle  zchn^  später  alle  fünfzehn  Jahre  er- 
leuert*^).  Ansprüche  auf  Ennässigung  hatte  der  Censitor 
uch  Bilh'gkeit  zu  bei*ücksichtigen  -^) ;  auch  wurden  zur 
Sevision  der  CensusroUen  Peräquatorcn  --)  und  bei  be- 
sonderen Reclamationen  ausserordentliche  Inspectorcn  ^^) 
kbgeordnet.  Veränderungen  des  Eigcnthümers  mussten 
{Icich  declarirt;  und  das  Grundstück  in  der  StcucrroUc 
af  den  Namen  des  neuen  Erwerbers  umgeschrieben  wcr- 
Jen«*). 

323.  Für  die  römischen  Bürger  bestand  aber  daneben 
der  Census  zu  Rom  nach  der  alten  Weise  fort-^),  und 
wir  wurden  die  Verzeichnisse  in  den  italischen  Städten 
Ton  den  dortigen  Magistraten**'*),  in  den  Provinzen  von  be- 
Nodcren  Censitorcn *^)  aufgenommen  und  eingeschickt-^). 
Dieses  dauerte  bis  ins  dritte  Jahrhundert*^).     Die  Feicr- 


SOj  Die  Beweise  g^ebt  Savigny  Römische  Steuerverfassung  (Zeitsckr. 
Tis.  375-383.,  Verm.  Schriften  H.  12«— 134). 

i\)  Fr.  4.  §.  1.  D.  de  censib.  (50.15),  o.  2.  3.  C.  Tb.  de  praod. 
■uL  (fj.  3),  c.  8.  G.  Th.  de  censu  (13.  10).  Sehr  anschaulich  ma- 
eieo  dieses  Basil.  epist.  304.  305.  352.  353.  426.  427  (284.  285.  290. 
313.  31-^.  83.  ed.  Bened.). 

22}  OreUi  T.  II.  n.  3652.  3677. ,  c.  2.  4.  5.  6.  7.  10.  C.  Th.  de 
««itor.  (13.  n),  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XIII.  11. 

23)  C.  3.  11.  12.  14.  C.  Th.  de  censitor.  (13.  11),  Gothofr.  pa- 
■fitad  C.  Th.  Xm.  11. 

^j  C.  3.  5.  C.  Th.  sine  censu  (11.  3),  Spangenberg  tabulao  p. 
ni  249.  Es  i«t  ein  Irrthum,  wenn  Kudorff  Köm.  FeMmesser  II.  308. 
■^  den  Steuerrollen  noch  andere  Erbregister  für  Eigenthumsmuta- 
'*MQ  Bscb  Art  der  preussisohen  Grundbüolier  annimmt.  I.>ie  polyp- 
^  eind  nichts  anders  als  die  in  der  Note  14.  erwähnten  encauta 
^  Tisaria  publica. 

25;  Octayian  kielt  dreimal  einen  Census ,  nämlich  726,  743  und 
■";  Moaum.  Anoyr.  tab.  II.  a  laeva,  Sueton.  Octav.  27.,  Dio  Cass. 
Un.  1.  LIV.  35.  Anders  sind  die  Angaben  von  Ilusclike  Census  S. 
ÄHö.  59.  62. 

26)  Man  sehe  §.  261.  310. 

27)  Censitor  ciyium  Romanorum  ,  Orelli  T.  I.  n.  208.     Man  sehe 
Kh  Strabo  HI.  5.  §.  3.  p.  160  Casaub. 

28)  Pliniui  bist,  nat  VU.  50  (49). 

29)  Man  sehe  Kap.  XXXIII.  Note  13.  14.  15.     Daher  wird  auch 
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lichkciten  des  Lustrums  kamen  jedoch  schon  bei  der  Ccn- 

sur  des  Vcspasian  (826)  zum  letztenmal  yot^^),  und  endlid 

unterblieb  auch  der  Ccnsus  selbst^  weil  für  das  Steuerwesel 

die  örtliclien  Professionen  genügten*^),   und  das  Uebrig« 

was  beim  Census  geschah^  nicht  mehr  zu  den  Verhdtiiii 

sen  passte. 

324.   Mit  dem  Census  erhielt  sich  auch  für  die  BOrg« 

die  Einthcilung  und  Verzeichnung  nach  den  fünf  und  dreii 

sig  Trlbus^-).  Selbst  die  Städte  in  den  Provinzen  wurdet 

wenn  sie    zu  Municipicn   oder  Colonien   erhoben  imirdei 

in  eine  derselben  eingeschrieben.  Dadurcli  hatten  die  Tii 

bus  (luch  noch  jetzt  vorheiTschend  örtliche  Beziehungen'^ 

Allein  ganz  unbedingt  niusste  die  Tribus  einer  Person  di 

Tribus    des  Ortes ^    wo  sie  eingebürgert  war,    dock  nkl 

entsprechen^  indem  man  durch  Deduction  in  eine  Colonie'l 

oder    durch  Aufnahme   in    das  Bürgerrecht   einer  anderd 

Stadt  ^•»)  oder  durch  Adoption*^)  seine  angeborene  Trib^ 

nicht  veränderte.    Freigelassene  kamen  nicht  mehr  blosjj 

die  städtischen  Tribus,  sondern  erhielten  die  Tribus  ihrtj 

Patrones  *^).    So   bestand  die  Tribusverzeichnunff  noch  I 
:  I 

Yon  den  Schriftstollern  dieser  Zeit  der  Cenaus  noch  erwilint,  Tttfk 
de  manunüss.  §.  19.,  Gaius  I.  17.  44.  ' 

'K))  Oensotin.  de  die.natali  l^$. 

Til)  Diese  wurden  nun  selbst  in  Rom  eingeführt,  L acta ni  de  n^ 
persecut.  2.-).  ilV,.  1 

.■J-3)  Siieton.  Ootav.  57.  Nero  44.,  Tacit.  hist.  lU.  58.,  Plinloi 
neg.  28.  Die  Zaiil  bezeugt  eine  Insclirift  unter  Trajan,  OrelH  T. 
n.  3(HJ5.  Die  vermeintliolie  grosse  Vermehrung  der  Tribus  berolit 
der  Verwechslung  mit  anderen  Beinamen,  welche  Städte  zuweilea 
ilen  Kaisern  erhielten  oder  welche  Militärxiersonen  sich  beUegln 
auf  anderen  Irrthiimem,  Orelli  T.  II.  p.  11  —  "JS.  147.,  Gi 
Zimmermanns  Zeitschrift  für  die  AlterthumswisBenschaft  1836.  S. 

öö)  Dieses  ergiebt  sioh  aus  den  InsohriftoUf  wonach  sumBeiM 
•He  Bürger  aus  Tarraco  regelmässig  zur  Tribus  Galeria,  die  ans  Op 
und  Noviodunum  zur  Voltinia,  die  aus  Augusta  Taurinorum  xn»  M 
latina  geliören. 

84)  Man  sehe  oben  Kap.  XXX.  Note.  05. 

35)  Dieses  zeigen  die  Beispiele  zu  Tarraco,   Qruter  355, 4.  m 

36)  Orelli  T.  I.  n.  27i^7.  Man  sehe  auch  Kap.  XIV.  Note  48. 

37)  TertuUian.  de  resurr,  oamls  57.  Et  «urei  anntiU  honon  etpUn 
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Irittcn  Jalirhundert ;  gcrieth  aber  nun  in  Verfall.  Durch 
ic  örtlichen  Stcuerlisten  wurde  sie  für  den  Staat  cntbehr- 
ch,  und  durch  die  Allgemeinheit  des  Bürgerreclits  seit 
'iracalla  für  die  Einzelnen  gleichgültig.  Sevcrus  Alexan- 
er  nahm  swar  noch  eine  Reinigung  der  Tribus  vor  ^^) ; 
lein  seit  Constantin  hörte  die  Anführung  der  Tribus  bei 
en  Namen  auf  *^).  Die  Stelle  der  Tribuslisten  wurde  nun 
i  Beziehung  auf  den  Personenstand  zum  Thcil  durch  die 
i€burtsregister  ersetzt,  welche  nach  einer  schon  länger 
»ftandenen  *"),  allein  von  M.  Antoninus  genauer  benutzten 
inrichtung  in  Rom  bei  den  Präfectcn  des  Acrariums,  in 
en  übrigen  Städten  des  Reiches  bei  den  städtischen  Ta- 
nkrien  geführt  werden  mussten**).  Nüthigenfalls  wurde 
■ch  über  eine  Person  der  Qirator  oder  Logista  ihrer 
Sadt  um  Auskunft  befragt ^^). 

325.     Die  Steuerverhältnissc   gestalteten   sich  nun  auf 
Hgcnde  Art *•'').   In  Italien  wurde  die  Einrichtung  des  tri- 


Miine  ac  tribu  mensaque  honoratnr.  Durch  diese  bisher  übersehene 
M«  nirJ  der  Zweifel  vieler  Schriftatellcr  \viderlogt ,  OreUi  T.  U. 
l3105.,  Mommsen  Köm.  Tribus  S.  173-175.  Auch  werden  wirklich 
ftvgelassene  in  Landtribus  erwähnt ,  Persius  satyr.  V.  73. ,  Orelli 
T.  n.  n.  3105.,  Orelli-Uenzen  n.  64*J4.  «125. 

38}  Lampril.  Alex.  Sev.  15.  Aus  seinerzeit  ist  auch  die  Inschrift 
Wl  OreUi  T.  I.  n.  72. 

39}  Schon  unter  Oallienus  ist  die  Erwälinung  der  Tribus  sehr  sel- 
kn.  Die  letzten  Erwähnungen  sind  gednmmelt  von  Mommsen  Epigraph. 
Kulekten  ',)  (Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissonsch.  l>sr)i).  S. 
Äl  210.  Til),  Orelli-HenKcn  n.  n4J7.  Die  von  mir  früher  angefiihrte 
fcKhrift  bei  Orelli  T.  I.  n.  1()<>5.  ist  falsch,  üreUi-IIcnzen  p.  11(». 

40)  Servi'is  ad  Oeorg.  II.  (i(}2.f  luvcnnl.  satyr.  IX.  >^1.  ,  Apulci. 
^9g.  1.  p.  577.  ed.  Oudend. 

41;  Gapitol.  M.  .Vntonin.  JK  Gordian.  4.,  fr.  2*.).  §.  1.  I).  de  pro- 
»*  (3?.  3). 

4'2j  Dieses  zeigen  sehr  anscIiauUch  die  Mnrtyreracten  des  li.  l>i- 
fyms  qni  die  des  li.  Sebastian  bei  den  Boltandisten  unter  düin  '^s. 
Ipril  'ind  7.  Juni. 

4.'-)  Davon  handelt :  Savigny  über  die  Römisclio  Steuorverfassung 
toden  Kaisern  CZeitsehr.  VL  321  -  301).  XI.  20-- 40.,  Vorm.  Sohrif- 
D  n.  Ö7-216).  Diese  Schrift  ist  jcloch  mit  grosser  Vorsicht  zu  be- 
ton.    TerleHet  duroh   seinen   jetzt  von   ihm   selbst   als  irrig  aner- 
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butuni,  die  seit  der  Eroberung  Macedoniens  (587)  gerab 
hatte,  von  den  Triumvirn  (711)  wieder  cingefühil;,  und  V&A 
unstreitig  fortwährend  inUebung**).  Durch  die  Massregebi 

kannten  Begriff  tod  caput,  woTon  im  Kap.  XLYI.  die  Rede  8^  wM, 
denkt  Savigny  bei  der  später  vorkommenden  Besteuerang  fortwihxai 
an  eine  directo  Grundsteuer ,  während  sie  doch  auch  in  des  PtOTfe 
zon  zu  einer  wahren  Vermögenssteuer  wie  das  tributum  der  RepaW 
umgeschaffen  worden  war,  und  dieser  Irrthum  giebt  den  meisten  Tlui 
len  jener  übrigens  so  schönen  Abhandlung  eine  falsche  Richtung. 

44)  Anderer  Meinung  ist  Savigny  (Zeitschr.  XI.  21  —  28.,  Vam 
Schriften  II.  151—159.  1Ö5— 189)  ,  welcher  die  dauernde  HerstelliMJ 
des  trlhutum  bestreitet.  Ihm  folgen  Huschke  Census  S-  70—76.  19(V 
Becker-Marquardt  III.  2,135.,  Rudorff  Rom.  Feldmesser  II.  3as.,  Li 
I. -103.  Darüber  ist  Folgendes  zu  bemerken.  1)  Plutarch.  Aemil.  Pj 
38.  sagt,  dass  wegen  UoberfüUung  des  Aerariums  es  nicht  mehr  ni 
gewesen  sei ,  das  Volk  zu  besteuern  bis  zum  Consulate  des  H: 
und  Pansa  (711).  Dieses  heisst  doch  deutUch  genug,  dass  et  von 
an  Mrioder  gesteuert  habe.  —  2)  Dio  Cass.  XL VII.  IG.  XLVIIL 
berichtet ,  die  Triumvirn  hätten  alte  Abgaben  ,  die  erlassen  gewi 
hergestellt,  und  neue  dazu  erfunden.  Hiomit  isjt  doch  in  Verbindi 
mit  Plutarch  das  tributum  so  klar  wie  möglich  bezeichnet.  —  3) 
tavian  erliess  718  die  Rückstände  vom  tributum  nach  dem  0 
Dio  Cass.  XLIX.  15.,  Appian.  de  bell.  civ.  Y.  130.;  also  war  d 
ein  solches  zu  entrichten.  —  4)  Das  System  des  Octavian  gieng 
eine  gleichmässige  nach  festen  Verhältnissen  geregelte  Vermöge: 
«lurchs  ganze  Reich,  Dio  Cass.  LH.  28.  29.  Wie  wäre  damit 
Steuerfreiheit  von  ganz  Italien  vereinbar  gewesen  ?  —  5)  Unter 
wurde  constituirt:  ne  censibus  negotiatorum  naves  ascriberentori 
butumque  pro  illis  penderent ,  Tacit  ann.  XIII.  51.  Hier  hat 
also  ganz  den  alten  Census  und  das  alte  tributum.  Dieses  blos 
die  Provinzen  zu  beziehen,  wäre  ganz  willkührllch.  —  G)  Savigiiy 
ruft  sich  darauf,  dass  Valer.  Max.  lY.  3,  8.,  Pliniut  hiat  nat 
7  (3)  von  dem  Aufhören  des  tributum  durch  die  Beute  des 
nischen  Krieges  rodeten,  nicht  aber  von  dessen  Herstellung. 
Stillschweigen  beweist  aber  der  ausdrücklichen  Meldung  des  VI 
gegenüber  nichts.  —  7)  Ein  besonderes  Gewicht  legt  Savigny  auf 
Oratio  imper.  Claudii  tab.  11.  lin.  78—81  (Haubold  monam.  p.  1 
wo  die  grosse  Mühe  des  Census  nur  als  zur  Befriedigung  einer 
liehen  Neugierde  dargestellt  werde.  Allein,  wenn  daraus  folgen 
dass  in  Italien  keine  Steuern  nach  dem  Census  gezahlt  wurden  i 
müsste  man  denselben  Schluss  auch  für  die  Provinzen  ziehen  i  w« 
doch  gewiss  falsch  ist.  —  8)  Savigny  bezieht  sich  ferner  auf  A, 
in  Frontin.  p.  4. ,  Frontinus  de  controv.  agror.  p.  35.  i  ColumeUa  Ij 
re  rust.  HI.  3.,   wonach    der  Boden   in   Italien    kein«   Steuer  uhU 
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rar  Verpflegung  der  Hauptstadt  und    durcli   das    System 

Icr  stehenden  Heere,  wovon  ein  Theil  in  Itah'en  lag,  ent- 

itind  jedoch  die  Veränderung,  dass  in  gewissen  Landschaf- 

tCQ  Italiens  zu  dem  danach  unstreitig  ermässigten  tributum 

dne  Abgabe  in  Naturalien  hinzukam  *^)  und  dieses  System 

wrdc  später   auf  ganz  Italien  ausgedehnt*^).    Doch  hatte 

ieses  Alles    ein  billiges  Mnss,  bis  dass  Maximian  die  Be- 

Umernng  nach  dem  Census  auf  eine  unerhörte  Höhe  trieb, 

sd  für  die  Declaration  eine  neue  auch  die  kleinsten  Vcr- 

i&^nsstOcke  umfassende  Formel  festsetzte*').     Uebrigens 


.  iDcm  diese  SteUen    reden   von    der   eigentlichen  Grundsteuer   (Kap. 
;  UIV.  Note  59).  —  9)  Huschke,  dorn  Savigny  und  Hudorff  merkwiir- 
^  Weise  darin  beistinimen  ,    maoht    zur  Unterstützung  seiner  Mei- 
ng^ltend,    dasa   yon   Octayian  759   för   Italien   zur  Compensation 
iv  Steaerfreiheit    das    Tecttgal  Ticesimac  heroditatum  eingeftikrt  wor- 
in. Allein  dieae  ParaUele  ist  durchaus  gesucht  und  unhaltbar.    Denn 
f  WOeh  traf  jenes  vectigal  nur  die  Erbschaften  unter  entfernteren  Ver. 
■ndten,  war  also    etwas  unregelniässiji^os  und   zufälliges.     Zweitens 
HteB  dann  die  römischen  Bürger  in  den  ProTinzen  dayon  befreit  sein 
Iten,  was  nicht  der  FaU  war.  —  10)  Zur  Unterstützung  dieser  Mei- 
■^  behaupten   Husehke    und   Rudorff  mit   Berufung    auf  Dio  Cass. 
Vn.  28.,   Octayian  habe  mit  der  Einführung   des    tributum  in  Italien 
fiifoht,  wenn  man  sieh  die  vicesima  nicht  gefallen  lassen  wolle.  Allein 
^  womit  er  drohte,  war  eine  Umlage  auf  dio  Grundstücke  uml  Hau- 
Wf  also  eine  Orundateuer,   und    diese   war   allerdings  etwas  Neues. 
^  Beweis    dafür  ist,   dass  er  mit  einer   Aufnahme    der  Besitzungen 
in  Anfang  machen  lieaa.    Zum  tributum  wäre  blos  die  Veranstaltung 
'^hnCenaas  nothwendig  gewesen.  Jenem  Irrthum  folgt  auch  Bachofen 
•^gaw.  Lehren  des  röm.  Ciyilreohts  S.  3'^2. 

45)  Darauf  bezieht  aioh,  wie  Savigny  richtig  l)emerkt,  die  Unter- 
lAiidiuig  der  regio  annonaria,  Treboll.  Pollio  Trig.  Tyrann.  2^1  (23). 

46)  Daaa  apäter  auch  die  urbicarischen  Regionen  Naturalabgaben 
:Wkiehteten,  zeigt  e.  3.  G.  Th.  tributa  in  ips.  specieb.  (11.2),  c.  14. 
't.Th.  de  indulg.  debit  (11.  28).  Dass  diese  Aenderung  schon  vor 
flKletian  eingetreten  war,  bezeugt  Aurcl.  Victor  de  Caesar.  .*i9.   Man 

dasu    die   guten  Bemerkungen   von  Mommsen    Rom.    Feld- 
n.  198—201. 
47}  Aorel.  Victor   de  Caesar.  39.  Hinc    denique   parti    Italiae    in- 
tributomm  ingens  malum.      Nam  cum  omnis  eadcm  functione 
^iiarataque  ageret,   quo   exercitua  atque  Imperator,   qui    semper  aut 
^^■A  parte  aderant ,  ali  possent,  pensionibus  inducta  lest  nova.  — 
Ha  Italiae  httaat  Uer  ,    wie  Savigny   richtig  bemerkt  und  Mommsen 
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iiatten  manche  Städte  Inimunltäten^  deren  Uqifang  man  ab4|| 
nicht  kennt**). 

326.  Für  die  Provinzen  behielt  man  in  Berücksicbfi- 
gung  der  Landesverhültnisse  als  Formen  der  Bestenenmn 
die  Kopf-  und  die  Gioind.steuer  noch  eine  Zeitlang  bei**), 
Letztere  bestand  entweder  in  einem  verhältnissrnSssigcn 
Theil  der  Früchte ,  häufig  dem  fünften  oder  siebentfli 
TheiP^) ;  oder  sie  war  eine  Abgabe  in  Geld,  die  sich  nadll 
der  Qualität  de«  Bodens  richtete,  weshalb  die  GrundstQ^Sf 
nach   ihrer  Güte  in  Classen  eingetheilt  wurden  ^^).    Di^ 


ohne  Qrund  bestreitet,  Italien  als  Stück  des  Reichs.  Fuoctio  gflj 
nicht,  wie  Savigny  meint,  blos  auf  die  Naturalabgaben,  sondern  fi 
die  Abgaben  überhaupt.  Lex  nova  bezeichnet  die  neue  gesoUill 
Formel  des'  Census.  Bestätigt  wird  dieses  durch  Laotant  de  moid 
perseo.  23.  26. 

48)  So  Brundusium  noch  seit  Sylla »  Appian.  de  bell.  dv.  I.  79 
und  Cäre  von  Antoninus,  Orelli  T.  II.  n.  3G92. 

49)  Von  dieser  Grundsteuer  hiessen  die  ProYlnzialgrundstfiahfl 
wie  auch  zur  Zeit  des  Cicero,  agri  vectigales ,  Hyginus  de  limiieoV 
stit.  p.  205.,  praedia  stipendiarla  oder  tributaria,  Frontin us  de  I^PÜ) 
qualit.  p.  5.  35.,  Qaius  II.  21.,  Fragm.  VaUc.  §.  259.  283.  285.  2891 
Theopbil.  II.  1.  40.  Agri  yectlgales  kommen  jedoch  auch  in  einer  l^ 
deren  Bedeutung  vor  (Kap.  XXXV.  Note  58.  83). 

50)  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  205.  Unter  Anderen  bei4|| 
Aegypten  einen  doppelten  Zehnten  von  den  Früchten,  Oros.  htst*  L  S 
wovon  Rom  seine  Aanona  für  vier  Monate  erhielt,  loseph.  de  bflil 
lud.  IL  If),  4.  Ausserdem  aber  auch  nach  diesem  vor  mir  übersah^ 
nen  Zeugniss  des  Josephus  eine  sehr  hohe ,  jedoch,  gewiss  niolit  )9| 
Jeden  gleiche  Kopfsteuer,  durch  welche-  also  der  Tribut  zusammtf! 
kam,  den  der  Schatz  jährlich  aus  Aegypten  erhielt,  Dio  Cass«  LYlS 
10.    Man  sehe  auch  Boeckh  T.  III.  p.  318.  *« 

^0  Hyginus  de  limit.  constit.  p.  285.  Eine  solche  GrunditSil! 
in  Qeld  bestand  nach  dieser  Stelle  in  Pannonien.  Ferner  finden  |U 
eine  Grund-  und  eine  Kopfsteuer  in  Palästina,  fr.  8.  §.  t,  D.  de 
sib.  (50.  15)  .  Spartian.  Pescenn.  Niger  7.  Die  Juden,  die  naok 
Einisiehung  ihrer  Grundstücke  noch  dort  lobten ,  mussten  «in  Ifib^ 
res  Kopfgeld  geben ,  Appian.  de  reb.  Syr.  50. ;  auch  hatte  Tni[it]ij||| 
alle  Juden  im  Reiche  einer  Abgabe  von  zwei  Drachmen  untemoiM 
die  Jeder  jährlich  ans  Capitol  wie  sonst  an  den  Tempel  in  JenuiWj 
entrichten  musste,  loseph.  de  belle  lud.  MI.  G,  6.,  Dio  Gas«.  LXVt.]^ 
In  Afrika  wird  gleichfaUs  eine  Kopf-  und  eine  Grundsteuer  an  OI(ri 
erwähnt,   TertuUian.  apolog.  13.,  Apulei.   apolog.  T.  IL   p.  599.  §4 
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rt  Abgaben  in  Geld  wurde  aber  die  gewohnh'chere,  weil 
in  die  Naturalabgaben  möglichst  darin  umzuwandeln  such- 
**).  In  einigen  Provinzen  näherte  sich  sogar  die  Vermü- 
nssteuer  dem  tributum  der  römischen  Bürger'^'*).  Endh'ch 
Qrde,  man  weiss  nicht  wann  und  von  wem,  das  System 
»  tributum  in  allen  Provinzen  durchgeführt,  so  dass  von 
dem  Tausend  des  censirten  Vermögens  jährlich  ein  be- 
immtes^  ausserdem  aber  auch  eine  Kopfsteuer  zu  cutrich- 

327.  In  den  übrigen  Enmahmequellen  traten  keine 
iAebiiche  Veränderungen  ein^'»).  Die  Ilafcn-  und  Land- 
alle  wurden  im  Durchschnitt  auf  den  achten  Tlieil  des 
fferthes**)  der  zu  verzollenden  Artikel^")  festgesetzt  und 
ne  bisher  von  fünf  zu  fünf  Jahren  nach  den  censorisclien 
Besetzen  an  die  Publicanen  verpachtet''^),  deren  Missbräu- 


Ufd.;  daDeben  lieferte  es  die  Annona  von  Rom  für  acht  Monate, 
bieplL  de  beUo  lud.  II.  16f  4.  Britannien  blieb  lange  steuerfrei,  Strabo 
Li.  §.  8.  p.  116.  lY.  5.  §.  3.  p.  200  Casaub.  ,  wurde  aber  unter 
ISudiaa  a«eh  einer  Grund  -  und  Kopfsteuer  unterworfen ,  Dio  Ca»s. 
IUI.  3. 

bi)  Hjginus  de  limit  oonstit.  p.  205.  206.  Nach  dieser  Stelle 
■Ute  namentlich  Asien  und  Phrygien  bereits  unter  Trajan  statt  des 
(tttnaligan  Zehnten  eine  Grundsteuer  in  Geld. 

&3)  So  gab  es  in  Syrien  und  Cilicien  theils  eino  Kopfsteuer,  fr.  3. 
Hdeeensib.  (50.  15),  theils  eine  Vermögenssteuer ,  die  ein  rrocont 
Ma  Censot  betrag,  Appian.  de  reb.  Syr.  50  (49). 

54)  Das  Nähere  im  Kap.  XLVI.  Verschieden  ist  natürlich  die 
b^Kht  Ton  Savigny  und  seiner  Anhänger,  welche  die  Freiheit  Ita- 
Bn  Tom  tributum  behaupten.  Diese  nehmen  an,  dass  umgekehrt  das 
i*item  der  Grund  -  und  Kopfsteuer  der  Provinzen  von  Maximian 
Tbte  47)  auf  Italien  übertragen  worden  sei.  Aber  schon  der  Uniätand, 
hü  das  Geschäftswesen  des  Census  im  dritten  Jahrhundert  (§.  32'J) 
HrtBch  dem  des  tributum  der  alten  Zeit  (^.  180.  181)  ähnlich  ist, 
ilti  gegen  diese  Ansieht  misstrauisoh  machen. 

56)  Man  eeha  §.  182.  18:^.  242.  261. 

d6}  Octavarum  Tootigal,  c.  7.  8.  C.  de  veotigal.  (4.  61),  c.  7.  C. 
iloeat.  (4.  65). 

57;  Das  Verzeichniss  derselben  giebt  fr.  16.  §  7.  T).  de  public.  (31).  4). 
58}  Appian.  de  leb.  lUyr.  6.,  fr.  3.  §.  6.  D.  de  iure  ilsci  (41).  1-J), 
7.  C.  de  looat  (4.>61)*    Man  sehe  Kap.  XX.  Note  71. 
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che  namentlich  m  Erfindung  zusätzlicher  Abgaben  nui 
durch  Edicte  zu  beschränken  suchte  ^^).  Diese  Publicaneii 
bildeten  noch  grosse  Societätcn  aus  den  Uittern,  welche  ao 
ihr  Ansuchen  Corporationsrechtc  erhalten  konnten*^).  D« 
Vei-pachtungen  hatten  aber  nun  in  Ermanglung  von  Gen 
soren  die  Consuln  zu  besorgen *^^). 

328.  Der  alte  ager  publicus  war  in  Italien  durch  di< 
Assignationcn  bei  der  Deduction  von  Colonien  grösstol 
thciJs  in  das  Privateigcnthum  gekommen ,  und  selbst  dal 
was  ohne  Vermessung  occupirt  worden,  wurde  später  hSnfij 
censirt  und  den  Besitzern  assignirt^^).  Doch  gab  es  ki: 
und  wieder  noch  Ueberreste,  die  wie  gewöhnlich  geg» 
einen  Gmndzins  für  das  Aerarium  verpachtet  wurden** 
Namentlich  gehörten  dahin  die  bei  der  Vermessung  ulk 
Assignation  überschüssig  gebliebenen  Stücke®*).  Da  diei 
jedoch  allmählich  von  den  Nachbarn  usurpirt  worden  tri 
ren,  so  liessen  Vespasian  und  Titus  darüber  eine  üntersi 
chung  anstellen  und  verkauften  einen  grossen  Theil  dav<> 
für  Rechnung  des  Fiscus.  Das  Uebrige  schenkte  endlic 
Domitian  den  Besitzern  ^^).  Auch  in  den  Provinzen  wurde 
die  Staatsländereien  häufig  von  den  anstossenden  Bcsiticr 
usurpirt  und  so  weit  es  gieng  wieder  für  den  Staat  rtl 
clamirt®^*);  doch  blieben  hier  auch  nach  Abzug  der  zu  dfH 


59)  Taoit  ann.  XIII.  50.  51.,  tit  D.  de  publioan.  (39.  4). 
GO)  Tacit.  ann.  IV.  6.  XIU.  50.,  fr.  1.  pr.  D.  quod  cuiuso.  anlm 
(3.  4). 

61)  Ovid.  ex  ponto  IV.  5,  19.  9,  45. 

62)  So  in  ApuUen  und  Calabrien  auf  Befehl  des  Vespasian,  Lftfl 
coloniar.  p.  211.  261. 

63)  Sioulus  Flaccus  de  condic.  agror.  p.  137. ,  Frontinus  de  MI 
trov.  p.  21.,  Aggenus  in  Frontin.  p.  20. 

64)  Die  suhseciya  (Kap.  XXX.  57.  58). 

65)  Hyginus  de  oondic  agror.  p.  122.,  Hyginas  degener. 
p.  133.,  Frontinus  de  controy.  agror.  p.  54.,  Aj;genus  in  Frontin.  fi^ 
20-,  Agennius  de  controv.  agror.  p.  81.  82.,  Sueton.  Domitian.  9. 
auf  gründet   sich  auch  das  Resoript  des  Domitianus  bei  OreUi  T. 
n.  3118. 

QG)  Tacit.  ann.  XIV.  18.,  Hyginus  de  condic.  agror.  p.  120.|  n^ij 
tinus  de  controv.  agror.  p.  52.,  Agennius  de  oontroy.  ftgror.  p.  84* 
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MilitSrcolonien  verwendeten  Stücke  grosse  Staatsdomänen 
übrig. 

329.  Uebrigens  war  aber  Octavian  eben  so  sehr  auf 
fie  Vermehrung  der  öfTentlichen  Einkünfte  als  auf  eine 
den  neuen  Verhältnissen  angemessene  Verwaltung  dersel- 
ben bedacht.  Zu  jenem  Zwecke  gründete  er  neben  dem 
aken  Aerarium  aus  neuen  Steuern  und  anderen  Mitteln  ein 
■litarisches  Aerarium  zur  Verpflegung  und  Belohnung 
1er  Soldaten  ^*j  ;  neben  Beiden  aber  entstand  der  Fiscus 
ik  der  Inbegriff  des  dem  princeps  zustellenden  Privatver- 
■Sgens^).  In  das  alte  Aerarium  flössen  wie  bisher  die 
Eiakönfte  von  den  Manumissionen  ^^) ;  dann  die  Abgaben 
■I  den  Provinzen,  und  zwar  wurden  diese  in  den  Provin- 
tta  des  Volkes  wie  bisher  von  den  Quästoren  und  Pro- 
eonsDln"^),  in  den  Provinzen  des  Kaisers  aber  von  den 
hiserlichen  Procuratoren  beigetrieben  "^),  und  an  die  Statt- 


67)  Saeton.  OcUv.  49.,  Dio  Cass.  LV.  24.  25.  32.  LVI.  28. 

68)  Seneoa  de  benef.  YII.  G.,  fr.  2.  §.4.  D.  ne  quid  in  looo  publ 
(A  8).  Der  Gegensatz  yon  fiscus  und  aerarium  findet  sich  der  Sache* 
■ah  Mhon  bei  Dio  Cass.  LH.  25.  LIII.  16.  22. ,  und  dem  Worte 
Hsh  bei  Taeit.  ann.  II.  47.  VI.  2.,  Frontinus  de  aquae  duet.  118., 
nUus  paneg.  36.  42.9  Spartian.  Hadrian.  7.,  Dio  Cass.  LXIX.  8. 
UXI.  32.  Zuweilen  wird  auch  Beides  als  aerarium  privatum  und 
pMIcDm  oder  malus  unterschieden,  Vulcat.  GalUc.  Avid.  Cass.  7., 
U&prid.  Diadum.  4. 

69)  Diese  alte  -vicesima  manumissionum  (§.  183)  wurde  Ton  Cara- 
■Us  auf  die  decima  erhöht ,  aber  von  Macrinus  auf  den  alten  Fuss 
■rüekgebraoht ,  Dio  Ca;^.  LKXVII.  9.  LXXVIK.  12.  Zur  Erhebung 
limlben  gab  es  eigene  vicesimariii  Petron.  fragm.  Tragur.  ß5.  Dar- 
tä  beziehen  sieh  auch  die  Inschriften  bei  OroUi  T.  II.  n.  3333—37. 

70)  IMo  Cass.  Llir.  15. 

71;  Dio  Cass.  LH.  25.  LIII.  15.  ,  Capitol.  Antonin.  Pius  6.  — 
bwhke  Census  S.  82.  behauptet ,  die  Einkünfte  aus  den  provinciae 
Chcsaris  seien  in  das  aerarium  militare  geflossen.  Er  citirt  dafür  Voll. 
hi  H.  39.  Dieser  sagt:  Octavian  habe ,  nachdem  er  Aegypten  zur 
^irorfau  gemaoht,  daraus  dem  Aerarium  so  viel,  als  Julius  Cäsar  aus 
hflien,  cagebraoht  Dass  hier  das  aerarium  populi  gemeint  sei,  er- 
bbt  sich  erstens  aus  dem  unbestimmten  Ausdruck  aerarium,  zweitens 
u  der  Yergleiehvag  mit  Julius  Cäsar.  Man  sehe  auch  Note  111. 
TMlter  Rom..  RecktBgucklchU.    Drittt  Jufi.  32 
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lialtcr  oder  in  Aegypten  an  den  Präfecten  abgeliefert^; 
ferner  der  Ertrag  aus  den  Verpachtungen  der  Zölle ;  andi 
die  Abgaben  für  die  Benutzung  der  öffentlichen  AqQldll^ 
te'^)  und  Gloaken"*);  ferner  die  von  Caligula  erfundena 
Abgaben  "^j  von  den  in  Rom  zum  Verkauf  gebrachten  I* 
bensmittehi^^'),  vom  vierzigsten  Theile  des  Wcrthes  bei 
allen  im  Reiche  gefühlten  Processen"^),  von  den  Kirf 
leuten  ^^)  und  Handwerkern  '^),  so  wie  von  dem  Verdien* 
der  Lastträger  und  Freudenmädchen®");  endlich  auch  da 
Ertrag  der  an  Unternehmer  verpachteten  öffentlichen  üit 
tritte  in  Rom  ®^) ,  und  die  von  Vespasian  erfundene  Bi 
nähme  aus  dem  Urin  und  Pferdemist®-).  Nach  der  li 
Julia  und  Papia  Poppäa  gehörten  dem  Aerarium  des  Volk« 
auch  die  wegen  Ca<lucität  ausfallenden  Erbschaften  na 
Vermächtnisse*^^),  zu  deren  Einforderung  im  Reidie  na 
her  besondere  Procuratoren  angestellt  wurden®*);  desgli 
chen  die  erb-  und  lierrenlosen  Sachen®^),  wenigstens  di« 
in  Itah'en  und  in  den  Provinzen  des  Volks. 


72)  Philo  adv.  Flacoum  p.  9G5.  984. 

73)  Frontinus  do  aquae  duct.  118.,  fr.  41.  D.  de  act.  emti  (18.1) 

74)  Fr.  27.  §.  t).  D.  douaufr.  (7.1),  fr.  39.  §.5.  D.  de  legat  1.(3(1! 

75)  Sueton.  Calig.  40.  41.,  Dio  Cass.  LIX.  26. 

76)  Dieses  maceUi  yectigal  wurde  jedocli  später  wieder  aofgtb» 
ben,  Plinius  last.  nat.  XTX.  19  (4). 

77)  Diese  Abgabe  wurde  jedoch  von  Galba  wieder  aufgeholM^ 
Daher  steht  auf  seinen  Münzen  R.  XXXX  d.is  heisst  remissa  quadrageiiM 

78)  Aurum  negotiatorium,  Laniprid.  Alex.  Sever.  32. 

79)  Diese  wurde  von  Severus  Alexander  vermehrt,  Lamprid.  Ate 
Sever.  24. 

80)  Lamprid.  Alex.  Sever.  24. 

81)  Diese  Unternehmer  hiesscn  foricarii,  fr.  17.  §.  5.  D.  de  *• 
(22.  1),  Cuiac.  obs.  XXIL  34. 

82)  Sueton.  Vespas.  1(5.  23.,  Tzetzes  chU.  4. 

83)  Tacit.  ann.  III.  25.  28.,  Plinius  epist.  H.  16. ,  Oftias  H.  «* 
Ulpian.  I.  21.  Einige  Stellen  nennen  den  Fisous,  Ulpian.  XVn.1 
Fragm.  de  iure  fisci  §.  3.  Dieses  ist  aber  dem  späteren  unbestimiiM 
Sprachgebrauch,  nicht  einer  absichtlichen  Aendorung  balzameiieB. 

84)  Procuratorcs  caduoorum  oder  hered.  caduo.,  Maratori  p.  714» 
p.  8f*0, 1.  p.  908,2.  p.  1112,6.,  Orelli  T.  IL  n.  3647. 

85)  Ulpian.  XXYIII.  7.    Ungenau  redet  Tadt  ann.  IL  4& 


Kap.  XXXVII.  Der  StaatshausLilt  unter  den  Kaisern.    499 

330.  Die  Aufsicht  über  dieses  Aerarium  und  die  An- 
veisunir  der  daraus  zu  leistenden  Zahlun.e:on  stand  der 
Form  nach  noch  dem  Senate  zu*®);  daher  aueh  die  Begut- 
tiditung  der  ins  fiscalische  Recht  einschlagenden  Rechts- 
fragen*'). Die  Empfanpj-  und  Kassengescliäfte  iiattc  aber 
Octavian  von  der  QuHstiir  getrennt  und  dafür  zwei  Prüfec- 
itn  eingesetzt;  die  der  {Senat  aus  den  abgehenden  Prätoren 
m  wählen  hatte ;  später  liess  er  dazu  aus  den  wirklichen 
Mtoren  zwei  durchs  Loos  bestimmen,  was  aber  nicht  lange 
'lancrte**J.  Hierauf  ernannte  Claudius  die  Vorsteher  wieder 
ins  den  Quastoren  ®^) ;  Nero  aber  wegen  der  den  Anfän- 
gern mangelnden  Geschäftserfahrung  wieder  aus  den  ge- 
wesenen®^) und  später  aus  den  wirklichen  Prätoren  ^'). 
Inter  Trajan  finden  sich  dafür  wieder  zwei  Präfecten  aus 
Jen  gewesenen  Prätoren  ®^).  Unter  Diesen  scheinen  aber 
doch  auch  noch  Quästoren  oder  gewesene  Quästoren  ge- 
Wtfse  Dienste  heim  Aerarium  verwaltet  zu  haben  ®'^). 

331.  Für  das  militärische  Aerarium  hatte  Octavian 
(To9)  nach  einem  von  den  Triumvirn  vorübergehend  ge- 
machten Versuche  eine  neue  Steuer^*)  eingeführt-'^),  wel- 


fc»>)  Dio  Cass.  LIII.  16.  22.  LXXL  33.,  Tacit.  hist.  IV.  0. 

87)  Fr.  15.  pr.  §.  3.  5.  fr.  42.  §.  1.  D.  de  iure  fisci  (4«).  14), 
e.  1.  C.  de  compens.  (4.  31). 

88)  Dio  Caas.  XLIII.  48.  LIII.  2.  32.,  Tacit.  ann.  XFII.  29.,  Sue- 
ton.  Oet%T«  3(>.  Letztere  hieasen  praetores  aorarii,  Frontinus  de  aquac 
iüti,  100.,  oder  ad  aerarium,  Orelli  T.  I.  n.  7i3. 

89)  rHo  Ca8s.LX.  4.  10.  24.,  Tacit.  ann. XIII.  21).,  Suoton.  Claud.24. 
00)  Tacit  ann.  XIII.  20. 
ftl)  Tacit.  hist.  IV.  9. 
92)  Plinius  paneg.  91.  92.,   Sueton.  Claud.  24.     Sie    werden    in 

Inschriften  praefecti  aorarii  Saturni  genannt. 

H3)  Denn  quaestores    und   viri  quacBtorii  aL  acrario   Saturni  wer- 
^  in  Insehriften  noch  unter  Iladrian  und  Scverus   erwähnt,    Gudius 
f  125,6.  p.  131,3.,  Gruter  p.  424,8.  p.  102(),9.  p.  1027,4.  Sie  kom- 
I     aien  selbst  noeli  im  vierten  Jahrhundert  vor,  Gudius  p.  41,  .^)- 

14;  Datou  handeln:  Baohofen  Die  lex  Vooonia.  1S43.  S.  121., 
liOdoriT  Das  Testament  des  Dasumius  (Saviguy  Zeitsohr.  XII.  184.0. 
S.  3d6 — 395),  Baohofen  Ausgewählte  Lehren  des  römisohen  Givilreohts. 
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che  in  dem  zwanzigsten  Theile  der  Erbschaften  und  Y«^ 
mächtnissc  ^^*),  jedoch  nur  der  einem  römischen  Bürger*'), 
übrigens  aber  auch  der  blos  ab  intcstato  zufallenden**), 
bestand.  Ausgenommen  waren  die  unter  nahen  Vcrwind- 
ten®^),  und  die  unter  einem  gewissen  Census**^).  Zur  Er- 
hebung dieser  Abgabe  wurden  in  Italien  und  den  Provin- 
zen Procuiatoren  angestellt*^*),  welche  sie  an  die  Pubfr 
canen  gegen  eine  runde  Summe  überliessen  *^^)  und  die« 
nach  Rom  einschickten.  Ferner  flössen  in  dieses  Aerarion 
die  von  Octavinn  eingesetzten  Abgaben  von  dem  Ertn| 
der  x\uctionen  ^'^^j,  so  wie  von  dem  Werth  verkaufter  Scb 


1848.  S.  322-305.,  Huschko  Pomponius  (SaTigny  Zeitochr.  XV.  1850 
S.  190— li>?),  Desselben  Gajus  1855.  S.  16—24. 

95)  Bachofen  bchnuptet,  schon  die  lex  Voconia  (585)  habe  fliii 
Krbschaftateuer  fostgesctzt.  und  Rudorff  ist  ihm  gefolgt*  Uuschka  ii 
dem  aber  mit  Recht  entgegengetreten,  und  Rudorff  Köm.  Reohtigeieh 
I.  §.  24.  erklart  es  jetzt  wenigstens  für  zweifelhaft. 

96)  Yiccsima  hereditatum  et  logatorumi  Dlo  Cass.  LV.  25.  LVI 
28.,  Plinius  pancg.  37—40.,  Capitol.  M.  Antonin.  11.  CaraealU « 
höhte  sie  auf  die  decima  ,  aber  Macrinus  stellte  das  *lte  Mass  km 
Dio  Cass.  LXXVH.  9.  LXXVIII.  12.  Von  jener  deoima  spricht  nA 
Ulpian  in  der  Coli-  leg.  Mos.  XVI.  9>  Die  Abgabe  bestand  noch  » 
ter  Dioclctlan  ,  Orelli  T.  I.  n.  1065. ,  wurde  aber  spSter  aofgeholM 
o.  3.  C.  de  odict.  D.  Hadr.  toll.  (6.  33). 

97)  Daher  hatte  CaracaUa,  um  diese  Steuer  einträglicher  ib  dI- 
chen,  die  Civität  allen  Einwohnern  des  römbchen  Reiches  ertheilt,  Dii 
Cass.  LXXVir.  9. 

98)  Rudorff  Rom.  Rechtsgosch.  I.  §.  25.  bezieht  die  Steaer  Uh 
auf  testamentarische  Erbschafton.     Gewiss  ohne  Grund. 

99)  Dio  Grenzen  sind  bestritten.  Peregrinen  oder  Latiner,  & 
mit  einander  verwandt  zusammen  römische  Bürger  geworden  wsitfi 
waren  aber  im  civilrechtliohen  Sinne  keine  Verwandte  ,  mussteo  ^ 
her  in  allen  Fällen  die  Abgabe  zahlen  ,  bis  dasa  die  Kaiser  di«V 
milderten,   Plinius  paneg.  37.  38.  39. 

100)  Auch  darüber  giebt  es  mancherlei  Combinationen. 

101 )  Diese  proouratores  XX  hereditatium  oder  ad  yectigal  Xt  ^ 
redit  kommen  in  vielen  Inschriften  vor.  Dazu  gehört  auch  die  itii* 
XX  hereditatium,  Orelli  T,  II.  n.  3320. 

102)  Von  diesen  PuMicanen  spricht  Plinius  epist.  Vn.l4.  panag.A 
Auch  wird  ihr  Geschäftsführer  erwähnt,  der  promagistro  XX  heriA 
Utium,  Orelli  T.   II.  n.  3331.,  Gruter  p.  454,8. 

108)  Veotigal  rerum  venaUum,  fr.  17.  §.  1.  D.  de  yerb.  dga.  (CaiQ 
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ven***),  und  gewiss  auch  der  Ertrag  der  Kriegsbeute.  Zur 
Verwaltung  desselben  waren  aber  Präfecten  eingesetzt,  die 
infirngs  durchs  Loos  aus  den  gewesenen  Prätoren,  später 
Tom  princeps  eraannt  wurden  ^^^), 

332.    Der  Fiscus   endh'ch   bestand   zunächst  aus   dem 
Privatrermögen^  welches  jeder  Kaiser  vom  Vorgänger  her 
oder  auf  andere  Weise  besass,  und  wozu  auch  grosse  Be- 
sitzungen in  den  Provinzen  gehörten  '^^).  Bereichert  wurde 
er  durch  die  Strafgebühren  wegen  Zolldefraudationcn*'^'), 
durch  die  grossen  Geldsummen,  die  dem  princeps  bei  freu- 
igen Gelegenheiten  von  den  Städten  Italiens  und  der  J^ro- 
vinacn  als  herkömmliche  Ehrengeschenke  dargebracht  wer- 
den mussten '''®),  durch  die  dem  Cäsar  von  Privatpersonen 
kinfig  hinterlassenen  Erbschaften*®^),  wofür  es  besondere 
Procaratoren  gab  "**),  und  durch  die  erb-  und  herrenlosen 


inCugs  bestand  es  in  einer  centesima,  wurde  aber  von  Tiberius 
nf  dis  dncentesima  herabgesetzt  und  von  Caligula  für  Italien  ganz 
nfgekobea,  Taoit.  ann.  I.  78.  IL  4'2.|  Sueton.  Calig.  10.  Daher  steht 
nfmshreren  Münzen  dieses  Kaisers  R.  CO  das  heisst  remissa  ducen- 
Mbs.  Abweiohend  heisst  es  jedoch  bei  Dio  Cass.  LVIH.  IS.  LIX.  1^., 
ivi  Tiberius  die  oentesima  hergestellt  und  Caligula  diese  aufgeho- 
ks  hibe. 

104)  Diese  war  anfangs  die  quinquagesima ,  später  aber  die  quinta 
ftTioetimay  Dio  Cass.  LY.  31.,  Taoit.  ann.  Xlli.  31.,  Orelli  T.  II. 
L3336. 

105)  Dio  Cass.  LY.  25.  Diese  praefocti  aerarii  militaris  kommen 
iilaiekrifken  sehr  oft  vor. 

106j  Agennios  de  controv.  agror.  p.  85.  Einen  Beweis  für  Aegyp- 
tM  giebt  aaoh  das  Edict  des  Tiberius  Aloxan'ler. 

lOT;  Joseph,  ant.  lud.  XIX.  1,  5.,  Fragm.  de  iure  fisoi  §.18.,  fr.  16. 
HO.  D.  de  public.  (39.  4),  c.  2.  3.  C.  de  vectig.  (4.  Hl). 

108)  Aurum  ooronarium,  Monum.  Ancyr.  tab.  I.  a  dcxtra,  riinius 
^  &tt  XXXIII.  16  (3). 9  Spartian.  Hadrian.  6.,  Capitol.  Antonin. 
Hu  4.,  Dio  Cass.  LXXYII.  9.,  Lamprid.  Alex.  Scver.  32.,  Vopiso. 
h»b.  15. 

109)  Sueton.    Ootav.    GG.    Domit.  9.  12.  ,    Spartian.    Hadrian.    18., 
CipitoL  Pertin.  7.,  fr.  1.  §.  2.  fr.  2.  D.  do  off.  procur.  Caesar.  (1. 19). 

110)  Ein  solcher  hieas  procurator  horeditatium  nach  vielen  inschrif- 
tea;  es  ist  ein  Irrihum,  wenn  Burmann  de  vectigal.  cap.  11.  dieses 
«tf  den  proour«  XX  heredit.  bezieht.  In  einer  Inschrift  heisst  er  auch 
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Sachen  in  den  Provinzen  des  Kaisers  ^^^).  Das  Vermögen 
verurtheilter  Verbrecher  fiel  aber  nach  dem  Willen  dei 
Kaisers  bald  dem  Aerarium  des  Volkes,  bald  dem  mili- 
tärischen Aerarium  oder  dem  Fiscus  zu^^'),  und  es.  gib 
auch  dafür  eigene  Procuratoren  "^). 

333.  Zur  Verwaltung  und  Beaufsichtigung  der  Gtttei 
und  Einkünfte  des  Fiscus  hatte  der  Kaiser  seine  Bationt 
leu;  Procuratoren  und  Actoren,  die  er  aus  seinen  Freige 
lassenen  oder  auch  aus  den  Rittern  wählte  ^^^).  In  den  Pro 
vinzen  gieng  dieses  insbesondere  die  Procuratoren  des  Kii 
sers  an  ^^^),  und  zwar  wurden  solclie  auch  in  den  Prozinxei 
des  Volkes  angestellt;  weil  der  Kaiser  auch  hier  Besitzoii 
gen  und  fiscaUsche  Rechte  hatte  ^^^').  Daneben  gab  es  in 


proourator  liereditatium  patrimonii  priTati,  Orelli  T.  II.  n.  3180.,  PU 
a  Turre  monum.  yet.  Antii  p.  81— 88.  Burmann  wUl  hierin  zwei  Aeo 
ter,  das  der  XX  lieredit.  und  das  des  patrim.  privat,  untersclieidei 
AUein  auch  dieses  ist  entschieden  falsoh ,  da  in  jener  Inschrift  in  ä< 
Zeile  Torher  das  Amt  des  procur.  patrim.  schon  Yorkam.  An  die  pri 
cur.  hered.  geht  auch  die  c.  1.  G.  de  usur.  rei  iudie.  (7.  bi). 

111)  Strabo  XVII.  1.  §.  12.  p.  797  Casaub.  Den  Irrthum  der  a 
sten  Ausgabe  ,  dass  auch  die  Abgaben  aus  den  ProTinsen  des  Ki 
sers  in  den  Fiscus  geflossen  wären,  muss  ich  um  so  mehr  beriehtlg* 
als  Puchta  Institutionen  Th.  I.  §.88.  und  Burchardiliechtsgesch.  Th. 
§.  72.  mir  denselben  nachgeschrieben  haben.  Widerlegt  wird  dio 
Meinung  erstlich  dadurch ,  dass  bei  den  Einkünften  aus  Aegyp^ 
welches  eine  kaiserliche  Provinz  war,  ausdrücklich  das  Aerariao  g 
nannt  wird,  YeU.  Pat.  11.  39.  Zweitens  dadurch,  dass  nach  dem  E^ 
des  Tiberius  Alexander  in  Aogypten  ein  zwiefaches  Reohnung8W«H 
bestand  ;  eins  für  den  princeps  (fJiog  Xoy'og)  und  eins  für  den  8ti 
(Sfj/Jioatog  Xoyog),  Drittens  endlich  h&tte  das  Aerarium  nicht  aaf  ^ 
mal  die  Hälfte  seiner  Kinnahmen  entbehren  können,  da  seine  Aaif 
ben  nicht  nur  dieselben ,  sondern  durch  die  Besoldungen  der  Bev 
ten  noch  bedeutend  vermehrt  waren* 

112)  Dieses  zeigen  Dio  Cass.  LV.  32.,  Tacit.  ann.  IV.  2a  VL 
bist.  I.  00.,  Philo  adv.  Flaccum  p.  986.,  Plinius  paneg.  42.,  Spartb 
Uadrian.  7.,  Vuloat  Gallio.  Avid.  Cass.  7. 

113)  Procurator  ad  bona  damnatorum,  Orelli  T.  II.  n.  3190. 

1 14)  Sueton.  Claud.  ::>8.,  Tacit  ann.  XIII.  1.  XIV.  54.,  Plinius  paMg. 

115)  Strabo  XVII.  1.  §.  12.  p.797  Casaub.,  fr.  1.  2.  3.  D.  de 
procur.  Caesar.  (1.  19). 

116)  Dio  CaM.  LIII.  15.,  fr.  9.  D.  de  off.  prooons.  (1.  19). 
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fQr  gewisse  Einkünfte  noch  besondere  Procuratoren. 
anden  nach  den  verschiedenen  Einnahmen  des  Fiscus 
viele  Büreaux  oder  Stationen  desselben  ^^") ,  bei 
eder  die  nöthige  Anzahl  von  Schreibern;  Kassirern^ 
fltern  und  Executionsboten  angestellt  waren  ^^^).  Alle 
•curatoren  erhielten  auch  Besoldung;  nach  deren  ho- 
lder geringerem  Betrag  sie  besonders  benannt  wur- 

.  Die  Aufsicht  über  das  Aerarium  wurde  aber  im 
lahrhundert  dem  Senate  genommen  und  einem  Pro- 
übertragen  *-'?),  der  die  Präfecten  unter  sich  hatte  *^^). 
ilungsanwfeisungen  an  diese  geschahen  nun  unmit- 
rom  Kaiser  ^^-).  Hiemit  hörten  auch  die  Quästoren 
Provinzen  auf  und  wurden  überall  durch  die  kai- 
a  Procuratoren  oder  Rationalen  ersetzt  ^*^).  Desglei- 
Dss  das  militärische  Aerarium  wohl  nun  mit  dem 
Q  zusammen  ^^*).  Für  die  Verwaltung  des  Fiscus 
aber  von  Severus  ein  oberster  l*rocurator  einge- 
I,   der  andere  ßationalen^-^)  und  Procuratoren  ^-') 


j,  1.  C.  de  oompens.  (4.  31),  c.  1.  C.  no  fisous  rem  (10.  5). 
Bt  daher  eine  statio  hereditotium ,  OreUi  T.  II.  n.  3207.,  Qru- 
1,3.,  eine  ttatio  annonae,  OreUi  T.  II.  n.  4107.  4420. 
Dieie  libraiil  oommentarienses ,   fr.  45.  §.  7.  D.  de  iure  fisoi 

tabularii,   aroarU,    dispenaatorea  und  exaotores  fisoi  werden 
Inachriften  und  anderen  SteUen  erwähnt.   Waa  der  praeaigna- 
it  war,  weiaa  ich  nicht,  OreUi  T.  II.  n.  3331. 
Die  Caaa.  LH.  25.  LIII.  15.  Daher  in  den  Inachriften  die  Ti- 
rator  ducenariue,  oentenariua,  aexagenariua,  OrelU  T.  I.  n.  94(). 

3178.,  Boeokh  T.  II.  n.  3751.  T.  III.  n.  4485. 
Dieser  wird  erwähnt  bei  Lamprid.  Diaduuien.  4. 
Dieae  werden  noch  erwähnt  bei  Yopisc.  AureUan.  9.  12.  20. 
Yopiac.  AureUan.  12.  20. 
Rabr.  tit  D.  de  off.  procur.  Caesaria  vel  rationaUa  {\.  10),  c.  3. 

eonTen.  fiao.  debit.  (10.  2),  c  4.  C.  J.  de  fide  haatao  (10.3). 
Die  leUte  £rwähnung  iat  unter  Elagabalua,  OreUi  T.  I.  n.  040. 
Pioearator  rei  privatae,  Spartian.  Sevor.  12.,  Gapitol.  Macrin.  2. 7. 

Batfonalia,  Vopiao.  Aurel.  38. 

Von  ^eser  Art  iat  der  procurator  rationia  privatae,  OreUi  T.  I. 
•der  a  rationibua,  T.  II.  n.  3331 . ;  deagloichen  der  procurator 
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unter  sich  hatte.  Auf  diese  Weise  wurden  beide  Mass« 
das  Aerarlum  und  der  Fiscus,  auch  äusserlich  in  gleidi 
Abhängigkeit  vom  Kaiser  gebracht**^).  Hiemit  verlor  ane 
der  Sprachgebrauch  seine  Bestimmtheit,  und  jene  Ausdrfld[ 
wurden  vöUig  gleichbedeutend  gebraucht^**).  In  der  Vei 
waltung  blieben  aber  beide  Massen  unter  verschiedene 
Behörden.  So  entstand  die  Eintheilung  des  Aerariums  odc 
Fiscus  in  die  beiden  Zweige,  die  sich  noch  in  der  spätere 
Verfassung  finden. 

335.  Zur  Ausfuhrung  der  Bechte  des  Aerariums  odf 
Fiscus  auf  die  ihnen  heimfallenden  Sachen  rechnete  ma 
auf  die  von  Privatpersonen  darüber  zu  machenden  Anie 
gen  ^^^).  Nach  dem  Vorgange  der  lex  Papia  PoppSa  wi 
auch  den  Delatoren  ein  Theil  des  Werthes  als  Belohnui 
zugesagt  ^^').  Derjenige,  der  sich  selbst  angab,  erhielt  M 
gar  nach  einem  Edicte  Trajans  die  Hälfte  ^^').  Jene  Dell 
tionen  wurden  aber  nun  in  einer  so  gehässigen  Weise  vnam 
braucht,  dass  darüber  harte  Straf bestinamungen  ^'')  und  ai 
dere  Beschränkungen  ^**)  nöthig  wurden.  Dieses  find^ 
sich  auch  noch  im  spätem  Recht  ^^^).  Mit  den  heimgefalli 
nen  Gütern  waren  die  Kaiser  sehr  freigebig.    Dieses  vC 


patrimonii,  Orelli  T.II.  n.  3180.,  Lamprid.  Commod.  20.,  fr.89.il 
D.  de  legat.  I.  (30).,  o.  3.  C.  Th.  de  bon.  proscript  (9.  42). 

128)  So  urtheUt  auch  Dio  Cass.  LIII.  22. 

129)  Fr.  13.  pr.  D.  de  iure  fisol  (49.  14),  fr.  9.  §.  6.  D.  ad  1.  Ii 
pecul.  (48.  13) ,  0.  2.  pr.  c.  3.  C.  J.  de  quadrien.  praeaoript  (7.  31 
Daher  wird  auch  bei  den  bona  caduca  und  vaoantia,  die  dem  km 
rium  gehörten  (Note  83.  85),  jetzt  der  Ausdruck  Fiscus  gebraucht,  fr. 
JD.  de  SC.  Siian.  (29.  5),  fr.  96.  §.  1.  D.  do  legat.  I.  (30);  in  eis 
tIcI  jüngeren  Stelle  wieder  der  Ausdruclc  Aerarinm ,  c.  5.  C.  Th. 
bon.  vaoant.  (10.  8). 

130)  Nuntiationes  ad  fiscum,  fr.  1.  pr.  D.  de  iure  fisei  (49.  14). 

131)  Sueton.  Nero  10. 

132)  Fr.  13.  15.  §.  3.  fr.  IB.  I).  de  iure  fisci  (49.  14),  Fragm. 
iure  fisci  §.  1.  2.,  c.  un.  C.  de  his  qui  se  defer.  (10.  13). 

133)  Tacit  ann.  ill.  25.  28.,  Sueton.  Titus  8.,  Plinius  paaeg.  ^ 
37.,  Capitol.  M.  Antonin.  11.  Maorin.  12.  Yopisc.  AureUan.  39. 

134)  Fr.  2.  15.  18.  24.  29.  D.  de  iure  fisci  (49.  14). 

135)  Die  Belege  giebt  Qothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  X.  10. 
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inlisste  aber  in  der  nahen  Umgebung  derselben  so  zu- 
dringh'che  Bewerbungen  y  dass  solche  Petitionen  ebenfalls 
Tielbch  beschränkt  ^^^),  zuletzt  (444)  ganz  untersagt  wur- 

336.  In  dem  Münzwesen  traten  auch  mehrere  Verän- 
jenogcn  ein  *'*).  Das  Hecht  rümfsches  Gold-  und  Silber- 
|dd  prSgen  zu  lassen  stand  schon  seit  Octavian  blos  dem 
Kaiser  ZU;  weshalb  alle  Münzen  dieser  Art  auf  Befehl  und 
■it  dem  Bildniss  des  Kaisers  geprägt  sind ;  doch  theilte 
«r dieses  Recht  mit  dem,  welchen  er  in  die  Gemeinscliaft 
der  tribuuicischen  Gewalt  aufnahm.  Dem  Senat  verblieb 
■r  das  Recht  unter  seiner  Aufschrift  Kupfer  münzen  zu 
Ittsen;  und  auch  dieses  hörte  unter  Gallienus  auf.  Die  Pro- 
jWien  sollten  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedienen  '^^); 
'dtdi  Hess  oder  verlieh  der  Kaiser  einzelnen  Colonien  oder 
hien  Städten  die  besondere  Freiheit ,  eigene  Münzen  in 
KipfeV;  selten  in  Silber^  zu  schlagen;  anfangs  als  bleiben- 
de! Recht,  nach  Augustus  so,  dass  zu  jeder  einzelnen  Prä- 
pBg  die  Erlaubniss  des  Präses  nöthig  war  ^*'^).  Schon  zur 
Zot  des  Augustus  wurde  aber  in  cim'gen  Städten  von 
GtUien  und  Hispanien  unter  der  Aufsicht  des  Präses  auch 
liSmischcs  Geld  geprägt  ^*^).  Dadurch  hörten  hier  und  auch 
nSidlien  und  Afrika  die  Städte  bereits  unter  den  ersten 
K*i«ern  auf  eigene  Münzen  zu  schlagen  und  bedienten 
och  allgemein  des  römischen  Geldes.  Dasselbe  geschah 
in  Orient  um  die  Zeiten  des  Gallienus.  Die  Münzstätten 
•Brden  aber  nun  zum  Theil  zum  Prägen  römischer  Mün- 
«fn  benutzt ;   daher  gab  es  seit  Aurelianus  im  Reiche  um- 

136)  Die  Belage  gicbt  Oothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  X.  10. 

i37)  C.  2.  C.   de  petit  honor.  sublat.  (10.  12). 

13N)  DaTOn  handeU  Ekhel  dootr.  numm.  yeter.  T.  l.  Trolcg.  cap. 
nr.  Aaeh  geboren  dahin  die  beiden  im  Kap.  XX.  Note  97.  gonann- 
I  SeiirUlen  Ton  Mommsen. 

139)  Dio  Gau.  LH.  30. 

140)  Mommsen  YerfaH  S.  193-216. 

Ul]  In  Lugdonum  und  in  Eroerite,  Strabo  IV.  3.  §.2.  p.  192  Ca. 
h^  £khel  T.  L  Proieg.  cap.  XV. 
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her  in  verschiedenen  Städten  kaiserliche  MUnzea^  wo  unte 
der  Aufsiclit  kaiserlicher  Beamten  römisches  Geld  gescUi 
gen  wurde  **-).  Von  den  älteren  römischen  Münzsorten  blie 
aber  nur  der  aureus  in  Gebrauch  ^*^)  und  danach  wurd 
nun  gewöhnlich  statt  nach  Sestertien  gerechnet.  Doc 
wurde  derselbe  immer  leichter,  so  dass  von  Nero  bisCar* 
calla  nicht  mehr  40,  sondern  45,  dann  50,  unter  Diodetii 
60  aurei  aus  einem  Pfunde  Goldes  geprägt  wurden  ^^). 

337.  Zu  dem  Staatshaushalt  gehörten  endlich  auch  d 
Wege.  Zur  Zeit  der  Republik  hatten  für  die  Anlegung  ud 
den  Unterhalt  der  grossen  Strassen  um  Rom  und  in  Italil 
die  Censoren  zu  sorgen  ^*^),  Octavian  zog  aber  auch  dien 
Zweig  der  Verwaltung  an  sich;  für  die  Wege  umdieSiii 
ernannte  er  statt  der  alten  Zweimänner  zwei  Curatoren  u 
den  gewesenen  Prätoren  ^^^).  Ueber  jede  der  grossen  Hm 
Strassen  aber  wurde  von  da  an  ein  vornehmer  Römer  I 
Curator  gesetzt  ^*").  In  den  Provinzen  gieng  alles,  w 
sicii  auf  den  Wegebau  bezog,  zunächst  die  Statthalt 
an  ^*®).  Doch  war  diesem  Gegenstande  auch  die  besonda 
Aufmerksamkeit  und  Freigebigkeit  der  Kaiser  zugewe 
det**^).  Die  nöthigen  Arbeiten  wurden  an  Unternehnn 
verdungen  *^^) ;  docli  hatten  auch  die  anliegenden  Eige 
thünicr  mit  Geld  oder  Diensten  beizutragen^^*).  Der  ü 

142)  Ekbel  T.  I.  p.  IX.  X.  LXXI.  p.  5.  65.  185.  T.  HI.  p.  8( 
T.  IV.  p.  407.  500.  T.  VIII.  p.  518. 

143)  Man  sehe  darüber  §.  Ib7. 

144)  Plinius  liist.  nat  XXXIII.  13  (3).  Man  sehe  Mommsea  Ti 
faU  S.  216—262. 

145)  Livius  IX.  43.  XXIX.  37.  XXXVIII.  28.  XLI   27. 

146)  Dio  Caas.  LIV.  8.,  Sueton.  Ootav.  37.  ' 

147)  Dio  Cass.  LIII.  22.,  Sueton.  OcUt.  30.,  Plinius  epist  V.  1 
iSicuIus  Flaoous  de  condio.  agror.  p.  146.,  Fragm.  Vatic.  §.  136.  Dil 
Curatoren  werden  anch  in  Inschriften  häu6g  erwähnt,  OreUi-UtfU 
index  p.  108. 

148)  Cicero  pro  Fontoio  4.,  fr.  7.  §.  1.  D.  de  off.  procons*  (1.1 
14U)  Dieses    bezeugen  viele  Inschriften,    sum  Beispiel  ,bei  Bo« 

T.  IL  n.  3742.  Darauf  bezieht  sich  auch  die  o.  6.  C.  Th.  de  itin.  (1& 

150)  Siculus  Flaccus  p.  146.,  Ex  libris  Magonis  p.  348. 

151)  Cato  de  re  rust.  2.,  Siculus  FUoeus  p.  146.,  fr.  27.  §.8.  D 
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iduh  der  Vicinalwcgc  fiel  aber  Icdiglieh  den  Nachbarn 
nrUst,  und  die  Bauernuicister  hatten  diese  dazu  anzu- 
Uten««). 


Acht  und  drelssigstes  Kapitel. 
Von    dem    Kriegswesen. 


Das  Kriegswesen  erhielt  bereits  von  Octavian 
fcch  zwei  Einrichtungen  eine  neue  Gestalt*).  Erstlich  zog 
er  die  gesammte  Verwaltung  desselben  vom  Senate  an 
■4')  und  an  seine  Präfecten  des  Prätoriums.  Diesen  wurde 
an  die  Organisation  und  das  Material  der  Armeen,  die 
Ifflmung  und  Verpflegung  der  Truppen  und  die  Bestra- 
'iflg  der  militärischen  Vergehen  übertragen'*).  Zweitens 
taferdic  wohl  durchdachte  Einrichtung,  dass  die  Trup- 
lenmacht  nicht  mehr  nach  dem  Bedürfnisse  des  Augenblicks 
«sgclioben  und  aufgelöst,  sondern  dass  aus  den  Bürgern, 
f^Tinzialen  und  Verbündeten  ein  stellendes  Heer  gebildet 
lad  in  angemessener  Weise  im  Reiche  umher  vertheilt 
nrdc*). 

339.  In  Italien  lagen  die  drei,  später  vier  zur  Bc- 
fcdrang  der  Hauptstadt  bestimmten  städtischen  Cohorten'^) 
Wer  dem  0])erbefehl  der  Präfecten  des  Prätoriums  ^),  je- 

•*.  (7.  1),   fr.  1.    §.  2.  fr.  V2,  fr.  14.   §.  2.  fr.  18,    §.  7.  15.  D.  do 
»»er.  IW).  4),  c.  1.  2.  3.  4.  5.  G.  C.  Th.  de  itin.  (15.  3). 
IK)  Siculus  Flaocus  p.  14G.,  fr.  3.  1).  <lo  locia  et  itin.  (43.  7},  fr.  2. 
V  ^.  D.  ne  quid  in  loco  puhl.  (43.  8;. 

1}  Dayon  handelt  Lange  liistoria  mutationum  rei  militari^  Roma- 
mm  inde  a>>  interitu  rei  pubUcae  usque  ad  Conätantinmn  M/ignuin. 
BNttiBgae  184G.  4. 

2)  DIo  Cass.  LIIL  12.  17. 

3)  IMo  Caiifl.  LH.  24.,  Zosinma  IT.  32.  33. 

4)  l>io  Caaa.  LIL  27.,  Horodian.  IL   11.,  Ael.  Aristid.  in  Uoinain 
ifio  ed.  lebb.  T.  L  p.  216—22.  ed.  Canter  T.  L  p.  578-  S8. 

5)  Taclt  ann.  IV.  5.,  Dio  Caßs.  LV.  24.,  Orelli  T.  H.  n.  3422. 
6j  Dio  Casa.  LH.  24.,  Zottimus  IL  32. 
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doch  auch  zur  Disposition  des  Präfecten  der  Stadt').  Fer^ 

ncr  waren  hier  die  neun,    später  zehn  Cohorten  der  Pii' 

torianer^)   ebenfalls   unter  dem  Befehl   der  Präfectcn  im 

Prätoriums^j.    Diese  lagen  anfangs  in  der  Stadt  und  Uni' 

gegend    zerstreut,    wurden  aber  unter  Tiberius  in  einen 

Lager  bei  Rom  vereinigt  ^^).  Beide,  die  städtischen  wicd» 

prätorischen   Cohorten  wurden   anfangs   hauptsächlich  m 

Etrurien ,  Umbrien,  dem  alten  Latium  und  den  alten  Bfll 

gercolonien  conscribirt^^);  Septimius  Severus  ergänzte  ab« 

die  Prätorianer  aus   allen  Legionen  ^®).     Unter  dem  pnrt 

fectus  praetorio  stand  auch  das  Corps  der  statores  fttr  d«l 

besondern  Dienst  des  Kaisers  ^^).  Ferner  gab  es  ein£litei 

Corps   von  Rittern  und  Veteranen,   das   seit  den  bürgerl 

chen  Kriegen  entstanden  war^*),  verschiedene  Abtheflai 

gen  ausländischer  Leibtrabanten  (corporis  custodes)  ^^),  S 

ihnen  ähnlichen  equites  singulare^  ^^) ,  die  castra  der  md 

tes   peregrini,    wohl   eine  Art  kaiserlicher  Gensd^armtfi 

und  die  mit  ihnen  in  Verbindung  stehenden  frumentarii^^ 

Legionen  lagen   in  Italien  nicht  ^®) ;   erst  unter  Septindi 

h 

7)  Taoit.  bist.  III.  64.,  Dio  Cass.  Ln.  21. 

8)  Tacit  ann.  lY.  5.,  Dio  Cass.  LV.  24.,    OreUi  T.  11.  n.  3tf 

9)  Dio  Cass.  LH.  24.,  ZosimuB  II.  32. 
10)'Sueton.  Octev.  49.  Tiber.  37.,  Taoit  ann.  IV.  2. 

11)  Tacit.  ann.  IV.  2. 

12)  Dio  Cass.  LXXIV.  2.  ' 

13)  Hyginus  de  castramet  o.  19  (QraeYÜ  thesaur.  X.  1023).  I 
waren  in  oenturiae  eingetheilt,  Orelli  T.  H.  n.  3422.,  Orelli-UMl 
n.  6767.  6771. ,  die  zusammen  den  numerus  statorum  ausma«mj 
Orelli-IIenzen  n.  6832*  4 

14)  Die  evocati,  Appian.  de  bell.  civ.  III.  40.,  Dio  Caaa.  XLT.  I 
LV.  24.  LXXVnr.  5.,  Sueton.  Qalba  10. 

15)  Die  Zeugnisse  giebt  Becker-Marquardt  HL  .2,  885.  386w 

16)  Von  ihnen  bandelt  nach  Henzen  Beoker -  MarquArdt  üLi 
386-389. 

17)  Beide  werden  in  Insobriften  erwäbnt,  Orelli  -  Uenian  fmk 
p.  140.  Von  ihnen  bandelt  nacb  Henzen  Becker  -  Marquardt  HL 
389—392. 

18)  Taoit.  ann.  IV.  5. 
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Sererns  wurde   eine  daliin  gelegt  ^^) ,   welche  der  Präfect 
kaPritoriuma  durch  seine  Legaten  befehligte-^). 

310.  Der  grössere  Tlicil  des  stehenden  Heeres  be- 
find aus  den  Legionen  ^^).  Diese  waren  hauptsächlich  in 
die  dem  Kaiser  vorbehaltcnen  Provinzen  vertheilt  --),  und 
Uer  wie  Besatzungen  in  die  Städte  und  auf  das  Land  ^e- 
fcjjt**).  Dazu  kamen  die  Auxilien,  welche  die  in  einer 
Wtffeogattung  besonders  ausgezeichneten  Provinzen  und 
ie  Töderirten  und  freien  »Städte  in  denselben  zu  stellen 
lÄn^j.  Diese  bildeten  neben  den  Legionen  bedeutende 
IweD;  die  nationenweisc  inCohorten  eingethcilt  waren -'^j 
y  80  auch  ihre  besonderen  Plätze  im  Lager  hatten  ^^). 
k  Falle  eines  Krieges  wurden  auch  noch  die  Ilülfsvölker 
■iwirtiger  verbündeter  Könige  und  Nationen  hcrangezo- 

C*^).  Die  Disposition  über  die  Truppenmacht  der  Provinz 
t  der  Statthalter^);  den  wirklichen  Befehl  übcrtnig 
iber  einem  seiner  Legaten  oder  Beiden,  je  nachdem 
oder  mehrere  Legionen  in  der  Provinz  lagen -^).  Nach 
bstiaden  wurden  auch  vom  Kaiser  selbst  zur  Fühning 
Feldzuges  oder  zur  Anführung  einer  Legion  TjCga- 
hi,  gewöhnlich  aus  den  gewesenen  Consuln  oder  Prätoren 


19)  Dio  C«si.  LV.  24. 
SO)  Dio  Cas8.  LH.  24. 

21)  Man  darf  diene  nicht,  wie  ioh  früher  gethan,  mit  den  numeri 
gleiehhedetttend  halten,  sondern  diedos  war  ein  unbestimmter  Aus- 

,  der  jede  Heeresabtheilung  von    einer  geschlossenen  Zahl  be- 
,  BScking  notitia  dignitatum  Occidentis  p.  275*. 

22)  Sueton.  Ootar.  49-,  Dio  Cass.  LH.  22.  27.,  Appian.  praef.  7. 
die  Vermehrung  und  Vertheilung  der  Legionen   zu  versciiiedo- 

pM  Zdten  sehe  man  Beoker-Marquardt  III.  2, 350—857. 

23)  StraboXVII.  1.  §.  12.  30.  53.  54.  p.  797.  807.  819.  820  Casaub. 

24)  Dio  Caaa.  LH.  27.  Mehr  giebt  Becker-Marquardt  HI.  2, 3G5— 377. 

25)  Tacit  hist.  I.  59.  61.  70.  IL  89.   IV.  70.  V.  1.  ,    loseph.  de 
hfl.  lad.  m.  4,  2.,  Veget.  de  re  milit.  II.  2. 

26)  Hjginus  de  castramet.  (Graevü  thesaur.  T.  X.  p.  1023). 

27)  loieph.  de  beU.  lud.  n.  18,9.  IIL  4,  2. 

28)  Dio  CasB.  LH.  22.  Auch  in  den  Provinzen  des  Volks,  Tacit. 
bt  1T.48.,  Dio  Cftss.  LIV.  20.;  und  in  Aegypten,  Tacit.  hist.  I.  11. 

89)  Dio  Casi.  LIL22.,  Strabo  111.4.  §.19.  20.  p.  166.  167  Casaub. 
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abgeschickt ''^^).  Zur  Deckung  der  Küsten  nnd  des  rSii 
sehen  Handels  waren  in  verschiedenen  Meeren  Flotten  itii 
tionirt"^*).  Eine  besondere  Sorgfalt  wurde  aber  schon  Nl 
Octavian  auf  die  Befestigung  der  Gränzen  verwendet "J 
Es  kam  nun  besonders  von  Severus  A^lexandcr  dieEinridl 
tung  auf;  den  Gränzsoldaten  oder  Veteranen  daselbst  eJi 
gezogene  oder  eroberte  Ländcreien  unter  der  Bedin: 
zu  verleihen^  dass  sie  und  ihre  Nachkommen  dafür  Eri 
dienste  thun  mussten^^).  Auch  wurde  für  jede  QrSase 
eigener  dux  limitis  ernannt^*).  Etwas  merkwürdiges 
dass  das  einer  Legion  sich  anschliessende  nicht  mili 
Personal,  Kaufleutc,  Wirthe  und  dergleichen,  an  d 
Standt[uartier  unter  dem  Namen  der  canabenses  wie 
Gemeinde  mit  Magistraten  undDecurionen  organisirtwi 
341.  Die  Legionen  sollten  nach  dem  alten  Grün 
blos  aus  Bürgern  bestehen;  eine  Aushebung  in  den 
vinzen  gieng  also  regelmässig  nur  auf  die  Colonien**) 
auf  die  Provinzialen  die  römisclie  Bürger  waren**'), 
schon  während  der  bürgerlichen  Kriege  liattc  man 
hoben,  wo  man  rüstige  Leute  fand**^).    Unter  den  Kai 


30)  Sueton.  Ycspas.  4.  G. ,  Tacit.  ann.  II.  36.  XV.  2a  bist 
.^)2.  5G.  IV.  48.  Agric.  7.,    loan.  Lydua  de  magistr.  II.  6.     Man 
diedo  rein    militärischen   legati   consulares  oder   praetorii   nicht i 
Lipsius  und  Andere  thun,  mit  den  Legaten,  welche  die  ProTimai  m 
Kaisers  regierten,  verwechseln.  i 

31)  Sueton.  Octav.  40.,  Tacit.  ann.  IV.  5.  hist  II.  83.,  Veg«b 
re  milit.  V.  ].  2.    Ueber  ihre  Bemannung  sehe  man  die  Note  14 
Reimarus  zu  Dio  Cass.  LXIV. 

32)  Ucrodian.  II.  1].,  Spartian.  Uadrian.  IL  12.,  Ael.  AriilM.^ 
Romam  oratio  ed.  lebb.  T.  I.  p.  219.  ed.  Canter.  T.  I.  p.  383. 

33)  Fr.  11.  pr.  D.  de  eviot.    (21.  2),  Lamprid.  Alex.  SoTer, 
Vopiso.  Prob.  13.  14.  16. 

34)  Vopiso.  Aurelian.  13.  Bonos.  14. 

35)  OreUi  T.  II.  n.  3708.,  Orelli-Henzen  n.  6802.  (»03.  Eine  ^ 
dero  Inschrift  giebt  und  erläutert  Mommsen  in  dem  Monatsberieht  j 
Berliner  Akad.  vom  26.  Nov.  1857.  S.  11. 

36)  Caesar  de  hello  civ.  II.  19.  Hispan.  7. 

37)  loseph.  ant.  lud.  XIV.  10,  14.  Auf  Solche  geht  »ach  ifl 
Livius  XXXVII.  2. 

38)  Caesar  de  beUo  civ.  II.  18.  III.  4.  Aooh  Afrikaner  wam  jl 
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eadlich  brachte  das  Svstem  der  zahlreichen  sTchca  Itn  Hco:r. 

dion  der  Umstand ,    dass  tlie  prätöriscLen  im«:  -Tiivh'-Li.»:: 

Colorten  aus  den  Italikcni  conscn"l.'iit  wnr.iin,  v-  v  :i  >.'/..-• 

nit  sich,  dass  die  Legionen  ffrö^ston'he:!-.  wi  r.n  ni:cl:  koi- 

iwwegs  ausschliesslich-^^  ,  au.s  den  IVovinzin:»  n  •  :  r.«  Kiick- 

licht  auf  Civität  ^^)  gezogen  waren  ^'i.  I>:e  K<  crisi'nnu'  ::o- 

idiili  zunächst  durch  Annalmie  von  Freiwfll"i:e:i.  »iifi ii  i  - 

■eiäteos  genug  gab*^):   Knechte  und  scLwcre  Veilirecho:* 

nren  jedoch  lici  Todesstrafe  ausgeschirrten  *'  .  In  Erir.nn::^- 

IngTon  Freiwilligen  wurde  eine  AushcKunu:  v^.!•l:en•*.mnIon. 

■d  zwar  in  ItaUen,   wenn  es  liier  dazu  kam,    n«'Cu  nach 

den  Trihus  **) ,    in    den  Provinzen  nach  den  Srnd  L^iliieten 

fcch  freie  Auswahl  der  Tüchtigsten  au^  den  Mih'r.-irptlirh- 

%en^y.     Die  Recruten  wurden  vei  messen  uinl  s.-p-nin  *•'  . 

Die  Reiterei    bei    den   Legionen   hesiand   ibenralU    sihi«n 

Ibj^t  grösstenthcils  aus  Provinzialen  und  Veii»ünd«ten*' •. 

Ke  Tribunen  der  Legionen  und  derColiorten  und  «h"e  rrä- 


I  den  Legionen,  Ilirdus  de  heUo  Afric.  3').  Zumpt  Co  nun.  cpigraph. 
>  4ii3.  behauptet  zwar,  die  Ausgehobenen  ftcien  doch  immer  nur  aus 
«B  rSmisciien  Bürgern  gewesen.  M«in  sehe  judoch  dagegen  Lange 
irtorU  p.  11. 

3V*;  Das  Richtige  darüber  hat  Rudortf  Rüm.  Feldmesser  II.  'M^ 
■i«  Meinung  von  Mommsen  \V6m.  reldmcsser  11.  Wh  11)1.  '201.,  da^s 
ifien  Recriitenfrciheit  gehabt  hätte,  ist  dadurcli  wM erlegt. 

40;  Dieses  beweisen  auch   die  MiLitärdiplome  >§.  <>!. 

41)  Daher  wurden  nun  die  Legionen  milcd  percgiimis  et  extcrnus 
der  militia  proTincialis  genannt,  Tacit.  hist.  II.  'Jl.,  Ilyginns  de  c.i- 
^aoet-  (Graevii  thesaur.  T.  X.  p.  1021).  l>ie  Juden  waren  Jedocli 
■I  RQckdicht  auf  ihre  Koligionsgcbräuche  von  Kriegsdiensten  frei,  lo- 
tfh,  ant  lud.  XIV.  10,  11—10. 

42 f  Fr.  4.  §.  10.  D.  de  re  mllit.  M9.  1«),  OrelH-IIenzen  n.  CuO'X 
43}  riinios  epist.  X.  3S.  30.,  fr.  4.  8.  11.  D.  de  ro  milit.  (-10.  IC). 

44)  Sueton.  Nero  44.,  Tacit.  hist.  III.  5S. 

45)  Frontinus  de  oontrov.  agror.   p.  53.,    .Vcl.  Aristid.  in  Romam 
atie  ed.  lebb.  T.  I.  p.  218.  ed.  Ganter.  T.  I.  p.  3.S().  3.s2. 

4ij)  Das  Verfahren  zeigen  die  Acta  S.  Maximil.  a.  'i05.  c.  1. 
47)  Dieses  ergiebt  sieh  aus  Caesar  de  hello  Oall.  I.  1.*).  '\*.  Man 
ba  Aach  Ernesti  xu  Taoit  ann.  IV.  73. 
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fecten  der  Reiterei  wurden  aber  aus  den  römischen  Bürgem 
namentlich  aus  den  vornelimcren  Famih'en  genommen**). 
342.  Der  Sold  war  seit  der  Republik  bedeutend  cr- 
hüht^^),  und  die  prätorischen  Cohorten  erhielten  das  Dop- 
pelte ^'^) ;  jedoch  wurde  davon  nicht  blos  die  tägliche 
Mundverpflegung ^^),  sondern  auch  wie  vor  den  Zeiten  der 
Gracchen  der  Werth  der  Montur,  Waffen  und  Qezeltc,  die 
der  Staat  lieferte,  abgehalten^-).  Das  Tractament  und  die 
Fourage  der  Anführer  war  bedeutend  höher  und  die  ihnen 
vom  Staate  verabreichte  Equipining  sehr  vollständig^')* 
Die  Beischaf!ung  der  zur  Soldzahlung  nöthigen  Gelder  be- 
sorgten die  Quästoren  und  iq  den  Provinzen  des  Kaisers 
die  Procuratoren***),  die  Auszahlung  geschah  aber  von  den 
Optionen  gegen  eine  Quittung  der  Empfiinger '^*).  Hüufig 
erhielten  auch  die  Soldaten  ausserordentliche  Geldgeschen- 
ke^^); doch  musste  davon  immer  die  II« Iftc  bei  den  Fahnen 
als  ein  Sparpfennig  niedergelegt  werden*^).  Auf  Märschen 
hatten  ihnen  die  Gemeinden  Spanndienste  und  andere  Lei- 
stungen zu  thun^^).  Die  Dienstzeit  blieb  nach  einigen  Ver- 
änderungen fiii'  die  prätorischen  Cohorten  auf  scchzehn^fur 
die  übrigen  auf  zwanzig*''^),  fiir  die  Schilfstruppen  auf  sechi 
und  zwanzig  Jahre  festgesetzt^^).    Verheirathet  waren  die 


48)  Sucton.  Octay.  38.  Claud.  25.    Man  sehe  §.  280.  281. 
49J  Man  sehe  §.  194. 

50)  Dio  CasB.  Lin.  11.  LIV.  25. 

51)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Tacit.  ann.  XV.  72.,  Sueion.  Nero  9> 

52)  Tacit.  ann.  I.  17. 

53)  TrebeU.  Pollio  Claud.  14. 15.,  Vopisc.  Aurelian.  9.  Prob.  4. 5.7- 

54)  Strabo  III.  4.  §.  20.  p.  1G7  Casaub. 

55)  Solche  Quittungen  in  griechischer  Sprache  auf  Scherben  lO* 
dem  dritten  Jahrhundert  fand  Gau  in  Nubien.  Man  sehe  die  Tsfeb> 
Yfll.  IX.  der  Inschriften  in  dessen  Denkmälern  von  Nubien.  Stattgtt^ 
1822.     Erläuterungen  dazu  von  Niebuhr  stehen  eben  dort  S.  18. 

56)  Fr.  10.  D.  de  re  milit.  (49.  IG),  o.  1.  C.  de  re  mllit   (12.36V 

57)  Veget.  de  re  milit.  II.  20.,  Sueton.  Domltian.  7. 

58)  Frontinus  de  controv.  agror.p.53.,  fr.  27.  §.  3.  D.  de  usufr.  (7.1V 

59)  Dio  Cass.  LIV.  25.   LV.  23.  LVII.  4.  G. ,   Tacit.   ann.  I.  17. 
78.,  c.  9.   C.  quando  provoc.  (7.  64). 

GO)  Diesei  zeigen  die  MiUtärdipIome  (§.  G). 
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leUen  •*) ,  weil  sie  ihre  Weiber  nicht  mit  sich 
ften,  was  jedoch  Severus  Alexander  nachgab**). 
le  zum  Ackerbau  durften  sie  in  der  Provinz^  wo 
i,  nicht  erwerben  **).  Beendigt  wurde  die  Dienst- 
reh Entlassung,  wovon  man  drei  Arten  untcr- 
!gen  Ablauf  der  Dienstzeit,  wegen  eingetretener 
keit  und  wegen  Vergehen*^*).  Letztere  Äog  im- 
famie  nach  sich^).  Hingegen  flir  die  Veteranen 
I  Octavian  ein  nach  Rang  und  Dienstzeit  genau 
nes  System  der  Versorgung  in  Ländereien  oder 
n  in  Geld  festgesetzt,  damit  sie  bei  noch  kräfti- 

eine  angemessene  bürgerliche  Stellung  einneh- 
;en*®).  Zu  den  Belohnungen  gehörte  die  Verlei- 
Ciivität,  wenn  sie  dieselbe  noch  nicht  hatten,  und 
bium  mit  der  Ehefrau  *'),  die  sie  hatten  oder  noch 
ttrden,  Befreiungen  von  öffentlichen  Lasten  und 

die  Ehrenrechte  der  Decurionen*^). 

Sit.  ann.  XIY.  27.  Häufig  hatten  sie  wohl  Conoubinen,  c.  2. 
.  int,  Tir.  (5.  16). 

Caas.  LX.  24. ,  Taoit.  ann.  III.  33.  ,  Herodian.  III.  8. 
a  sind  niohti  wie  allgemein  geBohieht,  Yon  einem  gSnzli- 
bot  SU  Tentehen ;  denn  dass  es  yerheirathete  Soldaten  ge- 
zeigen  die  MUitSrdiplome,  und  Gajus  im  fr.  61.  D.  de  do- 

(24.  1). 

9.  13.  pr.  §.  1.  2.  D.  de  re  miHt.  (49.  16). 
sio  honestai  oaasaria,  ignominiosa,  fr.  13.  §.  3.  D.  de  re 
6). 

1.  2.  D.  de  his  qoi  notant.  infam.  (3.  2),   c.  3.  0.  de  re 

Cass.  LIV.  25.  LV.  23.,  Sueton.  Ootav.  49.  Calig.  44., 
.  n.  3579. 

ins  I.  57.  Dieses  zeigen  die  Militärdiplome  (§.  6).  Der 
Brlass  über  diese  einem  Truppentheil  gewährten  Yerleihun- 
mit  Anführung  der  Namen  in  einer  Erztafel  auf  dem  Ca- 
läagt  (ILap.  XIII.  Note  5.  62),  Orelli-Hcnzen  n.  5088.  Da- 
)k  der  Einzelne  von  öffentlichen  Schreibern  einen  von  sieben 
glaabigten  Auszug  in  Diptychen  von  Bronze  ausfertigen. 
tyehen  sind  die  Militärdiplome, 
r.  1—5.  D.  de  yeteran.   (49.  18),    o.  9.  C.   quando   provoo. 

Um  Rtehtigeickichte.    Dritte  Aufl.  33 
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343.  Uebrigens  wurde  dieses  Kriegswesen  allmXUidi 
durch  neue  Bcstandtheile  verändert.  Schon  seit  Marens  An- 
relius  nahm  man  Schaaren  eben  besiegter  Barbaren  in  rö- 
mische Kriegsdienste  auf^®).  Von  Claudius  und  Probos 
wurden  solche  sogar  bei  den  Legionen  untergesteckt '•). 
So  begann  die  Wendung  der  Dinge,  wodurch  endlich  die 
Kraft  und  das  Schicksal  des  Reiches  ganz  in  die  Hinde 
gedungener  barbarischer  Völker  gelegt  wurde. 


Neun  und  dreissigstcs  Kapitel. 
Leben  und  Sitten. 


344.  Mit  den  Verändeningen  des  öffentlichen  Lebens 
hielten  die  der  bürgerlichen  Zustände  gleichen  Schritt.  Ein 
Uebel,  wozu  schon  unter  der  Republik  der  Grund  gelegt 
war,  war  die  ungleiche  Verthcilung  des  Vermögens,  die 
Anhäufung  kolossaler  Reichthümer  bei  einzelnen  Grossen 
gegenüber  der  schreienden  Armuth  der  unteren  Volkskltf* 
sen.  Man  sah  nun  in  Italien  Privatgebäude,  die  an  Umfang 
eine  Stadt  fassten,  Besitzungen  von  Magnaten  mit  Schaaren 
ausländischer  Knechte,  welche  kleine  Nationen  darstellten^); 
und  die  zum  Thoil  in  Fesseln  das  Land  bauten^).  Daz^- 
sehen  gab  es  allerdings  noch  Ilüfe,  die  an  freie  Colonen 
verpachtet  wurden  ^j,  bald  gegen  eine  runde  Geldsumme, 
bald  gegen  einen  Theil  der  Früchte^),  wohl  auch  so  diss 
der  Herr   selbst   das  Inventar  hergab^);    auch  kamen  hin 


6ü)  Dio  Cass.  LXXI.  11.,  Trebell.  Tollio  Clau^l.  l>. 
70)  Zosinius  r.  4H.,  Vopisc.  Prob.  14. 

1)  Seneca  de  henef.  VII.  10.,  Tacit.  ann.  ICF.  5?^.  XIV.  44. 

2)  Pliniu»   hiftt.  nat.  XVUI.  4.  7  (3.  (>). ,    Columella  I.  3,10.  \l 
12.  I.  7,1.  L  8,  IG. 

3)  Columella  F.  7,1.,  Pliniua  epist.  III.  19.  X.  24. 

4)  Man  sohe  Kap.  XXIII.  Note  11.  13. 

5)  PUnius  epUt.  III.  19. 


Kap.  XXXIX.    Leben  und  Sitten. 


olft 


BBd  wieder  zerstreute  kleine  eigenthümliclie  Besitzungen 
m*j;  aliein  diese  wurden  von  den  umliegenden  Reiclien 
leicht  TCrschiungen^).  Zu  diesen  Uebeln  geseilte  sich  noch 
der  nachtheilige  Einfluss  der  GetiTidespendcn^)  und  des 
ifldi  bei  dem  Landvolk  einreissenden  Luxus  ^).  Die  Folge 
JiTon  war  die  foitschreitende  Verminderung  der  freien  Po- 
pulation^^) und  die  Abnahme  des  Ackerbaues  und  der  Pro- 
JDcüon^^),  so  dass  die  Subsistenz  dos  römischen  Volkes 
Tön  den  Flotten  abhieng,  welche  ihm  das  Getreide  aus  den 
Provinzen  zuführten  *^).  Aber  auch  in  den  Provinzen  ont- 
äinden  ungeheuere  Privatbesitzungen  ^^)  und  Grundlicrr- 
«liaften,  wo  die  Dörfer  um  die  Villa  des  Herrn  herum 
Heine  Gemeinwesen  nach  Art  der  Municipien  bildeten  ^*). 
345.  Die  grosse  Ausdehnung  des  wohlgeordneten  Rei- 
ches war  allerdings  dem  Binnenhandel  und  Austausch  der 
Undesproduktc  sehr  günstige  und  die  alles  Mass  überstei- 
pndc  Ueppigkeit  der  Reichen  sicherte  auch  der  Einfuhr 
ttlindischer  Luxusartikel  besonders  von  Osten  her  einen 
Umenden  Gewinn  ^^).  Zur  Förderung  des  Grosshandels  hat- 
kD  die  Handelshäuser  der  Provinzen  Factoreien  (stationes) 
■  Italien'^),  und  umgekehrt ^^).    Durch  die  grössere  Pro- 


6)  Sloulus  Blaccus  de  oondic.  agror.  p.  15'3. 

7)  Sehr  aiiBohaulich  stskildert  dieses  Quintilian.  declam.  13. 

8)  Sueton.  OcUy.  42. 

9}  Columelia  Xlf.  praef.  b^  V).  10. 

10)  Lirlus  VI.  12. 

11)  Columelia  I.  praef.  §.  1.  2.  3.  11.  12.  I.  3,  10.  ,  Plinius  hist. 
■t  XYIU.  7  (ß), 

12)  Taclt  ann.  III.  54.  XII.  43.,  Varro  de  re  rust.  II.  praef.  §.  J.-., 
CoiameUa  I.  praef.  §.  20. 

13)  Plinius  hist.  nat.  XVIII.  7  (G).  Latifandia  pordldere  Itallam, 
^  Tcro  et  proTincias. 

Uj  So  in  Afrika,  riinius  liiät.  nat.  XVIII.  7  {1}).,  Frontinus  de 
•itroT.  agror  um  p.  53. 

10)  Man  sehe  das  Verzeicliniss  in  fr.  1 6.  §.  7.  D.  depublican.  (39.4). 

lOj  So  hatte  Tyrus  eine  statio  in  Rom,  und  eine  in  Putooli.  Die- 
■i  zeigt  die  oben  (Kap.  XXX VI.  Note  70)  erwähnte  Inschrift. 

17.1  OrelU  T.  U.  n.  4111.,  OrelU-Henzen  n.  5294.  5295. 
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duction  der  Provinzen  giengcn  freilich  jährlich  bedeutende 
Summen  auswärts  ^^).  Dieses  und  Anderes  veranlasste  spa- 
ter die  Kaiser  die  Ausfuhr  und  das  Einschmelzen  römischer 
gangbarer  Münzsorten  bei  schweren  Strafen  zu  verbieten^*). 
Aus  gleichen  Gründen  wie  der  Handel  hoben  sich  auch  die 
Gewerbe  und  der  Kunstfleiss,  besonders  in  den  östlichen 
Provinzen.  Es  entstanden  selbst  kaiserliche  Purpurfärbereien, 
Webereien  und  Manufacturen  von  Seide-  und  Goldstoffen, 
welche  für  die  Bedürfnisse  des  Kaisers  und  des  kaiserli- 
chen Hofes  überaus  feine  und  kostbare  Arbeiten  lieferten*). 
Handel  und  Gewerbe  waren  im  Ganzen  frei*^);  nur  an  den 
Gränzen  der  Barbaren-^)  und  durch  gewisse  MonopoKen 
der  kaiserlichen  Fabriken-^)  wurden  einige  Beschränkungei 
eingeführt.  Das  Edict  des  Diocletian,  der  wegen  der  stei- 
genden Thcuerung  und  des  zunehmenden  Wuchers  (301) 
für  alle  Arten  von  Waaren  und  Lebensbedürfnissen  das  Mt- 
ximum  der  Preise  fiir  das  ganze  Reich  festsetzte^  war  nnr 
vorübergehend^).  Zur  Beförderung  des  inneren  Verkehr« 
gab  es  aber  Jahrmärkte;  nicht  blos  in  den  Städten,  son- 
dern auch  auf  grossen  Landgütern^  die  dazu' das  Recht Tom 
Kaiser  erhalten  hatten;  und  den  Handelsleuten^  welche  di^ 
selben  bezogen,  w^ai'cn  bestimmte  Freiheiten  zugesichert*). 


18)  Tacit.  ann.  III.  53.,  Plinius  hist.  nat.Vr.26  (23).  XII.  41  (18). 

19)  C.  1.  C.  Tli.  81  quis  pecun.  conflav.  (9.  23). 

20)  C.  6.  13.  18.  C.  Th.  de  murileg.  (10.  20). 

21)  C.  1.  C.  J.  de  monopol.  (4.  59). 

22)  C.  1.  2.  C.  quae  res  export.  (4.  41),  c.  2.  4.  C.  de  comoere. 
(4.  63),  c.  1.  C.  de  littor.  oustod.  (12.  45). 

23)  C.  1.  2.  C.  quae  res  yenire  (4.40),  o.  1.  5.  C.  de  yestlb.  to- 
lob.  (11.  8),  c.  1.  C.  nuUi  lioere  (11.  11),  nov.  85. 

24)  Laotant.  do  mort.  persec.  7.    Von  diesem  merkwürdigen  E^    ! 
sind  sechs  Bruchstücke  aufgefunden  worden,  vier  in  lateinischer,  iW 
in  griechischer  Sprache.  Herausgegeben  und  sehr  gut  commentirt  iM 
dieselben  von  Moniinsen  (Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  der  WiateaM^ 
1851.  S.  1—80.  383—390).   Danach  izt  der  Abdruck  bei  Haenel  Cor. 
pus  legum  S.  175-180. 

25)  Sueton.  Glaud.  12.,  Plinius  epist.  V.  4.,  fr.  1.  D.  de  nun*«. 
(50.  11),  c.  1.  C.  de  nundin.  (4.  60). 
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346.    Der  Zustand  der  Sitten  hatte  sich  bereits  im  An- 
&iig  der  Kaiserzeit  so  verschHmmert ,    dass  die  Thätigkeit 
derAedilen  zur  Aufrechthaltung  dei'  Luxusgesetze  einge- 
stellt werden  musstc^*).  Doch  suchten  die  Kaiser  kraft  ihrer 
eeosorisclien  Gewalt-^),  oder  wenn  sie  die  wirkliche  Ccnsur 
beUeidcten^*),    den  üebeln  noch  möglichst  entgegenzuar- 
Mten.  Auch  übte  die  Aufnahme  von  Provinzialen  in  den 
Seait  auf  die    Sitten    der  Hauptstadt   noch    eine  Zeitlang 
oaen  vortheilhaften  Einfluss  aus-^).   Allein  später  riss  der 
leichtijinn  und  das  Verderbniss  Alles  mit  sich^').     Wider 
me  besondere  Folge   der  Sittenlosigkeit,    die  Abneigung 
kr  höheren  Stände  gegen  das  eheliche  Leben  ^0 ;  erliess 
OcUrian  nach  einem  vielleicht   in  seinem  sechsten  Consu- 
Iite(i26)  gemachten^-)  misslungenen  Versuche  ■'^^)  im  Jahre 
138  das  wichtige  Julische  Gesetz  ^^),  welches  im  Jahre  7()2 
tot»  des  lebhaften  Widerstrebens    der  Ritter  aufrecht  er- 
klten  wurde  und  in  einem  nach  den  Consuln  Papius  und 
Poppäus  benannten  Gesetze  noch  einen   grossen  Nachtrag 


%)  Tacit.  ann.  II.  33.  III.  52—55. 

27,1  Dio  Ca88.  LIV.  2.  1(>.  LVII.  15.,   Suoton.  Tiber.  34.  Sf).  Ca- 
%.  1*).  Nero  16.,  Spartian.  Uadrian.  22. 

2H)  Sueton.   ClauJ.  16.  Domitian.  8.,   Dio  Casa.  LV.  2lK    LXVII. 
13.,  Tacit.  ann.  XI.  25.  XII.  4. 
^J;  Tacit.  ann.  HI.  55. 

^)j  Man  sehe  die  Schil^lcrung  bei  Amm.  Marc.  XIV.  6. 
ol)  Dawider  eiferten  schon  die  Ccnsorcn,  Livü  e])it.  7)0. 
3?)  Zu  diesem  Zeitpunkt  stimint  Tacit.  ann.  HI.  2H. 
oü)  Von   einem  solchen  gescheiterten  Versuclio  reden  Sueton.  Oc- 
liT.SI.|  Propert.  eleg.  II.  7.    Neuere  Schriftsteller  beziehen  dieses  auf 
^  Geietz  des  Jahres  736    und   wollen  aus  Dio  Cassius  LVI.  7.  fol- 
|n,  da»  die  wirkliche  lex  lulia  erst  757  zu  Stande  gekommen  sei  ; 
^Zumpt  Bevölkerung  im  Altertlium  S.  41.,   Burchardi  Rom.  Rechts- 
||WiL  I.  §.  97.,  Puchta  Institutionen  I.  §.  U»7.,   RudorfT  Rom.  Rechts- 
jlkch.  I.  §.  27.     Allein    dio   in    der  Note  34.  angeführten  Stellen  bo. 
LirfBhMD  das,  was  irä  Jahre  736  geschah,  als  eine  wirklicli  /u  Stande 
[pfammene  lex,    und   auch  Dio  Cassius  LVI.  7.    lässt   im  Jahre  7^i2 
'^Oetavian  so  reden,  als  ob  seit  seinem  Gesetze  sclion  eine  geraume 
Ui  Terflossen  gewesen  sei. 

W;  Dio  Cass.  UV.  16.,   Horat.  cpod.  XYIIl.  17-20.,  SO.  de  lud 
neeoiar.  a  737  (Haubold  monum.  p.  163),  Sueton.  Octnv.  34. 
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erhielt^'*).  Durch  diese  Gesetze  wurden  auch  flir  fruchtbare 
Ehen  mancherlei  öffentUche  und  privatrechtlicho  Vortheile, 
für  die  unfruchtbaren  Ehen  Nachtheile  festgesetzt.  Dabei 
wurden  natürlich  nur  leibliche  Kinder ^^),  keine  Adoptionen 
berücksichtigt^').  Doch  konnten  jene  Nachtheile  abgewen- 
det und  die  meisten  jener  Vortheile"®)  erworben  werden, 
wenn  man  vom  Senate  oder  später  vom  Kaiser  durch  ein 
künstliches  Privilegium  die  Rechte  derer  erhielt,  die  Kin- 
der hatten  ^^). 

347.  Eine  andere  Erscheinung,  worin  sich  derLcidit- 
sinn  der  Zeit  kund  gab,  war  die  unglaubliche  Leidenschaft  | 
der  Kömer  für  die  Festspiele  jeder  Art^^).  Um  damit  beim 
Volke  zu  glänzen,  entwickelten  die  Grossen  besonders  wäh- 
rend einer  Magistratur  eine  Pracht,  wodurch  sie  sich  an 
Grunde  richteten*^)  und  wogegen  selbst  gesetzliche  Be- 
schränkungen nöthig  wurden^*).  Von  der  Hauptstadt  gieng 
jene  Lust  auch  auf  die  Provinzen  über*').  Zu  den  nun  vor- 
kommenden Belustigungen  gehörten  folgende**):  Wettren- 
nen, wozu  zum  Theil  aus  den  kaiserlichen  Marställen  Pferde 
geliehen  wurden*"'),  Schauspiele,  Kämpfe  mit  wilden  Thie- 
ren^^),  Wettkämpfe  gedungener  oder  dazu  verurtheilter 
Gladiatoren,  die  aber  seit  Constantin  beschränkt  und  «i- 
letzt  ganz  verboten  wurden*^),  Tänze  und  andere  scenisde 
Darstellungen  manchei'lei  Art,  und  im  Orient  die  Majuma» 


35)  Dio  Oass.  LVI.  1— 10.,  Tacit.  ann.  lU.  25.,  Sueton.  OoUt.34. 
3<))  Fragm.  Vatic  §.  168.   169.  194—199. 

37)  Tacit.  ann.  XV.  19.,  fragm.  Vatio.  §.  196.  j 

38)  Ausnahmen  erwähnen  die  fragm.  Vatio.  §.   170. 

39)  lua  liberoruni,  Dio  Oass.  LV.  2.,  Sueton.  Claud.  19.,  Pli»«* 
epiöt.  II.  13.  X.  -2.  95.  96.,  Paul.  sent.  reo,  IV.  9.  §.  9. 

dO)  Einen  Begriff  giobt  Sueton.  Ootay.  43. 

41)  Tacit.  ann.  II L  55. 

42)  Dio  Cass.   LIV.  2.,  Sueton.  Tiber.  34.,  Tacit.  ann.  IV.  63. 

43)  Einen  Beleg  dazu  giebt  Boeokh  inBor.  Graec  T.  lU.  n.  4377. 
41)  Die  Belege  dazu  giebt  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XV.  5. 
4b)  Equi   curules,  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XV.  10. 

46)  Caaaiodor.  Tar.  V.  42.  C.  Th.  XV.  11.,  C.   J.   XI.  44. 

47)  C.  1.  2.  3.  C.  Th.  de  gladiat.  (15. 12),  c.  1.  C.  J.  «od.  (11.  43) 
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ihrer  Unanständigkeit  wegen  abwechselnd  verboten^ 
aber  doch  wieder  erlaubt  wurde ***)•  Jene  Festspiele 
I  auch  in  den  Pi*ovinzen  zum  Tlieil  von  den  städti- 
lagistraten,  Oberpriestern  und  hoben  Provinzialbc- 
^eben  ^^),  was  für  das  Vermögen  eben  so  verderb- 
:kte  wie  in  Rom^*^),  weshalb  auch  hier  einige  ge- 
ft  Beschränkungen  gemacht  wurden  ^^).  Auch  wurden 
1er  christlichen  Zeit  nur  am  Jahrestage  der  Geburt 

I  Regierungsantrittes  des  Kaisers^  nicht  an  den  Sonn- 
nd  anderen  hohen  Festtagen  gestattet  ^^).  Ueber  die 
1er  Zuschauer  hatte  Octavian  nach  den  Ständen  und 
chtem  genaue  Unterscheidungen  festgesetzt^^).  Spä- 

wenigstens  gemeinen  anstössigen  Personen  das  Si- 
tersagt^*).  Die  Schauspieler  und  anderen  Soeniker, 
ses  als  ein  Gewerbe  um  Geld  trieben^  waren  mit 
nrie  belegt^).  Sie  bildeten  daher  einen  verachteten 
1er  sich  durch  Geburt  aus  sich  selbst  ergänzte^  wo- 
och  nach   den  späteren  Verordnungen  der  Ueber- 

II  Christenthume  frei  machte^*). 

.  Der  Trieb  zur  Bildung  von  Genossenschaften  und 
;n  war  aus  den  Sitten  noch  nicht  entwichen,  wurde 
in  bestimmten  Grenzen  gehalten^").  Die  Grundlage 
die  lex  lulia  de  collegiis  des  Octavian  ^^),  Nach 
latte  der  Senat  zum  Zusammentritt  eines  neuen  Col- 


D.  1.  2.  C.  Th.  do  maiumo  (15.  ß)  ibiq.  Gothofr.,  c.  1.  0.  J. 
na  (11.  45). 

C.  1.  2.  3.  4.  C.  Th.  de  speotao.  (15.  5),  c.  103.  109.  C.  Th. 
ion.  (12.  1),  c.  3.  C.  Th.  de  soaenic.  (15.  7). 
A.inbro8.  de  offic.  11.  21. 

C.  1.  2.  C.  Th.  de  expens.  ludor.  (15.  9)  ibiq.  Oothofr. 
C.  2.  5.  C.  Th.  de  spectac.  (15.  5). 
SuetoD.  Ootar.  44- 

C  1.  C.  Th.  de  usu  sellar.  (15.  13). 

iFr.l.  pr.fr.  2.  §.5.  fr. 3.  4.  pi.  §.1.  D.  de  hi»  quinot.  (3.2). 
)  C.  1.  2.  4.  8.  9.  12.  C.  Th.  de  scaenicis  (15.  7). 
')  Qnt  handelt  davon  Mommsen  de  oollegiid   et  sodalitiis  p.  78 
BSnÜMhe  Ulkanden  (Sayigny  Zeitschr.  XY.  353-'360). 
5  Mm  sehe  Kap.  XXVIfl.  Note  131.  132. 
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legiums;  immer  jedoch  erst  nach  eingeholter  Erlaubniss  d« 
Kaisers^  die  Genehmigung  zu  crtheilen  ^^).  So  entstand^ 
zahlreiche  auf  die  einzelnen  Collcgien  bezügliche  Senata 
consulte  und  Constitutionen^^).  Daneben  ^urde  aber  d 
Verbot  niclit  autorisirter  Collegien  durch  Mandate^  Cons' 
tutioncn  und  Senatusconsulte  eingeschärft^*).  Ein  Senatu 
consult;  T^elches  die  ungesetzlichen  Collegien  untersag 
gestattete  jedoch  die  Vereinigung  von  Leuten  aus  den  g^ 
ringeren  Ständen  (coUcgia  tenuiorum)  zu  einem  gemeic 
nüt^igen  Zweck  mit  monatlichen  Beiträgen  und  nur  nidi 
öfteren  als  monatlichen  Versammlungen^^).  Eine  Anwea 
düng  davon  waren  die  Collegien  zur  gegenseitigen  Yv 
Sicherung  einer  anständigen  Beerdigung  ^').  Zuweilen  ge- 
währten auch  andere  Collegien  ihren  Mitgliedern  dieN 
Versicherung  ^*).  Zu  den  erlaubten  Collegien  gehörten  and 

59)  Dioäos  zeigt  dio  zuerst  von  Mommsen  mitgetheilte  Insekdl 
bei  OreUi-Henzen  n.  6097.  Darauf  bezieht  siob  der  Ausdruck:  qolba 
ex  S.  C.  coire  Uoet,  OreUi  T.  II.  n.  4075.  4115.  4235. 

60)  Fr.  1.  pr.  D.  quod  cuiusc.  univers.  (3.  4). 

61)  Fr.  1.  pr.  fr.  3.  pr.  §.  1.  D.  de  coUeg.  (47.22),  fr.  1.  pr.  D. 
quod  cuiusc.  univers. 

62)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  fr.  3.  §.  2.  D.  de  coUeg.  (47.  22).  B« 
eigenthümliohe  Ansicht  hat  darüber  Mommsen.  Er  meint  diese  ErlaiiK 
niss  sei  ausschliesslich  für  eine  Art  solcher  coUegia  tenuiorum  ertlicd 
worden,  nämiicli  nur  für  die  in  der  folgenden  Note  erwähnten.  AM 
seine  Qründe  sind  nicht  überzeugend. 

63j  Von  diesen  sprach  auch  jenes  Senatusconsult  In  einem  beNi 
deren  kaput.  Dieses  wird  angeführt  in  der  lex  coUegii  salutatis  od! 
torum  Dianae  et  Antinoi  vom  Jahr  136 ,  worin  die  Einrichtung  40 
solchen  CoUegiums  in  Lanuvium  genau  angegeben  wird  ,  Orelli-Hfl 
zen  n.  6086.  Diese  lex  ist  erläutert  von  UuscJike  in  Savigny  Zeiteatl 
XII.  207— 2f9.,  Mommsen  de  coUeg.  p.  98—116.,  Römische  Urkrt 
den  S.  357 — 364.  Ferner  bezieht  sich  auf  ein  solches  Collegiam  lÜ 
Urkunde  vom  Jahr  167,  welche  auf  Wachstafeln  1790  in  einem  tili 
romischen  Qoldbergwerke  in  Siebenbürgen  gefunden  worden  Ist  ({-^ 
Note  4).  Man  sehe  darüber  Mommsen  p.  93  —  95.  und  Uusohks 
SaTlgny  Zeitschr.  XIl.  173  —  207.  Endlich  gehört  daUn  die  lex  o< 
legU  Aesculapü  et  Ujgiae  bei  OrelU  T.  I.  n.  2417. ,  Husohke  In  fi 
Tigny  Zeitschr.  XII.  184-187.  208. 

64)  Man  sehe  die  Inschrift  bei  OreUi  T.  II.    n.  4420.   und  dfl 
uschke  in  Sayignj    Zeitschr.  XII.  187. 
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die  der  iuvcnes,  wahrscheinlicJi  für  Leibesübungen  und  ju- 
gendliche Festspiele*'*'^). 

U9,    Während  der  Verfall   des    alten  Glaubens,    die 
Aosartung  des  Cultus,    das    fast  aussehlicssHchc  Trachten 
flieh  Sinnengenuss ,    das  bis  zur  gräulichsten  Lasterhaftig- 
keit iimehmende  Verderbniss  der  Sitten,  alle  noch  übrigen 
ernsten  und  edlen  Gemütlier  mit  Bangen  vor  der  Zukunft 
»teilten,  bot  sich  ihnen  in  dem  aus  kleinen  Anfangen  bald 
tichtig    empor  gewachsenen  Christenthum  eine  tröstende 
lod  rettende  Kraft  dar.  Nachdem  Jesus  Christus  unter  dcj* 
Kegiening  des  Tiberius  durch  seinen  Tod  am  Kreuze  das 
Eriösungswerk   der  gefallenen  Menschheit  vollbracht,   und 
leinc  Göttlichkeit  durch  seine  Auferstehung  bekräftigt  hat- 
te**), war  die  Lehre  des  Heils  von  seinen  dazu  beauftrag- 
ta)  Aposteln    und    deren  Nachfolgern  sehr    bald  über  das 
iSmische  Reich   verbreitet  worden,    und  hatte  unter  allen 
£tinden  bis   zum  kaiserlichen  Hofe   und  den  Verwandten 
des  Kaisers  hinauf  zahlreiche  Anliänger  gefunden.    Ueber- 
«U,  besonders  in  den  Metropolen,  wurden  Gemeinden  ein- 
geriditet;  an  der  Spitze  ein  Bischof  als  Nachfolger  der  Apo- 
stel, unter  ihm  Priester  und  Diaconen  für  den  Dienst  des  Al- 
tira  und  die  Armenpflege.  Hier  war  der  Mittelpunkt  eines 
neuen  Lebens  des  Glaubens,  der  Liebe  und  unendlicher  lloff- 
Umgen.  Die  Auctorität  der  Vorsteher  ruhte  auf  derVereh- 
nng  vor  den  Anordnungen  Christi  und  der  Apostel,    die 
Macht  der  Disciplin  auf  der  Einsicht  und  Ueberzeugung  ihrer 
Kothwendigkeit  für  das  Seelenheil.  Durch  diese  Verehrung 
und  diesen    Glauben  waren   «alle   örtlichen  Genieinclen   zu 
«iner  einzigen  grossen  Gemeinde  verbunden,    die  in  Rom 
iren  Mittelpunkt  hatte.  Den  Kömern  erschienen  die  Chri- 
to  nach   ihrer  Abkunft  und  nach  der  diirch  .sie  zunächst 
*iter  den  Juden  hervorgebrachten  Bewegung  anfangs  blos 


fi5)  Man  sehe  Orelli  T.  11.  n.  4101.  und  «He  Noten  duzii.      Mehr 
^hweiiungen  gieht  Orelli-Henzen  index  p.  17."). 

6C,  loaeph.  ant.  lud.  XVIII.  'S,  :\. 
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als  eine  Jüdische  Religionsparthei  ^^).  Bald  aber  ahndeten  sie 
in  der  neuen  ihren  Tempeln,  Freuden  und  Zusammenkünften 
abgewendeten  Sinnesart  eine  geheime  Macht  und  Uebcilegeo- 
heit  ^'^'),  wogegen  sich  ihr  durch  Unwissenheit  oder  absicht- 
liche Mi^ssverständnisse  gesteigerter  Ingrimm  richtete*'^),  w 
dessen  Befriedigung  auch  die  den  vaterländischen  Göttern 
und  dem  Genius  des  princeps  verweigerte  Verehrung  einen 
gesetzlichen  Schein  bot  ''^).  Wo  Vorspieglungen  und  Ver- 
lockimgen  fruchtlos  waren  ^^),  trat  das  lleidenthum  mit  sei- 
nen ilartcrwcikzeugcn  und  Scheiterhaufen  gegen  das  Chri- 
stenthum ,  welches  ihm  nur  Duldung  und  Ergebung  ent- 
gegenzustellen hatte,  in  die  Schranken  ^2)  ;  und  es  unterlag. 


()7)  iSueton.  Clauil.  25.  ludaeos,  impulsore  Chresto  ABsidao  to^ 
multuantosy  Koma  expulit. 

08}  riinius  epist.  X.  1)7.  Certo  satis  constat,  prope  iam  desolata 
terapla  cocpisse  celebrari,  et  sacra  solemnia  diu  intermisBa  repeti,  pu- 
siinque  venire  Yiotimas,  quarum  adhuo  rarisaimus  emtor  inveniebatar. 

{j\))  Tacit.  ann.  XV.  44.  Ergo  abolcndo  rumori  Nero  subdidit  reofi 
et  quaeäitissiniid  poenis  alTocit,  quoB  per  flagitia  invisos ,  vulgiu  Ciui- 
stianos  appeUabat.  Auetor  notniniB  eius  ChriatuB,  qui  Tiberio  impori* 
tante  ,  per  procuratorem  Pontium  Pilatum  supplieio  affectUB  erat  B«* 
pressaque  lo  praesens  exitiabilis  superstitio  ranuB  erurapebati  non  modo 
per  ludaeam  originem  eius  mali ,  sed  per  urbem  etiam ,  quo  conet* 
undiqiie  atrocia  uut  pudenda  confluunt  celebranturquo.  Igiior  piimo 
correpti  qui  fatcbantur,  deindo  indicio  eorum  multitudo  ingenSi  htad 
perinde  in  crimine  inccndii ,  quam  odio  human!  gonerifl  conyioti  Biui 
—  Sueton.  Nero  Vk  Afflicti  BuppUciis  Christian! ,  genuB  hominum  n- 
perstitionis  noyae  ac  inaleücae. 

70)  l^liniud  epiat.  X.  97.  Praecunte  nie,  deoB  appeUarent,  et  ini^ 
gini  tuaoy  quam  propter  hoc  iussoram  cum  simulaoris  numinum  adfertii 
thuro   ao  Tino   supplicarent,    praeterea   malodioerent  Christo ;   quoruin   ] 
nihil  cogi  posso  diountur,  qui  sunt  revera  Christiani. 

71)  Sehr  bezeichnend  sind  dafür  die  Märtyreracten  der  h.  Th^ 
dora,  Criapina,  Afra,   wo  der   heidnische  Proconsul  bald  schmdiclielAd 
bald    drohend    den  christlichen  Jungfrauen   vergeblich   entgegen  tritt, 
AcU  martyruui  P.  Theodorici  Ruinart.    Ed.  Galura.  II.   410 — 417.  UL 
65 -Oll.  77-^2. 

7'2)  l'linius  epist.  X.  OT.  Quo  magis  necossarium  oredidi,  ex  dui" 
buB  ancillis ,  quae  ministrae  dioebantur,  quid  e&set  veri,  et  per  tor- 
menta  quaerere.  Sed  nihil  aliud  inveni ,  quam  superstitionem  praYin 
et  itnniodicam. 
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350.  Je  mehr  die  Gefahren  und  Verfolgungen  den 
SioD  der  Christen  von  den  irdischen  Dingen  abzogen,  um 
desto  mehr  wurde  ihr  Auge  auf  den  Tod  und  den  Ueber- 
pDgk  die  himmlische  Welt  hingewendet.  Die  Verehrung 
Jerer,  denen  das  Glück  zu  Theil  geworden,  den  Glauben 
n  den  Erlöser  durch  ihren  maii;ervollen  Tod  zu  bcken- 
KD,  die  Gemeinschaft  der  Fürbitte  unter  den  Lebenden 
nd  Verstorbenen ,  macliten  die  mit  Vorsicht  ausgesuchten 
Be^bnissstätten  der  Märtyrer  zu  Versammlungsorten  der 
Qiristen  und  zu  gemeinschaftlichen  Beerdigungsplätzen. 
Bild  bildete  sich  in  diesen  sich  immer  mehr  erweiternden 
[  nterirdischen  Gängen  in  den  Zeiten  der  Verfolgungen  der 
ICtteipnnkt  des  gottesdienstlichen  Lebens.  Während  oben 
den  Götzen  geopfert,  den  Lastern  Altäre  errichtet  und  Or- 
gien gehalten  wurden,  wurde  unten  in  der  Tiefe  das  ge- 
kimniäsvolle  Opfer  des  Leibes  und  Blutes  Christi  began- 
gen und  bewahi-t'*).  liier  waltete  das  Ilohepriesterthum, 
as  welchem  der  «heidnische  Cäsar  bereits  den  Sturz  sei- 
nes obersten  Pontificates  ahndete  ^*).  Sculpturcn,  Gemälde 
und  Inschriften  in  den  Hallen  und  auf  den  Gräbern  ersetz- 
ten durch  ihre  Einfalt  und  Innigkeit,  was  ihnen  an  Kunst 
Bnd  Pomp  abgieng.  In  die  Erde  wurden  in  Worten,  Zeichen, 
Embolen,  Monumenten  und  Geräthschaften  die  Zeugnisse 
eingesenkt,  welche  nun  nach  mehr  als  andeithalbtauscnd  Jah- 
ren wieder  aufleben,  und  den  Inhalt  des  in  jenen  Räumen 
bekannten  und  geübten  Cliristenglanbens  beurkunden ,  die 
Bnheit  Gottes,  die  Trinität,  den  Sündcnfall,  die  Vorbildlich- 
iöt  des  alten  Testamentes,  die  Menschwerdung,  die  Taufe, 

73)  S.  Ignat.  (f  107)  ad  Smjrn.  o.  6.  EvxnQiaxiag  xai  TiQoaev/ijg 
tt^fonoi,  6tic  ro  firi  ofioXoyity  rrjy  ivx'tQtOT^ttv  aaQXci  tlrat  tov  2,\o- 
^^  ilfiäy  ^Ifioov  Xqiotov. 

74)  Sehr  merkwürdig  sind  die  vom  Kaiser  Decius  berichteten  Worte 
M  &.  Gypiian.  epist  55  (52)  ad  Antonian.  c.  8  (5).  Sedisse  (Corne- 
^}  iotrepidum  Romae  in  sacerdotall  cathedra  eo  tempore ,  cum  ij. 
i*>us  infeitas  saoerdotibus  Dei  fanda  atque  infanda  comminaretur, 
cia  bqUo  patientius  et  tolerabilius  audiret,  leyari  ad  versus  se  aemu- 
^  priDdpeiDi  quam  constitui  Romae  Dei  sacerdotem. 


F 


Vierzigstes  Kapitel. 
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351.   Alle  Einwohner  des  römischen  Reiclis  waren  entr 
weder  Freie   oder   Unfreie  ^).    Letztere  galten   nach  dem 
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Beicht  und  Busse,  Eucharistie,  die  Auferstehung  der  Tod- 
tcn,  die  Fürbitte  für  die  Verstorbenen,  die  Äni-ufung  und 
Fürbitte  der  Heiligen,  die  Verehrung  der  Bilder,  die  Aus- 
zeichnung des  jungfräuh'chen  Standes.     In  diesen  Räumea 
hörte  jeder  Unterschied   der   Geburt  und    des  Vermögens 
auf.    Sie  waren  die  Zufluchtstätten  des  Unglücks,  des  gc- 
ängstigten  Gewissens,  der  Keue  und  Zerknirschung.    Von 
ihnen  giengen  die  unglaublichsten  Anstrengungen  der  Wohl- 
thätigkcit  und  Nächstenliebe  aus.  In  ihnen  fand  der  christ- 
liche Mitbruder,  aucli  der  Arme  und  Sclave,  deren  Lcidie 
das   reiche   Rom   in   den   Puticuli  vor   dem  Esqifilinisdien 
Thore  wie  ein  Tliier  einscharren  liess,  eine  würdige  Frifr  i 
dens-  und  Schlafstätte,  und  es  war  zu  deren  Bereitung  so 
wie  zu   anderen    Steinhauerarbeiten    bei  jeder  Kirdie  die 
Brüderschaft  der  fossores  angestellt'^*). 


75)  Neuere  Werke  über  die  Katakomben  aind:    Monumenti  dcUe 
arte  orUtitine   primitive    nella  metropoU  del  oristianesimo  disegnttf  6^ 
illustrati  per  cura  di  Q.  M(arclii).  Koma  1844.  fol.  min. ,    Cataoombei 
de  Rome  arcliitecture}  peintures  murales ,  lampen  i   yases ,  pierros  pr&- 
ciouses  grcivcesy  Instruments, 'objets  divers,  fragments  de  yases  en  ttiN 
dor^,  inscriptions ,    figures   et  symboles    gravis  sur  pierre  »   par  Louh 
Perret.  Paria  1851—1855.  G  vol.  fol.  raax.    Von  den  wichtigen  Inieii- 
ptiones  christianae    des  gelehrten  und  soharfsinnigen  G.  B.    de   RomI 
wird  nächstens  der  erste  Band  erscheinen.   Dieses  genOge  um  auf  die- 
sen eben  so  sehr  für   das   christliche  Qemüth   als    für   die  lüstoriMh« 
Forschung  anziehenden  und  reichen  Stoff  aufmerksam  zu  maohen. 

1)  Gaius  I.  9. 
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Uigerüchen  Rechte  nicht  als  Personen^  was  jedoch  bei  den 
«erri  pnhh'ci  des  römischen  Volkes,  nicht  aber  auch  bei 
denen  der  Municipien  etwas  gemildert  war  2).  Die  Freien 
firen  nach  der  Entstehung  ihrer  Freiheit  entweder  Frei- 
geborene oder  Freigelassene  *). 

352.  Die  Freigeborenen  zerfielen  in  drei  Klassen :  rö- 
■isdie  Bürger,  Latiner,  und  Peregrinen.  Römische  Bürger 
wen  alle  Italiker,  und  in  den  Provinzen  regelmässig  die 
Bir{^r  der  Municipien  und  Colonien,  dann  diejenigen  Pro- 
niaalcii,  welche  einzeln*)  die  Civität  erhalten  hatten*»). 
Dm  Recht,  dieselbe  zu  verleihen,  war  am  Ende  der  Repu- 
Uk  hänfig  vom  Volke  einzelnen  Machthabern  übertragen 
worden*);  später  stand  es  dem  Kaiser  zu,  und  die  von  ihm 
legabten  Städte  oder  einzelnen  Provinzialen  nahmen  den 
Beinamen  ihres  Wohlthäters  an').  Allen  Bürgern  gcmein- 
ithaftlich  war  der  Genuss  der  privatrechtlichen  Civilrech- 
M%  der  Schutz  gegen  Leibesstrafen®),  und  das  Recht  der 
ProTocation  an  den  Kaiser  gegen  Strafsentenzen  dcrMagi- 
itatc^^).  Die  Fähigkeit  Senatoren  zu  werden  hatten  jedoch 

t)  Ulpian.  XX.  16. 

3;  Gaiiu  I.  10.  11. 

4)  Daron  g^ebi  es  Tiele  Beispiele ,  Orelli  -  Henzen  n.  G4()5. ,  Pio 
(W  LX.  17.,  Spanhem.  orbis  Rom.  I.  14  — 18.  Auch  viele  Juden 
ton  sie,  loseph.  ant.  lud.  XIV.  10,  11—19.  Die  Aegypter  konnten 
[jrioeh  dazu  nicht  unmittelbar  gelangen,  sondern  nur  wenn  sie  zuvor 
I'm B3rgerTeoht  von  Alexandria  erworben  hatten,  Plinius  epist.  X.  4. 
[LSiSS.  ,  was  xpit  Schwierigkeiten  verbunden  war  (Kap.  XXXYI. 
[iw  73). 

5]  Bei  der  Verleihung   der  Civität  im   Einzelnen   wird  bald    der 
|Mraek  eiritas  Romana  bald  ius  Quiritium  gebraucht ,  Plinius  epist. 

4.6.  22.   Letzterer  findet  sich  nicht,  wie  man  beliauptet  hat,  blos 

4er  Verleihung   an   latini  luniani ,  sondern   auch    an   reregrinen, 
hUt  nat.  V.  5.  XXIX.  6  (1). 

6)  Beispiele  giebt  Cicero  pro  Balb.  17.  20-24.  pro  Archia  10. 

7]  Eine  schone  Inschrift  der  Art  giebt  Mommsen  im  Monatsbericht 

Berltaer  Akad.  vom  29.  Oct.  1857.  S.  G. 

B)  Das  Nähere  im  Buch  III.  Kap.  I. 
9)  PUiütts  bist,  nat  VII.  44  (43;. 

10)  Act.  Apost.  XXIL  25  —  29.  XXIII.  27.  XXV.  11.  12.  21.  25., 
|fc7.  D.  td  1.  lul.  de  vi  publ.  (48.  6). 


526  Buch  I.    Yerfassung. 

nicht  Alle^^).  Die  Unterscheidungen  nach  dem  O 
standen  noch  fort;  es  wurden  aber  in  der  ersten 
die  ducenarii.Yon  200000 Sestertien  als  eine  besoi 
tegorie  unterschieden^').  Latiner  waren  die  Anj 
der  Provinzialstädte^  welche  die  künstliche  LatinitSt '. 
Die  Peregrinen  waren  die  gewöhnlichen  Provinzial« 
hatten  weder  connubium  noch  commercium  ^^)  und 
strengem  Kriegsrecht  Behandelten  waren  unstre 
besonderen  Beschränkungen  unterworfen  ^^).  Allmi 
loren  aber  diese  Unterscheidungen  ihre  Bedeut 
Civität  hörte  auf  eine  besondere  Auszeichnung  z 
und  endlich  wurden  von  Antoninus  Caracalla  (2 
alle  damals  lebenden  Einwohner  des  römischen  R 
römischen  Bürgern  gemacht^').  Latiner  in  abget 
Staaten  gab  es  nun  nirgend  mehr^^),  und  eigent 
regrinen  nur  da,  wo  Ausländer  in  römische  Krie 
aufgenommen,  oder  ein  überwundenes  Volk  auf  r 


11)  So  waren   bis  Claudius    die  römischen  Bürger   in 
comaU  dazu  unfähig,  Tacit.  ann.  XI.  23.  24.  25.,   Claudii  i 
tio  (Haubold  monum.  p.  190).    Auoh  Aegypter  sollten  nie  : 
nat  kommen ,  Dio    Cass.  LI.  17.     Von    diesen  Verhältnisse 
Zumpt  De  propagatione  civitatis  Romanae  (Studia  Romana  p. 

12)  Man  sehe  §.  107. 

13)  Sueton.  Ootev.  82. 

14)  Latini  colonarii,  Gaius  I.  29.  III.  56.     Man  sehe  f 

15)  Seneca  de  benef.  IV.  85.,  Ulpian.  V.  4.  XFX.  4. 

16)  Dediticii,  Sueton.  Ootay.  21.  Tiber.  9.,  Dio  Cass.  1 
Gaius  I.  14. 

17)  Wie  verbreitet  sie  unter  Marcus  Aurelius  war  seig 
stid.  in  Romam  oratio  ed.  lebb.  T.  I.  p.  213—15.  218.  • 
T.  I.  p.  373.  375.  380.  38iJ. 

18)  Dio  Cass.  LXXVH.  9.,  fr.  17.  1).  de  sUtu  homin. 
gen  Dio  kommen  andere  abweichende  Angaben  nicht  in  Betr 
tian.  Sever.  1.,  Aurel.  Victor  de  Caesar.  16.,  nov.  78.  o.  5 

19)  Schwierigkeit  findet  man  in  einer  SteUe,    wo  von 
narii  als  von  etwas  noch  Bestehendem  gesprochen  wird,  Ulp 
Allein  es  lässt  sich  nicht  beweisen,    dass  diese  erst  naeh 
stitution  des  CaraoaUa  geschrieben  sei ;  und  selbst  dann  wS 
ohne  Beispiel,    dass  die  Juristen  von  eben   erst  verändert« 
nissen  so  reden,  als  ob  sie  nooh  best&iden. 


Kap.  XL.    Zustand  der  Personen.  527 

Boden  verpflanzt;  oder  durch  Eroberung  eine  neue  Provinz 
entstanden  war.  An  der  Verfassung  der  Städte  hat  aber 
jene  Constitution  gewiss  nichts  geändert. 

3o3.  Die  Freigelassenen  waren  jetzt  ebenfalls  entwe- 
der römische  Bürger  oder  Latincr  oder  Percgrinen'-^).  Er- 
itcres  waren  diejenigen^  die  von  einem  römischen  Bürger 
■ter  den  gehörigen  Formen  und  gesetzlichen  Voraussetzun- 
gen manumittirt  worden  waren.  Dieselbe  Wirkung  hatte 
«dl  die  Freilassung  von  einem  Municipium  -*).  Sie  hatten 
Mt  dem  Julischen  Gesetze  das  connubium  mit  den  Frei- 
geborenen,  nur  noch  mit  Ausnahme  der  Senatoren  und 
deren  Kinder--);  auch  standen  sie  wie  diese  in  einer  Tri- 
hs**);  allein  sie  blieben  von  dem  Dienst  in  den  Legionen-^) 
nd  von  den  Ehrenämtern,  sowohl  in  Rom  wie  in  den  Mu- 
lictpicn,  selbst  vom  Decurionate,  ausgeschlossen;  und  wenn 
Ak  Einer  diese  Rechte  der  Freigeborenen  anmasste ,  so 
vnrde  er  nacli  der  im  Jahr  777  erlassenen  lex  VisoUia 
femlich  gestraft**).  Docli  bildeten  die  Freigelassenen  übri- 

20}  Gaius  I.  12.,  UlpUn.  I.  5. 

Sl)  Xaeh  einer  sogenannten  lex  Vcctibulici,  o.  3.  C.  de  serv.  rei- 
löL  (7.  9). 

22)  Dio  Cau.  LIV.  16.  LVI.  7.,  fr.  23.  44.  49.  D.   de  ritu  niipt. 
^  2),  fr.  9.  D.  de  Senator.  (1.  9). 
23;  Man  sehe  §.  324. 

34)  Sueton.  Octav.  25.»  Tacit.  ann.  XIU.  27. 

25)  C.  un.  C.  ad   1.  Vieell.    (9.  21),    c  1.  C.   si  servus   (10.  32). 

Eine  neue  Meinung  hat  Mommsen  Uebor  das  visellische  Gesetz  (Hok- 

W  Jahrbuch  1858.  ä.  335— 340),  wonaoh  diese  lex  in  das  .Jahr  G83 

llhoren  soll.     Sein  einziger  Anhaltspunkt  ist  eine  Inschrift,  worin  ein 

^ttlkstribun  als  curator  viaruni  o  lege  Yisollia  mit  seinen  neun  Colle- 

len  genannt  wird,   unter  welchen  drei  Xamen    sich  finden,   die  auch 

.W  den  Rogatoren  der  lex  de  Thermonsibus  a.  G83  (Ilaubold  monuni. 

1^135)    vorkomraen.     Allein   dieser    an  »ich    schon   schwache  Grund 

^d  durch  swel  Umstände  überboten.  Erstens  hängt  die  Erscheinung, 

^  das  CoUegiam    der  Tribunen    mit   der  cura  yiarum  zu  thun  hat, 

*M>tr  mit    der    von  Mommsen   nicht   erwähnten   neuen   Einrichtung 

^Tians    zusammen  (Kap.  XXXIV.  Note  3).    Zweitens  setzt  dio  lex 

'■•Dl»  die  erst  Ton  Octavian  herrüiirendo  Einrichtung  der  vigilcs  vor- 

^  Hpian.  III.  5.  y  die  nun  Mommsen  schon  in  der  Republik  vorfin- 

<nwia. 
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p^ens  einen  sehr  zahlreichen  und  durch  ihre  vielfache  G^ 
schäftigkeit  wichtigen  Stand -^).  Es  geschah  seihst,  dassder 
princcps  einem  Freigelassenen  die  Ehrenrechte  des  Deco- 
rionatcs  verlieh  2^),  oder  ihn  gar  durch  die  Verleihung  des 
Rechts  goldene  Ringe  zu  tragen  zum  Ritterstande  erhob**), 
und  später  blieb  dieses  die  stehende  Reditsform^  'wodurch 
Freigelassenen  die  Rechte  der  Ingenuität,  jedoch  unbesdwr 
det  dos  Patronatverhältnisses,  gewährt  werden  konnten**). 
Ja  der  princeps  konnte  nun  sogar  durch  die  Restitution 
des  Geburtstaiides  wie  durch  eine  künstliche  Fiction  sclilecht- 
hin  jede  Wirkung  der  imfreien  Abkunft  vertilgen  ^^). 

354.  Die  freigelassenen  Latiner  im  eigentlichen  Sinne 
waren  diejenigen^  die  von  einem  Latiner  manumittirt  wor- 
den. Daneben  war  aber  eine  künstliche  Art  von  freigelas- 
senen Latinern  durch  die  Bestimmung  der  lex  lunia  (Tii) 
entstandene^),  dass  wo  eine  Freilassung  von  einem  römi- 
schen Bürger  nicht  unter  den  geJiörigen  Bedingungen  ge- 
schehen wäre,  der  Freigelassene  in  gewissen  Fällen  dod» 
die  bürgerlichen  Rechte  der  Latiner  erhalten  sollte*^).  Sei- 
ner Abkunft  nach  blieb  er  freilich  ein  Freigelassener;  seine 
Nachkommen  wurden  aber  freigeborene  Latiner  *^).  Die 
Rechte  dieser  JunianiscJien  Latiner  waren  nach  denen  der 
damals  nur  noch  ausserhalb  Italien  bestehenden  künstlichen 
Latinität  gebildet  ^^),  so  weit  solclie  auf  sie  anwendbar  wa- 

26)  Taoit.  ann.  XIII.  27. 

27)  Orelli  T.  IL  n.  3750. 

28)  Dio  Cass.  XLVIII.  45.  LIII.  :J0..  Sueton.  Galba  14.  VitelI.12., 
Tacit.  hist.  I.  V).  II.  57.,  Orelli  T.  II.  n.  217«.  8750. 

20)  Fr.  5.  G.  D.  de  iure  aureor.  annul.  (40.  10),  Fragin.  Vttie. 
§.  226.,  fr.  3.  pr.  D.   de  bon.  lihert.  (38.  2). 

30)  Dieses  hiess  natalibus  suis  restituere,  fr.  2.  3.  5.  ]>.  de  natal 
restit.  (40.  11),  fr.  10.  §.  3.  D.  de  in  ius  voo.  (2.  4)  ,  fr.  3.  §.  1.  D 
de  bon.  libert.  (38.  2),  c.  2.  C.  de  iure  aureor.  annul.  (6.  8). 

31)  Eine  gute  Abhandlung  darüber  ist:  C.  A.  TonVangerow  Ab« 
die  Latini  luniani,  Marburg  1833. 

32)  Gaius  I.  16.  17.  22.  III.  56.,  Fragm.  de  manum.  §.  a  Dt 
Nähere  im   Privatrecht. 

33)  Paul.  sent.  rec.  IV.   0.  §.  8. 
34)  Man  sehe  §.  246.  260.  318. 
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e  Latten  mit  den  römischen  Bürgern  blos  dos  com- 
Dy  kein  connnbiam  ^^).  Doch  war  diese  Anwendung 
tinitSt  noch  künstlicher^  indem  sie  hier  goi*  nicht 
lof  Städte  und  Völker;  sondern  blos  auf  einen  bür- 
ean  Stand  gieng.  In  den  Bestimmungen  dieser  lex 
urde  übrigens  durch  die  Constitution  von  Caracalla 
geändert;  daher  konnte  es  auch  nach  dieser  durch 
anumissionen  wieder  Freigelassene  und  durch  deren 
mmen  freigeborene  Latiner  •  geben. 
i.  Endlich  freigelassene  Peregrinen  entstanden  re- 
iig  durch  Manumissionen  von  freigeborenen  Peregri- 
Dazu  kam  aber  noch  eine  künstliche  Art  durch  ein 
des  Sextus  Aelius  und  C.  Sentius  des  Jahres  757"). 
setzte  aus  von  selbst  einleuchtenden  Giiinden  unter 
fest;  dass  verbrecherische  Kneclitc  durch  die  Ma- 
on  von  einem  römischen  Bürger  nicht  mehr  wie 
Bürger^  sondern  nur  wie  dcditicii  *®) ,  und  besonde- 
'sönlichen  Beschränkungen  unterworfen  sein  sollten^ 
ich  der^  dass  sie  auf  keine  Weise  zum  Bürgerrecht 
m  konnten**).  Die  Kinder  wurden  aber  wie  ge- 
jhe  Peregrinen. 

>.  Daneben  gab  es  aber  noch  wie  zur  Zeit  derRe- 
anter  den  Bürgern  besonders  ausgezeichnete  Stände. 
tricier  waren  freilich  am  Ende  der  Republik  bis  auf 
infzig  Familien  zusammengeschmolzen*'^),  wurden 
von  den  Kaisern  wegen  der  patricischen  Priester- 
.  durch  Cooptationen  ergänzt*^).  So  lobte  dieser 
bis   auf  Constantins  Zeiten  fort  *-) ;    das  üentilitäts- 

Ulpian.  V.  4.  9.  XIX.  4. 

PUnius  epist.  X.  4.,  Fragm.  do  manum.  §.  14. 

Daa  Jahr  ergiebt  sicli  aus  Dio  Cass.  LV.  13. 

Gaiug  I.  13—15.,  Ulpian.  I.  11. 

OaiuB  I.  25—87.,  Sueton.  Octav.  40. 

DionyB.  I.  85. 

Dio  Cass.  LII.  42.,    Monum.  Ancyr.  tab.  II.  a  laeva ,    Tacit. 
i.25.  Agric.  0.,  Capitol.  M.  Antonin.  1.,  Lamprid.  Commod.  6. 
;  Daher  die  Deünition  bei  GclUusX.  '20.,  Gaius  I.  3.   Die  letzte 
tUBg  steht  IQ  dem  oben  (§.345)  erwäimten  Edicte  des  Diocletian. 
er  Barn.  Reektsgetchichte.    Dritte  Aufl,  .34 
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wesen  erlosch  jedoch  schon  früher  ^').  Neben  dem  eril 
seilenden  Patriciate  stellte  sich  aber  in  dem  senatorisdie 
Ordo  kraft  der  ihm  verliehenen  erblichen  Auszeichmni; 
ein  neuer  Geschlcchtsadel  dar  ^*),  Nach  diesem  kam  d( 
Ordo  der  Ritter.  Dieser  war  im  Wesentlichen  ein  dvro 
mehrere  bürgerliche  VoiTCchte  ausgezeichneter  Geldadel**' 
Doch  wurden  darunter  diejenigen,  die  mit  dem  Vermöge 
altritterliche  Herkunft  verbanden,  wohl  unterschieden^ 
Der  rittemiässigc  Census  betrug  jetzt  yiermalhunderttauiea 
Sestertien*^),  das  Vierfache  des  nunmehrigen  Census  de 
ersten  Klasse  ^^).  Die  Beziehung  dieser  Ritter  zu  der  Bft 
terei  der  Legionen  hatte  längst  aufgehört**).  Doch  wire 
Viele  als  Freiwillige  in  der  Umgebung  der  Feldherm* 
und  Kriegsobersten;  und  die  Anftihrerstellen  bei  den  Li 
gionen  und  der  Reiterei  wurden  zum  Theil  aus  ihnen  U 
setzt  ^^).  Die  Auszeichnungen  dieses  Standes  waren  dl 
Sitzen  im  Theater  in  den  vierzehn  ersten  Reihen  nädM 
den  Senatoren  schon  nach  der  Bestimmung  der  lex  Rosci 
(687)^^),  welche  durch  eine  lex  lulia  wieder  eingeschlr 
wurde  ^^) ;  desgleichen  das  Recht  goldne  Ringe  zu  trag« 

43)  Gaiufl  III.  17.  Eine  Erwähnung  desselben  geschieht  noch  oi 
ter  Vespasian  und  Trajan,  loseph.  de  hello  Ind.  YII.  4.  1. ,  PUiili 
paneg.  37.  39. 

44)  Man  sehe  §.  280. 

45)  Man  sehe  §.  255. 

46)  Oyid.  trist.  IV.  10,  7.  Amor.  IIL  15,  6. 

47)  Plinius  hist.  nat.  XXXIIL  8  (2),  PUnius  epist  L  19.,  Hori 
oplsi  I.  1,58.,  Martial.  IV.  G7.  V.  26.39.  Um  diesen  Census  toU  i 
machen  ,  galt  selbst  eine  Schenkung  der  Ehefrau ,  die  sonst  Tsrb^ft 
war,  als  erlaubt,  fr.  42.  D.  de  donat.  inter  vir.  (24.  1),  Ulplan.VII. 

48)  Man  sehe  §.  107.  112. 

49)  Man  sehe  §.  193.  341. 

50)  Dieses  ergiebt  sich,  wie  Zumpt  gut  nachgewiesen  hat«  * 
Caesar  de  beUo  Gall.  I.  39.  YII.  60.  65. 

51)  Dieses  ist  die  equestris  militia  dieser  Zeit,  Sueton.  Oot*^* ' 
Claud.  25.,  Vell.  Fat.  II.  111. 

52)  Dio  Cass.  XXXVI.  25.,  Livii  epit.  99. ,  VeU.  Fat.  H. 
cero  Phil.  II.  18. 

53)  Plinius  hist.  nat.  XXXIIL  8  (2),  Sueton.  OoUt.  40. 
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ffdches  ursprünglich  nur  bei  den  Voruekmen  üblich  ^^)^ 
mker  Tlberius  auch  den  Rittern  beigele»:t  ^'^') ,  dann  aber 
idbst  aaf  Freigelassene  übertragen ^'^^)  und  zuletzt  blos  zu 
Boem  Kennzeichen  der  wirklichen  oder  künstUchen  Ingc- 
nititt  wurde").  Das  senatorische  Abzeichen  des  breiten 
Piffpurstreifen  an  der  Toga  blieb  ihnen  jedoch  verwehrt  ^^), 
lud.  wurde  vom  Kaiser  nur  Einzelnen  als  eine  besondere 
Abzeichnung  beigelegt  ^  besonders  Solchen  die  er  zum 
Beute  bestimmte  ^^).  Dadurch  und  durch  Anderes  bildete 
sdi  unter  den  Rittern  eine  besondere  Kategorie ,  welche 
Bin  die  illustres  nannte  ^^).  Auswärts  in  den  Municipien 
nd  Colonieu;  wo  es  nacli  dem  Census  auch  llittcr  gab  ^^), 
bildeten  diese  ebenfalls  häufig  einen  besonderen  Ordo^'^. 
Selbst  einzelne  Provinzialen  hatten  nun  die  röniiscJic  Rit- 
«nriirde^).  Mit  dem  Untergang  der  alten  Gerichtsverfas- 
nng  und  durch  die  einreissende  Wilikühr  bei  der  Verlei- 
Mog  der  Staatsämter  hörte  «ber  seit  Constantin  die  Be- 
ieutung  des  Ritterstandes  auf.  Es  blieb  nun  nichts  als  die 
nbestimmtc  Unterscheidung  ^  die  besonders  im  Strafrecht 
rfl  zur  Sprache  kam^  zwischen  Standespersonen  und  ge- 
nemen  Leuten  oder  Plebejern  ^% 


fA)  Livius  XXni.  12.,  PUniuB  hist  nat.  XXXIII.  6  (1). 

55)  rUniua  hut.  nat.  XXXIII.  7.  8  (1.  2),  Dio  Cass.  XLyiII.45., 
Suton.  lul.  Caes.  33.  39.  Die  Darstellung  des  Pliuius  iät  jedoch  ver- 
wonen  and  zum  Theil  irrig.  Eine  gute  Kritik  derselben  ist  bei  Mar- 
^^t  hitt  equit.  p.  8C. 

56)  Prinius  hist.  nat.  XXXIII.  8  (2). 

57j  Man  sehe  §.  324.  Note  37.  §.  353.  Note  29. 

58)  Flinias  hist.  nat.  XXXIII.  7  (1),  Lamprid.  Alex.  Sever.  27. 

W]  Dio  Caas.  LIX.  9.,  Ovid.  trist.  IV.  10,7.  8.  20.  35. 

^)  Man  sehe  die  Stellen  bei  Lipsius  zu  Tacit.  ann.  XI.  4. 

61)  Strabo   HL  5.   §.  3.   p.  169  Casaub.,    OrcUi    T.  I.    n.    2489., 
'^  «pUt  I.  19. 

62)  OrelU  T.  II.  n.  4020. 

63)  So  unter  den  Juden,  loseph.  de  hello  lud.  IL  14,  9. 
^)  Honestiorea  ond  tenuiores  oder  humiliores,  fr.  28.  §.2.  fr.  38. 

*'^^7.  D.  de  poen.  (48.19),  oder  plobeji,  fr.  1.  §.2.  D.  de  effract. 
l*«-  J^),  c  11.  C.  de  quaestion.  (9.  41). 


r 
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357.  Innerhalb  des  Ritterstandes  bestand  no< 
der  mit  Staatsrossen  belehnten  eigentlichen  Ritte 
suler®**).  Es  war  in  wahrscheinlich  sechs  Tuj 
theilt;  jede  unter  einem  sexvir^^),  und  der  Be 
ceps  iuvcntutis;  den  der  präsumtive  ThronnachP 
beruhte  eben  darauf,  dass  jenes  Corps  donselbcr 
seit  Octavian  herkömmlich  cooptirte  ^^).  Es  hiel 
seinen  jährlichen  feierlichen  Umzug  ^^)  ;  jedoc 
damit  eine  Musterung  durch  den  Kaiser  ^^),  s 
die  Consuln^^),  verbunden.  Die  Ergänzung  di 
scbah  durch  den  Kaiser''*),  durch  Verleihung 
rosses'-),  jedoch  als  ein  leerer  Prunk,  der  nur  s 
liehen  Jünglingen  und  selbst  Knaben  zu  The 
wodurch  der  Name  Trossuler  zu  einem  Spottn 
sank*"*).  Doch  erhielt  sich  dieses  Corps  wegei 
schlossenen  Organisation  auch  nachdem  der  ül 
stand,  der  es  blos  durch  dcH  Census  war,  nicl 
terschieden  wurde  "^). 

358.    Was  endlich  das  Verhältniss  der  Clie 


65)  Mao  sehe  §.   112.  113.  255.     Nur  auf  dieses  C< 
Cass.  LV.  2.  LVI.  42.  LIX.  11. 

G6)  Sueton.   Ootav.  37.     Die  seviri  turmarum  werde 
ten  häufig  genannt.    Pie  Meinung  des  Orelli  T.  II.  n.  30 
ses  nur  bis  zur  fünften  Turme  geschehei  ist  aber  irrig, 
n.  6412. 

67)  Monum.  Anoyr.  tab.  III.  a  laeva,  Taoit.  ann.  I. 
Commod.  2. 

68)  Sueton.  Ootav.  38.,  Dionys.  VI.  13. 

69)  Sueton.  Octov.  38.,  Dio  Cass.  LXIII.  13.     Ausj 
dieses  die  Kaiser  auoh  als  Censoren,  Sueton.  Calig.   16. 

70)  Sohol.  in  Pers.  sat.  III.  29. 

71)  Dio  Cass.  LH.  19.  20.  LIX.  9.,  Sueton.  Vespas 

72)  Ulpian.  Vli.  1. ,  Dosith.  Hadrian.  sentent.  6. ,  < 
134.1229.   Solche  equites  equo  publice  waren  auch,  wie 
ten  zeigen,  in  den  Municiplen  und  Colonien. 

73)  Capitol.  M.  Antonin.  4.,  Orelli  T.  II.  n.  3052.  S 

74)  Persius  I.  81.,  Seneca  epist  87. 

75)  Auf  diese  equites  equo  publioo  bezieht  sich  Treb 
lien.  8.  Vopiflc.  Aurellan.  12. 
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wurde  dieses  mit  den  ihm  cigcnthlimlichen  Ycrpilich- 
gen  noch  gegen  das  Ende  der  Republik  vor  Gericht 
erkannt.  Jedoch  hinderte  es  den  Erwerb  öffentlicher 
mter  nichts  sondern  die  Bekleidung  einer  curuHschen 
3rde  löste  es  für  sich  und  die  ganze  Nachkommenschaft 
["•).  Unter  den  Kaisem  werden  CUienten  neben  den 
reigelassenen  noch  lange  erwähnt^^). 


Ein  und  vierzigstes  Kapitel. 
Verfassung   seit  Diocietian. 


359.  Von  Diocietian  an  giengeu  in  der  Verfassung 
wesentliche  Aendeiungen  vor.  Dahin  gehört  zuerst  die 
Hieilung  des  Reiches  unter  zwei  Kaiser^  eine  Einrichtung^ 
&  anfangs  blos  vorübergehend  zur  Erleichterung  der  Re- 
gierung vorgenommen,  seit  dem  älteren  Theodosius  für 
■uncr  blieb  ^).  Docli  galten  beide  Reiche  nocli  als  Theilc 
fcaclben  Ganzen ,  bis  dass  (476)  der  Occldent  den  Bar- 
Itren  erlag.  Eine  andere  wichtige  Neueiiing  war  unter 
Constantin  die  Erhebung  von  Byzantium  zur  zweiten  Haupt- 
Mt  und  dadurch  zum  Mittelpunkte  des  Orients^).  Drittens 
oUelt  von  demselben  Kaiser  an  ch'e  christliche  Religion 
öne  andere  politische  Stellung.  Zunächst  wurde  den  Chri- 
■ten  (313)  die  Freiheit  ihrer  Religionsübung  ^)  und  ihrer 

IC  das  Recht  durch  Schenkungen  und  Testamente  zu 


"6]  PluUrch.  Mariufl  5.  Erwähnungen  einzelner  Clientelen  t»ind 
^  Hnurch.  Marius  4.,  Vell.  Pat.  11.  29.,  SaUuet.  Gatil.  50.,  Appian. 
'•bdLeiT.  IV.  18.  11). 

77}  Tacit  hist.  I.  4.  III.  74.,  OreUi  T.  II.  n.  3062. ,  fr.  3.  D.   de 
"•P-ß),  fr.  6.  §.  1.  D.  de  his  qul  eflfud.  (9.  3;,  fr.  8l».  D.  de  fürt. 
,  *■  ?)•  fr.  7.  §.  1.  D.  de  captlv.  (49.  15). 

1)  Aaral.  Victor  de  Caesar.  39.,  Eutrop.  X.  1.,  .\mm.  Marc.  XXVI. 
^  ZoilniM  IV.  3.  19.  24.  47.  57.  59. 

2]  Zoiimna  I(.  30.  31  .|  Soorates  I.  16.,  Sozomen.  II-  3. 

^)  Laetant.  de  mort.  perseout.  4^.,  Euseb.  hist.  eocles.  X.  5« 
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erwerben  zugesichert'').  Dann  aber  fühlten  sich  dicchri'st- 
liclien  Kaiser  gedrungen  der  ihnen  zur  Erkenntniss  ge- 
kommenen Wahrheit  auch  durch  die  offene  Bekämpfung 
des  Götzendienstes  zu  huldigen.  Die  Opfer  und  anderen 
heidnischen  Gebräuche'^),  jedoch  unbeschadet  der  Volks- 
feste^), wurden  während  mehrerer  Generationen  durch  oft 
wiederholte  Gesetze  bei  steigenden  Strafen  verboten,  die 
Tempel  geschlossen  und  auf  dem  Lande  selbst  zerstört'), 
die  Privilegien  und  Einkünfte  der  Priesterschaften  einge- 
zogen^), endlich  im  fünften  Jahrhundert  die  Heiden  selbst 
von  den  Kriegs-  und  Ötaatsämtern  ausgeschlossen  *). 

3G0.  Die  fiir  unseren  Gesichtspunkt  wichtigsten  Ver- 
änderungen sind  aber  die,  welche  seit  Constantin  durch 
eine  ganz  neue  Organisation  der  Verwaltung  und  der  Staats- 
ämter  eintraten  ^").  Die  Verfassung  wurde  dadurch  fol- 
gende. An  der  Spitze  des  Reiches  stand  der  £[aiser,  um- 
geben von  dem  Glänze  der  geheiligten  Majestät  und  unbe- 
schränkten Machtvollkommenheit,  der  sich  auch  in  der  von 
Dioclctian  eingeführten  kaiserlichen  Tracht  und  in  der  CSrc- 
monic  der  Adoration  oder  Kniebeugung  bei  der  Begrö** 
sung  abspiegelte^^).  Diese  wurde  auch  von  den  christUchen 

4)  C.  1.  C.  J.  de  SS.  eccles.  (1.  2). 

5)  Eueeb.  vita  Constent.  IV.  25.,  o.  2.  4—12.  18.  23.  25.  C.  Tk. 
de  pagan.  (16.  10),  noy.  Theodos.  IL  tit.  III.  de  iudaeis  §.  8. 

6)  C.  17.  C.  Th.  de  pagan.  (16.  10). 

7)  C.  3.  4.  8.  12.  13.  15.  16.  18.  19.  25.C.Th.  de  pagan.  (16. 10). 

8)  C.  14.  19.  20.  C.  Th.  de  pagan.  (16.  10),  Symmaoh,  X.  61i 
Zosimus  IV.  59.  V.  38. 

9)  Zosimus  V.  46.,  c.  21 .  C.  Th.  de  pagan.  (16. 10),  c.  42,  C.  Tt 
de  haeret.  (16.  5).  \ 

lOj  Eine  HauptqueUe    dafür  ist  die  Notitia   dignitatum  et  admi»' 
strationum  omni  um  tarn  civiiium  quam  militari  um   in  partibas  Orieadi 
et  Oocidentis.  Diese  ist  ein  wahrscheinlich  im  Anfang  des  fOnfken  Jtkr* 
hunderts  und  vielleicht  aus  officieller  Quelle  geflossenes  Yerxeiebmii 
aller  Hof- ,    Civil  -    und  Militirämter  genau  nach  ihrer  Abstufung  vobA 
ihrem  Rangverhältniss  geordnet,  und  mit  der  Angabe  des  Truppenbs- 
standes.    Mit  musterhafter  Genauigkeit  und  Erudition  ist  dieselbe  mb 
edirt  und  erläutert  von  Ed.  Böcking  Bonn  1839 — 1853.  3  toI.  8.  und  Index. 
11)  Eutrop.  IX.  26.,  Aurel.  Victor  de  Caesar.  89.,  Zonaras  XII.31.| 
loan.  Lydus  de  magistr.  I.  4. 
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jjiiem  beibehalten*^)^  die  Verehrung  ihrer  Bilder  aber 
ibgcschaffi").  Der  Kaiser  wurde  noch  unter  scheinbarer 
ICtwirlnmg  des  Senates,  eigentlich  aber  nur  von  denllcorcn 
oder  dnich  Bestimmung  des  Vorgängers  ernannt  ^*).  Letz- 
leres  geschah  wie  ehemals  durch  die  Annahme  zum  Cäsar 
oder  Augnstus  ^^).  Die  wirkliche  Einsetzung  ins  Keich  er- 
folgte aber  mit  grossen  Feierlichkeiten ,  wozu  namentlich 
die  Anlegung  des  kaiserlichen  Schmuckes^  die  Erhöhung 
of  einem  Schiide  und  im  Orient  die  Krönung  durch  den 
htriarchen  gehörte  ^'^).  Unmittelbar  nach  der  Tlironbestei- 
png  crliess  der  Kaiser  ein  Manifest  an  den  Senate  worin 
ff  eine  gerechte  und  wohlwollende  llegierung  vcrhicss'"). 
Der  kaiserliche  Glanz  erstreckte  sicii  übrigens  auch  auf  die 
Terwandten  des  Kaisers  und  diese  wurden  llöchstedle  gc- 
iiimti«). 

961.  Dem  unmittelbaren  Dienste  beim  Kaiser  war  der 
Oberkämmerer  vorgesetzt*®).  Unter  ihm  stand  der  Vice- 
kSmmerer^),  der  Hausmeister;  der  Vorsteher  der  Garde- 


12)  A.mxii.  Maro.  XV.  5|18. ,  o.  1.  C.  Th.  de  praepos.  saori  cubi- 
cd  (0.  8]  ibiq.  Gothofr. 

13)  C.  1.  G.  Th.  de  imag.  imperial.  (15.  4)  ibiq.  Gothofr. 

U)  Aurel.  Viotor  de  Caeaar.  36.  ^7.,  Amm.  Marc.  XV.  >^.  XXV.  T). 
IIYI  J.  2.  4.  XXVU.  6.  XXX.  10.,  nov.  Maioriani  tit.  I.  de  ortii 
iapeiü. 

15)  Laotant.  da  mort  peraeo.  18.  20.  25. 

16)  Corippus  de  laudibus  lustinl  miQor.  IIb.  11.  v.  81 — 174.  T>ie 
KfSauog  wird  xuerat  beim  Kaiser  Leo  (450)  ^erwähnt ,  Theophancs 
Chronograph,  od.  Bonn.  I.  170.  Nach  den  Chroniken  von  MonteoaBino 
■oUeoiogary  nach  der  Wiedereroberung  Italiens  durch  Justinian,  die 
VjMiitilriftchen  Kaiser  nach  Rom  gekommen,  und  dort  vom  Senate  be- 
Aigt  und  gekrönt  worden  sein. 

17)  Vopiso.  Tacit.  9.  Prob.  11.  Carus  (k,  nov.  Maioriani  tit.  I.  de 
Mte  imperüi  Corippus  Hb.  U.  v.  175-  277. 

18)  Nobiüssimi,  Zosimus  II.  39.,  o.  21.  G.  Th.  de  lustr.  collat. 
(13. 1)  ibiq.  Gothofr. 

19)  Praepositas  sacrl  cubiouli,  Xotitia  dignitat.  Orient,  eap.  0.  ^  C. 
"tt.  VL  8.,  C.  J.  XU.  5. 

20)  Primieerius  saori  cubiouli,  Xotitia  dignit.  Orient,  oap.  I.  n.  ll., 
^Ung  ad  Notit.  dignit.  Orient,  oap.  14  a. 
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robe-^)  und  die  übrigen  Cubicularien  *-).  Der  kaiscrlidic 
Hausmeister  hatte  die  Pagen^  das  zahlreiche  Hofgesinde 
und  die  Hoiarchitecten  unter  sicli  -*) ,  scliloss  die  Iief^ 
rungscontracte  für  das  kaiserliche  Hoflager-*),  re^idirte 
und  bezahlte  die  Rechnungen^  und  hatte  daher  auch  ein 
entsprechendes  Schrciberpersonal  zu  seinen  Diensten^). 
Ferner  gab  es  dreissig  Silentiarien  unter  drei  Decurionen, 
um  während  der  Audienzen  die  Kühe  vor  dem  kaiserlichen 
Gemach  zu  handhaben-^*).  Endlich  zur  unmittelbaren  B^ 
gleitung  und  Bedeckung  des  Kaisers  dienten  die  prachtvoll 
imiformirten  Corps  der  Pallasttrupp cn^'). 

362.   Die  Verwaltung  des  Reiches  beruhte  zunächst  auf    | 
der  von   Constantiu   vorgenommenen   Trennung   zwischen 
dem  Civil-  und  Mihtärwesen.  Für  Jenes  behielt  er  diePri-    j 
fecten  des  Prätoriums  bei ;  fiir  Dieses  organisirte  er  einen   j 
neuen  Verwaltungszweig,  an  dessen  Spitze  die  Heermeister 
standen-*).  Ferner  hatte  Constantin,  um  das  auch  nach  die- 
ser Trennung  noch  allzu  mächtig  scheinende  Amt  derPrS- 
fecten  zu  schwächen,  dasselbe  unter  vier  Präfecten  so  g^ 
theilt^^),  dass  der  Eine,  der  gewöhnlich  dem  kaiserlichen 


21;  Castrensis  saori  palatii  ~  Comes  saorao  yestlB. 

2t')  C.  1.  C.  Th.  qiii  a  praeMt.  tiroD.  (11.18).  Die  Unterordniuif 
dieser  vier  Uofamter  nnicr  den  01)erkä!nnierer  ergiebt  sich,  wie  Go- 
tliofrcflus  richtig  bemerkt,  aus  der  Art,  wie  sie  in  dieser  ConstitutioB 
aufgezä'iilt  werden.  Dieses  bestreitet  zwar  Böoking  notitia  dignitatan 
p.  X[[.,  weil  sie  unter  der  .Juris<liction  des  magistor  officioram  gestaii' 
den  hätten.      Aliein  dieses  ist  kein  haltbarer  Grund. 

2«))  Pacdagogia,  Amm.  Marc.  XXIX.  3.  8.,  ministeriales  domifdei 
und  curae  palatiorum,  Cassiodor.  var.  VII.  *5.  Diese  zusammen  bi«- 
sen  auch  castrensiani  et  ministeriani ,  C.  Th.  VI.  32.,   C.  J.  XII.  2'>. 

24)  Auf   einen  solchen  Contrakt  bezieht  sieh   der  tit.  C.  Th.  de 
pret.  pisc.  (14.  20). 

25}  Alles  dieses  nennt  die  Notitia  dignitat.   Orient,  oap.  15.  Ooetd. 
oap.  14. 

20)  C.  Th.  VI.  23. ,   C.  J.  Xlt.  16. ,    loan.  Lydui  de  magistr.  tt 
17.,  Gothofr.  ad  c.  4.  C.  Th.  de  decur.  (6.  23). 

27)  Man  sehe  darüber  Kap.  XLVn. 

28)  Zosimus  II.  32.  33.,  o.  1.  C.  de  off.  magistr.  milU.  (1.  29). 

29)  Zosimus  II.  33. 
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lioiliger  folgte**),  Thracicn,  den  ganzen  Orient  und  Acgyp- 
leo^  der  Zweite,  der  erst  inSirmium,  dann  in  The.ssalonich 
idnen  Sitz  erhielt*^),   Illyricn  mit  Macedonicn  und  Grie- 
ckenhnd,  der  Dritte,  welcher  gewöhnlich  so  wie  der  abend- 
bsdische  Hof  in  Mailand  war^^),   Italien  und  Atnka,  der 
Tierte,  welcher  in  Trier  residirte*^),    Gallien,    Hispanien 
■d  Bribmnien  unter  sich  hatte  ^*).    Durch  die  Erobeiung 
ierBirbaren  hörten   die   beiden  Präfecturen   des  Abend- 
fcidcs  von  selbst  auf.  Dagegen  wurde  von  Justinian  nach 
dff  Zerstörung   des   vandalischen  Reiches   (r)34)   wieder 
iac  Träfectur  in  Afrika,  deren  Sitz  Carthap;o  war  ^^),  und 
idirend  seiner  Feldzüge  gegen  die  Oötgothen  (538)  eine 
■derc  für  Italien  enichtet^^).  Aber  auch  nach  jener  Thei- 
In;  blieb  das  Amt  des  Präfecten  noch  sehr  mächtig.  Da- 
kr  wurden  später,  als  derPräfect  Rufinus  (395)  seine  Gc- 
vilt  bis  zum  Hochverrath  missbraucht  hatte,  der  Präfcctur 
Mth  einige  Attribute  abgenommen  und  an  andere  Behör- 
de öbertragen'^).  Dodi  blieben  die  Präfecten  fortwährend 
die  Ersten  nach   dem  Kaiser^®)  und  ihre  Macht  erstreckte 
■eh  über  alle   Zweige   der   bürgerlichen    Verwaltung  ^^). 
Bttbaib  waren  auch  mit  dieser  Würde  besondere  äussere 
Zeidien  von  Grösse  und  Vornehmheit  verinmdcn  ^^).     Sie 
Wde  aber  nicht  -auf  Lebenszeit  verliehen,    sondern   oft 


t 

I  30}  DerPrÜfeetf  der  eben  im  kaiBerlichen  Hauptquartior  o:lor  Uof- 
Hir  war,  kiesB  praesenSi  Amin.  Marc.  XIV.  1.  10.  XXIII.  5.  0.,  oder 
^«Ditetu,  c.  32.  C.  J.  de  appoll.  (7.  (12). 

31)  XoT.  luat.  praef. 

32)  Gothofr.  Topogr.  oo'l.  Tlieod.  P.  III.  y.  Metliolanum. 

33)  Gothofr.  Topogr.  ood.  Thood.  l*.  III.  v.  Treviria. 

34)  Eine  Zeitlang   waren-  aber   die  Prafccturen   über  Ulyrien    und 
^'^  In  einer  Person  vereinigt,  Anim.  Marc.  XVI.  r>,  f). 

3ü)  C.  1.  C.  de  praef.  praet.  Africao  (1.  27). 
3ß)  Not.  69.  epil.,  noT.  79.  o.  2.  ,    Pragm.    sanctio  lustlniani  pro 
I*  VijlUi  c.  27. 

37j  loan.  Lydua  de  magistr.  II.  10.  11.  III.  23.  40.  21 . 

3^J  loan.  Ljdus  de  magistr.  11.  5.  8.  9. 

^)  Uoen  Begriff  giebt  Casaiodor.  var.  VI.  3. 

*ÖJ  loaa.  LyduB  de  magiatr.  II.  8.  13.  14.  17. 
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schon  nach  einem  Jahre  gewechselt.  Im  Vcrhältniss  zu  <?eo 
vielen  und  mannichfaltigen  Geschäften,  welche  bei  dem 
Präfccten  zusammenflössen,  hatte  derselbe  ein  grosses  aus 
Vielen  hundert  Personen  bestehendes  Offioium  unter  sich, 
welches  fiir  die  Schreibereien  in  verscliiedene  Scrinien  ein- 
getheilt  war  *^).  Auch  stand  unter  ihm  das  Reicbspostwesen, 
welches  auf  der  bereits  von  Octavian  gelegten  Grundlage 
zur  Beförderung  der  Staatsdepeschen  und  in  öiFentlichea 
Aufträgen  reisenden  Beamten  bis  zu  einem  hohen  Grade 
von  Kaschheit  und  VoUkommenlieit  organisirt  war**).  Zo 
diesem  Zwecke  gab  es  auf  allen  Hauptstrassen  des  Reichci 
Stationen,  wo  zum  Umspannen  Thiere  und  Fuhrwerke  «f 
Kosten  des  Staates  bereit  gehalten  wurden*').  Auf  den Ne- 
benstrassen  wurde  Beides  von  den  Untertlianen  gestellt**). 
Das  Emittiren  der  Evectionen  um  sich  der  Reichspost  be- 
dienen zu  dürfen  geschah  von  den  Präfecten  des  Prito- 
riums  *^)  durch  die  Ausfertigung  eines  Diploms  oder  Syn- 
thema*^),    und   darauf  bezog  sich  in  seinem  Oflicium  dtf 


41)  Nach  der  Notitla  dignitatum  waren  im  Officium  der  PrSfeelfli 
folgende  Personen:   princeps,   cornioularius ,   adiutor,   die   drei  Enk* 
des  ganzen  Officiums ,    deren  Verhältnisft  su  einander  nicht  gani  Utf 
ist,  commentarionsis,  besonders  für  die  Criminalprocesse ,  ab  aotii  19^ 
die    Civiiprocesse ,    numerarii   Keciinungsbeamte    für   das  Steuerwweai 
subadiuyae   Geliülfen  des  adiutor,  cura  epistolarum  für  die  CorrespoO' 
denz  besonders  in  Steuersachen,  regendarius  fQr  das  öffentliche  Poit*  i 
wesen,  excoptores  gemeine  Schreiber ,    adiutores  QehÜlfen  in  den  «a-  .' 
zelnen  Scrinien,  singularü  reitende  Boten.  Alie  diese  Officialen  iqisB' 
men  hiesen  praofectiani    und    hatten  vielerlei  Auszeichnungen,    C  J« 
XII.  53.    Genau  behandelt  und  aufgeklärt  sind  diese  Yerli&ltnliie  erA 
von  Bethmann-Holiweg  Gerich tdverfassung  §.  15. 

42)  Cursus  publicus,  C.  Th.  YUI.  5.,  G.  J.  XU.  51.  GrtUkdUek 
handelt  davon  Gothofrcdus  im  Paratitlon  und  im  Commentar  cur  e.  1. 
C.  Th.  de  cursu  publ.  (8.5).  Man  sehe  auchProoop.  bist,  aroan.^o.90. 

48)  Yeredi,  angariaCi  c.  4.  14.  IG.  C  Th.  de  ourau  publ.  (&  5). 

44)  Paraveredi,  parangariae«  Gothofr.  ad  c.  3.  15.  G-  Th.  de  ouii 
publ.  (8.  15). 

45)  0.  9.  12.  40.  56.  G.  Th.  de  eursa  publ-  (8. 5),  Notiti*  dig^ 
Orient,  cap.  2.  3. ,  Gassiodor.   var.  YL  3. 

46)  Plutarch.  Galba  a,  GapitoL  Pertln.   1. 
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Aot  des  Regcndarius  ^^).  Doch  war  Alles ,  Vorspann, 
Fohnrerk  bis  zum  Gewicht  des  Gepäckes  nach  Verhältniss 
der  Personen  durch  die  Gesetze  genau  bestimmt. 

363.  Zu  Häuptern  der  gesanimten  Militärgewalt  setzte 
Gmstaatin  zwei  Ueemieister  ein,  den  Kinen  fiir  die  Rei- 
ttiw,  den  Anderen  für  das  Fussvolk"*®).  Bald  wurde  aber 
-Ire  Zahl  vermehrt  und  zwar  so,  dass  Jeder  gewöhnlich 
Ufohl  Reiterei  wie  Fussvolk  unter  sich  hatte  *^).  Im  fünf- 
kD  Jahrhundert  standen  im  morgcnländisclien  Reiche  zwei 
fleermeist^r  am  Hofe  und  drei  in  den  Provinzen,  im  Abond- 
ludc  zwei  am  Hofe  und  einer  in  Gallien ''•^).  Unter  Justi- 
■io  wurde  auch  ein  neerfiihrer  lur  Armenien  eingesetzt •'^^). 
ir  Officium  war  ungefähr  wie  das  der  l'räfecten  beschaf- 
fen'*); nur  wurden  die  dazu  nothlgen  Personen  aus  den 
Soldaten  genommen,  und  diese  blieben  bei  einigen  llccr- 
■eistem  im  activen  Militärdienst,  bei  Andern  galt  ihre  An- 
itellung  im  Ofticium  als  definitiv  ^^), 

364.  Die  hohe  Stellung,  welche  der  Präfect  des  Prä- 
tonnms  unmittelbar  neben  dem  Kaiser  einnahm ,  hatte  ihm 
na  selbst  auch  Alles,  was  zur  Ordnung  und  zum  Pcrso- 
nle  des  Hofstaates  gehörte,  unterworfen.  Dieses  wurde 
iber  mm  ebenfalls  getrennt  und  dem  Magister  (IcrOfücien 
lertragen  •■^'*).  Dieser  hatte  die  ganze  Disciplin  des  Palla- 
■tes,  die  Präsentationen  beim  Kaiser  und  die  Anmeldung 


47}  loan.  Lydui  do  raagiBtr.  III.  4.  t^l. 

48)  ZosimuB  II.  3^. 

49)  Yaled.   ad  Amm.  Marc.  XYI.  7.,  Zosimiis  IV.  27.     Sie  hiessen 
ri  railitum,  Armorum,  equitum  et  peditum,  utriui(|iie  mUUiae. 

50)  Xotitia  dignitat.  Orient,  cap.  4--H,  Ocoid.   oap.  5—7. 

51)  C.  5.  C.  de  off.  magiatr.  iidlit.  (I.  29). 

52)  Dieses  aeigt  die  Notitia  dignitatum.  Von  diesen  Apparitoren 
fcuWt  C.  Tu.  Vlir.  3.,  C.  J.  XII.  05.  ,  und  inslieaon  lere  von  den 
•«tairii  Qnd  soriniaril  C.  Th.  VIIF.  1.,  C.  J.   XIL  50. 

53)  Diese  Untersolieidung  lehrt  die  Notitia  dignit.  Orient,  oap.  4 
^.  So  erkUErt  sieh  c.  4.  C.  Th.  de  divers,  offic.  (8.  7),  c.  H.  C.  Th. 
iiNwapi  (12.  0),  c  2.  C.  J.  de  apparit.  magiatr.  milit.  (12.  55). 
^  uhe  Qothofredus  sur  o.  7.  C.  Th.  de  susoept.   (12.  <>). 

54)  loan.  Lydus  de  magistr.  II.  10.  11.  25.  2G.  III.  40.  41. 
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und  Vorstellung  der  Gesandtschaften  zu  besorgen").  Unter 
seiner  Disposition  standen  die  scholac  der  Pallasttruppen**'), 
das  wohlorganisirte  Corps  der  Polizeiniilizcn*^),  dicReisc- 
touriere  oder  Quartiermeister  des  Kaisers  ''*) ,    die  Lainpa- 
darien^'^),  die  unten  vorkommenden  vier  kaiserlichen  Scri- 
nien,   das  Obercäremonienamt  ^^)   und  die  Cancellaricn*'); 
ferner   das  Corps    der  Reitknechte^-)  und  der  Häscher^). 
Auch    war  er  der  flofrichter  fiir  alle  Civil-  und  Crirainal- 
Sachen  der  Ilofleute'''').  Zu  seinem  Officium  gehörten  unter 
Anderen  die  aus  dem  Corps  der  Polizeimilizen  jährlich  in 
die  Provinzen  umher  abgeordneten    Aufseher ^''^)   und  die 
Dollmetscher.     Nach  dem  Sturze  des  Rufinus  wurde  aadi 
das  Reichspostwesen  unter  ihn  gestellt.  Er  hatte  nun  nidit 

bb)  Cassioilor.  var.  VI.  G.,  Aiiim.  Marc.  XXVI.  5|  7.  Auf  Jie« 
Würde  hezielR-n  sich  auch  C.  Th.  I.  <h,  C  J.  I.  31.  XU.  l}, ,  Noütii 
dignit.   Orient,  cap.  10.   Occi-I.   cap.  8. 

')()'  Zosimus  II.  25.  41).    Man  sehe  Kap.  XL VII. 

r»7)  Agentes  in  rebus,  C.  Th.  VI.  27.  28.,  C  J.  XII.  20-22.  Sie 
Messen  auch  magistriani,  loan.  Lydus  do  inagistr.  II.  10.  2(>.  IIL  <• 
12.  2o.  24.  40.  ,  Ducange  v.  magisteriani.  Früher  versahen  diej« 
Dienst  die  frumentarü ,  Spartian.  lladrian.  11.,  Capitol.  Macrin.  13> 
Maxim,  et  Alhin.  10.,  die  aher  Diocletian  davon  entfernte,  AureL  Vic- 
tor de  Caesar.  o^\ 

08;  Mensores,  c.  1.  C.  Th.  de  mensor.  (ij.  o4)  ib.  Gothofr. ,  c  i 
r».  C.  Th.  de  nietat.  (7.  8},  oder  metatores ,  c.  1.  2.  C.  J.  de  metat 
.12.  41-. 

;V.>)  Nov.  Valentin.  III.  tit.  XXIX.  .le  lampadariie,  Böcking  Xotit 
«lignit.  Orient,  p.  2.'>*5. 

(»0)  Ofricium  o  !er  magisterium  a  Imissionura,  Amm.  Marc.  XV.  5,1^ 
XXII.  7,2.,  c.  18.    12;.  C  Th.  de  Senator.  ((>.  2). 

<n'  Die  Notitia  dignitatuni  crwäimt  dieselben  nur  beim  niagiiter 
officioruiii  des  Occidents. 

«52)  Stratores,  ('.  Th.  VI.  .Sl.  ,  C.  J,  XII.  2i\,  Synimach.  e^. 
X.  r»s.  Sie  standen  unter  dem  comes  oder  tribunus  stabuliy  Arno- 
Marc.  XXX.  5,  VX 

«>:V>  Decani,  C.  Th.  VI.  33.,  C.  J.  XU.  27. 

t>4^  C.  3.  C.  de  praepos.  sacr.  cubio.  (12.  5),  o.  4.  C.  de  sü«"*- 
02.  10},  c.  12.  C.  -le  proxim.  12.  19;,  o.  4.  C.  de  agent.  In  ttV 
•12.  :0\  0.  3.  4.  C.  ile  castrens.  {12.  26),  c.  2.  C.  de  decan.  (12.27), 
c.  3.  C.  de  privil.  scholar.  -12.  30). 

Oö)  Curiosi,  C.  Th.  VI.  20.,  C,  J.  XII:  23. 
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jnrErecdonen  zu  emittiren^^);  sondern  auch  die  von  dem 
Mccten  ausgefertigten  Diplome  mit  zu  unterzeichnen '''^), 
Bihi  überhaupt  durch  seine  Agenten  aus  den  Polizei niilizcn 
Äsen  Dienst  in  den  Provinzen  strenge  zu  beaufsichtigen^**). 
365.    Ein  Minister  von  nicht  geringerer  Bedeutung  war 
dtfQuästor  des  Pallastes  ^^),  durch  welchen  die  ganze  Ge- 
Ktzgebung  so  wie  der  Vortrag  und  die  Entscheidung  über 
ie  beim  Kaiser  selbst  angebrachten  Gesuche  gieng'^'^),  und 
4r  auch  die  vom  Cabinet  ausgehenden  Kescripto  und  Be- 
ttle contrasignirte  '*).  Ein  eigenes  OfHcium  hatte  er  aber 
,  Hihty  sondern  er  nahm  die  nüthigcn  Arbeiter  aus  den  kai- 
|jeriichen  Scrinien ''^).    Endlich  über  die  kaiserliche  Schatz- 
'  kimmer  und  das  Krongut  waren  zwei  Minister  gesetzt,  wn- 
Ton  noch  unten  die  Rede  sein  wird  "^). 

3G6.   Die  Reichskanzlei  und  kaiserlichen  Gcheinischrci- 
ker  bildeten  die  Notarien  unter  ihrem  primiccrius'^).  Die 
ler  hatte  auch  das  Verzeichniss  der  Civil-  und  Militärämter 


«Bl  Xotiüa  «lignit.  Orient,  cap.  10.  §.  3.,  o.  8.  9.  22.  Sj.  4\).  C. 
;1k.  ile  euna  publ.  (8.  5). 

G7j  loan.  Lydus  de  magistr.  II.  10.  2G.  IIJ.  23.  40.  Daher  gab 
■  in  seinem  Officium  einen  curiosua  cursus  pubUci. 

ü8)  C.  2.  3.  4.  5.  8.  9.  C.  Th.  de  ourioä.  (6.  t>9). 

69}  Qaae«tor  sacri  palatii,  C.  Th.  I.  S.   Vf.  9.,  C-  J.  I.  30. 

70)  Symmach.  epist.  I.  23.  IV.  f)0. ,  Zosimus  V.  32.  ,  Casäiodor. 
ur.  VI.  5.,  Procop.  de  belle  Fers.  I.  24. 

71}  Not.   lust.  114. 

72;  Xotiüa  dignitat.  Orient,  cap.  11.  Occid.  cap.  9.,  c.  }:\.  C.  de 
IfTOxim.  (12.  19),  nov.  35. 

73j  Cornea  sacrarum  largitionum,  comes  rei  privatao  (Kap.  XLVI). 

74;  C.  Th.  VI.  10.,  G.  J.  XII.  7.,  Caasiodor.  var.  VI.  KJ. ,  loan. 
^  Ljdu  de  magidtr.  III.  9.  Die  Notarien  werden  bald  notarii  schlecht. 
1  ^  baU  tribuni  et  notarii  genannt;  auch  gab  es  darunter  domedtlcl 
^itioUril,  wahrscheinlich  für  den  Privatdienut  des  Kaisera,  und  no- 
\  thfi  praetoriani,  die  bei  den  Präfecten  des  L'rätoriums  arbeiteten.  Un- 
I  IK  dem  primicerius  stand  ein  secundiccrius.  Ucbrigons  wurden  die 
l  Kotarien  auch  .einzeln  zu  wichtigen  Sendungen  gebraucht.  Die  Beweis- 
,  "Wien  findet  man  bei  Gothofredus  zur  c  1.  2.  C.  Th.  de  prinucer. 
(5- 10),  BScking  ad  Notit.  dignit.  Orient,  p.  2CiS.  und  im  Index  zuiti 
^lAnoi  Marcellinus. 
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und  des  Bestandes  der  Truppen  unter  sidi^).  Fflr  andere 
Schreibereien  y  besonders  in  Rechtssachen  und  Gesuchen 
die  an  den  Kaiser  kamen,  dienten  die  vier  Scrinien'*), 
jedes  unter  einem  mit  einem  hohen  llang  bekleideten  mi- 
gister''),  dann  einem  aucli  nocli  sehr  hoch  stehenden  pro- 
ximus  und  einem  mclloproximus  '*). 

367.  Neben  diesen  Beamten  gab  es  noch  mancherlei 
altertliümlichc  Würden,  womit  hohe  Ehren  jedoeh  keine 
wirkliche  Gewalt  verbunden  war  ^^).  Von  dieser  Art  vir 
das  Consulat.  Dieses  wurde  noch  als  die  höchste  Würde 
des  Reiches  betrachtet**^);  allein  von  seinen  Rechten  mr 
nur  bei  Manumissionen  ein  Schatten  übrig®*).  Die  Consuln 
wurden  jetzt  wieder  vom  Senate  ci'wählt,  dann  demKaiiei 
zur  Bestätigimg  vorgelegt  ^^  und  hierauf  ihre  Namen  ^ 
gen  der  Bezeichnung  des  Jahres  in  allen  Provinzen  vcr 
kündigt**').  Zu  den  herkönmdichen  Lasten  dieser  Wiird« 
gehörten  prachtvolle  Umzüge,  Missilien  unter  das  Volk, 
Verüicilung  von  Geschenken  in  Gold-  und  Silbermünzei 
und  ollenbeinernen  Diptychen,  und  Festspiele  mancherie 
Art^^J,  so  dass  die  Unkosten  an  zweitausend  PfiindGoldei 


7ö)  Notitia  dignit.  Orient,  cap.  IG.  Oooid.  oap.  15.  Ein  QberdoU 
Hohes  Verzeichniaä  dieser  Art  ist  eben  in  dieser  Notitia  erhalten  (NotalO!) 

7G)  Scriniiim  memoriaei  epistolarunii  libeUorunii  dispositionum.  Dil 
drei  Erstcren  kommen  schon  früher  vor  (Ivap.  XXXI.   Note  102.  l(ß) 

77)  Notitia  dignit.  Orient,  cap.  17.  Occid.  cap.  IG.,  C.  Th.  VO 
11.,  C.  J.  XII.  0. 

7ti)  C.  Th.  VI.  eG.,  C.  J.  XII.  10.  Der  Vorsteher  des  vierteo  Sd 
ni'iiiis,  magister.  primus  o<Ier  comcs  dispositionum  genannt,  hatte  mek 
denselt-en  hohen  Rang  wie  die  magistri,  sondern  nur  den  der  prouB^ 
c.  "2.  10.  C.  Th.  de  proxim.  (G.  •,»(;),  c.  4.  C.  J.  de  proxim.  j12.  19). 

70)  Sie  werden  daher  in  der  Notitia  dignitatum  nicht  erwilmt 

K>)  C.  1.  G.  Th.  de  consul.  (G.G).  loan.  Lydus  de  magistr.  H- *' 
Cassiodor.  var.  Vf.  1. 

81}  Fr.  1.  D.  de  off.  consul.  I.  10.,  Amm.  Marc.  XXII.  7,2. 

8C}  Symmaeh.  cpist.  V.  15.  X.  6ty.  Dasselbe  zeigen  die  neuen  Fn 
mente  von  Symmaeh.  laud.  in  patres  und  orat.  pro  patre. 

8;V.  0.  1.   ;».  :\.  C.  Th.  ne  quid  puM.  laetit.  (8.   11). 

S4)  Vopiso.  Aurelian.  li\,  Symmaeh.  epist.  VII.  4.  8.  IX.  130.  U 
c.  1.  0.  Th.  de  expens.  luilor.     l.V  ',»■    iMq.  Gothofr. ,    c.  2.  4.  0. 
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befrnjfen").  Ersatz  -  Consnin  kamen  kaum  mehr  vor^^); 
lingegen  sehr  viele  Titular-Consuln*').  Uebrigens  wurden 
durch  die  Thcilung  des  Reiches  die  Cousuln  nicht  verdop- 
pelt,  sondern  bald  Einer  in  Rom;  der  Andere  in  Constan- 
thopel^),  bald  Beide  im  Orient  oder  im  Oeeident  ernannt. 
Dtt  letzte  Consulat  im  Orient  ^  ^velches  ein  Privatmann 
kUeidete,  war  das  des  Basilius  (541).  Dann  bh'eb  eine 
Citerbrechung  bis  567  ^  von  wo  an  die  Kaiser  im  ersten 
Ur  ihrer  Regierung  das  Consulat  führten  und  danach  die 
Ure  beseichneten. 

368.    Femer  gehört  hieher  die  von  Constantin  erfun- 

fae  Würde  eines  patricius^   wozu  wahrscheinh'ch  das  mit 

fa  Priesterwürden   in  Verbindung  stehende  Patriciat  der 

Iiiser  die  "Veranlassung  gab.     Sie  wurde   daher  wie  die 

IFHesterwürden  auf  Lebenszeit  erthcilt   und  gewährte  den 

Mea  Rang  nach  den  Consuln  vor  dem  dcrPräfccten  des 

[hUoriums^^).  Als  eine  lebenslängliche  Würde  konnte  sie 

fodi  mit  anderen  Aemtem  cumulirt  sein^").  Daher  kommen 

iPitrider  als  Statthalter  verschiedener  Länder  vor^  und  selbst 

■ehrere  germanische  Könige  nahmen  diese  Würde  von  den 

[Bmotinischen  Kaisem  an. 

309.    Die  Censur  hatte  mit  dem  Census  aufgehört  ^^) ; 
IdttD  ein  Theil  dieses  Letzteren  bestand  doch  in  Beziehung 


iieoniol.  (12.  3),  §.  46.  J.  de  rer.  diyis.  (2.  1)  ibiq.  Tlieopbil.,  nov. 
hit  103.,    nov.  Leon.  94.     Man  sehe  auch  Becker- Marquardt  II.  ^f 

85)  Prooop.  hist.  arcan.  c.  26. 

86}  Ein  Beispiel  giebt  noch  Symmach.  epist.  VI.  40. 

87)  Consulea  honorarü   im  Gegensatz  der  ordinarii,   c.  66.  C.  de 
<*«r.  (10.  30),  nov.  81.  o.  1. 

88)  Procop.  hist.  arcan.  c.  26.     Wenn  dann  der  Eine    noch  nicht 
ttoturt  war,    unterschrieb  man  blos  den  Andern  mit  dem  Zusatz:  et 

IfA  faerit  nuntiatus,  o.  15.  16.  C.  Th.  de  metat.  (7.  9). 

89)  ZoumuA  II.  40. ,   Gassiodor.  var.  VI.  2. ,  o.  D.  5.  C.  de  oon- 
mL  (12.  3),  §.  4.  .7.  quib.  mod.  ius  potesf.  (1.  12). 

90)  C.  1.  C.  Th.  de  oonsul.  (6.6),  c  1.  3.  a  J.  de  consul.  (12.3), 
lOT.  62.  c.  2.  ed.  Osenbr. 

91  >  Man  lehe  §.  282. 
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auf  die  Senatoren  und  Ritter  fort,  da  bei  diesen  das  Ye^ 
mögen  noch  immer  in  Betracht  kam.  Deshalb  wurde  mt 
Verzcichimng  derselben  das  zur  Censur  gehörende  Schrei- 
berei^vesen  selbst  unter  dem  Namen  der  Censualen  beibe- 
halten und  darüber  ein  a  censibus,  später  magister  cenm 
genannt,  gesel/t  '^-).  Cntcr  diesem  blieb  auch  das  TabuU- 
rium,  das  von  alten  Zeiten  her  mit  dem  Aerarium  verbun- 
den war^^),  welches  sich  aber  nunmehr  fast  in  eine  blosse 
Stadtschreiberei  umAvandelte^^;.  Ein  solcher  magister  ccb- 
sus  wurde  von  Constantin  auch  zu  Constantinopel  einge 
setzt  ^''). 

370.    Endlich  gab  es  auch  noch  Prätoren  ,   Quästorea 
und  Volkstribunen,  selbst  in  Constantinopel.    Prätoren  m- 
ren  hier    anfangs   zwei ,    darunter  der  Eine   eine  Zeitlang 
ftir  die  Geschäfte    des  mngister  census^^^j,    dann  drei  joi 
mehr,  endlich  acht  eingesetzt  worden ,  deren  Jeder  ein« 
eigenen  Zunamen  erhielt^').  Später  wurden  sie  wicderiof 
drei  reducirt  ^^).    Sie   hatten   noch  einige  Jurisdiction*), 
miissten  aber  auch  wie  ehemals  während   ihres  Amtes  b^ 
stimmte  Festspiele  geben,  was  man  ihnen  jedoch  durch  Fest: 
Setzung   des  Masses    der  Unkosten  und  auf  andere  Art  0 
erleichtern  suchte  *^'*).    Dieselbe  Verpflichtung  hatten  die 
Quästoren  beim  Antritt  ihres  Amtes  ^").    Dieses  war  ein» 
Last,  welche  regelmässig  jeden  Senator  einmal  traf  ^'^*),  unJ 
es  wurde    auf   deren   Erfüllung   durch    Zwangsmassregdn 

i»r  Orelli.Henzen  u.  «.iJJT.,  Dio  Casa.  LXXViri.  4.,  Herodian.  V. 
7.,  Notitia  «lignit.  OccM.  cap.  4. 

iCv  Man  sebe  oben  s-   1"?«?.  134.  179.  182. 

i»4}  C.4.  C.  Th.  de  testam.  (.4.4',  c.  3.  C.  J.  (ie  iure  emphyt  (4. 66) 

90)  loan.  Ly«lu3  «le  masjijtr.  II.  30. 

90»'  loan.  Ly«ius  de  niag:iitr.  IL  .*^0. 

97)  l".  ö.  i;^.  VO.  '2b.  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

9>  r.  '2.  i;.  J.  i]e  off.  praetor.  <1.  o9\ 

9;V'  Davon  l»ei  der  Kecht^ptlcge. 

UV  0.  i\  VX  19.  •:!.  '24.  i?5.  Si.  o3.  C.  TU.    de   praetor.  («.  4) 
SyiumaoU.  epist.  X.  -28. 

lol'  C.   1.  C   Th.  de  praetor,  ß.  V.. 

lO-J^i  Symmaoh.  epist.  X.  Oö.  -^S..  Bocth.  de  conaol.  III.  4. 
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md  Strafen  selbst  gegen  Abwesende  strenge  gehalten  ^°-'^). 
Die  Designation  der  PrStoren  und  unstreitig  aucli  die  der 
Qai^ren  geschali  durch  Wahl  des  Senates  und  Anzeige 
beim  Kaiser*^),  und  zwar  immer  für  das  zehnte  Jahr  vor- 
w,  am  die'Abwesenden  aufzusuchen  oder  ihnen  zum  Spa- 
m  Zeit  zu  lassen **^'^).  Die  Verthelhmg  der  verschiedenen 
Fraturen  unter  die  Gewählten  stand  aber  den  Censualen 
«*''*),  und  diese  hatten  auch  ftir  die  Ausfiihnmg  der  da- 
bH  verbundenen  Festspiele  Sorge  zu  tragen  *"^).  Von  den 
Tribünen  ist  nichts  bekannt,  als  dass  auch  sie  nocli  MitghV- 
der  des  Senates  waren  ^^*). 

371.  Senate  gab  es  jetzt  zwei,  indem  Constantin  einen 
lolchen  auch  in  Byzantiura  eingesetzt  ^"^)  und  Julian  den- 
lelben  mit  den  Privilegien  des  alten  in  Rom  begabt  hatte  ^^^). 
Diese  Senate  hatten  jedoch  bei  der  Gesetzgebung  nur  noch 
äe  scheinbare  Mitwirkung;  in  so  fern  ihnen  in  Form  einer 
buserlichen  Oration  die  Gesetze  zur  Annahme  vorgelegt 
lürden  '").  Wirkliche  Senatusconsultc  kamen  nur  noch  über" 
Micke  Verhältnisse  vor;  welche,  wie  die  senatorischen  Spiele 


103)  C.  1.  2.  3.  4.  6.  7.  13.  18.  C.  Th.  de  praetor.    (G,  4),   Zosi- 
■un.  38. 

IW)  G.  8.  9.  10.  12.  14.  15.  21.  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4) ,    c  2. 
C  J.  de  off.  praetor.  (1.  39)}  Symmach.  epidt.  X.  60.     Dieaeä  wurde 
W  im  neunten  Jahrhundert  auTgehoben,  nov.  Leon.  47. 
lÖ5j  C.  13.  21.  22.  C.  Th.  de  praetor.  (().  4)  ihiq.  Üothofr. 
106)  C.  13.  §.  2.  c.  26.  C.  Th.  de  praetor.  (6.  2)  ihiq.  Gothofr.  Für 
^Kse  Ton  ihnen  übertragene  Elire  lieBsen  sie  sich  hei  der  Anzeige  der 
Iwiination  etwas  bezahlen^  was  aber  verboten  wurde,  c.  21.  24.  UT. 
CTh.  de  praetor,  (f*.  4). 
1CI7)  Symmach.  IV.  8.  X.  43. 

10^ ■  C.  74.  §.  3.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1).  Pie  von  Orelli-Henzen 
*-5ftä4.  angefulirte  Meinung  des  Borghesi,  dass  das  Tribunat  mit  der 
^iüitat  erloschen  seil  beruht  auf  einem  grossen  Versehen. 
1(19)  Soiomen.  II.  2.,  Excerpt.  de  gest.  Constant.  30. 
HO)  Zosimus  III.  11.,  Llban.  erat,  ad  Theodos.  ed.  Nforell.  T.  11. 

111)  C.  3.  C.  J.  de  leg.  (1.  14),  Symmach.  epist.  X.  2.,    Gothofr. 
*^ «.  14.  C.  Th.  de  Senator.      (6.  ti)- 
''•iUr  lUm.  Rtchtsgetekichte.    Dritte  Aufi.  35 


546  Buch  I.    Verfassung. 

und  Lasten;  den  Senat  als  Corporation  berührten 
einer  Verordnung  des  zweiten  Theodosius  (446)  i 
doch  neue  allgemeine  Gesetze  im  Senat  wieder  • 
berathen  werden  ^*^).  Auch  wurden  Rechtssachen,  i 
Kaiser  gebracht  w^aren^  von  diesem  mit  ZuziehuD 
nates  verhandelt  *^^),  und  die  Cognition  über  Ma 
brechen  hochgestellter  Personen  ihm  zugewiesen 
Vorsitz  hatten  bis  auf  Justinian  die  Consuln ;  \ 
aber  der  Präfect  der  Stadt  *^^).  Die  Protocollirung 
Fertigung  der  Beschlüsse  geschah  durch  die  Cens 
372.  Der  Senat  bedeutete  jedoch  für  das  Re 
mehr.  Er  war  eigentlich  nur  noch  eine  Corpor 
Prunk,  worin  man  die  reichsten  Ginindherrn  aus  II 
den  Provinzen  zusammenzubringen  suchte^**),  uu 
Vortheil  des  Hofes  und  der  Hauptstadt  auszubeu 
halb  wuide  auch  von  den  Censualen  das  Verzeic 
Senatoren  und  ihres  Vermögens  gefuhrt  und  de 
vom  Präfecten  der  Stadt  vierteljSlirig  vorgelegt 
Würde  pflanzte   sich  durch  Vererbung  fort^*®), 

112;  Symmaoh.  X.  "^8.,  o.  10  (4).  C.  Th.  de  Senator.  0 
auf  aUein  bezieht  sich  die  c.  1.  C.  J.  de  senatuscons.  (1. 
sehe  Gothofredus  zur  c.  1.  C.  Th.  de  expens.  lud.  (15.  9). 

113)  C.  8.  C.  J.  de   leg.  (1.  14).     Dieses   wurde  erst 
Jahrhundert  aufgehoben,  nov.   i^eon.  78. 

114)  Nov.  Martian.  tit.  V.  de  testam.  clerio>  c.  1.  pr.,  I 
de  magistr.  lU.  10. 

115)  Amm.  Marc.  XX\TII.  1,23.,  Symmach.  epist.  IV. 
V.  11.  38.,  Sidon.  ApolUn.  epist.  T.  7, 

116)  C.  1.  0.  Th.  de  oonsul.  ((5.  (>),  Cassiodor.  var.  V. 
<I2.  c.   2.  ed.  Osonbr. 

117)  Capitol.   Gordian.  12.,  o.  5.  C.  Th.  de  princip.  ag€ 
HS)  Nazar.  paneg.  35.     Den    grossen  Grundbesitz    der 

bezeugen  c.  11  (5).  C.  Th.  de  sonat.  (G.  2),  o.  7.  C.  Th. 
(11.  1),  c.  3.  C.  Th.  de  lustr.  coUat.  (13.  1).  Es  gab  no 
in  der  Hauptstadt  Familien ,  die  fast  eine  Million  Guide: 
Geldes  an  jährlichen  Einkünften  hatten,  Olympiodor.  ap.  Ph( 
cod.  80.  p.  li»8. 

119)  Symmacli.  epist.  X.  50.  66.  67. 

120)  C.  8  (2).  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2},  Cassiodor.  var 
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• 
uf  alle  Söbue  ^*^)  ,    nur  nicht  auf  die  ,    welche  vor  deren 

Erwerb  erzeugt  waren  ^--j.  Beson(l(M"c  Anordnungen  zur 
Erhaltung  des  Grundvermögons  gab  os  jedoch  nicht '-•'^); 
daher  konnten  auch  verarmte  Senatoren  vorkoninien,  denen 
dann  der  Austritt  fiel  stand*-').  Dem  Range  nach  waren 
die  Seuatoren  die  Ersten  unter  den  clarls.sinu*  ^-^) ,  also  in 
i  der  dritten  Eangclasse.  Ihren  Gerichtsstand  hatten  sie  mei- 
'  stenjj  vor  dem  PrUfectcn  der  Stadt  sowohl  in  bürgerlichen 
rie  in  peinlichen  Sachen*-^). 

373.  Die  Lasten  der  Senatoren  bestanden  z\mächst  in 
den  schon  erwähnten  mit  der  Prätur  vei  bundenen  Festspie- 
len. Ferner  standen  sie  mit  ihren  Besitzungen  unter  einer 
bfsonJcren  Steuer,  welche  tollis  ^'-")  oiler  gleba  hiess  *-"*). 
Diese  Besitzungen  mussten  bei  Strafe  der  Confiscation  bei 
den  Censualcn  getreu  angegeben  werden  *-^j,  worauf  von 
diesen    der   Betrag   der   gleba   ausgeschrieben   und   durch 

die  Oiisbehürdcn   erhoben  wurde  ^^^).    Die   senatorischen 

_    _  • 

1-Jl)  C.  yö.   C  Th.  de  deourlon.  (IJ.   1). 

1-i-Ji  C.  &S.  74.  pr.  C.  Tli.  do  deciiriou.  (Iri.  1),  c.  7  ;1).  C.  Tli. 
«iewnstor.  (6.  t')  ibiq.   Gotliofr.,  c.   11.  C.  J.  do   dignit.  (l'i.  1). 

VlZ;  Die  c.  74.  pr.  C.  Th.  de  decurion.  ^1-.  1)  bezieht  sich  Mos 
uf  «len  Fall  ,  wo  Einer  aus  der  Carie  einer  ProvinziaUtadt  in  den 
Scaat  aufstieg.  Dieser  durfte,  wenn  er  mehrere  Söhne  hatte,  Einen  in 
^  Senat  mit  liinübemehmen ,  muBste  aber  auch  bei  der  Vererbung 
h  angemessener  Weise  für  ihn  sorgen. 

124;  Symmach.  epiat.  IV.  ßl.,  c.  10.  1«  (4.  V*).  ('.  Th.  de  sena- 
lor.  16.  2j. 

leoj  C.  5-».  pr.  C.  Th.  do  iiaeret.  (Ki.  o) ,  c.  1^0.  IS.J.  C.  Th.  de 
<Mur.  il->.   1),  c.  11.  C.  J.  de  dignit.  (12.  1). 

yiy\:  Cassiodor.  var.  VI.  4.,  c.  -I.  C.  Th.  de  iurisil.  (2.  1  1,  c.  i>.  ('. 
TL  <ie  poen.  i'O.  40j.  Von  mancherlei  Modificutionen  wirtl  beim  Üe- 
rieätAwcäen  und  im  .Strafrecht  die  Ue<le  sein. 

1'J7;  Zositnus  II.  8>^.|  nov.  Martian.  tit.  IL  de  indulg.  rcli^uor.  c.  1- 
i  4.  Das  Wort  follis  liat  jedoch  auch  eine  andere  Bedeutung,  niim- 
fca  «üe  einer  gewissen  Gcldinlinzc,  (iotliofr.  ad  i*.  <I.  C.  Tli.  de  prae- 
^'  -'J.  4;,  c.  1.  C.  Th.  fai  quia  pecun.  (/.♦.  23j. 

V2S;  C.  Iß.   lü  i'10.  \V>),  C.  Th.  do  Senat.  lO.  ^>J,   c.  71.  pr.  C.  Th. 
*«'lceur.  (12.  1;. 

V2y;  C.  8  (1?;.  C.  Th.  de  Senator,  (ß.   Jj. 

13C»y  C.  12  (ß).  C.  Th.    de  Senator.   (Ü.  '>)  ,    c.  •.^  ü.  4.   C.  Th.    <lc 
y-^^-  «nator.  (<:.  3). 
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Grundstücke  bildeten  daher  bei  der  Besteuerung  eine  eigene 
Kategorie,  und  zur  Wahining  ihrer  besonderen  Interessen 
gab  CS  in  jeder  Provinz  selbstgewählte  Defensoren  de3S^ 
nates  ^^*  j.  Unvermögende  Senatoren  zahlten  statt  der  gleba 
einen  Kopfzins  von  sieben  solidi "-).  Beide  Abgaben  ^mi- 
den  jedoch  von  Justinian  aufgehoben  ^^).  Andere  senatori- 
sehe  Lasten  waren  das  bei  freudigen  Gelegenheiten  den 
Kaiser  herkömmlich  darzubringende  Anerbieten  eines  m- 
sehnlichen  Geldgeschenkes  ^^*);  dessen  Beitreibung  von  d« 
Einzelnen  dann  den  Censualen  oblag  ^^^) ,  ferner  die  Neu- 
jahrsgcschcnkc  an  den  Kaiser"®),  endlich  in  Zeiten  der 
Noth  ausserordentliche  Beiträge  oder  Spenden  ans  Volk^)i 

374.    Neben  der  Abstammung  gab  es  noch  drei  and 
Wege  Senator  zu  werden.  Der  Erste  war  durch  die  Erl 
^•ung    der    consularischen  Dignität  "*)    oder   eines 
in  der  zweiten  Kangklasse   der  speetabiles  oder  in  der 
sten  der  illustres  ^^^).     Die  Ordnung  imp  Sitzen   und  S 
nicn  richtete  sich   genau    nach  dem  Range   und  Amtsall 
und  Beides   blieb  auch  nach  Nicderlegung  des  Amtes* 
Solche   graduirte    Senatoren  waren  auch  zur  Entrichtn 
der  gleba,  oder  wenn  sie  keinen  Grundbesitz  hatten,  d 

l.U)  ('.  1.  :>.  :J.  4.  C.  Th.  de  defensor.  senatus  (1.  28),  c.  2.3.C 
Th.  de  prncil.  Senator.  ((>.  3^. 

i;vr'  C.  10.  US  A,  15).  C.  Tli.  do  Senat.  (6.  2) ,  o.  12.  C.  TL  4 

VX\)  ('.  -J.  r.  J.  de  pmetor.  (12.  2). 

l''P  \urun\  oMalicium,  Symmach.  epist.  II.  57.  X.  33.  5l).  ,  c.  U 
l.V  VO  ^:\  V.    M;.   C.  TI».  de  scnalor.  (6.  i?). 

i;\"»-  Symin.uMi.  epist.  X.  50.,  c.  11.  15  (5-  0)-  C.  Th.  de  lenil 
vi5,  V \  l>uvo  Stollen  sind  niclit  mit  Gothofredus  von  den  Ccnsvili 
in  den   Trovin/.en  zu  verstehen. 

i:Ul  Svn-.n-.aoli.  opist.  X,  :>."».,  o.  1.  C.  Th.  de  oblat.  veter.  (7.2^ 
MMiinleit  in  .Jor  c.    1.  T,  J.   do  oMat.  YCter.  (12.   40). 

Wu     /osimus  V.  41.,  Symmach.  epist.  \I.  14.  26.  VU.   68. 

i:'S  r  S  ^.  ('.  Th.  de  Senator.  (6.  2\  o.  1.  C.  Th.  de  comM 
ordin    prir.d  ^tJ.   \'0\ 

IS^»  r.  10,\  !>:.  i\  Th.  de  decur.  02.  ll,  fr.  18.  §.  1.  D.  4 
*on,ii    J.  :>\  nov.  t'O.  c.  *.  ed.  Osenbr. 

UO    i  .  1.  C,  Th.  de  consul.  ^;6.  6),  nov.  62.  o,  2.  ed.  Osenbr. 
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Unterschied  zu  zwei  folles  verpflichtet^*^).  Die  Con- 
en waren  jedoch  von  der  Last  der  Festspiele  befreit, 
sie  die  Präfcctur  übersprungen  hatten  "-) ;  nicht  aber 
Voconsuln  und  Vicarien  ^*').  Zweitens  geschah  es,  dass 
Kaiser  Einen  aus  Gnade  auf  die  Empfehhmg  des  Se- 
s  zum  Senator  erhöhte '^*).  Ein  Solcher  wurde  natürlich 

der  gleba  ^**)  und  der  Last  der  Festspiele  unterwor- 
wenn  er  nicht  von  der  Letzteren  dadurch  befreit  wurde, 

ihn  der  Kaiser  nach  alter  Art  zugleich  durch  eine 
tliche  Standeserhöhung  unter  die  Consularen  allegir- 
).  Drittens  endUch  führte  der  Civil-  und  Militärdienst 
lofe  von  den  höheren  Stufen  in  den  Senat,  und  zwar 
iass  man  gleichsam  unter  die  Consularen  allegirt  und 
cbthin  von  allen  senatorischen  Lasten  frei  wurde''*'). 
i7ö.  Höher  als  der  Senat  stand  das  kaiserliche  Con- 
ium"*J,  welches  sich  aus  dem  kaiserlichen  geheimen 


IJ  C.  8  (2).  C.  Th.,  de  Senator.  (6.  2),    o.  1.  C.  Tli.  de  comitib. 
primi  (6.  20). 

2)  C.  10.  23.  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

3)  C.  13.  15.  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

[)  C.  1.  C.  Th.  de  infirm.  hU  (15.  14),  Symmach.  epist.  IX.  11 8. 

Eine  solche  Empfelilung  zu  erwirken  war  der  Zweck  der  Kode 
piimachua  pro  Synesio.     Dass  Synesius  nicht   Senator  war,  ol)- 
sein  Vater  es  war,  erklärt  sich  aus  der   Note  l*Jt?. 
h  C.  ö  (2).  C.  Th.  de  Senat.  (6.  2),  c.  74.  §.  1.  C.  Th.  de  de- 
1:J.  1). 

»jj  C.  10.  C.  Th.  de  praetor.  («>.  4)  ibiq.  Gothofr. ,  c.  74.  §.  1. 
I.  de  decur.  (12.  1),  Symmach.  epist.  YII.  %.  X.  25.  Man  ycr- 
e  dazu  Kap.  XXXJII.  Note  35. 

7/  C.  8  (2>.  C.  Th.  de  Senator,  ((i.  2).  Dieses  trat  ein  bei  «len 
iones  et  silentiarü,  o.  1.  4.  C.  Th.  de  decur.  ((].  21))  .  bei  den 
»tici  et  protectores ,  c.  7.  8.  \).  10.  C.  Th.  *le  dornest.  ((5.  24), 
C.  Th.  depraepos.  Labor.  (0.  '^5);  ferner  bei  den  notarii,  o.  21  (15). 
h.  de  Senat.  (<).  2),    o.  7.  (.'.  Th.   de  privil.  cor.   (<j.  öfM  ,  bei  de- 

die  den  Dienst  in  einem  der  vier  kaiserliclicn  Sorinicn  durchge- 
ht hatten,  c.  7.  8.  9.  12.  C.  Th.  de  proxim.  (Ü.  2«)),  c.  38  (12). 
Hl.  «le  Senat.  (6.  2),  bei  den  agentes  in  rebus,  c.  5.  (\.  C.  Th.  de 
■iin  reb.  fß.  27),  und  bei  noch  Anderen,  c.  IIK  ('.  Th.  de  pa- 
tt.  la«.  largit.  Hl  30),  o.  7.  C.  Th.  de  privil.  eor.   dl  :i:»). 

iWjGenau  handelt  davon  Bethmanu-UoUweg  Ocrichtävcifassung  S.  10. 


scre  Zahl*^^).  Daneben  gab  es  noch  andere  Mitgl 
der  ersten  und  zweiten  Rangklasse  der  Beamten^ 
der  Kategorie,  welche  vacantes  im  Gegensatz  de 
positi  hiessen,  das  heisst  die  zwar  wirkliche  Bea 
nicht  in  ordentlicher  Function  waren''*-).  Dieblos 
comites  honorarii  aber  nahmen  nie  Theil  ^^^),  Natu 
ten  auch  der  anwesende  Präfect  des  Prätoriums '^*] 
Heermeister  '^^)  im  Consistorium  Vorträge  zu  hall 
wurden  gewiss  nach  Umständen  noch  andere  hohe 
träger  zugezogen.  Der  Geschäftskreis  des  Cons 
war  mannichfaltig.  Es  wurden  darin  feierliche  A 
ertheilt '^^),  Gesetzesentwürfe  recitiii;'^^),  Verwa 
gelegcnheiten  berathen  '^^)  ,  Beclitssachcn  entschi 
Die  ProtocoUc  fiihrten    die  Notarien  mit  ihrem  pi 

149)  Man  sehe  §.  276. 

150)  C.  5.  C.  Th.  de  fide  test.  (11.  39),  c.  1.  C.  Th.  d. 
(6.  9).  Diese  Tier  wurden  gewöhnlich  mit  ihrem  besondei 
genannt,  zuweilen  aber  doch  unter  dem  allgemeineren  Ausd 
tes  consistoriani  zusammengefasst,  o.  1.  4.  C.  Tli.  de  palati 
0.  3.  C.  Th.  de  metat.  (7.  8). 

151)  Diese  allein  sind  regelmässig  bei  dem  Ausdruck  C( 
sistoriani  gemeint,  C.  Th.  VI.  1?.  ibiq.  Qothofr. ,  C.  J.  XI 
wurden   aus   mancherlei  Beamten   gewählt;    namentlich    er 

nrnximi    nnrinioriim    nAch    Ablniif   ihrAR    AmtAA    HIa    Anmiliv« 


Kap.  XLII.     Rom  und  Constantinopcl.  f)51 

ud  seomdicerius  ^^^) ;  in  Rechtssachen  aber  Angestellte  aus 
den  bäuerlichen  Scrinien  '^^). 


Zwei  und  vierzigstes  Kapitel. 
Rom    und    Constantinopcl. 


376.  HinsichtHch  der  Verfassung  der  einzelnen  TJicile 

; ad  die  beiden  Hauptstädte  von  der  übrigen  Ländcrmas^i' 

i 

■  onterscheiden.  Jene  waren  sicli  last  in  allen  l*unkten 
fclich,  indem  die  Verfassung  von  Constantinopcl  dei*  von 
lom  absichtUch  nachgebildet  wurde.  Auch  das  italische 
Eedif  war  auf  dieses  neue  Rom  übertragen  worden  \).  Selbst 
ie Eintheilung  in  vierzehn  Regionen  und  die  Untcrabthci- 
fteQuDg  derselben  in  vici  war  hier  beibehalten^  und  jede 
Begion  hatte  wie  in  Rom  einen  C'urator  mit  einem  verna- 
cbIds,  jedoch  nur  fünf  vicomagistri-). 

377.  An  der  Spitze  der  Hauptstadt  stnnd  doi'  Stadt- 
^ect.  Ein  solcher  war  von  Constantius  (3r)9)  auch  in 
CoDstantinopel  eingesetzt  worden^).  Diese  Präfectcn  hatten 
ili  unmittelbare  kaiserliche  Statthalter  den  Rang  neben  den 
tafccten  des  Prätorium^"*),  und  alle  städtischen  Verwal- 
tagsbeamte^)^  Corporationen  und  Anstalten  waren  ihnen 
■tcrworfen^)..  Sic  berichteten  monatlich  dem  Kaiser  über 


IfiO)  C.  •>.  C.  Tu.    .le  priiiiicer.  ««J.  10)  ,    c.  7.  C.  Tl».  «le  privileg. 
*.  (6.  35),  Gruter  insor.  p.  44^,  7. 

161)  t.  3.  pr.  C.  J.    Ulli  Senat.    (:;.    M) ,    c.  3-'.    i^.  i*.  J.    <-'.  J.  «le 
■fpelUt  f7.  ()•>). 

1;  C.  1.  ('.  Th.  «lo  iure    ital.    url».   ConstAntinop.  'IJ.  l.V; ,    c.   1. 
^' i.  «le  prlTÜ.  urb.  Constantinop.  (11.   !20). 

2;  Diesed  lehrt  die  unter  Theodosius  II.  von  einem  Anonymuri  ver- 
güte Doscriptio  urbis  Constantinopolitanae,  PrcUer  licgioncn  Ö.  •')•). 

3)  Die  Beweise  giebt  Gothofr.  ad  c.  1^1.  ('.  Tli.  de  praetor.  '^?.4i. 

4)  C.  1.  C.  J.  de  praef.  praet.  (12,  4). 
5i  Xotitia  dignit  Oocid.  oap.  4. 

6}  C.  ß.  7.  C.Th.  de  off.  praof.  urM  (1.^;),  c.  .*;.  4.  C  J.   de  off. 
pr*ef.  urhi  (1.2K),  Symmaoli.  episf.  X.  ;;7.  43.,  CasMo.Ior.  var.  VI.  4. 
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die  Verhandhingen  des  Senates  und  des  Volkes^,  stimm- 
ten im  Senate  vor  den  Consularen  ®),  sorgten  auch  für  die 
äussere  Ordnung  bei  der  PapstwahP),  und  -waren  das  Or- 
gan^ ^vodl1rch  der  Senat  und  die  Stadt  dem  Kaiser  ihre 
Wünsche  und  Geschenke  vortrugen  ^^).  Ilir  Officium  stimmte 
mit  dem  derPräfecten  des  Prätoriums  überein;  cigcnthiim- 
lich  waren  darin  nur  die  schon  oben  erwähnten  Censualen 
unter  dem  magister  census^^). 

378.     Für   die  Ruhe   und  innere  Sicherheit  der  Stadt 
sorgte  wie  bisher  der  Stadthauptmann  oder  Präfect  der  vi- 
giles^^).     Unter  ihm  standen  zur  Handhabung  der  nächüi- 
chen  Polizei    die   vicomagistri ,    und  zur  Hülfeleistung  bei 
Feuersbrünsten  das  Corps  der  CoUegiaten,  dessen  Mitglie- 
der   aus    den   verschiedenen  städtischen  Corporationen  aflf 
Lebenszeit  gewählt  wurden  '^).    Derselbe  hatte  auch  noch 
die  Cognition  über  die  leichteren  Vergehen**);  die  Capital- 
saclien  gehörten  vor  den  Stadtpräfecten  ^^).  Justinian  setxte 
aber   an  die  Stelle  des  Präfecten  der  vigiles  in  Constanti- 
nopel  einen  sogenannten  Prätor  des  Volkes  mit  weit  grösse- 
ren   Befugnissen,    und   neben   diesen    einen    Quästor  be- 
sonders  für   die  Fremdenpolizei  und  zur  Ausspürung  \ind 
Verfolgung  der  Verbrechen  ^^).  Die  bürgerliche  Rechtspflege 
war  thcils  bei  den  Prätoren,  theils  auch  beim  Stadtpräfec- 


7)  Symmacli.  epist.  X.  44. 

8)  Cassio'lor.  var.  VI.  4. 

9)  Symmacli.  epist.  X.  71 — H3. 

10;  Symmacli.   epist.  X.  26.  29.  r);').,  C.  Th.  VII.  24.,  C.  J.  XII.  49. 

11)  Notitia  (lignit.  Orient,  cap.  4.  Von  den  Apparit^ren  desSu4t- 
präfecten  handelt  insbesondere  der  C.  J.  XLI.  54. 

12)  Casaiodor.  vAr.  VII.  7. 

13)  Anonym,  descript.  urbis  Constantinop. ,  c.  5.  C.  J.  de  com. 
morc.  (4.  03j,  Symmacli.  epist.  X.  34. 

14)  C.  1.  C.  J.  de  off.  praef.  vigil.  (1.43),  Cassiodor.  tat.  VIL7 
ir»)  C.  1.  C.  J.  de  off.  praef.  vigU.  (1.  43),  nov.  13.  c.  6. 

IG)  Nov.  10.  14.  J-O. ,  loan.  Lydus  de  magistr.  II.  29.  30.,  Pro 
cop.  bist,  arcan.  c.  20.  Bei  Böcking  Notitia  dignlt.  Orient,  p.  178.  ii 
durch  ein  aiigenBoheinliches  Versehen  der  Prätor  mit  dem  Quäator  toi 
wechselt. 
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iea'').  DasRechty  wonach  hier  gesprochen  wurde,  war  im 
Ganzen  das  gemeine  Reichsrccht;  doch  gab  es  auch  einzehic 
loeilrechth'cbe  Bestimmungen^^).  Im  Hafen  war  zurErhal- 
tag  der  Ordnung  und  zur  Schlichtung  der  Händel  ein 
Comes  und  ein  Centenarius  oder  Vicarius  angestellt  ^^). 

379.  Der  städtische  Haushalt  wurde  in  folgender  Art 
TOiriltet.  Die  StadtkassC;  die  mit  bestimmten  Einkünften 
dotirt  war,  stand  nicht  mehr  unter  dem  Senate ,  sondern 
■mittelbar  unter  dem  Präfecten  der  Stadt  und  seinem  Of- 
fciiim**).  Die  städtischen  Bauanstalten  aber  waren  meistens 
besonderen  Curatoren  unter  seiner  Oberaufsicht  übertra- 
fen"*). Ucber  das  Ufer  und  das  Flussbett  der  Tiber  und 
&  Cloaken  war  ein  Comes  gesetzt  --).  Die  Aufsicht  über 
Ce  Benutzung  und  Reinigung  der  Wasserleitungen  hatte 
ein  Consular  mit  einem  angemessenen  Officium-'^)  und  der 
ififlugcnZahl  öffentlicher  Knechte-*).  Abzüge  durften  Pri- 
v^eräoncn  nur  mit  Erlaubniss  des  Kaisers  und  zwar  nur 
ihre  Wohnungen-'*),  jedoch  immer  unentgeltlich-®),  für 
He  Gärten  und  Felder  oder  aus  den  für  die  öffentlichen 
Höllen  bestimmten  Kanälen  aber  gar  nicht  gestattet  wer- 


17}  Davon  beim  OeHohtswesen. 

18]  C.  7.   C.  J.  in  quib.  oaiis.  pign.  (8.  15},  nov.  G'».  praof. 

19)  Notitia  dignit.  Occid.    oap.  4.,  Casäiodor.  var.  VII.  \).  '2ii. 

^J)  SymmaoU.  epist.  X.  40.  57.  Diese  Gasse  liicss  nocii  arca  quac- 
Ma  oder  aerarlum  popuU  Roraani. 

3Ij  Die  Notitia  dignitat.  Occid.  cap.  d.  nennt  unter  ihm  folgcnle : 
Nntor  operum  maximorum,  curator  operum  publiconim,  curator  sta- 
teaiBy  curator  horreorum  Galbanorum ,  tribunus  rcrum  nltcntium. 
Ubterer  hatte  für  die  Erhaltung  der  Vcrschünerungswerko  un>l  für 
V Reinlichkeit  an  den  Öffentlichen  Monumenten  zu  sorgen,  Amm. 
«Ire.  Xn.  G. 

^;  Dieses  zeigt  auch  die  Notitia  dignitat.  (Jccid.  cap.  4. 

'^}  Conflulariü  aquarum,  o.  1.  C.  Th.  de  aquaeduct.  (15.  ^!),  c.  1. 
^  Th.  de  diver»,  off.  (8.  7). 

24)  C.  10.   C.  J.  de  aquaeduct.  (11.  42). 

»I  Fr.  1.  §.  41.  42.  D.  de  aqua  oottid.  a.).  -20),  c.  2.  3.  5.  (>.  8. 
C-Th.de  aquaeduct.  (15.  2),  c.  3!  5.  6.  0.  in.  11.  C.  J.  de  aquae- 
*«.  (11.  42). 

26]  G.  7.  G.  J.  de  aquaeduct.  (11.  42;. 
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dcn*^).  Das  Bauwesen  der  Aquäduetc  stand  aber  unter 
einem  besonderen  Comes-^)  und  hatte  auch  seine  eigene 
KassC;  welcher  bestimmte  Einkünfte^),  namentlich  von  den 
Antrittsgeldern  der  Consuln  und  Prätoren*")  zugewiesen 
waien.  Zur  Reparatur  der  Stadtmauern,  Thürme,  Thore 
und  Wasserleitungen  mussten  aber  auch  alle  Ein\Pohner 
ohne  Unterschied  durch  Hand-  und  Spanndienste  beitra- 
gen**^). Der  zum  städtisclien  Bauwesen  nöthige  Kalk  wurde 
theiis  von  gewissen  Städten  Italiens  geliefert '-),  theils  Vi- 
ren bestimmte  Grundstücke  mit  der  Beischaifung  einer  k- 
stimmtcn  Zahl  von  Fuhren  jährlich  in  der  Art  beschwert, 
dass  deren  Besitzer  den  Kalkbrennern  und  Fuhrleuten  jede 
Fuhre  nach  einer  gewissen  Taxe  in  Wein,  später  in  Geld, 
wozu  auch  die  städtische  Kellereikasse  einen  Beitrag  gsl», 
ersetzen  mussten  ^■^),  dafür  aber  bei  anderen  Abgaben  be- 
sonders berücksichtigt  wurden^*).  Jener  Beitrag  wurde  in 
Gold  geleistet,  welches  die  Zunft  der  Geldwechsler  der 
Kellereikasse  auszuwechseln  hatte  ^''). 

380.    Etwas  Eigenthümliches  waren  nun  die  Cqrpori- 
tionen   der  Gewerbtreibenden  und  Handwerker  und  deren 
"Beziehung  zur  städtischen  Verfassung.    Viele  Dienste  und 
Verrichtungen,    deren  der  städtische  Haushalt  regelmässig 
bedurfte,  waren  nämlich  auf  diese  Corporationen  in  der  Ar* 


27)  C.  4.  7.  C.  Th.  ile  aquaeJuot.  (15.  1>)  ,  o.  4.  C.  Th.  de  ö^' 
framont.  (14.  15). 

28)  Comes  formarum,  Cassiodor.  var.  VII.  G, 

21»)  Syinmacli.  epist.  X.  40.,  o.  7.  8.  C.  J.  de  aquaeduct  (11. '^" 
Pragm.  sanctio  lustin.  pro  petit.  Vigilii  o.  25. 

.•JO)  C.  13.  29.  nO.  C.  Tli.  de  praetor.  (6.  4) ,  c.  2.  C.  J.  de  o^ 
aul.  (12.  :\). 

31)   Nov.  Valentin.  III.  tit.  V.  de  pantapoUa  c  1.  §.  3.,  c.  2^- 
Th.  de  oper.  publ.  (15.  1). 

32;  C.  3.  C.  Th.  de  calc.  coctor.  (14.  6),  Symmach.  epUt  X.       ^ 
33}  C.  1.  3.  C.  Th.  de  calc.  coctor.  (14.  6)  Ibiq.  Qothofr. 

34)  Nov.  Valentin.  III.  tit.  V.  de  pantapolis  o.  1.  §.  4.  Eine  »"«' 
Emendation  in  dieser  misslichen  Stelle  versucht  Jordan  de  aquae*!«»* 
tibua  p.  24-26. 

35)  Symmach.  epist  X.  491 


Kap.  XLII.    Rom  und  Constantinopel. 


ö5o 


gelegt**),  dass  sich  die  Dienstpflicht  vom  Yater  anf  den 
Sohn  forterbte  und  wie  eine  öffcntliclic  Last  unveräusserlich 
sowohl  an  der  Person  wie  an  den  (.frundstiicken  der  Gildc- 
genossenachaft  hieng'").  Dafür  hatten  dieselben  aber  auch 
mancherlei  VortheilC;  alterthümliche  Ehrenrechte  und  Privi- 
legien'®). Die  Grundlaice  dieser  Einrichtung  ist  in  den  alten 
Corporationen  und  Collegien  der  Stadt  nicht  zu  verken- 
nen*'*). Ihre  eigenthlimliche  Gestalt  erhielten  sie  aber  durch 
las  Bestreben  von  Oben  herab  Alles,  was  zum  Dienste 
des  gemeinen  Wesens  gehörte,  in  einen  möglichst  sicheren 
md  einförmigen  Gani;  zu  brinjiccn.  Beispiele  ,i;eben  die 
ahlreicLe  und  weitverbreitete  »Schifl'ergihle  "^),  die  Gilde 
Jer  Bäcker  ")  mit  ihren  vielen  in  der  titadf  unihei*  gelc- 
gttien  Wühl  ausgerüsteten  Officinen,  deren  Jede  mehrere 
Pitionen  hatte  *^);  ferner  die  Gilde  der  Vielihiindler '^^), 
die  der  Lastträger,  die  für  ihre  Verrichtungen  eine  feste 
Taxe  hatten^"*),  und  mancherlei  Collegien  von  Handwerkern 
und  Alleren,  deren  Bedeutung  zum  Theil  läthselhatY  ist  ^•''). 
3S1.  Alle  auf  die  Zufuhr  und  die  Wohlfeillieit  der 
Lebensmittel  gerichteten  Anstalten  standen  in  Kom  zunächst 
unter  dem   praefectus   annonae   und   dessen  Ot'Iicialen  ^^') ; 

öti;  SyninLioh.  cpist.  X.  .']!.,  nov.  Valentin.  111.  tit.  15.  *le  corpo- 
re iirifis  Uomae,  no7.  Severi  tit.  11.   de  coiporatis. 

37i  C.  •:>.  :).  ]■;).  i'O.  C.TJj.  de  navicul.  -  i:).  5],  c.  2.  IJ.  ."».  1;).  J  I. 
'J.  l.  Tli.  <le  pistor.  (1.!.  oj,  c.  1.  5.  7.  o.  C.  Tli.  i!e  öu;ir.  (14.  4j. 

•i6)  SyiQJn.icIi.  X.  Ök,  C.  Th.  XIV.  -J.,  C.  J.  XI.  1  i. 

oW)  Man  aelie  §.  2i»8. 

iO  NaTioularii)  C.  Tli.  XJll.  5.  <I. .  ('.  J.  XI.  ].  2.,  nov.  Valen- 
UL  UL  tit.  XXVIII.  «Ic  n;ivicul.  nnmicid.  Sie  linlcn  Bicli  öchou  fril- 
^f  fr.  1.  pr.  I>.  quoil  cuirisq.  univcrs.  (IJ.  4;  ,  fr.  5.  ^.  o.  I).  de  iure 
»Piun.  'üU.  3),  Vopisc.  Aiireliiin.  47. 

■11.  libtores,  C.  Tii.  XIV.  ;;. ,  C.  J.  XI.  M. .  nov.  Valentin.  lU. 
^  XXXIII.  de  prae  iiiä  piötoriis. 

i...  C.  7.  ^<.  C.  Tii.  de   pl&tor.   (14.  'j'  il»iq.   Gothofr- 

Vö,  Siiarii  et  pecuarii,  C.  Tli.  XIV.  4.,  ('.  .T.  XI.  Kl.,  nov.  Valon- 
ta.  m.  lit  XXXV.  de  Buariis. 

44,  Saccarii,  C.  Tii.  XIV.  22. 

4;».  f.  Th.  XIV.  7.  H.  i1)iq.  Gotliofr.,  C.  J.  XI.   17. 

4'1,  Caaaiodor.  var.  VI.  Is..,  c.  5.  7.  C.  Tli.  de  off.  praef.  uM 
■1  'j,.  Von  dessen  Apparitoren  handelt  C.  J.  XII.  5J). 
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ausserdem  hatte  aber  auch  der  Präfect  der  Stadt  darauf  w 
sehen*').     In  Constantinopcl  gehörte  dieser  Zweig  vie  es 
scheint  unmittelbar  unter  denselben*^).  Zur  Versorgung  mit 
Getreide  war  von  den  Naturalabgaben  bestimmter  Provin- 
zen ein  gewisser  Theil  den  beiden  Hauptstädten  zugewie- 
sen*^).   Rom    erhielt   seinen  Canon  besonders  aus  Afrika, 
Constantinopel  nach   der  Einrichtung  Constantins   ans  Ac- 
gypten'^^),    und    um    die  Pünktlichkeit  der  Erhebung  und 
Zufuhr  zu    sichern  war  ein  eigener  praefectus  annonae  in 
Carthago^*),  ein  anderer  in  Alexandria  ^-)  angestellt  Den 
Transport  bis  zum  Hafen  der  Tiber  besorgte  die  Schiffer- 
gilde ^^),  Hier  wurde  das  Getreide  nach  erhobener  ßesich- 
tigimg^*)  und  Vermessung  ^•^)  aufgespeichert^**'),  dann  durch 
die  Flussschiftcr^")  nöthigenfalls  auch  mit  Requisition  von  Fri- 
vatschiflen^^)  nach  Rom  geführt  und  mit  Beihülfe  der  da«« 


47)  C.  5.  7.  C.  Th.  de  off.  praef.  urbi  (1. 6),  Symmaoh.  epUt  i 
20.  38.  55. 

48)  loan.  Lydus  do  magiätr.  III.  38.  Ein  praefectus  annonae  wird 
hier  nie  erwähnt. 

49)  Dieses  war  der  canon  frumentarius ,  C.  Th.  XIV.  15.,  G.  J« 
XL  22. 

50)  Amin.  Marc.  XXVIII.  1,  17.,  Gothofr.  ad  o.  7.  C.  Th.  de  m- 
vicul.  (13.  5),  c.  1.  C.  Tb.  de  frum.  Alexandr.  (14.  lü).  Dahin  gehört 
auch  E'lict   lust  1'^  c.  4  —  8. 

51)  C.  13.  C.  Th.  de  annon.  (IM),  o.  8.  C.  TL  de  exact.  (11.7). 
Die  Notitia  <lignitat.  Occid.  cap.  2.  stellt  ihn  unter  den  praefectus  pr*^ 
torio   Italiae.    Man  vergleiche  Kap.  XXXIV.  Note  20. 

52)  An  diesen  geht  die  c.  3.  C.  Tb.  de  susceptor.  (12.  0). 

53)  C.  8.  21.  2G.  32.  33.  31.  38.  C.  Th.  de  navioul.  (13.  5),  ü't 
C.  Th.  no  quid  oneri  puhl.   (13.  8),  tit.  C.  Th.  de  naufrag.  (13.  1»). 

54 )  C.  38.  C.  Th.  de  navicul  (13.  5),  c.  2.  C.  Th.  de  canon.  fro- 
inent.  (14.  15). 

55)  Dazu  dienten  die  mensores,  o.  9.  C  Th.  de  suar.  (14.  0),  c-  ^* 
C.  Th.  <le  can.  frument.  (14.  15). 

5(i)  C.  1.  C  Th.  de  patron.  liorreor.  Portuens.  (14.  23). 

57)  Nautae  Tiberini ,  Vopisc.  Aurelian.  47. ,  C.  Th.  XIV  21..  ^* 
J.  XI.  2^).,  oder  caudicarii,  c.  2.  C.  Th.  de  pistor..(14.  3). 

58)  C.  2.  C.  Th.  de  navib.  (13.  7),  nov.  Theodos.  n.  tit.  VDI.  ^« 
navibus,  c.  un.  C.  Th.  de  naut.  Tiberin.  (14.  21),  nov.  Valentia.  UL 
tit.  XXVIII.  de  navicul.  amnicis  §.-2. 
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bestellten   Gilde  von  Lastträgeni  ^^)  in   den  Kornliäusern 
der  Stadt   unter   gehöriger  Controlc  zur  Verwendung  für 
die  Spenden  und  zum  Verkaufe  niedergelegt'").  Mit  dieser 
Verwaltung  war  daher  auch  ein  eigenes  Kassenwesen  ver- 
bunden*'*). Für  die  Wohlfeilheit  des  Weines  sorgten  die  Kai- 
ser dadurch^    dass  sie  aus  den  suhurldcarischen  Regionen 
*«nd  anderen  Provinzen  einen  bestimmten  Canon  an  Wein 
nach  Rom  führen  und  hier  durch  den  Priifecten  der  Stadt 
fiir  Rechnung   der  Kellerei,    aber    um  ein  Viertheil  unter 
dem  Marktpreise  verkaufen  Hessen ^^).  Die  Versorgung  der 
Hauptstadt   mit  Oel  geschah  auf  gleiche  Weise,  besonders 
ns  Afrika''*).  Für  die  Treue  im  Handel  und  Wandel  sorgte» 
derStadtpräfect  wie  ehemals  die  Acdilcn  durch  Aufstellung 
Ton  Sormalgewichten''^);    desgleichen    erlioss  er  über  die 
Ordnunjc  beim    Verkauf  des    Schlacht\-ielies    genaue    und 
äfrenge  Edicte^).  Unter  ihm  waren  auch  die  Aufseher,  die 
Über  die  verschiedenen  Märkte  bestellt  waren  ^'^). 


50;  Catabolcn^iOSy  o.  i).  10.  C.  Tli.  <le  pistor.  (14.  JJ). 

60.  C.  1.  2.  C.Th.  de  oon.Ht.  (11.  14),  c  24.  C.  Th.  «Iü  aiisoept. 

lU  6;. 

<>l;  Area  frumentaria,  o.  2.  C.  Tli.  do  curat,  calcnd.  (12.  11). 
62.!  C.  1,  2.  3.  C.  Th.  tributa  in  ipa.  speciob.  (11.2),  Vopiso.  Au- 
«G*a.  48,  Symmach.  cpist.  VII.  OH.  IX.  131.  X.  54.  Diese  Kellerei- 
^**^  luesä  arca  vinaria  oder  titulus  viiiarius.  Der  Iiechniingsführer  war 
**  »tionalii  vinorum,  der  in  der  NotUia  dignit.it.  Oocid.  cap.  4.  un- 
**  ^em  pracfectus  urbi  stellt.  Die  Einnehmer  jener  Abgabe  sind  di»? 
"Keptores  vini,  nibr.  C.  Th.  XIV.  4. 

.  '*')  Spnrtian.  Sever.  18.,  Aurcl.  Victor  do  Caesar.  41.,  Synimach. 
^  X.  55.  Darauf  bezieht  sich  die  arca  olearia,  c.  2.  C  Tli.  do 
«"nt-calend.  (12.  11). 

^}  .\mm.  Marc.  XXVII.  1»,  10.,  OrcUi  T.  11.  n.  4:Vir).  4n47.  Ein 
^wt  »hi  Stadtpräfcctcn  Claudius  Julius  über  die  Aufstellung  einer 
Mge  gegen  die  Betrügereien  der  Müller  ist  neu  edirt  von  (i.  B.  de 
»w«i  Le  primo  raccoito  p.  14;").,  llaenel  Corpus  legum  p.  2i\b. 

föi  Dahin  gehört  das  Edict  des  Apronianus,  Haubold  monuni.  p.  21>2. 
'''Vf  i»t  ca  übrigens,  wenn  Gothofredua  dieses  Edict  mit  der  c.  4.  C 
Th-  'ie  taar.  (14.  4)  in  unmittelbare  Verbindung  bringt. 

WJ)  Der  lry)unua  fori  saarii  ,  Notitia  dignitat.  Occid.  cap.  4.,  der 
tnboniu  fori  Tinarii.  Symmach.  epist.  X.  42. 
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382.  Für  die  Verpflegung  der  ärmeren  VoUaklasscn 
gab  es  noch  besondere  sehr  ausgebildete  Anstalten*').  Zur 
Bereitung  des  fiir  dieselben  bestimmten  Brodes  waren  grosse 
ötfentliche  Bäckereien  angelegt,  mit  Vorstehern  oder  man- 
cipes  und  den  nöthigen  GehülfeU;  welche  Dienste  der  BS- 
ckergilde  oblagen  ^*J.  An  diese  wurde  nun  ein  bestimmter 
Theil  des  Getreidecanon  zu  einem  niedrigen  Preise  verkauf^ 
um  daraus  Brode  der  geringsten  Qualität  zu  l>ereiten  und 
zu  einem  festgesetzten  wohlfeilen  Preise  zu  verkaufen**^). 
Ein  anderer  Theil  des  Getreide canon  war  zu  den  unent- 
geltlichen Spenden  bestimmt  '^'),  Diese  geschahen  aber 
nicht  mehr  in  Korn,  sondern  in  Rom  schon  zur  Zeit  des 
Aurelian  in  Brod,  und  zwar  der  ersten  Qualität'*).  Nach 
dem  Jahr  343,  wo  Vopiscus  schrieb,  wurde  jedoch  die  Zahl 
der  Brode  vcrmelirt,  dafiir  aber  auf  die  geringste  Qualitit 
herabgesetzt  und  etwas  dafür  bezahlt,  bis  dass  ValentinianL 
(369)  wieder  die  unentgeltliclicn  Spenden  von  Brod  bester 
Soi-te  aber  in  geringerer  Quantität  herstellte^-).  Die  Ve^ 
theilung  der  Brode  geschah  täglich  an  gewissen  erhöhte» 
Plätzen  ^^),  wo  auch  die  Kamen  der  Percipienten,  gemas« 
der  vom  Präfecten  der  Annona  ausgestellten  Anweisung"**) 

67)  Man  vergleiche  dazu  oben  ^.  295. 

HS)  Socratea  V.  18.,  o.  2.  C.  Th.  de  frument.  urb.  Constant  i^*" 
16),  c.   1«.  C.  TJi.  de  pistor.  (1-J.  3),  loan.  Lydus  de  magistr.  DI-  ''•' 
nov.  80.  c.  5. 

69)  C.  1.  C  Tii.    de   canon.   frument.    (14.  15),    c.  1.  C.  Tli- 
pret.  pan.  Oätiens.  (14.   19),  loan.  Lydus   de  magist  III.  7. 

70)  Dieser  Theil  uiess  auch  canon  frumentarius ,  Spartian.  S^"^' 
8.  "^o.  Der  Canon  für  Consta utinopel  war  schon  für  Constantin  fe^**^ 
setzt,  später  aher  vermehrt  worden,  Zosimus  II.  32.,  Socrat.  IL  ^ 
Sozomen.  III.  7.,  c.  ?.  C.  Th.  de  frument.  urb.  Constant  (14.  ^ 
c.   14.  C.  Th.  de  annon.  civ.   1 14.  K). 

71)  Vopisc.  Aurelian.  ob.  47.,  Zosimus  I.  61.,  o.  2.  C.  Th.  d^. 
mcnt.   urb.  Constantin.  \14,  h>). 

72)  C.  i').   C.  Th.  de  annon.  eine.  (I4.   17)  ibiq.  Gothofr. 

<3)  Grad  US ;  daher  hiess  dieses  Brod  panis  gradilis,  c  S.  «^- 
C.  Th.  de  annon.  civic.  ^14.  17). 

74  j  Tessera,  nov.  >vS.  2.,  Gothofr.  ad.  c.  2.  C.  Th.  de  i^xiuo 
civic.  (14.  17). 
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iflf  eiiemen  Tafeln  ausgehängt  waren  '^).  Daneben  gab  es 
iber  auch  Spenden^  die  als  Belohnung  für  neuerhaute  Häu- 
ser für  immer  mit  diesen  Häusern  verbunden  blieben  "*). 
Audi  wurde  in  Constantinopol  noch  ein  ausserordentlicher 
Fond  gegründet,  woraus  den  mancipes  in  Zeiten  dcrNoth 
wr  Anschafiuug  von  Getreide  Geld  geliehen  wurde  ^"). 
An&ier  den  Brodspenden  erhielten  die  Armen  Spenden  in 
Oel  '•)  und  Schweinefleisch  '*).  Den  dazu  nüthigen  Bedarf 
in  Schweinen  hatten  für  Rom  bestimmte  Provinzen  Italiens 
n  liefern,  wo  er  unter  die  Bauern  als  Naturalal)gabe  ver- 
Acilt  war,  statt  deren  jedocli  auch  Geld  gegeben  werden 
durfte*'^).  Die  daliin  einschlagenden  Geschäfte  aber  waren 
der  Gilde  der  Viehhändler  auferlegt ^^),  welche  dafür  eine 
Hemuneration  in  Wein  aus  dem  Weincanon  der  Stadt  er- 
Mclt'*).  Arbeitsfähige  Bettler*'')  und  Solche,  die  unberech- 
tigt an  den  Spenden  Thcil  nalimon'**),  wurden  gestraft. 

383.  Nicht  minder  war  auf  mancherlei  Weise  für  Ver- 
gnügungen gesorgt.  L'eber  die  öftentlichen  Lustbarkeiten, 
bbeäondere  über  die  Schauspiele,  war  ein  eigener  Inten- 
dwt  gesetzt,  der  auch  eine  Disciplinargcwalt  über  die  Schau- 
q)ieler  handhabte*^).  Ferner  gab  es  wohleingerichtete  öf- 
frntliche  Bäder.  Diese  wurden  in  Rom  von  mancipes  ver- 
sorgt, denen  dafür  Vortheile  niis  den  Salimn  zugesichert 
nren**^).    Doch  wurde  dazu  auch  Holz  aus  Italien^")  und 

7o;  C.  ö.  C.  Th.  de  annon.  civic.  (1-1.  17;. 

76)  C.  1..  5.  11.  li.  13.  C.  Th.  de  annon.  civic  (14.  17),  c.  2.  ('. 
Ib.  de  frument.  urh.  Consttintin*  (14.  !();,  nov.  Xb.  c.  "J. 

77)  C.  1.  ;J.  C.  Th.  de  fruinont.  urh.  Constant.  ^4.  V\)  iJ.iq.  Gotliofr. 
78/  Darauf  beziehen  dich  die  mcnsae  olcariaci  C    Tli.  XIV.  24. 
7llj  Man  sehe  Kap.  XXX.IV.   Note  '\^. 

HO;  C.  2.  3.  C.  Tli.  de  suar.  1 1 1.  4». 

^1)  äyinniach.  cjiist.  X.  JJ4.,  o.  2.  H.  6.  ('.  Th.  d.c  suar.  il4.  4). 
Sjj  C.  4.  C.  Th.    de  bUftr.  (14.  -i).     Darauf   hczieht   sich  auch  ein 
E'liet  des  Stailtpräfccten  Aproninnus,  Hauhold  nionum.  p.  2'.)2. 

83)  C.  Th.  XIV.  8.,  C.  J.  XI.  25.,  nov.  So.  c.  5. 

84)  C.  5.  *j.  C.  Th.  de  annon.   civic.  (J4.  17). 

Wi  TrihumiB  voluptatum,  Cassiodor.  var.  VII.  Jl»,  C.  Th.  I.  l'J. 
^)  Mancipes  thermaruni  et  balinaruin,    (.'•  Tli.  XIV.  b. ,    c  •».  (-. 
Tli.lecoUat.  donat.  (II.  20;,  Öymn:aoh.  epiit.  IX.   In:).  la").  X.  :ll.  (>5- 
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aus  Afrika  geliefert,  welches  die  Schiffergilde  herzufiüiz 
hatte««). 

384.  Das  Unterrichtswesen  war  nun  auch  genauer  < 
ganisirt.  Schon  Julius  Cäsar  und  Octavian  hatten  frem 
Lehrer  der  freien  Künste  in  Rom  durch  besondere  \\ 
Zeichnungen  zu  fesseln  gesucht«*).  Seit  Vespasian  wur 
denselben  aucli  ein  Jahrgehalt*")  und  mancherlei  Immo: 
täten  von  öffentlichen  Lasten  gewährt*^),  natürlich  aber  b 
einer  ^bestimmten  Zahl  derselben*^),  w^elche  also  dadur 
als  die  öffentlich  angestellten  Lehrer  des  Faches  bezeicfai 
wurden.  Dieselben  Immunitäten  wurden  den  Rcchtslehre 
zuerkannt*«).  So  entstand  in  Rom  für  die  Grammatik,  Bl 
torik,  Philosophie  und  Jurispmdenz  eine  mit  einer  fest 
Zahl  von  Professoren  besetzte  öffentliche  Lehranstalt.  iS 
gleiche  Anstalt  wurde  in  Constantinopel  gegründet**).  I 
Anstellung  und  Entlassung  der  Lehrer  stand  dem  Sem 
zu*^);  desgleichen  die  Festsetzung  der  Emolumente*^.  I 
Auszeichnung  gewährte  man  den  Lehrern  zuweilen  c 
kostenfreie  Aufhalime  in  den  Senat *^),  und  nach  zwand 
jähriger  Dienstzeit  wurden  sie  Geheimräthe  erster  Kli 
se  *«).  Die  Studirenden  mussten  sich  bei  den  Censualen  i 


87)  Symmaoh.  epist  X.  60. 

88)  C.  10.  13.  C.  Tb.  de  navioul.   (13.  5),  Symmaoh.  epist  X. 

89)  Sueton.  lul.  Caea.  42.  Octav.  42. 

90)  SuetoD.  Yespas.  18.|  Lamprid.  Alex.  Sever.  44. 

91)  Fr.  6.  §.  1.  5.  8.  11.  D.  de  excus.  (27.  1),  fr.  18.  §.30.  D. 
muner.  (50.  4),  fr.  8.  §.  4.  fr.  9.  10.  §.  2.  D.  de  vacat  (50.  2),  c 
3.  10.  16.  C.  Th.  de  medic.  (13.3),  0.6.11.  G.  J.  de  profess.  (10.  ß 

92)  Fr.  6.  §.  2.  3.  4.  7.  D.  de  exous.  (27.  1). 

93)  Fr.  6.  §.  12.  D.  de  exous.  (27.  1).  Man  muss  diese  StelU 
gricchiöclien  Urtext  lesen. 

94)  C.  3.  C.  Th.  de  stud.  liberal.  (14.  9). 

95)  Fr.  6.  §.  4.  D.  de  excus.  (27.  1),  c.  2.  7.  C.  J.  de  profSiii 
(10.  52),  0.  5.  C.  Th.  de  medic.  (13.  3),  c  1.  C.  Th.  de  profeM.  * 
in  urbe  (6.  21). 

96)  Symmaoh.  epist.  I.  79.  V.  35. 

97)  Symmaoh.  epist  X.  25. 

98)  C.  1.  C.  Th.  de    profess.   qui  in  urhe  (6.  21)  ,   c.  1.  C.  l 
profesB.  qui  in  urbe  (12.  15). 
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ption  melden^  und  blieben  unter  deren  Aufsicht  na- 
ich  in  Beziehung  .  auf  Gelage  und  verbotene  Verbin- 
n").  Mit  jenen  Lehranstalten  war  eine  otfentliche 
thek  sammt  dem  nöthigen  Hülfspersonale  verbun- 
').  Oeffontlichc  Schulen  jedoch  niederer  Art  entstan- 
uch  flir  die  Mathematik,  Mechanik,  Architectur ^^*), 
etrie  und  Gränzscbeidekunst,  was  besonders  für  die 
lensorcn  wichtig  war^^*). 

fö.  In  gleicher  Weise  wurde  das  Medicinalwesen  auf 
festen  Fuss  gebracht.  Die  Immunitäten,  welche  die 
j  bereits  seit  Octavian  erliielten  ^^3) ,  führten  dahin, 
bestimmte  Zahl  derselben  als  die  öUentlich  approbir- 
jrzte  zu  bezeichnen  *^*).  Severus  Alexander  decretirte 
auch  Jahrgehälter  und  Auditorien,  wo  sie  lehrten  ^^^). 
•  wurden  wegen  der  Armenpraxis  nach  den  vierzehn 
Qen  vierzehn  Stadtärzte  mit  besonderen  Emolumenten 
eilt,  die  sich  durch  Wahl  ergänzten  und  unter  ein- 
nach  der  Anciennität  aufiückten  ^^^),  Endlich  gab  es 
Sofmcdiker  zur  Bedienung  des  kaiserlichen  Pallastes. 
i  kommen  schon  unter  den  fiüheren  Kaisern  mit  gros- 
ehSltern  vor^®').  Später  wurden  sie  gewöhnlich  Ge- 


C.  1.  C.  Th.    de   Btud.  liberal.  (14.  9).     Daher  iat  das  in  den 
Vatic.  §.  2(>4.  erwähnte  Resoript  an  den  a  cenaibus  gerichtet. 
I)  C.  2.  C.  Th.  de  stud.  Uberal.  (14.  9). 
[j  Lamprid.  Alex.  Sever.  44. 

Q  Von  diesen  mensores  oder  agrimensores ,  ihrem  Unterrichti 
Functionen  und  Gerechtsamen  han^leln  Kudorff  Gränzscheidungs- 
(SaTigny  Zeitachr.  X.  412— 422),  Köm.  Feldmesser  II.  J320— 328., 
lAcn  Rom.  Feldmesser  II.  174  —  170.  Letzterer  bringt  je<loch 
wtfse  diese  mensores  mit  den  oben  (Kap.  XLI.  Note  58)  er- 
m  mensores  in  Verbindung,  wovor  doch  RudorfT  gewarnt  hat. 
ft)  Dio  Cass.  LIIL30.,  fr.  r>.  §.1.  9.  I).  de  excus.  (27.1),  fr.  18. 
.D.  de  muner.  (50.  4;,  c.  1.  2.  3.  C.  Th.  de  medio.  (13.  .3). 
H)  Fr.  6.  §.  2.  3.  D.  de  excus.  (27.  1),  o.  1.  5.  C.  J.  de  pro- 
(10.  52). 

^)  Lamprid.  Alex.  Sever.  44. 

06)  C.  8.  9.  13.  C.  Th.  de  medic.  (13.  3),  c.  9.  10.  ('.  J.  de  pro- 
(10.  52),  Symmach.  epist.  X.  47. 

^^  Plinias  bist  nat  XXIX.  5  (1),  Lamprid.  Alex.  Sever.  42. 
'•Kcr  Ma.  ReckUgetckichte.    Drille  Auft,  3G 
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heimräthe  erster  oder  zweiter  Classe  und  hatten  dann  no« 
besondere  Freiheiten  *^^). 

386.  Was  endlich  den  Zustand  der  Pei^onen  in  di 
Hauptstädten  betriil't^  so  war  derselbe  eigenthümUch  s 
sammengcsetzt.  Den  ersten  Hang  hatten  die  Senatore 
Hierauf  folgten  in  Rom  die  Ritter  ^^^),  die  noch  von  de 
alten  Rittercorps  unter  dem  Stadthauptmann  oderPräfect« 
der  vigilcs  "^^)  und  selbst  mit  den  feierlichen  Umzügi 
fortbestanden^*^).  Macli  diesen  kamen  die  römischen  BQ 
ger,  und  die  Mitglieder  der  verschiedenen  Corporationen'^' 
Eine  mehrfach  privilegirte  Klasse  von  Personen  bildet* 
endlich  in  Rom  von  Alters  her  die  Schreiber,  die  no< 
in  Decurien  eingetheilt  waren,  wovon  sie  Decurialen  hie 
sen.  Sie  sollten  grösstentheils  studirte  Leute  und  unter  ihn« 
zwei  aus  jeder  Stadt  des  Reiches  scin**^).  Alle  f]in wohn 
der  Stadt  waren  von  Kriegsdiensten  frei  und  nur  im  Not 
fall  zur  Bewachung  der  Mauern  und  Thore  verbunden  ^^ 
Ueber  die  Kleideiiracht  der  Senatoren,  Officialen  m 
Knechte  und  gegen  den  Luxus  gab  es  strenge  Veror 
nungen^^^).  Fremde,  die  sich  in  grosser  Zahl  einfände 
wurden  zum  Theil  in  eine  der  dienstpflichtigen  Corpor 
tionen  eingeschrieben^*®).  Die  Kaufleute  aus  GriechenUl 
aber  waren  aus  Rücksicht  auf  die  einheimischen  Handel 
leute  eine  Zeitlang  von  Rom  ganz  ausgeschlossen  *^^). 


10b)  C.  12.  14.  15.  IG.  17.  18.  19.  C.  Th.  de  modio.  (13.  3),  c 
C.  Th.  de  comit.  et  archiatr.  s.  palatii  (G.  IG). 

109)  C.  1.  C.  Th.  de  equestr.  dignit.  (G.  3G),   c.  1.  C.  J.  cod.  (1 
32),  o.  16.  C.  Th.  de  navioul.  (13.  5). 

110)  C.  1.  §.  2.  C.  Th.  de  his  qui  ven.  aetet.  (2.  17). 

111)  Die  Beweise  giebt  Gothofr.  ad  c.  3.  C.  Th.  de  infirm.  hls  (l&H 

112)  Corporatii  nov.  Valentin.  HI.  tit.  V.  de  pantapol.  §.  2. 

113)  C.  1— G.  C.  Th.  de  deour.  (14.  1),  Cassiodor.  var.  V..21. 

114)  Nov.  Valentin.  UI.  tit  V.  de  pantapol.  §.  2. 

115)  C.  Th.  XIV.  10.  12.,  C.  J.  XI.  19. 

116)  C.  1.  G.  Th.  de  equest.  dignit.  (6.36),  Ambros.  de  off.  Hi- 
ll 7)  Nov.  Valentin.  III.  tit.  V.  de  pantapol.  pr.  §.  1. 
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Drei  und  vierzigstes  Kapitel. 
Verfassung  der  einzelnen  Theile. 


387.  Von  den  beiden  Hauptstädten  ahgoselien  war  das 
gute  Reich  in  grosse  Diöcosen  eingctheilt*),  deren  jede 
Aen  besonderen  Vorstelier  liatte,  und  diese  waren  unter 
fc  PrSfecten  des  Prätoriums  als  die  unmittelbaren  kaiser- 
Eckn  Statthalter  gestellt.  Im  fünften  Jahrhundert  findet  man 
bDiücesen  auf  folgende  Art  verthcilt^).  Unter  dem  Prä- 
feden  des  Morgenlandes  standen  die  Diiicescn  Oriens,  Ae^ 
ppten,  Asien^  Pontus  und  Thracien ;  unter  dem  PiJifecten 
noDIvrien  die  Diöeesen  Macedonion  und  Dacien.  Unter 
b  Präfecten  von  Italien  gehörten  die  Diöeesen  Italien, 
b  westliche  Illyiien  und  Africa;  endlich  unter  den  von 
Wh'en  die  Diöeesen  Hispanien,  Gallien  und  Britannien. 
Km  Diöcese  hatte  regelmässig  einen  Yicarius,  der  als  der 
BkUrertretcr  des  Pi'Sfecten  ^)  in  dessen  Al)wesenheit  in 
Itt  demselben  zustehenden  Verwaltungszweigen  thätig 
**).  Jede  Diöcese  zerfiel  weiter  in  Provinzen,  deren 
fcttercn  in  die  dritte  Rangklasse  der  ctarissimi  gehörten'»), 
Urigens  aber  in  gewissen  Provinzen  mit  dem  Namen  und 
P*  Ehrenrechten  der  consulares  belehnt^),  in  Anderen 
P5  praesides '),  und  in  einigen  Wenigen  conectores^)  ge- 
tot  wurden.    Schon  unter  Severus  Alexander  waren  die 


1)  tfan  «larf  nicht  yon  einer  Einthoilung  des  Ueiclis  in  vier  Prä- 
*^rai  rofleo;  praefeotura  war  kein  geogruphidoker  Begriff. 
^  Die  HaaptqncUe  ist  hier  die  Notitia  dignitatinn. 

3)  Carabant  pro  praefectis,  Amm.  Marc.  XXJII.  1.  XXVIT.  8.,  c.  1. 
^ '•  de  proxlm.  (12.  10). 

4)  ('.  Th.  L  15.,  C.  J.  I.  38. 

6}C.  Th.  I.  16.,  C.  J.  I.  40.,  Cassiodor.  var.  VI.  21. 
C;  C.  Th.  M.  19.,  Cassiodor.  var.  VI.  20.     Man  sehe  §.  374. 

7)  C.  Th.  VI.  19.,  Sext.  Kuf.  hreviar.  4.  5. 

8)  Notitia  dignit.  Orient,  oap.  1.  Ocoid.  cap.  1.  43.  44. 
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Provinzen  viel  kleiner  zugesclinitten,  als  ehedem^  und  Dio- 
cletian  nahm  eine  völlige  Zerlegung  derselben  vor').  Jede 
Provinz  endlich  zerfiel  in  die  Gebiete  der  verschiedenen 
Städte.  Das  platte  Land  yurde  von  den  Städten  aus  re- 
giert. Für  das  Ocrtliche  hatte  jeder  pagus*'')  und  vicus") 
seinen  von  der  Stadt  ernannten  Vorsteher.  Im  Orient  waren 
mehrere  vici  zusammen  unter  einer  Mctrocomie  vereinigt; 
die  mit  ihnen  in  Beziehung  auf  das  Steuerwesen  und  den  • 
Grundbesitz  ein  geschlossenes  Ganzes  bildete  *^.  Nach  Um- 
ständen konnte  ein  vicus  von  der  Abhängigkeit  und  dem 
Tribut  gegen  seine  Stadt  gelöst  und  zu  einer  Stadt  erho- 
ben^ und  umgekehrt  eine  Stadt  ihres  ius  civitatis  beranbt 
werden  *'). 

388.  Von  dieser  regelmässigen  £intheiiung  gab  es 
mehrere  Modificationen.  Die  Eine  betraf  den  Rang  und  die 
Unterordnung.  Nämlich  ein  Theil  der  Diöcese  Asien  wurde 
als  Asien  im  engeren  Sinne  durch  einen  Proconsul  regiert; 
eben  so  Achaja  in  der  Provinz  ^laccdonien^  und  die  pro- 
consularische  Provinz  Africa  in  der  Diöcese  Africa.  Die«« 
Proconsuln  nahmen  in  der  zweiten  Bangklasse  der  spectib- 
les  die  erste  Stelle  ein  ^*),  und  hatten  noch  Legaten  und  an- 
dere alterthümlichc  Vorrechte  ^^).  Die  Proconsuln  von  Asi» 
und  Africa  waren  auch  reichsunmittelbar  und  standen  nieU 


9)  Dio    Cass.  LIH.  12.,  Laotant.  do  mort  peneo.  7. 

10)  Praofeotusi  praeposituB  pagi,  c  1.  C.  Th.  de  p!gnor.  (2.  3% 
c.  1.  C.  Th.  de  orogat.  milil.  annon.  (7.  4)  ,  c.  1.  C.  Th.  de  iU  q«* 
administr.  (8.  1.5). 

11)  Praefectus  pagi,  o.  7.  C.  J.  quae  res  pignor.  (8.  17). 

12)  C.  6.  §.1.  4.  ß.  8.  C.  Th.  de  patroo.  vicor.  (11.  24)  Ibiq.  ö»" 
thofr.i  c.  S.  G.  de  exact.  (10.   19),  o.  1.  C.  non  lioere  hablL  (11.56)- 

13)  Jenes  geschah  von  ConstanÜn  dem  tioub  Orcittua,    LeUlV 
der  Stadt  Nicolea,  worunter  OrcisouB  gestanden  hatte.    Die  daranf  *^ 
zügliohen  Constitutionen  sind  nach  Inschriften    abgedruckt  und  eilv*-j 
tert  in  der  oben  (Kap.  XXIX.   Note  88)    genannten  Schrift  ron  VflV- 

14)  C.  7.  C.  Th.  de  honor.  codic.  (6.  22) ,  c.  32.  C.  de  äff* 
(7.  62). 

15)  C.  Th.  I.  12.,  C.  J.  I.  35.,  nov.  30.  c.  6.  Auf  dieM  Pr<»*" 
suln  bezieht  sich  auch  der  tit.  D.  de  off.  prooona.  et  legali  (!•  1^^ 
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unter  dem  praefectus  praetorio;  doch  aber  der  Proconsiil 
TOD  Achaja^^).  Ferner  waren  der  Vorsteher  der  Diöeesc 
Orieoi  unter  dem  Namen  Conies  ^^),  und  der  der  Diöccse 
Aegypten  unter  dem  alten  Namen  des  Praefectus  augusta- 
&")  besonders  ausgezeichnet.  Dann  erst  folgten  im  Rang 
£e  übrigen  Vicarien  *®).  Eine  andere  Modificatlon  war  die, 
dass  es  Diöcesen  gab^  die  Jiicht  einen  Vicarius  hatten,  son- 
dern unmittelbar  unter  dem  praefectus  praetorio  standen. 
Dieaes  war  der  Fall  mit  Dacien  und  mit  dem  westlichen 
Dlyrien**^).  Der  Vicarius  in  Gallien  wird  unter  dem  Namen 
^carias  quinque  provinciarum  **)  und  Vicarius  septem  pro- 
lindarum")  jedoch  mit  siebzehn  untergebenen  Provinzen-^), 
nfgezählt  Es  scheint  also,  dass  lyer  der  Vicarius  nur  über 
neben  Provinzen  regelmässige  Verwaltungsrechte,  über  die 
Anderen  nur  ausserordentliche  Vertretungsrechte  hatte  ^*). 
389.  Die  Diöccse  Italien  war  darin  eigcnthümlich, 
liss  sie  unter  zwei  Vicai'ien  getheilt  war,  wovon  der  Eine 
ficarius  der  Stadt  Rom'*),  der  Andere  Vicarius  von  Italien 
iic8«.  Jener,  der  auch  in  der  Ktadt  mit  dem  ötadtprUfecten 
edoch  in  untergeordneter  Weise  concurrirte  ^®),  hatte  unter 

16)  Vom  proconsul  Asiae  sagt  es  ausdrücklich  Eunap.  in  Maximo 
^  106.  ed.  Coxnmel.  Von  allen  Drei  ergieM  sich  das  Gesagte  aus  der 
Sotit.  dignit.  Orient,  oap.  2,  3.  Oooid.  oap.  2.  Dazu  die  gründlichen 
Bmerkungen  von  Bocklng  zur  Notitia  dignit.  Orient,  cap.  2.  not.  30. 
Oodd.  cap.  17. 

17j  C.  Th.  I.  13.,  C.  J.  I.  36.,  Zosimus  V.  2. 

18)  C.  Th.  I.  14.,  C.  J.  I.  37.,  D.  I.  17. 

19)  C.  Th.  L  15.,  C.  J.  1.38.   Die  Titelfolgo  in  den  Sammlungen 
Mtpricht  also  genau  der  Rangordnung  in   der  Notitia  dignitatum. 

3!0)  Dieses   ist  entdeckt  von   Röoking    zur  Notitia   dignit.    Orient. 

■f.  1.  not  38.  Occid.  oap.  1.  p.  134*. 

t\)  OreUi.Henzen  n.  (3471. 

tt)  OreUi.Henzen  n.  6910.,  Notitia  dignit.  Occid.  cap.  21. 

83)  So  thut  die  Notitia  dignitatum. 

«K)  Dieses,  und  die  Gleichheit  der  quinque  und  septem  provinciae 

■il«»B5cldng  zur  Notitia  dignit.  Occid.  cap.  21.  p.  470*. 

Ä;  Gtssiodor.  var.  VI.  15. 

^  Das  Genaueste  darüber  gieht  Bethmann-Hollwcg  Gerichtsver- 
^1.7. 
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seiner  Disposition  zehn  Provinzen^  Campanien^  Tuscien  n 
Umbrien,  das  suburbicarische  Pieenum^  Sicilien,  Äpuli< 
mit  Calabrien^  die  Bruttier  mit  Lucanien^  Samnium,  Sfi 
dinicn,  Corsika  und  Valeria.  Unter  dem  Vicarius  von  li 
lien;  der  in  Mailand  seinen  Sitz  iiatte;  standen  sieben  Px 
vinzen,  Venelien,  Aemilien,  Liguricn,  Flaminien  mit  de 
annonarischen  I^icemim;  die  eottischen  Älpen^  das  erste  u] 
das  zweite  Bätien  *').  Jene  zehn  Provinzen  reichten  nun  t 
an  das  Territorium  der  Hauptstadt-^).  Doch  behielt  d 
Stadtpräfect  in  denselben  bis  auf  hundert  Meilen  im  Uz 
kreis  neben  und  über  den  Statthaltern  besondere  Bee 
tc  -^).  Dieses  Gebiet  bildete  daher  eine  Mittelstufe  zwischi 
Bom  und  Italien®"),  und  die  in  jenen  Umkreis  fallend! 
Stücke  der  umliegenden  Provinzen  wurden  unter  demN 
men  der  urbicai'ischeu  oder  suburbicaiüschen  Begionen  de 
übrigen  Italien  entgegengesetzt®^).  Diese  Landeseiurichtan 


27)  Die  besondere  Rubrik  für  den  vioariuB  Itallao  ist  in  der  N 
titia  dignitatum  ausgefallen;  die  ihm  Eugetlieilton  Provinson  la« 
sich  aber  aus  dem  cap.  II.  erkennen. 

28)  Frülier  war  es  an.iers  (§.  299). 

29)  C.  2.  C.  Th.  de  integr.  restit.  (2.16),  c.  13.  C.  Th.  de  aoei 
(0.1),  Cassiodor.  var.  VI.  4.,  fr.  1.  §.4.  D.  de  off.  praef.  urbi  (1.  15 

i30)  C.  2.  C.  Th.  de  integr.  restit.  (2.  IG). 

31)  Dieses  kommt  seit  359  Tor,  c.  9.  C.  Th.  de  «xtraord.  mutf 
(11.  IG),  c.  9.  C.  Th.  de  annon.  (11.  1),  c.  1.  C.  Th.  si  per  obn| 
(11.  13),  Notitia  dignit.  Occid.  cap.  11.  Unstreitig  sind  auch  bei  d^ 
quatuor  regiones  in  der  o.  1.  C.  Th.  de  calo.  ooctor.  (14.  6)  die  ■ 
bicarischen  Kegionen  gemeint.  Sie  bestanden  aus  Stücken  Ton  Tusdfl 
ricenum  ,  Campanien  und  Umbrien,  wie  Betlimanu-Hollweg  GerieU 
verfuss.  $.  7.  Note  27-  nachweist,  wiewohl  Qothofredua  in  Besiehu 
auf  Umbrien  anleror  Meinung  ist.  Andere  Schriftsteller  yerstohen  ■ 
ter  den  suburbicnrischen  Kegionen  alle  sehn  rrovinzen,  die  unter  de 
Vicarius  von  Kom  standen.  Allein  dawider  ist  schon ,  daas  SMIifl 
welches  doch  zu  diesen  Provinzen  gehörte ,  Ton  den  euburbioafboh« 
Kegionen  unterschieden  wird  ,  c.  9.  C.  Th.  de  extr.  muner.  (IJ.  1^ 
Notitia  dignit.  Occiü.  cap.  11.  Jene  Ansicht  vertheidigt  jedoch  wM 
Mommsen  Köm.  Feldmesser  11.  2(KJ.  201.  Darüber  ist  Folgendes  i 
bemerken.  1)  Er  beruft  sich  auf  o.  1.  3.  C.  Th.  quib.  aquor.  nn 
(9.  30),  wo  in  der  ersten  Stelle  die  Provinzen  Picenuni,  Flamlnia  m 
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blieb  im  Ganzen  auek  unter  den  Ost^othon;  biä  das.s  ftalien 
(554)  durch  Ju»tinian  an  das '  rümischc  Keicli  zurück^e- 
bnicbt  wurde. 

39Ö.  Die  Diöcese  Aegyptcn,  welche  auch  die  beiden 
Libyen  umfasste,  enthielt  sechs  Provinzen,  deren  eine  von 
«nem  corrector,  die  übrigen  von  präsides  regiert  wurden. 
Diese  waren  an  die  Stelle  der  früheren  Nomarchen  oder 
Strategen  und  Ethnarchen  getreten.  Jede  Provinz  war  fer- 
ner wie  im  übrigen  Reiclie  in  Bauerschaften  eingetlicilt, 
die  ihre  Metrocomien  und  Pagarchen  hatten").  Unter  Ju- 
ifa'nian  wurde  jedoch  die  Diöcese  in  drei  Theile  aufgelöst, 
ind  der  kaiscrliclie  Präfcct  blos  auf  das  eigentliche  Aegyp- 
ten  beschränkt^  die  prUsidcs  in  Libyen  al)er  mein*  selbst- 
lÄndig  gemacht  und  der  dux  von  Thebais  mit  der  (jewalt 
te  kaiserlichen  Präfecten  über  die  dortigen  präsides  be- 
kleidetes). 

391.  Die  Gewalt  der  Rectoren  umfasstc  noch  wie  ehc- 
Bals  äHc  Zweige  der  bürgerlichen  Verwaltung:  die  Keclits- 
pSegCj   die  Strafgewalt;    die  Erhebung  der  Abgaben,  die 


Mere  des  yicarius  urbis  aufgezälilt,  unl  diese  in  der  dritten  SteUe 
uMunae  regiones  genannt  wiinion.  Allein  die  dritte  SteUo  bezieht 
KD,  vie  Uotliofrediis  zeigt,  gar  nicht  auf  die  erste.  —  'S)  Er  beruft 
■eil  darauf,  dass  in  einigen  Stellen  eine  Wcinlieferung  aus  der  Pro- 
nu  Lucanien  und  Bruttien,  in  der  o.  3.  C.  TIi.  tributa  in  ips.  specieb. 
'11. 2i  eine  Weinlieferung  aus  der  urbicaria  regio  erwähnt  werde,  was 
ilto  bel'les  idcntiaoh  sei.  Allein  grade  in  dieser  Stelle  wird,  wie  sohon 
^hofrodus  bemerkt  hat,  die  VVeinliefcrung  aus  der  urbicaria  regio 
^  der  aus  den  Provinzen  unterschieden.  —  i\)  P!Iben  so  nichtssagend 
ib4  4ie  an  leren  von  Momniscn  angcfüiirten  Beweise.  Wie  verworren 
Hl  unzuverlässig  er  !n  der  Lehre  von  den  urbicariae  legioucs  ist, 
nigt  auch,  dasa  er  für  dieselben  die  Befreiung  von  der  Rukrutcnstel- 
■ig  und  von  den  annonariae  functiones  und  largitionales  tituli  be- 
^ptet  Hinsiclitlioh  Jener  hat  ihn  schon  KudorlT  widerlegt  (Kap. 
nXVin.  Note  31»).  Pör  die  Zweite  beruft  er  sich  auf  c.  14.  C.  Th 
*tift4ulg.  debit.  (11.  -28).  Allein  -liese  beweist  mit  der  grössten  Evi- 
ta grade  das  Gegentheil  (Kap.  XLVI.  Note  M). 

32)  C.  6.  C.  Th.  de  patroo.  vicor.  (11.  "34;,    Isidor.  I'elus.  epist. 
n.  Sl..  Edict.  luBt.   13.  praef.  et  o.  24.  ' 

33)  Ediet.  last.  13. 
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SorgCalt   für   die    öflentUchc  Sicherheit  und   Wohlfahrt**), 
nur  so  dass  sie  den  Vicarien,    die  Vicarien  den  Präfecten 
genau  untergeordnet  waren  ''•).    lieber  die  Truppen  hatten 
aber  die  Vorsteher  der  Provinzen  nicht  mehr  zu  gebieten, 
sondern    diese   standen  nach   der  von  Constantin  durchge- 
führten Trennung  unter  ihren  eigenen  Befehlshabern.  Kur 
ausnalmls^veisc  waren  zuweilen  beiderlei  Würden  in  einer 
Person  verbunden  "^^j.     Dieser  Grundsatz  blieb  bis  auf  Ju- 
stinian,   der  in  mehreren  Provinzen  Proconsuln  oder  Prä- 
toren   mit  dem  Kange  der  Proconsuln  einsetzte,    in  deren 
Hand  er  die  bürgerliche  und  militärische  Gewalt  vereinig- 
te^'), üebrigens  hatte  aber  jede  Provinz  noch  einen  Schein 
von  Selbstständigkeit.  Sic  konnten,  von  den  Rectoreu  völlig 
unabhängig,    Landtage   halten,    wo   die  Notablen  und  die 
Genieinen   in  einer  angeschenen  Stadt  der  Provinz  zusam- 
menkamen, die  vorhandenen  Bedürfnisse  und  Beschwerden 
in  Erwägung   zogen,    und    ihre  Wünsche,   wenn  sie  vom 
Präfecten   des  Prätoriums    für  zureichend  erkannt  worden, 
durch   eine  Legation  dem  Kaiser  vortragen  Hessen'^).   In 
gleicher  Weise  fanden  Zusammenkünfte  einer  ganzen  Dio- 
ccse   statt  ^^).    Eigenthümliche  Landrechte   hatten  aber  die 
Provinzen  nicht  mehr,  sondern  allenthalben  im  Reiche  galt 


1 


34)  Dieses  zeigt  G.  Th.  I.  12.  IG.,  besonders  aber  die  tit.  D.  de 
off.  procons.  (1.  IG),  de  off.  praeaid.  (1.  18). 

35)  Dieses  zeigt  C.  Tli.  I.  5.  13.  14.  15. 

3G)  rUeses  zeigen  die  Inscriptionen  der  c.  3.  C  Th.  ad  1.  Inl 
repot.  (9.  27).  c.   133.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

37)  Nov.  lust.  8.  0.  2.  3.  5.,  nov.  24—3).  102.  103.,  Ediot  lait 
4.  8.,  loan.  Lydiis  de  magiötr.  ü.  28.  29.  Man  sehe  darüber  Belk* 
mann-Hollweg  Gerichtsverfassung  §.  9. 

38)  C.  1.  :">.  4.  G-H.  IG.  0.  Th.  de  legat  (12.12).  Davon  hu- 
deln:  Menn  Ueber  dio  Rüinisohcn  Provinzial.Landtnge.  Köln  l^*^» 
MoiijmseD  Epigraph.  Analekten  D  (Berichte  über  die  VerhandL  derS^ehk 
Geacllsoh.  der  Wissensch.  1850.  S.  208—212). 

39)  C.  0.  C.  Th.  de  legat.  (12.  12).  Ein  Beispiel  ist  der  j«l»ril«l« 
Landtag  zu  Arles  aU  der  Metropole  der  Septem  prorinciae  (N'ote  »> 
Honoiii  const.  a.  418.  ut  septem  provinoiarum  concilium  AreUto  h** 
boatur  (Haubold  monum.  p.  2üG.,  Haenol  corpus  legum  p.  238). 


Kap.  XLRL    Die  Provinzen  seit  Constnntin.      569 

b  rSmiBche  Recht  ^^)^  und  diesem  wurden  selbst  die  Van- 
dilen  In  Africa  nach  iiirer  Besiegung  unterworfen^^).  Nur 
m  den  GrSozen  erhielten  sich  einzelne  barbarische  Völker 
bd  ihren  besonderen  Gebrauchend'^);  und  auch  diese  suchte 
■uallmählig  dem  römischen  Rechte  näher  zu  bringen  ^^). 
392.  Jede  Provinz  hatte  eine  Metropole^  vorzugsweise 
iebturbs  genannt ^^),  wo  sich  die  Residenz  des  Statthalters 
■d  der  Mittelpunkt  der  Verwaltung  befand.  Das  Abhalten 
rwConventen  für  die  Rechtspflege  hatte  aufgehöjt^^)  und 
nr  bei  dem  viel  kleineren  Umfang  der  Provinzen  nicht 
Khr  Bcdtirfniss.  Doch  nahmen  die  Statthalter  zu  anderen 
!ncken  Inspectionsreisen  vor^^),  und  durften  dann  nicht 
aPiivalpersonen,  sondern  mussten  in  den  Prätorien  oder 
tno  solche  fehlten  in  den  kaiserlichen  Palaticn  absteigen^ 
Unit  diese  im  baulichen  Stande  erhalten  würden  ^^).  Zur 
enthnng  in  Rechtssachen  dienten  nach  alter  Art  die  As- 
ssoren  oder  Räthe  **) ;  doch  giengcn  davon  auch  man- 
lerlei  Missbräuchc  aus  ^^).  Für  das  Öchreiberciwescn  und 
e  sonstigen  öffentlichen  Dienste  hatten  die  Statthalter 
idi  ihrem  Range  eine  verhältnissmässige  Anzahl  von  Of- 
ailea  oder  Apparitoren  unter  sich'^"),  welche  in  der  Art 
ie  die  der  Präfecten  des  Prätoriums  abgetheilt  waren  ^*). 
u  diesen  wurden  auch  die  Hausgenossen  der  Stattlialtcr 

40)  Spanliem.  orb.  Roman.  IL  7. 

41)  Not.  lust  Sil 

4^)  Spanhem.  orhis  Roman.  II.  7. 
43)  Not.  last  21.,  EdicL  lust.  3. 
41)  C.  3.  C.  Th.  de  decuHal.  (14.  1)  ihiq.  Qotbofr. 

45)  Theophil.  L  6.  §.  4. 

46)  C.  12.  C.  Th.  de  oflf.  rector.  (1.  lü). 

47)  C.  11.  C.  Th.  de  off.  rector.  (1.  16),  o.  1.  2.  C.  Th.  ne  quia 
^V^l  (7.  10).  c.  14.  C.  J.  de  off.  rector.  (1.  40). 

48)  C.  1.  2.  7.  C.  J.  de  aaseas.  (1.  f)!). 

49)  Liban.  orat  ad  Julian,  impor.  adv.  aaaeaaorea. 

W)  C.  Th.  1.  12.  13,  14.  15.  16.  VHI.  1.  J.  7.,  C.  J.  XII.  50.  56. 

^■"■^CO.  Diese,  inabesondere  die  Apparitoren  der  praesidea,  wurden 

>^  äsB  Sprachgebrauch  der  Republik  auch  cohortalea  genannt. 

^1)  Dieses  xeigt  die  Notitla  dignitatum  unter   den  einschlagenden 
AiBttn. 
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und  die  Caucellarien  gewählt*-),  welche  im  Gerichts-  oder 
Audienzäaal  an  den  Schranken  ihren  Platz  hatten^').  Den 
älteren  Verordnungen  gemäss  durfte  aber  niemand  ein  Aiut 
in  der  Provinz  erhalten,  worin  er  geboren  war  ^*) ;  auch  firab 
es  strenge  Gesetze  um  die  Provinzialen  gegen  die  Bestech- 
lichkeit *•'•),  Habsucht  ^^)  und  Insolenz  ^'')  der  üfiicialen  zu 
schützen.  Insbesondere  mussten  die  Statthalter,  ihre  KSthe 
und  Hciusgenossen  nach  der  ^iederlegung  des  Amtes  nock 
fünfzig  Tage  in  der  Provinz  bleiben,    damit  man  sie  hier 
belangen  konnte  ^^).    Eine  geheime  ausserordentliche  An/- 
sieht   übten  die  curiosi  aus,    die  aus  dem  Corps  der  Foli- 
zeimiliz   jährlich   in   die  Provinzen   geschickt  wurden  and 
über  Alles   was   vorgieng   an   den  Kaiser  berichten  muss- 
ten *'^''^).   Justinian  suchte  jedocli  die  Statthalter  mehr  dardi 
strenge  Eide^'*)    und  Mandate    oder  Dienstiiistructionen  zi 
binden  ^^),    und   gestattete   selbst  wider  sie  die  Hülfe  der 
Bischütc  auzuioifeu*^-). 


:)2)  Domestici,  oancellarii,  C.  Th.  I.  21  {12).  C.  J.  I.  51. 

boj  CAAäiodor.  var.  XI.  <>.,  loan.  Lydus  <le  magUtr.  III.  SO*  37. 
Später  wuF'len  aber  alle  Oftizialen  auch  Cancellarion  genannt ,  Agt* 
thiaa  I.  19. 

i.A)  C.  J.  C.  Th.  de  asseei.  (Loö),  c.4.  CTh.  de  exsecuL  iH.8), 
o.  10.  C.  J.  de  Asdeivs.  ^1.  51;,  c.  4.  C.  J.  de  crim.  sacril.  {iK  t^ 
c.  a  C.  J.    de  divera.  off.    U».  ijO,. 

ör>    C.  1.  C.  Th.  «le  off.   rector.  (1.  7). 

:m;)  c.  Th.  vm.  10.,  c.  j.  i.  5:^.,  EUct.  lust  10. 

:>:.  C.  IJ.  C.  J.  de  off.  rector.  J.  40),  c.  14.  C.  J.  de  off.  di- 
ver».  iu'lio.  (1.  4S  . 

:>S,  C.  1.  C.  J.  ut  onin.  iuHo.  (1.  40),  c.  3.  8.  C.  J.  de  adie* 
vi.  M  ,  nov.  t?.  c.  1«.  IP.,  noT.  i»5.y  nov.   V2>^.  c.  2.T,  nor.  IGT. 

;)!»■  C.  -:.  4.  ]o.  C.  Th.  de  curfod.  (»;.  •?!>». 

liO-  Nov.  '^.  c.  7.14.    Die  Formel  steht  am  äohluss  dieser  Nordb. 

♦51     Nov.  17.,  nov.  "M.  c.  »>.,  nor.  'J5.  c.  •».,  nov.  2G.   c.  2. 

«^2)  Nov.  NI. 
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Vier  und  vierzigstes  Kapitel. 
Verfassung    der    Städte. 


393.  Die  Verfassung  der  Städte  war  darin  im  ganzen 
lodie  gleich,  dass  es  in  allen  eine  Curie  oder  Ordo  der 
Decurionen  gab  ^).  Allein  sie  unterschieden  sich  d<irin^  dass 
Saige  Magistrate  hatten.  Andere  nicht-).  Zu  den  Städten 
fcr  ersten  Ait  gehörten  zuvörderst  alle  Städte  Italiens  ; 
ino  in  den  Provinzen  diejeiugen,  die  Municipicn,  Colonien 
idfr  Lntinische  gewesen,  indem  kein  Grund  vorhanden  war 
ken  die  Magistrate ,  welche  sie  in  jener  Eigenscliaft  ge- 
bbt  zu  nehmen;  endlich  vielleicht  auch  die  ehemals  föde- 
in  oder  frei  gewesenen  Städte').  Zu  den  Städten  der  zwei- 
en Art  gehörten  alle  übrigen  gemeinen  Provinzialstädte. 
)eDn  wenn  es  auch  in  diesen  wie  früher  für  die  locale 
iferwaltimg  mancherlei  Aemter  gab,  so  fehlten  diesen  doch 
Eejenigen  Befugnisse,  die  nach  den  Begriffen  des  rönii- 
«hen  Staatsrechts  zur  Magistratur  gehörten.  So  wurde  na- 
mtlich  in  den  gewöhnlichen  Städten  von  (Jallien  die 
Gvie  nur  durch  einen  auf  füiifzehn  Jahre  erwählten  prin- 
«ptli»  dirigirt*).  Unter  den  Decurionen  wurden  in  vielen 
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1)  liotiiofr.  paratSt.  A<1  C.  Th.  XII.  i.  p.  35-i. 

•i;  C.  S.  C.  Th.  de  donat.  (8.  Iii),  c.  oO.  C.  J.  de  donat.  (8.54;. 

0)  Magutratc  oder  Uviri  wer<len  domgeinäai»  auoh  erwälint  in  Ita- 
'fciic.  1.  :',.  5.  C.  Th.  do  repar.  appeUat.  (11.  :U),  c  77.  C.  Th.  do 
^' il'i.  1),  in  )Spaniea  und  Ulyrien,  c.  151.  177.  C.  TIl  do  decur. 
'Ji  1.,  in  .\6ien,  o.  11».  C.  Th.  do  appcll.  (11.  ÖO),  c.  ö\).  IG'.».  C.  Th. 
^^•cur.  12.  1;,  in  Aegypten,  c.  1.  C.  de  off.  iurid.  Alex.  (1.  57), 
^Afrika,  c.  21.  2\K  174.  C  Th.  «le  decur.  (IJ.  Jj  ,  c  1.  2.  0.  Th. 
l*^*lni.  munera  (1*2.  5),  und  nocli  unbedtimiiit  in  aelir  vielon  an- 
*•«  Stellen,  namenUioh  im  tit.  C  J.  do  magiötr.  munio.  (LöfJ;.  S.i. 
^y  tiält  freilich  auch  für  dietton  Zeitrauiti  die  irrige  Meinung  fcät, 
••  in  i\tn  I'rovinzcn  nur  dio  mit  dem  italiöchen  Recht  begabten 
lAitfi  eigentliche  Magistrate  gehabt  hätten   (S-  31'.)j. 

^i  ^'  171.  C.Th.  de  decur.  (1'.*.  1).  Man  seiie  darüber  die  uchöno 
^«ermchung  von  Savigny  Köm.  Recht  im  Mittelalter  Th.l.  §.'^0.21. 
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Städten  die  principales  oder  decemprimi  oder  eine  gri 
oder  geringere  Zahl  ausgezeichnet^).  Für  die  manni 
tigen  Schreibercigeschäfte  hatte  jede  Stadt  ihr  angeo 
nes  Schreiberperaonal  *). 

394.  Eine  neue  \vichtige  Zugabe  erhielt  die  stSd 
Verfassung  von  Valentinian  (364)  ^)  durch  die  Einsetzui 
DefensoreU;  vresentlidi  zu  dem  Zwecke,  die  gemeinei 
ger  gegen  die  Bedrückungen  der  Statthalter,  der  Yc 
men  und  der  Steuereinnehmer  zu  beschützen  und  nötl 
falls  an  den  Kaiser  selbst  zu  berichten^).  Sie  wurde 
her  nicht  von  den  Decurionen  allein,  sondern  in  Verbit 
mit  den  übrigen  Ständen'),  auch  nicht  wie  die  Mag! 
aus  den  Decurionen,  sondern  aus  anderen  dazu  geeig 
Personen  ^^)  auf  fünf,  später  auf  zwei  Jahre  ^^)  gewähl 
vom  Ejuser  oder  dem  Präfecten  des  Prätoriums  bes 
Wo  keine  Magistrate  waren  fielen  ihnei>  auch  mehrei 
tribute  derselben  zu^-).  Justinian  erweiterte  noch  ihi 
und  machte  sie  zu  eigentlichen  Stadtrichtern  ^').  Da 
gab  er  aber  auch  den  Bischöfen  einen  wohlthätigen  £i 
auf  die  städtische  Verwaltung. 

395.  Von  den  anderen  Municipalwürden  war  d 
Curators  die  geehrteste  ^*),  und  dieser  wurde  wie  el 
vom  Eüiser,  seit  Justinian  aber  vom  Bischöfe  mit  de 

5)  C.  52.  pr.  0.  54.  §.  4.  C.  Th.  de  haeret.  (16.  5).  Mi 
Sayigny  Th.  I.  §.  24.,  Gothofr.  paraüt.  ad  C.  Th.  XII.  1.  p.  S 

6)  Man  sehe  §.  299.  322. 

7)  Man  weiss  dieses  erst  durch  die  neu  gefundene  c.  1. 
de  defensor.  oivit.  (1.  29)  ed.  Haenel. 

8)  C.  4.  5.  8.  §.  ].  0.  9.  C.  J.  de  defensor.  (1.  55),  not 
riani  tit  III.  de  defensor.  oivit,  Üassiodor.  yar.  VIL  11. 

9)  C.  6  (1).  C.  T\l  de  defensor.  (1.  29),  o.  8.  pr.  a  J. 
fensor.  (1.  55),  q,  19.  C.  J.  de  epise.  audient  (1.  4),  nov.  16 

10)  G.  2.  C.  J.  de  defensor.  (1.  55). 

11)  C.  4.  C.  J.  de  defensor.  (1.  55). 

12)  Man  sehe  Note  2.     Das  Nähere  beim  Gtorlohttwesen. 

13)  Nov.  lust.  15. 

14)  Curator  ciTttatis ,   Cassiodor.  var.  VII.  12.,  paler  dTHal 
G.  J.  de  his  qui  sponte  (10.  43),   logista,    o.  3.  G.  de  modo 
(1.  54).    Man  sehe  §.  800.  314. 
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Ulfen  und  Grundbesitzern  erwählt  ^^).  Ferner  werden  noch 
Quinqueimalen  undÄedilen  erwähnt  ^^);  auch  gehörten^  so 
lange  das  alte  Religionswesen  fortbestand^  die  heidnischen 
Priesterwürden  zu  den  städtischen  Ehrenämtern^^).  Ausser- 
dem gab  es  aber  noch  sehr  viele  geringere  Äemter  ohne 
Ehrenrechte  **),  w^elche  die  Decurionen  wie  Genieindedien- 
iie  durchgehen  mussten^  ehe  sie  unter  die  Principalcn  oder 
Rb  Ersten  der  Curie,  und  von  da  zu  den  geistlichen  und 
weltlichen  Ehrenämtern  aufsteigen  konnten  ^^).    Selbst  zur 
Wurde  eines   römischen  Senators*®)  oder  zur  Administra- 
ion  eiüer  Provinz'*)   sollte  ein  Curialc  erst,    nachdem  er 
iDe  Functionen  und  Acmter  seiner  Vaterstadt  durchgemacht 
kitte;  gelangen.  Diejenigen  aber,  die  alle  Pflichten  gegen 
ire  Stadt  erfüllt,  erhielten  den  Rang  als  Gehcimräthe  und 
iJcre  Ehrenrechte  **).  So  -war  in  diesem  alternden  Reiche 
Alles  in  das  einförmigste  Geleise  gebracht. 

396.  Höclist  eigenthilmlich  war  jetzt  in  den  Städten 
Im  Verhältniss  der  Curie.  Durch  die  den  Curialen  für 
lu  gemeine  Wesen  auferlegten  Dienste,  die  mit  Aufwand 
km  Zeit  und  Vermögen  und  mit  grosser  Vcrantwortlich- 
[irit  verknüpft  waren  ^) ,  ferner  durch  die  aus  der  Zerrüt- 
tnig  des  städtischen  Vermögens    entstehenden  Verlegen- 

15)  Uothofr.  ad  o.  20.  C.  Th.  de  deour.  (12.  1),  nov.  128.  o.  16. 

16)  C.  1.  C.  Th.  do  medio.  (13.  3),   o.  2.  C.  J.  si  sorvus  (lü.  32), 
>m.  ttaro.  XXVIII.  6,  10,  fr.  1.  D.  de  via  publ.  (43.  10). 

17)  Qothofr.  paraüt.  ad  C.  Th.   XVI.  10.      Ueber  die  saoerdotes 
{tid  UMrdoUlea  sehe  man  Kap.  XXXVI.  Note  57 — 59. 

18)  Fr.  14.  §.  1.  D.  de  muner.  (50.  4).  Ein  Verzoichniss  dersel- 
^  siebt  fr.  1.  §.  2.  fr.  18.  D.  de  muner.  (50.  4).  Dahin  gehörten 
üeh  die  Curatoren  des  Kalendariume  (§.  30ß.  314)  und  die  Irenar- 
te  ($•  314).  Aemter  der  Art  in  den  Sgyptiechen  Städten  nennt  c.  6. 
CiTh.  de  patroc.  Yicor.  (11.  24). 

19)  C.  20.  71.  75.  77.  C.  Th.  de  deour.  (12.  1).  Ueber  die  Art 
<tr  MagiitraUwahl  sehe  man  §.  302. 

20)  C.  14.  18.  29.  110.  18-^.  C.  Th.  de  deour.  (12.1),  nov.  Theo- 
^'  n.  tit  XY.  ne  curialift  ad  Senator,   dignit.  o.  1. 

21)  C.  4.  5.  65.  71.  77.  159.  1(50.  C.  Th.  de  deour.  (12.  1). 

22)  C.  4.  75.  109.  189.  C.  Th.  de  deour.  (12.  1). 

23)  Eine  Uebersloht  giebt  Qothofr.  paratit.  adC.  Th.XlI.  1.  p.355. 
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hciten^  und  durch  den  einer  schlechten  Verwaltung  beqae- 
men  Grundsatz  sich  hinsichtlich  der  Muni cipallasten  zunäclui 
an  die  Ilciclicn  zu  halten-*),  war  der  Decurionat,  eini§^ 
sclicinbaren  Vorrechte  unpfcachtet  *•'*) ,  ein  sehr  drückender 
Stand  geworden,  dem  Jeder  möp:lichst  zu  entgehen  suchte"). 
Daher  suchte  die  Gesetzgebung  ihrerseits  die  Curien  durch 
die  künstlichsten  Bestimmungen  sowohl  hinsichtlich  der  Perso- 
nen als  des  Vermögens  in  Bestand  zu  erlialten.  Die  regelmis- 
sige  Ali;,  wie  sie  sicli  ergänzten,  war  durch  Erblichkeit"), 
indem  der  Decurionat  im  Mannsstammc,  nicht  aber  audi 
im  Weiberstamme-'*),  immer  vom  Vater  auf  die  Söhne*'), 
und  zwar  regelmässig  auf  AUe^^)  in  der  Art  iibergieog, 
dass  sie  vom  achtzehnten  Jahre  an  der  Curio  «iggrcgirt 
wurden ^^).  Diesem  Nexus  konnte  man  sich  durch  keinerlei 
Wahl  eines  anderen  Berufes  entziehen*-),  sondern  nöthi- 
genfalls  wurde  man  seiner  Stidt  mit  Gewalt  zurückgepfc- 
ben '■'').  Dagegen  schützte  nicht  das  Verziehen  aufs  Land"), 
nicht  der  Eintritt  in  den  Colonat***)  oder  in  den  Soldaten- 


'M)  C.  6.  C.  Th.  «le  opisc.  (Ifi.  2), 

'Jö)  C.  39.  Gl.  85.  126.  190.  C.  Th.  ile  decur.  (12.  1),  dot.  »»- 
ioriani  tit.  YII.  de  ourial.  §.  10.,  nov.  luftt.  151. 

'iG)  Sehr  lehrreich  iät  darüber  LiUauii  orat.  X.  in  luliani  ntttoi 
ed.  MoreU.  T.  II.  p.  29«.  297. ,  nov.  Maioriani  lit.  VII.  de  curiilibu». 

27)  C.  13.  5.S.  118.  lÄ  159.  178.  C.  Th.  de  decur.  (J2.  1). 

28;  C.  137.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1).  Eine  Au*nakme  g»lt  >" 
Antiochien,  Zoäimus  III.  11.,  c.  51.  C.  Th.  de  deour.  (12.  l)f  e.  ^il. 
02.  C.  J.  de  deour.  (10.  31).  Eine  analere  Ausnahme  ent«Und  In  •^*' 
sohung  der  Kinder  ,  weiche  die  Tochter  eines  Curi.alen  mit  eloe"* 
Knecht  erzeugt  hatte,  c.  178.  179.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1),  »•'• 
Maioriani  tit.  YII.  de  ourial.  ^.  5. 

29)  C.  101.  125.  104.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

30)  Eine  Modilication  erwälint  e.  132.  0.  Th.  de  deeur.  (13-  1^' 

31)  C.  7.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

h2)  C.  28.  C.  Th.  de  oohortal.  (8.  4),  Casaiodor.  var.  II.  iS. 

33)  C.  181.  C.  Th.  de  deour.  (12.  1)  ,  o.  3.  C.  Th.  de  hiB  q«" 
oondit.  (12.  19). 

34)  C.  1.  2.  C.  Th.  si  curialis  reliote  civitate  (12.  18). 

35)  C.  33.  114.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1),  nor.  MaiorUiil  «*•  ^ 
de  ouriaL  pr.  §.  1—4. 
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ilind**),  nicht  die  Anstellong  unter  den  ralatinen^^)  oder 
deo  Offidalen  der  Beamten  ^*)  ;  auch  nicht  die  Wahl  des 
l5Dchsstandcs '^)  oder  die  Bekleidung  kirchlicher  Ministc- 
lia  bis  zum  Suhdiaconato  aut\värtä  ;  höhere  Kirch enbeainte 
nssteo  wenigstens  ihr  Vermögen  ihren  ISühnen  oder  in 
deren  Ermanglung  einen  bedeutenden  Tlieil  desselben  einem 
Veraandten  als  Substituten  oder  gar  der  Curie  abtreten '"). 
Eben  so  wenig  machte  die  Ernennung  zum  Senator  von 
der  Curie  frci^^),  und  seibat  wer  solches  erst  nach  Erfül- 
Img  aller  ihm  obliegenden  Vcrrichliingen  wurde,  musstc 
doch  seine  Söhne  oder  in  deren  Ermanglung  einen  geeig- 
MtcD Substituten  in  der  Curie  zurücklassen*:).  Endlich  ge- 
librtcn  auch  keinerlei  Art  von  Titularwürdcn  ^^) ,  und 
irikst  nicht  die  Bekleidung  wirklicher  Staatsämlcr**)  mit 
Awnahmc  einiger  Wenigen  ^^)  eine  Befreiung.  Ausser 
kxA  Geburt  ergänzte  sich  aber  die  Curie  nöthigenfalls 
■eh  durch  Nomination  ^^),  besonders  aus  den  vermögenden 
Ärgern*"),  oder  durch  freiwilligen  Einti'itt,  was  man  na- 

•/n  t;.  10.  II.  i:].  22.  38.  40.  43.  4r).  öH.  ns.  88.  fil.  i>5.  154. 
Kl.  C.  Th.  de  deour.  (12.  1).  Doch  wenlon  hier  einige  Ausnaiimen 
IBBaeht 

37;  C.  22.  31.  38.  88.  100.  147.  154.  C.  Th.  de  deciir.  (12.  1). 
38}  C.  31.  42.  «2.  96.  113.  134.  147.  175.  181.  C.  Th.  de  decur. 
Pll). 

3Hi  C.  03.  C.  Th.   de  deour.  (12.  1)  ibiq.  Qothofr. 
^fi}C.  3.  fi.  C.  Th.  de  epiao.  (1^?.  2),    c.  4\l  i)9.   10-1.   115.   121. 
ß.K>:j.  172.  C.  Th.   de  docur.  (12.  1),   nov.  Valentin.    III.  tit    III. 
nweas.  eiirial.,  nov.  Maioriani  tit.  VII.  de  oiirinl.  >;.  7. 
41}  C.  42.  48.  58.  69.  73.  82.  1,0.  93.   129.  ISO.  183.  l^s7.  C.  Th. 
fc'lecar.  fl2.  1),  nov.  Theodos.  II.  tit.  XV.  no  curialis  c.  1. 

4i)  C.  57.  74.  90.  93.  13ü.  160.  C.  Th.  de  docur.  (12.  1).      An- 
*ftUulen  c.  111.  HS.  C.  Th.  eod. 

43)  C.  5.  24.  25.  26.  27.  34.  36.  41.  42.  94.  122.  Ks7.  C.  Th.  de 
'•  (12:  1). 

^)  C.  14.  106.  110.   122.  159.  160.  V.  Th.  de  dccur.  (12.  1). 
4ü)  C.  m,  C.  Th.  de  docur.  (12.  1)  ibiq.  öotliofr.,  o.  61.63.  64. 
l*-^-  C.  J.  4e  deour.  (10.  31),  nov.  38.  praef.,  nov.  70. 
4fi/  C.  13.  84.  102.  C.  Th.  de  .ieour.  (12.  1). 
^')  C.  33.  72.  96.  133.  140.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1),    nov.  Va- 
III- tit.  n.  de  succesB.  curial.  o.  1.  §.  4. 
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türlich  sehr  belobte^®).  Hinsichtlich  des  Vermögens  gab 
noch  besondere  Bestimmungen.  Die  Curialcn  durften  6ru 
stücke  nur  mit  Erlaubniss  des  Statthalters  verkaufen^),  i 
diejenigen  welche  durch  Schenkung,  Yerm&chtnisse  o 
Vererbung  an  einen  Änderen  kamen,  blieben  dem  De 
rismus,  einer  jährlichen  Abgabe  an  die  Curie  untere 
fen^^).  Vorzüglich  zeigte  sich  die  Rückwirkung  im  £ 
recht.  Die  Curie  trat  gegen  verstorbene  Curialcn  in  J 
manglung  anderer  Erben  vor  dem  Fiscus  als  Erbe  ein* 
und  in  Ermanglung  von  Söhnen  erhielt  sie  ein  Viertheil' 
Mach  der  Verordnung  Justinians  sollten  ihr  dann  80| 
drei  Viertheile  zufallen  ^').  Auch  entstand  sehr  natürt 
ein  Unterschied  zwischen  den  Söhnen  und  Töchtern.  I 
Söhne  erhielten  einen  grösseren  PflichttheiP*) ;  dieTöcU 
aber  waren  wesentlich  zurückgesetzt,  wenn  sie  nicht 
einen  Curialcn  verheirathet  waren,  was  daher  gewiss  i 
gelmässig  geschah^).  Wo  dieses  nicht  der  Fall  war,  wtm 
der  Mann,  der  seine  Frau  nach  einer  kinderlosen  Ehe  dur 
Testament  beerbte,  doch  der  Curie  mancipirt^®),  und  di 
jenige  die  in  eine  andere  Stadt  heirathete^    musste  € 


48)  C.  54.  172.  177.  C.  TL  de  deour.  (12.  1) ,    o.  1.  4.  C.  J. 
his  qui  sponte  (10.  43). 

49)  C.  1.  2.  C.  'Ih.  de  praedüs  et  mancip.  (12.  3),  c.  1.  2.  3. 
J.  de  praed.  decur.  (10.  33),  nov.  Maioriani  tit.  VlI.  de  curiaL  §- 
noY.  luftt.  38.  praef.y  CaAsiodor.  Var'.  VH.  47. 

50)  C.  107.  123.  173.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1),  c.  1.  C  Th. 
impon.  lucrat.  (12.  4),  doy.  Theodos.  II.  tSt.  XXII.  de  his  qui  ip< 
c.2.§.  12.  13.  oder  c.  1.  C.  J.  de  impon.  luorat.  (10.35),  nor.  131-  * 

51)  C.  1.  C.  Th.  de  bon.  deour.  (5.2),  c.  4.  C.  J.  de  berel- 
cur.  (6.  62). 

52)  G.  1.  C.  J.  quando  et  quibus  (10.  34),  noY.  Theo  dos.  HL 
XXn.  de  his  qui  sponte  o.  2.  §.  1—6.  oder  o.  2.  C.  J.  1.  oi 

53)  Nov.  38.  c.  1.  2.,  Prooop.  bist.  aro.  29. 

54)  C.  3.  C.  J.  quando  et  quibus  (10.  34),  nov.  38.  o.  3.  5. 

55)  NoY.  Theodos.  II.  tit.  XXII.  de  his  qui  sponte  e.  2.  H 
8.  oder  c.  2.  §.  1.  G.  J.  quando  et  quibus  (10.  34),  c  3.  (i.  J-  « 
nov.  38.  c.  4.  5.,  nov.  Maioriani  tit.  VU.  de  curia!.  §.  7. 

56)  G.  124.  G.  Th.  de  decur.  (12.  1). 
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TJertheil  ihres  Vennögcns  bei  ibrem  Ordo  zuiiicklasscn^^). 
I^ts  aller  dieser  Anstalten  ^varen  dieCurien  zu  Justininns 
Zeit  allenthalben  auf  -wenige  Personen  zusammcngcschmol- 
m  «). 

397.  Das  städtische  Vermögen  hatte  durch  die  Ein- 
piffe  der  Kaiser  und  andere  Usurpationen  viel  gelitten, 
wiewohl  Julian^®)  und  später  der  jüngere  Theodosius  ^'^) 
dessen  Restitution  verordneten.  Auch  war  ein  Theil  dessel- 
ben zum  Unterhalt  der  christlichen  Kirche  bestimmt  \vor- 
fcn**).  Dieses  Vermögen  bestand  thcils  in  Capifalien  ^-), 
tleils  in  Grundstücken*^*),  die  gewöhnlich  in  Erbpacht  ge- 
geben wurden®*),  und  in  anderen  städtischen  Abgaben  ^•'^); 
umentlich  wurde  von  den  gewöhnlichen  Steuern  ein  Drit- 
tbeilfiir  die  Communalbedürfuisse  zurückbehalten^^').  Ucber 
die  öilentlichen  Bauwerke,  Aquäductc  und  Monumente  gab 
es  viele  thcils  ältere  theils  neuere  Vorschriften^'),  und  zu 
ieren  Unterhalt  war  ein  Drittheil  der  Einkünfte  aus  den 
ittdtischen  Grundstücken  bestimmt^*).  Die  Beaufsichtigung 
des  gesammtcn  städtischen  Vermögens  führte  der  Curator 
vnter  der  Oberaufisicht  des  Präses  ^^);  Justinian  übei^tinig 
iber  letztere  auf  die  Bisehöfe  '^^), 


57)  Not.  Maioriam  tit.  YII.  de  curial.  §.  6. 

58)  Nov.  38.  praef.,   loan.  Lydus  de  magUtr.  I.  28.  III.  46.  49. 
5d)  Zodimus  I.  13.,  Amm.  Marc.  XXV.  4.  15.,  Lihan.  proäphonct. 

ed.  Morell.  T.  11.  p.  182.,  o.  1.  C.  Th.  de  locat.  fund.  (10.  3),  c.  8. 
W.C.TL.  de  oper.  publ.  (15. 1),  o.  1.  2.  C.  J.  de  divers,  praed.  (11.09). 
60)  Nov.  Theodos.  IT.  tU.  XXIII.  de  locid  roipubl. 
fil)  Sozoxnen.  I.  8.  V.  5. 

ß2)  C.  1.  2.  C.  J.  de  debitor.  civit.  (U.  3:'J.    Man  sehe  §.  30i». 
63)  Man  sehe  §.  im. 
W)  C.  Th.  X.  3.,  C.  J.  XI.  ()0.  70. 

föj  C.  10.  C.  .1.  de  vectig.  (4.  r,l).   Man  sehe  auch  §.  300. 
%  C.  13.  C.  J.   de  vectig.  (4.  Ol). 

fi'i  D.  L.  10.,    C.  Th.    XV.  1.  2.  4.,    nov.  Maioriani  tit.  IV.    de 
«■iif-  puhL.  C.  J.  L  24.  VIII.  12.  XI.  42. 

6*i  C.  18.  32.  33.  C.  Th.  de   oper.  publ.  (15.  1),    c.  3.  C.  .1.  do 
*^- praed.  (11.  69). 

^  Min  sehe  §.  305.  314.     Eine  Acnderung  machte  Zeno  ,   c.  1. 
^•^•ratiocHL  (8.  13). 
"^•Ifcr  a^  Recktigetchichte.    Dritte  Auß.  37 
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398.  Ucbrigcns  hatten  die  Einwohner^  besonders  die 
Dccurionen,  zum  Besten  des  gemeinen  Wesens  mancherlei 
Lasten  zu  tiagen.  Diese  waren  dreifacher  Art^*).  Einige 
bestanden  blos  in  persönlichen  Vemchtungen ,  woza  na- 
mentlich die  geringeren  Gemeindeämter^')  und  dieUeber- 
nahme  von  Legationen  '•'*)  und  anderen  Aufträgen  gehörte. 
Andere  gicngcn  blos  das  Vermögen  an^*);  noch  andere 
waren  gemischter  Art.  Doch  gab  es  mancherlei  Befreiun- 
gen'^), insbesondere  von  den  Hand-  und  Spanndiensten 
und  anderen  Vermögensleistungen,  die  man  zu  den  ganz 
gemeinen  Lasten  rechnete  "®). 

399.  Zu  den  besonderen  städtischen  Anstalten  gehörte 
zunächst  die  Sorgfalt  für  die  Güte  und  Wohlfeilheit  der 
täglichen  Lebensmittel;  darüber  wai'en  einige  Aufseher  ge- 
setzt "*'') ;  auch  gab  es  Curatoren  für  die  Anschafiung  der 
Getreide-  und  Oelvorräthe '*).  Zu  den  Armenspenden  er- 
hielten manche  Städte  besondere  Zuschüsse  ^^) ;  doch  kaa 
erst  durch  das  Christenthum  in  die  Armenpflege  ein  höh^ 
res  Leben  ®^).  Das  Unterrichtswesen  nahm  dieselbe  Qeslalt 
an  wie  in  Rom.  Schon  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  wurde 
in  allen  angesehenen  Städten  vom  Ordo  für  die  Grammar 
tik;    Rhetorik  und  Philosophie   eine   bestimmte   Zahl  von 


70)  C.  26.  G.  de  episo.  aud.  (1.  4),  nor.  128.  o.  16. 

71)  Munora  personalia,  patrimoniorum,  mixta,  fr.  1.  pr.  f.  !•  2.  3* 
fr.  6.  §.  3.  4.  5.  fr.  18.  D.  de  muner.  (50.  4). 

72)  C.  Th.  XU.  5.,  C.  J.  X.  40.  42.  43.  65.  66.  68. 

73)  D.  L.  7.,  C.  Th.  XII.  12.,  C.  J.  X.  63. 

74)  C  J.  X,  41.  61.  62. 

75)  D.  L.  5.,  G.  Th.  XII.  17.  XIII.  3.  4.,  G.  J.  X.  44-60.  67. 

76)  Munera  sordida,  Gotbofr.  paratit.  ad  G.  Th.  XI.  16. 

77)  Fr.  18.  §.  7.  D.  de  muner.  (50.  4). 

78)  Znm'ai  f  frumentarii ,    iXaibirai ,    olearii ,  fr.   18.  §.  5.  D«  *• 
muner.  (50.  4),  nov.  128.  c.  16. 

79)  So  Formiä  und  Puteoli ,   Symmach.  IX.  5a  X.  60. ;  eb«»  •• 
Alexandrien,   c.  2.  C.  Th.    de  frum.  Alex.  (14.  26)  ,    Edict  lusi.  ^^ 
c.  4.,  Procop.  hist.  arc.  26.    Auch  wird  ein  frumentum  Cartliagi^*"'^ 
erwähnt,  G.  Th.  XIV.  25.     Man  vergleiche  Kap.  XXXVI.  Notd  lö^' 

80)  Ein  merkwürdiges  Zeugniss  giebt  lulian.  epist  49. 
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broB  mit  Gehalt  und  mancherlei  Immunitäten  ange- 
llt''). Für  den  Rechtsunterricht  traten  freiAvillig  Lehrer 
',  die  dann  gleiche  Immunitäten^^);  nur  nicht  die  von 
nniindschaften^)  hatten.  Für  die  Anfangsgründe  gab  es 
den  Städten  und   auf  dem  Lande  Elementarlchrcr  ^) 

den  Äerzten  verhielt  es  sich  genau  wie  mit  den  Leh- 
Q  der  freien  Künste  ^^). 

400.  Die  städtischen  Einwohner  thcilten  sich  in  man- 
Krlei  Kategorien.  Zunächst  unterschied  man  die  vornch- 
m  Standespersonen;  welche  hohe  bürgerliche  und  mili- 
ische Aemter  bekleidet ^  oder  solche  Titularwürdcn  Gr- 
iten hatten®*).  Diese  nahmen  in  den  städtischen  Conventen 
)  Hauptstelle  ein®').  Dann  folgten  die  Decurionen,  die 
it  oft  auch  schlechthin  municipcs  genannt  wurden^^) ;  dann 
sHaus-  und  Grundbesitzer®^).  Ferner  gab  es  den  Stand 
t  KriLmer  und  KaufleutC;  worunter  jedocli  keine  Perso- 
n  von  vornehmer  Abkunft  sein  sollten  ^^).  Daneben  stan- 
a  die  mit  jmancherlei  Privilegien  begabten,  auch  zum 
bcil  mit  Schulen  versehenen  und  in  Zünfte  vereinigten 
JDtttarbeitcr  und  höheren  Gewerbe  unter  ihren  Vorste- 
«n:  die  Geometer,  Thierärzte,  Architecten,  Maler,  Bild- 
Mcr,  Vcrgolder,  Steinmetzen,  Erzgiesser,  Zimmerleute, 
ruchler,   Glasschleifer,    Tuchwalker,  Kürschner  und  An- 

81)  Capltol.  Antonin.  Pias  11.,  fr.  6.  §.  2.  8.  4.  7.8.  D.  de  exous. 

■  1),  fr.  3.  §.  2.  D.  de  deoret  (50.  0) ,  c.  2.  6.  7.  8.  C.  J.  de  pro- 
fc»(10.  52),  o.  1.  3.  5.  11.  C.  Th.  de  medic.  (13.  3),  Eumen.  pro 
■•itair.  lehol.  11-U. 

82)  C.  6.  C.  J.  de  profess.  (10.  52). 

83)  Fr.  6.  %.  lg.  D.  de  excua.  (27.  1),  Fragm.  Vatic.  §.  150. 
W)  Fr.  8.  §.  8.  D.  de  vacat.  (50.5),  c.  4.  C.  J.  de  profess.  (10.52). 

85)  Fr.  6.  §.  2.  3.  4.  C  D.  de  exous.  (27.  1),  fr.  1.  3-  §.  2.  D. 
*«i«wt  (50.  9),  c.  1.  5.  6.  C.  J.  de  profess.  (10.  52),  c.  1.  2.  3- 
^■nidemedie.  (13.  3). 

86)  Uonorati,  Gothofr.  ad  o.  1.  C.  Th.  de  off.  iudic.  ciyil.  (1.  8). 
W)  C.  1.  C.  Th.  de  comlt.  ordin.  primi  (ß.  20). 

Qottiofr.  paratit  ad  G.  Th.  XII.  1.  p.  352. 
PouesBores,  fr.  1.  D.  de  deoret.  (50.  9),  o.  2.  C.  Th.  ne  ool- 
^<naiUL(ll.  22). 

C.  1.  3.  C.  J.  de  oommero.  (4.  63). 
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dere  ^^).    Ferner   waren  hier  wie  in  Rom  dienstpflich 
Corporationen  ®^)  und  Collegien  ^*),  deren  Mitglieder  erb 
und  unauflöslich  an  die  Gilde  gebunden  ^yaren®^).  End 
erscheinen   auch    die  Tabellionen  mit  ihrem  Gewerbe 
eine  eigene  Zunft  ^'^). 


Fünf  und  vierzigstes  Kapitel. 
Von    dem    Beamtenwesen. 


401.  Das  Reich  war  ein  höchst  ausgebildeter  Bea 
tenstaat,  welcher  von  dem  kaiserlichen  Willen  Leben  u 
Bewegung  cmpficng.  Daher  waren  die  Behörden  in  d 
verschiedenen  Verwaltungszweigen  einander  in  genauer  Sl 
fenfolge  untergeordnet^).  Auf  dieses  neue  System  wurdi 
nun  die  Begriffe  und  Ausdrücke  der  älteren  Zeit  überti 
gen.  Man  unterschied  daher  noch  höhere  und  niedere  M 
gistrate,  je  nachdem  mit  einem  Amte  Imperium  und  poi 
stas  verbunden  war  oder  niclit^).    Mit  dem  imperium  w 


91)  Fr.  5.  §.  12.  D.  de  iure  immun.  (50.  12),  c.  1.  2.  3.  4- 
Th.  de  excus.  arüßc.  (13.  4)  ib.  Qothofr.,  c  1.  C.Th.  de  Alex,  pl 
primat.  (14.  27),  c.  1.  2.  C.  J.  de  excus.  artif.  (13.  4). 

92)  So  die  navicularü,  fr.  1.  pr.  D.  quod  cuiusc.  unirert.  (8* 
Qothofr.  paralit.  ad  C.  Th.  XIII.  5. ,  die  rathselhaften  centurionaSi 

Th.  xn.  5. 

93)  C.  3.  C.  Th.  de  testim.  (7.  21).  Dazu  gehörten  unter  an< 
die  centonarii  und  dendrophori,  0.  Th.  XTV.  8.,  Conrad!  p*> 
P.  I.  n.  2. 

94)  C.  ].  2.  C.  Th.  de  colleglat  (14.  7),  c.  1.  2.  C.  Th.  4« 
qui  condit.  (12.  19),  nov.  Valontin.  10.  tiL  XXXIV.  de  epiw.  i' 
§.3.,  noT.  Maioriani  tit.yn.  de  ourial.  §.  3.  5.  7.,  noT.  Seyeri  tS^ 
de  corporatiB,  c.  1.  C.  J.  de  coUegiat.  (11.  17). 

95)  Qothofr.  ad  c.  3.  G.  Th.  de  deeur.  (12.  1),  Bethmaim  -  - 
weg  GeriohtsTerfassung  §.  17. 

1)  Dieses  hiess  sub  dispositione  esse. 

2)  Fr.  32.  D.  de  iniur.  (47.  10). 
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inch  noch  das  bedenkliche  Recht  gegeben,   kurzweg  Gc- 
iangniss  und  körperliche  Züchtigungen  zu  vcrfiigen^).    Es 
war  daher  eine  wichtige  Freilieit  zu  einem  ÖtAnde  zu  ge- 
hörcn,  der  dagegen  schützte*).   Niedere  Magistrate  waren 
die  Municipalobrigkeiten  ^'') ;  ja  meistens  gicng  der  Ausdruck 
Magistrate  nur  auf  sie.     Die  meisten  Beamten  hatten  auch 
noch  zur  Handhabung  ihrer  Autorität  das  Hecht  Geldbussen 
zu  verhängen;    jedoch   war   das  Mass    der  Bnichtcn    jiach 
ganz   neuen  Verhältnissen   vom  prätorischcn  l^räfectcn  an 
Us  zu  den  Statthaltern  abwärts  bestimmt  ^)  und  die  Appel- 
lation vorbehalten^).    Auch  die  Municipalmagistrate  hatten 
das  Recht  zu   brüchten'*);   selbst   die    städtischen  Aedilen 
kattcn  es   zur  Handhabung  der  Bau  -  und  Wegepolizei  ^) ; 
oidit  aber  der  Curator  der  Stadt  ^^),  der  Defensor  ^^);  und 
der  Procurator  der  Provinz  ^-). 

402.  Die  Staatsämter  oder  Dignitätcn  wurden  in 
bürgerliche  und  militärische  eingetheilt  ^^).  Die  höchsten 
Sttttsbeamten  beider  Arten  bis  zu  dem  Com  es  des  Krön- 
wrmögens  herab  hatten  das  Prädicat  illustres  '*j.  Kach  ihnen 
lutm  die  Klasse   der    spectabiles ;    dann    die    clarissimi  ^^), 

3)  Fr.  2.  D.  de  in  lus  voo.  (2.  4). 

4j  C.  39.  47.  153.  C.  Th.  de  deour.  (12. 1;,  fr.  3.  D.  de  veteran. 
149. 18). 

5)  Fr.  *2G.  pr.  D.  ad  ximnio.  (50.  1),  Paul.  sent.  rec.  V.  5A.  §.  1. 
ü)  C.  4.  5.  G.  C.  J.    de  modo    mult.  (1.  5-i),    o.  5.  C.  J.    quando 
ptOTOC.  (7.  (W). 

T)  Fr.  244.  D.  de  verb.  sign.    (50.  iG),    fr.  2.  D.    quia  a  quo  ap- 
|dL  (.49.  3),  c.  25.  C.  J.  de  appeU.  (7.  G2j. 
ü)  Fr.  131.  §.  1.  D.  de  verl>.  bign.  (50.  K). 
Ö)  Fr.  1.  §.  1.  2.  D.  de  Yia  puM.  (43.  10). 
10}  C.  3.  C.  J.  de  modo  multar.  (1.  54). 
11)  C.  5.  C.  J.  de  defensor.  ^1.  5ö). 

1?)  C.  2.  C.    de  modo  multar.  (1.  54).     Man  sehe  über  sie  §.334. 
13)  C.  39.  C.  Th.  de  cursu  puhl.  (S.  5). 

U)  Dieses  zeigen  die  Ueberdclirirten  in  der  Notitia  dignit.  Orient. 
••^ -i-lS.  Ocoid.  cap.  2—11.  Dass  die  coinites  ilomesticoruni  niclit 
'^tt  gehorten  zeigt  Böcking  in  der  Note  1.  zur  Notitia  dignit  Orient. 
«P.  U. 

IS)  C.  187.  C.  Tb.    de  decur.  (12.  1) ,    c.  52.   C.  Th.    de  hacrot. 
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hierauf  die  perfectissimi  ^^) ,  endlich  die  egregii  ^^.  D 
Rangverhältniss  der  Dignitäten  in  jeder  Klasse  war  ebei 
falls  genau  bestimmt  ^^)  und  es  wurde  darauf  pünktlich  g 
halten  ^^).  Der  erworbene  Rang  blieb  auch  nach  Niederl 
gung  des  Amtes  ^^)  und  bei  gleichem  Kang  entschied  d 
Änciennetät^^).  Die  im  wirklichen  ordentlichen  Dienst  M 
henden  Beamten  hiessen  in  actu  positi^^).  Daneben  gab 
auf  jeder  Rangstufe  sogenannte  vacantes^  die  zwar  Beam 
waren^  aber  nur  zu  ausserordentlichen  Functionen  verwe 
det  wurden;  eine  Erhöhung^  die  gewöhnlich  zur  Bela 
nung  der  in  einem  geringeren  Amte  geleisteten  Diens 
geschah  ^^).  Endlicli  gab  es  honorarii^  die  ohne  alle  Ai 
Stellung  blos  das  Ehrendiplom  einer  Würde  erhalten  hl 
ten^^).  Unter  den  Dignitarien  gleichen  Ranges  gieng« 
die  in  actu  positi  den  vacantes^  und  diese  den  honortt 
vor**).  Eine  allgemeine  Würde,  die  einem  bürgerliche 
oder  militärischen  Beamten  zur  Auszeichnung  verliehe 
wurde,  war  die  eines  Comes  oder  kaiserlichen  Geheimr 


(16.  5).    Eine  Aufzählung   der  speotabileB  giebt  Gothofr.   ad  o.  1. 
Th.  de  comit.   rei  milit.  (6.  14). 

16)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  VI.  37. 

17)  Gothofr.  ad  o.  1.  C.  Th.  de  honor.  codic.  (6.  22). 

18)  Namentlich  enthielt  die  Klasse  der  illustres  drei  Abstuf ong« 
Gothofr.  ad  C.  Th.  VI.  8.  Dieses  ergiebt  sieh  aus  C.  Th.  TL  6— 
C.  J.  XII.  3-6. 

19)  C.  Th.  VI.  5.  6.,  C.  J.  Xn.  8. 

20)  Darauf  gehen  die  Ausdrucke  praefeotorius ,  qaaestozioii  e* 
C.  J.  ut  dignit.  (12.  8),  expraefeotus ,    ezquaestor,  exmagister,   Bi 
son.  Y.  ex. 

21)  C.  1.  C.  J.  de  oonsul.  (12.3),  o.  1.  2.  C.  J.  de  praefeot(12. 

22)  C.  2.  C.  J.  ut  dignit.  ordo  (12.  8) ,  o.  6.  C.  Th.  de  hon 
codic.  (6.  22). 

23)  Gothofr.  ad  o.  4.  C.  .Th.  de  prlmicer.  (6.  10),  ad  o.  1.  G  *^ 
de  comit.  vacant.  (6.  18).  Die  Formel  ilirer  Ernennung  zeigt  OaM 
dor.  rar.  VI.  10.  11. 

24)  C.  1.  C.  Th.  qui  a  praebit.  tiron.  (11.  18),  noT.  7a;  die  1 
rendiplome  hiessen  honorarii  codioiUi,  C.  Th.  VI.  22. 

25)  C.  2.  C.J.  ut  dignit  (12.8),  c.  4.  C.Th.  de  primioer.  («.  3 
c.  6.  6.  7.  8.  C.  Th.  de  honor.  codic.  (6.  22),  Cassiodor.  rar.  VL  !(►- 
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Üits^X  uad  es  gab  davon  nach  der  Erfindung  Consfantins 
drei  Klassen  "^).  Auch  wurden  oft  Beamte  mit  diesem  Titel 
10  vacantes  erhoben  •*).  Der  Rang  gieng  auf  die  Ehefrau 
fiber*^). 

403.  Alle  Aemter;  die  bürgerliehen  so  wie  die  mili- 
tirischenj  waren  bei  dem  scrinium  memoriae  in  zwei  llogi- 
Stern  verzeiclinet^^),  wovon  das  Eine  unter  dem  Primicerius 
der  Notarien  "^),  das  Andere  unter  dem  Quästor  desFalla- 
ttes  sand'').  Diese  hatten  auch  nach  der  im  kaiserlichen 
Kabinet  geschehenen  Ernennung  die  Bestallungsbriefe  ^^)^ 
uauut  den  dazu  gehörenden  Dienstinstructioncn  auszufer- 
tigen**). Hierfür  wurden  Kanzleigebühren  bezahlt,  welche 
Judoian  genau  regulirte  *^).  Die  Anstellung  lautete  nur  auf 
eia  Jahr,  natürlich  mit  Aussicht  auf  Verlängerung^^).  Zu 
jeder  Dignität  gehörten  bestimmte  Abzeichen,  die  auch  in 
<lem  Bestallungsdiplom  abgebildet  wurden  ^^j,  ferner  eine 
Uniform  militänscher  Art  mit  dem  cingulum  von  purpur- 
iaibenem  Leder  mit  goldener  Schnalle  ^^) ,  welches  auch 
die  vacantes  nicht  aber  die  blossen  honorarii  erhielten  ^^). 


»))  C.  Th.  VI.  13-21.,  C.  J.  Xn.  11-15. 

27)  Gotliofr.  ad  c  1.  C.  Th.  de  comit.   (Ck  13;. 

v8i  Diese  hiessen  dann  coroites  vacantes ,  (.\  Th.  VI.  IS.  ih.  Go- 
(Äoft.  Die  Formel  für  deren  Ernennung  zeigt  Cassiodor.  -var.  VI.12. 

29)  C.  13.  C.  J.  de  dignit.  (12.  1). 

SM))  Lateroulum  maius  und  minus ,  Brisson.  v.  lateroulum.  Die 
Ntiniarii,  weloho  diese  Register 'führten ,  hiessen  daher  auch  latercu- 
fcoMi,  c.  13.  §.  J.  C.  J.  de  proxim.  (12.  19). 

31)  Darüber  »ehe  man  §.  3f)(>. 

32;  C.  1.  2.  3.  C.  Th.  de  oflF.  quaestor.  (1.  8),  nov.  17.  praef. 

33}  Codicilli  dignitatum. 

34)  Xoy.  17.  praef.)  nov.  24.  c.  6.,  nov.  25.  c.  0. 

35)  Dieses  zeigt  die  Notitia  hinter  der  nov.  ^.\  ferner  c.  1.  ^.  7. 
«•  5«.  i  17.  20.  24.  C.  J.  de  off.  praef..  praet.  (1.  27),  nov.  24—30., 
WicL  iMt  8.  o.  3. 

36^  Cassiodor.  var.  VU.  2. 

37)  Genaueres  ilarüber  findet  man   bei  Böoking   über    die  Notitia 
*Wtalum  S.  91—105.  134-,  XoUtia  dignit.  Orient,  p.  171.  172.  262. 

38)  loan.  Lydus  de  magistr.  II.  13.  14. 
^  C.  2.  C.  J.  ut  dignit.  ordo  (12.  »). 
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Die  Emolumente  bestanden  nun  statt  der  Naturalien  in  einem 
festen  Gehalt  und  gewöhnlich  einer  Zulage  für  Fourage**^); 
von  Pensionen  war  nicht  die  Kede.  Zu  Amtsreisen  bedien- 
ten sich  die  Beamten  der  Ötaatsposten;  jedoch  war  bei  vie- 
len Acmtern  die  Zahl  der  jährlichen  Evectionen  fixirt*^). 
Zuweilen  erhielten  sie  auch  eine  Anweisung  auf  freie  B^ 
wiithung  mit  Bezeichnung  bestimmter  Stationen*^).  Gesetz- 
liche Bestimmungen  gab  es  endlich  bei  den  vornehmen  Be- 
amten selbst  über  das  Recht  und  das  Cäremonial  bei  den 
ihnen  zu  erstattenden  Salutationen  oder  Ehrenbesuchen*') 
und  über  die  Personen,  die  befugt  w^aren  ilmen  mit  einem 
Kuss  ihren  Respect  zu  erzeigen  ^). 

404.  Einen  wichtigen  Theil  des  Beamtenwesens  bil- 
deten die  den  einzelnen  Aemtcrn  beigegebenen  Officien**). 
Jedes  Officium  bestand  aus  gewissen  zum  Theil  den  ver- 
'  schiedenon  Geschäftszweigen  entsprechenden  Stellen,  deren 
jede  mit  den  dazu  gehörenden  Gehülfen  und  Untergebenen  , 
ein  besonderes  scrinium  oder  Bureau  bildete  '^^).  Dem  Of- 
ficium zur  Seite  standen  verschiedene  scholae,  theik  f5r 
die  rein  mechanischen  Schreiberei-  und  Rechnungsgeschäftc, 
theils  für  solclio  Dienste  und  Verrichtungen,  wozu  gar  keine 
Kenntnisse  nöthig  waren,  zum  Beispiel  zu  Executionen*^). 


40)  C.  1.  C.  J.  de  annori.  et  capit.  (I.  52)  ,  c.  15.  C.  J.  de  erog. 
annon.  iiiilit.  (l'i.  Sb).  Die  Zulage  liiess  pro  oapitu,  Brisson.  t.  cApat* 
Beispiele  geben  c.  1.  §.  4.  8.  c.  2.  Jj.  18,  10.  23.  C.  J.  de  oflF.  prwt 
praot.  (1.  27),  nov.  24—00.,  Edict.   lust.  4.  8.  13. 

41;  Darauf  bezielien  sioh  die  bisher  rätiiseliiaft  gewesenen  Zab* 
lenangahen  in  der  Notitia  dignitatuni.  Das  Verdienst  dieser  Entdeckong 
hat  Böcking  in  der  Notitia   dignit.  p.  XIV. 

42)  Diese  Anweisung  hiess  tractoria,  C.  Th.  VIU.  6.,  C.J.  XII.5^ 

43)  C.  Vy,  C.  Th.  de  off.  vicar.  (1.  15) ,  o.  1.  C.  Th.  de  ftU 
praet.  Uy.  7),  c.  1.  C.  Th.  «ia  praepos.  sacr.  cubicul.  (G.  8),  o.  1.  C.Tk. 
de  comit.  vac.  (6.  18),  o.  5.  C.  Tii.   de  proxim.  (6.  26). 

44)  C.4.   C.  Th.  de  dornest.  («J.  24),  c.  109.  C.  Th.  de  deour.'(l2.  !)• 

45)  Bethmann-Hollweg  Gerichtsverfassung  §.  15. 

4G)  Das  Nähere  zeigt  die  Notitia  dignitatum.  Einen  Begriff  ^ 
Kap.  XLI.  Note  41. 

47)  Dazu  dienten  die  freiUoh  auch  in  ganz  anderen  BedeotnBS^ 


Kap.  XLV.    Das  BcamtenYresen.  585 

Bei  dem  häufigen  Wechsel  der  Beamten  rulite  die  Tradition 
der  Geschäfte  haiipfsächllcb  auf  denOfficIon:  daher  wurde 
bei  einem  Versehen  des  Beamten  regelmJissi*::  sein  Officium 
mit  in  Strafe  genommen  **).  In  den  Formen  und  Namen 
bewahrte  diese  Einrichtung  die  Kennzeichen  eines  mih'täri- 
idjen  Ursprungs  und  wurde  auch  militia  genannt.  Die  Zahl 
kr  Officialen  war  bei  jedem  Amte  nach  Verhältniss  des- 
lelbcn  genau  bestimmt;  docli  konnte  es  auch  üeberzähh"ge 
1  pbcn^^).  Die  Anstellung  in  einem  l)cstimmten  Officium 
trfordeite  ein  Genehmigungsdecret  des  Kaisers  selbst  ^'^); 
Wurch  wurde  man  für  sicli  und  seine  Naclikommen  an 
in  Officium  unauflöslich  gclmnden  •^^).  Bei  dem  Eintritt 
wrde  Etwas  an  die  Vorstelier  bezahlt ''^-).  In  den  einzelnen 
Stellen  rückte  man  genau  nach  der  Ordnung  vor^^),  indem 
mn in  jeder  nur  eine  festgesetzte  Zeit  diente'^'),  und  ge- 
Ingte  nach  zurückgelegten  sämmtlichen  Stufen  zu  einer 
■itEhre,  Einkommen  und  Privilegien  versehenen  Digni- 
St**).  Uebrigcns  gab  es  gewisse  ytellen  die  käuflich  und 
UüTch  auch  wieder  verkäuflich  und  vererblich  waren ''^). 


ittkommenden  duceDarii,  oentenarii,  sexagenarü ,  biarohae ,  Oothofr. 
lie.  I.  C.  Th.  de  exsot.  (11.  7). 

4«)  C.  f).  C.  Th.  de  relat.  (U.  21»)  ibiq.  Gotliofr. 

4dj  Supernuroerarii  oder  yacantcs  im  (Jcgensatz  der  statuti,  Go- 
*ofr.  ad  c  2:1.  C.  Th.  de  agent.  in  reb.  (/).  i»7). 

50)  C.  7.  21.  22.  23.  C.Th.  de  divers,  offic.  (8.  7),  c.  5.  C.  J.  do 
*ni«giätr.  offic.  (1.31),  c.  iy.  \).  10.  C  J.  do  divers,  offic.  (12.  GO). 

olj  C.  VX  C.Th.  de  divers,  oftic.  (8.7),  c  184.  (J.  Th.  de  decur. 
(11 1). 

52)  Fr.  102.  §.  2.  3.  D.  de  legat.  DI.  (32),  c.  7.  U.  C.  J.  de  pro- 
4«.  ;i2.  10). 

53)  C.  1.  C.  Th.  de  divers,  offic.  (8.  7),  c.  5-  C.  J.  de  off.  praef. 
•Wi.l.  2?5j,  c.  7.  C.  J.  de  proxini.  (11>.  H»)- 

Mi  C.  IG.  17.  C.  Th.  de  numerar.  (8.  1). 

5ö;  Procop.  hist.  arc.  c.  24.,  loan.  Lydus  de  magistr.  IIT.  30., 
öothofr.  paratit.  ad  C    Th.  VI.  26.   VHI.  ]'.  4.  7. 

5f>j  Fr.  22.  D.  de  legat.  II.  (31),  fr.  102.  §.  2.  .3.  D.  do  Legat. 
DL  'v3}),  c.  10.  C.  Th.  de  cohortal.  (^S.  4),  c.  :^0.  §.  2.  C.  J.  de  inoff. 
B-  28),  c  27.  C.  J.  de  pignor.  (8.  14),  nov.  35.,  nov.  53.  o.  5.,  Bris- 
"•• ''.  ttilltia. 


f 
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Die  Einkünfte  bestanden  in  Gehalt^  in  Naturalien,  die  iber 
später  auf  Geld  reducirt  wurden  ^^),  und  in  anderen  ge- 
legentlichen Emolumenten^^),  wobei  aber  auch  manche Miu- 
bräuche  vorkamen  ^^).  Merkwürdig  ist  namentlich^  dass  bei 
der  Verkündigung  eines  freudigen  Ereignisses  in  den  Pro- 
vinzen die  Boten  sich  bedeutende  Sportein  zahlen  hessen^). 
Ehrenauszeichnungen  waren  die  Titel  egregius,  centenarios; 
ducenarius,  perfectissimus^^).  BesondercL  Privilegien  hatten 
die  Officialen,  die  zum  kaiserlichen  Hofe  gehörten^*). 


Sechs  und  vierzigstes  Kapitel. 
Von    dem    Staatshaushalt. 


405.  Das  Aerarium  oder  der  Fiscus  ^)  zerfiel  jetat  der 
Verwaltung  nach  in  zwei  Zweige:  die  kaiserliche  Scb«te- 
kanimer  und  das  Kronvermögen  ^).  Daneben  hatten  andi 
diePräfecten  des  Prätoriums  eine  besondere  Kasse'),  deren 
Verhältniss  jedoch  niclit  klar  ist.  Die  Schatzkammer  stand 
unter  dem  Comes  der  Largitionen  *),  dem  daher  die  comi- 


57)  Amm.  Marc.  XXir.  4. ,   c.  35.  C.  Th.  do  erog.  annoo.  (7.  Qi 
c.  1.  §.8.  C.  J.  de  off.  praef.  praet  (1.  27),  o.  7.  C  J.  de  palat  (12.81). 

58)  Luora  ofliciorum,  C.  Th.  I.  31.  VIII.  9. 

59)  ConousBiones  apparitorum ,  C.  Th.  VIII.  10.,  C.  J.  XIL  6i 

60)  C.  1.  2.  3.4.  5.  C.  Th.  ne  quid  publicae  laetitiae  nuAoii(8.11)' 

61)  Gothofr.  a.l  o.  7.  C.  Th.  de  agent.  in  reb.  (6.  27). 

62)  C.  Tli.  VI.  35.,  C.  J.  XII.  29. 

1)  Ueber  die  Gleichheit  beider  Ausdrüoke  sehe  man.  §.  3^* 

2)  Aerarlani  sacruni  und  privatum ,  o.  1.  C.  Th.  qui  a  praablL 
(11.  18),  sacrae  yei  priyatae  largitiones ,  nov.  Maioriani  tit  VII-  ^* 
curial.  §.  16. 

3)  Area  praefecturae,  nov.  Theodos.  tit  XVII.  de  oompetit  ^  ^ 
§.'!.,  nov.  Maioriani  tit.  II.  de  indulg.  reliquor.  §.  1.,  nov.  130.  o.  «• 

4)  C.  Th.  I.  10 ,  C.  J.  I.  32.  Einen  kurzen  Begriff  lon  di«* 
Würde  giebt  Cassiodor.  var.  VL  7. 
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t«  lirgidonum  der  Diöcesen^)^  und  die  im  Reiche  umher 
aq^estellten  procuratores  oder  rationales  summarum^)  und 
die  pnepositi  thesaurorum  untergeben  waren  ^J.  Ferner 
btte  er  für  seine  weitläufigen  Geschäfte  und  Aufträge  eine 
(tosse  Anzahl  von  Palatinen  zu  seiner  Disposition^);  wei- 
de in  viele  Scrinien^  zum  Theil  mit  Beziehung  auf  die 
iBBchiedenen  Einnahmen,  abgethcilt  waren  ^). 

406.    Die  Hanpteinnahmen   der  Schatzkammer  flössen 
»  der  Vermögens*  und  aus  der  Kopfsteuer  ^^).  Diese  Be- 
teaerung  galt  nun  im  ganzen  Reiche  ");  nur  die  mit  dem 
'  'm  Italicum  begabten  Städte  in  den  Provinzen  waren  noch 
davon  befreit  ^^.  Die  Kopfsteuer  betraf,  wie  unten  zu  zei- 
gen ist,  nur  die  geringen  Leute.  Von  der  Vermögenssteuer 
nmss  man  zwei  Anwendungen  unterscheiden:  die  der  Grund- 
ksitzer  und  die  anderer  vermögenden  Leute  ohne  Grund- 
besitz ^^).  Alle  Arten  von  Steuerpfliclitigen  erfuhr  man  aber 
^rch   den  Census    der  Grundbesitzer,   indem   diese  auch 
Ire  Miether  und  Pächter  namhaft  machen  mussten  **).  Die- 
ler Census  wurde  so  gehalten^  dass  ganz  in  der  alten  Wei- 


5)  Notitia  dignit.  Orient,  oap.  12.  Ocoid.  oap.  10.  Sie  hiessen  da- 
toeh  eomites  Italicianorum ,  Gallicianorum ,  o.  1 .  G.  Th.  de  oonsulnr. 
%  19)  !Mq.  Qothofr.  Man  sehe  auch  Böeking  zur  Notitia  dignit.  Oc- 
«.  p.  340*. 

6)  Darüber  sehe  man.  §.  334. 

7)  Dieses  zeigen  die  genannten  Kapitel  der  Notitia  dignitatum  mit 
In  Noten  Ton  BScking. 

8)  C.  TL  VI.  30.,  C.  J.  Xn.  24. 

9)  C.7.  C.  Th.  de  palatin.  rci.  30),  c  7.  C.  J.  de  palatin.  (12.24). 

10)  Darauf  bezieht  sich  die  1828  erschienene  Abhandlung  von 
ikviguy,  wozu  1842  ein  Nachtrag  und  1849  ein  zweiter  Nachtrag  er- 
\i««ii'iKap.  XXXVII.  Note  43). 

11)  Ueber  deren  Entstehung  sehe  man  §.  325.  326. 

12)  Der  sichere   ^ew^is  davon  ist,    dass  Stellen,    die  von  dieser 
niuUU  handeln ,    noch  in    die    Pandekten    aufgenommen   wurden 

XXXVI.  Note  144). 
13)  Diese   nothwendige   Unterscheidung    ist   sowohl    von    Savigny 
früher  auch  von  mir  übersehen  worden. 
U)  Fe.  4.  S.  8.  D.  de  oensib.  (50.  15). 
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se  *'^)  Jeder  seine  Grundstücke  einzeln  nach  ihrer  Lage  und 
Beschaffenlieit  und  ihrem  Geldwerth  nach  eigener  Schit- 
zung  ^^),  eben  so  seinen  Viehstand  ^")  und  seine  servi  nach 
deren  Nationah'täf,  Alter,  Verrichtungen  und  Feistigkeiten^*), 
unstreitig  auch  sein  Capitalvermögen,  declariren  musste. 
Nach  der  dadurch  festgestellten  Vermögensschätzung  wnrdc 
die  Steuer  so  umgelegt,  dass  von  jedem  Tausend  solidi, 
die  Einer  an  Vermögen  besass,  eine  gewisse  Zahl  von  so- 
lidi als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuernd  an- 
genommene Einheit  hiess  iugum  ^^)  oder  caput*"),  und  da- 


15)  Man  Torgleiche  §.  322. 

16)  Fr.  4.  pr.  §.  3.  D.  de  censib.  (50.  15). 

17)  Lactant.  de  mort.  persoc  o.  23.,  c.  G.  C.  Th.  de  colUt  do* 
nat.  (11.  20). 

18)  Fr.  4.  §.  5.  D.  de  censib.  (50.  15),  Lactant  de  mort.  perMC 
c.  23.,  c.  7.  C.  J.  de  donat.  (8.  54),  c.  2.  C.  Th.  sine  censu  (11. 3)i 
c.  12.  C.  Th.  de  annon.  et  tribut.  (11.  1).  Die  so  decUrirten  SkUTti 
wurden  also  nach  ihrem  Worthe  versteuert.  Die  Meinung  tob  S>* 
▼igny ,  dass  von  allen  Sklaven  eine  gleiche  Kopfsteuer  zu  entriohtBa 
gewesen ,  ist  also  nicht  richtig ,  und  hängt  mit  seiner  Ansicht  sosab* 
men,  die  Vermögenssteuer  zu  einer  reinen  Grundsteuer  zu  machen. 

19)  Nov.  Maioriani  tit.  VII.  de  curial.  §.  16.  Per  iugum  vol  afl- 
lenos  Bolidos.  —  Per  iuga  singula  vel  singulas  millenas.  —  Not.Vft' 
lentin.  III.  tit.  V.  de  pantapolis  §.  4.  Septem  solidis  per  millenM. 

20)  Die  Gleichheit  beider  Ausdrücke  beweist  c.  3.  C.  Th.  de  ■*• 
lit.  vest.  (7.  f\)y   c.  1.   C.  Tli.  de  impon.   lucrat.    descript.  (12.  4).   ^ 
erklärt  sich  die  Bedeutung  der  oapita  bei  Eumen.  gratiar.  aot  adCoB» 
stant.  11.,  Amm.  Marc.  XVI.  5,14.    Einen  anderen  Begriff  yon  eapi^ 
hatte  Savigny  18*i8  aufgestellt.  Er  erklärte  die  oapita  „für  solche  Fo^ 
tionen  von  Grundstücken ,    welchen  ein  gleicher  Ertrag  zugeschriflbeii  \ 
und    darum    eine    gleiche  Summe    an    Grundsteuer   auferlegt  worde.'  ' 
Allein  dieses  erschien  mir  theils  so  unklar ,    theils  in   der  techniioius 
Ausführung  so  schwierig,    dass  ich  bereits  1834  in  der  ersten  Abthd- 
lung  der  ersten  Auflage  dieses  Werkes  aus  inneren  Gründen  den  Sits 
aufstellte ,  Caput  sei  eine   Geldsumme ,  und  zwar  von  Tausend  gewe-  ; 
sen.  Bald  darauf  fand  ich  auch  die  von  Savigny  und  mir  Qbenelieaf 
Stelle  aus  der  Novelle  des  Majorian,  und  habe  danach  in  meiner  1^ 
herausgegebenen  Schrift:    Ueber  Niebuhr  und  Schultz  S.  12.  44.  di» 
römische  Verfahren  ausführlich  beschrieben.    Später  sind  auch  Andec* 
darauf  gekommen:    Baudi    di  Vesme  dei  Tribut!  nelle  Gallio.  Toite* 
1839.,   Dureau    de  ia  Malle  J^conomie   politique   des   Romains  (F^ 
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ide  die  Steuer  selbst  lugatio  und  capitatio  genannt  ^^). 
»m  darin  auch  der  Werth  von  dem  Yiehstand  und 
aven  versteuert  war,  ist  die  Gesammtsumme  eine 
enssteuer,  nicht  eine  Grundsteuer ,  zu  nennen.  In 
aber  der  declarirte  Werth  jedes  einzelnen  Grund- 
f&r  die  Steuerperiode  bliebe  und  die  davon  zu  ent- 
e  Steuerquote  in  die  Hand  jedes  neuen  Erwerbers 
I,  war  diese  eine  Abgabe  vom  Boden  selbst  ®^),  eine 
euer**).  Was  die  vermögenden  Leute  betrifft,  die 
jrundbesitz  hatten,  so  waren  dieselben  entweder 
leute  oder  Rentner.  Die  Handelsleute  entrichteten 
?n  zu  erwähnende  eigenthümliche  Gewerbesteuer, 
e  in  einer  besondem  Matrikel  verzeichnet  und  ab- 
t  waren  *^);  und  selbst,  wenn  sie  Grundbesitz  hat- 
irde  ihr  im  Handel  steckendes  Vermögen  im  ge- 
len  Census  nicht  versteuert*^).  Hingegen  dieRent- 

n.    chap.    8.     Es  war  daher  ein  Versehen ,    wenn   Savigny 

Richtigkeit  und  den  Werth  dieser  Entdeckung  anerkennend, 
iiesen  beiden  Gelehrten  zuschrieb.  Später  1849  hat  er  die- 
berichtig^  Neue  Ansichten  hat  darüber  wieder  Husohke,  die 
nicht  im  Einzelnen  widerlegt  werden  können  (Kap.  XXXYII 

Herrorzuheben  ist,   dass  er  das  caput  als  eine  Summe  von 
»estortien   oder  1000  solid! ,    die    iuga  aber  als  reale  Steuer- 
ikt.     Gegen  ihn  erklären  sich  auch  Savigny  Yerm.  Schriften 
Rndorff  Rom.  Feldmesser  II.  319. 
Me  Beweisstellen  findet  man  bei  Savigny. 
'.  2.  3.  5.  C.  Th.  sine  censu  (11.  3). 

>aher    die  Bezeichnung  lugatio  terrena ,    o.  un.  C.  J.  de  oo- 
le.  (11.  51),   glebae   professio  ,    c.  12.  C  Th.   de   annon.  et 
l.  1),  glebalis  pensio,  c.  4.  G.  Th.  de  indulg.  debit.  (11.  28). 
i  konnten  auch  iu  den  Pandekten  Stellen   yon    tributum  soli; 
sdü  aufgenommen  werden,  die  ursprünglich  sich  nur  auf  die 
ler  der  Provinzen  bezogen,  fr.  8.  §.  7.  D.  de  censib.  (50. 15}, 
5.  D.  de  legat.  I.  (30),  fr.  36.  D.  de  iure  fisc  (49.  14). 
\uf  diese  Weise  lässt  sich  wenigstens  diese  Meinungsverschie- 
iwisohen  Savigny  und  mir   ausgleichen. 
Qothofr.  paraüt.  ad  G.  Th.  XIII.  1. 
IMeses  ergiebt   sich    aus   c.  72.  C.  Th.   de  decurion.   (12.  1). 

erledigt  sich  der  von  Savigny  Yerm.  Schriften  II.  199.  ge- 
1  erhobene  Einwurf. 
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ner  hatten  gewiss  eine  Vermögenssteuer  nach  dem  Censa 
zu  entrichten*^),  wenn  auch  die  Art,  wie  und  wo  sie  cei 
sirt  wurden,  nicht  bekannt  ist.  Aus  dem  Allem  ergiebt  sid] 
dass  im.  Ganzen  das  System  des  ti*ibutum  allgemein  gi 
macht  wai*,  nur  so  dass  dem  Tausend  Asse  Tausend  solii 
substituirt  waren.  Eine  Ausnahme  bestand  nur  in  Aegyptea 
wo  die  Naturalsteuer  eines  doppelten  Zehnten  fortdauerte*) 
407.  Die  von  jedem  caput  zu  entrichtende  Steuer  wurdi 
jedes  Jahr  vom  Kaiser  durch  ein  Edict  eigenhändig  feffe- 
gesetzt*^),  dann  von  den  Präfecten  den  Provinzen  weiMi 
delegirt,  von  den  Rectoren  publicirt  und  die  Erheboii^ 
verordnet*^).  Dieses  Geschäft  gieng  die  Statthalter  an  na- 
ter   der  Oberaufsicht  der  Vicanen  und  Präfecten'*),  um 


27)  Dieses  ergiebt  sieh  aus  fr.  22.  §.  7.  D.  Ad  munie.  (50l  U 
fr.  18.  §.  23.  D.  de  muner.  (50.  4),  wenn  auch  diese  Stellen  nur  tii 
den  Municipailasten  reden.  Die  c.  18.  C  Th.  de  lustr.  collat.  (1S.1] 
spricht  nur  von  denen ,  die  aus  dem  Geldausleihen  ein  eigentliekW 
Geschäft  machten.  Savigny  hat  jene  Kategorie  Ton  Personen  g4| 
übersehen.  Richtig  bemerkt  hat  sie  Uuschke  Censas  S.  177—179.  ISp 
Da  er  aber  mit  Savigny  die  Vermögenssteuer  der  Grundbesitzer  ttj 
bedingt  eine  Grundsteuer  nennt,  so  führt  ihn  dieses  dazu,  eine  dflf! 
pelte  Art  des  tributum  capitis  anzunehmen:  ein  bewegliches  nadita 
Vermögen  und  eine  für  Alle  gleiche  Kopfsteuer.  So  gefasst  lioft  U§ 
sere  Meinungsverschiedenheit  fast  nur  auf  einen  Wortstreit  hinam. 

28)  Man  sehe  Savigny  (Zeitsohr.  XI.  33.,  Verm.  Schriften  IL  iMt 
Becker-Marquardt  IIL  2, 185. 

29)  Dieses  hioss  indictio,    indiota,    und   dayon   wurde  aueh 
Steuerjahr,  das  mit  dem  ersten  September  anfieng,  indictio  gei 

30)  Die  Beweisstellen  giebt  Gothofr.   paratit.  ad  0.  Th.  XL  1. 
Auch  gehört  dahin   c.  13.  0.  J.    de  canon.    (10-  16) ,    c.  4.  C.  J« 
canon.  largit  (10.  23),  nov.  128.  c.  1. 

31  j  G.  18.  C.Th.  de  off.  praef.  (1.5).  Das  Recht  hat  jedoeh  dlt 
über  gewechselt.  Ursprünglich  trieben  die  Palatinen  des  Coroes  Üj 
Largitionen  die  Steuern  bei;  später  wurde  dieses  aber  rerboten»  •>' 
6.  C.  Th.  de  execut.  (8.  8),  c.  12.  13.  C.  Th.  de  off.  praell  p^ 
(1.  5),  c.  17.  C.  Th.  de  exact.  (11.  7j ;  dann  wieder  erlaubt  i  a  fl 
C.  Th.  de  exact.  (11.  7);  endlich  wieder  Tcrboten,  nov.  Maioriani  titl 
de  indulg.  reliquor.  §.  2.  tit.  VIL  de  curial.  §.  16.  So  blieb  et  «i« 
im  Orient  c.  9.  C.J.  de  exact.  (10. 19),  c.  1.  C.J.  de  6xeont(18«A 


Sjp.  XLYI.    Der  Stoatshaushalt  seit  Constantin.    591 

duiaf  bezog  sich  in  ihrem  Officium  ein  eigenes  Pei'sonal'^). 
Die  Dinlegung  geschah  unter  dem  Vorsitze  der  Principalcn 
jeder  Stadt")  von  den  städtischen  Tabularien  ^*)  und  Lo- 
gDgnphen*^);  welche  die  angefertigten  Stcuerrollen,  nach 
aUtener  Genehmigung  der  Rectorcn^^) ,  den  Exactoren 
nr  fdoziehung  der  Steiicrbeiträge  übergaben  *').  Diese 
Eudorcn  waren  nach  Verschiedenheit  der  Personen  oder 
linder  entweder  aus  dem  Officium  der  Statthalter  oder 
B  den  Curialen'^).  Neben  dem  Exactor  war  aber  auch 
Mdi  ein  Curiale  in  untergeordneter  \Vci8e  bei  der  Steuer- 
Afebang  thStig^®) ;  auch  bezog  sich  darauf^  man  weiss  nicht 
tift,  das  mit  einer  grossen  VerantwortHchkeit  verbundene 
Wdsche  Amt  der  decaproti  ^")  und  der  Protostasie  '*^). 
Aittstasins  ernannte  aber  dafür  besondere  fiscalische  Beamte, 
iddie  vindices  Wessen*^).  Der  jälirliche  Beitrag  wurde 
■  drei  Terminen  *^)  gegen  Quittung  "**)  entrichtet,  dann  das 


32}  Die  numerftrii  oder  tabularü,  Qothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  VIII. 
L,  Bad  die  chartularii  oder  traotatoreS)  o.  3.  C.  J.  de  canon.  largit 
ICI  23).  Maa  selie  Bethmann-EloUweg  Qeriohtayerfass.  S.  182.  188. 

33j  C.  5.  C.  Th.  de  üb  quae  administr.  (8.  15j,  c.  117.  C.  Th.  de 
.  (12.  1),  Symmaoh.  epist.  IX.  10. 

34)  Qothofr.  ad  c.  1.  C.  Th.  de  tabular.  (8.  2),  o.  1.  C.  Th.  de 
fl  (13.  10). 

35)  Gothofr.  ad  o.  2.  C.  Th.  ne  collat.  per  logograph.  (11.  4). 

36)  C.  3.  C.  Th.  de  annon.  (IM),  c.  173.  0.  Th.  do  decur.(12.  1). 
37;  C.  1.  16.  C.  Th.  de  exact.  (11.  7). 
38)  C.  12.  16.  C.  Th.  de  exact.  (11.  7),    nov.  Martiani  tit.  IT.  de 

.  reliq.  §.  2.,    nov.  MaiorSani  tit.  VII.   de  curial.  §.  IG.     Uebcr 

Wahl   sehe  man   o.  20.  C.  Th.    de  exact.  (11.  7),   c.  20.  C.  Th. 

•osoept.  (12.  6).      Auf  dieses  besohwerUche  Geschäft  der  Ourialen 

fr.  18.  §.  8.  D.  de  muner.  (50.  4) ,    Liban.  erat.  neiA  riov   nQty- 

w  c.  3. 

39}  Dfeses  zeigt  die  nov.  Maiorianl  tit.  VII.  de  curial.  §.  16. 

40)  Fr.  1.  §.  1.  fr.  3.  §.  10.  fr.  18.  §.  '>6.  D.  do  muner.  (50.  4), 
&  G.  J.  de  manei.  patrim.  (10.  41). 

41)  Gothofr.  ad  c.  1.  0.  Th.  de  protostasia  (11.  23). 
4S)  loan.  Lydua  de  magistr.   III.  40 ..    Niccphor.  XVI.  44. ,    nov. 
Fnef.,  nov.  128.  o.  5. 

43)  Qothofr.  ad  c.  1.  C.  Th.  do  quadrimonst.  brevib.  (11.  25). 
14}  äecurttM,  apocha,  c.  173.   C  Th.    de  decur.  (12.  1),   c.  18. 


592  Buch  I.    Verfassung. 

erhobene  Geld  an  den  Hauptempfänger  des  Präses**)  u 
von  diesem  sammt  den  viermonatlichen  Erhebuugslisten 
den  Schatzmeister  der  Provinz  fiir  den  Comes  der  Lar 
tionen  abgeliefert  *^) ,  zugleich  aber  auch  diese  Listen  d 
Tabularien  zur  Notiruug  der  Restanten  mitgetheilt*').  i 
Hebegebühreri  >vurde  von  jedem  caput  etwas  Zusätzlich> 
bezahlt  und  unter  die  dabei  beschäftigten  Personen  ve 
theilt^^).  Zur  Controh'nmg  der  Rechnungen  wurden  K 
cussoren  ^^),  und  zur  Beitreibung  der  Rückstände  Commii 
sarien  aus  dem  Officium  des  Comes  der  Largitioncn  abgi 
schickt  ^^).  Häufig  erhielten  aber  auch  die  Schuldner  va 
Kaiser  Steucrnachlässc  •'^^). 

408.  Neben  der  Vermögenssteuer  in  Geld  hatten  d 
Grundbesitzer  regelmässig  noch  eine  andere  in  Naturalpp 
ducten  zu  entrichten^-).  Auch  Italien,  selbst  die  urbicu 
sehen  Regionen,  waren  nun,  abgesehen  von  den  and 
Hauptstadt  zu  machenden  Licfeiungen '^^) ,  soldier  unte 
werfen ^^).    Sie  diente  zur  Verpflegung  der  Heere ^'^),i 


0.  Th.  de  suscept.  (12.  6),  o.  3.  4.  C.  J.  de  apooU.  (10.  22).  Dai 
geschahen  manohe  Miäähräucho,  Boeckh  T.  11.  n.  2712.  Daher  \ 
stimmte  Juätinian  die  Form  genauer ,   nov.  17.  c.  8. ,    nov.  128.  e. 

45)  Susneptor,  c.  30.  C.  Th.  de  susoept.  (12.  6). 

4G)  C.  1.  C.  J.  de  ot¥.  oomit.  saorar.  largit.    (1.  32) ,    c.  1.  C 
de  oanon.  largit.  (10.23)|  o.  3.  C.  Th.  de  his  qui  cum  dispen8at(10>8! 

47)  C.  ':l.  C.  Th.  de  suscept  (12.  6). 

48)  Nov.  MaioiiaDi  tit.  VII.  de  curial.  §.  36. 

49)  Gothofr.  paratit.  ad  C  Th.  XI.  26. 

50)  Mittendarii,  Gothofr.  ad  c.  2.  C.  Th.  de  palatin.  (G.  30),  i 

I 

nonicarii,  compulöores,  c.  U.  C.  J.  de  exact.  (10.  29),  nor.  1C8.  tt-^ 
Diese  Palatincn  hatten  aber  blos  mit  den  Statthaltern  und  derea  C 
ficialen  zu  thun,  c.  1.  2.  f>.  7.  8.  C.  Th.  de  off.  comit.  sacrar.  (1.  10] 

51)  Indulgentiae  reliquorumi  C.  Th.  XI.  28.  ibiq.  Gothofr.)  ■> 
163.)  Procop.  hist.  arc.  c.  23. 

52)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XI.  1.  p.  2.  Die  Verbindung! 
ser  annonae  mit  der  uapitatio  beweist  o.  3.  15.  C.  Th.  de  annon.  (iH 
0.  2.  C.  Th.  de  immun.  (11.  12),  nov.  128.  o.  1.  2. 

53)  Man  sehe  Kap.  XXXVII.  Note  46.  Kap.  XLII.  Nota  S2.< 
80.  87. 

54)  Den  Beweis  giebt  die  c.  14.  C.  Th.  de  indulg.  deblt  (11.  ^ 
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im  Emolnmenten  der  Beamten  so  lange  solche  in  Natura- 
lien rerabreicht  wurden  *•) ,  und  zu  anderen  öffentlichen 
Zwecken.  Sie  gieng  daher  den  Comcs  der  Largitloncn 
Bchts  an^^,  sondern  gehörte  unter  die  arca  des  pracfectus 
pnetorio  ").  Die  Erhebung  geschah  wie  bei  der  Vermö- 
geossteuer in  drei  Terminen  durch  eigene  Susceptorcn  ^®) ; 
ie  Transportirung  und  Aufbewahrung  war  aber  natürlich 
lit  mehr  Umständen  verknüpft®^).  Gegen  Unterschlcifo  der 
finnehmer  waren  an  den  Empfangstationen  öffentliche  Masse 
mi  Gewichte  ausgestellt  ®^)  ;  doch  musstc  wep^en  des  Ein- 
tthrens  ein  üebergewicht  gegeben  werden  ^-).  Geld  statt 
jer  Naturalien  von  den  Steuerpflichtigen  zu  verlangen  oder 
'nxonchmen  war  den  Steuerbeanitcn  in  der  Regel  verbo- 
ten*'). Dieses  änderte  sich  jedoch  theilweise,  als  es  den 
Soldaten  und  ihren  Befehlshabern  im  Widerspruch  mit  den 


wwin  den  urbicariae  regiones  die  zeitweiligen  Rückstände  sowohl  der 
moTuiriae  fanctiones  ah  der  largitionales  tituli  erlassen  werden.  XJn- 
k^peiflich  ht»  daas  Mommsen  Köm.  Feldmesser  II.  201.  diese  Stelle 
pade  umgekehrt  aU  Beweis  ihrer  Befreiung  von  Beidem  anführt  (Kap. 
XUn.  Nota  31).  Irrig  Ist  auch  Bethmann-HollwegGerichtsverfass.  S.  85., 
«cleher  ihre  Befreiung  yon  der  annona  behauptet.  Das  Richtige  hatte 
doch  schon  Sayigny  (ZeiUchr.  YI.  363-,  Verm.  Schriften  n.  113). 

55}  Tit.  C.  Th.  de  erogat.  milit.  annon.  (7.  4)  ,  Nov.  Valentin. 
IL  tit  XYin  (XIX).  de  tribut.  pr.  §.  3.,  Procop.  bist.  arc.  o.  23.  Da- 
TDD  handelt  Gaupp  German.  Ansiedl.  S.  79 — 81. 

56)  C.  17.  32.  35.  C.  Th.  de  erog.  milit.  annon.  (7.4).  Man  yer- 
gldehe  Kap.  XLY.  Note  40. 

57)  Daher  der  erwähnte  Gegensatz  der  annonariae  functiones  und 
hrgitionales  ütuU,  Gothofr.  ad  o.  3.  G.  Th.  de  indulg.  debit.  (11.28). 

68)  C.  16.  17.  C.  Th.  de  indulg.  debit.  (11.  28)  ibiq.  Gothofr., 
c  6.  C.  J.  de  exact.  (6.  19),  nov.  128.  c.  1. 

58)  Gothofr.  paratit  ad  C.  Th.  XII.  6. 

60)  Gothofr.  paratit  ad  C.  Th.  XI.  1.  p.  4.  5.  Damit  beschäftig- 
ta  Boh  die  praepositi  pagorum  oder  pagarchi,  und  die  praepositi  hör. 
notvin,  Gothofr.  ad  c.  1.  C.  Th.  de  erog.  milit.  annon.  (7.  4).  Yon 
la  Sffentlichen  Magazinen  handelt  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XI.  14. 

61)  C.  19.  21.   C.  Th.  de  suscept.  (12.  6),  nov.  128.  c.  15. 

63)  Epimetron,  o.  3.  14.  15.  21.  C.  Th.  de  suscept.  (12.  6). 

63)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XI.  2.    Eine  Ausnahme  zeigt  die 

■w.  Yalentln.  in.  tit  XYIII.  (XIX).  de  tribut.  §.  3. 
railcr  BAm.  Recktigeschichte.     Dritte  Aufl,  38 
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filteren  Verboten^*)  nachgegeben  -wurde,  statt  dei 
Artikel  deren  Geldwerth  (adaeratio)  nach  den  bes 
Marktpreisen  zu  fordern®*^).  Wo  übrigens  jene  . 
nicht  hinreichten ,  wurden  Requisitionen  gemacht 
nach  dem  Marktpreise  rergütet®®),  oder  bei  den  Sl 
lungen  angerechnet®'). 

409.  Die  Kopfsteuer®'^)  war  blos  eine  Abgabe 
ringercn  Stände®^),  und  derer  die  nicht  nach  den 
steuerten.  Sie  war  daher  für  Alle  gleich,  und  ruhl 
sächlich  auf  den  Handwerkern,  Fabrikarbeitern  ui 
ren  geringen  Leuten  in  den  Städten^**),  auf  den 
so  weit  diese  nicht  im  Census  mit  versteuert  warei 
auf  der  zahlreichen  Klasse  der  Colonen'*).  Docl 
davon  mancherlei  Befreiungen  ;  namentlich  zahlte 
reren  Theilen  des  Orients  die  plebs  in  den  St'adt 
Kopfsteuer  ^^),  und  in  Thracien  und  II lyricn  wurde 
abgeschafft  ^*).  Die  Verpflichtung  zu  deren  Eni 
fieng  übrigens  immer  erst  mit  einem  gewissen  Alti 
und  zwar  wurden  diejenigen,  welche  dieses  vor  d< 
sten  Census  erreichten,    noch  nicht  gleich  heranj 


64)  C.  1.  18.  20.  22.  C.  Th.  de  erogat.  annon.  miUt.  ( 
66)  C.  14.  22.  28.  90.  31.  32.  34.  35.  Zß,  C.Th.  de  er 
milit  (7.  4). 

66)  Dieses  hießs  publiea  oomparatio,  C.  Tb.  XI.  Ib.,  C. 

67)  C.29.  C.Th.  de  annon.  (11.1),  c.l.C.  Th.  de  indl< 
noY.  130.  c.  1.  3. 

68)  Sie  hiess  auch  capitatio,  humana  capitatio ,  oapitatl 

69)  Dieaes  zeigt  auch  c.  3.  C.  Th.  de  numerar.  (8.  1). 

70)  Man  sehe  über  dieses  Alles  Savigny  (Zeitschr.  XI.  . 
Verin.  Schriften  II.  71—77). 

71)  C.  4.  C.  Th.  de  exous.  artif.  (13.  4),  c.  3.  C.  Th. 
lit.  (7.  1).  Ueber  die  Ausnahme  sehe  man  oben  Note  18. 

72)  C.  23.  pr.  C.  J.  de  agriool.  (11.  47),  c.  14.  C.Th. 
(n.  1). 

73)  C.  2.  C.Th.  de  censu  (13.10)»  o.  1.  C.J.  ne  ruatie« 

74)  C.  J.  XI.  51.  52. 

75)  C.  4.  6.  C.  Th.  de  censa  (13.  10}»  fr.  3.  D.  do  cMtib 
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sondern  nur  soweit  es  nöthi/sr  war,  etwa  entstandene  Liieken 
minflillea  ^^).     Weiber  zahlten  wenipror'"). 

410.  Ausser  der  Vermögens-  und  Kopfsteuer  hatte 
lie  Schatzkammer  noeh  andere  Einnahmctitel.  Dahin  ge- 
Art  die  schon  früher  eingeführte  Gewerbesteuer  der  Kauf- 
mte'*),  welche  aber  Anastasius  autliob  "^),  die.  ähnliche 
Ibgabc  der  Kuppler  und  FreudenniUdcIion ,  welche  der 
iogere  Theodosius  ^^)  und  Anastasiiis  ebenfalls  abschafl- 
en"\  der  Ertrag  der  Hafen-  und  Landzülle*-) ,  die  noch 
I  Pabliuinen  verpachtet  wurden  ^^) ,  eine  Abgabe  von  al- 
en  ölTentlich  zum  Verkauf  gebrachten  Sachen  ^*),  ja  sogar 
soe  Abgabe  von  iVö  l^i'oci'nt  von  jedem  Verkauf  sowolil 
fon  Grundstücken  als  Mobilion  ^^j,  die  aber  wohl  nicht  im 
jebrauchc  blieb'**).  Wegen. dieser  Abgaben  hatte  der  Co- 
■cs  der  Largitionen  das  ganze  Handelswesen  unter  sich^~). 
Koch  andere  Einnahmen  flössen  aus  den  cigenthihnlichen 
M)gaben  der  Senatoren^'*),  und  aus  den  goldenen  Kronen 
lad  anderen  Ehrengeschenken,  welche  die  Decurionen  der 
Sfidte  herkömmlich  darzubringen  hatten^^j.    Auch  wurden 

7t»;  Jene  hiessea  «laher  incensiti  oder  nccrcäccntcd,  c.  G.  7.  C.  Th. 
ietiron.  (7.  13),  o.  7.  C.  Th.  de  censu  (13.  1(0- 
77j  C.  10.  C.  J.  de  agricol.  (11.  47;. 

78}  Lustralis  collatio,  ckrysargyrum,  auraria  functio,  Gothofr.  pa- 
aut.  ad  C.  Th.  XIII.  1. 

70)  Eyagr.  bist  eocles.  III.  39.,  Zonaras  XIV.  3. 
BO)  Not.  Theodos.  II.  tit.  XVIII.   de  lenon. 
81)  Uothofr.  ad  c.  1.  C.  Th.  de  luatr.  colIat.-(13.  1). 
8-2)  C.  5-9.  C.J.  de  Tcclig.  (4.  Gl),  nov.  Valentin.  III.  tit.  XVIII. 
*«lribct.  §.!.,  Symmach.  cpist.  V.  02.  «5.,  Edict.  lust.  XIII.  c.  7.  8. 

83)  C.  1.  C.Th.  do  Tcclig.  (4.12).  c.  3.  C.  Tli.  de  indul-j.  dddt. 
01.28),  cOT.   C.Th.  de  decur.   (12.1),  c.  4.  C.J.  veptljj.  nov.  (4.  Gl?). 

84)  Vectigal  roriim  venalium,  fr.  17.  §.  1.  I>.  de  vor!),  öij^n.  i'öU. 
W;>«.4.  C.  J.  de  proxim.  (12.  19),  c.  1.  C.  J.  de  vetoran.  (12.  47). 

«»)  XoT.  Theodos.  IL  tit.  27  (•?«). 
M)  C.  1.  C.  J.  de  nundin.  (4.  GO). 

^7)  Casslodor.  var.  VI.  7.  Daher  standen  unter  ihm,  wie  die  No- 
™*  ^»gml.  xeigty  die  comites  comorciorum  in  den  Provinzen. 
^)  Man  sehe  «5.  373. 

^)  .Vttnim  coronarium,  c.  1.  2.  3.  4.  5.  C.  Th.    de    auro    coron. 
(1^- 13;  Ibiq.  Gothofr.,  0.  un.  C.  J.  eod.  (10.  74). 
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« 
in  Zeiten  der  Noth  Superindictionen^^)  und  andere  ansi 

ordentliche  Beisteuern  verlangt  ^^),  namentlich  von«denH< 

eigenthümern  ^-)  und  von  den  Besitzungen,  die  aus  kaifl 

liehen  Schenkungen  herrührten^'). 

411.  Ferner  gehörten  der  Schatzkammer  die  Einküi 
aus  den  Bergwerken.  Goldgruben  ®*)  und  Marmorbnlche 
waren  jetzt  kraft  besonderer  Bestimmungen  Privaten  ai 
auf  fremdem  Boden  gestattet ,  und  bezahlten  dann  eii 
Canon.  Oeffentliche  Bergwerke  wurden  durch  Sklav 
durch  verurtheilte  Verbrecher  oder  durch  Arbeiter  beti 
ben^  die  erblich  und  unauflöslich  an  diesen  Stand  gefess 
waren  ^®).  Oeffentliche  Salinen  und  der  Salzdebit  wurd 
an  Unternehmer  verpachtet^').  Auch  die  kaiserlichen  B 
nufactiiren  bildeten  Zweige  der  Schatzkammer^®).  Der< 
mes  der  Largitionen  hatte  daher  zu  seiner  Disposition  m« 
rere  Beamte  zum  Empfang  der  verschiedenen  Fabrikate  ^ 
und  Procuratoren,  welche  über  die  einzelnen  Anstalten  | 
setzt  waren  ^®^).  Die  Arbeiter  in  denselben  bilden  eb« 
falls  geschlossene  erbliche  CoUegien  ^^^).  Zum  Transpoi 
ren  der  Sachen  stand  der  Schatzkammer  eine  eigene  6iJ 
von  Fuhrleuten  zur  Verfügung  ^®*). 


90)  C.  Th.  Xr.  6.,  C.  J.  X.  18.,  nov.  128.  o.  7.  8. 

91)  Gothofr.  paraüt.  ad  C.  TU.  XI.  16. 

92)  C.  3.  C.  Th.  de  coUat.  donat.  (11.  20),   o.  2.  C.  Th.    d© 
dict  (11.  5). 

93)  C.  1.  2.  4.  5.  6.  C.  Th.  de   ooUat.  donaUr.    (11.  20)  ib.    « 
thofr.i  nov.  Theodoß.  II.  tit,  XXVII.  de  relevatis. 

94)  C.  3.  4.  12.  C.  Th.  de  metall.  (10. 19). 

95)  C.  8.  10.  11.  C.  Th.  de  metaU.  (10.  19). 

96)  C.  5.  15.  C.  Th.  de  metall.  (10.  19). 

97)  C.  11.  C.  J.  de  vectig.  (4.  6]),  Cassiodor.  rar.  VI.  7. 

98)  Man  sieht  dieses  schon  bei  Lamprid.  Diadumen.  4. 

99)  Comes  vestis,   niagistri   lineae  vestis,   scrinium  TestUrU  ^ 
Notitia  dignit  Orient  cap.  10.  Occid.  cap    12. 

100)  Die  Notitia  dignitatum   und  der  C.  Th.  I.  32.   nennen  p^n 
ratores  gynaeceorum,  baphiorum,  linificiorum.   Man  sehe  dasa  §— 

101)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  X.  20. 

102)  BasUgarii,  c.  4.  11.  C.  Th.  de  murUeg.  (10.  20). 
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412.  Unter  dem  Comes  der  Largitioncn  war  endlich 
loch  dos  Münzwesen.  Von  ihm  hiengen  die  Procurntorcn 
der  Münzstätten  ab^  die  in  verschiedenen  Städten  des  Rei- 
ches bestanden  ^"').  Zu  jeder  Münze  gehörte  eine  grosse 
Zthl  Ton  Arbeitern,  die  daran  erblich  und  unauflöslich  go- 
tandcn  waren ^"^).  Die  Hauptmünzsortc  war  der  aureus,  den 
flun  anch  solidus  nannte  ^^^),  wovon  zwei  und  siebzig  auf 
«n  Pfund  Goldes  gei'cchnet  wurden  ^^^).  Dafür  wurden 
«dl  Kormalgcwichte  in  Erz  ausgegeben  *'*^).  Das  Vcrhält- 
m  der  anderen  Metalle  zum  Golde  wurde  aber  dahin  be- 
Am\,  dass  bei  ölfentlichen  Zahlungen  das  Pfund  Silber 
nfänf  solidi  *''*),  fünf  und  zwanzig  Pfund  Erz  zu  einem 
lolidns  gerechnet  wurden  ^"^),  was  aber  Justinian  in  zwan- 
ag  Pfund  abändern  liess  *^^).  Privatpersonen  durften  bei 
lAwcrer  Strafe  weder  selbst  Geld  prägen,  noch  in  den 
iffeatlichen  Münzen  prägen  lassen  ^'^). 

413.  Der  andere  Zweig  des  Fiscus,  das  Kronvermö- 
pn,  Btand  ebenfalls  unter  einem  Comes*'-),  von  welchem 


103]  Notitia  dignit  Orient,  cap.  12.  Occid.  cap.  10.  Man  selio  auch 
aw  T.  VIII.    oap.  XVI.  §.  C,   Gotiiofr.    ad  o.  3.  C.  Th.    de  falsa 

MMU  (H.  21). 
101)  Monetarii,  o.  1.  10.  16.  C.  Th.  de  murileg.   (10.  20}. 
l*Jiij  Ekliel  T.  VIII.  cap.  XV[.  §.  Y. ,  GotUofr.  ad  o.  1.  C.  Th.  si 
VU  loUdi  ciroul.  (9.  22) ,   Mommsen  VerfaU  (Kap.  XX.    Note  97)  Ö. 
«6-312. 

lOG)  C.  13.  U.  Th.  de  suacept.  (12.  6),  c.  1.  CTh.  de  voti  oMat. 
''•^jic  5t  C.  J.  de  »uscept.  (10.  70).  Ein  anderes  Verhältniss  ata- 
Wrt  Coobtanlin  In  der  c.  1.  C.  Th.  de  pon  lerat  {12,  1),  Allein  die- 
Ms  bezielit  sich  auf  einen  besonderen  FaU,  Dureau  de  laMallc  liv.  I. 
•*"?■  10.  p.  1)2.  Eine  irrige  Ansicht  hat  davon  Uothofr.  a«l  c.  1.  C. 
Ti.  de  Tot  oblat.  (7.  24). 

107y  Not.  Valentin.  III.  tit.  XIX.  de  pretio  soli  li  §.  3. ,  nov.  Ma- 
*»»^Ui.  VII.  de  ourialüiuö  §.  If). 

*ÖÖ)  C.  1.  C.  Th.  de  argcnti  pretio    (13.  2).     Auf  ein   besonderes 
'«UltaiM  geht  a  27.  C.  Tu.  de  cohortal.  (ö.  4). 
^^)C.  2.  3.  C.  Th.  de  conlat.  aeris  (11.  21). 
11Ö)C.  1.  C.  J.  de  ooUat.  aeris  (10.  2i)j. 
^1^)  C.  3.  7.  8.  10.  C.  Th.  de  falsa  moneta  (9.  21). 
^^  Come«  rel  privatae,  C.  Th.  I.  11.,  0.  J.  I.  33.  34.,  Cassiodor. 


598  Buch  I.    Verfassung- 

ausser  einem  ansehnlichen  Officium  die  Rationalen  und 
Procuratoren  in  den  Provinzen  ab hi engen  "^).  Die  Rationa- 
len hatten  gleichfalls  ein  Officium;  wozu  namentlich  die 
Cäsarianer  geholten "*j.  Jenes  Vermögen  begriff  die  von 
den  alten  Staatsländereien  herrührenden  Ueichsgtiter,  welche 
theils  durch  Colonen  gebaut,  theils  in  Zeitpacht  oder  Em- 
phyteuse  gegeben  ^^*'^),  oder  als  Weiden  benutzt  wurden "•); 
ferner  die  dem  kaiserlichen  Hause  insbesondere  zugewie- 
senen fiscalischen  Besitzungen^*^),  Palläste  "*),  Stuteieien 
und  Viehherden  ^*^j,  worüber  in  den  Provinzen  besondere 
comites  gesetzt  waren  ^-'^'j;  und  die  kaiserlichen  Patiimo- 
nial-  oder  Erbgüter*-^).  Letztere  wurden  jedoch  vonAna- 
stasius  getrennt  ^'-'j  und  unter  einen  eigenen  comes  ge- 
stellt ^-^j.     Ferner  wurde  das  Vermögen  schwerer  Vcrbre- 

var.  VI.  S.  Früher  liiess  er  magister,  Gotliofr.  ad  o.  2.  C.  Th.  de  iurt 
fisci  (10.   1). 

113)  Dieses  zeigt  die  Xotitia  dignit.  Orient.  cAp.  13.  Occid.  cap-H- 
In  den  Gesetzen  werden  nel>en  den  liationalen  niagistri  rei  privaUö 
erwähnt,  c.  'J.  C  Th.  de  iure  fisci,  Gothofr.  notit.  digoit-  cod.  Theo« 
dos.  T.  Yf.  p.  20. 

11-J)   C.  ].  "J.  C.  Th.  de  Caesarian.  (10.  7)  ibiq.  Gothofr. 

11'))  Fundi  rei  privatae,  C.  Th.  V.  14.  X.  3.  4.  5.  XI.  19.,  C.  J. 
XI.  G5.  <;7.  70.  72.  73.  7-1. 

IW)  C.  Th.  VII.  7.,  C.  J.  XI.  6'0. 

117)  Praedia  rei  doniinicae,  doinus  Augustae,  C.  Th.  X.  25.26., 
C.  J.  Xr.  (Kl.  (37.  70.  71.  7;\  74.  Dazu  gehörten  auch  die  praedU 
taniiaoa,  C.  .1.  XI.  GS.  Dass  diese  Besitzungen  ebenfalls  unter  dem 
comes  rei  privatae  standen,  zeigt  die  o.  G.  C.  J.  <ie  locat.  pradd.(11.70)< 

118)  C.  Th.  X.  i>.,  C.  J.  XI.   7(5. 
lU)j  0.  Th.  X.  G.,  C.  J.  XI.  75. 

120)  Comites  «lomoruni,   Gothofr.  ad  o.  2.  C.  Th.  de  palatln.  (B.SO)* 

121)  Funli  patrimoniales,  C.  Th.  V.  13.  XI.  19.,  G.  J.  XI. 61.  62. 
G3.  i'A.  Dass  diese  von  «len  fundi  rei  privatae  versohieden  wwefli 
zeigt  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  X.  3.  p.  428. ,  wiewohl  die  rM  pö' 
vata  auch  patriinonium  genannt  wird,  c.  3.  C.  J.  de  fund.  rei  pi^^* 
(11.  (>;')).  Ihren  Charakter  als  Erbgüter  bezeugt  loan.  Lydus  de  0^ 
gistr.  II.  27. 

122)  Dieses  weiss  man  erst  aus  loan.  Lydus  de  magistr.  11.  ^I* 
12S)  Comes  patriinonii,  rubr.  C.  J.  I.  35  A.,  Cassiodor.  var.  VI.  ** 
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eher***)  nnd  alle  erb-  und  herrenlose  Sachen  ^-^)  zum  Kron- 
gat  gezogen,  und  demselben  nach  einer  genauen  Verband- 
hng  zwischen  dem  Statthalter  der  Provinz  und  dem  comes 
nd  rationalis  des  Kronverniögens  incorporirt  ^-^).  Voriiber- 
{ebend  wurde  auch  einmal  eine  Theilung  zwischen  der  arca 
des  PrSfecten,  der  Schatzkammer  und  dem  Krongut  fest- 
gesetzt*"). Die  Beitreibung  der  Einkünfte  aus  dem  Kron- 
Termogen  geschab  übrigens  nicht  durcli  das  Officium  der 
BitionalcQ;  sondern  durch  die  Ilectoren  ^-®) ,  welche  dazu 
«inen  eigenen  tabularius  und  Empfänger  halten  mussten  ^-^j, 
fcran  die  iiscalischen  Einnehmer  (arcarii)  ablieferte  ^^°j. 


Sieben  und  vierzigstes  Kapitel. 
Von     dem     Kriegswesen. 


414.  Die  Truppen  zerfielen  in  drei  Kategorien:  die 
Domestici  und  Protectoren,  die  Pallasttruppen  und  das  go- 
wßknL'chc  Militär*).  Erstere  waren  an  die  Stelle  der  Prä- 


124)  C.  Th.  IX.  42.  ib.  Gothofr.,  C.  J.  IX.  40.  So  entstand  das 
pMmonmm  Gildoniacuni,  o.  IG.  10.  C.  Tli.  do  T»on.  praoöcript.  (9.42), 
vofir  die  Notitia  dignttatiiTn  einen  eigenen  comes  nennt. 

12r>)  Gotliofr-  paratit.  ad  C.  Th.  X.  8.,  Casöiodor.  var.   VI.  8. 

I2fi)  C.  3.  7.  C.  Th.  de  bon.  proscript.  (0.  4-,>) ,  c.  2.  f).  C.  Th. 
ieboD.  vacant.  flO.  8),  c.  1.  C.  Th.  de  incorpor.  (10.  9),  Symmacli. 
^  X.  02. 

127)  XoT.  Theodos.  IL  tit.  XVII.  de  competit.  c.  'i.  §.  4. 

128)  Doch  hat  das  Kocht  darüber  gewechselt,  c.  31.  C.  Th.  (5.  lo), 
«.5.  C.  Th.  de  execut.  (8.  8),  c.  1.  2.  C.  Th.  de  off.  comit.  rei  priv. 
O-Ujjc.  5.  C.  J.  de  coUat.  fundor.  (11.  64),  o.  13.  C  Th.  de  off. 
F^-praet  (1.  .5),  o.  17.  C.  Th.  de  exaot.  (11.  7),  nov.  Maioriani 
*  VII.  de  curial.  §.  16. 

lÄ)  C.12.  C.Th,  denumerar.  (8.  1),  C.30.C.  Th.  de  suscept.  (12.  G). 
130)  Qothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XII.  6. 
1)  Diese  Unterscheidung  macht  auch  Trocop.  hist    arc.  c  24. 


r 
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toriancr  getreten,  vrclche  schon  von  Diodetian  vermindert^) 
und  von  Constantin  ganz  aufgelöst  worden  waren 'j.  iäe 
standen  unter  zwei  comites,  dem  £inen  füi*  das  Fussvolk, 
dem  Andern  für  die  Reiterei*),  theils  in  der  Hauptstadt, 
theils  auswärts^),  und  hatten  einen  höheren  Sold  und  an- 
dere grosse  Auszeichnungen^). 

415.  Die  Pallasttruppen  waren  unter  der  Disposition 
des  Magisters  der  Officien  in  scholae  eingetheilt^  deren  unter 
Justinian  elf,  früher  aber  weniger  waren  ^).  Sie  dienten 
zur  unmittelbaren  Begleitung  des  Kaisers,  waren  prachtvoll 
uniformirt  und  hatten  den  stärksten  Sold ;  seit  Zeno  verlo- 
ren sie  jedoch  durch  Müssiggang  und  andere  Missbräuche 
alle  kriegerische  Haltung^).  Sie  standen  unter  comites  und 
Tribunen^),  und  es  gab  unter  ihnen  verchiedene  Grade, 
Senatoren,  Ducenarien,  Centenarien  *^).  Zu  ihnen  gehörte 
auch  die  schola  der  schon  oft  erwähnten  Polizeimilizen, 
über  elfhundert  an  der  ZahP^).  Diese  enthielt  ausser  den 
Tironen  fünf  Grade :  equites,  circuitores,  biarchi,  centcnara 
und  ducenarii ;  letztere  wurden  nach  zurückgelegtem  Dien- 
ste principes  und  gewöhnlich  zu  Vorstehern  anderer  Of* 
iicien  deputii*t^').  Etwas  Eigenthümliches  war,  dassinCon- 
stantinopel  mehrere  jener  scholae  von  Constantin  AntheQ 
an  den  Spenden  erlangt,  die  Theilnelmier  aber  dieses  Rcdü 


2)  Aurel.  Victor  de  Caesar.  39.,  Lactant.  de  mort  peneout  26. 

3)  Aurel.  Victor  de  Caesar.  40.,  Zosimus  11.  17. 

4)  Notitia  digoit.  Orient  oap.  ].  14.  Occid.  oap.  1.  12. 

5)  Prooop.  bist.  arc.  c.  24. 

6}  Procop.  bist.  arc.  c.  24.,  U.Tb.  VI.  24.  ib.  Gothofr.,  C.  J.Xal7. 

7)  C.  35.  C.  J.  locati  (4.  65),  Notitia  dignit.  Orient,  oap.  10.  Oc 
cid.  cap.  8.  und  daau  fiöcking. 

8)  Agatbias  V.  15.,  Prooop.  bist.  arc.  o.  24. 

9)  C.  Tb.  VI.  13.  ibiq.  Gotbofr.,  C  J.  XII.  11. 

10)  C.  1.  C.  J.  de  privil.  scbolar.  (12.  30). 

11)  C.  23.  C.  Tb.  de  agent  in  reb.  (6.  23). 

12)  C.  1.  C.  Tb.    de   oflf.  magistr.    offic.   (1.  9),     Oothofr.  pw»* 
ad  C.  Tb.  VI.  27.  28.  VIII.  4. ,  Böcking  ad  Notit  dignit.  Orient-  ^ 
19.  not.  7. 
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erblich  gemacht  hatten^  vras  mancherlei  gesetzliche  Bostim- 
mnngen  veranlasste  ^^). 

416.    Das  gewöhnliche  Militär  bestand  aus  den  Legio- 
nen des  Fussvolkes^  aus  den  Yexillationen  der  Kelterei  und 
ins  den  Anxilien^^).  Dem  Ansehen  nach  wurden  die  Trup- 
pen in  palatini^  comitatenses  und  pseudocomitatenses  unter- 
MÜedcn^).  Die  Legionen  standen  unter  Präfecten;  welche 
fie  Tribunen  oder  praepositi  der  zehn  Coliorten  unter  sich 
ktten.  Die  alae  oder  cunei  der  Reiterei  wurden  von  Prä- 
fcden  und  praepositi ,    und  unter  diesen  jede  Turme  von 
ttcm  decurio  commandirt  '^).  Alle  diese  Truppengattungen 
nd  Abtheilungen  lagen  vielfach  gemischt  im  Ileiche  um- 
kr  vertheilt.    An  der  {Spitze  dieser  ganzen  Verwaltung 
•fitiadea  die  Heemieister  ^') ,  und  unter  diesen  in  bestimm- 
en Militäi'bezirken  die  Herzoge  oder  duces^  zuweilen  mit 
fan  allgemeinen  Titel  comites^®),   welche  die  dort  statio- 
lirten  Truppen  und  Flotten  und  als  Militärstatthalter  auch 
cb  entsprechendes  Officium  unter  sich  hatten^").    In  den 
Grinsbezirken   waren   unter  dem   dux   die  Präfecten   der 
fcMtn  und  die  praepositi  der  Gränzsoldaten,  welche  daselbst 
^  den  ihnen  dazu  verliehenen  öffentlichen  Läudereien^ 
^  burgi  oder  kleine  Castelle  geschützt;    dauernd  und 
^^ttUlch  angesiedelt  waren ^^).  Alle  diese  Truppen  bestanden 


13)  C.  9.  10.  11.  12.  Q.  Th.    de  annon.  oivio.  (14.  17)  ibiq.  Go- 
^1^  0.  2.  C.  Th.  de  frument  urb.  Condtantln.  (14.  1(j). 

U)  Oothofr.  paratit  ad  C.  Th.  VII.  1.  p.  248.  24^).,  Böcking  ad 
l'"^  (Ugnit  Orient,  oap.  4.  not  37. 

15]  Uothofr.  ad  o.  18.  C.  Th.  de  re  niiUt.  (7.  1). 

16 j  Veget.  de  re  nnUt  II.  1.  iy.  12.  14. 

17)  Man  sehe  $.  3t>3. 

lä)  C.  Tii.  VI.  14.,  C.  J.  XII.  12.  Das  Rangyerhältniss  der  duces 
^eomitei  war  nach  den  Umstanden  verscliiodon ,  GotUofr.  paratit. 
■*C.TlL  ViL  1. 

19)  Dia  beste  Uebersioht   giebt    die  Notitia  dignit.  Orient,  cap.  4 
1"^  25—39.  Oooi'l.  cap.  5.  6.  7.  23— 4U.  mit  dem  gelehrten  Commen- 

^M  BöelLing.  Ueber  Afrioa  unter  Justinian  sehe  man  o.  2.  C.  J. 
*•  «ff.  prüf,  praet.  (1.  27). 

))  Oothofr.  ad  0.  1.  C.  Th.  de  burgariis  (7.14),  o.  2.  C.Th.  de 
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zum  Thcil  noch  aus  Provinzialeii;  jedoch  in  immer  coneh* 
mendem  Verhältnisse^)  auch  aus  Barbaren,  \^'elche  freiwil- 
lig oder  als  Besiegte  auf  das  römische  Gebiet  aufgenom- 
men und  unter  die  Legionen  gemischt  worden  waren"). 
Solche  aufgenommene  barbarisdie  Völkerstämme  hicsseo 
laeti  oder  gentiles-^),  und  ihnen  wurden  ebenfalls  an  den 
Grenzen  oder  im  Innern  Ländereien  mit  der  Verpflichtang 
zum  Kriegsdienst  angewiesene^).  Im  Heere  blieben  sie  bei- 
sammen' unter  ihrem  eigenen  Präfectcnes).  Manche  Völker 
gehörten  zum  Reiche  selbst  unter  dem  Namen  von  Föd»- 
rirten  und  auch  von  diesen  waren  Truppen  beim  Heere*). 
Uebrigens  wurden  aber  im  Nothfall  alle  Einwohner")  oad 
selbst  die  servi  zu  den  Waifen  gerufen-**). 

417.     Die  Ergänzung  des  Heeres  geschah  tbcils  dardi 
Annalime  von  Freiwilligen  ^^),  theils  durch  Erblichkeit,  in- 


terr.  limit.  (7.  1ü) ,  nov.  Theodos.  II.  tit.  XXIV.  de  ambitu  et  lodb 
liniit,  c.  '2  §.  8.  C.  J.  do  o£F.  praef.  praet.  (1.  27),  c.  2.  3.  C.  J.  dl 
fiind.  limitroph.  (11.  (/,)),  L'rocop.  hiät.  arc.  o.  24.  Mad  sehe  darüber 
auch  Böoking  ad  Notit.  dignit.  Orient,  oap.  25. 

21)  Amm.  Marc.  XX.  4,4.  XXXI.  4, 4.,  Zoslmus  11.15.  IV.  12.1». 
31.  50.  57.  58,  Pacat.  paneg.  Theodos.  32. 

21')  Qothofr.  ad  o.  1.  C.  Th.  de  nupt.  gentil.  (3.  14),  Spanbea. 
orbis  Roman.  II.  21.  Dieses  zeigen  auch  die  Namen  yieler  Cohortea 
und  alae  in  der  Notitia   dignitatuni. 

23)  Genau  hanlelt  davon  Roth  Beneficialwesen  S.  4G  —  51.  & 
hat  aubh  die  Mentilät  <ler  laeti  und  der  gentiles  dargethan.  IneinifH 
Punkten  abweichend  ist  Böckiog  Notitia  dignit  Occi-t.  p.  1044*—]0^* 
£ine  eigenthüm liehe  Ansicht  hat  Mone  Urgeschichte  de«  BadifehanTrf* 
kes  II.  247—250.  £r  hält ,  auf  keltische  WortaMeitung  geatöUt,  A 
Läten  für  Grenzsoldaten ,  welche  gemischte  Regimenter ,  halb  Qersi- 
nen  iialb  Römer,  bil<]eten,  und  als  Ansiedler  Ufilbbauem  waren. 

24)  C.  I.e.  Th.  de  terr.  limit.  (7.15),  o.O.  C.  Th.  deceMit(lälI)• 
25)  Notitia  dignit.  Occid.  cap.  40. 

20)  C.  IG.  C.  Th.  de  üron.  (7.  13)  ib.  Gothofr.,  o.  35.  C.  l^ 
cati  (4.  05).     " 

27)  C.  17.  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13),  nov.  Valentin.  III.  ül^^ 
raddito  iure  armorum. 

28)  a  10.  C.  Th.  de  liron.  (7.  13),  Symmach.  epiat  VI.  CA. 
20)  C.  1.  2.  C.  Th.  quid   probare    (7.  2),   fr.  4.  §•  10.  D-  ^  * 

mUit  (49.  10). 
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dem  die  8ölme  der  Veteranen  von  einem  gewissen  Alter 
n  schlechtlun  dienstpflichtig  waren  ^")^  endlich  durch  Ein- 
ftrdening  von  Ilecruten.  Diese  wurden  aber  nicht  mehr 
umittelbar  ausgehoben,  sondern  wie  eine  öfTcntliche  La&t 
adi  einem  bestimmten  Verhältnisse  auf  die  »Senatoren^  hohe 
Titilarbcamte,  die  honorati,  Principalen,  Decurionen,  OfK- 
epleo  der  Magistrate"*)  und  die  Urundbesitzcr  ausgeschnc- 
kn,  und  zwar  auf  Letztere  so,  dass  bei  geringerem  Grund- 
kiiti  Mehrere  zusammen  einen  Mann  zu  stellen  hatten  ^'). 
Diese  übel  berechnete  Einrichtung  ti'ug  wesentlich  zur  Ver- 
leUeckteruag  der  römischen  Miliz  bei^"^).  Es  gab  nun  selbst 
liige:itellte  Kecrutenhäadler,  deren  Amt  prototypia  hiess; 
[velche  denen,  die  Kecrutcn  brauchten;  solche  für  schweres 
id  lieferten**).  Zuweilen  oder  in  gewissen  Gegenden 
[larde  aber  statt  der  Kecruten  nach  einer  festgesetzten  Taxe 
[ine  Geldvergütung  gefordert,  welche  die  teraonarii  oder 
[ü^larii  beitrieben *^).  Zur  Vollziehung  eines  decrctirtcn 
[idectus  wurden  die  turmarii,  auch  capitularii  genannt,  um- 
[4er  geschickt'^),  von  diesen  die  gestellten  Kecruten  iuspi- 
vermessen  und  nach  den  Truppengattungen  sortirt^'), 
zu  diesen  hin  befördert,  mit  l^unktcn  auf  dem  Arme 
itisirt,  in  die  Matrikeln  eingeschrieben  und  vereidet ^^). 


30)  C.  5.  8.  C.  Th.  de  ro  railit.  (7.  1),   c.  1.  2.  4.  ß.  C.  TU.   de 
It  BuUur.  (7.  22). 

31)  C.  7.  13.  14.  15.  18.  20.  C.  Th.    de  Uron.   {7.  l.'J),  c.  1.  C. 
iL  qui  a  praebit.  tiron.  (11.  18)|  nov.  Valentin.  III.  tit.   VI.  de  tiron. 

Zt}  C.  7.  12.  C.  Tli.  de  tiron.  (7.  lo). 

38)  VegetiuB  de  ro  niilit.  I.  7. 

:A)  C.  7.  C.  Th.   de  tiron.  (7.  18j  ibiq.   Gothofr. 

35)  C.  7.  13.  14.  '-^0.  C.  Th.  de  tiron.  (7.  l:j),  o.  14.  15.  lö.  C. 
IL  de  extraord.  muner.    (11.  1(S)  ,   nov.  Valentin.  III.    tit.  VI.    ilo  ti- 

n.  c.  3. 

36)  C.  *X  C.Th.  de  tiron.  (7. 13),  e.  ;i.  C.  Th.  de  privil.  eor.  («1.35). 

37)  C.  1.  C.  Th.  de  tiron.  (7.  V)),  c.  ?.  H.  C.  Th.  de  fil.  milit. 
'.  22),  Vegetiu«  I.  'd — 7.  Da^  Xormahnaü  war  jetzt  fünf  Fusd  sie- 
B  Zoll,  o.  3.  C.  Th.  de  tiron.  (7.  J*i)  ibii].   (.iothofr. 

3*?)   Vegetius  I.  8.  II.   5.,  c.  4.  C.  Th.  de  fahricens.  (10.  2'J;. 
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Zur  festen  Anstellung  gehörte  die  Genehmigung  hoher  Be- 
fehlshaber, später  des  Kaisers  selbst'*).  Die  noch  nidrt 
ganz  Waffenfähigen  wurden  einstweilen  zur  Ergänzung  ag- 
gregirt  *^). 

418.  Die  Hohe  des  Soldes  stieg  nach  der  Dienstzeit**). 
Zum  Unterhalt  erhielten  die  Soldaten  bestimmte  Rationen 
Brod,  Zwieback,  Essig,  Wein,  Oel,  Salz,  Speck  und  fii- 
sches  Fleisch;  ferner  IIcu,  Stroh,  Montur  und  Waffen;  zu- 
weilen auch  statt  dieser  Sachen  eine  Vergütung  in  Geld**). 
Auf  Märschen  w^urden  sie  einquartirt  ^*),  durften  aber  toi 
dem  W^irth  nichts  fordern***).  Dislocationen  der  Truppe« 
konnten  später  nur  mit  Vorwissen  des  Kaisers  vorgenom- 
men werden*^).  Die  Dienstzeit  dauerte  noch  zwanzig  Jib- 
rc*^).  Weib  und  Kinder  bei  sich  zu  haben  wurde  nur  ik 
besondere  Begünstigung  zugelassen*").  UrlaubsertheilmH 
gen  waren  beschränkt*®),  und  gegen  Deserteure  gab  ei 
scharfe  Bestimmungen*^).  Die  Veteranen  erhielten  cinea 
schriftlichen  Abschied,  und  ausser  mancherlei  Vorrechte! 
zur  Sicherung  ihrer  Existenz  vacante  Ländereien  im  Innen 
und  an  den  Grenzen  ^^). 

419.  Die  Verpflegung  der  Armeen  gieng  als  ein  Zweig 


310  C.  17.  C.  J.  de  re  inilit.  (12.  36). 

40)  Sie  hiessen  accrescentes,  c.  11.  C.  Th.  de  re  ziiiUt  (7.  1). 

41)  Procop.  hist.  aro.  c.  24. 

42)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  VU.  1.  p.  259.  260.  Mtn  seil 
auch  Kap.  XL  VI.  Note  65. 

43)  Fr.  3.  §.  13.  14.  D.  de  munor.  (50.  4),  fr.  11.  D.  de  tidt 
(50.  5).  Diese  Last  hiess  metatum,  C.  Th.  VII.  8.,  C.  J.  Xlf.  41, 
Gothofr.  paratit  ad  C.  Th.  VII.  1.  p.  258.,  Gaupp  German.  AmiedL 
S.  85-93. 

44)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  VII.  1.  p.  261.,  noT.  130.^4. 
Auch  kein  salgamum,  C.  Th.VII.  9.,  C.J.XIL42.,  Vopisc.  AureH»a.7. 

45)  C.  1.  C.  Th.  de  off.  magist.  miiit.  (1.7),  o.  4.   C.  J.  eod.  (l.W 
4(1)  C.  9.  0.  J.  quando  provoc.  (7.  64). 

47)  C.  3.  C.  Th.  de  re  mUit.  (7.  1). 

48)  C.  1.  2.  3.  C.  Th.  de  commeatu  (7.  12). 

49)  C.  Th.  VII.  18. ,  C.  J.  XII.  46. ,  nov.  Valentin.  UI.  ^  ^ 
de  tiron.  c.  1. 

50)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  VIL  1.  p.  263.  264. 
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der  bürgerlichen  Vei*waltung  die  Präfeetcn  des  Prätoriunis 
in'*).  Zu  diesem  Zwecke  dienten  die  Naturalabgaben  der 
Proviozialen,  welche  die  Rectorcn  auf  die  gewühnlichc  Weise 
Wtricben  und  durch  ibrc  Primipilarcn  zur  Armee  hin  be- 
sorgten *^.  Gegen  die  Rectorcn,  welche  mit  der  Beitrci- 
tang  säumig  w^aren,  wurden  die  Opinntoren  als  militärische 
Eiecution  abgeschickt^').  Ausserordentliche  Lieferungen, 
lie  bei  Durchmärschen,  wurden  vergütet  oder  die  Quittun- 
ftn  Lei  der  Steucrentrichtung  als  Zahlung  angenommene^). 
Die  Vcrtheiluug  der  annona  an  die  Truppen  geschah  aber 
ilnrch  Angestellte  der  Armee,  nämlich  die  Subäcribcndnrien 
ad  Actuaricn,  welche  die  Militärlisten  führten  und  die  An- 
[fcisungen  ausstellten,  und  die  Optionen  der  Legionen, 
Ivelche  auf  diese  Anweisungen  die  Lebensmittel  bei  den 
rHagazinen  erhoben  und  austheilten'^^^).  Zur  Bereitung  des 
[Jfhles,  Brodes  und  Zwiebackes  mussten  die  Provinzialen 
iste  thun.  Auch  hatten  diese  noch  anderes  Material  zu 
rn,  Monturstücke,  Pferde,  Erz  und  Eisen  für  die  Waf- 
1**),  Bogen  und  Thicrsehnen  *^).  Die  Waifenfabriken  und 
ighäuser,  deren  es  viele  im  Reiche  umher  gab'"^®),  stan- 
bis  auf  Rufinus  unter  den  Präfecten  des  Prätoriums, 
^lurden  aber  dann  unter  den  Magister  der  Officien  ge- 
lt*®). Die  Arbeiter  darin  waren  an  diesen  Stand  gefes- 
hatten  aber  auch  mancherlei  Privilegien  ^°).  Privatper- 
len  durften  weder  Wafl'en  verfertigen  noch  kaufen®^). 


51)  Zosixnua  I[.  33.»  c.  2.  C.  J.  ut.  dignit.  ordo  (12.  8). 

5i2)  Goihofr.  paratit.  a<l  C.  Th.  VIII.  4.,  Qaupp   German.  Ansiedl. 

81-85. 

53)  Qothofr.  ad  c.  2G.  C.  Th.  tlo  erogat.  annon.  (7.  4). 
M)  Nov.  Just  130.  c.  1.  3.  5. 

55)  Gothofr.  paratit.  ad  C.Th.  VIL  1.  p.  205.  25ß.  VHI.l.  p.470. 
56i  Gothofr.  paratit.  ad  G.  Th.  VH.  1.  p.  2')Cu  257. 
57;  loan.  Lydus  de  magiötr.  lll.  5. 
58}  Notilia  dignit.  Orient,  cap.  10.  Occid.  cap.  8. 
5dj  loan.  Lydud  'de  magistr.  IF.  10.   III.  40. 
60}  Fabricense»,  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  X.  22. 
W;  Not.  luit.  85. 
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Acht  und  vierzigstes  Kapitel. 
Rechtszustand    der   Unterthanen. 


420.  Die  kaiserlichen  Unterthanen  waren  noch,  n 
den  Knechten  abgesehen,  entweder  Freigeborc;pe  oA 
Freigelassene.  Die  Freigeborencn  hatten  seit  der  Constil 
^  tion  von  Caracalla  meistens  das  römische  Bürgerrecht  i 
Ansehung  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  gab  es  jedoch  fli 
ter  ihnen  noch  Unterscheidungen.  So  waren  noch  unH 
dem  jüngeren  Theodosius  die  Karthaginenser  und  dieAj 
gyptcr  wegen  der  Unbeugsamkeit  ihrer  Sitten  von  den  i 
mischen  Staatsämtern  ausgeschlossen  ^).  Auch  waren  M 
die  Anhänger  des  Heidenthums^)  und  der  von  der  wam 
Kirche  abweichenden  Rcligionspartheien  der  höheren  U 
gerlichen  Rechte  verlustig  erklärt*).  Die  Juden  hingegj 
hatten  in  dem,  was  ihr  Religionsgesetz  angieng,  eine  ii 
nig  beschränkte  Freiheit  und  eigene  Verfassung  unter  ihfl 
Patriarchen  und  Primaten^);  im  Uebrigen  standen  sieiisi| 
dem  gemeinen  römischen  Rechte*),  und  waren  seibat  1 
dem  Decurionatc  und  zur  Advocatur  ^),  jedoch  nicht  su  d 
Staats-  und  Kriegsdiensten  zugelassen  ^).  Etwas  eigentfafll 
liches  waren  die  auf  das  römische  Gebiet  aufgenommen 
'Barbaren.  Diese  waren  entweder  dediticii*),  oderColoaj 
wovon  gleich  die  Rede  sein  wird,  oder  Läten  (Gcntilci 
oder  Föderirte  •).  Zwischen  ihnen  und  den  Römern  war 


1)  Isidor.  Peius,  epial.  I.  485.  486. 

2)  Man  sehe  §.  359. 

3)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XVI.  5. 

4)  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  XVI.  8. 

5)  C.  10.  C.  Th.  de  iurisd.  (2.  1),  c.  8.  C.  J.  de  ludaeU  (1.  \ 

6)  Fr.  3.  §.3.  D.  de  decur.  (50.2),  c.  99. 157.  158.  165.  CTk 
decur.  (12.1),  c.  3.  24.  C.  Th.  de  ludaeis  (16.  8),  noT.  Iu»t.  45. 

7)  C.  16.  24.  C.  Th.  de  ludaeU  (16.  8). 

8)  C.  16.  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13). 

9)  Man  sehe  §.  416. 
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Ehen  anfi  Strengste  verboten  *®) ;  ihre  übrigen  Rechtsver- 
klltnisse  sind  aber  nicht  auszumitteln  ^^). 

421.  Die  Rechtsverhältnisse  der  Freigelassenen  und 
die  Eotheilung  derselben  in  römische  Bürger ,  latini  und 
Jeditidi  dauerte  fort  *^) ;  auch  waren  sie  noch  von  den 
Stutäämtern  ausgeschlossen^^).  Endlich  hob  aber  Justinian 
iDc  diese  unterschiede  auf.  Zuerst  vernichtete  er  das  Rcchts- 
wLältoiss  der  dediticii ;  dann  auch  das  der  latini;  und  er 
liebtote  diese  Zustände  wieder  nach  der  Einfachheit  der 
ihereii  Zeiten  so  ein,  dass  die  Freilassung  entweder  zum 
lirgcr  machte,  oder  wenn  sie  nicht  gehörig  vollzogen 
nr,  gar  nid'its  bewirkte  ").  Zuletzt  vertilgte  er  sogar  den 
unterschied  zwischen  den  Freigeborenen  und  Freigclasse- 

Ikn'').  Es  gab  also  fortan  im  römischen  Reiche  blos  ßür- 

Iger  einer  Art  und  Knechte. 

422.    Mittlerweile  war  aber  eine  neue  Klasse  von  Pcr- 

Inen  entstanden,    die  auf  den  Besitzungen  der  grösseren 

finmdhcrren  angesiedelten  Coloncn^^).  DasVerhältniss  dcr- 

pelben  zu  ihrem  Hofe  war  dem  der  Pächter  ähnlicli ;    das 

iBgcnthümliche   bestand  jedoch   darin,    dass   sie  und  ihre 

hichkommen  zum  Gute  geboren  ^^)  und  daran  unauflöslich 

L      10)  C.  un.  C.  Th.  de  nupt.  genüL.  (3.  14). 

bll)  Davon  handelt  SybeL  Deut6che  Unterthancn  im  röm.  Reich 
rhueher  der  Alterthuinsfreunde  im  Rhoinlande  IV.  13).  Viel  Ma- 
1  allein  wenig  yerarbeitet  giebt  Voigt  Jus  naturale  H.  884 — 911. 

12)  Man  sehe  §.  353.  354.  355. 

1.3>  C.  3.  C.Th.  de  libert.  (4.11),  c.l.  C.  J.  ad  1.  Visoll.  i9.  21), 
u  9.  C.  J.  de  digüit  (1^  1;. 

14)  C.  1.  C.  J.  de  dedit.  libert.  tollend.  (7.5),  c.  1.  C.  J.  de  latio. 
bcrt.  tollend.  (7.  G),  §.3.  J.  de  libert.  (1.5),  Theophil.  I.  5.  §■  4. 

1b)   Not.  78.  praef.  c.  1.  5. 

1€;  Davon  handelt  Sa  vignyUeber  den  Römischen  ColonatfZeitschr. 
TL  273— StiO.,  Verm.  Schriften  II.  1-C«)).  Durch  ihn  ist  dieser  Ge- 
«astan  1  erst  ans  Licht  gezogen  worden.  Nachträge  dazu  sind :  A.  W. 
«mpt  Ueber  den  Colonat  (Rhein.  Museum  für  Philologio  1843.  S.  58 
-67^  Uiuohke  Census  S.  145—171. 

17;  C-l.C.Th.  deinquil.  (5.10).  Davon  hiossen  sie  auch  originarii. 
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gebunden  waren  ^®) ;  umgekehrt  aber  auch  der  Grundhenr 
weder  die  festgesetzten  jährlichen  Abgaben  erhöhen  ^•),  nodi 
den  Colonen  vertreiben,  sondern  nur  mit  dem  Gute  selbst 
veräussem  konnte  ^^).  Durch  jene  Abhängigkeit  wurden  die 
Colonen  allerdings  in  manchen  Stücken  den  Knechten  ähn- 
lich; doch  aber  galten  sie  juristisch  als  Freie  *^).  In  Bezie- 
hung auf  die  öffentlichen  Abgaben  gehörten  sie  regelmässig 
in  die  Klasse  der  Kopfsteuerpflichtigen  ").  Der  Staat  erhob 
jedoch  diese  Abgabe  von  ihnen  nicht  unmittelbar,  sondern 
er  hielt  sich  zunächst  an  den  Grundherrn,  der  dann  sein 
ausgelegtes  Geld  von  den  Einzelnen  selbst  beizutreiben 
hatte  -^).  In  Beziehung  auf  den  Kriegsdienst  waren  natfi^ 
lieh  die  Colonen  diejenigen,  woraus  die  Grundbesitzer 
hauptsächlich  ihre  Recrutcn  stellten^*).  Solche  wurden  dann 
von  der  Kopfsteuer  frei,  jedoch  rückten  gleich  die  Uebcr- 
zähligen  an  deren  Stelle  in  dieselbe  ein**),  und  zwar  lo- 
nächst  die  des  Gutes,  in  deren  Ermanglung  die  aus  dei 
öffentlichen  Steuerlisten  *^).  In  dieser  Gestalt  war  der  Co- 


18)  C.  11.  15.  23.  C.  J.  de  agricoL  (11.  47),   c.  1.  C.  J.   de  Co- 
lon. Thraoens.  (11.  51). 

19)  C.  1.  2.  C.  J.  in  quibuB  caus.  coloni  (11.  49),  0.23.  C.  J.  da 
agriool.  (11.  47). 

20)  C.  2.  7.  21.  C  J.  de  agricol.  (11.  47). 

21)  C.  1.  C.  J.  de  Colon.  Thraoens.   (11.  51). 

22)  C.  23.  pr.  C.  J.  de  agricol.  (11.  47).  Darauf  beziehen  dek 
die  Benennungen  irihutarii,  censiti,  adscriptitii.  Uinsichtlioh  der  B^ 
Zeichnung  tributarii  beötreitet  Roth  Beneficialwesen  S.  84.  SaTigny,  dati 
er  dieselbe  auf  die  Kopfsteuer  beziehe.  Man  sehe  aber  dagegen  meino 
Deutsche  Reohtsgesch.  §.  71.  Note  9. 

23)  C.  14.  26.  C.  Th.  de  annona  (11.  1). 

24)  Vegetiusl.  7.  Dawider  scheinen  c.  19.  G.J.  de  agriooL  (l].47)i 
c.  3.  C.  J.  qui  militare  (12.  34).  Allein  diese  Stellen  untersagen  nnr 
die  Annahme  von  Freiwilligen  aus  den  Colonen. 

25)  Die  accrescentes  (§.  409) ,  c.  6.  7.  C.  Th.  de  tiron.  (7.  18), 
c.  4.  C.  Th.  de  vetoran.  (7.  20). 

26)  Dieses  scheint  der  Sinn  der  dunklen  o.  6.  §.  2.  C.  Th.  de 
tiron.  (17.  13).  Gothofredus  hat  diese  Stelle  gewiss  missTarstandcB, 
indem  er  sie  auf  die  accrescentes  im  militärischen  Sinne  beaieht  (§.417). 
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lonat  sehr  zahlreich  durch  das  ganze  Kelch  verbreitet-'^, 
auch  auf  den  Besitzungen  des  Fiucus.  Wio  er  entstand,  ist 
ungü\vis6-^).  Augenscheinlich  gieng  er  aus  drr  Absiclit  her- 
vor, die  bäuerlichen  Verhältnisse  gegen  die  Willkühr  der 
(Trossen  Grundliei  ren  im  Interesse  des  Ackerliaues  und  der 
Besteuerung  durcii  die  Gesetzgebung  sicher  zu  stellen.  Auch 
gefangene  Barbaren  wurden  in  diesen  Zustand  versetzt,  in- 
dem die  Kaiser  solche  h)iufig  unter  die  Grundeigentluimer 
nach  Colonatrecht  veitheilten-^). 

423.  Neben  den('olonen  gab  es  jedoch  auch  Bauern, 
die  Eigenthümer  ilirer  Höfe  .waren.  Diese  wurden  aber 
durch  die  holien  Steuern  und  durch  angeniasste  Bogünsti- 
{niDgen  der  Reichen'*^)  so  gedrückt,  dass  Viele  mif  Ver- 
schreibung  ihres  Eigenthums  sich  in  die  Cliontcl  eines  mäch- 
tigen Herrn  der  Provinz  l)egaben^^),  find  nun  unter  dessen 
Schutz  den  Exactoren  trotzten^-).  Andere  verliossen  ihre 
Hofe  gänzlich'^),  und  wurden  Colonen  auf  den  Gütern  der 
Reichen  ■'*^). 

37)  I'2d  gab  ilavon  ganze  Dorfdchaften,  die  einem  einzigen  (rrunil- 
\  herrn  zugehörteOi  Liban.  orat.  7r({u  tcüv  nuoaiaanZr  o.  -j. 

'!^8)  /eugnisäO  für  sein  Dasein  Bind,  wie  HuacLike  bemerkt  und 
Savignv  nacliträglich  anerkannt  hat,  im  fr.  112.  pr.  de  legat.  I.  (öO), 
c  1.  C.   de  Infant,  espos.  {X.  b'l). 

2l»j  Trebell.  Pollio  Claud.  0.,  Eumon.  panogyr.  Constant.  Cacöftr. 
K  tl. ,    c.  iV  C  Th.  de  bon.  milit.   (;">.  -I;.     Zunipt  und   Iluaclike  b-.itcn 

!4avon  solbbt  die  Entstehung  diesod  Institutes  ab. 
r.i»;i   Amm.   Marc.  XVI.  5. 
31  .'  Salvian.  de  gubernat.  Dei  V.  7.  8. 
r  32)   Liban.   orat.  7ifQi  tvH'  noonrtiaion'  c.  .".,  nov.  Maioriani  tit.  IL 

L  de  inlulg.  reliquor.  §.  4.  D.ihor  das  Verbot  der  patrocinia  vioor.nn, 
I  C.  Th.  XI.  t'4.  ,  C.  J.  XI.  r>a  Davon  handelt  Voigt  Drei  epigraph. 
I Conititutionon  S.  224-22r;. 

y         *>>;   Daher  die  Sleuerverlcgönheiten    und   vielen  -Masäregeln    üher 
'  tgri  dcsertiy  C.  J.  XI.  iM. 
k'         ^*A'i  Salvian.  de  gubernat.  Dei  V.  8.    Man  sclio  auch   Gaupp  (ier- 

«nn.  Aniiedl.  S.  70-72. 
I» 

Bonn,  Druck  von   Carl  (Bforgl. 
Walter  Rf^m    RecklKgrsvhirhlr.     Drille  Aufl.  .7,) 


i 


Römischen   Rechts 


Geschichte 


des 


bis  auf  Justinian. 


Von 


Ferdinand  Walter. 


Dritte 
sehr  vermehrte  Auflage. 


Zweiter  Theil. 

Rechtsquellen  und  Rechtswissenschaft.     Privatrecht. 

Procedur.    Strafrecht. 


B  0  n  n  9 

bei   Eduard   Weber. 
1861. 


Tabellarische  Uebersicht. 


iDic  ZifTein  brAiehrn  »ich  nuf  die  Piira|rjipheii  ) 


Zweites  Buch. 

RechtsqucUcn  und   Rechtswissenschaft. 

I.  Dad  Recht  in  soiner  Kindheit. 

A.  Die  QeöOtze  der  Könige    .....  424* 

B.  D«8  Gesetz  der  zwölf  Tafeln        ....  4V6. 

C.  nie  Formularjurispnidenz  .....  4'2ß. 

II.  I>io  Entwicklung  des  Rechts. 

A.  -D^a  ius  FlaTianam  und  Aelianum  427. 

B.  £>A»  ius  gentium      ......  428. 

C.  Das  prätoriflche  Edict        .....  429. 
£>.  Die  Gesetze  und  Senatusoonsulte  430. 

lU.   Die  Zeit  der  entwickelten  Reohtswisseuaoiiaft. 

A.   Die  Jurisprudenz  und  die  Juristen  .  431 — 437.. 

H.   Die  Rechtsquellen. 

1)  Gesetze.     Sonatasoonsulto.     Edicte  der  Magistrate    .  438 — 440. 

2)  Kaiserliche  Constitutionen  ....  441. 

3)  las  non  scriptum  .....  442. 

[V.   Die  Zeiten  der  Qesetzsammlungon. 

A.  Valentinian  III.  über  die  Schriften  der  Juristen  443. 

B.  Die  ConstitttUonensammlungen      ....  444 — 446. 

C.  Die  Jurisprudenz     ......  447. 

V.  JuetiniAii  and  seine  Sammlungen     ....  448 — 454. 


IV  Tabellarische  Uebersicht 

Drilles  Buch. 

Das  Privatreebt. 

t.     Einthoilung  des  Stoffes        .  .  .45! 

11.   Vom  Subjeot  der  RechtoTerliältnisse. 

A.  Von  der  Rechtsfähigkeit     Caput 

B.  Kinfluss  der  Freiholt  ..... 

C.  Einfluss  der  Civität 45 

D.  Einfluss  der  Ehre.  Existimatio      .... 

E.  Beurkundung  des  bttrgeriiohen  Standes 
IIF.  Rechtsverhältnisse  an  Personen. 

A.  Uebersicht  derselben  ..... 

B.  Von  der  servitus. 

1)  Zustand  der  servi  .  .46 

2)  Entstehung  der  servitus  .... 

3)  Beendigung  derselben    ..... 

C.  Von  don  Freigelassenen. 

1)  Uebersicht            .  .47 

2)  Form  der  Freilassung     .  .  48( 

3)  Bedingungen  derselben  .  .48' 

4)  Begünstigung  derselben  .            .  .            .            • 

5)  Wirkungen.     Civität.     Latinttät.  Peregrinität            .  48^ 
€)  Besondere  Bestimmungen. 

a)  Ehen  der  latini  luntani  .... 

b)  Wie  sie  die  Civität  erwerben  können 

o)  Von  den  statu  liberi    ..... 

7)  Das  Patronatreoht  über  Freigelassene  .  49 

D.  Gewaltverhältnisse  über  Freie. 

1)  Väterliche  Gewalt  .  .50 

2)  Manus        .  .  .50 

3)  Manolpium  ...... 

4)  Dem  manolpium  verwandte  Vorhältnisse 

5)  Der  Colonat         ...... 

£.  Familienverhältnisse. 

1)  Von  der  Familie  im  Allgemeinen. 

a)  Agnation.     Cognatlon   .  .51 

b)  Von  der  minima  capitis  deminutio  .51 

8)  Von  der  Ehe. 

a)  Wesen  derselben  .  .51' 

b)  Eingehung  .  .51 


Tabellarischo  üeberiiiclit. 


e)  AafldMUig 

• 

•                       « 

.522- 

-524. 

d)  Strafreoht  des  Mannes 

• 

•                       • 

525. 

e)  VsnnSgensTerhSltnisse  . 

• 

•                              a 

.526- 

-531. 

0  Zweite  Ehe 

• 

•                              • 

532. 

g}  Vom  Conoabinate 

■ 

•                              • 

533. 

3)  VerhSltoisse  zwisohen  Eitern 

UU^'l 

K  in 'lern. 

i]  Wirkungen  der  Ehe  für  die 

Kin< 

ler  . 

.534- 

-536. 

bj  Yon  der  Täterlichen  Gewalt 

• 

•                       • 

.537- 

-542. 

e)  £ot«tehang  derselben    . 

• 

•                       • 

.543- 

-547. 

d]  Beendigung.    Emanoipation. 

■ 

•                       • 

548. 

I    F.  Vorm  und  sohaftsTerhSltnisse. 

I  1)  Yon  der  Tutel. 

i)  Ueber  Unmündige 
b)  Ueber  die  Weiber 
ij  Von  der  Curatel. 

i)  Ueber  Wahnsinnige  und  Verschwender 
b)  Ueber  Minderjährige     . 

II  HeohtaTerhältnisse  an  Sachen. 

JL  Vom  Eigenthum. 

1]  Geschichte  desselben. 

s)  Zustand  der  älteren  Zeit 
*  b)  Die  niitüere  Zeit 

e)  Veränderungen  Justinians 

2)  Von  der  bonae  fidei  possessio  . 

3)  Erwerb  durch  Stellyertreter 

4)  Verlust  des  Eigenthums 

5}  Beschränkungen  des  Eigenthums 
6)  Besondere  Arten  von  Sachen 

ii  Von  den  Servituten. 

1)  Arten  derselben  .... 

2)  Brrrichtung  derselben 

C.  Qesckiohte  des  Qrundeigonthums. 

1)  Uebersicht  .... 

2)  Art  der  Parcellirung 

3)  Benatzungsformen. 
*)  Agri  Ycctigales  .... 
b)  Emphyteusis        .... 
«)  Superficies         .... 


.  549—553. 
.554.   555. 

556. 
.557.   558. 


.  559-565. 
.  566-568. 

569. 
.570.   571. 

572. 

573. 

574. 
.575.  576 


577. 
.578.   579. 

580. 
581. 

582. 
583. 


VI  Tabellarische  Uebersicht. 

V.  Obligationenreoht* 

A.  Von  den  Obligationen  im  AUgemoinen. 

]i  Wesen  der  obligatio 581 

2)  Von  den  Actionen  aus  Obligationen. 

a)  Aolteste  Klagformen         ...... 

b)  Spätere  Formen.     Condictio.     Formula  incerta        .  59( 

H.  Obligationen  aus  Verträgen. 
1}  Im  Allgemeinen. 

a)  Contractus 51i! 

b)  Pacta        ......... 

2}  Einzelne  Arten. 

a)  Kauf  und  Verkauf 

b)  Fiduoia 

c)  Verbalobligation 

d)  Littcralobiigation      .  .  ^)0 

e)  Zinsgeschäft 

f)  Schenkung i\V 

C.  Verstärkungsmittel  der  Obligationen. 

1)  Das  Nexum 

2)  Stipulation  und  Eid 

3)  Bürgschaft Gl 

1)  Pfand   und  Hypothok 62 

D.  Aufhebung  der  Obligationen. 

1)  Durch  Zahlung 

•J)  Durch  Vertrag 

3)  Durch  Novation  

4)  Aufhebung  ope  exceptionts 6? 

VI.  Erbrecht. 

A.  Allgemeine  Grundgedanken  ......  6«'' 

B.  Von  der  Delation  der  Erbschaften. 

1)  Durch  Testament 

a)  Form  der  Testamente 63 

b)  Fähigkeit  zu  testiren 

c)  Inhalt  der  Testamente 

d)  Fähigkeit  eingesetzt  zu  werden  .68 

2)  Gesetzliche  Erbfolge. 

a)  Nach  dem  alten  Civilrecltt 64 

b)  Nach  dem  prätorischen  Edtct 

o)  Nach  dem  neueren  Civilrecht 64 


Tabellarische  Uebersicht 


VII 


4]H«eh  der  NoTeNe  118.    . 

e}  Besondere  Fülle 

)  tSoeeessio  eontra  tabulas. 

i)  System  des  Cirilrechts    . 

))  System  des  prätorischen  Rechtä 

i)  System  der  <}uerela  inofßoiosi  . 

I)  Das  JustioiAnische  Recht 

Von  der  Beerbung  der  FreigeUssonon. 

)  Der  Freigelassenen  ex  Servitute 
)  Der  Freigelassenen  ex  mancipio 
I  Der  liherti  Latini  and  dedlticii 

om  Erwerb  der  KrBsohaften. 
Art  des  Erwerbes 
Wirkungen  des  Erwerbes  . 
Von  der  usucapio  pro  berede  . 
Uebergang  der  sacra 

>n  Vermächtnissen. 

Legate       ...... 

Fiddcommisse    ..... 

Von  der  Quantität  der  Vermächtnisse 
Von  Vermächtnissen  von  partes  quotae 
Schenkungen  auf  den  Todesfall 

Ikräftung  letztwilliger  Bestimmungen, 
m  Allgemeinen  .... 

nsbesondere  durch  Caducität   . 
>urch  Indignität  des  Berufenen 


G46. 
647-649. 

660.  651. 
652. 
653. 
654. 

655—659. 
660. 
661. 


.662-665. 
.  666—669. 

670. 

671. 


.672.  673. 
.  674-676. 

677. 
.678-681. 

682. 


.683.    684. 

.  685-687. 

688. 


Viertes  Buch. 

1)  a  .s  gerichtliche  Ve  r  fa  h  r  e  n. 

der  Jurisdiction. 


?riflf 

• 

689. 

lalt 

•                  • 

690. 

n  der  iurisdictio  Toluntaria 

*                  • 

691. 

ehtsYcrfassung  der  älteren  Zeit. 

Rom. 

Die  Magistrate 

.  692. 

693. 

Stehende  Gerichtshöfe. 

Das  Centumyiralgericht    .... 

•                • 

694. 

1  Die  deeemYiri  stlitibus  iudicandis   . 

•                • 

695. 

VIII  Tabellarische  Uebersicht. 

3)  Qehülfen  der  Magistrate. 

a)  Der  Judex  oder  Arbiter     .... 

b)  Die  Reouperatoren 

B.  In  Italien 

C.  In  den  Provinzen     ...... 

D.  Gemeinschaftliche  Punkte. 

1)  ludicia  legitima  oder  sub  imperio 

2)  Gerichtszeit 

3)  Gcrichtsort     . 


in.    Proccdur  der  älteren  Zeit. 

A.  Art  der  Verhandlung. 

1)  Die  legis  actiones 703- 

2)  Die  Procedur  mit  Formeln  ....         •         •  706- 

B.  Arten  der  Klage. 

1)  Die  Vindicationen 711- 
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b)  Durch  manus  iniectio  und  pignoris  oapio 
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D.  Urtheil  und  dessen  Surrogate 723* 

K.  Darstellung  eines  römischen  Processes  ....  728- 

IV.  Zustand  der  Kaiserzeit. 

A.  Die  Gerichtsverfassung. 

1)  Bis  auf  Diocletian  733- 

2)  Seit  Constantin 738. 

3)  Besondere  Gerichtsstände 740. 

4)  Von  den  Assessoren      ......* 

B.  Die  Proccdur 743- 

V.  Von  der  Execution. 

A.  In  den  gewöhnlichen  Fällen 700- 

B.  Das  Conc ursverfahren 754- 

VI.  Von  den  Rechtsmitteln 759- 

VII.  Besondere  Proceduren. 

A.  Die  Interdicte 764-/ 

B.  Verwandte  Fälle •         ^ 

C.  Actio  finlum  regundorum  
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D.  ControYemae  agrorum 773. 

£.  In  iategrum  restitutio                       774. 

?iIL  Massregela  zur  Verminderung  der  Prooesse. 

A.  Die  Klagrerjäbrung 775. 

B.  Verbot  de»  Ankaufs  einer  res  litigiosa  ....  776. 

C  Strafen  der  plus  potitio 777. 

D.  Strafen  des  ungereohteh  Prooessirens    ....  778 — 780. 

IL  HuUspersonen   der  Partheien. 

L  Cognitoren  und  Procuratoren 781 — 786. 

B.  Patrone  und  Adyocaten 787. 

Fanftes  Buch. 

Vergehen  und  Strafen. 

Allgemeine  Grundsätze       .......  788—791. 

|n.  Die  FriTatdelicte. 

JLFuiium 792— 7Ü5. 

B.  Raub 796. 

C  Jnjurien 797. 

D.  Widerrechtliehe   Besoliädiguugen 798.   799. 

'£.  Untergeordnete  Arten 800. 

t^P.  Fille  der  Popularklagen 801.    802. 

Die  offenüichen  Verbrechen. 

A.  Verbrechen  gegen  den  Staat 803. 

B.  Vergehen  gegen  die  Religion 804. 

C  TSdtung 805. 

D.  Brandstiftung 806. 

E  Zauberei 807. 

F.  Gewaltthätigkeiten 808. 

6.  FleisohesYerbrechon 809—811. 

R.  Fälsehung  812. 

J.  Plagium.     Pcculat.     Korn-  und  Zinswucher  813. 

K.  Crimen  repetundarum  814. 

L,  Crimen  ambitus 815. 

M.  Ausserordentliche  Vergehen 816. 

N.  Militärische  Vergehen 817. 

0.  Verbrechen  der  Knechte 818. 

r.  Die  Strafen. 

A.  £intheüung  der  Strafen 819. 


Tabellarische  Uebersicht. 


B.  lÜDzelne  Arten. 

1)  Vermögensbussen 

2)  Eigentliche  Strafen. 

a)  Capitaldtrafen 821 — 

b)  Nicht  capitale  Strafen 825. 

o)  Militärische  Strafen 

y.  Die  Strafgerichte. 

A.  Die  ältere  Zeit 828 — 

B.  Die  stehenden  Quästionen 834 — 

G.  Die  Kaiserzeit 

1)  Die  drei  ersten  Jahrhunderte 837— { 

2)  Verfassung  seit  Consta ntin S 

3)  Besondere  Gerichtsstände 843—8 

VI.  Das  peinliche  Verfahren. 

A.  Das  regelmässige  Verfahren. 

1)  Die  Formen  der  Procedur. 

a)  Vor  den  Comitien 847.  8 

b)  Vor  den  Quäsüonen 849-8! 

c)  In  der  späteren  Zeit 81 

2)  Beschränkungen  des  Anklägers 854.  8 

3)  Verhältnisse  des  Angeklagten 856.  8 

4)  Ürtheil  und  Execution 8 

5)  Rechtsmittel 8 

B.  Besondere  Proceduren. 

1)  Das  inquisitorische  Verfahren 8 

2)  Verfahren  gegen  geringe  Vergehen 8 


Verbesserungen. 

Zum  ersten  Bande. 

tt  71  Zaila    6  v.  u.  sUtt  106  setze:  107 

118    —    18  T.  u.     —     gewählten  —  gewährten. 

142  —  11  Y.  a.  ist  beizufügen:  Qesohiohte  des  römischen 
Münzwesens  (Berlin  1860)  S.  333. 

216    —     14  ▼.  u.  statt:  Frontin.  —  Fronton. 

220    —      1  Y.  u.     —     XXI  —  XXII 

228   —    18  ▼.  a.     —    jene      —     jener 

236    —      8  ▼,  o.     —     pontifices  —  pontifox 

313  —  25  V.  u.  ist  beizufügen:  Derselbe  Widerspruch  wieder- 
holt sich  in  dessen  Geschichte  des  römischen  Münz- 
wesens S.  333. 

328    —      4.  ▼.  u.  statt:  94  setze:  Dl. 

382  Note  104.  ist  beizufügen:  Buch  Y.  Kap.  VII. 

409  —     15  V.  o.  statt:  typon  aes  setze:  typon,  aes 

410  —       8  V.  u.    -    231  —  241 

415    —       4  V.  o.     —     herangewachenes  —  herangewachsenes. 

157    —       3  ▼.  u.     —    Frontin  —  B^onto 

&27    —     25.  setze  hinzu  :  Die  Meinung  von  Mommsen  ist  jedoch 

gebilligt  Yon  Rudorff  Rom.  Rechtsgesch.  II*  §.  116. 

Note  l.y    Ritsohl  in  der  Vorrede  zum  Bonner  Lee- 

tionscatalog   Winter  1860. 
)47     —     12  ▼.  u.  statt:  c.  9.  setze:  c.  10. 

Zum  zweiten  Bande. 

266.  Note  12.  ist  beizufügen:  Hingst  Commentatio  de  bonorum 
possessione.  Amstelodami  1858.  Mir  ist  diese  gründ- 
liche Schrift  erst  nach  der  Vollendung  meines  Bu- 
ches bekannt  gewordea  £in  siclieres  Licht  über 
den  Ursprung  des  Institutes  ist  aber  auch  dadurch 
nicht  gewonnen. 

461  Note  64.  ist  beizufügen :  Schol.  Bobieus.  in  SyU.  35.  p. 
368  OreU. 


Zweites  Buch. 

Rechlsquellen  und  Rechtswissenschaft. 


Erstes  Kapitel. 
Von  den  ältesten  Rcchtsquellen. 


424.  Die  Grundgesetze  der  ältesten  Verfassung  und 
itt  bürgerlichen  Rechts  waren  wie  bei  den  Israeliten^  mit 
ioD  geistlichen  Rechte  verbunden;  in  den  heiligen  Büchern 
reneiclinet^).  In  diesen  standen  auch  die  Gesetze  und  Au- 
iriaQQgen;  welche  die  Ueberlieferung  den  ältesten  Königen 
idegte').  Daneben  beruhte  aberVieles;  besonders  in  der 
Glichen  Verfassung,  auf  ungeschriebenem  Recht  und 
■f  Familiensitten,  deren  Ursprung  sich  in  das  Dunkel  der 
Wischen  Vorzeit  verliert^).  Wo  neue  Gesetze  nöthig  schie- 
Itt,  wurden  diese  auf  den  Antrag  des  Königs  und  des  Se- 
*k  in  den  Coraitien  der  Curien  beschlossen*),  auf  eiche- 
Ptt Tafeln  ausgehängt*),  und  auch  in  die  Schriften  der 
J^tifices  oder  in  die  Commentarien  der  Könige  eingctra- 

i').  Aus  diesen  Quellen  verfertigte  der  pontifex  Papiriiis 

1)  Festus  V.  rituales,  Cicero  de  re  puhl.  II.  JH.,  Dionys.  X.  1. 

2)  So  die  Gesetze  des  Numa,  Dionys.  III.  36.,  Livius  I.  32. 
5)  blonys.  II.  24.  27.  74. 

*)  So  die  fünfzig  Gesetze  des  Servius,  Dionys.  IV.  13. 

^  Dionys.  III.  3ß.  IV.  43. 

^)  Der  Commentarien    des   Servius  gedenkt  Livius  I.  60. ,   Feat'is 

PwcnBj,  pro  censa. 

Vtlicr  lAü  RechUgetckickte.    DrilU  AufL  IL  1 


2       Buch  U.    RechtsqucUen  uud  Rechtswissenschaft. 

im  Anfang  der  Republik  eine  Sammlung  der  königlichen 
Gesetze"),  welche  noch  zur  Zeit  des  Julius  Cäsar  TonGn- 
nius  Flaccus  commentirt  wurde  ^).  Dieser  Commcntar  er- 
hielt sich,  und  aus  ihm  sind  unstreitig  die  Bmchstücke  von 
königlichen  Gesetzen,  welche  man  bei  den  römischen  Scluifl- 
stellcrn  findet,  gezogen^). 

425.  Da  SS  die  Vertreibung  der  Könige  auch  die  Ab- 
.-:chaffung  ihrer  Gesetze  nach  sich  gezogen  habe ''^),  ist nidit 
glaublich ;  wohl  aber  lässt  sich  begreifen,  dass  bei  dem 
erwachenden  GeRihle  der  Freiheit  die  Plebejer  den  P«tri- 
eiern  ge«rcnübcr,  in  deren  Händen  ausschliesslich  das  Bidi- 
teramt  sich  befand,  den  Mangel  und  die  Unsicherheit  der 
vorhandenen  Rechtsv erfassung  lebhafter  empfinden  ranss- 
ten  ").  Ihren  immer  dringender  gewordenen  Beschwerden 
sollten  die  Gesetze   der  Decemvirn  Abhülfe  gewähren*-), 


7)  Fr.  2.  §.  2.  86.  D.  de  orlg.  lur.  (1.  2),  Dionys.  III.  36.  Arf 
diedo  Sammlung  und  die  darin  enthaltenen  Gesetze  des  Numa  doHM 
auch  Cicero  de  re  puh].  II.  14.  V.  2.  Später  machte  man  daraus  gv 
eine   lex  rapiria,  Servius  ad  Aon.  XU.  8tSG. 

8)  Fr.  144.  D.  de  verb.  sign.  (50.16).  Ein  Stuck  daraua  steht  bei 
Macrob.  Saturn.  III.  11.  Von  demselben  Granius  Flaccus  wird  efn 
Buch  du  indigitamentia  erwähnt ,  Cenaorin.  de  die  natal.  3.  lodlgits- 
menta  waren  rontillcalbüohcr,  welche  das  Yerzeiohni68  der  Gottlieilii 
und  die  Erklärung  ihrer  Namen  enthielten ,  Servius  ad  Georg.  I.  3]> 
Da  nun  auch  in  der  S<ammlung  des  Papirius  nach  den  Zeugnissen  d« 
Dionysius ,  Servius  und  des  Bruchstückes  bei  Macrobius  Yieles  Ober 
das  geistliche  Cäremonial  vorkam,  so  hat  man  den  Commentar  dei  : 
Flaccus  und  sein  Buch  de  in<1igitamentis  für  dasselbe  Werk  gehaltOi 


was  aber  keinen  hinreichenden  Grund  hat. 


9)  Diese  Bruchstücke  sind  öfters  gesammelt  worden.  Die  beits  : 
Arbeit  darüber  ist  von  Dirksen  in  seinen  Versuchen  zur  Kritik  vxi  ' 
Auslegung  der  Quellen  des  römischen  Rechts,  Leipzig  1828.  I 

10)  So  berichtet  fr.  2.  §.  3.   D.  de  orig.  iur.  (1.  2).     Danach  isU 
dieses  durclL  eine  lex  tribunitia  geschehen  sein.     Lange  Köm.  .Kltertb. 
L  420.  421.  versteht  darunter   die   von  L.  Brutus   als  Tribun  der  Ce- 
leres  (Ivap.  HI.  Note  36)    rogirte  lex  ouriata  de  imperio  der  ComuIb. 
Doch  ist  dieses  sehr  zweifelhaft. 

11)  Ein  ähnlicher  Zustand  war  im  Mittelalter  vorh&ndeni  und  hit 
die  .\bfas8ung  der  Rechtsspiegel  hervorgerufen. 

12)  Man  sehe  darüber  §.  49. 


Kap.  I.    Die  älteste  Zeit.  3 

ireldie  in  der  Verfassung  beide  Stände  einander  gleich  zu 
nachen,  und  auch  aus  dem  bürgerlichen  und  gottcsdienst- 
ichen  Recht  das^  was  diese  genicinscIinftllL-h  ciiigieng,  zu 
reracichnen  unternahmen.  Die  Nacliriclit,  dass  zuvor  zur 
lerbeiholung  und  Vcrglcichung  tVomdcr  Verfassungen  und 
Rechte  eine  Gesandtschaft  nach  Athen  und  zu  anderen 
griechischen  Freistaaten  geschickt  worden  sei  '•'*) ,  ist  nicht 
■ider  den  Geist  des  Alterthurus;  aucli  wird  da])ei  der 
liihvirkung  des  zu  Rom  im  Exil  lebenden  Ilermodorus  aus 
Ephcsus'*)  ehrenvoll  gedaclit*^).  Allein  ])ei  der  weitereu 
Ansfälniing  hielt  die  den  nationalen  Verhältnissen  inwoh- 
lendc  Kraft  die  Gesetzgeber  in  Schranken,  und  zwang  sie, 
•elbst  wenn  sie  es  anders  gewollt  hätten,  die  eigenon  über- 
lieferten Zustände,  nicht  fremde  Einrichtungen,  zur  Richt- 
tthniu*  bei  ihrer  Arbeit  zu  nehmen  "').  Dass  die  römischen 
Sdiriftsteller  später,  wo  überhaupt  die  griechische  iJildimg 
;Wrschend  geworden  war,  den  griechischen,  ins])esondero 
den  Solonischen  Gesetzen  einen  grossen  EinHuss  auf  die 
Gesetzgebung  derDeccmvirn  beilegten  ^^),  Andere  in  fal- 
idterBewundeining  sich  dabei  ein  künstliches  in  sich  voll- 
ttdetes  Machwerk  vorstellten^^),  kann  uns,  die  wir  diese 


IS)  Dionys.  X.  51.  52.  54.  55.  56.,  Livius  III.  31.  32.  33.,  Gelliu* 
H.  1.,  Tacit.  ann.  III.  27. 

'      14)  Es  iät  derselbe,  wovon  Cicero  Tuscul.  Y.  3().  spricht. 
j       15)  Sirabo  XI.X.l.  §. 'J5.  p.  (M2  Caäaub.,   l'limua  hi^t.  nat.  XXXIV. 
'.^{bU  fr.  2.  §.  4.  D.  clo  orig.  iur.  (1.  t>». 

Iß)  Dieses  ist  weitl.-iufig  ausgeführt  in  Lelievio  Coinnnentaiio  an- 
%uria  ile  legutn  XII.  tahularuni  patria.  J.ovanii  liS'27.  4.  Einzolnc 
liicht  nachahmbare  Bcätimiuungun,  «icri^leichen  im  l*olizei-  un<l  Straf. 
JK^  überall  vorkommen ,  können  dabei  imniorliin  aus  dem  gricchi- 
*fc«  Recht  aufgenommen  worden  sein  ,  Cicero  <lo  legib.  II.  'Jo.  "^iy., 
Kiny*.  X  :)7.,  fr.  13.  D.  fin.  rcgiin'l.  (U».  1;,  fr.  4.  D.  do  colleg. 
II«.  -'i;.  I)ass  aber  die  Gesetze  der  zwölf  Tafeln  von  dem  griechi- 
•^•ü UecUt  Äolir  verschieden  waren,  bezeugt  aiisilriicklich  Dionys.  X.44. 
17)  riiniu«  epist.  VIII.  24.,  Aurel.  Victor  de  vir.  iUustr.  -Jl.,  Amm. 
>««■  XXIL  16.,  Auguötin.  do  civit.  dci  II.  1^).,  §.  10.  J.  do  iure  na- 
^-  ^1-  2),  Uidor.  orig.  V.  1. 

^  Cicero  de  orat  I.  44  (42),  Tacit.  ann.  III.  27. 


4       Buch  II.    BechtsqucUen  und  RechtswissenaGhaft. 

Yerhältnisse  in  ihrem  wahren  Lichte  zu  betrachten  im  8t«: 
sind,  nicht  mehr  iiTC  fuhren.  Die  neuen  Gesetze  yran 
(303)  auf  zehn  Tafeln  in  gewöhnlicher  Weise  öffcnt 
(lusgcstellt  ^^) ,  und  im  folgenden  Jahre  noch  durch  s 
Tafeln  ergänzt  2").  Nach  der  Verwüstung  Roms  durch 
Gallier  wurden  sie  wieder  zusammen  gesucht**),  undb 
ben  die  Grundlage  des  bürgerlichen  Hechts  bis  in  die  c 
ten  Zeiten-*).  Noch  im  siebenten  Jahrhundert  Hess  man 
von  den  Knaben  in  den  Schulen  auswendig  lernen  "),  \ 
auch  nachdem  ihre  Sprache  und  Sinn  dem  gemeinen  V 
ständniss  entschwunden  war*^),  wurden  sie  durch  die  C( 
mentarien  der  Juristen  im  Andenken  erhalten**).  Denn< 
sind  von  ihnen  nur  wenige  Bruchstücke  auf  uns  gekc 
men**). 

426.  Die  neue  Gesetzgebung  half  aber  dem  üei 
nur  zur  Hälfte  ab.  Ein  Theil  des  Rechts  wai'  zwar  dadiu 
fest  und  oJfFenkundig  geworden ;  allein  Alles  was  das  gei 
liehe  Recht  berührte,  selbst  die  wichtige  Kenntniss  c 
dies  fasti  und  nefasti,  der  Gebrauch  der  mancherlei  F 
mein  und  Rechtshandlungen,  worauf  das  Verfahren  vorC 
rieht  beruhte  und  deren  buchstäbliche  Beobachtung  uni 
lässlich  war*'),  kurz  die  ganze  damalige  Jurisprudenz,  i 
sie  in  den  Händen  der  Patricier  entstanden  und  tradition 


19)  Dionys.  X.57.,  LiviusIU.  34.57.,  fr. 2.  §.4.  D.  de  orig.  !ttr.(l. 

20)  Dionys.  X.  60-,  Livius  III.  34.  37. 

21)  Liviu8  VI.  1. 

22)  Llvius  III.  34.,  Diodor.  XII.  26. 

23)  Cicero  de  legib.  II.  4.  23. 

24)  GeUiu8  XVI.  10.  XX.  1. 

25)  Solche  alte  Ausleger  waren  die  beiden  Aelier  und  AtU 
Cicero  de  legib.  II.  23. ,  fr.  9.  §.  38.  D.  de  orlg.  iur.  (1.  2).  Spi 
kam  Labeo,  Gellius  I.  12.  VII.  15.  XX.  1..  endlich  Gajus,  aus  d« 
sechs  Büchern  zwanzig  Stellen  in  den  Digesten  erhalten  sind. 

2G)  Was  damit  von  den  Neueren  geleistet  worden  ist,  findet  1 
in  Dirksen  Uebersicht  der  bisherigen  Versuche  zur  Kritik  und  1 
Stellung  des  Textes  der  Zwölf- Tafel- Fragmente.  Leipzig  1824.  ! 
sehe  jedoch  darüber  Rudorff  Rom.  Rechtsgesoh.  I.  §.  94. 

27)  Gaiufl  IV.  11.  30. 


Kap.  IL    Fortschritte  des  Rechts. 


o 


geworden^  blieb  den  Plebejern  verschlossen.  Die  Patricier 
bemMchtigten  sich  daher  auch  des  Stoßes  der  neuen  Ge- 
setze, versahen  sie  mit  ihren  Auslegungen-**),  und  verfass- 
tcn  dazu  neue  entsprechende  Klagtbrmehi  -^).  Die  Hand- 
liibang  dieser  Wissenschaft  stand  insbesondere  dem  Colle- 
gioin  der  pontifices  zu,  welches  jäinlich  Einen  aus  seiner 
Sitte  erwählte,  der  in  zweifelhaften  Fällen  Auskunft  gab  ^*^). 
So  lag  also  noch  immer  ein  grosser  Theil  des  bürger- 
fichen  Rechts  unter  den  Geheimnissen  des  Pontiiicalrechts 

ferborgen^O« 


Zweites  Kapitel. 
Von  den  Fortschritten  des   römischen  Rechts. 


427.  Jener  Zustand  dauerte  etwa  noch  hundert  Jahre, 
bis  dass  die  fortgeschrittene  politische  Bildung  die  Gelieim- 
nnukrämerci  nicht  mehr  ertrug.  Appius  Claudius  stellte  da- 
ker  uro  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  die  verscliiedc- 
leoKlogfoiniulare  in  einem  Klagspiegel  zusammen^),  übei-- 


2<H)  Fr.   2.  §.  5.  L>.  de  orig.  iur.  (1.2).    Diese  Bearbeitung  ist  der 

iiböffengloBao  7.u  den  Reolitsspiegoln  des  Mittelaltera  zu  vergleichen. 

29)  Fr.  2.  §.  6.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  Üaiua  IV.  11.    Diese  drei 

'BnUndtheile,    nSmlicli  der  Text  der  zwölf  Tafeln,   die  Interpretation 

nd  die  entsprochende  legis  actio  waren  in  den  tripertita  des  S.  Aclius 

nMmmengestcUt  I    fr.  2.  §.  38.  D.    de   orig.  iur.  (1.  X!;.     Ka  ist  nicht 

riiditig,  wenn  Leiat  Geschiclite  der  Rom.  Kcchtssystenie  S.  10.  den  er- 

h  and  zweiten  Bestandtheil  als  Gesetzes-  und  Gewohnlieitsrecht  un- 

P'ikKheidot.  £s  ui  der  Unterschied  von  Gesetz  und  Juridprudcnz,  was 

|llv«s  Anderes  ist. 

30)  Fr.  2.  §.  «.   D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

31)  Livlua  IX.  46.,  Valer.  Max.  II.  5,  2.,  fr.  2.  §.  of).  D.  de  orig. 
\lu.  (I.  2;.  Gute  Bemerkungen  gicht  dazu  Jhering  Geist  dos  röm, 
flwhta  n.  415—433. 

2)  Dieie  Arbeit  entspricht  durchaus  dem  Richtsteig  zum  Sachsen- 


6       Buch  IL    Ucclitsqucllen  und  Kechtswissenschaft. 

gab  diesen  seinem  Schreiber  Cn.  Flavius  zur  Veröffen* 
ehung-),  und  veranlasste  eben  denselben  durch  sorgfältig 
Aufzeichnen  und  Berechnen  auch  das  Verzoichniss  c 
ilies  fasti  und  nefasti  zu  ermitteln  und  auf  dem  Fon 
auszuhängen^).  fSegen  das  Ende  desselben  Jahrhunde 
setzte  Tiberius  Coruncanius,  seit  002  der  erste  plebcjisc 
pontitex  raaximus,  für  seine  Consultationen  bestimmte  öffei 
liehe  Stunden  fest,  und  machte  es  dadurch  Jedem,  d( 
daran  gelegen  war,  möglich,  die  Reclitspraxis  auch  dor 
die  Anschauung  zu  erlernen"*).  Um  die  Mitte  des  sechsti 
Jahrhunderts  verfertigte  Sextus  Aelius^)  das  lus  Aelianm 
einen  vermehrten  KlagspiegcF'),  und  die  tripertitn,  die  cra 
Anleitung  sur  Kechtserlernung,  worin  der  Text  der  zwt 
Tafeln,  die  Interpretation,  und  die  entsprechenden  Kla 
formeln,  wie  es  scheint  nach  den  einzelnen  Gcsetzesstclh 
geordnet,  zusammengestellt  w\nren ').  So  wurde  die  Rcchl 
künde  immer  mehr  populär,  und  zu  einer  selbstständige 
vom  Pontificalrechte  getrennten  Disciplin^). 

428.    Nachdem   so    das  bürgerliche  Recht  sich  seiw 
äusseren  Fesseln  entledigt  hatte,  schritt  auch  dessen  inne 


2)  Fr.  2.  §.  7.  3G.  D.  -lo  orig.  iur.  (1.  2).  Hier  wird  zwar« 
zählt)  FUviu3  habe  den  Kla^spiegel  dem  AppiuB  entwendet.  AU< 
vergleicht  man  duS|  was  man  sonst  nooh  vom  Appius  Claudius  wei 
und  insbesondere  die  gleich  folgende  Stolle  des  riiniusi  so  «rsoht 
die  Sache  in  einem  anderen  Licht.  Unbestimmt  fiuasern  sich  Cicc 
de  orat>  I.  41  (4.'>}.,  ad  Attic.  VI.  J.,  Livius  IX.  4(>.,  Valer.  Max.  I1.5i 

3)  Plinius  bist.  nat.  XXXIH.  it  (1).,  Cicero  pro  Murena  11  (IS 
Maorob.  Saturn.  I.  15. 

4)  Fr.  2.  §.  a.O.  3S.  D.  de  orig.  iur.  (1.2),  Cicero  de  orai  IIL! 

5)  Von  ihm  spricht  Livius  XXXL  50.  XXXIL  7.  XXXV.  9, 

6)  Fr.  2.  §.  7.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

7)  Fr.  2.  §.  :^8.  D.  de  orig.  iur.  (1.2).  Davon  haotieln:  Hasch 
Pomponius  über  die  Aelier  (Savigny  Zeitsohr.  XV.  177-182),  S*i 
Zur  Qeschichte  der  Rom.  Rechtswissenschaft  S.  26  —  38.  Ich  ha 
meine  frühere  Meinung,  dass  das  ius  Aelianum  und  die  tripertita  d 
selbe  Werk  waren,  wie  auch  noch  Leist  und  Rein  annehmen,  da 
HuBchke  widerlegt.  Sanio  will  jedoch  dessen  QrQnde  nicht  gelten  Um 

8)  Cicero  de  legib.  II.  19.  20.  21.,  de  erat  IIL  33. 
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EnwickluDg  rascher  fort.  Silion  früli  waren  die  Römer  rait 
aadercn  it«lrschenund  ausseritalfschen  Völkern  in  Bcriilirung 
gekommen,   und  es  goschnli  immer  häufiger,   dass  Fremde 
in  Rechtshändcln   vor   den  römischen  Geiichten   auftraten. 
Die  Rechtsnormen ,   wonacli  in  soklien  Fällen  entschieden 
wnrdcy    waren  jedoch  ganz  positiv,    bald  das  luirgerlichc 
Recht  der  Römer,   bald  das  hcimathlichc  Recht  des  Pcre- 
pinen,   oder  die  zu  diesem  Zweck  erlassenen  Edictc  der 
Prütoren*).     Allein   durch   die   in   der  ffcsetz^elmnü:  und 
Praxis  sich  wiederholende  Verglcichnng  verschiedener  na- 
fiowlen  Rechte   wurden  die  Ansichten  freier,   und  es  er- 
wichte  sowohl  der  Trieb  wie  die  Fähigkeit,  in  dem  römi- 
xhcn  Recht  das  besondere  auf  den  positiven  Gesetzen  und 
Gwrohnheiten  beruhende  Element  von  dem  natürlichen  al- 
iw Völkern  gemeinsamen  zu  unterscheiden^'^).   Die  Summe 
ilieser  theils  durch  blosse  historische  Beobachtung  "),  theils 
ihrch  Abstraction  aus    dem  Wesen    der  mensrhlichon  Na- 
tor")  abgeleiteten  Rechtswahrheiten  nannte  man  das  natür- 
liche*') oder  allgemeine  Menschcnreclit**).    Dieses  erhielt 


0)  Man  50 he  §.  115. 

10)  Oaius  I.  1.  55.  Davon  hanrleln  Dirksen  ühor  «lie  Kigcnthfim. 
fchkeit  dca  In*  gontium  (Vermischtes  Sohritten  I.  20()j,  Savigny  System 
L  §. '2'2.  und  Beilage  I-i  und  das  im  K;ip.  X.  Note  1.  genannte  Werk 
^n  Voigt.  Man  vergleiche  dazu  auch  die  Uemerkung  im  Kap.  XIV. 
lue  157. 

11)  Daran  halten  Bioh  fr.  4.  5.  D.  de  iustit.  (1.  1),  §.  1.  2.  J.  de 
hra  Mtur.  (1.  2).  Auch  in  der  Philosophie  naiim  man  denselben  Mass- 
iUbf  Cicero  Tuscul.  I.  13.  t'rcilich  konnte  es  dann  Uochtssätze  ge- 
^  die  zwar  den  übereinstimmenden  Gebrauch  der  Völker  des  Alter- 
tbums  für  sich  hatteni  dennoch  aber  dem  natürlichen  Ueclite  zuwider 
»»reo,  fr.  4.   D.  de  iustit.  (1.  1). 

12)  In  diesem  Sinne  reden  Cicero  de  invcnt.  II.  5'*.,  Gaius  I.  1., 
fei  8.  J>.  de  iustit  (1.   1). 

13)  Naturale  ius,  Cicero  de  offic.  III.  r>. ,  pro  Sextio  42. ,  orat. 
^t  37.,  fr.  ().  11.  D.  de  iustit.  (1.  1).  Zuweilen  wird  aber  das  ius 
aatarale  vom  ius  genti  im  unterschieden,  un<l  bezeichnet  das,  was  man 
ibftiiiet  und  Naturgesetz  nennt,  fr.  1.  §.  3.  4.  D.  de  iustit.  (1.  1). 

14)  Der  .Vuidruok  ius  gentium  in  diesem  Sinne  war  schon  zu  Ci- 
eer03  Zeit  alt,  Cicero  de  otifio.  III.  17.,  orat.  partit.  37. 
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in  dem  Yerhältniss,  ah  der  römisolic  Staat  an  Umfang  und 
innerer  Bildung  zunahm ;  auf  das  eigene  nationale  Kedit 
immer  mehr  Einfluss,  und  ein  grosser  Thcil  der  Vollkom- 
menheit des  römisclien  Rechts  beruht  eben  in  der  feinen 
Manier,  wie  die  Gesetzgebung  und  Jurisprudenz  das  all- 
gemein menschliche  und  das  bürgerliclie  Recht  mit  einan- 
der in  Verbindung  zu  bringen  verstanden. 

429.     Diese  Annäherung   wurde    nocli  durch  eine  be- 
sondere Einrichtung  erleichtert.  Es  war  nämlich  einer  jeden 
iLiglstratur    ihr  Zweck   und    Geschäftskreis   durch   Gesetz 
und  Herkommen  zwar  im  Allgemeinen  vorgezeichnet;  alldn 
bei  der  Anwendung  auf  das  Einzelne  blieb  mit  einer  gros- 
sen Freiheit  Vieles  dem  indivi(hiellen  Ermessen  überlassen. 
Hieraus  entstand  der  Gebrauch,  dass  die  Magistrate  beim 
Antritt  oder  während  ihres  Amtes  die  Grundsätze^  wonach 
sie  in  bestimmten  Fällen  vorfahren  würden,    in  der  Form 
eines  allgemeinen  Edicts  den  Bürgern  zur  Nacliachtung  be- 
kannt machten'*'').  In  diesen  Edicten  war  also  grü.sstenthcils 
das  eben  gangbare  Verwaltungsrecht  enthalten  ^*'').  Die  Pri- 
toren,  deren  Amt  liauptsäclilich  auf  die  Jurisdictiou  giengi 
richteten    natürlich    ihre  Edicte  besonders  auf  das  bürger- 
liclie Recht ''j.    Sie  stellten  vielerlei  nach  der  Eigenthüm- 
lichkeit   der   bürgerliclien  Geschäfte   und  Verhältnisse   ab- 


l'))  Gaiiis  1.  <).  K'lict  im  Allgomeinen  hieas  je<lo  von  einer  Obrig- 
keil  an  Anilero  erlaäsoiio  Weisung,  auoli  diejenige,  welche  eine  blo» 
vorübergcilon'io  Verfügung  entliielt ,  zum  Beispiel  einen  ConsuUrbe- 
Bohlusä  ,  Cicero  in  i'ison.  K. ,  einen  inilitSrischen  Tagsbe(ehl ,  LiTias 
XXVni.  25.|  die  Ansetzung  einer  Volks vorsamin long,  GeUius  K(II.  15. 
Daher  die  Untersclicidung  von  Edicten  ,  die  iurisdictionis  perpetaM 
causa,  non  prout  res  indicit,  erlassen  wurden,  fr.  7.pr.  D.  de  iuridd.  (2.1). 

ITi)  Besonders  wichtig  waren  in  dieser  Hinsicht  manche  Edicte 
der  Censorcn ,  Ijlvius  XXXIX.  44.,  Plinius  hist.  nat.  XIV.  16  {14}- 
XXXVr.  ii  (])..  Cornel.  Nepos  in  Caton.  2.,  GelliusXV.  11.  Ein  E«ücl 
der  Tribunen,  wulciies  unstreitig  mit  der  tribuniciscUen  Intercession 
zusaniinenhieng,  erwäiint  Cicero  in  Yerr.   II.  41. 

17)  Cicero  de  linib.  IL  '22.,  fr.  2.  §.  10.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 
Öolir  lelirrcioh  für  «las  Verfahren  der  Prätoron  dabei  ist  die  Beleuch« 
tung,  die  Cicero  über  die  l'ratur  des  Verres  anstellt,  in  Verr.  IL  !• 
41—4«. 
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:eme$seiie  Klagtormeln  auf '^) ;  sie  crklürfeii;  wie  sie  unter 
liwi^en  Umständen  bei  einer  Klnge  hülfreiclic  Hand  ge- 
rihren  oder  nicht  gewähren  würden  ^^),  und  halfen  iiber- 
iopt  den  Rechtsbedürfnissen  durch  Stipulationen-")^  Besitz- 
xtbeilangen  ^'),  Exceptionen--),  Ileslitutionen-'^)  und  Inter- 
Ede'*)  auf  mannichfaltige  Weise  ab.  Dabei  verfuhren  sie 
ibcr  nirgends  willkührlicli^  sondern  stets  mit  genauer  Rück- 
■cht  auf  die  gangbaren  Ansichten  und  Anfordenmgon  ihrer 
Zeit  und  auf  das  danach  schon  in  der  Bildung  begriffene 
Gewohnheitsrecht.  Wo  ihnen  alte  Gesetze  entgegenstanden, 
fen  sie  sich  durch  Fictionen,  wodurch  sie  dieselben  auf 
lere  darunter  nicht  buchstäblich  begrißcne  Fälle  über- 
■^),  oder  wohl  auch  ganz  unigiengen -'^).  Solche 
Gcta  ^aren  fieilich  zunächst  nur  fiir  das  Jcihr  der  Anits- 
ig  aufgestellt  und  verbindlich*').  Da  aber  der  Nach- 
das,  was  sich  durch  die  Erfahrung  bewährt  hatte, 
slmässig  wieder  in  sein  Edict  aufnahm  ^^j  und  nur  so 
CS  nöthig  war  durcli  neue  Clauscln  abänderte  oder 
Bte:  so  wurde  ein  grosser  Theil  von  dessen  Inhalt 
Aend  und  traditionell  *^).    Um  auch  zu  verhindern,  dass 

18}  Cicero  pro  Ko4C.  Com.  8.,  Gaiua  IV.  4'>.  47. 

IH)  Fr.  7.  §.  7.  D.  de  pact.  (2.  14) ,  fr.  H.  pr.  ]).  de  negot  gest. 
5;,  fr.  1.  pr.  D.  quoil  met  caus.  (4.  jf) ,  fr.  1.  §.  1.  I).  de  dolo 
3),  fr.  1.  §.  1.  1).  de  public.  (<>.  2). 

20]  Gaiu»  IV.  31.,   fr.  7.  pr.  I).  de  damno  infecto  (3i).  2),  fr.  1. 
^a  itipiilat.  praetor.  (4f><  5;. 

21)  Gaiiis  m.  21 -a8.  41. 

23)  Gaius  IV.  1 18. 

23}  Fr.  1.  §.  1.  l).  de  minor.  (4.  A),  fr.  1.  §.  1.  U.  de  maior.(4.  «). 

84)  Qaiua  IV.  139-41. 
.  ib)  Gaiuft  IV.  32-38. 

26)  Fr.  2.  §.  1.  D.  de  capit  uiiniit.  (4.  5). 

27)  Ilaher  nannten  die  Kömer  da»  Edict  eine  lex  annua  ,  Cicero 
Ven.  11.  1,42. 

^8j  Ein  Beispiel  eines  solchen  c<lictum  tralatitium  giebt  Cicero  in 
Kbt.  n.  1,44.  Auch  in  den  eigentlichen  Gesetzen  gab  es  manche  sto- 
i*  Formeln,  Cicero  ad  Attic-  III.  23. 

^)  Dieses  war  schon  zu  Ciceros  Zeit  der  Fall,  de  invent.  U.  22> 
raden  wichtige  Edicte  und  Formeln  behielten  einen  Beinamen  von 
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die  riätorcn  ihre  Edictc  nicht  niissbräiichlich  einzeln  na( 
Gunst  und  (iclegenheit  erliessen,  verordnete  das  Comel 
sehe  Gesetz  (WD),  dass  Jeder  die  Grundsätze;  wonach  i 
Recht  sprechen  würde,  gleicli  nnfans^s  ediciren  und  daro 
weiter  nicht  abgehen  sollte ''^).  Auf  diese  Art  bildete  sie 
in  dem  Edict  eine  höchst  rcichlialtige,  von  der  Er&limp 
beherrschte  und  we^en  der  leichten  Bcwcgb'chkeit'  ihn 
Form  immer  mit  der  fortschi  eitenden  Bildung  gleidi< 
Schritt  haltende  Rech tsfju die,  welche  unter  dem  Name 
des  priitorischen  Rechts  dem  Civilreeht  überall  zur  JJad 
hülfe  an  der  Seite  stand ^')  und  gleichsam  dessen  lebend 
ger  Dollmetseher  w»ir^-).  Es  lag  daher  in  der  Natur  A 
Sache ;  dass  dadurch  die  zwölf  Tafeln  allmählich  in  dl 
Hintergrund  gedrängt  wurden,  und  dass  die  Meisten,  rs 
schon  Cicero  von  seiner  Zeit  sagt,  um  das  geltende  Rcc 
kennen  zu  lernen,  sich  zunächst  an  das  Edict  hielten^).  - 
der  Art  wie  das  städtische  Edict  entstand  übrigens  aa< 
ein  Edict  des  für  die  Peregrinen  eingesetzten  Prätoni •^ 
so  wie  der  curulischen  Aedilen^*'').  Für  die  Rechtsbedfll 

dem  i'rätor  ,  clor  sie  ziieröt  Aufgestellt  liatte,  zum  ßeispiel  formi) 
Aquiliuna,  Octaviana;  actio  PuMiciana,  Pauliana,  Calvisianai  RutSliai 
Serviana;  Carhonianum  edictun» ;  Oascellianum  iudiuium;  SalTUni 
interdictum.  Auf  diese  Namen  beschränkt  sich  grösstentheiis  daS|  « 
man  von  der  inneren  Uesohiclite  des  Etiicts  weiss. 

VA))  Ascon.  in  argum.  Cornel.  p.  b\i  Grell. ,  Dio  Caas.  XXXVI.  S 
Bei  dieser  Gelegenheit  kommt  zuerst  der  Ausdruck  edictum  perp«tui 
vor.  Dieser  kann  so  viel  heisson  als  edictum  annuum  im  Uegentl 
der  Mos  vorübergehend  für  einzelne  Fälle  erlassenen  Ediote,  fr.  7.  ] 
D.  de  iurisd.  {'2.  1).  Oder  er  bezieht  sioii  darauf,  dass  nun  seh 
^  das  Meiste  darin  stehend  war,  so  wie  man  auch  in  anderen  EdM 
die  stehenden  Clausein  eine  forma  perpetua  nannte ,  Geliius-  Xlil.  ] 
Gder  er  deutet  auf  das,  was  eben  durch  das  Cornelisohe  Oetati  1 
wirkt  wurde,  dass  die  Prätoren  während  des  Jalirea  nichts  mehr 
dem  bekannt  gemachten  Kdicte  ändern  dlirften. 

31)  Fr.   7.  l).  de  iustit.  (1.  1). 

32)  Fr.  S,  1).   de  iustit.  (1.  1). 

33)  Cicero  de  legib.  I.  5. 

34)  L.  Kubria    de  Gallia  Cisalpina   ool.  1.  iin.  30   (iUubold    i 
num.  p,  14b),  Gaiui  I.  <'.,  Theophil.  I.  "2.  7. 

m)  Cicero  de  ofßo.  111.  17.,  Gaiua  I.  6.,  GeUius  IV.  2.,   tU. 
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nisse  der  Provinzen  aber  äsorp:ten  iUe  Statthalter,    welclie 

mit  iIciLselben  Befugnisäen   wie   die  Prätoren  •'^^)   ein  Ediot 

^wöhnhVh  schon  im  Voniiis  in  Rom  unter  Zuzielnin^  er- 

fchrener  Kath^eher    entwarfen^")    imd   in  der  Provinz  flir 

die  Zeit  ihrer  Amtsfühnni;^  bekannt  machten.  Solehe  Edicte 

infcsston  sowohl  das  Verwaltnniirs-  wie  das  Privatrecht'**); 

Tidcs  darin   wurde   auch    hald    durch  Wiederhcduny  ste- 

imi^),  oder  selbst  aus  dem  städtischen  Etlict  herülicrgc- 

»mmcn*'^);  zuweilen  erklärte  «1er  Statthalter  gradczu,  dass 

ff  sieh  in  den  nicht  besonders  vtiri^eschenen  Fällen  nach 

fcn  Edicten  der  Stadt  richten  würde  ** ).     Eben  so  hielten 

■dl  die  Quh'storen  in  den  Piovfnzcn  bei  der  ihnen  zuste- 

lendcn  Jurisdiction  an  das  pjdict  der  curulischen  Aetlilen"*-). 

49).     LVbri^ens   «rrit^'auch,    wo  neue  allgemeine  Bc- 

Ämmuniren  Bedürfniss  schienen ,  die  Gesetz^ebmiir  iu  das 

hrperlichc  Recht  ein.  Dieses  ^^esdiah  nach  dem  Verfall  der 

brititcomitien    Iheils    durch  Beschlüsse  der  (.Vnturiafconn*- 

fcn,  theils  durch  Plebiscite  *^).  Der  Unterschied  la^  jedoch 

BT  noch  in  der  Form  der  Entstehung;  der  Geltung  nach 

fcnd  sich  Beides  seit  dem  Jlortensischen  Gesetze  gleich  "**). 

Der  Stil   der  Abfassung  war  alterthümlich  kräftig,  genies- 

180^")   und     vorsichtig,    namentlich  in  Beziehung  auf  das. 


hAeiilitio  e«licto  ('il.  1)*  Warum  rlicseä  I-Mict  Mos  unter  dem  Na. 
Mi  der  curulUclien  ,  nicht  aucli  der  plühcjiäclien  Ae<lilcn  Hufgcdteiit 
VKÜe,  Ut  nocli  nicht  hinreichend   erklärt. 

Sflj  Gaiiiä  I.  (>. 

37;  Cicero  ad  faiiiii.   III.  8. 

3^.  Cicero  ad  Attio.    VI.  1. 

fi\i)  Cicero   ad    fandl.  Ilt.  H.,  ad   Attic.    V.  x?!. 

4(V  Cicero   in   Vorr.  II.   I,4G.  3/)5. 

41.»  Cicero    a-i   Attic.   VI.  1. 

42.  tßiihiA  I .  il    Man  sehe  §.  28H. 

r.;    Man  sehe  ^.  Wi^.  J-.M. 

44  Oaias  I.  3.,  fr.  2.  $.  8.  I).  de  orig.  iur.  (I.  2}.  Pahcr  wurde 
I  rieMicit  eben  so  uut  wie  ein  Ccnturiat>)eächlii.-iä  eine  lex  genannt, 
ilüas  X.   20. 

45;  Dieica  rühmt  achon  an  den  zwölf  Tafeln  Cicero  de  repuhl. 
.  8.,  Diodor.  XII.  2fi. 
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worin  durch  das  neue  Gci^etz  den  älteren  derogirt**)  oder 
nicht  derogirt  werden  sollte^").  Nicht  selten  waren  dieG^ 
setze  in  Kapitel  eingetheilt;  den  Schlnss  bildete  dieSaD^ 
tion,  worin  die  »Straten  der  Niclitbeachtung  festgesetzt  wi- 
ren**).  Benannt  wurden  sie  gewöhnlich  nach  den  Gcntil- 
namen  des  oder  der  Magistrate^  welche  sie  rogirt  battea. 
Für  die  bürgerlichen  Rechtsfragen  endlich,  welche  das  V«- 
waltungsrecht  herührten.  die  Aufrechthaltung  des  Reli- 
gionswesens,  die  Suspension  oder  Beseitigung  von  Gesetzea 
eines  dringenden  öffentlichen  Wohles  wegen  ^^),  dieRcchle 
des  Aerariums  und  der  Publicanen;  die  Behandlung  der 
Italiker  und  Provinzialen  ^^) ,  waren  die  SenatsbeschlQM 
eine  wichtige  Rechtsquelle**).  Von  den  vielen  Geseti« 
und  Senatusconsulten  jener  Zeit  sind  jedoch  nur  sehr  v^ 
nige  auf  uns  gekommen^-). 

40)  Dabin  gehört  die  stehende  Clausel  de  impunitate  ai  quid  CM- 
tra  alias  legesy  eius  legis  ergo,  factum  sit,  Cicero  ad  Attic.  IH.  % 
Fragment.  pleT>isciti  antiqui  de  inferiis  lin.  7 — 11  (ilaubold  iiionini> 
p.  83.  84). 

47)  Daher  die  häufige  Forinoi :  eins  hac  lege  nihil  rogator  (£.  H 
L.  N.  R.),  Lex  tabul.  Heracl.  lin.  frJ.  ß5.  G7.  76.  7i>.  81.  82  i:HaaboWl 
p.  111.  114.  117.  n^),  Lex  Rubria  de  Qallia  oisalp.  coL  IL  lin.  20 
(Haubold  p.  153),  LexQuinctia  de  aquaeduet  (Haubold  p.  17<i).  Auh 
gehört  dahin  die  stehende  Clausel:  Si  quid  sacri  sanctique  est,  qao4 
non  ius  sit  rogari,  eius  hoc  lege  nihil  rogatur ,  Valer.  Prob,  in  Bfli 
S.  Q.  S.  S.  £.  Q.  N.  I.  Ö.  K.  £.  H.  L.  N.  R.,  Cicero  pro  Caecina  3&« 
pro  Balbo   14.,  ad   Attic.  Ilf.  23. 

4H)  Cicero  pro  Balbo  c.  14.  Ein  Beispiel  giebt  das  plecUcilui 
antiquum  de  inferiis  (Haubold  p.  83). 

49)  Cicero  fragm.  orat.  I.  pro   Cornelio. 

50)  Livius  XXVL  3-1.  XXXIX.  3.  XLL  9. 

51)  Cicero  Topic.  5.  Mehr  lässt  sich  nach  der  alten  Verfauaq| 
nicht  behaupten.  Von  der  dawider  angeführten  Stelle  dea  Theophiloi 
war  schon  oben   die  Rede  (Buch  I.  Kap.   XV.  Note  17). 

5?)  Man  findet  diese  mit  den  dazu  gehörenden  literXrisohenNofi 
zen  in  der  von  Spangenberg  herausgegebenen  Sammlung  dea  HadboÜ 
(§.  4).  Verzeichnisse  geben  auch  Iludorff  Rom.  Rechtsgesoh.  I.  §.  81 
83.,  Rein  Privatreoht  S.  12—14. 
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Drittes  Kapitel. 
Die  Zeiten  der  entwickelten  Jurisprudenz. 


431.  Das  bürgerliche  Recht  war  zwar  durch  die  Ge- 
idM;  Edicte  und  Elagspiegcl  deutlich  und  allgemein  zu- 
gfaglicb  gemacht ;  allein  die  Anwendung  dieser  verschie- 
ienen  Quellen  erforderte  doch  eine  gewisse  Vorbereitung 
nd  Uebung,  welche  sich  nicht  Jeder  aneignen  konnte.  Es 
Hdcte  sich  daher  eine  besondere  Classe  von  GeschUfts- 
Ännem,  die  in  ähnlicher  Weise  wie  ehemals  die  Patricier 
tid  pontifices^  denen  die  sie  brauchten;  mit  Rath  und  That 
die  Hand  giengen.  Sie  ertheilten  Gutachten  über  vor- 
plegtc  Rechtsfragen,  fessten  Rechtsgeschäfte  und  Klag- 
bnneln  ab,  und  machten  auf  die  nöthigen  Clausein  und 
täverwalirungen  aufmerksam*).  Solche  Consultationen 
hen  theils  bei  ihnen  zu  Hause  in  den  dazu  fcstge- 
n  Stunden,  theils  öffentlich  auf  dem  Forum ^}.  Die 
tsansichten,  welche  sie  auf  diese  Art  in  ihren  Gutach- 
Schriften  und  Verhandlungen  vor  Gericht^)  entwickel- 
wnrden  von  selbst,  als  die  Meinungen  der  Männer  vom 
,  zu  einer  festen  Autorität,  und  dann  eben  so  gut,  wie 
durch  eigentliche  Gesetzgebung  Festgestellte  zum  Gi- 
cht gerechnet*).  Unter  Augustus  erhielten  die  Juristen 

1)  Kespondebanti  Borihebant,  cavebant,  Cicero  pro  Murena  9.,  do 
L  48. 

3}  Cicero  de  orat.  I.  45.  lil.  33.,  de  legib.  I.  3.  Dem  Scipio  Na- 
wurde  vom  Staate  ein  Haus  in  der  via  sacra  angewiesen ,  damit 
leichter  consultirt  werden  konnte,  fr.  2.  §.  37.  D.  de  orig.  iur.  (1.2). 
3)  Auf  diesei  nicht  auf  eine  besondere  künstliche  Einrichtung,  bo- 
•ieh  unstreitig  die  disputalio  fori  in  der  übrigens  wohl  verdor- 
Stelle  des  Pomponius,  fr.  2.  §.  5.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 
i)  Cicero  Topic.  5.,  fr.  7.  pr.  D.  de  iustit.  (1.  1),  fr.  2.  §.  r>.  12. 
^t  orig.  iur.  (1.  2).  Auf  gleiche  Weise  wie  im  Civilrecht  duroh 
SDtorifas  prudentium  ist  im  Pontiticalrecht  Vieles  durch  die  auto- 
te  pontißeuin  eonstituirt  und  geändert  worden  ,  Cicero  do  legib.  U. 
Ä20. 
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im  Staate  ein  noch  mehr  formelles  Ansehen,  indem  die« 
verordnete,  dass  sie  als  in  seinem  Namen  und  Auftrag  i 
spondiren  sollten.  Auch  sollton  die  Responsen  um  Verfl 
schungcn  vorzubeugen  immer  schriftlich  und  versiegelt  a 
gegeben  werden^).  Von  da  an  wurde  es  üblich  das  Rec 
zu  respondircn  vom  Kaiser  nachzusuchen^),  und  die  vo 
princeps  bestallten  Juristen  wurden  allein  als  diejenige 
angesehen,  deren  Sentenzen  und  Meinungen  zur  Begrft 
düng  einer  Reclitsansicht  angcftihrt  werden  konnten'').  E 
gab  sich  aus  diesen  Anftihrungcn  eine  völh'ge  Uebereii 
Stimmung,  so  war  der  Richter  daran  wie  an  ein  Gesetz  ||[« 
bunden ;  im  entgegengesetzten  Falle  konnte  er  nach  seina 
Gutdünken  eine  Meinung  wählen  *).  Dieses  zum  Theil  schfll 
in  der  Natur  der  Sache  liegende  Verhältniss  wurde  nod 
durch  ein  Rescript  Iladrians  bekräftigt®).  Von  jener  Bl 
stallung  der  Juristen  durch  den  Kaiser  kommen  noch  ui 
ter  Constantin  Beweise  vor^"). 


f))  Fr.  2.  §.  47.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  Die  Erzählung  in  difli 
Stelle  lautet  zwar  etwas  verworren;  allein  es  ittt  doch  augentohdj 
lieh ,  dass  die  Ausdrücke  publice  scribere  und  signata  responsa  dijj 
sich  entsprcolien. 

6)  Fr.  2.  §.  47.  D.  de  orig.  iur.  (1.2),  §.8.  J.  de  Iure  natur.  (IJ 

7)  So  ist  der  Ausdruck,   quibus  permissum  est  iura  conder«! 
yerstehen,  Gaius  I.  7. 

8)  Es  war  unstreitig  den  Tartheion  selbst  überlassen,  aus  dea  B 
sponscn  und  Schriften  der  Juristen  vor  Gericht  jene  Uebereinstimtttf 
oder  Verschiedenheit  darzuthun.  Von  einer  besonderen  kOnstUflll 
Einrichtung,  etwa  dass  die  Juristen  in  einem  Coilcgium  versamaji 
und  befragt  worden   wären,  ist  keine  Spur  vorhanden.  | 

9)  Gaius   L    7.,   §.  8.  J.    de  iure  natur.  (1.  2),    TheophiL  L 
Auf  die  Autorität  der  Kcsponscn  vor  Gericht  deutet  auch  Seneoa 
94.     Eine  von  der  obigen  Darstellung  abweichende  Ansieht  hat 
gens    Savigny  System  1.   §.  2().     Er    bezieht    die    verbindliche 
welche  die  Uebereinstimmung  der  autorisirten  Juristen  fUr  den 
haben  sollte,   blos  auf  die  für  den  einzelnen  Fall  gegebenen  Qat 
ten,  nicht  auch  auf  andere  Schriften.  Allein  man  sehe  dagegen 
Institutionen   I.   §.  llü.    117.,    Husohke  Alter    der  CoUatio    (Sai 
Zeitsohr.  XIII.  10.  11). 

10)  Eunapius  in  vita  Chrysanth. 
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432.    Die  Jurisprudenz   blieb   aber  nicht  auf  die  An- 
leitung zu  jenen  Verrichtungen  beschränkt^  sondern  nahm 
bald  aucli  üas  üftentliehe  Recht  in  sich  auf '^).    Sie  ^vurde 
un  eine  zur  Bildung  des  Staatsmannes  und  Redners  höchst 
liditijje  Wissenschaft  *-),  welche  wie  die  Kriegskunst  und 
Beredsamkeit  den  Weg  zu  den  höchsten  jMagistraturen  er- 
Mneie").  Cntcr  den  Kaisern  verlor  zwar  die  Beredsamkeit 
lit  der  PVeiheit  ihren  Ruhm;   «lUeiu  die  Jurisprudenz  be- 
[koptete  ihr  altes  Ansehen  und  wHirde  bei  der  zunehmen- 
tn  Küustlichkeit  und  Verwicklunic   der  Verhältnisse   zur 
l&iitsverwaltung  ganz  unentbehrlich.  Die  angesehenen  Ju- 
*n  jeuer  Zeit  wurden  daher  häufig  in  das  consilium  des 
users  aufgenommen^*),  und  mehrere  sogar  als  Präfecten 
Prätoriums    an    die  Spitze   der  Reichsverwaltung   ge- 
lt »5). 

!  433.  Mit  dem  äusseren  Glänze  der  Rechtsgelehrtheit 
Mi  dem  Geschmack  der  Zeit  schritt  auch  der  Juristenstand 
m  freier  allgemeiner  Bildung  fort.  Der  förmliche  Charak- 
|Br  des  alten  römischen  Rechts  erzeugte  zwar  leicht  bei 
knen^  die  sich  blos  der  bürgerlichen  Praxis  ergaben,  eine 
lewisse  Steifheit  und  Umständlichkeit,  die  ihrer  Beschäfti 
fing  einen  schwerfälligen  handwerksmässigen  Anstrich  ver- 
teil **).  Bei  den  Gebildeten  verfeineiie  sich  dieser  aber  zu 

11;  Schon  im  sechsten  Jahrhundert  schrieben  Cincius  tle  consu- 
potestatc  und  de  comitiis,  Festus  v.  praetor,  putricios,  und  Fabius 
^r  de  iure  ponlificio,  Macrob.  Saturn.  II f.  1?.  Zu  CicerosZeit  wird 
tto  aU  iuris  puhlici  et  privat!  doctissimus  erwäiint  und  hatte  auch 
Beide»  geschrieben,  fr.  2.  §.  40.  D.  do  orig.  iur.  (1.  2). 
12;  Cicero  de  orat.  I.  37.  44.,  fr.  2.  §•  415.  D,  de  orig.  iur.  (1.2). 

13)  Cicero  Brut.  4*3.,  de  ofiic.  II.  11».,  do  erat.  I.  45.  bb.  III.  33, 
zeigt  auch  das  Verzeichuidd  der  Juristen  bei  romponius. 

14)  Man  sehe  §.  27G. 

15;  So  l'apinian  unter  Severus,  Die  Cass.  LXXVI.  10.  14.,  Paul- 
■nd  Ulpian  unter  Severus  Alexander,  Sparüan.  I'oscenn.  Ntg.  7., 
ipcid.  Alex.  Sever.  2G. 

16j  Cicero  de  orat.  L  55-,  de  legib.  I.  4.  11.10.,  pro  Murena  11. 
1^   SpiSter  gestand  jedoch  Cicero  selbst,  in  der  letzten  Rode  die 
ittenseite   zu  sehr   hervorgehoben   und  scherzweise  übertrieben  zu 
I,  de  finib.   IV.  27. 
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jener  Gravität  und  antiken  Haltung  ^^),  die  durch  Geschma 
und  Kenntnisse  unterstützt  den  Juristenstand  zu  allen  Zi 
ten  eigenthümlich  ziert  ^  und  zum  würdigen  Vorbild  alti 
thümlicher  Gesinnung  und  Sitte  erhebt.  Schon  zur  Z 
der  Republik  enthielt  dieser  Stand  eine  Reihe  von  MSnnei 
die  aus  den  edelsten  Familien  hervorgegangen,  im  prak 
sehen  Leben  erfahren  und  geübt;  häufig  auch  noch  dar 
Beredsamkeit  und  hohe  Magistraturen  illustrirt,  die  Zierdi 
des  Staats  und  der  Stolz  ihrer  Mitbürger  waren**).  An- 
unter  den  Kaisern  blieb  derselbe  bei  dem  Verfall  des  üb: 
gen  öifentlichen  Lebens  noch  lange  der  Mittelpunkt;  wM 
sich  die  edelsten  Kräfte  zusammendrängten;  bis  dass  en 
lieh  auch  er  nach  der  Zeit  des  Severus  Alexander  der  a 
gemeinen  Erschlnfiung  erlag. 

434.  Dieses  Steigen  und  Sinken  der  Jurisprudenz  zei 
sich  auch  in  der  Geschichte  ihrer  schriftlichen  Bearbeitnfl 
Nach  den  alten  Interpretationen  und  Klagspiegeln  crh 
sich  diese  seit  dem  sechsten  Jahrhundert  allmählig  zu  fire 
ren  Erläuterungen*^);  worin  auch  auf  die  vorgekommen 
Rechtsfälle  und  Rcsponson  Bezug  genommen  wurde* 
und   in  der  Mitte   des  siebenten  Jahrhunderts  verfasste 


17)  Tubero  bemühte  sloh  selbst  in  der  Schreibart  antik  m  bl 
ben,  fr.  2.  §.  46.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2). 

18)  Dieses  beweisen  die  Elegien,  welche  bei  Cicero  und  Ponj 
nius  über  viele  Juristen  yorkommen. 

19)  So  die  commentarii  iuris  civilis  des  M.  Porcius  Cato,  Fm 
V.  mundus,  fr.  2.  §.  38.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  die  Schrlflten  tth 
Sohnes,  Qellius  XIII.  l^l,  die  des  C.  Livius  Mamilianus  Drusat,  1 
ler.  Max.  VIII.  7,  d.,  die  Werke  des  ManiliuSi  des  Brutus  ,  Cicero 
erat.  li.  55.,  pro  Cluent.  51.,  und  dos  P.  Mucius  Soüvola,  Cicero 
erat.  I.  5<). ,  Topic.  4.  8.,  fr.  ?.  §.  S9.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).  1 
Catoi  Manilius  I  Brutus,  P.  Mucius  handelt  Santo  Zur  Qesehichto  i 
Rom.  Reohtswissensoh.  S.  28  -8(>. 

20)  Dieses  bezeugt  von  den  Sohrifteta  des  Cato  und  Brutus  GMl 
de  erat.  11.  33.  —  Mommsen  Hörn.  Gesch.  IV.  13.  S.  450.  sagt,  D 
Catos  Buch  wie  es  scheine  den  Titel  de  iuris  disciplina,  das  doi  Bl 
tus  den  de  iure  civili  ^ofiilirt,  und  dass  es  wesentlich  Gutachtoaiua 
lungen  gewesen  wären.  Allein  dieses  folgt  aus  den  angefQhrten  fli 
len  durchaus  nicht. 
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Ifacnis  ScXTola  die  erste  mehr  umfassende  Zusammcnätel- 
kng  des  Civilrechfs  in  achtzehn  Büchern-*),  welches  Werk 
dumm  in  der  juristischen  Literatur  einen  bleibenden  Ein- 
drack  znrQckliess^).  An  gelehrter  Bildunfc  und  kunstmäs- 
flger  Behandlung  des  Rechts  wurde  er  jedoch  von  Servius 
Sdpicius,  dem  Zeitgenossen  Ciceros,  iibertrotton-'^),  der 
■»er  vielen  anderen  Werken  zuerst  auch  einen  wiewohl 
■r  kurzen  Coromentar  zum  prätorischen  Kilict  verfertiirfe  -  *). 
Bner  seiner  Schüler,  Alfenus  Varus-'^),  erwarb  sicli  durcli 
iBne  grossen  Digesten  in  vierzig  Büchern -''j,  ein  and(»rei% 
liilns  Ofilius,  durch  das  erste  »nusführlichere  Werk  iilier 
[Im  prätorischc  Edict^^,  einen  dauernden  Ruhm.     Von  da 

ent^'ickeltc  sich  die  juristische  Literatni-  in  den  nian- 
[ij^Irigsten  Formen.     In   der  systematischen  lU'arbeitung 

Civilrcchts    erlangten   die  drei   Bücher  des  Massunus 


Slj  Fr.  2.  §.  41.  D.  (lo  orig.  iur.  (1.2).    Darauf  bczlolit  sich  aucb 

lia»  VII.  15. 

22;  Schon  SerWus    Sulpiciud    verfadätc  dazu  (liääcntircndc  Uciiicr- 

n,    GelUi»  IV.  1.,  fr.  30.  D.  pro  socio  (17.  2),    (iaiua  III.  IHK 
h  besiehe n  aich  ,  darauf  die  Bücher    des  Lälius  Felix  a«l   Q.   Mii- 

Qelliua  XV.  27.  ,  die  neun  und  dreiäsig  Büchor   des  I*ompc^nius 
Q.  Macium  i    die  in  den  Digesten  vielfach  excerpirt  bind,    und  dio 
dei  Gajus  ex  Q.  Mucio,    Gaius  I.  188.  —  Von  Q.  Mucius  Scä- 
handelt  Sanio  S.  39-51. 
23;  Cicero  Philipp.  IX.  5.,  Brut.  41.,  fr.  2.  §.   12.  4.1.  D.  de  oriir. 
(1.  3).  Ton  diesem  Juristen  handeln:  Höh.  Sciincidcr  Quacätiono-; 
Serrio  Sulpicio.  Lips.  18^^.,  IluscUke  in  der  Zeit^chr.  für  Civilreclit 
Proce&a.  Neue  Folge  XIV.  1—21.,  Sanio  S.  51— Jij.   . 
24)  Fr.  2.  §.  44.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2}. 

25;  Fr.  2.   §.  44.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2).    Von  ihm  handelt  S.inio 
75-76. 

26)  Diese  Zahl  bezeugt  der  Florentinisclic  In 'lex.  Eine  Stolle  aun 
vier  und  dreissigsten  Buche    citirt  (jolliiiä  VI.  b.      Noch  raullu.s 

ite  aus  diesen  Digesten  eine  Epitornc  ,    und  sclh.st  in  den  Dig«^- 
Joitinians  sind  sie  in  Kxccrptcn    aus  dem   Kwcitcn    Ids  »iehetiton 
benutzt  worden. 

27)  Fr.  2.  §.  44.   D.  de  orig.  iur.   (1.  2).     Von  ihm   hanilcln:  Sa- 
Abhandl.  und  Studien.  Th.  I.  1S45.  S.  7r>— U7.,  Iluschke  romin.. 

(StTlgny  Zeitachr.  Th.  XV.  1850.  S.18G-2()2.,  Sanio  Zur  (;csch. 
Hörn.  Reohtowissensoh.  1858.  S.  84—107. 
Vailcr  niim.  Reeht$getcklrhte.     Dritte  Aufl.  11.  2 


In  gleicher  Art  wie  äabinus  wurde  das  priiti 
die  Gnindlag'C  grosser  zusamnicnliängender  Ar1 
Anderen  haben  (1nz\i  Pompomua,  Gajus,  Ulpian 
niisfuhrlicho  Commenfarien  vcrfaaat.  Audi  io 
Digesten  des  Julian  und  Marccllus  war  unstroi 
nnng  dea  Edicta  zun]  Gi'unde  gelegt.  Zu  den  übi 
quellen  crscliicnen  ebenfalls  besondere  Comm 
zu  den  zwölf  Tafcia  von  Labeo  unter  Augush 
Ton  Gajus  am  Endo  des  zweiten  Jahrhunderts ; 
litiscbcn  Edict  von  Colius  Sabinua,  Gajus,  Ulpii 
las;  zum  Provinzinledict  von  Gajua.  Selbst  die 
in  das  bürgerliche  Recht  eingreifenden  Gesetz 
nstusconsulte  *')  wurden  früher  oder  später 
stand  besonderer  Abhandlungen  gemacht.  In 
der  Zeit  wurden  auch  die  Werke  filterer  berl 
sten  selbst  wie  Quellen  behandelt  und  mit  1 
hcn'"),  commentirt '*)  und  epitomirt").    FUr 


^8)  äo  <lte  lax  luUa  et  Pftpia  Poppsea  von  Gajua, 
mens,  Junius  MsucEoUnu« ,  Marcellus,  Ulplao  und  I'» 
beiden  LelzteTen  such  die  lex  Aclia  Sentia ,  uDd  von  1 
CSnoia ,  Falci'lia  un.l  Fuoia  Caninia.  Schon  von  Oflll 
tet:  de  legibus  TiaeuTnSie  primus  oonaorlpalt,  fr.  2-  §.  •, 
lur.  (1.3).  Allein  Sanio  bat  die  von  Uusobke  im  Weai 
Hirtn  Emendation   TOrtreschlaeen :    da  leiribua  XX  f  librt 
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rende  Bereicherung  der  Jurisprudenz  durch  die  Praxis 
loigten  vielerlei  Sammlungen  von  Ros^ponsen '^^ i^  juiistischon 
Sendschreiben"),  Quästioncn^"'),  aufi^^olöstcii  Rechtsfiillcn'''') 
und  rechtlichen  Bedenken^');  auch  der  wichtigen  im  kai- 
lerüchcn  Consistorium  gesprochenen  L'rthcile^*).  Ferner  cr- 
tchicnen  zahlreiche  Monographien  über  cinzcino  Kecht«- 
Ditterieo*®)  und  Sammlungen  geinischtor  AufcUtzc  mancher- 
lei Namens  und  Inhalts  ^'^).  Endlich  gab  es  auch  kleine 
Lehrbücher ;  theils  in  der  Torrn  aphoristischer  oder  svste- 
nttisch   geordneter  kurzer  Uechtssütze^^j^    theils  in  einer 

oIa  und  P<iullus.  M.irftcUu.'i  von  Sc.'ivola  iinl  Uipian ,  Sciivol.'i  von 
3«u4iaa  Tryphoninuü  iinil  i'aullu»y  rapinian  von  Ulpi.-m,  rauUiis  iiii'l 
•elius  Marcian. 

31)  So  Q.  Mucius  von  Pomponiu))  ^Notc  2'J; ,  M.i;5äuriuä  SaMnus, 
ie  oben   bemerkt,  von  Poinponius,  Ulpinn  uml   raiilliis. 

32)  So  »fic  Digesten  von  Alfcnus  Variis  ■  Note  •'•'».  um  l  'los  Labco 
briVIII.  niiOartüv  von  PauHii!«,  «los  I.aIico  Ii1*ri  poäturioriim  von  Ja. 
ilenus.    Dalüa  gehören  auch  doä  lierniogenian  lihri  VI.  cpitonwiruin. 

33)  Solche  gab  es  von  Lcilieo,  Sabinud,  Noratius  i'ridoua,  Marccl- 
Ui  Ccrvidiua  ScüvoUi  l'apinian,  Ulpiaii   uml  Taulluä. 

34)  So  von  Labeo,  Proculud,  CcUud.  Neratiuä  PrUcus,  Javolcnus 
t&4  PoiTipoDius. 

35)  Solche  gab  es  von  Fufidiua,  Celdua,  Africaousi  Cervidiua  Scä- 
rali,  Papiniany  TertuUiani  Paullud,  CalHstratus. 

36)  So  der  Über  singularia  <lo  caalbus  von  Gajud ,  die  cnucloati 
Biiut  von  Modeatinus. 

37)  So  der  Über  siogularis  de  ainbiguitatibua  von  Julian,  die  li* 
hK  disputationum  von  Tryphoninuf»  und  Ulpian. 

38)  Dahin  gehören  des  PauUiis  imperialium  äontontiarum  in  cogni- 
Bonibus  prohitarum  sivo  ilccretorum  libri  VI.,  wovon  dessen  dccrcto- 
im  libri  III.  eine  neuere  Veberarboitung  waren. 

39)  Am  fruchtbarsten  waren  darin  Gajusi  Ulpian,  Paullus  und 
fodeatinus. 

4!0)  Dahin  gehören  die  libri  7Tfi*Htro)V  und  posteriorum  des  J^abeo, 
Ue  coniectanea  des  Capito,  die  libri  mcmbrnnaruiu  ilcs  Neratius  Pris- 
IU|  die  variae  leotioncs  des  Pomponius,  die  libri  rerum  quoti<Iiana- 
im  Bive  aureorum  des  (/«ijus,  die  libri  ditTerentiaruia  des  Modüstinus. 

41}  Daliin  gehört  der  noch  in  den  Digesten  cxccrpirte  über  ain- 
ilaiis  ogtav  des  Q.  Mucius  Scävola ,  dann  die  libri  regularuin  des 
»ratius  PriaouSf  Pomponius,  Gajus,  Cervi'lius  Scävola,^  Ulpian,  Paul- 
is Licinius  Uufinua  uml  Moilestinus,  die  libri  dcfinilionum  ilea  Pa- 
ilan,   die  sententiarum  libri  V.   dea  Paullus. 
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mehr  entwickelnden  Manier*-).  Von  dieser  reichen  Litera- 
tur ist  jedoch  ausser  den  in  die  Digesten  aufgenommenen 
Fragmenten  nur  wenig  auf  uns  gekommen^). 

435.  Die  Methode  der  Behandlung  hatte  bei  den  r5- 
mischen  Juristen  eine  gewisse  (jlleichf(lm)igkeit.  Zunidut 
von  dem  positiv  Gegebenen  ausgehend ,  wussten  sie  dis- 
selbc  mit  demjenigen ,  was  in  jedem  Rechte  nicht  positiT 
ist;  sondern  melir  aus  dem  Gefiihl  und  Verstände  llicsst^ 
auf  eine  höchst  feine  kunstmässige  Weise  zu  verbinden  nod 
zu  einem  schon  zusammeiihängendeii  Ganzen  zu  verarbeiten. 
Die  gegebenen  Kechtssätzc  bald  zergliedernd  bald  aus  sich 
ergänzend,  bald  auch  auf  dem  Wege  wissenschaftlicher  On- 
struction  selbst  neue  RechtssUtze  bildend  und  schaffend; 
operirten  sie  wie  der  Dialektiker  und  Mathematiker  mit 
seinem  Stoffe  thut,  und  erhoben  dadurch  in  der  That  ihre 
Wissenschaft  selbst  zu  einer  auf  die  juristischen  Verhältnisse 
angewandten  Dialektik.  Bei  entschiedenem  Wohlgefallen  in 
der  feinen  Durchführung  eines  angenommenen  Gnindgfr 
dankcns"*^)  bewahrte  sie  doch  ihr  gesunder  praktischer  Sina 

42)  Solche  waren  die  libri  institutionum  des  Gajua,  TJlpian,  Pial- 
lii3.  Marcian  unil  Florcntinus ,  vielleioht  auch  der  über  singularifl  eo- 
cliirMii   des  Pomponiiiä. 

43)  Das  Erhaltene  ist  verzeichnet  bei  RudorfT  KSra.  ReohtsgesdL  L 
§.  Hi).  ücäammclt  iät  es  am  vollständigsten  sanimt  den  dazu  gebor«* 
den  literarischen  Angaben  in  dem  Bonner  Corpus  iuris  romani  tnH* 
iustinianei.  Dazu  ist  Folgendes  nachzutragen.  Von  Gajus  ersoUeiMii 
neue  Ausgaben,  namentlich  von  Böckiug,  zuletzt  1855.;  und  neutt  fat' 
tische  Bemerkungen  von  Huschke  Gajus  Leipzig  1855.  Von  Vlpitf 
erschienen  neue  Ausgaben  von  Böcking  1855,  Vahlen  1856 1  und  hi- 
tische  Bemerkungen  von  Köder  185().  Ucbcr  den  Magister  Dosi(k0Bl 
sind  folgende  neue  Untersuchungen  zu  bemerken:  Lachmann  Vemtf^ 
über  Doäitheus.  Berlin  1H37.  4.,  Voigt  lus  naturale  L  617—6301. 
Dirkscn  Die  römiscli-rechtlichen  Quellen  des  Magister  Dositheui  [h^ 
han  IL  der  Berliner  Akad.  1S57.  S.  31—53).  Letzterer  weist  als  Wei- 
sen Quelle  den  Gajus  nach ,  während  Laohmann  den  Pauila5 ,  Voigl 
den  Fomponius  dafür  h.iltcn. 

44)  Eine  recht  scharfsinnige  Unterscheidung  oder  treffende  Sebluil- 
folge  nannten«  sie  daher  ein  elegans  dictum,  das  Gegenthcil  aber,  oder 
wo  eine  Bestimmung  nioiit  recht  zu  einer  anderen  passte ,  eine  Inel^ 
gantia  iuris,  Gaiua  I.   84.  85.|  Brisson.  y.  eleganter. 
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Inmer  zur  rcclitcn  Zeit  vor  allzu  weit  gehenden  ^i^ubtilitü- 
len**).  Auf  eine  ganz  schulgereclite  ])liilosi»plifscIic  Form 
legten  sie  keinen  grossen  Wcrtli,  daher  findet  sich  häufig 
in  ihren  allgemeinen  Definitionen^  Einthcihingen ,  und  in 
fe  iVnordnung  der  Materien  eine  gewisse  L'ncorrcctiieit 
■d Nachlässigkeit;  allein  bei  der  Zergliederung  der  Kechts- 
wlüütnissc  selbst  verfehlen  sie  nie  den  richtigen  Hcgiifi' 
■d  Ausdruck.  Ihre  Sprache  und  Schreibart  war  wie  die 
liebeitig  gebildeter  und  im  Leben  erfahrener  Männer  ins- 
gemein rein,  einfach;  bestimmt,  würdig,  ohne  schulmässigen 
imtrich,  anschaulich  und  lebendig,  und  artete  langsamer 
•d  später  aus  wie  die  der  anderen  ychiiftstcller.  Die  grio- 
düjclic  Philosophie  hat  durch  den  Kinfiuss,  den  sie  auf  die 
Geistesbildung  der  Kömer  überhaupt  ausübte,  allenh'ngs 
•ch  auf  die  Jurisprudenz  eingewirkt;  einen  besonderen 
iatheil  daran  kann  man  aber  nicht  nachweisen,  viehnelir 
iBp  sich  umgekehrt  l)ei  den  römischen  »Juristen  die  bei 
kr  Begeisterung  für  ihr  Faeli  leicht  begreifliche  Kichtung, 
Ire  Wissenschaft  zugleich  als  ihre  Lebensj)hilosophie  zu 
Wandeln  ^ß). 

43G.   Bei  dieser  allgemeinen  Uebereinstimnuing  gab  es 

loch  im   Einzelnen   unter   den  Juristen   mancherlei  Mei- 

sverschiedenhciten,   wie  die  freie  und  lebendige  Be- 

ung  einerWissenschaft  jederzeit  mit  sicli  bringt,  l'nter 

istus  werden  sogar  Atejus  C'apito  und  Antistius  J.abeo 

IlSupter    zweier   sieh   entgegenstehender  iSchulcn   ge- 

it*^.  Dem  Capito  folgten  Massurius  JSabinus,  nach  wcl- 

diesc   Schule   den  Namen  Sabiniancr   erhielt;    dann 

jQs  Cassius  Longinus^  der  ihr  den  Namen  Cassianer  zu- 

iess,  hierauf  Colins  »Sabinus,  Priscus  Javolenus,  Abur- 

^)  Viele  Beiapielo  iln  let  man  bei  Briöson.  v.  bubtilitaä. 
46]  Dieses  boweidt  das,   was    sie    als  <jlrunilbcgriff  der  Jiirispru- 
and  als  die   drei  Grundregeln   des  Rechts  «aufstellen,   fr.  1.  jjr. 
Lfr.  10.  D.  do  iusüt.  (1.  1). 
47)  Die    Hauptquelle  über  diese  Verhältnisse   ist    I^omponius  im 
t  |.  47.  O.    de   orig.  iur.  (1.  2j.     Einzelne    ControYorsen   f>cider 
iilsn  werden  bei  Gajus  iiaufig  angeführt. 
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nus  Valens^  Tuscianus,  Salvius  Juiianus.  Auch  Sezi 
Poniponius  *^)  und  Gajus  ■*°)  bekannten  sich  zu  ihr.  De 
Labeo  hmgegen  folgte  Nerva ;  hierauf  Proculns  wovon  die 
Schule  den  Namen  Proculejaner  erhielt,  und  zu  derselbe 
Zeit  Nci*va  der  »Sohn  und  Longinus;  dannPegasus,  Celn 
Celöus  dessen  Sohn,  Ncratius  Priscus.  Der  Unterschii 
gieng  unstreitig  aus  der  verschiedenen  Art  der  Auffauni 
und  Behandlung  des  gegebenen  Kechtsstoffes  hervor,  indc 
die  Sabinianer  sicli  mögliclist  an  den  positiven  Buchstabe 
hielten,  die  Proculejaner  hingegen  mit  grösserer  Freihi 
des  Geistes  aus  dem  Grund  und  Wesen  der  Sache  argi 
mentirten  •'^^).  Diese  wissenschaftlichen  Gegensätze  minda 
ton  jedoch  selbst  unter  den  Häuptern  beider  Schulen  dl 
gegenseitige  Achtimg  und  Anerkennung  nicht^*),  und  fli 
zeugten  keine  solche  Befangenheit,  dass  nicht  in  einzeln! 
Fällen  die  Anhänger  der  einen  Schule  von  der  Meino^ 
ihrer  Vorgänger  hätten  abgelien^^)  oder  gar  der  ändert 
Schule  hätten  beitreten  können^*').  Daher  musste  auch  di 
Trennung  im  Fortgang  der  Zeit  allmählig  versehwindfli 
und  in  der  That  ist  davon  in  den  Bruchstücken  der  groi 
sen  Juristen,  die  seit  Scptimius  Severus  blüheten,  keifl 
Spur  mehr  vorhanden. 

437.  Die  Fortpflanzung  und  Ausbildung  der  Juri 
prudcnz  geschah  aber  nicht  blos  durch  Schriften,  sondeij 
auch  durch  mündlichen  Unterricht.  Anfangs  bestand  dieM 
allerdings  nur  im  Zuhören  und  Zusehen  bei  den  juristisobl 


d8)  (iaius  I.  217.  218. 

41)j  Uaius  I.  11K>.  IL  15.  IBf).  Von  Gajus  handelt  MommMB 
Bokker  Jahrbuch  185D.  ä.  1—15.  Er  macht  es  wahrscheinUoh ,  4l 
(iiijus  niolit  in  Kom,  sondern  in  einer  Provinzialstadt  des  Orieati  ( 
lübt  un  1  gelehrt  hat. 

50)  Die  neueste  und  vollständigste  Untersuchung  hier  Ober  U  1 
DirkscD  in  dessen  Beiträgen  zur  Kunde  des  rom.  Rechts,  Leipiig  18 

51)  GelHus  Xlir.  12. 

5'^)  Beispiele  geben  fr.  54.  pr.  D.  de  oondit.  (35.  1) ,  fr.  8.  f* 
fr.  20.  §.  8.  fr.  28.  §.  1.  D.  de  statu  Über.  (40.7),  Galns  U.  21& 
r>aj  Kin  Beispiel  gicbt  Gaius  HI.  98. 
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BeflchäiUgungcn  angesehener  Praktiker'''^).  Sehr  nntiirlich 
Tnrden  jedoch  damit  bahl  Erklämni^en  ^  Anleitungen  zu 
o^ncn  praktischen  Arbeiten ,  Empfehhingen  nützlic  her 
Sdiriften  und  andere  Rathschlligc  verbunden  *"'•''').  So  sani-- 
■elte  sich  um  einen  berühmten  Juristen  ein  zahlreicher 
Kreis  Ton  jungen  Männern,  die  sich  nach  ihm  bildeten  und 
ihals  ihren  Meister  verehrten '^^•).  AUmählip:  wurde  die«es 
km  planmässiger  eingerichtet  ^'^).  Es  traten  Männer  auf, 
telchc  den  Unterricht  in  der  Jurisprudenz  zur  Hauptsache 
Bichten  und  dafür,  wenn  sie  es  bedurften  von  ihren  Zu- 
Ijrem  unterstützt  wurden****).  Später  bildete  sich  selbst  der 
KgelmSssige  Gebrauch,  dass  die  Lehrer  leim  Anfang  des 
Üiiterrichts  ein  Honorar  empfiengen;  allein  eingeklagt  konnte 
em  solches  nicht  werden*^).  In  gleicherweise  traten  auch 
fiechtslehrer  in  den  Hauptstädten  der  Provinzen  auf;  jedoch 
waren  die  in  Rom  durch  besondere  Immunitäten  begiin- 
äigt^).  In  Berytus  in  Pliönizien  war  sogar  schon  in  der 
JCtte  des  dritten  Jahrhunderts  eine  blühende  Kechtsschulc 
forhandcn **),  die  für  ihre  Studierende  von  Diocletian  und 
Kaximian  wichtige  Privilegien  erhielt^**-). 

54}  Man  vergleiche  Kap.  II.  Note  4.  So  luMeto  bicli  noch  Cicero 
M  Q.  ScXvola,  Brutus  89.,  de  aroicit.  1.,  de  legib.  I.  4. 

55 j  In  diesem  Sinne  konnte  schon  zu  Ciccros  Zeit  von  einem 
BaehUunterricht  die  Rede  sein,  Cicero  erat  41.  42.,  Hrutua  80.,  al 
ktoU.  VII.  19. 

56)  Dieses  ist  der  Sinn  von  studiosi  audiondi,  auditores  oder  studiosi 
loUeehthin,  Cicero  Brut.  89.,  fr.  2.  §.4ü.  44.  45.47.D.  de  orig.  iur.  (1.2). 

57)  Daraur  deuten  schon  im  zweiten  .Jahrhundert  dio  stationes 
KMDme  ins  pablioe  docentium  aut  respondentiuin,   Oellius  X[II.  ]'l. 

5S)  Sp  Massarius  Sahinus,  fK  2.  §.  47.  I).  de  orig.  iur.  (1.  2). 
K»)  Fr.  1.  §.  5.  D.  deextr.  cognil.  (50.  13).  Dawider  ist  nicht  die 
|iMi  Jastlnian  interpolirte  c.  0.  C.  de  profess.  (10.  r)2).  Denn  die  doc- 
Wfcs  legum  sind  liier  eingeschaltet  und  dio  mcicodes  gehen  auf  das 
lumorar  der  Aerzte  und  anderer  Lehrer  ,  welches  allerdings  klagbar 
tir.  Anderer  Meinung  ist  Kämmerer  Untersuchung,  Güstrow  1837. 
m)  Man  sehe  §.  384.. 899. 

61)  Gregor.  Thaumai  panegyr.  ad  Origin.  p.  180.  I>s7.  ed.  Mogunt. 
OAii  desoript  ap.  Qothofr.  ad  c.  1.  C.Th.  de  asäesdor.  (1.  12  (21)). 
CS)  C.  1.  C.  qui  aetate  vel  profess.  se  oxcus.  (10.  49). 
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Viertes  Kapitel. 
Aeiideru  iigen  in  den  Kcchtsqucllen. 


.  438.   Mittlerweile  giengen  aber  in  den  positiven  Bechb- 
quellen  niajiclieiiei  Voränderungen 'vor.  Die  in  die  Bechta^ 
verlassung,  insbesondere  in   das  Gerichtswesen  und  Stnf- 
recht  eingreifenden  Volksschlüsse  hatten  sich  iK'ährend  der 
letzten  Zeiten    der  Republik   so  angehäuft  ^)  ^    dass  sclioii 
«hilius  Cäsar   eine  Sammlung  und  Auswahl  davon  zu  ver- 
anstalten beabsichtigte-).  Unter  Octavian  kamen  aber  nodt 
viele  höchst  wichtige  und  einflussreiche  Gesetze  hinzu.  Za 
diesen  gehört  die  lex  Julia  mit  der  lex  Papia  Poppäa  vi- 
der  die  Ehelosigkeit^),  die  lex  Julia  wider  den  Ehebruch^ 
die  lex  Aelia  Sentia  über  die  Freilassungen '^),  die  lex  über 
die  Erbschaftssteuer^),  und  Andere  wovon  an  ihrem  Orte 
die  Rede  sein  wird.  Auch  unter  den  naclifolgenden  Kaisein 
wurde  dieser  Weg  der  Gesetzgebung  noch  benutzt^);  dod 
war  die  Mitwirkung  des  Volkes  dabei  nur  eine  scheinbare, 
und  hörte  endlich  ganz  auf®). 


1)  Tacit.  ann.  III.  25- Ji^. 

2)  Suoton.  lul.  Caea.  4-1.  Davon  handeln:  Santo  Abhandl.  L68 
—70.,  Husohke  Pomponius  (Savigny  Zeitsohr.  XV.  189—198),  Rudwl 
Rom.  Rechtsgescli.  I.  §.  9G. 

*3)  Darüber  seho  man  §.  34G.  Restitutionen  dieser  Gesetze  njuk 
freilich  sehr  unsicheren  Ilülfdmittoln  un'l  Voraussetzungen  ^d  toi 
J.   Qothofredus  und  Ueinecoius  versucht  worden. 

4}  Sueton.  Octav.  o4.,  fr.  1.  D.  ad  1.  lul.  de  adaltar.  (4S.  ö). 

5]  Darüber  sehe  man  §.  355. 

t>)  Darüber  sehe  man  §.  331. 

7)  Dieses  zeigt  die  lex  lunia  unter  Tiberius  (§.  354),  die  lex  ^ 
sellia  um  777 ,    Ulpian.  III.  5. ,    die  lex  Claudia  de  muUeram  tataUi 
Gaius  I.  157.  171.,    und    andere   unter   diesem   Kaiser  pabUeixte  Plft- 
biscite,    Tacit.  ann.  XI.  13.     Auch  noch  eine   lex  agraria   dei  Nem 
wird  erwähnt,  fr.  3.  §.  1.  D.  de  termino  meto  (47.  21). 

8)  Wann  dieses  geschehen  war,  lässt  sich  nicht  beatiinmen.     DU» 
Stelle  in  Tacit  ann.  I.  15.  handelt  blos  von  den  Wahlen  i    niobl  tob 
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439.  An  die  Stelle  des  Volkes  trat  gewisscrmassen 
der  Senat 9  indem  nun  dessen  Reclitsgutachtcn  und  Be- 
idilüsse,  auch  ohne  die  eingeholte  Zustimmung  des  Volkes^ 
deo  Bechtsqucllen  beigezählt  wurden  ^j.  Der  Antrag  zu 
MlchenSenatusconäuIten  geschah  meistens  in  der  gcwölm- 
Kdien  Weise  durch  eine  kaiserliche  Oration  *^) ,  worüber 
dun  die  Consuln  als  Vorsitzende  eine  Discussion  orötine- 
to").  Doch  wurde  sie  regelmässig  ohne  Veränderungen 
anBeschluss  erhoben*^),  und  allmählig  verwandelte  sich 
d«  Consultiren  des  Senats  in  eine  blosse  Form  und  Accia- 
Mlion')). 

440.  Das  Ediciren  der  Magistrate  dauerte  unter  den 
Ittiem  sowohl  in  llom  wie  in  den  Provinzen  fort^^).  Da 

die  städtischen  Edicte  im  Verlauf  der  Zeit  zu  einer 


[dtt  YoüuTersamnilungen  überhaupt.    Selbst  späte  Schriftsteller  ro'len 
[Mer  aO|  als  ob  Volküschlüsse  noch  immer  vorkoinmen  könnten ,  Ga- 
L  3.      Eine  abweiohenile  Meinung  hat  Mommsen  Stadtrechte  von 
S.  301 — 395.«   Ueber   das  viseUisohe  Gesetz    (Bekker  Jahr- 
]8t')8.  S.  337).    £r  behauptet  mit   der  lex  lunia    unter  Tiherius 
aoeh  die  Thätigkoit  der  Comitien   für   die  Gesetzgebung   aufge- 
t;   nur  für    zwei  Gattungen   von  kaiserlichen  Erlassen   seien  noch 
Formen  der  lex  beobachtet  worden :  .für  die  Erthcilung  des  Bür- 
shts  an  die  Soldaten  bei  ihrer  Verabschiedung,  und  für  die  Vor- 
der Städteordnungen.   Allein  sein  Versuch,  das  ihm  entgegen- 
ide  Datum    der   lex  ViselUa    zu  beseitigen ,    ist    oben   widerlegt 
(Bach  I.  Kap.  XL.  Note  25).    An'Iere  Gegengründe  hat  Zumpt 
Romana  p.  298 — 304.  ausgeführt. 
9)  Gaiusl.  4.  83.  84.  111.3-2.,  fr.  2.  §.  12.  D.  de  orig.  iur-  (1.2), 
S.  D.  de  iegib.  (1.  3),  fr.  5.  J.  de  iure  natur.  (1.  2). 
10)  Man  sehe  darüber  §.  279.     Genauer   handelt   davon  Dirksen 
shte  Schriften  Th.  I.  Nr.  VI.      Beispiele  solcher  auf  das  Recht 
beslehenden  Orationen  enthalten  fr.  22.  D.  de  liaered.  petit.  (5. 3), 
■fö.  I).  de  donat  inter  vir.  et  uxor.  (24.  1),  fr.  1.  D.  de  reb.  cor. 
nb  tutela  (27.  9). 

11)  Ein  Beispiel  giebt  fr.  20.  §.  6.  D.  de  haered.  petit.  ^5.  M). 

12)  Daher  wird  häufig  die  Oration   statt  des  Senatusconsults  ge- 
«nd  eommentirt     Beispiele  geben  fr.  8.  D.  de  transact.  ^2.  15), 

^  D.  de  rita  nupt  (23.  2). 
IS)  Man  sehe  §.  873. 

14)  Qtiot  I.  6.     Ein  Beispiel    eines  Edicts   in   der  Provinz   giebt 
^  1. 1.  D.  de  coitod.  reor.  (48.  3). 


26     Buch  II.    llcchtsqucUen  und  Rcchtsvrissenscbaft. 

grossen  unzusammcnliängcndcn  Masse  heran  gewachsen  wi 
rcn^  so  unternahm  Salvius  Julianus  dieselben  in  eine  bcssef 
Form  und  Ordnung  zu  bringen  ^^).  Diese  Arbeit  soll  durc 
den  Kaiser  Uadrian  veranlasst  und  aucli  ein  Senatusconsai 
darüber  erlassen  worden  sein*^).  Durch  sie  wurde  natOi 
lieh  die  ältere  Sammlung  der  Ediete  verdrängt''),  und  H 
wohl  bei  der  praktischen  Anwendung  wie  bei  der  wissen 
schafUichen  Bearbeitung  liielt  man  sich  lediglich  an  d« 
Text  des  Julian.  Was  auch  von  Bruchstücken  des  Edi« 
in  den  Commentarien  der  Juristen  erhaUen  ist,  bezieht  sie 
auf  diese  Redactioii  ^^).  Ob  das  die  Peregrinen  angchead 
Edict  dnmals  mit  dem  städtischen  Edict  verschmolzen  wer 
den  sei,  ist  zweifelhaft  ^^) ;  das  ädilitische  Edict  aber  wurch 
demselben  als  letzter  Theil  angehängt*^).  Ueber  eine  2» 
sammenstellung  der  Provinzialedicte  giebt  es  zwar  kdiiMI 
Nachncliten ;  doch  lässt  sich  begreifen,  dass  nachdem  n| 
Laufe  der  Zeit  die  Verhältnisse  der  Provinzen  sehr  gleiok; 
artig  geworden  waren,  für  sie  leicht  ein  gemeinschaftlichd 

15)  Eutrop.  Vlir.  17  (9).  Dasselbe  sagt  noch  bestirointor  AoM 
Victor  de  Caesar.  19. ;  nur  ist  hier  Salvius  Julianua  mit  dem  KaM 
Didius  Julianus  yerwecliselt. 

1())  C.  2.  §.  18.  0.  3.  §.  18.  C.    de  vet.  Iure  enuol.  (1.  17). 
stätigt  wir  l  dioäes  durch  eine  Nachricht  in  der  Ecioga  legum  pi 
§.  2,,  welche  Zachariä  in  Basilii  prochiron  (Heidelb.  1837)  p.  287 
edirt  hat.  Daher  wurde  auch  das  so  redigirte  Edict  das  Uadd 
genannt,  Tacanü  metnphrasis  ad  Eutrop.  VIII.  9. 

17)  Diese  Sammlung  existirtCi  obwohl  veraltety  noch  nHoh  Ha 
in  der  Bibliothek  des  Tempels  des  Trajan,  Gellius  XI.  17. 

18)  Hieraus  hat  man  das  Edict  mehrfach  zu  restituiren  Torv 
Die  neueste  Arbeit  dieser  Art  ist  C.  de  Weyhe  Libri  tres  e^otL 
Us  ]821.  4. 

19)  Dawider  sprichti  dass  beide  Ediete  später  noch  unte 
worden,  Gaius  I.  ü.,  und  dass  die  Commentarien  des  Gajus  a 
lioh  ad  edictum  praetoris  urbanl  und  ad  ediotum  urbioum  üb 
ben  sind.   l.)afür  aber  scheint,  dass  von  keinem  Juristen  ein  Comfljl 
tar  ad  edictum  praetoris  peregrlni  vorkommt. 

20)  Const.  Omnem  reipublicae  §.  4. ,  Theophil.  I.  2,  7.  .DU  1^ 
ten  Bücher  der  Commentarien  des  QajuSi  Ulpian  und  PauUiii  tf 
das  Edict  führen  daher  die  besondere  Uebersohrift  ad  edictum  M%diÜ0 
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Edict  gebildet  werden  konnte-^).  Falsch  ist  übrigens  die 
VonteUung,  als  ob  durch  jene  Arbeit  unter  Ilndrian  eine 
grosse  Veränderung  in  den  Kechtsquellen  und  ein  Still- 
ituid  dcsEdicirens  beabsichtigt  und  bewirkt  worden  sei--). 
Dtss  dieser  allmählig  eintrat  ^^)^  iiieng  mit  dem  allgemeinen 
Verfall  der  älteren  republicanischen  Einiichtungen  zusani- 
Hen.  Gewissermassen  traten  nun  die  Juristen  an  die  »Stelle 
deiPrätors^  indem  sie  sich  des  Edicts  als  eines  abgeschlos- 
lenen  Textes  bemächtigten,  und  durch  ihre  Interpretation 
ieoselben  für  die  Anwendung  lebendig  erhielten. 

441.    Den  hauptsächlichsten  EinÜuss   auf  die  weitere 

Ansbildung  des  Rechts  erhielten  aber  die  Constitutionen  der 

Kaiser,  und  diese  Gewalt  war  ihnen  selbst  durch  die  neuen 

Graadgesetze  ausdrücklich  beigelegt-*).  Sie  übten  dieselbe 

ihrch  ihie  Edicle,  Ilescripte  und  Dccrete  aus^^).  Die  Edictc 

waren  anfangs  seltener,   so  lange  die  Kaiser  sich  zur  Er- 

lassDng  allgemeiner  Verordnungen  gewöhnlich  der  Jlitwir- 

hmg  des  Senats  bedienten  ^^).    Rescripfo  kamen  hingegen 

leliT  häufig  vor*'),    bald  als  eigene  Antwortschreiben  auf 

ilnfragen  und  Gesuche  von  Privatpersonen^'*)  oder  auf  die 


21)  Der  Commentar  des  Gajus  ad  odictum  provinciale  setzt  ein 
wlohes  geir.einaohafUiohes  E-.lict  voraus.  Man  selio  auch  llusclike  iiljer 
iIm  Cexuus  S.  32. 

22}  Dio  hierüber  gangbar  gewesenen  Meinungen  Iiat  Hugo  sehr 
IpSndlicU  widerlegt.  Auch  die  etwas  iiiodiHcirte  Meinung  von  Uudorff 
SSo.  UeohtdgescJi.  I.  §.  07.  Note  7.  ist  nicht  begründet 

23)  Die  jüngsten  Zusätze  zum  Edict  werden  crwälmt  im  fr.  3.  D. 
4e  coniung.  cum  emano.  (87.  b),  fr.  1.  §.  10.  U.  <le  ventro  ('(7.  9). 

24)  Man  sehe  darüber  ^.  272.  Savigny  Svälcm  I.  §.  23*  sieht  in 
leo  Edietcn  der  li  aiser  nur  eine  Fortsetzung  der  Magistratse-Iicte  und 
li|t  ihnen  daher  für  dio  erste  Zeit  nur  eine  I/esohränkto  Geltung  bei. 
[Dieses  widerlegt  Jiber  Dirkacn  VerMiiachtu  Schriften  Th.  I.  S.  137. 

25)  Gaias  1.  5.|  fr.   1.  D.  de  constit.  princip.  (1.  4). 
26;  Dass  aber  doch  schon  ilio  ersten  KaiäerE  licte  erliesscn,  zeigt 

(k  AufzSlilung  bei  Baoli,  i<ei  Brissou.  de  foriuul-  lil.  ^.  und  l>oi  öa- 
^j  System  I.  §.  23.  Note  d. 

27}  Sehr  Vieles  ist  darüber  gesammelt  bei  Hrisson.  de  formul.  III. 
tl-6Ö. 

28)  Selbst  SclaTen  aupplicirten    direkt  beim    Kaiser  und  erhielten 
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Ilelatlon  eines  Beamten-^),  bald  in  der  Form  einer  Resolu- 
tion, die  auf  dem  eingereichten  Libell  selbst  adnotirt  wur- 
de^®). Diese  Rescripte  wurden  für  das  Recht  höciist  wicb- 
tig,  weil  man  die  in  einem  Rescript  ausgesprochene  Rechts- 
ansicht wegen  des  Ansehens  des  Kaisers  in  allen  älinllchen 
Fällen  zur  Richtschnur  nahm^^).    Eben  so  verlüclt  es  sicli 
mit  den   Decreten'-)    oder   richterlichen   Entsciieidnngeni 
welche  der  Kaiser  über  die  im  Wege  der  Appellation  oder 
unmittelbar  an  ihn  gelangenden  Rechtssaclien ")  erliess**). 
Auch   in  den  Mandaten  oder  Instructionen  des  Kaisers  in 
die  Provinzialbeamten^^)  kamen  viele  die  Rechtsverwaltong 
betreffende  Verordnungen  vor'*'). 

442.  Neben  allen  diesen  geschriebenen  Rechtsquel- 
len und  wissenschaftlichen  Hülfsmitteln  wurden  aber  audk 
noch  das  Gewohnheitsrecht''^)  und  die  Gerichtspraxis **)  all 
Rechtsquellen  anerkannt. 


yon  ilim  Bescheid,  c.  1.  8.  C.  de  precib.  (].  19)  i  c.  6.  C.  de  tflitsa 
manum.  (7.  2),  c.  1.  8.  10.  11.  13*  C.  de  fideicomm.  (7.  4). 

29)  Theophil.  I.  2,  G.     Besonders  zahlreich  sind  die  Rescripte  tt 
Provinzialbeamte.     Man  sehe  §.  311. 

30)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  const.  princip.  (1.  4),    c.  1.  C.    de  predb, 
(1.  19).    Ein  Beispiel  giebt  fr.  9.  D.  de  1.  Rhod.  (14.  2). 

31)  Fr.  9.  §.  2.  D.  de  haered.  instit.  (28.5),  fr.  49.  D.  ad  1.  Fil- 
cid.  (35.  2),  fr.  17.  D.  de  iure  patron.  (37.  14). 

32)  Fr.  18.  pr.  D.  de  his  quae  ut  Indign.    (34.  9)  ,    fr.  22.  pr.  D. 
ad  Sc.  Trebell.  (3«.  1). 

33)  Das  Nähere  darüber  beim  Gerichtswesen. 

34)  Ueber  die  Form  dieser  Deorete  sehe  man  Brisson.  de  formvl 
V.  113.  182.  183.  184. 

35)  Man  sehe  §.311.  392. 

36)  Viele  Beispiele  darüber  giebt  Brisson.  de  formal.  III.  84 

37)  Fr.  32—37.  D.  de  legib.  (1.3),  c.  1.  2.  3.  C.   quae  sit  loii| 
üonsuet.  (8.  53). 

38)  Fr.  38.  D.  de  legib.  (1.  3),  c.  1 .  C.  quae  sit  longa  oonauet.  (8. 5S 
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443.  Im  Anfang  des  vierten  Jalnhundorts  war  also 
der  Zustand  der  Rechtsquellcn  folgender.  Der  Theorie  nach 
giltcn  als  solche  noch  immer  die  Gesetze  der  zwcllf  Ta- 
fch,  die  alten  Volksschlüsse  und  riebiscite,  die  Edicte  der 
Hijfistrate,  die  Scnatuscousulte,  die  Schriften  der  vom  Kai- 
itf  autorisirten  Juristen  und  die  Constitutionen  der  Kaiser. 
Allein  jene  älteren  Quellen  wurden  nirgends  mehr  unmit- 
telbar liefragt,  sondern  man  hielt  sicli  an  die  Commcntarien 
Jcr  Juristen,  worin  man  das,  was  von  jenen  noch  brauch- 
lir  war,  bequem  verzeichnet  und  erläutert  fand.  Bei  dem 
Gebrauche  der  juristischen  Schriften  traten  aber  ebenfalls 
Jnwse  Schwierigkeiten  ein.  Nach  der  bestehenden  Ordnung 
Udeten  sie  zwar  im  Falle  der  Cebereinstimmung  für  den 
fiichtcr  eine  bindende  Autorität;  allein  bei  einer  vorhan- 
denen Meinungsverschiedenheit  sollte  derselbe  zwischen 
Jen  mehreren  Ansichten  wählen^).  Dieses  war  aber  bei 
itn  immer  mehr  sinkenden  Kräften  des  Zeitalters  nicht 
leicht;  daher  suchten  die  Kaiser  dem  Kichteramt  bei  der 
ilktscheidung  von  Controversen  durch  künstliche  Mittel  zu 
^fe^zu  kommen.  Schon  Constantin  w\ir  (321)  bei  einer 
Rechtsfrage  auf  die  "Verschiedenheit  gcstossen,  die  darüber 
twischen  Pcipinian  und  den  Noten  des  Ulpian  und  PauUus 
Wstand,  und  hatte  des  Ersteren  Meinung  für  die  richtige 
trkllürt').  Vierzehn  Tage  später  crliess  er  eine  Constitution, 
Hodnrcli  er  um  den  beständigen  Controversen  ein  Ziel  zu 
Hetzen,  die  Berufung  auf  jene  Noten  ganz  verbot'*).  Ein 
Bleiches  geschah,   man  weiss  nicht  wann,  mit  den  Noten 

1)  Man  sehe  oben  §.  ASl. 

2)  C.  un.  pr.  C.  Th.  «le  sentent.  passU  (*.).  43). 

3)  C.   i.  C.  Th.  Je  respons.  pru«lent.  (1.  4).  Diese  Constitution  iät 
aC  in  unserer  Zeit  von  Glossiut}  aufgefunden  worden. 


f 
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des  Marcian^).  Alle  übrigen  Schriften  des  Paullas  ab< 
wurden  (327)  bei  Gelegenheit  einer  über  dessen  Sentenii 
entstandenen  Anfrage  ausdrücklich  gut  geheissen  *).  Durcl 
greifend  geordnet  wurde  aber  das  Verhältniss  durch  ei 
Edict,  welches  wahrscheinlich  von  dem  oströmischen  Hol 
ausgegangen,  unter  dem  Namen  von  Theodosius  IL  un 
Valcntinian  IIL  (426)  für  beide  Reiclie  bekannt  gemad 
wurde  ^').  Durch  dieses  wurde  die  Autorität  der  in  d« 
Praxis  recipirten  Juristen  und  ihrer  Schriften,  natürlich  m 
Ausnahme  der  erwähnten  Noten  des  PauUus  und  Ulpiaj 
bestätigt,  für  den  Fall  einer  Meinungsverschiedenheit  ab< 
festgesetzt,  dass  dann  die  Mehrheit  der  Autoren  entsche 
den,  bei  Stimmengleichheit  aber  Papiniaii  den  Ausschl«| 
geben,  und  erst  wenn  dieser  schwiege,  der  Richter  seiacB 
Gutdünken  folgen  solle.  Als  rccipirte  Juristen  wurden  v« 
Allen  Papinian,  Paullus,  Gajus,  Clpian  und  Modestimil 
bezeichnet,  unstreitig  dcsshalb  weil  deren  Schriften  in  AI 
1er  Händen  waren.  Ausserdem  sollten  aber  auch  alle  übi» 
gen  recipirten  Juristen  als  Autoritäten  mitzählen,  und  iWiJ 
wurde  als  Kennzeichen  derselben  angegeben,  dass  derei 
Tractate  und  Meinungen  in  den  Werken  jener  Fünfe  allegil 
wären.  Nur  sollte,  wenn  man  sich  auf  sie  (eorum  libri)  M 
rief,  die  Aechtheit  des  angezogenen  Werkes  durch  Ve* 
glpichung  von  Handschriften  sicher  gestellt  sein,  was  nl 
türlich  der  Parthei  oblag  und  schwierig  war,  so  dass  es  ffl 
die  Stimmenzählung  meistens  bei  jenen  Fünfen  und  den  tO 
ihnen  bei  einer  Meinung  citirten  anderen  Juristen  blieb 
Durch  diese  Einrichtung  hatten  die  Erzeugnisse  der  altt 


4)  Dieses  orgiebt  sich  aus  der  c.  1.  §.  G.  C.  de  veteri  iure 
(1.  17). 

5)  C.  ^2.  (-.  Th.  de  respons.  prudcnt.  (1.4).  Diese  Conatitutioa  1 
ebenfalls  erst  von  Clossius  aufgefunden  worden.  Dadurch  erUM  db 
die  Consultat.  YCler.  lurisconsulti  §.  7. 

fi)  C.  3.  C.  Th.  de  respons.  prudont.  (1.  4). 

7)  Papiniani,  PauUi,  Oajl,  Ulpiani  atque  Modesüni  scripta  d 
versa  ürmamus.  —  Korum  quoquo  scientianii  quornm  iraetatus  alq 
sententias  praedicti  onmea  suis  operihus  nusouerunt ,   ratam   cwa  « 
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Jnrispnidenz  ganz  den  Charakter  positiver  Kcchtäquellen 
erhalten,  und  in  ihnen  ^c'aren  die  Besultatc  des  alten  Hechte 
nsunmrngefasst. 

444.  Neben  ihnen  wurden  als  llechtsqucllcn  nur  noch 
l!e Constitutionen  der  Kaiser  gebraucht.  Bis  auf  Constantin 
kobachtcten  diese  damit  ein  cfcwisscs  Mass  und  eine  Öcho- 
■öng  der  alten  Formen;  allein  von  da  an  erhielten  alle 
Verordnungen  den  Stempel  des  alleinigen  kaiserlichen  Wil- 
im.  Die  Gesetze  wurden  von  dem  Quästor  des  PiUastes^j 
■  Verbindung  mit  den  anderen  Ministern  und  hohen  Be- 
inten'),  nöthigenfalls  auch  unter  Zuziehung  von  Rechts- 
fdehrten  ***)  entworfen,  dann  seit  44(5  zur  ßerathung  an 
fcn  Senat  gebracht,  hierauf  in  dem  kaiserlichen  Consisto- 


HBm,  ut  ScaevolaOf  Saljini,  lulianl  atquc  Marcclli,   oii.-Diumqiio,  quos 

1  eelebrarunt ;    si  tamen   eorum   libr! ,   proptcr  antiquitntid  incortui») 

MdÜeun  eoUatione  firmentur.    Hievon  gicbt  a  Ycrschiedciie  Auslcgun- 

|M.    1;  SaTif^ny  Köm.  Uccht   im  MiltclaltCL*  I.  §.  3.,    versteht  cd  so, 

Meh  jenem    Gesetz  hätten    nur    noch    dio  Werke  jener   fünf  Juiidten 

I9r  OertcUt  angeführt  werden  dürfen;  die  Uchrigen  nicht  mch.-  unmit- 

Ubu  nach  ihren  Originalwerken,  sondern  nur  rp.ittclbar  in  so  forn  sie 

h  den  Werken  jener  Fünfe  bei  einer  Meinung  mit  genannt  wären.  — 

I)  Anden  ist  die  Auslegung  Ton  Puclita  im  lUiein.  Museum  für  Jurid- 

indeu  V.  G.  VI.  2.,  Institutionen  I.  ^.  134.     Er  widerlegte  die  Mci- 

liig,  dass  durch  jenes  Gesetz  der  Gebrauch  <lcr  OiI,<;inal\vcrkc  auf 

ii  der  fünf  Juriston  beschränkt  worden   sei.      Allein  er  brachte  ganz 

VBütlüg  und    gezwungen  den   Nachsatz:    di  tamen   —  firmentur  ,    mit 

^  Citirtworden    in  Verbindung,    und  ])ezog  die  eorum  ]il»ri  auf  die 

tuenden   Bucher  der  Fünfe,    die   codicum  collatio    auf    die  Vergici- 

l^g  des  Citatcs  mit  dem  Originalwerk.  --3)  Auf  dcindell'cn  Stand« 

fukt  stehen  Huschke  Alter    der  Collatio    (Savigny  Zeitsclir.  XIII.  14 

"^Sl),  Rudorff  Köm.  Kechtsgesch.  I.  §•  78.   Nur  beziehen  sie  auch  die 

üdleum  collatio  auf  das  „oitirende"  Werk,  wovon  aber  der  Sinn  und 

I  2veek  nicht  recht  abzusehen  ist.    —    -i)  Andere  Literatur    über  diese 

Ifn^e  findet  man  bei  Rein  I'riv.itrücht  S.  0*i. ,    der  aber   Huschke  .nls 

■it  Pachta  übereinstimmend  anfuhrt.    UnvolUtän  Hg  ist  die  Erklärung 

im  Bocking  Institutionen  I.  §.  17.  Note  10. 

8)  Man  sehe  §.  305. 

9)  Dieses  zeigt  auch  die  Abfassung  dos  Codex  von  Theodosius  If. 
ttd  der  äammlungen  Justinians. 

10)  Dieses  geschah  bei  der  Abfassung  der  Sammlungen  .Tu stinian.<4. 
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rlum  recitirt  ^^),  in  den  kaiserlichen  Kanzleien  mit  den  Omen 
eigcnthümlichen  Schriftzügen  ausgefertigt'*),  endlich  Ton 
dem  Kaiser  eigenhändig^^),  mit  einem  Ausdruck  von  Gt- 
wogenheit  gegen  das  Volk,  den  Senat,  den  Präfecten  des 
Prätoriums,  oder  an  wen  sonst  das  Gesetz  gerichtet  war"), 
mit  Purpurdinte  unterschrieben^^),  daneben  der  Tag  und 
Oii;  der  Erlassung  notirt  ^^) ,  und  zuletzt  dos  ganze  vom 
Quästor  contrasignirt  ^').  Zuweilen  wurden  auch  mehrere 
Urschriften  zu  gleicher  Zeit  an  verschiedene  hohe  Beamte 
expcdirt,  und  dieses  in  jeder  ausdrücklich  bemerkt'*).  Die 
Publication  geschah  bei  den  an  den  Senat  erlassenen  6^ 
setzen  in  der  Form  einer  kaiserlichen  Oration**),  die  dort 
verlesen  wurde -^);  bei  den  anderen  wurde  insgemein  dem 
Präfecten,  woran  das  Edict  gerichtet  war,  durch  eine  am- 
drückliche  vor  der  kaiserlichen  Subscription  stehende") 
Clausel  die  Bekanntmachung  in  allen  Theilen  des  Reiches 
aufgetragen--).  Nachdem  daher  bei  diesem  die  Gesetzur- 
künde  eingegfingen  und  darauf  der  Tag  des  Empfangs  be- 
ll) C.  8.  C.  de  legib.  (1.  14). 

12)  C.  3.  C.  Tb.  ad  1.  Cornel.  de  fals.  (1).  19;. 

13)  Dalier  die  am  Schluss  mehrerer  Gesetze  Torkommenden  Worte: 
et  manu  divina,  oder  in  Siglen  ET.  M.  D. 

14)  Dicäcs  zeigen  besonders    die  NoveUen   hinter  dem  Tbeodoil- 
sehen  Codex.    Die  Formeln  dafür  giebt  Brisson.  de  formul.  III.  7)^ 

15)  Sacrum  encaustum,  Brisson.  de  formul.   IIF.  70. 

16)  Daher  der  Ausdruck  data,  emissa,  directa  ,  subscriptay  b'^* 
Valentin.  IH.  tit.  I.  de  indulg.  reliquor- ,  tit.  IX.  de  reddito  Iure  «. 
mor.  Andere  Beispiele  geben  Gothofr.  proleg.  ad  Cod.  Tlieodos.  eap.9-i 
Haenel  praef.  Cod*   Theodos.  p.  XL. 

17)  Daher  findet  sich  bei  den  Gesetzen  auch  dessen  Untersohriftt 
Brisson.  de  formal.  ITI.  80. 

18)  Beispiele  darubersindgesammcItbciBrisson.de  formul.  111.83. 
11))  C,  3.  C.  de  legib.  (1.  14).      Daher  wurde   ein  solches  Geset« 

selbst  oratio  genannt,  o.   1.  C.  Th.  de  cretionc  (4.   1)« 

'20)  Daher  die  Schlussvrorte  lecta  oder  recitata  in  senatu,  Golhorr* 

ad  c.  14.  C.  Th.   de  Senator.  (6.  2),  Brisson.  de  formul.  III.    83. 

t^l)  Dieses  zeigt    nov.  Valentin.  III.  tit.  XX.  de  testam.  c.1.   Man 

sehe  auch  Gothofr.  ad  c  1.  C.  Th.  si  per  obrept.  (11.  13). 

22)  Viele  Beispiele   sind   gesammelt  bei  Brisson.    de    formal.  III. 

69-76. 


Küf.  V.    Dio  Zeiten  der  Gesetzsammlungen.        33 

ed^war^),  wurden  Abschriften;  unten  mit  dem  Publi- 
tbosedict  desPräfecten  versehen-^),  theils  in  den  beiden 
mpfaitidten  an  bestimmten  öÖ'entlichen  Platzen  ausge- 
lagt*^),  theils  den  Vorstehern  der  Provinzen  zugeschickt 
idTon  diesen  in  den  Städten  umher  bekannt  gemacht-^); 
krtudi  in  einer  Gerichtssitzung  verlesen^').  Zuweilen  sind 
if  besonderen  kaiserlichen  Befehl  Gesetze  in  eherne  Tafeln 
■gegraben'^)  oder  auf  Leinwand  geschrieben  ^vorden*®). 
nr  Ausfertigung  zuverlässiger  Abschriften  gab  es  in  Korn 
geods  dazu  angestellte  Constitutionarlen'^).  Die  Theilung 
sReiches  hatte  übrigens  auf  diese  Verhältnisse  wenig  Ein- 
HS.  Seit  429  und  438  war  zwar  ausgesprochen^  dass  ein 
dem  einen  Reiche  erlassenes  Gesetz  in  dem  anderen  erst 
dl  förmlicher  Reception  verbindliche  Kraft  haben  sollte ^^). 
och  blieb  es  Grundsatz^  beide  Reiche  unter  denselben  Ge- 
tiea  zu  erhalten,  und  deshalb  wurden  die  von  dem  einen 


33)  DloscB  gesohali  ilurch  «lad  Wort  aocejita  odor  ACC.  mit  Bei- 
;iBg  (leA  Daturosy  nov.  Valentin.  HI.  tit.  X.  noque  doniuin  divinnm, 
XXII.  de  Hepulori  violat,  Brittdon.  do  formal.  III.  82. 

24}  DieaoB  lüeas  eilictum,  programma,  Brlason.  de  formul.  III.  G9. 
'  Die  geiohehene  Publlcation  notirte  man  daher  unter  dem  Gesetze 
i  den  Worten  antelata  oder  praelnta  edioto  Albini  praof.  praet.  un  l 
ifldebeni  uov,  Valentin.  III.  tit.  XX.  de  testam.  c.  1.,  tit.  XXII.  de 
fderi  TioUt.  I  tit.  XXVI.  de  triginta  annor.  praescript. ,  Brisson.  de 
«d.  III.  83.,  GothoFr.  ad  o.  un.  C.  Th.  si  per  obrept.  (11.  13). 

%)  Daher  steht  unter  vielen  Gesetzen :  proposita  oder  PP.  Komae 
bfo  Traiani  I  nov.  Valentin.  III.  tit.  XI.  do  honorat. ,  tit  XIX.  do 
Mld'i. ,  tit.  XX.  de  testam.  o.  1.,  Bridson.  de  formul.  III.  71.  76.| 
•ttofr.  paraüt.  ad  C.  Th.  I.  1. 

26)  Not.  Valentin.  III.  tit.  XXVI.  do  tri^iiiti  unnor.  praescript. 
^l'i  B.,  c.  7.  C.  de  oxecut.  (12.  ()1),  nov.  lust.  G9.  c.  1. 

27)  Daher  der  Zusatz:  allogata  in  seuretarioi  constit.  Valentin.  III. 
^566,  in  der  Consult.  veter.  ICti  c.  iK 

%)  Briuon.  de  formul.  III.  77.,  Gothofr.  paratit.  ad  C.  Th.  I.  1 . 
Ä)C.  1.  C.  Th.  de  alirnent.  (11.  27)  ibiq.  Gothofr. 
^  Han  kennt  dieses  Amt  erst   aus  den  unton  (Note  45)    zu  er- 
id«a  gMta  lenatua  und  der  daran  hängenden  Constitution. 
^MC.  5.  C.  Th..  de  oonst.  princ.  1.1)»    Nov.  Theodos.  tit.  I.  de 
eod.  auotorit.  c.  1.  §.  5. 
Villcr  Um.  Rechttgetehtchle.    Dritte  Äufi.  U-  3 
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Ilofc   ausgegangenen  Verordnungen  und  Sammlungen  re- 
gelmässig dem  anderen  zugeschickt  und  von  ihm  publiart**). 

445.  Die  kaiserlichen  Rescripte^  die  auch  noch  hinjg 
sowohl  auf  die  Anfragen  von  Beamten  wie  auf  Gesadie 
von  Privatpersonen  vorkamen,  wurden  wie  die  Edicte  twd 
Kaiser  mit  Purpurdinte  unterschrieben  ^^)  und  vom  Quüstor 
ausgefertigt^*).  AusfiilirUchere  Erlasse,  besonders  an  Co^ 
porationen  oder  über  Diensteinrichtungen ,  hicsscn  prag- 
matische Sanctionen^^).  Die  Älandate  oder  Dienstinstmctio- 
nen  an  die  Beamten  wurden  von  dem  Quästor  mit  den 
Bestallungspatenten  expedirt^^).  Endlich  sind  unter  dea 
Rechtsquellcn  jener  Zeit  auch  die  Generalverordnungcn 
(formae,  xvnoi,  vnu^txixu)  der  prätorischen  Präfectcn*') 
und  die  Edicte  der  Präfecten  der  Stadt  zu  nennen'*). 

446.  Die  einzige  Schwierigkeit,  welche  bei  dem  Gfr 
brauche  der  Constitutionen  eintrat,  lag  in  ihrer  grossen  Zahl 
und  vereinzelten  Entstehung.  Besonders  war  diese  bei  den 
Rescripten  fühlbar,  da  diese  nicht  wie  die  Edicte  ordent- 
lich publicirt  und    verbreitet  waren.     Daher  wurde  schon 
von    den  Constitutionen   des  Marcus    und  Verus    von  dem; 
Juristen  Papirius  Justus,  wahrscheinlich  noch  unter  Marcoij 
selbst,  eine  Sammlung  veranstaltet'^).  Umfassender  wäre«; 
die  beiden  Sammlungen  der  Juristen  Gregorian  und  He^j 
mogenian ,    wovon  jedoch  blos    Bruchstücke    in  anderen, 
Sammlungen  übrig    sind;    dalier   lässt  sich   deren  Zeit '')j 


32)  C.5.  C.  Th.  (lo  constit.  (1.1),  nov.  Theodos.  tit.  IL  de  confii»] 
leg.  novell.,  noY.  Valentin.  HF.  tit.  XXV.  d^  confirm.  leg.  DNi  Theodo4i| 

33)  C.  3.  6.  C.  de  divers,  rescript.  (1.  23). 
31)  C.  7.  C.  de  divers,  rescript.  (1.  23),  nov.  Tust   114. 
35)  C.  7.  C.  de  divers,  rescript.  (1.  23),  c.  15.  C.  de  proxim.  »• 

cror.  scrinior.  (12.  19). 
3(y)  Man  sehe  §.  403. 

37)  C.  2.  C.  de  off.  praef.  praet.  (1.26),  o.  16.  C.  de  iudic  (3.1).; 
Beispiele  sind  die  nov.  165— -168.    Man  vergleiche  oben  §.  288. 

38)  Beispiele  geben  §.  381.  Note  64.  65.  §.  382.  Note  82. 

39)  Daraus   stehen    sechzehn  Fragmente  in  dexi  Digeiiteii.     Mtt; 
sehe,  auch  Savigny  System  I.  §.  24.  Note  v. 

40)  Die   erhaltenen   Constitutionen  aus   dem    Codex   QregoiiuM 
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I  and  Umfang  **)  mir  ungefSbr  bestimmen.  Nach  diesen  Vor- 
gingen war  der  jüngere  Tlieodosiiis  ebenfalls  auf  die  Ver- 
fcrtlgnng  einer  Sammlung  bedacht.  Zu  diesem  Zwecke 
ffiunntc  er  (429)  eine  Commission  von  neun  angesehenen 
Iftnnem  seines  Hofes  mit  dem  Auftiage,  alle  von  Constan- 

üa  an  erlassenen   Edictc   und   sonstigen   zur  allgemeinen 
Kachachtimg  bestimmten  Constitutionen  zu  sammeln,  diesel- 
kn  nach   dem  Inhalte  zu  ordnen,    die  Constitutionen  ge- 
wehten Ichalts  zu  theilen,  und  durcli  genauem  Beobachtung 
itr  chronologischen  Folge  die  jüngeren  wirklich  geltenden 
Verordnungen  von  den  älteren  abgeänderten  zu  unterschei- 
fcn").    Derselbe  Auftrag  wurde  (435)  einer  anderen  aus 
«dizehn  Männern    bestehenden    Commission    erneuert  ^■^), 
Bul  der  von  ihnen  verfasste  Codex  (43><)  als  offizielle  üe- 
Mtuammlung  bekannt  gemacht**).  In  demselhcn  Jahre  ge- 

tih  durch  Valentinian  III.  dessen  Reception  und  Publi- 
on  im  Occidcnt,  und  zwar  zuerst  beim  Senate,  dem 
ier  Kaiser  ein  Exemplar  durch  den  prätorischen  Prä  fetten 
feierlich  überreichen  liess**^).  Dabei  wurde  auch  die  Anfer- 
%iuig  und  der  Verkauf  von  Abschriften  der  Sanmilung 
fcr  Correetheit  wegen  ausschliesslich  den  Constitutionarien 
Vertragen**').   Doch  sind  von  dieser  wichtigen  Sammlung 

b^l^eQ  njitSeptimiufläeverus  (11)(>)  un<.1  en>ligen  mit  Dloclutinn  (*3'.)ri}; 

II  aus  dorn  Codox  Uermogenianus  beginnen  mit  Diocletian  (^ii)Üj  und 
MgCD  mit  Valens  und  Valentinian  H.  (3G5).  l)io  neueste  Ausgabe 
tt  Ton  Hänel  (Note  47). 

41)  Aua  dem  Codex  Uregorianus  wird  «las  vierzehnte  Buch  ritirt. 
Vn  dem  Codex  Hennogenianus  werden  nur  Titel  angeführt. 
42;  C.  5.  C.  TL.  de  constit.  (1.  1). 

43)  C.  G.  C.  Th.  de  constit.  (1.  11. 

44)  Const.  de  Theodosiani  codicis  auctoritate  (nov.  Thco'los.  lit.  I}. 

4r)}  In  dieser  Senatsüitzung  wurde,  wie  «Ins  davon  erhaltene  I*ro- 

>U  zcigti  des  Theodoäiua  Verordnung  vom  .Jalir -l'i;»  vorlesen;  wahr- 

etnlieh  auch  dessen  beiden  anderen  angeführten  Constitutionen.  Dic- 

ProtocoU  hat  Clossius   mit  .anderen  Ötücken   in  einer  Han>lschrirt 

Ambrotianischcn  Bibliothek  zu  Mailand  gefunden   und  1S24  edirt. 

iteM  nun  auch  in  den  neuen  Ausgaben  des  Tlicodosidchcn  Codex. 

46)  Die  Constitutionarien  ortheilten  dabei  niciit  Mos  eine  Abschrift 

[■•r  SaRirslungi    sondern    zugleich  eine  vom  Exceptor  des  Senats  be- 
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nur  unvollständige  Handschriften  auf  uns  gekommen ^^).  ' 
der  erwähnten  Verordnung  vom  Jahr  429  kündigte  The 
dosius  noch  ein  anderes  Werk  an^  worin  Constitutioa 
und  juristische  Schriften  zusammengestellt  sein  sollten;  c 
von  ist  jedoch  nichts  hekannt  geworden,  ücbrigens  bli 
die  Gesetzgebung  nach  dem  Theodosisclien  Codex  nii 
stille  stehen,  und  bald  waren  wieder  viele  neue  Consti 
tionen  vorhanden.  Die  im  Morgenlande  erlassenen  Novell 
wurden  den  oben  erwähnten  Verordnungen  von  429  ui 
438  entsprechend  von  Theodosius  (447)  in  einer  Sammlui 
an  den  abendländischen  Hof  geschickt  ^^),  und  von  Vaia 
tinian  UI.  (448)  publicirf*^).  Eben  so  thatMartian  miteiiM 
die  Jahre  450  bis  455  umfassenden  NovcUensammlung.  La 
I.  tibersandte  aber  an  Anthemius  nur  auf  dessen  besondei 
Anfrage  eine  seiner  Novellen'^'').  Im  Abcndlandc  wurdi 
ebenfalls  von  Valentinian  III.,  Majorian,  Severus  und  Antlu 
mius  Novellen  erlassen,  und  von  diesen  mit  den  als  brauchbi 
erkannten  Novellen  des  Theodosius  und  Martian  eine  Sama 
lung  in  sechs  Abthcilungcn  nach  den  sechs  Kaisern  veril 
staltet ^^).     Neben  allen   dieisen  Sammlungen  hat  sich  abl 

glaubigte  Abschrift  jenes  ProtocoU«  und  auch  die  Abschrift  eines  ki 
serlichen  Rcsoripts  von  443,  wodurch  ihr  ausschliessliches  Reoht  H 
Anfertigung  und  zum  Verkaufe  von  Abschriften  bestätigt  wurde.  IX 
ses  zeigt  das  erwähnte  Protocoll  selbst.  Unter  diesem  steht  uSalB^ 
eine  Beglaubigung  desselben  durch  den  Ezceptor  dos  Senates,  «Iq 
das  Rescript  vom  Jahr  443.  Man  sehe  Savigny  über  die  GestaSMl 
tus  (Zeitsohr.  IX.  213.,  Verm.  Sctiriften  III.  255-278),  MoTDiDseii 
den  Berichten  über  dieVerhandl.  dor  Sachs.  G eselisch,  der  WisaeWli 
1851.  S.  378—380. 

47)  Die  neueste  durch  kritischen  Fleiss  höchst  ausgezeichnete  Ai 
gäbe  idt  von  Hanoi  (1842)  in  der  Bonner  Sammlung.  Die  Vorrede  A 
selbst  giebt  über  die  früheren  Arbeiten  Auskunft.  Uervorzuhebea  I 
der  Yortrefnicho  Commentar  von  J.  Qothofredus  1GG5,  neu  edirt  v 
Ritter  173G.  6  yoI.  fol. 

48)  Nor.  Theodos.  tit.  11.  de  conflrmat.  leg.  novellar. 

40)  Nov.  Valentin.  III.  lit.  XXV.  dooonfirmat.  legum  DiviTheo^^ 

50)  Dieses  zeigt  Noy.  Anthem.  tit.  II.  et  III.   ^ 

51 )  Aus  diesen  Materialien  liat  Hänel  die  Novellen  in  der  B»^ 
Saranüung  (1844)  vortrefflich  edirt. 
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»eh  eine  Zahl   einzelner  auf  das  Kirchliche   bezüglicher 

lomstitutionen   von   Constantin   und   anderen   Kaisern   des 

rierten  Jahrhunderte  erhalten  •*•-).  Im  Jahr  476,  als  das  ro- 

miftcheReich  im Oceident  aufliörte,  beruhte  also  das  biirger- 

licke  Recht  auf  den  Schriften  der  autorisirten  Juristen  und 

auf  den  drei  Constitutionensamndungen  von  Gregorian,  Iler- 

mogcniau  und  Theodosius,  und  den  dazu  gekonunenen  No- 

fellen.  Was  damit  weiter  in  den  Reichen  geschah,  die  nun 

TÖn  den  Germanen   gegründet   wurden,    liegt  ausser  den 

GrSnzen  dieser  Darstellung. 

447.  Die  Jurisprudenz  war  mittlerweile  von  ihrer 
Höhe  tief  herabgesunken,  und  mit  llercnnius  Modestinus, 
einem  Schüler  Ulpians  unter  Seveius  Alexander,  endigt 
die  Reihe  der  bedeutenden  juristischen  Schriftsteller.  Der 
ivissenscliaftliche  Geist  entwich  gänzlich ;  Jeder  trachtete 
Dur  nach  eitlen  oder  einträglichen  Stellen,  und  eine  der 
ehrenvollsten  BeschUftigungen  der  alten  Zeiten,  die  bürger- 
liche Praxis,  wurde  als  ein  verachteter  Mos  für  PVeigelas- 
eene  sich  ziemender  Erwerbszweig  ^^)  auf  das  Schnödeste 
missbraucht;  einmal  von  denen,  die  bei  jeder  Gelegenheit 
die  Leute  zu  Processen  an  einander  hetzten ;  dann  von 
denen,  welche  durch  pedantischen  Ernst  und  Büchereitate 
wichtig  thaten ;  dann  von  solchen,  die  mit  Kunst  und  V'er- 
«chlagenheit  die  Proccssc  ins  Unendliche  zu  ziehen  verstan- 
den; endlicli  von  denen,  die  ihre  Unwissenheit  hinter  der 
p-ö8stcn  Grobheit  und  Unverschämtheit  verbargen^*).  Die 
Jcberreste  von  juristischen  Arbeiten  aus  dieser  Zeit  tragen 
ach  diesen  Character  von  Schwäche  an  sich,  und  bestehen 
los  in  Zusammenstellungen  von  Quellen.  Solcher  Werke 
lebt  08  drei.  Erstens  die  von  Mai  1820  aufgefundenen  sogc- 
uintcn  Vaticanischen  Fragmente,  eine  im  fünften  Jahrhun- 
*rt   zu    praktischen  Zwecken   verfertigte  Compilation  aus 

52)  Dieses  sind  die  aogonannton  Slrn:on<iidohen  Constitutionen,  die 
Q  H£nel  eben  dort  neu  odirt  und  gegen  '''iiliorc  Zweifel  ald  Acht 
•gethAii  worden  sind. 

^S)   Mamertio.  gratiar.  act.  ad  lulian.  c.  2(*. 

£>4)  Diese  rierfacho  Kiasdo  unterdclieidet  Anim.  Marc.  XXX.  5. 


r 
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ScJirifteu  von  Juristen  und  Constitutionen  der  Kaiser* 
ZweltiMis  die  Lex  Dci  oder  sogenannte  CoUatio  lege 
Mosaicannii  et  Romananim ,  eine  nach  Titeln  geordne 
Vergleithuiig  des  göttlichen  und  menschh'chen  Rechts,  wo 
unter  jedem  Titel  Gesetze  des  Pentateuchs  und  Excer] 
aus  Juristen  und  Constitutionen  neben  einander  gcstc 
sind**^*^).  Drittens  die  Consultatio  veteris  Jurisconsulti ,  « 
Gutachten  über  eine  Reihe  von  Cousultationen,  worin  Sl 
len  ausPauUus  und  Constitutionen  aus  den  Sammlungen  t 
Gregorian,  Ilerniogenian  und  Theodosius  IL  angcfil. 
sind^'^).  Für  die  Agriniensoren  wurde  von  Hyginus  ein  kl 
ner  Auszug  von  Rechts<jucllen  verfasst '^^).  Was  den  Rech 
Unterricht  betrifl't;  so  wurde  zwar  fiir  die  Rcchtsschule 
Rom  durch  genaue  dlsciplinairc  Verordnungen  gesorgt** 
auch  eine  neue  in  Constantinopel  errichtet,  und  deren  Lei 
rer  mit  Besoldungen  und  Ehrenrechten  versehen  ^'^).  Alld 
es  bestätigte  sich  auch  hier,  dass  wenn  die  freie  innci 
Kraft  erloschen  ist,  den  Lehranstalten  von  oben  herab  nid 
Geist  und  Leben  eingehaucht  werden  kann. 


T);'))  Sie  ist  am  besten  odirt  von  Bethmann  •  HoUw^eg  1Ö33,  u 
daiiac'i  im  Bonner  (.'orpuä  iuris.  Kin  neuer  Altilruck  genau  naoh  d 
ilan  läclirift  iät:  Co'liciä  VaticanI  N.  0761)  in  quo  insunt  iuriä  aniei 
stiniani  fragmcnta  quao  dicuntur  Vaticana  exemplum  addita  tranM 
ptiono  notidque  criticis  e  lidik  Th.  Mommsen.  Beroliui  ItSßO.  4. 

i){})  Eine  neue  sehr  yerliesserto  Ausgabe  erschien  von  Blume  18S 
un<l  danach  im  Bonner  Corpus  iuris.  Kritische  Nachträge  lieferb 
LS-il  Biuiiio  in  Savigny  Zcitschr.  X.  Üll8— oU8.,  Lachmann  in  Satigi 
ZeiUchr.  X.;}Ul)-:J14.,  Uuschke  lb40  in  Savigny  Zeitschr.  XIII.  1-41 

57)  Die  neueste  Au:*gaf»o  ist  von  Tuggu  im  Bonner  Corpus  iwi 
Man  sehe  auch  UudorfT  Ueber  die  Entstehung  der  Consultatio  (Si 
vigny  Zeitschr.  XIII.   50— 6Gj. 

&8)  Man  sehe  darüber  KudortT  Rom.   Keohtsgesch.  I.  ^.  103* 

59}  C.  1.  C.  Th.   de  stud.  liberal.  (14.,  9). 

60)  C.  3.  C.  Th.  de  stud.  Uberal.  (14.  !»)•    Man  sehe  §.  384. 
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Sechstes  Kapitel. 
Justinian. 


UH,  Nicht  volle  hundert  Jahre  waren  seit  Valenti- 
um  Citirgcsctz  und  der  Abfassung  des  Theodosischen 
IWm  verflossen,  als  Justinian  für  den  Orient  neue  Samra- 
Bgcn  unternahm.  Sein  Plan  war  nach  der  damaligen  Lage 
^Rechtsqu eilen  theils  auf  die  Constitutionen  theils  auf 
fe  Schriften  der  Juristen  gerichtet.  Für  die  Constitutionen 
»tand  die  Schwierigkeit  darin,  dass  dieselben  in  drei 
HBinlungen  und  den  nach  diesen  erschienenen  Gesetzen 
nfrcut  und  in  jenen  sowohl  die  veralteten  wie  die  noch 
benden  Verordnungen  aufgenommen  waren.  Justinian 
UDüte  daher  (528)  eine  Commission  von  zehn  hohen  Be- 
ten und  Rechtsgelehrten,  darunter  auch  Tribonian,  Vor- 
der einer  der  kaiserlichen  Kanzleien,  und  ertheilte  ihnen 
i  Auftrag,  Alles  in  eine  einzige  Sammlung  zu  bringen, 
überflüssigen  Gesetzespräfationen,  Wiederholungen,  ein- 
er widersprechenden  und  veralteten  Bestimmungen  wcg- 
clinciden,  nöthigenfalls  auch  die  Texte  zu  verändern, 
r  mehrere  Stellen  in  eine  einzige  zusammenzuziehen, 
igcüs  aber  doch  die  Constitutionen  nicht  blos  mit  ihrem 
um  zu  bezeichnen,  sondern  aucli  in  jedem  Titel  nach 
jr  chronologischen  Folge  zu  ordnen*).  Diese  Sammlung 
rdc  sciion  nach  zehn  Monaten  (r)29)  mit  der  Erklärung 
)Iidk't,  dass  alle  darin  aufgenommenen  Constitutionen, 
ii  die  blos  an  gewisse  Personen  lautenden  llescriptc, 
pmein  verbindliche  Kraft  haben,  auch  ausser  ihr  keine 
Htttitiitionen  gelten  und  vor  Gericht  allegirt  werden  soU- 
B,  vorbehaltlich  jedoch  der  an  einzelne  Städte,  Corpora- 
wien,  Scrinien  und  Officien  durch  besondere  pragmatische 
ttcfionen  verliehenen  Privilegion-). 

>)  Con»t  Haoo    quae   neccssario    etc.    de    novo    oo<Uce    facicndoi 
^B"- Summa  reipublicae  §.1.  "2.  de  rustiniuneo  codice  conGniiando. 
*i  Conit  Summa  reipublicae  §.  3.  4.  5. 
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449.  Justininn  hatte  bei  dieser  Bckajuntmachung  er* 
klärt;  dass  sein  Codex  mit  Zuziehung  der  Schriften  der 
alten  Juristen  für  dns  Kechtsbedürfniss  völlig  genügen  w- 
de ').  Bei  dieser  Verbindung  der  alten  Jurisprudenz  mit 
der  neuen  Sammlung  entdeckte  man  aber  bald  Schwierig- 
keiten und  Widerspiüche,  welche  der  Kaiser  auf  den  An- 
trag Tribonians  durch  besondere  Decisionen  schlichtete. 
Die  Zahl  derselben  stieg  vom  Jahr  52t)  an  bald  auf  fünf- 
zig ^  und  so  wurden  sie  als  eine  geschlossene  Sammlung 
publicirt*). 

450.  Mittlerweile  war  in  Justinian  der  Gedanke  reif 
geworden,  auch  aus  den  Schriften  der  Juristen  eine  neue 
Sammlung  zu  veranstalten.  Zu  diesem  Zwecke  erlicss  er 
(530)  an  Tribonian,  der  nun  Quästor  des  Pallastes  gewor- 
den wai*;  den  Auftiag,  unter  Zuziehung  von  llechtslehrem 
und  Advocaten  der  Stadt,  einen  völlig  genügenden  AusiOg 
aus  den  gangbaren  und  mit  praktischer  Autorität  versebfr 
nen  Schriften  der  alten  Juristen  zu  verfertigen*).  Die  ex- 
cerpirten  Stellen  sollten  in  fünfzig  Bücher  und  Titel  nack 
Art  der    ileuen    Constitutionensammlung   und    des  Edicb 


3)  Const.  Summa  reipublioae  §•  3. 

4l)  Dieses  ergiebt  sioli  aus -Jer  Art,  wie  sich  der  Kaiser  auf  Bi 
bezieht,  §.  3.  J.  de  iibertin.  (1.  5) ,  §.  IG.  J.  de  oblig.  quae  ex  ^ 
licto  (4.  1),  c.  un.  §.  10.  C.  de  caduc.  toUend.  (ß.  51),  Const.  Cor« 
nobis  §.   1.  de  emendatione  co<Iicis. 

5)  Const.  Deo  auotore  §.  2.  3.  4.  C*.  de  veteri  jure  enueleas^i 
(1.  17).  Der  Kaiser  macht  hier  in  Ansehung  der  zu  excerpirente 
Schriftsteller  einen  Unterschied  zwischen  denen ,  quibus  auctoritaie* 
conscribendarum  interprctandarumque  legum  saoratissimi  principe«  prt** 
buerunt,  und  denen,  quorum  scripturae  nulüs  auctoribus  receptia  M^ 
usitatae  sunt.  Dieses  bezieht  sich  auf  die  alten  Juriston,  deren  Airl^ 
rität  auch  im  Valcntinianischen  Citirgesetz  anerkannt  und  befs*^ 
worden  war  (§.443},  im  Gegensatz  zu  den  Werken  anderer»  also  uflh 
der  jüngeren  Schriftsteller.  Eine  Schwierigkeit  macht  freilich  derUi 
stand ,  dass  in  den  Pandekten  doch  zwei  Schriftsteller ,  Herroogeflii' 
nus  und  Charisius ,  excerpirt  sind,  die  erst  nach  Modeatinus»  ^^ 
jüngsten  der  fünf  des  Citirgesetzea .  lebten.  Allein  dieses  sind  Aiu* 
nahmen ,  die  sich  dadurch  erki&ren ,  dass  grade  in  diesen  jSsg^** 
Schriften  manches  Brauchbare  rorkam,  das  in  den  älteren  fehlte. 
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ät,  dabei  die  Meinungen  der  Autoren  ohne  Ansehen 
eisonen,  daher  selbst  mit  Berücksichtigung  der  Noten 
Hpian^  PauUus  und  Marcian  zu  Papinian^  sorgfältig 
jen,  das  Ueberflüssige  weggelassen,  das  Mangelhafte 
»ert,  die  Widersprüche  ausgeglichen,  die  Wiederho- 
1  und  veralteten  Bestimmungen  gestrichen ,  Alles  in 
Guss  gebraclit  und  so  angesehen  werden,  als  wäre 
ch  aus  dem  Munde  des  Kaisers  hervorgegangen,  end- 
IS  Uanzc  den  Namen  Digesten  oder  Pandekten  erhal- 
Er  schloss  sich  also  an  den  Standpunkt  des  Valentinia- 
D  Citirgesetzes  an ;  allein  er  wich  darin  ab,  dass  er 
seine  Excerptensammlung  dem  Richter  und  den  Par- 
das  Zählen  der  Stimmen  und  die  CoUation  der  Hand- 
ln entbehrlich  machen  wollte.  Nachdem  zur  VoUföh- 
licses  Auftrages  vom  Kaiser  sechzehn  Mitarbeiter  Tri- 
s  erwählt  waren ")  und  die  Aibeiten  begonnen  hatten, 

sich  die  Zahl  der  zu  exccrpirenden  Schriften  auf 
e  zweitausend  Bücher®).  Um  damit  fertig  zu  werden, 

man  sie  in  drei  Klassen,  wovon  zunächst  der  einen 
uptwerke  die  Conmientarien  zum  Sabinus,  der  ande- 
e  Coromentarien  zum  Edict,  der  dritten  die  Schriften 
ins,  dann  Jeder  auch  noch  nach  Verhältniss  die  übri- 
inder  bedeutenden  Werke  zugetheilt  wurden.  Diesen 
.lassen  entsprechend  formirte  sich  nun  die  Commis- 
i  drei  Sectionen.  Jede  Sect'on  nahm  die  ihr  zuge- 
n  Schiiilen  ncich  einander  vor,  und  was  für  die  Pan- 

briiuchbar  gefunden  wurde,  setzte  man  mit  Angabe 
imens  der  ausgezogenen  Schrift  und  ihres  Verfassers^) 
eine  llubrik,  die  aus  dem  Constitutioncncodex,  dem 
^)  oder  jener  Schrift  selbst  entlehnt  war.  Die  Bruch- 


Conat.  Deo  auctore  §.  5—14.  C.  de  vetori  iure  enucl.  (1.  17). 

Conti.  TsnU  §.  If.  C.  de  votori  iure  enucl.  (1.  17). 

ConsL  Tanta  §.  1.  17.  C.  de  veteri  iure  enucl.  (1.  17). 

Const  TanU  ^.  10.  C.  de  veteri  iure  enucl.  (1.  17). 
I  Aaf  den  Codex    und   das  Edict   hatte   nämlicli  Justinian  aus- 
kh  Terwieflen,  conüt.  Deo  auctore  §.  5.  (>.  de  veteri  iure  enucl. 

\ 


42      Buch  II.    RcclitsqucUcn  und  Rechtswissenschaft. 

stückC;  welcie  so  unter  dieselbe  Rubrik  zu  stehen  kamen, 
wurden  dann  sowohl  mit  dem  Constitutionencodex  wie  un- 
ter sich  verglichene^),  Wiederholungen  ausgestrichen, Wi- 
dersprüche getilgt,  und  die  nach  dem  Inhalt  derExceq)tc 
etwa  nöthigen  Umstellungen  gemacht.   Nachdem  auf  diese 
Weise  die  einzelnen  Sectionen  fei*tig  geworden  waren,  tra- 
ten sie  zus<immen,  um  aus  ihren  drei  Sammlungen  ein  Gan- 
zes zu  machen.    Zu  diesem  Zwecke  legte  man  bei  jedem 
einzelnen  Titel    die  Sammlung   zum  Grunde,    welche  die 
meisten  oder  doch  die  grössten  Fragmente  lieferte,  verglich 
die  beiden  kleineren  Sammlungen  damit,  tilgte  die  Wieder- 
holungen  und  Widersprüche,   und  schaltete  Ergiliizungen, 
jiähere  Bestimmungen  und  allgemeine  Sätze  ein.  Was  dann 
in  den  kleineren  Sammlungen  übrig  blieb  ohne  gestrichen 
oder  dort  aufgenommen  worden  zu  sein,    ward  hinter  die 
erste  Sammlung  gestellt  und  zwar  so,    dass  in  der  Kegel 
auch    wieder  die   Zahl  der  Fragmente   entschied,    welche 
Sammlung   in   die  Mitte,    welche    ganz    an   das  Ende  da 
Titels  zu  stellen  sei.     Eine  weitere  Ueberarbeitung  scheint 
mit  den  Pandecten  nicht  vorgenommen  worden  zu  sein**). 
Durch  dieses  zur  Abkürzung  der  weitläufigen  Arbeit  höcW 
zweckmässig   eingerichtete  Verfahren   gelang    es    dieselbe 
weit  früher,  als  man  wohl  ursprünglich  gedacht  hatte,  » 
Ende  zu  bringen,  und  schon  am  16.  December  des  Jahres 
533  wurde  die  Sammlung  durch  zwei  gleichlautende  Ve^ 
Ordnungen,  eine  lateinische  und  eine  griechische,  publidrt"). 
Sie  enthielt,  wie  vorgeschrieben  war,  fünfzig  Büclier,  jedoch 
unter  sieben  Ilauptabtheilungen^''),  bei  denen  augenschein- 
lich eine  Beziehung  auf  den  Rechtsunterricht  zum  Grande 


11)  Die  Vergleiobung  mit  dem  Constitutionenoodex  ,  damit  ^^ 
derholungen  vermieden  wurden^  war  ausdrüoklich  geboten,  const»  P^ 
auctore  §.  S.,  const.  Tanta  §.  14.  C.  de  veteri  iure  enucl.  (1.  17)> 

12)  loh  folge  hier  wörtlich  den  Resultaten  der  scharfflinnigeB  v' 
überzeugenden  Combinationen  von  Bluhme  in  SaTigny  Zeitsohr.  H». 
257 — 472.  Man  sehe  auch  Eyssenhardt  Justinians  Digesten.  Leips*!^ 

13)  Const.  Tanta  und  oonstJ^^ioxev  G.  de  veteri  iureenaol.  U-^')' 

14)  Const.  Tanta  §.  1—8. 
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f**)-  Wicdorholungcn  und  Mängel  sollten  darin  als  iinver- 
eidlich  entschuldigt  ^  Widcrspniclie  aber  gar  nicht  ange- 
offen  werden*^).  Endlich  wurde  auch  um  die  zu  Stande 
ebrachte  Arbeit  zu  übersehen  den  Digesten  ein  Verzeich- 
tts  der  darin  excei'piiien  Schriften  vorangestellt^'),  übri- 
ps  aber,  um  jeder  neuen  Kechtsunsicherheit  zuvor  zu 
Bominen,  den  Juristen  das  Commentiren  darüber;  den  Ab- 
tdireibcrn  der  Gebrauch  von  Abkürzungen  undSiglen  auf 
im  Strengste  untersagt  ^^). 

451.  Sclion  bei  dem  Auftrage  zur  Compilirung  der 
Digesten  dachte  Justinian  an  ein  neues  Lehrbuch  für  den 
leditsunterricht  ^^);  und  ertheilte  daher  dem  Tribonian  mit 
nti  anderen  Antecessoreu  die  Weisung,  die  filteren  In- 
lifaitioQenwerkc  abgesondeit  zu  sammeln,  und  daraus  mit 
ieriicksichtigung  der  mittlerweile  erlassenen  neuen  Consti- 
liioncn  ein  flir  die  Zeit  passendes,  historisch  aber  auch 
ib  iltc  Recht  berührendes  Elementarbuch  zu  verfassen'-'^). 
Bd  solches  wurde,  während  man  noch  mit  ilen  Digesten 
bflKbäfligt  war,  nach  den  Institutionen  des  Gajus  in  vier 
BSchern  ausgearbeitet,  mit  dem  Ansehen  einer  kaiserlichen 
JoDstitution  bekleidet-^),  durch  eine  vom  23.  November 
iSdatiite,  an  die  studirende  Jugend  gerichtete  Constitution 
Nkaant  gemacht*^)  und  so  wie  die  einige  Wochen  später 
piUicirten  Digesten  vom  30.  December  desselben  Jahres 
IB  fiir  gültig  und  verbindh'ch  erklärt-'*).     In  diesen  drei 

15]  Dieser   Punkt  idt   von  Hugo    in  seiner   Ilcciitsg^edchichto  und 
Lelirbuclio  der  Digesten  viclfacii  erörtert  worticn. 

16)  Const.  Tanta  §.  1-1.  15.  10. 

17)  Const.  TantA  §.  20.     Ein  solches  Vcrzeiehniss    hat  sich  wirk- 
1^  «ier  Florentinischon   Flnndschrift    erhalten.     Es   enthält  jedoch 

^Q  Unrichtigkeiten,  dass  es  nicht  aus  Justinians  Zeit  herrühren  kann. 

18)  Const  Deo  auctoro  g.  l'i.  l;3.,  Const.  Tanta  §.  21.  22. 

19)  Const.  Deo  auotore  §.  11. 

»)  Const  Tanta  §.  11.,   I'roooni.  Instit.  *;.  2.  V:.  4.   5. 
21)  Prooom.  Instit  §.  3.  fi.,  const  Tanta  §.11. 
^.'  Dieses  geschah  durch    die    const  Impcratoriam  ,    welche  das 

m  der  Institutionen  bildet. 
Ö;  Const  Tante  §.  23.  24. 
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Werken,  dem  ConstitutionencodeX;  den  Institutionen  a 
den  Pandecten  sollte  alles  positive  Recht  enthalten  sc 
und  bei  schwerer  Strafe  keine  anderen  Recktsquellen  ai 
ser  ihnen  vor  Gericht  angeführt  werden-*). 

452.  Durch  diese  Arbeiten  wie  auch  durch  die  m 
lerweilc  erschieneneu  neuen  Constitutionen,  insbesoud« 
die  fünfzig  Decisionen,  hatte  sich  aber  das  Bedürfaiss  eil 
neuen  Bearbeitung  des  Constltutioneneodex  fiihlbar  gemad 
Don  Auftrag  hiezu  erhielt  abermals  Tribonian  mit  vi« 
Gehülfen,  und  schon  am  16.  November  534  w^urdc  dieM 
revidirtc  Codex,  wie  der  ältere  -^)  in  zwölf  Bücher  eing< 
theilt,  publicirt,  und  der  Gebrauch  der  Rinfzig  Decisioaa 
anderer  Constitutionen  und  des  älteren  Codex  untersagt** 
Die  Erlassung  neuer  Constitutionen  belr'elt  sich  aber  tu 
Kaiser,  wo  es  nöthig  sein  würde,  ausdiücklich  vor,  vi 
diese  sollten  dann  in  eine  besondere  Sammlung  gcbrad 
werden*^).  Wirklich  hat  auch  Justinian  nocli  viele  solcb 
einzelnen  Novellen  erlassen;  allein  eine  Sammlung  ist  il 
von  unter  öffentlicher  Autorität  nicht  gemacht  worden,  li 
brigens  vmrden  die  Institutionen,  die  Digesten,  der  Codi 
und  die  Novellen  auch  in  Italien,  nachdem  dieses  von  dl 
Ostgothen  an  das  römisclic  Reich  zurückgebracht  war,  A 
geführt-*).  Justinian  starl)  (565)  nach  einer  langen  und tb 
tigen  Regierung,  die  besserer  Zeiten  würdig  gewesen  wtt 

453.  An  demselben  Tage,  von  welchem  Justiniaof  k 
teinisches  und  griechisches  Publicationspatent  der  Digestt 
datirt  ist,  ei  Hess  er  auch  eine  an  die  Antecessoren  geriej 
tete  Verordnung  über  die  Methode  des  Rech tsunterrichb* 

24)  Const  Tanta  §.  li>.  11». 

2.^);  Diesea  sagen  ausdrücklich  <lie  const.  TanU  §.  l.|  oonst  Ot 
nem  reipublicao  pr.  Es  ist  daher  ein  Vcrseheni  wenn  Zimmern  dM 
bezweifelt. 

2Gj  Const.  Cordi  nobis  etc.  de  emondalione  Couicis  domlni luitiih* 

27)  Const.  Cordi  nobis  §.  4. 

28)  Pragmat.  sanotio  lustiniani  pro  petltione  VigUii  c.  11. 

2Ü)  Const.  Oir.neni  reipuVilicae  etc.  de  ratione  et  metbodo  Ui 
docendi  ail  antccessores. 
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Die  Grundlage  davon  bildeten  bis  dahin  juristische  Schrif- 
teoy  welche  vorgelesen  und  erklärt  wurden.   Die  Zeit  des 
Eeehtastadiuma  dauerte  fünf  Jahre ^  von  denen  jedocli  nur 
die  drei  ersten   dem  Anhören  von  Vorlosungen  bestimmt 
nren.  Auf  diesem  Plane  bauetc  nun  Justinian  fort;  jedoch 
10,  dass  er  seine  Sammlung  substituii*te.     Im  ersten  Jahre 
ktte  man  die  Institutionen  des  Gajus  und  nach  Diesen  vier 
nzelne  Tractate,    nämlich  von  der  DoS;    der  Tutel;  den 
Testamenten  und  den  Legaten^  jedoch  sehr  fragmentarisch 
durchgenommen.    Diese   vier   Tractate   betrat*en  Materien^ 
|toron  im  Edict    fast  nichts  vorkam^    die  daher  in  dessen 
■  Commcntarien  auf  andere  Art;  namentlich  wohl  aus  Sab!- 
m  ergänzt  wurden.    Justinian  schrieb  aber  Rir  das  erste 
Jbhr  seine  Institutionen;  und  nacb  diesen  für  den  Rest  des 
ilihres  die  erste  Pars  seiner  Digesten;  also  wie  bisher  vier 
Sicher;  vor.  Die  Studirenden  sollten  dann  nicht  mehr  nach 
eisern  üblichen  Spottnamen;  Dupondier;  sondern  nach  dem 
Iiber  selbst  benannt  werden.    Im  zweiten  Jahre  war  bis 
itiuü  die  erste  Pars  des  Gesetzbuchs;  worunter  unstreitig 
lu  Edict   oder   vielmehr  ein  Commentar  darüber  gemeint 
i^  daneben  einzelne  Titel  aus  der  zweiten  Pars  vom  Ge- 
dditswesen  oder  aus  der  dritten  Pars  von  den  Sachen;  alles 
jedoch   sehr   lückenhaft   und    willkührlich;   vorgekommen. 
leUt  aber  sollte  entweder  die  zweite  Pars  der  Digesten; 
lies  heisst  das  fünfte  bis  ans  zwölfte  Buch;  oder  die  dritte 
Pars  vom    zwölften  bis  ans  zwanzigste  Buch;    ganz  ohne 
lUe  Unterbrechung;  und  ausserdem  aus  den  vierzehn  Bü- 
dkeni;  welche  vom  drei  und  zwanzigsten  bis  an  das  sieben 
und  dreissigste  gehen;  ein  Buch  von  den  dreien  über  die 
Dos,  eins  von  den  zweien  über  die  Vormundschaften;  eins 
Tcm  den  zweien  über  die  Testamente  und  eins  von  den  sie- 
fckea  über  die  Legate  und  Fidelcommisse  erklärt  werden.  Die 
Btadirenden  behielten  den  alten  Nanjcn  Edictalen.  Im  drit- 
ten Jahre  hatte  man  sonst  das,  was  von  der  zweiten  oder 
dritten  Pars   des  Gesetzbuches  übrig  geblieben  war,  nach- 
pWt,  und  war  dann  zu  den  Responsen  des  Papinian  fort- 
geritten.   Jetzt  hingegen  wurde  die  im  zweiten  Jahre 
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liegen  gebliebene  dritte  oder  zweite  Pars  und  die  drei  er 
stcn  Bücher  der  vierten  Pars  erklärt.  Die  Studirenden  b^ 
hielten  den  Namen  Papinianisten  und  die  beim  Eintritt  ins 
dritte  Jahr  herkömmliche  Festlichkeit;  zu  Ehren  Papiniani 
war  sogar  eingerichtet,  dass  alle  Titel  des  zwanzigäten  Bo- 
ches mit  einem  Bruchslücke  von  ihm  anfiengen.  Im  vierten 
Jahre,  wo  man  als  Lvten  oder  Entbundene  die  Responsen 
desPauUus  für  sich  studiii  hatte,  sollte  man  von  den  sieb- 
zehn Büchern ,  welche  die  vierte  und  fünfte  Pars  der  Di- 
gesten bilden,  die  zehn,  die  im  zweiten  und  dritten  Jahre 
übergangen  worden  waren,  für  sich  fleissig  durchgehen. 
So  weit,  also  bis  zum  Schlüsse  des  sechs  und  dreissigsten 
Buches,  beschäftigte  man  sich  in  der  Studienzeit  mit  Jen 
Digesten.  Im  fünften  Jahre  endh'ch,  wo  die  StudirendcD 
Prolvten  hiessen,  wurde  ihnen  das  Studium  der  Constita- 
tlonen  eingeschärft.  Diese  Verordnung  bezog  sich  übrigens 
blos  auf  die  beiden  Hauptstädte  undBerytus;  in  allen  übri- 
gen Städten  wurde  der  öftentliche  Rechtsunterricht  bei 
Strafe  verboten.  Rom  stand  aber  damals  nicht  unter  Justi- 
nian,  und  Bervtus  wurde  noch  zu  seiner  Zeit  durch  Erd- 
beben  und  Brand  zerstört. 

454.  Ohngeachtet  aller  dieser  Veranstaltungen  war  dio 
Rückwirkung  der  Arbeiten  Justinians  auf  die  Rechtswissen- 
schaft doch  keineswegs  eine  günstige.  Durch  die  Digesten 
höilc  der  Gebrauch  der  zusammenhängenden  Originalwcrke 
ganz  auf;  diese  fielen  in  Vergessenheit  und  das  Pergament, 
worauf  sie  geschrieben  waren,  wurde  zu  anderen  Zwecken 
benutzt.    Das  Verbot  des  Commentirens  über  die  Digesten 
Hess  nur   die  Freiheit  zu  Worterklärungen ,    Ucbersetznn- 
gen,  Paratitlen,  Erläuterungen  durch  Beispiele  und  durch 
Parallelstellen  übrig.    In  dieser  W^ise  hat  der  AntecessOT 
Theophilus  zu  Constintinopel,    ein  Mitarbeiter  an  den  Di- 
gesten und  besonders  an  den  Institutionen,  über  jene  com- 
mentirt'*")  und  über  Letztcrc  Vorlesungen  gehalten,  wovon 

.^0)  Man  sieht  dieses  aus  den  Schriften  zu  den  Basiliken,  die  sich 
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Ju  nachgeschriebene  Heft  sich  erhalten  hat'^).  Auch  ein 
nderer  Mitarbeiter  ^  Dorotheus,  Antecessor  zu  Berytus, 
faner  Stephanus ,  Cyrillus,  Thaleläus,  Thcodorus,  Anato- 
fiw,  Isidorus  und  Phocas  werden  als  solche  erwähnt,  wcl- 
cbe  die  Digesten^  den  Codex  und  die  Novellen  durch  wört- 
Sdie  oder  umschreibende  Uebersetzungen  ,  Scholien  und 
I^'äter  erläutert  haben *^).  Für  die  Novellen  entstand  ins- 
besondere noch  unter  Justinian  eine  Pnvatsamnüung  von 
IS  Novellen,  woraus  Julian  einen  lateinischen  Auszug  ver- 
fertigte^'j.    Die  schaffende  Kraft  war  aber  erloschen,  und 

I  wenn  die  Rechtswissenschaft  nicht  noch  tiefer  sank,  so  lag 
kt  Orund  davon  in  dem  Geiste  der  alten  Jurispinidcnz, 
telcLer  auch   noch  in   den  Bi*uchstiickcn  kenntlich   blieb, 

nd  aus  ihnen  selbst  noch  zu  uns  belebend  herüberweht. 


Miha  beziehen.     Die  Stellen  sind  gesammelt  in  Theopliiii  paraphr. 

Bdtz.  T.  II.  p.  944—57. 

31)  Die  beste  .\usgabe  ist:  GBoqtkov  AiTixrivaoioni  in  ivittGxouiva 
-ed.  Q.  O.  Reitz.  Hagae  Comit.  17.51.  II  vol.  4. 

S2)  Diese  Juristen  sind  uns  hauptsficblich  nur  durch  die  Scholien 
n  den  Basiliken  bekannt  Das  Bemerkenswertlie  aus  diesen  ist  ge- 
■Bmelt  und  erläutert  in  TheophU.  e<l.  Keitz.  T.  IL  p.  1234—1240. 
lUfe  wirkliche  Bruchstücke  sind  gesammelt:  Thaleluei,  Thooduri, 
rll^lianiy  Cyrilli  aliorumque  lotorum  graecorum  commentarii  —  ed. 
1^  Bahnken.  (in  Meermann.  Thesaur.  T.  III.  |>.  1.  T.  Y.  p.  1). 

33)  Diese  Verhlltnisse  sind  vortrefHicb  abgehandelt  von  F.  A. 
Jhneri  Geschichte  der  Novellen  Justinians.  Berlin  1824. 
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455.  Zur  Goscliiclito  des  Privatreclits  gehöH 
lern  die  Frage,  in  -welcher  systematiachen  Form  d 
dasselbe  dargestellt  haben').  Eine  solche  Form  s 
immer  schon  eine  weit  fortgcachrittene  Reflexioi 
Man  darf  daher  in  den  zwölf  Tafeln,  ia  dem  £ 
selbst  in  den  ersten  Lehrbüchern  noch  kein  Sjatt 
dem  nur  eine  Gruppirung  nach  üusserlichea  pn 
Gestchtspunkteo  erwarten.  Da  das  Recht  eben  nui 
Complez  der  Rechtsverhältnisse  besteht ,  so  zer 
Privatrecht  nach  der  allein  richtigen  Eintheilung 
Hauptmassen  ^) :  in  die  Lehre  von  dem  Subjectc 
Rechtsverhältnisse  hat  und  haben  kann,  und  in  d 
von  den  Gegenständen,  worauf  sich  die  Rechtsvei 
beziehen.    Als  solche  sind  aber  nur  zwei  denkbai 


Kap.  I.    Allgemeine  Lehren.  49 

rang   geltend    gemacht   werden   kann ,    lässt    sich  .jenen 
idcn  Theilen  noch  eine  dritte  gemelnschafrlicho  Betrnrh- 
ig  beiftigcn^  das  Actionenrecht,  die  Lehre  von  den  ge- 
ihtlichen  Klagrechten. 
456.  Vergleicht  man  hiemit  die  systematischen  Ansich- 

I  der  Römer  ans  der  Zeit  der  entwickelfen  Jnrispnidenz. 
sagen  sie,   alles  bei  ihnen  geltende  Recht  beziehe  sich 

.tweder  auf  Personen,  oder  auf  Sachen  oder  auf  die  Ac- 
men').  Mit  dieser  Eintheilung  wollten  sie  wahrscheinlich 
cht  blos  ihr  Privatrecht,  sondern  auch  Ihr  öffentliches 
echt  umfassen^);  allein  bei  der  näheren  Ausffihriine:  ha- 
en  sie  sich  doch  blos  «nuf  Ersteres  beschränkt,  und  von 
lern  öffentlichen  Recht  nur  dasjenii^e  erwähnt,  was  in  das 
Wvatrecht  einschlägt.  Eine  ganz  scharfe  Gränzo  zwischen 
«den  konnte  es  überhaupt  bei  ihrer  Richtung,  Alles  auf 
icn  Staat  za  beziehen,  nicht  geben.  Mangelhaft  ist  aber 
k  System  vor  Allem  darin,  dass  sie  die  Lehre  von  der 
kchtafähigkeit ,  welche  mit  der  Lehre  von  dem  Subject 
hr  Rechtsverhältnisse  zusammenfällt,  nur  gelegentlich  und 
■dl  da  nur  unvollständig  vortragen  ^).  Ferner  erwäh- 
m  sie  unter  dem  ius  quod  pertinet  ad  personas,  wie 
l^ch  unten  zu  zeigen  ist,  keineswegs  Alles,  was  dort  zu 
mhnen  wäre.  Zu  bemerken  ist  ferner,  dass  in  ihrem 
l^iteffle  zwischen  der  Lehre  von  den  res  und  der  von 
Itt  actiones  die  Lehre  von  den^Obligationen  steht,  so  dass 

II  zweifelhaft  scheint,  ob  diese  zu  dem  zweiten  oder  zu 
iibm  dritten  Thefl  gehören.  Ersteres  hat  fiir  sich,  dass  ein 
Phideningsrecht  so  gut  wie  eine  körperliche  Sache  ein 
flOck  des  Vermögens  ist^),   und  dass  bei  Gajus  nach  der 

3)  Oalus  I.  8.|  §.  12.  J.  «Je  iure  natur.  (1.  2). 

4)  Ein  Beweis  dafQr  ist  Tbcophil.  I.  5.  pr.  ,    welcher  um  den  Itc- 
<leA  Peraoncnreohts  zu  erläutern,   Beispiele   aus  «Icni  üffentlichen 

«ihlt.     In  Marctana  Institutionün    war   auch  das  Strafreclit  ab- 
idelt. 

S)  Himlich  bei  der  Lehre  von  der  capitis  dcmiautio,  Gaius  I.  InB 
pl«.,  tit  J.  (1.  16). 

*)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  divis.  rer.  (1.  8),  §.  l*.  J.  de  rcb.  incorpor. 

\^^ 
^•Utr  RAH.  RtchUgfcMchte.    Dritte  Aufi.  II  4 
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Lehre  von  den  Sachen^  die  im  zweiten  und  dritten  Bndi« 
vorkommt,  noch  in  demselben  dritten  Buche  die  Lehr 
von  den  Obh'gationen  folgt,  und  erst  mit  den  Actionen  eu 
neues  Buch  anfangt.  Für  die  andere  Meinung  hingegti 
spricht  der  freilich  nicht  ganz  zureichende  Grund,  diB 
zur  juristischen  Natur  einer  Obligation  wesentlich  auch  & 
Klagrecht  gehört ') ,  und  dass  eine  jede  Klage ,  rühre  n* 
her  oder  gelie  sie  aut*  welchen  Gegenstand  sie  wolle,  nid 
den  rümisclKn  Ansichten  durch  die  Litiscontestation  na< 
Condenmation  eine  Obligation  bewirkte.  Es  sind  also  dac 
üben  verschiedene  Gesichtspunkte  möglich,  und  wenn  mo 
sich  darüber  verständigt,  so  ist  die  Frage,  welche  vonBa 
den  bei  Gajus  und  in  den  Institutionen  wirklich  zum  Grunde 
liege,  wenig  erheblich. 

457.  Hier  ist  nun  die  Lehre  von  dem  Subject  dl 
Rechtsverhältnisse  im  Allgemeinen  an  die  Spitze  zu  stelloi 
Diese  ist  gleichbedeutend  mit  der  Lehre  von  der  Rechll 
fähigkeit;  denn  um  Keclitsverhältnisse  zu  haben,  muss  md 
sie  vor  Allem  haben  können.  Nach  der  Ansicht  der  Röini 
gieng  aber  alle  Rechtsfähigkeit  vom  Staate  aus.  Diese  tM 
Stallte  einem  Mensehen  zuerkannte  Eigenschaft,  wodunl 
er  erst  eine  Person  im  Sinne  des  Rechts  ist,  nennen  dl 
das  Caput  ^).  In  der  Vollständigkeit,  wie  es  der  römlidil 
Bürger  hat,  leiteten  sie  die  darin  begrifienen  Rechte  fl^ 
einer  dreifachen  Quelle  ab :  aus  der  Eigenschaft  als  frcMI 
Mensch,  aus  der  Eigenschaft  als  rr>mischer  Bürger,  und  if 
der  Mitgliedschaft  in  einer  Familie  ^).  Derogexuäss  konnte  dril 

■4 


7)  Auf  (lieaen  Grund  stützt  sich  Theopl.il.  Iir.  14.  pr.  IV.B-ff- 
welcher  allcr<lings  die  Obligationen  zu  dorn  dritten  Theil  lieht  AlW 
ganz  crsohüpfend  iät  dieser  Grund  nicht,  weil  in  doin  Theila  tob  Ml 
Actionen  nicht  Idos  Klagen  aus  Obligationen ,  sondern  auch  diqgll^ 
und  Andere  vorkoninien.  - 

»)  §.  4.  J.  de  capit.  demin.  i'l.  IH).  Servus  nulluni  caput  kÄ^ 
Caput  in  diesem  Sinne  ist  ein  alter  Rechtiaurtdruck ,  und  komVl  v 
Cicero  mehrfach  Yor. 

H)  Fr.  H.  D.  de  capite  minut.  (4.  5).  Tria  enim  suät,  qoM  ^ 
hemusy  lihertateni,  civilatem,    familiam.    Die    Neueren   habeo  dft«* 
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eipot  eines  römischen  Bürgers  auch  eine  dreifache  Vcrmin- 
deniflg  erleiden*^):  die  giösste,  wenn  die  Freiheit  und 
mit  ihr  alle  Rechtsfähigkeit  verloren  gieng;  die  mittlere, 
wenn  man  die  CivitUt  verlor,  aher  doch  die  Freiheit  be- 
k'elt;  und  die  geringste;  wenn  blos  die  Familie  verändert 
wurde").  Von  diesen  drei  Zuständen  k«'inn  aber  der  dritte 
erst  unten  bei  der  Lehre  von  der  Familie,  erklärt  wcr<len. 
Bier  sind  datier  nur  die  beiden  Anderen  abzuliandeln. 

458.  Die  Freiheit  rührt  zwar  an  sich  auch  nach  der 
l^mischen  Ansicht  aus  dem  natürlichen  Kechtc  her^-);  al- 
lein um  daraus  positive  juristische  Wirkungen  ableiten  zu 
ISnnen,  musste  sie  dem  oben  erwähnten  Gesichtspunkte  gc- 
aiiss  eine  vom  römischen  Staate  anerkannte  Freiheit  sein  ^^). 
Diese  wurde  erworben  durch  Geburt  und  durch  eine  unter 
den  gesetzlichen  Bedingungen  vollzogene  Freilassung.  Zum 
Schutze  derselben  diente  unter  Anderen  ein  eigenes  prä- 
I  toiischcs  Interdict**).    Verloren  *  wurde   sie  zur  Strafe   in 

■  üe  teehnisohen  Ausdrücke  Status  Ubertcatis.    civiiati»  un>l  familiae  ge- 
Wet  Dass  diese  aber  unrömUoli  bindi  zeigt  Savigny  System  ir.  Bei- 
li|te  Tl.    Ueber  den  Qrundbogriff  dar  libcrtaa  im*!  oivltai  hat  Vango- 
'^mr  Liberti  lunUui  §>  14.,    Lehrbuch  der   Pandekten  I.    §.  34..    eine 
'f^ienthOmllche  Ansicht  aufgesteUt.  Sclavo  sei  derjenige  gewesen,  wor- 
•  11  ein  Anderer,  frei  derjenige,  der  selbst  an  sich  das  Kigenthum  ge- 
ltet    War   dieses  Letztere    das  qutritische  Eigcnthum  ,   so    war  man 

-  Shfi;  war  es  blos  das  natUrUche,   so  hatte  man  nur  die  Rechte  des 
"  in  gentium.   Mit  Recht  erklären  sich  aber  gegen  diese  Theorie  Puchta 

-  tetntionen  IL  §.  218.,  Bocking  Institutionen    T.  §.  33. 

k        10)  Der  Ausdruck  capite   se  deminucro    tindot    sich  schon  bei  Ci- 
Mro  Topio.  A.,  Festus  y.  deminucro. 

11)  Gaius  L  159-62.,  Ulpian.  XL  10—13.,  fr.  11.  0.  do  capite 
ainat  (4.  5)i  pr.  §.  1.  2.  3.  J.  de  capit.  dcminut.  (1.  10). 

12)  Fr.  4.  D.  de  iustitia  fl.  1). 

13)  Daher  war  der  Peregrine,  mit  dessen  Volk  man  nicht  im  Ver- 

ktge  stand ,    auf   rSmischem  Boden   doch    rechtlos  ^§.   70}.     Khcn  so 

^  die  Unterscheidung  zwischen  der    Mos  factischen  und  der  quiriti- 

^9n  Freiheit  in  der   Lehre  von    der  Freilasbung   hervor.     .Vuf  «liese 

^■tenoheidung  deuten  auch  mehrere  Stellen,  Cicero  pro  Caecinn  33. , 

*^T-  Rallom  II.  27.,  Seneca  nat.  quaest.  II(.  pracf. 

14)  Interdietam  de  libero  homino  exhibendo,  Paul.  sent.  rec.  V.  G. 
iH.,  fr.  1.  2.  3.  pr.  D.  de  homino  libero  (43.  29». 
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mcbrcrcn  Fällen  ^^);  und  auch  wenn  ein  Römer  im  Kriege 
von  dem  feindliclicn  Volke  oder  im  Frieden  von  einem 
YolkC;  ^vomit  man  gar  nicht  in  Tractaten  stand,  zumSdfr 
ven  gemacht  wurde  ^^) ,  weil,  wo  der  Staat  über  seine 
Gränzen  hinaus  keinen  Rechtsschutz  gewähren  konnte,  die 
Macht  der  Thatsaclien  entschied.  Doch  galt  eben  danun, 
wenn  er  zurückkehrte,  das  Recht  des  Postliminiums  ^^),  d» 
heisst,  das  Recht  trat  für  den  Zurückgekehrten  wieder  ia 
seine  Macht  zurück,  so  als  ob  jene  Thatsachc  nie  existiit 
hätte  ^®).  Starb  er  in  der  Gefangenschaft,  so  wurde  ernidi 
der  Fiction  der  lex  Cornelia  in  allen  seinen  juristischen 
Beziehungen  so  behandelt,  als  ob  er  im  letzten  Augenblide 
seiner  Freiheit  verstorben  wäre  ^^).  Dieses  beruhte  dano^ 
dass  man  der  von  dem  fremden  Volke  bewirkten  Thatsade 
docli  keine  Einwirkung  auf  die  Rechtsverhältnisse  im  römi- 
schen Staate  zugestehen  konnte.  War  der  gefangene  M- 
mer  von  einem  Römer  mit  Geld  ausgelöst  worden,  so  kim 
er  zwar  aus  der  eigentlichen  servitus  heraus ;  allein  er  blieb 
wie  ein  Pfand  in  der  Gewalt  des  Käufers,  und  die  Rechb- 
idee  des  Postliminiums  fieng  erst  nach  der  Erstattung  des 
Lösegeldes  an-^). 

459.    Die  Civität  gewährte  die  Fähigkeit  zu  allen  b^ 
sonderen  Rechten   und  Vorzügen,  welche  nach  der  Niötf 


J5)  Davon  wird  in  der  Lehre  von  der  Knechtschaft  die  Rede  Mb- 
IG;  Fr.  5.  §.  1.  2.  D.   de  capüv.  (-19.15).    Er  erlitt  dadurch  elü 
capitid  deminutio,  Caesar,  do  hello  civ.  11.   32. 

17)  Davon  handelt  Hase  Das  lus  rostliminU  und  die  Fietio  U* 
gia  Corneliae.  Ualle  1851. 

18)  Cicero  Topic.  8.,  Festus  v.  postliminium,  Qaius  I.  129.,  fr  ^■ 
5.  12.  16.  19.  D.  de  captiv.  (49.  1.5),  §.  5.  J.  quih.  med.  patr.  poleit 
öolvit.  (1.  12).  Man  erklärt  dieses  gewöhnlich  durch  eine  jariitiiebi 
Fiction;  so  auch  noch  Hase.  Allein  dawider  erklärt  sich  mit  RaeU 
Voigt  lus  naturale  11.51. 

19)  Fr.  18.  22.  D.  de  captiv.  (49-  15),  fr.  15.  pr.  D.  da  niwP- 
(41.  3). 

20)  Fr.  20.  §.  1.  D.  qui  testam.  facere  (28.  1),  fr.  3.  §.  a  D.  ^* 
horoine  libero  (43.29),  fr.  15.  19.  §.  9.  fr.  21.  D.  de  captlr.  (49.15)» 
0.  2.  6.C.  de  poaüim.  revers.  (8.  51),  c.  2.  §.  l.C.  Th.  depottlini.  (ß-  W 
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der  Sache  und  nach  der  Ansicht  der  Römer  Aiisfinss  des 

Staates  sind.    Sie    begriff  also  namentlich  die  Theilnalime 

an  der  Staatsgewalt  durch  das  Stimmrecht  in  den  Comitien 

and  die  Fähigkeit  zur  Magistratur ;  das  Reclit  der  Provoca- 

lion;  den  Schutz  gegen  Leibesstrafen ;    das  Klagrecht  vor 

m  rSmischeu  Gerichten  -* ) ;    und  im  Privatrecht  die  Ag- 

aab'on  und  Gentilität;  das  connubium^  die  Fähigkeit  zur  rö- 

niidienEhe  mit  den  vollen  daraus  fliessenden  civiliechtli- 

dien  Wirkungen;  die  den  Römern  eigenthümlichcn  Gewalt- 

TeriiSltiüssc ;    das    commercium,    mancipium.    nexum,    die 

fthigkeit  zum  römischen  Eigenthum  und  Geschäflswesen; 

die  teatamenti  factio^   das  Recht  zu  testiren  und  in  Testa- 

■entcn  eingesetzt  zu  werden.  Doch  konnte  es  Bürger  ge- 

len,  denen  einzelne  Rechte  mangelten,    wie  die  Freige- 

Imencn,   die   zwar  Stimmrechte  nicht  aber  die  Fähigkeit 

ar  Magisb'atur  hatten. 

460.  Die  Civität  wurde  auf  dreifache  Weise  erwor- 
ben: durch  Abstammung,  durch  Verleihung  und  durch 
Reiiasaung.  Dieser  letztere  Punkt  kann  nur  im  Zusanmien- 
kog  mit  anderen  Bestimmungen  unten  im  dritten  Kapitel 
dcQtlich  gemacht  werden.  Durch  Abstammung  konnte  die 
Grititt  entweder  dadurch  erworben  werden,  dass  sie  vom 
^ater  angezeugt,  oder  dadurch  dass  sie  von  der  Mutter 
darch  die  Geburt  mitgetheilt  war.  Angezeugt  konnte  sie 
■r  dann  werden,  wenn  der  Vater  selbst  die  Civität  und 
iwar  im  Augenblick  der  Zeugung  gehabt  --),  und  zwischen 
fcn  und  der  Mutter  eine  Ehe  mit  connuhium  bestanden 
^}  weil  das  connubium  überhaupt  bewirkte,  dass  die 
•inder  dem  Stande  des  Vaters  folgten  -^).  Angeboren  wurde 
■a  TOD  der  Mutter,  wenn  diese  als  römische  Bürgerin  aus 
•Wr  Ehe  ohne   connubium    oder   aus  einem  ganz  ausser- 


tl)  Man  sehe  §.  1 04.  352. 

»)  QaIus  I.  8'J.,  Ulpian.  V.  10. 

öjGtltti  I.  50.  57.  67.  80.,  Ulpian.  V.  8.,  fr.  19.  D.  de  statu 
*^  (1.  5).  Wenn  also  die  Mutter  eine  Latine  oder  Toregrine  war, 
*  Kante  sa  der£he  das  oonnuhium  "besonders  gewährt  worden  sein, 
^  wurden  die  Kinder  nicht  römisch. 
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ehelichen  Umgang  das  Kind  zur  Welt  gebracht  hatte.  Denn 
(In   durch  ein  blos  natürliches  Verhältniss  kein  quiritücher 
Zustand,  wie  die  Civität,  fortgepflanzt  und  erworben  Vi- 
tien konnte,  so  folgte  das  Kind  der  natürlichen  Kegel  ft- 
mäss  dem  Stande  der  Mutter,    und  zwar  demjenigen;  den 
sie  im  Augenblick  der  Geburt  hatte-*).    Die  Anweadnng 
dieser  llegol  wurde  jedoch  in  dem  Falle  bedenklich;  venn 
eine  Kömerin   mit   einem  Peregrinen    in  einer  Ehe  stand, 
wozu    sie   das   connubium    nicht    erhalten  hatte**).    Daher 
verl'ügtc    die  lex  Mensia,    dass  dann   das  Kind  Peregrine 
worden  sollte-^).   Diese  lex  begriff  unter  Peregrinen  audi 
die  Bewohner  der  künstlichen  latinischen  Städte  *').    Nadh 
dem  aber  die  Kömer  und  Provinzialen  sich  überhaupt  nSker 
gekommen  waren,  h'nderte  ein  iSenatusconsult  unter  Iladriin 
das  Princi]) ,    indem   nun    bei    der  Ehe  einer  Römerin  mit 
einem  Peregi  inen,  so  als  wenn  zwisclien  beiden  connubium 
bestände,  die  Kinder  dem  Stande  des  Vaters  kraft  rechter 
Zeugung;  also  nicht  mehr  nach  dem  Grunde  jener  lex,  fol- 
gen sollten-^).    Kach  dieser  Analogie  wurde  selbst,  wenn 
eine  Peregrine  in  der  p]he  mit  einem  Peregrinen  ein  Kind 
concipirt,    aber  vor  der  Geburt  die  Civität  erhalten  hatte, 
das  Kind  nicht  mehr  als  Kömer  geboren,  sondern  es  blieb 
Peregrine,  wie  es  gezeugt  war-^). 

4fJl.  Durch  Verleihung  erhielten  die  Civität  thdli 
Einzelne  3'^),  theils  ganze  auswärtige  Staaten,  bald  mit  biU 
ohne  sutfragium  ^^),    Das  Eine  wie  das  Andere  hieng  Ton 

:.'i)  Cicero  To[)ic.  ^1.,  Gaiuö  I.  ^17.  ÖO.  8ö~02.  ,  Ulpian.  V.  aS- 
10.,  fr.   04.   n.   rle  statu  hon.in.   .1.  f)}. 

25)   Ein  r5eisi>icl  iöt  bei  Livius  XXXVill.  36. 

-'(?)  Uliiiitn.  V.  y.,  Gaius  I.  78.  Die  Existenx  der  lex  Mensia  ba- 
btroitet  jo.locli  Puclita  Fiiöütutionen  IL  §.  217.  Note  h.,  welcher  i«atl 
tUeae»  Namens  bei  Ulpian  lex  Aeli.i  Sentia  lesen  will.  Ihm  folgt  ß"- 
rlorfT  Köm.  Rechtsgescli.  I.  ^.  i>0. 

'27)  üaius  r.  7i».    Man  sehe  §.  24Ü.  318. 

'2S)  Gaius  I.  77. 

aiO  Gaius  I.  Ol'. 

30)  Man  sehe  §.  \iS.  352. 

31)  Man  sehe  ^.  «Jü.  lüü.  101.  102.  258.  260.  317. 
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der  Bewilligimg   des  Volkes   oder  später  des  Kaisers  ab. 
ZiGonsten  der  alten  Latiner  und   später  der  Bewohner 
Jer  käostlichen  latinischen  Staaten  gab  es  jedoch  Gesetze; 
wodurch  der  Erwerb  der  CivitHt  ohne  Weiteres  an  gewisse 
Iblaachen  geknüpft   war'^).     Aehnliche  Begünstigungen 
nrden  auch  den  Freigelassenen  -zu  Theil  ^   die  nncli  den 
Bestimmungen  der  lex  Junia  nicht  die  Civitüt^  sondern  die 
bostliche  Latinitüt   erhalten   hatten  ^^).     Davon    wird  aber 
(kr  Deutlichkeit  wegen   besser  unten  bei  der  Freilassung 
pliiDdelt.    Erhielt   ein  Peregrine    die  Civität,  womit  eine 
iteüsche  Bürgerin  in  einer  Ehe  stand;    so  wurde  das  von 
ifan  äU  Pcregrinen  gezeugte  aber  noch  nicht  geborene  Kind 
ib Bürger  geboren;  eben  so  wenn  Einer  mit  seiner  schwän- 
gern Ehefrau  zusammen  die  CivitHt  erhielt ''^^).   Beides  be- 
nkt  wie  es  scheint  auf  positiven  Bestimmungen;  denn  we- 
^ptens  das  Erstere  steht  mit  dem  im  Senatusconsult  un- 
ter Iladrian  aufgestellten  Gesicht.spnnkt  nicht  ganz  im  Ein- 

462.  Verloren  wurde  die  Civität,  wenn  ein  Bürger 
■r  Strafe  vom  Staate  ausgewiesen  oder  deportirt  wurde  ■'*^). 
Diwe»  wirkte  jedoch  nicht  gegen  die  Kinder,  die  bereits 
ib Bürger  gezeugt  waren.  Selbst  also,  wenn  eine  Frau,  die 
■  rechter  Ehe  concipirt  hatte,  vor  der  Geburt  des  Kindes 
iM  Bürgerrecht  verlor,  so  wurde  dieses  doch  noch  als 
Bürger  geboren'^).  Femer  verlor  man  die  Civität  durch 
Gdiersiedlung  in  einen  fremden  Staat,  selbst  in  einen  fo- 
fcrirtcn**),  daher  auch  durch  Verpflanzung  in  eine  latinischo 
Cobnie*®),  weil  es  Grundsatz  war,  dass  ein  Römer  nicht 

32)  Man  sehe  §.  22r.  230.  248.  318. 
83)  Man  sehe  §.  854. 
U)  Qaius  I.  92.  94. 

35)  Man  soUo  die  Note  28. 

36)  Qaias  I.  128.  161.,  fr.  10.  §.  6.  D.  de  in  ius  voc.  (2.  4),  §.  2. 
J-dieapiL    deminut.  (1.  Vy).      Davon    wird   nocli   im  Strafrecht   die 

37)  Giius  I.  90.,  fr.  18.  I).  de  statu  homin.  (1.  18;. 
Cicero  pro  Balbo  11. 
Man  sehe  §.  225. 
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zu    gleicher   Zeit  Bürger   zweier  Staaten    sein   könnte*); 
desgleichen  durch  postliminiuni  ^  wenn  ein  Kriegsgef•ng^ 
ner^    der   bei  den  Römern  durch  Freilassung  das  Bürger- 
recht erlangt  hattC;  zu  den  Scinigen  zuücklcchren  wollte^). 
Endlich  gehört  auch  hieher  der  Fall;  wenn  ein  Römer  tod 
seinem  Vater  ausser  Landes   verkauft*-),   oder  nach  dem 
völkerrechtlichen  Brauch  von  den  Fecialen  ausgeliefert  wo^ 
den   war^^).     Im   letzten  Falle  stiitt  man  nur  darQbcri  ob 
die  Civität   gleich   nach   beschlossener  Dedition  oder  ent 
nach  geschehener  Annahme  verloren  gehe**).  Nach  irirl- 
lieh  eingetretenem  Yci  lust  fand  aber  so  wenig  wie  in  e^ 
sten  Fall  ein  postliniinium  statt '*-'^). 

463.     Auf  die  Rechtsßihigkcit  ist  auch    die  Ehre  tm 
wesentlichem  Einfiuss.    Ehre  im  moralisclien  Sinne  ist  der 
Besitz  der  unverletzt  bewahrten  sittlichen  Würde.  Zu  eioen 
juristischen  Begriff  wird  diese  dadurch ,  dass  der  Staat  all 
eine  Gemeinschaft  sittlicher  Wesen   die  Rcinerhaltung  der 
sittlichen  Würde  bei  seinen  Bürgern   will  und  stillschirei- 
gend  voraussetzt,   und  nur  in  dieser  Voraussetzung  ilmcn 
den  Uenuss  der  vollen  Rechtsfähigkeit  gewährt.  Diese  bei 
Jedem  Bürger  vorausgesetzte  sittliche  Würde  oder  Ehren- 
haftigkeit mit   dem   daraus  fliessenden  Recht  auf  Achtung 
und  Anerkennung  macht  die  dignitas  oder  Ehrenhaftigkeit 
im  bürgerlichen  Öiinic  aus,  und  der  Besitz  dieser  dignitai 
bildet  die  bürgerliche  Ehre  (existimatio).  In  so  fem  deren 
Grundlage   etwas  Sittliches  ist ,    kann   sie  nur  durch  eine 
unsittliche  Handlung,  durch  ein  Vergehen,  vermindert  wer- 
den. In  so  lern  sie  aber  ein  vom  Staate  anerkanntes  Recht 
ist,  kann  die  Frage,  ob  und  welches  Vergehen  eine  recht- 
liche Verminderung    derselben   bewirken  soll,    nur   durd 

40)  Cicero  pro  CÄeoiiiÄ  34.,  pro  Bal»>o  11. 

41)  Cicero  pro  Balbo  11.  12.,  de  orat.  1.  40.,   fr.  5.  §.  3.  D.  d 
captiv.  («lü.  ]5). 

42)  Cicero  pro  Caecina  34. 

43)  Man  sehe  §.  7ö.  7i). 

44)  Cicero  -ie  onit.  1.40.,  Topioa  8.,  fr.  17.  t).  de  Icgaüon.  (50.': 
4i))  Cicero  lie  orat.  I.  40. 
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dis  Gesetz  bestimmt  werden.  Diese  Yermindemng  kann 
entweder  eine  blosse  SclimSlcning  oder  eine  gänzliche  Zer- 
rtSnmg  der  bürgerlichen  Ehre  sein^^).  Eine  Schmälerung 
tritt  ein,  wo  Einer,  während  er  civis  bleibt,  an  seiner  Eh- 
lahaftigkeit  durch  Entziehung  einzelner  bürgerlicher  Rechte 
götraft  wird  *').  Die  gänzliche  Zerstörung  geschieht,  wo 
b  Bürgerrecht  oder  gar  die  Freiheit  zur  Strafe  entzogen 
wd**).  So  fein  ausgebildet  aber  auch  das  System  der 
Areoätrafcn  war,  so  blieben  doch  immer  Handlungen  müg- 
Uii  die  an  sich  unsittlich  und  unehrenhaft  sind  ,  woran 
iker  doch  das  Gesetz  keine  Verminderung  der  bürgerlichen 
&reohafidgkeit  knüpfte.  Das  sittliche  Gefühl  des  Volkes  be- 
fticimcte  aber  auch  diese  durcli  die  Ausdrücke  turpitudo, 
ipomioia,  inCeuuia,  turpis  existimatio  *^).  Allerdings  ist  die- 
üiaa  sich  nur  etwas  Thatsächliches.  Allein  die  sittliche 
«tnr  der  bürgerlichen  Gesellschaft  ist  so  mächtig,  dass 
'■dl  das  bürgerliche  Hecht  und  der  Kichtcr  sich  der  ße- 
litbichtigung  dieser  Thatsache,  des  factischen  bösen  Leu- 
mdes,  nicht  überall  ganz  entziehen  kann;  so  bei  der 
Qnbwürdigkeit  des  Zeugnisses  •'^'•) ,  bei  der  Uebertragung 
4er  Vormundschaft**). 

46i.  Zur  Beurkundung  des  bürgerlichen  Standes ,  so 
Indessen  Kenntniss  für  den  Staat  wichtig  war,  dienten 
äl  Scrvius  TuUius  die  Censuslistcn  für  die  Bürger  *-), 
«ogelassenen  *•)    und  Aerarier'*);  später   die  denselben 

4H)  CalUstratUB  in  fr.  5.  §.  1.  D.    de  extr.  cognit.  (50.  J3).    Exi- 
'^Mio  e«t  ilignitatld  ialaesae  Status  i    legibus   ac  moribus  comproba- 
H  yd  ex  delioto  nostro  auctoritate  Icgum  aut  irinuUur  aut  consumitur. 
*7)  Fr.  5.  §.  2.  D.    de  extr.    cognit.  (jjü.  Vd).    Manonte    iilierUte. 
^  Uer  aad  im  §.  3'  die  libertas  iiu  quiritiäcüen  äliiiie,  ald  ilio  voUe 
>ti  FniUeit  des  oitis,    geineim  sei,    uube    ioL  schon  l&^ij  nachge- 
^^:  lieber  Eiire    und  Injurien   (Neues  Archiv   des  Crin.inalrechts 
ff.%  Das  Xäliere  über  die  Ehrenstrafen  folgt  ioi  Buch  V.  Kap.  IV. 
*8)  Fr.  5.  §.  3.  D.   de  extr.  cognit.  (50.  13). 
^  Naoliweieungen  giebt  Kein  l'riyatreoht  tS.  130 — 132. 
^}  Fr.  2.  3.  pr.  D.  de  testib.  (22.  5). 
^1)  Fr.  17.  §.  1.  D.  de  testam.  tut.  (26.  2). 
^)  iC»u  sehe  §.  28.  29.  Ibü.  201.  o23.  3J4. 
^)  Msa  sehe  §.  2fi.  105. 
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nachgebildeten  Steuerroll en^*"^).  Schon  früher  muss  es  aber 
bei  jeder  gens  ähnliche  Verzeichnisse  ihrer  Mitglieder  ge- 
geben haben  ;   auch   richtete  Servius  Tulllus    daneben  ein 
Mittel  eln^  um  sich  jährlich  aus  den  Land-  und  Stadttribaa 
wenigstens   eine  Gesammtübersicht  des    Populationsznstan- 
des  der  Plebejer  zu  verschafien  ^®).     Damit  hSngt  zusam- 
men;   dass  später  die  Sterbfälle  beim  Tempel  der  Libitüu 
angezeigt  "wurden  ^').    Unter  den  Kaisem  wurde  aber,  um 
inisslichen  Contestationeii   über   den  Peirsonenstand   Tom- 
beugen ;    die  genaue  Führung  von  Gebuilregistem  dorcb 
die  Ortsbehörde  eingerichtet^®).    Von  der  Art,  wie  soldM 
Statusklagen  behandelt  wurden,  wird  im  Process  die  Redi 
sein. 

465.  Was  nun  zunächst  die  Rechtsverhältnisse  an  Per 
sonen  betiiö^  so  sind  diese  nach  der  Natur  der  Sache  ent- 
weder Familien-  oder  Schutz-  oder  GewaltverhältiuMfli 
Gajus  und  die  Institutionen  befolgen  jedoch  diese  EiotlMt 
lung  nicht,  sondern  behandeln  zuerst  den  Unterschied  d« 
Freigeborenen  und  Freigelassenen ,  dann  die  Gewaltro^ 
hältnisse  sowohl  an  servi  als  an  Freien,  endlich  die  Pe^ 
sonen  die  in  einer  tutela  oder  cura  stehen.  Diese  Anori- 
nung  ist  jedoch  unvollständig;  namentlich  finden  dieFir 
milienverhältnisse  als  solche  darin  keinen  Platz ,  senden 
sie  kommen  nur  vor  als  Begründung  oder  bei  der  Anfli^ 
bung  eines  Gewaltverhältnisses.  Um  Alles  zu  umfSsissen  mB 
dalier  hier  zuerst  die  Lehre  von  der  servitus,  der  Freilit- 
sung  und  dem  in  dem  römischen  System  höchst  unvolt- 
ständig  erwähnten  Patronatrechte,  dann  die  Gewaltverhlh' 
nisse  über  Freie,  dann  die  Familienverhältnisse  als  solche» 
endlich  die  Tutel  und  Cura  abgehandelt  werden. 

M)  Man  sehe  §.  118. 

55)  Man  sehe  §.  322. 

56)  Dionya.  IV.  15. 

57)  Sueton.  Nero  19. 

58)  Man  »ehe  §.  324. 
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Zweites  Knpitel. 
Von  dem  Zustand  der  Knechte. 


466.  Nach  dem  allgemeinen  Gebrauch  des  Alterthunir>  ^), 
Reicher  besonders  mit  dem  damaligen  Kriegöredif  zusam- 
menhängt *),  gah  es  bei  den  Körnern  schon  in  der  ältesten 
Zdt  einen  erblichen  Stand  von  Unfreien.  Der  Zustand  der- 
adben   war   durch  die  ISitte  im  Allgemeinen  so  bestimmt, 
dus  ihr  Dasein  als  schlechthin  nur  dem  Hause  des  Herrn 
ingebürcnd   den  Staat  unmittelbar  gar  nicht  berührte  und 
ftr  diesen  nicht  in  Betracht  kam.  Sie  hatten  daher  nur  den 
fierra  über  sich,  und  dieser  war  wegen  ihrer  Beliandiung 
lediglich  seinem  Gewissen  verantwortlich.  Hieraus  folgerto 
nn  das    positive  Recht  mit  der  den  liümcrn  eigenthümli- 
dien  Tcrstandesmässigen  Couse«]uenZy  dass  derjenige,  wel- 
«ker  so  ganz  in  der  Hand  und  Gewalt  eines  Anderen,  also 
dme  eigenen  Willen  der  Gegenstand  eines  unumschränk- 
ten fremden  Willens  sei,  im  Siime  Rechtens  keine  Terson 
'Wre.*   Die  Gewalt  über  ihn  fiel  mit  dem  Hegiiff  von  Ei- 
C«athum  zusammen');  er  konnte  vom  Herrn  verkauft '*J,  ja 
•ü  Leib   und  Leben  gcstiaft    werden'^;,    und  wurde   mit 
liegen   gegen   ihn   vor  Gericht    nicht   gehört ^J.     Leber- 


1)  Fr.  4.  D.  de  iustit.  (1.  1)  ,  fr.  4.  D.  do  statu  homin.  (1.  b), 
Mu  I.  52. 

8)  Man  sehe  §.  78. 

3}  Fr.  215.  D.  de  Terb.  sign.  (50.  10),  Gaius  I.  f)4.  Savigoy  Sy- 
tom  I.  §.  55.  will  am  Solayen  dominium  und  potestas  ala  zwei  ganz 
snehiedene  Beziehungen  unterscheiden ;  dieses  scheint  mir  aber  nicht 
Igcflndet 

4)  Wie  hartherzig  dabei  Cato  yerfuhr,  beschreibt  lUutarch.  Cato 
»L  8.     Ueb ereinstimmend  iät  Gato  de  re  rust.  3. 

5)  Giüus  I.  52.  Beispiele  einer  Geisselung  bis  zum  Tode  und  einer 
^IrAtion  9  die  der  Herr  an  seinen  Ivnechten  ToLlziehen  liess ,  gol>en 
9jayB-   ^^I*  ^^'f  Plutarch.  (,-ato  mai.  21.,  Appian.  de  bell.  civ.  I.  \)6» 

6)  Fr.  53.  D.  de  iudio.  (5.  l),  fr.  T.  D.  de  1.  Cornel.  de  fals.  (48. 10). 
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haupt  ^vn^  er  vom  Schutz  und  von  der  Gemeinschaft  d« 
Rechts  ausgeschlossen');  daher  fand  auch  unter  und  mit 
Knechten  keine  Khc^  sondern  blos  ein  factisches  Contobor- 
nium  statt  ^). 

467.  Anders  war  freilich  ihr  Verhältniss  dem  Gcvissen 
nach  und  den  Göttern  gegenüber.  In  den  Zeiten  alter  gu- 
ter Sitte  ^vurden  sie  ordentlich  gehalten^  assen  häufig  mit 
dem  Herrn  an  demselben  Tisch ;   waren  die  Erzieher  ond 
Gespielen  seiner  Kinder  und  nahmen  wie  Glieder  der  Fa- 
milie an  den  Begebnissen  des  Hauses  TheiP).  Auch  \mtit 
der  Hausvater;   der  seine  Knechte  misshandelte  oder  ve^ 
hungern  liess;  von  den  Censoren  als  ein  schlechter  Bürger 
gestraft  ^®).     Eben   so   wirkte    die  Religion  günstig  für  lie 
auf  die  Sitten  ein.    An  den  Saturnalien  erfreuten  sie  sidi 
der  vollen  Freiheit  und  der  Tischgenossenschaft  mit  den 
Herrn  ^^);  und  an  den  Compitalien  brachten  sie  selbst  wie 
Freie  die  Opfer  dar^^).  Auch  wurde  durch  die  Beerdigong 
eines  Knechtes  der  Ort  zu  einem  religiösen  gemacht'*). 

468.  Dieses  Alles  wirkte  mit  der  Zeit  auch  auf  dai 
positive  Recht  mildernd  ein.  Man  erkannte  an^  dass  der 
Knecht  nach  dem  natürlichen  Verstände  doch  immer  ein 
Mensch  und  den  Andern  gleich  sei ").  Eine  lex  Petronii^ 
vielleicht  schon  unter  August^  und  mehrere  darauf  sich  be- 
ziehende Senatusconsulte  verboten  bei  Strafe  einen  Kneeh^ 
selbst  wenn   er  Züchtigung   verdient  hätte  ^    cigenmScbtig 


7)  Fr.  3.  D.  do  capit  minut  (4.  5) ,   fr.  20.  §.  7.   D.  qui 
fac.  (28.  1),  fr.  7.  D.   de  1.  Comel.    de  faU.  (4ö.  10),   fr.  32.  D.  4a 
regul    iur.  (50.  17),  §.  4.  J.  de  oap.  deniln.  (1.  16). 

8)  Paul.  sent.  rec.  II.  19.  §.  6.,    o.  3.  C.  de  inoeat  nopt.  (5^  (> 
Wie  es  der  Herr  damit  faetiscli  hielt,  zeigt  V^rro  de  re  raat  L  J7A 

9)  Plutaroh.  Coriolan.  24.,  Cato  mai.  3.  20.  21.,  Maorob.  SaUflu 
I.  7.  10.  11.,  Plinius  hist  nat  XXXIU.  6  (1).,  Senec*  epiiL  47. 

10)  Dionya.  fragm.  XX.  1.  ed.  Mai. 

11)  Macrob.  Saturn.  I.  7.  10.  11.,  Cato  de  re  raat.  67  (ö8J. 

12)  Dionys.  IV.  14.,  Cato  de  re  rust  5. 

13)  Fr.  2.  pr.  D.  do  religiös.  (11.  7). 

14)  Fr.  82.  D.  de  regul.  iur.  (60.  17). 


Kap.  II.    Zustand  der  Elnechte.  61 

Kampfe  mit  den  Bestien  zu  verkaufen  ^^).  In  diesem 
e  wurde  dann  bald  überhaupt  einen  Knecht  ohne  Zu- 
ng  der  Obrigkeit  am  Leben  zu  strafen  untersagt  ^^)^ 
igenmächtigo  Tödtung  ^^) ,  ausser  den  gesetzlich  vor- 
lencn  Fällen  ") ,  und  die  Castration  '^)  für  ein  öfFent- 
I  Verbrechen  erklärt,  und  wegen  grausamer  Bchand- 
,  unzureichender  Kost  und  unkeusclien  Zumuthungen 
i^nechten  eine  Beschwerde  bei  der  Obrigkeit  gcstat- 
.  Auch  bei  Veräusserungcn  entstand  die  humane  Ein- 
okung,  dass  die  nächsten  Angehörigen  nicht  getrennt 
en  dürften'^).  Später  wurde  sogar  bei  den  Knechten, 
of  den  Landgütern  dienten  und  mit  in  die  Stcuerrollen 
toigen  waren,  die  Trennung  vom  Gute  ganz  unter- 
*).  In  Beziehung  auf  ihre  £hen  blieb  es  zwar  beim 
Recht;  es  konnte  daher  von  und  an  ihnen  kein  Ehe- 
1  begangen  werden '') ;  doch  aber  wurden  die  aus  ihren 

5}  Fr.  11.  §.  1.  2.  D.  Ad  1.  Cornel.  de  sioar.  (48.  8),  fr.  42.  D. 
ntrah.  emt.  (18.  1).   Ein  Beispiel  giebt  Geliius  V.  14.     Jene  lex 
lift  ist  von  der  lex  Petronia  de  praefectis   durchaus  versoliieden 
XXXV.  Note  25}. 
6)  Spartlan.  Hadrian.  18. 

7]  Sueton.  Claud.  12.»  Qaius  I.  53.,     fr.  1.  §.  2.  D.   de  liis  qui 
.  6),  §.  2.  J.  de  Us  qui  sui  (1.  8),  fr.  1.  §.   2.  D.  ad  1.  Cornel. 
lar.  (48.  8),  c.  1.  C.  de  emend.  servor.  (9.  14;. 
8]  Fr.  24.  D.  ad  L  lul.  de  adult.  (48.  5) ,   fr.  1.  §.  4.  D.  ad  1. 
1.  de  sicar.  (48.  8).    Auf  solche  Fälle  beziehen  sich  fr.  53.  §.  3. 
I  legat  I.  (30) ,  fr.  96.  D.  de  Terb.  obl.  (45.  1).     Selbst  im  Fall 
lieht  auf  frisoher  That  ertappten  Ehebruchs   musste    der   Herr 
piiohtUche  Anklage  anstellen,  fr.  5.  D.  de  accus.  (48.  2),   fr.  1. 
D.  de  oif.  praef.  urb.  (1.  12).  Eine  andere  Auslegung  giebt  von 
tntoo  Stelle  Oeib  Rom.  Criminalprocess  S.  4C0. 
19)  Sueton.  Domit  7.,  fr.  3.  §.  4.  fr.  4.  §.  2.  fr.  6.  D.  ad  1.  Cor. 
Ab  liMr.  (48.  8),  Paul.  sent.  reo.  V.  23.  §.  13. 
iO)  Seneea  de  benef.  III.  22.,    fr.  1.  §.8.  D.  de  off.  praef.  urb. 
l)]i  Qiios  I.  53.,  CoUat.  leg.  Mosaio.  III.  3.,  fr.  1.  §.  2.  fr.  2.  D. 
lib  Vd  ioi  (1.  6),  §.  2.  J.  de  iis  qui  sui  (1.  8;. 
^)  Fr.  35.  D.  de  aedUit.  edlot  (21.  1),  c.  11.  C.  oomm.  utr.  iu- 
d38). 

«)C7.  C.  de  agriool.  (11.  47). 

^  h.  6.  pr.  D.  ad  1.  lul.  de  adolter.  (48.  5) ,  o.  23.  24.  C.  ad 
^  *•  •duUer.  (9.  9). 
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Verbindungen  entstehenden  Yci^wandtdchaften  nte 
lassung  als  Ehehindernisse  berücksichtigt^). 

469.  Dritten  Personen  gegenüber  wurden  di 
im  bürgerlichen  Rechte  ebenfalls  nach  einem  ans 
und  allgemein  menschlichen  Rücksichten  gemis 
Sichtspunkte  behandelt.  Zunächst  kam  allerdings 
ihnen  asugefügten  Verletzung  das  persönliche  od 
gensinteresse  des  Herrn  in  Betracht.  Darauf  be 
bestimmte  Priyatklagen ,  die  dem  Herrn  Tvegen 
timg  oder  Verletzung  seines  Knechts  -*) ,  wegei 
Misshandlungen  ^^),  wegen  Verführung  desselben : 
ten  Handlungen'^ ,  insbesondere  auch  wegen  d 
rung  einer  ledigen  oder  im  Contubernium  lobe 
vin**)  zustanden.  Allein  bei  einer  Tödtung  w 
auch  die  gewöhnliche  Criminalklage  wie  beim 
eines  Freien  gestattet**),  und  eine  Misshandlun^ 
famation  nicht  blos  w^egen  der  damit  verbundene! 
pfung  des  Herrn,  sondern  auch  blos  des  Kneel 
geahndet ^^),  also  in  so  weit  doch  in  ihm  das  re 
liehe  anerkannt.  Ein  wider  ihn  ausgestossenes  S( 
oder  ein  gewöhnliclier  Faustschlag  gieng  freilich 
hin'^),  und  darin  zeigte  sich  auch  im  gewöhnlic 
der  weite  Abstand  zwischen  dem  Knechte  und  ( 
Bürger. 

470.  Hinsichtlich  des  Vermögens   war  es  i 
liehe  Folge  der  angenommenen  Grundansicht, 


24)  Fr.  14.  §.  2. 3.  D.  de  rita  nupt.  (23. 2),  §.  10.  J.  de 

25)  Galus  m.  210.  217. 

26)  Qaius  III.  223.,  fr.  15.  §.  34.  35.  D.  de  iniur.  {i 
J.  de  iniur.  (4.  4). 

27)  Fr.  I.  D.  de  servo  corrupto  (11.  3). 

28)  Fr.  25.  D.  de  iniur.  (47. 10),  fr.  6.  pr.  D.  ad  1. 
ter.  (48.  5),  Paul.  sent.  ree.  I.  13.  §.  6. 

29)  Fr.  23.  §.  9.  D.  ad  1.  AquU.  (9.2),  fr.  1.  §.  2.  I 
nei.  de  sioar.  (48.  8),  Galus  lU.  213.,  §.  11.  J.  de  lege  . 
Daron  handelt  Uusohke  Qajus  S.  104 — 107. 

SO)  Fr.  15.  §.  85.  44.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

31)  Fr.  15.  §.  44.  D.  de  iniur.  (47.  10),  §.  8.  J.  de 
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£nedit  nichts  Eigenes  haben  konnte^  sondern  dass  er  wie 
(in  Werkzeug  Alles  flir  den  Herrn  erwarb*-).    Im  Leben 
itellte  sich  dieses  freilich  ganz  anders  dar.     Die  Knechte; 
deren  die  reichen  Römer  oft  eine   ungeheure  Anzahl  be- 
Mssen*),   wurden  keineswegs  blos  zu  gemeinen  Verrich- 
iugen,  sondern  auch  als  Handwerker^  Kunstarbeiter;  Schrei- 
ker,  Oeconomen;  ProcuratoreU;  Handlungsfaetoren;  Schau- 
tfkleTj  DeclamatoreU;  Chirurgen;  Aerzte  und  Hauslehrer 
gebraucht,  und  konnten  durch  Fleiss  und  Ersparniss  *^);  oft 
nch  durch  Vorschüsse;  die  ihnen  der  Herr  zu  seinem  ei- 
genen Interesse  machte*^);  ein  Vermögen  zur  eigenen  nb- 
gcsonderten  Bcwirthschaftung  erhalten.    Dem  Rechte  nach 
gehörte  ein  solches  Peculium  zwar  immer  noch  zum  Ver- 
logen des  Heim  '•) ,  und  konnte  von  diesem  nacli  Belie- 
hen eingezogen  werden'^).    Allein   in   der  That  geschah 
tfeses  selten.   Es  war  vielmehr  äittC;  den  Knechten;  wenn 
se  ihr  Peculium  auf  eine  bestimmte  Summe  bringen  wür- 
len,  die  Freiheit  zu  verspreclxen  ^*) ;  milde  Hen-en  liessen 
■e  gar  darüber  auf  dem  Sterbebett  verfügen*®);  und  selbst 
du  positive  Recht  betrachtete;  wenigstens  bei  der  Freilas- 
Hing  unter  Lebenden;  das  Peculium  als  mit  geschenkt;  wenn 
ci  nicht  ausdrücklich  vorbehalten  worden  wäre*^).    Durch 
fieses  Peculienwesen  konnten  auch  zwischen  dem  Knecht 
vnd  dem  HeiTn  oder  Gliedern  seines  Hauses  Darlehn  und 
jflidere  Geschäfte  vorkommen  ^^).    Eine  klagbare  juristische 


32)  Oaius  I.  32.  11.  86-80.  91—95. 

83)  Tmeit.  ann.  III.  53.  XIV.  43.  41. ,    Athenaeus  VI.  7. ,   Seneoa 
4«  traaquUl.  Titae  o.  8.,  PUnius  lust.  nat.  XXXIII.  47  (10). 

84)  Fr.  39.  D.  de  peculio  (15.  1). 

85)  PluUroh.  Cato  mai.  21. 

36)  Fr.  37.   §.  1.    I).  de  aoquir.  rer.  domiii.  (41.  1).  pr.  J.  quib. 
permltt.  (2.  12). 

37)  Fr.  8.  D.  de  peculio  (15.  1). 

38)  Dionys.  IV.  24.,  Tacit.  ann.  XIV.  42. 

39)  Plinlus  epiflt.  VUI.  16. 
*ö)Fragm.  Vatio.  §.  261.,   fr.  53.  D.  de  peculio   (15.  1) ,   c.  un. 

^-  *«  peculio  eiuB  (7.  23),  §.  20.  J.  de  legat.  (2.  20). 
*1)  Fr.  49.  §.  2.  D.  de  peculio  (15.  1). 
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Verbindlichkeit  entstand  freilich  daraus  nicht**);  dodiaber 
war  CS  im  natürlichen  Sinne  immer  eine  Schuld,  gleichstm 
eine  Ehrenschuld  **).     Wenn  daher  der  Herr  dem  Knecht 
nach  der  Freilassung  freivriUig  gezahlt  hatte,  so  konnte  er 
das  Gezahlte   nicht  als  eine  Nichtscliuld  zurückfordern^); 
und  dasjenige,    wsls  der  Knecht  dem  Herrn  schuldig  war, 
kam  nicht  blos,  wenn  das  Pcculium  etwa  an  die  CreditoreB 
vertheilt  werden  musste,  durch  Abzug  zur  Sprache"),  son- 
dern  es  konnte  sich  auch ,   wenn  der  Knedit  dafBr  einen 
Freien  oder  Freigelassenen  zum  Bürgen  stellte ,  eine  M^ 
gerliche  Verbindlichkeit  daran  knüpfen**'). 

471.     In    der  Concedirung    eines  Peculiums  lag  still- 
schweigend fiir   den  Knecht  die  Berechtigung,  in  so  veit 
auch  Schulden   zu  contrahiren.     Daher  gestattete  das  prf- 
torische  Recht   aus   dessen  Rechtsgeschäften   biUigerwcise 
dritten  Personen  gegen  den  Herrn  eine  Klage  auf  Zahlnngi 
so  weit  das  Peculium  reichte^');   nur  musste  diese  Klagej 
wenn   der  Knecht  gestorben,   veräussert  oder  manumittiit 
worden,  nach  einer  positiven  Bestimmung  des  Edictes  bin- 
nen einem  Jahre  erhoben  werden**).  Der  Herr  war  jedoA 
befugt,  das  was  er  selbst  am  Knecht  zu  fordern  hatte,  ▼« 
Allen  abzuziehen  *^),  weil  es  hier  überhaupt  darauf  ankiin, 
wer  sich    zuerst  meldete  ^^).    Häufig  hatte   ein  Knecht  in 
seinem  Peculium   selbst  Knechte  unter  sich ,    die  dann  oft 
auch  wieder  eigene  Peculien   hatten  **).     Diese   gehörten 


42j  Onius  IV.  78.,  Scncoa  de  benef.  III.  19. 

43)  Fr.  19.  §.  4.  D.  de  donat.  (39.  5). 

44)  Fr.  04.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  G). 

45)  Fr.  5.  §.  4.  fr.  9.  §.  2.  D.  de  pecul.  (15.  1). 
4ß)  Gaius  HI.  119.,  §.  ].  J.  de  fideiuss.  (3.  20). 

47)  Gaius  IV.  73.,  §.  4.  J.  quod  cum  eo  (4.  7) ,    fr.   1.  4.  D,  di 
p  oulio  (15.  1). 

48)  Fr.   1.  D.  quando  de  peculio  (15.  2). 

49)  Fr.  1.  §.  2.  D.  de  tribut.  act.  (14.  4),  fr.  5.  §.  4.  fr.  9.  i  * 
3.  4.  fr.  11.  §.  2.  D.  de  peculio  (15.  1).  ^ 

50)  Fr.  10.  21.  pr.  D.  de  peculio  (15.  1). 

51)  Diese  Messen  seryi  Tlcarii  im  Qegonsatz  der  •errl  ordinarii. 
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iker  n  dem  Haiiptpeculium  und  hafteten  mit  für  dessen 
Seholdeiii  daher  auch  für  die  Abzüge ^  die  der  Herr  zu 
i  wehen  hatte  ^').  Eine  Modification  bestand  übrigens^  \venn 
OB  Knecht  in  seinem  Peculium  mit  Vorwissen  des  Herrn 
aeen  Handel  getrieben  hatte.  Hier  war  bei  einer  cintre- 
ksden  Verschuldung  der  Herr  nicht  mit  seinen  Forderun- 
gen bevorzugt^  sondern  er  niusstc  das  Vorhandene  unter 
lUe  Gläubiger,  sich  eingesclilossen;  gleichmässig  vertheilen, 
nd  konnte  wegen  unrechter  Vertheilung  mit  der  tributori- 
idien  Klage  belangt  werden'^'). 

472.  Die  Kneclite  wurden  aber  vom  Henn  im  bür- 
prlicliea  Leben  noclx  auf  andere  Art  verwendet,  und  dafür 
Mte  (las  Edict  ebenfalls  angemessene  Bestimmungen  auf. 
flinfi^  gab  der  Herr  einem  seiner  Knechte  den  Auftrag 
•■Geschäft  für  ihn  abzuschliessen;  dann  fand  daraus  eine 
«die  Klage  gegen  den  Herrn  statt**"*).  Oft  setzte  Einer  sei- 
len Knecht  über  ein  Frachtschiff'  oder  als  Factor  über  einen 
Knmladeu  oder  Ilandlungszwcig;  dann  konnte  er  aus  den 
fittcliSßen,  die  derselbe  in  dieser  Eigenscliaft  abschloss, 
Bit  der  exercitorischen  oder  institorischen  Klage  belangt 
terden^).  Endb'ch  kam  es  vor,  dass  ein  Knecht  ein  Ge- 
ictaft  zwar  ohne  Vorwissen  des  Herrn,  aber  doch  für  die- 
Itt  und  dessen  Nutzen  geführt  hatte ;  dann  konnte  daraus 
plgen  diesen,  wenigstens  so  weit  die  nützliche  Verwendung 
•Mhweisbar  war,  geklagt  werden'"^®). 

473.  In  allen  diesen  Fällen  wurde  der  Herr  durch  die 
Geschäfte  des  Knechts  obligirt,  weil  dieser  dabei  unter 
itx  ansdrücklichen  oder  stillscliweigcnden  Gutheissung  des 


W)  Fr.  17.  D.  de  peoolio  (17.  1),  Thoophil.  IV.  7.  §.  4. 

53)  Gjiiut  rV.  72.,  §.  3.  J.  quod  cum  eo  (4.  7),  fr.  1.  7.  D.  de 
»ok  »et  (14.  4). 

54)  Gaius  IV.  70.,  fr.  1.  D.  quod  iu85u(15.  4),  §.  1.  J.  quo«!  cum 
(4.7). 

55)  GtiosIV.  71.,  §.  2.  J.  quod  cum  eo  (4.  7),  fr.  1.   I).  «lo  exer- 
*-Äci(14.  1),  f^l.  3.  5.  D.  de  instit.  aot.  (14.  2). 

56j  Qaiuft  IV.  73.  74.,  §.  4.  6.  J.  quod  cum  eo  (4.  7),  fr.  1.  D. 
|4im  rem  verto  (15.  3). 

*'*ilcr  Mn.  RtcktMgeMChichte.    Dritte  Aufl.  iL  f) 
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Herrn  und  als  dessen  Werkzeug  gebandelt  hatte.  Es  irir^ 
aber  auch  möglich^  dass  ein  Knecht  gana  selbststindig  eil 
Geschäft  eingieng^^).  Die  Forderung,  die  daraus  entstandy 
erwarb  dann  doch  schlechthin  der  Herr^).  Die  dadoick 
contrahirten  Schulden  giengen  ihn  aber  nichts  an,  weil  eis 
freier  Mann  nur  durch  seinen  eigenen  nicht  durch  einet 
fremden  Willen  obligiii:  werden  konnte.  Gegen  den  Kneolit 
entstand  zwar  daraus  eine  Verbindliclikeit;  jedoch  blos  eise 
natürliche  ^^),  und  diese  wurde  auch  nach  der  etwa  eilige 
tretenen  Freilassung  nicht  klagbar  ^^).  Doch  konnten  diflir 
gtiltigerweise  Bürgen  und  Pfänder  bestellt  werden*^). 

474.  Die  Vergehen  der  Knechte  wurden  nach  folges- 
den  Regeln  behandelt.  Häusliche  Vergehen  und  Beschifi' 
gungen  ahndete  der  Herr  durch  eine  angemessene  ZiliiA- 
gung  ^^),  und  diese  konnte  bei  schweren  Verbrechen  in  der 
älteren  Zeit  selbst  bis  zu  Todesstrafen  gehen,  die  er  dmek 
seine  anderen  Knechte  vollstrecken  liess^).  Später  mu^ 
er  wegen  Todesstrafen  die  Obrigkeit  angehen^);  dieü- 
deren  Zuchtmittel  blieben  aber  in  seiner  Hand^).  Ebes 
deshalb  entstand  fUr  den  Herrn  aus  einem  gegen  ihn  ke- 
gangenen  Delicto  seines  Eaiechtes  nie  eine  obligatio,  wei 
er  sich  durch  Züchtigung  Genugthuung  nelunen  konnte*^ 
Ein  von  einem  Knecht  gegen  einen  Dritten  verübtes  DeU 
begründete  aber  wider  ihn  eine  vollständige  klagbare  ok- 
ligatio ;  nur  konnte  freilich  die  Klage  erst  im  Falle  to 


57)  Dayon  handelt  SayigQy  System  IL  §.  €5.  and  Beilage  IT. 

58)  §.  1.  J.  de  stipul.  Beryor.  (3.  17). 

59)  aaius  nr.  119.,  fr.  14.  D.  de  oblig.  (44.  7). 

60)  Paul.  sent.  reo.  IL  13.  §.  9.,  o.  1.  2.  G.  an  Berras  (4  U)- 

61)  Fr.  13.  pr.  D.    de  oond.   indeb.   (12.  6),  fr.  21.  §.  2,  D.  ^  ; 
fideioBB.  (46.  1). 

62)  Cato  de  re  rust.  5. 

63)  DlonyB.  YIL  69.,  Pluteroh.  Cato  mal.  21. 

64)  Man  Behe  §.  468. 

65)  Fr.  24.  §.  3.  D.  de  pigner.  act.  (13.  7),  fr.  24.  §.  6.  D-  •* 
matrim.  (24.  3),  o.  1.  2.  C.  Th.  de  emend.  sorvor.  ^9.  12). 

66)  GaiuB  lY.  78. ,    §.  6.  J.  de  noxal.  act.  (4.  6) ,  fr.  17.  pr.  ^' 
de  fürt.  (47.  2),  o.  6.  C.  an  seryos  (4.  14). 
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fWliMmig  etwas  helfen  ^^).  Gegen  den  Herrn  entstand 
aber  daraus  eine  NoxaUdage,  kraft  welcher  er  entweder 
£niti  leisten  oder  den  Knecht  hingeben  musste^).  Letz- 
tens geschah  in  den  gewöhnlichen  Formen  der  qniritischen 
figenthnrnsübertragnng^).  Stellte  sich  der  Herr  der  Klage 
lUt,  so  führte  der  Kläger  den  Knecht  auf  Befehl  des 
IViton  heim  und  erwarb  dann  dai*an  das  prätorische  Ei- 
gfotiinm  ^^).  Der  Knecht  konnte  jedoch^  wenn  er  den  Sclia- 
ka  ibTcrdient  hatte,  auf  Freilassung  klagen  ^^).  Criminal- 
lerbrechen  gegen  Dritte  oder  gegen  das  Leben  des  Herrn 
vBTflea  aber  vor  den  öffentlichen  Gerichten  peinlich  ver- 
Ugt");  doch  wurde  auch  dann  zuweilen  die  Volbtreckung 
in  TodesurtheUs  dem  Herrn  überwiesen^'). 

475.  Im  Interesse  der  gemeinen  Sicherheit  gab  es 
fjtgfiik  die  Knechte  noch  mancherlei  besondere  Bestimmun- 
(es.  Hatte  der  Herr  einen  Knecht ,  von  dem  er  fUr  sich 
ßbt  für  Ändere  Grefalir  fürchtete,  unter  der  Bedingung 
icrkiuf^y  dasa  er  exportirt  werden,  oder  dass  er  sich  nicht 
I  einem  gewissen  Orte  aufhalten  sollte,  so  war  der  Käufer 
[iffin  strenge  gebunden  ^^).  Kehrte  daher  der  Knecht  mit  Zu- 
iHrong  des  Käufers  an  den  verbotenen  Oi*t  zurück,  so  ver- 
k  dieser  dasEigenthum  an  demselben,  und  der  Verkäufer 
kante  ohne  Weiteres  an  ihn  Hand  anlegen  ^^),  wenn  er 
■dl  dieses  bedungen  hatte;  sonst  aber  verfiel  der  Knecht 
iemluGUs'^).  Kam  er  als  Freigelassener  zurück,  so  wurde 


67)  QaiuB  lY.  77.,  fr.  14.  D.  de  oblig.  et  act  (44.  7). 
68]  Qaias  IV.  75—78.,  tit  J.  de  noxal.   act.  (4.  8),  fr.  1.  2.  D. 
<e  BoxaL  aet  (9.  4),  fr.  17.  §.  4.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

69)  DieMs  ergleU  sich  aoB  Galus  IV.  79. 

70)  Fr.  2.  6.  1.  D.  si  ex  noxali  (2.  Ü) ,   fr.  2G.  §.  6.  D.   de   nox. 
Mt  (9.  4). 

71)  §.  3.  J.  de  noxal.  act.  (4.  7). 

72)  Dai  NShere  im  Buch  V.  Kap.  III. 

73)  Plutarch.    Cato  mai.  21.,    Monum.    Anoyr.   tab.  II.  a  dextra 
fc-  1.  2.  3. 

74)  Fr.  1.  D.,  de  serr.  export.  (18.  7). 

75)  Fr.  9.  D.  de  aery.  export.  (18.  7),  Fragro.  Vatie.  §.  (>. 

76)  C.  1.  2.  C.  de  serr.  export.  (4.  05). 
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er  von  Staatswegen  in  ewige  Knechtschaft  verkauft").  Das 
Verbot  einer  Stadt  p:alt  stillschweigend  als  das  Verbot  der 
Hauptstadt  Rom ;  das  Verbot  einer  Provinz  als  Verbot  Iti- 
liens^®);   nicht  aber  umgekehrt'^).    Ein  anderer  wichtiger 
Punkt   war    das  Entfliehen   der  Knechte,    um   diesem  «a 
steuern  war  die  Aufnahme  und  Verheimlichung  flüchtiger 
Knechte  strenge  untersagt®^),    den  Herrn  die  Verfolgnng 
möglichst  erleichtert  und  die  Obrigkeiten  angewiesen,  ihnen 
dabei  überall  hülfreiche  Hand  zu  leisten  ®*).  Um  aud  den 
Herrn   selbst  zur  Nachspürung  anzuhalten  und  um  mm 
entspnmgcnen  Knechte  die  Möglichkeit  abzuschneiden,  sidi 
durch  einen  Unterhändler  um  eine  geringe  Summe  anbn- 
fen  zu  lassen ,   war  sowohl  die  VerHusserung  wie  der  Er 
werb  flüchtiger  Knechte  im  Allgemeinen  bei  Strafe  verbo- 
ten®*),    und  nur   auf  den  Fall  des  wirklichen  Einfange» 
erlaubt**^).  Mit  dem  Einfangen  beschäftigten  sich  dieftgi- 
tivarier  wie  mit  einem  Gewerbe  ^*) ;    doch  scheinen  spSer 
daraus  selbst  Unterschleife  entstanden  zu  sein**).  Anden 
Rechten   des  Herrn  konnte  übrigens  das  Entlaufen  nicUi 
mindern;   denn  es  war,  als  ob  der  Knecht  sich  selbst  g^ 
stöhlen  hätte  ®^);    er  blieb    dalier  juristisch   im  Besitz  dtf! 
Herrn  ®^)  und  konnte  nie  usucapirt  werden  **)• 

77)  C.  1.  3.  C.  de  aerv.  export.  (4.  55),  Fragm.  Vatio.  §.  6. 

78)  Fr.  5.  D.  de  serv.  export.  (18. 7),  c.  5.  C.doBerv.  export.  (4.  W 

79)  Fr.  2.  D.  de  serv.  export.  (18.  7). 

80)  Fr.  1.  pr.  §.   1.  D.   de  fugitiv.   (11.  4),   c.  4.  7.  C.   de  mf- 
fugit.  (6.  1). 

81)  Fr.  1.  §.  2—8.  fr.  3.  4.  D.  de.fugit.  (11.  4),  Paul,  seilt  rec 
I.  6A.  §.  3.  4.  5.,  o.  2.  C.  de  serv.  fugit.  (G.  1). 

82)  Paul.  senL  reo.  I.  6A.  §.  2.,  fr.  de  iure  fisci  §.9.,  fr.  2.  §.i 
D.  de  1.  Fabia  (48.  15),  o.  6.  C.  ad  1.  Fabiam  (9.  20). 

83)  Fr.  2.  §.1.  2.  D.  de  1.  Fabia  (48. 15),  o.  7.  C.  ad  1.  FsM«. 
(9.  20). 

84)  Florus  IXT.  19-,  Paul.  sent.  rec.  I.  6  A.  §.  1.,  fr.  la  D.  fn^ 
Script  verb.  (19.  5). 

85)  C.  1.  C.  Th.  si  vagum  petat.  mancip.  (10.  12). 

86)  Fr.  00.  D.  de  fürt.  (47.  2). 

87)  Fr.  50.  §.  1.  D.  de  adqair.  possess.  (41.  2). 

88)  C.  1.  C.  de  serv.  fugit.  (6.  1),  §.  1.  J.  de  usuoap.  (2.  «)• 
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476.  Sieht  man  auf  die  Entstchungsartcn   der  Knecht- 

tAibf  80  wurde  Einer  entweder  als  Knecht  geboren^  oder 

biludi'dier Weise  dazu  gemacht®^).  Geboren  wurde  er^  ge- 

BHbs  der  im  natürlichen  Recht  gcgiiindeten  Rc^el  ^^),  wenn 

die  Matter  im  Augenblick  der  Geburt  sich  in  der  Knecht- 

idttft  befand  ^^).     Später  wurde  jedoch  aus  Begünstigung 

derlVeiheit  angenommen;,  dass  wenn  auch  die  Mutter  zur 

Zeit  der  Geburt   in  der  Knechtschaf);;    allein  in  der  Zeit 

bis  nr  Conception  rückwärts  nur  einen  Augenblick  frei 

gewesen  wäre,  das  Kind  als  Freier  geboren  würde ®^).  An- 

kn  Ausnahmen  wurden  durch  das  SC.  Claudianum  (805) 

Ir  die  drei  Fälle  eingeführt;  wo  eine  Freie  sich  mit  dem 

nmis  eines  Anderen  mit  Zustimmung  des  Herrn   in   ein 

nntobernium  begeben;  wo  ein  Freier  mit  einer  ancilla;  die 

ff  irrig  für  eine  Freie  gehalten;    eine  Ehe  eingegangen, 

lad  wo   eine  Freie  wissenth'ch   im  contubernium  mit  dem 

eines  Anderen  ohne  Uebereinkunft  mit  dessen  Herrn 

ider  erzeugt  hätte.  Im  ersten  Falle  kam  es  für  den  Stand 

[der  Frau  und    der  Kinder  auf  die  Verabredung  mit  dem 

aU;  wodurch  es  möglich  wurde ;  dass  die  Frau  frei 

tUeby   aber  Unfreie  zur  Welt  brachte;    welche  Anomalie 

[iker  Hadrian  aufhob.  Im  zweiten  Falle  sollten  die  Töchter 

iler  Mutter  folgen;  die  Söhne  aber;  obwolil  von  einer  an- 

•U*  geboren;    Freie   sein;    welche  Anomalie  aber  schon 

ITcspasian  aufliob.    Im  dritten  Fall  sollten  die  Kinder;  ob- 

|wölil  von  einer  Freien  geboren;  doch  Alle  unfrei  werden^'). 

159)  §.  3.  J.  de  iure  person.  (1.  3). 

90)  Man  sehe  §.  4G0. 

91)  O&ius  I.  «2.  88.  89.  91.,  Ulpi>in.  V.  9.  10. 

W)  Paul.  sent.  reo.  Tl.  24.  §.  1.  2.  3.,  fr.  .'3.  §.  "2.  3.  D.  de  statu 
^Id.  (1.  b),  pr-  J.  de  ingeo.  (1.  4). 

93)  QaiaB  I.  ^3—80.  Beim  zweiten  und  dritten  FaU  könnte  man 
>*iifeln,  o^  daron  jenes  Seuatusconsult  oder  nicht  vielmehr  eine  an- 
^*n  ungenannte  lex  gehandelt  habe.  Letzteres  ist  die  Meinung  yon 
Betlunaim-HoUweg  y  Huschko,  Rein.  Dawider  sind  aber  Zimmern  1. 
i  ä.  Note  14.,  Rudorff  I.  §.  4^i.  Ganz  singulär  war ,  dass  die  von 
tfattm  unrus  fisoalis  mit  einer  Freien  erzeugten  Kinder  Latiner  wer- 
*ö>  »Uten,  0.  3.  C.  Th.  ad  SC.  Claudian.  (4.  9). 
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Künstlicher  Weise  entstand  die  Knechtschaft  durch  Oefi 
genschaft  im  Kriege,  nach  dem  allgemeinen  Yölkerbranch* 
Femer  i^rurde  nach  dem  alten  Recht  derjenige,  der  ai 
beim  Census®'^)  oder  bei  der  Aushebung  zu  den  Legion 
nicht  stellte  ^^),  als  Knecht  in  oder  ausserhalb  desLandi 
und  dann  natürlidi  ohne  postliminium  ^^),  verkauft.  Au 
yerlor  zur  Strafe  derjenige  die  Freiheit,  welcher  sich  ir 
sentlich,  um  den  Käufer  zu  prellen,  hatte  als  Knecht  "n 
kaufen  lassen  ^^).  Femer  sollten  nach  dem  SC.  ülaudianoi 
vrenn  eine  Freie  sich  Tvissentlich  mit  einem  serrus  in  t 
contubernium  begeben,  nicht  nur  die  Kinder  Unfreie  w( 
den,  sondern  auch  die  Frau  selbst,  wenn  sie  auf  die  D 
nuntiation  des  Herrn  nicht  abliesse,  ihm  mit  ihrem  Yerm 
gen  verfallen  ^^).  Erst  Justinian  hat  dieses  wieder  aufgeh 
ben^^).  Endlich  gehört  auch  hieher  der  erst  unter  d 
Kaisem  entstandene  Bechtssatz,  dass  ein  zum  Tode,  a« 
Bergbau,  zu  den  Thierkämpfen,  zu  den  gladiatorischen  v 
den  Jagdspielen  verurtheilter  Freier  durch  die  Natur  di« 
Strafen  um  seine  Freiheit  gebracht  würde  und  als  Knec 
verstürbe  ^^^).  Er  konnte  daher  keinen  letzten  Willenhind 
lassen  ^®*).  Früher  bestand  diese  Ansicht  nicht  ^®'),  sondl 


94)  §.  3.  J.  de  iure  person.  (j .  3).    Man  sehe  dasa  §•  197. 

95)  Man  sehe  §.  180. 

96)  Man  sehe  §.  193. 

97)  Cicero  de  prat.  I.  40. 

98)  Fr.  7.  pr.  §.  1.  2.  3.  fr.  14.  23.  pr.  fr.  40.  D.  de  Uberali  om 
(40.  12),  fr.  1.  3.  6.  D.  quib.  ad  libert.  proolam.  (40.  13),  o.  1. 
quib.  ad  libert  proolam.  (7.  18),  §.  3.  J.  de  iure  person.  (1.  3). 

99)  Taoit.  ann.  XII.  53.,  Sueton.  Yespas.  11.,  Ulpian.  XI.  1 
Qaius  I.  86.  91.  160.,  Paul.  sent.  reo.  II.  21  A.,  tit  C.  Th.  ad  i 
Qaadian.  (4.  11). 

100)  G.  un.  G.  de  SC.  Claudiano  toUendo  (7.24),  $.  1.  J.  de  ü 
oess.  sttblat.  (3.  12). 

101)  Fr.  8.  §.  11.  12.  D.   de  poen.  (48.  19),    §.  3.  J.  quib.  mc 
patr.  potest.  (1.  12).  §.  1.  J.  de  oaplt.  demin.  (1.  16). 

102)  Fr.  a   §.  4.   D.    qui  testam.  faoere  (28.  1),  Ar.  6.  §.  6.  7. 
de  iniusto  (28.  3).    £Siie  Ausnahme  galt  bei  mllitSrischen  Yerbieoh^ 
fr.  1.  D.  de  veteran.  saecess.  (38.  12). 

103)  Cioero  de  inrent  II.  50.,  Auotor  ad  Hereon.  I.  18. 
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uitreitig  igt  sie  erst  durch  die  Vcrmögensconfiscationen 
H^ommen.  Der  Yerurtheilte  war  also  in  der  That  Knecht, 
ailetn  ohne  einen  Herrn ;  nicht  also  ein  Knecht  des  Fiscus 
•dff  des  Kaisers.  Die  ihm  zugesdiriebenen  Erbschaften  und 
Teniiichtnisse  fielen  daher  nicht  dem  Staate  zu,  sondern 
gdtea  als  nicht  geschrieben  ^^*).  Justinian  hat  den  Zustand 
fain  gemildert,  dass  bei  den  zum  Bergbau  Verurtheilten 
die  Ehe  rechtsgültig  fortbestehen  sollte  ^^^).  Von  diesen 
Men  abgesehen  konnte  kein  Freier  seine  Freiheit  ver- 
fieren,  weder  durch  Privat-Üeberfeinkunft  ^^^)  noch  durch 
Terjihmng  "^).  Auch  wenn  Einer  irrigerweise  für  einen 
Inecht  gehalten  und  als  solcher  manumittprt  worden,  so 
ptyndicirte  dieses  der  Ingenuität  nicht  ^^®). 

477.  Beendigt  wurde  die  Knechtschaft  theils  durch 
Freilassung,  wovon  gleich  ausführlich  zu  handeln  ist,  theils 
B  mehreren  Fällen,  wo  die  Freiheit  zur  Belohnung  des 
Inechts  oder  zur  Bestrafung  des  Herrn  von  llechtswegen 
■Dtrat;  so  nach  dem  Silanianischen  Senatusconsult  unter  Au- 
gui  bei  dem' Knecht,  welcher  den  Mörder  seines  Herrn  ^^^), 
oder  nach  späteren  Constitutionen,  welcher  einen  begange- 
MD  Mädchenraub  ^^'^j,  einen  Falschmünzer  ^^^)  oder  einen 
Deserteur  anzeigte"^);  ferner  wenn  der  Herr  einen  Knecht 


104)  Fr.  25.  §.  2.  3.  D.  de  acquir.  yel  omitt.  haered.  (29.2),  fr.  3. 
p.  D.  de  his  qoae  pro  non  Bcript.  (34.  8) ,  fr.  17.  pr.  D.  ;de  poen. 
(48  19),  fr.  12.  D.  de  iure  fisoi  (49.  14). 

105)  Not.  22.  c.  8. 

106)  Cicero  pro  Caeoina  34.,  fr.  37.  D.  de  Über,  cauaa  (40.  12), 
••  10.  G.  de  über,  oaasa  (7.  16). 

107)  Qaius  II.  48. ,  o.  6.  C.  de  ingOD.  manum.  (7.  14) ,  c.  3.  G. 
^  longi  tempor.  praescr.  (7.  22). 

106)  Paul.  aent.  reo.  V.  1.  §.  2.,  §.  1.  J.  de  ingen.  (1.  4). 

109)  Fr.  5.  D.  qui  sine  manumiss.  (40.  8),  fr.  4.  pr.  D.  de  bon. 
Bbert  (38.2),  fr.  3.  §.  4.  D.  de  suis  (38.10),  e.  1.  C.  pro  quib.  cauB. 
(7. 13). 

110)  G.  1.  C.  Th.  de  raptu  (9.24),  c.  3.  C.  pro  qulb.  c*uß.  (7. 18). 

111)  C.  2.   C.  Tb.  de   falsa  moneU    (9.  21) ,    o.  2.  G.   pro   quib. 
«ni.  (7.  13). 

118)  G.4.0.Th.  de  desertor.  (7. 18),  c  4.  G.pro  quib.  caus.  (7.13). 
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wegen  Alters  oder  Krankheit  verstiess  *^*) ,  oder  eine  ge- 
kaufte Unfreie  der  beim  Ankauf  übernommenen  Bedingoiif 
zuwider  prostituirte  ^^^) ,  was  später  allgemein  ausgedehn 
wurde  ^^);  desgleichen  wenn  ein  Jude  seine  christlicfaei 
Knechte  beschnitt  ^^^).  £ndlicli  auch  durch  Verjährung  kennt 
Freiheit  entstehen  "^),  so  wie  durch  Aufnahme  unter  die  Cc 
bicularier  ^^^)  ,  und  durch  den  Eintritt  in  den  geistliche 
oder  Mönchsstand  y  dieses  jedoch  mit  gewissen  Beschria 
kungen  **^). 


Drittes  Kapitel. 
Von  den  Freigelassenen. 


478.  Von  der  grossen  Bedeutung  der  Fi'eigelassencj 
und  ihrer  Stellung  im  bürgerlichen  Leben  ist  schon  in 
öffentlichen  Recht  gesprochen  worden  ^).  Diese  Bedeutung 
zeigt  sich  auch  in  der  Genauigkeit  und  Umständlichkeü^ 
womit  die  Gesetzgebung  und  Jurisprudenz  ihre  privatrecht" 
liehen  Verhältnisse  behandelte.  Es  lassen  sich  darin  dr« 
Gesichtspunkte  unterscheiden.  Der  Eine  ist  der  formell  ju- 
ristische, wegen  der  Beziehung  zur  quiritischen  Freihcä 
als  der  Grundlage  aller  civilrechtlichen  Verhältnisse.  Der 

113)  Suoton.  Claud.  25.,  Dio  Cass.  LX.  29.,  fr.  2.  D.  qui  sine  ■•• 
numiss.  (40.  8).  o.  un.   §.  3.  C.  de  latin.  libert.  (7.  6),  nov.  22.  c  li 

114)  Fr.  7.  pr.  D.  de  iure  patron.  (37.  14),  fr.  6.  §.  1.  fr.  7.  D. 
qui  sine  manumiss.  (40.  8),  q.  1.  2.  3.  C.  si  maiibip.  (4.  56),  c  «•• 
§.  4.  C.  de  latin.  libert.  (7.  6). 

115)  C.  14.  C.  de  episo.  audient.  (1.  4). 

IKi)  C.  1.  C.  Th.  ne  Christian,  mancip.  (16.  9),  o.  1.  2.  C.  na  «bii- 
stian.  manoip.  (l.  10). 

117)  Fr.  16.  §.  3.  D.  qui  et  a  quibus  (40.  9) ,  c.  1.  2.  3.  C.  ^ 
longi  tempor.  praescript.  quae  pro  libert.  (7.  22) ,  o.  3.  5.  C.  Tlt  * 
liber.  causa  (4.  8). 

118)  G.  3.  C.  de  praeposit.  sacri  cubiouL  (12.  5). 

119)  Nov.  5.  0.  2.  §.  1.,  nov.  123.  c.  17.  35. 
1)  Man  sehe  §.  105.  106.  253.  254.  255.  421. 
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Zweite  ist  der 'sittliche ,  wegen  des  zwischen  dem  Freige- 
buenen  und  dem  Freilasser  auch  juristisch   fortbestehen 
aoliendeo  YerhKltnisses  der  Dankbarkeit.  Der  Dritte  ist  der 
politisebe;  wegen  der  Wichtigkeit^  welche  die  Zahl^  die  Mo- 
nlititond  die  Leitung  der  Freigelassenen  ftir  den  Staat  hat. 
479.    Nach   der  späteren  Zusammensetzung  des  römi- 
Nken  Staates  konnte  es^    nach  der  Person  des  Freilasscrs 
betrachtet,   eine   dreifache  Klasse  von  Freigelassenen  ge- 
ben: solche  die  von  einem  römischen  Bürger  ^  solche  die 
TOD  einem  Latiner ,    und   solche   die   von    einem  Peregri- 
■eo  oder  Provinzialen  freigelassen  wai'en.  Hinsichtlich  der 
iweiten  Klasse  weiss  man,  dass  es  dafür  eine  Freilassung 
vnr  dem  Stadtmagistrat  und  ein  Patronati*echt  gab  ^) ;  hin- 
»ditlich  der  dritten,    dass   es  dabei  auf  die  lex  peregrina 
akam').    Mehr  ist  davon  nicht  bekannt,   weshalb  sich  die 
DuateUung  auf  die    erste  Art  beschränken  muss.     Ueber 
lese  war  das  Kecht  der  ältesten   Zeit  sehr  einfach;    wa- 
W  die  zu  einer  echten  Freilassung  vorgeschriebenen  Be- 
Aignngen    erfüllt,    so    gewählte   sie   die    echte  Freiheit 
I Mit  Bürgerrecht;  waren  sie  nicht  erfüllt,   so  hatte  sie  gar 
beiae  juristische  Wirkungen.  Später  wurde  aber  das  Recht 
fach  viele  künstliche  Bestimmungen  verwickelt.    Die  lex 
Adit  Sentia  (757)  erkannte  bei  denen,  die  gegen  ihre  Bc- 
riifflmungen  freigelassen  waren,  doch  zum  Theil  eine  be- 
■dirSnkte  Freiheit  im  Sinne  Rechtens   an.     Die  lex  Junia 
|(n2)  bildete  dieses  noch  mehr  aus  und  gewährte  den  Frei- 
Iteiassenen,  die  wegen  eines  juristischen  Mangels  nicht  Bür- 
Jtr  wurden,  doch  in  den  meisten  Füllen  eine  gesetzliche 
«leiheit  mit  den  Rechten  der  Latiner  **).  Diese  complicirtc 


i)  Lex  municip.  Salpens.  c.  28.  23. 

3)  Man  sehe  Kap.  XXXYI.  Note  46. 

4)  Man  sehe  über  beide  Gesetze  yorlSufig  die  §.  354.  355.  Die 
'^toen  Juristen  haben  den  Inhalt  Beider  in  ein  einziges  System 
^u&aeDgezogen  ,  and  reden  daher  zuweilen  so ,  dass  der  Sohein 
^'■^obeii  könnte,  als  ob  die  lex  Aelia  Sentia  schon  Latiner  jener  Art 
Pk^BBthabe,  Galus  L  2i).  31.  80.  Dieses  wäre  aber  nur  in  zwei 
'*^  möglich:   entweder   wenn  sie  jünger  wäre,    wie  die  lex  lunia, 
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Lehre  ist  nun  im  Einzelnen  so  zu  behandeln,   dass  morst 
die  Formen;  dann  die  übrigen  Bedingungen  der  Freilafisnng, 
hierauf  deren  Wirkungen^  endlich  einige  besondere  Beii&- 
hungen  derselben  zum  Eherecht  und  zur  CivitSt  dargestellt 
werden  sollen. 

480.  Die  Form  der  Freilassung  konnte  im  alten  Becbt 
nur  eine  dreifache  sein'^):  durch  vindicta,  indem  ein  Ver- 
treter des  Knechtes  denselben  gegen  dessen  Herrn  vor  der 
rechtmässigen  Obrigkeit  zum  Scheine  in  die  Freiheit  tih- 
(h'cirtc,  und  die  Obrigkeit  ihn,  weil  der  Herr  gleich  nach- 
gab, für  frei  erklärte  ^) ;  durch  den  Census,  indem  man  »ei- 
nen Knecht  als  Freigelassenen  anmeldete^);  endlich  durch 
eine  in  directen  Ausdrücken  abgefasste  testamentarisdie 
Erkläioing^).  Daneben  wird  noch  eine  Manumission  der 
Sacra  wegen  erwähnt  ^) ;  allein  die  Bedeutung  derselben 
ist  unsfcwiss. 

481.  Von  jenen  drei  Formen  war  die  erste  au<4  ib 
den  Provinzen  anwendbar,  nämlich  vor  den  Statthaltern^*) 
und  selbst  vor  den  Municipalmagistraten ,  wenn  sie  leg» 
actio  hatten  ^^).  Man  machte  es  sich  dabei  immer  mehr  b^ 


oder  wenn  sie  selbst  sohon  das  Verliältniss  der  Latinitit  erfusdeB 
hätte.  Gegen  Beides  reden  aber  andere  Gründe;  man  musa  daher  J0' 
nen  Scliein  auf  die  angegebene  Art  erklären.  Man  sehe  fiber  Aei0 
Frage  Vangerow  über  die  latini  lunlani  §.  2. 

5)  Yindiotay  censu,  testamento,  Gaius  I.  17.|  Ulpian.  1. 6.,  FrH** 
de  nianumiss.  ^.  6.,  Boeth.  ad  Topio.  2. 

6)  Ulpian.  1.  7.,  Livius  U.  5.  XLI.  9. ,  Festus  t.  manumitti,  •** 
torem,  Appian.  de  beU.  civ.  IV.  135.,  fr.  23.  D.  de  manumiss.  ^ 
diota  (40.  2),  Theopliil.  L  5.  §.  4. 

7)  Ulpian.  I.  8.,  Fragm.   de  manumiss.  §.  19.,  Theopliil.  L5.  §•*• 
Ö)  Ulpian.  I.  9.  U.  7.  8.,  Gaius  II.  2ö7. 

9)  Festus  V.  manumitti,  pari.  Vielleicht  steht  damit  in  Verbia«ifl< 
das  liberare  sacrattonis  nexu   bei  Servius  ad  Aen.  XI.  558.  591-  ^ 

10)  Ulpian.  I.  7.,  Plinius  epist.  VII.  IG.,  fr.  17.  21.  D.  de  »M* 
miss.  Yin'.licta  (40.  2). 

11)  Paul.  sent.  reo.  I.  25.  §.  4.,  c.  4.  C.  de  vindioU  (7.  1).  '* 
beschränkend  äussert  sich  darüber  Mommson  Stadtreohte  tod  Sslp^ 
S.  434.  435. 
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foem''),  80  dass  der  Prätor  oder  Proconsul  selbst  an  jedem 
baliebigen  Orte  im  Vorbeigehen  manumittiren  konnte  ^'). 
Die  Mannmission  durch  den  Census^  ii^iewohl  sie  auch  in  den 
Phmnaen  möglich  war"),  kam  aber  ausser  Gebrauch**^). 
Hingegen  die  Freilassung  durch  ein  Testament  blieb  nicht 
nr  in  Uebnng,  sondern  erliiclt  auch  noch  eine  erweiterte 
ÄBwendung.  Nachdem  nämb'ch  seit  August  den  Fidcicom- 
■isseü  oder  blos  bittweise  auferlegten  Vermächtnissen  über- 
hopt  bindende  Kraft  beigelegt  worden  war,  wurde  auch 
CeErfliUnng  einer  obgleich  nur  fideicommissarisoh  hinter- 
Insenen  Freilassung  als  eine  Verpflichtung  des  Erben  an- 
gesehen. Freilich  erhielt  hier  der  Knecht  seine  Freiheit 
■dt  wie  bei  der  directen  Freilassung  unmittelbar  vom 
Tarstorbenen;  sondern  nur  aus  der  Hand  des  Erben,  der 
■dl  dazu  einer  der  beiden  obigen  Formen  bedienen  muss- 
•b").  Doch  aber  konnte  dieser,  wenn  er  sich  weigerte,  ge- 
Bchtlich  gezwungen  werden  ^^).  Das  SC.  Rubrianum  unter 
Tbjan  (854)  sicherte  die  Erfüllung  des  Fideicommisses 
■dl  in  dem  Falle,  wenn  der  Erbe  sich  zu  stellen  weiger- 
te"), das  SC.  Dasumianum  (854)  in  dem  Falle,  wo  er  ab- 
vesend  wäre  *^),  und  das  SC.  Articuleianum  (854)  beklei- 
dete auch  die  Statthalter  in  den  Provinzen  mit  der  dazu 
iBthigen  Gerichtsbarkeit,  wenn  auch  der  Erbe  nicht  aus 
Selben  Provinz  wäre  *^).  Das  SC.  Vitrasianum  unter  Ha- 

12)  Fr.  8.  23.  D.  de  manuniiss.  viodiota  (40.  2). 

13)  Gaiufl  I.  20. ,    Pliniu»  epist.  VH.  16. ,    fr.  7.  8.  D.    de  manu- 
^  Tindicto  (40.  2),  §.  2.  J.  de  libertin.  (1.  5). 

U)  PUnius  epiflt  X.  22. ,  Fragm.  de  manumiss.  §.  19.    Man  yer- 
Mie  i  323. 

15)  UlpUn.  L  8. 

16)  Ulpian.  IL  7—11.,  GalasII.  263—67.,  §.  2.  J.  de  »ingul.  reb. 
9-  34),  TheophiL  I.  14.  §.  1. 

17)  Fr.  53.  D.  de  iudic.  (5.1),  fr.  44.  D.  de  fideio.  Uberl.  (40.5). 

18)  Fr.  26,  §.  7-11.  fr.  27.  fr.  28.  pr.  §.  1.  2.  3.  fr.  33.  §.  1. 
*•  86.  pr.  fr.  49.  D.  de  fideio.  libert.  (40.  5).  Ueber  das  Alter  der 
^Senatasoonflulte  sehe  man  Rudorff  in  Savigny  Zeitsohr.  XII.  307 — 31 1  • 

W)  Fr.  22.  §.  2.  fr.  36.  pr.  fr,  51.  §.  4.  5.  6.  D.  de  fideio.  Ubert 
(ft5). 

I        20)  Fr.  51.  §,  7.  D.  de  fideio.  Ubert.  (40.  5). 
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drian  schützte  die  Frei  werdung  auch  in  dem  Falle,  ijiro  der 
Erbe  unmündig  oder  sonst  handlungsunfähig^'),  oder  ohne 
Nachfolger  verstorben--),    und   das  SC.  lunciannm  unter 
Commodus  in  dem  Falle,  wo  der  zu  Manumittirende  nidit 
im  Vermögen    des  Testators  wäre  ^^).     Endlicli  verordnete 
Justinian,  dass  überhaupt  bei  jeder  Verzögerung  der  Frei- 
lassung der  Knecht  durch  richterliche  Sentenz  unmittelbar, 
so  als  ob  vom  Testator  selbst,  frei  erklärt  werden  sollte**)* 
Die  Anrufting   der  Obrigkeit  war  jedoch  in  allen  Fällen, 
wenn   der  Erbe  nicht  freiwillig  erfüllte,    um  zur  Freiheit 
zu  gelangen,  nothwendig  **). 

482.  Neben  jenen  drei  alten  quiritischen  Formen  be- 
diente man  sich  zur  Freilassung  häufig  auch  einer  blos 
natürlichen  Form,  einer  Erklärung  unter  Freunden,  der  Zu- 
ziehung zur  Tafel,  oder  eines  einfachen  Briefes*^).  Eine 
echte  quiritische  Freiheit  entstand  aber  daraus  nicht,  sondern 
nur  ein  factisches  Freisein^').  Schon  frühe  nahm  jedoch  der 
Prätor  diesen  Zustand  gegen  den  Herrn,  der  den  Freige- 
lassenen wieder  als  Knecht  behandeln  wollte,  in  Schutz*)» 
Später  knüpfte  die  lex  Junia  Norbana  (772)  -^)  daran  bü^ 

21)  Fr.  30.  D.  de  fideic.  Kbert.  (40.  5}. 

22)  Fr.  5.  D.   de  fideio.  libert.  (40.  5). 

23)  Fr.  28.  §.  4.  fr.  47.  §.  1.  fr.  51.  §.  8.  D.  de  fideio.  libert- 
(40.  5). 

24)  C.   15.  C.  de  fideicomm.  libert.  (7.  4). 

25)  C.  4.  11.  C.  de  fideicomm.  libert.  (7.  4). 
2G)  Tlieophil.  I.  5.  §.  4. 

27)  Seneca  de  vita  be.ata  24. 

28)  Gaiiis  Iir.  56.,  Fragm.  de  manumiss.  §.  G.  7.  10.  ao^lias  h»tto 
den  liedanken  solchen  Freilassungen  die  vollen  bürgerlichen  Wirkn"- 
gen  beizulegen;  allein  dieses  gelang  nicht.  Darauf  bezieht  sich  ^^ 
von  Peyron  und  Beier  restituirte  Stelle  pro  Milone  12.  Die  Füchtig* 
kcit  dieser  Ergänzung  bestreitet  jedoch  Rein   I'rivatrecht  S.  590. 

20)  Von  dem  Namen  und  Ursprung  dieser  lex  handelt  Huiciik* 
Gajus  S.  59.  Ueber  das  Datum  derselben  zeigt  sich  bei  Mommsen  ^w 
Einfluss  seiner  oigenthümliohen  irrigen  Ansicht  (§.  353.  Note  25.  §.43?' 
Note  8).  Zuerst  blieb  er  noch  bei  der  gewöhnlichen  Meinung  »tehe"? 
Stadtrechte  von  Salpensa  S  391.  Später  aber  verlegte  er  diese  lex«»* 
Ende  der  Republik,  Ueber  das  visellische  Gesetz  (Bekker  Jahrback 
1858.  S.  338). 
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gerliche  Wirkungen  und  ertheilto  den  unfeierlich  Manu- 
mitb'rten  unter  den  Voraussetzungen^  unter  welchen  ihnen 
der  prätorischc  Schutz  zugesichert  war^  die  Rechte  der 
knnstlichen  Latiner  ^^). 

483.  Durch  Constantin  wurden  zur  Erleichterung  der 
Manumissionen  neben  der  Freilassung  durch  vindicta  und 
durch  Testament  zwei  neue  Formen  eingeiiilirt^  welche  wie 
Jene  die  volle  Freiheit  mit  Civität  gewUliren  soUfen:  die 
Freiiassang  in  der  Kirche  vor  der  versanmielten  Gemeinde 
mit  Aufnahme  einer  Urkunde  darüber,  und  wenn  der  Frei- 
lisser  ein  Geistlicher  war,  die  Freilassung  durch  jede  bc- 
itimmte  Willenserklärung,  unter  Lebenden  wie  auf  dem 
üterbebctt,  in  oder  ausserhalb  der  Kirche^*).  Hinsichtlich 
der  übrigen  tmfcierliclien  Manumissionsformen  blieb  es  aber 
dabei,  dass  sie  nicht  die  Civität  sondern  die  Latinität  be- 
virkten.  Erst  Justinian  hob  diesen  Unterschied  auf,  indem 
tt  aus  den  vielen  Fällen,  in  welchen  bis  dahin  die  Latinität 
entstand,  bestimmte  Arten  hervorhob  und  an  diese  die  volle 
frdheit  mit  Civität  knüpfte,  den  übrigen  aber  alle  Wirkung 
•ksprach  *-). 

484.  Ausser  der  Form  gehörte  zu  einer  ecliten  Frei- 
lassung, dass  der  Freilasser  den  Knecht  in  seinem  vollen 
£igenthum  hatte.  War  das  Eigenthum  an  demselben  ge- 
seilt, so  bewirkte  eine  Freilassung  durcli  den,  der  das 
blosse  quiritische  Eigenthum  hatte,  für  den  Knecht  nichts; 
ttnd  die  Freilassung  durch  den,  welcher  ihn  nur  in  bonis 
hatte,  bewirkte  ein  blos  factisches  Freisein  mit  prätorischcm 
Schutz,  bis  dass  die  lex  Junia  daran  die  Rechte  der  Lati- 

■ 

lUÖt  knüpfte '*).  Was  im  ersten  Fall  aus  dem  quiritisclicn 
Becht  wurde^  ist  nicht  klar;    im  zweiten  dauerte  dasselbe, 

30)  Qaiua  III.  56.,  Fragm.  de  manuiniss.  §.  8.  [).  10.,  UlpiaD.  1. 10. 

31)  Sozomen.  hiat.    ecol.  I.  9. ,   c.  1.  2.  C.    <lo  his  qui   in  ecclos. 
**MBi.  (I.  13),  c.  un.  C.  Th.  do  manumiss.  in  eccies.  (4.  7). 

32)  C.  UD.  C.  de  latina  libortate  toUenda  (7.  H),  §.  3.  J.  de  libor- 
^  9.  5),  Theophil.  I.  5.  §.  4. 

33)  GaiuB  1. 17.  III.  5G.|  Ulpian.  I.  16.  23.,  Fragm.  do  manumids.. 
*•  ^1.,  Theophü.  I.  5.  §.  4. 
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wie  auch  nach  einer  unfeierlichen  Manamission ;  an  dem 
Latiner  fort^^).  Diese  Theiiung  der  Eigenthumszustinde 
mit  ihren  Folgen  hörte  durch  Justinians  Verordnung  eben- 
falls auf  85). 

485.    Andere  eigcnthümliche  Beschränkungen  enisUa- 
den  unter  Octavian,  wo  Leichtsinn,  Eitelkeit  und  Specola- 
tion  auf  die  öffentlichen  Spenden  schaarenweise  FreilisMia- 
gen  veranlassten  und    dieses  die  Aufinerksainkeit  der  Ge- 
setzgebung im  höchsten  Grade  in  Anspruch  nahm**).  Ent- 
lich versperrte  die  lex  Aelia  Sentia  den  wegen  schwerer 
Verbrechen  zur  Bestrafung  gekommenen  Knechten  den  Weg 
zur  Civität  gänzlich,   indem  sie  durch  die  Freilassung  mir 
die  Rechte  der  peregrini  dediticii  erlangen  könnten'^.  Ja- 
stinian  hob   aber   diese  Unterscheidung   auf'®).    Zweiten! 
setzte  dieselbe  lex  iiir  den  freizulassenden  Knecht  ein  Al- 
ter von  mindestens  dreissig  Jahren  fest   Freigelassene  vs- 
ter  diesem  Alter  sollten  nicht  anders  zur  Civität  gelanget 
können^  als  wenn  sie  durch  vindicta  und  mit  Nachweisoflf 
triftiger  Gründe  vor  einem  dazu  in  Rom  und  in  den  Pro- 
vinzen eigends    angeordneten  consilium  manumittirt  trBr 
den^^).  Die  durch  vindicta^  jedoch  ohne  consilium^  und  die 
durch  Census  oder  Testament  Freigelassenen  unter  dreisiif 
Jahren  erhielten  nach  dem  System  der  lex  Junia  die  ht 
tinität*^).   Wie  ihr  Zustand  vorher  nach  der  lex  AeliaSei- 

84)  Man  vergleiche  dazu  unten  Note  99. 

35)  C.  un.  C.  de  nudo  iure  Qairit.  tollende  (7.  25). 

36)  Dionys.  IV.  24.,  Sueton.  Octav.  40.,  Bio  Caaa.  LY.  13. 

37)  Gaius  I.  13.  14.  15.,  Ulpian.  I.  11.,  Theophil.  I.  5.  §.3.  Ak 
besonderes  Vorbild  sollen  nach  Uuschke  Census  S.  164.  die  bestrtfln 
abtrünnigen  Völkerschaften  Italiens  gedient  haben  (§.  215).  Aa^w* 
Voigt  lus  naturale  11.501.  502.  759-762^  welcher  dies«  YorbOd  In- 
sonders  in  den  Besiegten  der  Sdavenkriege  findet  Diese  HypotfaM* 
sind  aber  weder  erweislich  noch  Bedürfniss. 

38)  C.  un.  C.  de  dediticia  libertate  toUenda  (7.  5) ,  $.  3.  l  ^ 
libertin.  (1.  5). 

39)  Oaius  I.  18  —  2].,  Ulpian.  I.  12.  13a.  14.,  TheopULl«- 
§.  4.,  Fragm.  de  manumiss.  §.  19.  Eine  darauf  besQgllch^  Ut^^ 
giebt  Mommsen  in  Sayigny  Zeitschr.  XV.  368. 

40)  Gaius  I.  17.  29.  31.,  TheophU.  I.  5.  §.  4. 


Kap.  III.    Von  den  Freigelassenen.  79 

tk  war^  ist  sehr  bestritten  *^).  Merkwürdig  ist^  dass  diese 
kx  für  sie  eine  besondere  £hefoiTii  aufstellte  ^^ ,  also  in 
so  weit  ihre  Freiheit  doch  auch  vor  dem  Gesetz  anerkann- 
te^). Justinian  hat  aber  diese  Rücksicht  aufs  Alter  ganz 
abgeschaffi  ^^).  Drittens  sclirieb  die  lex  Aelia  Sentia  fiir 
den  Herrn  ein  Alter  von  mindestens  zwanzig  tiahren  oder 
in  dessen  Ermanglung  wie  vorhin  eine  Untersucliung  durch 
das  coosilinm  vor  ^  widrigenfalls  wirkte  die  Freilassung^ 
selbst  die  testamentarische^  gar  nichts  ^-'^).  Justinian  behielt 
diese  Beschränkung  im  Ganzen   bei  und  machte  nur  eine 


41}  Es  handelt  sicli  dabei  zunäclist  um  die  verdorbene  Stelle  de» 
t^an.  I.  12.  Einige  werfen  hier  dns  unlialtbare  Wort  Cncsarid  aus. 
iidere  verändern  es  in  senatus  oder  censuve  oder  in  den  Namen 
liM  Jiiri»ten.  Ysngorow  schneidet  den  ganzen  Mittelsatz  ideo  — 
filit  als  Glossem  weg.  Das  Sachliche  betreffend  giebt  es  nun  foU 
IBd«  Meinungen.  Die  Meisten  glauben,  die  Trciladsung  der  minores 
T5X  aonorum  vindicta  sine  consilio  oder  censu  habe  gar  keine  Wir- 
Ingra ,  und  die  durch  Testament  nur  ein  factisclies  Freisein  mit 
lAoiiMhem  Schutze  erzeugt ;  so  Zimmern  Keohtsgesch.  I.  i^.  208., 
fatiag  Institutionen  I.  §.  47.  Eine  andere  Meinung  ist,  der  durch 
liadiota  Manumittirte  sei  ein  freier  Nichtrömer  wie  ein  gewöhnlicher 
P^ngrine  geworden  (was  jedoch  mit  Ulpian  in  Widcropruch  steht); 
■ttd  der  durch  Testament  Freigelassene  habe  ein  Freisein  mit  prato- 
Aikem  Schutz  erlangt ;    so  Puchta  Institutionen  II.  §.  213.  Note  xx. 

dritte  Meinung  ist,  der  minor  XXX  annorum  manumissus  habe, 
er  nicht  dvis  geworden  ,  doch  immer  ein  geschütztes  in  liber- 
^  eue  erlangt;  so  Vangerow  Latini  luniani  §.  5.  ^>.  7.  ,  der  die 
kHwierigkeiten  der  anderen  Meinungen  gut  nachgewiesen  hat.  Dafür 
ttklirt  sich  auoh  A.  Schmidt  (Freiburger  Festprogramm  I.Sfjß.  S.  20 — 
38),  welcher  Caesaris  in  Cassius  und  noch  Anderes  im  Texte  Jtn<Iert. 
Ibn  ittmmt  bei  Rudorff  Rom.  Rechtsgesch.  I.  §.  26.  Note  4.  Einen 
■hr  begründeten  Einwand  erhebt  aber  dawider  Rein  Privatrecht  S.  580. 

4S)  QaiuB  I.  29. 

43)  Dureh  diesen  Umstand  ist  Burohardi  Rechtsgesch.  I.  §.  80. 
■^rifaunt  worden^  schon  der  lex  Aelia  Sentia  die  Erfindung  der  La- 
«itit  beizulegen.  Puchta  bezieht  jene  Bestimmung  blos  auf  die  durch 
wiete  ohne  eonsillum  Manumittirten  ;  umgekehrt  Zimmern  §.  214. 
^^  auf  die  durch  Testament  Freigelassenen. 

44)  C.  2.  G.  eommunia  de  manumiss.  (7.  15). 

45)  Gaius  I.  88—4).,  Ulpian.  I.  18.,  Fragm.  de  manumiss.  §.  15. 
^  4«r  Freilassung  durch  einen  latinus  colon.irius  biMeten  die  Decu- 
'"'^  seiner  Stadt  das  oonsilium,  Lex  municip.  Salpens.  o.  28. 
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Ausnahme  bei  der  Freilassung  durch  ein  Testament**).  Vier- 
tens wurde  jede  zum  Nachtheile  der  Creditoren  der  &b- 
massc  verordnete  Freilassung  für  unwirksam  erklärt*^,  ▼•» 
auch  im  Justinianischen  Recht  noch  gilt  **J.  Fünftens  end- 
lich wurde  durch  die  lex  Furia  Caninia  (711)  und  durcfc 
mehrere  sich  darauf  beziehende  Senatusconsulte  bei  lets^ 
willigen  Freilassungen  eine  bestimmte  Zahl,  die  nicht  über- 
schritten werden  durfte,  festgesetzt*^).  Justinian  hat  diesei 
aber  aufgehoben  ^^). 

48G.  Abgesolicn  von  diesen  positiven  Bestimmungen 
gab  es  noch  andere  aus  allgemeinen  Bechtsgründen  her- 
vorgehende Beschränkungen  der  Manumissionen.  Stand  der 
Knecht  mehreren  Herren  gemeinschaftlich  zu,  so  konnte 
die  Freilassung  blos  durch  Einen,  weil  Theilung  unmög^ 
lieh  war,  nichts  helfen,  sondern  sein  Antheii  accresdrte 
den  Andern '^^j.  Allmählig  suchte  man  dieses  aber  im  In- 
teresse der  Freiheit  zu  mildern  ,  und  endlich  verordnete 
Justinian  ganz  allgemein ,  dass  wenn  auch  nur  Einer  mir 
numittiren  wollte,  die  üebrigen  genöthigt  werden  könn» 
ten,  ihren  Antheii  zum  Zwecke  der  vollen  Freilassung  ge- 
gen den  gesetzlich  bestimmten  Preis  zu  verkaufen^*).  Stand 
ein  Knecht  im  Ususfructus  eines  Anderen,  so  bewirkte  die 
Freilassung  durch  den  Eigenthümer  zwar  Befreiung  vol 
diesem,  allein  der  Ususfructus  dauerte  an  ihm  als  einem 
Knecht  fort.     Er  war   daher  einstweilen   ein  Knecht  ohne 


46;  Fr.  6.  11— IG.  19.20.  D.  de  manumide.  vindicU  (40.  2),  §•* 
— 7.  J.  qui  et  quib.  ex  caus.  (1.  G),  nov.  119.  o.  2. 

47)  Gaius  I.  37.  47.,  Ulpian.  I.  15.,  Fragm.  de  manumus.  i  1^ 

48)  Fr.  ]1.  fr.  16.  §.  2.  fr.  27.  pr.  D.  qui  et  a  quib.  mAB«»' 
(40.  9),  c.  1.  C.  qui  manumitt.  (7.  11),  pr.  §.  3.  J.  qui  et  quib.«* 
oau8.  (1.  6). 

49)  Gaius  1.42-46.  II.  228.,  Ulpian.  I.  24.,  Paul.sent.  rec.  lY.l^ 

50)  C.  UD.  C.  de  lege  Fusia  Caninia  tollenda  (7.3),  §.  un.  J> 
lege  Fusia  Caninia  tollenda  (1.  7). 

51)  Ulpian.  I.  18.,  Paul.  sent.  reo.  IV.  12.  §.  1.,  Fragm.  de  »*■ 
numisB.  §.  12. 

52)  C.  un.  C.  de  communi  servo  manumisso  (7.  7) ,  §.  4.  J« " 
donalion.  (2.  7). 
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Eigenthümer^);    aber  nach   Beendigung   des   Ususfructus 
Würde  er  frei**).  Justinian  hat  dieses  aber  dahin  geändert, 
dass  er  gleich  als  Freigelassener  gelten  ,    jedoch  wie  ein 
Knecht  bei  dem  Usufructuar  bleiben  sollte'^'*).     Hatte  um- 
pkehrt  der  Usufructuar  den  Knecht   manumittirt^  so  blieb 
foer  zwar  unfrei,  niusste  aber,  so  lange  der  Usnfinctunr 
lebte,  Tom  Herrn  mit  Dienstanford ei-ungen  verschont  wei- 
da").    War  der  Knecht  einem  Anderen  verpfändet,    so 
konnte  er,  wenn  dieses  Pfand  ein  specielles  war,  ohne  Zu- 
«timmung  des  Pfandgläubigers  nicht  maimmittii-t  werdoir'^), 
wohl  Aber,  wenn  der  Knecht  nur  im  Allgemeinen  mit  dem 
ttrigen  Vermögen  zusammen  verpfändet  war*'**).   War  ein 
Inecht  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  ihn  nicht  frei- 
nlassen,  erworben,  oder  dessen  Freilassung  von  der  Obrig- 
keitverboten worden,  so  fruchtete  eine  Manumission  nichts  ^'). 
Ob  Einer,    der   einen  gefangenen  Knecht  aus  der  feindli- 
dien  Gefangenschaft  angekauft  hatte,  wirksam  manumittiren 
konnte,  war  wegen  des  Einlösungsrechts  des  früheren  Ei- 
genthflmcrs  zweifelhaft,  wurde  aber  zu  Gunsten  der  Frei- 
keil  bejaht  •®).    Freilassungen  endlich,  die  ein  Kind  in  der 
elterlichen  Gewalt  auf  Geheiss  des  Vaters  vornahm ,    gal- 
ten so,  aU  ob  dieser  selbst  sie  vorgenommen  hätte  *'^);  an- 
fes  war  es  bei  Freilassungen,  welche  er  durch  ein  emaii- 
eqrirtes  Kind ,   oder   welche   die   Mutter   hatte    vollziehen 


53)  Ulpian.  l,  19.,  Frag;m.  de  manumisä.  s.  Ivi. 

54)  Fr.  9.  §.  20.  D.  do  hored.  instit.   (28.  5). 
i^)  C.  1.  pr.  C.  oommunia  do  manumUs.  (7.  15). 
56)  C.  1.  pr.  C.  oommunia   do  manumiss.  (7.  15). 

üTj  Fr.  3.  D.  de  maniiima».  (10.1),  fr.  L  5.  2<;.  '27.  ^.  1.  I).  qui 
••  •  quib.  manum.  (40.  9),  c.  1.  <!.  C.  <le  servo  x>ignor.  dato  (7.  8). 

58;  Fr.  29.  pr.  b.  qui  et  a  quib.  (40.  9) ,  c.  2.  3.  C).  de  scrvo 
Aaor.  dato  (7.  8).  Eine  Anwendung  enthält  auch  fr.  0.  9.  D.  in  quib. 
«Bi.  pignuft  taoite  (20.  2). 

53)  Fr.  9.  D.  de  manumiss.  (40.1),  fr.  9.  ^.  2.  1).  qui  et  a  quib. 
»«nn».  (40.  9),  c.  2.  0.  qui  non  poss.  a.l  libert.  (7.  12). 

60)  Fr.  12.  §.  7.  9.  D.  de  captiv.  (49.  15). 

61)  Fr.  22.  D.  de  manumiss.  (50.  1),  fr.  4-  pr.  fr.  J<».  J2.  D.  do 
■«BiD.  vindict  (40.  2),  fr.  30.  §.  1.  D.  qui  et  a  quib.  (40.  9). 

^■ifcr  Rom.  Becktigetchichte.    Dritte  Aufi.  IL  6 
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lassen.    Justluian  hat  jedoch  diese  Unterscheidung  nxitg^ 
hoben  ^^). 

487.     Ucbrigcns    >Yarcn   aber  die  Manuniissionen  to^ 
positiven  Recht  vielfach  begünstigt  und  geschützt  Bei  d^' 
tideicomniissarisclien  Freilassung   ist  dieses   schon  geiei^T^ 
worden  ^'^).     Desgleichen  v^Tnn  ein  Knecht  oder  sonst  J^^" 
niand  einem  Anderen  Geld  gegeben,  damit  dieser  dcnKneds.^ 
dem  Herrn  abkaufte  und  manumittirte,  so  konnte  derKnedL'^^ 
wenn   der  Käufer   der  Verabredung  untreu    wurde,  nic«b 
einer  Constitution    von  Marcus  Aurclius  und  L.  Veras  bei 
den  Gerichten  Hülfe  suchen^*).    Ferner  wenn  ein  KnedÄ* 
mit  der  Bedingung,  dass  er  vom  Käufer  manumittiii  Kcr* 
den  sollte,  verkauft  worden  war,  und  der  Käufer  erfüllte 
dieses   nicht,    so  wurde  jener  nach  einer  Constitution  von 
Marcus  Aurelius  und  Conimodus  von  Rechtswegen  frei^^^ 
bh'eb  aber  libertus  des  Käufers  *"•*).     Diese  Constitution  ist 
dann  auch  auf  den  Fall,  wo  bei  einem  Verkauf  die  Freiheit 
blos   von  einem  gewissen  Termin    abhängig   gemaclit^')^ 
oder  wo  ein  Knecht  unter  der  Bedingung  dor  Freilassonj^ 
verschenkt  worden  war^^),  oder  wo  der  Herr  selbst  für  die 
Freilassung  Geld  angenommen  hatte  ^^) ,   ausgedehnt  wor- 
den. Endlich  wenn  der  Erbe  das  Testament,  worin  cinew 
Knecht  die  Freiheit  vermacht  war,  unterdrückte,  so  wurde 
dieser  nach    einer  Constitution   dex'selben  Kaiser  darüber 
zur  Anklage  zugelassen  ''^}. 

iyS)  C'.   1.  §.  1.  C.  communia  do  nianumSds.  (7.  15). 

<;a)  Man  sehe  oben  Note  16—24. 

()4)  Fr.  4.  5.  D.   de  manunuM.  (40.1),  fr.  5vl.  07. 1).  de  iuJic  (ö-l)- 

05)  Fr.  1.  3.  4.  0.  pr.  fr.  iL  D.  qui  sino  manuini».  (^0.8),  fr.  J& 
§.  1.  D.  do  condict.  causa  data  (12.  4),  fr.  3.  10.  1>.  de  »erv.  txpo^ 
(IH.  7),  fr.  10.  D.  de  Tnanunii6s.  (40.1),  c  2.  0.  C.  u  mancip.  rt.  ö*)« 

60)  Fr.  3.  §.  2.  1>.  de  leglt  tut  (20.  4),  fr.  8.  §.  1.  D.  •1«'"'« 
patron.  (37.  1-1). 

07)  C.  3.  C.  öi  mancipium  (4.  57). 

iK)  Fr.  8.  D.  qui  sine  manumiss.  (40.  8),  o.  1.  C.  ai  nxaäfi^ 
1.4.  57). 

(;r))  Fr.  10.  D.  de  manumias.  (40.  1),  fr.  38.  §.  1.  D.  J«  M*^* 
cauaa  (40.  11),  o.  4.  C.  ai  mancipium  (4.  57). 

70)  Fr.  7.  D.  de  l.Cornel.  de  fal3.(48.  10),  fr.  5:J.  D.  de  ludiciJ^^*" 
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488.  Die  Wirkungen  der  Freilassung  zeigten  sich  vor 
Allem  ia  dem  bürgerliclien  Stande,  den  der  Freigelassene 
nit  der  Freiheit  erwarb.  Dieser  war  dreifacher  Art:  Civi- 
St;  Latinität  oder  PeregrinitUt.     Zum  Enverb  der  Civität 
luuate  vor  Allem  der  Freilasser  selbst  röniisclier  Bürger 
irin");  denn  wie  bei  der  Zeugung  der  Vater,  so  war  es 
Mer  der  Frcilasser,  welcher  dem  Staate  einen  neuen  Bür- 
ger gib.  Femer  mussten  dazu  die  Freilassung  in  der  ge- 
torigenForm  vollzogen  und  die  übrigen  gecietzlichcn  Be- 
dingangen  erfüllt  sein''^).  Bei  der  Manumission  durch  den 
CeDSQs  war  es  aber  streitig,  ob  das  Bürgcnecht  schon  mit 
der  Anmeldung  im  Census  oder  erst  bei  der  den  Census 
besehliessenden  Feier  des  Lusti*ums  anfiengc  '^j.  Der  Erwerb 
derCivität  durch  Freilassung  galt  auch  bei  den  Kriegsge- 
kogenen,   die  vom  Staate  aus  der  Knechtschatl  entlassen 
wnden'*).  DieCivität  der  Freigelassenen  war  jedoch  nicht 
die  gtnx  vollkommene;  sowohl  im  Eherecht,  wie  am  Go- 
vm  der  höheren  bürgerlichen  Hechte  war  ihnen  ihre  un- 
freie Abkunft  hinderlich.  Diese  Ungleichheit  erstreckte  sich 
B  der  älteren  Zeit  selbst  auf  die  Kinder:   später  jedoch 
plten  diese  als  Freigeborene  ^^).  Unter  den  Kaisern  konnte 
iber  ein  Freigelassener  vom  Kaiser  doch  zu  den  Rechten 
dcrlngenuität  erhoben  werden,  durch  Verleihung  des  Rechts 
goldene  Ringe  zu  tragen  und  durch  Restitution  dos  Goburts- 
•tindes"*),   und  endlich  hob  Justinian  den  ganzen  Unter- 
schied selbst    gesetzlich   auf,    indem  von  da  an  mit  jeder 
"(aUssung  schon  von  Rechtswegen  das  Recht  der  golde- 
nen Ringe  und  die  Restitution  des  Geburtstandes  verbunden 
«en  sollte"). 

^.    Die  Latinität  entstand  nnch  dem  bisher  Gesagten 

71)  TheophiL  L  5.  §.  3. 

72)  GaiuB  I.  17.,  Ulpian.  I.  5. 

79)  Cicero  de  orat  I.  40.,  Fragm.  üe  TnanumUs.  §.  19. 
74)  Fr.  5.  §.  3.  D.  de  capUv.  (49.  15;. 
^)  Man  sehe  §.  100.  SM.  4>J1. 

76)  Man  sehe  §.  35:). 

77)  Not.  78.  praef.  e.  1.  5. 
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durch  Freilassung,  wenn  diese  nicht  in  einer  quiriliBch^^ 
Form,  oder  blos  von  dem  natürlichen  nicht  quiritischcn  15*" 
gcntliümcr  des  Knechtes,  oder  an  einem  Knecht  unt<^^ 
dreissig  Jahren  ohne  consilium  geschehen  war"*).  D»^'* 
kam  durch  positive  Bestimmungen  noch  eine  Reihe  unte^"- 
geordneter  FSllc'^).  Die  künsth'che  Latinität  begriff  zvä' 
das  commercium®^),  keineswegs  aber  auch  die  öbrig^JQ 
Hechte  der  freigeboi'cnen  Latiner®*).  Der  latinus  luniancsfi 
galt  wohl  nominell  als  ein  Freier  ®-) ;  doch  aber  blieb  e* 
sehr  beschränkt  und  von  dem  Herrn  abhängig,  und  starb 
eigentlich  als  Knecht.  Sein  Vermögen  fiel  daher  nach  dem 
Uecht  des  Peculiums  an  den  Henn  zurück  **) ,  und  er 
konnte  selbst  noch  Gegenstand  eines  Vermächtnisses  scin**)- 
Ein  Hauptvorzug  dieser  Latinität  vor  dem  älteren  blos  60- 
tisclien  Freisein  bestand  aber  darin,  dass  die  Kinder  Frei- 
geborene  wurden  ®^).  So  blieb  dieses  Verhältniss  noch  prak- 
tisch bis  Justinian,  der  es  aufhob  und  in  die  CivitSt  ab- 
wandelte ***). 

490.  Endlich  die  Peregrinität  trat  nur  in  einem  too 
der  lex  Aelia  Sentia  bestimmten  Falle  ein®^).  Solche  Frei- 
gelassene hatten  weder  das  cpnnubium  noch  commercium'*  )9 
durften  sich  bei  Verlust  ihrer  Freiheit  nicht  in  der  Haupt- 
stadt und  deren  Umkreis  aufhalten,  und  konnten  auf  keine 


78)  Gaius  I.  17.,  Theophil.  1.  5.  §.  4. 

79)  Man  sehe  Vangerow  Latini  Tuniani  §.  37. 

80)  Man  sehe  §.  354. 

81)  Kino  neue  Ansicht  hat  Puchta  Institutionen  II.  §.  217.  ^ 
■er  will  die  Junianische  Latinität  mit  ihrer  eigenthümlichen  Besoi^^' 
kung  hlos  für  <Ien  Fall  der  unfeierlichen  Manumission  gelten  Uuü^ 

82)  Gaius  I.  22.,  Ulpian.  I.  10. 

83)  Tacit.  ann.  XIII.  27.,  Salvian.  adr.  ararit.  Ifl.  7.,  Gii«^ 
23.  III.  56.,  Ulpian.  XX.  14.  XXII.  3-,  §.  4.  J.  de  succesa.  &>^ 
(3.  7),  c.  un.  pr.   C.  de  latina  libert.   (7,  6). 

84)  Qaius  II.  105.,  Plinius  epist.  X.  105. 

85)  Paul.  sent.  reo.  IV.  i).  §.  8. 

Sf;)  C.  un.  C.  de  latina  libert.  tollend.  (7.  6) ,  §.3.  J.  de  Üb«i 
(1.  5),  Theophil.  I.  5.  §.  4. 

87)  Man  sehe  Note  37. 

88)  Ulpian.  V.  4.  XIX.  4. 


Kap.  III.     Von  den  PVcigclassonen.  85 

Weise  zum  römischen  BiirgoiTCclit  gelangen**^).  Ihre  Nach- 
kommen wurden  jedoch  freie  Pcrcgrincn  ohne  diese  be- 
sondern  Beschränkungen.  Justinian  hob  auch  dieses  Institut 
aof,  so  dass  statt  der  Peregrinitllt  ebenfalls  die  Civität  ent- 

491.  Eigenthündiche  Bestimmungen  entstanden  für  die 
Ehea  der  Freigelassenen,  die  nicht  mit  der  Freiheit  zu- 
gleich die  Civität  erhielten.  Im  Allgemeinen  musbten  diese 
sowohl  hinsichtlich  der  Eingehung  als  der  Wirkungen  nach 
dem  natürlichen  Recht  beurtheilt  ^verden.  Für  die  nicht 
rechtmässig  freigelassenen  Knechte  unter  dreissig  Jahren 
hatte  jedoch  die  lex  Aelia  Sentia  nicht  blos  die  Möglich- 
keit einer  Ehe  mit  freigeborenen  Latinern  oder  rönn'schen 
Bürgern  ausdrücklich  anerkannt^  sondern  auch  solchen  Ehen, 
wenn  ihre  Abschliessung  vor  sieben  römischen  Bürgern 
bezeugt  worden,  besondere  unten  zu  erwähnende  Begüu- 
rtigungen  beigelegt.  Dieses  blieb  dann  auch  imtcr  dem 
System  der  lex  lunia,  wo  solche  Freigelassene  Latincr 
Würden^*).  Durch  diese  Bestimmungen  getäuscht  nahmen 
ann  Einige  an,  dass  zwischen  den  freigelassenen  Latinern 
■od  den  Bürgern  ein  wahres  connubium  bestände,  und 
dtts  daher  bei  der  Ehe  eines  Latiners  mit  einer  Römerin 
die  Kinder  dem  Stande  des  Vaters  folgen  müssten.  Allein 
4w  oben  angeführte  Senatusconsult  unter  Hadrian  ^-)  be- 
richtigte dieses  und  führte  diesen  Fall  auf  die  natürliche 
Kegel  zurück  ^»). 

492.  Der  vielfache  Verkehr  der  freigelassenen  Latiner 
Bttit  den  Bürgern  und  die  immer  mehr  schwankende  Be- 
deutung des  römischen  Bürgerrechts  gal)  nun  auch  Ver- 
•öUsÄung  zu  mancherlei  künstlichen  Bestimmungen,  wo- 
durch den  Latinern  der  Erwerb  der  Civität  erleichtert 
^rdc,  und  diese  kamen  zum  Theil  auch  den  freien  Lati- 

^)  GiiM  I.  25.  26.  27.  67.,  Sueton.  Ootavian.  40. 

^  C.  un.  C.  'le  de'lit.  libert  toll,  (7.  5),  §.  3.  J.  de  Ul»ert.  (1.  5). 

•")  Gtla»  I.  29.  m.,  Ulpian.  III.  3. 

92)  Man  sehe  Kap.  I.  Note  2S. 

03}  GMiia  I.  30.  my,  Ulpian.  III.  3. 
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nern  in  den  Provinzen  zu  Gute.  Schon  die  lex  Aelia  8e 
hatte  für  die  nicht  rechtmässig  Freigelassenen  unter  dreii 
Jahren  festgesetzt,  dass  sie  nach  einer  mit  einer  Römc 
Latinin  oder  einer  Person  ihres  Standes  in  der  oben  az 
gebenen  Form  geschlossenen  Ehe,  sobald  daraus  ein 
jähriges  Kind  vorhanden  wäre,  durch  die  Nachweisung  a 
dieser  Thatsachen  (causae  probatio)  vor  der  rechtmässi 
Obrigkeit  mit  Weib  und  Kind  die  Civität  erlangen  k8 
ten^^).  Die  lexlunia  hatte  diese  Bestimmung  gelassen,! 
ein  SC.  Pegasianum  unter  Yespasian  dehnte  sie  auch 
die  Freigelassenen  aus,  die  aus  anderen  Gründen  als  1 
wegen  mangelnden  Alters  Latincr  würden  *^).  Ferner  koi 
es  nun  bei  der  so  sehr  gemischten  Bevölkerung  leicht  ^ 
kommen,  dass  ein  Kömer  oder  ein  Latiüer  eine  Person  ^ 
einem  geringeren  bürgerlichen  Stande  zur  Frau  genomn 
hatte,  weil  er  sie  entweder  aus  Irrthum  für  ihm  ebenbfir 
oder  weil  er  irrigerweise  seinen  eigenen  Stand  flir 
ringer  gehalten  hatte,  als  er  wirklich  war.  Hier  erlai) 
ein  noch  vor  Hadrian  ei^chienenes  Senatusconsult  auf  < 
Gnmd  des  statt  gefundenen  Irrthums  fär  die  Kinder 
Civität  in  jedem  Fall  und  meistens  auch  ftir  denEhegat 
dem  sie  fehlte,  zu  erlangen^®).  Ferner  erwarben  diel 
ner  die  Civität  nach  der  lex  Visellia  durch  sechsjährig 
nach  einem  Senatusconsult  schon  durch  dreijährigen  Die 
unter  den  vigiles,  durch  sechsjährigen  Dienst  bei  der  ( 
trcidezufubr  nach  Rom  mit  einem  selbst  erbauten  Schi 
durch  Erbauung  eines  Hauses  oder  Anlegung  einer  B8( 
rei  daselbst,  und  eine  Latine  durch  Geburt  von  drei  E 
dern^*);  ferner  durch  Iteration,  nämlich  wenn  nach  ei 
unfeierlichen  Manumission  die  solenne  Freilassung''),  o 
wenn  im  Falle  des  getheiltcn  Eigenthums  nach  einer  I 


94)  Bethmann- Elollweg  de  oausae  probatione.  Berol    18'^. 

95)  Qaius  I.  29.  30.  31.,  Ulpiaii.  Ilf.  3. 
06)  Gaius  I.  07-75.,  Ulplan.  VII.  4. 

97)  Ulpian.  III.  ].  5.  (>.,  äueton.  CUud.  19. 
9b)  Ulpian.  III.  4.,  Gaiusl.  o5.,  Fragm.  de  nianiiniifls.  §.  IG. 
Anwendung  giebt  MiuiuB  epiöt.  YIL  IG. 
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TOD  jutfirlidien  Eigenthiimer  geschehenen  Freilassung  vom 
ffoiritischen  £igenthiiDicr  dasKüthige  nachgeholt  ^vurde '*'*); 
ferner  zur  Belohnung  der  Anzeige  eines  Jungfrau  onr  au - 
be»**^').  Endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  froige- 
li»ene  Latiner  wie  die  Anderen  durch  kaiserliche  Gnade 
m  Cirität  erhöht  werden  konnten  ^"^).  Jedoch  wurden, 
weoo  der  ehemalige  Herr  nicht  zugestinunt  hatte,  durch 
ein  Edict  Trajans  dessen  eventuellen  Rechte  am  ^Nachlnss 
wie  an  dem  eines  latinus  lunianus  vorbehalten,  eine  He< 
Stimmung,  die  aber  wieder  eine  nioditicirende  Erklärung 
IB  einem  äenatu.sconsult  unter  lladrian  nöthig  machte  ^^-j. 

493.  Ein  eigenthümliches  Verhältniss  entstand,  wenn 
liie Freilassung  unter  einer  gewissen  Bedingung  oder  Zeit- 
le»b'mmung  geschehen  war,  bei  deren  Eintritt  der  Knecht 
frei  sein  sollte  ^^^).  Dieses  konnte  aber  zur  Zeit  der  drei 
«Iten  Manumissionst'ormen  nur  bei  der  Freilassung  durch 
ciaTeälameut  vorkommen  ^'^^ ),  hier  aber  in  einer  doppelten 
Weise:  entweder  so,  dass  die  Bedingung  ausdrücklich  aus- 
gttprochcn,  oder  so,  dass  sie  stillschweigend  in  den  Vorhält- 
wsen  enthalten  war'"'*).  »Solche  nur  der  Erwartung  nach 
Frric^"*)  blieben  nun  vor  der  Hand  Knechte  des  Erben ^'^'), 
*ttd  worden  auch  als  solche  in  Ansehung  der  Dienste  ^^^), 
teVerMu8serung^''%  Verptandung""),  UeschiU'tsfuhrungi'*) 

iW;  Darauf  «leuten  Ghius  1.   l«»?/,  I'ragm.  V.itic.  ^.  2'Jl. 

^^  C.  1.  §,  4.  C.  Th.   de  raptu  virgin.  (l).  -Ji;. 

101)  Ulpian.  IIL  1.  !>. 

IWj  Gaiua  III.  72.  7;J. 

1'^;  Eine  gute  Ahhanlluiig  «larühor  iät:  M.i'lni  'iic  ätHtulibeii. 
H«Uel8:J4. 

104)  Ulpian.  II.  1.,  üuias  II.  i.»(M).,   Fcbtub  v.  atitu  lil.er. 

1W5)  Fr.  1.  pr.  §.  J.  Ü.  «le  statu  libcr.  (40.  7j.  Kiri  Hoispiel  doa 
l-«titeren  giei.t  auch  fr.  Iv'.   Ji.   7.  fr.   \:).   D.   «lui  et  a  .i«ul».  (lH.  Ilj. 

1*)^>/  ätHtu  libori  hicddcn  biu  nacli  einüm  niolit  gliickliüli  güMIdetcn 
It'JBrtirort. 

107;  fiaiuB  II.  -200.,  Ulpian.  II.  l'.,  fr.  D.  pr.  D.  -Ic  statu  über.  (-10. 7j. 

1^"*.'  Fr.  JJ.  §.  JS.  Ü.  de  statu  lil>cr.   -MO.  ?;. 

JO":»)  Ulpi.m.  II.  ;).,  fr.  il  §.  :?.  fr.   'JD.  I>.   de  stitu  über.  (4(».   7;. 

110)  Fr,  15.  ^.   1.  L).  de  pignor.  '-.tj.   Ij. 

.111)  Fr.  2'J.  pr.  D.   de  statu  libor.  <A0,  1). 
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und  noxac  dcditk)  ^^'),  jedoch  uatürlicli  immer  mit  Rüdsicht 
auf  die  noch  schwebcude  Bedingung,  beurtlieilt.  Auch  der 
in  der  Zwischenzeit  gemachte  Erwerb  iiei  an  den  Herrn, 
wenn  nicht  mit  der  Freiheit  zugleich  das  Peculium  legirt 
war;  denn  dann  wurde  jener  Erwerb  zum  Pcculium  ge- 
schlagen ^^^).  Immer  aber  führte  ein  solcher  Knecht  seine 
Anwartschaft  auf  die  Freiheit  mit  sich^^*);  selbst  wenn  er 
in  feindliche  Gefangenschaft  geratlien  und  ausgelöst  worden 
war,  erhielt  er  dieselbe  zurück*^*'').  Trat  die  Bedingung 
ein,  so  wurde  er  nun  von  Rechtswegen  frei,  so  als  ob  er 
vom  Testator  direct  manumittirt  worden  wäre  ^*^);  dasselke 
geschah,  wenn  der  Erbe  selbst  die  Erfüllung  der  Bedin- 
gung unmöglich  machte  ^^•).  Wollte  der  Erbe  den  Knecht 
vor  dem  Eintritt  der  Bedingung  manumittiren,  so  war  ihm 
dieses  nicht  verwehrt,  und  er  behielt  über  ihn  auch  einst- 
weilen die  Patronatrechte ;  jedoch  machte  er  ihn  bis2uJtt* 
stinians  Veränderungen  nur  zumLatiner  **^).  Trat  abci' spä- 
ter die  Bedingung  ein,  so  wurde  er  ein  Freigelassener  des 
Testators  ^^^)  und  Bürger.  War  die  bedingte  Freilassuflg 
tid  ei  CO  mm  issarisch  hinterlassen,  so  kamen  die  vorigen  Gnod- 
siitze  analog  zur  Anwendung  ^-'^) ;  jedoch  entstand  hier  die 
Freilassung  nicht  von  Rechtswegen,  und  der  Freigelasstioe 
wurde  immer  ein  libertus  des  Erben,  üebcr  die  Geschichte 


\\'2)  Fr.  0.  pr.  §.  -J.  D.  do  statu  Über.  (40.  7),  fr.  U.  §.  L  fr.  K«- 
D.  de  noxal.  action.  (i).  4).  Von  «ler  Art  der  Bestrafung  beiVerg«!»» 
wird  im  Strafrecht  die   Rede  sein. 

113)  Fr.  )*S.  §.  J.  D.   de  statu  über.   (40.  7). 

114)  XJlpian.  II.  o.,  fr.  0.  D.  si  ex  noxali  causa  (•*.  9). 

115)  Fr.  12.  §.  10.  i>.  de  captiv.  (40.  15). 

110)  Fr.  -23.  §.  ].  I).  de  manum.   testam.    (40.  4),   fr.  3.  §.  1-  ^^• 
de  statu  über,   (40.  7). 

117)  L'lpian.  II.  5-,  Festus  v.  statu  über.,  fr.  3.  §.  1.  7.  16.  P-  *** 
statu  über.  (40.  7). 

118)  C.  un.  §.  7.  G.  de  latina  libert.  (7.  i\). 

119)  Liliertus  orcinus,  fr.  2.  pr.   D.  de  statu  über.  (40.  7),     **• 
§.  7.  C.  de  latina  übert.  (7.  (5). 

120)  Fr.  21.  5i.  §.  3.  D.  de  fideioomm.  libert.  (49.  ö). 
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jener  Lahre  ist  nichts  bekannt^  als  dass  davon  schon  in  den 
iirölf  Tafeln  die  Rede  war  ^2»). 


Viertes  Kapitel. 
Von  dem  Patronatrccht. 


494.    Eine  wichtige  Wirkung,  welche  die  Frcilassunp: 

nrflcklicss;    war   das  Patronatverhältniss.     Dieses   brnihlc 

nf  dem  Giiindgedanken,    dass   der  Freigelassene  seinem 

ckemtiigen- Herrn  für  die  erhaltene  unschätzbare  Wolilthat 

nr  ionigstcn  Dankbarkeit  Ycrpflichtet  sei.    Er  betrachtete 

ih  ab  seinen  Vater  und  Beschützer  *);  nahm  wie  ein  »Sohn 

'aseo  Namen   an-),    und  blieb  dem  Hause  verbunden^). 

\Su  Ganze  trKgt  das  Gepräge  uralter  Sitten,  die  durch  die 

Gesetze^),  das  prätorische  Edict"^)  und  die  Jurisprudenz*^) 

liiier  bestimmt    und   interpretirt  wurden.     In  Beziehung 

[■f  die  Patricier  betrachtet   bildete    das  Vcrliältniss  einen 

Btttandtheil  der  alten  Clientel,  indem  nicht  blos  der  Frei- 

[plauene  selbst^  sondern  auch  seine  Nachkommen  und  Frei- 

phssenen  als  dienten  der  Familie  des  Herrn  ^)  und  dessen 

|Bu')  verbunden  blieben.     Ob    es  aber  damals  auch  ein 

fkbejisches  Patronatrccht  über  die  Freigelassenen  gab  und 

121)  Ulpian,  n,  4.,  fr.  2r\  ?9.  §.   1.  l>.  de  statu  über.  (40.  7). 

1)  Fr.  U.  D.  de  obaeq.  (37.   lö). 

-}  Laotant.  divin.  in^tit.  IV.  3.  Beidpielo  giebt  riiniiis  bist  aat. 
ttV.  3(-^).  XXXI.  3  (2).  Darauf  bozieben  sieb  auob  fr.  77.  §.  IT» 
fc88;S.G.  D.  de  logat.  It.  f31),  fr.  3>'.  §.  *J.  fr.  *J4.  U.  de  legal. 
01(32),  fr.  ]Ü8.  D.  de  conlit.  (35.  1). 

3)  Cieoro  ad  famil.  XIII.  '^W. 

4)  0«M  die  Gesetze  der  zwölf  Tafeln  davon  bandelteoi  ist  gewissi 
tlpitn.  XXIX.  1.,  GaiuB  III.  4ü.,  Fragm.  Vatic  §.  3(»H. 

ö)  Fr.  7.  §.  4.  D.  de  obseq.  (37.  15). 

6)  Ulpian.  XI.  3.,  fr.  3.  pr.  D.  tle  logit.  tutor.  (i'G.  4). 

7)  }Un  lehe  §.  13. 
^i  Man  selie  §.   15. 
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wie  dieses  bcschafi'en  war,  lässt  sich  nicht  be8tiimiiett.,Spi- 
tor,  iinstreitip:  seit  den  Gesetzen  der  zwölf  Tafeln,  wir 
zwischen  beiden  Ständen  kein  Unterschied  mehr.  Selbst 
ein  Freigelassener  konnte  nun  I'ati'on  seiner  Freigelassenen 
sein^).  Etwas  dem  Patronatverhältniss  Aehnliches  entstand 
übrigens  in  der  alten  Zeit  auch  durch  Lebensrettung  im 
Kriege  ^^). 

41>r).    Aus  dem  Gnindbegritt'  des  ratronatverhSltnisaes 
folgte  vor  Allem  die  Pflicht  des  Freigelassenen  sich  gegen 
den  Patron  jederzeit  willfahrig  und  respectvoll   zu  ervei- 
sen^^).  Zur  Handhabung  dieses  Keclits  hatte  dieser  in  den 
alten  Zeiten  eine  kräftige  Zuchtgewalt  ^-) ;  später  blieb  ihn, 
wahrscheinlich  nach  einer  Beslimniung  Octavian«^  blos  die 
Macht   den  Freigelassenen   aus   der  Stadt  zu  relegiren"). 
Doch  wurde  ihm  eine  massige  Züchtigung  nachgeniehcn  *^); 
auch  erhielten  nun  die  Präfecten  der  lätadt  und  in  den  Pro- 
vinzen die  »Statthalter  den  Auftrag;  die  gerechten  Beschwer 
den  der  Patrone  nach  der  »Schwere  des  Falles  mit  Vcrwnr 
nungen^  Vermögens-  und  Leibesstrafen  zu  ahnden  '*),  xni 
wegen  grober  Undankbarkeit  war  nach  der  lex  Aclia  Senl» 
selbst  eine  Criminalanklage  gestattet  ^^).    Naeh  dem  spSt^ 
ren  Kecht  konnte  der  Pati-on  den  imdankbaren  Preigela«^ 
nen  sogar  wieder  zum  Knecht  machen  **).  Jene  Pflicht  der 


9)  Fr.  5.  §.  2:?.  D.  de  agnoac  et  alcnl.  llSor.  ('J5-  3)* 

10)  rolyl).   Vf.  :]l)  (37;.,   Livius  XXII.  '2\). 

11)  ObdequLuiii  et  rovcrentiam  praeataro  debeti  fr.  !*•  $.  ö.  !>•  ^ 
ot'iic.  procoiid.  (1.  Uy),  fr.  4.  §.  IG.  D.  de  doli  mall  cxcept.  (ii-  ^h 

l'i)  Valer.  Max.   VI.  ],  4. 

VC)  T.icit.  ann.  XIII.  2«i. 

14)  Fr.  7.  §.  2.  fr.  11.  $.  7.  D.  de  iniur.  (47.   10). 

K"))  Fr.  1.  S.  10.  D.  de  ofnc.   praef.   urb.  (1.  12),    fr.  5).  §.  1  ^ 
do  offic.  prucoDS.  (1.  1G)|  fr.  1.    7.  §.  1.  D.  de  iure  patron.  {Xt*  If^ 

l(j)  Dosith.  Uadriani  seuteiit.  ö-,  fr.  V*0.  D.  qui  et  a  quib.  iß^ii 
fr.  70.  pr.  1).  ilo  vorb.  sign.  (ÖO.  Ifi). 

17)  Schon  CUu'lius  hatte  In  einzelnen  Fällen  dieses  Mittel  Uf*- 
wendet,  Sueton.  Claiid.  "Sy.,  fr.  5.  pr.  D.  de  iure  patron.  (37. H)«^"* 
ter  Nero  wollte  man  e^  zum  allgemeinen  Gesetz  maehen,  sll0>  "^ 
ses  gieug  nicht  durch,    Tacit.  ann.  XIII.  26.      Später  kam  m»^^ 
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Iceit  und  PietSt  erstreckte  sich  einerseits  auch  auf 
1er  des  Freigelassenen^^);  andererseits  gicng  das 
n   entsprechende  Recht  auf  Gehorsam  und  Respect 

daraus  fliessenden  eigenthiimlichcn  Rechtsmitteln 
"  die  Kinder  ^^)  und  sonstigen  Erben  **^)  des  Patrons 
alentinian  III.  wollte  diesen  zwar  jene  besonderen 
entziehen,  und  wegen  Kränkungen  nur  die  gewöhn- 
ijurienklagen  gestatten-^);  aliein  Justinian  hat  die- 
ets  nicht  aufgenommen. 

L  Aus  der  Innigkeit  des  Verhiiltnisses  folgte  in 
nstimmung  mit  der  alten  Clientel;  dass  Freigelassene 
tFon,  dessen  Eltern  und  Kinder  nur  mit  Erlaubniss 
fcors  vor  Gericht  ziehen^);  mit  infamirendon  Klagen 
r  aus  dringenden  Gründen'^),  und  mit  Capitalan- 
in  der  Regel  gar  niclit^^)  belangen  durften.    Eben 

der  Freigelassene  wie  der  Client  die  Verpflichtung 
ron,  seine  Kinder  und  Eltern  im  Kothfall  zu  ali- 
D*^),  und  auch  in  anderen  Verlegenheiten  zu  un- 
m,  namentlich  die  Verwaltung  seines  Vermögens 

irajif  zurüoky  fr.  6.  §.  1.  D.  de  agnoso.  IPier.  {2b.  '\),  fr.  'il. 
od.  met  oau8.  (4.  2),  c.  12.  C  de  oper.  libert.  (<>.  3),  c.  30. 
ir.  oaos«  (7.  16),  und  Gonstantin  sprach  es  als  allgomeine 
I,  e.  3.  a  de  libert  («>.  7),  o.  1.  C.  Tli.  de  libert.  (4.  11), 
le  caplt  demin.  (1.  19). 

C.  2.  C.  Th.  de  libert.  (4.  11),  c.  4.  C.  de  libert.  («.  7). 
Pr.  5.  §.  20.  D.  de  agnoso.  über.  (25.  3),  fr.  1.  §.  10.  D.  de 
mT.   ttib.    (1.  22),  fr.  9.    §.  3.  D.    de   ofGc.   prooons.    (1.  IG), 
de  iure  patron.  (39.  14). 

C.  2.  3.  C.  Th.  de  libert  (4.  11),  o.  3.  C.  de  libert  («.  7). 
Not.  Valeiitin.  HI.  tit  XXIV.  de  libertia  c.  1.  pr.  §.  1.  8.  9. 
Otlui  IV.  4Ö.  183.  187.,    fr.  4.  §.  1.    fr.  10.  §.  5-9.  fr.  24. 
de  in  ius  too.  (2.  4). 

I  Fr.  la  §.  12.  D.  de  in  ius  voo.  (2.  4) ,  fr.  2.  5.  §.  2.  fr.  6- 
3:  de  obseq.  (37.  15),  o.  2.  C.  do  in  ius  voo.  (2.  2),  o.  2.  C. 
^^«ri.  qao8  io  integr.  restit.  (2.  42). 

)Ft.  8.  D.  (le  aoous.  (48.2),  o.  21.  C.  de  aooua.  (9.  1),  c.  2. 
d«Ubert  (4.  11),  c.  4.  C.  Th.  ne  praetor  crimen  maiest.  (9.  (>)• 
4  Dodth.  üadriaoi  sentent  8. ,  Faul,  sent  reo.  II.  32. ,  fr.  .^>. 
"^  84.  25.  26.  D.  de  agnoso.  Über.  (25.  3),  fr.  24.  D.  de  Iure 
^  W.  14). 
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und  die  Tutel  seiner  Kinder^  >venn  er  dazu  ernannt  yKxaiti 
zu  übernehmen  -**).  Von  dem  wichtigen  Erbrecht  und  der 
Tutel;  Avelche  dem  Patron  und  seinen  Kindern  gegen  deo 
Freigehussenen  zustand^  ^vird  an  seinem  Orte  die  Bede  sein* 
Alle  jene  Kechte  hatten  die  Kinder  des  Patrons  als  nata^ 
liehe  Glieder  des  HauseS;  nicht  als  Erben ;  daher  blieben 
sie  ihnen;  ^Yenn  sie  auch  auf  die  Erbschaft  verzichtet  hitteo 
oder  exhäredirt  waren '-^).  Doch  konnte  nach  einem  Scnir 
tusconsult  unter  Claudius,  wenn  mehrere  Kinder  da  nvareo^ 
einem  derselben  der  libertus  ausschliesslich  a^signirt  ircr- 
den^^).  Hatte  der  Knecht  im  Eigenthum  mehrerer  Henei 
gestanden;  und  war  von  ihnen  zusammen  manumittirt  wor- 
den; so  blieb  Jeder  dessen  Patron-^). 

497.  Ausser  diesen  Rechten;  welche  dem  Patron  schon 
nach  den  Gesetzen  zustanden  ;  konnte  er  sich  noch  beson- 
dere Rechte  bei  der  Freilassung  versprechen  lassen.  Di- 
hin  gehört  zunächst  der  Vorbehalt  von  regelmässigen  G^ 
schenken^")  und  von  Diensten.  Die  Dienste  waren  dop- 
pelter Art:  unbestimmte  Liebes-  und  Ehrendienste,  die  lO 
oft  und  wie  der  Patron  es  verlangte  geleistet  werden  mnxsr 
ten  *^);  und  handwerk-  oder  kunstmässige  Verrichtungen*). 
iSolchc  Versprechungen  mussten  aber;  um  bindend  zu  sein, 
entweder  in  der  Form  einer  Stipulation*^)  oder  eidlich  g^ 


2«;)  Dionys.  XI.  :?(>.,  fr.  1S>.  D.  de  iure  patron.  (37.  14),  Frigm- 
Vatio.  §.  2*21.    Man  sehe  darüber  lludorfT  Vormunüsohaft  II.  §.  !)& 

27)  Kr.  y.  D.   de  iure  putron.  (;)?.  U),  Gaius  III.  5«. 

)ia)  Fr.  1.  D.  de  adbignan  I.  lihert.  (38.  4),  tit.  J.  de  tiiifn.  I- 
l)ert.  (o.  8;. 

"J'.))  Üaius  II r.  b'X 

i\0)  Dona  et  munera,  fr.  7.  §.  3.  fr.  47.  D.  de  Oper.  li»)ert.  (>.I;i 
fr.  ö3.  11)4.  21^.  D.  de  verb.  sign.  (fU  1(5). 

:>J)  Operae  officiales ,  fr.  2(>.  §.  12.  D.  de  oond.  in.leb.  (Ü  ft 
fr.  1.  3.  13.  §.  2.  fr.  15.  pr.  fr.  16.  §.  1.  fr.  17.  22.  pr.  fr.  Ä  §■ '• 
fr.  2(i.  pr.  fr.  3«.  D.   de  oper.  libert.  (38.  1). 

32)  Operae  fabrUes ,  fr.  2(J.  §.  12.  D.  de  oond.  indeb.  '.!«•  * 
fr.  7.  §.  r>.  fr.  IG.  23.  pr.  fr.  24.  D.  de  oper.  liljert.  (38.  1). 

33)  Fr.  3.  pr.  fr.  5.  37.  pr.  D.  de  oper,  libert  (38.  1). 
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ididieii'*).  War  das  Versprechen  ausdrücklich  mit  auf  die 
Kinder  gerichtet ,   so  wurden  sie   auch    daraus  berechtigt, 
und  swar  ohne  Kücksicht  ob   sie  übrigens  den  Patron  be- 
erbten oder  nicht'^).  Ohne  ausdiückliohes  Versprechen  hörte 
du  Becht  auf  die  offieiösen  Dienste  mit    dem  Patron  auf; 
die  tedmischen  Dienste  aber  giengen  \vie  Stücke  des  Ver- 
■l^ens  auf  seine  Erben  *^'),  und  in  so  fern  auch  a\if  seine 
finder  über**).     Um   des  Freigelassenen,    dem  man  die 
Dienste  ansagen  wollte,  habhaft  zu  werden,  wurde  ein  ei- 
genes Interdict   gegeben^®).     Geld   statt  der  Dienste   siel» 
Tom  Freigelassenen  zu  bedingen ,   war  seit  der  lex  Aelin 
Scntia  bei    Verlust   des  Patronatrechts   untersagt  ^^) ;   auch 
dufte  man   die  Dienste  nicht   an   einen  Dritten  um  Geld 
vcrdiogen^  ausser  wenn  man  sie  nicht  selbst  brauchen  konn- 
ll*J.  Eiüe  andere  Art  von  Vorbehalt  war  der,  dass  wenn 
ier  Freigelassene  sich  gegen  den  Patron  vergienge,    die- 
ZQ  gewissen  Ansprüchen  an  dessen  Vermögen-  berech- 
%t  sein  sollte.     Da  dieses  aber  dazu  benutzt  wurde,  den 
Keigelassenen  in  beständiger  Furcht  und  Abhängigkeit  zu 
crKalten,  so  gewährte  der  Prätor  Rutilius  in  der  Mitte  des 
«ebenten  Jahrhunderts  dagegen  durch  Exceptionen  Schutz 
md  erlaubte  auf  den  Fall  der  Pflichtwidrigkeit  sich  höch- 
9ttDs  ein  Miteigenthum  zur  Hälfte  am  Vermögen  des  Frei- 
gelassenen zu  bedingen").     Bald  darauf  wurde  aber  auch 


34)  Cicero  ad  Attio.  VII.  L'.,  Gaius  epit.  II.  i).  §.4.,  fr.  7.  pr.  §.-i. 
B.  da  Oper,  libert.  (38.  1),  fr.  44.  pr.  D.  de  liher.  causa  (40.  12). 

35)  Fr.  4.  5.  22.  §.  1.  fr.  20.  D.  do  oper.  in>ort.  (3H.  1). 

36)  Fr.  6.  i».  D.  de  oper.  libort  (38.  1). 

37)  Fr.  7.  §.  «— !).  fr.  2:i.  §.  1.  D.  de  oper.  libert.  (38.  1). 

I         38)  Interdictuni  de  libcrto  exliibendo,  Gaiiia  IV.  HIJ.,  fr.  2.  ^.  1. 
-D.  de  interd.  (43.  1). 

39)  Fr.  32.  §.  1.  2.  I).  qui  et  a  quib.  (40.  [)),  fr.  5.  §.  "^2.  D.  de 
•gnote.  über.  (25.  3),  fr.  G.  §.  1.  D.  de  iure  patron.  (.')7.  II),  c.  G. 
fr.  C.  de  oper.  libert  (6.  3). 

40)  Fr.  25.  D.  de  oper.  libert  (:'i8.  1). 

41)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D.  de  hon.  libert  (38.  2),  fr.  2.  D.  de  opor. 
Ibert.  (38.  1),  fr.  1.  §.  5.  6.  fr.  2.  §.  2.  D.  quar.  rer.  act  (44.  f)}. 
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dieses  für  ungültig  erklärt  ^^).  Die  Prätoren  entschidigti 
den  Patron  dafür  gewissermassen  durch  ein  Elrbrecht^  we 
ches  sie  ihm  nun  unbedingt^  nicht  blos  im  Fall  einer  Ye 
letzung  ^  an  einem  bestimmten  Thcil  des  Nachlasses  m 
cherten  *^),  Geschenke  und  Dienste  waren  also  nun  d 
Einzige ,  was  zur  Beschwerung  der  Freiheit  vorbebalb 
werden*  konnte.  Aber  auch  dabei  galt  die  merkwürdi| 
Beschränkung ,  dass  der  Patron  diesen  Vortheil  nicht  u 
dem  erwähnten  Erbrecht  zusammen  gemessen  sollte;  wdä 
dern  wenn  er  die  versprochenen  Geschenke  und  DieM| 
verlangt  **)  ,  oder  auch  wenn  er  sie  dem  Freigelasseoi^ 
zurückverknuft  *^),  ja  selbst  wenn  er  den  Anspruch  nur  tfl 
gegen  ihn  zur  Sprache  gebracht^  dass  er  sie  ihm  erlandl 
hatte  ^^)^  so  galt  dieses  als  ein  Verzicht  auf  sein  EIrbr 
und  der  Freigelassene  erhielt  die  volle  Testamentsfreün 
Eine  andere  positive  Bestimmung  war^  Mass  nach  der 
lulia  und  Papia  Poppäa  der  Freigelassene  ^  welcher 
leibliche  Kinder  in  der  Gewalt  hatte  ^  von  der  Verbi 
lichkeit  der  gelobten  Dienste  oder  Geschenke  frei  wurde 

498.  Als  Patron  galt  derjenige,  dem  der  Freige 
die  Freiheit  zu  verdanken  hatte.  Demgemäss  wurde  bl 
der  Freilassung  durch  ein  directes  Yermächtniss  der  V«i 
storbene   im  Orcus  als  der  Patron  angesehen**),  und  dl 


4*2)  Fr.  36.  D.  de  oper.  libert  (38.  1) ,  fr.  1.  §.  7.  D.  quar.  rt 
act  (44.  5). 

43)  Fr.  1.  §.  2.  D.  de  bon.  Ubert.  (38.  2).  Yon  dieser  pmrtii  t 
norum  possessio  wird  noch  im  Erbrecht  die  Bede  sein. 

44)  Fr.  20.  D.  de  iure  patron.  (37.  14),  fr.  32.  D.  de  oper.  üb« 
(38.  1),  c.  2.  G.  de  bon.  poss.  contra  tab.  libert.  (6.  13)  aus  o.  7.  ] 
C.  Tb.  de  testam.  (4.  4). 

45)  Fr.  37.  pr.  D.    de  bon.  libert   (38.  2),   c.  4.  C.   de    oper. 
bert.  (6.  3). 

4C)  Fr.  41.  D.  de  oper.  libert.  (38.  1). 

47)  Fr.  37.  pr.  D.  de  oper.  Ubert  (38.  2). 

48)  Der  Freigelassene  hiess  daher  dann  libertus  oieinos»  ülpli 
ir.  8.,  Gaius  II.  207.  c.  10.  C.  de  testam.  manum.  (7.  2),  §.  2.  J.  • 
singul.  reb.  (2.  24). 
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PitroiMtrecbte  lebten  in  der  gewöhnlichen  Weise  in  seiner 

Fimilie  fort  *^).     Derselbe  Gesichtspunkt  wurde  bei  einer 

FraVerdDng  krnft  des   Silanianischen  Senatusconsulfcs^^) 

agenommen  j   wenn   nicht  der  Frjitor  dabei  einen  Patron 

aHgnirt  hatte  ^^\    Bei  der  Unfreien ,   die   der  Bedingung 

faTerkaufes  zuwider  vom  Ankäufer  pjostituii-t worden^-), 

firde  unterschieden.    Wurde  sie  kraft  des  Vertrages  frei, 

»galt  der  Verkäufer  als  ihr  Patron''*).   Hatte  sieh  dieser 

af  jenen  Fall  die  Ilückkehr  in  seine  Gewalt  bedungen*^'*) 

Ad  prostituii'tc  er  nun  sie  selbst;    so  wurde  sie  ebenfalls 

fce^  und  er  verlor  zur  Strafe  die  Patronatrcehte  ^•'* ;. 

499.  Das  Pati'onatrecht  setzte  aber  seinem  Grundbe- 
iriff gemäss  jederzeit  eine  freiwillig  erzeigte  Wohlthat  vor- 
Mb  Wo  daher  die  Freilassung  gar  nicht  oiler  nur  zum 
fflicil  aus  dem  freien  Willen  des  Herrn  hervorgegangen 
,  fielen  auch  die  Patronatrcehte  ganz  oder  theil weise 
.  Dem  gemäss  war  bei  einer  fideicommissarisehen  Frei- 
ng*^")  der  Manumissor  zwar  im  Ganzen  Patron  und 
e  als  solcher  Anspruch  auf  Ehrerbietung  ^^) ,  auf  den 
Iflss*®)  und  auf  die  Tutel  ^^),  weil  man  annehmen  muss- 


bnr 


4iO  Fr.  3.  %.  3.  D.  de  legit.  tut  (26.  4) ,  fr.  «18.  D.  de  inanum. 
[iMaiD.  (4().  4),  fr.  33.  D.  de  iidoicoinm.  libort.  (40.  5;,  c.  un.  §•  7.  C. 
\k  Ufia.  libert.  (7.  6). 

50)  Man  Bebe  §.  477. 

51)  Fr.  5.  D.    qui  sine   roAnum.    (4(K  8)  ,    fr.  3.  ^.  4.  D.   de    suib 
lÖ),  fr.  4.  pr.  I).  de  bon.  libert.  (38.  2). 
&3)  Man^  aebe  §.  477. 

53)  Fr.  7.  pr.  D.  de  iure  pcitron.  (.j7.  14),  fr.  10.  Ji.  1.  I).  de  in 
[W  TOo.  p.  4). 

54)  C.  1.  C.  fli  mancip.  (4.  Or»),  fr.  5(5.  D.  de  contr.  cmt.  (IS.  1). 

55)  Fr.  10.  §,  1.  D.  de  in  ins  voc.  (2.  4),  fr.  7.  D.  qui  sine  ma- 
i.  (40.  8),  c.  un.  §.  4.  C  de  latin.  in)ert.  (7.  Hj. 

56j  Man  sebe  darüber  §.  481. 

57)  Fr.  0.  D.  de  in  ius  voc.  (2.  4),  Fragm.  Vatic.  §.  225.,  c.  f). 
I^ieoper.  libert.  (6.  3). 

58)  Fragm.  Vatic  §.  225. ,  fr.  ^?9.  pr.  D.  de  bon.  libert.  (38.  :?) , 
l'-S.  §.  1.  D.  de  suis  (38.  IH),  c.  1.  C.  de  bon.  poss.  contra  labul. 
(l  18). 

5dj  Fr.  3.  ä.  1.  D.  de  legit.  tutor.  (2(J.  4). 
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te ;  dass  der  Testator  ihm  diese  Rechte  hatte  zuwendei 
^^ollen;  allein  er  hatte  nicht  die  Äccusation  wegen  Un 
danli  ®^)  und  kein  Recht  auf  Alimente®^),  weil  dieses  eim 
reine  Wohlthat  voraussetzte ;  auch  nicht  das  Recht  sid 
Geschenke  und  Dienste  vorzubehalten  *'),  weil  eine  solch« 
Beschwerung  der  Absicht  des  Testirers  offenbar  entgegeq 
war.  Er  verlor  sogar  das  ganze  Patronatrecht,  wenn  ei 
sich  zur  Freilassung  hatte  gerichtlich  zwhigen  lassen  odey 
sich  derselben  entzogen  hatte  ^^) ,  und  der  Freigelass^ 
galt  nun  als  libertus  des  Verstorbenen  und  dessen  Famf; 
lie^*).  Ferner  wer  den  Knecht  blos  als  Mittelsperson  fl|l 
dessen  Geld  um  ihn  zu  manumittiren  angekauft  hatte*)|; 
wurde  zwar  für  seine  Gefälligkeit  nominell  Patron,  attdi 
ohne  Anspruch  auf  Alimente,  auf  besondere  Dankbarke^ 
huf  Dienste  und  auf  den  Nachlass  ;  er  verlor  selbst  iü 
Namen  als  Patron,  wenn  er  sich  hatte  zwingen  lassen •l 
Anders  war  es,  wenn  der  wirkliche  Herr  fiir  Geld  nuui^S 
mittirt  hatte ''^j ;  dieser  behielt  alle  Patronatrechte  ®®) ;  na| 
Dienste  konnte  er  sich  nicht  ausbedingen  ^^).  Endlich  irt* 
in  Folge  der  beim  Ankauf  übernommenen  Bedingung  mt" 
numittiii;  hatte  ^^),  wurde  in  jedem  Falle  Patron''*)  mit  dem 

(>0)  C.  1.  C.   <ie  libert.  (6.  7). 

Gl)  Fr.  5.  §.  22.  D.  de  agnoac.  über.  (25.  3). 

()-2)  Fr.  7.  §.  4.  fr.  47.  D.  de  oper.  libert.  (38.  1),  fr.  2ft  D.  * 
bon.  libert.  (38.  2),  c.  5.  C.  de  oper.  libert.  ((5.  3). 

(;3)  Fr.  1.  §.  3.  D.  de  legit.  tutor.  (26.  4).  j 

G4;  Fr.  3.  §.  3.  D.  de  legit.  tut  (26.4),  fr.  5.  30.  §.  12.13.  (t.^ 
D.  <le  fideicomm.  libert.  (40.  5). 

Gf))  Man  sehe  §.  487.  j 

G6)  Fr.  10.  pr.  D.  de  in  ius  voc.  (2.4),  fr.  5.  §.  22.  D.  de  agMilj 
Über.  (25.  3),  fr.  3.  D.  ^le  obseq.  (37.  15),  fr.  45.  §.  2.  D.  dt  Ä 
nupt.  (23.  2),  fr.  2.  *;.  4.  D.  de  bon.  Ubert.  (38.  2),  o.  7.  C.  de  op*: 
libert.  (G.  3),  c  1.  C.  de  bon.  libert  (6.  4). 

67)  Man  sehe  §.  4H7. 

Gö)  Fr.  3.  §.  1.  1>.  de  obseq.  (37.  15),  fr.  38.  §.  1.  D.  de  M] 
causa  (40.  12),  c.  1.  C.  de  bon.  libert  (6.  4).  1 

69)  C.  3.  C.  de  oper.  libert  (6.  3).  » 

70)  Man  sehe  §.  487. 

71)  Fr.  10.  pr.  D.  de  in  ius  toc.  (2.  4),  fr.  8.  §.  1.  D.  df  W 
patron.  (37.  14),  fr.  45.  pr.  D.  de  ritu  nupt  (23.  2). 
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i|inich  auf  die  Tntel  und   die  Erbschaft  ^') ;    allein  die 

nsttion  wegen  Undankes  hatte  er  nicht  ^'). 

600.    Das  Patronatrecht  war  aber   auch  mit  Pflichten 

lischt,  und  gieng  zur  Strafe  verloren,  wenn  der  Patron 

dfirftigen  Freigelassenen  nicht  ernährte  ^^),  oder  gegen 

eme  Capitalanklage   erhob  '^^)  ;   desgleichen  nach   der 

Aelia  Sentia  wenn   er,    sein  Ansehen  missbrauchend; 

ein  eidliches  Versprechen  abnöthigte ,  nicht  zu  heira- 

i*).  Ferner  erlosch  es,  wenn  der  Patron  die  Strafe  der 

K>rt&tion  erlitt  ^*),  und  wenn  der  Freigelassene  mit  Zu- 

imung  des  Patrons    eine  fiscalische  Magd   oder  Colone 

Ehe  nahm"^®).     Das  vom  Kaiser  einem  Freigelassenen 

iehene  Recht   der  goldenen  Ringe  ^^)    schmälerte    das 

ünatrccht  nicht  ®^),  sollte  aber  doch  nicht  ohne  Zustim- 

g  des  Pati'ons   crtheilt  werden  ^*) ;   wohl  aber  wurde 

hrch  die  Restitution  des  Geburtsstandes,   wozu  daher 

80  mehr   die  Einwilligung    des  Patrones  nöthig  war, 

;ehoben'*).    Justinian  gestattete  auch  dem  Manumissor 


72}  Fr.  8.  §.  2.  D.  de  legit.  tut  (26.  4) ,  fr.  3.  §.  H,  D.  de  suIb 
16),  fr.  3.  §.  3.  D.  de  bon.  Ubert.  (38.  2). 

78)  Fr.  80.  pr.  D.  qui  et  a  quib.  (40.  9). 

74)  Fr.  5.    §.  1.  D.    de  iure   patron.   (37.  14),    fr.  6.   pr.  D.  de 
M.  über.  (25.  3).  fr.  33.  D.  de  bon.  libert.  (38.  2). 
Ih)  Fr.  9.  §.  1.  fr.  10.  11.  17.  D.  de  iure  patron.  (37.  14),  fr.  10 
.  D.  de  in  ius  too.  (2.4),  fr.  5.  §.  23.  D.  de  agnosc.  über.  (25.3). 
l.  pr.  D.  de  bon.  libert.  (38.  2). 

76)  Fr.  6.  15.  D.  de  iure  patron.  (37. 14),  fr.  3.  §.  5.  D.  de  Buii 
16),  fr.  24.  D.  de  bon.  libert.  (38.  2)  ,  fr.  31.  32.  pr.  D.  qui  et 
ib.  (4a  9). 

77)  Pr.  10.  §.  6.  D.  de  in  ius  toc.  (2.  4\  Tacit.  bist.  II.  92. 

79)  C  5.  G.  de  bon.  libert.  (G.  4). 

79)  Man  sehe  §.  353. 

80)  Fragm.  Yatio.  §.  226.,  fr.  1.  5.  6.  D.  de  iure  auroor.  annul. 
10),  fr.  10.  $.  3.  D.  de  in  ius  Toa  (2.  4),  fr.  3.  pr.  D.  de  bon. 
t  (88.  2),  fr.  42.  I).  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.  5),  c.  2.  C.  de  iure 
or.  aimal.  (6.  8). 

81}  Fr.  3.  D.  de  iure  aureor.  annul.  (40.  10). 

8t)  Fr.  2.  4.  5.  D.   de  natal.    restit.    (40.   11) ,    fr.  3.  §.  1.  D.   de 

Bbwt.  (38.  2). 
clfrr  M&m.  BtcktMgeachickte.    Dritte  Aufl.  U.  7 
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durch  eine  Erklärung  den  Freigelassenen  vom  Patronatreck^ 
zu  entbinden^  und  dadurch  sollte  Alles  aufhören;  nur  n!ck% 
die  Pflicht  des  Kespects  und  die  darauf  bezüglichen  Rechts^ 
mittel  -wegen  Undankbarkeit**).  Dabei  blieb  er  auch  in  sei* 
ner  späteren  Verordnung,    wodurch    er  jeder  Freilaasun^ 
von  Rechts^Yegcn  die  Wirkung  beilegte;    als  ob  dazu  d«a 
Recht  der  goldenen  Ringe  und  die  Restitution  des  Geburtsr 
Standes  verliehen  wäre  ***).  Denn  die  Patronatrechte  solltei 
doch  fortbestehen,  wenn  nicht  darauf  ausdrücklich  venichtet 
wärC;  und  auch  dann  sollte  der  Verzicht  nur  die  angege- 
bene beschränkte  Wirkung  haben®*). 


Fünftes  Kapitel. 
Von  den  Gewaltverhältnissen  über  Freie. 


501.  Die  Römer  stimmen  mit  anderen  Völkern  d» 
Alterthums  darin  überein ,  dass  sie  besondere  Gewaltvc^ 
ha'ltnisse  kannten  ^) ;  nur  waren  dieselben  bei  ihnen  naA 
der  Derbheit  ihrer  Sitten  und  dem  Ernst  ihrer  national«« 
Denkart  mit  einer  eigenthümlichen  Stärke  und  Consequew 
ausgebildet^).    Die  Gewaltverhältnisse  des  Alterthums  l>^ 


83)  C.  3.  C.  de  hon.  libert.  (G.  4). 

84)  Man  sehe  ^.  488. 

86)  Nov.  78.  c.  1.2.  Eine  irrige  Auslegung  hat  Zimmern  I.  S>(^- 
7^)4.,  dem  ich  in  der  ersten  Auflage  gefolgt  war.  Er  meint,  ^^ 
jene  Novelle  sei  der  ganze  I'atronat  hlos  mit  Ausnahme  der  ret«*** 
tia  lind  ingrati  actio  aufgo!ioben  worden.  Allein  dase  das  Tmtitit  >* 
wie  früher  fortbestandf  zeigen  die  Basiliken.  Die  Berichtigung  ^^ 
Irrtliiims  schon  in  der  zweiten  Auflage  verdanke  ich  der  BameriM 
von  i^lchta  Institutionen  H.  §.  215.,  in  dessen  neuen  Auflagea  jo400^ 
fortwährend  der  alte  Tadel  stehen  hleibt,  wodurch  der  Leser  nv  ^ 
geführt  wird. 

1;   Namentlich  hei  den  Latinern  hegriflf  die  väterliche  G^wslt«**"' 
das  Recht  die  Kinder  zu  verkaufen.  Livius.XLI.  8..  und  audi  bei  i*' 
neu  kam  poteatas,  manus,  mancipium  vor.  Lex  munioip.  Salpem  <•**' 

2)  8o  bemerkt  auch  hinsichtlich    der  patria  poteetas  Geioi  !•  ^ 
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nken  aber  überall  auf  zwei  Gnindfornien :  auf  der  Gewalt 
fo Herrn  über  seine  Unfreien,  und  auf  der  des  Ilausvn- 
tn  Aber  seine  Ejnder.  Aus  der  Letzteren  kann  durch 
Yflibuf  eines  Kindes  ein  der  Knechtschaft  analoges  Ver- 
Utoiw  an  einem  Freigeborenen,  durch  Vorlicirathung  ein 
fa  Täterlichen  Gewalt  analoges  Yerhähniss  des  Ehemannes 
iMr  die  Frau  hervorgehen.  So  gab  es  bei  den  Römern 
im  Göwaltverhältnisse  über  Freie :  die  potestis  über  die 
Kinder,  die  manus  über  die  Ehefrau,  und  das  niancipium^). 
Sie  haben  das  Gemeinsehafth'ehe ,  dass  dabei  Einer  dem 
Willeii  eines  Anderen  in  einer  dem  Eigenthum  sich  nähern- 
den Weise   unterworfen  war*).     Daneben  hatte  aber  auch 


3)  GaiuB  I.  40. 

4;  Wer  In  potefitatOi    manu    oder  mancipio    war,    war  nicht  sui 

Müllern  alieni  iurisi  Qaias  I.  48.  49.  50. ;  wer  aber  in  eines  Anderen 

teehl  iteht,  hat  diesem  gegenüber  kein  Kecht,  das  lieisst  aläo:  er  ist 

k  dedBen  WflleD  und  Gewalt.   I)ie8eB  ist  ein  klarer  Bcweisi  dass  auch 

^  manuA  and  das  mancipium   ein  personlicheä  (vewaltvorhältniss  be- 

Ipflndeten.     Dass  diesem  aber  auch  etwas  dem  Kigenthiiin  AehnUches 

bdgeiDlicht  wari  ergiebt  sich   daraus,  dass  derjenige,  welcher  in  po- 

kitata  ,   manu   oder  mancipio  war ,    vom  Gewalthaber    einem  Dritten 

■tedpirt    werden   konnte.     Anderer   Meinung   ist  jedoch   Zimmern  I. 

|iI8?.  226.,  welcher  behauptet,  dass  die  manus  und  das  mancipium 

Wm  persönliohe  Gewalt  bejg^ründet,  sondern  sich  blos  auf  das  Recht 

tireh  tolohe  Personen  Vermögen  zu  erwerben  bezogen  hätten.    Allein 

Hiae  Beweise  sind  theiU  unzureichend,  theils  von  dem  Recht  der  spä. 

liren  Zeit  entnommen,  wo  diese  Zustände  schon  ihre  reelle  Bedeutung 

mioran  hatten.     Andere  eigenthiimliche  Ansichten    hat  Bocking  Inati- 

litiooen  I.  §.  43  —  46.  48.     Er  meint  dem   Gegenstand  durch  die  He- 

baaktong  der  Beziehung   der  Gewaltverhältnisse    zum  connubium  uml 

MKnereiiun    ein  neues  Licht  abzugewinnen.      Der  riliuifamilias  habe 

comtubiam,   jedooh  bei  der  wirklichen  Ausübung   nur  consensu  patris 

|t^t;  auch  eommercium  ,   aber  nur  zum  Vorthcü  des  Vaters.      Die 

Utr  in  manu   habe    connubium    geliabt  (?)  ,    ..die  Freiheit   desselben 

Mie  lieh  aber  nur   in  der  an   den  Willen  des  Mannes  nicht  gebun- 

fMtan  Soheidungsfreiheit  äussern  können"  (!);    auch  commercium  im 

^Mtntfichen  wie  eine  ßliafamilias.    Der  in  mancipio  habe  connubium 

fit  riflh,  nicht  fQr  die  ihn  besitzende  familia  gehabt,  und  commercium 

^  41«  uxor  in  manu.    Gegen  diese  AufTassung  spricht  aber  vor  AI- 

"^  ^M  fcle  den  Quellen  durchaus  fremd  ist ;  sie  ist  eine  rein  moderne 

Mneiion  und  unfruchtbare  Künstelei,  wodurch  *\[c  ungleichartigsten 


\ 
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Jedes  seinen  besonderen  Charakter,  der  durch  dessen  be- 
sonderen Grund  und  Zyreck  bestimmt  wurde.    Das  Ganze 
trägt  das  Gepräge  uralter  Sitten,  und  wai'  theilwcise  schon 
der  Gegenstand  der  ältesten  Gesetze.  Bei  der  Entwicklung 
der  Jurisprudenz  bot  es  derselben  durch  seine  innere  Con- 
sequenz  und  durch  die  Bestimmtheit  seiner  Formen  eineo 
für  die  juristische  Behandlung  vorzüglich  geeigneten  Stoff 
dar.  Docli  ist  dabei  viererlei  im  Äuge  zu  behalten.  Erstens, 
dass   durch  die  juristische  Abstraction  Manches  im  Begriff 
und  in  der  Terminologie  noch  schärfer  wurde,    als  es  im 
L^ben  war'').  Zweitens,  dass  diese  Verhältnisse  einen  sitt- 
lichen Kern  haben,  wodurch  das  Juristische  praktisch  über- 
all gemildert  wurde.  Drittens,  dass  die  juristischen  Schrift- 
steller, indem  sie  mit  bestimmtem  Bewusstsein  nur  das  Ja- 
ristische  als   die  Aufgabe  ihrer  Wissenschaft  betrachtetco, 
darum  jenen  sittlichen  Kern  nicht  negirten.  Viertens,  dass 
zu   der  Zeit,   aus   welcher   ihre  ausfuhrlichen  Nachrichten 
herrühren,  bereits  Vieles,  besonders  an  der  manus  und  dem 
mancipium,  künstlich  geworden  war*). 

502.    Die  väterliche  Gewalt  beruhte  auf  dem  Gedaß-' 
ken :  der  Vater  zeugt  dem  Staate  einen  Bürger  ^),  sich  eia 
Kind.  Im  öffentlichen  Rechte  galt  daher  der  Haussohn  tii 
völlig  frei  und   selbstständig;    er  konnte  eine  Magistntor 
bekleiden  und  Tutor  sein  ^) ,    und  stimmte  unstreitig  auchf 


Verhältnisse    nach    dem   einseitigen  Gesichtspunkt  hin  Yerxogeo,  ua^ 
die  gezwungensten  Parallelen  erzeugt  werden. 

5)  Dieses  zeigt  sich  darin,  dass  der  Ausdruck:  in  manu  ttt^ 
bei  den  nicht  juristischen  Schriftstellern  auch  von  der  väterlicheD  0** 
walt  und  der  Tutel  gebraucht  wird,  Livius  III.  45.  XXXIV.  2.  7. 

6)  Weiter  als  diese  an  der  Hand  der  Quellen  mit  Sicherheit  »4* 
Hohe  Unterscheidung  geht  Lange  Rom.  Alterth.  I.  79  — 108.  0^910' 
trägt  den  Entwicklungsgang  dieser  Verhältnisse,  wie  er  sich  deiBelb6B 
zurecht  legt ,  nach  der  Unterscheidung  der  patriarchalischen,  der  p** 
trißischen  Zeit,  und  des  Eintritts  der  Plebejer  als  ausgemtchte  Otfwitf* 
heit  Tor.  Gegen  diese  von  der  Philologie  her  drohende  WUIkflhr  vfä 
Verwirrung  muss  die  Jurisprudenz  ihre  Verwahrung  einlegen. 

7)  Man  sehe  darüber  §.  460. 

8)  Fr.  9.  D.  de  his  qui  sui  (1.  6),  fr.  77.  78.  D.  de  iudi«.  (^^J» 


i 
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wiewohl  er  ohne  Vennögen  wnr,  in  der  Tribus  und  Klasse 
scineä  Vaters  •).    Hingegen  im  Privntrechte  oder  im  Haus- 
iresen  als  dem  Mittelpunkte  desselben  gieng  man  von  der 
Ansiclit  aus,  dass  der  Vater  dns^  \vas  er  aus  sich  erzeugt, 
ab  das  Seinigo  ansehen  und  hehandehi  könnte.  Dnss  dieses. 
also  der  Gedanke  eines  durch  Zeugung  an  den  Kindern  er- 
worbenen Eigenthums;  nicht  aber,  wie  manche  Schriftsteller 
meinen,    der  Begriff  einer  häuslichen    Magistratur^")    rlie 
Grundlage   der   römischen   väterlichen  Gewalt   war,    wird 
durch    folgende  Thatsachen   I)ewiescn^*  .     Erstlich  um  die 
▼Sterliche  Gewalt  über  ein  Kind  zu  erwerben,  musste  zwi- 
ftAen  den  Eltern  eine  Ehe  mit  connubium,  und  zwar  nicht 
Mos  im  Äugcublick  der  Geburt  sondern  schon  im  Augen- 
blick der  Zeugung   bestanden   haben  ^-) ;    auf  den  BegrilT 
einer  häuslichen  Magistratur  bezogen  hätte  diese  Ueschrän- 
kong  keinen  Sinn.    Zweitens  erwarb  der  Vater  die  väter- 
Echeüewalt  schlechthin  auch  über  die,  welche  von  seinem 
Sdme  erzeugt  wurden,  weil  er  diese  mittelbar  als  aus  sich 
idUt  erzengt  betrachten  konnte  ^^) ;  ob  der  Sohn  vom  vä- 
tnliciien  Hause  factisch  getrennt,  also  die  Enkel  ganz  aus- 
Nr  dem  Bereiche  der  häuslichen  Mapfistratur  waren,  kam 


fcl3.  §.  5.  fr.    14.  I).  ud  SC.  Trobell.  (3<j.  1),  fr.  LS.  pr.   I».  de  ma- 
>w.  TiniHct.  (40.  V). 

i<)  Man  Bebe  Kap.  [V.  Noto  A\).  *.i:i. 

10)  Diesen  Begriff  vertheiiiigt  wieder  besoiidors  Böcking  Institu- 
^u  I.  §.  43  Annoerk. ,  wo  gekünstelte  und  gezwungene  I'arallelen 
^  römiscUen  Familie  und  dos  rüinisclien  Staates  die  Stelle  des  Be- 
*iUa  Tortreten  sollen.  Allein  für  einen  Hauptpunkt ,  tlab  Recht  des 
Esters  die  Kinder  zu  verkaufeiii  Ist  er  die  Parallele  in  der  rSmiscIien 
^'niitratur  schuldig  gehllehen. 

U)  Ein  Eigenthumsreoht   des  Vaters    an    den  Kindern  beliauptet 
^'''wr  sadern  älteren  und  neueren  Sohriftstullern  auch  Savigny  System 
J-aoÄ.  3f>0.  ni.  12.,    was  jedoch  IJöcking  I.  §.    13.  Note  \\  eine  ver- 
**"rti  Annahme  nennt.    Dass  aber  dieses  Kigenthum  sieh  auf  die  Zeu- 
Pt  grindete ,    ist  meines  Wissens  vor  mir  nicht  bemerkt  und  nach- 
*^^*  f  l»kMi  worden  y    wenn  auch  Böcking  in  der  ersten  .Vuflage ,  freilich 
•oe  uUtere  Angabe,  das  Gegenthcil  versicherte. 
12)  Gaias  I.  5G.  94. 
'*-  '■       1^)  |.  3.  J.  de  patr.  potest.  (1.  *.)). 
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dabei  nicht  in  Betracht.  Drittens,  wenn  der  Vater 
emancipirte ;  so  behielt  er  doch  die  von  diesem 
Kinder  in  seiner  Gewalt.  Ja  sogai*  wenn  die  KI 
Sohnes  in  dem  Augenblick,  wo  er  diesen  emanc 
Kind  condpirt  hatte,  welches  aber  erst  im  Hause 
jcipii*ten  Sohnes  zur  Welt  kam,  so  geliörte  dieses  < 
dem  Grossvater  ^*).  Um  dieses  mit  einer  häuslicl 
stratur  zu  reimen,  müsste  man  annehmen,  dass  di 
am  Kinde  im  Muttcrleibe  erworben  worden  wär^ 
cherlich  wäre.  Viertens  endlich  stimmt  das  Rech 
ters  die  Kinder  zu  verkaufen  zu  einer  Magistratui 
Dass  aber  nur  der  Vater  nicht  die  Mutter  eine  Gc 
die  Kinder  hatte,  erklärt  sich  eben  daher^  dass  n 
sehen  Begriffen  die  Mutter  nicht  zeugt,  sondern 
pfängt  und  das  Empfangene  ausbildet  ^^).  Was  da 
der  väterlichen  Gewalt  betiifft,  so  wird  dieses  l 
der  Lehre  von  dem  elterlichen  Verhältniss^e  abge 
503.  Die  manus  ^^)  war  ein  für  die  Ehe  \ 
Gewaltverhältniss,  und  konnte  daher  nur  an  Persoi 
liehen  Geschlechtes  statt  finden  ^^).  Die  mit  ihr  ii 
ten  des  alten  strengen  Hausrechts  verbundenen  T^ 
lassen  sich  noch  in  denen  des  späteren  Rechts 
Die  Frau  wurde  dadurch  juristisch  wie  die  Tod 
Mannes  *^),  daher  auch  wie  eine  Schwester  seiner  1 


J4)  GaiUB  I.  135.1  §.  9.  J.  quib.  niodis  ius  (1.  12}. 

lö)  Auf  «liese  QrÖD'io  prüfend  oder  widerlegend  einjBUj 
onstreitig  für  uie  WUaenschaft  erspriebaliclier ,  hU  die  Fra| 
oklng  durch  Machtaprüche,  oder  wie  Rein  duroU  Ignorirepi  a 

16)  Varro  de   ling.  lat.   V.  Gl. 

17)  Die  reiche  Literatur  darüber  iöt  -verzeichnet  bei  f 
reoht  S.  371—391. 

18)  Gaius  r.  108.  109. 

19)  Filiae  ioco  ,    Gaiua  I.  111.  lU.  115b.  136.  II.  K* 
ad  Topic.  3.     Daher  sagte  eine  lex,   daas  die  Frau  durcU 
in  poteetate  Tiri  sei,  Tacit.  ann.  IV.  IG.,  was  freilich  Zimmei 
Note  7.  nicht  als  einen  streng  juristischen  Ausdruck  gelten 
AUein  die  Uebereinstiminung  mit  der  filiafanjilias  zeig^  eich 
dass  der  Mann   oder   dessen  Vater    der  Frau   in  oitna  \m 
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■d  wenn  er  noch  in  der  väterlichen  Ge^salt  stand ^  v;\e 
one  Enkelin  seines  Vaters  vrurde-^).  Sic  trat  also  ganz  in 
ikisen  Familie  über  und  war  nun  im  eigentlichen  Sinne 
Ee  Mutter  des  Hauises --).  Ihrer  eigenen  Familie  wurde  sie 
rtmd;  sie  erlitt  eine  minima  capitis  deminutio'^);  die 
lewalt  ihres  Vaters,  die  Tutel  ihrer  Agnaten  fiel  weg ;  sie 
Jrte  auf  deren  Agnatin  zu  sein^  oder  wenn  sie  eine  Frei- 
daasene  war,  so  gieng  das  Patronafrecht,  wenigstens  das. 
u  daran  civiler  Natur  war,  unter-*). 

504.  Die  manus  verstand  sieh  aber  nicht  schon  von 
Ibst  kraft  der  Ehe,  sondern  sie  musste,  wenn  sie  statt 
iden  sollte,  in  besonderer  Weise  begründet  werden.  Dafilr 
ib  es  seit  den  ältesten  Zeiten  drei  Formen:  durch  con- 
irreatiö,  Jisus  und  coemtio-^),  wovon  die  Erste  unstreitig 
lur  den  Patriciem,  die  beiden  Anderen  aber  auch  den 
iienten  und  den  Plebejern,  Letzteren  wenigstens  seit  den 
wölf  Tafeln,  zugänglich  waren.  Die  confarreatio  bestand 
I  einem  feierlichen  bedeutungsvollen  Opfer,  wobei  der 
ontifex  maximus,  der  flamen  dialis  und  zehn  Bürger,  ur- 
prflngUch   offenbar  den   zehn  Curien  eines  Stammes  ent- 


Mn  Tutor  setzon  konnteoi  Gaius  I.  §.  148.  Auf  ciie  blos  Yerniögen&- 
Kiitliohen  Wirkungen  beschränkt  die  manus  aucIl  Hase  Coniin.  de 
Ana  iuris  Roinani  p.  17  — 2G.  Dawider  erklären  sich  aber  nüt  Kec!>t 
üering    Qeist   des   röm.    Reolits  Tl.   1^)2 —  11)5.  ,     Uein  rrivatreciit  S. 

73-375. 

2ü)  üaiui  IIL  14.  24.,  Collat.  leg.  Mos.  XVI.  <i. 

■2t)  Neptis  loco,  Oaius  11.  159.  Iir.  3-,  Ulpian.  XXII.  14-  Man 
•rf  je:looh  tlaraiis  nicht  schliesscn,  als  ob  in  diesem  Falle  der  Vater 
m  Ehemannes  die  manus  gehabt  iiabo.  Diese  war,  wie  jene  Stellen 
wtfieh  sagen,  bei  dem  Manne,  wiewohl  er  tilinsfamillaA  war.  Anderer 
lunung  ist  merkwürdigerweise  Jhering  II.  IbO*  Man  sehe  aber  da- 
riier  Uans  Soholien  suin  Gajus  S.  1()*3.,  Böoking  I.  §.  ^15. 

2'J)  Dionys.  II.  25.  Sie  hiess  daher  nun  materfamillas,  Cicero  To- 
•l«.3(4).,  Quinül.  inst.  orat.  V.  10.,  Gellius  XVIII.  6.,  öervius  ad 
^  XI.  476.  5Öl.  Später  hat  dieser  Ausdruck  einen  ganz  an  leren 
tu  erhalten,  Uiptan.  IV.  1. 

23)  Oaiu»  I.  1G2.  IV.  3«.,  Ulpian.  XI.  18. 

24)  Qaiae  IIL  51. 
%)  Gaius  I.  i  10. 
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sprechend  *^),  als  Zeugen  anwesend  waren  *^.  Die  »o  p- 
schlossenen  Ehen  wurden  als  besonders  geheiligte  angeie- 
hcn*®).  Daher  durfte  die  Würde  eines  flamen  desDia,  dei 
Mars  und  des  Quirinus  nur  einem  Sohn  aus  einer  soldkct 
£hc  verliehen  werden  ^) ;  sie  mussten  auch  selbst  in  mer 
so  geheiligten  Ehe  stehen*^);  und  die  darin  erzeugten Kio* 
der  iungirten  als  Opferknaben '^).  Durch  diese  Verbindug 
mit  den  patricischen  Priesterwürden  blieb  die  confisurreatio 
unter  den  Patricicrn  in  Uebung^  nachdem  sie  aus  dem  g^ 
meinen  Leben  längst  entschwunden  war'').  Jedoch  wurde 
auch  für  diese  der  in  dieser  Form  begründeten  miniu 
durch  ein  Gesetz  unter  Tiberius  alle  auf  das  bürgerlidie 
Recht  bezügliche  Bedeutung  genommen ''),  und  endlid 
hörte  mit  der  alten  Religion  auch  die  Form  selbst  auf^). 

505.    Durch  uöus  entstand  die  manus,  wenn  die  Fitt  ' 
ein  Jahr  ununterbrochen  bei  dem  Manne  gewohnt  hatte ^). 
Diese  Entstehungsform  war  jedocli  nicht  zulässig  bei  Frauen, 
die  unter  einer  Tutel  ^^) ,  also  nur  bei  solchen,  die  in  der 

2G)  Diesen  selbst  von  Niebuhr  unbeachtet  gebUebenen  Punkt  htbe 
ich  sohon  in  der  ersten  Auflage  herrorgehoben.  So  thut  nun  tnA 
Mooimsen  Rom.  GeacU.  I.  5.  S.  66. 

27)  Gaius  I.  112.,  Ulplan.  IX.,  Serrius  ad  Georg.  I.  31.  ad  A« 
IV.  103.  374. 

28)  Dionys.  11.  25. 

29)  Tacit.  ann.  IV.  16. 

30)  SecYius  ad  Aen.  IV.  103.  374.,  Gaius  I.  112. 

31)  ratiiniL  matrimi,  Serrius  ad  Georg.  I.  31.,  Tacit.  bist  IV.  63, 
Festus  T.   Flaminiiis. 

32)  Aus  ilieser  auäsohlieäslichen  Beziehung  auf  die  Patrioiec  «- 
Mart  sich,  weshalb  Cicero  pro  Flacco  34.  in  dem  von  ihm  behaaiil- 
ten  FaUe  nur  die  beiden  anderen  Formen  zu  discutiren  brauchte. 

33)  Tacit.  ann.  IV.  16..  Gaius  I.  136. 
'M:  Ein   sacerdos   confarreationum    und    diffarreationum    wird  9t- 

wähnt  bei  Orelli  T.  I.  n.  2<U8. 

^5)  Gaius  L  111.,  Serrius  ad  Georg.  I.  31. 

36^  Cicero  pro  Flaoco  34.  Viele  woUen  aus  dieser  Stelle  gridi 
umgekehrt  beweisen,  dass  mit  der  autoritas  der  Tutoren  anolTaaiiav 
mulier  sui  iuris  der  usus  möglich  geweaenwire;  to  Zimmern  L§.2S7., 
Hein  S.  39l\  Allein  die  autorius  tutorum  seUt  ein  formelles  GetoUA 
Toraus,  wozu  sie  ertheilt  wird.    Ein  solohes  ist  aber  grade  dujvApt 
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lerlichen  Gewalt  standen.  Aber  auch  bei  diesen  gab  es 
ch  den  Gesetzen  der  zwölf  Tafeln  ein  Mittel,  die  Entste- 
\ng  der  manus  zu  verhindern ,  nämlich  wenn  die  Frau 
brlicb  drei  Näclite  hinter  einander  ausser  dem  Hause  des 
mnes  zubrachte '^}.  Dieses  diente  in  jener  Zeit,  wo  eine 
dbeidang  durch  die  Frau  selbst  nach  den  Sitten  noch 
hwierig  war,  dem  Vater  gegen  einen  Mann,  dem  er  nicht 
ante,  die  väterliche  Gewalt  über  seine  Tochter  und  das 
miis  fliessende  Rückforderungsrecht  zu  sichern.  Diese 
Btstehungsform  war  aber  bereits  zur  Zeit  des  Gajus  theils 
Bith  ausdrückliche  Gesetze  abgeschafft,  theils  stillschwei> 
cad  ausser  Gebrauch  gekommen'^). 

506.  Die  coemtio  endlich  bestand  in  einer  Mancipa- 
in,  das  beisst  in  einem  imaginären  Kauf,  der  zwischen 
Im  Mann  und  der  Frau  '^),  und  zwar,  wenn  sie  noch  eine 
Hinstochter  war,  mit  der  autoritas  ihres  Vaters  ^^),  sonst  mit 
Jcr  ihrer  Tutoren  geschah  ^^).  Dabei  gieng  eine  auf  die  ehe- 
Ue  und  häusliche  Gemeinschaft  bezügliche  gegeuseitigc 
bge  and  Antwort  vorher  ^^),  und  es  wurde  zum  Abschluss 
iü  coemtio  eine  Formel  gesprochen ,  die  aber  von  der 
U  der  Mancipation  ins  mancipium  gebräuchlichen  verschie- 
^war^).  Die  Einkleidung  in  die  Kaufform  war  daher 
Ihr  noch  gekünstelter  wie  bei  der  Mancipation ,  weshalb 
*di  dabei  die  scharfe  innere  Consequenz  nicht  nach  allen 
ioten  hin  festgehalten  werden   konnte  *^).    Diese  Entste- 

^  bei  der  EototehuDg  duroh  Udus  fehlt.  Die  £hc  an  sich  kann  da- 
^Mt  gelten,  weil  sie  ganz  formlos  sein  konnte  und  an  die  Tuto- 
I  lieht  gebunden  war.  Die  richtige  Auslegung  giebt  Hasse  Güter- 
"Atdtt  Ebegatten  T.  69-7*>. 

^  Qelllut  III.  2.,  Maorob.  Saturn.  I.  3. 

38)  QaiuB  I  111. 

3d)  Gaiue  I.  113.»  Serrius  ad  Georg.  I.  31.  ad  Aen.  IV.  103.  2H., 
■"•k.  a<l  Topic.  3.|  Isid.  V.24.,  Cicero  pro  Murena  12.,  de  orat.  I.  56. 

*)  ColUt  leg.  Mos.   IV.  2,3.  IV.  7. 

^Q  Cicero  pro  Flaoco  34 »  pro  Clucnt.  5.,  Gaius  I.  105. 

^%  Diese»  selgt  Ulpian  bei  Boethius  ad  Topio.  3. 

tt)  Dieses  sagt  ausdrücklich  Gaius  I.  123. 

^)  Au  dieser  Unbestimmtheit    entstehen  auch  die  verschiedenen 
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hungsform    der  manus   wird   von  Gajus  noch  als  geM 
nngeflihrt.    Im  Justinianischen  Recht   ist  aber  davon 


Meinungen  der  Neueren  über  diesen  Gegenstand.  DarQber  Ist  Folg«- 
des  zu  bemerken.  1)  Hervorzuheben  ist  ror  Allem,  dass  die  Fim 
Bolbst  OS  ist,  welche  die  coemtto  Tornimmt.  Dieses  beweist  entm 
der  Ausdruck:  mulier  coemtionem  facit  cum  Tnarito;  zweiteof  derAU' 
druck:  patre  auetorc  in  manum  conveoit,  tutore  auctore  coemfioneB 
facit  (Xole  40.  41).  Die  Meinungen  Ton  Kein  PriTatreoht  S.  385.  ui 
Anderen,  der  Vater  oder  Vormund  habe  die  Frau  mandpirt,  iit  gtti 
willkührlichi  und  hinsichtlich  des  Votmundes  selbst  juristisch  iiJiDi|- 
lieh.  —  2)  Eigenthümlioh  ist  dieser  Kaufact  darin ,  dass  in  ihm  itr 
Gedanke  einer  von  der  Frnu  mit  dem  M:inno  einzugehenden  Geneb« 
Schaft  enthalten  war.  Dieses  beweist  ebenfalls  der  Ausdruck:  moBff 
coemtionem  facit  cum  marito.  —  3)  Fragt  man  also  aaoh  dem  Gt' 
genstand  dieses  Kaufes  ,  so  ist  es  möglich  ,  dass  man  hier  gar  iriflät 
an  einen  solchen  dachte,  sondern  dass  man  die  Manoipation  ebea  w 
rein  als  eine  angenommene  Form  betrachtete,  um  dadurch  die  Fni 
in  die  manus  und  fandlia  viri  zu  bringen  ,  wie  dieses  beim  osni  ^tf 
Fall  war.  —  4)  WiU  man  aber  dabei  einen  bestimmten  Gegeaita' 
haben ,  so  kann  dieses  nicht  die  manus ,  auch  nicht  Mann  und  FiM 
wechselseitig,  sondern  nur  die  Frau  selbst  sein,  nur  immer  mit  dai 
dabei  Torbohaltenen  und  in  der  Mancipationsformel  ausgesprocbeoa 
Zwecke  der  manus.  Dieses  ist  auch  die  Ansicht  Ton  Puchta  Iintitatf»' 
nen  111.  §.285.  —  5)  Der  Einwand,  den  Bocking  Institutionen!.  §•  4^ 
Kein  S.  3H5.  gegen  eine  Selbstmancipation  aus  dem  Grundbegriff^ 
Manoipation  erheben,  trifft  nicht  zu,  weil  wir  es  hier  mit  rein  gskn* 
stelten  Verbältnissen  zu  thun  haben.  Nach  den  romischen  Grua<I^ 
griffen  ist  eine  usuoapion  an  Freien  eben  so  unmöglich  als  eine  eif^i 
liehe  Selbstmancipation;  und  doch  heisst  es  hier:  yelut  annua  poMC** 
sione  usucapiebatur,  Gaius  I.  §.  111.  Möchte  doch  Böoking  Disiit  J^ 
was  nicht  gi*ade  an  seinen  Massstab  passt,  gleich  für  ^lächerlich*  ^ 
klären.  -  0)  EigonthUmlicii  ist  die  Ansicht  von  Böcking.  Er  beln^ 
tet  als  Gegenstand  der  Manoipation  nicht  die  Frau,  sondern  ihre  ft* 
milia  ,  ihr  Vermögen.  Bei  einer  alieno  iuri  subiecta  femina  sei  »i*^ 
natürlich  die  Person  der  Frau  selbst ,  die  ja  kein  Vermögen  ffir  »* 
haben  konnte ,  von  demjenigen  mancipirt  worden ,  in  dessen  iw " 
gestanden;  aber  tiur,  weil  sie  wegen  des  alieuum  ius  kein  Vene^ 
für  sich  haben  gekonnt ,  sei  hier  nicht  die  familia  mancipirt  wor4# 
Die  Kömerinnen  heiratheten  aber  sehr  jung,  also  regelmlsdg  bd  I^ 
Zeiten  ihres  Gewalthabers.  Wozu  also  ein  Prlnoip.  das  unter  lehs  Til- 
len neunmal  nicht  passte  ?  Jene  Auffassung  wird  auoh  selbfl  ^^ 
Gaius  I.  123.  widerlegt.  Denn  «lie  Vergleichung ,  welche  dieser** 
zwischen  der  coemtlo  und  dem  maneipium  macht,  wire  nicht  isCl^ 
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TOB  der  mauus  überhaupt  nicht  mehr  die  Ucdc.  Wa^s  übri- 
gen« die  iBeendigim^  der  niniius  und  ihre  Wirkungen  fiirs 
Vermögen  betiiA^^  so  \vir(I  davon  unten  in  Verbindung  mit 
der  Ehe  die  lledc  äein. 

507.  Die  Form  der  coenitio  wunic  aber  mich  der  Er- 
finilDng  der  Juristen  auch  zu   rein   kUn^itlichen  Mebenzwe- 
cken  benutzt.    Es  gab  Fälle,  wo  es  für  ein  Weib  von  In- 
teresse war  in  dem  mancipiuni  eines  Andern  zu  sein,  wenn 
inch  blos  zu  dem  Zwecke  um  von  ihm  wieder  daraus  ma- 
namittirt  zu  werden.     Bei  einer  llnustochter  konnte  die.seb 
durch  eine  vom  Vater  an  den  Anderen  ^csehelicndc  Man* 
dpation  derselben  erreicht  werden.  Bei  einem  Weibe,  da» 
nicht  in  einer  Gewalt   stand  ,    bewirkte   man  dasselbe  so, 
diss  sie  sich  durch  eine  coemtio  in  die  manus  irgend  eines 
Mannes  brachte,  jcdocli   ohne  dass  zugleich  eine  Ehe  be- 
dongen  ward,   sondern  lediglich   damit  er  sie  dem  Andc- 
m  rdmancipirte  und  dieser  sie  manumittirte^*'').  Ja  es  konnte 
nun  selbst  mit  dem  eigenen  Ehemann  eine  coemtio  blos  zu 
einem  solchen  Nebenzwecke  geschehen.    Doch  kam  auch 
dann  das  Weib  zu  ihm  in  das  Vcrhältniss  einer  Tochter '*^) ; 
niemals  aber  da,  wo  der  coemtionator  ein  Fremder  war^'j. 

508.  Das  mancipium   ist    erst  aus    den  Quellen   der 
Bpitercn  Zeit  bekannt,    wo  seine  Bedeutung  schon   abge- 

,  lehwäclit  war.     Es  entstand  dadurch,   <lass  ein  freiei'  aber 
in  einer  Gewalt  belindlicher  ^Icnsch  von  dem  Gewalthaber 
einem  Anderen  mancipirt  wurde ,    also   ein  Kind  von  sei 
aem  Vater"**),  eine  Frau  von  demjenigen,  der  sie  in  manu 
liat*®).     Es   wird   also  hier    dem  bächlichen,    welches  die 

l^vecoD  p  wenn  niolit  jene  «oh  aucIi  uui'  die  l'erflon  b«zogon  hätto ; 
*nid  von  der  Beziehung  zum  Veruiügen  sagt  er  kein  Wort,  was  doohf 
*ttui  sie  bestanden  hfttte,  so  nahe  lag.  liegen  tiücking  orklarl  «io'i 
Nbat  Rein  8.  38«l 

45)  Qaiiu  I.  114.  115.  ll&a.   ilS.  \lSa.  11)5. 

46)  Qaliu  I.  115  b. 

47)  Qalus  I.  118.  UMi. 

48)  OaiuB  r.  HO.  117. 

49)  Qaius  I.   11 K,  Fostns  t.  remancipatam. 
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Gcwaltverhältiiisse  nach  römischen  Begriffen  schon  an  sich 
haben  ^  durch  die  Mancipirung  ein  noch  stärkerer  Stempel 
aufgedrückt.    Das  Verhältniss  war  daher  in  der  alten  Zeit 
unstreitig  der  servitus  fast  in  allen  Punkten  analog^).  Die 
Gewalt  fiel  dabei  wie  bei  Knechten  mit  dem  Begriff  von'  | 
Eigenthum  zusammen;  sie  höi*te  dalier  mit  dem  Tode  des 
Gewalthabers  nicht  auf,  sondern  gieng  auf  die  Erben  über; 
sie  konnte  auch  in  die  Hand  eines  Weibes  kommen ^    und 
die  Ali  der  Freilassung  war  ganz   der  bei  Ejiecliten  en^ 
sprechend.    Von   einer  Fortdauer   der  politischen  Rechte, 
wie  bei  llaussöhnen^    konnte  daher  nicht  die  Rede  sein. 
Daiin  war  aber  zwischen  diesem  Zustand  und  der  Knecht- 
schaft ein  Unter?fchicd,  dass  die  Rechte  der  Ingenuität  nicht 
sclilechthiu  verloren^  sondern  nur  suspendirt  waren.  Dana 
knüpften  sich  noch  andere  Unterschiede.    Ein  mancipirter 
Freigeborener  stand  nicht  wie    ein   Knecht  im  Besitz'*); 
eine  schlechte  Behandlung  durch  den  Gewalthaber  gab  dal 
Recht  zu  einer  Injurienklage^-);  seine  Ehe  war  recht^gfr 
tig^  die  darin  erzeugten  Kinder  fielen  nicht  ins  mancipinm  ^^ 
des  Gewalthabers ;    sondern  ihr  Zustand  galt;    wenigsteai 
nach  der  späteren  Jurisprudenz,  als  suspendirt ;  wurde  ihr 
Vater  wieder  frei,  so  fielen  sie  in  dessen  Gewalt ;  starb  er 
im  mancipium,  so  wurden  sie  sui  iuris '^').   Im  Vermögens- 
recht blieb   es   zwar  dabei,    dass  der  Mancipirt.e  wie  der  J 


50)  Dieses  liegt  in  <ler  juristischen  Consequenz,  und  wird  JadortI-, 
bestätigt,  Uasd  bei  Cicero  pro  Gaecina  34.  derjenige i  den  sein  VsMr 
▼erkauft  hat,  mit  demjenigen,  welcher  vom  Volke  sur  Strafe  als  KbmU 
verkauft  worden  ist ,  zusammengestellt  wird.  Ja  es  wird  sogar  tos 
den  Mancipirten  gesagt:  aliorum  fiunt  dominii,  Festus  t.  emanoips««  ^j 
Selbst  bei  den  Handlungen,  wo  die  Mancipation  nur  zum  Schein  y^-^^. 
kam,  gerioth  man  in  eine  imaginaria  servilis  oausa,  fr.  3.  §.  1.  D.  ^ 
oapit.  minut.  (4.  5),  Theophil.  1.  1'2.  §.  6.  Daher  heisst  es  auch  «o* 
später:  servorum  loco  erant,  Gaius  1.  123.  13S.  III.  114. 

Ol)  Gaius  II.  90. 

T)?)  Gaius  f.  141.  Doch  lässt  sich  zweifeln,  oh  er  selbst  ^i«** 
gleich  anstellen  konnte,  O'lor  erst  nach  '1er  Freilassung,  oder  nurM» 
Vater  für  ihn. 

53)  Gaius  I.    135. 
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Knecht  Alles  für  den  Herrn  erwarb  ^*).     Allein  die  Obli- 
gationen ,    die  er  im  Zustande  des  mancipium  contrahirte, 
wurden  doch   nach  einem  anderen  Princip  behandelt;    der 
Gläubiger  konnte   sich   nämlich  an    das  Vermöp:en  halten; 
welches  Jener  besitzen  würde ;    wenn    er  nicht  ins  manci- 
pium gekommen  wäre*''*).    Ueberhaiipt  ist  es  aber  zweifel- 
hiA,  ob  Mancipationen  von  Frauen  kraft  der  manus  jemals 
anders    als    zur  Einkleidung   anderer  Zwecke   vorkommen 
konnten  ^^):  und  auch  an  Kindern   beschränkte  sich  in  der 
spiteren  Zeit  die  reelle  Bedeutung:  des  mancipium  fast  nur 
uf  den  Fall,  wenn  ein  Vater  sein  Kind  als  Ersatz  für  einen 
begangenen  Schaden  ins  mancipium  ^ab  ^').     Die  Freilas- 
nog  geschah  durch  vindicta,    census"'^)    oder  Testament; 
£e  Beschränkungen   der   lex  Aelia  Scntia  und  Furia  Ca- 
liait  fanden    aber   dabei  nicht  statt  ^^).    Der  Freigelassene 
cdilelt  die  vollen  Hechte   der  Ingenuität  zurück^'");  ob  er 
iber  nicht  doch  in  der  alten  Zeit  in  die  für  die  gewöhn- 
bhen  Freigelassenen  bestimmten  städtischen  Tribus  einge- 
rieben wurde,  lässt  sich  nicht  bestimmen.   Dem  Freilas- 
Hr  Terblieb  eine  Art  von  Patronatrecht^  welches  besondei^s 
U  der  Vormundscliaft  und  im  Erbrecht  wichtig  war  ^*). 


.1 


M)  Gaiui  IL  8G.  90.  96. 

5nj  Gaiuii  IV.  8U.  Böcking  InsUtuUonen  I.  §.  Ük  Note  5.  §.  4d 
7.  wiU  lUeaeA  zwar ,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe ,  blos  auf  die 
I^Mden  hesehränken  I  welche  Einer  in  «las  mancipiiiin  mitbringt; 
i*Wftio  Husehke  Gajiis  S.  17:')  —  17^).  Allein  jene  Stelle  redet  ganz 
l4|iBdn. 

&6)  Qaiiu  I.  111).  118a.  19;'). 
57).Gaiut  I.  118.a.  141.  IV.  79. 

5t))  Eine  cigenthiiniliche  Meinung    hat   darüber  Jhering  Geidt  de» 
^  KaeUiB  II.  190.  f^Ü.^.    Er  will  aus  Gaius  1. 140.  folgern,  das  durch 
«iMi|ariuig  dea  Sohnes  durch  den  Vater  begründete  raancipium   (mit 
^^nahoe  der  noxae  datio)  habe  mit  jedem  Luslrum  aufgehört.    AI. 
I**4ie  Stelle  sagt  von  den  blod  diois  causa  Manciplrten :  quin  etiam 
|**ita  quoqae  eo ,   euius  In  mancipio  sunt,    censu  libortatem  consequi 
[HHoat,  was  doch  etwas  Anderes  ist. 
^)  Qaius  I.  188.  139.  140. 
tt;  C.  10.  C.  de  patr.  potest.  (8.  47). 
(1)  Ulpian.  XI.  5.,  Qaius  I.  lir>. 
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509.  Uebrigens  gab  es  im  römischen  Recht  noch  einigt 
andere  dem  mancipium  ähnliche  ÄbhängigkeitsverhilltiiiaM. 
Dahin  gehört  zunächst  der  Zustand  des  seinem  GlSnbigjtt 
adjudicirten  insolventen  Schuldners  ^^j.  Dieser  musste  nim^ 
lieh  die  Schuld  in  dessen  Hause  abverdienen;  konnte  aberj 
wenn  sie  bezahlt  v/ar,  die  Freiheit  verlangen  und  erhielf 
dann  seine  Tribus  zurück^).  Auf  ähnliche  Art  verhielt  0t 
sich  mit  demjenigen,  der  durch  den  Nexus  SchuldkneoKf 
geworden*'*^);  und  mit  dem  gefangenen  Römer ,  der  !HMi* 
einem  andern  Römer  mit  Geld  gelöst  worden  war^*).  Falk- 
ner ist  derjenige,  der  sich  als  Gladiator  verkaufte,  biete* 
zu  zählen ^^).  Endlich  wurde  nach  den  Gesetzen  der  vHÜt 
Tafeln  auch  der  auf  der  handhaften  That  ertappte  DidM 
dem  Bestohlenen  addicirt.  Doch  stiitten  die  Juristen- däl^ 
über ,  ob  dadurch  eine  wahre  Knechtschaft  oder  nur  flW 
dem  adjudicirten  Schuldner  ähnlicher  Zustand  bewiditf 
wurde  ^').  * 

510.  In  dem  neueren  Recht  entstand  in  dem  CoIoiuM' 
noch  eine  hieher  gehörende  Rechtsform®*).  Die  Coloadtf 
waren  Freie,  und  konnten  daher  wahre  Ehen  eingeheii'')V 
allein  durch  ihre  Abhängigkeit  vom  jGrund  und  Boden  wur^ 
den  sie  in  vielen  Stücken  den  Knechten  älinllch.  Deov 
Grttndherrn  wurde  eine  Gewalt  an  ihnen  beigelegt^*);  WT 
hatte  über  sie  ein  eigenes  Züchtigungsrecht ''^) ;  sie  loii»r 
ten   gegen   ihn  in  der  Regel  nicht  zu  Gericht  gehen ^)  i 

62)  Gaius  III.  199.,  GeUius  XX.  1. 

^)3)  Quintilian.  inst.  orat.   V.  10,60.  VII.  3,  27.,  DeoUm.  311. 

64)  Das   Nähere  darüber  im  Kap.  XY. 

05)  Man  sehe  §.  458. 

66)  Der  auctoratus,  Gaius  III.  199.,  CoUat  lag.  Moaue.  IV.  üf^ 
Brisson.  de  foririul.  YIII.  50. 

67)  Gaius  III.  189.,  GeUius  X(.  18.  XX.  1. 

68)  Man  sehe  §.  4^22. 

69)  C.  L'4.  C.  de  agiicol.  (11.  47),  noT.  Yatentio;  tit.  XXX.-M 
oolonis  vagis  c.  1.  §.  2.  3. 

70)  C.  21.  C.  de  agricol.  (11.  47). 

71)  C.24.  C.  .le  agrieoI.(ll.  17),  o.52.  54;  C.Th.  d«  ha«r«t.  (16.5). 

72)  C.  2.  C^  in  quib.  oaus.  coloni  (11.  49). 
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Iflohene  Colonen  "wurden  wie  flüchtige  Knechte  ver- 
tH'^y  ja  wenn  der  GrundheiT  selbst  einen  Colonen  ab- 
•bodert  vom  Gute  verkauft  hatte ,  war  eine  Vindication 
inelben  gestattet  ^^).  Ucbrigens  aber  machte  der  Colone 
iBi  was  er  sparte  und  erwarb;  zu  seinem  Eigcnthum ;  nur 
pvfte  er  davon  ^  wenn  es  GioindstUcke  waren ;  so  wenig 
ie  Ton  dem  ihm.  in  Cultur  gegebenen  Boden  etwas  veräus- 
du'*);  daher  wurde  das,  was  er  unter  sich  hatte,  zusam- 
Pen,  wiewohl  selir  uneigentlich;  seinPcculium  genannt ^^). 
IFm  die  Entstehung  des  Colonates  bctrlü't;  so  gründete  sich 
fcie  regelmässig  auf  die  Geburt.  Gehörten  die  Eltern  ver- 
idiiedenen  Grundherrn,  so  gab  es  darüber,  wie  die  Kinder 
(ifaeilt  werden  sollten,  zu  verschiedenen  Zeiten  verschie- 
ian^  Regeln  ^^).  Bei  der  £he  zwischen  Colonen  und  wirk- 
U  Unfreien  folgte  das  Kind  der  Mutter  '®).  Dasselbe  ge- 
idMdi  mit  den  Kindern,  die  ein  Freier  mit  einer  Colonin 
iBBgte^}.  Hinsichtlich  der  Kinder  eines  Colonen  mit  einer 
ftttcn  gab  es  aber  mehrere  sich  widerstreitende  Vcrord- 
■ngen^^).  Kinder  von  einem  freien  Bauern  mit  einer  lis- 
alisdien  Colonin,    oder   umgekehrt,   wurden  nach  einem 


73)  C.  1.  2,  CTtL.  de  colon.  fugitiv.  (5.  i»),  c.  G.  12.  23.  pr.  §.  l'. 
die  tgricol.  {II.  47),  c.  1.  C.  de  colon.  Tlirao.  (11.  .51),  c.  1.  C. 
^eolon.  niyr.  (11.52),  o.  2.  0.  de  fugit.  colon.  (11.  G3).  Die  Aehn. 
Iittfltt  dieser  Verordnungen  mit  den  oben  (§.  '175)  angeführten  fällt 
!■  die  Aagen. 

74)  C.  7.  C.  de  agriool.  (11.  47). 

75}  C.  1.  C.  Th.  ne  colonus  (5.  11),  c.  2.  C.  in  quib.  caus.  co- 
•Bi  (11.  49). 

7(i)  C.  1.  C.  Th.  de  inquiliii.  (5.  10),  c.  IH.  23.  §,  2.  C.  cle  agri- 
ol.  (11.  47),  c.  2.  G.  in.  quib.  caus.  coloni  (11.  49). 

77)  C.  1.  C.  Th.  de  inquilin.  (5.  10)  i    c.  3.  C.  ut  nemo   (11.  53), 
1    C.  de  praed.  Tamiac.  (11.  <)8),   nov.   150.  }()*.  c.  3.      Bios  eine 

eale  und  Tor Übergehende  Vorschrift  war  die  nov.  157. 

78)  C.  21.  C.  de  agriool.  (11.  47). 

7t*)  C.  1.  C.  Th.  de  inqiiiHn.  (5.  10),  o.  W.  21.  21.  C.  de  agricol. 
'-  47^^,  o.  4.  C.  de  agric.  et  mancip.  (11.  fJ7). 

80)  Not.  54.  pr.  o.  1.,  o.  24.  G.  de  agricol.  (11.  47;,  nov.  162. 
2,f  eonst.   lustin.  de  adsoript.  et  colon.  a.  f^AO. 
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besonderen  Gesetze  immer  Colonen  des  Fiscus").  Fern 

entstand  der  Colonat  durch  Verjährang,  wenn  ein  Frei 

dreissig  Jahre   lang  als  Colone   unter   einem  Gi*undher 

gesessen  hatte;   jedoch  behielt   dieser  sein  Vermögen  i 

völlig  freies  Eigenthum  ohne  die  oben  angeführte  Beschrft 

kung^').    Endlich   konnte  man  sicli  auch  freiwillig  in  d 

Colonat  begeben ;  wenn  man  diese  Absicht  gerichtlich  € 

klärte  und  zugleich  mit  einer  im  Colonate  stehenden  Pe 

son  eine  Ehe  eingieng^');  und  auch  zur  Strafe  konnte  « 

entstehen^  indem  arbeitsfähige  Bettler  dem^  der  sie  anzeigt 

als  Colonen  zugesprochen  wurden®*).  Eine  freiwillige  Bai 

lassung  aus  dem  Colonate  und  Trennung  vom  Gute  gab  fl 

aber  nicht  ^) ,   weil  die  Einrichtung  auf  das  Interesse  d6 

Landcscultur  und  die  Steuererhebung  berechnet  war.  kä 

diesem  Grunde   wurde  auch  die  Auflösung  durch  VerjA 

rung,  welche  früher  gestattet  war®^),    von  Justinian  abg* 

schafit®^).  Selbst  der  geistliche  Stand  machte  vom  Coloniti 

erst  dann  ganz  frei,  wenn  man  zur  Würde  eines  Bischoii 

gelangte  **). 


81)  C.  1.  C.  de  praed.  Tamlao.  (11.  68). 

82)  C.  18.  23.  §.  1.  C.  de  agricol.  (11.  47).  Dasselbe  trat  ein  tai 
FaU  der  nov.  162.  c.  2.  Solche  Personen  bildeten  daher  eine  frtUfl 
Classe  Ton  Colonen.  Die  liberi  coloni  in  der  Note  81.  angeflUiiili 
Stelle  darf  man  jedoch  darauf  nicht  beziehen. 

83)  Not.  Valentin.  IIl.  tit.  XXX.  de  oolon.  yagis  o.  1.  §.  &  6. 

84)  C.  1.  C.  de  mendic.  valid.  (11.  25). 

85)  C.  21.  C.  de  agricol.  (11.  47). 

86)  C.  1.  C.  Th.  de  inquilin.  (5.  10),  nov.  Valentin.  IIT.  tIt  XXl 
de  oolon.  Tagis  c.  1.  pr.  §.  1.  2*  3. 

87)  C.  23.  pr.  C.  de  agricol.  (11.  47). 

83)  C.  11.  16.  37.  pr.  C.  de  episo.  (1.  8),  soy.  128.  c.  4.  17. 


Kap.  VI.    Von  der  Familie.  113 


Sechstes  Kapitel. 
Von    der   Familie. 


511.  Das  römische  Famiiienrecht  bomlit  aiif  der  Ver- 
iMhog  des  eigenthUmh'ch  Nationalen  mit  dem  allgemein 
bnichlicben,  der  strengen  juristischen  Donkform  mit  dem 
■th  das  sittliche  GcfUhl  Gegebenen,  M'elcho  nllc  Grund- 
risongen  des  römischen  Lebens  nuszelchnot.  Ersteres 
Igt  sich  in  der  grossen  Bevorzugung  des  Mnnnsst«nmmes, 
id  in  der  ungewöhnlichen  Gewalt  und  Autorität,  die  der 
«iTiter  als  Hausherr^)  ober  Weib  und  Kinder  ausübte-). 
diteres  zeigt  sich  in  der  von  dem  Uecht  übernll  voraus- 
netiten  von  der  Sitte  und  der  censorischcn  Gewalt  gc- 
totiten ')  ehelichen  und  elterlichen  Liebe  und  kindli- 
krn  Pietftt  *),  und  in  den  unter  allen  Blutsfreunden  ohne 
iDterschied  sich  von  selbst  verstehenden /und  zum  Theil 
iksi  juristisch  anerkannten  Banden  der  AfFection.  Das  P]in- 
ebe  ist  nun  so  darzustellen,  dass  zuerst  von  den  Agnaten 
sd  Cognaten,  dann  von  der  Ehe,  endlich  von  dem  eiter- 
ten Verhältnisse  gehandelt  wird. 

512.  Der  BegriiF  der  Zeugung,  wie  derselbe  bei  der 
Iterlichen  Gewalt  aufgefasst  wurde,  führt  von  selbst  da- 
■n,  dass  der  Vater  auch  die  Kinder,  die  von  seinen  Söh- 
tt  gezeugt  waren,  und  so  auch  die  ferneren  Nachkommen 
iittelbar  als  aus  sich  gezeugt  betrachtete.  Die  Personen, 
'dche  sich  von  einem  gemeinschaftlichen  Ahnherrn,  glcieh- 
•W  ob  dieser  noch  lebte  oder  verstorben  war,  als  zu  ein- 
■■der  gezeugte  Glieder  desselben  Leibes  betrachten  konn- 


1)  Qai  In  domo  domlDium  habet  (§.  IG.  Note  «S*.0- 

2)  Man  sehe  §.  16. 

3)  Man  sehe  §.  205. 

i]  Oat  iussem   sich  darüber    Mommsen  Rom.  Gesch.  T.  r>. ,  Jhc- 
^  Gebt  des  rSm.  Rechts  II.  '^'00—222. 
VSiKfr  £ta.  Reckttgeickickte.    Dritte  Aufl.  IL  8 
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ten,  hiessen  Agnaten*^),  und  diese  bildeten  allein  im  Sinne 
Rechtens  das  Haus,  die  Familie  ®).    Auch  die  Kinder  und 
Enkel   im  Mannsstamm   wurden  im  Allgemeinen  mit  unter 
den  Agnaten  des  Vaters  verstanden^);  jedoch  war  es  seit 
uralten    Zeiten   gewöhnlicher^    die  Kinder  und  die  Enkel, 
die  beim  Tode    des  Hausvaters   unmittelbar   unter   dessen 
Gewalt   gestanden  hatten,    in  Beziehung  auf  dessen  Beer- 
bung nach   einem  der  Wortbedeutung  nach  nicht  ganz  kla- 
ren Ausdruck   sui    oder   sui  heredes  zu   nennen^).     Des? 
gleichen  entstand  schon  früh  ein  Sprachgebrauch,  welcher 
unter  den   Agnaten   die  Geschwister   durch   die  besonders 
Benennung  consanguinei  unterschied^).     Kinder  von  einer 
Tochter   her  gehörten  aber  zur  Familie  des  mütterh'chei^ 
AhnheiTn  nicht,    sondern  zu   der  ihres  Vaters^®).    Ausser 
der  wirklichen  Zeugung   entstand   übrigens  eine  Agnatioii 
auch  in  allen  Fallen,   wo  Einer  zu  einem  Anderen  dureh 
Adoption  oder  manus  auf  künstUche  Art  in    das  Verhitfc- 
niss   eines   von   ihm  erzeugten   Kindes   oder  Enkels  kiiii* 
Es  gab  daher  eine  Agnatiou,  welche  auf  einer  natürlichen 
Grundlage   beruhte ,    und    eine ,   die  blos   ein  künstliches 
juristisches  Product  war ").    In  beiden  Fällen  war  sie  el- 
was  Civilrechtliches  ^-) ;    die  Latiner  oder  Peregrinen  hal- 
ten   daher   unter   sich    keine    Agnationsrechte.     Auch  eitt 
freigelassener  Knecht  konnte    natürlich  weder  nach  Oben 
noch  nach  der  Seite  hin  kraß  wirklicher  Zeugung  Agnitest 

5)  Gaius  I.  156.  Ilf.  10.,  §.  1.  J.  de  legit.  agnat.  tutel.  (1.  15). 

6)  Ulpian.  XL  4.,  fr.  10.  §.  2.  D.  de  grad.  oognat.  (38.  10),  fr-. 
190.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16).   In  oinem  engeren  Sinne  bagiV    ^ 
man  unter  Familie ,  wie  die  letzte  Stelle  zeigt,  die  unter  einem  tttek 
lebenden  Uausyater  bcflndliolien  Kinder. 

7)  Fr.  12.  I).  de  suis  (38.  16). 

8)  Gaius  II.  156.  157.,  Ulpian.  XXII.  14.  XXVI.  1. ,  fr.  m  J.  ^ 
I).  de  gradib.  (38.   10). 

9)  Ulpian.  XXVI.  1.  7.,  fr.  2.  pr.  §.  1.  D.  de  suis  (88.  16). 

10)  Fr.  196.  §.  1.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16). 

11)  Fr.  4.  §.  2.  D.  de  gradib.  (38.  10).  | 

12)  Sie  hiess  daher  legitima  oder  civilis  oognatio,    Gaioa  ÜL  ^^    | 
fr.  4.  §.  L    r.  10.  §.  4.  D.  de  gradib.  (Sa  10). 
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ben^');  und  selbst  das  in  der  Knechtschaft  erzeugte, 
chher  aber  mit  dem  Yater  manumittirte  Kind  ^vurdc  ohne 
■ondere  Concession  nicht  dessen  Agnate^^).  Eben  so  ver- 
ölt es  sich  mit  den  aus  dem  mancipium  Freigelassenen; 
»in  die  Agnation,  welche  sie  gehabt  hatten ,  ehe  sie  ins 
incipium  gerathen  -waren,  erhielten  sie  nicht  zurück  ^^). 
erloren  wurde  die  Agnation,  sowohl  die  natürliche  wie 
ie  kfinstlichc;  wie  sich  von  selbst  versteht*^),  mit  dem  Ver- 
itt  der  Freiheit  und  Civität;  dann  aber  auch  durch  eine 
linima  capitis  deminutio  ^^),  wovon  gleich  unten  die  Rede 
ein  wird. 

513.  Neben  der  civilrechtlichen  Agnation  wurden  aber, 
lie  bemerkt,  auch  die  Bande  der  natürlichen  Blutsfreund- 
üift**)  in  den  Sitten  und  im  Rechte  vielfach  bcrücksich- 
Sgt^');  namentlich  war  dieses  in  dem  unter  Cognatcn  her- 
tftnmlichen  Recht  des  Freundschaftkusses '^)  und  in  der  um 
■Bänder  statt  findenden  Todtentrauer  sichtbar-^).  Die  Co- 
(Biiion  in  dieser  rechtliclien  Bedeutung  begriü' regelmässig 
Ndis  Zeugungen,  sowohl  in  der  gradcn--)  wie  in  der  Sei- 
tadinie**),    reichte  also  im  Falle  gleicher  Zeugungen  bis 


13)  Theophil.  III.  7.  pr.     Auf  künstliche   Art.  nämlich  durch   die 
UBoa  and  durch  Adoptiooi  konnten  sie  aber  Agnaten  erhalten. 
U)  Fr.  46.  Ü.  de  adopt.  (1.  7j. 
15)  Der  Beweis  liegt  in  der  Lehre  von  der  Tutel. 
IB)  Pr.  11.  D.  de  capit  minut.  (4.  b). 

17)  Gaius  I.  158— 1Ö3. 

18)  Naturalis  cognatioi  fr.  4.  Jj.  2.  D.  de  gradib.  (,*>-<.  10),  Üaius  1. 150. 
^)  Das  darauf  Bezügliche  hat  K lenze  in  seiner  Abiiandlung  über 

ii  Cognaten  und  Affinen  (Savigny  Zeitaclir.  Vf.  1 — 114)  gut  zusam- 
■gestellt  Das  Einzelne  wird  bei  den  einsculagenden  Verhältnidscn 
^ifkommen. 

20)  los  osouli,  Plutaroh.  quaest.  Rom.  ().  de  virtut.  mulier.  (ed. 
■•^  T.  VII.  p.  5) ,  Polyb.  ap.  Athcnaeuni  ed.  Schweigh.  X.  5(>.  p. 
'^-  'H  Caaaub.  X.  11.  p.  440),  llinius  hibt.  nat.  XIV.  14  (13), 
^i»  X.  23. 

^)  Festus  T.  minuitur,  Paul.  sent.  rec.  I.  21.  §.  13.  14. 
I        22)  Darauf  beruht  noch  fr.  10.  §.  7.  D.  de  gradib.  (3ö.  10),  fr.  4. 
|iJ.  D.  de  in  ius  voc.  (2.  4),  Paul.  sent.  reo.  IV.  11.  §.  7. 
^)  Fr.  1.  §.  3.  D.  nnde  oognati  (3S.  b). 
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auf  die  Sobrinen ;  in  einigen  Fälleii  nech  einen  Grad  wei* 
ter^^).  Dieses  Recht  der  Blutsfreundschaft  konnte  auf  kwie 
Weise  künstlich  zerstört  werden  ^^).  Auch  aus  einer  unehe- 
lichen Geburt  entstand  eine  natürliche  Cognation  des  Kin- 
des der  Mutter^).     Die  servi  hingegen  hatten  auch  nicht 
einmal  im  natürlichen  Sinn  eine  Familie  und  Blutsfreund- 
schaft  ^'^) ;  selbst  nach  der  Freiwerdung  wurden  die  während 
der  Knechtschaft  entstandenen  Verwandtschaften  rechth'ch 
nicht   als   solche   geachtet**),   und  erst  Valcntinian  IIL**) 
und  Justinian  '^)   haben   dieses  in  Beziehung  auf  die  Erb- 
folge modificirt.    Die  Peregrinen  und  Latiner  hatten  zwar 
im  natürlichen  Sinne  eine  Cognation;   allein  die  daran  ge- 
knüpften bürgerlichen  Vortheile  hatten  sie  nicht    Selbft 
wenn  Einer  mit  den  Seinigen  das  Bürgerrecht  erhielt,  so 
musste   er  um  die  Verleihung  jener  Cognationsrechte  be- 
sonders, bitten;  erst  Trajan  hat  dieselben  denLatinem,  die* 
zur  Civität   gelangten,   ein   tiir  allemal   mit  beigelegt ''X 
Auch  mit  der  Affinität  war  ein  bestinmiter  Kreis  von  Rech- 
ten verknüpft^*). 

514.    Das  Familienwesen  hatte  aber  auch  seine  eigen- 
thümlichen  religiösen  Beziehungen,  theils  durch  die  heiligen 


1 


24)  Die  Beweise  werden  bei  den  einzelnen  FSUen  vorkommen. 

25}  Gaiusl.  158.,  Ulpian.  XXVm.  9.,  fr.  8.  D.  da  regal.  iar.  (Cd 
17).  Die  daran  (geknüpften  juristischen  Yortheile  konnten  freilich  fir 
Strafe  entzogen  werden.  Dieses  ist  der  Sinn  von  §.  6.  J.  de  «etpit- 
demin.  (1.16),  fr.  4.  §.  11.  D.  de  gradib.  (38.10).  Man  seheSaTigiT 
System  II.  S.  73. 

26)  Fr.  4.  §.  2.  D.  de  gradib.  (38.  10). 

27)  M.  Seneca  controv.  III.  21.,    fr.  10.  §.  5.  D.  de  gradlh.  (8& 
10),  fr.  12.  §.  4.  D.  de  accusat.  (48.  2). 

28)  Fr.  7.  D.  unde  cognat  (38.  8) ,  §.  6.  J.  de  capit  demln.  (1* 
16).     Eine  Ausnahme  machte  man  jedoch  bei  der  Verheirathong  M^. 
eher  Personen  unter  einander,  fr.  14.  §.  2.  3.  D.  de  ritu  napt  (Üft 
§.  10.  J.  de  nupt.  (1.  10). 

29)  Not.  Valentin.  HI.  tit.  XXIV.  de  llbertia  c.  1.  §.  2.  6.  7.  ^ 
Tigny  System  IL  §.  65.  Note  c.  hat  diese  Stelle  Qbersehen. 

30)  §.  10.  J.  de  gradib.  oognat.  (3.  6). 

31)  Plinius  paneg.  37.  39.     Man  sehe  §.  331.  Note  99. 

32)  Fr.  4.  §.  3.  fr.  10.  pr.  D.  de  gradib.  (3a  10). 
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rebrXoche,  deren  Begehang  jedem  Vorsteher  eines  Haus- 
reaens  m  bestimmten  Zeiten  und  Gelegenheiten  oblagt'); 
leils  wegen  der  besonderen  sacra^  welche  Stiftungen  ge- 
iMer  Familien  waren ^).  So  waren  die  Glieder  des  Hauses 
ach  durch  die  Religion  vielfach  verbunden.  Aber  auch 
oeb  ausserhalb  des  Hauses  währte  dieser  Einfiuss  fort, 
nd  Ton  den  Cognaten  und  Affinen  wurde  jährlich  unter 
inander  in  den  Caristien  ein  ausschliesslich  dazu  bestimm- 
M  Fest  begangen^). 

515,  Hier  ist  endh'ch  auch  der  Ort,  von  der  mehr- 
nils  erwähnten  minima  capitis  deminutio  zu  handeln  ^^). 
Diese  trat  in  folgenden  Fällen  ein'^):  bei  einem  homo  sui 
inisi  wenn  er  durch  Arrogation  in  die  Gewalt  eines  Haus- 
vkn,  oder  wenn  eine  selbstständige  Frau  in  die  manus 
dnes  Hannes  kam :  bei  einem  homo  alieni  iuris,  wenn  ein 
Hinskind  durch  Adoption  der  Gewalt  eines  Anderen  als 
fliosTaters  unterworfen  wurde ;  ferner  bei  den  Kindern  eines 
AirogirteU;  indem  diese  ihrem  Vater  folgten  ^^) ;  ferner  wenn 
cme  Haustochter  in  die  manus  eines  Mannes  kam ;  endlich 
wenn  ein  Hauskind  aus  der  väterlichen  Gewalt  oder  der 
Quiu  in  das  mancipium  gebracht  wurde,  sei  es  um  darin 
n  bleiben^  oder  um  daraus  manumittirt  zu  werden.  Diese 
Ihimmission   isolirt  filr  sich  war  aber  keine  capitis  demi- 


83)  Gato  de  re  rust.  143.  (144).  Scito  dominum  pro  Iota  famllia 
M  diTiiuim  faoere. 

31)  Uebar  Beide  sehe  man  §.  148. 

35)  Man  sehe  §.  149.  Note  147. 

36)  Darüber  sind  besonders  folgende  neuere  Schriftsteller  zu  be- 
«tibui:  Savignj  System  IL  §.  G8— 75.  und  Beilage  VI.,  Puohta  In- 
4tdoiMiII.  §.  2'^0.,  35oking  Institutionen  I.  §.  58.,  Becker  Rom. 
ifcrth.  H.  1, 114  —  120.  404—406.,  SoheurI  Beiträge  S.  232-268-, 
U^s  ESm.  Alterth.  I.  86.  156—158.,  Rein  Privatreoht  S.  124—129., 
UoaaeU  Abhandl.  S.  45-82. 

87)  aaias  L  162.  IV.  38.,  Ulpian.  XI.  13.,  Paul.  sent.  rec.  III.  6. 
i  29.,  §,  3.  J.  de  oapit.  demin.  (1.  16).  Lange  fügt  zu  den  hier  auf- 
[KiUten  Fällen   die  oausae  probatio  hinzu.     Dieses  ist  aber  nioht  in 
!n  Qoellon  begründet. 
fIS)  Dieses  sagt  fr.  3.  pr.  D.  de  capit.  minui  (3.  5). 
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nutio*^).  Allgemeiner  geredet  deiiniren  die  römischen  J 
risten  die  minima  capitis  deminutio  als  den  Fall;  wo  unb 
schadet  der  Freiheit  und  Civität  blos  die  Familie  *^),  od 
nach  einem  anderen  Ausdruck  der  status  eines  Menschen^ 
verändert  werde.  Welcher  allgemeine  RechtsbegriflF  ab 
bei  diesem  Allem  zum  Grunde  liegt,  ist  sehr  bestritte 
Einige  setzten  das  Wesen  dieser  capitis  deminutio  in  eil 
Veränderung  der  Familie  im  eigentlichen  Sinne,  also  d 
Agnation  **).  Andere  reduciren  dieselbe  auf  eine  Verl 
derung,  die  in  dem  sui  oder  alieni  iuris  esse  einer  Persc 
eingetreten  sei  ^*).   Nach  einer  dritten  Ansicht  ist  hier  sti 


39)  DawMor  scheint  Gaius  I.  162.  Allein  der  Satz:  qui  mane^ 
dantur  quique  ex  mancipatlone  manumittuntur,  ist  copulatir,  nioht  <tt 
junctiv  zu  nehmen  ,  und  ist  augensoheinllch  eine  Umaohreibung  df 
Emancipation.     So  sagen  auch  Savignyi  Tuchta,  Böoking,  Becker. 

40)  So  definirt  PauUus  im  fr.  3.  pr.  fr.  7.  pr  fr.  11.  D.  de  oapi 
minut.  (4.  4). 

41)  Ulpian.  XI.  13.,  §.3.  J.  de  capit.  demin.  (1.  16),  Gaias  I.ltt 
42 j  Dieser  Ansicht  ist  auch  Puohta.     Um  aber  su  erklären,  vi 

die  Agnation  als  .Be<lingung  der  Rechtsfähigkeit  neben  die  Freihii 
und  Civitat  gcötellt  werden  konnte,  beruft  er  sich  auf  die  alte  Zell 
w<>  die  Familie  in  Verbindung  mit  der  Gentilltat  wesentlich  eine  ststli 
rechtliche  Bedeutung  gehabt  habe.  Dieses  ist  jedoch  durchaoi  a> 
genügend. 

43;  Darauf  beruht  die  Theorie  Ton  Böcking  Institutionen  I.  §.  ^ 
worüber  Folgendes  zu  bemerken  ist.  1)  Er  schreibt:  n^^^  Reoiitffi 
higkck  der  mit  der  römischen  Civität  begabten  Person  naoh  rSmiielni 
Civilrccht  bestimmt  sich  durch  ihre  Stellung  als  sul  iuris  oder  aM 
iuri  subiecta  persona ;  diese  Stellung  hat  das  Subject  wesentlich  ni^ 
bloss  als  Glied  der  Familie,  sondern  indem  dieses  zugleich  MitgH^ 
des  römischen  Staates  ist:  so  (?)  ist  der  status  die  Bedeutung,  ^ 
che  als  Subject  yon  Privatrechten  in  der  Eigenschaft  einer  soi  Iv^ 
oder  alieno  iuri  subiecta  persona  das  Staatsmitglied  naoh  romiiebifl 
Civilrecht  hat.''  Aber  wie  kam  denn  der  römische  Staat  dan  dli 
ganze  Rechtsfähigkeit  blos  aus  der  Stellung  des  sui  oder  aliefli  i<^ 
esse  gleichsam  wie  aus  einer  Ecke  anzuschauen,  und  die  gesMDiB^ 
Staatsmitgliedschaft  mit  jener  Eigenschaft  in  Ein»  sutamme^  is  ■* 
hen?  —  2)  Er  schreibt  ferner:  „Die  Eigenschaft  dea  einzelnen  ll>ii 
solchen  bestiiuniten  status  zu  haben ,  d.  h.  in  seiner  Person  t^ 
solchen  Rechtskreiss  (eine  bestimmte  familia)  vorzuatellen  oder  Ob* 
haupt  desselben  zu  sein,  oder  ihm  als  freies  Mitglied  ansugehöcMt  * 
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Stellung,  die  ein  Mensch  in  irgend  einem  der  vcr- 
nen  Arten  der  Familienverhältnisse  einnimmt;  und 
eapitb  deminutio  ist  jede  Veränderung  dieses  sta- 
I  Nachtheil  der  Rechtsfähigkeit^^). 
i.    Was  die  Wirkungen  dieser  capitis  deminutio  be- 
>  sind  diese  ganz  eigenthümlichcr  Art.  Es  giengen 
dadurch  nicht  bios  die  Rechte  zu  GiundC;  welche 
Agnation**)  und  das  Intestaterbrecht*®)  schon  nach 
tor  der  Sache  mit  der  Familie   zusammenhängen, 
I  auch  andere  civilrechtlichc  Verhältnisse,  Patronat, 
[Jsusfructus,  Forderungen,  Schulden*^).  Dieses  lässt 
r*^)  durch  die  Annahme  erklären,    dass  bei  dieser 
deminutio  im  Sinne  des  Civih*echts  gleichsam  eine 
dlung  der  Persönlichkeit  vorgieng  *^).  Wie  aber  das 

1.^  Alloin  dieser  Begriff  von  caput  ist ,  wie  auch  Rein  be- 
teng;  caput  heisst  überhaupt  juristiftohe  PersönUchkeit,  Rechts- 
(§.  457).  —  3)  Das  caput,  so  behauptet  Böcking  weiter,  werde 
jedem  der  drei  Fälle  der  capitis  deminutio  zerstOrt,  nicht  in 
loe  Termindert ,  weshalb  diminutlo  zu  schreiben  sei.  Dieses 
Becker  schon  aus  sprachlichen  Gründen  widerlogt  -*  4)  Jene 
Hg  ist  jedoch  überhaupt  so  geschraubt,  dass  ich  ihren  Sinn  ge- 
tiaben  nicht  ganz  sicher  bin.  Eben  so  äussert  sich  aber  auch 
—   0}  Gegen  Böcking  erklären   sich  aus  yerschie denen  Grün- 

Becker,  Soheurl,  Rein,  Zielonackl. 
Dieses  ist  die  Meinung   von  Sayigny.      Mit  dieser  Ansicht  ist 

wie  auch  Fuchta  II.  §.  220.  Note  tt  richtig  bemerkt,  nicht 
,  das«  die  Kinder  eines  Arrogirten  oder  die  Haustochter  durch 
g  in  die  manus  eine  capitis  deminutio  erleiden.  Auch  passt 
it  der  Begriff,  den  PauUus  von  der  capitis  deminutio  auf> 
rigny  ist  daher  genöthigt,  diesem  Juristen  eine  irrige  Auffas- 
tee  Verhältnisses  beizumessen. 

Salus  I.  168.  163.,  §.  3.  J.  de  legit.  agnat  tutel.  (1.  15). 
Ulpian.  XXVII.  5.,  fr.l.  D.  unde  legitimi  (3Ö.7),  Gaius  111.51. 
3enaa  sind  die  £inzelnheiten  discutirt  yon  Savigny,  Scheurl, 
i. 

)er  gewöhnliche  aus  fr.  3.  §.  1.  D.  de  cap.  minut.  (4.5)  ent- 
rklärungsversuch   durch    die   imagtnaria   servilis    causa   p.idst 

die  Adopti^  und  Emanoipation,  nicht  aber  auf  die  Arroga. 
die  manus. 

Mete  Ansicht  habe  ich  bereits  in  der  ersten  Auflage  1840 
•ehen.    Fast  gleichzeitig  und  davon  unabhängig  schrieb  aooh 
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Clvilrecht  zu  dieser  Auffassung  kai»;  erklärt  sich  befried 
gend  nur  dann^  wenn  man,  den  Begriff  der  minima  ca|Ml 
deminutio  als  Veränderung  der  familia  oder  Agnation  Cm 
halten/l;  auf  die  der  Agnation  selbst  zum  Grunde  1» 
gende  Idee  der  Zeugung  zuriickgeLt.  Man  gewinnt  das 
für  alle  Fälle  das  GemeinschaftUche ,  dass  man  dadnrc 
von  seiner  Familie  als  Glied  getrennt  wurde,  so  ab  c 
man  nie  zu  derselben  gezeugt  gewesen  wäre  ^) ;  un 
zwar  trat  man  entweder  in  eine  andere  Familie  wie  d 
erzeugtes  Glied  derselben  ein,  oder  man  wurde  wie  d 
Knecht  einem  Herrn  unterworfen,  oder  man  wurde  dorc 
die  Zerstörung  des  Familienbandes  sein  eigener  Herr.  E 
gieng  also  in  der  That  juristisch  eine  Umwandlung  de 
„  angezeugten  ^  Persönlichkeit  vor  sich.  Allerdings  w« 
diese  Ansicht  mit  den  daraus  gezogenen  Folgerungen  e> 
was  Künstliches ;  daher  wurde  sie  auch  im  Fortschritte  dfli 
Zeit  wesentlich  gemildert.  Die  Verminderung  des  cspil 
schadete  nun  den  Erbrechten  nicht,  die  aus  späteren  G^ 
setzen  und  Senatusconsulten  flössen  ^^) ;  desgleichen  hob  sie 
nur  die  Tutel  auf,  die  durch  die  zwölf  Tafeln^*),  nicht  di6^ 
jenige,  die  durch  ein  neueres  Gesetz  deferirt  war^);  mm4 
auf  die  natürlichen  Cognationsrechte  war  sie  ohne  £influ8S% 
und  man  behielt  selbst  die  Klagrechte  aus  den  Obligatio" 


Savigny  System  II.  70.  » Dabei  lag,  wie  es  soheinti  der  Gedanke  ibv 
Qrunde  i  dass  jede  Art  der  oapids  deminutio  den  i  der  sie  erki^fl^ 
gleichsam  zu  einem  neuen  Menschen  mache.''  Diese  haben  dann  tn^ 
Soheurl  und  Ziolonaoki  adoptirt.  Aliein  auf  den  bei  der  minima  oa» 
pitis  deminutio  eintretenden  speoifisohen  Qrund  lassen  sie  sieh  lücht  ite- 

50)  Auf  diesen  Begriff  der  Trennung  und  Ablösung  yon  der  sif^ 
nen  Familie  zielt  auch  die  Formel  der  Arrogation  und  die  b«!  ^ 
Adoption  und  Emancipation  vorkommende  künstliche  MandpatloB. 

51)  Fr.  11.  D.  de  suis  (38.  10)  ,  fr.  1.  §.  8.  D.  ad  SC.  TWbB- 
(38.  11),  §.  2.  J.  de  SC.  Orfit  (3.  4). 

52)  üpian.  XI.  9.,  Gaius  I.  168.  169. 170.,  fr.  8.  §.  9.  fr.  6.  S-  ^ 
D.  de  legit.  tutor.  (26.  4). 

53)  Fr.  7.  pr.  D.  de  oap.  minut  (4.  5),  §^4.  J.  quib.  med.  *i^ 
tela  (1.  22). 

54)  Gaius  I.  158.  HI.  27.,  ülplan.  XXVIU.  9. ,  §.  3.  J.  de  Iflg** 
agnat  tut.  (1.  15). 
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n,  die  auf  einem  natürlichen  Fundamente  beruhten  ^^). 
ngekehrt  wurden  aucli  die  Rechte  dritter  Personen  gegen 
9  Verminderung  des  caput  gesichert.  Klagen  aus  Delic- 
1  konnten  sie  noch  immer  verfolgen  ^^) ;  aus  Contractcn 
ieb  ihnen  wenigstens  eine  natürliche  Obligation  ^^,  und 
la  prStoriache  Edict  ertheilte  wegen  der  verlorenen  Klag- 
lehte  sogar  eine  Restitution  ^^).  Doch  gab  es  noch  immer 
Bwisse  Arten  von  Forderungen ^  die  durch  die  minima 
^»itis  deminutio  des  Gläubigers  zerstört  wurden  ^^) ;  so 
etbst  noch  im  luatinianischen  Recht  der  Anspmch  des  Pa- 
10118  auf  die  bei  der  Freilassung  eidlich  versprochenen 
Dienste^).  Auch  beim  Ususfructus  und  Usus  besümd  das 
ike  Recht  fort^^)^  und  erst  Justinian  hob  dasselbe  auf^'). 
Ocbrigena  erUtten  aber  die  öffentlichen  Rechte  durch  eine 
nlche  capitis  deminutio,  ausser  bei  der  Hingabe  ins  man- 
■pam;  keine  Veränderung^^).  Dass  die  Veränderung  des 
«pot  nach  der  alten  Ver&ssung  auch  Umschreibungern  in 
la  Ccnsusregistem  nach  sich  zog,  liegt  am  Tage ;  allein 
faes  war  etwas  rein  Aeusserliches,  und  es  ist  ein  vergeb- 
Uks  Bemühen  daraus  Aufklärung  über  den  Begriff  dieses 
TtthSltnisses  ableiten  zu  wollen  ^^). 


56]  Fr.  8.  9.  D.  de  oap.  minut.  (4.  5),  fr.  58.  §.  2.  fr.  65.  §.  11. 
^  pio  lodo  (17.  2). 

68)  Fr.  2.  §.  3.  fr.  7.  §.  1.  D.  de  cap.  minut.  (4.5). 
57)  Fr.  2.  §.  2.  D.  de  cap.  minut.  (4.  5). 

68)  Oaiot  nr.  84.  IV.  38.,  fr.  2.  §.  1.  D.  de  oap.  minut.  (4.  5). 

69)  Qaioa  III.  83.  114.  Man  sehe  darüber  Savigny  System  U.  81. 
M)  §.  1.  J.  de  adqnisit.  per  arrog.  (3.  10). 
€1)  Qalus  III.  83.,  Paul.  sent.  reo.  HI.  6.  §.  29.,   fr.  1.  pr.  quib. 

^«nfr.  (7.  4),  Fragm.  Vaüo.  §.  61. 

82)  a  16.  §.  2.  C.  de  usufr.  (3.  33),  §.  1.  J.  de  adquis.  per  ar. 
m.  (8.  10). 

<»8)  Fr.  5.  §.  2.  fr.  6.  D.  de  oap.  minut.  (4.  5). 

M)  Gegen  jene  von  Niebuhr  entlehnte  Idee  Ton  Savigny  erklären 
''■^  «oeh  Paohta,  Böoking. 
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Siebentes  Kapitel. 
Von     der    Ehe. 


517.  Das  römische  Recht  erkannte  zwar  die  Ehe  m 
sich  als  eine  im  Wesen  der  menschlichen  Natur  begründete 
und  daher  bei  allen  Völkern  vorkommende  Verbindung  an*}; 
allein  die  rechtliche  Seite  derselben^  die  Grültigkeit  für  im 
römischen  Staat  ^  war  doch  grösstentheils  nach  positiret 
Grundsätzen  bestimmt.  £ine  echte  Ehe  -)  war  daher  nif 
diejenige^  welche  mit  allen  civilrechtlichen  Erfordernisse^ 
versehen  war^  und  die  Fähigkeit  eine  vollständige  Ehe  iH 
Sinne  des  Civilrechts  einzugehen  hiess  connubium^).  Die* 
ses  hatte  regelmässig  nur  ein  Kömer  mit  einer  Kömeriftj 
die  Ehen  der  Römer  mit  Latinern  oder  Peregrinen  wareA 
daher  nur  natürb'che  Ehen^  wenn  nicht  das  connubium  disn 
besonders  verliehen  war^}.  Die  Latiner  und  PeregrineD 
konnten  in  Absicht  auf  ihre  Landrechte  zwar  gesetzUdbfl 
Ehen  schliessen  ^) ;  allein  das  römische  Civilrecht  erkannil 
dieselben  ebenfalls  nur  als  natürliche  Ehen  an.  Eben  Mi 
verhielt  es  sich  mit  den  Ehen  der  Freigelassenen,  welche 
blos  Latiner  oder  Peregrinen  geworden  waren*).  Wem 
aber  eine  Verbindung  wider  positive  Verbote  eingegangea 
war,  konnte  sie  nicht  einmal  als  natürliche  Ehe  wirktiBi 
sondern  sie  war  etwas  Unerlaubtes'). 


1)  Fr.  1.  §.  3.  D.  de  iuatit.  et  iure  (1.  1). 

2)  Diese  nannte  man  zur  Auszeicbnang  yor  einer  blos  aatSrltoh^ 
Ehe  ein  iustum  oder  legitimum  matrimoniam  ,  Ulpian.  V.  2. »  iu^ 
nuptlae ,  Gaius  I.  55.  Von  einem  iustus  pater  und  tod  iiiili  lA**^ 
sprach  man  blos  bei  einer  echten  Ehe  ,  Liyius  XXXVIII.  36  ,  0«M 
I.  77.  III.  72.,  Fragm.  Vatic.  §.  168.  194. 

3)  Ulpian,  V.  3. 

4)  Ulpian.  V.  4.,  Gaius  I.  h7.  Ein  Beispiel  giebt  Livius  XXIVIILSS* 

5)  Man  sehe  §.  312.  Note  46. 

6)  Man  sehe  §.  491. 

7)  Gaius  I.  59.  64.,  Ulpian.  V.  7. 
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518.  Das  Eherecbt  war  auf  den  Grundsatz  der  Mo- 
)gamie  gebaut,  und  die  Frau  hatte  im  Hauswesen  die  ihr 
gemessene  würdige  Stellung.  Die  Juristen  nannten  daher 
e  Ehe  eine  Verbindung  zwischen  Mann  und  Frau  zur 
äscbh'csslichen  Gemeinschaft    aller  Lebensverhältnisse  ^); 

0  auch  der  sacra  ^).  Auf  Definirung  des  Einzelnen  Hess 
h  das  Becht  nicht  ein,  weil  wo  eheliche  Liebe  und  Ein- 
eht  besteht,  juristische  fiestimmungen  überflüssig  sind, 

hingegen  jenes  fehlt,  die  Obrigkeit  doch  nicht  helfen 
D,  sondern  den  Ehegatten  nur  übrig  bleibt,  sich  in  ein- 
ler  zu  fügen  oder  sich  zu  scheiden.  Zu  diesen  Wirkun- 
I,  die  vorherrschend  moralischer  Art  sind  und  bei  jeder 
e  statt  finden,  trat  aber  noch  ein  Kreis  eigenthümlicher 
ijitsverhältnisse  hinzu,  wenn  die  Frau  in  die  manus  ihres 
Ines  gekommen  war  ^^),  Ohne  manus  blieb  sie  aber  im 
istischen  Verband  ihrer  Familie  und  in  der  Gewalt  ihres 
lers.  Dieser  konnte  daher  dem  strengen  Rechte  nach 
ttc  Tochter  dem  Manne,  wann  er  wollte,  durch  ein  In- 
dict  wieder  abfordern^*).  Man  darf  daher  schon  dieses 
»tandes  wegen  schliessen,  dass  in  den  alten  Zeiten  mit 

1  meisten  Ehen  die  manus  verbunden  wurde.  Später 
Jr  wurden  wider  jenes  Recht  des  Vaters,  wenn  dazu 
üc  dringenden  Gründe  vorlagen,  Einreden  und  Voi^stcl- 
igcn  zugelassen^'),  und  sogar  umgekehrt  dem  Manne 
ler  den  Vater,  der  die  Tochter  unrechtmässig  vorent- 
%  eine  Klage  gestattet  *^). 


8)  Fr.  1.  D.  lie  ritu  nupt.  (23.  2),  c.  4.  ('.  de  orim.  expU.  hae- 
i.  {9.  32),  §.  1.  J.  de  patr.  potest.  (I.  9). 

9)  M.  Seneoa  controv.  IH.  21.  Man  braucht  dabo!  nicht  nolh- 
■4fg  an  eine  auf  sie  übergebende  juristische  Verpflichtung  zu  den- 
ii  e»  war  eine  Theilnahme  an  allen  allgomeinon  und  besonderen 
rten  des  Hauses  und  seiner  Penaten. 

10)  Man  sehe  §.  503. 

11)  Darauf  beruhen  folgende  Stellen:  Ennius  ap.  Auct.  ad  Ue- 
«•  n.  24.,  Afranius  ap.  Non.  Marc.  iV.  425.,  Plaut.  Stiohus  l.  2. 
73.  74.  75.,  Apuleius  Apol.  p.  559.  ed.  Oudend. 

12)  Fr.  1.  §.  5.  D.  de  Über,  exhib.    (43.  30),    c.  5.  C.    de  repud. 
17),  Paul.  sent.  rec.  Y.  6.  §.  15. 
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519.    Die  Eingehung  der  Ehe   wurde  nach  dem  am 
der  Natur  des  Verhältnisses  gezogenen  Grundsatz  heurtheiit 
dass  dabei  nur  die  Intention  der  beiden  Theile  das  Weseni 
liehe  sei;  und  dass^  >vcnn  keine  besonderen  Hindemisse  ent 
gegenstehen,    die  Ehe  geschlossen  ist,    sobald  sich  Beide 
gegen  einander  dahin  ausgesprochen  haben ,  sich  von  noii 
an  als  Eheleute  betrachten  zu  wollen  ^^).    Es  waren  dabei 
zwar  mancherlei  Solennitäten  üblich :  eine  förmliche  ErUi- 
rung  des  Mannes  ^^)  vor  den  versammelten  Freunden  dec 
Hauses  ^%  ein  feierliche^  Copulationsact^^),  dann  des  Abend! 
die  solenne  Einbringung  in  des  Mannes  Haus^^),  die  Bege- 
hung verschiedener  Gebräuche  daselbst^'),  endlich  dieG^ 
leitung  ins  Schlafgemach  ^'^j.  Alles  dieses  war  aber  zur  jn'^ 
ristischen  Existenz  der  Ehe  so  unwesentlich  ^^),  'dass  weiuof 
auch  alle  Form  und  aller  Beweis  fehlte,  das  blosse  Zusani-'' 
menleben   mit  einer   Freigeborenen   im  Zweifel  ab  eine 
Ehe  galt^').  Erst  Justinian .  hat  dieses  Recht  theilweise  ge- 
ändert,  indem   er   bei  hohen  Standespersonen  schrifdiche 
Eheveiiräge,  auch  eine  Zeitlang  bei  den  mittleren  Ständea 
wenigstens   die  Protocollirung  bei  einer  Kirche  oder  ead-"' 


t. 


13)  Fr.  2.  D.  de  Über,  exhib.  (43.  30),  c.  11.  C.  de  napi(5.4).  ^^ 

14)  Fr.  11.  D.  de  sponsal.  (23.1),  fr.  30.  D.  de  reg.  iur.  (50.  IT^V 

15)  Nämlich  die  Formel:  se  liberorum  quaerendorum  oausaaxoMi^' 
duoere.  Daron  wird  noch  im  Kap.  VIII.  die  Rede  seliL  ^ 

16)  Daher  die  Berufung   auf  die  fides  amicorura  ,    c.  22.  0.  i^.^ 
nupt.  (5.  4). 

17)  lugum  Impositum ,  Servius  ad  Aen.  IV.  16.  i  Isldor.  IX.  &f 
dexterae  iunctae,  M.  Seneoa  oontroT.  tll.  21.,  Trebell.  PoIL  Gallien.  11», 

18)  Domum  deductio,  Festus  t.  rapl,  Servlua  ad  eolog.  YlILiftf-; 
fr.  66.  §.  1.  D.  de  donat  int.  vir.  (24.  1). 

19)  Varro  de  llng.  lat.  V.  61.,  Festus  y.  aqua,  faoem.i  Plutarok* 
quaest  rom.  29.  30.  31.,  Servius  ad  Aen.  IV.  458.,  Plinlus  hSit  Ali 
XXVIII.  37  (9).,  Varro  ap.  Non.  Marc.  XU.  ÖO. 

20)  Festus  ▼.  genialis,  pronubae. 

21)  Fr.  66.  pr.  D.  de  donat.  int  ylr.  (24.  1) ,  fr.  Ib.  O.  de  ««• 
dit.  (35. 1),  c.  22.  G.  de  nupt.  (5.  4).  Das  scheinbar  wlderspreoheaAl 
fr.  5.  D.  de  ritu  nupt.  (23*  2)  erklärt  sich  aas  den  eigenthflmllohML 
Verhältnissen  des  behandelten  FaUes. 

22)  Fr.  24.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2),  fr.  8.  D.  de  ooncaV.  (2&  J). 
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Ae  BekrXftigung  vorschrieb  '').  Sollte  zur  Ehe  die  manus 
iomkoinmen,  so  mussten  dafür  die  entsprechenden  Formen 
ebrancht  werden'^). 

520.  Verlöbnisse  vor  der  Ehe  waren  gebräuchlich^  und 
irir  so,  dass  der  Vater  die  Tochter^  nicht  diese  sieh  selbst^ 
erlebte.  Dabei  wurde  in  alten  Zeiten  die  gewöhnliche 
onn  der  Sponsion  angewendete^),  und  es  entstand  daraus 
Kh  eine  strenge  civilrechtliche  Klage,  die  aber  nur  auf 
b  Yolle  Interesse  gieng^^).  Dasselbe  Kecht  hatte  im  alten 
Atnim  gegolten  e^),  und  es  stammt  beides  unstreitig  aus 
aner  gemeinschaftlichen  Quelle  ab.  In  Rom  wurde  es  je- 
lodi  schon  früh  aufgehoben;  in  Latium  bestand  es  aber 
Uiiur  lex  lulia  de  civitate  (664)  fort'^).  Dem  Vcrlöbniss 
Weben  nun  nur  noch  untergeordnete  jui*istische  Wirkun- 
po*).  Wer  jedoch  so  gewissenlos  war,  dass  er  zu  einem 

ö)  Not.  74.  o.  4.  5.,  nov.  117.  o.  4. 

U)  Man  sehe  §.  504.  606. 

25)  Senriiu  ad  Aen.  X.  79.,Idid.  IX.  8.,  fr.  2.  D.  de  spoDsal.  (23.1). 

86)  Dieses  ergiebt  sich  ausYarro  de  ling.  lat.  VI.  70.  71.  Ueber 
^Kritik  des  Textes  dieser  Stelle  sehe  man  Laohmann  im  Rhein. 
>lMim  fflr  Philol.  VI.  112. ,  Husebke  in  Savigny  Zeitsohr.  X.  327— 
tt-  Letxterer  meint  aber,  die  Klage  sei  auf  die  wirkliche  Hingebung 
'kToehter  zur  Ehe  gegangen.  Umgekehrt  läugnet  Jhering  Qeist  des 
^  Bsehts  II.  227—229.  alles  Kiagrecht,  und  behauptet,  Yarro  habe 
^  felrrt    Man  sehe  aber  gegen  ihn  Rein  Privatreoht  S.  410.     Die- 

:  lAs  Ansicht   rertheidigt  Voigt  lus  naturale  II.  234—238. ,  indem  er 
i  ^  Vsrro  eine  andere  Auslegung  giebt.     Beide  stimmen  darin  über- 
:  ^  dsu  sie  der  Nachricht  des  Qellius  gar  kein  Gewicht  für  das  alte 
"hliehe  Recht  beilegen. 

87)  Gelliud  IV.  4.  Von  dem  Text  und  Inhalt  dieser  Stelle  han. 
^:  Lachmann  Im  Rhein.  Museum  VI.  114.,  Uusohke  in  Sayigny 
Zihehr.  X.  315—326. ,  Dirksen  Die  Wirksamkeit  der  Ehegelöbnisse 
OUiadL  der  Berliner  Akademie  1^-48.  S.  89—103). 

28)  Beides  ergiebt  sich  aus  Varro  und  Oeliius. 

29)  Fr.  134.  pr.  D.  de  yerb.  obl.-  (45.  1),  c.  2.  C.  de  inuül.  sti- 
■L  (8.  89)|  o.  1.  3.  5.  G.  de  sponsal.  (5.  1).  Die  historisch  wenig 
(Mliehen  Einzelnheiten  findet  man  bei  Rein  PriTatreobt  S.410-~413. 
I  den  ProTinzen  kam  es  hinsichtlich  der  Form  und  Wirkungen  der 
iriSboisM  auf  das  Provinzialrecht  an.  Wie  es  damit  nach  dem  Pro- 
isiali«oht  Ton  Cordova  gehalten  wurde ,  ist  in  einem  Fragment  des 

bexeagt.    Von  demselben  handelt  Dirksen  S.  103—110. 
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noch  bestehenden  Verlöbniss  ein  zweites  eingieng,  den 
die  Infamie  ^^). 

521.  Allgemeine  Bedingungen  zur  gültigen  Eingel 
einer  Ehe  waren  die  physische  Fähigkeit  zum  Heirat 
welche  bei  Mädchen  mit  zwölf,  bei  Jünglingen  mit  viers 
Jahren  angenommen  wurde  *^);  ferner  lediger  Stanc 
widrigenfalls  die  Infamie  und  andere  Sti^afen  eintraten 
endlich  die  Einwilligung  desjenigen,  in  dessen  Gewalt 
stand'*),  was  jedocli  durch  die  lex  luHa  gemildert  \ 
de'^).  Die  Töchter  mussten,  auch  wenn  sie  nicht  in 
Gewalt  waren,  sich  insgemein  dem  Willen  ihrer  Verwi 
ten  und  Vormünder  fügen  *^).  Verboten  war  aber  die  ] 
unter  nahen  Verwandten'^)  und  Verschwägerton'*),  m 
Freien  und  Knechten'*),  früher  auch  unter Freigeborc: 


30)  Fr.  1.  fr.  13.  §.  1-4.  D.  de  hiä  qui  notant.  (3.  2). 

31)  ülpian.  V.  2.,  fr.  9.  D.  de  sponsal.  (23.  1),  pr.  J.  de  i 
(1.  10).     Man  sehe  darüber  Savlgny  System  III.  §.  HO. 

32)  QaiuB  I.  G3. 

33)  Fr.  1.  D.  de  his  qui  notant.  (3.  2),  c.  2.  C.  de  incett.  o 
(5.  5),  c.  18.  C.  ad  l.  lul.  de  adult.  (9.  9). 

34)  ülpian.  V.  2.,  fr.  7.  §.  1.  D.  de  sponaal.  (23.  1),  fr.  2. 
26.  35.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2);  pr.  J.  de  nupt.  (1.  10). 

35)  Fr.  19.  D.  de  ritu  nupt.  (28.  2). 

36)  Liviua  IV.  9.,  c.  1.  18.  20.  C.  de  nupt  (5.  4). 

37)  Gaius  I.  58>62.,  Ülpian.  V.  G.,  CoUat  leg.  Mosaio.  VI. 
c.  17.  C.  de  nupt.  (5.  4),  §.  1—5.  J.  de  nupt.  (1.  10).  In  den  a 
Zeiten  sprach  die  Sitte  selbst  noch  gegen  Ehen  unter  Sobrioeni 
dt.  ann.  Xil.  G.  Später  aber  wurden  nicht  nur  solche,  sondern  i 
noch  unter  Consobrinen  die  Ehe  zugelasseui  Platarch.  qaaest  rem 
Cicero  pro  Cluent.  5.,  Capltol.  M.  Anton.  1.  ,  fr.  3.  D.  de  rtta  i 
(23.  2),  letztere  jedoch,  wenigstens  im  Oocident,  unter  den  ehri 
chen  Kaisem  yerboten,  Aurel.  Victor  epit.  76.  f  c.  un.  C.  Th.  sl  a 
ex  resor.  (3.  10),  c.  3.  C.  Th.  de  ino.  nupt.  (3.  12).  Anden  w« 
im  Orient,  c.  19.  C.  de  nupt.  (5.  4),  §.  4.  J.  de  nupt.  (1.  10). 

38)  Oaius  I.  63.,  ülpian.  V.  6.,  fr.  14.  D.  de  ritu  nupt.  (2S. 
Collat.  leg.  Mos.  VI.  4.,  o.  17.  C  de  nupt.  (5.  4),  §.  G— 9.  J 
nupt  (1.  10).  Die  Ehen  unter  Schwägern  wurden  erst  spät  TeriKi 
c.  2.  4.  C.  Th.  de  ioeest  nupt.  (3.  12),  o.  5.  8.  9.  C.  de  iw 
nupt.  (5.  5).  ^. 

ü9)  Uipian.  V.  5.  Man  sehe  auch  §.  476.  Ein  contuberolvB 
unter  ihnen  rodgiich,    Paul.  sent.  reo.  II.  19.  §.  6.    Bei  sanahmei 
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rttgclassenen  ^ ,  ^m  aber  nach  dem  Julischen  Ote- 
aar  auf  die  Senatoren  und  deren  Nachkommen  be- 
kt^)  und  endlich  von  Justinian  aufgehoben  wurde  ^) ; 
nach  derselben  lex  lulia  die  Ehe  der  Senatoren  nicht 
londem  auch  der  Freigeborenen  mit  Schauspielern^)^ 
DStinian  ebenfalls  aufhob  ^^),  und  die  Ehe  der  Frei- 
inen  mit  einer  Kupplerin  ^  oder  Einer  die  im  Ehe- 
ertappt oder  in  einem  peinlichen  Gericht  veioirtheilt 
a^).  Diese  wurde  dann  durch  Interpretation  auch  auf 
»ren  ausgedehnte^);  und  jene  Kategorie  von  Personen 


1  wurde  aber  der  Umganfi:  einer  Freien  mit  ihrem  eigenen  ser- 
n  Constantin   mit  den    strengsten    peinliohen  Strafen    bedroiil, 

C.  de  mulier.  (0.  11).  Dem  leicliten  Umweg ,  dass  die  Frau 
errus  frei  liess  und  heirathete ,  traten  schon  friiber  die  dem 
I  dann  angedrohten  Strafen  entgegen,  Paul.  sont.  reo.  IL  19. 
I.  3.  G.  de  nupi  (5.4),  fr.  18.  D.  de  r!tu  nupt.  (23.  2).  Spater 
1  aber  auoh  die  Frau  und  Kinder  bestraft,  Kot.  Anthem.l.  a.  468. 
)  Man  sehe  §.  105. 

)  Man  sehe  §.  853.  Die  Ehe  war  jedoch  ursprünglich  nicht  an 
ehtig ,  sondern  entbehrte  nur  mancher  Yortheile  der  gewöhnli- 
Ihen,  XJlpian.  XVI.  2.  Erst  ein  Senatusconsult  unter  Marcus  Au. 
Mttte  die  Nichtigkeit  fest,   fr.  16.  pr.  D.    de  ritu  nupt.  (23.  2), 

D.  de  sponsal.  (28.  1),  fr.  3.  §.  1.  D.  de  donat.  int.  vir.  (24.1). 
fOhrte  nun  zu  der  Frage,  wie  es  werden  sollte,  wenn  ein  Se- 
oder  ein  Kind  eines  Senators  eine  Freigelassene  zum  Weibe  ge- 
ta  hatte ,  und  Jener  die  senatorische  Würde  verlor.  Im  ersten 
mrde  die  Verbindung  gültig,  im  zweiten  blieb  sie  nichtig,  fr.  27. 
3.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2),  fr.  9.  D.  de  Senator.  (1.  9). 

I)  Zaerel  maohte  Justinian  eine  Ausnahme,  wenn  Einer  der  eine 

laaeene  zur  Frau  hatte,    erst  nachher  Senator  würde,  c.  28.  G. 

it  (5.4).  Dann  erlaubte  er  (539)  Jedem  seine  eigene  Freigelas^ 

K  helratheOi  noT.  78.  o.  3.  Endlich  hob  er  (541)  alle  Besohrän- 

tttS,  noT.  117.  0.  6. 

)  Ulptan.  XIII.  1.  2.,  fr.  44.  pr.  D.  de  ritu  nupi  (23.  2).    Seit 

I  AoreliuB  wurde  durch  Interpretation   die  Nichtigkeit  aueh  auf 

Ehen  ausgedehnt ,  jedoch   nur  auf  die  der  Senatoren ,  fr.  42. 

L  de  ritu  nupt  (23.  2),  c.  1.  G.  de  natur.  liber.  (5.  27). 

)  0.23.  29.  0.  de  nupt.  (5.4),  o.  33.  G.  de  episo.  andient  (1.4). 

)  ülpian.  XIIL  2. ,   fr.  43.   §.  7.  8.   9.    11.  12.  18.  D.    de  ritu 

».2). 

)  Fr.  43.  S.  10.  fr.  44.  §.  8.  fr.  49.  D.  de  ritu  nupi  (28. 
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unter  dem  allgemeinen  Begriff  von  infamirtcn  Weibsp 
sonen  zusammengefasst^^).  Justinian  hob  aber  auch  di* 
Beschränkung  auf**).  Ferner  war  verboten  die  EIhe  i 
Patronin  mit  ihrem  Freigelassenen  *•),  einer  freien  Fi 
mit  einem  fremden  Colonen*®),  des  Vormundes  mit  seil 
Mündel*^);  der  Provinzialbeamten  mit  einer  Tochter  « 
ihrer  Provinz**),  des  Ehebrechers  mit  der  Ehebrecherin' 
des  Entführers  mit  der  Entführten  **),  der  Christen  mitj 
den**),  endlich  der  Kömer  mit  den  Gentilen  oder  Bart 
ren  **).  Von  den  Eheverboten  konnte  aber  dispensirt  w« 
^en,  zur  Zeit  der  Republik  durch  den  Senat  *^),  spSti 
durch  den  Kaiser*®). 

522.    lieber   das  Recht  der  Ehescheidung  ist  man  fl 


47)  Ulpian.  XYI.  2.  Seit  Marcus  AureUus  wurde  die  NiehÜgln 
der  Ehe  auch  auf  diese  Fälle  ausgedehnt,  jedoch  nur  auf  die  VerU 
düng  der  Senatoren  mit  Personen  die  ein  ehrloses  Gewerbe  triebi 
c.  1.  C.  de  natur.  über.  (5.  27),  nov.  Martiani  tit.  lY.  de  matrim.  i 
nator.,  c.  7.  C.  de  incest.  nupt.  (5.  5) ;  nicht  auch  auf  die  Ehe  i 
einer  infamirten  Person  anderer  Art;  auch  nicht  auf  die  Ehen  ^ 
Freigeborenen  mit  Weibspersonen  jener  Kategorie.  Ueber  aUe  die 
Verhältnisse  sehe  man  die  schöne  Abhandlung  von  Savigny  Syitt 
I[.  BeUage  VII.  Nr.  Ilr-V. 

48)  Nov.  117.  c.  6. 

49)  Man  sehe  Note  39. 

60)  Nov.  22.  c.  17. 

61)  Fr.  59.  60.  62.  64.  66.  67.  D.  de  ritu  nupt  (23.  2),  fr.  7. ) 
ad  1.  lul.  de  adult  (48.  5),  c.  1 — 8.  C.  de  interd.  matrim.  (5.  6). 

62)  Fr.  38.  57.  pr.  fr.  63.  65.  D.  de  ritu  nupt  (23. 2),  fr.  8.  i 
D.  de  donat.  int  vir.  (24.  1  ),  c.  6.  C.  de  nupt  (5.  4)  ,  o.  un.  C 
qiiacunque  (5..  7). 

63)  Fr.  11.  §.  11.  fr.  29.  §.  1.  D.  ad  1.  lul.  de  adult  (4&  £ 
c.  9.  C.  ad  I.  lul.  (9.  9),  nov.  134.  c.  12. 

64}  C.  1.  2.  a.  C.  Th.  de  raptu  (9.  24),  c.  un.  §.  1.  C.  de  rspl 
(9.  18). 

66)  a  6.  C.  Th.  de  iudaeis  (16.  8),  o.  6.  C.  de  iadaeis  (1.  9). 

66)  C.  un    C.  Th.  de  nupt.  gentil.  (3.  14). 

67)  Livius  XXXIX.  19.,  Piutarch.  M.  Anton.  31. 

68)  Fr.  31.  D.  de  ritu  nupt  (23.  2),  o.  1.  C.Th.  d  nupt  ex  «N» 
(3.  10),  c.  23.  C.  de  nupt  (5.4),  c.  9.  C.  de  Incest  nupt  (6.6)1  *^ 
C.  de  nupt.  ex  resor.  (6.  8). 
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ie  ilteste  Zeit  im  Dunkeln  ^^).  Nach  einer  Nachricht  soU- 
iü  die  durch  Confarreation  geheiligten  Ehen  nur  durch 
,en  Tod  gelöst  \?crden®®).  Dieser  Fall  ist  jedoch  wohl  nur 
]m  eine  todi  Keligionsrecht  ausgesprochene  Ermahnung  zu 
«trachten;. es  wSre  wider  den  Geist  des  heidnischen  Alter- 
Imiiis,  wenn  dem  Mann  die  Scheidung  absolut  unmöglich 
gewesen  wäre.  Dazu  stimmt  auch  eine  andere  Nachricht, 
wonach  der  Frau  allerdings  die  Scheidung  schlechthin  un- 
knigt,  der  Mann  aber  sein  Weib  wogen  bestimmter  Ver- 
gdien,  worüber  er  mit  den  Verwandten  zu  richten  hatte, 
a  Verstössen  berechtigt  war,  und  auch  ohne  solche  Gründe 
fccb  blos  am  Vermögen  gestraft  wurde  ^*).  Jene  Verstos- 
«np  geschah  durch  die  diffarreatio,  womit  traurige  Ge- 
kinche  und  Vei^wünschungcn  verbunden  waren ®^).  Die 
Muime  des  Religionsrechtcs,  mit  dem  ihr  entsprechenden 
kichränkten  Scheidungssystem  galt  auch  noch  später  bei 
ier£he  des  flamen  dialis,  die  immer  eine  confarreirtc  war. 
Kl  dass  Domitian  dabei  die  freie  Scheidung  gestattete^). 
Bd  den  nicht  confarreirtcn  Ehen  stand  aber  wohl  die  Schei- 
kng  im  Willen  beider  Theilc  und  war  auch  nicht  auf  be- 
rfminte  Gründe  beschränkt^*);  nur  wurde  Leichtsinn  und 


m)  Davon  handelt  Klenze  in  aavigny  Zeitaolir.  VII.  21— 42.  Dio 
ftiige  reiche  Literatur  giebt  Rein  Privatrecht  S.  445—457. 

60)  Dionys.  IT.  25. 

61)  Plutarch.  Romul.  32.  Eine  härtere  Strafe  traf  nur  tov  ano- 
UfiVfiY  yvrtaxa,  das  heisst  wohl  den,  der  sein  Weib  verkuppelte. 

62)  Plutarch.  quaest.  Rom.  50.,  Festus  v.  diffarreatio,  Orelli  inscr. 
T*  L  n.  2(yiS.  So  erklärt  sich  das  Dasein  dieses  Gebrauchs  sehr  na. 
Wich.  Klenze,  dem  ßöcking  Institutionon  I.  §.  [C*.  gefolgt  ist,  nimmt 
^t  <Iie  Frau  sei  wegen  jener  Vergehen  vom  Hausgericht  immer  zum 
Tode  verartheiltj  vor  der  Vollstreckung  aber  die  diffarreatio  vorge- 
^i^BBieii  worden.    Allein  dieses  ist  sehr  ge/.\vungen  und  willkührlich. 

63)  Qellius  X.  15.,  Festus  v.  fiammeo,  Plutarch.  quaest.  Koni.  50-, 
8«Tia»  ad  Aen.  IV.  20. 

64}  Ob  darüber  etwas  in  den  zwölf  Tafeln  stand,  beruht  auf  einer 

"k  v&üohern  Stelle ,    Cicero  Philipp.  II.  28.      Das  Verhältniss   wird 

*^  aus  der  Praxis  der  spätem  Zeit  klar. 
!      ^•lltr  RmN.  Rechttgetchichte.    Dritte  Aufl.  IL  9 
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Uebcreilung  durch  die  Censoren^^j^  und  auffallende  MiiU- 
ktihrlichkeiten  durch  den  allgemeinen  Unwillen  bestrtfi^. 
523.  Mit  dem  zunehmenden  Verderbnisa  der  Sitten 
fielen  aber  diese  heilsamen  Schranken  weg.  Gans  gering- 
fügige Gründe,  selbst  der  blosse  Wille  reichte  zum  Ventoi- 
sen  der  Frau ^'^j  oder  zur  Scheidung  von  dem  Manne  hin^ 
Die  einzige  Beschränkung  bestand  darin,  dasa  den  Schol- 
digen  gewisse  gesetzliche  Vermögensnachtheile  trafen*^, 
und  nur  unter  diesem  Gesichtspunkte  wurde  gefragt,  ob 
eine  Scheidung  blos  aus  der  Willkühr  des  £inen  hervor- 
gegangen, oder  durch  den  Anderen  veranlasst'^),  oderdurdi 
Umstände,  wobei  keinem  von  Beiden  eine  Schuld  beizumes- 
sen "^),  herbeigeführt  worden  sei.  Auch  über  die  Form  der 
Scheidung,  wenn  auch  dabei  gewisse  Formen  übhch' wa- 
ren "*') ,   stand  juristisch  nichts   fest  ^') ;    erst   die  lex  Inlii 

Go)  Davon  kommt  schon  um  das  Jahr  447  ein  Beispiel  toF}  Vi- 
ler.  Max.  II.  9,  2.  Dass  diese  Scheidung  älter  ist  als  die  angeblitfc 
älteste  des  Spurius  Calvisius  Ruga  ist  bis  in  die  neueste  Zdt  oiibs- 
achtet  geblieben  I  wiewohl  es  schon  Tighius  in  seinen  Annalen  be- 
merkt hat. 

60)  Dieses  war  der  Fall  bei  der  Scheidung  des  CaWisius  Rof^ 
im  sechsten  Jalirhundert,  welche  dadurch  fSIschlloh  die  Celebritit  tf- 
langte,  Oberhaupt  die  erste  Ehescheidung  gewesen  zu  sein,  Vtler. 
Max.  II.  1,4.,  Dionys.  II.  25.,  Gellius  IV.  3.  XVU.  21.,  Pluttreb- 
quaest.  roro.  14.  59.  Das  Auffallende  dabei  lag  in  der  baohtttbliehflB 
Benutzung  einer  Formel,  deren  Sinn  und  Zweck  ein  ganz  anderer  war. 
Die  Literatur  über  diesen  yielbesprocheucn  Fall  giebt  Rein  Priritreebt 
S.  451. 

67)  Plutarch.  Aemil.  Paul.  5.  aoero41.,  Valer.  Max.  VI.  3,  iaiM& 

68)  Plautus  Amphitr.  III.  2.  v.  47.,  Cicero  ad  famil.  VIII.  7.,  f 
Cluent.  5.,  Scneca  de  benef.  III.  16. 

()9)  Davon  wird  unten  die  Rede  sein. 

70)  Cicero  Topic.  4.,  Fragm.  Vatic.  §.  121.,    fr.  22.  §.  7.  D- *" 
luto  matrim.  (24.  3),  fr.  4.  D.   de  divort.  (24.  2)  ,  fr.  S.  D.  de  «H^- 

(49.  15). 

71)  Dies  hiess  ein  divortium  bona  gratia,  fr.  32.  §.  10-  fr*^  1^ 
§.  1.  fr.  61.  62.  pr.  D.  de  donat.  int  vir.  (24. 1),  fr.  6.  D.  de  «?•*  Iv 
(24.  2),  fr.  14.  §.  4.  D.  qui  et  a  quib.  (40.  9).  1^ 

72)  Plaut.  Atophilr.  III.  2.  v.  47.,  Cicero  Philipp.  H.  »i  ^-^  1^ 
§    I    D.  de  dirort.  (24.  2).  1^ 

73)  Cicero  de  erat.  I.  40.  56.  1^: 
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Aber  den  Ehebruch  schrieb   eine  bestimmte  Form  vor  "**). 
Spiter  wird  bei  der  einseitigen  Aufkündigung  die  Zusen- 
dung eines  Scheidebriefcs  erwähnt  '^^),  Ob  die  Ehe  mit  der 
rnanns  verbunden  war,  hatte  auf  die  Freiheit  der  Scheidung 
kernen  Einfluss;    denn  die  Frau   konnte  ^    wenn   sie   dem 
Manne  das  repudium  zugeschickt  hattc^  auf  Aufliebung  der 
Binos  klagen  ^^).  Diese  geschah  aber  schwerlich  durch  eine 
munittelbare  Emancipation^  sondern  durch  Ilomancipation  an 
eben  Verwandten   oder  Freund  der  Frau  und  darauf  fol- 
gende Manumission  ^^j.  Der  Leichtsinn  bei  der  Scheidung 
koDDto  um  so  grösser  sein^  da  man  die  Geschiedene  immer 
wieder  «ur  Frau   nehmen  konnte^®).     Was  einigemal  von 
kr  Abtretung   der  Ehefrau   an  einen  Anderen  durch  den 
Ehemann  selbst  erzählt  wird;  ist  schwer  auf  bestimmte  ju- 
m&che  Formen  zurückzuführen  '^). 

524.    Von  Constantin  an  suchten  jedoch  die  Kaiser  die 
kmchende  Licenz  etwas  zu  beschränken.  Sie  bestimmten 


74)  Fr.  im.  §.  I.  D.  unde  yir  (38.  11) ,  fr.  9.  D.  de  divort.  (24.  2), 
L43.  D.  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.  3),  luvenal.  satyr.  VI.  146.  Dar. 
«fgoht  aaeh  Saeton.  OotaT.*34. 

75)  0.  6.  8.  pr.  G.  de  repud.  (5.  17),  nov.  Theodos.  tit.  XII.  de 
npidUi. 

76)  GaiuB  1. 137.  Ueber  den  Text  sehe  man  Huschke  Gajua  S.  27. 

77)  GaiuB  I.  115.  195.,  Festus  ▼.  remanoipatam. 

78)  PluUroh.  Cato  min.  52.,  fr.  18.  D.  de  rita  nupt.  (23.  2). 

79)  Cato  QberliesB  seine  Ehefrau  dem   Hortcnsius,  Plutarch.  Cato 

^  85.  52.  ,    Appian.    de  bell,  civ«  II.  90. ;    Nero    despondirte   seine 

ftsfrta  LWia  dem  Augüstiis,  Dio  Cass.  XIjVIII.  44.    Das  Einfachste 

kt  die  Annahme ,   dass  sich  der  Ehemann  zuvor  in   der  gewöhnlichen 

Wrfie  lehie^y    und  dann  bei  der  neuen  Ehe  der  Frau  blos  thatsäch- 

kk  mitirlrkta.  So  meint  Rein  rrivatreclit  S.  374-   Zieht  man  die  ma- 

Mi  mit  hinein,  so  war  eine  direote  Abtretung  der  manus  nicht  mög- 

lUL    Eine  blosse  Remancipation  genügte   aber   auch  nicht ,   weil  da- 

4ireh  die  Fraa  nicht  in  die  manus,    sondern  ins  mancipium  gerathen 

vlie.  Er  mnsste  sieh  also  die  Frau  remancipiren  lassen,  sie  manumit* 

liitn  f    und  als  Tutor  zu   ihrer  ooemtio  mitwirken.     Oder  er  liess  sie, 

Üt  ihm  (Uiae  looo  war,  quasi  patre  autore  direct  die  coemtio  mit  dem 

wmut  Ehemann  Tomehmcn.   Doch  wird,  dass  dieses  möglich  war,  in 

ifla  Qnellen  nicht  erwühnt,  freilicli  auch  nicht  voi-neint. 
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die  Vergehen ;   welche   allein  für  den  Anderen  als  redit- 
massige  Scheidungsgrtinde  gelten  sollten  j  und  setzten  wi- 
der den,  welcher  sich  ohne  solche  Gründe  scheiden  würde, 
Vermögensstrafen,  wider  die  Frau  selbst  persönliche  Stu- 
fen fcst^'^).  Daneben  wurde  aber  auch  noch  wegen  anderer 
nicht  verschuldeter  Umstände  ^^),  ja  selbst  durcli  blosse  g^ 
genseitige  Uebereinkunft^-)  die  Aufhebung  der  Ehe  «ugc- 
lassen.  In  einem  besonderen  Falle  war  übrigens  das  divor- 
tium  rechtlich  ganz  unmöglich  gemacht ;  nämlich  nach  dem 
Julischen    und   Papischen  Gesetz   durfte   sich    die  Freige- 
lassene,  welche  von  ihrem  Patron  als  Ehefrau  aufgenom- 
men worden  war,  so  lange  dieser  sie  behalten  wollte,  von 
ihm  nicht  scheiden®').     Dieser  Grundsatz  blieb  bis  in  die 
späten  Zeiten**). 

525.  Die  Vergehen  der  Frau  wider  die  eheliche  Treue 
und  weibliclie  Sitte  ahndete  im  alten  Recht  der  Mann  lEnit 
der  manus  ;  die  leichteren  er  allein,  die  schwereren,  wegea 
deren  er  zugleich  die  Frau  Verstössen  durfte,  mit  Zuzie- 
hung ihrer  Vorwandten  ®^),  und  zwar  bis  zu  den  Sobrinev 

80)  Gesetze  des  ConstantiD,  c.  1.  C.  Th.   de  repud.  (3.  16),  H»  - 
norius  und  Constantius,  o.  2.  C.  Th.  de  repud.  (3.  IG),  TheodoMUflÜ-  < 
nov.  Theoilos.  tit.  XII.  de  lepudiis,  c.  8.  C.   de  repud.  (5.  17),  Vita» 
tinian  III.,    nov.  Valentin.  t'U.  XXXIV.  de  episo>  iadieio    c.  1.  S-H  — 
Justinian,  c.  10.  11.  §.  1.  !:\  C.  de  repud.  (5.  17),  nov.  22.  e.  4.  15 
nov.  117.  c.  K  9.  13-,  nov.  127.  c  4.,  nov.  134.  o.  10.  11. 

81)  Divortium  bona  gratia,  o.  7.  10.  C.   de  repud.  (5.  7;.  bot.  2^ 
c.  4—14.,  nov.  117.  c.  11.  12.,  nov.  123.  c.  40. 

82)  Divortium  oommuni  consensu.  c.  9.  C.  de  repud.  (5. 17),  ao^'- 
22.  c.  4.  18.     Justinian  verbot    dieses  später,    nov.  117,  c  10.,  n**"- 
134.  c.  11.    Sein  Nachfolger  musste  aber  die  alte  Freiheit  hentelk^« 
nov.  140. 

83)  Fr.  un.  §.  1.  1).  unde  vir  (38.  11),    fr.  45.  40.48.  Sa  D.i« 
ritu  nupt.  (23.  2),  fr.  10.  11.  D.   de  divort.  (24.  2). 

84)  C.  1.  C.  de  incest.  nupt.  (5.  fj),  nov.  22.  c.  37. 

85)  Dieses  bezeugt  Dionys.  II.  25.,  Tacit  ann.  XIII.  Äf.  ^ 
Verbindung  mit  der  Verstossung  TNote  GJ)  liegt  in  der  Natur  derS«- 
che.  Nach  einer  viel  besprochenen  Stelle  dea  Cato  bei  Gelliua  X  ^ 
könnte  man  glauben,  auch  der  öffentliche  Richter  sei  mit  Strafei  ^ 
geschritten.     Allein  dieses  bezieht   sich  nur  auf  die  VermSgeiwtrafi* 
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eben  so  weit  als  das  Recht  des  Freundschaftskusses  galt**). 
Wenn  er  die  Frau  im  Ehebruch  ertappte,  durfte  er  sie 
»ogar  ohne  alle  Rechtsfomi  tödten®').  Hatte  der  Mann  die 
manus  nicht,  so  öberliess  er  nach  derVerstossung  die  Züch- 
tignng  dem  Vater  oder  den  Cognaten  allein"*^).  Auch  wo 
Weiber  ihre  M finner  getödtet  hatten,  konnten  die  Verwand- 
ten den  Strafgerichten  des  Staats  zuvorkommen^^).  Nocli 
unter  den  ersten  Kaisem  waren  diese  alten  Familienge- 
richte  in  Uebung^),  sind  aber  allmKlih'g  abgekommen. 

520.  Die  Vermögensverhältnisse  bei  der  Ehe  waren 
folgende.  Nach  einem  uralten  Gebrauch  brachte  die  Frau 
dem  Manne  rcgelmSssig  eine  Mitgift  zu.  Dieses  war  für 
die  Väter  ein  Ehrenpunkt  ^^) ,  und  lag  selbst  im  Interesse 
des  Staates ^^),  weshalb  auch  in  der  alten  Zeit  nöthigenfalls 
fic  Clienten  beisteuern  mussten.  Später,  wahrscheinlich 
dorch  die  lex  lulia  und  Papia  Poppäa,  ist  daraus  sogar 
ftr  den  Hausvater  ^^),  dann  unter  Umständen  auch  für  die 

«oder  (loa  (Note  140).  Ich  stimme  darin  Rein  Privattecht  8.41^.  ge- 
{eil  meine  früiiere  Ansicht  bei. 

■■^O)  Dieses  ergiebt  sich  aus  I'olybius  (Kap.  VI.  Note  20). 

H7j  QelliuB  X.  23.  Hingegen  dass  Egnatius  Mecenius  sein  Weih, 
veil  sie  \Voin  getrunken  hatte ,  eraohlug ,  war  augensohcinlich  etwas 
l'aregelmässiges,  Valer.  Max.  VI.  3,9.,  Plinius  hist.  nat  XIV.  14(13)., 
SerriuB  ad  Aen.  I.  737. 

•"SS)  Dea  Unterschiedes,  o^  die  Frau  in  der  manus  war  oder  nicht, 
pdenkt  Lirius  XXXIX.  18.  So  erklären  sich  die  Fälle,  wo  von  den 
Coguten  allein  die  Kede  ist,  Plinius  hist.  nat.  XIV.  14  (13;. ,  Tacit. 
*an.  I(.  50. ,  Suoton.  Tiber.  35.  Bei  der  Khe  ohno  manus  stand  die 
KWrau  entweder  als  filiafaiiiilias  unter  der  gewaltigen  potestas  ihres 
^Mers,  oder  in  der  ursprünglich  sehr  kräftigen  Tutel  ihrer  Agnaten, 
M  die  persönlichen  Hechte  des  Ehemannes  traten  dagegen  sehr  zu- 
liek.  Jene  Unterscheidung  ist  daher  sehr  gut  begründet,  und  es  ist 
*^M  willkührlloh,  wenn  Rein  IVivatrcchtÖ.  41G.  dieselbe  ohne  Wei- 
^  verwirft 

89)  Valer.  Max.   VI.  3,H.,  Livius  epit.   XLVKI. 

90)  Tacit.  ann.  II.  50.  XIH.  32.,  Sueton.  Tiber.  35. 

91)  acero  pro  Quint.  31. 

92)  Fr.  2.  D.  de  iure  dot.  (•J3.3),  fr.  1.  D.   soluto  matrim.  (-^4.3), 
fr.  18*  D.  de  reb.  auct.  iu  1.  (4-J.  5). 

93)  Fr.  19.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2). 
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Mutter ^^)  eine  Zwangspflicht  gemacht  worden.   Unter  den 
Reichen  und  Vornehmen  gab    es    selbst   ein  Herkommen 
darüber,  wie  viel  jedes  Mädchen  mitbekam  ^).     Uebrigens    i, 
konnte  aber  auch  jeder  Andere ,   auch  die  Frau  selbst^,    Z 
diese  selbst  ihr  ganzes  Vermögen  ^^)  als  Mitgift  bestellen.    : 
Die  Bestellung  selbst  geschah  auf  dreifache  Weise  *^) :  durdi    ~ 
Zusage  ^^);    welche  jedoch  nur   bei  bestimmten  Personea    ^ 
eine  juristische  Verbindlichkeit  erzeugte  ^^),  durch  die  ge-   - 
wohnliche  Form  der  Stipulation  ^^^);  endlich  dadurch,  daai  ^ 
man  die  dem  Manne  als  Dos  zugedachte  Bereicherung  durch  ^ 
wirkliche  Zahlung,   Uebertragung,    Cession  oder  sonstige 
dem  Gegenstand  entsprechende  Weise  auf  ihn  übertrug****). 
Im  späteren  Recht  wurde  übrigens  jede  Art  von  Verspre- 
chen einer  Dos  für  bindend  erklärt  ^^').     Die  Auszahlung 
der  versprochenen  Dos  geschah  aber  so  weit  sie  in  Haa»- 
rath  bestand  nach  der  alten  Sitte  innerhalb  zehn  Monaten, 
was  an  das  romulische  Jahr  erinnert,  das  Geld  aber  in  drei 
Zielern  von  ein,  zwei  und  drei  Jahren  *®*). 

527.    Bei   der  Ehe  mit  manus  fiel  nun  die  Aussteuer^ 
welche   die  Frau  aus   dem   väterlichen  Hause  mitbrachte, 

4 

dem  Manne  zu  ^^^) ;    doch  konnte  sich  der  Vater  auf  den     \ 
Fall,  dass  sie  vor  dem  Manne  ohne  Kinder  versterben,  oder 


94)  C.  U.  C.  de  Iure  dot.  (5.  12). 

95)  Die  Zeugnisse  giebt  Lipsius  zu  Taoit.  ann.  II.  86. 

96)  Daher   der  Uaterschiod   von   dos  profeotitia  und   adTsalitity 
Ulpian.   VI.  3. 

97)  Fragm.  Vatio.  §.  115.,  fr.  72.  pr.  D.  de  iure  dot.  (23.3),  s.^ 
C.  de  iure  dot.  (5.  12). 

98)  Ulpian.  VI.  1.  XI.  20.,  c.  3.  C.  Th.  de  dot  (3.  13). 

99)  Dotis    diotio,    Afranius  et   Varro   ap.  Non.  Maro.  IV.  IS^-» 
Cicero  pro  Flaoco  35. 

100)  Ulpian.  VI.  2.  XI.  20. ,    Gaius  epitom.   II.  9.   §.  8. ,  Fn^' 
Vatic.  §.  99.  100. 

101)  Doüs  promissio,  Qaius  epit  II.  9.  §.  3* 

102)  Gaius  II.  63.,  fr.  6.  §.  1.  fr.  7.  §.  3.  D.  de  iure  dot  (23-  ^^ 

103)  C.  4.  C.  Th.  de  dolib.  (8.  13),  c.  6.  C.  de  dot  promiss.  (5.  ^  ^'* 

104)  Polyb.  XXXII.  13. 

105)  SeryiuB  ad  Georg.  I.  31. 
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daM  die  Ehe  durch  Scheidung  aufgehoben  würde^  dicRück- 
ahiung  atipuliren  ^^®).  War  die  Frau  bei  der  Verheirathung 
bereite  sni  iuris,  so  brachte  sie  ihr  ganzes  Vermögen  wie 
dne  Dos  dem  Manne  zu  ^^'),  so  weit  sie  nicht  darüber  be- 
sondere Vorbehalte  gemacht  hatte  ^"^).  Aus  den  von  ihr 
Bitgebrachten  Schulden,  die  der  Strenge  nach  durch  die 
angetretene  capitis  deminutio  zerstört  waren,  wurde  aber 
den  Creditoren  eine  prätorische  Klage  bis  auf  den  Restnnd 
des  eingebrachten  Vermögens  gegeben  ^"^).  Dasjenige,  was 
die  Frau  in  der  Ehe  erwarb,  tiel  kraft  der  mauus  ebenfalls 
an  den  Mann^^^)  und  sie  konnte  wie  eine  Haustochter  ju- 
ristisch nichts  Eigenes  haben  ^^^).  Doch  wurden  ihre  obli- 
gatorischen Verhältnisse  anders  behandelt  wie  bei  Haus- 
kindem.  Denn  aus  ihren  während  der  Ehe  geschlossenen 
Contracten  konnte  nöthigenfalls  gegen  ihr  eingebrachtes 
Vermögen  geklagt  werden  ^^-),  und  aus  ihren  Delicten  fand 
keioe  JNoxalklage  gegen  den  Mann  statt  ^'^).  Starb  die  Frau 
vor  dem  Manne,  so  konnte  von  einer  Beerbung  dei;sOlben 
nicht  die  Rede  sein.  Starb  aber  der  Mann  vor  ihr,  so  er- 
hielt sie  ein  Kindestheil  und  die  sonstigen  Erbschaftrechte 


\Qfy}  Dbb8  dleseB  aaeh  bei  der  manus  möglioh  war  ,  liegt  in  der 
Sttar  der  Sache.  Dass  es  wirklich  yorkaiSi  ergie>>t  6ic!i  daraus,  dass 
A«r  die  Restitution  der  Dos  Kecbtsregeln  galten,  die  das  höchste 
Altefäluin  verrathen-  Dawider  ist  auch  nicht  Gelli.is  IV.  3.  Denn 
^r  sagt  blofl ,  daas  bis  ins  sechste  Jahrhundert  über  die  Kückzah- 
log  der  Dos  keine  Processe  vorgefallen  und  keine  besonderen  Cau- 
Conen  nSthig  gewesen  seien.  Die  Literatur  über  diese  Controverse 
liebt  Rein  l'riTatrocht  S.  428. 

107)  (^eero  Topio.  4.,  pro  Flacco  85.,  Boetli.  ad  Topic.  4.,  Fragm. 
V»ttc.  §,  115.,  Galus  II.  98.  III.  S2. 

106)  Diese  Befug^iss  ergiebt  sich  aus  Cicero  pro  Flacco  ^35.,  Ijcl. 
HmXVII.  6.,  Non.  Marc.  I.  267. 

109)  Galus  III.  83.  84.  IV.  38. 

110)  Gaius  II.  8C.  90.  III.  163.,  Ulpian.  XIX.  IH.  19. 

111)  Gaius  II.  96. 

112}  Gaius  lY.  80.    Man  vergloiclie  dazu  Kap.  V.  Note  55. 
113)  Dieses  ergiebt  sich  deutlich  aus  Gaius  IV.  80.    Wie  es  aber 
^^  den  Delictsobligationen  gehalten  wurde,  ist  nicht  mehr  leserlich. 
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wie  eine  Tochter  ^^*).  Selbst  als  Wittwo  blieb  sie  mit  d< 
Kindern  in  demselben  Verbäitniss  sitzen,  und  sie  beerbte 
sich  unter  einander  wie  Geschwister^**).  Mit  dem  Vermi 
gen  giengcn  übrigens  bei  der  manus  auch  die  darauf  ii 
henden  Privatsacra  auf  den  Mann  über  ^^^) ,  und  man  b 
nutzte  dieses  nach  einer  spitzfindigen  Erfindung  der  Jai 
sten,  um  durch  eine  scheinbare  coemtio  mit  einem  alU 
Manne  sich  von  solchen  sacra  ganz  los  zu  machen  *^^). 

528.  Bei  der  Ehe  ohne  manus  gieng  die  Dos  als  2 
den  Lasten  der  Ehe  bestimmt  für  die  Dauer  derselben  i 
das  Vermögen  des  Mannes  über**®)  und  er  konnte  dam 
frei  schalten  und  walten.  Eine  Beschränkung  machte  en 
die  lex  lulia  über  den  Eiiebruch;  nämlich  dass  Dotalgnind 
stücke  auf  italischem  Boden  von  ihm  gegen  den  WUI« 
der  Frau  nicht  veräussert;  und  selbst  mit  ihrem  Willei 
nicht  verpfändet  werden  durften  "^).  Justinian  dehnte  Leti 
teres  aucli  auf  Veräusserungen,  und  beides  auf  die  Pro 
yinzialgrundstücke  aus^^^).  Von  einem  anderen  Gesichts 
punkte  auS;  nämlich  aus  Bücksicht  auf  die  der  Frau  zngt 
sicherte  Restitution  ^  konnte  man  freilich  auch  sagen  ^  das 
die  Dos  dem  Manne  nur  geliehen^  und  dass  eigentlich  di< 
Frau    deren  Eigenthümer  sei  *-*).    An  dem  übrigen  nidi 


114)  Dionys.  II.  20.,  Servius  ad  AeD.  Yll.  424.,  Gaius  II.  13$ 
159.  III.  3.,  CoUat.  leg.  Mo».  XVI.  2.  6.,  Ulpian.  XXU.  14.  XXUI.  1 
XXIX.  1. 

115)  Gaius  III.  14.,  Collat.  leg.  Mos.  XVI.  2.  6. 

116)  Man  sehe  §.  148.  Note  33. 

117)  Cicero  pro  Mureua  12.  Man  üohe  darüber  Savigny  Zeitsobi 
II.  387. 

11«)  Fr.  7.  §.  3.  fr.  9.  §.  1.  D.  de  iure  dot.  (23.  3),  fr.  13.  J.  ^ 
i>.  de  fundo  dot.  (23.  5),  fr.  58.  B.  soluto  raatrim.  (24.  3). 

119)  Oaius  II.  f;2.  (;3.,  Paul,  »ent  reo.  II.  21 B.  §.  2-,  fr.  1- P> 
fr.  4.  l(j.  D.  de  fundo  dot  (23.5).  Davon  handelt  gut  Bachofen  im 
gewählte  Lehren  S.  89—118. 

120)  C.  un.  §.  15.  C.  de  roi  uxor.  act.  (5.  13),  pr.  J.  quib.  tU» 
nare  (2.  8). 

121)  Fr.  4.  §.  4.  D.  de  minor.  (4.4),  fr.  75.  D.  de  iure  dot  (ÄS) 
0.  30.  C.  de  iure  dot.  (5.  12). 


Kap.  VII.    Von  der  Ehe.  137 

ab  Mitgift  bestellten  Vermögen  der  Frau,  was  die  Griechen 
die  Paraphemen,  die  Gallier  das  Pecnliiini  nannten,  ej  langte 
aber  der  Mann  regelmässig  gar  keine  Rechte ;  doch  ge< 
scbah  es  häufig,  dass  die  Frau  ihre  Sachen  zur  gemein - 
ichaftlichen  Benutzung  ins  Hnus  brachte  oder  dem  Manne 
die  Verwaltung  ihres  Vermögens  freiwillig  übertrug  und 
aich  ihre  Rückforderung  durch  ein  genaues  von  dem  Manne 
unterschriebenes  Verzeichniss  sicherte  *'^^). 

529.  Zu  den  Vermögensverhältnissen  unter  Ehegatten 
.  pLörtcn  noch  folgende  Punkte.     Der  Dos  zur  Seite  ent- 

rtind  im  späteren  Rechte  der  Gebrauch,  dass  auch  der 
Ibnn  oder  ein  Dritter  Etwas  verschrieb,  das  mit  der  Dos 
fluammen  besonders  zu  den  Zwecken  der  Ehe  dienen  und 
■Kh  deren  Auflösung  der  Frau  und  den  Kindern  zu  Stat- 
tea  kommen  sollte.  Dieses  wurde  eine  donatio  ante  nup- 
tiu,  seit  Justinian  aber  propter  nuptias  genannt*-*).  Ferner 
irt  hier  der  alte  Grundsatz  zu  erwähnen,  dass  während  der 
Ebe  unter  den  Ehegatten  Schenkungen  ungültig*^*),  oder 
■wh  der  durch  ein  Senatusconsult  vom  Jahr  206  gemachten 
Milderung  wenigstens  bis  zum  Tode  des  Schenkers  wider- 
ruflich"*), und  dass  unter  ihnen  wegen  diebischer  Entwen- 
dung nicht  die  infamirende  DiebcskUge,  sondern  nur  ein- 
Mie  Condictionen  auf  Rückgabe  zulässig  waren  *-^'). 

530.  Beim  Tode  der  Ehefrau  kam  es  hinsichtlich  der 


122)  Fr.  9.  §.  3.  D.  de  iure  dot.  {2^,  i\),  fr.  05.  pr.  D.  ad  1.  Fal- 
«14.(35.  2),  fr.  18.  §.  1.  D.  ut  legator.  (:5<;.  3;,  o.  «.  11.  C.  de  paot. 
•«».(5.  14),  o.  17.  C.   de  dojiat.  int.  vir.  (5.   !(>). 

123)  §.  3.  J.  de  donat  (2.  7),  o.  ID.  20.  C.  do  nupt.  (f).  3),  c.  20. 
^  de  iare  dot.  (5.  1-),  o.  0.  KK  C.  de  pact.  conv.  (;').  14),  nov.  22. 
*-20.  32.  33-1  nov.  fjl.  c.  1.,  nov.  97.  c.  1.  2.,  nov.  08.  c.  1.,  nov. 
1*7.  c  3. 

1-4)  Plutarch.  coniug.  praecept.  (ed.  lleisk.  T.  VI.  p.  540),  Quaest. 
"».7.,  fr.  1.  3.  pr.  D.  de  donat.  int.  vir.  (24.  1),  Ulpian.  VII.  1., 
^«L  leni  reo.  II.  23. 

125)  Fr.  32.  pr.  §.  1-4.  14.  D.  de  donat.  int.  vir.  (24.  1).  Aus- 
«rfWi  behandelt  diese  Lelire  Savigny  Syötom  IV.  §.  1&2.  163.  164. 

128)  Fr.  1.  2.  3.  §.  2.  fr.  25.  26.  D.  de  act.  rer.  amot.  (25.  5), 
^  2.  C.  rer.  amot  (5.  21). 
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Dos  zunächst  auf  den  Inhalt  des  Heirathyertrags  an^ 
In  Ermanglung  eines  solchen  kehrte  die  vom  Vater  I 
stellte  Dos  an  diescii;  wenn  er  noch  lebte^  xurück,  jede 
mit  Abzug  eines  Ftinftheils  für  jedes  Kind  ^**).  Hingeg 
die  von  der  Frau  oder  einem  Dritten  gegebene  Dos  t< 
blieb;  wenn  dieser  sich  nicht  den  Rückfall  stipulirt  hat 
nach  dem  alten  Recht  dem  Manne  ^^) ;  nach  dem  Jnstiii 
nischen  sollten  aber  die  Erben  der  Frau  sie  zurückfordc 
können***^).  Löste  sich  die  Ehe  bei  Lebzeiten  der  Frau  ai 
so  stand  ihr  die  Rückfordeiiing  zu  *^^).  Die  Klagen,  w 
durch  man  die  Restitution  betrieb ;  waren,  wenn  diese  sl 
pulirt  war,  die  Stipulationsklage  *'*),  später  auch,  wemi  c 
blos  paciscirt  war,  eine  Klage  aus  dem  pactum  *••),  in  dl 
übrigen  Fällen  die  gewöhnliche  Dotalklage  ^**).  Justinii 
hat  aber  diese  Klagen  zu  einem  einzigen  System  verschmo 
zen  ^^^) ,  und  der  Frau  zur  Verfolgung  ihrer  Rechte  tue 
noch  eine  Art  von  Eigenthumsklage  und  eine  hypotheb 
rische  Klage  ertheilt^*®).  Die  Rückzahlung  des  zur  Mi^ 
empfangenen  Geldes  oder  Getreides  geschah  ype  die  Em 
Zahlung  nach  altem  Gebrauch  in  drei  einjährigen  Terfli 


127)  Fr.  12.  pr.  fr.  24.  D.  de  pact.  doUl.  (23.  4),  fr.  48.  D.  mU 
matrim.  (24.  3). 

128)  ülpian.  VI.  4.,  Fragm.  Vatic.  §.   108. 

129)  Valer.  Max.  VII.  7,4.,  Ulpian.  VI.  5.,  fr.  22.  pr.  fr.  2S.  §• 
D.  Bolut  matrim.  (24.  3),  Fragm.  Vatio.  §.  100. 

130)  C.  un.  §.  4.  6.  13.  C  de  rei  uxor.  act.  (5.  13). 

131)  Polyb.  XVIII.  18.  XXXII.  8.,  Gelliu»  IV.  3.,  Ulpian.  VL  6.^ 
fr.  2.  D.  solut.  matrim.  (24.  3) ,  c.  un.  §.  13.  14.  C.  de  rei  uxor.  *« 
(5.  13). 

132)  Fr.  29.  §.  1.  D.-  de  pact  dot.  (23.  4) .  fr.  45.  D.  solato  ■• 
trim.  (24.  3). 

133)  Aotio  praesoripiiB  verbis,  o^  1.  C.  de  pact  codt.  (5. 14);  ^  ' 
C.  de  iure  dot.  (5.  12),  c.  un.  §.  13.  C.  de  rei  uxor.  act  (5.  13)* 

134)  Actio  rei  uxoriae,  Cicero  Topio.  17.,  de  offic.  III.  15..  V\^ 
VI.  6.,  CoUat  leg.  Mos.  X.  2. 

135)  G.  un.  G.  de  rei  uxor.  act  (5.  13) ,  §.  29.  J.  de  aet  (i  ^ 

136)  G.30.  C.  de  iure  dot  (5. 12),  c.  un.  §.1.  15.  C.  de  wl«* 
act  (5.  13}. 
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«*•'),  was  erst  Justinian  änderte"®).  Der  Mann  konnte 
brigens  dabei  mancherlei  Abzüge  machen  "^)^  bis  dass 
vsliniaa  auch  dieses  aufhob  ^^"). 

Ö31.    Bei   einer    von   der   einen   Seite   verschuldeten 
Idiudung  kamen  noch  besondere  Grundsätze  zur  Anwen- 
bng.    Hatte  die  Frau  ohne  Veranlassung  die  Ehe  aufge- 
findigty  so  wurde  von  der  Dos  für  jedes  Kind  ein  Sechs- 
keil, jedoch   nie   mehr  als  drei  Secbstheilc  zurückbehal- 
m"^).  Hatte  sie  durch  ein  schweres  Vergehen  die  Schei- 
fang  herbeigeführt;  so  konnte  sie  im  alten  Recht  bis  zum 
Terlnste  der  ganzen  Dos  bestraft  werden  "-).  Später  wurde 
in  wegen  Ehebruch  ein  Sechstheil;   wegen  anderer  Ver- 
|dien  ein  Achttheil  abgezogen  ^^').  Der  Mann  wurde  so  ge- 
rtnfi,  dass  er  die  Dotaisachen^  die  er  erst  in  drei  Terminen 
u  restituiren  hätte,  im  Falle  eines  Ehebruches  gleich^  bei 
■öderen  Vergehen  nach  einem  Termin  von  sechs  ]\Ionaten 
iMtitairen,  bei  Dotaisachcn   anderer  Art   nach   gleichem 
MiBUtabe  von  den  gezogenen  Früchten  herausgeben  muss- 
te^^).  Nach  dem  alten  Zinsfiiss  von  jährlich  einem  Zwölf- 
täL  des  Kapitals  berechnet,   stand  seine  Strafe  jener  der 
Fnuj  ganz  gleich  "^).  Auf  diese  Vermogensverhältnisse  be- 
ug sich  ein  eigenthümliches  iudicium  de  moribus,  wobei 
fe  index  mit  einer  freien  dem  Censor  ähnlichen  Gewalt 
n  entscheiden  hatte  ^**).  Von  einer  Bestrafung  des  Mannes 

137)  ülpian.  VL  8.  13. 
,      138)  C.  un.  §.  7.  G.  de  rei  uxor.  aot  (f).  13). 
j     139)  Ulpian.  VI.  9—17.,  o.  2.  C.  Th.  de  dotib.  (3.  13). 

140)  G.  un.  §.  5.  G.  de  roi  uxor.  act  (5.  13). 

141)  Ciearo  Topic.  4.,  Ulpian.  VI.  10. ,  Paulus  ap.  Boeth.  ad  To. 
*.4.,  Fragm.  Vatlo.  §.  105.  lOÜ.  107.  120.  121. 

142)  VaI«.  Max.  VIII.  2,  3.,  Plinius  hiat.  nat  XIV.  M  (13). 

143)  Ulpian.  VI.  12. 

144)  Ulpian.  VI.  13. 

14o)  PieMS  VerbältntBS  hat  Niebubrs  Scharfsinn  im  Ulpian  VI.  13. 
^•okt;  Sebröder  hat  aber  dessen  Auslegung  in  einem  Punkte  ver- 
^•Hiit  Ülugo  Ciril.  Magazin  Bd.  V.  Nr.  VII). 

146)  Darauf  bezieht  sich  die  Stelle  des  Gato  bei  Gellius  X.  23. 
^mduDgen  sind  bei  Plinius  bist.  nat.  XIV.  14  (13),  Vai.  Max.  VIII. 
^9.^  Flutaroh.  Marius  38. 
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wegen  wiUkiihrlicher  Scheidung  ist  aber  nicht  die  Re< 
Auch  konnten  höhere  Strafen,  wie  jene  gesetzlichen;  ni< 
stipulirt  werden,  um  nicht  indirect  einen  £hezwang  h< 
beizufuhren  ^^").  Nach  dem  späteren  Recht  wurde  bowo 
derjenige,  welcher  durch  ein  Vergehen  die  Scheidung  t< 
anlasst,  wie  derjenige,  welcher  sich  ohne  einen  gesetzlii 
gebilligten  Grund  geschieden  hatte,  an  der  Dos,  der  i 
natio  propter  nuptias  oder  sonst  am  Vermögen  gestraft** 
In  Beziehung  auf  diese  Strafen  dauerte  auch  noch  das  jij 
dicium  de  moribus  fort  ^*®) ,  bis  dass  es  von  Justinian  fri 
gehoben  wurde  ^*'^^).  Neben  denselben  konnten  auch  no^ 
beziehungsweise  die  Ketentionen  des  alten  Rechts  zur  M 
wfendung  kommen  ^*^),  wurden  aber  ebenfalls  von  JustinU 
aufgehoben  ^'^^).  '* 

532,  Nach  dem  Tode  des  Mannes  war  nach  eineü 
uralten  Gebrauch  der  Wittwe  vor  dem  Ablauf  der  zeta- 
monatlichen  Trauerzeit  die  Eingehung  einer  neuen  Eb 
untersagt  ^^').  Die  Uebertretung  dieser  Vorschrift  zogfÖ 
den  Vater  der  Frau,  den  Ehemann  und  nach  Umstände 
auch  für  dessen  Vater  die  Infamie  nach  sich*^*),  spXtdi 
nachdem  das  Institut  der  Infamie  auch  auf  Weiber  msg^ 
dehnt  worden,  auch  für  die  Frau  selbst *^'^).  Jene  StnS 
gründete  sich  aber  nicht  auf  die  Verletzung  der  Trauer 
pflicht,    sondern  lediglich  auf  die  Besorgniss  der  Venrf 


147)  Fr.  19.  134.  pr.  D.  de  verb.  obl.    (45.  1),   c  2.  C.  de  i 
btipul.  (8.  3y). 

148)  Man  sehe  oben  Note  80- 

]41))  Fr.  5.  pr.  D.    de  paot.  dot.  (23.  4),    fr.  15.  §.  1.   fr.  39.  4T 
I).  soluto  matrim.  (24.  3),  c.  1.  C.  Th.  de  dotib.  (3.  13). 

150)  C.  11.  §.  2.  C.  de  repud.  (5.  17). 

151)  C.2.  C.Th.  de  dotib.  (3.13),  c.  2.  §.  2.  C.  de  repud.  (3.1^ 
noY.  Theodos.  tit.  XIV.  de  patemU  bonis  c.  1.  §.  4. 

152)  C.  un.  §.  5.  C.  de  rei  uxor.  act.  (5.  13). 

153)  Plutoroh.   Numal2.    Ueber  die  Trauerpflioht  aehe  man  §.lft 

154)  Fr.  1.  D.  de  bis  qui  not.  (3.  2),  Fragm.   Vatio.  §.  880. 

155)  Fragm.  Vatic.  §.  320.,  fr.  11.  §.  3.  D.  de  hU  qui  not  (^% 
e.  15.  C.  ex  quib.  cauB.  infam.  (2.  12). 
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grdes  Blutes  ^^^j;  daher  ti'at  sie  auch  ein;  wo  der 
Drbene  die  Ehre  der  Trauer  verwirkt  hatte  *^^ ;  und 
kehrt  fiel  sie  weg^  wenn  durcli  die  Geburt  eines  Kin* 
»De  Besorg niss  gehoben  war  ^^^).  Jene  zehn  Monate 
in  unter  den  Kaisern  auf  zwölf  Monate  erweitert  ^**) 
Dieben  der  Infamie  für  die  Frau  noch  mancherlei  an- 
Strafen  der  üebcrtrctung  festgesetzt  ^®").  Die  Wittwen 
welche  gar  nicht  wieder  heiratheten^  wurden  in  der 
liehen  Meinung  hodi  geehrt  ^^^)  und  waren  auch  im 
idienstlichen  Reciit  besonders  ausgezeichnet  ^^'^).  Die 
nlia  und  Papia  Poppäa  wirkte  freilich  im  grade  ent- 
igesetzten  Geiste;  allein  seit  Constantin  hörte  diese 
ang  auf^^^),  und  es  wurden  nun  an  die  Wiederver- 
hung  eines  Ehegatten  mancherlei  Vermögensnachtheile 
iteresse  der  Kinder  erster  Ehe  geknüpft  ^^^^j. 


i)  Die    richtige  Ansieht    venlanict  man    Savtgny  System  II.  Hei- 

ni  Nr.  VI-X. 

r)  Fr.  11.  §.  1.  3.  D.  de  bis  qui  not.  (3.  2). 

J)  Fr.  11.  §.  2.   D.  de  bis  qui  not.  ^3.  2\     So   erklärt   sich  der 

ei  Cicero  pro  Cluent.  12. 

})  C.  2.  C.  de  seeund.  nupt.  (5.  9). 

})  C.  1.  2.  C.  de  seeund.  nupt.  (5.  9),   c.  4.  C.  ad  SC.  Tertyll. 

)»  noT.  22.  o.  22.     Räthselhaft  ist  es  ,   dass  in  dem  JBdikt ,  wie 

D.  de  his  qui  not.  (3.  2)  es  angiebt,  die  Infamie  der  Frau  nicht 

I  den  Fragm.  Vatio.  §.  320.  erwähnt  wird.     Savigny  System  II. 

7.  538.  will  dieses  daher  erklären,  dass  in  Folge  der  Justiniani- 

Gesetzgebung  die  Infamie  ihre  Anwendbarkeit  auf  Frauen  wie- 
erloren  habe.  Allein  dieses  wird  dupch  die  von  ihm  übersehene 
22.  c.  22.  entschieden  widerlegt,  wo  Justinian  ausdrücklich  die 
ie  als  Strafe  der  Frau  feststellt. 

il)  Plutarch.  quaest.  Rom.  105.,  Tiber.  Qracch.  1.,  Trebell.  PoU 
Ig.  tyrann.  32. 

i2)  Festus'T.  pronubae,  pudioitiae,  Livius  X.23.,  Dionys.  YlII.  50., 
IS  ad  Aen.  IV.  19.,  Tcrtull.  de  castit.  exhort.  13. 
13)  Das  Nähere  im  Erbrecht. 

J4)  C.  3 — 9.  C.  de  sec.  nupt.  (5.9),  c.  un.  C.  si  sec.  nupt.  (5.10), 
.  C.  de  donat  ante  nupt.  (5.3),  c.  2.  C.  Th.  de  sec.  nupt.  (8.8), 
Uaioriani   tit  VI.    de   sanctimonialibus  c.  1.   §.8.,   nor.  lust.  2. 

1—4.,  nov.  22.  c.  20-23.  25.  20.  27.  32.  45.  46.,  nov.  GS., 
M$.  e.  l.y  noT.  127.  c.  3. 
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533.  Neben  der  Ehe  entstand  eine  andere  gesetsli« 
autorisirte  Geschlechtsverbindung  in  dem  Concubinate.  ] 
der  alten  Zeit  war  nämlich  zwar  VerfQhrung  und  unsilc 
tiger  Lebenswandel  sowohl  bei  Männern  als  bei  Fram 
verpönt  **^^) ;  hingegen  sah  man  darüber  weg,  wenn  6 
unverheirathcter  Mann  eine  Person ;  an  deren  Ruf  niet 
gelegen  war,  oder  seine  Freigelassene^^)  oder  seine Sd 
vin  ^^^)  als  stehende  Concubine  hielt.  Man  nahm  also  m 
die  Schwächen  der  menschlichen  Natur  und  insbesondd 
auf  die  Möglichkeit  dauernder  Affectionen  zu  Personfl 
Rücksicht;  womit  nach  dem  Gesetz  eine  Ehe  nicht  gestM 
war.  In  diesem  Geiste  handelte  nun  auch  die  Gesetzgebiil( 
Octavians.  In  der  lex  lulia  über  den  Ehebruch  wurde  wi 
stuprum,  wenigstens  dns  mit  ehrbaren  Frauenzimmeni 
gleichviel  übrigens  ob  Freigeborenen  oder  FreigelwH^ 
neU;  mit  starken  Strafen  bedroht^*®).  Der Concubinat  ab« 
wurde  durch  die  lex  lulia  und  PapiaPoppäa  fttr  erlaubt  €*< 
klärt:  also  war  dabei  von  den  Strafen  des  stuprum  nicht  M 
Rede  *^^).  Um  jedoch  genau  unterscheiden  zu  können,  ok 
ein  Concubinat  und  nicht  ein  Yerhältniss  eines  strafbaret 
stuprum  statt  finde,  musste  in  dem  Fall,  wo  ein  Mann  eia 
ehrbares  Frauenzimmer  freier  Abkunft  zur  Concubine  nahoif 
weil  bei  solchen  eine  Verbindung  der  Art  doch  etwas  üfr 
gewöhnliches  war,  darüber  eine  förmliche  Declaration  ge- 
schehen ^'^).  Bei  PVauenspersonen  von  gemeiner  Aufitthronf 
lag  daran  weniger,  weil  auch  im  schlimmsten  Falle  V0 
Strafen  nicht  die  Rede  war"M.  Neben  der  Ehefrau  dnrito 
man  aber  natürlicli  keine  Concubine  halten"*).    Von  dtf 


165)  Das  Nähore  kommt  im  Strafreoht  Tor. 

166)  Plautus  Epidio.  III.  4.  v.  29.  30. 

167)  Plautus  Poenul.  prol.  v.  102. 

168)  Davon  im  Strafrecht. 

169)  Fr.  3.  §.  1.  D.  de  ooncub.  (25.  7). 

170)  Fr.  3.  pr.  D.  de  conoub.  (25. 7),  fr.  24.  D.  de  ritu  napt  (23.  ^ 

171)  Dieses  ist  der.  Sinn  des  fr.  1.  §.  1.  D.  de  concub.  (25.  7). 

172)  Paul,  seot  rec.    II.  20.,  fr    144.  D.   de  Yerb.   sign.  (öO.  Ift 
c.  un.  C.  de  concub.  (5.  26),  o.  3.  C.  de  manum.  (7.  15). 
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Ehe  unterschied  sich  der  Concubinat  durch  die  UnvollstSn- 
digkeit  der  Lebensgemeinschaft  und  der  rechtlichen  Wir- 
kungen^''); auch  verloren  ehrbare  Frauenzimmer  dadurch 
ihren  guten  Namen  ^^^).  EigenthUmliche  Grundsätze  bestan- 
den über  den  Concubinat  des  Patrons  mit  seiner  Freige- 
lassenen. Dieser  galt  für  ihn  als  anständiger  wie  selbst  die 
Eke  mit  ihr^'**^),  er  verunchrtc  die  Frau  nicht  *"*^),  sie  be- 
gieng  durch  Untreue  ein  adulterium  ^'''^),  und  nach  Ulpians 
Meinung  sollte  sie,  wie  als  Ehefrau  ^^^)  so  auch  als  Concu- 
hue  des  Patrons  sich  von  ihm  gegen  dessen  Willen  nicht 
trennen  ^'^).  Auch  mit  seiner  eigenen  Sclavin  konnte  man 
im  Üoncubinate  stehen  ^^^);  Justinian  hat  sogar  mehrere 
Bestimmungen  darüber  erlassen,  wie  die  Kinder  aus  einer 
solchen  Verbindung  frei  und  legitimirt  werden  sollten  ^^^). 
In  diesen  Formen  erhielt  sich  der  Concubinat  bis  in  die 
spiten  Zeiten.  Die  Verordnung  Äurelians,  der  ihn  mit  frei- 
geborenen Frauen  untersagte  ^^'),  hatte  keinen  Erfolg.  Erst 
in  neunten  Jahrhundert  wurde  er  abgescliatil  ^^^). 

173)  Paul.  sent.  reo.  IL  20.,  fr.  3.  §.  1.  D.  de  donat  iot.  yir.(^.  1), 
fr.  49.  §.  4.  D.  de  legat.  IIL  (32),  fr.  31.  pr.  D.  de  donat.  (39.  5), 
e.  8.  C.  de  natur.  liber.  (5.  27). 

174)  Fr.  41.  §.  1.  D.  de  riia  nupt.  (23.2),  fr.  13.  pr.  D.  ad  1.  lul. 
da  adolt  (48.  &},  fr.  144.  D.  de  Terb.  sign.  (50.  IG). 

175)  Fr.  1.  pr.  D.  de  ooncub.  (25.  7). 

176)  Fr.  41.  §.  1.  D.  de  ritu  nupt.  (23.2),  fr.  13.  pr.  D.  ad  1.  lul. 
««•  adnlt.  (48.  5). 

177)  Fr.  13.  pr.  D.  ad  1.  lul.  de  adult.  (48. 5). 

178)  Man  sehe  oben  Note  93. 

179)  Fr.  1.  pr.  D.  de  ooncub.  (25.  7). 

180)  Fr.  6.  8.  D.  de  pignor.  (20.  1),    fr.  38.  pr.  D.   de  reb.  auth. 
*'»<J.  (42.  5),  PauL  sent.  reo.  IT.  19.  §.  0. 

181)  C.  3.  C.  oomm.  de  manum.  (7.  15),  noT.  78.  o.  4. 

182)  Vopiso.  Aurelian.  49. 

183)  Not.  Leon.  91. 
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Achtes  Kapitel. 

Von   den  Verhältnissen   zwischen   Eltern 

und   Kindern. 


534.  Das  vollständige  Verhältniss  zwischen  Eltern  um 
Kindern  setzt  eine  Ehe  voraus.  Aus  dem  Wesen  derselba 
als  einer  ausschliesslichen  Geschlechtsgemeinschaft  folgt  m 
nächst  die  Gewissheit  oder  doch  die  nothwendige  PräsiiB 
tion^  dass  alle  in  der  Ehe  erzeugten  Kinder  denEhemaM 
zum  Vater  haben  ^).  Dieser  Grundsatz  gilt  bei  jeder  Ehe 
auch  der  blos  natürlichen  ^).  Ausserhalb  der  Ehe  kann  anr« 
die  Abstammung  eines  Kindes  von  der  Mutter  gewiss  ge 
macht  werden,  nicht  aber  die  vom  Vater.  Uneheliche  Ki» 
der  haben  also  juristisch  keinen  Vater,  daher  auch  nick 
diejenigen,  welche  aus  einer  zwar  als  Ehe  intendirten,  tbtf 
vom  Civilrecht  positiv  verbotenen  Verbindung  abstammen') 
Umgekehrt  folgt  auch  daraus,  dass  ein  Mann  juristisch  wk 
nur  mit  einer  Ehefrau  Kinder  erzeugen  kann ;  auf  dieaei 
Kennzeichen  war  daher  die  Formel  in  allen  Fällen  ge- 
stellt, wo  man  eine  Frau  als  seine  Ehefrau  zu  declarirefl 
hatte  *). 

535.  Die  zweite  Wirkung  der  Ehe  für  die  Kindö 
war  die,  dass  sie  dem  bürgerlichen  Stande  des  Vaters  fidg* 
ten.  Dieses  setzte  jedoch  nicht  eine  blos  natürliche  £b^ 
sondern  eine  Ehe  mit  connubium  voraus  ^).  Als  daher  z^ 
sehen  den  Patriciern  und  Plebejern  das  connubium  eiflg^ 

1)  Fr.  f).   D.   <le  in  ius  voc.  (2.  4),  fr.  6.  D.  de  hia  qui  sui  (1.  <»)• 

2)  Eine  Anwendung  davon  zeigt  XJlpian.  YII.  4.,  Gaiut  I.  68. 
3;  Gaius  I.  64.,  Ulpian.  V.  7.  ,  fr.  23.  Ü.  de  statu  homin.  (1.  ft 

§.  12.  J.  de  nupt.  (1.  10). 

4)  Sc  liberorum  quaerendorum  causa  uxorem  ducere»  QelliasI^*^ 
XVir.  21.,  Festus  v.  quaeao,  Ulpian.  lEI.  3.,  Gaiuä  I.  29.,  c.  3.  C.  ^ 
nupt.  (5.  9). 

.5)  Man  sehe  §.  460. 
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forde,  trat  auch  jene  Consequenz  ein^).  Daraus  folgt 
nicht;  dass  vorher  bei  den  gemischten  Ehen  dio 
'  immer  den  Stand  der  Mutter  erhalten  hätten ;  wenn 
Bine  Patricierin  war,  geschah  es  zuverlässig  nicht, 
in  Kind  nur  durch  den  Vater  in  eine  gens  kommen 
.  Also  -wurden  die  Kinder  in  dem  Falle  Plebejer. 
»n  gemischten  Ehen  vor  der  lex  Canuleja,  wo  der 
Patricier  war,  erklärt  sich  das  Dasein  plebejischer 
m  mit  patricischen  Gentilnamcn.  Von  den  gemisch- 
cn  der  römischen  Bürger  mit  Latinern  und  Peregri- 
ad  deren  Wirkungen  für  den  Stand  der  Kinder  ist 
oben  gehandelt  worden ').  Endlich  bei  den  Ehen 
on  Latinern  und  Peregrinen  folgten,  weil  sie  blos  na- 
j  waren,  die  Kinder  immer  dem  Staude  der  Mutter**). 
6.  Die  dritte  Wirkung  der  Ehe  für  die  Kinder 
iiss  die  Kinder  in  die  väterliche  Gewalt  kamen.  Die* 
ste  jedoch  zweierlei  voraus.  Erstlich  musste  zwischen 
tem  keine  blos  natürliche,  sondern  eine  Ehe  mit 
ium,  und  zwar  im  Augenblick  der  Zeugung  selbst, 
len  haben  ^).  Wenn  also  auch  die  Eltern  nach  der 
lg  die  Civität  erhielten  und  dadurch  ihre  Ehe  zu 
jvilrechtlichen  wurde,  so  entstand  dennoch  ohne  be- 
e  Concession  die  väterliche  Gewalt  nicht  ^^).  Dieser 
}atz  litt  jedoch  eine  Ausnahme,  wenn  wirkliche  La- 
ie Civität  erhielten  ^^);  was  unstreitig  damit  zusam- 
Dgt,    dass  deren  Familienrechte  den  römischen  von 


LiTiuB  IV.  4.  Man  vergleiohe  §.  (>0.  110. 
»an  sehe  §.  4^.  491.  517. 
Qalus  I.  81. 

Gaius  r.  65.  56.  87.  88.,  ülpian.  V.  1.  Man  seho  §.502.  Nur 
nabium  ,  nicht  aber  auch  die  manns,  war  nothwendig.  Zwar 
Jhering  Geist  des  röm.  Rechts  I.  211.:  ^fWer  eine  Ehe  abge« 
n  hatte  ohne  die  Form  der  confarreatio  oder  ooemtio,  bekam 
m  der  Frau,  noch  den  Kindern,  die  römische  potestas.*'  Die- 
iedoch  hinsichtlich  der  Kinder  ein  Verschen  ,  welches  nur  aus 
agenblicklichen  Zerstreuung  herrühren  kann. 
PKnlus  epist  X.  6.,  Paneg.  37.  38.,  Gaiu^  I.  1)3.  94.  III.  20. 

Gaius  I.  95. 

tr  Böm,  Rechttge9chichte.    Dritte  Aufl.  11.  10 
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Haus  aus  sehr  ähnlich  ivarcn^^);  ferner  in  den  beiden  I 
ieu;  wo  durch  künstliche  Probationen  für  ein  Ehepaar 
Civität^^)  und  dadurch  das  connubium  nachgeholt  wurde 
Zweitens  mussten  auch  der  Vater  und  das  Kind  römisc 
Bürger  sein  *^),  weil  die  väterliche  Gewalt  ein  den  Rom 
eigenthümliches  Rocht  war.  Wenn  daher  eine  Römerin 
Ehe  mit  einem  Latiner  durcli  Concession  eonnubium  eri 
ten  hattC;  so  war  zwar  die  Ehe  eine  echte  ^  allein  väU 
che  Gewalt  entstand  dadurch  m'cht.  Unter  jenen  Von 
Setzungen  erwarb  man  aber  die  väterliche  Gewalt  n 
blos  über  seine  Kinder,  sondern  auch  über  die,  wel 
von  diesen  durch  Zeugung  abstammten,  weil  man  di 
mittelbar  als  aus  sich  selbst  erzeugt  betrachten  konnte^ 
537.  Das  Verhältniss  zwischen  Eitern  und  Kind 
begriff  schon  nach  dem  natürlidien  Recht  die  Pflichten  i 
Pietät  ^^),  die  Erziehungsgew\'ilt  ^^) ,  und  die  gegenseit 
Alimentationsverbindlichkeit  ^').  Aus  der  eigenthümlici 
väterlichen  Gewalt  floss  aber  zunächst  nach  uraltem  Re 
die  volle  HeiTschaft  über  das  Kind  bis  auf  Lebei^  v 
Tod  *®).  Kraft  derselben  konnte  der  Vater  nicht  blos  hli 
liehe,  sondern  auch  öffentlidie  Vergehen  von  der  öfie 
liehen  Obrigkeit  an  sein  Gericht  ziehen'^),  und  mitZus 


12)  Liviua  XLI.  8. 

13)  Man  sehe  §.  492. 

14)  GaiuB  I.  6G— 72.  87.  III.  5.     Man  Terglclche  dazu  gegoo 
theilweise  abweiohende  Meinung  Ton  Gans  die  gründliehe  WIderlegfl 
von  Vangerow  Latin!  lunlani  8.  190-199. 

15)  Gaius  I.  67.  87.  128.,  Ulpian.  X.  5. 

16)  §.  3.  J.  de  pair.  potest.  (1.  9). 

17)  Fr.  1.  2.  5.  6.  7.  9.  10.  D.  de  obaeq.  parent.  (37.  16). 

18)  Die  Gerichte  mischten   eich  nur    bei  Zwiatigkeiten  ein»  fr- 
§.3.  fr.  3.  §.5.  P.  de  über,  exhib.  (43.20),  o.  1.  C.  ubi  pupiU.  (5.1 

19)  Fr.  4.  5.  7.  8.  D.   de    agnosc.  llber.  (25.  3),  c.  1-4.  C 
alend.  Über.  (5.  25). 

20)  Dionys.   II.  15.  26.,  GelHus  V.  19.,    Coliat  leg.  Uo§,  HTJ 
0.  10.  C  de  patr.  poteat  (8.  47). 

21)  Fest  US  Y.  Bororium,  Liyius  I.  2G.  II.  41.,    Dionya.  VIIL  ?* 
PiuUrch.    Poblic.  6.,    Zonaraa  Vil.    12.,    Li^ü  epit   54.,   Dio  C« 

xxxvn.  36. 
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mg  der  Verwandten  und  Freunde*^);  in  dringenden  Fäl- 
I  aber  auch  ohne  diese  ^'),  mit  der  im  römischen  Cha- 
Irter  liegenden  unerbitth'chcn  Strenge  über  sein  Kind  den 
ditbaren  Ausspruch  ergehen  lassen.  Der  Stimme  der  Na- 
r  bei  diesem  schrecklichen  Amte  vertrauend  dachte  das 
^tan  einen  Missbrauch  desselben  nicht;  dagegen  schützte 
M  die  Sitte  und  die  censorische  Gewalt'^).  Nur  bei  neu- 
iborenen  Kindern,  wo  ein  Missbrauch  am  Ersten  zu  be- 
rditen  stand,  war  schon  nach  dem  uralten  Recht  die  Tod- 
mg  nur  im  Fall  einer  Missgeburt,  und  auch  dann  nur 
nter  bestimmten  Formen  erlaubt'^).  Später  wurde  aber 
kerhaupt  dem  Vater  die  Obrigkeit  an  die  Seite  gestellt ^^), 
ad  seit  Constantin  traf  denjenigen,  der  sein  Kind  tödtete, 
Ee  gemeine  Strafe  des  Parricidiums '^).  Dem  Vater  und 
lea  Aeltesten  der  Familie  yerblieb  jcdotih  bei  Vergehen 
■Ml  jüngeren  Familiengliedes  eine  vom  Gesetz  anerkannte 
■d  unterstützte  strenge  häusliche  Zuchtgewalt -^).  Auch 
vir  den  Kindern  in  der  Gewalt  wegen  Misshandlungen 
■OBils  eine  Injurienklage  gegen  den  Vater  gestattet^). 
Zv  Keclamirung  eines  Kindes  gegen  Dritte  gab  es  im 
Ude  besondere  Interdictc  ^^). 

638.  Ein  anderes  in  der  väterlichen  Gewalt  enthalte- 
in Recht  war  dieBefugniss  des  Vaters,  sein  Kind  zu  ver- 
bnfen,  und  zwar  wurde  ein  Sohn  erst  nach  dreimaligem, 


Valer.  Max.  V.  8/2.  3.  V.  9, 1.,  Seaeoa  de  olem.  I.  ]5. 
S3)Stllust  GaüL  39.,  Valer.  Max.  Y.  8,3. 
^)  Dioays.  fragm.  XX.  ei.  Mai. 
%)  Dionys.  II.  15.,  Cicero   de  legib.  IIT.  8. 

i6)  Fr.  5.  D.  fli  a  parente  (37.12),  fr.  5.  D.  de  1.  I^omp.  de  par- 
^  (48l  9),  fr.  2.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sioar.  (48. 8),  fr.  9.  §.  3.  D.  de 
^  pioeoiu.  (1.  16),  o.  3.  C.  de  patr.  poteat.  (8.  47). 

27)  C.  un.  C.  Th.  de  parrio.  (9.  15),  c.  un.  C  de  bis  qui  parent. 
^•7).  Ftülier  war  der  Vater  atillsohweigend  ausgenommen,  fr.  1.  Ü. 
^  L  PoapeU  (4&  5). 

C.  un.  C.  de  emend.  propinq.  (9.  15). 
Fr.  7.  §.  3.  D.  de  iniur.  (47.  10). 
30)  Interdlotum   de   Uberis  exhibendia  vel  ducen'liB,    fr.  1.  3.  L>. 
*•  a«r.  oxldb.  (48.  30). 
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eine  Tochter  schon  nach  einmah'gem  Verkauf  von  dem  ^ 
ter  frei^M.  Hatte  jedoch  der  Vater  in  die  Ehe  des  Sohl 
eingewilligt,  so  durfte  er  ihn  nicht  mehr  verkaufen*-).  I 
Verkauf  konnte  auch  ausJiser  Landes  gehen**),  und  di 
gerieth  das  Kind  dort  in  eine  wahre  Knechtschaft.  Dassel 
galt  umgekehrt,  wenn  ein  Römer  von  einem  Auswärtig 
dessen  Kind  verkauft  erhalten  hatte  **).  Uebrigens  wnr 
aber  jenes  Recht  der  väterlichen  Gewalt  durch  die  Sitte 
Schranken  gehalten,  und  gewiss  hauptsSchlicli  nur  gegi 
ungerathene  Kinder,  oder  aus  Noth,  wenn  man  die  Seil 
gen  nicht  mehr  ernähren  konnte,  ausgeübt**).  In  so  fti 
wurde  dadurch  indirect  dem  Aussetzen  der  Kinder  entgi 
gengewirkt.  Allmählig  suchten  aber  die  Kaiser  das  Verkauft 
abzustellen*"),  und  Constantin  wollte  es  nur  aus  Arnml 
bei  neugeborenen  Kindern,  weil  dabei  das  Aussetzen  ai 
meisten  zu  beftirchten  ist,  und  auch  dann  immer  mit  Vo 
behalt  des  Wiedereinlösungsrechts  zulassen*^).  Allein  di 
Noth  war  oft  mächtiger  als  die  Gesetze,  und  mehrmal 
mussten  die  Kaiser  durch  transitorischo  Verordnungen  nad 
helfen**).  Erst  unter  Justinian  wurde  Constantins  Meinvn 
zur  unbedingten  Regel  gemacht*^).  Das  Aussetzen,  wogt 
gen  noch  immer  keine  durchgreifenden  Verordnungen  ^ 
sen  waren ^'^),  bestrafte  aber  Constantin  dadurch,  dass  din 


31)  Dionys.  II.  27.,  Ulpian.  X.  1.,  Gaius  I.  132.  IV.  79.  » 
Qrund  dioser  Untersoheidung  ist  nicht  xu  ermitteln.  Einen  £rklirttii|> 
yersuoh  macht  Danz  Geschichte  des  rdm.  Rechtt  §.  111.;  all^  <tti 
ser  wird  schwerlich  befriedigen. 

32)  Dionys.  IL  27.,  Plutarcb.  Num»  17. 

33)  Cicero  pro  Caecina  34.,  de  erat  I.  40. 

34)  Dieses  zeigt  sich  aus  Liyius  XLI.  8.  9. 

35)  Paul.  sent.  reo.  V.  1.  §.  1. 

36)  C.  1.  C    de  über,  causa  (7.  16),  o.  1.  C.  de  patrib.  (4.43). 

37)  C.  un.  C.Th.  de  his  qui  sanguinol.  (5.8),  Fragm.  Vatie.  {.S^ 

38)  C.  un.  C.  Th.  de  patrib.  (3.3),  nov.  Valenün.  IH.  tlt.XX^ 
de.parent.  qui  filios. 

39)  C.  2.  G.  de  patrib.  (4.  43).  Die  SteUe  ist  offenbar  etwu  !• 
terpolirt. 

40)  Flinius  epist.  X.  71.  72.     Von   dem  Auasetsen  wurde  diki 
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Im  Kind  nie  redamirt  werden  konnte  ^^).  »Später  endlich 
nude  es  als  ein  Verbrechen  verpönt ^^).  Verkäufe  hoben 
ber  auch  im  neuen  Recht  die  Ingenuität  nicht  auf  ^'). 

539.  Die  Vermöge nsverhältnissc  der  Kinder  in  der 
iterliehen  Gewalt  waren  denen  der  Knechte  ganz  analog; 
B  Hausaohn  erwarb  wie  ein  Werkzeug  des  Vaters  Alles 
Ir  diesen  ^^);  und  konnte  mithin  nichts  Eigenes  haben  ^). 
Kesem  entsprach  auch  die  alte  Sitte^  wonach  Vater^  SöhnC; 
kditor  und  Schwiegertöchter  in  einem  oft  sehr  engen 
Inme  beisammen  wohnten  und  den  gemeinschaftlichen 
hrerb  an  demselben  Tische  verzehrten  ^^).  Sollte  cinHaus- 
din  einen  abgesonderten  Nahrungszweig  haben  ^  so  gab 
im  dazu  der  Vater  regelmässig  ein  peculium^^),  weil  die 
agistratur  und  der  Kriegsdienst  in  der  alten  Zeit  nichts 
inbrachten  ^  das  Eintreten  in  einen  Frivatdienst  aber  filr 
aea  freien  Mann  unpassend  schien.  Ein  solches  peculium 
lieb  zwar  juristisch  immer  noch  Vermögen  des  Vaters^^); 
»r  der  Sohn  erhielt  dann  docli  insgemein  die  freie  Ver- 
iltung^^}.  Nur  verschenken  durfte  er  davon  ohne  diebe- 
adere  Eriaubniss  des  Vaters  nichts  ^^)^  und  testiren  konnte 

lU  als.  olner  strafbaren  Handlung  gerodet ,  fr.  29.  D.  de  man  um. 
rtam.  (40.  4),  o.  16.  C  ile  nupt.  (5.  4). 

41}  C.  1.  C.  Th.  de  expod.  (5.  7). 

4a!)  C.  2-  C.  de  infant.  expos.  (8.  5:^;. 

43)  Paul.  seni.  reo.  V.  1.  §.  L,  Fragm.  Vaiio.  §.  i]3.,  c.  2.  C.  de 
(SB.  manuro.  (7.  14),  c.  10.  C.  de  patr.  pot.  (8.  47). 

44)  Dionys.  VIII.  7%  QaiuB  11.  S  i.  87.  Ilf.  1H:'>.,  Ulpian.XlX.  18., 
r.  J.  per  quas  person.  (*i.  \)), 

45)  Uaiiis  U.  87.  IM].,  Ulpian.  XX.  10. 

4B)  Dieses  zeigen  mehrere  Beispiele ,  Valer.  Max.  IV.  4, 8. ,  Plu- 
Mb.  Aemil.  Paul,  ö.,  Cato  mai.  24.,  Crassus  1. 

47)  Plautus  Meroat.  T.  1.  v.  \)b.  Davon  handelt  Dietzel  das  Iieu- 
|e  Peculium  (Bekicer  Jahrbuch  11.  1—52.  lli.  58-115).  Das  Eigen- 
doUehe  in  seiner  Auffassung  kann  hier  nicht  didoutirt  werden. 

48)  Sneton.  Tiber.  15.,  pr.  J.  quib.  non  perndtt.  (2.  12). 

49)  Fr.  46.  48.  D.  de  peoul.  (15.  1),  fr.  34,  pr.  D.  de  novat.  (4«.  2). 
60)  Sueton.  Tiber.  15.,  fr.  28.  ^.  2.  D.  de  pact.  (2.  14),  fr.  1.  §.  1. 

•  fuma  res  pign.  (21.  3),  fr.  7.  pr.  §.  2.  4.  5.  D.  de  donat.  (39.  5). 
i&er  aaeli  nicht  manumittiren,  Sueton.  Tiber.  15.,  fr.  13.  D.  de  iure 
itroii.  (37.  14).   . 


160  Buch  III.    PriTatrocht. 

er  nicht  einmal  mit  dieser^*)^  vreil  er  in  Allem  was  er  tl 
nur  ein  Bevollmächtigter  des  Vaters  war,  Testamente  al 
überhaupt  durch  Bevollmächtigte  nicht  errichtet  weri 
konnten. 

540.  Unter  den  Kaisern  traten  aber  nach  den  ver 
derten  Znständen  mancherlei  Modiiicationen  ein.  Zuerst 
dem  im  Kriegsdienst  erworbenen  Peculium^  das  nun 
dem  System  der  stob  enden  Ucere  oft  vorkam.  Darüber  | 
statteten  schon  Augustiis  und  nndere  Kaiser  zn  testiren^ 
dann  auch  einen  darin  befindlichen  Knecht  zu  manumi 
ren^');  endlich  stellte  sidi  die  Rechtsansicht  fest^  das« 
darüber  wie  Hausväter  unter  Lebenden  und  auf  den  Tod 
fall  verfügen  könnten  ^*),  und  das  Peculienrecht  des  Vat 
erst,  wenn  sie  nicht  wirklich  so  disponirt  hätten^zurSp 
che  käme^^).  Dieser  Gnmdsatz  wurde  allmählich^  besond 
seit  Constantin  **) ,  auch  auf  das  in  bürgerlichen  Aemt« 
ei*worbene  peculium  ausgedehnte^).  Ferner  entstand  ei 
Ausnahme  bei  dem  von  der  Mutter  her  Ererbten  Vermög 
des  Kindes.  Nach  der  alten  Kegel  fiel  solches  dem  Vi 
zu,  und  die  Mutter  konnte  dieses  nur  hindern,  wenn  sie  i 
Kind  unter  der  Bedingung,  dass  der  Vater  es  eroandpii 
zum  Erben  machte*®).  Constantin  aber  verordnete,  d 
ein  solches  Vermögen  dem  Kinde  gehören,  und  demVa 

51)  Fr.  6.  pr.  D.  qui  tesUm.  ,(28.  1),  fr.  25.  §.  1.  D-  de  n 
oau6.  (lonat.  (81).  6). 

5'2)  Pr.  J.  quib.  non  permitt.  (2.  12),  Ulpian.  XX.   10. 

,^)  Fr.  13.  19.  §.  3.  I).  de  eastr.  peoul.  (49.17),  fr.  8.  pr.  U. 
iure  patron.  (37.   14),  fr.  3.  §.  8.  fr.  2-2.  D.  de  bon.  libert  (38.  S). 

54)  Fr.  1.  §.  3.  fr.  2.  D.  ad  SC  Maced.  (14.  6),  fr.  15.  §.  8. 
de  oastr.  pecul.  (41).  17). 

55)  Das  Nähere  im  Erbrecht. 

56)  Doch   ist  auch  schon   früher   von   einem   peculiuin  quasi 
strcnse  die  Hede,   fr.  1.  §.  6.    fr.  16.  §.  12.    ad  SU.  TrebeU.    (3B. 
fr.   1.  §.  15.  D.  de  coUat.  (37.  6). 

57)  §.  6.  J.  de  miiit.  testam.  (2.  11),  c.  37.  C.  de  inoff.  test 
(3.  2H),  0.  12.  C.  qui  testam.  (6.  22). 

58)  Plioius  epist.  IV.  2.  VIII.  18. ,  fr.  16.  §.  2.  D.  de  evai  : 
(27.  10). 
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los  der  Niessbrauch  und  die  Verwaltung  zustehen  sollte^*). 
Keses  wurde  dann  noch  auf  einige  andere  Fälle  ausge- 
«knt^).  Zu  Justinians  Zeit  war  demnach  die  alte  Regel 
war  theoretisch  noch  vorhanden  y  allein  durch  die  vielen 
kosnahmen  w*ar  sie  fast  ganz  unanwendbar  geworden.  Die- 
or  Kaiser  kehrte  daher  das  Verhältniss  um  y  und  stellte 
ie  Regel  auf,  dass  an  allem  nicht  aus  der  Substanz  des 
'iters  hcriülir enden  Vermögen  eines  Hauskindes  der  Vater 
BT  den  lebenslänglichen  Niessbrauch ^^j,  und  in  einigen 
Ulen  nicht  einmal  diesen*^),  das  Kind  also  das  Eigen- 
unu,  jedoch  ohne  darum  fähig  zu  werden  darüber  zu  te- 
liren")y  haben  sollte.  An  den  Verhältnissen  des  vom  Vater 
ncedirten  und  des  im  Ki'iegs  -  oder  Staatsdienst  erwor- 
enen  Peculiums  wurde  aber  durch  diese  neue  Regel  nichts 
eindert 

541.  Die  obligatorischen  Verhältnisse  eines  Kindes 
I  .der  väterlichen  Gewalt  wurden  auf  folgende  Art  beur< 
idlt  Forderungen  aus  Contrac-en,  Delicten  oder  anderen 
lechtsvcrhältnissen  konnte  es  nicht  haben,  und  daher  auch 
nne  Klagen  daraus  anstellen"^),  sondern  seine  Rechte 
rwarb  der  Vater;  docli  sind  durch  die  Jurisprudenz  viele 
Zunahmen  gemacht  worden,  wo  ein  Haussohn  auf  eigenen 
iamen  Klage  erheben  konnte  ^*^).  Mit  den  Schulden  eines 
Uussohnes  verhielt  es  sich  grade  umgekehrt;  diese  gicn- 
;en  den  Vater  nichts  an^^),  ausser  in  den  Fällen  und  aus 

50)  C.  1.  2.  C.  Th.  «lo  boD.  matern.  (8.  18). 

fiO)  C.  *).  7.  C.  Th.  de  bon.  matern.  (8.  18;,  c.  un.  C.  Th.  do 
^  quae  filüsfam.  (8.  19),  c.  1 — 5.  C.  de  bonis  qtiae  über.  ((>.  61). 

Bl)  C.  G>  pr.  §.  1.  c.  8.  pr.  G.  de  bon.  quao  über.  ((>.  61 ),  §.  1. 
'•  per  quas  person.  (2.  0)* 

62)  C.  8.  pr.  §.  1.  C.  de  bon.  quae  über.  (f>.  f>l)i  nov.  117.  c.  1., 
■w.  IIH.  e.  2.,  noT.  1Ö4.  o.  IJ. 

63)  C.  11.  C.  qui  testam.  fao.  {firZ'd),  c.  8.  §.  f).  C.  de  bon.  quae 
■Wr.  (6.  61),  pr.  J.  qulb.  non  permitt.  (2.  12). 

64)  Fr.J».  D.  de  obl.  et  act.(44.7),  fr.lJ^.  §.  2.  D.  quoi  ▼!  (43.21). 

65)  Diese  Fälle  dni  weitliiufig  didcutirt  bei  Savigny  Sydtom  11. 
»•  71^74.  Einen  Auszug  davon  giebt  [*uohta  Institutionen  l\.  §.  219. 
'■  die  Reehtsgesohichte  ist  die  Frage  nioht  yon  grossem  Belang. 

66)  C.  3.  C.  ne  filius  pro  patre  (1.  13). 
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denselben  Gründen^  >vo  auch  ein  Herr  durch  seinen  Knecht 
obligirt  iivurde^^).  Wohl  aber  wurde  der  Haussohn  selbst, 
vorausgesetzt  dass  er  mündig  war^    durch  seine  Schulden 
obligirt^  und  zwar  nicht  wie  ein  Knecht  blos  natürlich,  son- 
dern auch  bürgerlich  ^%  weil  er  doch  volle  juristische  Per- 
sönlichkeit hatte ;  er  konnte  sich  daher  auch  ftir  den  Vater 
selbst  verbürgen ^^);  nur  mussten  freilich  die  Klagen  aus- 
gesetzt bleiben,   bis  er  zu  eigenem  Vermögen  gekonunen 
war  ^^).    Eine  Beschränkung  entstand  nur  aus  nahe  liegen- 
den Gründen  für  die  baarcn  Gclddarlehn.    Zuerst  wurden 
durch  eine  lex  unter  Claudius  Borggeschäfte,  deren  Ve^ 
fallzeit  auf  den  Tod  des  Vaters  gestellt  war,  verboten'*); 
dann  nach  dem  Senatusconsultuni  Macedonianum  unter  Ve* 
spasian   überhaupt    alle    Gelddarlohn  an   einen   HaussobO; 
und  denselben  fiir  immer  die  Klagbarkeit  abgesprochen'-). 
Uebrigens  war  es  möglich ,  dass  ein  Sohn  mit  dem  Vater 
selbst  in  obligatorische  Verhältnisse  kam,  so  dass  er  dem 
Vater  oder   der  Vater   ihm  schuldig  wurde.     Daraus  ent- 
standen jedoch  ausser  in  Beziehung  auf  das  im  Kriegsdienst 
erworbene  Peculium  keine  Klagrechte  ^^),  sondern  nur  eine 
natürliche  Verbindlichkeit  "*).  Selbst  Schenkungen  des  Vs- 
tcrs   an   sein  Kind   waren  ohne  Wirkung  ^^);    erst  später 


()7;  Pr.  *|.  G.  J.  quo-l  cum  eo  (4.7).    Man  sehe  §.  471.  472.  47* 

68)  Fr.  141.  §.  2.  D.  de  verb.  oM.  (45.  1),  fr.  39.  ,D.  de  obl.  et 

aot.  \^44.  7).    I)arin  war  auch  zwischen  einem  filiusfamilias  und  einer 

filiafamiiias  kein  Unterschied.  Dicdes  zeigt  Savigny  System  II.  BeiUge^' 

G9)  Fr.  10.  §.  2.  D.  de  fideius».  (46.  1). 

70)  Fr.  2.  pr.  fr.  4.  §.  2.  3.  fr.  5.  pr.  D.  quod  cum  eo  (14.  .''• 

71)  Tacit.   ann.  XL  1.?. 

72)  Fr.  1.  pr.  1>.  de  SC.  Maced.  (14.  6;,  Suelon.  Vespii.  U» 
§.  7.  J.  quod  cum  eo  (4.  7).  Pavon  handelt  Dietzel  da«  Scnatuseofr 
sultum  Macedonianum.  Leipzig  1)^56. 

73)  Fr.  4.  D.  de  iudic.  (5.  1),  fr.  2.  pr.  D.  de  oontr.  6mt(l8'I)» 
fr.  15.  §.  1.  2.  3.  I).  de  oastr.  peool.  (49.  17),  §.  4.  6.  J.  de  Inntl 
sUpuI.  (3.  19). 

74)  Fr.  38.  pr.  §.  1.  2.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  6). 

76)  Fr.  1,  §.  1.  D.  pro  donat  (41.  6),  c.  11.  C.  de  dontt  (8.W 
Fragm.  Vatio.  $.  294.  295.  296, 
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ie  die  Kaiser^  wenn  der  Vater  darüber  ohne  Wi- 
erstorben  wäre,  wie  Schenkungen  auf  den  Todes- 

Endlich  mit  den  Delicten  eines  Kindes  in  der 
Hrnrde  es  auf  folgende  Art  gehalten.  Aus  denjeni- 

es  im  Hauswesen  begieng,  ei*warb  der  Vater  keine 
ite  ^^.  Bei  Delicten  gegen  Dritte  konnten  diese  den 
gehen,  und  wenn  dieser  sie  nicht  vertreten  wollte, 
9  man  direct  gegen  den  Sohn  klagen  '^^);  was  frei- 
dann  etwas  half,  wenn  er  eigenes  Vermögen  hat- 
sr  sui  iuris  geworden  war  ^"),  oder  endlich  konnte 
1  Vater  als  Schadenersatz  die  Abtretung  des  Kin- 
ngen ^^).  Diese  geschah  in  der  gewöhnlichen  Form 
dpation**);  der  Empf^ger  sollte  jedoch,  wenn 
Id  abverdient  war,  vom  Prätor  zur  Freilassung 
en  werden*').  Diese  Anwendung  der  noxao  datio 
r  in   der  christlichen  Zeit  ausser  Gebrauch  und 

hob  sie  vollends  auf**). 

Ausser  durch  Zeugung  in  einer  Ehe  mit  connu- 
stand  die  väterliche  Gewalt  auch  durch  Adoption, 
ar  doppelter  Art  je  nachdem  sie  Einen,  der  sui  iuris 
r  Einen  der  noch  in  der  Gewalt  stand,  betraf.  Im 

«gm.  Vatio.  §.  -274.  277.  27«.  281.,  Paul.  sent.  reo.  V.  11. 

Cod.   Greg,    de  famil.    hero.  (3.  4) ,    o.  IH.  C.  famU.   hero. 
25.  C.  de  donat.  int  vir.  (.').  IG). 
lins  IV.  78.,  fr.  17.  pr.  D.  de   fürt.  (47.  2). 
•.  33.  34.  I).  de  noxal.  aot.  (9.4),  fr.  57.  D.  de  iudic.(5.  1), 
de  obl.  et  act  (44.  7). 

dbst  aber  gegen  das  Yom  Vater  lierrührende  peoulium,  wie- 
)in  Princip  nach  durch  Deliote  nicht  ärmer  gemacht  werden 
iben  die  Juristen  die  aus  der  Litiscontestation  oder  Gon- 
lierrühreade  Obligation  des  Sohnes  zu  verfolgen  gestattet, 
I.  D.  de  peculio  (15.  1),  fr.  35.  D.  de  noxal.  act.  (9.  4), 
da  iadic.  (5.  1 ). 
aius  IV.  77. 

aias  IV.  75—78.,  Livius  Vill.  2i*. 
•lu»  I.  141.  IV.  79. 
oUat.  leg.  Mos.  II.  3. 

7.  J.  de  noxal.  act.  (4.  8). 
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ersten  Falle  geschab  sie  auf  Betreiben  der  pontiiices  dur 
einen  Boschluss  des  Volkes  in  den  Curiatcomitien,  m 
wurde  von  dem  daiauf  gerichteten  Antrag  eine  Arrogatii 
genannt^).  Später  tiat  eine  Verhandlung  vor  dem  Kaiii 
und  ein  kaiserliches  Kesciipt  an  die  Stelle  jener  Foim* 
Kun  konnte  auch^  \Yas  die  alte  Einiichtung  ihrer  Nati 
nach  nicht  zugelassen  hatte,  ausserhalb  Rom  arrogirt  wei 
den^^).  Die  einigemal  erwähnte  Adoption  eines  homo  n 
iuris  im  Testament  ^^)  war  aber  nichts  Juristisches,  senden 
nur  eine  Form  um  gegen  den  zum  Erben  Eingesetzten  di 
Aft'ection  wie  zu  einem  Sohne  auszudrücken^  was  dann  to 
Seiten  desselben  die  Annahme  des  Namens  des  ErbUssa 
zur  Folge  hatte  ®^).  Zum  juristischen  Uebergang  in  die  Fl 
milie  desselben  musste  nach  Art  der  Arrogation  ein  Curiil 
beschluss  hinzukommen  ^"). 

544.  Andere  Bedingungen  waren  folgende.  DerArro 
girende  musste  ein  Mann  und  mindestens  achtzehn  Jahn 
älter  als  der  zu  Arrogirende^^),  und  regelmässig  auch  üb« 
das  zur  Zeugung  taugliche  Alter  hinaus  sein  ^-),  was  mii 

85)  GeUiu»  V.  10.,  Gaius  I.  98.  09.,  Ulpian.  VlIL  2.  3.  La| 
Rom.  AltertU.  I.  103.  104.  stellt  die  durch  nichts  unterstäute  Hype 
these  auf,  in  der  rein  patrioischen  Zeit  sei  auch  die  Adoption  elM 
hoiiio  alieni  iuris  in  der  Form  der  arrogatio  geschehen.  BeolLer-Msi 
quardt  Rom.  Alterth.  11.  1,392.  393.  II.  3,  190  -  19b\  meint  im  ^ 
derspruoh  mit  Qellius ,  die  Arrogationen  der  Plebejer  hätten  oiolit  ii 
den  comitia  curiata  sondern  in  den  centuriat«  statt  gefunden.  M* 
vergleiche  dagegen  §.  ()8. 

86)  Vopiso.  AureUan.  14.  15.,  o.  2.  6.  8.  C.  de  adopt.  (8.  tf 
^.  1.  J.  de  adopt.  (1.  11.). 

87)  Gaius  I.   100.,  Ulpian.  VIII.  4.,  c.  Ü.  C.  de  adopt.  (8.  48). 

88)  Davon  handelt  Baohofen  Ausgew.  Lehren  S.  228—244.  Mek 
Literatur  giebt  Rein  Privatrecht  S.  480. 

89)  Pünius  hist.  nat  XXXV.  2.,  Dio  Cass.  XL.  51.,  Suetoa.  lil 
Caesar  83.  Tiber.  G. 

90)  Einen  solchen  erwirlcte  für  sich  Octavian,  Appian.  de  bei 
oiv.  U.  143.  111.  14.  94. ,  Dio  Cass.  XLIV.  35.  XLV.  5.  XLVI.  4i 
Doch  war  dieses  wohl  etwas  Ausserordentliches. 

91)  Gaius  [.  lOG.,  fr.  40.  §.  1.  1).  de  adopt.  (1.  7),  §.  4.  J.  ^ 
adopt.  (1.  1]}. 

92)  Gellius  V.  19.,  Dedam.  pro  domo  13.  14. 
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■f  das  sechzigste  Jahr  festsetzte  ^'j.  Weiber  waren  zu 
nogiren  wie  zu  adoptiren  unfShig,  weil  »ie  keine  väterli- 
k  Gewalt  haben  konnten  ^^);  spUter  ist  ihnen  jedoch  zum 
[rast  für  den  Verlust  leiblicher  Kinder  die  Annahme  eines 
Megkindes  möglich  gemacht  worden ''^^).  Ferner  konnte 
ans  Person  weiblichen  Geschlechts  nach  der  alten  Form 
■ch  nicht  arro^irt  werden  ^^);  wohl  aber  nach  der  späte- 
«n'^);  dessgleichcn  nicht  Pupillen,  was  jedoch  sclion  An* 
tennus  Pius  unter  gewissen  Bedingungen  zugab  ^^) ;  auch 
acht  der  Freigelassene  eines  Anderen ,  wenigstens  nicht 
■m  Präjudiz  des  PatroUcati-echts  ^) ;  wohl  aber  aus  triftigen 
äiünden  der  eigene  Freigelassene,  was  dann  zwar  in  der 
Ifunilie  selbst,  nicht  aber  nach  Aussen  hin  die  Rechte  eines 
agenuus  gewährte  ^^").  Wie  es  sich  mit  der  Adoption  eines 
lemis  verhielt,  ist  nicht  recht  klar*'^*). 

545.  Die  Wirkung  der  Arrogation  bestand  darin,  dass 
Bidbt  blos  der  Arrogirte  selbst,  sondern  auch  die  Kinder, 
iie  er  in  der  Gewalt  hatte,  der  Gewalt  des  Arrogirenden 
iBterworfen  wurden*^),  somit  auch  ihre  Familie  und  Ag- 
iition  gegen  die  des  AiTogirenden  wechselten  und  daher 
M  minima  capitis  deminutio  erlitten  ^^^).  Eben  so  gieng 
in  Vermögen  des  Arrogirten  in  das  Eigenthum  des  An- 

9b)  Fr.  15.  §.  2.  D.  de  adopt.  (1.  7). 

M)  Oaius  I.  101.,  Ulpian.  YIIL  8  a. 

96}  a  ö.  C.  de  «dopt  (8.  48),  §.  10.  J.  de  adopt  (1.  U). 

96)  Gelliiu  V.  ID.,  Qaius  I.  101.,  Ulpian.  VIII.  5. 

97)  Fr.  21.  D.  de  adopt  (1.  7),  o.  8.  C.  de  adopt  (8.  48). 

98)  Gelllua  V.  ID.,  Gaias  I.  102.,  Ulpian.  VIII.  5.,  fr.  17.  D.  de 
■^  (i.  7),  §.  3.  J.  de  adopt   (1.  U). 

99)  Fr.  15.  §.  3.  D.  de  a.lopt  (1.  7),  fr.  1.  §.  2.  I).  si  quis  a 
Kmto  (37.  12),  fr.  10.  §.  2.  D.  de  in  ius  voo.  {2.  4) ,  fr.  49.  D.  de 
*•■.  fibert  (38.  2). 

lÜÜ)  Gellius  V.  lil.,  o.  3.  0.  de  adopt  (8.  18),  fr.  :.'7.  D.  de  statu 
^«rin.  (1.  5),  fr.  32.  D.  d6  ritii  nupt   (^3.  2). 

101)  Gellius  V.  1<J.,  §.  V2,  J.  de  adopt  (1.11),  Theophil.  1. 11.  §.12. 

10«)  GaiuB  I.  107.,  Ulpian.   VIII.  8.,  ^.   11.  J.  de  adopt  (1.  llj. 

103)  Paul,  sent  reo.  III.  6.  §.  29.,  fr.  2.  §.  2.  fr.  i3.  pr.  D.  de  ca- 
't  Biant  (4.  5). 
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dem  übcr^^^).  Die  von  ihm  mitgebrachten  Schulden 
ten  aber  gegen  den  Arrogirenden  nicht;  sondern  gieng« 
dem  strengen  Keclite  nach  durch  die  capitis  deminutio  un 
ter;  doch  wurde  den  Creditoren  durch  eine  Fiction  ein< 
Klage  bis  auf  den  Bestand  jenes  Vermögens  gegeben  ^"^J 
Nach  der  Verordnung  Justinians  behielt  aber  der  Arra 
girte  das  Eigenthum  seines  Vermögens  und  der  Arrogi* 
rende  erwarb  daran  nur  den  Niessbrauch;  damit  war  die 
obige  Bestimmung  über  die  Schulden  noch  leichter  zu  Te^ 
einigen ^^*).  Auf  die  Nachtheile,  die  den  Arrogirten  hin* 
sichtlich  seines  Vermögens  durcli  die  Arrogation  treff« 
konnten,  katten  die  pontifices  aufmerksam  zu  sein^^^).  Im^ 
besondere  sollte  dieses  bei  der  Arrogation  eines  Unmfiih 
digen  geschehen*^*),  und  nach  der  Vorschrift  des  Antoni- 
nus  Pius  musste  der  Arrogirendc  nicht  nur  auf  den  Ftit 
dass  der  Arrogirte  in  der  Unmündigkeit  sterben  oder  eroiih 
cipirt  würde,  die  Herausgabc  von  dessen  Vermögen  ?»• 
bürgen^®®),  sondern  diesem  war  auch  auf  den  Fall,  iM 
er  exhäredirt  oder  ohne  Grund  emancipirt  würde,  nock 
dazu  ein  Viertheil  vom  eigenen  Vermögen  des  Arrogir»- 
den  zugesichert^'^).  Diese  Bestimmungen  blieben  auch  itt 
Justinianischen  Recht. 

546.  Sollte  ein  Kind  adoptiii  werden,  welches  no4 
in  der  väterlichen  Gewalt  stand,  so  war  die  Form  aus  «wo 
Bestandtheilen  zusammengesetzt.  Zuerst  musste  die  bis- 
herige väterliche  Gewalt  zeretört,  dann  in  der  Hand  dci 
Anderen  die  neue  erzeugt  werden.  Ersteres  geschah,  wem 
es  sich  um  einen  Sohn  handelte,  durch  drei  MancipationeOf 

104)  Gaias  [f.  J)8.  III.  82.  8^.,  fr.  15.  pr.  D.  de  adopt.  (1.  7j. 

105)  GaiiiB  III.  84.  IV.  ;58.  fr.  2.  §.  1.  D.  do  oapit.  mlntti  ^4.  5)- 
10^))  §.  2.  3.  J.  de  acquis    per  adrogat.  (3.  10). 

107)  GelliuB  V.  19. 

108)  Fr.  17.  §.  2.  4.  D.  de  adopt.  (1.  7). 

100)  Gaius  I.  102.,  §.  3.  J.  de  adopt.  (1.  11),  fr.  la  19.  20.  ^ 
D.  de  adopt.  (1.  7). 

1 10)  F.  13.  D.  8i  quid  in  fraud.  patroni  (38.  5),  o.  2.  C.  de  adop* 
(8.48),  §.  3.  J.  de  adopt  (1.11),  fr.  22.  pr.  §.  1.  D.  de  «dopt.  (1.^ 
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nrei  llanamissionen  und  eine  Kemaneipation  an  den  Vater 
ider  einen  Dritten ;  Letzteres  dadurch,  dass  nun  der  Adop- 
tirende  das  so  im  mancipium  stehende  Kind  als  das  Sei- 
wfe  Yor  dem  PrStor  scheinbar  vindicii*te  *").  Diese  Form 
fir  in  Rom  wie  in  den  Provinzen,  an  Kindern  männlichen 
m  weiblichen  Geschlechts,  nn  Mündigen  wie  an  Unmün- 
digen anwendbar  ^^^).  £rst  Justiniau  schaffte  sie  ab,  indem 
«eine  vor  der  Obrigkeit  zu  ProtocoU  zu  gebende  ErklS- 
nmg  an  die  Stelle  setzte  "').  Ueber  das  Verliältniss  des 
Alters  des  AdoptiTvaters  zu  «dem  des  Adoptivkindes  galt 
^nelbe  wie  bei  der  Arrogation  "*).  Auch  die  Wirkungen, 
ier  Wechsel  der  Familie  und  Agnation  waren  bis  auf  Ju- 
riiaian  im  Ganzen  dieselben  ^^^).  Dieser  Kaiser  machte  je- 
doch die  wichtige  Aenderung,  dass  durch  die  Adoption 
■  der  Gewalt  und  den  übrigen  Beziehungen  des  Icibli- 
cken  Vaters  in  der  Regel  nichts  geändert  werden  und  die 
iken  Wirkungen,  der  Adoption  vollständig  nur  dann  ein- 
telen  sollten,  wenn  der  Adoptirende  der  Gross-  oder  Ur- 
trossrater  wäre^^^).  Ein  anderer  Unterschied  war  schon 
Mch  dem  alten  Recht  der,  dcass  die  Wirkung  dieser  Adop- 
ftm  sich  blos  auf  das  Kind  beschränkte ;  die  von  diesem 
eneagten  Kinder,  selbst  das  erst  concipirto  und  noch  nicht 
geborene  Kind,  folgten  ihm  nicht,  weil  sie  ihrem  Grossva- 
ter mittelbar  durch  Zeugung  angehörten  ^^^). 

547.    Uneheliche  Kinder  hatten  juristisch  keinen  Va- 


111}  Goliiui  V.  19.,  Gaiu«  I.  134.,  SueCbn.  Octay.  G4.     Ueber  die 
Me  dei  Qajui  sähe  man  die  Gonjectur  ▼on  Scheurl  Beiträge  S.  2i)8. 

112)  GaiuB  I.  98-102.,  ülpian.  VIIl.  4.  5. 

113)  C.  11.  0.  de  adopt.  (8.  48). 

114)  Man  sehe  Note  91. 

115)  Fr.  23.  D.  de  adopt  (1.7),  fr.  1.  §.  4.  D.  unde  oognaü  (38.8), 
fr.  i  §.  10.  D.  de  gradib.  (38.  10) ,  fr.  2.  §.  3.  D.  de  suis  (38.  16;, 
Unoi  XLV.  40.  41.  Diese  cognatio  civilis  erzeugte  auch  ein  Ehe- 
Unlendss  selbst  für  die  Fortsetzung  einer  bereits  bestehenden  Ehe. 
fr- 17.  §.  1.  D.  de  ritu  nupt.  (23.  2),  §.  2.  J.  de  nupt  (1.  10). 

116)  C.  10.  G.  de  adopt.  (8.  4ä),  §.  2.  J.  de  adopt  (1.11),  S-  X- 
'■  folb.  mod.  ins  potest  (1.  12),  §.  14.  J.  de  hered.  (3.  1). 

117)  |.  9.  J.  quib.  mod.  ius  potest  (1,  12). 
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ter.  Sie  konnten  nur  durch  Arrogation  zu  ihrem  Vater  i 
ein  Kindtfchaflverhältniss  kommen^  und  eine  solche  vi^arii 
alten  Recht  auch  nur  au  Söhnen  möglich.  Seit  Constant 
ist  jedoch  an  gewissen  Arten  von  unehelichen  Kinder 
nämlidi  an  den  im  Concubinat  erzeugten  natürlichen  Kij 
dern,  eine  andere  Entstehungsart  der  väterlichen  Gewa 
möglich  geworden^  durcli  Legitimation.  Solche  Kinder  so! 
ten  zu  den  Kechten  der  ehelichen  Kinder  erhoben  werdei 
wenn  der  Vater  die  Concubine  später  heirathete  "*),  odc 
das  Kind  den  städtischen  Curialen  adscribiren  Hesse'"] 
Justlnian  fügte  einen  dritten  Fall  hinzu,  nämlich  wenn  mi 
vom  Kaiser  darüber  ein  Rescript  erwirkte,  und  erliess  üb« 
diese  drei  Arten  zwei  ausführliche  Gesetze'-^).  Danebd 
blieb  auch  die  Arrogation  derselben  bis  auf  Justinus  mSf 
lieh,  welcber  (519)  nicht  nur  diese,  sondern  auch  dicL» 
gitimaüon  veibot,  weil  er  in  Beiden  eine  Beeinträchtiguag 
der  Ehen  erblickte^-').  Justinian  gieng  zwar  hinsichtlidi 
der  Legitimation  von  dieser  Ansicht  ab;  hinsichtlich  dtf 
Arrogation  hielt  er  aber  das  Verbot  fest^**),  was  auch  da 
guten  Grund  hatte,  das  die  von  ihm  eingeftlhrte  h^ffi' 
mation  durch  ein  kaiserliches  Rescript  an  strengere  Be- 
dingungen geknüpft  war,  als  die  Arrogation  durch  eis 
solches. 

548.  Die  väterliche  Gewalt  dauerte  regelmässig  t« 
lange  der  Gewalthaber  lebte.  Bei  seinem  Tode  wurde  der 
Sohn  su!  iuris,  die  Enkel  aber  fielen  in  dessen  Gewalt^ 
Ausserdem  hörte  die  Gewalt  auf,  wenn  der  Vater  od* 
das  Kind  die  Civität  verlor  *^^),   daher  auch  durch  Ge&ft- 


118)  C.  5.  6.  7.  10.  11.  C.  de  natur.  über.  (5.  27),  bot.  12.  c  4., 
noT.  18.  c.  11.,  nov.  19.,  nov.  78.  c.  4. 

119)  G.  3.  4.  C.  de  natar.  über.  (5.27),  §.  13.  J.  de  nupt  {\A9 

120)  Not.  74.  89. 

121)  C.  6.  7.  C.  de  natur.  Über    (5.  27). 

122)  Not.  74.  c.  3.,  nov.  87.  c.  9.  11.  §.  2. 

123)  Oaias  I.  127.,  Ulpian.  X.  2.,  pr.  J.  quib.  mod.  (1.  12). 

124)  QaiuB  I.  128.  131.,   Ulpian.  2C.  3.,   §.  1.  2.  3.  J.  qnib.  Bod 
(1    12). 


ip.YIII.  VerhSltniss  zwüchen  Eltern  und  Kindem.    159 

SDschaft  im  Kriege  vorbehaltlich  des  Rechts  des  Postli- 
iniums  ^^) ;  ferner  wenn  das  Kind  in  die  potestas ,  die 
inns  oder  das  mancipium  eines  Anderen  kam  ^~^) ;  end- 
*h  durch  Emancipation.  Diese  geschah  an  einem  Sohne 
irch  drei  Mancipationen  an  einen  Dritten  und  drei  von 
BiDBelben  durch  vindicta  vollzogene  Manumissionen ;  ge- 
^äinlich  wurde  jedoch  der  Sohn  vor  der  dritten  Manu- 
öision  kraft  eines  fiduciarischen  Vorbehaltes  an  den  Vater 
emancipirt,  damit  dieser  selbst  die  Manuniission  vornahm 
tnd  dadurch  das  Patrouatrecht  behielt^-'').  Im  neueren  Recht 
Ik  aber  von  Anastasius  auch  eine  Emancipation  durch  £r- 
Kttang  eines  kaiserlichen  Rescriptcs  zugelassen,  endlich 
wtJustinian  die  alte  Form  ganz  abgeschafft  und  «an  deren 
Stelle  die  Erklärung  vor  der  Obrigkeit  gesetzt  worden^-*). 
Didarch  ist  die  Möglichkeit,  dass  ein  Fremder  der  manumis- 
a0r  wSre,  weggefallen  ^-^).  Die  Zustimmung  des  Kindes  war 
lithig,  wenn  es  ein  leibliches  ^^"),  nicht  aber  wenn  es  blos 
tt  adoptirtes  war'^^).  Auch  durfte  sich  der  Vater  bei  der 
Aeilassung  keine  Dienste  stipuliren  ^'').  Mit  der  Emanci- 
fition  war  natürlich  eine  capitis  deminutio  ^^^)  und  der 
Verlust  der  Familienrechte  verknüpft  ^^);  im  neuen  Rechte 

125)  Gaias  I.  129.,  UlpUn.  X.  4.,  raiil.  sent.  reo.  II.  25.  §.  1., 
|i  &.  J.  quib.  mod.  (1.  12),  fr.  14.  25.  D.  «le  oaptiv.  (49.  15).  Mehr 
'«ner  g!ebt  Hase  las  poitlimlnii  S.  72-Ö5. 

1%)  EEne  Ausnahmo  machto  nur  später  <1ie  manus  bei  der  Frau 
^  flAmen  dUlis,  "weil  diese  nur  noch  eine  scheinbare  war,  Gaiua  I.  13(3. 

1S7)  Oaiua  I.  132.  135.  140.,  Qaji  epit.  I.  6.  §.  3.,  Ulpian.  X.  1. 
Um.  3.,  Paal.  sent  reo.  II.  25.  §.  2.  3.  4.,  Theophil.  I.  Vi.  §.  (j., 
■•▼•  81.  praef. 

128)  C.  6.  6.  C.  de  emancip.  (8.  49),  §.  (l  J.  quib.  rao.l.  (1.  12). 

1S9)  §.  8.  J.  de  logit.  adgnat.  success.  (3.  2). 

130)  Paul.    sent.    rec.  II.  25.   §.   5.  ,    c.  5.  C.  <lo   emanc.    (8.  49), 
•»•8S).  c.  11.  pr. 

131)  Fr.  132.    pr.    l).  de    yeib.    obl.    (45.  1)  ,   o.   i).  10.    pr.  C.  do 
St  (a  48). 

13S)  Fr.  4.  D.  si  a  parente  (37.12),  fr.  10.  D.  de  obsoq.  (37.15). 
133)  Oaius  [.  162.,  fr.  3.  §.  1.  D.  de  cap.  min.  (4.  5),  §.  3.  J.  d; 
■*  dsmin.  (1.  16). 
1S4)  Gaiu  I.  163.,  fr.  4.  §.  10.  D.  de  grad.  (38.  10).    Wo  daher 
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konnte  man  sich  jedoch  die  Beibehaltung  derselben  ro 
Kaiser  erhitten-^^^j.  Jene  Wirkungen  giengcn  aber  bl 
auf  den  Emancipirtcn  selbst;  die  von  ihm  bis  zum  Austr 
aus  der  Gewalt  erzeugten  wenn  auch  noch  nicht  geboren« 
Kinder  verblieben  dem  Grossvater  **^j.  In  die  Gcwrft  i 
res  emancipirtcn  Vaters  konnten  sie  nur  vermittelst  eini 
Adoption  gebracht  werden  ^•^^).  Einen  Anspruch  auf  fin 
Schädigung  fiir  die  Erbrechte,  die  der  Emancipirte  vcrioi 
hatte  er  nicht ;  doch  liess  man  ihm  stillschweigend  das  Pi 
culium  und  andere  vom  Vater  empfangene  Geschenke,  wem 
sie  nicht  ausdrücklich  zurückgenommen  wurden  ^^*).  Di 
eigenthümliche  Vermögen  des  Kindes,  woran  der  Vate 
den  Nicssbrauch  gehabt  hatte,  musste  dieser  aber  bis  aa 
ein  Drittheil,  das  ihm  eigcnthünilich  ***) ,  oder  später  bi 
auf  die  Hälfte,  woran  ihm  der  lebenslängliche  Niessbrand 
blieb  **^) ,  herausgeben.  Eine  blosse  Abdication  statt  de 
Verkaufes  und  der  Emancipation ,  wie  bei  den  Griechfll 
gab  es  nicht  ^*^).  Ein  eigenthümliches  Recht  galt  bei  d« 
Vestalischen  Jungfrauen.  Eine  solche  wurde  durch  die  Eil 
kleidung  ^*-)  der  gewöhnlichen  bürgerlichen  Ordnung  giH 
entrückt  und  in  ein  Kindschaftvcrhältniss  ^**)  zu  ihrer  Qot* 


eine  blosse    civUis   cognatio  beätanden  hatte ,   wurde   aUes  VerwAsA 
schaftverhällniäs  aufgehoben,  fr.  13.  14.  D.  de  adopt    (1.7),  fr.  S.  R 
unde  cognati  (38.  8},  §.  11.  J.  de  heredit.  (3.  1). 
1.35)  C.  11.  C.  de  legit.  hered.  ((>.  58). 

136)  Gaius  I.  135.  IIF.  2.,  pr.  §.  9.  J.  quib.  mod.  (1.  U), 

137)  Fr.  1.  §.  2.  D.  Bi  a  parente  (37.  12). 

138)  Fragm.  Vatic.  §.  255.  2(^0.  261.,  fr.  31.  §.  2.  D.  de  d«i< 
(39.  5),  c.  17.  C.  de  donat.  (8.  54),  o.  6.  C.  de  emanc.  (8.  49). 

139)  C.  1.  §.  2.  c.  2.  C.  Th.  de  matern.  bon.  (8.  18). 

140)  C.  6.  §.  3.  C.  de  bon.  quae  liber.  (6.  61),  o.  6.  C.  de  emoi. 
(8.  49),  §.  2.  J.  per  quaa  person.  (2.  9). 

141)  Dionys.  II.  26.,  c.  6.  0.    de  patr.  pot.  (8-  47),  c.  3.  C.  * 

emano.  (8.  49). 

142)  Man  sehe  darüber  Buch  I.  Kap.  XVIII.  Note  161. 

143)  Mommscn  Rom.  Gesch.  1.12.  8.155.  stellt  den  OeaichtipaM 
auf,  die  Vestalinnen  seien  gleichsam  die  Haustdohter  de»  römb«*'' 
Volks  geworden.  Böcking  Institutionen  I.  §.  58.  nimmt  eine  Uia^ 
tion  derselben  an  die  Gottheit  an^  was  sich  aber  durch  den  Awii«* 


\ 
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kit  gebracht  ;•  sie  trat  daher  aus  der  Gewalt  ihres  Vaters 
tts'^),  und  konnte  ab  intestato  nicht  mehr  erben  und  be- 
erbt werden  *")  ;  allein  eine  capitis  deminutio  erlitt  sie 
dadurch  nicht "®) ,  weil  diese  im  Sacralrccht  als  eine  Vcr- 
uotinigung  galt "').  Eben  so  trat  der  Hamen  dialis  durch 
die  Inauguration  ohne  capitis  deminutio  aus  der  väterlichen 
Gewalt  heraus  '^).  Justinian  liat  dasselbe  bei  gewissen  ho- 
kcB  geistlichen  und  weltlichen  Würden  verordnet  *'*®;. 


Neuntes  Kapitel. 
Vo  n   der  Vo  r  m  u  n  d  s  c  h  a  f t. 


bis.  Die  potestas;  manus  und  mancipium  sohliesscn 
tb  denjenigen,  der  sich  darin  befindet,  von  selbst  auch 
ienen  Beschützung  und  Leitung,  wenn  er  deren  bedürftig 
iel,  in  sich.  Für  diejenigen  aber,  welche  nicht  der  Gewalt 
cmes  Anderen  unterworfen  waren,  gab  es  zu  diesem  Zwecke 
bei  den  Römern  wie  bei  allen  gebildeten  Völkern  ein  be- 
sonderes Institut,   die  TuteP).    Diese  bezog  sich  auf  eine 


ttpära  nioht  boweiMo  l&sst.  Ihm  folgt  Becker -MarqiiArJt  IV.  244. 
%!&, ,  indem  er  ineonaequenterweiao  doch  wieder  von  einer  Art  yon 
H^  potesteSf  worin  üo  zur  Gottheit  stehen,  spricht.  Gegen  Böokiiig 
«USrt  sich  Sehearl  Beiträge  S.  2G4. 

144;  Gelliue  I.  12.,  Gaius  I.  l.m  145.,  Ulpian.  X.  5. 

145)  So  sagt  Labeo  bei  Gellius  T.  12. 

146}  Gellius  I.  12. 

147)  Der  Beweis  davon  i«t,  dass  Keine  zur  Vestalin  gewählt  wer- 
kle durfte,  die  selbst  oder  deren  Vater  eine  capilU  deminutio  erlitten 
btto,  GelUus  I.  12. 

148)  Gaius  I.  130.  IIT.  114.,  Ulpian.  X.  5.,  Tacit.  ann.  IV.  1(1. 

149)  C.6.  C.  de  consul.  (12.3),  Ü.  4.  J.  quib.  mod.  (1.12),  nov.81. 
1}  Qaiut  I.  142.  143.  189.,    Ulpian.  XL   1.,    fr.  1.  D.    de    tutel. 

(X.  1),  pr.  §.  1.  2.  J.  de  tutel.  (1.  13).     Die  Tutel  wird  hier  definirt 
ib  tIs  ao  potestas  in  capite  libcro.    Dieses  ist  jedooh  nicht  in  einem 
JniiilMhea,    sondern  nur  im   natürlichen  Sinne   als  Schutzgewalt  zu 
ITfllfer  Häm.  ReeXttgeickickte.    Drille  Aufl.  //.  H 
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doppelte  Klasse  von  Personen :  auf  Jüngliage  im 
zehn  und  Mädchen  unier  zwölf  Jahren  'wegen  ihn 
fen  AlterS;  und  auf  mündige  Jungfrauen  und  Frauei 
ihres  Geschleclits.  Daneben  giebt  es  noch  einig« 
Fälle  der  Bevoimundung,  welche  die  Römer  curat 
ten.  Die  Lehre  ist  uns  erst  aus  der  Zeit  der  cii 
Jurisprudenz  bekannt.  Ihr  Entwicklungsgang  läsat 
Dunkelheiten,  und  zeigt,  wie  die  Gesetzgebung 
hier  zu  lösenden  Aufgabe  nur  nach  und  nach  bew 
worden  ist. 

5ö0.  Was  nun  zunächst  die  Tutel  über  Um 
betrifft,  so  hielt  man  sich  im  alten  Recht  hinsieht 
Person  des  Tutors  unbedingt  an  das  Testament  de 
vaters^);  später  aber  wurde  auch  die  testamentarL 
nennung  von  Seiten  des  Vaters,  der  nicht  die  Ge' 
habt,  oder  von  Seiten  der  Mutter  in  der  Art  beiüci 
dass  sie  von  der  Obrigkeit  nach  vorgenommener  I 
oder  gar  ohne  solche,  coniirmirt  wurde').  In  Erm 
eines  testamentarischen  Tutors  kam  bei  einem  Frei 
nen  die  Tutel  an  die  Agnaten  nach  der  Ordnung  < 
folge,  weil  ihnen  um  ihrer  selbst  willen  an  der  £ 
des  Vermögens  gelegen  war*).  Im  späteren  Recht 
auch  der  Mutter^),  endlich  von  Justinian  allen  mäi 
Blutsfreunden  ohne  Rücksicht  auf  Agnation,  und  ^ 
weiblichen  auch  der  Mutter  und  Grossmutter,  eine 


nehmen,  wie  auoli  der  Zusatz:  ad  tuendum  eum  ate.  bew< 
Behauptung  von  Bachofen  Ausgew.  Lehren  S.  119.,  daa  t 
habe  den  Tutoren  „die  volle  potestas  Über  Person  und  Vem 
Pfleglings''  gegeben,  ist  durch  jene  Aus<irUoke  nioht  au  bewei 
Eugeben  ist  nur,  dass  die  Unterordnung  unter  die  Familie 
lieh  und  der  Sitte  nach  weit  reichte. 

2)  Gaius  I.  144—49.  189.,  Ulpian.  XL  14.  15.,  fr.  1.  D. 
tutel.  (26.  2),  §.  8.  4.  J.  de  tutel.  (1.  13). 

3)  Fr.  1—7.  D.  de  oonfirm.  tut  C^6.3),  §.  5.  J.  de  tatal 

4)  Gaias  I.  155.  156.  164.,   Ulpian.  XL  2.  3.  4.,  fr.  1. 
D.  de  legit  tutor.  (26.4),  pr.  §.  1.  2.  J.  de  legit  agnat  tut 

5)  C.  4.  0.  Th.  de  tutor.  (3.  17),  nov.  Theodoa.  tit.  XL 
ribus,  0.  2.  C.  quando  m  ulier.  (5.  35),  noy.  94. 
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liehe  Tutel  beigelegt  worden^).  Nach  dca  Agnaten  kamen 
im  alten  Rceht  unstreitig  die  Gcntilen^J.  lieber  einen  frei- 
gelassenen Knecht  stand  die  Tutel  nach  der  aus  dem  ilccht 
der  zwölf  Tafeln  gezogenen  Conscquenz  dem  Patron  unti 
dessen  Kindern  zu^).  Hatte  der  Freilasser  den  Knecht  blos 
ia  bonis  gehabt,  in  welchem  Falle  dcrscllie  nur  ein  latinus 
Janianus  wurde,  so  behielt  derjenige  die  Tutel,  wobei  sich 
dis  nudum  ius  Quiritium  befand^).  Bei  der  Manumisslon 
aus  dem  mancipiuni  verblieb  eben  so  die  Tutel  dem  Ma- 
Dumissor,  und  wurde  dann  tiduciarischc  Tutel  genannt  ^^). 
War  der  Manumissor,  wie  gewöhnlich  hei  der  Kmancipa- 
tion,  der  Vater  selbst,  so  stand  seine  Tutel  der  gesetzliclien 
des  Patrons  an  Rechten  ganz  gleich**);  das  Rechtsverhält- 
niss  der  iiduciai*ischen  Tutel  tieng  daher  erst  bei  seinen 
Kiadern  an**).  £ndlich  wenn  sowohl  ein  tostamentirischer 
vie  ein  gesetzlicher  oder  iiduciarischer  Tutor  fehlte,  so 
konnte  die  Obrigkeit,  wenn  sie  darum  angegangen  wurde, 
einen  Tutor  geben;  jedoch  gehörte  dieses  nicht  zu  den  Be- 
fugnissen einer  jeden  Magistratur,  sondern  setzte  eine  aus- 
drücklidie  Berechtigung  voraus*'').  Diese  hatte  für  Rom 
nach  der  unstreitig  schon  im  sechsten  Jahriiundert  vorhan- 
denen lex  Atilia  der  städtische  IVätor  in  Verbindung  mit 
Jen  Tribunen**);  in  den  Provinzen  wurde  gleiche  Beftig- 


G)  Not.  118.  o.  5. 

7)  Man  sehe  darüber  Rmiorff  Vormunddohaft  I.    ii.  29.   Dagegen 
*^er  ut  Dans  RechtBgeAoliioUte  §.  118. 

8)  Gaiui  I.  1C5.,    ULpian.  Xr.3.,    fr.  1.  pr.  §.  1.  fr.  3.  pr.  §.  1. 
^<   «le  legit.  tutor.  (26.  4),  tit.  J.  de  legit.  patfoii.  tiitel.  (1.  17). 

9)  Gaius  I.  167.,  Ulpian.  XI.  H». 

10)  Gaius  T.  llf).  l<;r;.  li)5.,  Ulpian.  Xf.  5. 

11)  Oaius  T.  172.  170.,  fr.  :i.  §.  10.  D.  de  legit.  tul.  (26.4),  §.6. 
^-  quib.  med.  (1.  12),  Ut  J.  de  legit.  parenf.  tut.  (1. 18),  TbeophU.  I. 
^-  pr.  (ad.  Reit«,  p.  LXIX). 

12)  Gaius  L  175.  So  erklart  sich  dar  tit  J.  de  fiduc.  tut.  (1.19), 
^^•ophll.  I,  10.,  fr.  4.  D.  de  legit.  tutor.  UC.  4), 

13)  Fr.  6.  §.  2.  D.  de  tutel.  (26.  1). 

14)  Dayon  handelt  Dirksen  das  Atiliscbe  Gesetz  (Vermisobte  Sobrlf- 
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niss  durch  die  lex  Julia  und  die  lex  Titia  den  Statdulton 
beigelcgf^).    Wie    es   früher  biemit  gehalten  ¥rurdey  ist 
nicht  klar^^).  Daneben  gab  es  noch  einige  untergeordnete 
Fälle^  wo  nach  dem  Gerichtsgebrauch  oder  kraft  besonde- 
rer Sonatusconsulte  neben  oder  statt  des  einen  Tutors  ein. 
anderer  gegeben  werden  konnte,  namentlich  wenn  der  vor — 
handene  Tutor  als   verdächtig  removirt   oder  wahnsinnige 
stumm  oder  taub  wurde  ^').  Jene  Gesetze  hatten  aber  da^ 
Verhültniss  sehr  unvollkommen  gelassen,  indem  sie  wede^ 
dem  Tutor  eine  Caution  auferlegt  noch  einen  Zwang  za^ 
Uebemalime   der  Verwaltung   vorgesehen   hatten.    Dahez* 
schlugen  die  Kaiser  einen  anderen  Weg  ein  und  übertrugecm 
die  Bestellung  der  Vormünder  nach  einer  YorzunehmendcKm 
genauen  Inquisition  den  Consuln  ^^).   Später  setzte  M.  An- 
toninus  für  die  Vormnndschaftsachen  einen  eigenen  PrStor 
ein*^).    Das  so  ausgebildete  Princip  wurde  dann  auch  auf 
die  Statthalter,  die  Legaten  der  Proconsuln^,  den  Juridi- 
cus  von  Alexandrien '*),  den  in  Constantinopel  für  das  Vor- 
mundschaftwesen eingesetzten  Prätor  *•) ,  und  auf  den  PrS- 
fecten  der  Stadt**)  ausgedelmt.    Auch  die  Municipalmagi- 


I 


15)  Li^ius  XXXLX.  {).,  Qaius  I.  185.  186.  187.,  UlpUn.  XL  J& 
19.,  pr.  §.  1.  2.  J.  «le  Atal.  tut  (1.  20),  TheophU.  I.  20.  pr.  In  dea 
Provinzen  bestand  jenes  Keolit  sclion  im  siebenten  Jahrhunderti  Dio* 
ilor.  fragm.  üb.  XXXVI.  (ed.  Bipont.  T.  X.  p.  180) ,  acero  io  Verr. 
II.  1,  5(). 

IG)  Die  verschiedenen  Meinungen  prüft  Dirksen  ;  seine  eigene  ^g^ 
währt  aber  auch  keine  rechte  Befriedigung. 

17)  Gaiue  I.  182.  183.  184.,  Ulpian.  XI.  23.  24.,  fr.  17.  D.  ^ 
tutel.  (2G.  ]),  fr.  11.  §.  1.  2.  3.  D.  de  testem.  tu!  (2G.2),  §.  8.  J.  ^ 
auctor.  tut.  (I.  21). 

18)  Sueton.  Claud.  23.,  Capitol.  Marc.  10.,  §.  3.  J.  de  AtO.  sut 
(1.  20),  Theophil.  I.  20.  §.  3. 

11))  Man  sehe  Buch  I.  Kap.  XXXIII.  Note  11. 

20)  Fr.  1.  D.  de  tutor.  (20.  5),  fr.  15.  D.  de  off.  proooni.  (M^A 
§.  4.  J.  de  Atii.  tut.  (1.  20). 

21)  Fr.  2.  D.  de  off.  iurid.  (1.  20),  §.  ö.  J.  de  Atll.  tut  (1- *^- 

22)  loan.  Lyilus  II.  ::0.,  c.  18.  C.  de  praed.  minor.  (5.  71). 

23)  Fr.  45.  §.  3.  D.  de  excus.  (27.  1),   c.  3.  4.  C.  Th.  de  to«<w 
(3.  17),  0.  3.  C.  de  tutor.  (5.  33).  §.  4.  J.  de  Alil.  tut.  (1.  20). 
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ttritc**),  und  später  die  Dcfcnsorcn  ^^)  erhielten  jenes 
Recht,  jedoch  mit  Beschränkungen.  Die  Bofugniss^  auf  die 
Bestellung  anzutragen^  hatten  die  Verwandten ^  Freunde 
und  wer  sonst  am  Pupillen  Interesse  nahm;  die  Mutter 
wir  aber  unter  Verlust  von  Vennögcnsrechten,  die  Frei- 
gelassenen selbst  unter  persönliclien  Strafen  dazu  auch  ver- 
hrnden**^),  was  spliter  noch  auf  andcic  Personen  ausge- 
dehnt worden  ist^'). 

551.  Ucbrigens  gab  es  mancherlei  Gründe,  welche  zur 
Tatd  unfähig  machten-*).  Weiber  konnten,  ausser  wie  oben 
erwähnt  die  Mutter  und  Grossmutter,  nicht  Tutoren  scin^^); 
ferner  nicht  Pupillen,  und  nach  Jiistinians  Verordnung 
wdi  nicht  Minderjährige^^).  Dass  man  noch  ILiussohn  war, 
war  aber  kein  Ilinderniss  ^^).  Auch  der  latinus  Junianus 
konnte  Tutor  werden'*-),  nur  nicht  durch  ein  Testament  3^); 
em  servus  aber  nicht  '^).  Wenn  jedoch  ein  solcher  im  Te- 
itunent  aum  Tutor  ernannt  worden  war,  so  wurde  dieses 
Ton  der  Jurisprudenz  zugleich  als  Freilassung  interpretirt'**'^), 

24)  Fr.  3.  24.  D.  de  tutor.  (2ü.  5),  §.  4.  5.  J.  do  Atil.  tut.  (l.  20). 
Bse  oeue  Quelle  für  iliosed  Kcoht  der  Magiötrate  ist  die  Lex  inunic- 
Silpenit.  o.  20.  Man  öelie  dazu  Moinnisun  Stadtreciite  von  Salpensa 
ä- 437- 442.,  Zumpt  Studia  Roinana  p.  2«I. 

25)  C.  30.  C.  de  epidc.  aud.  (1.  4),  §.  T).  J.  de  Atil.  tut.  (I.  '20). 
'^fü)  Fr.  2.  pr.    §.  1.  2.  3.  I>.  qui    petant    tutor.  (2<>.   H),    c.  2-^5. 

^11.  C.  quI  petant  tutor.  (5.  31),  nov.  Theodos.  lit.  XI.  «le  tutoribua. 
27}  Fr.  2.  §.  28.  D.  ad  SC.  TertyU.  (3S.  17),   c.  un.   C.  Th.  qui 
petant  (3.  18),  e.   10.  C.  de  legit.  haered.  (6.  58). 

28)  Befspiele  geben  fr.  1.  §.  2.  3.  fr.  17.  I).  de  tutcl.  (2f>.  1),  fr.  1. 
D.decxcus.  (27.  1). 

29)  GaiuB  I.  195.,  fr.  1«.  pr.  fr.   IS.  \).  de  tutel.  (','«.  1). 

30)  Gaius  I.  157-,  e.  5.  C.  de  legit.  tutor.  (5.  oO) ,  {?.  1:^.  J.  de 
•wosat  (l.  25),  §.  2.  J.  qui  dari  tutor.  (1.  14),  fr.  1(».  §.  7.  D.  de 
•»MiÄt.  (27.  1),  fr.  32.  §.  2.  D.  de  test.  tut.  (2().  2). 

31)  Fr.  7.  I).  de  tutel.  (2«?.  1),  fr.  21.  l),  de  admin.  (2«.  7),  pr. 
J-qui  dari  tutor.  (1.  14). 

32)  Fragm.  Vatic.  §.  193. 

33)  Qaius  I.  23.,  Ulpian.  XL  16. 

34)  C.  7.  C.   qui  dare  tutor.  (:>.  M}. 

35)  Fr.  10.  §.  4.  I).  de  test.  tut.  (2fi.  2) ,  c  9.  C.  de  fideicomm. 
ffl>ert.(7.  4),  Paul.  sent.  reo.  IV.  13.  §.  3.,  Theophil.  I.  14.  §.  1. 
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welche  Ansicht  auch  Justinian  mit  einigen  Verändenmgea  ^ 
icstätigte^^).  Ferner  gab  es  mancherlei  Verhältniflse,  die, 
w^enn  man  wollte^  von  der  Tutel  excusirten ''') ;  ja  maim. 
konnte  sich  von  der  Dativtutel  ohne  allen  Excnsationsgraocl. 
befreien  y  %\'enn  man  einen  Tauglichem  in  Vorschlag 
bringen  im  Stande  war***).  Wer  sich  aber  von  der  test^ — 
mentarisclien  Tutel  excusirte^  verlor  dasjenige ,  was  ilinK~s 
mit  Kücksicht  darauf  im  Testament  hinterlassen  war'*). 

552.    Das  Amt  des  Tutors  begritf  zweierlei :  AutoritS,  ^ 
zu    intci*ponircn   und    Vermögensverwaltung*").     Erster^ -^ 
bezog   sich  auf  juristische  Handlungen,    welche  nach  deran 
Rechtsformalismus   der  Kömer   der  Pupill   in  Person  tob:*— 
nehmen  musste.     liier  liess  man  ihn  selbst  spredien,  d&s" 
Tutor  aber  stand  daneben  und  machte  dass,  was  jeuer  g^- 
than  hatte,  durch  sein  Wort  vollkriiftig  *^).    Freilich  sctx'^^ 
dieses  voraus,  dass  der  Pupill  wenigstens  die  Worte  fassen 
und  nachsprechen  konnte;  für  ein  Kind  unter  sieben  Jak- 
ren  musste  man  daher  den  Tutor  allein  handeln  und  dieses 
auf  den  Mündel  zurückwirken  lassen^'),  was  freilich  nicli 
dem  Formalismus   des  alten  Rechts  mancherlei  Schwierigr- 
keiten  hatte  ^').  Was  die  Vermögensverwaltung  betriffi,  so 

c^y)  §.  1.  J.  qui  <lari  tutor.  (1.  14),  e.  5.  pr.  G.  de  neeest.  lerr- 
0>.  27).  Das  fr.  32.  §.  2.  D.  de  teattut  (2G.2)  scheint  danacli  interpoliit 

37)  Tit.  D.  de  exous.  tit.  (27.  1),  Fragm.  Vatic.  tit  de  exoJi«- 
tione,  tit  J.  de  excus.  tut.  (1.  25). 

.S8)  Von  dieser  im  Justinianischen  Kocht  Tereehwunleuen  potiofb 
iiominatio  handeln  die  Fragm.  Vatio.  §.  l.'iS— «7.'206— 19.  24l'.  i\^i 
laol.  sent.  reo.  II.  2H.  :J1). 

3!))  Fr.  27.  28.  §.  1.  fr.  33.  35.  36.  pr.  D.  de  excus.  (27.  Ij,  fr. 
;:8.  pr.  D.  de  test.  tut.  (2f>.  2) ,  fr.  3.  D.  de  iure  patron.  (37.  If- 
Die  letzte  Stelle  hat  Zimmern  1.  §.  217.  Note  S7.  gans  missTerftao lei 

40}  Ulpian.  XI.  V5.  2^5. 

41)  Gaius  I.  1H4.     Darauf  beziehen  sich  der  tit.  I>.  de  auetor. 
consensu  tutor.  (2f>.  8),  tit.  J.  de  auetor.  tutor.  (1.  21). 

42)  Fr.  1.  §.  2.  fr.  2.  pr.  D.  de  admin.  (2«.  7),  fr.  7.  D.  quiJ 
ex  facto  {2Q,  J);,  §.  •».  10.  J.  de  injtll.  süpul.  (3.  10)  ,  c.  18.  J.  : 
C.  do  iure  delib.  {fi.  30). 

43)  Man  sehe   darüber   Kudorff  Vormundsehaft  11.   §.  128- 
145-148. 
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bildete  deren  Grundlage  das  anzufertigende  Inventar  *^)  ; 
dirüber  und  über  das.  Anlegen  der  Gelder  erschienen  viele 
Verordnungen^'*).  Im  Ganzen  hafte  der  Tutor  sehr  freie 
Hand^)y  und  durfte  selbst  nach  dem  alten  Recht  ^  wenn 
es  ihm  nützlieh  schien^  alicniren.  Unter  den  Kaisern  wurde 
er  jedoch  hierin  zuerst  bei  Grundstücken  nach  einem  Se- 
Bitusconsult  unter  Sevems^^);  dann  auch  bei  anderen  Sa- 
chen nach  einer  Constitution  Constantins  auf  dringende  Noth- 
ftUe  beschränkt^  und  auch  dann  an  die  Zustimmung  der 
Obrigkeit  gebunden^).  Bei  Zahlungen  an  den  Vormund 
wurde  aber  erst  von  Justinian  die  Mitwirkung  der  Obrigkeit 
Torgeschricben  *®).  Nahm  ein  Pupill  ohne  Vormund  ein 
Rechtsgeschäft  vor,  so  war  dieses  bei  einem  Kinde  unter 
sieben  Jahren  ohne  alle  Wirkung  ^^).  Hingegen  ein  Mün- 
del Gber  sieben  Jahre  konnte  nicht  nur  Andere  gegen  sich 
obligü'en  ^^),  sondern  er  wurde  auch  durch  seine  Gcscliäftc 
gegen  Andere  wenigstens  natürlich  obligirt -''^),  und  selbst 
Urgerlich  in  so  weit  er  dadurch  bereichert  wai*^^).  Hechts- 
gOltig  alicniren")   oder   quittiren '^^J   konnte   er  aber  ohne 


44)  Fr.  7.  pr.  fr.  57.  D.  «ie  admin.  (26.  7). 

45)  Fr.  5.  pr.  fr.  7.  15.  D.  de  admin.  (2<n  7),  o.  4.  C.  Th.  do 
»dmin.  (3.19),  C..24.  C.  de  admin.  (5.37),  o.l3.  C.  arbitr.  tut.  (5.51), 
aoT.  72.  c-  Vi.  7.  8. 

46)  Fr.  27.  D.  de  admin.  (2ü.  7),  fr.  7.  §.  3.  D.  pro  omt.  (41.  4). 

47)  Davon  handelt  gut  Dachofen  Das  Yeräus&erungttyerbot  der 
^tio  Severi  (Auagew.  Lehren  S.  11!)- 170). 

48)  Fr.  1.  3.  §.  4.  5.  6.  fr.  4.  5.  pr.  §.  1.  D.  de  reb.  eor.  (27.0), 
«•  13.  C.  de  praed.  (rt.  71),  o.  22.  C.  do  a  Imin.  (5.  37). 

49)  Theophil.  II.  H.  §.  2.,  o.  25.  27.  C.  de  admin.  (5.  37). 

50)  aaias  IE.  106.  WX 

51)  Qaius  n.  83.  84.  III.  1U7. 

52)  Fr.  5.  pr.  §.  1.  D.  de  autor.  tut.  (26.  8),  fr.  13.  §.  1.  fr.  14. 
1>.  de  cond.  inieb.  (12-  6),  fr.  3.  pr.  D.  commod.  (13.  6). 

53)  Fr.  21.  pr.  D.  ad  1.  Falcid.  (35.  2),  fr.  25.  §.  1.  D.  quando 
^  (36.  2),  fr.  1.  §.  1.  D.  de  novat.  (46.  2),  fr.  42.  pr.  D.  de  iure- 
^r*  (42.  2).  WiderBprechond  äudsern  sich  jeiooh  fr.  41«  D.  de  oond. 
»dtb.  (12.  6),  fr.  59.  D.  de  oblig.  (44.  7). 

54)  Qaiui  II.  80.  82.,  Ulpian.  XI.  27.,  §.  2.  J.  quib.  alien-  (2.  8). 

55)  Cicero  Topio.  11.,  Gaius  U.  84.,  Theophil.  U.  8.  §.  2. 
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den  Tutor  nicht.  Stand  die  Tutel  mehreren  Personen^  Bum 
Beispiel  gleichberechtigten  Agnaten  zu  ^),  so  mussten  sol- 
che mit  einander  gerirenden  Contutoren^  wenn  sie  gesetz- 
liche oder  obrigkeitliche  des  alten  Systems  waren,  audi 
sämmtlich  zum  Äutoriren  mitwirken  ^^),  bis  dass  Justinian 
dieses  änderte  '^^).  Doch  konnte  von  mehreren  Contntoren 
Einer  auch  keine  Yerwaltimg  haben,  sondern  blos  ein  Ho- 
norartutor  sein^*^^).  Mit  der  Erziehung  des  Mündels  hatte 
aber  der  Tutor  unmittelbar  nichts  zu  thun,  sondern  darüber 
entschied  erforderlichen  Falls  die  Obrigkeit***). 

553.     Während  der  Vormundschaft  war  der  Tutor  nur 
in  so   fern  beaufsichtigt,    dass  er  nach  dem  schon  in  den 
zwölf  Tafeln  ausgesprochenen  Grundsatze  von  Jedem^  dem 
dazu  Ursachen  vorhanden  scliicneu,  als  verdächtig  accusirt 
und   bei  gegründeten  Beschwerden  von  der  Obrigkeit  re- 
movirt  werden  konnte  ^^).  Dasselbe  konnte  diese  aber  auoh 
von  Ämtswegen  thun^'^).  Nach  beendigter  Tutel  musste  aber 
der  Vormund  eine  genaue  Rechnung  ablegen,  und  er  konnte 
nun  wegen  Allem,   was   er  wider  sein  Amt  gethan  oder 
versäumt  hatte,  mit  der  actio  tutelae  belangt  werden  **).  Im 
Fall    einer  Unterschlagung  fand  noch  eine  besondere  ans 
den  zwölf  Tafeln  herrührende  ^^)  Pönalklage  au(s  Doppeita     i 
statt  **'*).  Auch  war  durch  Satisdationen*^)  und  andere  sub-     a 

5f>)  Gaius  I.  I(i4.,  §.  7.  J.  de  oapit.  demln.  (1.  16). 
57)  Cicero  pro  Flacoo  34. ,  ülpian  XI.  26. ,  fr.  4.  7.  §.  1.  D.  de 
author.  (2G.  8). 

f>8)  C.  5.  0.  de  auotor.  praest.   (5.  59). 

59)  Fr.  60.  §.  2.  D.  de  ritu  nupt  (23.  2),  fr.  3.   §.  2.  J).  de  a^ 
min.  (26.  7). 

60)  Fr.  1-4.  1).  ubi  pupill.  (27.  2),  o.  1.  2.  C.  abi  pupiiU  (5.49), 
noY.  22.  c.  88. 

61)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  suspeet.  tutor.  (26.  10),  tit  J.  de  Mip*^ 
tutor.  (1.  26),  Qai'is  I.  182.,  Ulpian.  XI.  23. 

62)  Fr.  3.  §.  4.   D.  de  suspeet.  tutor.  (26.  10). 

63)  Fr.  1.  pr.  §.  3.  fr.  4.  pr.  D.   de  tutelae    aot  (27.  3),  Ctoaro 
pro  Rose.  Com.  6.,  de  offic.  HL  17.,  Gaiua  I.  191.  IV.  62. 

f>4)  Fr.  55.  §.  1.  D.  de  admin.  (26.  7). 

65)  AoÜo  rationibus  distrahendis,   fr.  1.  §.  19  —  ^4.  fr>  8*  ^'  ^* 
tutelae  aot.  (27.  3),  Paul  sent.  reo.  II.  30. 
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ndiaire  Verpflichtungen  ^^)  für  die  Sicherheit  des  Pupillen 
gesorgt. 

554.  Die  andere  Art  von  Vorniunds^chafty  die  tutela 
nmlierum^  berulite  auf  dem  Gedanken^  daäs  es  bei  Frauen^ 
auch  irenn  sie  mündig  wären  ^  sowohl  für  sie  selbst  wie 
flir  ihre  Familie  nützlich  w2ire^  sie  unter  Vormundschaft  zu 
halten^).  Tutor  wurde  hier  wie  bei  den  Unmündigen  zu- 
nlchst  der,  welchen  der  Hausvater  oder  wem  sonst  die 
Frau  durch  die  manus  als  Tochter  oder  Enkelin  zugehört; 
in  seinem  Testamente  dazu  ernannt  hatte  ^^).  Doch  konnte 
der  in  der  manus  beflndlichen  Frau  auch  selbst  die  Wahl 
ihres  Tutors  testamentarisch  überlassen  werden'^).  In  Er- 
manglung solcher  testamentarischen  Bestimmungen  kam 
vie  bei  d^n  Unmündigen  die  gesetzliche  Tutel  der  Agna- 
iea"),  des  Patrons  und  seiner  Kinder'-),  die  derselben 
nadigebildete  Tutel  des  Vaters  als  des  ]\Ianuniissors '')  und 
&  fiduciarische  Tutel  '^)  zur  Anwendung.  Letztere  bot 
■dl  in  Verbindung  mit  der  cocmtio  ein  leichtes  Mittel 
Jir,  die  Person  des  Tutors  zu  wechseln^*).  Da  die  Tutel 
ier.  Agnaten y  des  Patrons  und  des  Vaters  für  den  Tutor 
[A^e  -I  ^^  wegen  des  Zusammenhangs  mit  seinen  Vcrmögens- 
t,  r-v»  wehten  wichtig  war  ^*) ,  so  wurde  sie  ihm  gelassen ,  wenn 
eic'4  ''S'^ch  abwesend^  unmündig,  wahnsinnig  oder  sonst  band- 


'^\ 


Itf  e- 


66)  aaiu8  I.  im». 200.,  pr.  §.  1.  3.  J.  de  satisd.  (1.  ii),  fr. 5-  §.  1. 
l^-4elflglt.  tat  (26.4),  fr.  1.  2.  3.  4.  11.  D.  rem  pupiUi  (46.  H). 

67)  Fr.  4.  §.  3.  D.  de  fi'Ieiuss.  et  nominat.  (27.  T),  fr.  1.  '2.  3. 
l^'^magbtr.  oooTen.  (27.  8),  o.  1.  3.  d.  5.  C.  de  magistr.  conven. 
C^*75),  $.  2.  4.  J.  de  salisd.  (1.  2-i). 

68)  Gaitu  I.  144.  190.  192.,  Ulpian.  XI.  1.  Das  Insütut  erwähnt 
Uiioi  XXXIV.  2.,  Cicero  pro  Murena  12. 

69)  Qaiua  I.  144—49.,  Fragm.  Vatio.  §.  229. 

70)  Qaiiu  I.  150—54.,  Urius  XXXIX.  19. 

71)  Qaiu8  L  155.  157. 

72)  Llviui  XXXLX.  9.,  Gaiua  I.  HJ5.  175.  19r>.,  Ulpian.  XI.  .1 

73)  Min  sehe  oben  Note  1 1 . 

74)  Man  sehe  oben  Note  10.  12. 

75)  Qaiiu  I.  114.  115.  195. 

76)  Qaiiu  I.  192. 
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lungsunföhig  war ;  nur  konnte  sich  nach  der  Bestmunnog 
mehrerer  Scnatusconsultc  und  der  lex  lulia  de  nuritaodis 
ordinibus  die  FraU;  a/v'o  sie  dessen  bedurfte,  einen  tauglichoi 
Vormund  erbitten  ^^).  Endlich  wenn  es  an  gcsetzUchen  oder 
fiduciarischen  Tutoren  fehlte^  so  hatte  nach  denselben  G^ 
setzen,  wie  bei  den  Unmündigen,  die  Obrigkeit  der  Fno 
auf  ihr  Gesuch  einen  Vonnund  zu  geben'**).  Die  Tutel 
über  die  Frauen  war  im  Ganzen  lästiger  wie  über  Unm&B- 
dige,  weil  sie  weit  länger  dauern  konnte;  daher  konnte  der 
testamentarische  Tutor  abdiciren  '^),  und  der  gesetzliche  die 
Tutel  durch  gerichtliche  Cession  einem  Anderen  übertn- 
gen  ^^).  Die  Vestalischen  Jungfrauen  waren  übrigens  schoo 
nacli  den  zwölf  Tafeln  von  der  Tutel  befreit'*) ;  auch  vnrdc 
diese  Begünstigung  denen,  die  eine  gewisse  Anzahl  Kinder 
geboren  hatten,  zu  Theil^*). 

555.  Der  Zweck  dieser  Tutel  war  aber  nicht  die  Ver- 
mögensverwaltung; diese  hatte,  wenigstens  zur  Zeit  der  das- 
sischen  Jurisprudenz,  die  Frau  selbst,  weshalb  auch  hier 
von  einer  Rechnungsablage  und  Vormundschaftklagc  nickt 
die  Rede  war®^).  Der  Tutor  war  nur  zum  Autoriren  da**)! 
und  auch  dieses  war  nicht  überall  noth wendig,  soadern 
nur  in  den  besonders  bezeichneten  Fällen '^5).    Kamendiek 


77)  Gaiua  I.  173-181.  li^4.,  Ulpian.  XL  20.  21.  22.  Die«  »d- 
leo  reden  unstreitig  von  den  Agnaten  nur  deshalb  nicht  mehr,  ^ 
deren  Tutel  damals  schon  abgeschafft  war. 

78)  Livius  XXXL\.  a,  Ulpian.  XI.  18.,  Gaius  L-18Ö.  löß.  187.18^ 
710  Ulpian.  XI.  17.    Viele  inneren  Grünlc  öind  dafSr,  die  Ba^ 

niss  zur  Abdication  blos   auf  die   testamentarische  tutela  muliertB" 
beziehen. 

8(»)  Gaius  I.  ir>8-172.,  Ulpian.  XI.  ö.  7.  8.  17.  XIX.  11.  ^ 
nauer  disoutirt  wird  dieser  Rechtssatz  vonRudorff  VormundiohiftLi'^ 

81)  Plutaroh.  Numa  10.,  Gaius  L  145. 

82)  Gaius  1.  145.  194.  UI.  44.,  Ulpian.  XXIX.  3. 

83)  Gaius  I.  100.  191. 

84)  UJpian.  XI.  25. 

85)  Nämlioh  um  vor  Gericht  in  einer  legis  actio  oder  siB^B^ 
giümum  iudicium  aufzutreten,  Gaius  I.  1&4.,  Uipiaa.  XL  2i.^f^ 
Alienation  einer  res  mancipi,  UJpian.  XI.  27.,  Gaius  L  192.  E  47. 8^» 
Fragm.  Vatic.  §.  1.,  lur  Vornahme  eines  ciTile  negoUiiD,  lJlpto>-^ 
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einer  Frau  auch  ohne  den  Vormund  gültig  gezahlt 
a  ihr  ein  Darlehn  gemacht  werden^®).  Aber  auch 
it  Beschränkung  behauptete  sicli  das  Institut  gegen 
er  werdenden  Sitten  nicht.  Das  Autoriren  war  schon 

Zeiten  der  Republik  bei  manchen  Arten  der  Tu- 
SU  einer  leeren  Form  geworden ,  indem  der  Vor- 
lazu  vom  Prätor  gezwungen  werden  konnte®').  Die 
1er  Agnaten  wurde  selbst  unter  Claudius  ganz  ab- 
ft**).  Eine  reelle  Bedeutung  hatte  nun  nur  noch  die 
che  Tutel  des  Patrons  und  des  Vaters  als  Manumis- 
ie  testamentarische^  die  opt^rte^  die  fiduciarische  und 

der  Obrigkeit  gegebene  waren  ein  blosser  Schat- 

Endlich  verschwand  das  ganze  Institut^  ohne  dass 
^on  ein  bestimmter  Zeitpunkt  angeben  lässt^^). 
5.    Neben  den  beiden  Fällen,  wo  eine  Tutel  eintrat, 

wie  bemerkt  andere,  wo  eine  Curatel  statt  fand, 
st  geschah  dieses  bei  einem  Wahnsinnigen.  Dieser 
lon  nach  den  Gesetzen  der  zwölf  Tafeln  der  Pflege 
Agnaten  und  Gentilen  unten^vorfen  ®^) ;  in  Ermang- 


ir  in  iure  oessioi  Fragm.  Vatic  §.  45. ,  manumidsio  ,  Ulpian. 
ragm.  de  manamiBs.  17.,  aooeptilatio,  Gaius  U.  8f).  III.  171., 
ehung  einer  coemtio,  Cicero  pro  Flacoo  34.,  Gaius  I.  195., 
SL  22-,  zur  Gonstituirung  einer  do6,  Cicero  pro  Flacco  35., 
178.  180.,  Ulpian.  XI.  20.  21.,  überhaupt  überaU,  wo  sich 
rechtsgültig  obligiren  sollte ,  Cicero  pro  Oaecina  25. ,  Gaius 
[L  91.  108.,  Ulpian.  XL  27. ;  femer  zur  Antretung  einer  Erb- 
Gaius  I.  176.,  Ulpian.  XI.  22.,  und  zur  Errichtung  eines  To- 
t  woTon  noch  im  Erbrecht  die  Rede  sein  wird. 
Cicero  Topic.  11.,  Gaius  IT.  81.  85.  III.  171. 
aoero  pro  Murena  12.,  Gaius  I.  190.  II.  122. 
Gaius  I.  157.  171.,  Ulpian.  XI.  8.  Die  Tutel  der  Agnaten 
sündige  Frauen  blieb  aber  natürlich  bestehen ;  doch  scheint 
IssTeritanden  worden  zu  sein  und  eine  besondere  Erklärung 
emaeht  zu  haben,  c.  2.  C.  Th.  de  tutor.  (3.  17),  c.  3.  C.  de 
.  (6.  30). 

Oaiui  I.  192.  IL  122. 

Die  letzten  sicheren  Spuren   sind     aus    der  Zeit  Diodetians, 
ifAtio.  §.  325. 
QoMO  de  inrent.  IL  50. ,  Author  ad  Herenn.  I.  13. ,  Ulpian. 
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lung  solcher  wurde  es  üblich  ^  dass  die  Obrigkeit  einen 
Curator  gab  ^').  Nach  einem  Kescript  von  Marcus  Aurelios 
musstc  aber,  wenn  der  Vater  im  Testament  einen  Curator 
ernannt  hatte,  der  Prätor  diesen  geben  ^').  Ferner  konnte 
wider  einen  offenbaren  Verschwender,  nach  einem  schon 
in  den  zwölf  Tafeln  bestätigten  Gebrauch,  die  Intcrdiction 
ausgesprochen  und  sein  Vermögen  unter  die  Cnratel  der 
Agnaten  gestellt  werden  ^*),  jedoch  nur  dann,  wenn  Jener 
Intestaterbe  seines  Vaters  geworden  war^*).  Später  wurde 
es  aber  üblich,  dass  wenn  jenes  nicht  der  Fall  war,  oder 
wenn  der  gesetzliche  Curator  nicht  geeignet  schien,  die 
Obrigkeit  einen  Curator  gab  ^^),  wo  denn  die  JurisprudcM 
auch  annahm,  dass  wie  beim  Wahnsinnigen  der  vom  Vater 
im  Testament  Gegebene  von  der  Obrigkeit  bestätigt  werden 
müsste  ^').  Autorität  zu  iiitcrponiren  hatte  der  Curator  der 
einen  und  der  anderen  Art  nicht ,  denn  dieses  setzte  we- 
nigstens einen  rechtsgültigen  Anfang  voraus,  woran  flck 
die  Autorität  ergänzend  anschloss.  Ein  solcher  fehlte  aber 
bei  dem  Wahnsinnigen,  weil  dieser  schlechthin  ®*),  bei  dem 
erklärten  Verschwender,  weil  dieser  so  weit  die  IntenkV 


XII.  1.  2.,  Gaiub  II.  ()4.     Später  erhielt  auch  der  emancipirte  Bni<i« 
die  Curatel,  c.  5.  C.  de  curat,  (f).  70). 

92)  Fr.  8.  §.  3.  fr.  12.  pr.  D.  de  tutor.  et  curat.  (26.  5;,  fr- 1- 
2.  6.  13.  D.  de  curat.  (27.  10),  c.  1.  7.  §.  6.  C.  de  curat  (5.  Ttl). 
§.  3.  4.  J.  de  curat.  (1.  23). 

93)  Fr.  16.  pr.  D.  de  curat.  (27.  10),  c  7.  §.  5.  C.  de  cunt 
(5.  70),  c.  27.  C.  de  episo.  aud.  (1.  4). 

94 J  Fr.  1.  pr.  D.  de  curat.  (27.  10),  Ulpian.  XII.  1.  2.,  Viler. 
Max.  III.  r>,  2.  Die  Formel  der  Interdiction  zeigt  Paul,  teilt  t^ 
111.  4.  §.  7. 

95)  Ulpian.  XII.  3. 

96)  Ulpian.  XII.  3.,  fr.  1.  3.  D.  de  curat  (27.  10),  c  1.  C  >l« 
curat  (5.  70),  §.  3.  J.  de  curat  (1.  23). 

97)  Fr.  16.  D.  de  curat.  (27.  10). 

98)  Qaius  Ul.  106.,  fr.  70.  §.  4.  0.  de  fideiuss.  (46.  1),  fr  ^  ^^• 
de  regul.  iur.  (50.  17).  £r  konnte  daher  nach  dem  alten  Beobt  kflv* 
Erbschaft  erwerben  ,  weil  dazu  ein  persönliches  Uandeüi  nSthif  *"> 
fr.  63.  D.  de  acquir.  hered.  (29.  2),  c.  7.  §.  3.  C.  de  eorai  (ä  7^}- 
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tbn  sich  erstrecktet^)/  zu  juristischen  Handlungen   unfa- 
\ag  war. 

557.  Eine  dritte  Art  von  Curatel  entstand  über  die- 
joi^Dy  welche  zwar  die  Pubertät  erreicht  hatten  ^  allein 
v^en  ihres  jugendlichen  Alters  noch  eines  Vorstandes  be- 
ISrftig  schienen  ^^).  Zu  diesem  Zwecke  hatte  die  schon  im 
mbten  Jahrhundert  zur  Zeit  des  Plautus  vorhandene  lex 
Plitom  die  Bevortheilung  von  Minderjährigen  unter  fünf 
nd  zwanzig  Jahren  ^^^)  mit  peinlicher  Anklage  '^-),  welche 
lie  gewöhnlich  auch  die  Infamie  nach  sich  zog^^*^),  bedroht, 
iobesondere  aber  Stipulationen  ^^*)  und  Darichn  ^"^)  mit  ih- 
aen  verboten,  wenn  nicht  der  Minderjährige  sich  dazu  un- 
hr  Ängahe  der  Gründe  von  der  Obrigkeit  einen  Curator 
Wtlc  geben  lassen  ^^).  Später  versprach  auch  der  Prätor 
»dl  Beschaffenheit  der  Umstände  Hülfe  zu  gewäluen  **•'). 
Endlich  verordnete  Marcus  Aurelius,  dass  jeder  Minder- 
^"gc  einen  bleibenden  Curator  zur  Seite  haben  sollte  *^*). 
Dicken  musste  er  sich  freilich  selbst  von  der  Obrigkeit 
^rbitten  ^^) ,  die  auch  nur  dann  wie  gewöhnlich  auf  den 
H«a  im  Testament  des  Vaters  Ernannten  Uüeksicht  zu  neh- 


99)  Fr.  6.  D.  de  verb.  obl.  (45.1),  fr.  10.  pr.  D.  de  curat.  (27.10), 
fr-  40.  a  de  regul.  lur.  (50.  17). 
lOÜ)  Man  sehe  darüber  Savigny   von   dem  ScUiitz  der  Minderjäh- 
,  ripa  im  Rdm.  Recht    (Zeitschr.   X.   232  -  297. ,    Verm.   Schriften  II. 
I  3B1-39Ö). 

101)  Die  BeBtimmung  dieses  Alters  bezeugt  Sueton.  ap.  Prisoian. 
WL4.,  PUut.  Pseudol.  I.  3.  v.  69.,  Rudens  V.  3.  v.  20.,  o.  2.  C. 
Th.  de  donat  (8.  12). 

102)  Cieero  de  nat  deor.  III.  30.,  de  offic.  III.  IT). 

103)  Lex  luUa  municipalis  lin.  38  (llaubold  monura.  p.  123). 
H>4;  Priscian.  VIII.  4.  XVIII.  ia,  Plaut.  Rudens  V.  3.  v.24.  25.  26. 
105)  PUut  Paeudol.  I.  3.  v.  Gi).  70. 
I0(})  Dieses  folgt  aus  Capitol.  Marc.  10. 
107)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D.  de  minor.  (4.  4). 
lOd)  Capitol.  Marc.  10.,  Gaius  epit.  I.  8. 
109)  Fr.  13.  §.  2.  D.  de  tutor.  (26.  f)) ,  fr.  2.  §.  4.  0.  D.  qui  pe- 

*■!  (86.  6) ,  0.  6.  C    qui  peUnt.    (o.  311,  fr.  f).  §.  f).  D.    de    admin. 
».7). 
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men  hatte  ^^^);  denn  aufgediiingen  ^'urde  dem  Hinderjll 
rigen;  ausser  wenn  er  gerichtlich  zu  procediren  hatte,  ei 
Curator  nicht  "^).  Doch  gab  es  mehrere  Gründe,  die  Ol 
indircct  sicli  einen  Curator  zu  erbitten  nöthigten.  Du 
gehörte  besonders,  dass  seine  Schuldner  mit  voller  Sicbei 
heit  an  iiin  nicht  ohne  einen  Curator  zahlen  konnten  an 
daher  aus  eigenem  Interesse  ihn  zur  Erbittung  eines  sd 
eben  drängten  ^^^).  Ferner  sollte  auch  der  abgehende  Total 
den  Minderjährigen  dringend  daran  mahnen  ^^^) ,  und  a 
zahlte  ihm  bis  dahin  das,  was  er  ihm  etwa  schuldig  wiTj 
nicht  aus.  Dadurch  war  doch  regelmässig  jeder  Minderjik 
rige  mit  einem  Curator  versehen'**).  Unbedingt  nothweft- 
dig  war  es  freilich  nicht ;  und  es  konnten  noch  immer  Miii' 
derjährige  vorkommen,  die  keine  Curatoren  hatten*'^);  M 
namentlich  wenn  ein  nur  unbedeutendes  Vermögen  voih 
banden  war,  oder  wenn  ein  Minderjähriger  erst  nach  CP: 
reichtcr  Pubertät  sui  iuris  wurde.  Docd  war  dem  Mindo^ 
jährigen  auf  den  Grund  des  oben  erwähnten  SenatusooBr 
sultes  unter  Severus  die  Yeräusserung  von  Grundstü^ieB 
ohne  obrigkeitliclies  Decret  untersagt  **^),  und  dadurch  dcc 
Mangel  eines  Curators  minder  nachtheilig  gemacht. 

558.     Die  Wirkung  dieser  cura  war,  dass  der  Curat« 


110)  Fr.  1.   §.3.  fr.  2.   §.1.  fr.  6.  D.  de  oonfirm.   tutor.  (26.  S). 
fr.  3.  §.  5.  D.  de  admin.  (2(>.  7),  §.  1.  J.  de  curat  (1.  23). 

111)  §.  2.  J.  de  ourat.  (1.  23)  ,  o.  1.  C.  qui  petont  (5.  31),  &  !!• 
C.  qui  dare  (5.  34). 

112)  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  minor.  (4.  4). 

113)  Fr.  T).  §.  5.  fr.  33.  §.  1.  D.  de  admin.  (26.  7),    c.  7.  (X  r* 
petant  (5.  31). 

114)  Fr.  1.  §.  3.  D.  de  minor.  (4.  4),  Ulpian.  XR  4.,    Dio  Oui. 
LH.  20.,  pr.  J.  de  ourat  (1.  23). 

115)  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  minor.  (4.  4),  c.  3.  C.  de  in  iategr.  rt^ 
(2.  22). 

116)  Fr.  1.  §.  2.  D.  de  reb.  eor.  (27.  9),  o.  2.  §.  1.  o.  3.  C.  ^ 
his  qui  Teniam  (2.  45) ,  o.  3.  C.  quando  deoreto  (5.  72) ,  c.  3.  C  * 
maior  factus  (5.  74),  o.  7.  11.  C.  de  praedUe  (5.  71).  Die  Ttrl»' 
serung  anderer  Sachen  stand  ihm  frei ,  o.  3.  C.  de  io  integr. 
(2.  22). 
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mögen  des  MinderjShrigen  wie  ein  Tutor  zur  Yer- 
'  erhielt  ^^^).  Autoritas  zu  interponiren  hatte  er  aber 
ondem  wo  sein  Beistand  erforderlich  war^  geschah 
h  Ertheilung  seines  Consenses.  Es  verhielt  sich 
i  ihm  grade  umgekehrt  wie  bei  der  Geschlechtstu- 
ber  konnte  bei  einer  minderjährigen  Frau  sowohl 
)r  wie  ein  Curator  vorkommen  *^*).  Veräusserungen 
»rigkeitliches  Decret  wurden  jedoch  den  Curatoren 

oben  erwähnten  Senatusconsult  unter  Scverus  und 
istitution  Constantins  wie  den  Tutoren  verboten  "*), 
ser  Recbtssatz  durch  die  Jurisprudenz  auch  auf  den 

eines  Wahnsinnigen^  dem  doch  die  zwölf  Tafeln 
)il6  Freiheit  gelassen  hatten  ^^^) ,  und  auf  den  Cu- 
nes  Interdicirten  ausgedehnt  ^^^).  Die  Lage  des 
iUirigen  unter  einem  Curator  war  der  des  Interdi- 
iniicli;  er  konnte  vom  Vermögen  nichts  veräussem**^). 
ins  wurde  aber  seine  Handlungsfähigkeit  durch  die 
ibt  verändert;  er  konnte  daher  gültig  Schulden  con- 
.  und  daraus  sowohl  gleich  als  nach  der  Minder- 
eit  verklagt  werden**').  Die  Satisdationen  und  an- 
subsidiairen  Verpflichtungen  ^-*)  und  die  Remotiou 
Verdächtigen  *^^)  wurden  bei  den  drei  Arten  von 
en  nach  denselben  Grundsätzen  wie  bei  der  Tutel 
elt.  Die  auf  die  Verwaltung  bezügliche  Klage  war 

Fr.  20.  D.  de   ritu   nupt  (23.  2) ,  fr.  14.  §.  7.  D.  de  solut. 

Fragm.  Yatio.  §.  110. 

Fr.  1.  pr.   §.  1.  fr.  8.  §.  1.    fr.  11.    D.   de    reb.    eor.  (27.  9), 

.  de  praediis  (5.  71),  o.  22.  C.  de  admin.  tutor.  (5.  37). 

Qalufl  II.  64.,  fr.  56.  §.  4.  D.  de  fürt.  (47.  2). 

Fr.  8.  §.  1.  fr.  11.  D.  de  reb.  eor.  (27.  9),  c.  2.  C.  de  curat. 

C.  8.  C.  de  in  integr.  restit  (2.  22) ,  fr.  6.  D.  de  Terb.  obl. 

Fr.  101.  D.  de  verb.  obl.  (45.  Ij,  fr.  43.  D.  de  obUg.  (44.7) 
Oaliu  L  199.  200.,  fr.  4.  §.  8.  D.  rem  pupUli  (46.  6) ,  Ut.  J. 
,d.  tutor.  (1.  24),  0.  7.  §.  4.  5.  6.  C.  de  curat.  (5.  70). 
Fr.  3.  §.  2.  D.  de  Buspect.  tutor.  (26.  9). 
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aber  keine  eigentliümlicho;  sondern  die  gewöhnliche  wegen 
fremder  Geschäftsführung  '^«).  Im  Fall  eines  Dolus  bnd 
jedoch  auch  eine  Klage  aufs  Doppelte  stitt^"). 


Zehntes  Kapitel. 
Von   dem   Eigentlium. 


559.    Das  SelbstgefUld;  womit  nach  römischer  Denkirt 
und  Sitte    der  Hausvater  die  zu  seinem  Hauswesen  geB- 
rendcn  Personen  als  ihm  schlechthin  untergeben  betncfc« 
tetP;  spricht  sich  auch  im  Yerhältniss  desselben  zu  seineo 
Vermögen  aus.  Sie  flihlten  sich  darin  als  die  unumschrink- 
ten  Herrn^  und  erkannten  in  dem  Schutz  dieser  Herrsduft 
durch  die  Gesetze  einen  Hauptvorzug  des  römischen  Bii^ 
gors  und  seiner  Freiheiten.  Diesen  Begriff  und  Inhalt  in 
quiritischen  Eigenthums   übertrugen   dann   die  Römer  bei 
der   allmähligen  Erweiterung  ihrer  Herrschaft  auf  das  & 
genthum  überhaupt  und  haben  ihn  dadurch  zum  Gkmeingvt 
aller  ihnen  unterworfenen  Völker  gemacht   Ihre  Jurispru- 
denz baute  auf  dieser  Grundlage  fort,  und  enwickelte  m 
der  ihnen  eigenthümlichen  Klai'heit  und  Schärfe  alle  darii 
liegenden  Consequenzen.  Durch  die  Verbreitung  der  röB»- 
sehen  Rechtsbücher  über  die  germanischen  und  slavisch» 
Völker  ist  dann  das  römische  Eigenthumssystem  das  G^ 
meingut  der  ganzen  gebildeten  Welt  geworden.  WiewoU 
nun  aus  dem  universalhistorichen  Standpunkt  auch  der  Dog- 
matismus der  römischen  Eigenthumslehre  als  Ausdruck  te 
römischen  Geistos  in  die  römische  Rechtsgcschichte  gchS^ 
80  ist  derselbe   doch   aus  Gründen  der  Methode  hier  ii»- 


126)  Fr.  4.  §.  3.  fr.  13.  14.  D.  de  tutel.  act.  (27.  8),  c  7.  C.  » 
bilr.  tutel.  (5.  51). 

127)  Paul.  sent.  reo.  II.  30. 
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BBen  ^).  Die  Darstellung  ^rird  sich  daher  auf  die 
Geschichte  des  Institutes  des  £igenthums  bcschrSn- 

diese  ist  aber  eine  Geschichte  des  römischen  Gnmd- 
ims  und  seiner  Benutzungsformen^  so  weit  dazu  Ma- 

Torliegen,  anzuschh'esscn. 

.  Wie  jener  Eigenthumsbegriif  bei  den  Römern 
,  liegt  jenseits  der  Grenzen  unserer  Geschichte  *). 
16  Sprache  giebt  darüber  keinen  Äufschluss.  Der 
Cicero  häufig  vorkommende  Ausdruck  dafür  ist 
am,  oder  die  Umschreibung:  res  ex  iure  Quiritium 
;  die  Bezeichnung^  dominium,  ist  jünger^).  Dieses 
he  Eügenthum  war  ursprünglich  an  allen  unter  der 
aft  der  römischen  Gesetze  steht^nden  Sachen,  den 


[a  Erfahrung  zeigt,  dau  wenn  man  die  Gesohichte  und  den 
mos  des  r^miAchen  Elgenthums  in  einem  kurzen  Abriss  ver- 
ül|  man  niehto  zu  Stande  bringt ,  als  eine  in  das  trockene 
lenayztem  eingeschnürte  fragmentarische  Hechtsgeschichte. 

le  Irrige  Mefnung  i  dass  es  ursprünglich  am  Grund  und  Bo- 
PriTateigenthnm ,  sondern  nur  ein  Staatseigenthum  gegeben 
;  lohon  oben  erwihnt  worden  (§.  18.  Note  64).  Eine  Urge- 
Im  rSmisohen  Eigenthums  Tersucht  Rudorff  Rom.  Feldmesser 
244,  302—304.  424—427.  Der  Verfasser  beschreibt  dort  auf 
.neste,  wie  die  njungen  noch  wilden  Völker  des  vorromischen 
IUI  dem  Naturzustande  zum  Gränzfrieden,  aus  dem  Zustand 
f»It  und  Fehde  zur  Eigenthum sklage  gekommen  seien.  Allein 
dem  Tone  der  grössten  Sicherheit  vorgetragene  Theorie  be- 
»uf  der  willkUhrliohen Verknüpfung  und  dem  Durcheinander- 
»r  ganz  yersohiedenen  Zeiten  und  Beziehungen  angehörenden 
e  und  Zeugnisse.  Es  hat  nie  einen  solchen  Naturzustand  ge- 
od  wenn  dieses  auch  gewesen  wäre  ,  so  würde  man  daraus 
ganz  andern  Weise  zur  Eigenthumsklago  gekommen  sein.  Et- 
ger  wiilkÜhrlichi  jedoch  eben  so  wenig  bewiesen,  ist  die  Dar- 
ron  Lange  I.  113—127. 

Soking  Institutionen  I.  §.  73.,  Jhering  Geist  des  rom.  Rechts 

11.  betrachten  als  die  Wurzel    des  Eigenthums  die  kriegeri- 

iMrung.  Allein  das  Wort  mancipium  giebt  dafür  einen  sohwa- 

laltpunkt.     Eben  so  wenig  kann  die  Formel:    ex  iure  Quirl. 

eiten,  dass  man  den  Eigenthumsbegriff  erst  von  den  Quirlten 

a  habe. 

r  BAn.  MtckiMgetckichU    Dritte  Aufl.  II.  12 
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unbe^'Cglichen  ^vic  den  beweglichen^  zulässig^);  andi  aa 
dem  italischen  Boden^  als  derselbe  Rom  unterworfen  wurde; 
an  dem  Provinzialboden  aber  nicht,  unstreitig  weil  die  aa 
demselben   vorkommende   Grundsteuer   zu    dem  Grundbe- 
griff des  römischen  Eigenthums  nicht  passte^).    Ueber  die 
Art,  -Nvic  dasselbe  entstand,  gab   es  jedoch  ein  etwas  ver- 
wickeltes System.  Zunächst  war  ein  Unterschied  zwiacbeo 
res  maneipi  und  nee  mancipi.    Zu  den  Krsteren  gehörten 
folgende  :    Liegenschaßcn    auf   italischem    Boden   soyioU 
Grundstücke  als  Häuser,    Servituten  an  ländlichen  Grund- 
stücken, Kneclite,  endlich  Ochsen,  Pferde,  Maulthiere  oad 
Esel.  Alle  übrigen  Gegenstände  waren  nee  mancipii).  Hit 
ser  Unterschied  war  uralt').  Ihm  zur  Seite  stand  auch  fol- 
gender  Unterschied    der  Erwerbarten.     Die    res   mandpi 
konnten    durch    blosse  Tradition   nicht  veräussert  und  iw 
quiritische  Eigenthum   eines  Anderen   übertragen  werden, 
sondern  dazu  war  eine  Mnncipation  oder  eine  in  iure  cessio 
nothwendig^);  die  Tradition  allein  bewirkte  nur  eio  üdi- 
sches  in  bonis  esse,  kein  Eigenthum,  sondern  dieses  blieb 
beim  Tradirenden  zurück^).  Hingegen  andere  .Sachen  mtf^ 
den   vollständig  schon   durcli  blosse  Tradition  alienirt^ji 
man   konnte   sie,    wenn    man   wollte,    auch  in   iure  cedi- 
ren  ^^) ;  die  Mancipation  war  aber  bei  ihnen  nicht  anwend- 
bar ^«). 


4}  Denn  (1as3  auc!i  an  «len  rea  ncc  mAncipi  ein  Eigenthun  tt 
iure  Quiritlum  gilt|  zeigt  Ulpinn.  XXIV.  7. 

r»)  Man  sehe  ^.  215.  Note  50.  §.  '^30.   Note  fi9.  70.  71. 

<))  Ulpian.  XIX.  1.,  Gaius  I.  liO.  n.  J5.  16  17.,  Fragm.  Vift- 
§.  45.  250.     Rcä  mancipi  steht  statt  mancipii. 

7)  Dieses  zeigen  Gaius  U.  47.,  Boethius  tn\  Tople.  5.,  unK* 
lex  Cinoi.i,  welche  «larauf  wesentliche  Rücksicht  nahm.  Aach  Of^ 
gedenkt  des  Unterschiedes  mehrnial,  pro  Flaeco  3'2.y  Topie.  o. 

8)  Oaius  II.  2>.,  UlpiftD.  XIX.  3.,  Cioero  Topic.  5.,  BoMhiBS«'^ 
Topio.  5. 

9)  Qaiis  II.  41.  204.,  Ulpian.  I.  16. 

10)  Gaius  II.  19.  20.,  Ulpian.  XIX.  7. 

11)  Ulpian.  XIX.  0.,  Fragin.  Vaüc.  §.  45. 

12)  Ulpian.    XIX.   :).      Es   wird    zwar    auch    oioe    Maocip«tio*  " 
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1.  Die  Form  der  Mancipation  ^^)  war  nach  den  Ein- 
1^  der  Zeit  gebildet;  wo  das  Geld  bei  Zahlungen 
Qgezählf,  sondern  zugewogen  wurde  ^*).  Es  wurden 
Smische  Bürger  zugezogen  ^  wahrscheinlich  als  Re- 
tanten  der  fünf  Klassen  des  Scrvius  TuUius  ^^),  und 
hster,  welcher  die  Wage  hielt  ^^);  die  Kaufsumme 
durch  ein  rohes  Stück  Erz  ^'^),  späterhin  aber  durch 
'^)  repräsentirt ;  und  dafür  nahm  der  Ändere  die 
welche,  wenn  sie  eine  bewegliche  war^  selbst  zur 
ein  musste,  gleichsam  als  gekauft  hin^^).  Zuweilen 
abei  noch  eine  siebente  Person^  der  Antcstatus^  er- 
dessen Bedeutung  jedoch  räthselhaft  ist^^).  Das 
ort  für  diese  Rechtsform  war  mancipium;  und  unter 
stand  sie  schon  in  den  zwölf  Tafeln  ^^).  Ein  anderer 
iblicher  Ausdruck,  der  ebenfalls  «chon  in  den  zwölf 


irwShnt,  Plimus  hUt.  nat.  IX.  58.  60  (35).  Allein  dieaes  war 
genaue  Anwendung  der.  alten  Form  ,  um  der  Tradition  einen 
n  Anstrich  von  Wichtigkeit  zu  gehen.  So  meint  auch  Puchta 
«en  II.  §.  238.  Note  aa.  Andere  mehr  oder  weniger'  unhe- 
ide  Erklärungen  Torsuchtcn  Dirksen,  Huschke,  Böcking.  Nähere 
BUDgen  gieht  Kein  Privatreoht  S.  240. 

Yon  diesem  vielhesprochenen  Geschäft  handeln  :  Huschke 
es  Nezum  S.  37—43.171—212.,  .Jhering  Geist  des  rom.  Rechts 
-579.}  II.  Deiters  De  roanoipationis  indole  et  amhitu.  Bonnae 
teio  Priyatrecht  S.  238—245. 

Galos  I.  119— 12:;^.,  Ulpian.  XIX.  3—0.    Man  vergleiche  aber 
>en  §.  186. 

Hierauf  bezieht  sich  auch  wohl  der  Aufdruck:  cUdäici  tested, 
r.  classioi. 

Plinius  hiit.  nat.  XXXIII.  in  (3). 

Varro  de  ling.  lat  V.  163. 

Festas  ▼.  rodus,  Theophil.  I.  12.  §.  6. 

lieber  einige  Nebenpunkte  sehe  man  Dirksen  Kr(5rterung  (Soll 
»her  II.  65-60). 

I  Gaius  epit  I.  6.  §.  3.  ,  Priscian.  lib.  ViU.  p.  792  Putsch., 
Inscr.  p.  1081.  n.  1.,  Orelli  inacr.  T.  II.  n.  4358.  Eine  Erklä- 
muoht  Bocking  Institutionen  I.  §.  46.  Note  19.  Er  hält  den 
ns  für  eine  priesterliche  Person,  welcher  die  Anderen  zur  Iland- 
ifgefordert  habe.  Andere  Meinungen  nennt  Rein  S.  235.  236. 
I  Festus  V.  nuncupata,  Fragm.  Yatic.  §.  50. 
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Tafeln  vorkam,  war  nexum  oder  nexus"),  eigentlich  da 
Gattungswort  fiir  alle  Geschäfte,  wobei  die  Wage  und  Er 
gebraucht  wurde '').  Mancipatio  statt  mancipium  findet  sid 
erst  unter  den  Kaisern. 

562.  Die  andere  Form,  die  in  iure  cessio,  war  eben- 
falls  eine  künstlich  abgeleitete.  Sie  bestand  darin,  dass  dei 
Andere,  welcher  die  Sache  erwerben  sollte,  dieselbe  so^ 
als  ob  sie  bereits  die  seinige  wSre,  vor  Gericht  vindidrti^ 
und  sie,  weil  der  bisherige  Eigenthtimer  nicht  widersprach, 
vom  Prätor   addioirt   erhielt**).     Diese  Form   wurde  auck 
schon   in    den  zwölf  Tafeln  genannt  '^) ;    allein  später  cl% 
wo    die   bequemere  mancipatio  zulässig  war,   selten  mehr 
gebraucht'*).  Sie  blieb  jedoch  praktisch  wichtig  zur  Ueba> 
tragung  unkörperlicher  Sachen,  wozu  die  traditio  niemab^ 
und  die  mancipatio  nur  dann  anwendbar  war,  wenn  es  sich 
um  eine  ländliche  Servitut  handelte*^. 

563.  Der  mancipatio  und  der  in  iure  cessio  zur  Serie 
stand  eine  dritte  wichtige  alte  Erwerbart,  die  usucapio**}- 
Wenn  nämlich  Einer  eine  res  mancipi  vom  EigenÜiümer 
zwar  rechtmässig  erworben,  allein  blos  tradirt  eihalteo 
hatte,  so  war  sie  blos  factisch  in  seinem  Vermögen;  aber 
nach  einem,  oder  bei  Liegenschaften  nach  zwei  Jahren 
hatte  er  nach  einem  in  den  zwölf  Tafeln  bestätigten  Rechti- 
satze  daran  das  quiritische  Eigenthum  erworben'').  & 
konnte   sich   also  dann  gegen  Dritte   durch  Nachweisuog 


22)  Festus  v.  nunoupata.  Daher  traditio  nexu  i  Cioaro  TopSa-  ^ 
iu8  nexi,  de  harusp.  resp.  7. ,  manoipia  quao  sunt  dominonim  fMta 
nezuy  Paradox.  Y.  1. 

23)  Yarro  de  Hng.  lat.  YIL  105.|  Festus  t.  nezunii  Cicero  de  oi*^ 
IIL  40. 

24)  Gaius  II.  24.,  Xnpian.  XIX.  9.  10. 

25)  Fragm.  Yatic.  §.  50. 
2ß)  Gaius  II.  25. 

27)  Gaius  II.  19.  28.  29.  30.,  Ulpian.  XIX.  11. 

28)  Die  Literatur  giebt  Rein  Priyatreoht  S.  247. 

29)  Gaius  n.  41.  42.,  Cicero  Topio.4.,  pro  Caecina  19.,  BoflUi* 
ad  Topio.  4. 
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ISrwerbtitclB  und  des  Zcitablaufcs  selbst  vertreten^ 
id  er  vorher  dazu  seinen  Autor  anrufen  musste^^). 
(.  Die  historisch  wichtige  Frage  aber  ist^  durch 
Veranhissung  sich  dieses  verwickelte  System  der 
«rten  gebildet  hat.  Zunächst  kommt  es  darauf  an, 
imeinschafUichen  Charactcr  der  res  mancipi  zu  be- 
i'^).  Einige  erblicken  darin  die  Beziehung  zur  Kriegs- 
ind deren  Occupatiou^^).  Allein  es  ist  nicht  abzuse- 
anim  dann  nicht  auch  Schafe,  Waffen^)  und  Kost- 
m  dazu  gehörten.  Andere  haben  ganz  richtig  in  den 
dcipi  die  besondere  Beziehung  zum  Ackerbau,  also 
1  fandus,  dem  Bauernhof  und  dessen  wesentlichem 
r  erkannt.  Allein  dadurch  ist  das  sich  daran  schlies- 
ystem  der  Erwerbarten  noch  nicht  erkiKrt-'^^).  Wie  kam 


Hiaraui  erklärt  aioh  der  A.uadruok  usus  auotoritas. 

Eine    gute    Uebersicht    der  Tersohiedenen    Meinungen    geben 

isch«  daa  röm.  ReoUts  §.  124.,  Böoking  Institutionen  I.  §.  73.| 

ratreoht  S.  240-244. 

So  auch  Böcking,  Puobta  Institutionen  II.  §.  238.,  .Jhering  1. 109. 

B5ck(ng  glebt  freilich  dafSr  die  Erklärung:  „Der  ganze  hostis 

am   mancipi  um   gemacht;    man  streifte  ihm  nicht  die  Waffen 

lein    schwerlich    wird   er  viele  Loser    finden  ,  die  ihm   dieses 

In  der  neuesten  Zeit  sind  dazu  mehrere  Versuche  gemacht 
so  von  Huschke  Recht  des  Nexum  S.  9.  12.  200. ,  Rudorif 
Idmesaer  II.  303.  304.,  Lange  I.  108—117.  361.  Allein  alle 
lösenden  Fragen  haben  sie  sich  nicht  klar  gemacht.  1)  Huschko 
laa  mancipi  waren  diejenigen ,  welche  in  der  Sachenwelt  der 
«ohen  (oniTOreellen)  Natur  der  Bürger  entsprachen  und  dar- 
L  nur  auf  publiclstische  Weise  übertragen  werden  konnten ;  nee 
diejenigen ,  die  diese  Natur  nicht  in  sich  ausdrückten  ,  daher 
gentium  angehörten  und  auf  die  diesem  entsprechende  Weise 
en  wurden.*^  Allein  warum  entsprechen  die  seryitutes  rusticae 
iieistisohen  Natur  des  Bürgers  mehr  als  die  urbanae?  Warum 
a  iure  cessio,  ein  richterlicher  Act,  weniger  publiclstischer  Na- 
Ue  manoipiCtlo?  Wie  passt  die  in  iure  cessio,  eine  qulritische 
ta  dem  Satz ,  dass  die  res  nee  mancipi  dem  ius  gentium  ah- 
f  '  2)  Rudorff  schreibt  :  Die  alten  heredia  seien  ursprüng- 
lAchthln  unrerSusserlich  gewesen;  es  habe  daher  für  sie  gar 
•bertragungsform  gegeben ;  dann  habe  man  „die  älteste  Ueber- 
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eS;  dass  es;  und  zwar  schon  vor  den  zwölf  Tafeln, 
quiritische  Formen  ^  die  niaacipatio  und  die  in  iure  cessio 
für  denselben  Z^veck  gab  V  Das»  die  in  iure  cessio  an  all« 
Arten  von  Sachen^  die  mancipatio  mir  an  res  mancipi  zu^ 
lässig  war?   Dass  an  den  res  iiec  mancipi  neben  der  qui  — 
ritischen  Form   der  in   iure   cessio  die   iiatiirliche  traditio 
doch  auch  «juiritisches  Eigenthum  gab?   Wie  kommt  es  n^> 
mentlich;    dass   die  Form   des  alten  reellen  Kaufgeschlfts 
zu   einer  blossen  Scheinform,    dieses  jedoch  blos  für  die 
res  mancipi;  gemacht  wurde,  was  sclion   vor  den  zwölf  IV 
fein  geschehen  war,  aber  nur  durch  einen  Act  absichtlicher 
Gesetzgebung  geschehen  sein  kann?    Alles  dieses  erldirf 
sich  ganz  ungezwungen  durch  folgende  Annahme '^j.  Vor 
Allem  muss  man  davon  ausgehen,  dass  das  quiritische  fi- 
genthum    von  jeher   an   allen  Arten   von  iSachen  mögUcb 
war;    die  Voraussetzung   einer  Zeit,   wo  dasselbe  nur  lo 
den  res  mancipi  zulässig  gewesen  wäre,   ist  eben  so  irlll- 
kiihrlich  als  umiüthig.  Ueber  die  Art,  dasselbe  zu  übertn- 
gcn,  unterschied  man  in  der  ältesten  Zeit  nach  der  Natur 
dcriSache  zwei  Fälle:  den,  wo  mit  der  Veräusserung gleich 
die  Zahlung  und  Lebergabe  verbunden  ist;    und  deu,  W9 

traguD^,  <Iie  in  iure  cedöio,  auö  dem  Proceäa  Jicrbeigezogen;"  hieriif 
auch  „die  für  die  beweglichen  Saciien  (mancipi  res)  iibUehe  Veikdbn- 
form  (^inaucipi  1111;  so  gut  es  bei  an' »ewegUolien,  auf  welche  sie  gv 
nicht  pasäte,  angien;^,  auf  &ie  auguweniet.*  Allein  ahgeselien  TonaUtf> 
Anderen,  woher  ko'nn.t  ed  denn,  ilass  die  für  die  bewegUoUen  äaciitf 
übllclie  Verkehräforii),  Ue  Mancipationi  für  die  rea  neo  mancipi  vaiti^ 
anwenlbar  war  oior  geblieben  idt?  —  3)  In  Siintioher  WelM  behaap* 
tet  Lange  I  in  iler  patriarclialiscüen  Zeit  hätte  nach  der  Idee  der  ri- 
luidchen  Faiidlie  an  den  res  mancipi  ^eiue  Veräusaerung  eigentlioh  l" 
nicht  Statt  lin  len  aoUen;  doch  sei  sie  dem  Uausvater  mögUcl  gevo* 
sen;  nur  habe  er  sic'i  dazu  'ier  Form  des  nianciplum  be  iienen  mm- 
sen ;  der  Begriff  iles  dondnium  ex  iure  Quiritimu  habe  sieh  eret  io 
der  pAtricischen  Zeit  entwickelt,  und  mit  ihm  sei  aueh  eine  neae For») 
die  in  iure  cessio,  aufgcko;umen.  Pass  je  loch  diese  Unterseliei'iuiV 
von  patriaroiialisciier  un  l  p^tricisolier  Zeit  auf  reiner  Traumerd  ^ 
ruht,  liegt  am  Tage.    So  meint  tloch  auoii  Uein  E'rivatrecht  S.  :'4^. 

tti)}  Durch  diese  von  meiner  früheren  Hypothese*  abweiohea-ie  Ai* 
sieht  wird,  wie  ndr  scheint,  das  Ylelbesproohene  RätUsol  gelöst 
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die  Uebertra^ng  des  Eigenthiims  davon  unabhängig'';  selbst- 
ständig  für  sich  gcscheben  soll.  Für  den  ersten  Fall  diente 
die  damalige  Form  der  Zahlung  durch  Zu  wägung  vor  Zeu- 
gen und  darauf  folgende  Tradition,  und   /.war  geschah  die- 
ses nach  der  Natur  der  Sache  bei  allen  Arten  von  Sachen. 
Für  den  zweiten  Fall  hatte  man  die  in  iure  cessio;  die  ganz 
im  Geist  jener  Zustände  ist.  Dass  nur  diese  schwerfallige 
Fonn  auch  für  geringfiißr-ge  Sachen  bestand,    erklärt  sich 
diher,  dass  solche  insgemein  gegen  ßaarzahlung  von  der 
Hind  weg  veräussert  wurden,  und  daher  die  in  iure  cessio 
bei  ihnen  selten  niithig  war.  Bei  regerem  Verkehr  entstand 
jedoch  das  Bcdürfniss,    neben  jener  beschwerlichen  Form 
leichtere  zu  haben.  Dieses  wurde  von  Servius  Tullius  be- 
rücksichtigt,   was  ganz  in  den  Geist  seiner  Einrichtungen 
pBst**).     Er    unterschied    zu   diesem  Zwecke  zwei  Arten 
von  Sachen.    Für  den  Bauernhof  und  dessen  wesentlichen 
Zubehör,  bei  deren  Veräusserung  doch  eine  gewisöC  Förm- 
lidikeit  nützlich   schien,    benutzte   er  die  gangbare  Form 
de«  Verkaufes,    indem    er   diese   in  eine  blos  symbolische 
Handlung   ohne   wirkliches  Geld   und  ohne  Tradition  um- 
wandelte, und  die  Zahl  der  Zeu^^en  auf  fünf,  den  fünf  Klas- 
sen entsprechend,  festsetzte.  Für  alle  übrigen  Sachen  machte 
Cr  es  noch  leichter,  indem  er  jede  Förmlichkeit  fallen  lieSsS, 
■nd  nur  die  traditio  fiir  wesentlich  erklärte.  So  kam  durch 
ihn  die  symbolische  Form   des    mancipium   und   die  Aus- 
zeichnung der  res  mancipi  auf,   und  die  zwölf  Tafeln  be- 
reiten dieses  Alles  bei. 

565.  Neben  der  mancipatio,  iure  cessio  und  usucapio 
gab  es  noch  andere  civilc  Erwerbarten,  sowohl  in  Bezie- 
hung auf  einzelne  Sachen ••),  als  auf  eine  ganze  universi- 
taa"),  wovon  jedoch  besser  bei  den  damit  zusamraenhän- 

f%)  Man  »ehe  oben  §.  .'if). 

37]  Närrlicli  die  omtio  anh  cprona,  Varro  de  re  rust.  U.   10.,  <1ie 

•^l«diciit!o,  lex,  UlpUa.  XIX.  l'.  I«>.  1?.,  daa  logat-im,  Gaius  II.  1>7. 

38]  Nümlioli  bei    der  haeredlUd ,    der   arrogatio   un  1    der  manus, 

^n  U.  97.  98.    III.  82.  ,    und    bei    der  eeotio  bonorum    (Buoh  IV. 
Kan.  virr^ 
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genden  Reclitsverhältnissen  gehandelt  wird.     Ferner  hatte 
man  neben  diesen  bürgerlichen  Erwerbarten  y    welche  aus 
dem   cigenthümlichen  römischen   Rechte  flössen ,    andere, 
welche   wie  die  traditio  schon  im  allgemeinen  natürlichen 
Recht  gegründet  und  aus  diesem  in  das  Civilrecht  aufge- 
nommen waren  ^*).    Eine  solche  Erwerbai't  war  die  Occa- 
pation  an  wilden  Thicren^  Fischen,  und  an  der  Kriegsbeu- 
te *^).  Ob  die  Occupation  an  einem  unbefugten  Orte  geschah, 
dai*auf  kam   für   die   Eigenthumsfrage  nichts  an^^);    wohl 
aber  konnte  man  dann  persönlich  belangt  werden  ^^).  Eben 
so   ist  bei   der  Ki'iegsbeute   der  Erwerb    an  sich  und  das 
persönliche  Recht  zu  unterscheiden*').   Femer  gehört  dih 
hin    der  Erwerb  an  der  Allusion  und  an  der  in  einem  öf- 
fentlichen Flusse  entstandenen  Insel  *^).  Doch  wurde  diesei 
bei   dem  limitirten  Lande  bezweifelt  ^)  und  von  den  Kai- 
sern  verneinend   entschieden^).    Die  übrigen  natürlichen 
Erwerbarten  sind   ohne  historisches  Interesse*^).    In  allen 
diesen  Fällen  wurde  unstreitig  gleich  das  quiritische  Eigen- 


39)  QaIus  ir.  f>5.y  fr.  1.  pr.  D.  de  aoquir.  rer.  domin.  (41.  1). 

40)  GaiuB    II.   66  —  69.  ,   fr.    1  —  5.    D.    de   aoquir.    rer.    domiii- 
(41.1). 

41)  Fr.  55.  D.   de  aoquir.  rer.  domin.  (41.  1). 

42)  Fr.  16.  D.  de  serTit  praed.  ruat  (8.  3),  fr.  13.  §.  7.  D.  d« 
iniur.  (47.  10),  §.  12.  14.  J.  de  rer.  dir.  (2.   1). 

43)  Die  Beute  sollte  regelmässig  abgeliefert  und  dnroh  die  Qsi* 
stören  für  das  Aerarium  verkauft  werden;  dooh  konnte  sie  aaoh  <)w 
Feldherr  den  Soldaten  zuerkennen  (§.  196.  197).  Der  Soldat  msohtt 
also  die  Beute  als  eine  lierrenlos  gewordene  Saohe,  wenn  er  sla  irioU 
für  dt-n  Staat  sondern  für  sioh  oooupirte,  in  jodem  FaUe  su  sdatB 
Eigenthum  ;  allein  er  konnte ,  wenn  er  dieses  unbedingt  that  i  wsgi* 
Verletzung  des  Lagereides  bestraft  werden. 

44)  Gaius  IL  70.  71.  72.,  fr.  7.   §.  1—6.  I).    de  aoquir.   rer.  do- 
min.  (41.   1). 

45)  Aggonus  in  Frontin.  p.  16.  17. 

46)  Fr.  16.  D.  de  aoquir.   rer.  domin.  (41.  1),  fr.  1.  §.  6.  D.  d« 
flum.  (43.  12). 

47)  Gaius  II.  78—79.,    fr.  7.  §.  7-13.    fr.  9.  pr.   §.  1.  2.  !>•  ^* 
aoquir.  rer.   domin.  (41.  1). 
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tbam  erworben,  und  der  Unterschied  ob  die  Saclie  eine 
res  mancipi  oder  nee  mancipi  war^  kam  hier  nicht  in  Be- 
tracht *»). 

566.  Im  Laufe  der  Zeit  traten  aber  in  diesen  Zustän- 
den Veränderungen  ein.  Zunächst  wurde  es  für  den  Ver- 
kehr lästig,  dass  derjenige  ^  der  eine  res  mancipi  gekauft 
aber  blos  tradirt  erhalten  hatte,  bei  einer  nöthig  werdenden 
Vindication  seinen  Autor  anrufen  niusstO;  der  oft  gar  nicht 
zur  Hand  war.  Daher  wurde  das  in  bonis  zu  einer  Art 
Ton  Eigenthum  erhoben  und  es  ent^^tand  eine  doppelte  Art 
Ton  Eigenthum  ^^),  selbst  so,  dass  dieselbe  Sache  bei  dem 
Einen  im  quiritischen ,  bei  dem  Anderen  im  natürlichen 
Bgenthum  sein  konnte  ^'^).  Letzteres  begritl'  das  ganze 
ttgentliche  Vermögensrecht;  namcntb'ch  war  beim  getheil- 
ten  Eigenthum  an  Knechten  die  Gewalt  und  der  Erwerb 
mf  der  Seite  des  natürlichen  Eigenthümcrs^*).  Zur  Verfol- 
gung seines  Rechts  gegen  Dritte  diente  die  vom  Prätor 
hblicius  erfundene  Formel,  welche  durch  eine  Fiction  die 
Trocapion  anticipirend  überhaupt  Demjenigen  zustand, 
vddier  eine  Sache  tradirt  erhalten,  aber  noch  nicht  wirk- 
nsucapirt    hatte  '^-).      Gegen    den   quiritisclien   Eigen- 


4^j  Denn  Gajus  handelt  von  dem  Untersohied  der  rod  manoipi 
*>iMe  manoipi,  daa  iua  Quiritium  und  des  in  bonis  ease,  blos  in 
■tdehuig  auf  die  Wirkungen  der  traditio.  Die  Anderen  natürlichen 
^'Vttbarten  scheinen  also  an  aUen  Arten  von  Sachen  das  volle  £i- 
lUban  gegeben  zu  haben.  Anderer  Meinung  sind  jedoch  Hugo, 
''ftti  Soheurly  Puohtai  Seil,  Böcking.  Die  Naoh Weisung  gieht  Rein 
'^V'^'äntrteht  S.  226. 

^0)  Man  sehe  Mayer  über  das  duplex  dominium  (Savigny  Zeitsoiir. 
^I.  1-^). 

^)  Gaiufl  I.  54.  II  40.  41.,  Tlieopldl.  I.  o.  §.  4. 
51)  Gaias  I.  54.  Iti7.  II.  88.  III.  10(j.,  Ulpian.  XIX.  20. 
^)  Oaius  IV.  36.  Dazu  passen  freilich  nicht  die  Worte  des  Ediotb, 
^  ■*•  Im  fr.  1.  pr.  D.   de  public.  (6.  2)   angegeben  werden.     Allein 
^  rind  anstreitig   nach  dem   späteren  Recht   interpolirt    (Note  77). 
I^^i  auch  Mayer ,    ziehen  hiehcr  die  formula    potitoria  bei  Gaius 
. '  ^-  92.    Allein  mehrere  Stellen  beweisen  entschieden ,  dass  diese 
1-.'         ^  ■*«  Qaiiitium    voraussetzte ,   Cicero   in  Yerr.  II.  12.,    Frontin.  de 
'^»▼•»gror.  p.  44.,  Gaius  IV.  34.  41. 
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thümcr  aber  wurde  der  natürliche  durch  eine  exceptio  g^ 
schützt^«). 

567.  Eine  zweite  Verh'ndening  bildete  sich  aus  dem 
prRtorischcn  Recht  ^*),  Die  Edictc  erfanden  mehrere  Er- 
werbarten, wovon  das  Civil  recht  nichts  wusste.  Diese  g^ 
währten  daher  kein  fjuiritisches  Eigenthum,  sondern  einen 
blossen  vom  Prätor  geschützten  Besitz;  so  selbst  an  Jca 
res  nee  mancipi,  woran  doch  übrigens  die  blosse  TraditioB 
fjuiritisches  Eigenthum  gab.  Auf  jenen  prätorischen  Besiü 
bezogen  sich  eigcnthümliche  dem  Civilrccht  durch  Fictionen 
nnchgebildcteKechtsmittel^'^);  auch  ftihrtc  derselbe  zur  Usa- 
capion"**).  Er  stand  daher  im  Ganzen  dem  natürlichen  Ei- 
genthum gleich  *'•),  und  wurde  daher  ebenfalls  domimom 
genannt^*). 

568.  Neue  Rechtsfragen  eiitst<nnden  ferner  in  Bea^ 
hungauf  die  dem  römischen  Reiche  unterworfenen Peregri- 
nen.  Diese  waren  freilich  römisches  Eigenthum  zu  haben 
imfahig'^^j;  doch  aber  wurde  ihnen  ein  Eigcnthumsredl 
beigelegt  ^*^).  Dieses  konnte  in  einer  dreifachen  Ricitonj 
zur  Sprache  kommen.  Erstlich,  wenn  ein  Peregrine  in  Ron 
oder  Italien  eine  Sache  rechtmässig  erworben  und  tridirt 


hS)  Nämlich  duroli  dio  exceptio  rei  vonditae  et  traditae  (NotaT^! 
o'ler  die  exceptio  doU. 

M)  Die  wichtigsten  Falle  aind  die  bonorum  possessio  uo4  <^ 
emtio  bonorum.  Auch  gehört  daiiin  die  zweite  niiMio  beim  dünn' 
infectum  und  der  servua  iubsu  i*raetoris  dactus,  wenn  sich  der  Uv 
bei   der  NoxalkUge  nicht  gestellt  hat  (§.  474). 

oo)  Uaius  III.  32.  IV.  34.  35. 

i^6)  Qaius  III.  80. 

57)  Daher  wird  auch  der  Ausdruck  in  bonis  dafär  gebriwlit 
Gaius  III. '80.,  fr.  2.  §.  1.  D.  si  ex  noxali  (2.  0;,  fr.  2*?.  §.  6.  l^-^ 
nozal.  act.   (i).  4). 

58)  Fr.  1.  D.  de  bonor.  pos*.  f37.  1;,  fr.  47.  D.  de  fürt.  ^47- '\ 
fr.  7.  §.  1.  D.  de  usufr.  (7.  I),  fr.  J5.  §.  !(>.  17.  33.  D.  de  dÄinii  b- 
fect.  (30.  2). 

5U)  Ulpiaa.  XIX.  4. 

60)  Qaius  II.  4().  Die  Peregrinen  ausserhalb  des  i<(miieii0i 
sind  hier  gewiss  nicht  gemeint. 
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rhaltCQ  hart«**).  Hicflir  gewährten  Jhni  gewiss  die  römi- 
•hen  Gerichte  Schutz;  durch  welche  Klage  ist  unbekannt, 
elleicht  vermittelst  einer  Fiction,  die  im  Edicte  des  mit 
wer  Rechtspflege  beauftragten  Prätors  verzeichnet  war  ^-). 
ic  zweite  Anwendung  war  bei  den  bewcgliclien  Sachen, 
ie  ein  Provinzialc  besass.  Solche  schützte  das  Gericht  des 
tttihalters  durch  Gewährung  einer  Klage,  die  unstreitig 
B  Provinzialedict  bestimmt  war®*).  Drittens  fand  zwar  an 
em  Provinzialboden  kein  nexus  und  mancipium  statt  *^) ; 
B  entstand  sogar  in  der  Theorie  die  Ansicht,  dass  den 
Snielnen  daran  blos  ein  Besitz  und  Benutzungsrecht,  das 
Sgeuthnm  aber  dem  römischen  Volke  zustehe^*).  Allein 
nktisch  wurde  dieser  Besitz  doch  wie  Eigenthum  bchan- 
kh,  und  daher  dabei  von  proprietas,  dominium  und  Vindi- 
Mlionen  gesprochen  ••).  Nachdem  von  Caracalla  alle  Be- 
wohner des  römischen  Reiches  die  Civität  erhalten  hatten, 
tarten  die  beiden  ersten  Unterscheidungen  grösstcntheils 
■f*');  sie  bestanden  nur  noch  für  die  Freigelassenen,  wel- 
Ae  nur  Peregrinen  waren.  Allein  an  der  juristischen  Qua- 
iBt  des  Provinzialbodens  wurde  dadurch  nichts  gebessert. 
569.  Als  Justinian  seine  Arbeiten  unternahm,  fanden 
■ch  in  den  Quellen  noch  alle  diese  Unterscheidungen  vor. 
Allein  das  quiritische  Eigenthum  hatte  längst  keinen  prak- 
fitchen  Werth  mehr,  weil  auch  mit  dem  in  bonis  und  mit 

61)  rrag:in.  Vfttic.  §.  47. 

68)  QaluB  lY.  37. 

63j  Cicero  ai  Atüc.  VI.  1.  12  (15). 

U)  Man   »ehe  §.  '^39.  Nute  iV.K 

65)  Gaius  n.  7.  21.,    TUeopliil.  11.   1.  .^.  40.,    Aggomia    in   Fron- 

tin.  p.  3.  4. 

66)  Fragm.  Vaüc  §.  283.  315.  316.,    Frontin.    «Ie  oontrov.  agror. 

P-36. 

67j  Daher  hat  »loh  auch  von  diesem  Stück  iles  Reohteu  der  Te- 
KopiDen  keine  Spur  erhalten.  Man  könnte  zwar  das  fr.  23.  pr.  D.  de 
«TIBI.  iT,.  1)  daliin  beziehen.  Allein  die  Erwähnung  des  ius  gen. 
Inn  geht  hier  nicht  auf  die  Art  des  Eigenthums,  sondern  nur  auf 
k  Natur  der  Erwerbart.  Man  vergleiche  fr.  1.  pr.  fr.  y.  §.  3.  D.  de 
S^Dir.  rer.  domin.  (41.  1). 
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dem  Eigenthum  am  Provinzialboden  eine  dingliche  Klage 
verbunden  war.  Justinian  hob  daher  das  quiritische  Eigen- 
tham  und  alle  damit  zusammenhängenden  Distinctionen  uf, 
so  dass  jedes  Eigenthuni;  wo  es  bestände^  ein  voUkommeB 
juristisches  sein  sollte  '^^),    Darin  lag  von  selbst  die  AQ{h^ 
bung  des  Unterschiedes  der  res  mnncipi  und  nee  mancipii 
indem  sich  dieser  nur  auF  die  Erwerbartt'n  des  quiritischeo 
Eigenthumsgiündete^'^).  Ferner  fiel  damit  der  Unterschied 
zwischen  italischem  und  Provinzialboden  weg,  und  letzt^ 
rer  wurde  auf  ganz  gleiche  SUife   erhohen  "^).    Auch  fär 
den  Unterschied  zwischen  dem  bürgerlichen  und  dem  pri- 
torischen  Eigentlium  war   nun   kein   Baum  mehr.    Fcnier 
hörte  dadurch  die  Bedeutung   der  Mancipatiou  und  der  in 
iure  cessio  auf;  sie  wurden  durch  die  Tradition  ersetit") 
und  dieses  Wort  ihnen  auch  überall  in  den  Fragmenten  der 
Pandekten  substituirt.  Endlich  wurde  nun  die  alte  Vindiei- 
tion  vermittelst  der  petitorischen  Fonnen*)  mit  W cglaMUi^ 
der  auf  das  quiritische  Recht  bezüglichen  Worte  allgemeii 
anwendbar  ^^)^  und  daher  die  Publicianische  Klage  alsSa^ 
rogat  der  Eigen timmsklage   unnöthig.     Eben   so  war  nu 
eine   exceptio ;    die   das  in  bonis   esse  gegen  das  nndaa 
ins  Quiritium  schützte^  nicht  mehr  denkbar;  sie  dauerte oar 
in  einer  anderen  Weise  und  Richtung  fort,  welche  sie  dord 
die  Jurispinidcnz  erhalten  hatte  "^). 

570.  Etwas  dem  Eigenthum  Analoges  entstand  in  de» 
Institut  der  bonae  fidei  possessio.  Wenn  nämlich  Einer  eiw 
Sache  kraft  eines  rechtlichen  Titels  und  in  gutem  Glaube^ 
allein  von  einem  Nichtcigenthümcr  erwarb ,  so  wurde  e^ 
zwar  nicht  Eigenthümer  derselben;  allein  es  knüpften  sü 


68)  C.  un.  C  ilo  nudo  Quirit.  loUendo  (7.  25). 

69)  C.  un.  C.  de'usuoap.  tranaform.  (7.  31). 

70)  §.  40.  J.  de  rer.  divia.  (2.  1),  Theophil.  II.  1.  §.  40. 

71)  §.  40.  J.  de  rar.  divis.  (2.  1),  Theophil.  II.  1.  §.  40. 

72)  Man  sehe  oben  Note  62. 

73)  Spuren    dieser  Formel    finden   sich    im  fr.  36.  pr.  D.  ^«  ^ 
Tind.  (6.  n,  fr.  178.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16). 

74)  Fr.   1.  2.  3.  D.  de  except.  rei  Tend.  et  trad.  (21.  3). 


Kap.  X.    Vom  Eigenthum.  189 

doch  an  seinen  Erwerb  zwei  wichtige  juristische  Wirkun- 
gen. Erstlich  wurde  schon  im  ältesten  Recht  auf  den  Gmnd 
eines  solchen  Besitzes    die  Usucapion   zugelassen  und  da- 
durch wirkliches  quiritisches  Eigenthum  erworben;  ob  die 
Btdie  eine  res  mancipi  oder  nee  mancipi  war^  machte  da- 
bei keinen  Unterschied^*^).  Zweitens  war,  nachdem  von  dem 
Pritor  die  Publicianische  Klage  erfunden  war,  auch  dieser 
Fall  in  den  Voraussetzungen  derselben  enthalten,    und  sie 
konnte   daher   von  dem   bonae   tidei   possessor  schon  vor 
▼oUendetcr  Usucapion  gebraucht  werden"^').  In  dieser  Rich- 
tnng  ist  diese  Klage  selbst  noch  im  Justinianischen  Recht 
Wbehalten ''),  wShrend  sie  hier  ihre  andere  Anwendung, 
ilmlich  auf  das  in  bonis,  verloren  hat.     Uebrigens  wurde 
m  nach  der  Jurisprudenz  auch  dem  gegeben,  welcher  in 
gitem  Glauben   an   der  Sache   eines  Dritten    den   prätori- 
Khcn  Besitz  erhalten^*),  oder  von  dem  Nichteigenthlimer 
ds  Provinzialgnindstück  erworben  hatte  ^^) ;  wahrscheinlich 
«irde  sie  selbst  den  Peregrinen  gestattet,  und  darüber  im 
ProTinzialedict  ^^)   etwas  bestimmt.     Doch  half  sie  in  allen 
FUlen  nur  gegen  denjenigen,  welclier  die  Sache  kraft  eines 
idiwXcheren  Titels  inne  hatte ;  der  wirkliche  Eigenthümer 
bNmte   sich   dagegen   in    der  Regel  durch   eine  Einrede 
iddttsen. 

571.    Die  Usucapion  dagegen  war  weder  auf  die  Pere- 

|rincn  noch  auf  Provinzialgrundstücke  anwendbar,  weil  jene 

■bjectiv  diese  objectiv  des  quiritischcn  Eigenthums  unfähig 

[  wircn").   Daraus  zeigten  sich  zwei  Nachthoilo.  Der  Eine 


75)  Gatufl  IL  43.  44.,  Ulpian.  XIX.  8. 
7ß)  Qaius  TV.  36.,  fr.  1.  D.  de  Public.  (6.  :>). 
77)  Da  dieses    die    aUeinige  Bedeutung  ist ,    welche    diese  Klage 
^  Hat,  80  ist  der  Qcdanke  begreiflich,    im  fr.  1.  pr.  D.  de  Public. 
'^^)die  Worte:  non  a  domino  einzuschieben. 

78j  Pr.  6.  D.  de  Public.  (6.  2) ,  fr.  28.  D.  de  noxal.  act.  (9.  4), 
*-18.  S.  15.  D.  de  damno  infeoto  (39.  2). 
79)  Fr.  12.  §.  2.  D.  de  PuWio.  (6.  2). 
W)  Fr.  16.  17.  D.  de  Public.  (6.  2). 
U)  Qtias  n.  46. 
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>varj  class  in  den  Provinzen  selbst  rönusche  Bürger  Gnind- 
stilcke  nicht  usucapircn  konnten^  v^as  die  Erwerber  in  einer 
beständigen  Unsicherheit  erhielt.     Dawider  entstand,  mia 
^ciss   nicht  wann^');  eine  Aushülfe  durch  den  RechtastU, 
dass  wer  ein  Giundstück  in  gutem  Glauben  und  kraft  eines 
rechtlichen  Titels  erworben  und  wUhrend  einer  langen  Zeit 
besessen  hätte ^    dadurch  in' allen  Fällen  gegen  die  Klage 
des  Eigenthümers   eine    praescriptio   oder  Einrede  habei 
sollte.     Der   andere  Machtheil  war,  dass  Peregrlnen  nidit 
einmal    bewegliche   Sachen  usucapircn   konnten.     Dieiem 
wurde  dadurch  abgeholfen,  dass  kaiserliche  Constitatiooea 
jenen  Kechtssatz  auch  auf  bewegliche  Sachen  ausdehnten ^ji 
und  sie   bestimmten  auch  den  Zeitraum  ^^),    nämlich  xelio 
Jahre  intcr  praesentes,  zwanzig  Jahre  inter  absentes^).  Mit 
der  bonae  tidei  possessio  war  also  jezt  nach  Ablauf  jener 
Zeit  eine  exceptio  gegen  den  vindicirendcn  Eigeothümer, 
und  schon  vor,  um  so  mehr  nach  diesem  Ablauf  eine  actio 
Publiciana  gegen  jeden  Dritten  verbunden.  Nur  gegen  d» 
Eigentliümcr  selbst  vermochte  diese  nichts.  Aber  auch  di^ 
ses  änderte  Justinian  (528)  dadurch,  dass  nun  aus  der  loBgi 
temporis   auch   eine  wahre  ^indication  entstehen  sollte ^j- 
Er  stellte  also  die  Präscription  und  Usucapion  den  Wirkun- 
gen nach  gleich.    Doch   blieben   noch  zwei  Unterschiede- 
Erstlich,  dass  bei  Immobilien  die  Präscription  sich  auf  die 
Provinzialgrundstücke,  die  Usucapion  sich  auf  die  italisdie^ 
Grundstücke  bezog.    Zweitens,  dass  bei  Mobih'en  die  Fe- 
regrinen  nur  jene  lange  Präseription ,  die  Bürger  die  ein- 
jährige Usucapion  hatten.    Allein  bei  Immobilien  war  die 
Usucapion  praktisch  fast  bedeutungslos,  weil  Italien  in  den 
Händen  der  Barbaren  war,  also  italischer  Boden  im  römi* 


82)  Eine  Rücksicht    auf  longa  possessio    findet   sicU   bei  Froi^ 
de  controv.  ngror.  p.  45.,  Agcnnius  de  oontrov.  p.  76. 

83)  Fr.  9.  D.  de  div.  tenipor.  praesor.  (44.  3). 

84)  Fr.  76.  §.  1.  D.  de  coutr.  eiut.  (18.  1). 

85)  Paul.  sent.  rec.  V.  2.  §.  3.  4.  5. 

86)  C.  8.  pr.  C.  de  praescr.  XXX.  annor.  ^7.  39). 
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sehen  Reiche  nur  noch  bei  den  mit  dem  künstiiclien  itali- 
schen Rechte  begabten  Städten  vorkam.    Bei  Mobil! en  wav 
es  die  Prääcription,  weil  schon  seit  Caiacalla  fast  alle  Ein- 
wohner ded  römischen  Ileichs  Bürger  waren.   Daher  gliclt 
endlich  Justinian  (^uH)  Alles  aiis^  indem  er  tilr  das  ganze 
Reich  eine  Uäucaplon  der  Immobilien   in  /elin  oder  zwan- 
mg  Jahren,  der  Mobilien  in  drei  Jahren  zum  (Jesetz  mach- 
te^'). }4obcn  der  Pribeription  von  zolin  oder  zwanzig  Jah- 
ren war  übrigens  zur  Aushülic  noch  eine  andere  von  dreis- 
sig  oder  vierzig  Jahren  aufgekonmien"^);  und  diese  wurde 
ineh  von  Justinian,  wenn  der  Besitzer  in  gutem  CUauben 
m  die  Sache  gekommen  war,    mit  einem  Klagrecht  ver- 
leben «»). 

572.  Historisch  merkwürdig  sind  auch  die  Grundsätze 
iu  römischen  Rechts  über  den  Erwerb  des  Eigenthums 
durch  einen  Stellvertreter,  Es  galt  als  ausgemacht;  dass 
mn  darch  einen  freien  Menschen  nicht  erwerben  könn- 
te*^), walirscheinlich  weil  sich  ein  solcher  nicht  lediglich 
nm  Werkzeug  eines  fremden  Willens  machen  sollte.  Hin- 
legen erwarb  man  von  velbst  durch  diejenigen,  welche 
■•n  kraft  eines  Gewaltverhältnisses  unter  sich  hatte,  weil 
tee  nur  wie  Werkzeuge  waren-'*).  Bei  den  Knechten, 
it  im  gctheilten  Eigentimm,  im  redlichen  Besitz  oder  im 
Ctosfructus  standen,  gab  es  aber  mancheilei  Unterscheidung 
pn").  Die  obige  Regel  galt  noch  im  neuen  Recht;  doch 
Wrde  der  praktischen  Bequemlichkeit  halber  zugelassen, 
man   durch   eine  freie  Person   als  Stellvertreter   den 


^7)  C  un.  (.-.  >1e  us'.ioAp.  trAndforin.  i7.  iil),  pr.  .T.  tie  iiaucap  ('i.  (>}. 

f^)  Symmaeli.  epidt.  V.  rA.f  rrooop.  Vnn  inl.  [.  ?{.,  c.  2.  ('.Tli.  de 

long.  Uiinp.  praeter.  (-J.  l«->)  ,    o.  «.  3.  4.  C.    «io   praeter.  XX\.  unnor. 

ff.  ;;Hy. 

W)  C.  8.  §.  1.  C.  do  pracscr.  XXX.  annor.  (7.  VA.). 

\fO)  Qaiua  H.  95.»  c.  1.  C  per  quaa  peraon.  (4.  "dl), 

91)  Gaiu5  II.  «(J.  87.  8i).  tK).  IMJ.,  ülpi.m.  XIX.  18.  IIK,  pr.  t  1. 
2.  3.  J.  per  quaa  peraon.  (2.  9). 

i^:i)  Oaius  II.  88.  91-94.  III.  1(34  -(>?.,  llpian.  XIX.  m  "iL,  §.  4. 
J.  per  quaa  perton.  (2.  9). 
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Besitz ;   und  dadurch  dann  ab)  Folge  auch  das  EigenäiQiA 
erwerben  konnte*'). 

573.  Von  den  Arten,  wie  das  Eigenthum  verloren 
wurde,  ist  besonders  der  Verlust  an  den  Feind  von  WA- 
tigkeit  Doch  lebten  an  Grundstücken,  Knechten  und  ge- 
wissen anderen  Sachen,  wenn  sie  unter  die  römische  flcir- 
Schaft  zurückkamen,  die  Rechte  des  alten  ESgenthflmer» 
kraft  des  Postliminiums  wieder  auf**),  jedoch,  wenn  dfe 
Sache  durch  einen  Anderen  ausgelöst  worden  war,  nick 
eher,  als  bis  jener  den  Preis  ersetzt  hatte  **). 

574.  Was  die  im  Eigenthum  enthaltenen  Befugnisse 
betrifft,  so  liegt  den  Bestimmungen  des  römischen  Redits 
der  BegrifT  eines  vollständigen  und  ausschliesslichen  Dis- 
positionsrechts über  die  Sache  zum  Grunde.  E!s  gab  jedodt 
einzelne  gesetzliche  Beschränkungen,  welche  auf  gemein- 
nützigen oder  nachbarlichen  Rücksichten  beruhten.  Von 
dieser  Art  sind  die  Vorschriften  über  die  Entfernung"), 
Höhe«'),  Veränderung«»)  und  Herstellung»«)  der  GebJode 
in  der  Stadt,  die  von  den  zwölf  Tafeln  bei  der  Anlige 
eines   Grabmals   vorgeschriebene  Entfernung  von  secbsg 


93)  Paul  sent.  reo.  y.  2.  §,  2.,  fr.  42.  §.  1.  D.  da  acquir.  poi- 
sess.  (41.  2),  c.  1.  C.  de  acquir.  posseas.  (7.  32),  §.  5.  J.  per  ((BM 
person.  (2.  9).  Die  letzte  Stelle  leitet  diesen  Satz  Ton  der  Torh«!»* 
benden  Constitution  des  Seyerus  ab.  Allein  er  Ist  älter.  Man  leke 
auch  Kudorff  in  Savigny  Zeitsohr.  X.  11^. 

94)  Cicero  Topio.  9.,  Festtis  v.  postliminium,  fr.  2.  3.  19.  SO.  ^ 
D.  de  captiY.  (49.  15),  c.  10.  12.  19.  C.  de  potUim.  (8.  51).  )t«> 
sehe  dazu  Uase  lus  postliminii  S.  143 — 160. 

95)  Fr.  12.  §.  7.  8.  D.  de  captiv.  (49.  15). 

96)  Festus  y.  ambitus,  Varro  de  ling.  lat  Y.  22.,  Tacit  aon.  l^- 
43.,  fr.  14.  D.  de  serv.  praed.  urb.  (8.  2),  c.  9.  11.  12.  §.  1.  2.  3.* 
c.  13.  C.  de  aedlf.  priv.  (8.  10),  nov.  Tust.  63. 

97)  Strabo  V.  3.  §.  7.  p.  235  Casaub.,  Sueton.  OcUy.  89-,  T»A 
ann.  XV.  43.,  Aurel.  Victor  epit.  27.,  fr.  1.  §.  17.  D.  de  noifi  op*- 
nunc.  (39.  1),  c.  1.  12.  §.  2.  3.  o.  13.  C.  de  aedif.  priy.  (8.  10). 

98)  C.  3.  12.  §.  1.  C.  de  aedif.  priy.  (8.  10). 

99)  Sueton.  Vespas.  8.,  Aurel.  Victor  epit  18.,  fr.  7.  D.  de  o* 
praesid.  (1. 18),  fr.  46.  D.  de  damno  infeot.  (39.  2),  o.  8.  C.  de  a«dllo. 
priy.  (8.  10). 
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Fum  zu  den  Gebäuden  Mcs  Nachbarn  hin  ^^^),  die  Verord- 
nung der  zwölf  Tafeln  arider  die  Vindication  dos  in  einem 
fremden  Hause  oder  Weinberg  verbauten  Materials  ^^^),  die 
Erlasse   des  Senates  und  der  Kaiser  wider   den  Verkauf 
Ton  HXusern  auf  den  Abbruch  ^^^)  und  wider  das  Heraus- 
brechen  der   marmornen  Zierrathen  ^^^).    Ferner  mussten 
an  der  Gritnze  die  Nachbarn  ihre  Bäume  bis  auf  die  Höhe 
von  flinfzehn  Fuss  behauen  ^^^);  einen  über  ein  Gebäude  hin- 
fiberragendcn  Baum  auf  Verlangen  selbst  ganz  umhauen  ^^^); 
and  gegenseitig  einen  um  den  anderen  Tag  das  Auflesen 
der  herübergefallenen  Früchte   dulden  ^^*).    Auch  gab   es 
mehrere  Belästigungen  des  Giiindeigenthums  zum  Vortheil 
der  öffentlichen  Aquäducte^^')  und  der  Wege,    wenn  bei 
dem  limitirten  Lande  ein  zum  öffentlichen  Wege  bestimm- 


100)  acero  de  legib.  U.  24.,  fr.  3.  §.1.  D.  Ue  mortuo  infer.  (11.  8). 
Vu  besieht  hielier  auch  das  fr.  13.  D.  fin.  rogund.  (10.  1).  Allein 
^leM  StoUo  verweidl  nicht  auf  eine  gesetzliche  Vordchrift,  bondern  auf 
^1  wai  etwa  durch  Privatübereinkunft  schriftlich  fcdtgestellt  wHre. 
Mu  iahe  Hudorff  in  Savigny  Zeit^chr.  X.  385. 

101)  Feitua  t.  tignum,  fr.  1.  2.  D.  de  tigno  iuncto  (47.  3). 

102)  Darauf  bezog  sich  da»  SC.  Hosidianum  unter  Claudius  (801) 
Md  (Gr  einen  »pecieUen  Fall  das  SC.  Volusianum  unter  Nero  (809). 
Btta  neuen  Terbesserten  Abdruck  gab  Mommsen  Epigraph.  Analekten 
n  (Berichte  der  Sttchs.  Gesellsch.  der  Widsensoh.  185:?.  S.  272-277). 
ttiieiUatart  ist  da^  Brste  Ton  Bachofen  Auigow.  Lehren  S.  185 — 
K).  Andere  Zeugnisse  über  jene  Vorbote  geben  fr.  52.  D.  de  oontr. 
•it  (18.  4) ,  fr.  48.  D.  de  damn.  infect.  (39.  2),  o.  2.  C.  de  aedif. 
^'  (8.  10). 

103)  Fr.  41.  §.  1—13.  0.  de  legat.  T.  (30),  c.  2.  ß.  7.  C.  de  aedif. 
Vrir.  (8.  10).  Genau  sind  beide  Punkte  behandelt  ron  Dirksen  Sori- 
Ntt  historiae  AugusUe  S.  14G— 169. 

104)  Fr.  1.  §.  7.  D.  de  arbor.  caedend.  (43.  27),  Paul.  sent.  rec. 
T.6.I.  13.,  e.  1.  C.  de  interd.  (8.  1). 

105)  Fr.  1.  pr.  §.  1—6.  D.  de  arbor.  caedernJ.  (43.  27). 

106)  Plinius  last.  nat.  XVi.  G(5),  fr.  un.  D.  de  glande  leg.  (43.28). 
^*ber  den  Ausdruck:  tertio  quoque  die,  besteht  eine  grosse  Contro- 
^1.   Die  Literatur  derselben  giebt  Rein  Privatrecht  S.  220. 

107)  Frontin.   de  aquae  duct.  125.  127. 
'^«llcr  MAm.  Beektsgetchlchte.    Driite  Auß.  II.  V^ 
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tcr  limes  auf  eine  Villa  stiess*'^*);    oder  über  einen  mm 
Wege  unbrauchbaren  Boden  lief  ^^'^). 

575.  Uebrigens  gab  es  Sachen^  auf  welche  die  Grund- 
sätze des  Privateigenthums  gar  keine  Anwendung  £uidea. 
Von  dieser  Art  sind  zunächst  diejenigen^  woran  ihrer  phy- 
sischen Natur  nach  ein  äusschliessliclies  Recht  ganz  unmög- 
lich ist,  wie  die  Luft,  das  Meer  *^^).  Ferner  gehören  dahii 
diejenigen,  die  vom  Staate  dem  allgemeinen  öfientlicfaeo  Ge- 
brauche überlassen  sind'^^).  Diese  waren  zu  diesem  Zwecke 
durch  manclierlei  Interdicte  geschützt;  so  die  Benntmag 
der  öffentlichen  Plätze  und  Wege^*-),  der  öffentlich« 
Flüsse  und  Ufer^^^).  Ferner  gehörten  dazu  diejenigen  St- 
ellen, welche  nach  den  Begriffen  des  göttlichen  Rechts  n 
beurthcilen  waren,  die  geweihten  und  religiösen  Sachen"*). 
Diesen  wurden  die  befjiedeten  Sachen  gleich  geachtet "*)- 
Endlich  gab  es  auch  Sachen,  die  unter  dem  menschLdien 
Recht  aber  doch  nicht  im  Privateigenthum  standen,  so  die 
Sachen  des  römischen  Volks,  das  Vermögen  der  Commt- 
ncn^^^').  Alle  diese  Saclien"'),  die  consemrten  und  re- 
ligiösen   Oiie^"*),     der  agcr    publicus  ^*^) ,    die   öffentK- 

■ 

lOH)  Siculus  Flaccu8    <Ie  condic.  agror.  p.  15^. ,    Hyginus  de  wn- 

«lic.  agror.  p.   121. 

10t>)  Frontin.  de  controv.  p.  24.  58.,  Agonnius  de  controT.  [».HS* 
110)  Fr.  2.  D.  de  divi».  rer.  (1.8),  pr.  §.  1.  J.  de  rer.  divU (Sil- 
in) Fr.  2.  §.  1.  fr.  a.  4.  5.  D.    de  divi».  rer.  (1.  8),  fr.  8.4.JX 

ne  quid  in  loco  publ.  (43.  8),  §.  2—5.  J.  do  rer.  diTiö.  (*?.  1). 

112)  Fr.  1.  1).  de  loois  et  itiner.  publ.  (43.7),  fr.  1.  2.  P-  ne  q"i« 
in  loco  publ.  (4;'..  S),  fr.  1.  1).  de  via  publ.  (43.    11). 

113)  Gaius  IV.  151).,  fr.  1.  2.  3.  D.  de  fluniin.  (43.  12),  fr.  1- D- 
no  quid  in  fluminc  (43,  13),  fr.  1.  D.  ut  in  flamine  (43.  14),  h,l^ 
de  ripa  (43.   If)). 

114)  Gaiusir.  2-7.  0.,  fr.  1.  pr.  fr.«;.  ^.  2.  I).  de  divii.  mr.^l^h 
§.  7.  J.  do  rer.  divis.  (2.  1;.    Man  sehe  §.   159,  161.  313. 

115)  Man  sehe  Ruch  I.  Kap.  XVIil.  Note  215. 

116)  Oaiiis  ir.  10.  11.,  fr.  1.  pr.  fr.  6.  §.  1.  D.  do  divi«.  rer.  {l^)f 
§.  6.  J.  de  ror.  <livi3.  (2.  1). 

117)  Fr.  J).  P.  de  uaurpat.  (41.  3). 

118)  Gaiua  IL  4S.y  Cicero  de  logib.  II.  24.,  Declam.  da  U^Bl^ 
redp.   14.,  Frontin.   do  controv.  p.  56. 
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eben   Wege  "^)  ,    konnten   natürlich   auch   nicht    usucapirt 
werden. 

576.  Ein  eigenthümlichcä  Verhältniss  bestand  an  der 
GrMnze  nachbarliclier  Grundstücke  ^^^).  Diese  war  nach  einer 
Bestimmung  der  zivölf  Tafeln  ^'^'),  worauf  die  lex  Maniilia 
fortbaute  ^^),  auf  eine  Breite  von  fünf  Fuss,  drittehalb 
nach  jeder  Seite  ^  der  Usucapion  ganz  entzogen  und  in  so 
weit  bei  entstehenden  Streitigkeiten  lediglich  unter  die  Ue- 
gebi  der  Gränzscheidekunst  gestellt.  Dieses  Recht  wurde 
anch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  und  denigemäss  hier 
bd  den  Gränzen  die  Präscription  der  Zeit  nicht  gestattet'-^). 
Uebrigens  war  aber  jener  Gränzrauni  im  Privateipcnthuni; 
tt  wurde  häufig  als  Fusspfad  benutzt  ^'^),  konnte  aber  auch 
bepflügt  ^*^)  oder  mit  Bäumen  bepflanzt  werden  ^-^).  Von 
dem  System  der  Limitation  war  diese  Bestimmung  der  fünf 
Fqh  im  Ganzen  unabhängig.  Sie  kam  zur  iVnwendung, 
10  eine  Gränze  bestand  oder  neu  sich  bildete;  sowohl 
bei  dem  formlosen  als  bei  dem  vermessenen  und  nssignir- 
tai  Lande  ^-®) ;  bei  diesem;  sowohl  wenn  zwei  Gmndstücke 
n  dem  Innern  einer  Centurie  an  einander  sti essen  ^~^)^  als 
Vena  zufällig    ein  Linearlimes   zugleich    die  Privatgränze 


119)  Frontin.  de  controy.  p.  50.,  Senoca  cpist.  70. 

120)  Fr.  2.  D.  .lo  Tia  puhlioa   (43.  11). 

1^)  Davon  Uanrlelt  Ru<loi*iTGränz5cIiei<lnngsklago  (Savigny  Zcitsclir. 
X.8S>-.%3),  Rom.  Feldraeaser  II.  435-410. 
1»)  Cicero  de  leg.  I.  21. 

123)  (3cero  de  leg.  I.  21.,  Frontin.  «Ic  eontrov.  p.  11.  12.  37.  43., 
^nixuii  de  liniit.  p.  IGiL,  Hyginua  de  j^cncr.  eontrov.  p.  12(). ,  Sicu- 
^H  FUeous  de  condic.  agror.  p.  144.,  Hyginii»  deliinit.  conätit.  p.  IGi)., 
kauiiu  de  oontroy.  p.  6ß.  74.,  Aggenus  in  Frontin.  p.  12. 

124)  Hierauf  beruht  dio  Constitution  Valentinians  von  305  in  der 
^Äsultatio  Tcteria  iuriscond.  c.  [). 

125j  Hyginu:)  de  gcner.  eontrov.  p.  12<5.,  Aj^j^eniis  in  Frontin.  j>.  12. 

l2Cj  Nur  in  einigen  Gegenden  war  dieses  beschränkt,  Sinulus  Flac- 
**  4e  eomiic.  agror.   p.  152. 

'"O  Siculus  Fiaccus  «ie  condic.   agror.  p.  1 15. 

1*0}  Frontin.  de  eontrov.  p.  43',  Agcnniuö  <le  eontrov.  p.  74.,  Si- 
•wi  Fltccus  de  condic.  agror.  ]».  144. 

''^)  Man  sehe  §.  2fJ0. 
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bildete.  Nur  wurden  in  diesem  letzten  Falle  die  f&nfFnst 
als  Gränzrain  sichtbar  gelassen;  \v'a3  sonst  nicht  nSthi^ 
war**'^).  Limiten  anderer  Art,  die  zu  öffentlichen  Wegen 
dienten  ^^^);  gehörten  aber  natürlich;  auch  "wenn  sie  die 
Gränze  machten,  unter  einen  anderen  Gesichtspunkt. 

577.  Eine  besondere  Seite  der  römischen  £igentluims- 
lehrc  bezieht  sicli  auf  die  Fälle  y  wo  ein  Grundstück  tarn 
Yortheil  eines  anderen  Grundstückes  mit  einer  dauernden 
Last  beschwert  ist.  Man  nannte  diese  Fälle  Servitutes  pne- 
dioruni  ^^) ;  und  tlieilte  sie  in  Servitutes  praediorum  urbt- 
norum  und  rusticorum,  je  nachdem  das  herrschende  Grund- 
stück ein  Gebäude  oder  ein  ebener  Platz  ist***).  Von  bei- 
den Arten  gab  es  mannichÜEÜtige  Formen.  Sie  bembea 
überall  auf  nachbarlichen  ländUchen  imd  städtischen  Be- 
dürfnissen, und  kommen  daher  schon  in  alter  Zeit  vor^). 
Bei  der  Entwicklung  der  Jurisprudenz  kam  es  darauf  an, 
sie  in  eine  feste  Theorie  und  mit  den  Grundgedanken  des 
Eigenthums  in  Einklang  zu  bringen.  Man  reducirte  diese 
Theorie  auf  den  Begriff  einer  Beschränkung  des  Eigen- 
thums, kraft  welcher  der  Eigenthümcr  des  dienenden  Pri- 
diums  auf  demselben  etwas  unterlassen  oder  leiden  matfy 
was  er  bei  unbeschränktem  Eigen thum  vornehmen  oder 
verbieten  könnte  ^■^).  Ferner  führte  der  Verkehr  dazu,  das» 
Einer  an  seiner  Sache  einem  Anderen  dauernde  Nutzung!^ 
rechte  überliess.  Die  Jurispi-udenz  fasste  dieses  in  analoger 
Weise  so  auf,  dass  hier  das  Eigenthum  zum  Vortheil  einer 

loO^  Man  sehe  $.  *JG7.  Note  43.  Danaoli  U\  Jie  im  Ganzei  riek- 
tige  Bemerkung  Ton  Rudorff  in  SaTigny  Zeitochr.  X.  362.,  RSra.FeM- 
nieaser  IL  436.  zu  modiäciren.  Auf  jenen  FaU  bezieht  aioh  vieUei«^! 
auch  die  in  iler  Note  loti.  erwähnte  Beschränkung. 

131)  Man  sehe  §.  -Jt:?. 

lo-2)  Fr  1.   l>.  de  serrit  »^.  1;. 

13;>^  Fr.  e.  ;\  U.  de  serTit.  praed.  urban.  (8.  2.i,  fr.  1.  2.  D.  J« 
»errit.  praed.  rust  ,S.  3  .  l^aius  epit  H.  1.  §.  3. ,  pr.  §.  1.  ?.  3- J- 
de  serTit.  v-2.  3  . 

l;U^  Cicero  pro  Caecina  ü:..  de  orat.  I.  38.  39. 

135}  Fr.  Kl.  $.  5.  D,  de  servit  (8.  li.  fr.  6.  ^.  2.  D.  ai  serrit  »»■• 
die.  v8,  5). 
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Person  beschränkt  und  ihr  dienstbar  sei ,  und  hat  diese 
FlUe  Servitutes  personainim  genannt  ^^®).  Man  nahm  davon 
Tier  Formen  an:  ususfructus,  usus,  habitatio^  operae  scr- 
Torum"').  Alle  Servituten  haben  das  Gemeinschaftliehc, 
dass  dabei  das  Recht  als  unmittelbar  gegen  die  Sache  ge- 
richtet zu  denken  ist.  Daher  ist  die  zur  Verfolgung  einer 
Servitut ,  oder  umgekehrt  zur  Bestreitung  einer  solchen, 
anzostellende  Klage  eine  in  rem  actio  ^^^). 

578.    Hinsichtlich    der    Constituirung    der   Servituten 

wiederholten  sich  in  analoger  Weise  die  Grundsätze,    die 

bei  der  Uebertragung  des  Eigenthums  galten,  nur  mit  der 

Modification,  dass  dabei  als  unkörperlichen  Sachen  von  einer 

Tradition  niclit   die  Rede  sein  konnte  ^^^).     Daraus  folgte, 

(Uas  Rusticalservituten,    die  zu  den  res  mancipi  gehörten, 

nur  entweder  durch  mancipatio  oder  in  iure  cessio  consti- 

türt  werden  konnten,  die  Uebrigen  aber  als  res  nee  man- 

dpi  nur  durch  in  iure  cessio  ^*^).  Dieses  Recht  wurde  aber 

k  einer   doppelten  Richtung  erweitert.     Erstlich   kam    es 

wohl  häufig  vor,  dass  Einer  einem  Anderen  eine  Servitut 

dnrch  Vertrag  einräumte  und  ihn  ohne  mancipatio  oder  in 

iure  cessio   factisch  in   die  Ausübung   derselben   eintreten 

liws.  Hier  lag  ein  ähnliches  Verhältniss  vor,  wie  w^enn  eine 

its  mancipi  blos  tradirt  worden  und  dadurch  in  das  natür- 

lide  EigCQthum  des  Empfängers  gekommen  war.  Die  Ju- 

riipradenz  betrachtete  daher  die  Ausübung  von  der  einen 

lad  die  Zulassung  von  der  anderen  Seite  als  Tradition^"), 

wid  unter  diesem  Gesichtspunkt  wurde  für  eine  solche  Ser- 

^  der  Schutz  des  Prätors  **^),  nämlich  die  Anwendung 


136)  Fr.  1.  D.  de  aervit.  (8.  ]> 

137)  Dig.  IIb.  Vit.  tit.  J.  7.  8.,  Inst.  Hb.  IL  tit.  4.  5. 

138)  Qatus  IV.  3. 

139)  Qaias  IL  19-  28.,  fr.  3.  §.  2.  D.  de  act.  emti  (10.  1). 

140)  Gaiua  H.  29.  3().  32.,  Ulplan.  XLX.  11.,  Fragm.  Vatio.  45. 
Hl)  Fr.  20.  I).  de  »ervit.  (8.  1),   fr.  1.  §.  2.  D.  de  servit  praed. 

'■«»■(8.3),    fr.  25.   §.  7.  D.  de  iwufr.  (7.  1),    fr.  3.  D.    si  usufr.  pe- 
^  (7.  6). 
'*2)Fragra.  Vatic.  §.  Ol.,     fr.  1.  pr.  D.   quib.  mod.  usufr.   (7.  4), 
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der  Publlcianischen  Klage  und  der  Interdicte  gewonnen***). 
Zweitens  entstand  eine  Verlegenheit,  wenn  man  an  einem 
Provinzialgrundstiick  eine  Servitut  bestellen  wollte,  indem 
hier  weder  eine  mancipatio  noch  in  iure  cessio  anwendbar 
war.  Hier  nahm  man  aber  an,  dass  Servituten  durch  blosse 
Pactionen  und  Stipulationen  constituirt  würden***).  Dieses 
Provinzialrecht  erhob  Justinian,  der  Richtung  seiner  El- 
genthumsverändcnmgen  folgend,  zur  allgemeinen  Regel***), 
so  dass  die  mancipatio  und  in  iure  cessio  auch  in  dieser 
Anwendung  aufhörte.  Auch  die  Publicianische  Klage  ist 
dadurch  meistens  unnöthig  geworden ;  doch  ist  sie  noch 
immer  für  den  Fäll  wichtig,  wo  Einer  von  einem  Nichte!- 
genthümer  in  gutem  Glauben  eine  Servitut  erworben  hat '•*). 

579.  Eine  andere  besonders  beim  Ususfructns  vorkom- 
mende Art  der  Errichtung  war  durch  deductio,  indem  der 
Eigenthümcr  bei  der  Veräusserung  der  Sache  an  cincfl 
Anderen  den  Ususfructus  zurückbehielt.  Ein  solcher  Vor- 
behalt hatte  jedoch  diese  Wirkung  nur  dann,  wenn  dicBS- 
genthumsübertragung  durch  mancipatio  oder  in  iure  cessio 
geschah,  wo  also  der  Vorbehalt  mit  in  die  civibechtJidi» 
Form  des  Hauptactes  eingeschlossen  war^*^.  Bei  der  Tra- 
dition war  er  ohne  Effect,  selbst  wenn  es  sich  um  eine  rc* 
nee  mancipi  handelte,   wo  doch  die  Tradition  zur  üeber- 


fr.  9.  §.  1.  D.  UBufr.  quemadm.  oav.  (7.  9),  fr.  1.  §.  2.  D.  de  eentt- 
praed.  rust.  (8.  3). 

143jf  Fr.  11.  §.  1.  'de  Public,  (ß.  2),  fr.  20.  D.  de  eomt  (8.  l)r 
fr.  16.  D.  81  servit.  vind.  (8.  5),  fr.  1.  §.  9.  D.  de  Buperfic  (43.  Ift 
fr.  1.  §.  1.  2.  D.  de  itin.  (43,  19). 

144)  Gaiua  II.  31. 

145)  §.  4.  J.  de  servit.  (2.  3),  §.  1.  J.  de  usufr.  (2.  4),  fr.  3.pr- 
D.  de  usufr.  (7.  1).  Die  Literatur  der  hierüber  bestehenden  Coat«- 
yerse  findet  man  bei  Rein  Privatrecht  S.  335. 

146)  Auf  diesen  Fall  allein  ist  nun  auch  das  in  der  Nota  143.  »• 
wähnte  fr.  11.  §.  1.  D.  de  Public  (6.  2)  zu  beziehen,  dessen  ßimi  "• 
sprünglioh  ein  anderer  war. 

147)  Gaius  II.  33.,  Fragm.  Vatio.  §.  47.  50.  51.  Man  sehs  <Im« 
Dirksen  Verrniaohte  Schriften  I.  110. 
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tnguDg  des  quiritischen  Eigenthunis  hinreichte  ^*^).  Im  Ju- 
stinianischen Recht  hat  natürlich  auch  dicäc  Beschränkung 
aufgehört**').  Ferner  cnstaiiden  Servituten  durch  Legate ^^'^). 
Vermächtnisse  eines  üsustructus  am  ganzen  Vermögen  wer- 
den schon  früh  erwähnt*^*);  und  gaben  Veranlassung,  dass 
durch  ein  Benatusconsult  der  Ususfructus  in  einer  gewissen 
Art  auch  an  solchen  Sachen  zugelassen  wurde,  die  durch 
den  Gebrauch   consumirt   werden  ^•'^-).    Noch   eine  Entste- 
kongsart  war  die  Adjudication  i]i  Theilungsklagen^'*^)^  und 
die  Festsetzung  bei  der  Division  und  Assignation  der  Staats- 
lindereien.  Denn  bei  dieser  wurden  nicht  nur  die  vorhan- 
denen Gnindgerechtigkeitcn  sorgfältig  aufrecht  erhalten  ^^*)y 
sondern  auch  den  eingeschlossenen  Grundstücken   in   der 
Mitte  der  Centuricn  der  Zutiitt  und  die  Wasserleitung  über 
das  nachbarliche  Gebiet  als  Servitut  beigelegt  **••'•).  Ein  Er- 
werb der  Servituten  durch  Usucapion  galt  nicht  ^•''^),    und 
iwar  wird  eine  lex  Scribonia  erwälint,  welche  diese  Usu- 
cipion  aufgehoben  haben  solP^^).  Durch  die  Jurisprudenz 
wurde  jedoch^    wenigstens  bei  den  Prädialservituten,  der 
linge  Zeit  hindurch  erweislich   statt  gefundene  Gebrauch 


148)  Fragm.  Vatic  §.  47. 

149)  Dahor  Ut   hier   tratlore    gesetzt ,    wo  sonst    iiianciparo   stand, 
fngm.  Vatio.  §.  H(>.,  fr.  3.  §.  1.  D.  «le  usiifr.  accrcsc.   (7.  2). 

150)  Fr.  3.  pr.    fr.  6.  pr.  D.    <lo  usufr.  (.7.  1),    §.  4.  J.    de  servit. 
(i  3),  S.  1.  J.  de  usafr.  (2.  4). 

151)  Cicero  pro  Caeoina  1.,  Topic.  3. 

152)  Ulpian.  XXIV.  2«.  27.,  fr.   1—."».  1).  «lo  usulV.  cur.  rer.  (7.5), 
12.  J.  de  usufr.  (2.  4). 

153)  Fr.  6.  §.  1.  D.  de  usufr.  (7.  1),  fr.  riv».  §.  :i  l).  f.iridl.  hero. 
'10.  2),  Fragm.  YaÜc.  §,   17. 

154)  äioulud  Flacous  de  con<Iic.  agror.  p.  157. ,  llygiunä  de  con- 
^^  Hfor.  p.  120. 

Ifö)  Siculus  Flaccus  de  conilic.  agror.  p.   14«J.   Ifr'. 

156)  Fr.  14.  pr.  U.  de  aornt.  (8.  1),  fr.  43.  §.  I.  J».  de  aoq.  rer. 
^{Al.  1).   Dawider  ist  auch  nicht  Paul.  sent.  rcc.  l  17.  §.  2. 

157)  Fr.  4.  §.  29.  D.  de  usurp.  (41.3).  Ueber  das  Alter  und  den 
^uitng  dieser  lex  ist  niclits  Gewisses  zu  ermitteln.  Man  solio  dar- 
^  IJnterholzner  Verjährungsiehro  H.  §.   105—107. 
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wie  ein  Rechtätitel  behandelt  und  daraus  ein  Klagrecht  er- 

theilt  ^^8). 


Elftes  Kapitel. 
Geschichte  des  Grundeigcnthums. 


580.  Die  Zustände  des  Grund  und  Bodens  haben  bei 
den  Römern  mancherlei  Wechsel  erfahren^  und  dieser  hat 
auch  auf  den  Zustand  der  Personen  zurückgewirkt.    Doch 
ist  dieses  nicht  in  dem  Grade  wie  bei  den  Germmnen  der 
Fall  gewesen;  aus  einem  dreifachen  Grunde.   Erstens  weil 
an  dem  Grundbesitz  nicht  so  ausschliesslich   die  höheren 
Freiheitsrechte  hafteten.    Zweitens   weil    der  Begriff  und 
die  hohe  Bedeutung  der  Civität  die  Ausbildung  besonde- 
rer mit  dem  Grundbesitz  zusammenhängender  Standesun- 
terschiede danieder  hielt.  Drittens  weil  die  stufenweise  Er- 
Weiterung  der  römischen  Herrschaft  dem  römischen  Staats- 
leben immer  neue  Mischungen  zuflihrte.     Eine  Geschichte 
des  römischen  Grundbesitzes  kann  daher  nur  zwei  Punkte 
zum  Gegenstand  haben  :    die  Parcellirung  des  Grund  nod 
BodenS;  und  die  Benutzungsformen  desselben.  Beide  grei- 
fen aber  mehrfach  in  einander. 

581.  Hinsichtlich  des  Grund  und  Bodens  bestand  seit 
den  ältesten  Zeiten  der  Unterschied  zwischen  demjenigen; 
der  im  Eigcnthum  des  Staates  und  dem ,  der  im  £ig^ 
thum  der  Privaten  war.  Letzterer  erscheint  an  den  kleinen 
Heredien ,  woran  sich  in  Verbindung  mit  dem  römiechen 
Familiengeiste  zunächst  das  Eigcnthümliche  des  bSuerUchen  f 
Grundbesitzes  entwickelte  ^).     An  sie  schlössen  sich  in  er 


158)  Fr.  10.  D.  ei  serylt.  rini.  (a  6),  fr.  1.  §.  23.  D.  de  tqn»  •* 
aq.  pliiv.  arc.  (39.  3),  fr.  5.  §.  3.  D.  de  itin.  (48.  19) ,  o.  1.  ?•  ^  ^* 
eervit.  (3.  34). 

1)  Man  sehe  §.  18. 
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weiterten  Verhältnissen  die  plebejischen  Ässignationen ') 
nnd  die  Landloose  bei  der  Gründung  der  Colonien  an^). 
unstreitig  fand  man  bei  den  in  das  römische  Bürgerrecht 
infgenommenen  italischen  Völkern  ähnliche  Verhältnisse 
parcellirtcn  Grundbesitzes  vor.  Durch  die  Macht  des  Fa- 
miliengeistes wurden  die  bäuerlichen  Besitzungen  vor  über- 
mässiger Zersplitterung^);  durch  die  Ordnung  der  Intestat- 
erbfolge und  durch  die  zugelassene  Möglichkeit  von  Thei- 
luDgen  aber  auch  gegen  allzu  grosse  Anhäufung  geschützt. , 
Im  Laufe  der  Zeit  nahm  allerdings  der  Landbau  einen 
grosseren  Zuschnitt  an;  doch  gicng  derselbe  noch  nicht 
ftber  das  Mass  hinaus').  Die  Anhäufung  grossen  Grund- 
besitzes in  derselben  Hand  zeigte  sich  erst  in  den  Provin- 
icn  in  Folge  des  dem  römischen  Speculationsgciste  dort 
erSffiieten  grossen  Feldes®),  dann  auch  in  Italien;  und  es 
wurden  alsbald  auch  die  nachtheiligen  Rückwirkungen  auf 
die  Zustände  der  Bevölkerung  sichtbar  ^).  Unter  den  Kai- 
lem  trat  Jenes  in  Italien  wie  in  den  Provinzen  in  den 
kolossalsten  Dimensionen  hervor^).  Insbesondere  sind  die 
Senatoren  und  senatorischen  Geschlechter  als  die  Ijihaber 
uigeheuerer  Besitzungen  in  Italien  und  in  den  Provinzen 
n  denken  ').  Daneben  gab  es  aber  auch  vielen  kleinen 
Gnmdbesitz,  wie  schon  die  Vorschriften  über  die  Gränz- 
niae  anzeigen  ^^ ;  und  für  das  limirte  Land  die  Assigna- 
^iwa  bei  den  vielen  Militärcolonien  beweisen  ^^).  Doch 
l>B  später  in  den  Verhältnissen  etwaS;  welches  das  kleine 
Gnmdeigenthum  erdrückte^'). 

I)  BUn  sehe  §.  36.  61. 
d)  Man  sehe  §.  217.  220. 

4)  Man  sehe  §.  200. 

5)  Ibn  sehe  §.  198. 

6)  Man  leho  §.  239. 

7)  Man  sehe  §.  252. 
^  Man  sehe  §.  344. 
d)  Man  sehe  §.  281.  372.  373. 

^  Mao  «ehe  §.  576. 

n)  Man  gehe  §.  269.  316.  328. 

^)  Man  sehe  §.  423. 
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582.     Was  die  Benutziingsfornien  des  Grund  und  Bo- 
dens bc-ritft,  so  brauchte  der  Eigenthüraer,  wenn  er  nicht 
selbst  benutzen  wollte,  diizu  die  Form  der  Verpachtung  *•). 
Diese  ist  jedoch  für  die  Fälle  nicht  geeignet,  wo  der  Ei- 
genthiimcr  der  IStiat  oder  eine  öttentlicho  Corporation  ist, 
indem  hier  dessen  Interesse  dahin  geht,    die  Verpachtung 
auf  lange  Fristen  zu  stellen,  und  niclit  selbst  mit  der  Ver- 
tretung der  Sache  gegen  Dritte  behelligt  zu  werden,  aon- 
.dern  diese  dem  Pächter  selbst  in  die  Uand  zu  legen.   Durch 
die  vom  positiven  Recht  diesem  gewähi'te  in  rem  actio  er- 
hält dann  dessen  Recht  einen  dinglichen  unmittelbar  gegen 
das  Grundstück  gerichteten  Charakter.   Ein  solches  Verhält- 
iiiss  muss  zunächst  bei  den  possessiones  am  ager  publicus 
statt  gefunden  haben  **).   Zu  deren  Schutz  dienten  unstreitig 
nicht  blos  Interdicte^^),   sondern  auch  eine  eigene  Klage^ 
welche  wir  nicht  mehr  kenneji^*^).  Dasselbe  YerhSitniss  trat 
ein  an  den  Stücken  des  ager  publicus*^),   an  den  Grund- 
stücken der  Priestercollegien***),  und  an  denen  der  städti- 
schen Communen  ^^) ,    die  gegen  einen  Grundzins  in  ZeiV 
oder  Erbpacht  gegeben  wurden.    Hier  hatte  der  Omni- 
Pächter  während  der  Dauer  seines  Rechts  wie  ein  Eigen- 
thümer  eine  Klage  gegen  jeden  Besitzer,  selbst  gegen  die 
Commune-^').  Insbesondere  bei  den  Erbzinsgütem,  wdche 


l;j)  Man  sehe  i;.   108.  ^44. 

14)  Man  80he  §.  1«.  37.  38.  39.  182.  238.  328. 

15)  ludbeson^lere  das  mtcrdiotum    de  looo  publico  fraendo,  lHf> 
XLllI.  9. 

IG)  Nlebulir  hat  die  auch  von  davigny  geMlligte  Meinang  aafge- 
ötüUt,  dio  lDter<iicte  seien  ureprünglloh  specifiach  die  zain  SchuU  dv 
posscä8J|5  am  ager  pubüouä  bestimmten  Klagen  gewesen.  Alleia  ^^ 
scr  Ansicht  fehlt  jeder  feste  Halt  und  dazu  passt  die  alte  Form  dm 
interdictprocesses ,  wie  wir  sie  nun  kennen ,  in  keiner  Weiw.  MeM 
über  diese  unfruchtbare  Controverse  giebt  Uein  Priyatreoht  S.  !&*• 

17)  Man  sehe  j.  37.  Note  4. 

1^)  Man  sehe  §.  150.  300. 

19)  Man  sehe  $.  :;()6. 

20;  Fr.  1.    §.1.   fr.  2.  3.    I).    si    ager  vectig.    (6.  3).    W«  Klag« 
hiess  actio  vectigalis,  fr.  15.  §.  26.  D.  do  damno  Inf.  (39.  2). 
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spSter  TorzugsT^eise  Vectigaläcker  genannt  wurden -\),  stellte 
iiich  das  Recht  des  Grundpächters  fast  >vlo  Eigenthuni  dai*; 
and  CS  wurde  unter  den  Juristen  darüber  gestrittoii,  ob 
eine  solche  Verpachtung  nicht  eher  ein  Veiivauf  genannt 
werden  sollte  **).  Der  Erbzinsmann  erwarb  das  Eigentiiiini 
an  den  Früchten  schon  durch  die  Separation  nicht  erst  durch 
Perception  **) ;  das  Grundstück  wurde  ihm  als  Grundbesitz 
angereehnet ^^) ;'  er  durfte  dasselbe  verkaufen-'^),  vcrpfiin- 
den"),  vermachen*');  er  konnte  Servituten-,  Gränz-  oder 
andere  zum  Grundeigenthuni  gehörende  Klagen  anstel- 
len*); und  nach  seinem  Tode  wurde  das  Grundstück  als 
Tbeil  seines  Nachlasses  behandelt-^).  Immer  trug  Jedoch 
das  ihm  und  durch  ihn  einem  Andern  verliehene  Reclit  die 
Bedingung  der  richtigen  Zinszahlung  in  sich^'^);  auch  war 
das  Grundstück  des  Giuudzinses   wegen  untheilbar*^). 

583.  Der  An\vendung  dieser  Benutzungsform  boten 
in  der  Kaiserzeit  die  grossen  Grundbesitzungen  des  Fiscus, 
fie  zum  Theil  vom  alten  ager  publicus  in  den  Provinzen 


»-.- 


■  I 


21}  Fr.  1.  pr.  D.  si  ager  vectig.  ((>.  3).  Frülier  liie;i9U2i  agri  vccti- 
|4lei  auoK  die  in  ZeitpacUt  gegebenen  Zinsgütcr ,  llyglnua  do  coo-iic. 
*pw>  p.  116.  Von  Bei'len  sind  aber  die  Grun>Utüoke  der  I^rivateu 
h  den  i'roYinzen  wohl  zu  untorscheidea ,  woloUe  von  iler  auf  iimen 
(linden  Grundsteuer  auoU  ngri  veoUgalod  genannt  \7ur den  (§.  32!). 
^49].    Von  diesen  ist  hier  nicht  die  Rede. 

210  Qaitts  m.  145. 

öj  Fr.  25.  §.  1.  D.  de  usur.  (-.'2.  1). 

24}  Fr.  15.   ä.  1.  D.  qui  satiddaro  (2.  Kj. 

%)  PUnluB  epist  VU.  IH. 

5ÄJ  Fr.  16.  §.  2.  Ü.  lie  piL^nor.  not  ilO.  7j,  fr.  31.  1>.  de  idgnor. 
00.1;. 

^)  Fr.  71.  §.  5.  6.  Ü.  <Ie  Icgat.  (30),  fr.  21^.  U.  do  veib.  aign. 
(Ältt). 

28)  Fr.  lü.  D.  do  servit.  («.  1),  fr.  4.  §.  \K  i).  (in.  rog.  (10.  1), 
'•^  i  1.  D.  do  aqua  et  aq.  jduv.  (311.  3j. 

•29)  Fr.  10.  D.   famil.  hero.  (10.  2;. 

30)  Gaius  HI.  145.,  o.  1.  C.  de  adinin.  ror.  publ.  (11.  30;,  fr.  31. 
^^•pignor.  (20.  1). 

^*}  Fr.  7.  pr.  D.  oommuui  divid.  (10.  3). 
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herrührten**),  und  die  der  Magnaten  eine  Veranlassung 
dar.  Es  kam  nun  dafür  der  Ausdruck,  Emphyteuse,  auf  •*); 
das  Rechts verhältniss  blieb  im  Wesentlichen  dasselbe  •*). 
Nach  dieser  Rechtsform  wurden  seit  Constantin  besonders 
auch  die  Reichs-  und  Patrimonialgüter  ausgeliehen^), 
und  deren  Natur  durch  Zeno  genauer  bestimmt**).  Durch 
die  dadurch  festgesetzte  Erbh'chkeit  einerseits  und  Untheil- 
barkeit  des  Gutes  andererseits  war  doch  für  die  Erhaltung 
eines  Bauernstandes  einigermassen  gesorgt.  Eine  andere 
sowohl  bei  den  Reichsgütern  als  bei  Privatbesitzungen  ge- 
brauchte Verleihungsform  war  der  Colonat*^. 

584.    Noch   eine   eigenthümliche  Benutzungsform  des   | 
GruAd   und  Bodens   war    das  Rechtsverhältniss  der  super-   - 
fides  **).  Dieses  bestand  darin,  dass  der  Eigenthümer  eines    ^ 
Grundstückes  die  Oberfläche  desselben  einem  Anderen  zv 
einem  bestimmten  Gebrauche,  namentlich  um  sich  darauf  ein 
Gebäude  zu  errichten,  auf  lange  Zeit  oder  für  immer  ge- 
gen ein  entweder  ein  für  allemal  oder  jährlich  zu  zahlendes 
Solarium,  concedirte.    Hiefur  erfand  das  prätorische  £dic^ 
um  eine  Lücke  des  Civilrechts  auszufüllen,  ein  eigenes  Lh      ^ 
terdict  und  eine  dingliche  Klage  *^).   Gewiss  kam  ein  soK 
ches  Verhältniss  besonders  an   Grundstücken    des  Statte 


32)  Man  sehe  §.  328.  332. 

33)  C.  13.  C.  de  praed.  (5.  71). 

34)  Rubr.  tit  D.  si  ager  vectig.  (6.  3),  fr.  15.  §.  1.  D.  qoi  !»• 
tisd.  (2.  8). 

35)  Gothofr.  Parat  ad  C.  Th.  X.  3.   Man  Tergleiohe  data  §.41^ 

36)  G.  1.2.  3.  G.  de  iure  emphyt.  (4.  66),  §.  3.  J.  locati  (3.  SO« 
nov.  7.  0.  3.  7.,  nov.  120.  c.  1.  5.  6.  8.  11.  Zwei  Urkunden  «b« 
die  Constituirung  einer  emphyteusist  nämlich  die  Pr^estaria  des  ^^ 
leihers  und  die  Preoaria  des  Erbzinsmannes  stehen  bei  ^p*^^^^ 
tabulae  n.  61.  62. 

37)  Man  sehe  §.  422. 

38)  DaTon  handelt  Niegolewski  de  iure  superficiario*  Bonaao  l8^ 

39)  Fr.  1.  2.  D.  de  superfic.  (43.  18),  fr.  73.  §.  1.  fr.  74.  76-  ^• 
de  rei  yind.  (6.  1) ,   fr.  3.  §.  7.  D.  uti  possid.  (43.  17) ,    fr.  16.  §•  ** 
D.  de  pignor.  (20.  1). 
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oder  einer  Stadt  vor*").    Uebrigons  ist  aber  über  die  Ge- 
schiclite  dieser  Lehre  nichts  Gewisses  zu  ermitteln. 


Zwölftes  Kapitel. 
Von   den   Obligationen   und   Actionen. 


585.  Ein  anderes   Gebiet   des  römischen  Rechts  be- 
greift die  Regeln,    wonach    der  bürgerliche  Verkehr  mit 
den   daraus   hervorgehenden  mannichfaltigen  Forderungen 
und  Schulden  geordnet  war.    Dasselbe  zeichnet  sich  eben 
so  sehr  durch  seine  Reichhaltigkeit  als  durch  seine  feine 
juristische  Ausbildung  aus.     Die  Jurisprudenz*  fand  dabei 
dnen  theils   auf  nationalen  Eigenthümlichkeiten  thcils  auf 
dem  ins  gentium  beruhenden  Stoff  vor,   und  wusste  den- 
selben vortrefflich  zu  verarbeiten.    Das  was  darin  dem  ius 
gentium  angeiiört   bietet  als  auf  der  Natur  der  Sache  be- 
nhend  der  historischen  Darstellung  wenig  dar.     Für  die 
Bechtsgeschichtc  bleibt   hauptsächlich  nur  zwei^lei  übrig. 
Erstens  die  Betrachtung,  wie  das  positive  Recht  durch  die 
Erweiterungen   des  Klagsystems    den  fortschreitenden  Be- 
jlürfnissen  des  Verkehrs  zu  genügen  bemüht  war.  Zweitens 
die  Darstellung  der  cigenthünilich  römischen  Vertrags-  und 
'wkchrsformen. 

586.  Man  muss  dabei  von  dem  Bogriff  der  obligatio 
losgehen.  Der  Stoff  einer  solchen  ist  nach  römischer  An- 
•Asnung  eine  persönliche  Leistung,  wozu  Einer  einem  An- 
deren verbunden  ist^).  Ihr  gegenüber  steht  der  Bogriff  der 
•Mntio,  und  diese  muss  sich  in  einer  gewissen  Weise  bei 

^J  Ein  schSned  Beispiel  giebt  eine  Inschrift  von  103  bei  Orelli 
'•'•Ä.  39.,  Brans  Fontes  p.  91.  Erläutert  ist  dieselbe  von  Rudorff 
^Satigny  ZeiUchr.  X.  210—238.,  Mommsen  in  Savigny  Zeitschr.  XV. 
»^341. 

1)  Fr.  3.  pr.  D.  de  oblig.  (44.  7). 
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jeder  obligatio  finden;  denn  wenn  Einer  immer  ins  Unbe- 
stininitc  liin  leistet,  ohne  dock  solvirt  zu  werden,  so  rniUB 
man  nicht  sagen,  er  ist  obligii"t,  sondern  er  dient.    Danut 
aber  Einer  wirklich  obh'girt  genannt  werden  könne ,  musi 
ein  Zwang  auf  Erfüllung  gegen  ihn  möglich  sein;   denn 
wenn  er  darin  blos  von  seinem  Willen  abhängt,  so  ist  er 
juristisch   nicht  gebunden;   sondern  frei.    Möglichkeit  des 
Zwan<rs   geht   aber  hier  nicht  wie  bei  den  GewaltverliSlt- 
nisscn  auf  die  Selbsthülfe,  sondern  auf  die  Mitwirkung  der 
Obrigkeit.     Diese   aber  ist  durch  das  positive  Recht  dott 
jeden  Staates  bedingt-),    welches  festzusetzen  hat,  ob  cla 
Klagrechf,  eine  actio  in  diesem  Sinne'),   statt  finden  solle 
oder  nicbt.  Obligatio  und  actio  gehören  also  so  wescntlidi 
zusammen,    dass  wenn  ein  Verhältniss  Alles  mit  der  obli- 
gatio gcnieki  hat,  nur  die  Klagbarkeit  nicht,  dabei  juristiädi 
nicht  von  einem  Gläubiger  oder  Schuldner  geredet  werden 
kann  *).    Moralisch  betrachtet  sind  aber  allerdings  Verhilt- 
nisse  möglich,  wo  man  auch  ohne  äusseres  Zwangrecht  den 
Ausdruck    obligatio   brauchen  kann,   in  so  fern  man  dabei 
das    Gewissen   des   Sclmldners   selbst  als    das  Zwingende 
betrachtet.  Einen  solchen  Fall  nannten  die  Römer  eine  m- 
turalis  obligatio,  im  Gegensatz  der  klagbaren  bürgerlichen')* 
Solche  natürliche  Obligationen  kamen  urspiünglich  geiri» 
vor  Gericht  nicht  in  Betracht.  Bei  der  fortschreitenden  Ent- 
wicklung der  Jurispinidenz  und  der  Sitten  wurden  ihr  aber 
auch  juristische  Wirkungen  beigelegt ;  zwar  kein  volles  Klag- 
recht, doch  aber  die,  dass  der  Prätor  daraus  Exceptionea 
gestattete ''j.     Diesen  Grundsatz  haben  die  Juristen  beson- 
ders \n  der  Anwendung  auf  die  Obligationen  der  Knechte, 


2)  Pr.  .1.  .le  ohlig.  [S.  13). 

3)  Fr.  51.  D.  «le  oMig.  (41.  7). 

4)  Fr.  41.  D.  <U  peoul.  il5. 1),  fr.  1«.  §.4.  1).  de  fiJciuss.  (46.3). 
fr.  10.  108.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16). 

5)  Fr.  1.  §.  1.  I>.  de  noyat.  (4G.  2),  fr.  84.  §.  1.  D.  de  w«.  l» 
(50.  17). 

<i)  Fr.  ly.  pr.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  6),  fr.  7.  g.  4.  D.  d«  P^ 
(2.  14). 
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Haiuüökne  und  Pupillen  auf  eine  feine  kinistmä^^sige  Weise 
durchzufahren  verstanden "). 

r)87.     Die  Leistunfj,  ^varau^  die  olili^atio  porichtet  ist, 
muss  positiver  Art  sein**).  Die  Vorpfliehtiuifi:  Et\v.'i>  zu  un- 
terlassen ist  keine  eigentliche  ol>lif»ntf<> ,  \voil  man  sich,  so 
lange    man  unterlässt,   in  einem  lK*slänilI«rf'n  Zustand  von 
Erf&Uung  befindet,  ohne  doch  solvirt  zu  ^vel•(l^n.     Dieses 
ist  also  strenge  genommen  ein  Kochtsverhältnl^s  ci«ionthilm- 
licher  Art'),  und  es  ist  nur  der  Armulh  der  Si)racln'  bei- 
anniessen,  wenn  bei  einem  solchen  Zustande  zmv eilen  von 
dnem  Obligiiisein  geredet  wird^*^).  Die  eip;'entI:cho  nbüirntio 
tritt  hier  erst  ein,  wenn  der  eingegangenen  VernHIclitung 
nvider  gehandelt  worden,  indem  auch  erst  dann  eine  ac- 
tio, nKmlich   auf  «las  Interesse    oder   auf  iVw   beduni^ene 
Stnfe  gegeben  ist*^).  Alle  Arten  von  positiven  Lcisfunf^fn 
ndacirten  aber  die  Künicr  auf  zwei  ßegritle,  auf  ein  Ge- 
ben oder  ein  Thun  *-).    (rcben  heisst  hier  nicht  jedes  I.V- 


7}  Man  solic  §.  470.  d?«!.  f»!!.   Tü'i. 

8)  Fr.  ;J.  pr.  l).  de  obliy^.   .11.  7;,  i-r.  J.  do  vorl..  oM.  (l\.  V)). 

9)  Dieses  soUto  Aur.h  in  «len  syötcinatiönlion  Werken  .-cJiäifcr  als 
ftvShniich  geschieht  ]iervorgeho1ien  un'l  schon  im  allgonioincn  Thoil 
M der  Clasttification  i!er  Ueclitsvcrhältnisdo  henici-klioh  gemacht  worden. 

10)  Fr.  13.  pr.  D.  conim.  piacl.  (K  -1}  ,  fr.  :>IS.  pr.  J).  <le  verh. 
*L(45.  1). 

11)  Fr.  fi.  7.  D.  'io  serv.  cxport.  i'lS.  7"  ,  fr.  V.  ^^  f».  (».  fr.  8.'». 
t3.l>.  ile  verh.  ohl.  (If).  1).  i?.  7.  J.  «lo  vorli.  ohi.  '.».  Ifi).  Es  i?t 
•h  bei  den  Dclicton  ,  wo  «lie  ohligatio  und  actio  er.-«t  entsteht,  wenn 
■•  leehtswidrigo  liandlung  wirklich  hcj^an^on  w.irilon.  Vorher  wiril 
^  lum  neispicl  nicht  sagen  können:  dir  Mt^nsrhcn  seien  ü;e^cn  eitl- 
er oMigirt.   biüh  nicht  7.11  hestehlon. 

12)  Darc,  facere,  fr.  IH.  §.  I.  1».  de  acroptil.  <  U\.  A  ,  (lai-is  IV. 
*••  131.  13ß.,  §•  1.  J.  de  «ction.  (I.  (]).  Zuweilen  wird  auch  gesagt: 
'*'*t  facere,  pracstaro ,  <Jaiud  iV.  2..  fr.  1.*).  ji.  i\.  1».  .le  act.  «.nili 
l*''l)i  fr.  3.  pr.  I).  ilo  ohlig.  (41.  7).  ha.s  praestare  gclif  liior  auf 
'•*  Kille ,  wo  das  Intorcisc  oder  eine  Strafe  prästirt  werden  nius?, 
*öl  eine  vertrage-  oder  rccht:»widrige  Handhmg  jjreschelien  ist.  I)it.*,«io 
■'Wnetion  ist  jedoch  fiir  unseren  (.Je^ichtsitunkt  weiter  nielit  erhch- 
■•I«!  weil  jedes  praestare  auf  ein  daro  oder  facere  hin)iis;;t^!icn  iumps. 
Aelnlieh  nur  etwas  enger  ist  die  Erklärung  vonSavigny  vSy.-*ti.':ii  Th.  V. 
BeflageXIV.  Nr.  XXVrU.  XXIX.,  welcher  das  praoötarc  auf  die  De- 
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berreichen  einer  Sache;  sondern  dasjenige,  tto  der  Gebtf 
Eigenthum  an  der  Sache,  hat  und  dieses  auf  den  Empfinger 
Überträgt  '^).  Thun  ist  jede  andere  Thätigkeit,  die  mcb 
Geben  ist.  Ferner  unterschieden  die  Römer  bei  den  ObH* 
gationcn  das  certum;  wo  der  zu  leistende  Gegenstand  toUt 
kommen  bestimmt  ist,  und  das  incertum,  wo  dieses  fehlt'*). 
Zu  dem  Letzteren  gehörten  unter  anderen  die  nnkörperii- 
chen  Sachen'^);  und  die  auf  ein  Thun  oder  Unterlassen 
gerichteten  Verbindlichkeiten  ^^).  Doch  wurden  diese  doreh 
UinzufUgung  einer  Conventionalstrafe  in  ein  certum  umge- 
wandelt *'). 

588.  Die  im  ausgebildeten  römischen  Recht  toAooi- 
mcnden  obligatorischen  Verhältnisse  führte  die  Jurispro* 
denz  nach  den  Gründen  ihrer  Entstehung  auf  drei  ELuseo 
zurück:  die  aus  ContracteU;  aus  Delicten  und  aus  verschie- 
denen anderen  Begebenheiten  ^^).  Ueber  die  Art,  wie  nnd 
wann  die  einzelnen  Verhältnisse  klagbar  gemacht  worden, 
sind  aber  die  Nachrichten  sehr  unvollständig.  Die  Elag- 
barkcit  der  gewöhnUchen  Geschäfte  des  bürgerlichen  Le- 
bens beruhte  unstreitig  auf  uraltem  Gewohnheitsredit;  dssi 
darüber  durch  positive  Gesetze  etwas  bestimmt  wordeni 
ist  etwa  nur  bei  den  formellen  Contracten  und  bei  den 
Delicten  anzunehmen.  Dieser  Kreis  klagbarer  Verhiltnin^ 
wurde  aber   durch  das  Edict  sehr  erweitert,    welches  fit 


liotBobligatioDon  bezieht.  Anders  ist  die  Anafolit  Ton  KudoriF  in  Sftfipy 
Zeitschr.  XIIL  187.,  nach  weichem  das  praestare  auf  die  Sidberhrfü' 
bestellungen  gehen  soll.  Ganz  gekünstelt  und  schwer  Tentindliek  ii^ 
die  Meinung  von  Husohice  in  Savigny  Zeitsohr.  XUI.  2n]. 

13)  Gaius  II.  204.  IV.  4.,  fr.  76.  §.  10.  D.  de  Terb.  oU.  (46.  H 
fr.  167.  D.  de  regul.  iur.  (50.  17),  Theophü.  HI.  17.  §.  3. 

14)  Fr.  6.  ü.    do  reb.   cred.  (12.  1),    fr.  74.    §.  1.  fr.  76.  pr.  !>■ 
de  verb.  obl.  (46.  1). 

15)  Fr.  75.  §.  3.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1). 

16)  Fr.  68.  75.  §.  7.  Ü.  de  verb.  obl.  (45,  1). 

17)  Fr.  6«.  71.  137.  §.  7.  D.  de  Terb.  obl.  (45.  1).,  §.  7.  J* 
Terb.  obl.  (3.  15). 

18)  Gaius  III.  88.,  fr.  1.  4.  6.  D.  de  obl.  et  aet  (44.7),  f-  ^-^ 
de  obL  (3.  13). 
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Tide  Fälle  I   die  dem  Civilrecht  unbekannt  waren ,  Klagen 
an&tellte  ^^).  In  ähnlicher  Welse  wai*  auch  die  Jurisprudenz 
thätig,    indem  sie  im  Geiste  der  fortschreitenden  Bildung 
am  dem  immer  mehr  zum  Bewusstsein  kommenden  natür- 
lichen Reclite  die  Klagbarkeit  von  Ansprüchen   deducirte, 
velchc  weder  im  Civilreclit  noch  in  den  prätorischen  Edic- 
ten  vorgesehen   waren.      Auf   diesem  Wege   entstand  na- 
mentlich der  wichtige  und  umfassende  Grundsatz^  dass  auf 
die  Zurückg<ibe   desjenigen  geklagt   werden  könne ,    was 
einem  Anderen  aus  einem  niclit  rechtmässigen  Grunde  oder 
Wi  Irrthum  oder  wegen  einer  nicht  erfolgten  Gegenleistung 
gezahlt  oder  gegeben  worden'-'^);  desgleichon  die  Klagen 
Ott  mancherlei  factischen  Verhältnissen^  welche  nicht  unter 
die  benannten  herkömmlichen  Fälle  pnsstcn,  wo  aber  doch 
fie  Billigkeit   und  innere  Gründe  datur  sprachen,    obliga- 
torische  Wirkungen   anzuerkennen-^;.     Die   Rechtsquelle, 
voraus   die  Klagbarkeit   der  Obligationen  floss^    war  also 
im  Allgemeinen  ent^veder  das  Civil-  oder  das  prätorische 
Rech^  und  demgomäss  wurden  die  Verbindlichkeiten  in  Ci- 
vil- mid  prätorische  Obligationen  eingetheilt  -^).  Eben  dar- 
tnf  beruhte  die  Unterscheidung  in  Civil-  und  prätorische  Ac- 
ftmen**).  Die  Civilobligationen  waren  ferner  entweder  von 
dem  Civikecht  lediglich  erfunden  oder  aus  dem  allgemei- 


1^)  Fr.  11.  D.  praescr.  verl).  (19.  f)).     Das  Nähere  unten  (§.  fjiHJ). 

20)  Fr.  6.  D.  de  oontlict.  ob  turp.  caus.  (12.  f:)  i  fr.  25.  D.  rer. 
••ot  (25.  2),  fr.  25.  D.  praescr.  yerb.  (19.  5),  fr.  15.  pr.  fr.  65.  §.4. 
fr.  66.  D.  da  eond.  indeb.  (12.  G). 

21}  Beispiele  sehe  man  unten  ^.  593.   Note  b4. 

22)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  novat.  (iß.  *?)  ,  fr.  8.  §.  4.  D.  de  acceptii. 
W.  4),  §.  1.  J.  de  oblis-  (3.  13). 

23)  Fr.  1.  §.  8.  D.  de  pocun.  const.  (13.  5),  fr.  25.  §.  2.  D.  de 
•VL  (44.  7),  §.  3— lo.  J.  de  acüon.  (4.  G).  Das  Wesen  der  actiones 
^orariae  Hegt  also  darin,  dass  dabei  die  Klagbarkeit  durch  das 
K4iet  begrfindet  worden,  nicht  darin,  dass  das  IvHct  die  Klagfor- 
**b  dafür  aufgestellt  hatte ;  denn  solche  waren  für  beide  Arten  der 
Ui|en  im  Edicte  zu  fin  len.     So  bemerkt  mit  Ueclit  Savigny  System 

▼•  J.  213. 
^•Utr  R9m.  Rtckttgetchlchte.    Dritte  Äuß^  II,  14 
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nen  natürlichen  Recht  in  dasselbe  aufgenommen*^).  Die 
prätorischen  Obh'gatiouen  aber  waren  nach  der  Natur  des 
prätorischen  Rechts  insgesammt  natürlichen  Ursprungs. 

589.  Was   die  Klagformen  für  die  Obligationen  be- 
trifft^ so  hatten  diese  in  der  ältesten  Zeit  nichts  EigentfaQm- 
liches,  sondern  man  musste  sich  dazu  der  allgemeinen  Pro* 
cessformeU;    der  legis  actio  sacramento    oder  per  ludidi 
postulationem  bedienen  ^'^j.  Schon  frühe  wurde  aber  fttr  die 
Klagen  auf  ein  dare  eine  besondere  Procedur  eingerichtet 
welche  nach   einer  dabei  vorkommenden  Denuntiation  die 
legis  actio  per  condictionem  genannt  wurde  '®).  Diese  wurde 
zuerst  durch   die  lex  Silia  für   die  Klagen  auf  eine  certa 
pecunia  eingeführt,   und  durch  die  lex  Calpumia  auf  die 
Klagen  um  das  dare  einer  jeden  certa  res  ausgedehnt*'). 
Für  die  Klagen,  deren  Gegenstand  ein  facere  war,  bliebes 
die   beiden  Formen,   die  legis  actio  sacramento  und  per 
iudicis  postulationem,  noch  eine  Zeitlang  im  Gebrauch. 

590.  Ganz  anders  gestaltete  sich  das  Verhältniss,  ntch* 
dem  statt  der  legis  actiones  die  Procedur  durch  Formell 
eingeführt  worden  war.  Der  Prätor  stellte  nun  auch  in 
£dict  für  die  im  bürgerlichen  Leben  am  häufigsten  T0^ 
kommenden  und  schon  allgemein  als  klagbar  anerkannten 
Obligationen  die  entsprechenden  Klagformeln  auf;  so  ftr 
die  Klagen  aus  einem  commodatum,  depositum  und  anderen 
Geschäften  ^*).  Ferner  führte  er  auch  Klagen  für  solche 
Geschäfte  und  Verhältnisse  ein,  die  bisher  im  bürgerliehen 
Leben  noch  nicht  vorgekommen  waren ,  wobei  aber  dtf 
natürliche  Rechtsgefühl  und  die  Billigkeit  die  Klagbarlot 
als  nothwendig  anerkannte.    Hier  half  sich  der  Prätor  «tf 

24)  Fr.  5.  D.  de  iustit.  (1.1),  §.  1.  J.  de  obMg.  [S,  18).  Mm  «Urf 
»ioh  aber  diese  Reception  nicht  wie  einen  formellen  Act  denken  t  *^ 
dem  sie  geschah  unbewusst  durch  die  Sitte ;  erst  naeh  erwaohtsr  «b* 
■enschaftlicher  Reflexion  wurde  man  sich  dessen  bewussi 

25)  Galus  IV.  13.  20. 

26)  Gaius  IV.  12.  18.,  Festus  t.  oondiotio. 

27)  Gaias  IV.  19.  20. 

28)  Cicero  pro  Rose.  Com.  8.,  Qaius  IV.  11.  33.  46.  47. 
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Tenchiedene  Art.  In  einigen  Fällen  wurde  vermittelst  einer 
Flction^  oder  auch  ohne  eine  solche  blos  mit  Berufung  auf 
das  praktische  Bedürfniss   eine  schon  bekannte  Klage  auf 
ein   verwandtes  Vorhältniss   ausgedehnt.     Dann    hicss    die 
Klage   actio   fictitia  oder  utilis  im  Gegensatz  der  actio  di- 
recta  oder  vulgaris^).    In  anderen  Fällen  bezeichnete  der 
Pritor  auf  den   Grund    vorgekommener   Erfahrungen   im 
Edicte   bestimmte   Thatsachen;    aus    welchen   er  jedesmal 
eine  Klage  geben  würde.    So  entstanden  die  prätorischen 
icüonea  in  factum'^).    Yorzfiglich  wiclitig  und  umfassend 
war  die  zuerst  vom  Prätor  C.  Aquilius  Gallus^^),   einem 
Zeitgenossen  Ciceros,  aufgestellte  Klage  wegen  eines  do- 
btt**).   Ja  der  Prätor  konnte  selbst  ohne  vorhergegangene 
Bekanntmachung  im  Edict  unmittelbar  aus  einer  ihm  vor- 
getragenen Thatsachc  eine  Klage  geben  *^).  Processualisch 
leigte  sich   die  Natur  der  prätorischen  actiones  in  factum 
dlrin,   dasa  in  der  Formel;   welche  der  Prätor  nach  dem 
Torbringen  der  Partheien  dem  Judex  als  Norm  seines  Yer- 
fthrens  zufertigte,  die  behauptete  Thatsaclie  genannt  und  der 
Jndex  angewiesen  wurde,  wenn  dieselbe  wahr  sei,  schlecht- 
weg auf  die   im  Edicte  bestimmte  Summe   oder  in  ande- 
ren FiÜlen  auf  das  Interesse  zu  condemniren*^).    Hinge- 

89}  QaiutlY.  37.  38.,  fr.  11.  21.  D.  praescr.  yerb.  (19.  5).  Man 
idw  SaTigny  System  V.  §.  215. 

.HO)  Fr.  25.  §.  1.  D.  de  obL  et  act.  (44.  7),  Gaius  IV.  46.,  §.  8 
'^li.  J.  da  aedon.  (4.  6).  Beispiele  geben  fr.  3.  pr.  1).  de  eo  per 
\mBk  (3.  10),  fr.  1.  pr.  fr.  3.  §.  1.  1>.  nautae  (4.  9],  fr.  1.  pr.  D.  tl 
••Mr  (11.  6),  fr.  7.  pr.  fr.  15.  §.  3fi.  fr.  17.  §.  3.  D.  de  damno  in- 
*Mo  (89.  2). 

81)  Cleero  de  off.  \U.  14.,  de  nat.  deor.  III.  30.  Die  doli  exoe- 
ytto  hatte  tohon  rorher  Cassiua  erfun  len.  Man  sehe  darüber  Rudorff 
h  SaTigny  Zeitachr.  XU.  166. 

8?)  Fr.  1.  D.  de  dolo  malo  (4.  .^),  fr.  16.  §.  I.D.  praescr.  yerb. 
(19.  6). 

83)  DiaMs  beweisen  fr.  7.  §.  2.  D.  de  pact.  (2.  14),  fr.  16.  §.  1. 
^'  Iffteicr.  Terb.  (19.  5),  Coüat.  leg.  Mos.  XII.  7.  §.  S. 

34)  Qaiut  IV.  46.  47.  60.  Die  Identitüt  der  actiones  in  factum 
^  ^  erst  durch  Gajus  bekannt  gewordenen  formulae  in  factum 
*««Nptae  leigt  S«Tlgny  System  Y.  §.  216.  217. 


212  Buch  III.    Privatrecht. 

gen  bei  den  schon  im  Civiireclit  als  klagbar  anerkanntea 
Rechtsverhältnisseu  wurde  in  der  Formel  erst  der  techni- 
sche Name  des  Verhältnisses,  dann  die  Behauptung  des 
daraus  nach  dem  CiTilrecht  fliessenden  Anspruches  tage 
geben,  und  danach  der  Judex  zu  untei*suchen  und  n  e^ 
kennen  angewiesen"*;. 

591.  Ein  solcher  Anspruch  konnte  auf  zwicüsche  ArlL 
formulirt  sein:  entiÄ'eder  auf  ein  dare,  wenn  der  G^cn— 
stand  darnach  war,  oder  auf  etwas  Anderes.  Im  ersten  Fall^^ 
nannte  man  noch  die  Klage  eine  condictio**),  wiewohl  die  — 


35;  Gaius  IV.  40,  41.  i:^,  45.  47. 

36)  Gaius  IV.  33.    Die  in  dem  Folgenden  aufgentellta  Theorie  dor 
Condictionen    zur  Zeit   der  ola&sischen  Juriaprudenz   bietet   ein  gea^B 
an  die  Quellen  sich  anschliessendes,  erschöpfendes,   in  sich  abgeroD- 
detes  und  wohl   zusammenhängendes  System    dieser    vielbesprottheiiesi 
Lehre.    Dasselbe  weicht  allerdings  von  den  darfiber  aufgestellten  Mei- 
nungen wesentlich  ab,  auch  Ton  der  neuesten  yon  Kndorff  R8m.  ßeeht»- 
gesch.  IL  §.  40.  41.  42.,    wiewohl    derselbe  doch  in  einigen  PaDkte0 
darauf  eingelenkt  hat.    Eine  durchgeführte  Prüfung  und  ^Viderle(llltf 
dieser  Meinungen   würde   die  Gränz^e    dieses  Buches    weit  überstMgea- 
Ich  beschränke  mich  darauf,   die  Uauptpnnkte  ,   worauf  es  ankomoty 
hier  im  Eingang  hervorzuheben.   1)  Die  Zulissigkeit  dar  GundietioBi^ 
ist  nicht  im  Entstehungsgrund  der  Klage,  sondern  nur  in  dem  Gegea-- 
stand  derselben,  dem  dare,  zu  suchen.  —  2)  Die  Condictionen  bilde» 
daher  eine  subsidiäre  Klagform ,   indem   sie  gebraucht   werden  konn- 
ten,   wenn  auch  eine  benannte  Klage  auf  ein  dare  gegeben  wir.--' 
3)  Ihre  hauptsächliche  Anwendung  fiel  allerdings  in  die  Klasae  der  obfi- 
gationes   ex   variis  figuris  auf   ein' dare,    wo   es  an   einer   beniwtw 
Klage  felilte.  —  4)  Es  ist  jedoch  irrig,  wenn  man  im  System  von  i^ 
nen   blos  bei  den  obligationes   ex    variis  figuris  handelt;   sie  gekfirti 
an  die  Spitze  des  Obligationen-  und   Actionenrechts.  —    5)  Mit  jesea 
Irrthum  steht  in  Verbindung,  dass  man  die  Condictionen  insgemeiA  «li 
actiones  stricti  iuris  ansieht.     Dieses    wird   im  Prooessreeht   widerkfC 
werden.  —  6}  Neben  der  condictio  certi  gab  es  eine  condictio  iaeetiL 
and  es  handelt  sich  darum,  diese  mit    dem  Grundbegriff  des  dsre  ii 
Einklang  zu  setzen.  —  7)  Neben  der  condictio  inoerti  gab  es  eins  f^- 
mula  incerta,   actio  incerta  oder  incerti,   und  es  handelt  sich  dsroi 
eine  genaue  Verschiedenheit  zwischen  Beiden  festzustelloL  —  8)  ^St- 
ben  der  ausdrücklichen  Versicherung,  dass  eine  oondioüo  anf  eil  ^^ 
gerichtet  sei,   und  also  nicht  zur  Verfolgung  einer  eigenen  Saehif^ 
braucht   werden  k5nne ,    werden   doch   häufig  Condietioiieo  tack  i*       i 


Kap.  XII.    Oblifrafionen  und  Actioncn.  213 

er  Name  cigentlidi  nicht  mehr  passte ,  da  keine  Denun- 
iation  dabei  mehr  vorkam  *').  Wo  also  eine  im  Civilrcciit 
legrflndete  Verbindlichkeit  auf  ein  dare  nacliweisbar  war^ 
xmntc  sie  mit  der  condictio  verfolgt  werden ;  ob  sie  aus 
iaem  Contracte;  einem  Delict  oder  irgend  einem  anderen 
lechtsgrunde  herrührte^  darauf  kam  bei  dieser  Klage  nichts 
D**).  Namentlich  konnte  also  jede  civilrcchtliclic  Verbin- 
ichkeit  auf  Zahlung  einer  Geldsumme  mit  einer  condictio 
»Dgeklagt  werden^  vreil  es  sich  dabei  immer  um  ein  dare 
landelt*^).  Gewöhnlich  liediente  man  sich  freilich  zu  die- 
>em  Zwecke  der  besonderen  (Jontracts-  oder  DeHctsklagen, 


litMin  Zwecke  erwähnt.    Ed  handelt   sich  also  flarum,  auoh  für  diese 
Kttegorie  ein  beatimmtes  Princip  zu  ermitteln. 

37)  Gaiut  II.  18.  §.15.  J.  de  action.  (4.  G),  TheophU.  lY.  6.  §.  lö. 

38)  Fr.  9.  pr.  §.  1.  2.  H.  D.  si  certum  pet.  (12.  1) ,  fr.  28.  §.  4. 
D.  de  iareiur.  (12.  2).  Bestätigt  wird  dieäea  insbosonlere  durch  die 
Siholie  des  Stephanus  zu  der  ersten  Stelle  in  BasiUc.  IIb.  XXIIL  tit.  1. 
k|.  9.  Diese  Soholie ,  die  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  angeführt 
VMden,  jedoch  von  SaTigny  ganx  unbeachtet  geblieben  ist,  enthält 
Kr  die  Theorie  der  Condictionen  folgende  Sätze  ,  wodurch  die  ge- 
tlUiaUohe  Meinung  umgeworfen  wird.  1)  Das  EigcnthQmliche  der  Con- 
Seflonen  bestand  lediglich  darin,  dass  die  Klage  auf  ein  dare  gieng  ; 
Mf  den  Reobtogrund,  aus  welchem  geklagt  wurde,  kam  nichts  an.  — 
Q  Aat  einem  Kaufe  konnte  der  Käufer  nicht  mit  einer  condictio  kla- 
pn,  weil  die  Verbindlichkeit  des  Verkäufers  nicht  auf  ein  dare,  son- 
!■&  nur  auf  tradere  un  1  habere  licere  gieng.  So  bemerkt  ausdrück- 
Boh  der  von  Stephanus  angeführte  Tiieophilus.  —  3)  Eben  so  wenig 
bute,  wie  derselbe  Theophilus  sa'gt,  aus  oiner  auf  ein  facere  gerich- 
Mas  Stipulation  auf  die  Leistung  der  Handlung  selbst  eine  condictio 
n|MtelU  werden.  —  4)  Der  Kläger  konnte  jedoch  in  diesem  Falle 
Nia  Interesse  auf  eine  bestinimte  Summe  schätzen  und  darauf  mit  einer 
evtdiotio  klagen. 

31)]  So  bei    der  Verbindlichkeit   des  Käifcrs,   fr.  11.  §.  2.  1).  de 

*ct  emti  (19.  2j.     Auf   diese  Art    erklärt  sich,    wie    auch    aus   einem 

^Kttdat,  einer  negotiorum   gestio,  Societät,  Tutel  und  dergleichen  eine 

•««e«o  möglich  war,    fr.  28.  §.  4.  D.  de  iureiur.  (12.  2),   fr.  5.  D. 

^  «xe.  rei  iudic.  (44.  2) ,    fr.  5.  D.  de  tutel.  (27.  3).    Eben  doshalb 

W  aber  sar  Rückforderung  einer  deponirten  Geldsumme  die  condictio 

>*|^itosig  nicht  zulässig,  weil  der  Kläger  daran  das  Eigcnthum  nicht 

^'irioren  hat,  also  die  Zurückgabe  kein  dare  war,  fr.  8.  fr.  9.  §.  9.  D. 

*«wh.  «ed.  (12.  1). 
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wo  solche  zulässig  waren.  Die  hauptsächlichste  Anwendunf 
der  Condictionen  fiel  daher  in  das  Gebiet,  wo  aus  allgc 
memen  Gründen  eine  Klage  auf  ein  Geben  oder  Zurüdi 
geben  Bedürfhiss  war,  und  sie  wurden  auch  hiefür  Ton  de 
Jurisprudenz  vielfach  benutzt^).  Dabei  wurde  ihre  Anw«! 
düng  noch  sehr  erweitert.  Das  eigentliche  dare  setzt  nSn 
lieh  ein  certum,  eine  bestimmte  körperliche  Sache  von« 
Als  aber  die  Jurisprudenz  den  körperlichen  Sachen  di 
Servituten  und  Obligationen  als  unkörperliche  Sachen  n 
Seite  stellte,  so  konnte  darauf  auch  der  Begriff  von  dar 
und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Klagform  angewen 
det  werden ^^).  So  entstand  eine  condictio  selbst  für  gt 
wisse  Arten  des  incertum,  nämlich  als  Klage  auf  das  ideal« 
Geben  oder  Zurückgeben  einer  unkörperlichen  Sache  ^. 
Dieser  Begriff  der  condictio  incerti  wird  durch  alle  davot 
vorkonamenden  Anwendungen  bestätigt  ^').    Hingegen  sof 


40)  Man  sehe  oben  Note  20. 

41)  Fr.  1.  pr.  D.  de  cond.  tritic.  (13.  3).  Dass  man  den  BagifC 
Ton  dare  auch  auf  Sorrituton  anwandte,  zeigt  fr.  19.  D.  de  Mcr. 
praed.  ruet  (8.  3),  fr.  3.  pr.  D.  de  usufr.  (7.  1). 

42)  Dass  bei  der  condiotio  incerti  selbst  eine  obligatio  wie  elM 
Saohe  Gegenstand  der  condictio  war,  tritt  in  der  Aeusserung  herror: 
ipsa  obligatio  oder  ipsa  stipulatio  oondici  poterit,  fr.  7.  pr.  D.  unlr* 
quemadm.  oay.  (7.  9)»  fr.  1.  pr.  D.  de  oond.  sine  causa  (12.7). 

43)  Die  condictio  incerti  findet  sich  als  Klage  auf  die  ZuUaMaf 
oder  BesteUung  einer  Servitut,   fr.  35.  pr.  D.  de  serr.  praed.  urb.  (& 
2),  fr.  22.  §.  1.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  6),  fr.  8.  pr.  D.  de  aot  eri 
(19.  1),  fr.  75.  §.  3.   D.  de  Terb.  obl.  (45.  1),  —  auf  Rückgabe  eil« 
ongOltig  oder   sine  causa  eingegangenen  Schuld ,   fr.  1.  pr.  fr.  3. 0» 
de    cond.   sine  causa    (12.  7),  fr.  5.    §.  1.  D.  de   aot   emti    (19.1)^ 
fr.  46.  pr.  D.   de  iure  dot   (23.  3) ,   fr.  2.   §.  3.  4.  D.  de  donsi  (39. 
5),   fr.  9.  §.  1.  D.    de  cond.  causa  data  (12.  4),   fr.  5.   §.  5*  D.  ^ 
doU  maU  exo.    (44.  4) ,  fr.  12.  13.  D.  de  noyat.  (46.  2) »  e.  1.  &  ^ 
errore  oalc.  (2.  5) ,  —  auf  Rückgabe  eines  sine  causa  eriassenan  ^ 
derungsrechts,  fr.  4.  D.  de  cond.  causa  data    (12.  4),    -^  aof  iM* 
gäbe  eines  unbestimmt  zu  viel  Gezahlten,  fr.  40.  §.  1.  D.  de  t^ 
indeb.  (12.  6),  fr.  60.  D.   de  legal  I.  (30)»   —  auf  BeeteUiui|  «^ 
Rückgabe  einer  Gaution,  fr.  16.  §.  2.  O.  de  minor.  (4.  4),  fir.  &  iJ- 
D.  de  usttlr.  ear.  rer.  (7.  5)»  fr.  7.  pr.  D.  usufr.  quemadm*  (7.  tt  '^ 
auf  Rückgabe  eines  irrigerweise  übertragenen  Beaitu«cht%  fr.  Id.  f>  1* 
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ÖD  incertaiD;  welches  in  einem  facerc  bestand;  konnte  nicht 
mit  der  condictio  incerti  geklagt  werden  ^^).  In  diesem 
weiten  Umfiing  der  Condictionen  blieb  aber  die  condictio 
nm  bestimmtes  baares  Geld  von  der  lex  Silia  her  besonders 
ausgezeichnet^^);  und  ihr  wurden  alle  übrigen  Anwendun- 
gen, auch  die  auf  unkörperliche  Sachen^  unter  dem  Namen 
oondictio  triticaria,  entgegengesetzt^'^).  IJebrigens  wird  in 
dnigen  Stellen  gesagt,  alle  persönliclicn  Klagen  im  Ge- 
gensatz der  Vindicationen  seien  Condictionen  genannt  wor- 


D.  de  oond.  indeb.  (1*2.  G).  —  Nur  eine  St^Uo  pasat  nioht  zu  «lem 
Uer  gegebenen  Begrifl',  fr.  10.  <^.  2.  I).  de  precar.  (43.  2(>);  allein  hier 
wtüp  die  Yerglelchung  mit  fr.  2.  §.  2.  eo<I.,  dass  nicht  incerti  con- 
Mone  sondern  inoertl  actione  zu  lesen  ist.  Dieses  wird  auch,  wie 
lekoD  in  dar  orstan  Auflage  bemerkt  war,  durch  Handschriften  besUi- 
tSgl|  und  ist  aueh  anerkannt  von  Savigny  System  V.  i)8.  504.  r)04. 

44)  Dalier  wird  ausdrücklich  gesagt,  ilass  aus  einer  stipulatio  ad 
bde&dum  nicht  eine  condictio ,  sondern  die  actio  incerti  ex  stipulatu 
uioiteUen  sei,  pr.  J.  de  ^erb.  obl.  (H.  15) ,  fr.  24.  D.  de  reb.  cred. 
(12.  Ij,  fr.  4.  pr.  D.  de  usur.  (22.  1),  Theophilus  in  der  Scholle  des 
Stephanus  (Note  38).  Anderer  Meinung  sind  dennoch  die  neueren 
SekiifUteller  über  die  Gondictionenlehre ,  indem  sie  der  condictio  in- 
Mrti  die  Riehtung  auf  dare  facere  beilegen,  so  Gans  Obligationenrecht 
ä  84.,  Zimmern  Reohtsgesch.  1(1.  §.  G2. ,  G.  Hasse  Wesen  der  actio 
(RlidA.  Bfuseum  VI.  GS.  77)  ,  Savigny  System  V.  Beilage  XIV.  Nr. 
XXIIV  — XLVI.,  TuehU  Institutionen  H.  §.  10*5.  Allein  dadurch 
Bseht  man  es  unmöglich  einen  Unterschied  zwischen  der  condictio 
»d  der  aetio  ex  stipulatu  anzugeben.  Diese  Schwierigkeit  ist  so  gross, 
4mi  SaTigny  und  Puohta  jenen  Unterschied  in  der  That  läugnon,  was 
*ber  mit  den  Quellen  im  Widerspruch  steht.  £inen  Unterschied  er. 
kmt  jedoch  Rudorff  II.  §.  41. 

45)  Man  sehe  Sayigny  System  V.  BeUagc  XIV.  Nr.  XXXII.  Irrig 
hl  es  fibrigens y  wenn  man,  wie  G.  Hasse  im  Rhein.  Museum  VI.  52 
*^,  die  eiffentliohe  Sphäre  der  condictio  certi  blos  auf  eine  credita 
peeonia  bezieht. 

46)  Fr.  1.  pr.  D.  de  condict.  tritic.  (13.  3;.  Savigny  System  V. 
MsgeXIV.  Nr.  XXXVI.  XXXIX  — XLII.  wird  durch*  seine  irrige 
^nadoBsieht  su  der  Behauptung  genöthigt,  die  actio  ex  stipulatu  auf 
<h  fasere  Mi  nichts  Anderes  als  eine  Anwendung  der  triticaria  con- 
^Us  gewesen.  Allein  die  angeführte  Stelle  beschränkt  die  condictio 
^■^'•Kia  aiitdrUaklieh  auf  res,  körperliche  und  unkörperliche. 
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den^^).  Allein  da  es  aus  unumstösslichen  Gründen  gewi« 
ist;  dass  die  ^condictio  einen  beschränkteren  Sinn  hatte  unc 
nur  eine  besondere  Art  der  persönlichen  Klagen  war:  m 
ist  Jenes  als  ein  ungenauer  und  unbestimmter  Sprachge 
brauch  zu  betrachten^®). 

592.  Die  Klage  auf  ein  dare  im  römischen  Sinne  seti 
ihrem  Begriife  nach  voraus^  dass  das  Eigenthum  sich  nich 
bereits  beim  Kläger  befindet.  Eine  eigene  Sache  konnti 
daher  nicht  mit  der  condictio  verfolgt  werden.  Hievon  gal 
es  jedoch  bei  den  gestohlenen  Sachen  eine  Ausnahme,  wo 
von  der  Grund  schwerlich  in  dem,  was  die  römischen  Ju 
risten  als  solchen  augeben,  sondern  eher  in  einer  proces- 
sualischen  Eigenthümlichkeit  der  alten  Diebsrahlklage  sii 
suchen  ist,  womit  vielleiciit  auch  eine  Denuntiation  verbnn* 
den  war*^).  An  diese  Anomalie  hat  sich  nun  die  Juris- 
prudenz gehalten,  und  dieselbe  allmählig,  wiewohl  nicht 
ohne  Widerstreben  ^^),  auf  alle  Fälle  ausgedehnt,  wo  Einer 
seine  eigene  Sache  verfolgt,  die  der  Andere  aus  einem 
Delict  oder   einem   Dclicte    ähnlichen    Grunde   besitzt**). 


47)  Gaius  IV.  5. ,  fr.  25.  pr.  D.  de  oblig.  (4  k  7) ,  §.  15.  J.  ^ 
act.  (4.  6),  Theoph.  IV.  (>.  §.   li\ 

4H)  Diese  Gründe  sin  I  folgende.  Erstlich  wird  in  mehreren  Stel- 
len die  condictio  als  diejenige  I^lago  bezeichnet,  deren  Oegeostiad 
ein  dare  war  (Note  8G.  37.  38).  Zweitens  spricht  dafür  auch  dar  U> 
storische  Zusammenhang,  indem  die  legis  actio  per  condictionem  bV 
für  die  Klage  auf  ein  dare  erfunden  war.  Drittens  wird  die  Klagt 
aus  einem  Kauf,  Mandat,  Depositum  und  dergleichen  niemals  eoadt»* 
tio  genannt,  yielmehr  davon  ausdrücklich  unterschieden,  fr.  5.  D*  ^ 
tutel.  (27.  3),  fr.  5.  D.  de  exe.  rei  iudic.  (44.  2).  Viertens  w&re  ät» 
nicht  abzusehen ,  warum  die  actio  incerti  ex  stipulatu  nicht  condieti* 
genannt  worden  wäre,  was  doch  nie  geschieht  (Note  44). 

49)  Gaius  IV.  4.  8.,  fr.  1.  §.  1.  D.  de  cond.  trit  (13.  3),  §•  >*• 
J.  de  action.  (4.  ü). 

50)  Den  Gang  dieser  Lehre  zeigen  sehr  deuüich  fr.  25., i  !•  ^ 
de  fürt.  (47.  2) ,  fr.  6.  D.  de  cond.  ob  turp.  (12.  5) ,  fr.  «6^  D.  ««• 
amot.  (25.  2). 

51)  Auf  diesen  Gesichtspunlct  reduciren  sich  die  FÜle,  «o  ^ 
condictio  zur  Rückforderung  einer  eigenen  Sache  erw&bnt  wird,  fr*  <• 
§.  1.  fr.  2.  D.  de  cond.  trit  (13.  3),  fr.  25.  26.  D.  rar.  amot  (8&'^> 
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Dch  eine  unköq)erliche  Sache  ^  die  dorn  Inhaber  durch 
ü  Delict  entzogen  war,  konnte  unter  diesem  Gesichtspunkt 
it  der  condictio  incerti  verfolgt  werden  •'*^}. 

693-  Von  der  anderen  Hauptgattung  von  civilrechtli- 
len  Klagen,  wo  der  Anspruch  des  Klägers  auf  etwas  An- 
jre»  als  ein  dare  gestellt  war,  gab  es  zwei  Fälle,  je  nach- 
m  als  Gegenstand  der  Klngo  etwas  genau  Bestimmtes 
Icr  etwas  Unbestimmtes  angegeben  war.  Danach  unter- 
hied  man  eine  formula  ccrta  und  incerta.  Die  Fassung 
BT  Letzteren  lautete  auf  quidquid  ob  eam  rem  dare  facere 
»ortet **).  Eine  solche  konnte  auch  bei  der  Klage  aus 
Dem  Kauf,  Depositum  und  ähnlichen  benannten  Geschäf- 
n  vorkommen.  Ausserdem  konnte  sie  aber  auch,  wie  die 
mdictio  in  ihrer  Sphäre,  für  Verhältnisse  benutzt  worden, 
dche  nicht  unter  eine  der  benannten  Klagen  passten,  wo 
Mr  doch  Billigkeit  und  innere  Gründe  dafür  sprachen, 
be Klage  zuzulassen**).  Wenn  es  nöthig  war,  wurde  eine 


29.  S,  J.  D.  de  Verl),  obl.  (45.1;,  fr.  2.  §.  'v'^i.  D.  do  vi  bon.  rapt. 
\l  8),  fr.  13.  §.  l.fr.  31.  D.  depos.  (16.  H),  fr.  17.  §.  t?.  D.  praescr. 
ert>.  (19.  5).  Auch  das  fr.  4.  §.1.  2.  D.  do  reb.  cro«l.  (12.  1)  gehört 
Bter  diesen  Oesiohtsp unkt,  fr.  f>4.  pr.  §.  1.  I>.  de  fürt.  (47.2).  So  ver- 
Awindet  die  Bedenkliolikeit  von  G.  Hadse  im  lihein.  Museum  V.  66. 
5S)  So  das  Pfandrecht  an  einer  gestohlenen  Sache,  fr.  12.  §.  2. 
^- de  oond.  fürt.  (13.  1),  das  Besitzreoht  an  einem  mit  Gewalt  ein- 
noBicenen  GrundstSek,  fr.  2.  D.  do  oon-i.  tritio.  (13.3),  fr.  2.\  §.  1. 
y  da  fnrt.  (47.  2). 

53)  Gaias  IV.  54.  131.  136.  Dieses  ist  die  in  vielen  SteUen  vor. 
MtBttnde  actio  incerti,  auch  actio  incorta,  c.  22.  C.  de  donat.  (8.54). 
^  Maaren  Schriftsteller  halten  insgemein  diese  Klagform  für  gleich - 
lotend  mit  der  condictio  incerti,  und  haben  da<lurch  die  Einsicht 
■  46  Eigenthümlichkeit  dieser  Verhältnisse  unmöglich  gemacht.  Ku- 
wR5in.  Rechtsgesch.  U.  §.  41.  erkennt  die  Unterscheidung  an. 

54)  Die  Klage  hiess  dann  civilis  incerti  in  factum  actio,  fr.  1.  2. 
^11.  16.  D.  praescr.  verb.  (10.5);  civilis,  weil  sie  aus  der  Jurispru- 
"^  harrührta,  im  Gegensatz  der  prätorischen  actio  in  factum ,  fr.  7. 
!■  2.  D.  de  paot  (2.  14);  incerti,  weil  sie  nach  der  formula  incerta 
f^  war.  IMe  Jurisprudenz  stützte  sich  bald  darauf,  dass  in  der 
^dlong  etwas  Unerlaubtes  lag,  was  doch  kein  Delict  war,  fr.  14.  D. 
''••■*•  verb.  (19.  5),  fr.  55.  D.  de  acq.  ror.  dorn.  (41.1),  fr.  50.  §.4. 
^'  ^  i  4.  D.  de  fürt  (47.  2) ,   —   bald  auf  einen  durch  die  Hand- 
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Beschreibung  des  Verhältnisses  an  die  Spitze  der  Formel 
gestellt  *'^^).  Mcrk\YÜrdig  ist;  dass  die  Jurisprudenz  zuwei- 
len selbst  nach  der  Analogie  eines  Falles ,  wofär  es  dne 
prätorischc  actio  in  factum  gab^  eine  Klage  gestattete,  wel- 
che dann  utilis  in  factum  actio  hiess^^). 

594.    Die  hier   versuchte  Erklärung   des  Wesens  der 
Condictionen  weicht  von  derjenigen  völlig  ab,  welche  St- 
vignj  aufgestellt  hat^'^').    Diese  ist  folgende.   Erstlich  geht 
er  ebenfalls  davon  aus;  dass  die  Condictionen  nicht  jede  actio 
in  personau);  sondern  nur  eine  besondere  Klasse  derselben 
gewesen   seien.     Als    das  Princip   derselben   betrachtet  er 
aber  die  Voraussetzung,    dass   dadurcli   der  Kläger  etwas 
zurückfordere;  was  der  Beklagte  von  ihm  als  ein  creditum 
oder  nach  der  Analogie  eines  solchen  besitze.  Allein  di^ 
ser  Gedanke  lässt  sich  in  den  einzelnen  Anwendungen  nur 
höchst  gezwungen  nachweisend^;.    Auch  steht  ihm  entge- 
gen, dass  die  römischen  Schriftsteller  die  Anwendung  der 
Condictionen  nach  einem  ganz  anderen  weit  urofassendereD 
Gesichtspunkt  bestimmen  ^^).     Zweitens  stellt  Savigny  den 

lung  eines  An«ldren  erlittenen  VormögensnaciitLeil  ,  fr.  '/i^.  D.  praotf* 
verl».  (VX  5),  fr.  So.  >;.  5.  fr.  öi.  D.  de  rei  vind.  (ii.  1),  fr.  63.1*. 
de  legat.  II.  (ßV),  —  bald  auf  die  Nothweudigkeit  eine  zu  greUa  KU(« 
zu  mildern,  fr.  11.  §.  1.  D.  de  dolo  (4.3),  fr.  1.  §.  13.  D.  da  ti  (4* 
IG),  —  hall  endlioli  auf  die  allgemeine  Billigkeit,  fr.  3.  §.  14.  D.«^ 
exhib.  (10.  4),  fr.  31.  §.  17.  22.  de  aedil.  edict.  (21.  1),  fr.  15.  $.3*. 
D.  de  damno  inf.  (39.  2j.  —  Die  Hauptanwendung  fäUt  aber  in  ^ 
Lehre  Ton  den  Contracten 

55)  C.  G.  C.  de  transact.  (2.  4).  Dann  hiess  die  Klage  eiTili«  i** 
oerti  in  factum  praescriptis  verbis  actio,  fr.  2.  8.  13.  §.  1.  fr.  15.22. 
D.  praesor.  verb.  (19.  5).  Beispiele  geben  fr.  18.  §.  2.  D.  faniil.  hfft 
(10.  2),  fr.  28.  D.  de  donat  (39.  5).  fr.  2.  §.  2.  fr.  19.  §.  2.  V.  ^ 
praescr.  (43. 2G).  Man  sehe  darüber  auch  Savigny  Syatam  V.  H6-1W^ 

56)  Fr.  7.  §.  1.  D.  de  religiös.  (11.  7)  ,  fr.  5.  §.  12.  ü.  de  )a$ 
qui  effud.  (9.  3).  Utilis  in  factum  actio  heisst  aber  auch  die  g^^ 
liehe  actio  praesoriptis  yerbis  ira  fr.  26.  §.  3.  D.  de  paot  dotal.  (Ä^)- 

57)  Sayigny  System  V.  §.  218-220.  und  Beilage  XIV. 

58)  So  besonders  bei  der  condictio  sine  causa  und  bei  der  *** 
einem  legatum  per  damnationem,  Sarigny  S.  523—527.  hiO-'M* 

59)  Man  sehe  §.  591. 


Kap.  Xn.    Obligationen  und  Äctionen.  219 

nicht  erweislichen  Grundsatz  auf^  dass  die  Condictionen 
schlechthin  stricti  iuris  actioncs  und  mit  dieser  Gattung  von 
Klagen  gleichbedeutend  gewesen  seien,  und  er  muss  daher 
inch  die  Gleichheit  der  condictio  und  d6r  actio  ex  stipulatu 
be^iaupten*^).  Dieses  ist  aber  schon  oben  widerlegt  wor- 
den"). Drittens  wird  Savignv  durch  sein  Grundprincip 
neh  SU  dem  unhaltbaren  8atz  geführt,  dass  aus  Delicten 
nicht  mit  einer  condictio  habe  geklagt  werden  können  ^^). 
Du  Resultat  seiner  mühsamen  und  gelehrten  Arbeit  wird 
daher  schwerlich  zu  allgemeiner  Anerkennung  gelangen. 

595.  Was  nun  die  einzelnen  Obligationen  betrifft,  so 
iit  hier  nur  von  den  Obligationen  aus  Verträgen  zu  han- 
deh.  Die  aus  Delicten  sollen  im  ötrafrecht  mit  erwähnt 
werden.  Diejenigen  aber,  deren  Entstchungsgriindc  weder 
VcrtrtSge  noch  Delicte  sind,  sind  theils  historisch  unbedeu- 
tend, theils  wird  davon  zerstieut  an  verschiedenen  Stellen 
die  Rede  sein. 


60}  Man  sehe  Savigny  S.  503-5(K>.  b<l:i. 

61)  Man  eehe  Note  44.  46. 

62}  Sayigny  S.  504.  540.  5(>7.  Was  hier  zur  Beeeitigung  Uoa  ent- 
|l|eiittehenden  fr.  D.  pr.  §.  1.  D.  de  reb.  cred.  (12.  1)  gesagt  Ut, 
>ird  ichwerlich  befriedigen.  Auch  iät  gegen  Savigny  die  CoIUt.  leg. 
V«i.ir.  4.,  wo  nach  Uuschke  Augenscheinlich  ut  coniiceret  statt  et 
*n  dioerat  sa  lesen  ist.  Aus  diesen  und  anderen  Gründen  erklären 
ihh  gegon  Savigoy  aueh  Uuschke  in  Sayigny  Zeitsohr.  XIIl.  *M — 3<5., 
Mmü  In  SaTigny  ZeiUohrift  XIV.  369. 
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Dreizehntes  Kapitel. 
Von  den  Obligationen  aus  Verträgen. 


596.  An  die  bpitze  der  Lehre  von  den  Verträgen  ist  die 
Unterscheidung  der  pacta  und  contractus  zustellen').  Pt^ 
bim,  pactio,  conventio^  heisst  überhaupt  Uebereinkunft;  Ver- 
trag im  allgemeinsten  Sinn  ^).  Eine  solche  kann  vielerlei  zm 
Gegenstand  haben :  ein  Verhältniss  des  öffentlichen  Redits, 
\s'Ie  einen  Friedensschlüsse)^  oder  des  FamilienrechtS;  irie 
die  Eingehung  einer  Ehe,  oder  des  Sachenrechts^  ^rie  ät 
Errichtung  einer  Servitut^);  ferner  eine  Erbtheilung^j,  die 
Beilegung  eines  Rechtsstreites;  die  Aufhebung  einer  Schuld, 
und  Anderes,  liier  ist  nur  von  den  pacta  die  Rede,  welche 
Obligationen  zum  Gegenstand  haben.  Contractus  sind  die 
Verträge,  wodurch  zwischen  zwei  Personen  ein  juristisd 
obligatorisches  Band,  also  eine  klagbare  obligatio  eneof^ 
wird.  Alle  contractus  sind  also  conventiones,  pacta  ^),n!dit 
aber  umgekehrt.  Selbst  die  eine  obligatio  zum  Gegenstand 
habenden  pacta  sind  nicht  Alle  contractus,  weil  nicht  Alle 
klagbar  waren.  Dieses  ist  eine  der  hauptsächlichen  Eigen- 
thümlichkeiten  des  lömischen  Rechts^  zu  deren  Erklänui; 
man  aber  nicht  wie  gewöhnlich  zu  rein  positiven  zufiÜlig^B 
Aeusserlichkeiten  seine  Zuflucht  nehmen  darf. 

597.     Man  muss  dabei  vor  Allem  im  Auge  habeo;  diss 
die  Ausscheidung  der  contractus  aus  dem  Gebiete  der  |>acti 


1)  Ueber  <len  Grün  l  dieser  Untorsoliei  lung  sind  die  Mdouog* 
versohiodeo.  Man  selie  darüber  Schilling  Institutionen  Tii.  III-  §•  ^ 
Die  im  Obigen  gege'ieno  Darstellung  weicht  mehr  oder  weniger  ^ 
Allen  ab. 

2)  Fr.  1.  §.  J.  2.  y.  D.    de  paci  (2.  14). 

3)  Fr.  0.  D.  de  pact.  (2.  14). 

4)  GaiuB  II.  :)1. 

5)  Fr.  35.  D.   de  pact,  (i.   14). 

6)  Fr.  1.  §.  a.  4.  fr.  7.  §.  1.  D.  de  pact  (2.  14). 
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ich  Bicht  mit  absichtlichem  Bewusätsein;  sondern  wie  der 
prichgebrauch  allmählig  nach  dem  Bedürfniss  entwickelt 
it  Demgcmäss  waren  die  im  gemeinen  bürgerliehen  Ver- 
ehr Yorkommendcn  Geschäfte^  lange  bevor  es  eine  Jnris- 
radenz  gab ,  durch  den  Sprachgebrauch  des  gemeinen 
lebcns  ausgezeichnet^  nach  dem  Herkommen  als  klagbar 
ehandelty  und  später  durch  das  Edict  mit  besonderen  For- 
leln  Tersehen  worden;  so  der  Kauf,  die  Miethe^  das  Man- 
it,  die  Societät,  die  fiducia,  das  mutuum,  commodatum, 
epositum,  pignus.  Dieses  sind  die  contractu»  der  natürli- 
bea  FormatioA  ^).  Sie  haben  das  Gemeinschaftliche,  dass 
eder  dabei  in  seinem  und  des  Anderen  Vermögens-  oder 
onönlichen  Interesse  mehr  oder  weniger  Etwas  zu  lei- 
lai  hat.  Davon  unterschied  man  schon  in  alten  Zeiten  ^) 
diar&innig  den  Fall,  wo  sich  Einer  dem  Anderen  zu  ir- 
tnd  Etwas  obligirt,  ohne  dass  in  dem  Geschäft  von  einer 
legenleistung  desselben  die  Rede  ist.  Ein  solcher  Ver- 
ng  war  möglich;  nur  verlangte  man  dazu,  um  der  ernst- 
ichen  Absicht  des  Gelobendon  gewiss  zu  sein,  eine  auf 
Im  nationalen  Rechtsgebrauch  beruhende  eigenthümliche 
/ontractsform  durch  Worte,  die  Stipulation.  Ohne  diese 
nr  der  Vertrag  kein  klagbarer  contractus,  sondern  ein 
ndam  pactum^).  Das  Charakteristische  der  Stipulation  be- 
^  also  in  der  Einseitigkeit  der  dadurch  begründeten 
tUigatorischen  Leistung  ^^).     Uebrigens  konnte  aber  jedes 


7)  Cieero  de  off.  III.  17.,  pro  Kose.  Com.  8.,  fr.  1.  §.  4.  fr. 7.  pr. 
1 1.  D.  de  pact.  (2.  14),  fr.  1.  pr.  fr,  2.  Vk  D.  praescr.  vorb.  (19.  5). 
^Mk  konnte  davon  auch  der  allgemeine  Ausdruck  conventio,  pactum, 
pbrtaeht  werden;  zum  Beispiel  pactum  conventum  societatis,  fr.  71. 
I*'  D.  pro  socio  (17.  2). 

8)  Wenn  man  diese  Unterscheidung  für  die  alten  Zeiten  zu  fein 
bdttiwill,  80  bemerke  man,  dass  auch  bei  den  Germanen  in  dem 
Uem  facore  der  lex  Salica  und  in  dem  Qelöbniss  des  Sachsenapie« 
pU  genau  datselbe  vorkommt.  Man  sehe  meine  Deutsche  Uechtsgesch, 
'^n.l  564. 

9)  Paid.  sent.  reo.  II.  14.  §    1.  11.  22.  §.  2. 

10)  Qaius  III.   137. ,    Theophil.  III.  22.     Es  ist  daher  ganz  wider 
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Geschäft;  dessen  Inhalt  sich  auf  etwas  Einseitiges  redudrei 
liess"),  den  6toft'  zu  einer  Stipulation  abgeben.  Auf  glci 
che  Art  verhielt  es  sich  bei  dem  Literalcontract^  wo  dure 
eine  gewisse  Art  von  Scriptur  Einer  einem  Anderen  s 
einer  Zahlung  obligirt  wurde. 

598.  Mit  der  Klagbarkeit  dieser  Contracte  Terhielt  c 
sich  auf  folgende  Art.     Vier  Arten  derselben,    der  Kam 
die  Miethe,  die  Societät  und  das  Mandat  sind  so  besohaffei 
dass  das  Geschäft  in  der  That  fertig  ist,  sobald  die  Centn 
henten  einig  sind.    Hier  entsteht  also  die  Contraetsobliga 
tion  aus  dem  blossen  Consens^^).    Hingegen  bei  dem  mo 
tuuni;  dem  commodatum,  dem  depositum,  dem  pignus  imi 
der  fiducia  nimn)t  nach  der  Natur  dieser  Verhältnisse  im 
Geschäft  erst  dann  seinen  Anfang,    wenn  die  Sache  den 
Anderen   wirklich  übergeben  ist ;   früher   ist  nur  eine  nf 
das  Geschäft  gerichtete  Zusage,    noch  nicht  das  Gesdiifi 
selbst  vorhanden.    In  diesen  Fällen  gründet  sich  also  di0 
ganze  Obligation  auf  eine   bereits   hingegebene  Sachet 
Bei  der  Stipulation  und    dem  Literalcontract  hängt  oiHb^ 
heb  Alles  von  der  Vollendung  des  mündlichen  oderschrift* 
liehen  Actes  ab. 

599.  Neben  den  im  bürgerlichen  Leben  durch  eiaw 
besonderen  Namen  ausgezeichneten  Contracten  kann  aber 
der  Verkehr  Geschäfte  erzeugen,  die  einen  erlaubten  jn- 
ristisclien  Zweck  in  sich  schliessen,  aber  doch  nicht  grade 
unter  ein  benanntes  Geschäft  passen.  Ueber  deren  Behand- 
lung hat  sich  bei  den  Römern  nur  allmählig  eine  bestimmte 
Rechtsansicht  festgesetzt.  An&ngs  entschied  wohl  jedesmal 
der  Prätor  selbst  nach  dem  vorgetragenen  Factum,  ob  ein« 


den  Geist  dieser  Verhältnisse  ,  wenn  neuere  SchrifUteller  die  Ujp** 
these  aufstellen  I  in  der  ältesten  Zeit  seien  hei  den  RSniem  aU«  ^ 
sohäfte»  auch  der  Kauf  und  dergleichen ,  in  Stipulationen  eingdd^Mit 
worden  ,  und  nur  allmählig  sei  man  hei  gewissen  Verträgen  ta  <^ 
freieren  Form  vorgeschritten. 

11)  Fr.  5.  pr.  D.  de  yerb.  obl.  (45.1),  Paul.  senf.  reo.  V.7.  l-J* 

12)  GaiuB  III.  135.  136. 

13)  Fr.  1.  §.  2-6.  D.  de  obl.  (44.  7). 


i 
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actio  in  factum   zu    geben   sei  oder  nicht  ^^) ,    wenn  nicht 
etwa  die  actio  de  doio  aushalft).    Labeo  ei>klärto  aber  in 
einzelnen    ihm   in   der  Praxis   vorkoninicnden   Fällen    der 
Art   die   civilis  actio   in  factum  für  zulässig*^).     In  dieser 
Richtung   schritt  nun  die  Junsprudcnz  fort.     Insbesondere 
gelangte  Aristo  unter  Trajan  zu  der  Abstraction^  dass  übcr- 
all,  wo  um  einer  Gegenleistung  willen  etwris  gegeben  wor- 
»    den,    dasjenige  sich  vorfinde,    was  auch  andere  Geschäfte 
SU  Conti'acten    mache,    und  dass   daher  die   civilis  incerti 
actio  praescriptis  verbis  zu  gestatten  sei  ^^).    Andere  stell- 
'  ten  als  Kennzeichen  daftir  auf  das  Dasein  eines  civile  ne- 
gotium im  Gegensatz  einer  noch  nicht  über  die  mündliche 
Besprechung  hinaus  gediehenen  Convention  *^).  Auch  suchte 
man  die  Klagbarkeit  durch  die  Vcrgleichung  und  Analogie 
des  Falles  mit  einem  benannten  Contract  zu  rechtfertigen^'). 
Dass  durch  das  Geben  einer  Sache  eine  obligatio  auf  die 
bedungene  Gegenleistung  erworben  werde,  wurde  nun  in 
der  Jurisprudenz  eine  feststehende  auch  aus  dem  natürlichen 
Recht  begründete  RegeP"),    und   um  bei  deren  Handha- 
bung gewisse  Anhaltspunkte   zu   haben  ^   stellte   man   vier 
^gemeine  Formen   auf:    Geben  ums  Geben  ^    Geben  ums 
Thun,  Thun  ums  Geben^  Thun  ums  Thun  *^).  Ueber  jenen 

14)  Darauf  zeigen  fr.  7.  §.  2.  D.  <lo  pact.  (2.  14 j,  fr.  IG.  §.  1. 
^'  praescr.  verb.  (10.  5). 

15)  Fr.  f).  §.  3.  D.  praeter,  verb.  il*,K  :")). 

16)  Fr.  1.  §.  1.  fr.   19.  pr.  fr.  20.  pr.  l).  praescr.  verb.  (19.  f)). 

17)  Fr.  7.  §.  2.  4.  D.  de  pact.  (3.  14-. 

18)  Fr.  15.  D.  praescr.  verb.  HO.  f)) ,  c.  1.  C.  de  paot.  conv.  (5. 
^^)*  Man  lehe  aucU  fr.  1.  pr.  D.  de  aestimat.  (19.3),  fr.  13.  pr.  fr.  19. 
P**  fr.  22.  D.  praescr.  verb.  (19.  5). 

19)  Fr.  1.  D.  de  aestimato  (19.  3),  fr.  5.  §.1.  ?.  4.  fr.  6.  13. 
^^-  pr.  fr.  17.  pr.  §.  3.  fr.  19.  ^.  1.  fr.  20.  2?.  24.  D.  praescr.  verb. 
W5>.  5),  fr.  23.  D.  oomm.  divld.  (10.  3),  fr.  1.  §.  9.  D.  dcpos.  (16.3), 
^-  1.  2.  J.  locat.  (3.  24).  Dadurch  erklärt  sich,  warum  in  gewissen 
^^lUn ,  wo  es  an  aUer  Analogie  fehlt ,  eine  actio  civilis  n!oht  statt 
^•»i'l,  fr.  5.  §.  3.  fr.  16.  §.  1.  D.  praescr.   verb.  (19.  f)). 

20)  Fr.  16.  D.  de  cond.  causa  data  (12.  4),  fr.  2!S.  0.  praescr. 
'•»K  (19.  6). 

21)  Fr.  6.  D.  praescr.  verb.  (49.  5). 
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Gmndsatz  hinaus  wagte  man  sich  aber  uicht ;  denn  dus 
durch  blosse»  Consens  ()blig<itionen  entstehen;  vrurde  oad 
einem  gcwisscrmassen  recipirten  Canon  blos  als  eine  Eigen- 
thümlichkeit  der  obigen  vier  benannten  Contraetc  ange8^ 
hen-*).  Also  erst  durch  die  Hingabe  der  Sache  erwarb  der 
Eine  ein  Klagrecht  auf  die  zu  empfangende  Gegenleistaog, 
und  erst  nach  der  gemachten  Gegenleistung  hatte  der  An- 
dere ein  festes  Kecht,  die  emp&ngene  Sache  zu  behalten^). 
Jener  Grundsatz  galt  insbesondere  auch  bei  dem  Tausch*^); 
wiewohl  man  über  dessen  ^«atur  eine  Zeitlang  zweifelliafi 
war^^);  und  er  mit  mchrllecht  hätte  zu  einem  Consensntl- 
contract  gemacht  werden  können.  Alle  solche  nicht  nick 
einer  bestimmten  Klage  benannten  Contracte  wurden  Un- 
gewisse Contracte-^)  oder  Geschäftsformen  neuer  Art*') 
genannt.  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurden  aber  nock 
zwei  neue  Arten  von  Verträgen  nicht  blos  für  klagbar  e^ 
klärt  und  daher  contractiis  genannt ,  sondern  auch  ihrer 
Eigenthümlichkeit  wegen  mit  besonderen  Namen  bezeidt* 
net;  nämlich  der  contractus  de  sufiragio'*),  und  der  es* 
phytcuticarius  contractus  **). 

GOO.  Hinsichtlich  der  aus  den  Contracten  entspringeo* 
den  Klagrechte  gab  es  aber  noch  eine  feine  Unterschei- 
dung. Der  Kauf^  die  Miethe  und  die  Societät  sind  nSmhdi 
so  beschaffen;  dass  die  daraus  hervorgehenden  Obligatioaefl 
für  jeden  Theil  ganz   gleich  sind'^).     Hingegen  bei  den 


22)  Fr.  1.  §.  2.  D.  de  permut.  (19.  4). 

23)  So  erklart  sich  das  ius  poenitendi  im  fr.  3.  §.  2.  3.  fr.  &  ff- 
§.  ].  2.  D.  de  cond.  causa  data  (12.  4\ 

24)  Fr.  1.  D.  de  permut  (19.4),  c.  3.  4.7.  C.  de  rer.  pemmt  (i.64)^ 

25)  Oaius  III.  141.,  fr.  1.  D.  de  oontr.  en.t.  (18.  1). 

26)  Contractus  incerti,  fr.  9.  pr.  D.  si  cert.  petet  (12.  1),  fr-  '^ 
D.  de  acceptil.  (40.  4). 

27)  Nova  ne/jotia,  fr.  i2.   0.  praescr.  yerb.  (la.  5). 

28)  C.  2.  C.  Th.  si  certum  petat.  de  Buffrag.  (2,  29},  c.  ob.  C.  J- 
de  Buffrag.  (4.  3). 

29)  C.  1.  2.  C.  de  iure  emphyt  (4.  66). 

30)  Diese  drei  Qesohäfte   werden   daher   TorzugB weise  eoatfi^ 
genannt,  fr.  19.  D.  de  Terb.  sign.  (50.  16). 
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udatam,  commodatum^  depositum  und  pignus  ffiilt  die 
;eImSflS]gc  und  hauptsächliche  Obligation  blos  auf  den 
aen;  der  Andere  wird  nur  mehr  zufällig  durch  Ilinzu- 
iten  besonderer  Umstände  obligirt.  Daher  unterschied  man 
bon  früh'*)  bei  diesen  Geschäften  die  actio  directa  und 
Dtraria'^.  Auch  bei  den  ungenannten  Contracten  kann 
e  daraus  gestattete  Klage  die  Katur  einer  blossen  actio 
Dtraria  haben'');  jedocli  ^vurde  dieses  in  der  Benennung 
dit  hervorgehoben.  Bei  dem  niutuum  endlich  ist  in  der 
inzahlungy  wodurch  der  Contract  entsteht^  zugleich  auch 
lies  enthalten,  was  der  Darleiher  dabei  zu  thun  hat;  Ge- 
mansprüchc  aus  dem  Geschäft  sind  gar  nicht  denkbar, 
iber  findet  sich  dabei  eine  contraria  actio  nicht.  Dasselbe 
i  ihrer  rein  einseitigen  Natur  wegen  bei  der  Verbal-  und 
itcralobligab'on  der  Fall'*). 

601.  Was  nun  nach  allen  diesen  Verändoiningen  das 
Gebiet  der  pacta  betriflli;  so  war  dasselbe  dadurch  einge- 
!Dgt,  dass  die  pacta  zweiseitigen  obligatorischen  Inhalts 
nn  insgemein  zu  contractus  erhoben  waren.  Eine  Ausnahme 
)iidete  das  pactum  de  permutando;  wegen  der  über  den 
laoschvertrag  recipirten  eigenthümlichen  Ansicht").  Eine 
udere  Ausnahme  war  der  Transact.  Durch  einen  Solchen 
konnten  allerdings  wechelseitige  Obligationen  geschaffen 
werden:  allein  nothw endig  war  dieses  nicht,  sondern  es 
konnte  auch  ganz  Anderes,  namentlich  blos  einseitige  Ver- 


31;  Der  UnterBchied  der  «Jirecta  un  l  contraria  iu'licla  findet  sich 
NhoQ  bei  Cicero  de  offio.  IIL  17. 

32)  Ueber  die  contraria  actio  sehe  man  fr.  1  "2.  §.  1).  fr.  2H.  §.  4. 
fr.  45.  §.  5.  D.  mandati  (17.1),  fr.  Ib.  §.  2.  3.  4.  fr.  2'2.  D.  commod. 
113.  6),  fr.  5.  pr.  fr.  JS.  D.  dopos.  (IG.  3),  fr.  1».  pr.  fr.  Iti.  §.  1.  fr.  :52. 
Ö-  4e  pigner.  act.  (13.  7). 

33)  Ein  Beispiel  giebt  fr.  7.  §.  2.  1).  de  paot.  (2.  14;,  fr.  5.  §.  2. 
^•ptaesor.  verb.  (19.  5). 

34)  GaiuB  III.  137.,  TJieophil.  III.  22.  Aus  diesem  Gesichtspunkt 
•*^  die  Stipulation  und  das  mutuum  gar  nicht  als  eigentliche  oon- 
^^^  angesehen  y  sondern  Mos  im  Allgemeinen  ein  actum  genannt, 
fr- 1».  D.  de  verb.  sign.  (r)0.  U). 

35)  C.  3.  C.  de  rer.  permut.  (4.  <vl.)  Man  vergleiche  Note  24.  25. 
'^««cr  Rom.  ReckUgeschichte.     Drille  Aufl.  IL  1J> 
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bindlichkeiten  oder  die  Aufhebung  von  Obligationen,  dt- 
durch  festgesetzt  werden.   £r  war  also  ein  Geschäft  unbe- 
stimmten Inhalts;  wofür  man  den  allgemeinen  Namen,  pac- 
tum y    und   zur  Klagbarkeit  in  den  geeigneten  FäUen  die 
Unterstützung  durch  die  Stipulationsform   festhielt**).  Hin- 
gegen für  die  pacta  nur  einseitig  obligirenden  Inhalts  blieb 
es  bei  der  Regel,   dass  sie^  um  juristisch    zu   binden,  in 
eine   Stipulation   eingekleidet   werden   mussten*^).      Zwar 
hatten  Ausnahmsweise  Einige  derselben  auch  ohne  Stipu- 
lation Klagbarkeit   erhalten,   und   hätten   daher  contnctos 
genannt  werden  können.  Allein  man  war  so  gewöhnt,  die 
einseitig  obligiren   sollenden   formlosen  Verträge  im  Ge- 
gensatz der  wesentlieh  zu  diesem  Zwecke  bestimmten  Sti- 
pulation pacta  zu  nennen,  dass  man  diese  Bezeichnung  Ar 
sie  beibehielt.  Klagbar  geworden  waren  so  durch  dasprS- 
torische  Recht   das   pactum   hypothecae^)  und  das  consti- 
tutum einer  eigenen  oder  fremden  Schuld  •*) ;    durch  dis 
neuere  Recht  das  Versprechen  einer  dos,  das  pactum  doni- 
tionis;    und  das  arrhale  pactum  ^^).     Unklagbar  blieb  aber 
das  formlose  Versprechen  von  Zinsen*^),  einer  Convcntio- 


36)  C.  21.  C.  de  paot.  (2.  3),    o.  6.  17.  28  33.   C.    de 
(2.  4).     So  widerlegt    sich    der  Einwarf,    den  SohiUing    gegen  mei^^ 
Theorie  aus  diesen  SteUen  erhebt 

37)  Paul.  sent.    rec.  IL  22.  §.  2.,  fr.  11.  D.  de  relig.  (11.  7;,    « 
14.  21.  27.  28.  C.  de  pact  (2.  3).   Dass  die  Einseitigkeit  der  CharU^' 
ter  dieser    pacta    sei  ,    macht    eine    Eigenthümliohkeit   meiner  Auffa'^" 
sung  aud. 

38)  Fr.  17.  §.  2.  D.  de  pact.  (2.  14) ,    fr.  1.  pr.  D.  de  pign.  a»*- 
(13.  7),  fr.  4.  D.  de  pignor.   (20.  1). 

39)  Fr.  1.  D.  de  peoun.  const.  (13.  5),    c.  1.  2.  C.  de  const  p^' 
cun.  (4.  18),  §.  8.  9.  J.  de  action.  (4.  6). 

40)  C.  3.  C.  de  act.  emti   (4.  49),  o.  17.    C.  de  fide  instrum.  C«^- 
17).     Dadurch  verpflichtete  sich   Jeder   zu  einer  arrha,  auf  den  F*^* 
dass  er  den  yerabredeten  Vertrag  nicht  abschüessen  w&rde.    E*  He^ 
darin  nicht,   wie  Schilling    zur  Widerlegung    meiner  Theorie  behaup- 
tet, die  Festsetzung  einer   ^gegenseitigen  Leistung**  ,   sondern  wie  VC* 
der  Conventionalstrafe   die    gegenseitige    eyentaeUe    Festsetzung  eto»«* 
einseitigen  Leistung. 

41)  Paul.  sent.  reo.  IL  14.  §.  1.,  o.  3.  C.  de  usur.  (4.  32)- 
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Bilstrafe  **).  Eine  besondere  Gattunc:  von  das  Obligatio- 
nenrecht  berlUirenden  pacta  sind  die  auf  einen  Haiiptver- 
trig  sich  beziehenden  Ncbenbcredungcn  ,  wodurch  nicht 
die  Erzeugung  einer  obligatio,  sondern  nur  die  Bestär- 
lung  oder  Modification  einer  solchen  bezweckt  wird.  Man 
brauchte  ddafüi*  auch  den  Ausdruck  lex.  Wenn  diese  als 
Bestandtheiie  des  Hauptgeschäftes  auftraten,  waren  sie  mit 
diesem  klagkar^');  als  selbstständige  Verabredungen  aber 
Dieht  **). 


Vierzehntes  Kapitel. 
Von  den  einzelnen  Vorträgen. 


602.  Die  einzelnen  Verträge  sind  hier  nur  in  so  weit 
n  erwähnen,  als  dabei  historische  Eigenthümlichkeiten 
«titt  fiinden.  Von  den  Consensualcontracten  e:chört  hieher 
wr  der  Kauf  und  Verkauf.  Durch  dieses  Gescliäft  wurde 
der  Verkäufer  verbunden,  dem  Käufer  die  Sache,  wenn 
Jtbei  eine  förmliche  Erwerbart  nöthig  war,  zu  mancipiren 
oder  in  iure  zu  cediren,  und  ihn  dann  noch,  wenn  es  sich 
sm  eine  Liegenschaft  handelte,  in  den  ledigen  Besitz  ein- 
nweisen*).  Bei  res  nee  mancipi,  und  im  neuen  Recht  un- 


42)  Daher  wurde  dazu  immer  die  stipulatio  gebraucht,  fr.  10.  §.  1. 
D.  de  pact.  (2.  14). 

43)  So  zum  Beispiel  im  fr.  75.  i).  do  contr.  cmt.  (18.  1),  fr.  21. 
i5.  D.  de  act.  emti  (10.  1),  fr.  50.  D.  de  pact.  (2.  14),  fr.  12.  D. 
intter.  Terb.  (19.  5),  c.  2.  C.  de  pact.  int.  emt.   (4.  54). 

44)  Fr.  7.  §.  5.  I).  de  pact.  (2.  14),  fr.  72.  pr.  D.  de  contr.  emt 
08. 1),  e.  3.  C.  de  pact.  (2.  .M). 

1)  Gaius  IV.  131.,  Taul.  sent.  rec.  1. 18A.  §.  4.,  Cicero  pro  Tüll. 
17.,  fr.  18.  §.  1.  fr.  G8.  §.  2.  1).  de  contr.  emt.  (18.  1),  fr.  2.  §.  1. 
^•48L  D.  de  ao(.  emti  (10.  1).  Eine  Urkunde  über  den  Verkauf  und 
^6  Mancipation  eines  servus  mit  der  Gewähr  gegen  lieimliche  Mängel 
^  dar  stipulatio  duplae  im  Fall  der  Eviction  ist  in  Wachs  auf  einem 
"^ptyelion  erhalten  und  edirt  von  Mommsen  in  dem  Monatsbericht 
^Berliner  Akademie  vom  26.  Nov.  1857.  S.  7—9.     Urkunden  über 
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bedingt;  war  Alles  durch  die  Tradition  abgemacht    Alles 
dieses  zielte  darauf  hin,  dass  der  Käufer  Eigenthiimer  wer- 
den  sollte.  Wenn  jedoch  der  Verkäufer  nicht  Eigenthümer 
gewesen  war^  sondern  wissentlich  oder  unwissentUch  eine 
fremde  Sache  verkauft  hatte ,    so  war  darum  der  Contrad 
als  solcher  nicht    null,    sondern   er  äusserte  imner  seine 
Wirkung   darin ,    dass   der  Verkäufer  für  seine  Handlang 
Gewähr  leisten  und  den  Käufer  schadlos  machen  musste*). 
Hinsichtlich    dieser  Pflicht    der  Evictionsleistung   ist  histo- 
risch   Folgendes  zu    bemerken  ').     War   der  Kauf  durch 
Mancipation  und  Tradition  perfect  geworden ,  was  nur  bei 
einer  res  mancipi   möglich  war^   so  lag  in  diesem  mand- 
pium  oder  nexus   die    formelle  Verpflichtung  den  Käufer 
zum  quiritischen  Eigenthümer  zu  machen ,    und    der  Ver- 
käufer konnte   daher  im  Fall    der  Eviction   mit  der  actio 
auctoritatis  wegen    seiner  nicht   verwirklichten  Zusage  anf 
den    doppelten  Kaufpreis    belangt    werden^).     Namentlidi 
trat  dieses  nach   dem  Verkauf  und    der   Mancipation  voa 
servi  ein  ^).   Wurde  blos  verkauft  nicht  auch  mancipirt,  so 
konnte  der  Käufer  bei  werthvollen  Sachen  wegen  des  ht- 
bere  licere  eine  ausdrückliche  Stipulation  fordern^   wob^ 
die   pocna   dupli   das  Gewöhnliche  war  ^) ;    so   namentlich 
nach  dem  ädilitischcn  Edict  bei  servi  ^.     Aber  auch  ohne 
ausdrückliche  Stipulation    wurde   aus    der  Natur  des  Kau- 


Verkäufe  mit  der  Unterschrift  von  fünf  Zeugen,   der  «tipuUtio  duplief 
clausula  doli|  und  über  die  nachfolgende  traditio  stehen  bei  Spangen' 
berg  tabulae  n.  50.  51. 

2)  Fr.  11.  §.  2.  D.  de  act.  emti  (19.  1).  Darauf  geht  der  Ao»- 
druck  autor  esse,  Plaut.  Curcul.  4.  2,8—14.,  autoritas ,  PauL  «ea^ 
reo.  ir.  17.  §.  1. 

3)  Davon  handeln :  C.  Seil  in  dessen  Jahrbüchern  Th.  IL  181^ 
S.  8— 19.,  Rudorff  in  Savigny  Zeitschr.  Th.  XIV.  1848.  S.  430-i51-» 
Müller  Die  Lehre  des  römischen  Rechts  von  der  Eviction  TL  I- 
HaUe  1851. 

4)  Paul.  sent.  reo.  II.  17.  §.  3. 

5)  Varro  de  re  rust.  II.  10,5. 

6)  Fr.  37.  pr.  §.  1.  fr.  5G.  pr.  D.  de  eviot.  (21.  2). 

7)  Fr.  37.  §.  1.  D.  de  eviot.  (21.  2) ,  Varro  de  re  rurt.  U.  JO,^ 
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fes  eine  Klage   anf  Schadloshaltimg  bald   in  duplum  bald 
in  id  quod  interest  gegeben®).   Die  Verantwortlichkeit  des 
Antors  hörte  auf,   "wenn  der  Käufer  sich  durch  die  inzwi- 
Bchen  eingetretene  Verjährung  selbst  schützen  konnte.  Der 
VerkSnfcr  konnte  also,  nach  dem  alten  Recht  ausgedrückt^ 
wenn  eine  bewegliche  res  mancipi  mit  mancipium  oder  ncxus 
▼erkauft  aber  evincirt  worden,  der  gegen  ihn  aus  dem  nexus 
gerichteten  persönlichen  Klage  die  Berufung  auf  die  einjäh- 
rige usucapio  entgegenstellen,  und  vielleicht  ist  dieses  die 
riUhselhafte  exceptio  annalis  Italici  contractus,  welche  Justi- 
nian  aufhob^).  Um  übrigens  den  misslichen  Processen  wegen 
ETiction  möglichst  zuvorzukommen,  verordnete  Constantin, 
dass  man  nur  mit  vorsichtiger  Prüfung  der  Rcchtstitel  des 
Verkäufers  kaufen  sollte  *^),  iSVer  vom  Fiscus  gekauft  hatte, 
war  aber  gegen  die  Reclamationen  des  Eigentliiimers  durch 
besondere  Constitutionen  geschützt^^).  Hinsichtlich  der  Qua- 
lität hatte  der  Verkäufer  nach  dem  Recht  der  zwölf  Tafeln 
mit  Ersatz  des  Doppelten  für  das  einzustehen,  was  bei  der 
Mancipation  ausdrücklich  versprochen  war;    für  mehr  aber 
nicht*').   Nach  der  Jurisprudenz  musste  er  jedoch  auch  für 
4m  wissentlich  Verschwiegene*^;,  ja   selbst  wegen  unbe- 
kannter Mängel  haften*^).  Alle  diese  Grundsätze  kamen  be- 
sonders beim  Verkauf  von  Thieren  und  Knechten  zur  Spra- 


8)  Paul,  aent  r^  II.  17.  §.2.,  Fragm.  Vatic.  §.  8.,  fr.  2.  37.  §. 
2.  Ü.  de  OVIOL  (21.2),  fr.  31.  §.  20.  D.  de  aedil.  edict.  (21.1).—  Fr. 
W'pr.  fr. -60.  D.  de  evlct.  (21.  2),  o.  il  8.  25.  C.  de  oviot.  (S.  45). 
-Von  der  Ausgleichung  dieser  Stellen  handelt  MüUer  I.  61—77. 

9)  C.  1.  pr.  C.  de  annaU  except.  Ital.  contract.  (7.40),  c-  1.  C. 
*•  awo.  transform.  (7.  31).  Dieses  ist  die  Entdeckung  von  C.  Seil 
*iwien  Jahrbüchern  III.  31  —  65.  Ihm  ist  Rudorif,  jedoch  ohne  ihn 
■*  nomeo,  gefolgt. 

10)  Fragm.  Vatic.  §.  35. 

11)  §.  14.  J.  de  usucap.  (2.6). 

12)  Festus  V.  nuncupata,  Cicero  de  ofT.  III.  16.,  Paul.  sent.  rec. 
«■17.  §.4. 

13)  aooro  de  off.  III.  16.   17. 

H)  Fr.  6.  §.  4.  D.  de  act.  emti  (19.  1),  fr.  45.  D.  de  contr.  emt. 
^'^-  1),  fr,  33.  pr.  D.  de  aedU.  edict.  (21.  1). 
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che.  Daher  schrieb  schon  im  siebenten  Jahrhundert  der 
Jurist  Manih'us  die  Formeln  der  dabei  üblichen  Stipulatio- 
nen zusammen  ^^).  Insbesondere  verordnete  aber  das  Ediet 
der  Aedilen  bei  Marktverkäufen  von  Knechten  oder  Vieh, 
dass  wegen  Mangels  versprochener  Eigenschaften,  oder  we- 
gen verborgen  gewesener  ^^)  Fehler,  der  Käufer  nach  sei- 
ner Wahl  bei  den  Aedilen  auf  Kcscission  des  ganzen  Ge- 
schäfts oder  auf  Verminderung  des  Kaufpreises  klagen  ^^ 
und  auch  zu  seiner  Sicherheit  jederzeit  eine  Stipulation 
aufs  Doppelte  fordern  könnte  ^^).  Diese  Grundsätze  siad 
dann  von  der  Jurisprudenz  zum  Theil  auch  auf  andere  Ge- 
genstände und  Geschäfte  ausgedehnt  worden  *^).  Beim  Ve^ 
kauf  von  Grundstücken  war  die  genaue  Angabc  über  die 
Befreiung  von  Servituten  oder  über  deren  Beschaffenheit 
wichtig  und  in  Formeln  gebracht  -^).  Uebngena  kamen  w 
mancherlei  Zwecken  auch  Scheinverkäufe  vor,  und  dann 
wurde  als  Kaufsummo  ein  sestertius  genannt  ^^). 

603.  Von  den  Contracten,  welche  durch  die  Hingabe 
einer  Sache  entstehen,  ist  nur  die  im  Justinianischen  Recht 
nicht  mehr  vorkommende  fiducia  zu  erwähnen.  Diese  be- 
stand darin,  dass  Einer  eine  Sache  ins  £igenthum  eines 
Anderen  übertrug,  jedoch  nicht  um  darin  zu  bleiben,  son- 
dern so  dass  sie  nach  Erfüllung  eines  gewissen  Zweckes 
an  den  Ersteren  zurückgegeben  werden  sollte.    Auf  diese 

15)  Cicero  de  orat.  I.  58..  Varro  de  re  rust  II.  2  -lÜ. 
10)  GelUus  IV.  2.,  fr.  1.  §.  1.  2.  fr.  38.  pr.  §.  1-5.  IX  de  ledÜ. 
ediot.  (21.  1),  Cicero  de  off.  III.   17. 

17)  Gellius  IV.  2.,  Paul.  sent.  reo.  II.  17.  §.  ö.  (5.,  fr.  18.  pr.  fr- 
19.  §.  6.  fr.  38.  pr.  D.  de  aedil.  ediot.  (21.  1),  fr.  25.  §.  1.  D.  d© 
exo.  rei  iudio.  (44.  2). 

18)  Fr.  28.  31.  §.  20.  D.  de  aedil.  edict.  (21.  1),  fr.  31.  32.  pr- 
1).  de  evict.  (21.  1),  fr.  5.  pr.  D.  de  Terb.  obl.  (15.  1). 

10)  Fr.  1.  pr.  fr.  49.  63.  D.  de  aedil.  edict  (21.  1),  c.  4.  C.  d« 
aedü.  edict.  (4.  58). 

20)  Cicero  de  orat.  I.  39. ,  Varro  de  ling.  lat  V.  27.  Dahin  ge- 
hört die  Formel:  fundue  ut  optimus  maiimusque  est,  Sioulas  fl»«ca* 
de  oondic.  agror.  p.  146.,  fr.  90.  169.  D.  de  verb.  sigo.  (50.  16). 

21)  Man  sehe  darüber  Rudorff  in  Savigny  Zeitsohr.  X.  llö. 
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Weise  konnte  namentlich  eine  Sache  zur  Aufbewahrung 
oder  cum  Unterpfand  gegeben  werden  -*).  Die  Uebertra- 
gimg  geschah  in  der  gewöhnlichen  Form  durch  mancipatio 
oder  in  iure  cessio ^^),  denen  dann  die  fiduciarische  Clausel 
wegen  der  Bückübertragung  angehängt  w^urde-*j.  Aus  die- 
ler  entstand  ein  auf  Treu  und  Glauben  angewiesenes  iu- 
didam*^),  worin  die  Verurtheilung  wegen  der  gezeigten 
Trealosigkeit  die  Infamie  nach  sich  zog-^).  Mit  demselben 
iadicinm  konnten  aber  auch  die  auf  die  Sache  gemachten 
Verwendungen  eingeklagt  werden  -').  Zum  Rückerwerb 
war  wieder  die  mancipatio  oder  in  iure  cessio  nothwen- 
dig*);  doch  konnte  derselbe  auch  durch  eine  eigenthüm- 
Gehe  usureceptio  geschehen  -^). 

604.  Die  Verbalobligation  *"j  bezog  sich  wie  oben  be- 
merkt auf  die  Fälle,  wo  sicli  Einer  dem  Anderen  zu  einer 
rein  einseitigen  Leistung  verpflichten  wollte,  und  die  Form 
bitte  den  Zweck,  sich  der  ernsten  Absicht  desselben  zu 
Tenichem  und  ihn  vor  Ccbereilung  zu  hüten.  Sie  bestand 
b  einer  auf  den  zu  leistenden  Gegenstand  gerichteten 
Frige  desjenigen,  welcher  sich  denselben  stipulirte  '^),  und 


22)  Gaius  IL  60.,  Boethius  in  Topio.  10. 

23)  Gaius  11.  59.,  leid.  Orig.  V.  25. 

24)  Boethiuii  in  Topio.  10. 

25)  Cicero  de  off.  III.  15.  17.,  epist.  VII.  12.,  Paul.  sent.  reell. 
1^  i  5.,  Collat  leg.  Mosaio.  X.  2.  §.  2. 

26)  Cicero  pro  Rose.  Com.  (>.,  pro  Caecina  3. «  Lex  lulia  munici- 
Hfiilia.  37.  (Haubold  inonum.  p.  123). 

27)  PauL  sent.  rec.  Tl.  13.  §.  7. 

28)  Boethius  in  Topic.  10. 

29)  GaiuB  11.  59.  GO.  Davon  handelt,  wie  gewöhnlich,  mit  eigen- 
thfimlichen  Ansichten  Huschkc  in  Sayigny  Zeitschr.  XIV.  229—267. 

90)  Dieser  Contract  ist  in  der  neuesten  Zeit  Gegenstand  vielfacher 
Ashandlung  geworden;  so  von  Huschke  Nexum  184fi.  S.  09  — 104., 
^*ni  Saoraler  Schutz  1857.  S.  1-150.  222—245.,  Jhering  Geist  des 
^^'  Rechts  Th.  11.  1858.  S.  581—587.,  Schlesinger  Zur  Lehre  von 
*«t»  Formalcontracten.  Leipzig  1858.  S.  3—04.,  Girtanner  Die  Stipu- 
'*tton.  Kiel  1859.  Die  vielerlei,  sich  zum  Theil  durchkreuzenden  neuen 
'^'^liten  k5nnen  hier  nicht  discutirt  werden. 

31)  Ueber  die  Ableitung  dieses  Wortes    gab    es   mehrere  Meinun- 
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in  einer  wörtlich  entsprechenden  Antwort  des  Anderen,  wel- 
cher sich  obligirte.  Nach  den  dabei  üblichen  Ausdrücken  un- 
terschied man  die  Formel:  dari  spondes?  spondeo,  von  an- 
deren in  Frage  und  Antwort  gebrachten  Ausdrücken;  jene 
war  streng  civilrechtlich  und  daher  nur  unter  römischen  Bor- 
gern zulässig;  die  Anderen  aber  waren  iuris  gentium  und 
daher  auch  unter  Peregrinen  verbindlich'-).  Hiemit  biengen 
unstreitig  noch  zur  Zeit  des  GaJIis  besondere  Wirkungen 
zusammen,  die  wir  aber  nicht  mehr  kennen.  Später  hat  j^ 
doch  der  Kaiser  Leo  alle  Solennität  der  Worte  aufgehoben 
und  die  Ausdrücke  für  gleichgültig  erklärt  '*).  Die  Not- 
wendigkeit einer  Frage  und  einer,  wenn  auch  nicht  grade 
wörtlich  doch  dem  Sinne  nach  entsprechenden  Antwort,  mit 
den  daraus  fliessenden  Conscquenzen,  blieb  aber  bestehen**), 
namentlich  die,  dass  die  Partheien  einander  gegenwXrt^ 
sein  mussten'^).  Hier  boten  jedoch  die  servi  eine  wichtige 
Aushülfe  dar^^).  Die  aus  der  Verbalobligation  entspringende 


gen,  FestuB  v.  stipem,  Yarro  de  ling.  lai  V.  182.,  Paul.  «ent.  reo.  V. 
7.  §.  1.,  pr.  J.  de  verb.  obl.  (3.  15),  Isidor.  Orig.   V.  24. 

32j  Gaius  ni.  92.  93.  94.  179.  —  Huachke  hält  die  cirürtdit. 
liohe  Form  der  stipulatio  für  diejenige ,  welche  ursprünglich  fSr  ^ 
Darlehn  in  Korn  bestimmt  „durch  Frage  und  Antwort  mit  den  Wor« 
ten  dare  spondesne  ?  spondeo  in  Gegenwart  von  Zeugen,  die  die  alw 
Stämme  repräsentirten ,  und  eines  öffentlichen  GetraidezumesserB ,  » 
einem  heiligen  Ort  und  mit  einem  religiösen  Segensspruch  über  eine 
bestimmte  Quantität  von  zugemessenen  stipes  das  heisst  ursprungüeli 
Getraidebunden  oder  deren  Ausdrusch,  die  man  bei  dem  Geschift  for* 
raell  durch  eine  hingegebene  Aehre  darstellte,  vollzogen  wurde.*'  Nm^ 
Danz  war  die  sponsio  die  älteste  sacrale  Yertragsform  an  der  sit 
maxima ,  die  pronüssio  aber  ein  Versprechen,  das  nach  EinfSimuf 
des  neuen  Fidescultus  religiöse  Sanotion  erhielt ;  das  Sacrale  wur^ 
dann  abgestreift  und  in  das  Civile  umgewandelt  Solche  Hypotheiei 
sind  allerdings  eben  so  schwor  zu  widerlegen  als  zu  beweisen. 

33)  CIO.  C.  de  contr.  sUpul.  (8.38),  §.  1.  J.  de  verb.  obl.  (3. 15). 

34)  Dieses  zeigt  noch  die  ganze  Behandlung  dieser  Lehre  iff 
Justinianischen  Recht;  auch  pr.  §.  1.  .J.  de  verb.  obl.  (3.  15). 

35)  Paul.  sent.  reo.  V.  7.  §.2.,  Gaius  III.  105.,  fr.  1.  D.  de  rerV 
obl.  (45.  1). 

3f5)  Fr.  1.  pr.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1),  Gaius  III.  IfiG.  167.,  tit. 
J.  de  stipul.  serv.  (3.  17). 


Kap.  XIV.    Einzelne  Verträge. 


233 


Klage  war  eine  condictio,    wenn  das  Versprechen  auf  ein 
Geben  gerichtet  war*^),    oder  die  actio  incerti,   wenn  sie 
inf  ein  Thun  gieng'®).  Uebrigcns  konnte  aber  eine  Stipu- 
lation nicht  so  gefasst   werden ,    dass  das  Recht  oder  die 
Terbindlicbkeit  erst  beim  Tode  des  Stipulirenden  oderVer- 
iprechenden  anfangen  sollte,  weil  der  Begriff  von  Succes- 
wm,  vermüge  dessen  der  Erbe  in  eine  Obligation  eintritt, 
Toranssctzt,  dass  dieselbe  bereits  im  Erblasser  existirt  ha- 
be'^).  um  aber  solche  Stipulationen  doch  wirksam  zu  ma- 
dien  oder   auch   zu    anderen  Zwecken  wurde   häufig  ein 
idstipulator^)  oder  umgekehrt  ein  adpromissor**)  zugezo- 
gen. Endlich  hob  Justinian  jene  Beschränkung  ganz  auf*^) ; 
diher  kommen   auch    die  Adstipulatorcn  nicht  mehr  vor. 
Gegen  den  adstipulator,   der  das  Empfangene  vorenthielt, 
rerfligte   das  zweite  Kapitel  der  lex  Aquilia^^),  kam  aber 
ipltcr  ausser  Gebrauch**).    Ein  Knecht   konnte  sich  aber 
ndi  schon  im  alten  Recht  gültig  Etwas  nach  seinem  Tode 
itipuliren,  weil  hier  nur  auf  die  Person  des  Herrn  gesehen 
irarde**).     Besondere   Arten   der  Verbalobligation  waren 
übrigens  die  Zusage  einer  dos*^),  und  das  reccptum  oder 
Versprechen  der  Argentarien  zur  Erfüllung  einer  Verbind- 


37)  Fr.  34.  D.  de  rob.  cred.  (12.  1),  pr.  J.  de  verb.  obl.  (3.  15), 
^fcwpMl.  IV.  13.  §.  1. 

88)  Fr,«!.  D.  bI  quia  in  ius  (2.5),  fr.  27.  §.  7.  D.  de  reoept.  (4.8), 
fcipr.  D.  de  usur.  (22.  1},  pr.  J.  de  vorb.  obl.  C3.  15). 

39)  Dieses  Ut  der  Qrund  der  Regel :  obligatio  ab  beredis  persona 
^«ipttranon  potest,  Qaius  III.  tOO.  101.  119.  158.  176.  Milderungen 
■■■dbsn  leigen  sehen  Qaius  II.  232. ,    Fragm.  Vatic.    §.  98.,  fr.  45. 

[  1 1.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1),  §.  15.  J.  de  inutil.   stipul.  (3.  19;. 

40)  Qaias  III.  110—114.  117.,  Cicero  in  Tison.  9.,  pro  Quint.  18. 

41)  Festus  V.  adpromissor ,  fr.  5.  §.  2.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1), 
**'  43.  D.  de  solut-  (4G.  3).  Doch  konnte  hier  derselbe  Zweck  auch 
^'«K  dnen  Hurgen  erreicht  werden,  Oaius  TU.  119. 

42)  C.  11.  15.  C.  de  oontrah.  stipul.  (S.  ."8},  c.  un.  C.  ut  action. 
^*'^l;i  S.  13.  J.  de  inutil.  stipul.  (3.  19). 

45)  Oaius  UI.  215.  216.  Man  sehe  dazu  Huchke  Gajus  S.  107—111. 

44)  Fr.  27.  §.4.  D.  ad  1.  Aquil.  (9.2),  §.  12.  J.  de  1.  AquU.  (4.3)- 

45)  Fragm.  Vatic.  §.  57. 

46)  Man  sehe  §.  52G. 
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lichkeit;  nicht  blos  einer  Geldschuld,  sondern  irgend  einer 
bowegUchen  oder  unbeweglichen  Sache  *^. 

605.    Die  Literaiobligation   bezieht   sich   auf  die  Ein- 
richtung der  Hausbücher,  welche  zur  Zeit  der  BepnbUk  tob 
jedem  ordentlichen  Bürger,  der  dessen  zu  seinen  Gresckif- 
ten  bedurfte,  mit  der  grössten  Ordnung  und  Vollständigkeit 
geführt  wurden*^).    Diese  waren  doppelter  Art:  das  Koti- 
zenbuch^^),  in  welches  man  die  gemachten  Geschäfte  gleich 
eintrug,   und   das  Hauptbuch ^^) ,  in  welches  man  die  Pos- 
ten  aus   dem   Notizenbuch   monatlich    auf   das    Genaueste 
und  Vollständigste  überschrieb^^).    Das    Genauere  dieser 
Einrichtung  und  des  dabei  befolgten  Verfahrens  ist  Jedoch 
nicht  mit  Gewissheit  zu   ermitteln^-).    Die  Geldpostcn**) 
wurden  so  notirt,  dass  man  das,  was  man  von  einem  An- 
deren  zu    fordern  hatte  oder  was  man  ihm  schuldig  var, 
als   für  ihn   ausgelegt   oder  als  von   ihm   emp&ngen  «fl- 
schrieb  ^^).  Geschah  nun  dieses  Anschreiben  so,  dass  nun 


47)  C.  "2.  C.  de  pecun.  oonst.  (4.  18) ,  §.  8.  J.  de  «et  (4. 6) 
TheophU.  IV.  (>.  §.  8.  Dieses  bestreitet  Schilling  Institutionen  Th.  Ol' 
S.  283.  (>7(>— f>78.  In  <ler  ersten  SteUe  stellt  er  das  receptam  das 
constitutum  ganz  gleich.  In  der  zweiten  Stelle  lenkt  er  jedoeh  eis. 
Der  entscheidende  Beweis  dafüri  dass  es  eine  selbbtstandige  Terboiu 
obligatio  war,  ist,  dass  eine  reoeptioia  actio  Statt  fand,  wenn  a»Bk 
die  Schuld,  wofür  die  Zahlung  gelobt  war,  nicht  existlrte. 

-18)  Davon  handeln  unter  Anderen :  Sarigny  Vernj.  SehrifteB  L 
205-2iJh,  System  Band  V.  Beilage  XIV.  Num.  IX.,  KeUer  Beiffif 
zu  der  Lehre  von  dem  römischen  Literal -  Coutracte  (Seil  Jahrbfiohtf 
l.)  y  Schüler  Die  literarum  obligatio  des  älteren  romisohen  BeeU» 
Breslau  18i2., .  Gneist  Die  formellen  Verträge  des  neueren  rSmiNbei 
ObUgaüonenrechta.  S.  321—514.,  Ueimbaoh  Vom  Creditum  S.  309- 
370.,  Pagenstecher  de  literarum  obligatione.  Ueidelb.  1851.,  £io«i 
Ueber  das  Wesen  und  die  Form  des  Literaloontracts.  Leipzig  l^f 
Schlesinger  Zur  Lehre  von  den  Formalcontracten  S.  (>3~9U- 

4\^)  Dieses  führte  den  Namen  adversaria. 

5(.))  Dieses  hiess  codex  oder  tabulae  expensi  et  acoepti. 

51)  Cicero  pro  Rose.  Com.  2.  3-,  pro  Cluent.  30.,  in  Verr.  II.  1; 
23.  8(».,   (Ascon.)  in  Verr.  II.  1,J3. 

52)  Die  Meinungen  darüber  sind  daher  auch  sehr  abweichend. 
53;  Diese  hiessen  nomina. 

54)  Dieses  hiess  expensum  oder  acceptum  ferre. 
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m  Anderen  dasjenige;  was  man  von  ihm  aus  irgend  einem 
ischSft  oder  auch  was  man  von  einem  Dritten  zu  Ibrdern 
tc,  als  Buchscbuld  notirte^  so  wurde  durch  dieses  nomen 
Dsscriptitium  die  alte  Schuld  aufgehoben  und  die  Literal- 
ligation  an  deren  Stelle  gesetzt^'').  Natürlich  setzte  diese 
Qschreibang  immer  die  Zustimmung  des  Anderen '^^j; 
0  eine  getroffene  Vereinbarung  voraus"*'),  und  wenn 
sse  geläugnet  wurde,  so  kam  es  wie  bei  der  Stipulation 
d  überhaupt  bei  jedem  Contract  auf  den  Beweis  an.  Da- 
r  wurde  unstreitig  jene  Vereinbarung  meistens  vor  Zeu- 
n  gemacht^).  Der  genaue  Zusammenhang  ist  jedoch 
cht  klar^  und  es  ist  gewiss,  dass  eine  Buchschuld  auch 
lem  Abwesenden  zur  Last  ^geschrieben  werden  konnte •'^^). 
mgekebrt  konnte  aber  auch  der  Beklagte  seine  Uausbü- 
ler  und  andere  Beweismittel  entgegenstellen^^);  und  über- 
inpt  erhielt  hier  das  richterliche  Ermessen  ein  weites 
dd^^).  Gab  man  aber  die  Richtigkeit  der  Transscription 
I,  80  konnte  man  sich  nicht  mehr  mit  der  blossen  Vernei- 
nng  schützen,  dass  man  niclit  schuldig  gewesen  sei ;  es 
lieb  nur  noch  die  exceptio  doli  übrig,  die  man  aber  auch 
i&  beweisen  hatte  ^-).  Die  Klage  aus  der  Literalobligation 
nr  die  condictio  um  bestimmtes  Geld^^).  Diese  Contracts- 
)nn  war  wie  es  scheint  zur  Zeit  des  Gajus  noch  im  Ge- 
uranch;  im  vierten  oder  fünften  Jahrhundert  aber  nicht 
whr'*).  Uebrigens  konnte  sich  das  Anschreiben  im  Ilaus- 
bnch  auch  nicht  auf  eine  transscribirto  Schuld,  sondern  auf 
tta  gemachtes  baares  Dailehn  beziehen.  Dieses  hiess  dann 

55)  aaias  III.  12Ö.  12«.  130.  133.  137. 

56)  luftsu  debitoris  expensum  tuliäso,    Cicero   pro  UoäO.  Com.  5. 
▼*r.  Max.  VIII.  2,  2. 

57]  Die  Form  derselben  zeigt  TheopUil.  III.  21.  pr. 

58)  Seneoa  de  beaef.    II.  23.  III.  15. 

59)  Qaius  m.  138. 

W)  Cicero  pro  Uoac.  Com.   1.,  in  Vcrr.  II.  1,  31». 
ßl)  QelUuB  XIV.  2. 
52)  Valer.  Max.  VIII.  2,2. 

^  CScero  pro  Roso.  Com.  d.  f).,  fr.  1.  D.  de  ann.    legat.  (33.1). 
W)(l»con.)  in  Vorr.  II.  1,23.,  pr.  J.  de  litter.  oblig.  (3.  21). 
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arcarium  nomen  uad  daraus  entstand  keine  LiteralobUgi- 
tion,  sondern  es  diente  nur  zum  ßc\reis;  die  ObligatioD 
selbst  war  schon  durch  die  Numeration  begründet^). 

606.  Abgesehen  von  dieser  cigcnthümlichen  Form  sich 
durch  Scriptur  zu  obligiren  gab  es  bei  den  Römern  kdne 
andere.  Denn  wenn  £iner  ohne  die  Einkleidung  in  eine 
Stipulation  schnftlich  etwas  schuldig  zu  sein  oder  geben 
zu  wollen  gelobte,  so  war  dieses  juristisch  unvcrbindlidL 
Anders  war  es  bei  den  Peregrinen ;  daher  wurde  bei  ihn« 
die  Verbindlichkeit  aus  dem  chirographum  und  der  srn- 
grapha  gewissermassen  als  eine  Literalobligation  ange8^ 
hen^^).  Die  Beschaffenheit  derselben  ist  jedoch  nicht  klar*^ 
Nach  einer  späteren  Nachricht  soll  die  syngrapha  ein  zw 
seitiger  Act  über  eine,  wenn  auch  aus  einem  blos  angdh 
liehen  Grunde  entstandene  Schuld,  das  chirographum  lun- 
gegen  ein  einseitiges  Bekenntniss  über  eine  aus  einem  ^A- 
liehen  Darlehn  herrührende  Schuld  gewesen  sein**).  la 
unseren  Rechtsquellen  kommt  aber  von  diesem  Unterschiede 
nichts  vor,  und  die  ganze  Nachricht  ist  als  sehr  unzurer- 
lässig  anzusehen ®®). 

607.  Von  dem  Literalcontract  wohl  zu  unterscheiden 
sind  die  Handverschreibungen,  welche  bei  den  Römern  m- 
ter  dem  Namen  cautio  oder  chirographum  allmShlig  ff 
mancherlei  Zwecken  üblich  wurden.  Dieses  geschah  beson- 
ders in  den  beiden  folgenden  Fällen.  Erstlich  wurde  hlofig 
über  eine  Stipulation,  welche  man  in  Person  oder  duri 
einen  Knecht  abgeschlossen  hatte,  eine  Urkunde  aufgenom- 
men^'*).    Hier  veränderte  die  Scriptur  die  Natur  der  Vcr- 

65)  Gaiiis  in.  131.  182.  Auf  einen  FaH  der  Art  bezieht  sichOtt 
lins  XIV.  -2. 

66)  Gaiu»  III.  134.    Gründlich  »ind  diese  Verbältnisse  vonGaeÜ 
behandelt. 

67)  GneiBt  S.  360—388.  414-50.^.  kommt  zu  dem  ResulUt,  d» 
ihnen  der  Charaoter  aU  eigentliche  Literalcontraote  nicht  lusteh«. 

68)  (Ascon.)  in  Verr.  II.  1,.^6. 

69)  Man  sehe  auch  Gneist  S.  508—514. 

70)'  Beispiele  giebt  fr.  40.  D.  de  reb.  cred.  (12.  1),  fr.  12«-  ^• 
1>.  de  verb.  obl.  (45.  1). 
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;eit  nicht;  sondern  diese  blieb  an  sich  eine  Verbal- 
1^*).  Daher  konnte  die  verbindliche  Kraft  derUr- 
)ch  immer  unter  dem  Vorwande,    dass  dem  Ver- 

nicht   die  nöthige  Frage  vorhergegangen,    oder 

Partheiea  einander  gar  nicht  gegenwärtig  gewe- 
rittcn  werden.  Diesem  wurde  jedoch  dadurch  ge- 
llass  durch  eine  Fiction  die  erste  ^^j,  dann  nach 
rordnung  Justinians  auch  der  zweite  Punkt  bis 
Icntcn  Beweis  des  Gegentheils  als  wahr  augeuom- 
'den  sollte^').  So  war  mithin  der  Scriptur  die  po- 
rkung  beigelegt;  dass  daraus  wie  aus  einer  Stipu- 
lach  ohne  dass  eine  solche  wirklich  vorhergegan- 
e  Verbindlichkeit  entstehen  konnte.  Auch  in  ma- 
Beziehung  wurden  einer  solchen  Urkunde  über 
cfalossene  Stipulation  in  einem  besonderen  Falle 
Sigenthümlichkeiten  beigelegt.  Wenn  nämlich  eine 
3n  nicht  in  der  Absicht  zu  schenken,  sondern  wegen 
vor  zu  empfangenden  Leistung  eingegangen  wor- 
konnte  der  Beklagte  der  formellen  Klage  aus  dem 

als  exceptio  doli  die  Einrede  entgegenstellen,  dass 
stung  nicht  wirklich  geschehen  sei  ^^) ,  und  dann 
r  Kläger  die  Leistung  zu  beweisen  ''*).  Der  Um- 
A88  über  die  Stipulation  eine  Urkunde  aufgenommen 

änderte  daran  regelmässig  nichts.  Etwas  Eigen- 
es entstand  jedoch  für  den  Fall,  wo  die  Stipula- 
mde  auf  ein  empfangenes  Darlehn  lautete,  dessen 


}aiu8  Hl.  1B4. 

*aul.  sent.  reo.  V.  7.  §.  2.,  fr.  1,^4.  $.  2.  D.  de  verb.  obl. 
1.  C.  *io  contrah.  atipul.  (^^.38),  §.8.  J.  do  fideiuaa.  (3.  20). 
3.  14.  C.  de  contrah.  stipul.  (8.  38) ,  §.  12.  J.  de  inutil.  sti- 
9).  Man  sehe  darUber  GneUt  S.  2:)3  -201. 
3altt8  IV.  116.,  fr.  2.  §.  .3.  C.  de  doli  exe.  (44.  4) ,  §.  2.  J. 
t  (4.  13). 

Man  «ehe  darüber  Gneist  S.  180—189.  200—219.  Dieser  wi- 
ie  gewShnUohe  Meinung ,  wonach  dem  Beklagten  der  Beweis 
Arede  obliegt.  Gegen  Gneist  streiten  jedoch  Schlesinger  For- 
aste S.  30—63.,  Girtanner  Süpulation  S.  289—330. 
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Rückzahlung  der  Schuldner  dadurch  gelobte"*).  WennnSr 
lieh  derselbe  die  wirkliche  Auszahlung  des  Darlehns  : 
Abrede  stellen  wollte,  so  war  seit  dem  dritten  Jahrhunde 
durch  kaiserliche  Constitutionen  festgesetzt,  dass  die  e: 
coptio  non  numeratae  pecuniae  nur  bis  zum  Ablauf  v< 
einem,  nach  Diocletian  von  fünf,  nach  Justinian  von  zw 
Jahren  nach  Ausstellung  der  Urkunde  zulässig  sein  sei 
te").  Nach  Verlauf  dieser  Frist  begründete  also  die  Scri| 
tur  für  den  Aussteller  eine  unbedingte  Zahlungspflicht 

608.  Die  andere  Hauptart  von  cautio  oder  chirogn 
phum  war,  wenn  eine  Verschreibung  ohne  die  Form  de 
Stipulation  als  Bekenntniss  über  ein  empfangenes  Daridi 
ausgestellt  wurde  '*).  Hier  wurde  durch  die  Scriptur  dk 
gewöhnliche  Natur  des  Darlehns  nicht  verändert.  Wem 
daher  der  Creditor  auf  das  chirogi*aphum  gestützt  die  coi 
dictio  ex  mutuo  erhob,  der  Beklagte  aber  den  wirklichfll 
Empfang  des  Geldes  in  Abrede  stellte,  so  musste  der  Ellga 
die  geschehene  Numeration  als  den  eigentlichen  Klaggrand 
beweisen  ^^).  Nachdem  aber  unter  den  Kaisem  die  Zeitbe- 
schränkung  der  exceptio  non  numeratae  pecuniae  sü^ 
kommen  war,  so  wurde  diese  auch  auf  jene  Einrede  g^g^ 
einfache  Schuldscheine  übertragen  und  eine  solche  oftct 
Ablauf  jener  Frist  nicht  mehr  gestattet*^).  Es  war  also  nul 
möglich,  dass  Einer  ohne  Stipulation  und  ohne  wirklichi 
Numeration  blos  der  Scriptur  wegen  zu  einer  Zahlung  ob« 
ligirt  war,  und  dieses  wurde  darum  eine  Literalobligatiofl 
des  neuen  Rechts  genannt®^). 

76 j  Man  sehe  Gneist  S.  265—285.  307—314.  Dieser  weist  fibt^ 
zeugend  nach,  dass  die  exceptio  non  numeratae  pecuniae  haaptiifliK 
Uch  auf  Stipulationsurkunden  berechnet  gewesen  sei. 

77)  C  1.  Cod.  Hermog.  de  cauta  et  non  numer.  pecun.  (l)i  «•  ^ 
9.  10.  14.  pr.  C.  de  non  nuroer.  pecun.  (4.  30) ,  c  un.  §.  4.  C  *■• 
si  certum  petat.  (2.  27),  §.  un.  J.  de  liter.  obl.  (3.  21). 

78)  Fr.  41.  §.  2.  D.  de  usur.  (22.  1). 

79)  C.  3.  5.  7.  C.  de  non  numer.  pecun.  (4.  30). 

80)  Man  sehe  Gneist  S.  307  —  317.  Abweichende  Ansicbtwi  ^4. 
Sohlesinger  S.  180—319. 

81)  §.  un.  J.  de  liter.  obl.  (3,  21),  Theophil.  III.  21.   Obju  rfo»-  ^ 


\ 
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.  Eine  besondere  Betrachtung  erfordert  das  Zins- 
,  welches  von  dem  gewöhnlichen  Darlehn  genau 
ieden  wurde  ^^).  Denn  die  aus  diesem  entstehende 
lichkeit  gieng  seinem  Begriff  nach  blos  auf  die 
»e  des  Empfangenen;  das  Zinsversprechen  fiel  daher 
inen  ganz  anderen  Gesichtspunkt,    und  setzte  um 

zu  sein  eine  förmliche  Stipulation  voraus®*).  Als 
.  erlaubter  Zinsen®*)  sollen  zuerst  die  zwölf  Tafeln 
arium  foenus  festgesetzt  haben  ®^).  Unze  bedeutet 
treitig  ein  Zwölftheil  des  Capitals,  und  zwar  nicht 
h  sondern  jährlich®^),  so  dass  der  gesetzliche  Zins- 
h  unserer  Sprache  8*73  Procent  war*').  Wegen  der 
[i  nach  dem  Gallischen  Kriege  mag  aber  diese  Be- 
mg  abgekommen  oder  selbst  gesetzlich  aufgehoben 
sein®®),  denn  im  Jahr  399  ist  von  der  neuen Ein- 

derselben  die  Rede®®).  Nach  mehreren  Massregeln 
en  Wucher  ®^)  kam  aber  der  Zinsfuss  (409)  auf  die 


1808  nicht ;  denn  der  Grund  der  Yerblndlichkeit  ist  doch  im- 
iribumirte  Numeration. 

>aher    wird  mutaum  und    foenus   einander   entgegengesetzt, 
•Inar.  I.  8.  y.  95.,  Non.  Maroell.  V.  70. 
lan    sehe  Kap.  XIII.    Note  41.     Beispiele    geben   fr.  24.  D. 
erb.  (19.  5),  fr.  126.  §.  2.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1). 
Sine  gute  Zusammenstellung  der  versohiedenen  Ansichten  giebt 
Der  Zinsfuss   bei    den   Römern.    Basel  1857.     Er  selbst  ent- 
lieh für  Niebuhrs  Auslegung. 
faoit.  ann.  VI.  IQ.,  Cato  de  re  rust.  praef. 
liebuhr  III.  61-71. 

Siebuhr  bezieht  diesen  Zinsfuss  auf  das  alte  zehnmonatliobe 
[  nimmt  für  das  zwölfmonatliche  eine  Erhöhung  auf  ein  Zehn- 
Capitals  an.  Allein  dafür  ist  blos,  dass  nach  dieser  Vor- 
ig eine  dunkle  Stelle  bei  Festus  t.  unciaiia  mit  einer  gewfs- 
rseheinliohkeit  restituirt  werden  kann.  Dawider  aber  ist,  dass 
'  Tafeln  nicht  mehr  nach  dem  alten  cykliächen  Jahr  gerecb- 
1  (S.  166). 
Kiebuhr  II.  383.  674.  Ifl.  62. 

Utios  tu.  16. 

Uk  diese  Zeit  fäUt  wohl  auch  die  lex  Maroia,  Gaius  [V.  23., 
II.  21. 
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Hälfte  herab  ^^).  Endlich  sollen  gar  durch  das  Plebiscitai: 
des  Gcnuclus  (414)  alle  Zinsen  verboten  worden  sein**^ 
was  abcr^  wie  leicht  zu  erwarten  war^  vielfach  umgangej 
wurde  ^')  und  endlich  ganz  ausser  Acht  kam  ®*).  Durch  de 
aufblühenden  Handel^  durch  den  grossen  Geldverkehr  m 
den  Provinzen^  und  durch  die  Sorgfalt  der  Römer  ihre  Baal 
Schäften  keinen  Augenklick  unbenutzt  liegen  zu  lassen^] 
entstand  selbst  der  Gebrauch,  die  Gelder  nicht  mehr  voi 
Jahr  zu  Jahr,  sondern  von  Monat  zu  Monat  auszuthun^J 
Der  gewöhnliche  Zinsfuss  dabei  war  die  centesima,  ein  Pro 
cent  monatlich  ^^);  die  geringeren  Zinsen  wurden  in  Unzei 
und  anderen  Bruchtheilen  der  centesima  ausgedrückt^^ 
Jenes  Mass  machten  die  Edicte  in  den  Provinzen  zum  ge- 
setzlichen Maximum  ^^),  und  es  erscheint  als  solches  aacb 
noch  in  den  späteren  Rechtsquellen^^^).  Justinian  setzte  ei 
aber  auf  die  Hälfte  herab  mit  einigen  Modificationen  nadi 


91)  Liviua  VII.  27.,  Tacit.  ann.  VI.  16. 

92)  Livius  VII.  42.,  Tacit.  ann.  VI,  16. 
D3)  Livius  XXXV.  7. 

94)  riutarch.  Cato  mal.  21.,  Appian.  de  bell.  cIt.  I.  54. 

95)  Polyb.  XXXII.  13. 

96)  Die  Zinszahlung  geschah  regelmässig  an  den  kalendae,  Hoitt. 
Serm.  I.  3.  v.  87.  Daher  hiess  auch  das  Register,  welches  sieh  cit 
Qeldhändler  über  seine  Zinsposten  hielt,  das  kalendarium,  fr.  41.  D» 
de  reb.  cred.  (12.  1),  fr.  41.  §.  6.  D.  de  legat.  III.  (32). 

97)  Die  Cass.  LI.  21. 

98)  Die  Ausdrücke  usurae  deunces,  decunoes,  dodrantes,  beMHb 
septunces,  semisses,  quincunces,  trientes,  quadrantes,  sextantes,  oneiat 
usurarum,  bezeichnen  die  Zinsen  von  *%!  bis  */«}  Prooent  mooitlielii 
oder  11  bis  1   Procent  jahrlich. 

99)  Plutaroh.  Luculi.  20.,  Cicero  ad  Attic.  V.  21,11.  VI.  1,5.*- 
Man  vergleiche  dazu  Boeckh  Inscr.  graecae  T.  11.  n.  2335.  Sehon  ^ 
älteren  SchriftsteUer  haben  Cicero  ad  Att.  V.  21, 13.  so  verstiode^ 
als  ob  durch  ein  Senatusconsult  von  704  die  centesima  lum  pn^ 
Hohen-  Zinsfuss  für  das  ganze  Reich  erhoben  worden  seL  So  sos^ 
noch  Steuber  S.  112.,  RudorfT  Rom.  Rechtsgesch.  L  §.  5a,  ReinFrf- 
vatrecht  S.  638.  Allein  das  dort  erwähnte  Senatusconsult  bexiflht  A 
nur  auf  den  besonderen  Fall,  wovon  in^  dem  ganzen  Brief  die  Bede  ^ 

100)  Paul,  sent  reo.  II.  14.  §.  2.  4.,  c.  8.  C.  si  cert.  pet^t  (4.  ?> 
c.   1.  2.  C.  Th.  de  usur.  (2.  33). 
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dem  Stande  der  Creditoren  ^^^).  Zinsen  von  Zinsen  als  sol- 
ehen  zu  nehmen  war  durch  Gesetze  verboten  ^^^) ;  doch 
omgieng  man  dieses  dadurch^  dass  man  nach  Ablauf  jedes 
Jahres  die  fiillig  gewordenen  Zinsen  zum  Capital  schlug 
und  mit  diesem  Tcrzinsete  ^^^) ,  bis  dass  endlich  Justinian 
anch  diese  Form  untersagte  ^'^^J.  Gicng  das  geliehene  Geld 
Bbers  Meer  auf  Gefahr  des  Crcditors ,  so  konnte  sich  die- 
icr  för  die  Zeit  der  Seereise  beliebige  Zinsen  bedin- 
gen***).    Erst  Justinian  setzte   dafür   ein  bestimmtes  Mass 

610.  Endlich  ist  von  den  Gnmdsätzcn  der  Schenkung 
n  handeln.  Dabei  sind  vor  Allem  zwei  Gesichtspunkte  zu 
anterscheiden :  das  Schenkungsversprechen  und  die  Voll- 
aehung  der  Schenkung.  Ersteres  musste  um  juristisch  bin- 
dend zu  sein  der  gewöhnlichen  Regel  gemäss  in  eine  Sti- 
polation  eingekleidet  sein^^").  Zur  Vollziehung  aber  ge- 
körte, wenn  der  Gegenstand  eine  res  mancipi  war,  eine 
mtncipatio  oder  in  iure  cessio;  bei  einer  res  nee  mancipi 
genügte  die  blosse  Tradition  ^'^*).  Bei  der  Mancipation  in 
der  Anwendung  auf  eine  Schenkung  wurde  ausser  dem  As, 
welches  zu  deren  Ritus  gehörte,  noch  ein  Sestcrtius  als 
Preis  genannt  und  hingegeben  *^®).  Bei  Schenkungen  unter 

101)  C.  26.  C.  de  usur.  (4.  32).  Der  Begriff  der  centeaima  war 
*W  nun  auf  Vs  ^^^^  CapitaU  oder  ISVi  Procent  jährlich  gestiegen, 
Gothofr.  ad  o.  1.  0.  Th.  de  usur.  (*2.  33). 

102)  C.  28.  C.  de  UBur.  (4.  32),  fr.  2Ck  §.  1.  D.  de  oond.  indeh. 
02.6). 

103)  DieseB  Ut  der  Sinn  von  anatocismus  annivcrsarius,  Cicero  ad 
AW«.  V.  21,  11.  12.  VI.  1,5.,  Orelli  insor.  T.  IL  n.  4405. 

IW)  C.  28.  C.  de  usur.  (4.  32). 

105)  Plutaroh.  Cato  mal.  21.,  Paul.  sent.  rec.  II.  14.  §.  3.,  o.  1. 
1  C  de  naut.  foenore  (4.  33). 

106)  C.  26.  §.  1.  C.  de  usur.  (4.  32),  nov.  lOG.  110. 

107)  Fragm.  Vatio.  §.  263.  203. 

108)  Plinius  epist.  X.  3.,  Fragm.  Vatic.  §.  263.  293.,  Diocietian. 
liConsnlt  Teter.  IGti  §.  VI.  const.  1. 

109)  Diese  Entdeckung  machte  Iluschke  J.  Flava  Öyntrophi  instru- 
»entam  p.  39.  Beispiele  giebt  Orelli  inscr.  T.  II.  n.  435Ö.  4567. 
ttTl.  4947. 

^•Utr  Rom,  Recht$ge$chichte.    Dritte  Aufl.  IL  16 
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Eltern  und  Kindern  vrar  jedoch  von  Antoninus  Pins  die 
Nothwcndigkeit  der  Mancipation  und  Tradition  erlassen  und 
die  blosse  Willenserklärung;  gleichviel  in  Vielehen  Worten, 
für  hinreichend  statuirt  ^^®). 

611.    Unter  den  Kaisern  entstand  als  Zugabe  zu  den 
gewöhnlichen  Förmlichkeiten   der  Gebrauch,    den  Sehen- 
kungsact  von  einer  Obrigkeit  in  das  Gerichts-  oder  Stadt- 
buch  eintragen  zu  lassen  ^^^).     Dieses  machte  Constantinas 
Chlorus  zur  Nothwcndigkeit  *^^),  und  es  wurde  so  auch  von 
den   nachfolgenden   Kaisern    beibehalten*"),   selbst  unter 
solchen  Personen,  die  durch  Antoninus  von  dem  Erforder- 
niss   der  Mancipation   und  Tradition   entbunden  waren  **^). 
Im   Jahr  428    wurden  jedoch   die  Eheschenkungen   unter 
zweihundert  Goldgulden  von  dieser  Formah'tSt  befreit"*}. 
In  einer  Verordnung  vom  Jalir  316  hatte  Constantin  neben 
der  Eintragung   in  das  Stadtbuch   noch  zwei  andere  Fo^ 
malitäten  angegeben :  nämlich  dass  über  die  Schenkung  vor 
Zeugen  eine  umständliche  Urkunde  verfasst,  und  dass  die 
Tradition  vor  Zeugen  vollzogen  werden  sollte  **•).    Allein 
dieses   war   ein  blosser  Rath ,   kein  Gesetz ;   daher  wurde 
auch   (428)   der   erste  **^),    dann  (478)  auch  der  zweite 
Punkt "»)   ausdrücklich  für  gleichgültig  erklärt     Die  Trt- 
dition  selbst  ^^®)   oder  bei  res  mancipi  die  Mancipation  ***) 


110)  Fragm.  Vatic.  §.  314.,  Paul,  sent  reo.  IV.  1.  §.  11.,  o.  4.  6. 
7.  C.  Th.  de  donat.  (8.  12). 

111)  Fragm.  Vatic.  §.  2ß6.  268. 

112)  Dieses  bezeugt  c.  1.  C.  Th.  de  sponsal.  (3.  5). 

113)  C.  1.  3.  5.  6.  8.  §.  1.  C.  Th.  de  donat.  (8.  12) ,  c.  Sa  32. 
G.  de  donat.  (8.  54). 

114)  C.  5.  C.  Th.  de  donat.  (8.  12). 

115)  C.  8.  C.  Th.  de  sponsal.  (3.  5). 

116)  Fragm.  VaÜc.  §.  249.,  e.  1.  C.  Th.  de  donat.  (8.  12).  ü«ber 
das  Jahr  sehe  man  die  Bemerkung  Ton  Hänel  zur  c.  2.  C.  Th.  ^^ 
administr.  (3.  30). 

117)  G.  29.  C.  de  donat  (8.  54).  Die  richtige  Auffassong  P^^^ 
SaTigny  System  IV.  §.  165. 

118)  C.  31.  C.  de  donat  (8.  54). 

119)  C.  8.  C  Th.  de  donat  (8.  12). 
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blieben  aber  wesentlich;  doch  machte  man  es  sich  mit  Letz- 
terer immer  mehr  bequem,  und  es  blieb  davon  zuletzt 
wohl  nur  die  £i*wähnung  des  Sestertius  in  der  Urkunde 
übrig  "^). 

612.     Justinian  endlich  ordnete  diese  Verhältnisse  auf 
folgende  Art.  Durch  seine  Veränderungen  der  Eigenthums- 
erwerbarten    hörte    das   Bedürfniss    der  Mancipation    auch 
theoretisch  ganz  auf,  und  wurde  überall  durch  die  Tradi- 
tion ersetzt;  doch  fand  er  es  nothwendig  auch  die  Erwäh- 
nnng  des  Sestertius  ausdrücklich  abzuschaffen^*^).  Die  ge- 
richtliche Eintragung   der  Schenkun«j;'   behielt   er   aber  als 
etwas  Wesentliches  bei;   nur  wurclen  (529)  alle  Schenkun- 
gen bis  zu  dreihundert,  dann  (531)  bis  zu  fünfliundei-t  so- 
lidi  von  dieser  Formalität  befreit^-').  Es  waren  nun,  diese 
Eintragung,  wo  sie  nöthig  war,  vorausgesetzt,  zwei  Fälle 
möglich.  Entweder  war  die  geschenkte  Sache  auch  tradirt; 
dann  woi*  die  Schenkung  perfect  und  das  Eigenthum  über- 
tragen.   Oder  CS  war  erst  das  Schenkungsversprechen  ge- 
schehen ;    dann   sollte    dieses  auch  ohne  Stipulation  gültig 
win,  80  dass  daraus  auf  die  Vollziehung  der  Tradition  ge- 
ru|  Uigt  werden  könnte  ^**).  Er  stellte  also  das  formlose  Schen- 
knngsversprechen  den  Consensualcontracten  gleich. 

'^^  I         613.     Etwas  Eigenthum  lieh  es  bestand  eine  Zeitlang  bei 


ei 


ISO)  Diese  wird  noch  im  Jahr  355  erwähnt,  c.  7.  C.  Tii.  de  donat. 
(&  12].  Beispiele  geben  die  Schenkungsurkunde  des  Flavius  Artemi- 
^or  Ton  174  ,  Spangenberg  Tabulae  n.  XXII.  ,  Bruns  Fontes  p.  88., 
^d  die  der  Statia  Irene  von  250,  Spangcnberg  n.  XXIII.,  Bruns 
^  ^.  Darin  wird  erwähnt  die  Mancipation  um  eluen  Sestertius,  mit 
^  Ubripens  und  antestatus,  und  die  Tradition  der  vaoua  possessio. 
121]  Den  gewöhnlichen  Hergang  bei  den  Schenkungen  joner  Zeit 
{.1  "^S^  sehr  anschaulich  die  Donation  dos  J\önigs  Odoaker,  Spangen- 
^g  T«bulae  n.  XXVII. 

122)  C.  37.  C.  de  donat.  (8.  54) 

123)  C.  34.  pr.  c    3<>.  §.  3.  C.  do   donat.  (8.  54),    §.  2.  J.  de  do- 

^  (i  7). 

1-^)  §.  2.  J.  de  donat.  (2.  7),  o.  35.  §.  3.  5.  C.  de  donat.  (8. 54), 
aoT  i(m  .    1 


£»' 


244  Buch  in.    Privatrecht. 

den  Schenkungen  in  Folge  der  lex  Cincia  ***)  des  Tribu- 
nen M.  Cincius  Ah'mentus  vom  Jahr  550***),  welche  Schen- 
kungen über  eine  gewisse  Grösse  hinaus,  die  sich  nicht 
ermitteln  lässt,  anzunehmen  verbot**^).  Das  Gesetz  war  aber 
unvollkommen,  indem  es  die  übermässige  Schenkung  dod 
nicht  rcscindirte  ^*^).  Hieraus  bildete  nun  die  Jurispmdeni 
in  Verbindung  mit  anderen  allgemeinen  Rechtsregeln  fol- 
gendes System  ^^®).  Einerseits  folgte  daraus,  dass  der  Sehen- 
ker  eine  perfect  gewordene  übermässige  Schenkung  nicht 
wieder  umstossen  konnte  ^'^).  Andrerseits  folgte  aber  andi 
daraus ,  dass  wenn  die  Schenkung  noch  nicht  perfect  war 
und  er  der  Sache  unter  irgend  einem  juristischen  Gesichts- 
punkt beikommen  konnte,  ihm  dieses  von  Nutzen  war.  Di^ 
ses  zeigte  sich  in  folgenden  Anwendungen.  War  noch  nichb 
geschehen  als  blos  stipulirt,  so  konnte  der  Schenker  die 
Klage   des  Beschenkten  auf  Vollziehung  mit  der  Einrede 


125)  Davon  handeln:  Savigny  Zeitschr.  IV.  1—59.,  Verin.  Seif- 
ten I.  315—^85.,  liudorff  de  lege  Cincia.  Berol.  1825.,  Wenek  ftui. 
in  Ilaubold  opusc.  vol.  I.  p.  37.,  Franoke  Civil.  Abhandl.  18^  8. li 
Hasse  im  Rhein.  Museum  I.  185.  IIL  174. ,  Unterholzner  im  RheiB. 
Museum  II.  436.  III.  153.,  Liebe  die  Stipulation  1840.  S.  103-lSl. 
Schilling;  Institutionen  Th.  III.  §.  356.  357.  Die  Yencluedenlieit  dar 
Ansichten  ist  aber  so  gross  ,  dass  diese  hier  nicht  diacutirt  weHtt 
kann.  Durch  Klarheit  ausgezeichnet  ist  die  DarsteUung  bei  Braus  qo^^ 
conferant  Vaticana  fragmenta.  1842.  S.  112 — 139. 

126)  Cicero  ad  Att.  I.  20.,  de  senect.  4.,  Liviu»  XXXIV.  4.,Fe- 
stus  Y.  muneralis. 

127)  Dieses  ergiebt  sich  mit  genügender  Sicherheit  aas  den  Fng>B* 
Vatic.  §.  304.,  fr.  21.  §.  1.  fr.  24.  D.  de  donat  (39.  5),  Ulpitn.  IJ- 
Paul.  sent.  rec.  V.  11.  §.  6. 

128)  Diese  Annahme  beruht  zwar  blos  auf  der  Combioation  to> 
Ulpian.  I.  1.  2.,  Macrob.  somn.  Scipion.  IL  17.  mit  dem,  wm  0ta 
sonst  Ton  der  lex  Cincia  weiss.  Sie  ist  jedoch  ala  hinreichend  0^ 
zu  betrachten. 

129)  Man  könnte  meinen  ,  die  lex  Cincia  selbst  habe  lohon  ^ 
Theil  dieses  System  geschaffen.  Allein  diese  Annahme  ist  ebfls  ^ 
unwahrscheinlich  als  unnöthig. 

130)  Dawider  sind  auch  nicht  Fragm.  Yatio.  §.  266. ,  fr.  21.  !•  ^' 
D.  de  donat.  (39.  5) ,  fr.  5.  §.  5.  D.  de  doli  exo.  (44.  4).  Ms»  t^ 
Bruns  p.  120. 
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108  der  lex  Cincia  abweisen*'^).  War  die  Schenkung  be- 
reits in  Vollzug  gesetzt,  so  kam  es  auf  mehrere  Unter- 
Bcheidnngcn  an.  Betraf  die  Schenkung  eine  res  mancipi  und 
wir  diese  mancipirt  aber  noch  nicht  tradirt,  so  konnte  der 
Schenker  dieselbe  an  sich  halten  und  dem  Beschenkten, 
wenn  er  klagte,  jene  Einrede  entgegenstellen**-).  War  sie 
tndirt  aber  nidit  mancipii^t,  so  konnte  sie,  so  lange  sie  noch 
nicht  usucapirt  war,  vom  Schenker  vindicirt  und  die  Ein- 
rede des  Beschenkten  mit  der  Koplik  aus  der  lex  Cincia 
entkräftet  werden.  Bei  res  mancipi  gehörte  also  zur  Per- 
fedion  der  Schenkung  zweierlei:  Mancipation  (oder  statt 
derselben  Usucapion)  und  Tradition.  Bei  res  nee  mancipi 
genügte  die  Tradition***).  In  beiden  Fällen  konnte  jedoch 
der  Schenker,  wenn  die  Sache  eine  bewegliche  war,  dcr- 
idben  noch  auf  einem  Wege  beikommen,  nämlich  mit  dem 
ioterdictum  utmbi,  so  lange  der  Beschenkte  noch  nicht 
tB)er  ein  halbes  Jahr  besessen  hatte  **^).  Also  erst  nach  Ab- 
iinf  dieser  Zeit  war  dann  die  Schenkung  nach  allen  Sei- 
ten sicher  gestellt**^).  Die  Rechte  aus  der  lex  Cincia  fielen 
iber  doch  weg,  wenn  der  Schenker  verstorben  war,  ohne 
die  Schenkung  revocirt  zu  haben  **^).  Auch  hatte  jene  lex 
ielbst  bestimmte  Personen  ausgenommen,  unter  welchen 
ScheDkungen  jeder  Art  nur  nach  den  oben  angeführten 
gemeinen  Regeln  behandelt  wurden**^).  Diese  Personen 
wtreo  die  Cognaten  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  und, 
wenn  die  Schenkung  der  Dos  wegen  geschah,  unbedingt; 
fcnicr  nahe  Verschwägerte  und  Andere  ***).  Wie  lange  die 


131)  Fragm.  VaUo.  §.  310. 

132)  Fragm.  Vatio.  §.  310.,  fr.  5.  §.  2.  D.  do  doli  except.  (44.  4). 
133)'Fragin.  Vatic.  §.  293.  259.  311.  313. 

134)  Qaias  IV.  148—152. 

135)  Fragm.  Vatio.  §.  293.  311.     Man   sehe    darüber  öavigny  Sy- 
*«ft  IV.  §.  165.  Note  f. 

136)  Fragm.  VaÜo.  §.  259.  2^56.  294.  312. 

137)  Fragm.  Vatio.  §.  293.  310.  311. 

138)  Fragm.  Vatio.  §.  293—309. 


246  Buch  111.    Privatrecht. 

lex  Cincia  unter  den  Kaisern  in  Uebung  blieb  und  wie  sie 
aufgehoben  wurde,  lässt  sich  nicht  ermitteln***). 

614.  Wollte  einer  sein  ganzes  Vermögen  verschenken, 
so  war   die  Stipulation  darüber  innerhalb  des  gesetzlichen 
Masses    oder    unter    excipirtcn  Personen   nach    dem  alten 
Recht  gültig ;    allein   die  Vollziehung  konnte   nur  an  den 
einzelnen  Stücken  durch  Mancipation  oder  Tradition  gesche- 
hen ^*^).   Später  musste  natürlich  noch  die  öüentliche  Ein- 
tragung hinzukommen.  Diese  ist  beziehungsweise  auch  nadi 
dem  Justinianischen  Recht  erforderlich;  im  Ucbrigeu  aber 
genügt  wie  bei  anderen  Schenkungen  ein  formloser  Ver- 
trag ^^*). 

615.  Besondere  Bestimmungen  galten  hinsichtlicli  der 
Revocation  der  Schenkungen  *^2).  Was  ein  Patron  seinem 
Freigelassenen  geschenkt  hatte,  konnte  er  wegen  de«  unter 
ihnen  bestehenden  eigenthümlichen  Verhältnisses  jederzeit 
zurücknehmen  ^^^).  Später  wurde  dieses  aber  blos  auf  den 
Fall  der  Undankbarkeit,  oder  wenn  dem  damals  kinderlos 
gewesenen  Schenker  noch  Kinder  nachgeboren  würden, 
beschränkt  '*^),  die  Revocation  wegen  Undankes  jedoch  andi 
bei  Schenkungen  der  Eltern  an  ihre  Kinder  ^**^),  und  end- 
lich bei  allen  Arten  von  Schenkimgen  gestattet  ***). 


139)  Die  letzte  Erwähnung  ist  vom  Jahr  319.,  o.  4-  C.  Th.  de 
donat.  (8.  12).  Justinian  spricht  davon  als  von  einem  längst  «bg»- 
sohafiften  Institut,  nov.  1G2.  c.  1.    ' 

MO)  Fragm.  Vaüo.  §.  263.,  Consult.  veter.  ICti  §.  Vf.  con^t.  1. 

141)  C.  35.  §.  4.  5.  C.  de  donat.  (8.  54). 

142)  Man  sehe  Savigny  System  IV.  §.  168. 

143)  Fragm.   Vatio.  §.  272.  313. 

144)  C.  1.  8.  C.  de  revoc.  donat.  (8.  56). 

145)  C.  1.  2.  4.  6.  C.  Th.  de  revoc.  donat.  (8.  13). 

146)  C.  10.  C.  de  revoo.  donat.  (8.  56). 
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Fünfzehntes  Kapitel. 

Von  den  Verstärkungsraitteln  der  Verbind 

lichkeiten. 


616.  Die  allgemeine  Sicherung  der  Obligationen  lag 
in  der  Strenge  der  gerichtlichen  Exekution.  Der  zur  £r- 
ffillong  verurthcilte  Schuldner  konnte  im  äussersten  Falle 
dem  Gläubiger,  der  darauf  aus  dem  Urtheil  klagte,  als 
Schuldknecht  addicirt  werden.  Dieses  galt  nicht  blos  bei 
huuren  Geldschulden,  sondern  bei  jeder  Obligation,  die  auf 
einen  Geldwerth  reducirt  werden  konnte  ^).  Daneben  gab 
et  aber  im  alten  Recht  noch  ein  besonderes  Verstärkungs- 
mittel  duroh  das  nexum  oder  den  nexus^).  Uebcr  dieses 
Wort  waren  schon  die  alten  römischen  Juristen  uneinig, 
indem  man  ihm  bald  eine  weitere  bald  eine  engere  Bedeu- 
tuag  beilegte').  Nach  der  Erstcren  umfasste  es  alle  Ge< 
ichSfte,  wobei  die  Wage  und  Erz  gebraucht  wurde,  so  dass 
Weh  das  mancipium  darunter  gehörte  *) ;  nach  der  zweiten 
leseichnete   es  blos  die  Geschäfte,   wobei  jene  Form  zu 


1)  Das  Nähere  darüber  kommt  bei  der  Procedur  vor. 

2)  Die  neueren  Scbrifisteller  darüber  sind:    Niebuhr  Kum.  Qettoh. 

^  ©7—644.  IL  G67— 673.  III.  178—181.,    Savigny   Ueber  das  altrö. 

v^Ueho  Sohuldreoht.   Berlin   1834.    (Verm.    Schriften   II.  396  —  470), 

^bearl  Vom  Nexum.  Erlangen  1839.,   C.  Soll  De  iuris  Romani  nexo 

^  inanoipio.  BrunsT.  1840.,  C.  van  Heusde  De  lege  Poetelia  Papiria. 

^r«i.  ad    Rhen.   1842.,    Bachofen   Das  Nexum.    Basel    1843.,   Danz 

^««eh.  des  röm.  Rechts.   Th.  II.  1846.  S.  85  —  106.,    Husohko  Ueber 

^a  Recht  des  nexum.  Leipzig  1846.,  Qiraud  Des  nexi  ou  de  la  con- 

^itioii  des  d^biteurs   chez  les  Romains.    Paris   1847. ,   Puchta-Rudorff 

'»•tilatlonen   Th.  IIL   1847.   §.  269.  273. ,    Rein    Privatrecht  1858.  S. 

^9-659. 

3)  Yarro  de  ling.  lat.  VIL  105.,  Festas  y.  nexum,  Cicero  de  orat. 
»11.  40. 

4)  Man  sehe  §.  561. 
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einem  obligatorischen  Zweck  angewendet  wurde*).  Beiden 
gemeinschaftlich  war,  dass  nach  dem  alten  in  den  Evrölf 
Tafeln  bestätigten  Rechtsgebrauch  alle  in  Verbindung  mit 
einer  solchen  Form  festgestellten  Clausein  genau  erftllt 
werden  mussten^).  Demgemäss  konnte  bei  einem  nexum 
dem  Gläubiger  vom  Schuldner  das  Recht  zugesagt  werden, 
diesen,  wenn  er  am  Verfalltage  nicht  zahlen  würde,  un- 
mittelbar heimzuführen  und  bis  zur  Tilgung  der  Schuld 
wie  einen  Knecht  bei  sich  arbeiten  zu  lassen  ^).  Ein  sol- 
cher nach  dem  Verfalltage  heimgeführter  Schuldner  biess 
nexus;  doch  ist  dabei  nicht  nothwendig  an  Fesseln  und 
Bande  zu  denken®).  Jenes  Recbt  des  Gläubigers  gieng 
auch  gegen  die  Hauskinder  und  Enkel  ^).  Die  nächste  Ao- 
Wendung  einer  solchen  Klausel  war  bei  einem  baaren  Geld- 
darlehn,  wo  dann  in  der  ältesten  Zeit  mit  der  Wage  vor 
fiinf  Zeugen  und  dem  libripens  das  Geld  wirklich  «llg^ 
wogen  A\-urde  *^).  Es  konnte  aber  auch  jede  andere  schon 
vorhandene  Geldschuld  in  die  Form  des  nexum,  wie  bei 
uns  in  einen  Wechsel,  umgekleidet,  und  durch  jenes  Ver- 
sprechen verstärkt  werden**);  hier  war  djinn  die  Zuziehung 
der  Wage  blos  symbolisch*-).    Unstreitig  war  diese  Form, 


5)  Genaueres  ist  hei  *\er  Dunkelheit  und  Unbestimmtheit  derStoU* 
des  Yarro  nicht  zu  erniitteln,  un  l  die  genannton  Schriftsteller  habei 
tiaran  vielo  erfolglose  Müiie  verwendet. 

6}  Festus  V.  nuncjpata.  Cum  nexum  faciet  manoipiumque,  ati  fi>' 
gua  nuncupaäsety  ita  ius  esto.  —  Dass  dieses  in  den  zwSIf  ti^ 
stand,  ergiebt  sich  aus  Cicero  de  orat  L  57. 

7.»  Yarro  de  ling.  lat.  YII.  105. ,  Livius  II.  23.  24.  27.  VII.  !*• 
VIU.  l>ii.,  Dionys.  IV.  9.  10.  Y.  53.  i>i».   VI.  23.  26.  29.  37. 

8)  Es  war  daher  ganz  wohl  möglich,  dass  nezu  rincti  aof  d<* 
Forum  stehen,  oder  aus  den  Hausern  ihrer  Gläubiger  berTontuii>^ 
Lirius.  IL  23.  24. 

9)  LiTius  II.  24  ,  Dionys.  VI.  29.  37. 

10)  Diese  Form  ergie^t  sich  aus  üaius  III.  174. 

11)  Ein  Beispiel  giebt  Lirius  VIII.  2^.  Das  so  Tenproeheno  Od ' 
hiess  nexum  aes,  Festus  t.  nexujn. 

12  •  Gegen  diese  symbolische  Anwendung ,  welch«  auoh  Savigif 
annimmt,  erklärt  sich  Bachofen  S.  57—61.  69.  70-,  jedoch  oha»  » 
relohende  Gründe.    Der  nexus  entspricht  aUo  genau  dem  kratis«B  b- 
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vic  im  alten  deutschen  Kecht  die  Verschreibung  zu  Hand 
und  Halfter,  die  gcwöhnliclic  Bedingung,  unter  welcher 
harte  Gläubiger  ihren  Schuldnern  den  letzten  Ausstand  be- 
willigten, nach  dessen  Verlauf  sie  dann  unmittelbar  zugrei- 
fen konnten.  Weigerte  sich  der  Schuldner  sich  heimführen 
n  lassen,  so  war  freilich  Anrufung  der  richterlichen  Hülfe 
oothig;  allein  dazu  war  nichts  weiter  erforderlich,  als  die 
Existenz  des  mit  dem  noxum  geleisteten  Versprechens 
darzuthun,  was  auf  der  Stelle  vermittelst  der  Zeugen  ge- 
«bah;  auf  eine  Untersuchung  über  den  Grund  dcrForde- 
ning  licss  sich  das  Gericht  nicht  ein.  Hierin  liegt,  was  all- 
^mein  übersehen  worden,  der  eigentliche  Unterschied  von 
dtf  gewöhnlichen  Addiction,  indem  diese  immer  eine  ge- 
BMC  Prüfung  des  Entstehungsgruiides  der  Schuld  voraus- 
srtste^').  Eben  deshalb  konnte  aber  auch  das  nexum  leicht 
nr Bedeckung  wucherlichcr  Geschäfte  dienen;  darum  wurde 


^t  «ines  Zahlungtfverdprochons  nach  Wcchdelreolit.  Beide  btimmen 
'iria  Qberein »  dasd  sie  sowohl  für  die  Kückzahlung  eines  eben  haar 
^i^tenen  Darle!m<i  als  für  die  Erfüllung  einer  schon  vorhandenen 
^dKhuld  eingegangen  werden  können;  dass  sie  Beide  an  eine  rein 
^^ieha  Form,  dort  die  Nunoupation  mit  aes  und  libra  vor  Zeugen 
^  die  Verschreibung  naoii  Wechselrecht ,  geknüpft  sind ;  dass  die 
f'onn  Bohon  als  solche  Pcrson-ilcxocution  mit  sicli  führt;  dass  gegen 
^  Klige  audL  dem  nexus  oder  einem  Wochselj  sobald  nur  die  liich- 
^Uit  der  Form  eingeräumt  oder  constatirt  ist)  materiuUo  Einreden 
^die  caiua  obligationis  unzulässig  sind.  I)ie  Wohlthat  der  lex 
'Mtfilia  ist  dem  Fall  zu  vergleichen,  wenn  die  jetzt  bestehende  all. 
Meine  Weohselfäbigkeit  wegen  des  daraus  flieasenden  Missbrauches 
^er  aufgehoben  würde. 

13)  Den  Beweis  für  die  hier  aufgestellte  Ansicht  giebt ,  ausser 
^  inneren  Zusammenhang ,  die  gründlich  durchdachte  Stelle  des 
*^yi.  VI.  83.  Dieser  unterscheidet  drei  Klassen  von  Schuldnern : 
'^tooy  die  den  Zahltag  noch  erst  erwarten;  solche,  die  nach  eingetrO' 
*^ftm  Zahltage  den  Creditoren  heimgefallcn  sind,  also  die  nexl :  end- 
*^  solche,  die  in  Civilsaohen  (ßixtag  i^lnn,  irrig  denkt  hier  Niebuhr 
*■  638.  blo8  an  Privatdolicte)  verurtheilt  und  ihren  Gläubigern  addicirt 
**tden  sind.  Auch  in  anderen  Stellen  wird  die  unmittelbare  Execu- 
"*>  aas  dem  avfißoXatoVf  awaXlayfia,  oder  nexus,  und  die  aus  der 
>••  iodicau  genau  getrennt,  Dionys.  V.  69.  VI.  24.  37.  Bios  auf  die 
^<^tMe  besieht  sieh  Livius  VI.  14.  20.  34.  36. 
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es  in  dieser  Anwendung  durch  die  lex  Pöteh'a  (429)  abg* 
schafft^  und  von  da  an  konnte  man  durch  Vertrag  nur  do< 
sein  Vermögen,  nicht  die  Person  unterwürfig  machen" 
Auf  die  gerichtliche  Addicfion  bezog  sich  aber  jenes  G' 
setz  nicht,  sondern  diese  blieb  foitwährend  bis  in  die  spS 
ten  Zeiten  möglich*'^).  Nur  die  Anwendung  von  Fessel 
und  Fussblock  gegen  den  addictus  wurde  durch  die  Ic 
Pötelia  ebenfalls  untersagt  ^^).  Uebrigens  sind  aber  di 
Meinungen  der  neueren  Schriftsteller  über  das  nexum  un 
was  damit  zusammenhängt  sehr  verschieden^^). 


14)  Livius  Vlir.  28. ,  Cicero  de  re  publ.  II.  34.  f  Dionye.  fn^ 
XVI.  0..  Varro  tlo  ling.  lat.  VII.  105.  —  Niebuhr  III.  178.  343.  w- 
6üt7.t  jene  lex  io  das  Jahr  440. 

15)  Dieses  wird  bei  der  Procedur  gezeigt  werden. 

16)  Livius   Vlir.  28. 

17)  Man  diuss  dabei  vor  Augen  haben,  dass  08  sich  um  dM 
Zeit  der  einfachsten  praktischen  Bedürfnisse  handelt,  wo  es  nook 
keine  Jurisprudenz  g<ib  ,  dass  also  jede  Theorie  des  nexns,  wM$ 
auf  juristische  Feinheiten  hinausläuft ,  zum  Charakter  jener  Zeit  nleU 
passt.  Hingegen  steht  die  aufgestellte  Unterscheidung  und  VergM* 
obung  des  nexus  und  der  addiotio  sowohl  damit  wie  mit  den  Zeiif> 
nissen  der  Quellen  im  besten  Einklang.  Ihr  sind  im  Wesentliolifla 
auch  Baohofen,  Danz,  Husehke ,  Giraud  ,  Puohta- Rudorff,  Rein  ge- 
folgt, welcher  Letztere  auch  so  aufrichtig  ist,  die  Entdeckung  des  riel^ 
tigen  Verhältnisses  dem  vorliegenden  Werke  zuzuerkennen.  Im  Ebh 
zelnen  ist  nun  Folgendes  hervorzubebcn.  1)  Niebuhr  hatte  zuertt  dei 
richtigen  Weg  in  der  Unterscheidung  zwischen  dem  nexun  und  d« 
gewöhnlichen  addictio  gefunden.  Allein  er  Terfolgte-  denselben  olefeft 
bis  zu  dem  entscheidenden  Merkmal  hin,  und  legte  dem  nexum  niifc 
Salmasius  den  Grundbegriff  von  Selbstverkauf  und  Verpfändung  Am 
eigenen  Person  unter.  Daran  haben  nach  ihm  Andere  festgehtlli^r 
namentlich  Zimmermann,  Unterholzner,  und  früher  aueh  Fuehta;  fli- 
vigny  hat  aber  das  Irrige  dieses  Begriffes  dargethan.  —  2)  Seil  rtÄ 
mit  einer  sehr  gewagten  Emendation  des  Varro  die  Ansieht  ftuf}  J** 
des  nexum  habe  eine  Manelpation  enthalten;  allein  als  Gegenittft 
derselben  betrachtet  er ,  wie  bereits  Soheuri  gethan  hatte ,  nielil  i* 
Person,  sondern  die  operae.  Die  allzu  grosse  Künstelei  und  Ui^^ 
barkeit  dieser  Ansicht  hat  aber  Baohofen  S.  21  —  27.  64—68.  w^i- 
gend  naohgewiesen.  Bemerkenswerth  ist  namentlioh,  wie  Seil  &M 
—56.  den  Einwand  beseitigen  will,  dass  die  operae  «U  ree  nee 


i 
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G17.  Ein  anderes  allgemeines  Sicheningsmittel  war 
18  förmliche  Gelöbniss  dos  Verpflichteten^  die  schuldige 
eistang  oder  Handlung  zu  thun.  Dieses  konnte  in  den 
ADDigfaltigsten  gerichtlichen  und  aussergerichtlichen  Ver- 
lltiüdsen   vorkommen'^).    In  der  alten  Zeit   diente   dazu 


pt  gar  nicht  mancipirt,  sondern  nur  in  iure  cedirt  werden  konnten. 
-  3)  Savigny  behauptet,  die  gcriciitlinhe  addictio  in  die  SSchuld- 
■eehtftchaft  sei  urtfpriingUch  nur  möglich  gewesen  wegen  einer  baa. 
M  Geldsciiuld  und  da,  wo  eine  andere  iScIiuld  durch  die  Einklei- 
yag  in  ein  ncxuni  einer  baaren  Oeldächuld  künstlich  gleicli  gemacht 
rorden.  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Einkleidung  habe  durch  das 
'erhot  der  lex  Poetelia  aufgehört;  die  Kicecution  durch  addictio  sei 
•her  seitdem  nur  bei  wirklichen  baaren  Gelischulden  zulässig  ge- 
Jiflber,  und  nur  darauf  beziehe  sich  deren  spätere  Erwähnung.  Allein 
Sese  Meinung  zerfällt  dadurch,  dass,  wie  im  Process  zu  zeigen  ist, 
Be  addictio  auch  noch  später  bei  Schulden  jeder  Art  möglich  war. 
legen  unsere  Theorie  macht  er  im  Nachtrag  geltend,  die  Schuld. 
wr  hittcu  durch  dio  lex  Toetelia  nichts  gewonnen ,  wenn  es  den 
Uiabigern  doch  möglich  geblieben  wäre,  alte  Schulden  in  eine  Sti. 
nUtion  einzukleiden,  daraus  zu  klagen ,  und  das  Urtheil  durch  ad. 
ÜBtio  zu  Tollstrooken.  Allein  Savigny  hat  oicli  dabei  den  Unterschied 
iwlKhen  der  Klage  aus  einem  Wechsel  und  der  aus  einem  gowöhn- 
iikeii  äohuldbrief  nicht  klar  gemicht.  —  4)  Van  Housdo  hält  den 
•lu  für  den  Zustand ,  der  aus  der  addictio  entsprang ;  diese  habe 
b lex  Poetelia  aufgehoben,  und  nur  noch  Vcrmögensoxecution  zu> 
lihiiaa»  ■  Allein  dawider  iot ,  dass  wie  bemerkt  dio  addictio  auch 
Moh  später  Torkam.  —  5)  llusciike  Nexum  S>  48 — 64.  meint,  durch 
Ita  Q0XU8  als  einer  „publicistischen  Obligation'*  sei  der  Gläubiger 
I  allen  Fällen  berechtigt  worden ,  am  Verfalltage  ,  selbst  den  sich 
vtlgeraden  Schuldner,  unmittelbar  ohne  alle  Anrufung  der  Obrigkeit 
ril  Oewalt  zu  greifen  und  heimzuführen ,  und  er  hat  mit  der  ihm 
4|NithfliDUchen  juristischen  Phantasie  sich  auch  die  Formel  der  nun- 
wpttlu  in  diesem  Sinne  zurechtgelegt.  Ihm  ist  Puchta.Rudorff  beige- 
MiB.  Wir  müssen  ihm  jedoch  die  Vertretung  dieser  extravaganten 
Itliiauiig  selbst  überlassen.  —  6)  In  Beziehung  auf  die  lex  i^oetelia 
MUHusohke  S.  132—137.  147—158.  dio  Behauptung  auf,  durch 
I^Nlbe  sei  die  ciTÜe  und  pönale  Privatexecution  abgeschatft,  und 
^>ft  «In  neaes  prätorisches  Executionsrcoht  eingeführt  worden.  Die- 
***  iit  jedoch  aus  den  Quellen  nicht  zu  beweisen.  Uebrigens  hat  er 
""^  in  seinem   Qajus  S.  72.  Einiges  retractirt. 

18)  Fr.  1.  2.  D.  de  stipul.  praetor.  (4(5.  5),  fr.  5.  pr.  D.  de  verb. 
"^  (4&.  1),  tit  J.  de  diris.  süpul.  (3.   18;. 
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besonders    die   Bekräftigung   des    Gelöbnisses    durch   den 
Eid  ^^).  Dieser  ^alt  niclit  blos  im  öftentlichen  sondern  audi 
im  Privatrecbt  als  das  stärkste  und  unverbrüclilicliste  Band  ^)y 
welches  nicht  blos  durch  Religion  und  Sitte^  sondern  auch 
durch  leges   sacratae**)  und   die   censorische  Strenge  go- 
schiitzt  war*-).     Nach   der  später  eingetretenen  Trennung 
zwischen  Religion   und  Recht  war  der  Eid  auf  die  juristi* 
sehe  Natur  des  beschworenen  Versprechens  ohncEinfluss'')^ 
und   diente  nur   als  eine  Verstärkung  für   das    Gewissen. 
Eine  Ausnahme  litt  dieses  bei  dem  eidlichen  Versprechen 
von  opcrae  von  Seiten  eines  Freigelassenen  gegen  seinen 
Patron**),   wahrscheinlich  weil  das  ganze  Vorhältniss  der 
Clientel   vorherrschend   als   ein   auf  das  Gebiet  des  CStiI- 
rechts  herüber  gezogener  moralischer  Stoff  angesehen  wurde. 
Später  nahmen  auch  die  Kaiser  in  einzelnen  Fällen  doch 
auf  den  Eid  Rücksicht*'^). 

618.  Ein  sehr  gewöhnliches  Sicherungsmittel  war  die 
Bestellung  von  Bürgen.  Diese  waren  nach  den  beim  Con- 
tracte  gebrauchten  Ausdrücken  entweder  Sponsoren  oder 
Fidepromissorcn  oderFidejussoren**).  Die  beiden  Ersteren 
unterschieden  sich  von  den  Letzteren  darin;  dass  Jene  nur 
für  eine  Verbalobligation,  Diese  für  jede  Art  von  Verbind- 


19)  DaTon  handeln:  Lasaulx  über  den  Eid  bei  den  Römern  (8ti- 
dien.  1854.  S.  208  —  232.)»  Jhering  GeUt  des  röm.  Rechts  I.  262- 
267.  327.,  Danz  •  Sacraler  Schutz  S.  13—101. 

20)  Dlonys.  I.  40. 

21)  Man  sehe  darüber  §.  160. 

22)  Cicero  de  off.  III.  31.  Nullum  enim  yinoulum  ad  adstrin|{>^ 
dam  fidem  iure  iurando  roaiores  artius  esse  Toluerunt  Id  indisaot  !•- 
ges  in  XII  tabuliSf  indioant  sacratae  ,  indicant  foedera,  quiboi  edt* 
cum  hoste  devlnoitur  fides,  indicant  notiones  animadTertlonesqoe  9t^ 
soruDi,  qui  nulla  de  re  diUgentius  quam  de  iure  iurando  iodioabM^ 

23)  Fr.  7.  §.  16.  D.  de  paot.  (2.  14). 

24)  Qaius  epit  II.  9.  §.  4.  ,  fr.  44  D.  de  Über.  eaus.  (4a  1% 
fr.  7.  pr.  §.1.2.  8.  D.  de  oper.  Ubert  (38.  1).  Hieraus  wiU  8e* 
ling  Insütutionen  Th.  III.  §.  277.  einen  eigenen  Verbaleontraeft  nuwk**- 

25)  C.  1.  C.  si  adv.  yendit  (2.  28). 

26)  Qaius  III.  115.  116.     Dazu   vergleiohe   man  Hosobke  Q^j¥   |; 
S.  70-93. 
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lichkeit,  selbst  für  eine  blos   natürliche  ^   bestellt  werden 
konnten'^).     Urnen  allen  gemeinschaftlich  war  aber^   dass 
der  Schuldner;  welcher  Bürgen  bestellen  wollte,  die  Summe 
wofür  und  die  Zahl  der  Bürgen  öffentlich  bekannt  machen 
musste'^).  Auch  hatte  eine  lex  Cornelia  für  alle  drei  Ar- 
ten die  Beschränkung  eingeführt,  dass  sich  Keiner  für  den- 
selben Schuldner  bei    demselben  Gläubiger  in  demselben 
Jihr   für  mehr  als   zwanzigtausend   Sestertlen  verbürgen 
dorile"). 

619.     Die  Wirkung  der  Bürgschaft  war  darin  im  alten 
Recht  sehr  strenge,  dass  es  ganz  im  Willen  des  (Jläubigers 
tod,    ob   er  den  Bürgen  oder  den  HauptschuKhicr  be- 
Ingen wollte;  hatte  er  aber  Letzteres  gewählt,  so  wurde 
Jener  frei*®).  Später  ist  jedoch  sowohl  dereine'**)  wieder 
ödere  Grundsatz  geändert  worden  ^^).  Plat  der  Bürge  zah- 
IcQ  müssen,  so  kann  er  vom  Uauptschuldner  mit  der  Man- 
ditaklage  Ersatz  verlangen;    die  Sponsoren  hatten    dafür 
nüerdem  durch  die  lex  Publilia  die  actio  depensi,  die  fast 
illc  Vorzüge  der  actio  iudicati  besass  '^).    Waren  für  eine 
Bdmld  mehrere  Bürgen  bestellt,    so  konnte  ursprünglich 
Jeder  nach  der  Wahl  des  Gläubigers  aufs  Ganze  belangt 
Verden,  und  der,  den  es  traf,  konnte  sich  nur  am  Schuld- 
er erholen.  Die  lex  Furia  setzte  jedoch  unter  den  Spon- 
■orcn  und  Fidepromissoren  eine  Theilung  der  Klagen  fest, 
uid  eine  Epistel  Hadrians  dehnte  dieses  auch  auf  die  Fi- 
'ejnssoren  aus,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass 


»)  Oalas  in.  118.  119. 

88)  OaiuB  III.  123. 

99)  Oftiu»  III.  124.  125. 

30)  Cicero  ad  Att.  XVI.  15.,  Paul.  sent.  reo.  11.  17.  §.  16.  Der 
Qnnd  dieses  Reohtssatzes  erhobt  sioh  aus  Oaius  III.  180.  181.  Die 
^ta«  des  Cicero  und  was  damit  zusammenhängt  behandelt  Huschke 
bSsTigny  Zeitsohr.  XIV.  42-70. 

81)  C.  4.  C.  quando  fisc.  (4.  15],  nov.  4.  c.  1. 

8S)  C.  28.  C.  de  fideiuss.  (8.  41). 

83)  Gaius  III.  127.  IV.  i).  32.  102.  171.  186.  Davon  handelt  Ru- 
*^  In  SaTigny  Zeitoohr.  XIV.  355—364. 
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sie  zahlungsfähig  wären**).  Schon  vor  der  lex  Furia  hatte 
eine  lex  Äpuleja  den  Sponsoren  und  Fidepromissoren  unter 
einander    wegen   dessen  ^    was   Einer  über   seinen  Antheil 
hinaus  zahlen  musste^  einen  Kegress  gegeben ,  und  dieses 
Recht  dauerte   für  die  Sponsoren  und  Fidepromissoren  in 
den  Provinzen  auch  nach  der  lex  Furia  fort,  indem  diese 
blos  für  Italien  erlassen  war.  Später  wurde  aber  die  Epistel 
Hadrians  auch  auf  sie  ausgedehnt,  und  dadurch  das  Recht 
der  lex  Apuleja  überflüssig  gemacht.  Doch  blieb  noch  im- 
mer der  unterschied,  dass  in  Italien,  wenn  Einer  der  Spon- 
soren oder  Fidepromissoren  insolvent  wurde,  dieses  nach 
der  lex  Furia  zum  Nachtheil  des  Creditors  war;  hingegen 
bei  denen  in  den  Provinzen  und  bei  den  Fidejussoren  über- 
haupt mussten    die   Anderen    den  Ausfall  übernehmen  **). 
Endlich  gnlt  auch  noch  die  Verscliiedenheit,  dass  bei  den 
Sponsoren  und  Fidepromissoren    die  Verbindlichkeit  nicht 
auf  die  Erben  übergicng,  und  selbst  in  der  Person  des  Bor- 
gen nach  der  lex  Furia  in  Italien  nur  zwei  Jahre  dauerte; 
beides   war   bei    den  Fidejussoren   anders*^).     Alle  diese 
Verschiedenheiten  hörten  jedoch  im  Justinianischen  Rocht 
auf,   und   hier  ist  nur  noch  von  Fidejussoren  die  Rede"). 
Bürgschaften  und  überhaupt  Intercessionen   eines  Weibes 
waren  seit  August  für  den  Ehemann,  dann  seit  dem  Velie- 
janischen  Senatusconsult  unter  Claudius  jür  Jeden  mit  ge- 
ringen Modificationen  ungültig  erklärt  •*). 


34)  Qaius  III.  121. 

35)  Gaius  lir.  121.  122.,  Paul.  sent.  reo.  I.  20.  §.  1. 
30)  Qaius  II [.  121.     Eine  eigenthümUche  Auslegung  giebt  (1*to* 

Rudorff  in  Savigny  Zeitsohr.  XIY.  439—442.    Die  sponsores  und  fi<i«- 
promidsores,  meint  er,  seien  biennio  nioht  sobleohthin  liberirt  wordeo, 
sondern  nur  in  dem  Falle,  wenn  sie  sieh  beim  Käufer  eines  priedloiB      l 
Italioum  für  die  Qewäbrleistung  des  Verkäufers  verbürgt  hSUen.  lA^ 
ses  widerlegt  aber  Uuschke   Qajus  S.  85 — b7. 

37)  Tit.  J.  de  fideiuss.  (3.  20). 

38)  Fr.  1.  D.  ad  SC.  VeUeian.  (16.  1),  c  24.  C.  ad  SC.  VeUeita. 
(4.  29),  noY.  134.  c.  8.  Davon  handelt  Baohofen  Das  Vellejaniiob« 
Senatusoonsult  (Ausgewählte  Lehren  S*  1 — 58).  • 
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620.  Endlich  gehört  hiehcr  die  Sicherheitsbestellung 
durch  Pfänder.     Daftir  gab  es  eine  dreifache  Rechtsform  : 
die  fiducia,  das  pignus  und  die  Hypothek  ^^).     Durch  die 
fiducia  *^)  \vurde  das  quiritische  Eigenthum  bis  zur  Wieder- 
einlösang  innerhalb  der  festgesetzten  Frist  ^^)  auf  den  Crc- 
ditor  tibertragen;   doch  konnte   der  Schuldner   als   Mieth- 
mann  oder  bittweise  im  Besitz  bleiben,  und  die  Wiederer- 
langung des    cjuiritischen  Eigenthunis  war  ihm  durch  eine 
eigenthtimliche  usureceptio  erleichtert^-).     Eine  besondere 
üBurcceptio  wird  auch  l)ei  der  Sichcrheitsbestellung  an  den 
Staat  erwähnt.    Diese  geschah  nämlich  durch  Bürgen,  die 
mit  ihrer  Person  und  ihren    Grundstücken    (praedibus    et 
praediis)  unmittelbar  hafteten,  welche  Letztere  in  einer  vom 
Bürgen  unterzeichneten  Urkunde  nach  ihrem    von  verant- 
irortlichen  Sachverständigen  (cognitorcs)  bekräftigten  Wer- 
the  dcclarirt  werden  mussten.     Zahlte  der  Hauptschuldner 
mcht,  so  wurde  sofort  gegen  den  pracs  zum  Verkauf  ge- 
sdiritten^').     Der  Ankäufer  (pracdiator)   erwarb  natürlich 
das  quiritische  Eigenthum.  Doch  fand  zu  Gunsten  des  alten 
dominus  eine  usureceptio  Statt^').     Unter   welchen   eigen- 
thümlicben  Voraussetzungen  ist  dunkel*^'). 

621.  Weit  weniger  umständlich  ist  das  Faustpfand,  wo 
nun  dem  Gläubiger  die  Sache  ohne  Weiteres  als  Unter- 
pfand in  die  Hand  giebt.  Dieses  Verfahren  liegt  so  nahe, 
dass  man  es  bei  beweglichen  Sachen  als  das  gewöhnliche 
annehmen  kann.  Am  einfachsten  aber  ist  die  Hypothek,  wo 

31))  Diese  drei  nenut  rieben  einander  Isidor.  On'g.  V.  25.  Davon 
Uaelt  Rudorff  Ueber  die  Pfandklagcn  (Öavigny  Zoitschr.  XIV.  181-V^47). 

40)  Man  sehe  darüber  §.  G03. 

41}  Nach  dieser  Frist  hiesd  c^ :  coinnüsda  eöt  fiduciai  Cicero  pro 
na«co  21. 

42)  Qaius  II.  60.  III.  2(»1.    Man  vergleiclie  Kap.  XIV.  Xote  29. 

43)  Die  Uauptstelle  über  das  iiiis  praediatoiinni  ist  jetzt  die  Lex 
"••»icip.  MaUe.  c.  <)3.  64.  65. 

44)  Oaius  II.  61. 

45)  Die  Meinungen  darüber  sind  daher  aucli  verschieden.  Man 
•AeHuacLke  in  Savigny  Zeitschr.  XIV.  267—273.,  Mommsen  Stadl- 
«e»»te  von  Salpensa  S.  466—480.,  Hein  Privatrecht  S.  3(vl— 366 


2o6  Buch  III.     Privatrecbt. 

man  dem  Gläubiger  durcb  ein  blosses  pactum  eine  Sache^ 
woran  er  sich  lialten  könnC;  anweist.  Dieses  ist  wahrscheia- 
b'cb  aus  dem  Recht  der  Pcregrinen  ins  römische  Rcdit  wf- 
genommen  worden  *^).  Das  pactum  als  solches  wirkte  abeC 
nur^  so  lange  die  Sache  sicli  im  Eigenthum  des  Schuldner» 
befand ;  gegen  den  dritten  Erwerber  entstand  daraus  kcinr 
Klage.    Doch  wurde  eine  solche  für  einen  einzelnen  Fill 
von  dem  Prätor  Servius   gestattet ,    und    dieses  später  im 
Edict  auf  alle  Ilypotlieken  ausgedehnt  "*').  Auf  gleiche  Art 
entstand   für  die  Hypotheken    ein   eigenes   possessoriidiM 
Rechtsmittel,  das  Salvianische  Interdict**®).  Beim  Fauätpfkod 
war  ein  Klagrecht  gegen  Dritte  kein  so  dringendes  Bedürf- 
niss;  doch  wurde   auch  bei  diesem  die   Quasi-Serviani^c 
Klage  eingeführt*^).     Das  Faustpfand   und    die  Hypothek 
stimmten  von  da  an  in  den  wesentlidien  Punkten  übereio. 
C22.    Der  Gnmdbegriff  bei  Beidon  ist,  dass  die  Sadbe 
selbst    für  die  Fordening   obligirt  sei,    und    nöthigenftlk 
zahlen  müsse.  Daraus  folgt  wesentlich,  dass  der  Gläubiger 
auf  Umwandlung  der  Sache  in  Geld  durch  Verkauf  kUgea 
kann^*^).   Der  Verkauf  muss  jedoch  im  Interesse  des  Debi- 
tors unter  bestimmten  Formalitäten  durch  öffentliches  Aof- 
gebot  geschehen '^M.   Früher  konnte  zwar  bedungen  werden, 
dass  die  Sache  nach  Ablauf  der  Frist  dem  Gläubiger  olme 
Weiteres  für  die  Schuld  verfallen  sollte;    allein   seit  Con- 
stantin  ist  eine  solche  commissoria  lex  ungültig  "^-J. 

623.    Die  Hypotheken    setzten   nicht   immer  ein  an*- 
ilrückliches  pactum  voraus ,    sondern   es    gab  Verhältni^e« 


iJt. 


4G)  Cicoro  ad  fanül.  XIII.  5G. 

47)  §.  7.  J.  cIo  action.  (4.  6),  ThcophU.  IV.  6.  §.  7. 

48)  Gaiu:j  IV.  147.,    §.  3.  J.    «Ic  interd.  (4.  15),    fr.  1.  2.  H.  ^'  |t 
SaIv.  intord.  (43.  33),  c.  1.  0.  do  precar.  (8.  9). 

49)  {j.  7.  J.  de  action.  (4.  6j ,   Theophil.  IV.  6.  §.  7.    Auf  ^''^ 
Klage  bezielien  sich  fr.  16.  §.  3.  fr.  17.  D.  de  pignor.  (20.  !;■ 

50)  Gaiua  II.  G4.,    Paul.  aent.  reo.  II.  13.  §.  5...    fr.  4.  P.  •'<  l"' 
gner.  act.  (13.  7). 

51)  Sueton.  Claiid.  9.,  c.  4.  C.  de  diatr.  pign.  (8.28),  fr.«3.M 
n.  de  acq.  rer.  domin.  (41.  I),  c.  3.  C.  do  iure  domin.  impetr.  li*-'^'' 

52)  C.  3.  C.  de  pact.  pign.  (8.  35). 
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der  GlSobiger  stillschweigend  und  von  Rechtswegen 
)  Hypothek  erwarb.  Fälle  dieser  Art  finden  sich  schon 
Juristen   des  zweiten   Jahrhunderts  ^) ;    andere   sind 
^  Senatosconsulte  und  kaiserliche  Constitutionen,   be- 
ders  viele  durch  Justinian,  eingeführt  worden.    Solche 
etslichen  und  vertragsmässigcn  Hypotheken  konnten  sich 
\k  auf  das  ganse  Vermögen  beziehen,  so  dass  alles,  was 
Schuldner  erwarb,  auch  wenn  er  es  wieder  veräusserte, 
Hypothek  unterworfen  blieb''*).  Dadurch  entstand  um 
mehr  fiir  dritte  Personen  die  Gefahr,  dass  sie  unwissent- 
f  eine  Sache  kauften,  die  ihnen  nachher  mit  der  hypo- 
carischen  Klage  wieder  abgefordert  wurde.  Das  sicherste 
td   dagegen   wäre   die  Einschreibung   der  Hypotheken 
öffentliche  Register  gewesen ;  allein  auf  diese  Erfindung 
nen  die  Römer  nicht,  sondern  sie  gründeten  die  Siclier- 
|t  blos  auf  eine  Strafdrohung  wider  den  Schuldner,  der 
}  Sache  mit  Verschweigung  der  darauf  ruhenden  Hypo- 
^ken  verkaufen  wUrde^*).  Eine  andere  Collision  entstand, 
nn  dieselbe  Sache  zu  gleicher  Zeit  verschiedenen  Cre- 
tea  hypothecirt  war.    Den  gewöhnlichen  Rechtsprinci- 
\  gemäss  gieng  natürlich  der  ältere  vor.  Durch  die  Ju- 
ndenz  ^) ,   zum  Theil  auch  durch  einzelne  Provincial- 
'e^^    entstanden  aber  Ausnahmen,   welche  durch  kai- 
he  Constitutionen,  besonders  zur  Begünstigung  fisca- 
r  Forderungen^*)  sehr  ausgedehnt  wurden.  Die  alte 
bestand  jedoch  immer  foii.     Nun  zeigten  sich  aber 
ichleife  darin,  dass  der  Schuldner  zur  Begünstigung 
G[läubigers   dessen  Hypothek  älter  angeben  konnte, 
wirklich  war.   Um  diesem  zu  begegnen,  suchte  der 
Leo  auf  eine  mehr  förmliche  Eingehung  des  Hypo- 


>.  4.  7.  D.  in  quib.  caus.  pign.  (20.  2). 

r.  47.  pr.  D.  de  iure  fisci  (40.  14). 

r.  3.  §.  1.  D.  de  etelHon.  (47.  20). 

*.  5.  D.  qai  potior.  (20.  4). 

iniut  epi«t.  X.  109.  110. 

vrttber  »ehe  man  Klenze  in  Sayigny  Zeitsohr.  YIII.  379—407. 

.««.  Reekt$getckichte.     Dritte  Äufi.  II.  17 
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thekenpacts  durch  die  Vorschrift  hinzuwirken ,  dass  unter 
den  vertragsmässigen  Hypotheken  diejenigen,  welche  in 
einer  authentischen  oder  von  drei  Zeugen  unterschriebenen 
Urkunde  errichtet  wären,  unbedingt  den  Vorrang  Tor  den 
anderen  haben  sollten  *^^). 


Sechzehntes  Kapitel. 


Von  der  Aufhebung  der  Obligationen. 


624.  Eine  Obligation  wird  aufgehoben  durch  Leistung 
des  schuldigen  Gegenstandes.  Da<lurch  wird  sie  unmittel- 
bar und  in  sich  selbst  zerstört,  als  ob  sie  nie  existirt  bit- 
te ^).  Verweigerte  der  Gläubiger  ohne  Grund  die  Annalime, 
so  konnte  man  die  Sache  nach  der  geschehenen  ObU'ioo 
bei  einer  öffentlichen  Behörde,  wozu  man  gewöhnlich  einen 
Tempel  wählte,  deponircn  und  sich  dadurch  frei  machen'). 
War  der  schuldige  Gegenstand  nach  Zahl  und  Pftinden 
bestimmt,  so  wurde  bei  der  Abzahlung  die  Wage  g^ 
braucht').  Ein  ungewöhnliches  und  eigentlich  gewaltsame« 
Zahlungsmittel  war,  wenn  der  Staat  zuweileif  zur  Erleidi- 


69)  C.  11.  C.  qui  potior.  (8.  18). 

1)  Gaius  III.  168.,  pr.  J.  quib.  mod.  obl.  tollit  (3.  29). 

2)  Cicero  ad  famil.  V.  20.  XIII.  56.,  ad  Att.  V.  21.,  fr.  7.  §.  3. 
D.  de  minor.  (4.  4),  fr.  28.  §.  1.  D.  de  adrain.  et  peric.  tut  (26.  7). 
0.  6.  9.  19.  C.  de  usur.  (4.  32). 

3)  Llvius  VI.  14.  Dabor  die  nexi  liberaüo,  Festus  v.  nexunr..  U»- 
richtig  ist  es,  wenn  Bachofen  Nexum  S.  148—  159.  die  solutio  p* 
aea  et  libram  und  die  nexi  liheratio  als  zwei  verschiedene  Dinge  be- 
handelt wissen  will.  Nexi  liberatio  lieisst  nicht,  wie  er  meint,  J'« 
Tilgung  einer  duroh  nexum  begründeten  Schuld,  gleiohfiel  ob  J»« 
aes  et  libra  gebraucht  würde  oder  nicht;  aondern  es  bedeutet««* 
liberatorische  Handlung,  wobei  Erz  und  Wage  angewendet  winl,  •« 
es  wirklich  oder  blos  symbolisch.  So  äussert  sich  auch  Huiehka  Sfr 
xum  S.  22.*). 
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nng  der  Schuldner  eine  Abrechnung  und  Reduction  an- 
daete^). 

625.  Femer  kann  eine  Obligation  ohne  wirkliclic  Zah- 
Qg  durch  beiderseitige  Uchcreinkunft  dissolvirt  werden; 
ur  muss  deren  Form  der  Form  der  Eingehung  genau  ent- 
»rechen^').  Obligationen^  die  durch  blossen  Consens  ge- 
lüpft sind,  werden  also  durch  blossen  Dissens  wieder  auf- 
(lost^).  Der  Stipulation  hingegen  muss  die  eben  so  for- 
teile Acceptilation '),  der  in  der  Form  des  nexum  contia- 
irten  Obligation  eine  in  gleiche  Form  eingekleidete  ima- 
ioire  Solution  entgegengestellt  werden ;  was  auch  nocli 
of  einige  andere  Fälle  angewendet  wurde®).  Um  Obliga- 
bnen  aus  Realcontrocten  und  Delicten  zu  dissolviren,  gab 
•  iber  keine  direct  entgegengesetzte  Form  ^) ;  beim  Dieb- 
ÜA  und  bei  den  Injurien  hob  jedoch  in  Folge  des  alten 
3bilrechts  ein  blosses  pactum  ,  welches  sonst  nur  eine 
!ieq>tion  wider  die  Klage  bewirkte,  die  Obligation  selbst 

Brf"). 

626.  Ferner  gehört  hieher  die  Novation,  wenn  aus 
loD  Stoffe  einer  Obligation,  mit  der  Absicht  diese  dadurch 
ibiQmachen,  eine  neue  gebildet  wird.  Dieses  kann  so 
Kttchehen,  dass  die  neue  Obligation  unter  denselben  Per- 
Naen  wie  die  alte  fortbesteht,  oder  so,  dass  eine  neue 
PöBon  als  Schuldner  oder  Gläubiger  eintritt").    Auf  diese 


4)  Mftn  sehe  §.  201. 

5)  Fr.  80.  D.  de  solut.  (46.  3),  fr.  35.  D.  de  regul.  iur.  (50.  17). 

6)  Fr.  58.  D.  de  pact.  (2.14),  fr.  5.  D.  de  resoind.  vend.  (18.  5), 
fc  80.  D.  de  Bolut  (46.  3),  §.  4.  J.  quib.  mod.  oM.  tollit.  (3.   29). 

7)  Qams  lU.  169-172.,  §.  1.  J.  quib.  mod.  obl.  tollit  (3.  29). 

8)  Qaius  III.  173.  174.  175.,  Cicero  de  legib.  11.  20.  21.,  Festua 
V'Miom.  Ueber  die  Ergänzung  des  Textes  von  Gajus  sehe  man 
biehke  Nexum  S.  231.  234.  236.,  Gajus  S.  99. 

9)  Selbst  die  Acceptilation  half  daher  nur  ope  exceptionisy  fr.  8. 
1 8.  fr.  19.  pr.  D.  de  aoceptil.  (46.  4). 

10)  Fr.  7.  §.  14.  fr.  17.  §.  1.  fr.  27.  §.  2.  D.  de  pact.  (2.14),  fr. 
n.  i  16.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

11)  Fr.  1.  2.  D.  de  novat.  (46.  2)  ,  Gaius  III.  176-179.,  §.3.  J. 
f^-  Qod.  obl.  toUit.  (3.  29),  c.  8.  C.  de  novat  (8.  42). 
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Weise  \var  es  also  aucli  möglich  gemacht,  eine  Obligation 
auf  einen  anderen  zu  übertragen  ^*).  Immer  aber  musste 
die  Novation  in  einen  formellen  Contract  eingekleidet  seiO; 
in  ein  nexum  ^^),  einen  Literalcontract  ") ,  oder  eine  Sti- 
pulation. Hierin  lag  denn  auch  ein  Mittel,  Obligationen 
aus  Real  contra  ctcn  und  Delicten  ganz  aufzulösen,  indon 
man  sie  durch  Stipulation  in  eine  neue  Obligation  umgoai 
und  diese  durch  Acceptilation  au&ob.  Auf  diesem  Wege 
konnte  man  selbst  mehrere  aus  ganz  verschiedenen  Gf9n- 
den  herrührende  C)bligationen  in  eine  einzige  Summe  n- 
sammenziehen  und  mit  einemmal  aufheben.  Die  Fonnd 
hicfiir  ^vurde  von  ihrem  Erfinder  Aquilius  Gallus,  einen 
Zeitgenossen  Ciceros ,  die  Aquilianische  Stipulation  ge- 
nannt ^^).  Unter  den  Gesichtspunkt  der  Novation  gehört 
auch  die  Aufhebung  durch  Litiscontestation ,  -wovon  nodi 
im  Process  die  Rede  sein  wird  *^). 

627.  Neben  diesen  Fällen,  welche  eine  Obligation 
gradezu  in  Nichts  auflösen,  giebt  es  Andere,  wo  sie  tf* 
sich  als  fortbestehend  gedacht,  allein  durch  eine  exceptio 
unwirksam  gemacht  wird  ^^).  Dieser  Unterschied  war  pw^^ 
cessualisch  von  grosser  Wichtigkeit.  Denn  im  ersten  FA- 
musste  der  Judex  die  vorgeschützte  Nullität  schon  knfl 
seines  Officiums  in  Erwägung  ziehen,  weil  er  ja  erkenne-  " 
sollte,  ob  der  Beklagte  schuldig  wäre  oder  nicht.  Im 
ten  Falle  w^ar  das  Verhalten  des  Judex  von  mehreren  Uj 
terscheidungen  abhängig  ^^).  Den  Entstchungsgründen 
lassen  sich   solche  Exceptionen  grade  so  betrachten, 


12)  Gaius  III.  38.  39.,  Fragin.  Vatio.  §.  260. 

13)  Man  sehe  §.  61G.  ' 

14)  GaiuB  III.  128.  129.  130. 

15)  §.  2.  J.  quib.  mod.  obl.  tolüt.  (3.  29),  fr.  2.  4.  5.  1&.  D-        ^ 
transact.  (2.  15). 

16)  Gaius  III.  180.  181.,  fr.  29.  D.  de  novat.  (46.  2). 

17)  Den  Unterschied    erwähnt   fr.  112.  D.   de   reg.  lar.  (60.  '^'^ 
Gaius  III.  168.  Beispiele  giebt  Gaius  IV.  116.,  pr.  §.  1—6.  X  ^*    •^ 
cept.  (4.  13). 

18)  Das  Nähere  kommt  im  Gerichtswesen  yor. 
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die  Obligationen:  keine  Begebenheit  konnte  eine  exceptio 
erzeugen^   wenn  ihr  nicht  diese  Wirkung  vom   positiven 
Rechte  beigelegt  war.    Daher  waren  die  Exceptionen  wie 
die  Obligationen  entweder  vom  Civil-  oder  vom    prätori- 
achen  Recht    gegeben *°),    und   im   ersten  Falle  entweder 
nach   einer    mehr  künstlichen    eivilrechtlichen   Ansicht*^), 
oder  nach   allgemeinen  Billigkeitsrücksichten    gebildet  ^^). 
Die  exceptio  wirkt  nach   der  Eigenthünilichkcit  der  Ver- 
liSUnisse  entweder  blos  gegen  das  entgegenstehende  Klag- 
ledt,   so  dass  doch  die  Obligation  als  eine  natürliche  an- 
erkannt  bleibt ;    oder    sie   macht  dieselbe    ganz    und    gar 
kraWos").   Im  letzten  Falle  ist  die  Obligation  in  der  That 
Bor  nodi  ein  leerer  Name^^). 

628.  Zu  der  Aufhebung  durch  Exceptionen  gehört 
weh  die  Compensation;  doch  gab  es  dabei  eine  Unter- 
scheidung. Ist  die  Hauptklage  eine  actio  bonae  fidei,  so 
hat  der  Judex  die  dagegen  vorgeschützte  Compensation, 
wenn  sie  auf  demselben;  später  selbst  wenn  sie  auf  einem 
verschiedenen  Rechtstitel  beruht,  schon  kraft  seines  Offi- 
dnms  in  Anschlag  zu  bringen  -^)  ,  und  die  Forderungen 
von  dem  Augenblicke  an,  wo  sie  sich  gegenüber  traten, 
ih  Yon  Rechtswegen  sich   deckend   anzusehen  -**).    Ist  sie 


19)  Gaius  IV.  118.,  §.  7.  J.  de  except.  (4.  i:^). 

20)  So  die  exceptio  SC.  Macedoniani. 

21)  So  die  exceptio  SC.  Veileiani  und  Trebelliani  ,  fr.  1.  §.  "2. 
fr.  2.  §.  1.  D.  ad  SC.  Vellei.  (IG.  1),  fr.  1.  §.  2.  D.  ad  SC.  TrobeU. 

96.1). 

22)  Fr.  40.  pr.  D.  de  cond.  indeb.  (12.  (J),  fr.  9.  ^.  5.  fr.  10.  D. 
de  SC.  Maced.  (14.  .^),  fr.  16.  §.  1.  D.  ad  SC.  Volloi.  (IG.  1),  fr.  42. 
D.  de  iureiur.  (12.  2). 

23)  Fr.  25.  D.  de  verb.  obl.  (45.  1) ,  fr.  95.  §.  2.  D.  de  solut. 
(26.3). 

24)  Gaiufl  FV.  61.  «2.  r,3. ,  Paul.  aent.  roc.  II.  r>.  §.  3.,  §.  30.  J. 
^e  *ct  (4.  6).  Im  §.  :i9.  J.  eod.  sind  die  Worte:  ox  eadem  cauaa 
*1U  GajuB  irrig  stehen  geblieben.    Theophilud  lasst  sie  rioiitig  weg. 

25)  C.  4.  C.  de  compena.  (4.  31).  Ipso  iure  iat  hier  nicht  im  (Je- 
KWkuti  Yon  per  exceptionem  gemeint ;  es  bezeichnet  nur  y  dass  die 
<^UfreehnuDg  von  selbst,  ohne  eine  Handlung  der  Partheien  vor  sich 
sehe.  So  auch  im  fr.  4.  10.  pr.  D.  de  compena.  (IC.  2). 
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hingegen  stricti  iuris  ^  so  muss  nian^  wenn  die  For 
an  sich  richtig  ist;  zahlen ,  und  kann  sich  auf  ei 
standene  Gegenforderung  nicht  berufen.  Erst  Marc 
relius  liess  dieses  in  der  Form  einer  exceptio  doli 
Justinian  endlich  gestattete  die  Compensation  gam 
mein;  auch  bei  dinglichen  Klagen*^).  Eine  besonde 
Wendung  der  Compensation  war  die  Deduction  sn 
dem  Argentarius  und  demjenigen  ^  womit  er  über 
nommene  und  ausgelegte  Gelder  in  Abrechnung 
und  die  Deduction ;  welche  dem  Ansteigerer  eine 
cursmasse  von  Seiten  cmes  Schuldxiers  derselben^  i 
aber  auch  etwas  von  ihr  zu  fordern  hatte,  entgegeti 
wurde  ^). 


äiebzchntcs  Kapitel. 
Das    Erbrecht. 


629.  Die  Römer  erfassten  das  Haus,  die  fami 
eine  Einheit,  welche  unter  dem  Hausvater  sowohl  d 
untergebenen  Personen  als  das  Vermögen  begriJBf*) 
Gedanke  dieser  Einheit  war  so  mächtig,  dass  das  ^ 
gen  als  Nachlass  des  verstorbenen  Hausvaters  gedad 
noch  als  eine  Einheit  betrachtet  und  familia  genano 
de').    Daran  schloss  sich  von  selbst  der  Grundbegi 


2G)  §.  dO.  J.  de  aot.  (4.  6). 

27)  G.  14.  C.  de  conipena.  (4.  31),  §.  30.  J.  de  aot  (4.  € 
unter  ipso  iure  in  diesen  Stellen  gemeint  sei,  ist  sweifelhai 
scharfsinniger  Erklärungsyersuoh  von  Bethmann  •  Holiweg  •< 
Rhein.  Museum  I.  272—279. 

28)  Gaitts  IV.  64-68. 

1)  Fr.  195.  §.1.  2.  de  verb.  sign.  (50. 16),  c.  5.  0.  de  ter 
(6.  38). 

2)  So  schon  in  den  zwölf  Tafeln,  Cicero  de  invent  IL  5< 
dere  Zeugnisse  giebt  Gaiat  II.  102.  104.  105.  109. 
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haereditas,  ab  der  Nachfolge  in  alle  VerniögcnsvcrhfiltnissO; 
so  wie  SIC  unter  dem  Erblasser  gewoseu  waren  *).  Die  Ord- 
miDg  der  Erbfolge  in  der  ältesten  Zeit  ist  durchaus  unbe- 
kannt   Die  StKrke   des  Familien-  und  Ucntilitätvcrbandes; 
d^  JNamc  und  das  eigenthümlichc  Verhältniss  der  sui  here- 
dcs^),  die  noch  später  bezeugte  eigonthiimliche  Beschrän- 
kung der  Weiber  zu  testiren,    machen  es  zur  Gewissheit; 
dass  ursprUngh'ch  die  Rechte  des  Mannsätammes  am  Nach- 
lasB  fest  versichert  und  die  Freiheit  zu  tcstiren  sehr  einge- 
schränkt war.  Ais  die  veränderten  Zustände  und  das  Ueber- 
gewicht  des   plebejischen   Elementes    die  Aufrechthaltung 
der  alten  Ordnung  als  Zwangsrecht  unmöglich   machten, 
schlugen    die  zwölf  Tafeln   den    grade   entgegengesetzten 
Weg  ein.     Sic  sprachen  den  Grundsatz  der  unbedingten 
Testirfireiheit  aus*"*);  und  legten  so  die  Art,   wie  man  das 
Interesse   seiner  Familie   und   des  Bauernhofes   bestellen, 
oder  damit  seine  natürlichen  Aftectionen  in  Einklang  brin- 
gen wollte,  in  eines  Jeden  Hand.  Dieses  Kecht,  durch  sei- 
nen Willen  in  so  unbedingter  Weise  wie  durch  ein  Gesetz 
anch  auf  die  Verhältnisse  nach  seinem  Tode  einzuwirken, 
wurde  nicht  als  sich  von  selbst  verstehend,  sondern  als  ein 
den  römischen  Bürgern    gewährter   Vorzug    und   als    ein 
Stflck  des  öilcntlichen  Rechts  angesehen^). 

630.  Wenn  der  Verstorbene  über  seinen  Nachlass  nicht 
verfügt  hatte,  trat  die  Erbfolge  nach  dem  Gesetz  ein.  Man 
i^tag  dabei  von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dass  wenn  Einer 
sieb  der  ihm  gewährten  Willensfreiheit  nicht  bedient  hätte, 
>o  sei  es  ihm  gleichgültig  oder  er  ordne  seinen  Willen 
^bedingt  demjenigen  unter,  wie  das  Gesetz  über  den 
Nachlass  verfüge,  und  dieses  könne  nun  nach  seinem  freien 


3)  Fr.  24.  D.  de  yorb.  sign.  (5().  16). 

4)  Qsius  II.  157.,  Paulus  in  Coli.  leg.  Mos.  XYI.  3.  §.  5.  G. 

5)  UlpUn.   XL  14.,  Gaius  U.  'J24.,  Cioero  de  iavent.  II.  50. 

6)  Fr.  8*  D.  qui  testam.  facere  (28.  1).  Testamenti  faotio  non 
^▼«ttf  led  publioi  iurb  est.  —  Lex  Falddia  cap.  II.  in  fr.  1.  pr.  D. 
*^  l  Faloid.  (35.  2).  Poouniam  iure  publico  dare  legare.  —  Qalus 
^  101  T«ttamenkim  facere  seoundum  legem  publicam. 
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Ermessen  die  Erbfolge  regeln.  Die  zwölf  Tafeln  hielten 
dafür  die  überlieferte  Maxime  fest;  das  Vermögen  beim 
Stamme  und  bei  der  gcns  zu  erhalten.  Die  älteste  Succea» 
sionsordnung  ist  daher  nicht  aus  dem  Standpunkt  der  na- 
türlichen Affection^  sondern  ^veäentlich  als  eine  politische 
Institution  aufzufassen^).  Jene  Präsumtion  vrar  aber  doch 
nur  dann  gerechtfertigt  ^  wenn  der  Erblasser  schlechthin 
ohne  jede  Willensäusserung  verstorben  war.  Hatte  er  Einen 
auf  einen  Theil  zum  Erben  eingesetzt  und  nur  über  den 
liest  nicht  verfugt ^  so  war  es  gewiss,  dass  er  nicht  ohne 
einen  Willen  verstorben  war,  und  dass  er  nicht  dem  Wil* 
len  des  Gesetzes  unbedingt  den  Platz  hatte  einräumen 
wollen;  es  lag  daher  seiner  vermuthlichen  Absicht  näher, 
dem  Eingesetzten  auch  diesen  Rest  zuzuweisen  **). 

G31.  Die  Freiheit  der  letztwilligen  Verfügung  war  nur 
in  einem  Punkte  beschränkt :  der  letzte  Wille  musste  in 
der  gesetzlichen  einseitigen  Form  ausgesprochen  und  hin- 
terlassen sein,  sonst  wurde  er  nicht  beachtet.  Eine  solche 
förmliche  Erklärung  hiess  ein  Testament^).  Die  Ernennung 
eines  Erben  in  einem  Vertrag  galt  als  nichtig  und  unwiii- 
sam,  so  dass  dadurch  weder  die  Testamentsfreiheit  au%e- 


7)  Gewölinlioh  steiU  man  dio  Intestaterbfolge  unter  den  Geiiehti* 
punkt  dos  vermuthUchea  Willens  des  Verstorbenen ,  also  eine«  pri- 
sumtiven  Testaments.  So  tUat  selbst  Savigny  System  I.  §.  57.  VOL 
S.  295.  303.  Allein  dieses  ist  far  das  älteste  Reoht  durchaus  faltet 
Denn  wie  verträgt  sich  damit,  dass  die  Mutter  nicht  ron  ihren  dgoM 
Kindern,  der  Grossvater  nicht  von  den  Kindern  seiner  yerstorboMi 
Tochter  beerbt  wurde,  und  dass  der  entfernteste  Agnat  denseibei 
Yorgieng  ? 

8)  Cicero  de  invent.  II.  21.  Unius  enim  pecuniae  plures,  dlsalmi- 
libus  de  oausis,  heredes  esse  non  possunt,  nee  unquam  factum  tut  ^ 
eiusdem  pecuniae  aUus  testamento ,  alius  lege  heres  esset  —  Fr*  '* 
D.  de  regul.  iur.  (50.  17).  lus  nostrum  non  patitur,  cundem  in  ^i^ 
nis  et  testato  et  intestato  decessisse,  earumque  rerum  naturalJter  ia^ 
sc  pugna  est,  testatus  et  intestatus.  —  Auf  die  obige  Weise  wini  ^ 
ser  Satz,  womit  man  sich  so  quält,  sehr  ungezwungen  erklXrt.  I^' 
neueste  Erklärungsversuch  Yon  Uudorff  Köm.  Kechtsgesoh.  I.  S*  ^^*  * 
durchaus  nichtssagend. 

9)  Fr.  1.  D.  qui  tesUm.  faoere  (28.  1),  Ulpian.  XX.  1. 
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hoben  wurde^  noch  aus  ilcm  Gcscliäft  auf  den  Nachlass 
geklagt  werden  konnte  '^^}.  DieäCä  beruhte  auf  mehreren 
feinen  und  schar&innigcn  juristischen  Gründen  ^^).  Viel- 
leicht wirkte  auch  der  Gedanke  mit,  dass  die  testamenti 
fiictio  als  eine  vom  öffentlichen  Recht  gewährte  Freiheit 
seibat  durch  einen  Vertrag  des  interessirten  Thcils  nicht 
beschränkt  werden  dürfe. 

632.    Die  Erbfolge  gründet  sich  also  entweder  auf  ein 
Testament  oder  auf  das  Gesetz.  Daneben  ist  noch  ein  drit- 
ter Fall  möglich^  nämlich  dass   zwar  ein  letzter  Wille  vor- 
liegt,  allein   aus   gewissen   Gründen   angefochten   werden 
kann.    Die   Gnmdlage   der   gesetzlichen  Bestimmung   für 
ille  drei  Fälle  bildete  das  alte  Civilrecht.  In  dasselbe  griff 
iber  auch   das  prätorische  Recht  in  einer  eigenthümlichen 
Weise  ein,  indem  das  Edict,  unter  bestimmten  von  ihm  be- 
leichneten  Voraussetzungen,  den  sich  Meldenden  den  Besitz 
dnes  Nachlasses   anbot  und    daran   rechtliche  Wirkungen 
knüpfte.     So  entstand   neben  der  civilrechtlichcn  Erbfolge 
ftnErbsystem  durch  Gewährung  der  bonorum  possessio  ^^). 
Die  Fälle  dieser  Letzteren  stimmten  theils  mit  dem  civilrecht- 
fichen  Erbsystem  überein,  so  dass  der  Civilerbe  sich  dann 
Vieh   des   prätorichen  Rechts  bedienen  konnte,   um  desto 
schneller   zum   Besitz    der  Erbschaft  zu   gelangen;    theils 
giengen  sie   aber  über  das  Civilrecht  hinaus,    indem  das 
Edict  den  Besitz  auch   anderen  Personen  in  Ermanglung 
▼on  Civilcrben,  ja  selbst  neben  solchen  anbot,  und  es  dar- 
auf ankommen  liess ,   ob  diese  ihr  näheres  Recht  geltend 
Quichten   oder  nicht  '^).    fSolche  Bestimmungen  gab  es  im 

10)  G.  15.  G.  de  paot.  (2.  3),  c.  34.  C.  «le  transact.  (2.  4),  o.  5. 
C.  de  paot  oony.  (5.  1^}.  Eine  Ausnahme  galt  blos  zu  Gunsten  der 
Soldaten,  o.  19.  C.  de  paot.  (2.  :5). 

11)  Diese    sind   in  meinem   Deutschen    I^rivatreoht  §.  425.   genau 

•ntwiokelt. 

12)  Die  neuesten  Schriften  darüber  sind:  Fabricius  Ursprung  der 
^oiMrom  possessio.  Berlin  1837.|  Leist  Die  bonorum  possessio.  (Göttin - 
!•»  1844.  2  Th. 

13)  Daher   der  Unterschied  von  bonorum   possessio    cum  re  und 
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Edicte  schon  zur  Zeit  Ciceros ;   die  erste  Entstehung  TmA 
Veranlassung  derselben  ist  aber  nicht  zu  ermitteki  **J.  Spi^ 
ter  griften  auch  die  kaiserh'chen  Constitutionen  in  dasEri)-^ 
recht  ein  und  setzten  das,   was  das  Edict  begonnen  hitte^ 
fort.  Diese  drei  Elemente,  das  alte  Civilrecht,  das  pr&tori — 
scho  Recht  und  das  neue  Civilrecht  sind^  daher  bei  jcd 
Institute  nachzuweisen. 


Achtzehntes  Kapitel. 
Von   den  Testamenten. 


633.  Zur  Errichtimg  der  Testamente ')  dienten  in  der 
ältesten  Zeit  die  Comitien  der  Curien,  welche  zweimal  im 
Jahr  diesem  Zwecke  ausschliesslich  bestimmt  waren 'j.  Da- 
durch waren  die  Familien-  und  Gentilitätsrechte  unter  den 
Schutz  der  Bürgerschaft  gestellt,  und  konnten  durch  einen 
etzten  Willen  nur  mit  Zustimmung  derselben  aiterirt  werden* 
Seit  den  zwölf  Tafeln  verwandelte  sich  dieses  allerdings  ii 
eine  leere  Form.  Auch  konnten  nun  die  Plebejer  in  dies 
Weise  testiren*).  Eine  andere  alte  Form  wai*  die  Erklärung 
in  procinctu,  vor  dem  zur  Schlacht  gerüsteten  Kriegsheer*), 
zwischen  den  dann  Statt  findenden  Auspicien  und  religiö- 
sen Gebräuchen^).   In  dieser  Form  konnten  auch  die  We- 


BiDo  re,  Gaius  H,  148.  149.  III.  35--38..  Ulpian.  XXIII.  Ü.  XXVI.  8. 
XXVIII.  13. 

14)  Die  mancherlei  Vermuthungen  darüber  findet  man  bei  ^ 
S.  XXIII  —  XXX  VI. ,  Danz  Gescliicbte  des  r5m.  Rechte  II.  §.  1^ 
Rein  Privatrecht  S.  839.  840. 

1)  Die  Literatur  giebt  Rein  Priyatrecht  S.  786. 

2)  Man  »ehe  §.  24.  Note  74. 

3)  Man  »ehe  §.  50.  Note  11.  §.  68. 

4)  Gaiua  II.  101.,  Theophil.  II.  10.  §.  1.,  Festns  v.  in  proolfl« 
PluUrch.  Coriolan.  9.,  Voll.  Pat.  II.  5. 

5)  In  den    von  Angelo  Majo   1818   edirten  Soholiatten  sa  ^^ 
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bejer  schon  Tor  den  zwölf  Tafeln  testircn.    Für  den  F«il 
dass   eben  keine  Comitien   oder  kein  ^erUsteteä  Heer  wa- 
ren,   war  blos  die  Aushülfe  mö<^iicli;  dass  mnn  Haus  und 
Hof  in  der  Form  des  nexum  einem  Anderen  übertrugt  und 
diesem  auferlegte;  was  etwa  nach  dem  Tode  mit  einzelnen 
Sachen  geschehen  sollte*).     Ursprünglich  war  dieses  vor- 
herrschend ein  Geschäft  unter  Lebenden.  Später  machte  man 
aber  daraus  ein  wahres  Testament').  Man  behielt  die  Man- 
cipation^  die  fünf  Zeugen ^  den  libripens  und  den  familiac 
emtor   bei;    allein   die  Mancipation  an  diesen  war  nur  ein 
Schein;    die  Hauptsache   war   die  darauf  folgende   nuncu- 
pido;     das    heisst    dass    der  Testator    die    beschriebenen 
Wtchstafeln  als  seinen  letzten  Willen  enthaltend  vorzeigte 
und  darüber   die  Zeugen  anrieft).    Diese  Tafeln  mussten 
dum  zur  Beglaubigung  für  die  Zukunft  von  den  fünf  Zeu- 
gen, denen  sich  regelmässig  auch  der  libripens  und  familiae 
mtor  anschlössen;  nach  der  damals  üblichen  Form  ^)  aus- 

fiiidet  tioh  eino  hieher  gehörcnilo  Stelle,  wclohe  JUume  aus  der  Hand- 
aekrifk  noch  Terbessert  bat.  Sabidius  Commontar.  XII.  salior.  „Ut  in 
•x«nita  ...  in  imperiumque,  erat  in  tabernaculo  in  Bella  sedens  au. 
ipieabatur  ooram  exercitu ,  pullis  e  cavea  Uberatid  .  .  .  oum  circa 
ülUm  tuam  .  .  .  oinuntiato  a  .  .  .  puUum  .  .  .  mum  quisquid  .  .  . 
trfpftdi  .  .  .  ntia.  SUentio  deinde  faotOi  residobat  et  dicebat:  £quite8 
*t  peJites  nonicnque  Latinum  quiounque  cincti  armati  paiudatique 
*4Mtii|  siouti  tripudiuin  ttinitttruni  dolidtinmm  quidquid  veatruni  Tiderit 
•  .  .  Deinde  .  .  .  oftnuntiato  ...  uti  placet  a  legionibus  invocaren- 
tor,  factantque  quod  iia  imperabitur  fidemque  m  .  .  .  duoat  »alutare- 
ftte  ilet  Vires  Toca  proeliuin  ineant.  Deindo  exercitu  in  aciem  educto, 
Hanim  .  .  .  tur.  Interim  ea  niora  utebantur,  qui  testamenta  in  pro- 
^etn  faeere  Tolebant.'^ 

6)  Gaius  IL   102.  103.,  Tiieophil.  11.  10.  §.  1.,  Featus  v.  noxum, 
BUwapata. 

7)  DftTon  handeln:  Savigny  Beitrag  zur  Gesch.  der  Hörn.  Testa- 
■»•ate  (Zeitschr.  I.  78-05.,  Verm.  Schriften  I.  127—150),  Leist  Bo- 
•orom  poBoessio  1. 143—200.  II.  1,2«>5— 270.  II.  2,  SO-113.,  Bachofen 
OeieUehte  ond  letzte  Gestalt  des  Mancipations-Testamentes  (Ausgew. 
Uhrwi  S.  245—321). 

8)  Gaius  II.  103—106.,  Ulpian.  XX.  2—9.,  TheophU.  II.  10.  §.1., 
Wdor.  Orig.  V.  24. 

9)  Dieie  Form  beschreiben  Bachofen  S.  279—285.,    I^ein  PriyaU 

Müll«  Q     Tni 
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wärts  unter  Beifügung  des  Namens  neben  dem  Siegel  ob- 
signirt  werden  ^^),  Unter  den  Kaisern  war  nur  noch  diese 
Form  im  Gebrauch  ^^). 

634.    Eine  wichtige  Milderung  entstand  aber  durch  das 
prätorische  Recht '^).    Zuerst  erklärte  der  Prätor  blos^  aus 
einem  mit  der  nach  dem  Civilrecht  erforderlichen  Zahl  von 
Siegeln  obsignirten  Testament   die  bonoinim  possessio  er^ 
theilen  zu  wollen  ^');  indem  es  nun  dem  Interessenten  über- 
lassen war^  den  etwaigen  Mangel  der  anderen  Forraalitäteir 
nachzuweisen;   und   deshalb   den    ertheilten  Besitz  wieder 
rückgängig  zu  machen.  Hieran  schloss  sich;  dass  der  Prätor 
in  Ermanglung  civilrechtlicher  Intestaterben^  also  doch  ne* 
ben  prätorischen  Erben^  aus  einem  von  der  üblichen  Zahl 
von  sieben  römischen  Bürgern  als  Zeugen  obsignirten  Te- 
stamente,  wenn  es  auch  aus  andern  Gründen,  wie  wegen 
mangelnder  Mancipation  oder  Nuncupation,  ungültig  wäre, 
die    bonorum    possessio    zu   ertheilen  versprach  ^*).     Ein 
eigentliches  Testament  war  dieses  dadurch  nicht,    weil  es 
die  Intestaterben  nicht  ausschloss.  Dieses  änderte  sich  aber 
durch  ein  Rescript  des  Antoninus,    welches  aus  einer  sol- 
chen Scriptur   gegen   die   vindicirenden  Intestaterben  eine 
exceptio  doli  gestattete  ^^).   Dadurch  kam  nun  der  Begriff 
eines  prätorischen  Testamentes  auf^'). 

635.    Im    Fortschritt    der  Zeit  traten   noch   folgende 


10)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Sueton.  Tiber.  23.  Nero  17.,  ?^ 
sent.  reo.  IV.  6.  §.  1.  Dass  dieses  von  Anfang  an  ein  Requisit  i« 
Civilreohts  war,  zeigen  Leist  Bonoram  possessio  I.  155-167.,  Bs*»* 
ofen  S.  250— 264.  Ueber  die  Zahl  der  fünf  oder  sieben  sign«  a«^ 
man  Leist  I.  168.  II.  2,  88—94. 

11)  Ulpian.  XX.  2.,  Galus  II.  103. 

12)  loh  folge  darin  jetzt  der  DarsteUong  von  Leist ,  welch«  *•■ 
früher,  wo  sie  noch  nicht  yollständig  vorlag,  bestritten  habe. 

13)  Cicero  in  Verr.  II.  1,45.  Tabulae  tesUmenti  obsignatae  »•■ 
minus  multis  signis  quam  e  lege  oportet. 

14)  Ulpian.  XXIII.  6.  XXVm.  6.,  Gaius  II.  119.  147-151. 

15)  Gaius  II.  120—122. 

16)  Pauli,  in  Coli.  leg.  Mos.  XVL  3,1.  Iure  praetorio  ftotam  *•• 
stamentum. 
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ffiinderungen  ein.  Die  auf  die  Maneipation  folgende  all- 
meine  Nuncupation  verlor  sich^  und  es  trat  das  Vorlesen 
8  Inhaltes  selbst  an  die  Stelle^  was  seine  Bedenklichkei- 
1  hatte  '^).  Um  so  mehr  licss  man  allmählig  auch  die 
mcipation  selbst  weg^^);  wodurch  der  libripens  und  fa- 
iliac  emtor  wegfielen  und  nur  die  fiinf  Zeugen  blieben. 
nner  kam  der  Gebrauch  auf,  das«  die  Zeugen  ausser  der 
dscription  neben  dem  Signum  auf  der  Aussenseito^^),  auch 
I  Inneren  des  Testamentes  selbst  subscribirtcn,  was  wohl  mit 
sm  Verlesen  des  Inhaltes  zusammenhängt^^).  Mit  diesen 
erSndemngen  bestanden  beide  Formen,  die  civilrechtliche 
lit  fiinf^  und  die  prätorischc  mit  sieben  Zeugen  noch  eine 
eidang  neben  einander  '^).  Theodosius  II.  erliess  aber 
139)  über  die  Testamente  ein  neues  weitläufiges  Gesetz, 
rodurch  er  die  erste  aufhob.  Danach  sollte  die  Scriptur 
aeben  dazu  rogirten  Zeugen  als  das  Testament  vorgezeigt, 
lad  vom  Testator  und  ihnen  subscribirt  werden  ,  jedoch 
10  ebgeriehtet  werden  können,  dass  ihnen  der  Inhalt  ver- 
beimlicht  bliebe  ^^).  Dieses  Gesetz  nahm  auch  Justinian 
in  seine  Sammlung  auf  ^').  £ine  von  ihm  hinzugefügte 
nene  Formalitat**)  schaffte  er  selbst  später  wieder  ab*^). 
ha  Abendlande   erkannte  noch  Valentinian  III.  (446)  jene 


17)  Dieses  sagt  qoy.  Theodos.  IL  tit.  XV[.  de  testam.  §.  1. 

18}  Anderer  Ansicht  ist  Bachofen  S.  287—292.  Er  erneuert  die 
Nlum  Ton  Cujacius  aufgestellt«  Meinung ,  die  Maneipation  sei  Ton 
CttniUntin  positir  aufgehoben  worden.  Man  sehe  aber  dagegen  Sa- 
^  Zeitsohr.  I.  80.,  Verm.  Schriften  I.  130. 

19)  Darauf  beziehen  sich  fr.  22.  §.  4.  fr.  30.  D.  qul  testam.  fa- 
•tts  (28.  1).     Man  sehe  Savigny  Rom.  Recht  im  Mittelalter  II.  §.  65. 

20)  Davon  spricht  schon  die  c.  3.  C.  Tli.  de  testam.  (4.  4).  Man 
^  saoh  Bachofen  S.  295—297. ,  welcher  die  eigenthümlichen  An- 
^^f^^km  Yon  Uuschke  und  Rudor£f  widerlegt. 

21}  Dieses  zeigen    c.  1.  7.  §.  2.  C  Th.    de  testam.    (4.  4)  ,  noT. 
^•leQfin.  m.  tit  XK.  de  testam.  c.  1.  §.  2.  4.,  Isidor.  Orig.  V.  24. 
22)  Not.  Theodos.  II.  tit.  XVI.  de  testam.  §.  2—5. 
28)  C.  21.  C.  de  testam.  (6. 23),  §.  3.  J.  de  testam.  ordin.  (2. 10). 
U)  a  29.  C.  de  testom.  (6. 23),  §.  4.  J.  de  testam.  ordin.  (2. 10). 
85)  My.  119.  0.  9. 
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beiden  Formen  an^^)^  und  fügte  als  eine  dritte  Form  das 
olographe  Testament  hinzu  *^).  Hierauf  wurde  zwar  (448) 
die  Verordnung  des  Theodosius  IL  auch  hier  publicirt**); 
allein  die  Praxis  hielt  sich  an  das  Gesetz  Valentinians,  so 
dass  hier  beide  Formen^  die  mit  fünf  und  die  mit  sieben 
Zeugen,  im  Gebrauch  blieben^®). 

636.    Neben   dem   civilrechtlichen  schriftlichen  Testa* 
ment,  wo  die  Nuncupation  des  Erben  nur  mittelbar  durch 
Beziehung  auf  die  vorgezeigte  Scriptur  geschah ,  entstand 
aber  auch  ein  civilrechtliches  mündliches,  also  ganz  eigent- 
lich   nuncupatives  Testament '") ,    und   aus   einem   solchen 
wurde  auch  die  bonorum  possessio  ^^)    des  Nachlasses  de- 
ferirt^-).    Die  sieben  dabei  wegen  der  Mancipation   thlti- 
gen  Personen  verwandelten   sich  aber  allmählig  in  sieben 
gewöhnliche  Zeugen^*),   und   in  dieser  Form  erhielt  sich 
das  mündliche  Testament  bis    ins  spätere  Recht  ^).    Eben 
daraus  entstand  aber  noch  eine  andere  Form,  nämlich  di^ 
dass  man  seinen  letzten  Willen  vor  einer  Obrigkeit  oder 
der  städtisclien  Curie  erklärte   und   in   das  Stadtbuch  ein- 
tragen Hess  ^^).    Uebrigens  kamen  neben  allen  diesen  ge- 
meinrechtlichen Formen  unter   den  Kaisern   noch  einige 


• 


2G)  Nov.  Valentin.  III.  tit.  XX.  de  testam.  c.  1. 

27)  Nov.  Valentin,  in.  tit.  XX.  de  testam.  c.  2.,  I«idor.  Orig.V.34. 

28}  Man  sehe  §.  446.  Note  49. 

29)  Dieses  zeigen  die  Bechtsmonumente  aus  der  germaiu»ohen 
Zeit,  Savigny  Zeltschr.  I.  90—92.,  Verm.  Schriften  I.  Hl— 143. 

30)  Sueton.  Tita  Horatii  in  fin.,  fr.  25.  D.  qui  testam.  fae.  (28- 1)» 
fr.  58.  pr.  D.  de  hered.  instit.  (28.  5),  TheophU.  II.  10.  §.  14. 

31)  Man  sehe  über  diesen  streitigen  Punkt  Leist  Bonor.  pow6>*- 
I.  188—197.  II.  2, 101-103. 

*    32)  Fr.  8.  §.  4.  D.  de  bon.  poss.  sec.  tab.   (37.  11),  o.  2.  C  ^« 
bon.  poss.  seo.  tab.  (6.  11),  c.  7.  pr.  C.  Th.  de  testam.  (4.  4). 

33)  C.  2.  C.  de  bon.  poss.  sec.  tab.  (6.  11). 

34)  Not.  Theodos.  U.  tit.  XVI.  de  tesUm.  §.  77.,  dot.  Vilentio- 
ni.  tit.  XX.  de  testam.  c.  1.  §.  2.,  o.  21.  §.  2.  c.  26.  C.  de  testam- 
(6.  23),  §.  14.  J.  de  testam.  ord.  (2.  10). 

35)  C.  18.  19.  C.  de  testem.  (6.  23),  noT.  Valentin.  Hl.  t»*-  ^• 
de  testam.  o.  1.  §.  2.  Mao  sehe  SaTigny  K5m.  Recht  im  Mittel*lt.  '• 
S.  107-109. 
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besondere  Formen  auf,    worunter  das  Testament  der  Sol- 
daten die  älteste  und  am  meisten  begünstigte  war^^). 

637.  Die  Fähigkeit  zu  testiren  war  aber  vielfach  be- 
schränkt UnßLhig  war,  wer  unter  einem  Gewaltvcrhältniss 
study  ferner  Unmündige  und  Wahnsinnige^^),  gerichtlich 
erklärte  Verschwender '***),  Stumme  und  Taube'^),  was  aber 
gewiss  für  das  prätorischc  Recht  nicht  in  Betracht  kam  und 
später,  wie  auch  bei  Bh'nden,  nur  einige  besondere  For- 
malitäten nöthig  machte  ^^).  Weiber  sollten  eigentlich  nicht 
testiren,  sondern  ihr  Vermögen  dem  Stamme  lassen.  Man 
gestattete  es  ihnen  nur  dann,  wenn  sie  sich  durch  eine  ca- 
pitis deminutio  von  ihrer  familia  losgcs<igt  hatten,  was  vcr- 
nittelst  einer  Scheincoemtion  geschah  ^^).  Durch  ein  Se- 
nitusconsult  unter  Iladrian  wurde  zwar  dieser  Umweg  er- 
lauen  ^) ;  jedoch  blieb  noch  immer  die  auctoritas  des  Tu- 
tttT«  nothwendig  **) ,  wiewohl  die.se,  ausser  beim  Patron 
und  dem  Vater  als  Manumissor ,  eine  leere  Form  war  **). 
So  lange  jener  Umweg  im  Civilrecht  galt,  wurde  auch  im 
prXtorischen  Uecht  darauf  gehalten^).  Später  wurde  aber 
m  dem  ohne  Autorität  des  Tutors  errichteten  Testament 
cioer  Frau  doch  die  bonorum  possessio  secundum  tabulas 
tttheilt,  und  diese  wirkte  nach  dem  Kcöcript  des  Antoni- 
UQs  auch  gegen  die  Intestaterben ,  nur  nicht  gegen  den 
Pttron  und  den  Vater  als  Manumissor,  wenn  sie  nicht  ihre 
wctoritas  ertlieilt  hatten  *®).    Die  Vestalischen  Jungfrauen 


>      36)  QaiuB  II.  109.  110.  114.,  Ulpian.  XXIII.  10.,    üt.  J.  de  milit. 
^  (t  11). 

37)ülpUn.XX.  10.  11.12.,  Gaius  epit.  11.2.  §.  1.  2.3.,  pr.  §■  1. 
J«  qolb.  non  permltt.  (2.  12). 

38)  Ulpian.  XX.  13.,  §.  2.  J.  quib.  non  permitt.  (2.   12). 

3»)  Ulpian.  XX.  13. 
'    ^)  S.  3.  4.  J.  quib.  non  permitt.  (2.  12). 

41)  Oaius  I.  lir>a.,  Cicero  Topic  4. 

*2)  Qaius  I.  115  a. 

^)  Qains  II.  112.  113.  118.,  UlpiaE.  XX.  15. 

^)  Qaiut  I.  190.  192.  III.  4,3. 

^)  Cicero  Topic.  4. 

^  Oaius  II.  119.   121.  122. 
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waren  aber  mit  der  Tutel  von  diesen  Beschränkungen  be- 
freit ^^)^  und  im  späteren  Rechte  hörten  sie  überhaupt  au£ 
Peregiincn  konnten^   weil  ihnen   das   commercium   fehlte, 
nicht  in  der  römischen  Form^    doch  aber^  wenn  sie  einer 
wirklichen  Völkerschaft   angehörten-,    nach   deren  Rechte^ 
künstliche  Peregrinen,  und  selbst  ein  Junianischer  Latincr 
aber  gar  niclit  testiren  ^^) ;    desgleichen   nicht   der  Depor- 
tirte  und  aus  dem  Lande  Gewiesene**;.    Der  in  der  Kriege 
gefangenschaflt  verstorbene  Römer  hingegen  Yrurde  in  Be- 
ziehung auf  ein  vorher  errichtetes  Testament  nach  der  Fie- 
tion  der  lex  Cornelia  so  behandelt,   als  ob  er   im  letsten 
Augenblicke   der  Freiheit  verstorben  wäre^).    Dass  die 
Knechte  der  Republik  zur  Hälfte  über  das  Ihrige  testLrcu 
durften,  beruht  auf  einer  singulären  Bestimmung  ^^). 

638.  Der  wesentliche  Inhalt  eines  Testaments  bejtand 
in  der  Ernennung  eines  Erben  ^^).  Diese  musste  nach  den 
Civilrccht  in  bestimmten  befehlenden  Worten  geschehen^), 
was  erst  Constantins  Söhne  für  gleichgültig  erklärten^). 
Eine  solche  Ernennung  wirkte,  wenn  sie  nur  für  eines 
Theil  geschehen  und  über  den  Rest  nicht  verfügt  war,  dodl 
auch  für  diesen,  weil  neben  der  testamentarischen  Succei- 
sion  die  Intestatsuccession  nicht  Platz  fand  ^).  Nur  bei  den 
Testamenten  der  Soldaten  litt  dieses  eine  Ausnahme^, 
weil  man  dabei  überhaupt  von  den  civilrechtlichen  Regeln 
absah,     üebrigens  konnte   sich    aber   der   Testator  selbst 


47)  GeUiuB  I.  12.,  PluUrch.  Numa  10. 
4«)  Gaius  I.  23.,  ülpian.  XX.  14. 

49)  Dio  Cas».  LVU.  22. ,  fr.  8.  §.  1.  2.  3.  D.  qui  teaUm.  f*o. 
(28.  1). 

50)  Ulpian.  XXIII.  5.,  Paul.  sent.  reo.  HI.  4A.  §.  a,  fr.  12.  !>• 
qui  tesUm.  fao.  (28.  1),  §.  5.  J.  quib.  non  pennitt.  (8. 12).  Mm  9»^ 
dazu  Hase  Postlimininm  S.  189 — 212. 

51)  Ulpian.  XX.  16. 

52)  Gaius  n.  229. ,  Ulpian.  XXIV.  15. 

53)  Gaius  II.  115—117.,  Ulpian.  tit.  XXI. 

54)  C.  15.  C.  de  testam.  (6.  23). 

55)  Man  sehe  Kap.  XVII.  Note  8. 

56)  Fr.  6.  37.  D.  de  testam.  mil.  (29.  1). 
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mehrere  Erben  ernennen^");  oder  er  konnte  auch  auf  den 
Fall,  dass  der  Eingesetzte  nicht  erbte ^  einen  zweiten   und 
dritten    substituiren  ^) ;   ja  man  konnte   selbst  seinem  un- 
mündigen Hnuskindc  auf  den  Fall^   dass  es  vor  erreichter 
Testamentsmündigkeit  sterben  würde,  einen  Erben  substi- 
tniren^').    Daraus   entstand  schon  zu  Ciceros  Zeit  die  be- 
tühmte  Rechtsfrage^  ob  eine  solche  Substitution  nicht  auch 
stillschweigend  den  Fall  in  sich  begritf'e,  wo  der  Vater  gar 
kein  Kind  hinterliesse  *^) ,    was   später  Marcus  und  Verus 
wirklich  bejahend  entschieden  *^).   Femer  konnte  die  Erb- 
einsetznng  aucli  bedingt  geschehen  ^^).  Nur  die  Bedingung 
mdit  zn  heirathcn^  war  nach  dem  Julischen  und  Papischen 
Gesetz  unverbindlich^),  worüber  es  jedoch,  wenn  die  Be- 
dingung dem  überlebenden  Ehegatten  auferlogt  war,  kraft 
«ner  lex  lalia  miscella  besondere  Bostimmungon  gab,  wo- 
nn  Jnstinian  Vieles  änderte  ^*). 

639.  Die  Gültigkeit  der  Einsetzung  war  aber  natürlich 
TOn  der  persönlichen  Fähigkeit  des  Eingesetzten  abhängig. 
Knechte  und  Solche,  die  im  mancipium  waren,  konnten  ein- 
gesetzt werden ;  die  eigenen  mussten  jedoch  zugleich  frei 
cridXrt  sein**),  was 'erst  Justinian  als  sich  von  selbst  ver- 
liebend erliess*®);  bei  fremden  Knechten  bezog  sich  Alles 


.:& 


it' 


67)  Fr;  13.  §.  1.  D.  do  baered.  inst.  (28.  5),  §.  4—8.  J.  do  be- 
»4.  iMt  (2.  14). 

58)  Gaias  If.  174-178.,   Tllpian.  XXIT.  3:5.  M.,   tit.  J.  de  vulg. 
•^  (8.  15). 

59)  GaiQs  II.  179-184.,   Ulpian.  XXIII.  7.  8.  «).,   tit.  J.  de  pu- 
^-  wbrt.  (2.  16). 

60)  Cicero  pro  Caocin.  18.,  de  orat.  I.  39.  57.  IT.  3y. ,  Brut.  53. 

61)  Fr.  4.  pr.  D.  do  Tulg.  suhst.  (28.  <J). 
®)  I.  9.  10.  11.  J.  de  bered.  inst.  (2.  14). 

63)  Fr.  f>4.  72.  §.  4.  fr.  74.  79.  §.  4.  D.  de  condit.  (:15.  1). 

64)  C.  2.  3.  C.  de  incUcta  viduit.  (G.  40),  nov.  22.  c    43.  44. 

65)  Gaius  I.  123.  II.   185—1^7.,  ülpian.  XXn.7.   Darauf  bezieht 
^^  Plbim  epist.  IV.  10. 

^)  C.  5.  C.  de  »crY.  neccss.  (6.  27),  pr.  §.  1.  .T.  de  bered.  inst. 
'    ^^)i  S.  2.  J.  qul  et  qulb.  ex  caiis.  (1.  (I). 
*•"«»•  Hüm   Rrckttgetchirhte     Dritte  Aufi   11.  IS 
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auf  ihren  Herrn*').    Unfähig  waren  alle  Percgrinen,  weil 
ihnen   das   commercium   fehlte  **) ,   was  jedoch  Äntoninns 
Pius  im  Verhältniss   der  Kinder  zu  ihrem  Vater,    der  für 
seine  Person  civis  geworden  war,  aufhob  ••).    Der  Junia- 
nische  Latiner  sollte  zwar  Kraft  einer  Bestimmung  der  lex 
Junia  Norbana  aus  Testamenten  nicht  erwerben  können; 
allein  die  Einsetzung  eines  Solchen  war  nicht  för  nichtig   | 
erklärt  und  daher  wirksam,  wenn  er  zur  Zeit  wo  die  Erb-   ; 
Schaft  erworben  werden  sollte,   römischer  Bürger  war'*),   j 
Ungültig  war  ferner  die  Einsetzung  einer  Ungewissen  Pei^    ; 
son  '^)  y    selbst   einer  Stadt  oder  Bürgerschaft '') ;   spiter 
wurde  jedoch  die  Einsetzung  der  christlichen  Gemeinde''), 
Armen"*),  dann  auch  die  einer  Stadt"*),  endlich  die  der 
ungewissen  Personen  überhaupt  zugelassen''^).   Heidnische 
Gottheiten  konnten  nicht  instituirt  werden,  ausser  wenn  ük 
nen  dieses  Recht  von  Staatswegen  beigelegt  war  ").  üngiÜ* 
tig  nach  dem  obigen  Giundsatz  war  die  Einsetzung  einei 
zur  Zeit  des  Testaments  noch  nicht  Geborenen  ^^).   £iAe 
Ausnahme  machte  jedoch  die  Jurisprudenz,  wenn  ein  Va- 
ter sein  bereits  concipirtcs  Kind  eingesetzt  und  dessen  Ge- 
burt nicht  mehr  erlebt  hatte '').  Aquilius  Gallus  dehnte  die- 


67)  Gaius  U.  180.   190.,  Ulpian.  XXII.  13.,  §.  1.  2.  J.  de  hml 
inst.  (2.  14). 

68)  Ulpian.  XXII.  1.  2. 

69)  Pausanias  VII.  43.     Die  hier  erwähnte  Constitution  ist  biiher 
unbeachtet  geblieben. 

70)  Gaius  I.  23.  24.  II.  110.,  Ulpian.  XVII.  1.  XX. 8.  IXllJ-^ 
Man  sehe  darüber  Vangerow  Latin!  luniani  S.  112. 

71)  Ulpian.  XXII.  4.  XXIV.  18.,  Gaius  II.  238.  287. 

72)  Ulpian.  XXII.  5.,  Plinius  epist  V.  7. 

73)  C.  1.  C.  de  SS.  eocles.  (1.  2).  f;^- 

74)  C.  24.  49.  C.  de  epUo.  (1.  3). 

75)  C.  12.  C.  de  haered.  inst  (6.  24).  f^**a 

76)  §.  25.  27.  J.  de  legat.  (3.  20).  I'^v 

77)  Ulpian.  XXII.  6.  W^'- 

78)  Gaius  11.  242.  287.  |1  :^ 

79)  Cicero  pro  Quent.  11.  12.,  Ulpian.  XXII.  19.,  Ptul.  •**  »*• 
IIL  4B.  §.  9.  f  i.^ 
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aes   auch  aof  den  von  einem  verstorbenen  Sohne  concipir- 
ten£nkel  ans,  dessen  Gebuil;  der  Testator  nicht  erlebte'*'^'». 
Die  lex  lunla  oder  Inlia  Yclleia  unter  August  und  die  sich 
daran   schliessende  Jurisprudenz   erkannte   selbst  die  Ein- 
•etsanjBT  eines   noch  bei  Lebzeiten  des  Testators  zur  Welt 
gekommenen  postumus,    wie>vohl   dann   durch   ein  neues 
Testament   hätte   geholfen  ^^erden  können,    als  gültig  an^ 
wemi   derselbe   entweder  unmittelbar   durch  Geburt   oder 
durch  Wegfallen   eines  Zwischengliedes  ein  IIaus?kind  des 
Testators  geworden  war®^).  Die  Einsetzung  eines  fremden 
postamns    blieb   aber  nach   dem  Civilrecht  ungültig;  doch 
konnte  er  die  bonoinim  possessio  nachsuchen,  und  endlich 
eUSrte  Justinian  auch  eine  solche  Einsetzung  für  gültig^-). 
Weiber  waren  nach  der  im  Jahr  585  erlassenen  lex  Voco- 
lia*'),    um   die  Anhäufiing  von  Vermögen   bei   ihnen   zu 
erschweren ;   in  der  Ä1I;  beschränkt^    dass  sie  von  Einem, 
der  in  der  ersten  Klasse  censirt  war^  nicht  zu  Erben  ein- 
gesetzt werden  konnten®*).  Der  Gensus  der  ersten  Klasse 
war  lur  Zeit,  wo  das  Gesetz  erschien,  100000  Asse,  stieg 


80)  Fr.  29.  pr.  D.  de  libor.  (28.  2). 

81)  UlpUn.  XXII.  19.,  fr.  29.  §.  5.  ß.  7.  11.  12.  15.  Iß.  D.  de 
liber.  et  postum.  (28.  2).  Uebor  die  Zeit  der  lex  sehe  man  Lcist  Bo- 
aoram  possessio  I.  230 — 233.  Mommscn  in  Bckker  Jahrbuch  ISbH. 
S.  338.  folgt  auch  hier  seiner  irrigen  Grundanöicht  (§.  438.  Note  H). 

82)  Qains  IL  242.,  pr.  J.  de  bonor.  poss.  (3.  10,  §•  '-'«•  27.  *J8. 
J.  dt  legal  (2.  20). 

83)  Die  neueste  Untersuchung  hierüber,  welche  auch  die  früheren 
Bearb^tangen  genau  berücksichtigt,  i^t  von  Bachofon  Die  lex  Voco- 
bU.  Bssel  1843.  Ueber  die  Beziehung  dieser  lex  zu  anderen  Inätitu- 
*•■  des  Erbrechts  enthält  aber  diese  Schrift  zwar  scharfdinnige  jedoch 
inmThefl  unhaltbare  Meinungen,  welche  hier  nicht  berücksichtigt  wer- 
ben kSnnen.  Man  sehe  darüber  RudorfT  in  den  Berliner  Jahrbüchern 
ß'  wittensch.  Kritik  1844.  Nr.  57.,  Mommsen  in  Richters  krit.  Jahr- 
Woh.  1845.  Heft  1. 

84)  Gaius  11.  274.,  Dio  Cass.  LVI.  10.,  Cicero  in  Vcrr.  Tl.  1,41. 
*2-,  de  re  publ.  ITF.  10  ,  (Ascon.)  in  Verr.  IT.  1,41.,  Gellius  VIT.  13. 
*^-  1-,  Augustin.  de  civit.  Dei.  III.  21. 
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aber  später  auf  100000  Sestertien»»).  Auch  die  Eon 
blos  auf  einen  Theil  -war  ungültige  weil  sonst  du 
Wegfallen  der  anderen  Mitcrbcn  der  eingesetzten  Fi 
das  Ganze  hätte  accresciren  können.  In  Beziehung 
gate  waren  aber  die  Frauen  nur  denselben  BeschrSn 
wie  die  Männer  unterworfen*^).  Uebrigens  wirkte  < 
bot  der  lex  Voconia  auch  für  das  prätoriscbe  Erbi 
kam  aber  allmählig  ausser  Gebrauch^  und  durdi 
Julia  und  Papia  Poppäa  wurde  ihm  vollends  «lle 
düng  entzogen*®).  Dagegen  wurden  durch  kaiserlic 
stitutionen  mancherlei  andere  Beschränkungen  eii 
die  von  geringem  Interesse  sind. 

640.  Besonders  wichtig  waren  fär  die  Erbi 
die  Bestimmungen  der  lex  lulia  (736)  und  der  Ic 
Poppäa  (762).  Nach  der  lex  lulia  sollte,  von  einem  j 
Alter  an  Jeder  verheiratliet  gefunden  werden,  8< 
er  weder  aus  einer  Erbeinsetzung  noch  aus  einei 
zu  erwerben  fähig  *^)  y  es  sei  denn  dass  er  nocl 
hundert  Tagen  heirathete^^).  Nur  eine  Wittwe  c 
schiedene  war  während  der  ersten  zwölf  oder  sech 
nach  der  Auflösung  der  Ehe  von  der  Vorschrifi 
welche  Termine  die  lex  Papia  erweiterte^*).  Auch 
gegangenes  Verlöbniss  hob  die  Strafe  auf,  nur  d 
Verheirathung  ohne  zureichende  Gründe  nicht  fil 


85)  Man  sehe  §.  107.  So  Ut  die  Verschiedenheit  der  1 
den  angeführten  Schriftstellern  zu  erklären. 

86)  Bachofen  nimmt  zwar  mit  einigen  anderen  Sohrifts 
besonderes  Kapitel  der  lex  Voconia  an ,  welches  sich  blo 
Legate  an  Frauen  bezogen  liälte.  Allein  dieses  ist,  wie  aac 
sen  bemerkt)  nicht  begründet.  Damit  verliert  ein  grosser  Tl 
Ausführung  seine  Unterlage. 

87)  Fr.   12.  §.  1.  D.  de  bon.  poss.  (37.  1). 

88)  Dieses  hat  Bachofen  S.  112—119.  gut  nachgewiesei 

89)  Gaius  II.  111.  144.  286.,  Sozomen.  bist,  eceles.  I.  S 
90}  Ulpian.  XVIf.  1.  XXII.  3. 

91)  Ulpian.  Tit    XIV. 
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Jahre   verschoben   werden*^).    Jener  Zwang  wirkte  aber 
gegen  einen  Mann  nur  bis  zum  sechzigsten ;    gegen  eine 
Fraa  nur  bis  zum  fünfzigsten  Jahre ;  von  da  an  hörten  die 
Strafen  anf.    Das  Senatusconsultuni  Persicianum  prorogirte 
tie  aber  über  jene  Termine  hinaus,  so  dass  man  selbst,  wenn 
man  nun  noch  heirathete,  nicht  davon  frei  wurde.  Ein  Se- 
natusconsult  unter  Claudius  milderte  dieses  jedoch  wieder 
n  Gunsten  eines  Mannes  über  sechzig,  der  eine  Frau  un- 
ter fünfzig  Jahren  heirathete,  wegen  der  dann  noch  immer 
nSglichen   Fruchtbarkeit^');   nicht   aber   umgekehrt  wenn 
eine  Frau   über  fünfzig   einen  Mann  unter  sechzig  Jahren 
nahniy   sondern  dann  sollte  nach  einem  Senatusconsultum 
Cklyisianum    die   £he   selbst    dem  Manne   nichts   zur   Be- 
freinng  von  den  Nachtheilen  helfen^*).    Ferner  strafte  die 
kl  Papia  auch    die  Kinderlosigkeit  von    einem   gewissen 
Aber  an  bis  zu  sedizig,  oder  bei  einer  Frau  bis  zu  fünf- 
Bg  Jahren ^^)  dadurch,  dass  sie  von  dem  durch  ein  Testa- 
ment oder  Legat  Hinterlassenen   nur   die  Hälfte  erwerben 
konnten®*).    Adoptionen  halfen  nach  einem  Senatusconsul- 
tum Memmianum  unter  Nero  (814)  zur  Umgehung  des  Ge- 
setzes nicht '^).     Endlich  konnte  nach  der   lex  Julia  und 
Papia  einem  Ehegatten  vom  Anderen  der  Ehe  wegen  nur 
Qn  Zehntheil  des  Vermögens  hinterlassen  werden:  weiter 
•ber  noch  ein  und  mehrere  Zehntheile  und  selbst  das  Ganze, 
je  nachdem  sie  in  einer  früheren  Ehe  oder  mit  einander 
ein  oder  mehrere  Kinder  erzielt,  oder  diese  bis  zu  einem 
gewissen  Alter  gross  erzogen,  oder  sie  erst  kürzlich  ver- 
loren oder  vom  Kaiser  künstlichei*weisc  das  ius  liberorum 
erhalten  hatten®^).  Von  allen  diesen  Bestimmungen  waren 


92)  Sueton.  Ootav.  34.,   Dio  Cass.  LIV.  Iß.   LVI.  7.,  fr.  17.  D. 
da  spoiual.  (23.  1). 

98)  ülpian.  XVI.  1.  3.,  Sueton.  Claiid.  23. 

94)  Ulpian.  XVI.  4. 

96)  Tertull.  Apol.  4.,  Ulpian.  XVI.  1. 

96)  Gaius  II.  111.  286. 

97)  Tadt.  ann.  XV.  19. 

98)  Ulpian.  XV.  XVI.  1.     Man  vergleiche  §.  346. 
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jedoch  die  Cogiiaten  und  Äffinen  bis  zu  einem  bestinuntefl 
Grade  ausgenommen®^).  Uebrigens  wurde  auf  diese  Gesetie 
auch  im  prätorischen  Erbrecht  gesehen  ^^).  £ndlidi  hob 
aber  Constantin  die  Strafen  der  Ehe-  und  Kinderlosig- 
keit^^^), und  Theodosius  II.  die  Beschränkung  der  £h^ 
gatten  auf^^^),  womit  auch  die  Nachsuchung  des  künstlich«! 
ius  liberorum  als  überflüssig  abgeschaffl;  wurde  ^^). 


Neunzehntes  Kapitel. 
Von  der  Intestatsucccssion. 


641.  In  Ermanglung  eines  Testamentes  kam  die  g^ 
setzliche  Erbfolge  zur  Anwendung.  Diese  setzte  vor  Allem 
voraus,  dass  der  Verstorbene  sui  iuris  gewesen  war.  Dum 
war  aber  die  Succossion  der  Freigeboreneu  und  die  der 
Freigelassenen  verschieden.  Unter  den  letzteren  Gesichts- 
punkt gehörte  auch  die  Beerbung  eines  Emancipirten,  indem 
die  Eniancipation  eine  Freilassung  aus  dem  mancipium  war. 
Hier  ist  also  zunächst  von  der  Beerbung  eines  Solchen  n 
handeln,  welcher  auf  gewöhnlichem  Wege  sui  iuris  gewor- 
den war. 

642.  Die  Grundlage  derselben  war  der  Begriflf  der 
Familie,  die  auf  einer  wirklichen  oder  künstlichen  Zeugung 


99)  Fragm.  Vatic.  §.  158.  214—219.,  Ulpian.  XVI.  1.;  SoiODe» 
bist.  I.  {). 

100)  Fr.    12.  §.  1.  D.  <le  hon.  poss.  (37,  1;. 

101)  C  im.  C.  Th.  ile  infirm.  poen.  ooelib.  (8.  16)  ,  o.  1.  C  de 
infirm.  poen.  coelib.  (8.58).  Ein  kleiner  Rest  Mieb  bis  Jasünian,  c??. 
C.  de  nupt.  (5.  4). 

10:^)  C.  2.  3.  C.  Th.  de  iure  über.  (8. 17),  o.2.  C.  de  infirm,  po» 
coelib.  (8.  58). 

103)  C.  3.  C.  Th.  de  iure  über.  (8.  17),  c.  3.  C  t?e  iure  üb«. 
(8.  50;,  nov.  78.  c.  5. 
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beruhende  V^erwandtschaft  mit  dem  Erblasser  *).  Zimncbst 
kamen  also  diejenigen ,  welche  in  Folge  einer  Zeugung^ 
Adoption  oder  manus  die  hauähörigeii  Erben  (sui)  des  Ver- 
storbenen hiessen^J.  Enkel  und  entferntere  Descendenten, 
deren  Vater  oder  Groasvater  verstorben  oder  einancipirt 
war,  succedii-ten  nach  der  Interpretation  der  Juristen  in 
dessen  Stelle  und  ErbtheiP).  In  Eimanglung  haushüriger 
Erben  berief  das  Gesetz  der  zvrolf  Tafeln  den  nächsten 
Agnaten,  also  zunächst  den  Bruder  und  die  Schwester  von 
demselben  Vater  her*).  Gleich  nahe  thcilten  immer  nacli 
Köpfen ;  denn  ein  Eintreten  an  die  Stelle  eines  Vorgängers 
\?ar  unter  Agnaten  nicht  angenommen '') ;  eben  so  wenig 
ein  ^iachrücken  des  folgenden  Grades,  wenn  der  nächste 
Agnat  die  Erbschaft  niclit  antraf^;.  Weibliche  Agnaten  über 
die  Schwester  hinaus  waren  nicht  erl)fähig^j;  jedoch  soll 
dieses  erst  nach  den  zwölf  Tafeln  durch  die  Interpretation 
der  Juristen,  in  demselben  Geiste,  woraus  auch  die  lex 
Yoconia  hcrvorgieng,  aufgekommen  sein  ^;.  Endlich  in  Er- 
manglung eines  Agnaten  fiel  die  Erbschaft  an  die  Genti- 
len^).  Der  Nachlass  einer  ohne  Testament  verstorbenen 
Vestalin  wurde  aber  für  den  Staat  eingezogen  *^). 

643.    Nach  dieser  Anordnung  beerbten  also  die  eman- 


1)  Man  sehe  §.  512. 

2)  Das  Nähere  erläutert  Gaius  III.  1— H. ,  Ulpian.  XXII.  14.  15. 
XXVI.  1,  3.,  ColUt.  leg.  Moa.  XVI.  3. 

3)  Gtius  in.  7.  8.  15.  IG.,  Ulpian.  XXVI.  2.,   Collat.   leg.  Mos. 

xvL  a 

4)  Ulpian.  XXVI.  1.,   Gaius  lU.  ü-13.,   Coüat  log.   Mos.  XVI. 
3-  4.  6. 

5)  Gaius  m.  15.  IG.,  Ulpian.  XXVI.  4. 

6)  Gaius  III.  12.  22.  2a,  Ulpian.  XXVI.  5.,    Paul.  sent.  rec.  IV. 

8.  §.  23. 

7)  Gaius  m.  14.  23.,   Ulpian.  XXVI.  G.,    Ulpian.    in  CoUat,  leg. 

Mos.  XYI.  7. 

8)  Paul.  sent.  rec.  IV.  8.  §.  22.,  Paul,  in  CoU.  leg.  Mos.  XVI.  3.. 
e.  14.  C.  de  leg.  haered.  (6.  58;,  §.  3.  J.  de  leg.  agnat.  suco.  (3.  2). 

9)  Gaius  m.  17.,  Collat.  leg.  Mos.  XVI.  3.  4. 

10}  GolliuB  L  12.     Man  vorglelohe  damit  §.  548.  Note  144.  145. 
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cipirtcn  Kinder  ihren  Vater  nicht;  eben  so  wenig  diejeni- 
gen^   die  mit  ihrem  Vater   die  römische  Civität  erhalten, 
aber  nicht  zugleich  dessen  Qewalt  untergeben  worden  wa- 
ren ;  selbst  die  Mutter  und  ihre  Kinder  hatten  zu  einander 
keine  Erbrechte  ^^).     Diese  Unbilligkeiten   suchte  nun   das 
prätorische  Edict  auszugleichen ,    welches   den  Besitz    des 
Nachlasses  nach  verschiedenen  Abstufungen  anbot^').    Zu- 
nächst berief  es  die  Kinder^  und  zwar  nicht  wie  das  Civil- 
rccht  blos  die  Haushörigen  ^  sondern  auch  solche  leibliche 
Nachkommen^  die  ohne  eine  vorgefallene  Emancipation  haits- 
hörigo   sein  würden  ^^).     Emancipirte  Adoptivkinder  aber 
nicht  ^^) ;    auch  nicht  leibliche  Kinder^  die  man  einem  An- 
deren  an  Kindesstatt  gegeben  hatte  ^^);  ausgenommen  wenn 
sie  von  dem  Adoptivvater  bei  Lebzeiten  des  leiblichen  Va- 
ters  wieder  emancipiit  worden  waren^  wo  sie  so  behandelt 
wurden ;    als    ob   sie   vom  Letzteren  selbst  emancipirt  wi- 
ren  ^^).  Die  Verthcilung  geschah  in  dieser  Classe  wie  nadi 
dem  Civilrccht     Wenn  jedoch  ein  emancipirter  Sohn  mit 
seinen  in  der  Gewalt  des  Erblassers  zurückgebliebenen  Kin- 
dern concurrirte^  so  musste  er  nach   einer  von  Julian  dem 
Edicte  hinzugefugten   neuen  Clausel  diesen  die  Hälfte  sei- 
nes Antheils   abgeben^"').     Nach    den  Kindern  wurde  der 
Besitz  des  Nachlasses  denen  angeboten^  die  das  Civilrecht 
als  Erben   berief;    auch   die  aus  den  späteren  Senatuscon- 
sulten  fliessenden  Erbrechte  .wurden  hier  berücksichtigt^^)* 


11)  Gaius  m.  18—24. 

12)  Gaius  IU.25.,  fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  D.  si  tabuUe  te«Um.  (da  6). 

13)  Gaius  in.  26.,  §.  9.  J.  de  heredit  (3.  1),  fr.  9.  §.  1.  D.  <i« 
bonor.  poss.  (37.  l)i  fr.  5.  §.  1.  O.  si  tabulae  teatam.  (38.  6).  Ad^ 
gehört  hieher  der^Fall  bei  Gaius  III.  20.,   Collat.  leg.  Mos.  XYL  7. 

14)  Gaius  II.  136. ,    fr.  1 .  §.  5.  6.  7.  fr.  4.  D.  si  Ubulae  tM««»^      |n 
(38.  6),  §.  11.  J.  de  herelit.  (3.  1). 

15)  Ulplan.  XXVin.  8. 

16)  Gaius  U.  137.,  §.  4.  J.  de  exher.  Über.  (2.  13),  §.  10.  J.  ^« 
heredit.  (3.  1). 

17)  Fr.  1.  pr.    §.  1.  1.  11.    fr.  3.  D.    de  cooiung.    cum  6mano'^ 
(37.  8),  fr.  1.  §.  13.  Ü.  de  ventre  (37.  9).  |i 

18)  Fr.  2.  §.  4.  D.  unde  legiaml  (38.  7). 


^ 
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Hierauf  folgte  die  Rubrik  der  Cognateii;  welche  alle  mit 
einander  verYrandten  Personen  bis  zum  sechsten  Gradc^  und 
darüber  hinaus  noch  die  Kinder  der  Sobrincn^  bcgriff^^), 
ohne  Unterschied,  ob  sie  sich  als  Agnat(^n  beerben  konn- 
ten*^, oder  durch  eine  Verminderung  des  cnput  dicAgna- 
tionsrechte   verloren  hatten  ^^),    oder   durch  ein  Weib  mit 
einander  verwandt  waren '-) ;    daher  auch  die  Kinder  im 
YerhSltniss   zur  Mutter  und  zu  den  mütterlichen  Verwand- 
ten**), selbst  uneheliche^*).    Adoptivkinder  waren  zu  glei- 
cher Zeit  bürgerliche  Cognaten   in  der  Adoptivfamilie  ^^), 
and  natürliche  in  ihrer  leiblichen-^).    Der  Vorzug  hicng 
ledigh'ch  von  der  Nähe  des  Grades  ab;  gleich  Nahe  theil- 
ten  nach  Köpfen  ^^).  Nach  den  Cognaten  endlich  berief  das 
Edict  den  überlebenden  Ehegatten  ^^).     Meldeten  sich  die 
BiDlchst  Berufenen  innerhalb  der  festgesetzten  Zeit  nicht, 
10  gieng  nach  dem  sogenannten  successorischen  Edicte  das 
Becht  weiter*^),  zuerst  innerhalb  derselben*^),  dann  auch 
in  den  darauf  folgenden  Classen.  Gehörte  man  zu  mehreren 
Qusen,  so  wurde  man  auch  mehrmals  berufen  ^^).  War  der 


19)  Fr.  1.  pr.  §.1.2.  3.  fr.  9.  1).  uode  cognatl  (38.  8),  pr.  §.  5. 
J.  de  sQCoess.  oognat.  (3.5).  Eia  Beispiel  findet  sich  sobon  bei  Cicero 
rw  auent.  60. 

20)  Gaius.  III.  22.  23.  28.  29. ,  §.  3.  7.  J.  de  legit.  udgnat.  suo- 
«*!.  (8.  2}. 

21)  Gaias.  III.  21.27.,  Uipian.  XXVIII.  9.,  fr.  5.  D.  uade  cognati 
(K.  8)|  §.  1.  J.  de  Buccess.  cognat.  (3.  5). 

2S]  OaiuB  m.  24.  30 ,  §.  2.  J.  de  suooess.    cognat.  (3,  5). 
23)  Fr.  1.  §.  9.  D.  unde  cognatl  (38.  8). 

24]  Fr.  2.  4.  8.  D.  unde  oognati  (38.  8;,  §.  4.  J.  de  sucoeös. 
wgMt  (8.  5). 

25)  Man  sehe  §.  54G.  Note  115. 

26)  Gaius  m.  31.,  fr.  1.  §.  4.  D.  unde  cognati  (38.  8),  §.  13.  J. 
B»|  ^  bervdit.  (3.  1  )i  §.  3.  J.  de  success.  cognat.  (3.  5). 

27)  Fr.  1.  §.  5.  6.  7.  8.  10.  D.  unde  cognati  (38.  8). 

28)  Pr.  1.  D.  unde  vir  et  uxor  (38.  11). 
»)  Uipian.  XXVin.  10  11.,   fr.  1.  pr.   §.  8.  10.  D.  de  suooess. 

•^^  (88.  9),  c.  1.  2.  C.  de  suooess.  edicto  (6.  16). 

^)  Innerhalb  der  zweiten  IClasse  war  jedoch  das  Aufrücken  strei- 
%  Qtius  m.  28. 

^1)  Fr.  1.  §.  11.  D.  de  suooess.  edicto  (38.  9). 
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Berufene  auch  nach  dem  Civilrecht  Erbe,  so  konnte  er  die 
Erbschaft  antreten  und  auch  die  bonorum  possessio  nachsu- 
chen^^).    War   er  zwar  nicht  nach  dem  Civilrecht  Erbe, 
aber  im  Edict   dem  Civilerben   gleich   oder  gar  vorang&> 
stellt^   so   schützte  ihn   der  Prätor  selbst  wider  diesen'*). 
Hatte  hingegen  Einer  den  prätorischen  Besitz  neben  einem 
Civilerben  nachgesucht^  der  auch  diesen  Besitz  und  zw 
vor  Jenem  hätte  erhalten  können,   so  schützte  der  Prittor, 
wenn    dieser  Erbe  sein  Erbrecht   geltend   machte,   Jenen 
nicht'*).  Uebrigens  gab  es  Fälle,  wo  der  Besitz  desKtch- 
lasses  nicht  durch  das  Edict^  sondern  unmittelbar  durch  ein- 
Gesetz  oder  Senatusconsult  versprochen  war**). 

644.  An  die  Richtung  des  Edicts  schloss  sich  nuninck 
das  neuere  Civilrecht  an.  Die  Mutter,  die  nach  dem  alten 
Rechte  gar  nicht,  nach  dem  Edict  erst  in  der  dritten  CIssb« 
succedirte,  erhielt  durch  das  Tertyllianische  Senatuscoosnlt 
unter  Uadrian ,  vorausgesetzt  dass  sie  eine  gewisse  ZiU 
von  Kindern  oder  das  künstliche  ins  liberorum  hatte,  ni- 
here  Erbrechte'^).  Ihr  giengen  nur  vor  die  haushörigen 
Erben  des  Verstorbenen  und  die  nach  dem  prätorischen 
Recht  diesen  gleich  standen'^),  ferner  der  leibliche  Vater, 
und  zwar  nicht  blos  wenn  er  als  Manumissor  nach  dem 
Civilrecht  '^),  sondern  in  der  Regel  auch  wenn  er  zur  bo- 
norum possessio   gerufen  war  3^);    und   des  Verstorbenen 


32)  Gaius  III.  M-,  §.  1.  J.  de  bonor.  possess.  (3.  9). 

33)  Dann  war  die  bonorum  possessio  cum  re,  Ulpian.  XXVlll.  13> 

34)  Dann  war  die  bonorum  possessio  sine  re ,  Qatus  UL  3&  3*4 
Ulpian.  XXVIIL  J3. 

35)  Dieses  war  die  bonorum  possessio  ex  legibus  seiutustMOS- 
sultis,  fr.  1.  D.  ut  ex  legib.  (38.  14),  fr.  3.  D.  unde  legiUmi  C^.  'r 
§.  7.  J.  de  bonor.  possess.  (3.  9).  Das  Nähere  ist  nicht  bekannt  Uu 
verglciohe  Leist  Bonorum  possessio  U.  1, 10 — 13. 

;56)  Ulpian.  XXVI.  8.  ,  Paul.  sent.  rec.  IV.  9.,  pr.  §.  1.  3.  7.  J. 
de  SC.  Tertull.  (3.  3),  fr.  2.  pr.  §.  1—5.  D.  ad  SC.  Tertyll.  (88. 1^'- 

37)  Ulpian.  XXVI.  8.,  §.  3.  J.  de  SC.  Tertull.  (3.  3),  fr.  2.  $•< 
—14.  fr.  5.  8.  D.  ad  SC.  TertyU.   (38.  17). 

38)  Dieser  Fall  gehört  ins  Kap.  XXI. 

39)  Ulpian.  XXVI.  8.,  §•  3.  J.  de  SC.  TertuU.  {3,  3),  fr.  10.  ö- 
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Bruder  von  demselben  Vater  her;  mit  Schwestern  der  Art 
theilte  sie  *^).  Nach  einer  Constitution  des  Severus  verlor 
sie  jedoch  ihr  Erbrecht,  wenn  sie  dem  Kinde  keinen  Vor- 
mund erbeten  hatte  ^^j.  Das  Orphitianische  Senatusconsult 
unter  Marcus  Aurelius  gab  umgekehrt  auch  den  Kindern 
Erbrechte  gegen  die  Mutter  vor  deren  Geschwistern  und 
Agnaten^). 

645.  Die  Bestimmungen  des  CivilrechtS;  des  prätori- 
sehen  Rechts  und  der  beiden  Senatusconsulte  bestanden 
min  neben  einander^),  und  bildeten  die  Grundlage  der 
Jurisprudenz  und  Praxis.  Seit  Constantin  kamen  noch  wich- 
tige Constitutionen  hinzu,  so  dass  unter  Justinian  folgendes 
Eecht  galt.  Zunächst  kamen,  wenn  der  Erblasser  ein  Mann 
war,  die  hiaushörigen  Erben  und  die  ihnen  gleich  standen, 
nach  den  Grundsätzen  des  Civil-  und  prätorischen  Rechts''^). 
Auch  die  legitimirten  Kinder  gehörten  dahin  ^^).  In  Bezic- 
hing  auf  ein  in  Adoption  gegebenes  Kind  war  das  Recht 
durch  Justinian  wesentlich  geändert  *^*).  Handelte  es  sich 
om  die  Beerbung  eines  Weibes,  so  succedirten  die  Kinder 
nach  dem  Orphitianischen  Senatusconsulte;  doch  erhielt 
der  Vater,  wenn  das  erbende  Kind  noch  in  der  Gewalt 
var,  an  dessen  ganzem  Erbtheil,  sonst  aber  nur  an  einer 
^irilportion  den  JSiessbrauch  ^').   Kinder  eines  bereits  ver- 


de lais  (38.  16),   fr.  2.  §.  15.  16.  fr.  3,  D.  ad  SC.  Tertyll.  (38.  17). 
Bb  Ausnahmen  erwähnt  fr.  2.  §.  17.  18.  19.  eod. 

40)  Ulpian.  XXVI.  8. ,  §.  3.  J.  «le  SC.  Tertull.  (3.  3) ,  fr.  7.  Ü. 
«4  SC.  TortyU.  (38.  17). 

41)  Fr.  2.  §.  2.  D.  qui  peUnt  tulor.  (26.  6) ,  fr.  2.  §•  23.  47.  D. 
•i  80.  Tertyll.  (38.  17j,  §.  6.  J.  de  SC.  Tertull.  (3.  3). 

42)  OapUol.  M.  Antouin.  11.,  Ulpian.  XXVI.  7.,  Paul.  sont.  reo. 
IV.  10.  ,  pr.  §.  2.  3.  J.  de  SC.  Orphit.  (3.  4),  fr.  1.  4.  6.  0.  D.  ad 
Sc.  Tertyll.  (38.  17),  c.  1.  C.  ad  SC.  Tertyll.  (6.  56),  c.  l.  2.  3.  C. 
•-i  SC.  Orphit.  (6.  57). 

43)  C.  1.  3.  5.  7.  8.  \),  C.  de  legit.  hered.  (6.  58). 

44)  Pr.  §.  1—12.  J.  de  heredit.  (3.  1). 

45)  §.  2.  J.  de  heredit.  (3.  1). 

46)  C.  10.  C.  de  adopt.  (S.  48).  §.  3.  14.  J.  de  heredit.  (3.  1). 

47)  C.  9.  C.  Th.  de  boniä  matern.  (8.  18). 
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storbenen  Sohnes   erhielten  gegen  dessen  Mutter ,   Kinder 
einer  verstorbenen  Tochter  gegen  deren  Eltern  von  Valcn- 
tinian  II.  den  Erbtheil,  welchen  der  gohn  oder  die  Tochter 
selbst  erhalten  hätte;  jedoch  mussten  sie^  wenn  sie  mit  noch 
lebenden  Kindern  des  Erblassers  concurrirten ,   diesen  ein 
Drittheil,  sonstigen  Agnaten  ein  Viertheil  davon  abgeben**), 
bis  dass  Justinian  erst  die  zweite*^),    dann  auch  die  erste 
Beschränkung  aufhob  ^^),  und  dadurch  alle  Arten  von  En- 
keln einander  gleich  machte.   In  Ermanglung  von  Descen- 
denten  kam,  wenn  der  Verstorbene  eine  Mutter  zurQckliess, 
das  Recht  des  Tertyllianischen  Senatusconsultes  sur  Anwen- 
dung, jedoch  mit  mehreren  Modificationon.  Nach  Oonstan- 
tin  sollte  nämlich   die  Mutter,   wenn   sie  gleich  nicht  die 
gesetzliche  Zahl  von  Kindern  hatte,  in  der  Concurrenz  mit 
dem  väterliclien  Oheim   und  anderen  Agnaten   doch   ein 
Drittheil  erhalten,    umgekehrt  aber  auch,  wenn  sie  gleich 
die  gesetzliche  Zahl  hatte,  dem  väterlichen  Oheim,  dessen 
Söhnen  und  Enkeln  ein  Drittheil  abgeben*^).  ValentinianlU. 
liess  Ihr  auch  im  ersten  Falle  zwei  Drittheile  zukommen, 
wies  jedoch  dem  mit  ihr  concurrirenden  emancipirten  Bru- 
der,   den  sie  bis  dahin  ausschloss^^),    ein  Drittheil  an^). 
Justinian  endlich  hob  allen  auf  die  Zahl  der  Kinder  sich 
beziehenden  Unterschied^*),  desgleichen  das  concurrirende 
Erbrecht  des   väterlichen  Oheims  auf,    stellte   die  Mutter 
mit   des  Verstorbenen  Geschwistern  von   demselben  Vater 
her,    gleichviel  aber  ob    sie  emancipirt  waren  oder  nicht, 
zusammen,    und  gab    ihr,    wenn  Brüder   darunter  waren, 
einen  Kopftheil,   neben  blossen  Schwestern  wie  im  alten 


48)  C.  4.  5.  6.  8.  C.  Th.  de  legit   haeredit.  (5.  1),    §.  3.  J.  * 
SC.  TertuU.  (3.  3). 

49)  C.  12.  C.  de  suis  (6.  55),  §.  15.  16.  J.  de  heredSt.  (1.  1}* 

50)  Nov.  18.  c.  4. 

51)  C.  1.  C.  Th.  de  legit.  haeredit.  (5.  1). 

52)  C.  2.  C  Th.  de  legit.  haeredit  (5.  1). 

53)  C.  7.  C.  Th.  de  legit.  haeredit.  (5.  1). 

54)  C.  2.  C.  de  iure  über.  (8.  59),  §.  4.  J.  de  SC.  TertuU.  (8-^)' 
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Becht  die  Hälfte '^^),    später  aber  auch    mir  einen  Kopf- 
thcil^^).    In  Ermanglung  einer  Mutter  trat  die  Sueeession 
der   Agnaten  ein  ^^) ,    also   zunächst  die  Geschwister  von 
demselben  Vater  her.    Anastasius  berief  diese  selbst  dann, 
wenn  sie  durch  Emancipation  aufgcJiört  hatten,  Agnaten  zu 
seiDi  nur  so  daas  sie  neben  nicht  cmancipirtcn  weniger  wie 
diese  erhielten  ^^).  Justiniaii  hob  aber  nicht  nur  diese  Un- 
gleichheit auf,  sondern  erhob  auch  die  Halbgeschwister  von 
der  Mutter  her  zu  demselben  Rechte ,   wie  die  vom  Vater 
her^^.  Dieses  führte  ihn  dann  weiter  zu  der  Entscheidung, 
dass  die  Vollgeschwister,  als  doppelte  Rechte  in  sich  ver- 
einigend ,    den    Halbgeschwistern   vorgicngen  ^^).    Ferner 
stellte  Justinian   die  Kinder  der  Schwester,    selbst   einer 
blos  halbbürtigen  von  der  Mutter  her^^) ,    dann  auch  die 
von  emancipirten  Geschwistern^*),  dem  dritten  Grade  der 
Agnaten  gleich.  Darüber  hinaus  blieb  es  bei  der  Agnaten- 
sucoession  des  alten  Rechts.  Jedoch  erklärte  Justinian  die 
vdblichen  Agnaten  bis  in  den  entferntesten  Grad  eben  so 
gnt  fUr  erbfähig  wie  die  männliclicn  ^^) ,    auch  sollte  nun 
Ar  die  Agnaten  das  Nachrücken  der  folgenden  Grade  wie 
bei  den  Cognaten  gelten  ^'^).    Endlich  in  Ermanglung  von 
Agnaten  folgten  die  Cognaten  nach  den  Bestimmungen  des 
piitorischen  Edicts  ^). 


65)  C.  7.  pr.  C.  ad  SC.  Tertyll.  (G.56),  §.  .0.  J.  de  SC.  Tortuli.  (3. 3), 

56)  Not.  22.  e.  47. 

57)  Fr.  §.  1.  2.  T).  6.  J.  de  legit.  agnat.  success.  (3.  2). 

58)  C.  4.  C.  de  legit.  tutel.  (5.  HO),  Theophil.  III.  5.  §.  1.,  §.  1. 
^-  de  BaeoeBS.  cognat.  (3.  !)),  §.  12.  J.  de  gradib.  (3.  ß}. 

59)  C.  15.  pr.  §.  1.  2.  C.  de  legit.  haered.  («.  5H). 
€0)  Not.  84. 

61)  C.  14.  §.  1.  C.  de  legit.  haered.   (ß.  58),    §.  4.  J.    de   legit. 
^^gnat  Buccess.  (3.  2). 

62)  C.  15.  §.  3.  C.  de  legit.  haered.  (ß.  ;*V8). 

63)  C.  14.  C.  de  legit.  haered.  (6.  58),  §.  3.  J.  de  legit.  adgnat. 
■^cceBB.  (3.  5). 

64)  §.  7.  J.  de  legit.  adgnat.  succese.    (3.  2),   c.  15.  §.  3.  C.  de 
"««lt.  haered.  (6.  .58). 

65)  Tit.  J.  de  success.  cognat.  (3.  5). 
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646.  Durch  das  Edict,  die  Senatusconsnlte  und  die 
kaiserlichen  Constitutionen  vrar  die  Grundlage  des  alten 
Erbrechts;  die  Beziehung  zur  väterlichen  Gewalt  und  lor 
Ägnatiou;  tief  erschüttert.  Endlich  wurde  Justinian  das  Be- 
diirfniss  klar^  dieselbe  ganz  aufzugeben  und  lediglich  die 
Blutsverwandtschaft  zum  Massstab  zu  nehmen.  Dieser  Ge- 
danke ist  in  einer  Constitution  vom  Jahr  543  ausgeffihit, 
die  im  Jahr  547  noch  einen  Zusatz  erhielt^).  Danadi 
erben  zunächst  die  Descendenten.  In  deren  Ermanglung 
concurriren  mit  einander  die  nächsten  Ascendcnten,  die 
vollbürtigen  Geschwisteri  und  wenn  solche  verstorben  sind, 
deren  Kinder.  Dann  kommen  die  halbbürtigen  Greschwi- 
ster  oder  deren  Kinder.  Endlich  die  entfernteren  Seiten- 
vei*wandtcn  nach  der  Nähe  des  Grades.  Die  Verwandt- 
schaft durch  einen  Mann  oder  durch  ein  Weib  macht  niu 
keinen  Unterschied  mehr. 

647.  Stirbt  ein  Ilaussohn ,   so  kann  von  einer  Beer 
bung  nicht  die  Rede  sein^  sondern  das  vom  Vater  henüh- 
ronde  Peculium  fallt  an  diesen  als  den  Eigenthümer  zorflcL 
In  Beziehung  auf  das  von  der  Mutter  her  erworbene  Ve^ 
mögen  und  was  demselben  gleich  steht ,   wurde  aber  seit 
Theodosius  II.  den  Descendenten,  dann  auch  den  Geschwi* 
stem  und  von  Justinian  auch  der  Mutter  ein  Erbrecht  g^^^ 
ben^  welches  das  Peculienrecht  des  Vaters  ausschloss;  docb 
verblieb  ihm  der  lebenslängliche  Niessbrauch  *').  Seit  dei" 
Novelle  118.  tiitt  auch  hier  die  gewöhnliche  Erbfolge  eia  ; 
doch  wird  dem  Vater,  wenn  er  nicht  mit  erbt,  der  ihm  etir« 
schon    zustehende   Niessbrauch    ausdrücklich    vorbehalteo- 
Endlicli  was  das  im  Kriegsdienst  erworbene  Peculium  be- 
triÖt,  so  konnte  zwar  der  Sohn  darüber  testiren ;  wenn  er  es 
aber  nicht  gethau  hatte,  so  fiel  es  an  den  Vater,  und  ii«'' 


G6)  Not.  118.,  bot.  127.  c.  1. 

liT)  C.  4.  10.  C.  Th.  de  matern.  bon.  (&  18),  bot.  Theodoi.  A 
XIV.  be  patemis  bonis  §.  8.,  e.  3.  4.  6.  §.  1.  C.  de  bon.  qaae  libff- 
(6.  «D,  c.  7.  §.  1.  C.  «d  SC.  Tertull.  (fi.  ftG) ,  c.  11.  C  ttimm.  *• 
sucoeM.  ^G.  r)9). 
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nicht  als  Erbschaft,    sonrlcrii  nach  Peailicnrecht^^).    Nach 
demjenigen,  ^as  bei  dem  von  der  Mutter  her  erworbenen 
Vermögen  verordnet  worden  war,  passtc  aber  dieser  Grund- 
sats  nicht  mehr;  daher  wurde  nun  aucJi  den  Kindern  und 
Geschwistern  ein  näheres  Recht  zuerkannt^^).  Seit  der  No- 
velle 118.    findet  auch    dabei    die    gewöhnliche   Erbfolge 
statt.  Bei  einem  Arrogirten  galt  das  besondere  Recht,  dass 
wenn    er  vor  erreichter  Pubertät  starb,   der  Vater  dessen 
natärlichon  Erben  das  zugebraclite  Vermögen  Iierausgeben 
musste'^).  Nach  dem  Justinianischen  Reclit,  wo  der  Vater 
an  diesem  Vermögen  nur  auf  den  Niessbrauch  beschränkt 
wnrde,   trat  es   dadurch  in  das  Rechtsvcrhältniss  des  von 
der  Mutter  oder  sonst  von  Aussen  her  erworbenen  Vermö- 
gens, und  wurde  auch  bei  der  Vererbung  so  behandelt^*). 

648.  Nach  den  Verwandten,  eine  Zeitlang  selbst  in 
Verbindung  mit  solchen,  trat  auch  noch  nach  dem  neueren 
Rechte  der  überlebende  Ehegatte  ein^-).  Justinian  gab  aber 
inch  noch  anderen  Personen  neben  Vei*wandtcn  ein  ge- 
wisses Erbrecht,  nämlich  den  im  Concubinatc  erzeugten 
Kindern  gegen  ihren  Vater  "^),  der  Wittwe  wenn  sie  arm 
ond  der   verstorbene  Ehemann   vermögend   war  •*) ,    dem 

J'B  Verpfleger  eines  Wahnsinnigen  '^). 

649.  In  gänzlicher  Ermanglung  eines  Successors  wurde 
in  der  ältesten  Zeit  der  Nachlass  herrenlos ,  und  die  ein- 
iclnen  Stücke  desselben  konnten  von  Jedem  occupirt  und 
vsQcapirt  werden  '^).  Die  lex  Julia  und  Papia  überwies  aber 


6ö)  Fr.  1.  2.  9.  19.  §.  3.  D.    .lo  castr.  po(Mil.  (49.  17),    c.  G.  C. 
*•  eutr.  pecul.  (1 2.  37). 

69)  Pr.  J.  quib.  non  est  permisd.  (i.  12),  Tfieoptiil.  II.  l'i.  pr. 

70)  §.  3.  J.  de  adopt.  (1. 11),  fr.  18.  19.  ^JO.  22.  D.  <le  adopt  (1.7). 

71)  §.  2.  J.  de  adquis.  per  adrogat.  (3.  10). 

72)  C.  9.  C.  Th.  de  legit.  haered.    (5.  1),    c.  1.  0.    unde  vir  et 
■*or  (ß.  18),  §.  G.  J.  de  bonor.  poas.  ^3.  9). 

73)  Nov.  18.  c.  5.,  nov.  S9.  c.  12-  §.  4.  5. 

74)  Nov.  22.  0.  18.,  nov.  53.  o.  G.,  nov.  74.  o.  5.,  nov.  117.  o.  5. 

75)  Nov.  115.  0.  3.  §.  12. 

76)  acero  de  legib.  II.  19. 
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die  vacanten  Erbschaften    dem  Aerarium   oder  nach  dem 
späteren  Ausdruck  demFiscus'^^).  Dieser  erwarb  unmittel- 
bar kraft  des  Gesetzes ;    da  jedoch  der  Nachlass  eine  nni- 
versitas  bildete ,  so  setzte  ein  solcher  Erwerb  Toraus^  da89 
das  Vennögen  nicht  durch  Schulden  consumirt  war'*).  E» 
wurde  daher  eine  Untersuchung  angestellt;  in  deren  Folge 
der  Fiscus    entweder  den  Nachlass   agnoscirte    oder  den 
Concurs    eröfihen  liess'^).     In  welcher  Weise   im  ersten 
Falle  der  Fiscus  das  Vermögen  überkam^  ob  als  Erbe  oder 
als   Occupant;   ist    bestritten  ®®).     Nach   einer  Constitution 
des  Marcus   Aurelius   konnte   aber  ^    wenn  Vermächtnisse 
der  Freiheit  hinterlassen  waren   und   Niemand  Erbe  sein 
wollte ,  einer  der  freigelassenen  Knechte  und  selbst  jeder 
Fremde   unter  gewissen  Cautionen  die  Erbschaft   addidrt 
erhalten  ®^).    Der  Fiscus  gieng  zwar,  wenn  er  agnosdren 
wollte,    vor®^);    doch  musste   er  nach   der  ausdrücklidieo 
Bestimmung  jener  Constitution  die  Vermächtnisse  der  Frei- 
heit erfüllen  ®^).  Uebrigens  erhielten  gewisse  Anstalten  und 
Corporationen  das  besondere  Vorrecht,  statt  des  VhcaiB  in 
den  Nachlass  ihrer  ohne  Erben  verstorbenen  Mitglieder  s> 
succediren;  so  die  Soldaten  der  Legion  ^^),  was  Consttntiof 
auch  auf  die  späteren  He eresabtheilungen  übertrugt),  fcniff 

77)  Ulpian.  XXVIÜ.  7.,    fr.  96.  §.  1.  D.  de  legat.  I.  (30).   Ua 
sehe  §.  334.  Note  129. 

78)  Das  Genauere  giebt  Ueimbach  in  Weiske  RechtslaxikonllldS^ 

79)  Fr.  IJ.  D.   de  iure  fisci  (49.  14). 

80)  Fr.  1.  §.  ].  D.  de  iure  fisci  (49.14),  fr.  4.  §.  17.20.  D.  defia»- 
comm.  libert.  (40.  5). 

81)  Bonorum  addiotio  libertatum  conseryandaram  causa,  tit  J* 
de  eo  cui  libert  causa  (3.  11),  fr.  2.  3.  4.  D.  de  fideicomm.  übe* 
(40.  5),  c.  6.  15.  C.  de  testaro.  manum.  (7.  2). 

82)  Fr.  50.  pr.  D.  de  manum.  tesUm.  (40.  2),  fr.  4.  §.  20.  D> 
fideicomm.  libert.  (40.  5). 

83)  §.  1.  J.  de  eo  oui  libert.  causa  (3.  11)  ,  fr.  4.  §.  V»^^ 
fideicomm.  libert.  (40.  5). 

84)  Fr.  6.  §.  7.  D.  da  iniusto  (28.  3),  fr.  4.  §.  17.  D.  de  fid^ 
comm.  Ubert.  (40.  5). 

85)  C.  1.  C.  Th.  de  bon.  milit.  (5.  4),  c.  2.  C.  de  haertd-  dfr 
cur.  (6.  62). 
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Constantin  die  städtischen  Cnrien^^')  und  die  Schif- 
iden®^),  nach  Constantius  die  Cohortalen*®),  nach  dem 
jren  Theodosius  die  Kirchen  imd  Klöster®^)  und  die 
iter  in  den  kaiserlichen  Waffenfabriken  ^^). 


Zwanzigstes  Kapitel. 
Von  der  Erbfolge  gegen  ein  Testament. 


650.  Nach  dem  Recht  der  zwölf  Tafeln  konnte  man 
'  nach  Belieben  testiren,  also  auch  die  bereits  gcbore- 
Kinder  exhärediren  oder  präteriren;  aber  in  Beziehung 
He  erst  nach  der  Errichtung  des  Testaments  zur  Welt 
nenden  Kinder  traten  eigenthümlicho  Rücksichten  ein. 
]  im  Voraus  eingesetzt  konnten  sie  nicht  werden,  weil 
Brbeinsetzung  eines  noch  nicht  Geborenen  unzulässig 
Eben  so  wenig  konnten  sie  gültig  enterbt  werden, 
Enterbung  und  Einsetzung  hierin  unter  gleichem  Ge- 
spunktc  standen.  Eine  stillschweigende  Prätention  aber 
der  Vcrmuthung  Raum,  dass  der  Testator  damals  an 
i  möglichen  postumus  gar  nicht  gedacht  habe  und  dass 
un,  wenn  er  nochmals  zu  testiren  hätte,  ganz  anders 
ren  würde.  Testamente  wurden  daher  durch  die  Ag- 
<n  eines  postumus   immer  zerrissen^).    Ällmählig    ent- 


J6)  C.  1.  C.  Th.  de  hon.  deour.  (5.  2),  c.  125.  C.  Th.  de  decur. 
\)f  0.  4.  C.  de  haerod.  decur.  (6.  62).      Man  vergleiche  §.  396. 
$7)  C.  1.  C  de  haered.  decur.  (3.62),  Valentin.  III.  tit.  XXVIII. 
aTioolariis.     Man  sehe  §.  380. 

te)  C.  3.  C.  de  haered.  decur.  (6.  62).    Man  sehe  §.  392. 
iJ9)  C.  1.  C.  de   hon.    oleric.  (5.  3).    c.   20.  C  de   episc.    (1.  3), 
131.  c.  13. 

90)  Not.   Theodos.    tit.  VI     de    honis   fabricensium ,    c.  5.  G.   de 
Bd.  deour.  (6.  62).     Man  sehe  §.  419. 
1)  Dieses  galt  schon  zu  Ciceros  Zeit  als  ausgemaclit,  Cicero  de 

I.  57. 1  pro  Caecina  25. 
Xffr  Rom.  Rerhtngeschichle.     Dritte  Aufl.  11.  19 
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standen  zviar  Ausnahmen^  vrodurch  die  ErbeinsetKung  wirk* 
lieber  Kachgeborenen-);  und  in  entsprechender  Weise  audi 
deren  Exhäredation 'J  respectirt  wurde.  Femer  modificirte 
die  lex  lunia  Yelleja  das  alte  Recht  darin,   dass  auch  bei 
demjenigen;    der  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Testaments 
schon  gelebt  hätte,  aber  seitdem  durch  das  Wegfallen  von 
Zwischengliedern  dem  Testator  gewissermassen  als  postv* 
mus  agnascirt  sei,  die  Erbeinsetzung  den  Biucli  des  Testa- 
ments abwendete*).  Im  Fall  der  stillschweigenden  Präten- 
tion eines   postumus   blieb  aber  der  alte  Grundsatz  beste- 
hen,   und   im  Geiste   desselben  wurde  allmählig  auch  die 
Präterition  eines  bei  der  Errichtung  des  Testaments  bereits 
vorhanden  gewesenen  haushörigen  Kindes  für  rechtswidrig 
gehalten^). 

G51.  Zur  Zeit  der  ausgebildeten  Jurisprudenz  galten 
daher  folgende  Grundsätze.  Die  bei  der  Enichtuug  dei 
Testaments  schon  geborenen  haushörigen  Kinder  mussten  da- 
rin entweder  eingesetzt  oder  enterbt  sein  ^).  Die  PrateritioD 
eines  haushörigen  Sohnes  machte  das  Testament  schlecbthiB 
nichtig,  und  gab  der  Intestaterbfolge  Raum.  Die  MeinoQg 
der  Proculianer,  welche  das  Testament  gelten  lassen  woll- 
ten, wenn  der  präterirte  Sohn  nach  dessen  Errichtung  Te^ 
sterben  wäre,  diang  nicht  durch  ^).  Die  Präterition  htJOtr 
höriger  Töchter  und  Enkel  hatte  zwar  jene  Wirkung  nichtt 
doch  aber  giengen  sie  mit  den  eingesetzten  Erben  ins  TheÜi 
und  zwar  mit  haushörigen  auf  einen  Kopftheil,  mit  fremden 


2)  Man  sehe  §.  639.  Note  78.  81. 

3)  Zu  Varros  Zeit,  wo  die  Erbeinsetzung  concipirter  postuiui  so^^ 
erlaubt  war  (§.  639.  Note  79),  findet  sich  daher  auch  schon  «h»^- 
hSredationsformel  für  solche,  Qellius  III.  16. 

4)  Oaius  U.  133.  134.,  fr.  26.  §.  13.  14.  D.  de  über,  et  porth""- 
(28.  2). 

5)  Darüber  wurde  zu  Ciceros  Zeit  noch  gestritten,  Cicero  <ie  oral 
I.  38.,  Valer.  Max.  VII.  7,  1. 

6)  Ulpian.  XXII.  14. 

7)  Ulpian.  XXII.  16.,  Gaius  U.  123.,  fr.  7.  D.  de  Über,  et  poitk"»' 
(28.  2),  pr.  J.  de  exher.  über.  (2.  13). 
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auf  die  halbe  Erbschaft^).    Auch  darin  bestand  ein  Unter- 
sdiiedy  dass  Söhne  namentlich  exhäredii*t  worden  mussten. 
bei  Töchtern  und  Enkeln  aber  eine  allgenieine  Fonnel  ge- 
nügte*).   Bei  haushörigen  Kindern^  die  erst  nach  der  Kr- 
richtnng  des  Testaments  hinzukamen,  vrar  das  Recht  noch 
itrenger.  Sie  bewirkten  ohne  Unterschied  des  Geschlechts 
und  des  Grades,  d«iss  das  Testament,  wenn  ihrer  darin  nicht 
gedieht  war,  vom  Augenblick  ihrer  Agnation  an  zerrissen 
wtr**^).  Um^dieses  abzuwenden  wai*  nicht  blos  bei  Söhnen, 
«mdem  bei  allen  männlichen  Nachkommen  eine  namentli- 
che Exhäredation  Dotliwendig;  bei  den  weiblichen  genügte 
«wir  eine  allgemeine  Formel,    jedoch  musste  ihnen  dann 
ElWM  legirt  sein  ^*).  Alles  dieses  galt  auch  von  dem,  der 
dnrch  Ausfallen    eines  Zwischengliedes  in  das  YerhUltniss 
nies  postumus  kam**).  Auch  die  Adoption,  die  Eingehung 
einer  manus  und   ähnliche  Begebenheiten,    wodurch   dem 
Testator  nachträglich  ein  haushöriges  Kind  zuwuchs,  rum- 
pirten  das  Testament'^). 

6Ö2.  An  dieses  System  schloss  sich  nun  auch  das 
priUorische  Edict  in  seiner  Weise  an,  indem  es  den  Kindern, 
die  im  Testament  weder  eingesetzt  noch  in  der  bestimmten 
Weise,  daas  heisst  Nachkommen  männlichen  Geschlechts 
■umeatlich,  weibliehen  Geschlechts  mindestens  in  einer  all- 
S^einen  Fonnel,  exhärediii;  wären,  eine  Succession  gegen 
^  Testament  anbot**).  Unter  Kindern  wurden  hier  die- 
■riben  Personen  verstanden,  die  in  Ermanglung  eines  Tc- 


8)  Ulpian.  XXII.    17.,    Gaius  II.  124.,    Paul.    sent.  rec.  ÜI.  4B 
•■  Ö.,  Fragm.   de  iure  fiöcl  §.   11.,   Tlieophil.  II.  13.  pr. 

U)  Ulpian.  XXII.  20.,  (iftius  II.  127.  12«.,  pr.  J.  »le  exaer.  liber. 
f2.  13). 

10)  Ulpian.  XXII.  18.,  Gaius  II.  130.131.,  c.  2.  3.  C.  »lo  posthum. 
(«•29). 


(5«, 


11)  Ulpian.  XXn.  21.22.,  Oaiua  11.132.,  fr.  3.  D.  «le  imuato(28.  3). 

12)  GaiuB  n.  133.  134.,  Ulpian.  XXIII.  3. 

13)  GaiuB  II.  138—143.,  Ulpian.  XXIII.  2.  3.,  fr.  S.   D.  .le  iniusto 
3),  fr.  28.  §.  1.  D.  de  liber.  et  postlium.  (2».  2). 

14)  G&lus  II.  IHf).,  Ulpian.  XXII.  23.  XXVHI.  2.  3. 
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stamcnts  in  der  ersten  CJasse  geiiifen  waren ''^).  Im  Falle 
einer  Prätcrition    trat  also  an  die  Stelle  der  testamentari- 
schen Erbeinsetzung   die  Delation  aus  jenem  Edicte,    und 
zwar  für  alle  Kinder  ^    auch   die  anderen   im  Testamente 
eingesetzten^^);  selbst  dann^  wenn  solche  durch  Adoption 
oder  manus  in  eine  fremde  Familie  gekommen  waren,  wie- 
wohl   sie,    wenn  sie  selbst  präterirt  gewesen' wären,    aus 
sich  allein  kein  Recht  gehabt  hätten  ^').  Uebrigens  wurde 
aber  das  Testament  nicht  wie  nach  dem  Civilrecht  schlecht- 
hin als  null  betrachtet,    sondern  es  blieb  noch  im  Hinter- 
gründe stehen.  Wenn  daher  der  präterirte  Emancipirte  sich 
seines  Rechts  nicht  bediente,   so  konnte   der   eingesetzte 
Erbe  antreten  ^^).  Auch  wurden  selbst,  wenn  er  sich  dessen 
bediente,  gewisse  Punkte  des  Testaments  aufrecht  erhalten; 
namentlich  Exhäredationen  ^^),  Vermächtnisse  an  Eltern  und 
Kinder  bis  zu  einer  gewissen  Gränze^'^),   was  nach  einer 
von  Antoninus  Pius  bestätigten  Meinung  Julians   auch  taf 
die  Erbeinsetzungen   von  Ascendenten  und  Descendentea 
angewendet  wurde  *^) ,    ein  Vermächtniss  der  Dos  an  die 
Ehefrau  oder  die  Frau  des  Sohnes  selbst  über  jene  GrSnse 
hinaus  ^^).  Sogar  gegen  die  Erbeinsetzung  eines  Fremden 
sollten  präterirte  Descendenten  weiblichen  Geschlechts  xudi 
einem  Rescripte   des  Antoninus  auf  dem  Wege  der  bono- 
rum possessio  nur  noch  so  viel  erhalten,  als  sie  nachdem 
Civilrecht  empfangen  würden,    wenn  sie  nicht  emancipfft 
wären  ^*). 


15)  Fr.  1.  §.  5.  D.  81  tabulae  testam.  (38.  6),    §.  12.  J.  <le  Bert- 
dit.  (3.  1).     Man  sehe  §.  ()43. 

16)  Fr.  3.  §.  11.  fr.  8.  §.  14.  fr.  10.  §.  6.  D.  de  hon.  poM.  conir. 
tab.  (37.  4).  l-  V 

17)  Fr.  8.  §.  11-14.   fr.  10.    §.  1.  fr.  11.    pr.  D.   de  bon.  pot»«  |:  y^^ 

oontr.  tab.  (37.  4). 

18)  Fr.  2.  D.  81  tabulae  testam.  (38.  ß).  i'f, 

19)  Fr,  10.  §.  5.  D.  de  bon.  poss.  contr.  tab.  (37.  4).  j^  y^; 

20)  Fr.  1.  6.  8.  pr.  D.  de  legat.  praestand.  (37.  5). 

21)  Fr.  5.  §.  0.  7.  fr.  7.  D.  de  legat.  praestand.  (37.  ö),  fr-  3- ' 
D.  de  coniung.  cum  emano.  (37.  8). 

22)  Fr.  1.  pr.  fr.  8.  §.3—6.  D.  de  legat.  praest  (37.  ß). 


i'X 


■-  »; 
^-  I. 


,  1 


^■' 
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653.    Alle   diese  Vorschriften  des  Civilrcchts  wie  des 
prStorischen  Rechts  begründeten  aber  fiir  die  Kinder  kei- 
neswegs  den  Anspruch;   von  ihren  Eltern  im  Testamente 
bedacht  zu  werden;    denn  der  Vater  konnte  noch  immer, 
wenn  er  gegen  sie  die  Form  der  Exhärcdation  beobachtete; 
sein  ganzes  Vermögen  einem  Fremden  zuwenden,  und  die 
Mutter  war  nicht  einmal  an  diese  Form  gebunden^*).  Eine 
der  Form  nach  rechtmässige  Exliärcdation  oder  Prätention 
konnte  daher  etwa  nur  unter  dem  Gesichtspunkte  angegrif- 
fen werden,  dass  ein  Testament  voll  augenscheinlichen  Has- 
ses und  Lieblosigkeit  gegen  die  nächsten  Angehörigen  un- 
möglich mit  der  erforderlichen  Geistesfreiheit  und  Ucber- 
legung  errichtet  worden  sei^*^).  Durch  die  Macht  der  Praxis 
wiurde  dieses  allmählig  zu  einer  stehenden  Ansicht  der  Ju- 
risprudenz *^).  Lieblose  Testamente  konnten  nun  durch  eine 
eigene  auf  die  Fiction  der  mangelnden  Geistesfreiheit  ge- 
baute Quercl")  vor  dem  Centumviralgcri cht  ^®)  angefochten 
und  rescindirt  werden  ^),  Berechtigt  dazu  waren  aber  nicht 
UoB  die  Kinder  und  ferneren  Nachkommen,  sondern  auch 
ungekehrt  die  Ascendenten'*^) ;  selbst  die  Seitenverwand- 
ten durften  es  versuchen,  bis  dass  die  neuere  Ilechtsansicht 
dieses  allmählig  auf  die  Geschwister  beschränkte^^).    Seit 
Constantin  wurden  selbst  diese  nur  dann  zugelassen,  wenn 
«ine  turpis  persona  zum  Erben  eingesetzt  war'^).     Grün- 
dete sich  das  Intestaterbrecht  des  Klägers,  zu  welchem  er 
dnrcli  die   Rescission    des   Testamentes    gelangen    wollte. 


23)  QüuB  II.  125.  12().,  c.  1.  C.  do  libor.  praeter.  (G.  28),  Theo- 
PW.  U.  13.  §.  3. 
U)  Qaius  m.  71 . 

25)  Valer.  Max.  VII.  7,2.  3.  4.  o.  VII.  H,  1.  2.  4. 
2«ö  QalnÜl.  inat.  orat.  V.  :>. 

27)  Fr.  2— 5.  D.  do  inoftic.  testani.  (5.  2),  pr.  J.  do  inofßo.  (2. 1«). 

28)  Pliniu»  epUt.  V.  1.  VI.  33.,  Quiiitil.  inst.  orat.  VII.  4. 
5»)  Fr.  ü.  §.  J.  fr.  b.  §.  Kl.  1).  do  inoffic.  (5.  2). 

30)  Fr.  1.  ü.  do  inoflic.  (5.  2),  §.   1.  2.  J.   de  inoffic.  (2.  18). 

31)  Fr.  1.  D.  de  inoffic.  (5.  2),  c.  21.  0.  do  inoffic.  (3.  2«). 

32)  C.  1.  3.  C.Th.   de  inoffic.  (2.11)),  c.  27.  C.  do  inoffic.  (3.28). 
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nicht  auf  das  Civil-  sondern  auf  das  prätorischo  Kecht^  so 
musste  er  vor  der  Qucrel  liti^  ordinandae  gratia  die  bono- 
rum possessio  nachsuchend^).  Lieblos  konnte  man  aber  den 
Verstorbenen  nicht  mehr  schelten,  wenn  man  von  ihm  wirk- 
lich Etwas  empfangen  hatte.  Als  das  Minimum  wurde,  man 
weiss  nicht  wie,  das  Viertheil  der  zustehenden  Intestatpor- 
lion  angenommene^),   und  es  genügte,    wenn  dieses  auch 
nicht  in   der  Form  einer  Erbeinsetzung,    sondern  nur  aU 
Vermächtniss ,  Schenkung  auf  den  Todesfall  oder  gar  nn* 
ter  Lebenden  gegeben   war^*).      War  zwar   Etwas   aber 
nicht  das  volle  Viertheil  hinterlassen,  so  war  es  dem  Ver- 
kürzten erlaubt  statt  auf  Rescission  blos  auf  Ergänzung  zu 
klagen  ®^),  und  er  musste  sich  mit  letzterer  begnügen,  wenn 
der  Testator  selbst  für  diesen  Fall  Vorsorge  getragen  hat- 
te e^).    War  die  Verkürzung  durch  Liberalitäten  unter  Le- 
benden geschehen,   so   fand  seit  Severus  Alexander  cioe 
analoge  Qucrel  wegen  unmässiger  Donation  oder  Dotirung* 
statt e^).  Adoptivkinder  hatten  gegen  den  Adoptivvater  die- 
selben Rechte  wie  die  leiblichen.  Die  Querel  wurde  jedocb 
unnöthig,   wenn  es  sich  um  einen  arrogirten  Unmündigen 
oder  um  einen  aus  drei  Brüdern  Adoptirten  handelte,  weil 
Jener   im  Falle   der  Exhäredation  schon  nach  der  Consti- 
tution des  Antoninus^^),    Dieser  nach  dem  Sabiniamschen 
Senatusconsult  ^^^)  eine  Klage  auf  ein  Viertheil  hatte. 


38)  Fr.  G.  §.  2.  fr.  7.  8.  pr.  D.  de  inoffic.  (5.  2).  Man  sehe  du- 
über  Leidt  Bonorum  posöcsdio  II.  2|39.  40. 

84)  PUnius  epidt.  V.  1.,  Paul.  sent.  reo.  IV.  5.  §.  7.,  fr.  8.  §•  8- 
»J.  D.  de  inofric.  (5.  2),  o.  8.  pr.  C.  de  inoffic.  (3.  28). 

35)  Fr.  8.  §.  G.  fr.  25.  pr.  D.  de  inoffic.  (5. 2),  §.  6.  J.  de  inofle. 
(2.  18). 

3«)  Paul.  eent.  reo.  IV.ö.  §.7.,  c.  2.  Cod.  Greg,  de  ino/fio.  (tS)- 

37)  C.  4.  C.  Th.  de  inoffic.  (2.  19). 

38)  Fr.  87.  §.  3.  4.  D.  de  legat.  II.  (31),  Fragm.  Vatic.  {.280.,    1  ^ 
tit.  C.  J.  m.  29.  30.,  tit  C.  Tii.  II.  20.  21.  I  4: 

39)  Fr.  8.  §.  15.  D.  de  inoffic.  (6.  2),  fr.  1.  §.  21.  D.  de  coUii    ■  ^^ 
(87.  G).    Man  sehe  §.  5-15.  m  (.• 

40)  C.  10.  §.  3.  C.  de  adopt.  (8.  48),  §.  14.  J.  de  lieredit  (3. 1)»  ^« 
Theophil.  III.  1.  §.  14. 
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654.    Zu  Justinians  Zeit   bestanden  also  drei  Svsteme 
neben  einander:  das  des  Civilrcchts,  welches  die  Testamente 
wegen  Prätention  fiir  nichtig  erklärte,  das  des  prätorischen 
Rechts ;   welches   gegen  ein  Testnment  wegen  Präferition 
den  Besitz   des  Nachlasses  anbot,    und  die  Querel  wegen 
liebloser  Entziehung   des   Vermögens.    In  Beziehung  auf 
letztere   machte  Justinian    (528)  die  Beschränkung,    dass 
wenn  Etwas  aber   nicht  der  volle  Pflichttheil  hinterlassen 
wire,  schlechthin  nur  auf  Ergänzung  geklagt  werden  könn- 
te*').   In  Beziehung  auf  die  beiden  ersteren  hob  er  (531) 
die  dort  vorkommenden  I -nterschiede  zwischen  den  Söhnen 
und  den  Töchtern  oder  Enkeln,  zwischen  den  männlidien 
und  weiblichen  Nachkommen  auf,  und  stellte  alle  dem  Recht 
der  Söhne  gleich*^).     Nach  diesem   Gesichtspunkt  wurden 
dum  auch  die  juristischen  Werke  für  die  Digesten  excerpirt. 
Femer  erhöhte  er  (536)  den  Pflichttheil  fiir  Descendenten 
bei  vier  und  weniger  Concurrenten  auf  ein  Drittheil,    bei 
mclir  als  vier  auf  die  Hälfte  der  Intestatportion^*).  Endlich 
erliess  er  (542)  für  Ascendenten  und  Descendenten  ein  alle 
drei  Systeme   umfassendes  Gesetz,    indem   er  unter  ihnen 
eine  £xhSredation  oder  Prätention  nur  unter  der  einfachen 
Voraussetzung  gestattete:    dass  im  Testamente  deshalb  ein 
bestimmter  Grund  angegeben,  dieser  Grund  zu  den  in  dem 
Gesetz  gebilligten  gehöiiie,   und   die  Wahrheit  desselben 
▼on  dem  eingesetzten  Erben  bewiesen  würde.    Im  entge- 
Sengcsetzten   Falle   sollte    die  Erbeinsetzung   nichtig  sein 
nnd  die  Intestaterben  an  die  Stelle  treten  ^^).  Bei  adoptirten 
Kindern  kam  es  jetzt  auf  die  von  ihm  schon  früher  aufge- 
stellte Unterscheidung  an*^). 


41)  C.  30.  pr.  §.  1.  0.  31.  3«.  pr.  C.  do  inoffio.  (3.  t>8),    §.  X  J. 
^«  inoffio.  (2.  18). 

42)  C.  4.  C.  de  Über,  praeter.  0».  28),  §.5.  J.  de  exher.  (2.  13). 

43)  Nov.  18.  pr.  c.  1. 

44)  NöT.  115.  0.  3.  4.  5.  pr. 

45)  C.  10.  C.  de  adopt.  (8.48),  §.  14.  J.  de  horedit.  (3.  1),  §.  5. 
''•  de  oxhar.  (2.  13),  §.  2.  J.  de  inoffic.  (2.  18). 
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Ein  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von  der  Beerbung  der  Freigelassenen. 


655.  Die  Beerbung  der  Freigelassenen  erwuchs  aus 
einfachen  Anfängen  zu  einem  verwickelten  System,  vrorin 
folgende  allgemeine  Gesichtspunkte  hervortreten.    Der  in 
der  regelmässigen  Art  Freigelassene  wurde,  wenn  er  Kin- 
der hatte ,  als  Gründer  eines  römischen  Hausstandes  ganx 
wie    ein  Freigeborener   behandelt.     Wenn    er  aber  keine 
Kinder  hinterlieaS;  so  trat,  da  er  juristisch  keine  Seitenver- 
wandten hattC;  nach  der  in  der  iNfatur  des  Verhältnisses  be- 
giiindeten  gesetzlichen  Auflassung  der  Patron  und  dessen 
Haus  an  deren  Stelle.  Dieses  wirkte  dahin,  die  Vermögen 
der  freien  Bürger  aus  den  Arbeitskräften  der  Freigelasse- 
nen zu  vermehren.  Später,  wo  die  Freigelassenen  sich  ins- 
gemein  zu   wohlhabenden  Leuten    machten,    wurde  jener 
Gedanke  mit  bestimmtem  Bewusstsein  noch  schärfer  ausg^ 
bildet,    und  der  Nachlass  der  Freigelassenen  als  ein  Stoff 
angeschen,    worüber   das  Gesetz   zu   seinen  Zwecken  mit 
besonderer  Freiheit  verfügen  dürfe.   In  diesem  Geiste  fesstc 
auch   die  lex  Papia  Poppaca  denselben  auf,    und  benutzte 
ihn'  in    verschiedenen    Richtungen    theils    zur   Belohnung 
fruchtbarer  theils  als  Strafmittel  unfruchtbarer  Ehen.    Das 
Einzelne  gestaltete  sich  auf  folgende  Art. 

656.  Nach  dem  alten  Civilrecht  wurden  die  Testa- 
mente der  Freigelassenen,  welche  römische  Bürger  waren, 
der  Form  wie  dem  Inhalte  nach,  insbesondere  auch  was 
die  Exhärcdation  oder  Prätention  der  Kinder  betriffi,  nadi 
den  gewöhnlichen  Regeln  behandelt.  In  Ermanglung  eines 
Testaments  succedirten  die  haushörigen  Kinder,  wozu  je- 
doch die  in  der  Knechtschaft  erzeugten  nicht  gehörten')- 
Nach  diesen  beriefen  die  zwölf  Tafeln  den  Patron  und  die 


J)  Man  solle  §.  513.  Note  28.  29.  30. 
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Patronin*)  und  des  Patrone«  Kinder  und  fernere  in  männ- 
licher Linie  abstaniinendc  Nachkommen^)  ohne  Unterschied 
des  Geschlechts  *),  die  der  Patronin  aber  unstreitig  nicht'^). 
Eine  Freigelassene  wurde,  weil  sie  keine  haushürigen  Kin- 
der haben  konnte ,    immer  zunächst  vom  Patron  beerbt^), 
bis  dass   das    Orphitianischc  8cnatuseonsult   dieses    .-inder- 
le ').  Zuletzt  succedirte  die  gens  ^).  Eine  capitis  deminutio 
hob  der  gewöhnlichen  Regel  gemäss  diese  Erbrechte  auP). 
657.    Das   prätorischc  Edict   griÜ'  aber  auch  hier  auf 
seine  Weise  ein*").    Zunächst  berief  es  wie  bei  den  Frei- 
geborenen  die  Kinder,    nämlich    sowohl    die  haushörigen 
^e  die  emancipirten ;    dann  diejenigen,  die  nach  dem  Ci- 
vilirccht  als  Erben  gerufen  waren;  dann  die  Cognaten  des 
Freigelassenen,  welche  aber,  weil  die  in  der  Knechtschaft 
enbtaudenen  Verwandtschaften  nicht  in  Betracht  kamen,  nur 
w»  den  Descendenten  sein  konnten.   Hierauf  folgten  noch 
'icr  Ordnungen;  des  Patrones  Familie,    also  hauptsächlich 
»riae  Agnaten,  ferner  der  Palron  und  die  Patronin,   ihre 


2)  Ulpian.  XXIX.  1.  2.  G.,  Collat.  leg.  Mos.  XVI.  8.,  Gaius  III. 
*).49.  51. 

3)  Ulpian.  XXVII.  1-4.,  Gaius  III.  5S.,  Fragm.  Valic.  §.  308. 
^  terglolche  §.  49r».   Note  27. 

4)  Ulpian.  XXIX.  4.  f). ,  Gaius  III.  4G.  Einer  eigentiiüinliohoii 
'HiioQ  erwähnt  dabei  Oio  au^  'len  Basiliken  ontnommeno  c  1.  C.  de 
Hubert,  (ß.  4). 

^)  Spltor ,  yielleiclit  durcli  die  lex  Tapia  Poppäa ,  wurde  dieses 
«•^n^ert,  fr.  22.  D.  de  iure  patron.  (:)7.  14),  Gaius  III.  53. 

6)  Qaius  I.  192.  III.  .')1.,  Ulpian.  XXIX.  2. 

7)  Kr.  1.  pr.  D.  ad  SC.  Terlyll.  (38.  17).  Noch  auf  das  frühere 
^^*  geht  Ulpian.  XXIX.  2.  Eine  andere  Vereinigung  l»cider  Stellen 
'^»^ht  Unterholzner  (Savigny  Zeitschr.  V.  33). 

^)  Cicero  de  orat.  I.  3'.).     Man  sehe  dazu  §.  110.  Note  lOl». 

9)  Gaius  m.  51.,  Ulpian.  XXVII.  5. 

'^)  Die  Hauptstcllen    darüber   bind     Ulpian.   XXVIII.    7.,     Collat. 

^-  Moi.  XVI.  9.,    §.  3.  4.  5.  (1.  2.  3.)  J.  de  bonor.  possess.  (3.  9), 

^^leophiL  III.  9.  §.  3.  4.  5.     Dazu   sind    zu  vergleichen  «lie    Ahhand- 

**Ä«a  Ton  Gösohen,  Lölir,  Untorholznor  untl  Huschke.     Eine  Ueber- 

^^  der  yersohiedenen  Meinungen  giubt  Danz  Gesch.  des  rüni.  Kechts 
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Kinder  und  Eltern  ^  was  jenen  besonders  dann  zu  Statten 
kam,  wenn  sie  wegen  einer  eingetretenen  capitis  dcminnti«* 
in  einer  früheren  Ordnung  nicht  zugelassen  waren;  daat^ 
der  überlebende  Ehegatte,  endlich  die  Cognaten  des  Frei* 
lassers.  Auch  der  Patron  des  Patrons  hatte  einen  Ansprucrb 
auf  bonorum   possessio  ") ;   in  welcher  Ordnung  ist  niclÄt 
gewiss. 

658.    Diese  Anordnung  wurde  jedoch  in  drei  wichti- 
gen Punkten  wieder  verändert.     Erstlich  sollte  nach  ein^^ 
aus   einer  eigenthünilichen  Verbindung  hci-vorgegangene** 
Bestimmung   des  Edicts  ^-)   der  Freigelassene   den  Patron* 
durch  ein  Testament  nicht  mehr  ausschlicssen  könncUi  socs* 
dern,  wenn  nicht  darin  ein  leibliches  Kind  eingesetzt  was*^ 
so   konnte   der  Patron  gegen  das  Testament  die  bononz» 
possessio   der  Hälfte  nachsuchen'^).    Durch  die  lex  Papi* 
Poppäa  erhielten  dieses  Recht  auch  des  Patrones  Töchtet", 
die  Patronin  und  deren  Kinder;  jedoch  nur  in  Vorausset- 
zung und  als  Belohnung  der  Fruchtbarkeit  ^*).  Eine  EmaKi' 
cipation,  Adoption  und  ähnliche  capitis  deminutio  hob  dies^ 
Erbrechte  nicht  auf  *^).     Alles  dieses  bezog  sich  aber  an' 
das  Testament  eines  libertus.    Gegen  eine  liberta  bedurft© 
der  Pati^on  jenes  Rechtes  auf  die  bonorum  possessio  einer 
Hälfte   zu   seiner  Sicherheit  nicht;    da   er  sie  kraft  sein««" 
Tutel  beim  Testiren  in  der  Hand  hatte.  Dieses  linderte  sich 
freilich;  als  die  lex  Papia  Poppäa  den  Freigelassenen  m^ 
Belohnung   fiir   vier  geborene  Kinder  die  Befreiung  von 
der  Tutel  ei-theilte;  daher  gab  sie  aber  auch  dem  Patron  g*«" 
gen  eine  solche  Freigelassene  ein  Recht  auf  einen  Kinde«- 
theiP^).  Die  Patronin  hatte  aber  gegen  das  Testament  einer 
weiblichen  Freigelassenen  ursprünglich  keine  Bechtshfilfe; 


11)  C.  4.  C.  de  bon.  libert.  (6.  4). 

12)  Mtin  sehe  §.  497. 

13)  Gaius  III.  40.  41.,  Ulpian.  XXIX.  1. 

14)  Ulpian.  XXIX.  4.  5.  ß.,  Gaius  m.  45.  46.  49.  60.  53. 

15)  Fr.  2.  §.  2.  fr.  5.   §.  1.  fr.  11.  12.  §.  7.  fr.  38.  39.  60.  i  * 
D.  de  bon.  libert.  (38.  2). 

16)  Ulpian.  XXIX.  2.  3.,  GaiuB  HI.  43.  44. 
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erst  durch  die  lex  Papia  Poppäa  erhielt  sie  dawider,  aber 
nur  wenn  sie  Kinder  geboren  hatte,  dieselben  Rechte  die 
das  Edict  dem  Patron  gab  ^').  Zu  Gunsten  der  Kinder  des 
Patrons  und  der  Patronin  einer  ^veibliclien  Freigelassenen 
galten  ähnliche  Bestimmungen^^).  Zweitens  verordnete  das 
Edict,  dass  der  Pati*on  von  der  Erbschaft  seines  ohne  Te- 
stament verstorbenen  Freigelassenen  nur  durch  dessen  leib- 
liche Kinder,  nicht  mehr  wie  bisher  auch  durch  einen  künst- 
lichen 8UUS,  wie  ein  Adoptivkind  oder  die  Ehefrau  in  der 
mauus,  ausgeschlossen  werden  sollte ;  sondern  gegen  einen 
solchen  wurde  ihm  und  seinen  Sölinen  wie  im  vorigen  Fall 
ein  Recht  auf  die  bonorum  possessio  der  Ilälfle  zugespro- 
chen und  dieses  durch  die  lex  Papia  Poppäa  ebenfalls  auf 
des  Patrones  Töchter,  die  Patronin  und  deren  Kinder  aus- 
gedehnt^^). Auf  weibliche  Freigelassene  hatte  dieses  keine 
Anwendung,  weil  sie  keine  sui  haben  konnten.  Arglistige 
Mr  Verkürzung   des   Patrons  geschehene  Veräusserungen 
unter  Lebenden  konnten  durch  die  actio  Faviana  und  üal- 
Tifliana  revocirt  werden-^).  Drittens  gab  die  lex  Papia  Pop- 
pfa,  wenn  ein  Freigelassener  ein  Vermögen  von  hundert- 
tuuend  Sestertien  und  weniger  als  drei  Kinder  hinterlas- 
»en  hatte,  selbst  neben  diesen  leiblichen  Kindern  dem  Pa- 
tron, desgleichen  der  Patronin,  wenn  sie  eine  ingenua  war 
und  mindestens   drei  Kinder  hatte,    ein  Recht  auf  einen 
Kbdestheil  ^^). 

659.  Durch  Valentinian  III.  (ÜT)  kamen  wieder  neue 
liestimmungen  hinzu.  Zunächst  sollten  die  Kinder  des  Frei- 
Kdassenen  erben,  und  zwar  selbst  die  in  der  Knechtschaft 
ansengten,  wenn  sie  nun  frei  waren.  In  Ermangelung  von 
Kadern   blieb    das  Recht  des  Palrons   oder   der  Patronin 


17)  Qaius  III.  52. 

18)  Gaius  in.  45.  47.  !>3. 

19)  Man  sehe  Note  18.  14. 

20)  Paul.  sent.  rec.   HI..').,  tit.  I>.  äi  fjuid  in  frftud.  patron.  (38.4j. 

21)  Oaiu»  III.  4v>.  5<».,  Ulpian.  XXIX.  7.    Die  richtige  Lesart  die- 
*"  letzteren  Stelle  gie>»t  Unterliolzncr  in  Öavigny  Zeitschr.  V.  103. 
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beim   Alten.     Die  Rechte   ihrer  Kinder   waren   aber  be- 
schränkt.    Sie  hatten  gegen   ein  Testament  nur  noch  eis 
Recht  auf  ein  Drittheil ;    nicht  wie   bisher  auf  die  Hllftc, 
und  auch  dieses  Recht  hatten  nur   noch  die  Söhne ,  nicht 
wie  bisher  auch  die  Töchter.    In  £rmanglung  eines  Testa- 
mentes erhielten  aber  der  Vater,    die  Mutter,  der  Bruder 
oder  die  Schwester  des  Freigelassenen,  die  bis  dahin  gir 
nicht  in  Betracht  kamen,  wenn  sie  frei  waren,  die  Hälfte; 
die  andere  Hälfte  ücl  an  die  Erben  des  Manumissor.  All« 
dieses  sollte  auch  von  einer  weiblichen  Freigelassenen  gel- 
ten.   Also  erbten  nun  deren  Kinder  vor  den  Kindern  des 
Manumissor,  nicht  mehr  wie  bisher  ei*st  unter  den  Cognt- 
ten-^).    Endlich  erhielt  das  Ganze  von  Justinian  folgende 
Gestalt.    Zunächst  succcdiren   des  Freigelassenen  leiblidie 
Kinder  ohne  Rücksicht  auf  Agnation  oder  ob  sie  vor  oder 
nach  der   Freilassung   gezeugt  sind ;    hierauf  der  Patroo 
und  die  Patronin ,    oder   deren   leibliche  Kinder  ebenfalls 
ohne  Rücksicht  auf  Agnation,  oder  ihre  Seitenvei'wandteD 
bis  zum  fünften  Grade  einschliesslich ;   zuletzt  der  überle- 
bende Ehegatte.   Will  der  Freigelassene  ein  Testament  ma- 
chen, so  braucht  er,    wenn   er  unter  hundert  Goldguldeo 
reich  ist,  dem  Patron  nichts  zu  vermachen ;  im  entgegen- 
gesetzten Falle  aber  haben,   wenn  nicht  leibliche  Kindejr 
eingesetzt  sind,   der  Patron,    die  Patronin  und  ihre  Nach- 
kommen   ein  Recht   auf  ein  Drittheil   des    Nachlasses''). 
Uebrigens  fand  auch  gegen  die  Nachkommen  eines  Frei- 
gelassenen eine  Erbfolge  aus  dem  Patronate  und  der  Gea— 
tilität  statt  «^). 

660.    Freigelassene  aus  dem  mancipium  wurden  nact» 
denselben  Ginindsätzen  beerbt,  namentlich  auch  emandpi^^ 


22)  Nov.  Valentin.  III.  tit.  XXIV.  de  libertis  §.  2-8. 

23)  C.  4.  C.  de  l)on.   libert.  (G.  4),  §.  10.  J.  de  grad.  coga»».  ''• 
«),  §.  3.  J.  de  success.  libert    (3.  8) ,    §.  2.  (5.   (>.)  J.  de  bonor.  p»»- 

»CSS.  (3.  9). 

24)  Cicero  de  orat.  I.  31).,  Collat.  leg.  Mos.  XVI.  8.,  c  4.  C.  <*• 
bon.  libert.  (G.  4).  Man  öelio  darüber  Untorholzuer  in  SaTigny2dl<^' 
V.  115. 
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Kinder.    Hier  zeigte  sich  besonders,  wie  wichtig  es  für 
den  Vater  war,   dass  die  Monnmission  von  ihm  selbst  ge- 
schati.  Einem  emancipirten  Sohne  succedirten  also  zunächst 
dessen  haushörige  und  emancipirte  Kinder;  dann  der  Va- 
ter als  Manumissor.   Einer  emancipirten  Tochter  succedirte 
der  Vater  als  Manumissor  zunächst,    weil  sie  weder  Kin- 
der der  einen   noch   der   anderen  Art  haben  konnte;   erst 
Valentinian  IL  (383)  gab  ihren  Kindern  die  erste  Stelle  ^'^). 
In  Ermanglung  des  Vaters  griff,  wenn  eine  Mutter  da  war, 
das  Tertvllianischc  Sonatusconsult  ein;  wo  nicht,  so  gieng 
es  nach  der  Ordnung  des  Edicts.    War  nicht  der  leibliche 
Vater  sondern  ein  Fremder  der  Manumissor,  so  succedirte 
dieser  nach    dem  Edict  nicht  in   der  zweiten  oder  ersten 
Ordnung,  sondern  ihm  waren  zehn  Personen  aus  den  näch- 
sten Cognaten  vorgezogen  ^^').    Nach    den  neuen  Emanci- 
pationsformen ,    wo   es  keinen   fremden  Manumissor  mehr 
giebt"),   fiel  aber  jene  Unterscheidung  weg;    daher  hob 
Justinian  die  Classe  der  zehn  Personen  auf-®).  Auch  machte 
er  die  Aenderung,  dass  er  die  Geschwister  eines  emanci- 
pirten Kindes  vor  die  Eltern  stellte,  nur  mit  Vorbehalt  des 
Niessbrauchs  für  dieselben-^).  Seit  der  Novelle  118.  traten 
•ber  die  gewöhnlichen  Regeln  ein.   Der  Manumissor  hatte 
weh,  wenn  er   der  leibliche  Vater   oder  Grossvater  war, 
^e  der  Patron  das  Recht  gegen  ein  Testament  des  Eman- 
cipirten  die  Hälfte   des  Nachlasses    zu   reclamiren'®);    die 
Favianische    und   Calvisianische    Klage    wurde    ihm    aber 
nicht  gestattet  »*). 

25)  C.  3.  C.  Th.  «lo  logit.  hored.  (5.  1).      Das  Orphitianische  Se- 
*^ieon8iiU  bezog  sich  also  auf  diesen  FaU  nicht. 

26)  GoUat  log.  Mos.  XVI.  9.,  §.  3.  J.  de  bonor.  posses.  (3.  9). 

27)  §.  8.  J.    de  legit.    adgnat.  siicoess.   (3.  2),    o.  4.  C  de  bon. 
Ö^ert.  (0.  4). 

28)  §.  4.  J.  de  bonor.  possess.  0>.  9). 

29)  C.  7.  §.  1.  C.  ad  SC.  Tertyll.  (6.5G),  c.  13.  C.  de  legit  Irne- 
^-  (6.  58). 

30)  Fr.  1.  3.   5.  D.  sl  a  parente  (37.12),  fr.  2.  §.  15. 1«.  D.  adSC. 
""^•rtyU.  (38. 17),  §.  r;.J.quib.  mod.  iuspotest.  (1. 1-2),  Tlieophil.  I.  V2.  §.(). 

31)  Fr.  2.   n.  si  a  parente  (27.  12). 


302  Buch  lil.    Privatrecht. 

661.  War  der  aus  der  Knechtschaft  Freigelassene 
nicht  ein  römischer  Bürger  sondern  nur  ein  latinus  Junia- 
nus, so  sollte  nach  einer  ausdrücklichen  Bestimmung  der 
lex  Junia  sein  Nachlass  wie  ein  pcculium  an  den  Herrn 
fallen,  so  wie  dieses  vor  joner  lex  bei  dem  blos  factiscfa 
frei  Gewordenen  geschehen  war.  Der  Nachlass  wurde  also 
noch  zum  Vermögen  des  Herrn  gerechnet,  und  fiel  daher, 
wenn  dieser  bereits  verstorben  war,  denjenigen  zu,  die 
ihn  beerbt  hatten'-).  Das  Largianische  Senatusconsult  un- 
ter Claudius  gab  jedoch  den  Kindern  des  Freilasser?, 
wenn  sie  nicht  etwa  namentlich  enterbt  waren ,  ein  selbst- 
ständiges Erbrecht  vor  den  fremden  Erben  ••).  Hatte  ein 
Latiner  ohne  Zustimmung  des  Patrons  vom  Kaiser  die  Ci- 
vität  erhalten  ,  so  wurde  nach  einem  Edicte  Trajans  sein 
Nachlass  noch  wie  der  eines  Latiners  behandelt'*).  War 
der  Freigelassene  blos  ein  Dediticier  im  Sinne  der  lex 
Aelia  Sentia  gewesen,  so  fiel  sein  Nachlass  an  den  Patron 
bald  als  Erbschaft  bald  als  peculium  '^). 


Zwei  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von    dem  Erwerb    einer    Erbschaft. 


662.  Vor  Allem  kommt  es  hier  darauf  an,  ob  derVer- 
storbene  ein  Testament  hinterlassen  hatte.  War  dieses  der 
Fall,  so  musstc  gleich  nach  dessen  Tode,  längstens  binW" 
fünf  Tagen,  derjenige,  welcher  dasselbe  in  Händen  h»^ 
es  zur  Eröffnung  einer  öffentlichen  Behörde  übergeben^)« 


32)  Gaius  III.  55—62.     Man  sehe  §.  489. 

33)  Gaius  III.  63—71.,  §.  4.  J.  de  suooess.  liberl.  (3.  7). 

34)  Gaius  III.  72.  73.,  §.  4.  J.  de  suooess.  libert  (3.  7). 

35)  Gaius  m.  74.  75.  76. 

1)  Paul.  sent.  reo.  IV.  6.  §.  3.,  fr.  2.  §.  8.  D.  teaUm.  quem«d»- 
(29.  8)i  c.  1.  4.  C.  quemadm.  testam.  (6.  32). 


Kap.  XXII.    Erwerb  der  Erbschaften.  303 

Dieses  waren  dio  Prätoron^  die  Statthalter^  die  Stadtmagi- 
stratCi  in  Constantinopel  dermagister  census^).  Hier  wurde 
das  Testament  unter  Zuziehung  der  auf  der  Aussenseite 
adscribirten  Zeugen,  nöthigcnfalls  auch  anderer  ehrbaren 
klinner  erbrochen,  verlesen,  Abscliriften  davon  gegeben, 
und  das  Original  im  Archiv  niedergelegt'). 

663.  In  Beziehung  auf  den  Erwerb  der  Erbschaften 
gab  es  nach  dem  Givilrecht  eine  wichtige  Unterscheidung. 
Personen,  welche  in  der  Gewalt  des  Erblassers  gestanden 
hatten,  wurden,  wenn  sie  zu  dessen  Nachlass  berufen  wa- 
ren, unmittelbar  nach  seinem  Tode  Erben  ,  selbst  wider 
Wissen  und  Willen.  Dieses  trat  ein  bei  dem  Knecht,  der 
im  Testament  manumittirt  und  zum  Erben  eingesetzt  war; 
femer  unter  gleicher  Voraussetzung  bei  denen ,  die  man 
im  mandpium  gehabt  hatte ;  endlich  auch  bei  solchen,  die 
unter  dem  Erblasser  als  Plaushörigc  gestanden  hatten,  und 
iwar  ohne  Unterschied,  ob  sie  als  testamentarische  oder  ala 
Intestaterben  succedirten.  Die  Erben  der  zwei  ersten  Ar- 
ten wurden  heredes  necessaiii ,  die  der  letzton  Art  sui  et 
necessaiii  genannt.  Dass  die  Erbschaft  verschuldet  war, 
befreite  sie  nicht,  vielmehr  bediente  man  sich  eben  dann 
oft  der  Erbeinsetzung  eines  Knechts,  um  die  Schmach  von 
dem  Verstorbenen  abzuwenden.  Später  hat  jedoch  der  Prä- 
tor den  llaushörigen  und  denen  im  mancipium  das  Recht 
gegeben,  sich  der  Erbschaft  zu  enthalten^). 

664.  Erben  anderer  Art  hiessen  heredes  extranei,  und 
^tte  hatten  die  Wahl,  ob  sie  die  deferirte  Erbschaft  an- 
nehmen wollten  oder  nicht ''^).  Die  Annahme  konnte  zur 
Zeit  der  klassischen  Jurisprudenz  sowohl  von  den  testa- 
^^tarischen  als  den  Intestaterben  auf  dreifache  Weise  ge- 


2)  C.  4.  G.  Th.  do  iestam.  (6.  4),  e.  23.  C.  de  testam.  (6.  23). 

3)  Paul.  sent.  reo.  IV.  ü.  §.  1.  2.,  fr.  1.  2.  pr.  §.  5.  «.  fr.  4.  5. 
^' 7.  D.  tettam.  queraadm.  (29.  3),  c.  2.  3.  G.  quemAdm.  iestam.  (6. 
^l  Man  sehe  Savigny   Rom.  Keoht  im  Mittelalter  I.  §.  27. 

4)  Qaius  II.  152— 1()0.,  Ulpian.XXn.  24.,  Collat.  leg.  Mos.  XVI.  3. 
&)  Oaius  n.  1G2.  103. 
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schehcn:  durch  eine  förmliche  Erklärung  vor  Zeugen,  wu 
cemere  hcreditatem  hiess*'),  durch  eine  simple  Wilkns- 
äusserung;  oder  stillschweigend  indem  man  sich  als  Erbe 
gerirte;  und  zwai*  hatte  man  unter  diesen  drei  Formen 
die  Wahl;  wenn  nicht  im  Testament  die  Einsetzung  mit 
cretio  geschehen  war').  Dieses  ohne  Noth  complicirte  Redit 
kann  nicht  das  ursprüngliche  sein,  sondern  ursprünglidi 
muss  die  cretio  besondere  Beziehungen  gehabt  haben;  die 
nicht  mehr  zu  enträthseln  sind^).  Um  sich  zu  erklären  w 
dem  Berufenen  vom  Gesetz  keine  Frist  bestimmt;  senden 
man  überliess  es  den  Creditoren  d.iftir  thätig  zu  sein,  in- 
dem sie  sich  an  den  Prätor  wenden  und  von  diesem  eine 
Frist  setzen  lassen  konnten  ^).  Bei  einer  testamentarischen 
Einsetzung  sorgte  dafür  der  Testator  gewöhnlich  selbst, 
indem  er  die  cretio  innerhalb  einer  gewissen  Zeit,  regel- 
mässig hundert  Tage,  zur  Bedingung  machte"*).  Dies» 
ist  die  hauptsächliche  Bedeutung;  welche  die  cretio  nocb 
hatte.  Von  der  dabei  gebrauchten  Formel  hieng  es  ib» 
ob  die  cretio  eine  vulgaris  oder  eine  cretio  certomm  di^ 
mm  war;  das  heisst  ob  jene  Tage  mit  Rücksicht  auf  difr 
Wissen  und  Können  des  Berufenen  oder  absolut  beredmct 
wurden  ^^).  Während  der  gesetzten  Frist  blieb  das  Red* 
der  cretio  unbedingt  offen;  wenn  man  daher  auch  die  Erb- 
schaft nicht  annehmen  zu  wollen  erklärt  hatte,  so  war  die- 
ses vor  Ablauf  der  Frist  nicht  bindend  ;  anders  in  dem 
Falle,  wo  keine  cretio  gegeben  war^-).     Nach  Ablauf  der 


G)  Gaius  II.  166.,  Ulpian.  XXÜ.  28.,  Varro  de  ling.  Ut  VI. « 
VII.  9«.,  Cicero  a.l  Attic  XI.  2.  12. 

7)  üaius  U.  107.,  Ulpian.  XXO.  25.  26. 

8)  Danz  Gesch.  des  röm.  Rechts  II.  23—30.  stellt  d a ruher  Venu"- 
thungen  auf,  die  jc'loch  in  keiner  Weise  befrie'Hgen.  Ehen  v^  **"*• 
Lieht  gewährt  Leist  Bonorum  possessio  1. 17 — 10.64 — 67.  ü-lirA*"' 

9)  Gaius  n.  167.,  fr.  23.  §.  1.  2.  I>.  de  haered.  inst,  (2^  .U 
10)  Gaius  II.  164.  165.  170.,  Ulpian.  XXII.  27.,  Cicero  «•!  -^^ 

Xlll.  -16.,  Isidor.  Orig.  V.  24. 

11}  Gaius  II.  171—173.,  Ulpian.  XXII.  31.  32. 
12)  Gaius  II..  168.  169.,  Ulpian.  XXII.  29.  ::0. 
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Frist  war   aber  durch    die  Unterlassung   der  auferlegten 
cretio  das  daran  geknüpfte  Kecht^  jedoch  auch  nur  dieses^ 
Terwirkt;   nicht  auch   das  aus  der  inzwischen  etwa  vorge- 
Domxnenen  unfeierlichen  Antretung.     Dieses  zeigte  sich  in 
folgender  Unterscheidung.    War  die  cretio  vorgeschrieben 
vod  auf  den  Fall   der  Unterlassung  ausdrücklich  die  £x- 
hlredation  festgesetzt;    so  konnte  es  dem  Berufenen  nicht 
nStzen^  dass  er  ohne  cretio  sich  als  Erbe  gerirt  hatte ;  son- 
dern nach  Ablauf  der  Frist ,  aber  auch  nicht  eher^  rückte 
der  eventuell  substituii-te  Erbe  ganz  an  dessen  Stelle  ein. 
War  aber   die  Exhärodation  nicht  ausdrücklich  ausgespro- 
dieo,  so  war  jeder  von  Beiden  Erbe;  der  Erste  durch  die 
pro  berede  gestio,    der  Zweite  wegen  der  unterbliebenen 
cretio;  also  theilten  sie^^).     Doch  gab  Marcus  Aurclius  in 
diesem  Falle  dem  Ersten   die  Erbschaft  ganz^   stellte  also 
die  pro   berede  gestio   der  cretio  gleich  ^^).    Im  späteren 
Redit  ist   die   cretio  nach  und  nach  ganz  abgeschaftlt  wor- 
deo^).    Uebrigens  konnte  die  Antrittserklärung  schon  vor 
der  Eröffnung  des  Testaments  geschehen.     Die  lex  Papia 
luderte  dieses  zwar  aus  iiscalischen  Gründen,  weil  sie  die 
Erbschaft,   wozu  der  Berufene   vor   der  Antretung   starb, 
dem  Fiscus  zusprach.   Justinian  stellte  aber  die  alte  Regel 
her»»). 

665.  Die  bonorum  possessio  wurde  nie  von  selbst  er- 
worben, sondern  selbst  Knechte  und  Hauskinder  mussten 
dieselbe  bei  einer  römischen  Obrigkeit,  die  das  imperium 
Utle"),  in  einer  bestimmten  Form  nachsuchen.  Später 
wurde  jede  Anzeige,  selbst  nur  vor  städtischen  Magistraten, 


18)  Qaius  II.  174—178.,  Ulpian.  XXII.  33.  34.  Daa  zweite  Ut 
^  Fall  der  Imperfecta  oretio. 

14)  Ulpian.  XXU.  34. 

15)  C.  1.  C.  Th.  de  cpetione  (4.1),  c.  1.  4.  8.  C.  Th.  de  matorn. 
W  (8.  18),  c.  17.  C.  de  iure  delib.  (6.  30),  §.  7.  J.  «le  liered.  qua- 
K».  (2.  19). 

16)  C.  un.  §.  1.  5.  C.  de  caduo.  tollend.  (6.  .^1). 

17)  Fr.  3.  4.D.  de  iuri8(l.(2.1),  fr.2G.pr.  D.  ad  raumoipal.  (50.1). 
^•Utr  Büm.  Reckttgetchichte.    Dritte  Auß.  IL  20 
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für  hinreichend  erklärt  **).  Den  Berufenen  "war  eine  ge- 
^isse P'rist gesetzt;  Descendenten und  Ascendenien ein  Jihr, 
den  Anderen  hundert  Tage  '^).  Gründete  sich  das  (Teradi 
wie  gewöhnlich  auf  die  unmittelbare  Delation  aus  dem 
Edicty  80  gewähi'te  der  Prätor  den  Besitz  entweder,  wenn 
Alles  klar  war,  durch  eine  einfache  Erklärung  de  plano^ 
oder  wenn  eine  Untei*suchung  nöthig  war,  nach  vorgenom- 
mener causae  cognitio  pro  tribunali  ^^).  Neben  dieser  bo- 
norum possessio  edictalis  gab  es  aber  fär  gewisse  Fälle 
eine  bonorum  possessio  decretalis,  die  ein  immer  auf  eine 
causae  cognitio  gestütztes  decretum  voraussetzte*'). 

666.  8o  lange  die  Erbschaft  noch  nicht  angetreten 
oder  die  bonorum  possessio  noch  niclit  nachgesucht  war, 
gnlt  sie  nur  als  dem  Berufenen  persönlich  deferirt;  ertrani- 
mittirtc  daher,  wenn  er  in  der  Zwischenzeit  starb,  seb 
Kecht  auf  seine  Erben  nicht-*).  Einige  Ausnahmen,  welche 
die  Jurispiiidenz '^)  dann  Theodosius  *^)  und  Justinian") 
machton,  sind  hier  nicht  weiter  auszuführen.  Eine  eigen- 
thümlicJic  Bestimmung  war,  da^s  der  Intestaterbe,  nicht 
aber  auch  der  Testamenterbe,  die  angetretene  Erbschaft  vor 
der  Antretung  doch  durch  gerichtliclie  Cession  auf  einen 
Anderen  übertragen  konnte*^).     War  die  Erbschaft  einem 


1«)  C.  9.  C.  qui  admilti  (C.  9),  c.  7.  §.  3.  C.  de  curat  fuiW 
(5.  70),  §.  10.  J.  de  l.on.  poss.  (3.  9). 

19)  Fr.  1.  §.  8—18.  L>.  de  suecesfl.  edict.  (38.  9),  §.  9.  J.  d« 
bon.  postt.  (3.  9). 

:iO)  Fr.  3.  §.  8.  D.  de  bon.  poM.  (37.1),  fr.  2.  §.  1.  D.  quit  orA> 
(38.  15),  fr.  4.  D.  de  oontung.  cum  emano.  (37.8). 

21)  Fr.  1.  §.  4.  I).  81  tabulae  (38.  6),  fr.  1.  §.  7.  D.  de  sucoe» 
ediot.  (38.  9) ,  fr.  2.  §.  1.  D'  quis  ordo  (3&  5).  Man  sehe  darilb« 
Lciät  Bonorum  possessio  II.  1,  102.  310—313.  II.  2,343-346. 

22)  C.  7.  C.  de  iure  deliber.  (ß.  30). 

23)  Fr.  3.  §.  30.  fr.  4.  D.  de  SC.  Silan.  (29.  5),  fr.  4.  fc  8.  fr.  5. 
T).  de  bon.  poss.  contra  Üb.  (37.4),  fr.  12.  D.  de  Carbon,  edlet  (37.10). 

'?4)  C.  un.  C.  de  bis  qui  ante  apert.  tabul.  (6.  52). 
25)  C.  19.  C.  de  iure  deUb.  (f>.30),  c.  1.  §.  5.  C.  de  eadue.  toU 
(6.  52). 

2«)  Qaius  ir.  34-37.  HI.  85—87.,  Ulpian.  XIX.  12.  13.  14. 
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noch  im  Mutterleibc  befindlichen  Kinde  oder  Enkel  des 
Erblassers  deferirt,  so  sollte  zur  Wahning  seiner  Interessen 
die  Mutter  auf  ihr  Ansuchen  unter  Beiordnung  eines  Cu- 
ntors  in  den  vorläufigen  Besitz  gesetzt  werden-^).  In  glei- 
chem Sinne  konnte  nach  dem  Edict  doä  i^rätors  Carbo  das 
nur  Erbschaft  berufene  unmündige  Kind^  dem  seine  Kind- 
Schaft  bestritten  wurde^  gegen  Caution  bis  zur  Mündigkeit 
den  interimistischen  Besitz  verlangen  -^). 

667.  Die  Wirkung  des  Erwerbes  bestand  nticii  dem 
(Svilrecht  darin^  dass  der  Erbe  im  Vermögen  gnnz  an  die 
Stelle  des  Verstorbenen  trat^®).  Das  quiritische  Eigcnthuni^^J 
üod  die  Klagrechte  giengen  also  buchstäblich  auf  ihn  über. 
Desgleichen  "wurde  er  für  die  Schulden  verbindlich,  so  als 
ob  er  sie  selbst  contrahirt  hätte 'M.  Bei  der  prätorischen 
Soccession  traten  analogerweise  dieselben  Wirkun*}:cn  ein. 
Unter  der  Fiction  dass  der  Nachfolger  gleichsam  Erbe  sei, 
wurden  die  flJr  und  wider  den  wahren  Erben  geltenden 
Klagrechte  auch  auf  ihn  angewendet  •'^*).  Jedoch  erwarb  er 
nur  das  natürliche  Eigenthum,  welches  erst  durch  die  Usu- 
c^)ion  in  das  quiritische  übergieng**).  Der  Schulden  we- 
gen musstc  also  der  Erbe  mit  seiner  AntrittserklHrung  vor- 
nditig  sein^  und  es  wurde  ihm  dazu  immer,  wenn  ihn  die 
Creditoren  drängten ;  eine  angemessene  Deliberationsfrist 
bewilligt**).  Justinian  erfand  aber  für  ihn  ein  besonderes 
Sichcrungsmittel ,    die   Antretung    unter   Errichtung   eines 


27)  TiL  D.  de  Tentre  in  possess.  mittemlo  (37.  9). 

28)  Tit.  D.  do  Carboniano  edicto  (37.  10).      Davon  handelt  Alt- 
**on  De  bonorum  possesaione  ex  Carboniano  edioto.  Vratisl.  1855. 

29)  Fr.  24.  D.  de   verb.  sign.   (50.  IG),    fr.  59.  &d.   D.  de  regul. 
«».  (50.  17). 

80)  Yarro  de  re  rust.  IL  10. 

31)  Fr.  8.  pr.  D.  de  aoquir.  vel  oinitt.  haered.  (29.  2). 

32)  aaius  irr.  32.  «1.  IV.  3*1.,  Ulpiau.  XXXViri.  12. 

33)  Galus  HI.  80. 

34)  Qaius  II.  167.,  fr.  1—5.    I).  de  iure  deliber.  (28.  S),  o.  9.  C 

^  iura  deUber.  (6.  30). 
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Inventars  '^).  Die  Erbittung  einer  Deliberationsfrist  vnirde 
dadurch  eigentlich  überflüssig;  doch  liess  er  auch  diesen 
Kechtsvreg  mit  eigenthümlichen  Wirkungen  bestehen^. 

668.  Zur  Verfolgung  seines  Rechts  gegen  Dritte  hatte 
der  Civilerbe  die  hereditatis  petitio;  worüber  ein  Senat»- 
consult  unter  Hadrian  genauere  Bestimmungen  erliess*^)- 
So  lange  diese  Klage  nicht  ausgemacht  war,  konnten  an- 
dere Klagen  über  die  Erbschaft  nach  dem  alten  Recht  nor 
mit  einem  Vorbehalt  angestellt;  später  vom  Beklagten  durdi 
eine  Exception  ganz  zurückgewiesen  werden^),  bis  dm 
Justinian  diesen  Punkt  anders  ordnete  ^^).  Der  prStorische 
Nachfolger  hatte  um  sich  den  Besitz  der  Erbschaftsachen  so 
verschafl^en  gegen  Dritte  ein  eigenes  Jnterdiet^^).  Daneben 
entstand  ftir  ihn^  man  weis  nicht  gewiss  wie  und  zu  wel- 
chem Bcdürfniss;  eine  hereditatis  petitio  posse8Soria*^)i 
Durch  ein  auf  die  schnellere  Beitreibung  der  Erbschaft- 
steuer berechnetes  Edict  Hadrians  erhielt  der  Testament- 
erbe noch  das  besondere  Recht,  auf  den  Grund  des  tot 
der  Obrigkeit  gehörig  eröflneten  Testaments  die  augenblid- 
liche  Einweisung  in  den  Besitz  zu  verlangen^). 

35)  G.  22.  C.  de  iure  deliber.  (6.  30),  §.  6.  J.  de   hered.  qnilK. 
(2.  19),  nov.  1.  c.  2. 

36)  C.  22.  §.  13.  13.  C.  de  iure  deUber.  (6.  30),   §.  6.  J.  de  he- 
red.  quallt.  (2.  19). 

37)  Fr.  20.  §.  6.  D.  de  hered.  petit  (5.  3),  o.  1.  pr.  C.  de  pefit 
hered.  (3.  31). 

38)  QaiuB  IV.  133.,  fr.  1.  §.  1.  D.  famil.  hero.  (10.  2),  fr.  13.  D. 
de  except.  (44.  2),  fr.  25.  §.  17.  D.  de  hered.  petit  (5.  3). 

39)  C.  12.  C.  de  petit.  hered.  (3.  31). 

40)  Interdictum  quorum  bonorum,  Qaius  III.  34.  IV.  144.,  D. 
XLIII.  2.,  C.  J.  YIII.  2,  C.  Th.  lY.  21.  Die  Bedeotung  dieses  b- 
terdictft  ist  erst  aufgeklärt  tod  Savigny  in  der  Zeitsohr.  Y.  1—25.  VI. 
229—272.,  Yerm.  Schriften  U.  216—290.  Andere  Ansichten  hat  dar- 
über  Leist  Bonorum  possessio  I.  306—399.  IL  2,162-  217.  257—200. 
340.     Diese  sind  geprüft  yon  SaTigny  Yerm.  Sohriftea  II.  291—320. 

41)  Fr.  1.  2.  D.  de  posaess.  hered.  petit.  (5.  4).  Daron  handelt 
iu  Verbindung  mit  seinen  eigenthümlichen  Ansichten  and  HypcthcMi 
Leist  Bonorum  possessio  IL  2,16—63. 

42)  C.  26.  G.  Th.  quor.  appellat  (11.36),  PauL  sent.  reo.  IlL  5. 
§.  14—18.,  0.  3.  C.  de  edioto  D.  Hadr.  (6.  33). 
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669.  Waren  der  Erben  mehrere,  so  zerfielen  die  Geld- 
fordemngen  und  Schulden  schon  nach  dem  Gesetz  der 
iwölf  Tafeln  unmittelbar  und  von  Rechtswegen  in  eben  so 
▼iele  Theile  **).  An  den  übrigen  Sachen  entstand  eine  Ge- 
meinschaft; doch  konnte  jeder  Miterbe  durch  eine  ebenfalls 
nu  den  zwölf  Tafeln  herrührende  Klage  die  Auseinander- 
setzung erzwingen  ^^).  Die  haushörigen  Kinder  mussten 
natürlich  das  concedirte  Peculium  an  die  Masse  abgeben, 
wenn  es  ihnen  nicht  prälegirt  war^'*).  Andrerseits  musste 
tber  auch  der  Emancipirte,  wenn  er  nach  dem  £dict  mit 
Uanshörigen  in  der  Klasse  der  Kinder  oder  gegen  das  Te- 
ilament  auccedirte,  wie  billig  seinen  während  der  p]manci- 
pation  gemacliten  Erwerb  in  die  Masse  einwerfen  ^^).  In 
gleichem  Geiste  wurde  auch  die  Tochter,  wenn  sie  mit 
eiben  wollte,  die  empfangene  Dos  zu  conferiren  verpflich- 
trt«). 

670.  Da  nach  dem  Civilrecht  dem  Erben  zur  Antre- 
tnng  keine  Frist  vorgeschrieben  ,  eine  Verzögerung  der- 
wlben  aber  sowohl  den  sacra  als  den  Creditoren  nachthei- 
lig war,  so  gab  es  Im  alten  Keclit  um  ihn  zu  drängen  ein 
dgenthümliches  Mittel  ^^).    So  lange  nämlich  die  Erbschaft 


43)  Fr.  25.  §.  13.  1).  famil.  heroiao.  (10.  2),  c.  (J.  C.  famü.  her- 
«iie.  (3.  36). 

44)  Fr.  1.  pr.  D.  famil.  herciso.  (10.  2)|  Festus  y.  orotam  oitum, 
SwTias  ad  Aen.  VIU.  642. 

45)  Fragm.  Vatio.  §.  294.,  c.  1.3.  C.  famil.  herciso.  (3.  36). 

46)  Ulpian.  XXVIU.  4.,  fr.  1.  pr.  §.  3.  5.  I).  de  collat.  (37.  6), 
fr«  1.  pr.  §.  13.  1-).  de  coniung.  cum  emanc.  Über.  (37.  8),  o.  18.  21. 
C.  de  eoUat  (6.  20). 

47)  Fr.  1.  pr.  fr.  9.  D.  de  dot.  collat.  (37.  7),  c.  2.  3.  4.  7.  12. 
H.  16.  17.  11».  C.  de  collat.  (6.  20). 

48)  DaTon  handeln:  Arndts  Beiträge.  1837.  S.  75-  lOS. ,  Leist 
'^«iioram  potsesslo  Th.  I.  1844.  S.  19—41..  Husohke  in  Savigny 
**Khr.  Th.  XIV.  1848.  8.  145—229. ,  Stintzing  Rom.  Usuoapions- 
*•*»•.  I8Ö2.  S.  24—33.,  C.  Seil  Dingliche  Rechte.  Th.  I.  1852.  §.  43 
H8.,  Scheurl  Beiträge  Th.  I.  1852.  S.  94-191.  Th.  11.  18.54.  S.  46 
"^^M  Sehirmer  Qrundidee  der  Usucapion.  1855.  8.  53  —  72.|  Zieno- 
^Abhandlungen.  1859.  S.  1-44.    Sowohl  über  den  Grund  dieser 
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noch  nicht  angetreten  war ;  konnte  Jeder  wer  wollte  sie 
als  eine  herrenlose  Sache  sich  aneignen  und  sie  mmcipi- 
ren,  und  zwar  schon  in  Jahresfrist^^).  14ach  der  spSteren, 
gewiss  schon  unter  den  ersten  Kaisern,  vielleicht  sdioi 
zur  Zeit  Ciceros,  festgestellten  Jurisprudenz  wurde  aber 
die  Erbschaft  als  solche  nicht  mehr  für  einen  Gegensttod 
der  usucapio  gehalten^®).  An  den  einzelnen  Erbschtfb»- 
chcn  blieb  sie  jedoch  und  zwar  in  einer  so  eigenthümli- 
chen  Ausdehnung  möglich ;  dass  so  lange  der  Eibe  des 
Besitz  nicht  erlangt  hatte,  jeder  Andere,  ohne  Unterschied 
ob  er  Erbe  zu  sein  meinte  oder  nicht^  dieselben  occopireo 
und  in  einem  Jahr  usucapiren  konnte  ^^).  Hiemit  atud 
auch  der  Grundsatz  in  Verbindung,  dass  an  Erbschaftu* 
cheu,  so  lange  der  p]rbe  sie  nicht  zu  sich  genommen  hittei 
kein  furtum  begangen  wurde  ^^).  Jene  Usucapion  war 
insbesondere  für  den  prätorischen  Erben  in  den  FXllen 
wichtig,  wo  ihm  der  Nachlass  durch  einen  Civilerben  CTio- 
cirt  werden  konnte  ^^).  Ein  Senatusconsult  unter  Hadiiaiiy 
vielleicht  dasselbe  welches  die  Erbschaftklage  regulixtc, 
machte  aber  alle  jene  Usucapionen  dem  Erben  gegenfiber 
wiikungslos,  und  gestattete  diesem  die  Rückforderung,  lO 
als  ob  niclit  usucapirt  wäre*^^}.  Dasselbe  Recht  wurde  dann 
auch  dem  prätorischen  Erben  beigelegt,  und  daher  die 
Formel  des  ihm  zustehenden  Intcrdicts  in  diesem  Sinne  er- 
weitert ^^).   Wahrscheinlich  gieng  auch  das  Senatusconsalt 


usucapio  pro  berede  wie  über  Einzelnbeiten   giebt   et  aber  MeinuDgi* 
Yerscliiodenheiteoi  die  zu  erörtern  hier  zu  weitläufig  wäre. 

40)  Gaius  II.  54.,  Cioero  ad  Attio.  I.  5. 

bO)  Seneca  de  benef.  VI.  5.,  Gaius  II.  54. 

51)  Gaius  II.  52—56.,  Pünius  epist.  V.  1. 

52)  Paul.  sent.  reo.  IL  31.  §.11.,  Gaius  III.  "201.;  fr.  68.  69.  TU. 
D.  de  fürt.  (47.  2),  fr.   1.  §.  15.  D.  si  U  qui  testam.  liber.  (47.  4). 

53)  Denn  jede  bonorum  possessio ,  auch  die  sine  re ,  begrüidits 
eine  possessio  und  usucapio  pro  berede»  fr.  11.  pr.  D.  de  Jiered.  pel- 
(5.  3),  fr.  33.  §.  1.  D.  de  usurpat  (41.  3). 

54)  Gaius  II.  57.,  c.  1.  C.  de  usucap.  pro  berede  (7.  29). 

55)  Fr.  1.  pr.  D.  quae  bonor.  (43.  2). 
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sowohl  gegen  den,   der  die  Erbschaftsaclic  wissentlich  als 
eine  fremde,  als  gegen  den,  der  sie  in  der  guten  Meinung 
Erbe  su  sein  occupirt  und   usucapirt  hatte '''^').     Uebrigens 
eatiog  es  aber  jener  Usucapion  ihre  Wirkuii*^-  blos  gegen- 
fiber  dem  Erben,  nicht  auch  in  Beziehung  zu  driftrn  Per- 
sonen ;  daher  konnte  von  ihr  als  einem  praktisclicn  Institut 
auch  noch  nach  Hadrian  die  Rede  sein.     Ob  sie   auch  ne- 
ben  solche  Personen  eintrete,    die  von  Rechtswegen  ohne 
Antretnng  Erbe  werden,  wurde  von  der  Jurisprudenz  für 
die  neccssarii  bejaht^^),  für  die  sui  et  necessarii  verneint^^). 
Nachdem  aber  seit  Marcus  Aurelius   die  Beraubung  einer 
Erbschaft  als  ein  Vergehen  ausserordentlicher  Weise  ver- 
folgt werden  konnte ^^),   musste  jene  Usucapion  ihre  An- 
wendung auf  denjenigen,    der  mit  wissentlichem  Unrecht 
occupirt  hatte,  verlieren ^^).    Im  Justinianisclien  Recht  be- 
sieht sie  sich  daher  nur  auf  den  Fall,  wo  Einer  im  guten 
Glauben   der  Erbe   zu  sein   occupirt  hat.     Ob   diese   nun 
unbedingt,    auch   gegen  den  wirklichen  Erben  wirke,    ist 
lAr  streitig  "). 

671.  Mit  allen  diesen  Verhältnissen  stand  auch  der 
Uebergang  der  dem  Verstorbenen  etwa  obgelegenen  sacra 
in  Verbindung  ®*).  Diese  gehörten  zunächst  und  an  sich 
nr  haereditas,  und  zu  den  Verbindlichkeiten,  die  den 
Iiseredes  als  solchen  oblagen.    Daneben  wurde  jedoch  aus 


56)  Diese  Anaioht  ist  tod  Arn^its  genau  disoutirt.  Ihr  folgen  auch 
HuMhke  S.  216-220.,  Zielonacki  S.  18. 

57)  OaiuB  IL  58.  III.  201.  Die  richtige  Erklärung  giebt  Unter- 
^Isner  im  Rhein.  Museum  Y.  30.    Ihr  folgt  auch  Huschke  S.  17'2. 

58)  C.  2.  G.  de  usuoap.  pro  horode  (7.  29).  Ueber  den  Grund 
^^oiM  Untersohiedes  giebt  Husohke  S.  167 — 174.  eine  gewiss  zu  sub- 
^0  Erklärung*    Weniger  unbefriedigend  ist  die  von  Seil  §.  44. 

59)  Fr.  1.  2.  D.  expil.  haered.  (47.  19). 

60)  Diese  Einwirkung  bestreitet  jedooh  Husohke  S.  222. 

61)  Die  Meisten  rerneinen  es.  Man  sehe  die  Gitate  bei  Seil  §.  48., 
^«ngerow  Leitfaden  I.  §.  320.  Für  die  Bejahung  ist  Zienolaoki  S.  21 . 

62)  Dayon  handeln  :  Sayigny  in  der  Zoitsohr.  II.  362  —  380., 
*snn.  Sohriften    I.  153  — 173.,    Leist   Honorum   posscdsio    I.  10—17. 
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Billigkeit  und  um  ihre  Fortdauer  recht  zu  sichern  die 
Rücksicht  auf  das  Vermögen  gestellt^).  Daher  fiel  die 
Verpflichtung  zu  diesen  sacra  nach  der  zu  Qceros  Zeit 
ausgebildeten  Jüngern  Theorie  zuerst  auf  die  Erben  ge- 
meinschaftlich,  ohne  Unterschied  der  Grösse  ihres  Eib- 
theiles.  Zweitens  traf  sie  auch  den  j  welcher  an  Legaten 
oder  Schenkungen  auf  den  Todesfall  das  halbe  Vennöges 
wegnahm^  was  aber  durch  Spitzfindigkeiten  omgangen 
werden  konnte ;  dann  drittens  den  ^  welcher  als  bononm 
possessor  oder  anders  das  Meiste  vom  Nachlass  usncapirte; 
hierauf  nach  der  wahrscheinlichsten  Auslegung  den  y  wel- 
cher den  Creditoren  die  meisten  Procente  geboten  und*  da- 
für den  Nachlass  zugesprochen  erhalten  hatte  ^) ;  endlid 
den  Schuldner  des  Verstorbenen ,  weil  er  wegen  des  n- 
cant  bleibenden  Nachlasses  von  der  Schuld  frei  wurde '^j. 


Drei  und  zwanzigstes  Kapitel. 
Von   den  Legaten  und  Fideieommissen. 


672.  Neben  der  Frbeinsetzung  konnten  in  einem  Te- 
stament auch  Legate  hinterlassen  werden.  Dabei  waren 
jedoch  mancherlei  Stücke  zu  beobachten.  Erstlich  niotfte 
die  Ernennung  des  Erben  voranstehen ,  die  Legate  tucb- 
folgen,  was  erst  Justinian  als  unerheblich  erklärte  *).  Zwei- 
tens konnte  nur  ein  Erbe,  nicht  auch  ein  Legatar,  ^^ 
einem  Legat  beschwert  werden*).   Drittens  war  dabei  d^ 


63)  Man  sehe  §.  148.  Note  33.  34. 

64)  Loist  yersteht  es  Ton  dem  CredUor  ,    der  aus  dem  NtoklMt 
das  Meiste  an  Pfandern  erhalten  hätte. 

65)  Festus  v.  sine  sacris,  Cicero  de  Legib.  IL  19.  20.  21. 

1)  Gaius  IL  229.230.,  Ulpian.  L  20.  21.  XXIV.  15.,  PaoL  Kar- 
ree. IIL  6.  §.  2.,  §.  34.  J.  de  legat  (2.  20). 

2)  Gaius  IL  260.  271,,  Ulpian.  XXIV.  20. 


Kap.  XXIII.    Legate  und  Fideicommisse.  313 

Gebrauch  der  lateinischen  Sprache ')   und   bestimmter  be- 
fehlender Worte  livesentlich^)^  bis  dass  Constantins  Söhne 
dieses  wie  bei  den  Erbcinsetzungen  auflioben  '*).     Ob  Le- 
gate in  der  alten  Zeit  nur  in  einem  civilrechtlichen  ,  oder 
Ton  wo  an  sie  auch  in  einem  prätorischen  Testamente  hin- 
terlassen werden  durften^  ist  ungewiss.     Gegenstand  eines 
Legates  konnte  Alles  sein^  was  dem  Bodacliten  einen  Ver- 
mögensYortheil  gewährte  ^).     Ungültig  war  jedoch.  Etwas 
ent  Yom  Tode  des  Erben  an  zu  legiren  "'),    oder  demsel- 
ben ein  Legat  als  Strafbedingung  aufzulegen  ^) ,   bis  dass 
Jutiman  sowohl  Jenes  ^)  wie  Dieses  änderte  ^^).    Endlich 
konnte  nur  Solchen  legirt  werden^  welche  fähig  waren  zu 
Erben  ernannt  zu  werden  '^}.  Bei  Frauen  bezog  sich  jedoch 
das  ron   der  lex  Voconia  aufgestellte  Verbot  der  Erbein- 
Setzung    durch  Bürger  der  ersten  Klasse   nicht  auch  auf 
Vermächtnisse;   auch   gieng  man  unter  den   Kaisern   bei 
Städten  und  Corporationen  von  jenem  Grundsatz  ab  ^').  Ob 
dn  Legat  an  das  Hauskind  oder  den  Kneclit  des  eingesetz- 
ten Erben  gültig  sei,  war  unter  den  Schulen  bestrittene*'^). 
673.    Die  juristischen  Wirkungen  eines  Legates  konn- 
ten nach  den  Absichten  des  Testirers  verschieden  sein.  Die 
Jurisprudenz  unterschied  darnach  vier  Formen  e^).     Sollte 


3)  QaiuA  II.  281.,  Ulpian.  XXV.  9. 

4)  Ulpian.  XXIV.  1. 

5)  C.  8J.  C.  de  legat.  (ß.  37). 

6)  i  4—21.  J.  de  legat  (2.  20). 

7)  Qaiat  II.  232.  233.,  Ulpian.  XXIV.  lü.,  Paul.  oent.  rec.  III.  6. 
i&.6. 

8)  Oapttol.  Antonin.  Plus  H. ,    Qaius  11.  235.  236.,  Ulpian.  XXIV. 
17.i  fr.  1.  2.  D.  de  hls  quae  poenae  oausa  (34.  G). 

9)  G.  1.  C.  ut  aot.  ab  haered.  (4.11),   §.  35.  J.  de  legat  (2.20). 
1^)  G.  1.    G.   de   hU   quae   poenae    nomine  (G.  41) ,    §.  3G.  J.  de 

>«8*t.  (2.  20). 

11)  i  24.  J.  de  legat  (2.  20). 

12)  UlpUn.  XXIV.  28.,  fr.  20.  D.  de  reb.  dub.   (34.  5). 

13)  aaius  II.  244.,  Ulpian.  XXIV.  2a,  §.  32.  J.  de  legat  (2.20). 
1^)  L<«gatum  per  vlndioationem ,  per  damnationem ,  »inendl  modo, 

P«  prMoeptionem,  Qaius  II.  192.,  Ulpian.  XXIV.  2. 
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nach  dem  yom  Testator  gewählten  Ausdruck  der  Legitv 
die  vermachte  Sache  unmittelbar  aus  dem  Nachlass  erwe^ 
ben,  so  gieng  das  quiritische  Eigendium  derselben  im  Ae- 
gcnblick  der  Erbschaftantretung  ohne  alles  Zuthun  des  & 
ben  auf  Jenen  über^  und  er  konnte  das  Legat  durch  mt 
Vindication  abfordern  ^^).  Natürlicli  konnten  aber  in  dieser 
Form  nur  solclie  Gegenstände  legirt  werden  ^  woran  eine 
Vindication  zulässig  war^  und  die  im  quiritischen  Eigenthne 
des  Verstorbenen  gestanden  hatten  ^^).  War  hingegen  die 
Disposition  an  den  Erben  gerichtet;  dass  dieser  dem  L^ 
gatar  die  Sache  zu  geben  oder  eine  Handlung  zu  leisto 
hätte ;  so  entstand  daraus  zunächst  nur  ein  obligatorisdies 
Verhältniss  und  eine  persönliche  Klage ^^);  im  ersten  FiUe 
eine  condictio  ^^);  im  zweiten  eine  actio  incerti^');  das  Ei- 
genthum  an  der  Sache  wurde  erst  durch  die  Mancipt- 
tion  oder  Tradition  ei*worben.  In  dieser  Form  konnta 
auch  Sachen^  die  der  Testirer  blos  im  natürlichen  Eigen- 
thuni  gehabt  hatte  ^  selbst  fremde  oder  zukünftige  legiit 
werden  -^).  Eine  dritte  Form  war,  wenn  dem  Erben  bloi 
auferlegt  war  zu  gestatten,  dass  der  Legatar  sich  die  Sache 
nähme.  Auf  diese  Weise  konnten  nicht  blos  Sachen  dei 
Testators  sondern  auch  des  Erben  legirt  werden;  fremde 
Sachen  aber  natürlich  nicht  *^).  Die  vierte  Form  endiidi 
lautete  dahin,  dass  einer  eine  Sache  zum  Voraus  wegneh- 
men sollte.     Aus  diesem  Ausdruck  folgte,  dass  auf  solche 

15)  Gaius  IL  103.  194.  195.  199.  200.,  Ulpian.  XXIV.  3.  12. 

16)  Gaius  II.   196.  198.,  Ulpian.  XXIV.  7. 

17)  Gaius  II.  201.  204.  205.,  Ulpian.  XXIV.  4.  13.  Hnjehb 
Nexum  S.  212  —  224.,  Rudorflf  in  der  Zeitschr  XIV.  399-417.  l* 
haupten,  dass  die  Vorbindlioiikeit  aus  dem  legatom  per  damnattoMS 
ursprünglich  der  aas  dem  noxus  (Kap.  XV.  Note  47.  Nr.  5)  gans  gl««^ 
gestanden  habe.  Dieses  beruht  jedoch  auf  rein  willkührliohen  Cob- 
binationen. 

18)  Fr.  9.  §.  1.  D.  de  reb.   cred.  (12.  1). 

19)  Fr.  8.  D.  de  usufr.  ear.  rer.  (7.  l5),  fr.  1.  D.  de  Dsa  «t  mh' 
(33.  2). 

20)  Gaius  H.  202.  203.  262.  280.  282.  283. ,  Ulpian.  XXIV.  a  9. 

21)  Gaius  IL  209-215.  280.,  Ulpian.  XXIV.  5.  10. 
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Wrise  nur  eine  zum  Nachlass   gehörende^    keine  fremde 
Sache  legirt  werden  konnte,   auch  nur  an  einen   der  Mit- 
erben selbst,   der  dann  mit  der  Erbtheiiungsklage  das  Le- 
gat abforderte  und  durch  die  Adjudicafion  das  Eigentlium 
erwarb.  Die  Proculejaner  Hessen  jedoch  ein  solches  Legat 
anch  an  einen  Fremden  gelten,  und  behandelten  es  so,  als 
ob  in  der  Form  der  Vindication  legirt  wäre  ^^).  Eine  we- 
sentliche ftlildening  in    dieser  ganzen  Lehre  machte  aber 
schon  ein  Senatusconsult  unter  Nero.    Nach  diesem  sollte 
ein  Legat,    welches  wegen   der   gebrauchten  fehlerhaften 
Worte  nach  Civilrecht  ungültig  wäre,    namentlich    das  in 
einer  unstatthaften  Form  hinterlassene  Legat  einer  fremden 
Siehe I  50  angesehen  werden,   als  ob  es  in  der  Form  der 
Diinnation  hinterlassen  wäre^^).  Endlich  hob  Justinian  alle 
unterschiede  durch  die  Vorschrift  auf,  dass  aus  jodem  Le- 
gst sowohl  eine  dingliche  wie  eine  persönliche  Klage  ent- 
itehen  sollte  ^^).    Eine  condictio  auf  ein  eigentliches  Geben 
iit  aber  diese  letztere  nicht  mehr,  sondern  nur  eine  Klage 
«tf  Tradiren  «'^). 

674.  Die  Form  der  Legate  reichte  aber  doch  nicht 
ftr  alle  Fälle  aus.  Es  konnte  leicht  vorkommen,  dass  man 
B&em  etwas  zuwenden  wollte,  der  zu  einer  Erbeinsetzung 
oder  zu  einem  Legat  unfähig  war,  namentlich  einem  Pere- 
grinen'®).  Hier  half  man  sich  so,  dass  man  einen  Anderen 
lom  Erben  machte  und  ihn  bat,  Jenem  die  Sache  zu  re- 
■titairen.  Die  Erfüllung  hieng  freilich  ursprünglich  nur  von 
dessen  Gewissen  ab ;  Augustus  aber  übertrug  die  Cognition 
*<)Icher  Händel  durch  eine  besondere  jährlich  zu  erneuernde 
Delegation  den  Consuln;  Claudius  endlich  machte  diese 
Jotisdiction   zu   einem  stehenden  Attribut  nicht   blos    der 


22)  QaluB  IL  210—223.,    Ulpian.  XXIV.  6.  II.,    Paul.  sent.  reo. 
IT.  6.  §.  1. 

23)  Gaias  U.  197.  212.  21«.  220.  222.,  Ulpian.  XXIV.  11  a. 

24)  C.  1.  C.  comman.  do  logat.  (6.43),  §.  2.  J.  do  legat.  (>.2Uj. 

25)  Den  Qrund  sehe  man  im  §.  592- 

26)  Qaiua  II.  285. 
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Consuln^  sondern  auch  zweier  eigends  dazu  ernannter  Pri[- 
toren  nnd  der  Statthalter  der  Provinzen ").  So  entstand  das 
Institut  der  Fideicommisse ,  der  blos  bittweise  auferlegten 
Vermächtnisse*^).  Zwischen  ihnen  und  den  Legaten  waren 
wesentliche  Unterschiede ,  und  die  meisten  der  bei  diesen 
und  bei  den  £rbeinsetzungen  statt  findenden  Beschrinknn« 
gen  galten  bei  jenen  nicht  ^).  Namentlich  konnten  Weib« 
ohne  Rücksicht  auf  die  lex  Voconia  und  Junianische  Lati- 
ner Fidcicommisse  erhalten  '^).  Ursprünglich  waren  auch 
PeregrineU;  UagestolzC;  Kinderlose  und  ungewisse  Perso- 
nen dessen  fähig;  allein  dieses  wurde  durch  Senatascon- 
sulte  geändert:  auch  gestattete  man  später  so  wenig  Fidei- 
commisse  wie  Legate  dem  Erben  als  Strafbedingung  auf- 
zulegen •'). 

675.  Die  Klage  aus  einem  Ifldeicommiss  wurde  nioid 
wie  bei  Legaten  nach  dem  regelmässigen  Formularprocess, 
sondern  im  Wege  einer  ausserordentlichen  Cognition  Ter- 
handelt^').  Sie  gieng  blos  auf  Ablieferung  der  Sache;  das 
Eigenthum  wurde  inmier  erst  durch  Mancipation,  Tradition 
und  Usucapion  erworben.  Dabei  wird  eine  Immission  er- 
wähnt, deren  Bedeutung  ungewiss  ist  ^).  Jener  Untersdiied 
des  Verfahi'ens  musste  aber  mit  den  Veränderungen  der 
Procedur  grösstentheils  verschwinden.  Justinian  machte  ds* 


27)  §.  1.  J.  de  fi<Ieloomm.  (2.  23),  fr.  2.  §.  32.  D.  de  orlg.  iv. 
(1.  2),  Sueton.  Claud.  23.,  Quintil.  Indt.  orat.  III.  6.  §.  70.,  Ulpi««. 
XXV.  12.,  Gaius  U.  278.    Man  Tergleiohe  daxu  Kap.  III.  Note  20. 

28)  Ulpian.  XXV.  1—5.,  Üaiu»  IL  249.  2G0-262.,  Paul.  •«*. 
reo.  IV.  1.  §.  5-9. 

29)  Oaiu»  II.  268.  269.  271.  272.  276—283.,  Ulpian.  XXV.  &  Ä 
la  ,  PaoL  eent  reo.  IV.  1.  §.  11.  12.  Ueber  die  SteUe  dei  GiJM 
II.  276.  sehe  man  Husohke  Gajus  S.   53. 

30)  Gaias  L  24.  II.  274.  275.,  Ulpian.  XXV.  7. 

31)  Qaiu»  II.  274-288.,  Ulpian.  XXV.  13.,  §.  25.  27.  J.  <««  ^ 

gat    (2.  20). 

32)  Gaius  II.  278-280.,  Ulpian.  XXV.  12.,   Paul,  seni  res.  IV. 

1.  §.  18. 

33)  Paul,  sent  reo.  IV.  1.   §.  15.  17.,   o.  1.  C.  eommun.  <le  le- 

gat  (6.  43). 
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her  in  derselben  Constitution^  worin  er  den  Unterschied 
der  Legate  aufhob;  auch  die  Fideicommisse  den  Legaten 
in  Besüehung  auf  die  Klagrechte  vöUig  gleich  ^  und  legte 
jenen  wie  diesen  sowohl  eine  dingliche  wie  eine  persön- 
liche Klage  bei^^).  Bald  daraufschmolz  er  beide  Institute 
«ich  in  den  übrigen  Punkten  zu  einem  einzigen  System 
zusammen'^).  In  jener  ersten  Constitution  gab  er  ausserdem 
dem  Legatar  und  Fideicommissar  zu  seiner  Sicherheit  eine 
gesetzliche  Hypothek  an  den  Erbschaftsachen;  die  Immis- 
sion aber  soliafite  er  ab  ^^). 

676.  Gleichzeitig  mit  den  Fideicoromissen  und  durch 
ein  solches  veranlasst  entstand  eine  andere  wichtige  Meue- 
nng.  Es  wurde  den  Veimächtnissen;  wenn  sie  auch  nicht 
in  einem  Testamente  sondern  in  blossen  Codicillen  hinter- 
lassen waren^  juristische  Kraft  beigelegt  '^J.  Anfangs  scheint 
dieses  freilich  nur  für  die  im  Testamente  coniirmirten  Co- 
didlle  gegolten  zu  haben '^);  so  lautete  noch  später  das 
Recht  bei  den  Legaten.  Fideicommisse  hingegen  waren 
inch  in  nicht  coniirmirten  Codicillen  gültig^^);  sie  konnten 
daher  selbst  dem  Intestaterben  auferlogt  werden  ^^).  Zu 
Erbeinsetzungen  und  was  sich  darauf  bezog  durften  aber 
Codidlle  nicht  gebraucht  werden  ^^).  £ine  feste  Foim  gab 
tt  für  sie  nicht;  später  mussten  sie  zwar  vor  einer  bestimm- 
ten Zahl  von  Zeugen  errichtet  werden  *^) ;  in  soUenner  Weise 


84)  C.  1.  C.  oommun.  de  legat.  ((i.  43). 

35)  C.  2.  C.  oommun.  de  legat.  (6.  43),  §.  3'  J.  de  legat.  (2.20). 

36)  C.  1.  a  §.  2.  C.  oommun.  de  legat.  (6.  43),  §.  2.  J.  de  le- 
1^  {'^,  20). 

37)  Davon  handeln:  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  S.  316—321., 
^bIq  Das  Recht  der  CoilicUle.  Erlangen  1^51.,  Mayer  Von  den  Le- 
f«tea  und  Fideieommissen.  Tübingen  185-1.  Th.   l.  S.  50-108. 

38)  Pr.  J.  de  codicUl.  (2.  25),  Plinius  epist.  H.  1<). 

39)  Qaius  11.  270.,  Ulpian.  XXV.  8.,  Paul.  sent.  reo.  IV.  1.  §.  10. 

40)  Gaius  II.  270.,  Ulpian.  XXV.  4.,  §.  10.  J.  de  fidcicomm.  he- 
^^-  (2.  23),  §.  1.  J.  de  codicUl.  (2.  35). 

41)  Fr.  10.  D.  de  Iure  codic.  (29.7),  §.  2.  J.  de  codicill.  (2.25). 

42)  C.  1.  CTh.  de  testam.  (4. 4),  c.  8.  §.5.  C  de  codioill..(6.36). 
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brauchte  dieses  aber  nicht  zu  geschehen^').  Justinian  Ter- 
ordnete  sogar  ^  dass  über  ein  ohne  Scriptor  und  Zeugen 
hinterlassenes  Fldcicommiss  dem  Beschwerten  der  £id  de- 
feriii;  werden  könnte ^''). 

677.  Ueber  die  Quantität  der  Legate  war  ursprüng- 
lich dem  Willen  des  Testirers  keine  Gränze  gesteckt  Die- 
ses war  aber  sowohl  dem  Erben  wie  den  Legataren  nadi- 
theilig^  weil  wenn  Jener  eine  durch  Legate  erschöpfte  Edh 
Schaft  ausschlugt  dass  ganze  Testament  unerfüllt  blieb^). 
Daher  setzte  die  lex  Furia  das  Maximum  eines  Legatoi, 
ausser  unter  Cognaten  bis  zum  sechsten  Grad  und  an  So- 
briucnkindcr  ^^) ;  auf  tausend  Asse  fest^^).  Dieses  GrescU 
war  jedoch  eben  so  sehr  gegen  das  Interesse  der  Legtta- 
rien;  wie  gegen  das  der  Erben;  gegen  jenes,  weil  es  fitr 
ein  einzelnes  Legat  ohne  Unterschied  des  Vermögens  nur 
dieselbe  unbedeutende  Grösse  zuliess;  gegen  dieses,  weil 
es  doch  möglich  war,  dass  der  grösste  Theil  ja  die  guMi 
Erbschaft  durch  viele  solcher  kleinen  Legate  erschöpft 
wurde.  Auf  den  ersten  Punkt  musste  man  besonders  bei 
der  Abfassung  der  lex  Yoconia  (585)  auftnerksam  werden; 
denn  indem  man  die  Erbeinsetzung  der  Frauen  durch  Bii^ 
ger  der  ersten  Klasse  untersagte  ^^);  wäre  ihnen  nichts  ili 
die  Aussicht  auf  solche  kleine  Legate  übrig  gebliebes. 
Deshalb  hob  die  lex  jene  Beschränkung  für  censirte  Bt- 
ger  der  ersten  Klasse  auf,  und  gestattete  denselben  sowoU 
an  Frauen  als  an  Männer  soviel  zu  legiren,  als  dem  Erbes 
oder  den  Erben  zusammen  übrig  bliebe  *•).   Dadurch  vir 


Die  sweite  Stelle  seheint  naoh  e.  7.  C.  Th.  de  tesUm.  (4.  4)  eb  Zi- 
satz  von  JuBtinian  zu  sein. 

48)  §.  3.  J.  de  oodiciU.  (2.  25). 

44)  C.  32.  G.  de  fideicomni.  (6.  42) ,  §.  12.  J.  de  fidoieomn.  ^ 
red.  (2.  23). 

45)  Gaius  II.  224. 

46)  Fragm.  Vatic.  §.  301.,  Ulpian.  XXVIir.  7. 

47)  Gaias  11.  225.  IV.  23.,  Ulpian.  I.  2.,  TheophH.  H.  22.  F- 

48)  Man  sehe  oben   §.  639.   und   die    dort   genannte  Sehrifl  *^ 
Baoliofen. 

49)  CÜeero  in  Verr.  II.  1,43.  Quid?  si  plus  legarit,  quam  ■<  ^' 
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denn  indirect  auch  für  das  Interesse  der  Erben  besser  als 
dnrdi  die  lex  Fui*ia  gesorgt.  Für  die  Bürger  der  geringe- 
ren Klassen   niuss  aber   das  Recht  der  lex  Furia  fortbe- 
standen haben.    Beide  Gesetze  wurden  aber  durch  die  lex 
Falddia  aufgehoben^  welche  im  ersten  Kapitel  die  Freiheit 
wie  man  wollte  zu  legiren  aussprach^  und  im  zweiten  Ka- 
pitel nur   die  Beschränkung  hinzufiigfe;    dass  <len  Erben 
mindestens   ein  Viertheil  übrig  bleiben  müsse  ^®).     Durch 
das  Pegasianidchc   Senatusconsult  unter  Vespasian   wurde 
diese  lex  auch  auf  Fideicommisse  •'^^);   und  von  Antoninus 
I    Pins  auch  zu  Gunsten  des  Intestaterben  angewendet*''*-). 
678.    Uebrigens   konnte   ein  Legat  nicht  blos  auf  ein- 
lelae  Sachen,  sondern  unter  Beobachtung  der  eben  ei  wähn- 
ten Beschränkungen   auch   auf  einen   verhältnissmässigon 
Theil  der  Erbschaft  gehen  ^^).    Dieses  war  fast  wie  eine 
Efbeinsetzung ;  der  Unterschied  war  jedoch  der,  dass  die 
Erbsdiaftgläubiger  sich  nicht  an  den  Legatar,  sondern  nur 
in  den  Erben  halten  konnten.     Dieser  musste  sieh  daher 
bd  der  Äbtheilung  mit  dem  Legatar  seinen  Ilegrcss  gegen 
diesen  durch   besondere  Stipulationen   vorbehalten^^).    In 


ndim  keredeiTe  perreniat,  quod  per  legem  Yoooniam  ei »  qui  oen^ius 
>n  lit,  licet  El  konnte  also,  auch  wenn  mehrere  Erben  waren,  ein 
U|al  bis  auf  die  H&lfte  des  Yermögena  gehen,  niemals  aber  darüber 
Uatai.  Anden  lautet  freilich  die  Auslegung  des  Qaius  IT.  üjfj.,  Tlioo- 
ptt.  IL  22.  pr.  Danach  konnte  der  einzelne  Legatar  nicht  mehr  be- 
^Bwnea  aU  ein  Erbe,  doch  aber  die  Erbschaft  durch  viele  l^egate 
^  auf  einen  kleinen  Theil  erschöpft  werden.  liiemit  ist  aber  dasje- 
^  aoTereinbar  y  was  Cicero  de  leg.  11.  19.  20.  vom  Tontiiicalrecht 
Wdehtat,  indem  dieses  unter  andern  auch  den  Fall  behandelt,  wo 
Sber  morte  teatamentoye  tantundem  capiat ,  quantum  omnos  herofles, 
*^  wo  eino  legirte  peounia  non  minor  esset  facta ,  quam  heredibus 
OttniboB  esset  relicta.  Man  muss  daher  annehmen,  dass  (lajus  den 
Sbn  des  längst  aufgehobenen  Gesetzes  nicht  richtig  verstanden  hat. 

50)  Fr.  1.  pr.  D.  ad  1.  Falcid.   (35.  2),    Gaius  11.  227.,    Ulpian. 
XXrV.  82.,  Dio  Cass.  XLVIII.  33.,  pr.  J.  de  1.  Falcid.  (2.  2^). 

51)  GaluB  II.  254.,  §.  5.  J.  de  fideicomm.  hered.  (2.  28). 
58)  Fr.  18.  pr.  O.  ad  1.  Falcid.  (35.  2). 

53)  Ulpian.  XXIV.  ?.->. 

54)  UlpUn.  XXV.  15.,  §.  .0.  .1.  de  fideioomm.  herel.  (2.  23). 
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gleicher  Weise  konnte  dem  Erben  auch  durch  ein  Fidei- 
commiss  die  Restitution  eines  Theiis,  selbst  der  ganzen  Erb- 
schaft^ auferlegt  werden").  Seit  August  bediente  man  sid 
unstreitig  dieser  Form  noch  häufiger  -wie  der  des  Legates, 
weil  dabei  weniger  zu  beobachten  war.  Namentlich  konnten 
solche  Fideicommisse  in  blossen  nicht  confirmirten  Codidl- 
Icn  hinterlassen  werden*^).  Hinsichtlich  der  Forderungen 
und  Schulden  trat  freilich  auch  hier  die  Schwierigkeit  ein, 
dass  der  Fideicommissar  nicht  in  eigenem  Namen  klagen 
und  belangt  werden  konnte;  daher  half  man  sich  ebenfalli 
durch  einen  Umwege  nämlich  durch  einen  Scheinverkanf,  , 
den  der  Erbe  mit  ihm  in  Beziehung  auf  die  zu  restitni- 
rende  Erbschaft  unter  Beiftigung  der  nötliigen  Yorbebthe 
schloss'*^).  Hier  machte  aber  das  Trebellianischc  Senat!»- 
consult  unter  Nero  eine  wesentliche  Erleichterung  durcb 
die  Vorschrift^  dass  der  Fideicommissar  nach  der  Reatitn- 
tion  hinsichtlich  der  Forderungen  und  Schulden  nach  Ver- 
hSltniss  seines  Thcils  als  Erbe  behandelt  werden  sollte"). 
Dadurch  war  wenigstens  bei  Fideicommissen  ein  Uebel- 
stand  gehoben ;  bei  Legaten  blieb  es  aber  beim  alten  Redt 
679.  Ein  anderer  Uebelstand^  der  sich  bei  Fideicom- 
missen dieser  Art  zeigte^  war^  dass  dadurch  die  Elrbsdiit 
ganz  erschöpft  werden  konnte^  wo  dann  der  Erbe  sie  aus- 
schlug. Bei  Legaten  schützte  dagegen  die  lex  Falddii- 
Durch  das  Pegasianische  Senatusconsult  unter  Yespasiaa 
wurde  nun  diese  lex  und  der  Abzug  einer  Quarte  anck 
auf  die  durch  Fideicommisse  übermässig  beschwerten  Erb- 
schaften ausgedehnt^  daftir  aber  dem  Erben  die  Antretooff 
zur  Pflicht  gemacht,  und  zwar  so,  dass  er  dazu  und  iv 
Restitution  an  den  Fideicommissar  vom  PrStor  gezwungen 
werden  konnte.  Hinsichtlich  der  Forderungen  und  Scta'" 
den  wurde  unterschieden.  Hat  der  Erbe  es  bis  zum  gericht- 


ÖT))  Oaiua  II.  247—250. 

56)  Qaius  II.  273.,  Ulpian.  XXV.  1]..  §.  2.  J.  de  eodieill.  [t^)- 

b7)  Qaius  ir.  252.,  Theophil.  II.  23.  §.  3. 

58)  Qaius  n.  253.  255.,  fr.  1.  §.  1.  2.  D.  ad  SC.  TrttMI.  (S&l/- 
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Hdiea  Zwang  kommen  lassen^  wo  er  das  Ganze  ohne  Ab. 
iDg  restituiren  muss ,  so  sollen  die  Klagrechte  wie  nach 
dem  Trebellianischen  Senatusconsult  dircct  flir  und  gegen 
den  Fidcicommissar  gegeben  werden.  Hat  aber  der  £rbe 
freiwillig  angetreten,  so  muss  er  wie  bei  Legaten  sich 
dareh  Stipulationen  schützen '^^). 

680.    Aber  auch  hiemit  war  nocli  nicht  Alles  in  Ein- 
klug  gebracht.    Denn  ersth'ch  gab  es  noch  Fälle,  wo  die 
listigen  Stipulationen  Bedürfniss  waren,  nämlicli  wenn  die 
Erbschaft  vom  Testator  mit  Fideicommissen  über  die  Quarte 
hinaus  beschwert  aber  doch  vom  Erben  freiwillig  angetre- 
ten war,   indem  es  hier  nach  dem  Recht  des  Pegasianum 
und  der  lex  Falcidia  gieng.    Zweitens  gab  es  noch  Fälle, 
wo  der  Erbe  nicht  zur  Antretung  gezwungen  werden  konnte, 
nimlich  wenn  die  Erbschaft  nicht  übermässig  beschwert  war, 
indem  es  dann  nach  dem  Trebellianum  gieng,  welches  einen 
Zwang  zur  Antretung  nicht  kannte.     Dieses  ganz  richtig 
crwSgend  schmolz  endlich  Justinian  beide  Systeme  in  ein 
etniiges  zusammen,  indem  er  wie  er  sagt  das  Pegasiani- 
ichc  Senatusconsult  dem  Trebellianischen  einverleibte.  Die 
Fordemngen  und  Schulden  sind  also  nun  in  allen  Fällen 
iwischen  dem  Erben  und   dem  Fidcicommissar  nach  Ver- 
hlltniss  getheilt,   so  dass  jene  Stipulationen  nie  mehr  Be- 
dtrfiiiss  sind ;  und  der  Erbe  kann  in  allen  Fällen  zur  An- 
fang und  Restitution  gezwungen  werden  ^^).    Uebrigens 


59]  GatiM  n.  254.  256-259.,  Ulpian.  XXY.  14.  15.  16.,  §.  5.  6. 
J*  da  fidaioomm.  hered.  (2.  23). 

60)  I.  7.  8.  J.  de  iideioomm.  (2.  23).  Auf  das  Sltere  Recht  be- 
'^X  lioh  noch  das  fr.  86.  D.  ad  1.  Falcid.  (35.  2).  Titius  war  auf 
*b  Drittheil  zum  Erben  eingesetzt,  ihm  jedoch  die  Restitution  aufer- 
1^  logleich  aber  auch  ein  Prädium  prÄlegirt.  War  ihm  die  Quarte 
^0>  jenem  Dritthoil  ausiirdcklich  vorbehalten ,  so  gieng  es  nach  dem 
^belllanum;  er  blieb  also  nur  zu  einem  Zwölftheil  P>be.  Im  cnt- 
iH^gesetxten  Falle  galt  er  als  Erbe  für  das  volle  Drittheil,  und  der 
^ddoommlasar  war  nur  legataril  loco,  Gaius  11.  251.  In  der  Anwen- 
^^  auf  das  prSlegirte  PrSdium  führte  dieses  dahin ,  dass  der  Erbe 
^Ton  im  eraten  Falle  ein  Zwölftheil,  im  zweiten  ein  Drittheil  in  seine 
^ktrta  imputiren  muaste,  weil  diese  Antheile  Ihm  schon  iure  haeredi. 
^clrcr  Rom.  Becktigeickickte.    Dritte  Äufi.  Ih  21 
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wurden  alle  diese  VerhHltnifise  auch  auf  die  StSdie  ang^ 
wendet;  nachdem  das  Äpronianische  Senatusconsult,  wahr- 
scheinlich  unter  Hadrian^  ihnen  fideicommissarische  Erb- 
schaften zu  hinterlassen  gestattet  hatte  ^^). 

681.  Das  Legat  einer  Quote  war  nie  eine  unmittelbare 
Erwerbart ;  es  enthielt  nur  den  Befehl  an  den  Eiben  mit 
dem  Legatar  abzutheilen  ^) ;  das  Eigcnthum  an  den  ein- 
zelnen Sachen  erlangte  dieser  erst  durch  Mancipation  oder 
Tradition.  Eben  so  war  es  früher  bei  den  Fideicommisseo. 
Später  aber  gieng  in  den  Fällen^  wo  nach  dem  Trebellia- 
nischen  Senatusconsult  rcstituirt  war^  das  Eigcnthum  ud- 
mittelbar  auf  den  Fideicommissar  über ;  jedoch  gewiss  nur 
das  natürliche^  da  er  blos  als  prätorischer  Successor  tage* 
sehen  wurde  ^').  Gegen  Dritte  hatte  er  in  jenen  FXllcn 
auch  eine  fideicommissarischo  Erbschaftsklage**)  und  gegen 
die  concurrirenden  Successoren  die  Erbtheilungsklage**). 
Nach  dem  Justinianischen  Recht  treten  diese  Wirkungen 
in  allen  Fällen  ein. 

682.  Mit  den  Vermächtnissen  hatten  Schenkungen  anf 
den  Todesfall  eine  gewisse  Aehnlichkeit ,  indem  sie  ent 
vom  Tode  des  Schenkers  an  festen  Bestand  behielten^ 
Daher  wurden  die  Beschränkungen  der  lex  Papia  Popplt*^ 
und  der  lexFalcidia  auch  auf  sie  angewendet^).  Justinian 


Urio  suslanden.  also  onnützerweise  leg^rt  waren,  ft*.  116.  §.  1.  D.  J« 
legal.  [.  (30).  Das  übrige  brauchte  aber  lüoht  imputirt  in  werdeB» 
fr.  91.  D.  ad  1.  Faloid.  (35.  2). 

61)  Fr.  26.  D.  ad  SC.  TrebeU.  (36.  1) ,  fr.  1.   §.  1.  D.  de  fibeit 
nnlTere.  (37.  3),  Ulpian.  XXIf.  5. 

62)  Ulpian.  XXIV.  25. 

63)  Fr.  24.  §.  1.  D.  famU.   hercUc.  (10.  2),  fr.  2.  §.  19.  D.  p« 
emtore  (41.  4). 

G4)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  fideicomm.  hered.  petit  (5.  6). 

65}  Fr.  24.  §.  1.  fr.  40.  D.  famil.  heroUe.  (10.  2). 

66)  Festas  t.  mortis,  fr.  35.  §.  2.  D.  de  mort.  oaua  dofiat  (S9.  (> 

67)  Fr.  35.  pr.  D.  de  mort  caiis.  donat  (39.  6). 
GS)  Fr.  27.  D.  de  mort  eanaa  donat  (39.  6). 
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stellte  sie  mit  Rücksicht  auf  einen  unter  den  Schulen  bestan- 
denen Streit  in  allen  Stücken  den  Legaten  gleich*^). 


Vier  und  zwnnzic^stos  Kapitel. 

Von  der  Entkrfiftung  letztwilliger  ßestim 

mungen. 


683.  Die  Kraftlosigkeit  eines  letzten  Willens  rührt 
entweder  daher^  dass  er  schon  von  seiner  Entstehung  her 
nicbtig,  oder  daher^  dass  er  zwar  anfangs  gültig  gewesen, 
lülein  später  durcli  besondere  Begebenheiten  ungültig  ge- 
worden ist.  Man  unterschied  diese  Fslle  auch  durch  beson- 
dere Ausdrücke  ^).  Uebrigens  blieb  das  prKtorische  Recht 
seinem  Charakter  darin  getreu,  dass  es  in  mehreren  dieser 
FSlle,  wo  das  Testament  nach  dem  Civilrecht  nicht  galt, 
daraus  doch  die  bonorum  possessio  anbot*).  Eine  Nichtig- 
keit eigenthümlieher  Art  entstand  durch  das  Libonianische 
Senatusconsnlt  (769),  nach  welchem,  wenn  Einer  seinen 
leisten  Willen  durch  einen  Anderen  hatte  schreiben  lassen. 
Alles  was  diesem  darin  adscribirt  war,  fUr  ihn  als  nicht 
{^esdirieben  angesehen  wurde'). 

'684.  Fiel  von  mehreren  Testamentserben  Einer  aus, 
weil  er  nicht  erben  konnte  oder  wollte,  so  aecrescirte  sein 
Theil   den  Miterben*).    Eine  Modification  trat  jedoch  ein, 


69)  C.4.  C.  (ie  donat.  mort.  oau».  (8.57),  §.  1.  J.  de  donat.  (2.  7). 

1)  Fr. I.D.  de  iniusto  (28.3),  Oaius  II.  138-14ß.,  Ulpian.  XXni. 
1 — 4.J  pr.  §.  1 — 5.  J.  quib.  modis  testam.  (2.  17). 

2)  Galos  II.  147.  148. ,  Ulpian.  XXIII.  6. ,  §.  6.  J.  quib.  modle 
tasUm.  (2.  17),  fr.  12.  pr.  D.  de  iniueto  (28.  8),  fr.  11.  §.  2.  D.  de 
bonor.  poM.  lec.  tabul.  (37.  11). 

3)  Fr.  29.  D.  de  tesUm.  tutel.  (26.  2) ,  fr.  1.  5.  D.  do  W»  quae 
pro  non  seript.  habent.  (34.  8),  Sueton.  Nero  17. 

4)  Der  Grond  steht  im  §.  639. 
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wenn  unter  den  mehreren  Erben  zwei  so  mit  einander 
verbunden  genannt  waren ^  dass  sie  nur  ftlr  eine  Person 
zählten^);  denn  dann  accrescirte,  wenn  Einer  von  ihnen 
ausfiel;  dessen  Theil  blos  dem  Andern^).  Legate,  welche 
nicht  abgefordert  wurden,  verblieben  dem,  welcher  mh 
deren  Auszahlung  beschwert  war.  Wenn  jedoch  Mehreren 
dieselbe  Sache  in  der  Form  der  Vindication  legirt  war,  so 
acorescirte  der  ausfallende  Theil  des  Einen  den  Anderen^); 
hingegen  bei  einem  in  der  Form  der  Damnation  hinte^ 
lassenen  Legate  blieb  er  dem  Erben®);  eben  so  beiFidei- 
commissen®). 

685.  Dieses  Recht  wurde  durch  die  lex  Papia  PoppSa 
verändert,  welche  in  ihren  eigenthümlichen  Bestimmungen 
über  die  Caducität  Mittel  suchte,  die  Ehe-  und  Kinderlo- 
sigkeit zu  bestrafen,  die  Fmchtbarkeit  zu  belohnen,  und 
das  Aerarium  zu  bereichernd^).  Caducum  im  Sinne  dieser 
lex  wurde  zunächst  das,  was  der  Honorirte  wegen  seiner 
Ehe-  oder  Kinderlosigkeit  oder  als  Ehegatte  des  Testiren 
nicht  erwerben  konnte  ^^).  Femer  entstand  CaducitSt,  wenn 
der  Honorirte  ausschlug  ^-) ;  desgleichen  wenn  der  Erbe 
vor  der  Antretung,  die  darum  nun  nicht  vor  ElrSffimng 
des  Testaments  geschehen  durfte^'),  oder  wenn  der  Lega- 
tar vor  dem  Anüall  des  Legates,  der  seit  der  lex  Pifk 
auch  erst  mit  der  Eröffnung  des  Testaments,  nicht  wie  in 
alten  Recht  schon  mit  dem  Tode  des  Erblassers  eintrat^^)» 


5)  Fr.  n.  59.  §.  2.  fr.  66.  D.  de  her«d.  instit  (28.  5). 

6)  Fr.  80.  D.  de  legat  III.  (32},  fr.  17.  §.  1.  fr.  20.  §-  2.  fr.!i9. 
§.  3.  fr.  63.  D.  de  hered.  insüt.  (58.  öl 

7)  Gaius  n.  199.,  Ulpian.  XXIV.  12.,  Fragm.  Vatic.  §.  77. 

8)  Qaias  IL  205.,  Ulpian.  XXIV.  13.,   Fragm.  VaUe.  §.  85. 
9;  Fragm.  Vatio.  §.  ^5.,  fr.  41.  §.  9.  D.  de  legat.  IIL  (32). 

10^  Rudorff  über  die  cadueomm  rindieatio  (SaTigiiy  Zeitoelir.  VI. 
397),  K.  A.  Schneider  das  altciTÜe  and  Joadnianiftch«  AjiiraehMBgi* 
reeht  bei  Legaten.  Berlin  1887.,  Dans  R5m.  RachtageMh.  §.  löA 

11)  Man  sehe  §.  605. 

12)  Ulpian.  I.  21.  XXIV.  12.  13. 

13)  Man  sehe  §.  664. 

14)  Ulpian.  XXIV.  31..  o.  an.  $.  1.  C.  de  eadue.  toUond.    6.51^ 
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stirbj  oder  eine  grössere  Verminderung  des  caput  erlitt  ^'^). 
Femer  galt  analogerweise  auch  das  als  caducum ,  was 
ausfiel,  weil  schon  bei  Lebzeiten  des  Testators  der  Hono- 
rirte  yeratorben  war,  oder  die  Bedingung  sich  gegen  ihn 
entschieden  hatte  ^^).  Noch  ein  Fall  kam  durch  die  lex 
Jonia  hinzu  ^^).  Uebrigens  konnte  das  liecht  der  Caduci- 
ttt  nur  gegen  Theile  einer  Erbschaft  vorkommen  *^) ;  denn 
wenn  die  ganze  Einsetzung  wcgßel^  so  trat^^die  Intestat- 
saccession  ein  ^^).  Eben  so  gehörte  es  nicht  unter  den  Be- 
griff der  Caducität,  wenn  eine  Disposition  wegen  einer  sie 
schon  in  der  Entstehung  treffenden  Ungültigkeit  als  nicht 
geschrieben  anzusehen  war^^). 

686.  Hatte  der  Testirer  selbst  dem  ausfallenden  Er- 
ben oder  Legatar  einen  Anderen  substituirt^  so  trat  dieser 
Tor  Allem  ein;  dieses  wurde  daher  seit  der  lex  Julia  häu- 
fig als  Mittel  gebraucht,  der  Caducität  vorzubeugen^^). 
Femer  hatte  diese  lex  selbst  für  Kinder  oder  Eltern  des 
lestirers  bis  zum  dritten  Grad,  wenn  sie  im  Testament  zu 
Erben  eingesetzt  wären,  in  Beziehung  auf  die  neben  ihnen 
caduc  werdenden  Erbtheile  und  Legate  das  alte  Recht  auf- 
recht erhalten^-).  Davon  aber  abgesehen  sollte  das  cadu- 
cnm  von  den  in  dem  Testamente  genannten  Personen,  wel- 
che Väter  wären,  vindicirt  werden  können,  und  zwar  zu 
erst  von  den  Erben,  dann  von  den  Legatarien  ^').  Nur 
wenn  von  zwei  mit  einander  verbundenen  Legatarien  der 


15)  Ulpian.  L21.  XVIL  ].,  c.  un.  §.  1.  C.  de  oaduo.  tollond.  (6.51). 

16)  Dieses  liless  in  causa  cadaci,  o.  un.  §.  2.  4.  C.  de  caduc. 
Sollend.  (6.  51). 

17)  Ulpian.  XVIL  1.  XX([.  3.  Man  sehe  dazu  Vangerow  Latini 
Inniani  S.  116. 

18)  Ulpian.  XVII.  1. 

19)  Qaius  II.  144. 

üiU)  G.  un.  §.  2.  3.  C.  de  oadua  tollend.  (6.  51). 

21)  G.  un.  pr.  G.  de  oaduo.  tollend.  (6.  51). 

22)  Ulpian.  XVIÜ.,  o.  un.  pr.  G.  de  oaduo.  toUend.  ((3.  51). 

23)  Gaius  II.  206.  207.  2bü.,  Taoit.  ann.  III.  28.  Auch  gehört 
^^^r  Ulpian.  I.  21.  Nur  ist  hier  einzuschalten :  primus  heres  vel 
Wberos  yel)  ius  antiquum  etc. 


326  Buch  III.    Priratrecbt 

Eine  ausfiel^  so  gicng  umgekehrt  der  Collegat&r,  weoB  er 
Kinder  hatte,  den  Erben  vor").  Nach  der  Jnrisprcideft^ 
wurde  dazu  selbst  eine  blosse  verbis  coniunclio  för  Iriil- 
reichend  gehalten**^),  \^icvrohl  diese  übrigens  kein  Accres« 
ceilzrecht  bewirkte**).-  Um  als  Vater  jenes  Vorrecht  seil 
haben  genügte  ein  Kind  oder  Enkel  *^,  jedoch  nicht  ein 
adoptirtes  **),  auch  nicht  ein  Enkel  von  einer  Tochter  her**); 
es  zählten  also  nur  haushörige  oder  emancfprrfe  Nachkom* 
men^  und  dadurch  konnte  jenes  Vorrecht  nur  MSnnera, 
niemals  Weibern  zustehen.  In  Ermanglimg  solefaer  nShe- 
ren  Berechtigten  trat  das  Aerarium  ein'®).  Die  Klage  attf 
das  caduc  Gewordene  war,  wenn  der  Erblasser  daran  das 
Eigenthum  gehabt  hatte,  eine  wahre  auf  eine  unmittelbare 
gesetzliche  Erwerbart  sich  stützende  Vindication '^) ,  sonst 
aber  eine  condictio  aus  dem  Gesetz.  Immer  mussten  aber 
von  dem,  der  es  ei^warb,  auch  die  darauf  gelegltea  Lastes 
erfüllt  werden*-). 

687.  Von  Autoninus  Caracalla  wird  berichtet,  er  habe 
die  caduca  dcmFiscus  zugesprochen,  jedoch  das  alteKeciit 
der  Kinder  und  Eitern  bestehen  lassen  *•).  Wahrschein- 
lich hob  er  also  die  Privatvindication  der  Erben  und  Le- 
gatarien auf**);  doch  scheint  sie  später  hergestellt  worden 

24)  Gaius  II.  207.  208. 

25)  Darauf  bezieht  sioh  fr.  89.  D.  de  legat.  III.  (32). 

26)  Fr.  11.  D.  de  u»afr.  aocrese.  (7.  2). 

27)  Fr.  148.  149.  D.    de   verb.   sign.  (50.  16),   luTenal.   Sat  IX. 
85-93. 

28)  Tacit.  ann.  XV.  19.,  Fragm.  Vatio.  §.  196. 

29)  Fragm.  Vatio.  §.  195. 

30)  Tacit  ann.  III.  28.,  Qaius  II.  286.,  Fragm.  de  iur»  fijei  §•  ^' 

31)  Ulpian.  XIX.  17. 

32)  Ulpian.  XVII.  3. ,  fr.  96.  §.  I.D.  de  legci  I.  (30),  fr-  ^*- 
§.  1.  D.  de  coniit  (35.  1). 

33)  Ulpian.  XVH.  2. 

34)  Andere  yerstehen  dieses  so,  Caraeall»  h«be  dio  Caduea  d«a 
▲erarium  entzogen  und  dem  Fisous  Bagewietea,  so  So^a«ld«r  S.  1^* 
Allein  diese  Untersoheidang  bestand  damals  nicht  mehr  (Boob  I* 
Kap.  XXXVil.  Note  83.  129).  Man  sehe  aack  Rudorff  S.  42a,  Si^ 
liBg  Bemerkungen  S.  378.    Anderer  MeinuBg  Ist  Rei»  PiiT«tMehl&^' 
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n&ein^).  Durch  Constantin  imd  Theodosius  IL  ^yurden 
aber  die  FKlle  der  Caducität  bedeutend  vermindert'^); 
endlich  schaffie  Ju^tinian  das  ganze  Institut  ab.  Er  stellte 
ia  den  meistea  Beziehungen  das  Recht  her ,  welches  vor 
der  lex  Papia  gegolten  hatte^  und  erliess  insbesondere  über 
das  unter  verbundenen  Personen  eintretende  Äccrescenz- 
recht  genaue  Bestimmungen  ^  wodurch  jedoch  nicht  alle 
8treit&-agen  gelöst  sind'^). 

688.  Endlich  entstanden  auch  durch  Gesetze  ^  Scna- 
tusconsuite  und  kai<»erliche  Constitutionen  mancherlei  Fälle^ 
wo  dem  Erben  oder  Legatar  das  Hinterlassene  wegen  Un- 
Würdigkeit  zum  Yorthcil  des  Fiscus  oder  anderer  Personen 
entrissen  wurde.  Diese  sind  von  Justinian  ausdrücklich  be- 
stitigt'^)  und  daher  in  seine  Sammlungen  aufgenommen 
worden  '^).  Eine  solche  Indignität  traf  unter  andern  nach 
dem  Silaniauischen  Senatusconsult  (763)  den  Erben  ^  wel* 
dier,  wenn  der  Erblasser  dem  Gerücht  nach  von  Hausge- 
nossen ermordet  war^  antrat^  ehe  gegen  die  Knechte  in- 
qnirirt  worden  *®).  Ferner  wurde  dem  Erben  oder  Lega- 
^  welcher  heimlicherweise  zur  Umgehung  des  Gesetzes 
ein  Fideicommiss  an  einen  Unfähigen  zu  entrichten  sich 
beipflichtet  hattC;  dieses  vom  Fiscus  entrissen ^^):  nach  dem 
Plancianischen  Senatusconsult  sollte  davon  nicht  einmal  die 
Falcidische  Quarte  gelassen  werden^-),  und  überdies  zur 
Strafe  selbst   der  Anspruch   auf  die   aus   dem   Testament 


35)  FUoam  ultimum  Yocari  sagt  noch  Justinian ,  o.  un.  §.  14.  G. 
<lo  Mdao.  tollend.  (6.  51). 

36)  Man  sehe  §.  G40.  Note  101.  101'. 

37)  G.  un.  G.  de  oaduo.  (6.  51). 

38)  G.  un.  §.  12.  G.  de  caduo.  tollend.  (6.  51). 

39)  D.  XXXIV.  9.  C.  VI.  35. 

40)  Paul.  sent.  reo.  III.  5.  §.  1.  2.  10.,  fr.  3.  §.  29.  fr.  5.  §.  2. 
^-  ad  SC.  Silan.  (29.  5),  c.  3.  C.  de  hia  qulb.  ut  indign.  (6.  35). 

41)  Fr.  103.  D.  de  legat.  I.  (30),  fr.  10.  18.  §.  1.  fr.  23.  D.  de 
^  quae  ut  indign.  (34.  9),  fr.  3.  §.  3.  4.  D.  de  iure  fisci  (49.  14). 
^"'t  Mlehes  Vermäohtniss  hiess  ein  tacltum  fideioommissum. 

43)  Ulpian.  XXV.  17. ;  fr.  11.  1).  de  bis  quae  ut  indign.  (34.  9), 
'*•  W.  §.  1.  D.  ad  l.  Falcid.  (35.  2). 
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sich  etwa  ergebenden  Caduca  verloren  gehen  ^).  Uebi 
gens  lag  schon  darin  ^  dass  die  Indignität  blos  die  En 
reissung  des  zu  Erwerbenden  zur  Folge  hatte  ^  dass  di 
selbe  nicht  wie  die  Caducität  die  Unfähigkeit  zum  Elrwerl 
in  sich  schloss.  Wenn  abo  ein  Unwürdiger  antrat,  i 
wurde  er  dem  strengen  Begriffe  nach^Erbej;  seine  Ford 
rungen  gegen  den  Erblasser  giengen  daher  durch  Conf 
sion  unter  und  lebten  auch  nach  der  Entreissung  nicht  wi 
der  auf**). 


43)  ülplan.  XXV.  17. 

44)  Fr.^8.  17.  18.  §.  1.  D.  de  hit  quae  ut  IndigD.  (34.  %  fr.  2 
§.  1.  D.  de  iure  fisoi  (49.  14). 


Viertes  Buch. 

Dag  gerichtliche  Verfahren  in  bürgerlichen  Sachen^). 


Erstes  Kapitel. 
Von    der   Jurisdiction. 


689.  Die  Rechtspflege  war  von  der  übrigen  Vcrwal- 
^  nicht  so  scharf  \vie  jetzt  getrennt.  Allerdings  war  nicht 
Bat  jeder  Magistratur  auch  Jurisdiction  verbunden.  Allein 
wo  sie  bei  einer  Obrigkeit  vorkam,  standen  dieser  auch 
ttdere  Verwaltungsrechte  zu.  Im  vollsten  Masse  bestand 
^ese  Vereinigung  bei  denConsuln,  die  davon  auch  judices 
Uessen').  Bei  den  Juristen  der  Kaiserzeit  gab  es,  zum 
^eil  an  die  Unterscheidungen  der  republicanischen  Zeit 


1)  Die  neuMten  Werke  darüber  Bind :  Bethmann-Hollweg  Geriohts- 
Wawang  and  Prozess  des  sinkenden  Rdmisohen  Reichs.  Bonn  1834. 
(wiektig  aaeli  fOr  die  äitere  Zeit) ,  Keller  Der  Römische  Civilprocess 
Od  die  Aottonen  in  sumroaiischer  Darstellung.  Berlin  185?.  Zweite 
^.  1856.,  RudoriF  Römische  Reohtsgeschiohte  11.  Band  1859.  S.  1 
^819.  —  Das  Werk  Ton  Keller  gewährt  namentlich  über  das  Tech- 
*Mie  der  Conception  der  Formeln  eine  gründliche  Belehrung.  Bei 
^dorif  finden  sich  Über  die  Einzelnheiten  feine  sachliche  und  sprach. 
^>^  Bemerkungen ,  die  jedoch  für  mich  nicht  überall  überzeugend 
"^  Das  Yorliegende  Werk  setzte  sich  die  Aufgabe,  von  dem  sicher 
O  Ergründenden  ein  kurzes  mögliehst  ansohauUches  Bild  zu  ge- 
"»ibfn. 

2)  Yarro  de  ling.  lat.  VI.  88. ,   Cicero    de  leg.  III.  3, 8. ,   Lirius 
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sich  anlehnend^),  folgenden  Sprachgebrauch.  Die  obrig- 
keitliche Gewalt  hiess  bei  den  höhern  Magistraten  imperium 
oder  potestas^).  In  dieser  war  auch  die  Jurisdiction  enthal- 
ten^). In  so  fern  man  aber  diesen  Theil  Yom  Ganaen  ab- 
gezogen dachte^  wurde  das  was  übrig  blieb  als  imperiuiii 
der  jurisdictio  entgegengesetzt®).  Die  Gewalt  der  niederen 
Magistrate  hiess  nicht  Imperium^);  doch  war  auch  ihnen 
häufig  für  das  was  in  ihren  Verwaltungskreis  einschlng, 
eine  ^Jurisdiction  beigelegt  Dio  den  Coniuln  entspr^eken* 
den  höchsten  Magistrate  in  den  italischen  Municipien  hatten 
unter  der  Republik  imperium  und  potestas  ^) ;  unter  den 
Kaisern  begreiflicherweise  m'cht  mehr^).  Die  Criminalge- 
walt  oder  der  Blutbann  steckte  aber  in  dem  gewöhnlichen 
imperium  nicht;  sie  miisste  zu  einem  Amte  durch  eine  lex 
besonders  verliehen  sein^  konnte  nicht  mandirt  werdeoi 
und  wurde  als  merum  imperium  oder  potestas  im  engsten 
Sinne  jenem  mixtum  imperium  entgegeogesetrt  ^^). 

690.  Die  [in  dem  mixtum  imperium  enthaltenen  Be- 
fugnissC;  so  weit  sie  sich  auf  das  Recht  beziehen,  theiltea 
die  Juristen  der  Kaiserzeit  in  zwei  Klassen,  je  nachdem 
darin  mehr  das  Element  der  Jurisdiction  oder  das  des  ist 
perium  Torhcrrscht^^).  Zu  den  Ersteren  gehört  die  Madil 


S)  Man  sehe  §.  144. 

4)  Die  Beweisstellen  giebt  Bethmann-UoUweg  §.  3.  Note  5l 

5)  Fr.  3.  D.  de  iuri*d.  (2.  1). 

6)  Man  sehe  Beihmann.UoUweg  §.  3.  Note  13. 

7)  Fr.  32.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

8)  Lex  Kubria  eol.  I.  lin.  51  (Uaabold  monum.  p.  150).  So  nb 
stehen  diese  Stelle  auoh  SaTigny  R5m.  Reeht  im  Mittelalter  L  $.  llf 
Bethmann .  UoUweg  §.  a  Note  7.  Anderer  Metnong  ist  PuohU  (Ss- 
Tigny  Zeitsohr.  X.  206.  217)  ,  weleher  dieselbe  Ton  den  rSmlMhi» 
MagisUaten  versUnien  wissen  will.  Ihm  folgt  Badorff  II.  §w  4.  MsM 
43.  mit  Berufung  auf  dne  Stelle  des  Festus,  di«  sieh  jedooh  maf  gsat 
andere  Verhällnisse  besieht. 

9)  PauL  sent  re«.  V.  5A.  $.  1. 

10)  Fr.  3.  D.   de  iurisl.  {2.  1) ,    fr.  1.  $.  1.  fr.  5u   §.  1.  D.  da  ••- 
eiua  (1.  21). 

11)  Fr.  4.  I>.  de  iurUd.  (2.  1;,  fr.  26.  D.  ad  munio.  (50.  1). 
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iber  emen  Beohtsstreit  zu  richten  und  durch  einen  cmann- 
ten  Judex  richten  zu  lassen;  zu  den  zweiten  die  Erthei- 
lug  der  bonorum  possessio,  die  Auferlegung  von  Cautio- 
len  und  Anderes*^);  auch  die  legis  actio,  wovon  gleich 
£e  Rede  sein  wird.  Daneben  gab  es  noch  eine  dritte  Art 
ton  Handlungen,  die  man  zwar  auch  noch  zur  Rechtspflege 
in  weitesten  Sinne  zählte,  welche  jedoch  nicht  zu  den  or- 
laidichen  Magistratsbefugnissen  gehörten,  also  weder  aus 
dv  Jurisdiction  noch  aus  dem  imperium  herrührten ,  son- 
dern auf  einer  besonderen  gesetzlichen  Verleihung  beruh- 
ten; so  die  Bestellung  von  Vormündern^'). 

691.  Unter  das  imperium  gehörte  im  alten  Hecht  auch 
£e  Befugniss  bei  den  förmlichen  Rechtsgcschäflcn  mitzu- 
wirken, die  ohne  einen  Magistrat  nicht  geschehen  konn- 
ten"), nSmlich  bei  der  in  iure  cessio,  Adoption,  Emancipa- 
tion  und  Manumission.  Dieses  hieng  damit  zusammen,  dass 
bei  diesen  sänmitlich  eine  fingirtc  Vindicatlon  vorkam.  Da- 
ber  wurde  sowohl  die  Handlung  selbst  wie  das  Recht  der 
Obrigkeit  sie  bei  sich  vornehmen  zu  lassen  legis  actio  ge- 
iunt  Dieses  hatten  die  Consuln,  wovon  ihnen  ein  Rest 
Qodi  bis  in  die  letzten  Zeiten  blieb  ^^) ,  ferner  der  Prätor, 
Jtt  Proconsul  und  der  Präses  einer  Provinz,  der  Juridicus 
^  Alexandrien  ^^).  Die  Municipalmagistrate  hatten  es,  wo^ 
logstens  später,  nur  dann,  wenn  es  ihnen  besonders  ver- 
IWien  war^').   Nach  diesem  Recht  w^urde  die  Jurisdiction 


12)  Fr.  1.  3.  4.  D.  de  iurisd.  (2. 1),  fr.  26.  D.  ad  munio.  (50. 1). 

13)  Fr.  6.  §.  2.  D.  de  tutel.  (26.  1),  fr.  1.  pr.  D.  de  offio.  eius 
fl.tt),  fr.  1.  D.  de  Iurisd.  (2.  1). 

U)  Qaius  I.  95.  Adoptio  imperio  magistratus  tit. 

15)  Saetoa.  CUud.  23.,  fr.  3.  D.  de  adopt.  (1.  7) .  fr.  un.  D.  de 
«&  MBIOL  (1.   10). 

t6)  Gaiut  I.  20.  IL  24.,  fr.  2.  I).  de  off.  proeons.  (1. 16),  fr.  17. 
^doBMoam.  vind.  (40-  2),  fr.  17.  D.  de  off.  praesid.  (1.  18),  fr.  3. 
^•de  adopt.    (1.  7),  fr.  1.  D.  de  off.  iurid.  (1.  20). 

17]  Paal.  Seat.  reo.  IL  25.  §.  4.,  o.  4.  C.  de  vind.  libert.  (7.  1), 
••  1.  6.  a  de  emano.  (8.  49). 
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in  die  voluntaria  und  contentiosa  eingetheilt  ^^.  Unter  den 
Kaisem  entstand  aber  noch  eine  andere  Form  für  die  Tbl- 
tigkeit  der  freiwilligen  Jurisdiction,  welche  darin  bestand, 
dasa  man  über  ein  Geschäft  der  Beglaubigung  wegen  Tor 
einer  öffentlichen  Behörde  ein  Protocoll  (gesta  oder  tdi) 
aufnehmen  liess^^).  Hiezu  waren  auch  die  Munidpahnagi- 
strate  berechtigte^);  und  wo  keine  waren  der  stidtisdie 
Defensor-^).  Solche  Protocolle  wurden  mit  Zuziehung  tos 
mindestens  drei  Curialen  und  einem  Exceptor  oder  Schrei- 
ber abgefasst"). 


Zweites  Kapitel. 
Von  den  Gerichten*). 


692.  Die  bürgerlichen  Rechtshändel  wurden  in  der 
ältesten  Zeit  von  dem  Könige  in  Person  nach  den  Ge- 
setzen und  dem  Herkommen  geschlichtet').  In  int  fem 
er  dabei  den  Senat  oder  einzelne  Senatoren  mit  su  Bathe 
zog;  ist  nicht  bekannt.  Ausdrücklich  bezeugt  wird  zhttf 
dass  der  König  Alles  selbst  abmachte  und  nicht  einen 
Privatrichter  die  Entscheidung  überwies').  Eine  Aendenug 


18)  Fr.  2.  pr.  D.  de  off.  prooonB.  (1.  16). 

19)  Sayigny  U§m.  Recht  im  Mittelalt.  Th.  I.  §.  27.  28. 

20)  Paul   sent.  rec.  I.  3.  §.  1.,  c.  2.  G.  de  magistr.  manio.  (l.öQ- 

21)  C.  8.  C.  Th.  de  donat.  (8.  12) ,  c.  30.  C.  de  donat.  (8. 12), 
o.  j.  C.  de  off.  iuriJ.  (1.  57),  noT.  15.  o.  3.     Man  sehe  §.  31^.  39i 

22)  C.  151.  C.Th.  de  deour.  (12.1),  nov.  Valentin.  HI.  ÜL  XYIO. 
de  tribut  fiscal.  §.  10. 

1)  Davon  handelt:  O.  £.  Hartmann  Der  Ordo  ludicioran  n^ 
die  ladicia  extraordinaria  der  Römer.  Erster  TheU.  Ueber  die  rtf- 
sohe  Oeiichtsverfassung.  Q5ttingon  1859.  Der  bis  jetst  uiiulilMiT' 
erste  A.bBchnitt  beschäftigt  sich  jedoch  nar  mit  dem  Einfloss  te  B** 
ligion  muf  die  Qerichtstage ,  uni  enthält  manohe  Behauptangen »  ^ 
oben  widerlegt  worden  sind  (Buch  I.  Kap.  XIX.  Note  79.  lOd). 

2)  Dionys.  U.  14.  IV.  41.  X.  1.,  Cicero  de  re  publ.  II.  21.  V.i 

3)  aoero  de  re  publ.  V.  2. 
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machte  jedoch  Servius  Tullius,   welcher  fUr  Privatrechts- 
hindel  ein  besonderes  Gericht  einsetzte^). 

693.  'Unter  der  Republik  gieng  die  Jurisdiction  an 
die  Consuln  über^).  Später  wurde  aber  in  den  Prätoren 
eine  hauptsächlich  für  die  Rechtspflege  bestimmte  Magi- 
atrmtar  eingesetzt^).  Für  gewisse  Händel  bestand  die  Ju- 
rudiction  der  Aedilen^);  doch  wurde  auch  diese  im  Falle 
einer  Verhinderung  von  den  Prätoren  versehen*).  Diese 
Magistrate  wurden  jedoch  bei  dieser  Thätigkeit  auf  dop- 
pelte Weise  unterstützt:  thcils  durch  zwei  stehende  Ge- 
zichtshöfe,  theils  durch  Richter,  die  von  ihnen  für  den  ein- 
seinen  Fall  bestellt  wurden. 

694.  Der  eine  stehende  Gerichtshof  war  das  Contum- 
viralgericht^).  Die  Competenz  desselben  war  sehr  umfas- 
send ^  und  erstreckte  sicii  unter  andern  über  Fragen  des 
Familien  -  Eigenthums  -  und  Erbrechts  ^^) ;  das  Nähere  ist 
aber  nicht  mit  Gewissheit  zu  ermitteln.  Es  kamen  hier 
DiBcassionen  über  die  feinsten  Rechtsfragen  vor^^);  und 
•eine  PräJudicien  waren  sehr  wichtig  und  folgereich  ^^). 
Berühmte  Redner  sprachen  zwar  dort;  wo  nur  rein  privat- 
rechtliche  Fragen  zur  Verhandlung  kamen  ^  weniger  gern 


4)  Dionys.  IV.  25. 

5)  Dionys.  X.  1.  19.,  LiTius  II.  27. 

6)  Cicero  de  leg.  III.  3.    Man  sehe  §.  63.  115.  13Ü. 

7)  Man  sehe  §.  138. 

8)  Dio  Gms.  LIII.  2. 

9)  Davon  handeln:  Bothmann-HoUwog  Ueber  die  Competenz  des 
C«ntuinTiralgerichts  (Sayigny  Zeitschr.  V.  11),  C  A.  Schneider  De 
o^ntuniTiralis  iuilicii  apud  Romanos  origine.  Rostoohii  lt:f35. ,  Zumpt 
U^ber  Ursprung,  Form  und  Bedeutung  des  Centumviralgerichls.  Berlin 
188i^.f  C.  Janssen  in  seinen  Monographien  über  vorsehiedene  Theile 
d«r  Rechtswissensohaft  Hel*lelberg  18CG.  Mehr  Literatur  uml  Anga- 
b«ii  der  Torschiedenen  Meinungen  findet  man  bei  Rein  PriTatreoht 
8.  870—873. 

10)  CScero  de  erat  l.  38. 

11)  Cteero  de  orat.  I.  38.  56.,  pro  Caeoina  18. ,  QuintU.  inst  erat. 

IV,  2.  f.  5. 

12)  Dieses  seift  besonders  die  querela  inoffioiosi  (§.  652). 
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und  seltener  als  vor  dem  Volke  und  den  andereü  Gemk 
ten ;  doch  sind  daselbst  schon  vor  Cicero  gewandte  Bedei 
gehalten  worden^').    Die  Zahl  der  Bütglicder  betrug,  ali 
«s  fünf  und  dreissig  Tribus  gab ,    hundert  und  fünf ,  drei 
aus  jeder  Tribus ;    die  wahrscheinlich  vom  PrStor  ernannt 
wurden  ^^).     Doch  folgt  daraus  nidit,   dass  dieses  Geridit 
erst  um  diese  Zeit  eingesetzt  worden  sei.    Nicht  unwahi- 
scheinlioli  ist  vielmehr^  dass  sein  Ursprung  auf  die  von  S6^ 
vius  Tullius  gemachte  Einrichtung  zurückgeht'^);  und  diu 
es   der  späteren  Tribuseintheilung  blos  angepasst  wordeo 
ist.     Seine   Sitzungen   waren  durch    einen   aufgepflsnftea 
Speer  bezeichnet*^).     Uebcr  seinen  Organismus   giebt  ei 
genauere  Nachrichten  erst   aus  der  Kaiserzeit.     Die  Zahl 
seiner  Mitglieder  betrug  damals   mindestens   hundert  und 
achtzig*^).  Diese  waren  in  vier Consilien  vertheilt,  welch« 
in  der  Basilika  Julia  eben  so  viele  von  einander  abgesos- 
derte  Tribunalien  bildeten  ^^).    Doch  gab  es  Rechtssachen, 
die  nach  einander  an  zwei  Consilien  gebracht  '*),  und  an- 
dere,  zu   deren  Verhandlung  die  vier  Consilien  vereinigt 
wurden*^).    Der  Vorsteher  des  ganzen  Gerichtshofes  wir 


13)  Cicoro  pro  Caecina  18.  24.,  de  orat  II.  23. 

14)  Festus  y.  centumyiralia. 

15)  Dieser  Meinung  ist  auch  Niebuhr  I.  472. ;  nur  geht  er  duta 
zu  weit  ,  dass  er  dieses  Qerioht  als  eine  rein  plebejische  Institution 
betrachtet.  Dawider  sprechen  die  fortdauernden  Besohwerden  über 
Ungleichlieit  des  Rechts/. usUn des  ;  auch  fehlte  es  den  Plebejern  M 
den  dazu  nöthigen  Kenntnissen  vom  Recht  und  von  der  Procedor. 

16)  Galus  IV.  16. 

17)  Plinius  epist.  VI.  23.  Dass  nur  so  fiel  gewesen  wirsn,  i# 
ans  dieser  Stelle  nicht. 

18)  QuintU.  inst.  orat.  XIT.  6.  §.6.  Durch  diese  Stelle  wlrdF«- 
sen  in  der  Bf^ohrelbung  von  Rom  Bd.  III.  Abth.  II.  6.  87.  wl4«- 
legt,  welcher  behauptet,  dass  es  in  der  Basilika  nnr  drei  TrihoMB* 
gegeben  habe. 

19)  Quintil.  inst.  orat.  V.  2.  §.  1.  XI.  1.  §.  78. 

20)  Plinius  epUt.  VI.  33. ,  Quinül.  inst,  orat,  XII.  5.  8-  6.  Söi 
tolohe  Verhandlung  hiess  daher  ein  quadruplem  ladiclam,  PUnlvi  •P^'^ 
I.  18.  IV.  24.  VI.  33.  Dahin  gehört  auch  Valer.  Max.  VIL  7,In 
fr.  10.  pr.  D.  de  inoffic.  (6.  2),  fr.  76.  pr.  D.  d6  legmt  H.  («1). 


Kap.  IL    Von  den  Gerichten.  SS6 

iior^^).  Die  Berufung  zu  den  Siteungcn  geschah 
Ua  abgegangenen  QulCstoren^  bis  dass  Octavian  die- 
l  die  gleich  zu  erwähnenden  decemviri  sditibus  iu- 
B  übertrug*').  Dieses  Gericht  war  nun  sehr  besucht^ 
e  immer  mehr  gehemmte  und  ausartende  Eloquenz 
e  müBsige  Neugierde  hauptsächlich  hier  noch  Nah- 
nd  Beschäftigung  fimden^').  Wie  lange  es  bestand; 
ewiss;  möglich  ist;  dass  es  bis  zum  Untergang  des 
indischen  Reiches  fortdauerte. 
i.  Das  andere  stehende  Gericht  waren  die  decem- 
tibufl  iudicandis'^);  welclie  zu  den  sogenannten  Sechs- 
lozigem  gehörten^).  Sie  sollen  um  dieselbe  Zeit 
i  Dreiherm  ftir  Capitalsachen^  also  um  das  Jahr  465; 
itzt  worden  sein*^).  Von  ihrer  Competenz  ist  nur 
t;  dass  sie  bei  Processen  über  die  Freiheit  zu  rich- 
tten*^).  Sie  waren  aber  auch  zum  Vorsitz  im  Cen- 
ftlgericht;  das  heisst  wohl  der  einzelnen  Consilien;  be- 
*®) ,  und  Octarian  tibertrug  ihnen  auch  das  Becht 
►e  xa  benifen*').  Nach  griechischen  Inschriften  hat- 
>  unter  den  Kaisem  auch  mit  den  Blutgerichten  zu 
i;  doch  beruht  dieses  wohl  nur  auf  einem  Missver- 
S8  des  lateinischen  Ausdrucks. 


PUnlixs  epfst.  V.  21. 
Saeton.  OoUv.  36. 

Dialog,  de  caus.  oorr.  eloq.  38.  BeUpiele  geben  PliDiaa  epiit. 
.  IL  14.  IV.  16.  VI.  12.  33.  IX.  23.,  QuinÜi..  inat.    orat.  IV. 

Die  neueren  Meinungen  darüber  glebt  Rein  Privatreoht  S.  869* 
Man  sehe  §.  141. 

Naoli  Pomponius  im  fr.  2.  §.29.  D.  de  or.  iur.  (1.2).  Einige 
aie  weit  älter  und  beziehen  auf  sie  die  DeeemTim  bei  Liviu« 
So  aueh  Keller  §.  6.  AUein  dawider  ist  Niebuhr  II.  866.  HI.  647. 
Cioero  pro  Caecina  33.  i  pro  domo  29. 

So  sagt  Pomponlu».  Dazu  stimmen  auch  Plinias  epist.  V.  21., 
e.  LIV.  26. 

Sneton.  Octavian.  36.     Das  Richtige  darüber  hat  Rudorff  II. 
4e  35.  gefunden. 
Boeekh  Inscr.  graec.  T.  I.  n.  1133.  1327. 
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696.  Die  Bestellung  von  Richtern  für  den 
Fall  beruhte  auf  einer  eigenthümlichen  Einrichtangy  derai 
Ursprung  man  nicht  kennt.  Der  Magistrat  nahm  nXmlich 
die  Klage  an  und  leitete  die  Verhandlung  ein;  allein  die 
Ausführung  und  den  Spruch  überwies  er  an  bestimmte 
unter  seiner  Leitung  stehende  Privatpersonen,  bei  dem 
Auswahl  die  Partheien  mitzuwirken  hatten  '')•  Diese  Ein- 
richtung diente  eben  so  sehr  zur  Erleichterung  der  Magi- 
strate ^  als  den  Partlieien  zur  Bürgschaft  einer  unpartheo- 
schen  Untersuchung.  Solche  Privatriditer  waren  nach  den 
Umständen  verschieden.  Bald  wurde  nur  ein  einaiger  index 
bestellt ;  bald  richteten  Kecupcratoren '').  Der  iudex  wurde 
meistens  aus  den  Senatoren  genommen^) ;  doch  war  dieses 
keineswegs  immer  der  Fall.  Wann  das  Eine  oder  Andere 
geschah  ist  nicht  bekannt;  eben  so  wenig  ob  vor  Octanaii 
die  Richter  für  Civilprocesse  im  Voraus  gewählt  und  ia 
einem  Album  verzeichnet  waren '^).  Gewiss  ist,  dass  die 
leges  iudiciariae  des  siebenten  Jahrhunderts  sich  nicht  laf 
sie,  sondern  nur  auf  die  Richter  für  die  Criminalgeiidite 
bezogen^).  Bei  Streitigkeiten  mit  Peregrinen  konnte  ei 
vorkommen,  dass  der' iudex  nicht  aus  dem  Album,  son- 
dern ein  Peregrine  war^).  Die  Auswahl  des  iudex  iBr 
den  einzelnen  Rechtsstreit  geschah  durch  Uebereinkiuft 
beider  Theile ''),  entweder  indem  diese  selbst  darüber  ver- 

C51)  Cicero  pro  Cluent  43. 
32}  G«iu8  lY.  101.  105.  10». 

33)  Polyb.  VL  17  (15;. 

34)  Man  tohe  Qber  diese  ControTene  Reu  Piirmtroeht  S.  M- 
Note  e. 

35)  Diese«  erg;iebt  neh  daraus,  dass  au  einer  Zeit,  wo  naeb  dm 
lex  Seirproala  die  Senatoren  ausgeschlossen  waren  {§.  2&4)i  ein  Co» 
solar  als  index  enrähnt  wird,  Cieero  de  off.  III.  19.;  and  amgekekrt 
ein  eques  lu  einer  Zeit,  wo  nach  SyUa  blos  die  Seaatoiea  riehlscsa, 
acero  pro  Kose.  Com.  14.  Dieser  Ansieht  Ist  auch  KeUer  J.  lO. 
Note  151. 

3G;  Gaius  lY.  105. 

37}  Cieero  pro  Cluent.  43.  Darauf  sielt  auoh  der  Ausdnick  is- 
mere  ludieem,  Cieero  pso  Flaeeo  ^U  pro  Quint  9. 
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handelten '^)^  oder  dadurch^  dass  sie  den  von  der  Obrig- 
keit ihnen  vorgeschlagenen  nicht  recuslrten*^).  Der  Gc- 
wShlte  "wurde  auf  die  gewissenhafte  Fühning  seines  Amtes 
Tcreidet*®).  Es  stand  ihm  aber  frei  sich  Einen  oder  meh- 
rere Andere  zur  Berathung  an  die  Seite  zu  nehmen*^), 
üebrigens  wurde  der  Richter  häufig  nicht  iudex  sondern 
irbiter  genannt,  insbesondere  bei  den  Klagen,  welche  nicht 
nach  dem  strengen  Buchstaben,  sondern  freier  behandelt 
wurden*"). 

697.    Eine  andere   Art  von   Privatrichtern  hiess    wie 
gesagt  Recuperatoren**).    Diese   wurden    wie   es   scheint 


Plinius  hi»t.  nat.  praef. ,  Quintil.  inst.  orat.  Y.  (J. ,  fr.  SO,  I>. 
U  iudio.  (5. 1).  Der  Kläger  machte  den  Yorsclilag,  was  iu'licem  fcrre 
Um,  Cicero  de  orat  IL  65.  70. ,  pro  Rose.  Com.  If). ,  und  der  Be- 
Uagta  musste  annehmen  oder  auf  deinen  Eid  recusiren,  de  orat.  Tl.  7n. 
X«n  lehe  KeUer  §.  0.  Note  145. 

39)  Das  Recht  zu  recusiren  (reiicerO)  eierare;  orgie1)t  sicli  aus 
Okbto  in  Verr.  II.  12.,  Plinius  paneg.  36. 

40)  Cicero  pro  Quint.  8.,  de  offic.  III.  10.,c.l4.  pr.  C.  deiudic.  CJ.l). 

41)  Cicero  pro  Quint.  1.2.  6.  10.  30.,  pro  Roso.  Com.  8.,  in  Verr. 
111,29.,  Sueton.  Domit.  8.  ,  GeUius  XII.  13.  XIV.  2.  Daher  redet 
Qeero  die  Richter  in  der  Mehrzahl  an. 

42)  Cicero  pro  Murena  12.,  pro  Robc.  Com.  9.  f  pro  Rose.  Am  er. 
^•1  de  ro  publ.  Y.  2.,  Gaius  lY.  141.,  Festus  ▼.  arbiter,  taxat.  Da- 
^  der  Ausdruck  iudex  arbiterve  in  den  zwölf  Tafeln,  Gelh'usXX.  1., 
^  Formel  iudicem  arbitrumve  postulo,  Yaleriiis  Probus  not.  T.  I.  A. 
^'  P.  U.  D.  Das  Nähere  bei  den  Actionen.  Yieles  Einzelne  findet 
Bin  bei  Rudorff  11.  §.  6.  Eine  besondere  Ansicht  hat  über  jenen  L'n- 
«•«ohied  Savigny  System  Y.  IUI— 107.  469.  643.  Er  meint  der  iudex 
i*be  nur  aus  dem  Album  der  iudioes  genoinmcn  werden  dürfen,  wäli- 
(nid  der  mrbiter  ganz  frei  gewählt  werden  konnte.  Allein  einc^tiioils 
**(  es  sehr  problematisch ,' ob  es  in  der  alten  Zeit  für  CiviIprocc»se 
da  lelches  Album  gab.  Andrentheils  konnte  ein  iudex  aus  den  I^e- 
'^Krinen  sein,  wofür  es  doch  gewiss  kein  Album  gab,  Guius  lY.  ]0r>. 
^dere  triftige  Einwendungen  macht  Puoiita  Institutionen  II.  $.  15*1. 
l^wider  erklärt  sich  auch  Keller  §.  10. 

43)  Davon  handeln:  Huschke  Anal,  litter.  p.  20S  — Sf).**».,  Coll- 
*^*nn  De  Romanorum  iudicio  recuperatorio.  Berol.  Iö35.,  0.  Seil  Die 
^^«iperatio  der  Römer.  Braunschw.  1837.,  wozu  einige  Berichti^un- 
tfin  Ton  Rudorff  in  Sayigny  Zeitsohr.  X.  76—82..  Kühnast  De  recu- 
P^rttoribus   ad  Livii  looum   26, 48.  Thor.  1845.      Üebrigens    sind   die 

^•Iter  Bäm.  Rechtsgetchichte.     Dritte  Aufl.  IL  -22 
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überhaupt  in  solchen  Händeln  gebraucht^  deren  schnelle 
Erledigung  der  Staat  wollte**).  Regelmässig  wurden  sie 
in  der  Mehrzahl  constituirt**),  und  zwar  so,  dass  die  Obrig- 
keit proponirte,  die  Partheien  recusiren  konnten**).  Auf  die 
Senatoren  oder  Ritter  war  ihre  Auswalil  nicht  beschränkte^. 
Sie  begannen  ihre  Functionen  unmittelb«ar  nach  ihrer  Ernen- 
nung*^). Uebrigens  wurden  Recuperatoren  auch  die  Rieh* 
ter  genannt,  welche  bei  Reclamationen  zwischen  Rom  und 
einem  verbündeten  Staate  oder  zwischen  Augehörigen  bei- 
der Staaten  nach  dem  Bündnisse  gegeben  wurden**).  Bei 
KIngen  abhängiger  Bundesgenossen  wurden  diese  Reca« 
peratoren  natürlich  blos  vom  römischen  Senate  oder  Fdd- 
henn  ernannt^''). 

698.     Auswärts   in  den  italischen  Municipien  und  Co- 
lonien  wurde  die  Jurisdiction  von  den  MunicipalmagistrateO; 

Nachrichten  darüber  so  sparsam  und  lückenhaft,  dass  der  von  Husohk«^ 
CoUmann  und  Seil  gemachte  Versuch,  daraus  den  Ursprung  und  die 
Beschaffenheit   des  Kecuperatorengerichts   zu  bestimmen ,    obngeaohtsi 
des  darauf  verwendeten  Fleisses,  zu  keinen  sicheren  Resultaten  fSiirei    • 
konnte.     In  diesem  Sinne  äussert  sich  auch  l\eUer  §.  8. 

44)  Cicero  pro  Tullio  10.,  divinat  17.,  Gaius  lY.  IS^,  Eine  kvi- 
Zählung  der  Klagen,  wobei  sie  erwähnt  werden,  maohen  Keller  §.  H.» 
ßadorff  11.  §.  8. 

45)  Recuperatores  sunto ,  Gaius  IV.  46.  Dieses  leigt  auch  d«r 
Gegensatz  zwischen  den  iudicla  recuperatoria  und  den  sub  uno  iudios, 
Gaius  IV.  10&.  109.  Man  sehe  wider  die  dagegen  erhobenen  Zweifel 
Keller  §.  8.  Note  13«. 

4(j)  DioaCä,  aber  auch  nicht  mehr,  ergießt  sich  aus  Cicero  in  Veit. 
II.  13.  III.  11.  13.  59.  60.  V.  54.  Etwas  EigenthümUohes  ist  die  Be- 
Stimmung  der  sogenannten  lex  Thoria  oap.  17.,  wonach  in  dem  toi 
ihr  berührten  Falle  der  Prätor  aus  fünfzig  Bürgern  der  ersten  Kline 
elf  auswählen  sollte. 

47)  Dieses  zeigt  auch  die  eben  erwähnte  lex. 

48)  1  linius  111.  20.  Ut  in  reouperatoriis  iudioiis  —  quasi  repeot« 
apprehensi,  slncerl-  iudices  fuimus. 

49)  Man  sehe  §.  81.  Note  6.7.  Tie  neueren  dchriftsteller  woHib 
hieraus  den  Ursprung  des  ganzen  Instituts  herleiten;  so  aueh  noeh 
Keller  und  Rudorff.  Allein  dazu  fehlt  aller  Beweis.  Weit  natBiUeber 
ist,  dass  man  umgekehrt  t\ie  gangbare  staatliche  Form  aaebuf  in- 
ternationale Rechtsstreitigkeiten  übertrug. 

50)  Livius  XXVI.  48.  XLIII.  2. 
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A  den .PrSfectoren  von  dem  Präfecten  gehandhabt**).  Ob 
liese  darin  ursprünglich  ganz  unbeschränkt  waren ,  lässt 
ich  nicht  ermitteln.  Von  den  später  sich  findenden  Be- 
idirSnkungen  wird  unten  in  Verbindung  mit  dem  Zustande 
lor  Kaiserzeit  die  Rede  sein.  Die  Form  der  Rechtspflege 
irar  wie  in  Rom  die^  dass  die  Obrigkeit  den  Rechtssatz 
iries  und  für  das  Weitere  ein  iudicium  niedersetzte,  ent- 
weder einen  einzigen  iudex'*-)  oder  Rccuperatoren^').  Der 
index  wurde  aus  dem  Album  der  Decurioncn  genommen, 
ni  manchen  Orten  war  aber  auch  die  plebs  damit  in  Ver- 
bindung gebracht*^). 

699.  In  den  Provinzen  waren  die  Convente,  welche 
die  Statthalter  bei  ihren  Amtsreisen  hielten  ^^) ,  hauptsäch- 
lidi  für  die  Rechtspflege  bestimmt,  liier  hörte  derselbe 
die  Klagen  an  ,  und  setzte  dafiir  in  der  gewöhnlichen 
Weise  ein  iudicium  nieder ,  wozu  die  Richter  bald  aus 
dem  Convente  der  römischen  Bürger ^  bald  aus  den  Lan- 
deseinwohnern gezogen  waren.  In  Sicilien  ^^)  und  auf  ähn- 
lidie  Art  wohl  auch  in  den  anderen  Provinzen  war  das 
Verhältniss  so  bestimmt^  dass  die  Rechtssachen  unter  Bür- 
gern derselben  Stadt  unter  dem  Vorsitz  des  Prätors  durch 


51)  Man  sehe  §.  212.  2]  3.  214.  221.  262.  203. 
52}  Lex  Uubrla  c.  20  (HauboM  iViOnum.  p.  115— 149) ,  Lex  Ma< 
«ffia  eap.  5  (Rom.  Feldmesüer  I.  265). 

53)  Lex  Rubria  col.  II.  lin.  23  (Haubol  l  p.  153).  Zwar  behaup- 
^  Rudorff  (Savigny  Zeitschr.  IX.  4U5)  nach  Husohke,  dass  die  Mu- 
vbipalmagiatrate  zur  recuperatorum  datio  nicht  das  Recht  gehabt  hat- 
^  und  er 'bezieht  daher  jene  Stelle  auf  den  i'rätor  in  Rom.  AUein 
4ieietiAt  irrig.  Man  sehe  Puciita  (Zeitschr.  X.  224),  Savigny  Recht 
^  Mittelalt  r.  §.  12.,  Keller  §.  8.  Note  137.  Uebrigens  steht  Puohta 
^  tioh  selbst  im  Widerspruch ,  wenn  er  in  seinen  Institutionen  II. 
i  154.  8.  38.  der  Meinung  von  I:Iusc)ike  zustimmt.  Selbst  sein  Her- 
^itt|eber  Rudorff  hat  nun  in  seiner  Hörn.  Rechtsgesoh.  II.  §.  8.  Note 
11  Mine  Meinung  zurückgenommen. 

54)  Orelli  Insor.  T.  I.  n.  2489.  Man  sehe  Keller  §.  10.,'  Rudorff 
tt  I.  10.  Note  11. 

55)  Mmn  sehe  §.  237.  243. 

56)  Die   Hauptstelle  darüber  ist  Cicero  in  Verr.  II.  13. 


340  Buch  IV.    Das  gerichtliche  Verfahren. 

Geschworene  aus  ihrer  Mitte  entschieden  wurden*^;  die 
Klagen  unter  Bürgern  verschiedener  Städte  kamen  an  Rich- 
ter^ die  der  Prätor  unsti'eitig  aus  den  Eingeborenen  ^Ül- 
te^®);  über  die  Forderungen  eines  Einzelnen  gegen  eine 
Stadt  oder  umgekehrt  wurde  der  Senat  irgend  einer  an- 
deren Stadt  zum  Richter  bestellt^^)  ;  der  Römer  der  einen 
Siculer,  oder  der  Siculer  der  einen  Römer  belangte^  niosste 
Richter  von  der  Nation  des  Beklagten  annehmen;  endlich 
in  den  übrigen  Fällen  wurden  die  Richter  aus  dem  Con- 
vente  der  römischen  Bürger  gezogen.  Auch  hier  kamen 
als  Richter  bald  ein  einzelner  Iudex  bald  Recuperatoren 
vor  ®^). 

700.  Für  alle  Gerichte,  die  von  einem  Magistrate  des 
römischen  Volkes  niedergesetzt  wurden,  gab  es  eine  ge- 
meinschaftliche Einthcilung.  Sie  waren  entweder  iudicii 
legitima,  oder  solche,  deren  Grundlage  das  imperium  war. 
Zu  einem  legitimum  iudicium  gehörte ,  dass  es  in  der 
Stadt  Rom  oder  innerhalb  der  ersten  Meile,  blos  unter  rö- 
mischen Bürgern,  und  vor  einem  einzigen  iudex  gehalten 
wurde ^*}.  Wo  eines  dieser  Kennzeichen  fehlte,  war  das 
Gericht  ein  iudicium  sub  imperio^*).  Offenbar  liegen  die- 
ser Einthcilung  alterthümliche  "Beziehungen  zum  Grunde; 
allein  das  Einzelne  ist  schwer  zu  deuten^). 

701.  Was  die  Zeit  für  die  Haltung  der  Gerichte  b^ 

57)  Man  sehe  §.  237.  Note  47. 

58)  Man  vurgleiche  dazu  Boeckli  Inscr.  Graec.  T.  II.  n.  2S65. 
2353.  3598. 

59)  Beispiele  giebt  Cicero  in  Verr.  IL  14—18.  22—25.  Man  ter- 
gleiche  auch  dazu  Boeckh  T.  II.  n.  2349b.  p.  1065. 

60)  Erwähnung  eines  iudex ,  Cioero  in  Verr.  II.  42. ,  des  iadex 
oder  I^ecuperatoren  alternatiTi  in  Verr.  III.  11.  58.  59.  60.;  der  B^ 
ouperatoren  allein ,  divin-  17.,  in  Verr.  III.  11.  21«  22.  V.  54.  t  pro 
Flacco  19.  20.  21.,  Gaius  I.  20.,  Ulpian.  I.  13.,  Theophil.  I.  6.  8-  *• 

61)  Gaiiis  IT.  103.  104.  105.  109.  Das  legitimum  Iudicium  wir^ 
erwähnt  bei  Cicero  pro  Rose.  Com.  5.,  erat,  part  12.,  Ulpian.  XI.  ^i 
Fragm.  Vatic.  §.  47. 

62)  Daher  sagt  Cicero  von  einem  Handel,  wo  zwar  in  Rom  anek 
▼or  einem  einzigen  iudex,  allein  von  einem  Pcregrinen  geklagt  wurde, 
iudicium  lege  non  erat,  pro  Flaoco  21. 
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trifEty  so  waren  ursprünglich  die  dies  fasti  die  eigentlichen 
gesetzlichen  Gerichtstage ;  doch  konnten  auch  nach  Umstän- 
den die  Comitialtage  dazu  benutzt  werden.  Hingegen  an 
den  dies  nefasti,  wozu  bis  auf  die  lex  Hortensia  auch  die 
Nondinen  gehörten,  an  den  Festtagen  und  zur  Zeit  der 
refigiösen  Festspiele  wurden  keine  Gerichte  gehalten  ^^). 
Die  grossen  Spiele  im  Frühlinge  und  im  Herbste  gaben 
dther  Veranlassung  zu  zwei  grossen  Vacanzen,  während 
welchen  zwar  die  Magistrate  in  Functionen  blieben  ^  die 
iadices  selecti  aber  Urlaub  hatten.  Die  Geschäftszeit  dersel- 
ben, der  actus  rerum,  war  daher  in  die  Sommer-  und 
Wintermonate  eingetheilt®*^).  Claudius  zog  aber  beide  Va- 
eanien  in  eine  einzige  im  Winter  zusammen  ^  und  Galba 
kob  auch  diese  auf^^).  In  den  Provinzen  hieng  die  Ge- 
richtszeit von  den  Conventen  ab.  Später  unterschied  man 
dnfach  nur  zwisclien  den  judiciärcn  Tagen  und  den  Ferien. 
Za Letzteren  gehörten. die  religiösen  und  politischen  Fest- 
tige  und  die  Erndte-  und  Weinleseferien  ^^).  An  welchen 
der  ungebundenen  Tage  der  Prätor  seine  ordentlichen  Ge- 
riditsoonyente  hielt,  muss  bestimmt  und  im  Voraus  be- 
itnnt  gemacht  worden  sein  ^^). 

702.  Der  Ort  der  gerichtlichen  Verhandlungen  war 
in  Rom  regelmässig  das  Comitium  oder  Forum  ^^).  Hier 
stand  für  die  höheren  Magistrate  ein  Tribunal  mit  dem  cu- 
ndiBchen  Stuhle  ^^) ;  die  niederen  hatten  nur  Subsellien  ^^) ; 


63)  So  meint  auch  Keller  §.  45.  Irrig  ist  es  gewiss,  wenn  Ru- 
^Oiff  IL  $.  3.  damit  das  militärisohe  imperium  in  Verbindung  bringt. 

64)  Man  sehe  §.  172.  173.  174. 

65)  Sueton.  OctaTian.  32.,  Plinius  epist.  IV.  29.,  Gaius  II.  279. 

66)  Sueton.  Claud.  23.  Qalba  14. 

67)  Man  sehe  §.  175. 

68)  Darauf  deutet  Theophil.  I.  6.  §.  4.  HI.  12.  pr,  Gaius  I.  20. 
'^  sehe  Uartmann  Ordo  iudioior.  I.  6.  8.  Etwas  anderer  Meinung 
^  Bethmann.HoUweg  Geriohtsyerf.  §.  19.  Note  28—31. 

69)  Äuctor  ad  Herenn.  IL  13.,  Geilius  XX.  1.,  Plaut.  Poenul. 
^.  6.  ▼.  12.    Eine  Ausnahme  erwälint  Livius  XXUF.  32. 

70)  Dionys.  II.  29.,  Tacit.  ann.  I.  75. ,  Sueton.  Caesar  84. 

71)  (Afloon.)  in  diyin.  15.  p.  118  Orell. 
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eben  so  die  uidices  ^^).  Auch  in  Municipien  wird  ein  Fo- 
rum^*) und  Tribunal'*)  erwähnt,  und  in  den  Provinzen 
wurden  die  Gerichtsconvente  vom  Statthalter  ganz  in  den 
römischen  Formen  öffentlich  auf  dem  Tribunal  und  dem 
curuHschen  Stuhle  gehalten"*^).  Allmählig  aber  wurde  die- 
ses anders.  Man  verlegte  die  Sitzungen  nicht  nur  in  Ba- 
siliken ^^) ;  sondern  häufig  auch  in  die  Amtsstuben,  Audi- 
torien oder  Secretarien  ^')  ,  und  dieses  scheint  zuletzt  der 
allgemeine  Gebrauch  geworden  zu  sein,  so  dass  nun  auch 
das  Tribunal  im  Secretarium  stand  ^®).  Doch  sollten  die 
Verhandlungen  bei  offenen  Thüren^^)  und  im  Angesichte 
des  OfHciums  geschehen  ^^) ;  hohe  Standespersonen  hatten 
selbst  den  consessus  das  heis^t  Ehrensitze  neben  dem  Rich- 
ter®^). Gegen  die  übrigen  Zuscliauer  wurde  aber  nach  Um- 
ständen ein  Vorhang  zugezogen®*).  Uebrigens  wurden  anf 
dem  Tribunal  nur  die  wichtigern  Sachen,  welche  eine  ge- 
naue Untersuchung  und  ein  förmliches  Decretum  verlang- 
ten, verhandelt ;  nicht  aber  diejenigen,  die  durch  ein&chen 
Bescheid  oder  eine  schlichte  Verfügung  erledigt  werden 
konnten  ®').  Daher  entstand  ein  Unterschied  zwischen  den 


72)  GelUus  XIV.  2.,  Plinius  epist.  VI.  33. 

73)  Paul.  sent.  reo.  IV.  6.  §.  2. 

74)  Sueton.  de  dar.  rhetor.  6.,  OreLli  Insor.  T.  II.  n.  3219. 

75)  Cicero  in  Verr.  II.  38. ,  loan.  XIX.  13. ,  Act.  Apost.  XYIU- 
12.  16.  17. 

76)  Plinius  epist.  II.  14.  V.  21.  VI.  33.,  Paul,  sent  reo.  IV.  6.  §.  t 

77)  Dialog,  de  caos.  oorr.  eloq.  39.,  c.  6.  9.  C.  Th.  de  off.  reol. 
(1.  16). 

78)  loan.  Lydus  de  magistr.  U.  16.  17.  lU.  11.  30. 

79)  C.  9.  C.  Th.  de  off.  reot.  (1.  16). 

80)  C.  10.  C.  Th.  de  off.  reot.  (1.  16),  o.  6.  C.  J.  de  senteni. 
(7.  45),  loan.  Lydus  de  magistr.  II.  15.  III.  85. 

81)  C  1.  C.  Th.  de  off.  iud.  oiv.  (1.  20  (8))  ibiq.  Gothofr.,  o.  b. 
7.  16.  C.  Th.  de  proxim.  (6.  26)  ibiq.  Gothofr. ,  c.  109.  C.  Th.  ie 
deoor.  (12.  1). 

82)  C.  7.  C.  Th.  de  off.  reot.  (1.  16) ,  c.  5.  C.  J.  de  naufrH- 
(11.  5),  Gothofr.  ad  o.  1.  C.  Th.  de  off.  reot.  (1.  7). 

83)  Man  sehe  Bethmann-Hollweg  GeriohtsTerf.  §.  18. 
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Sessionen  pro  tribnnali  und  de  piano  ^^).  Dieser  kam  selbst 
bei  den  Municipalmagistraten  vor  ^^). 


Drittes  Kapitel. 
Von  der  Art  der  Verhandlung. 


703.  Der  enge  Zusammenhang  des  Rechts  mit  der 
BeCgion  und  dem  Pontificalwescn  macht  es  unzweifelhaft^ 
daas  die  Rechtspflege  zur  Zeit  der  Könige  sehr  genau  und 
abgemessen  eingerichtet  war^  und  dass  zwischen  den  dabei 
ond  den  im  Religionsrecht  gebräuchlichen  Formeln  man- 
cherlei Analogien  Statt  fanden^).  Dieses  blieb  auch  bei 
den  Klagformen^  welche  die  Patricier  nach  den  zwölf  Ta- 
feln einrichteten-).  Im  fünften  und  sechsten  Jahrhundert 
gab  es  fünf  solcher  theils  auf  den  Grund  von  Gesetzen^ 
tbeib  durch  das  Herkommen  gebildeter  legis  Actionen^): 
dorch  sacramentum^  iudicis  postulatio^  condictio  ^  manus 
iniectio  und  pignoris  captio  *).  Sie  hatten  den  Zweck  durch 
feierliche  Handlungen  und  streng  abgemessene  Woiiie  den 
Process  einzuleiten  und  in  den  vorgezeichneten  Rechtsweg 
an  richten.  Insbesondere  die  vier  ersten  Arten  waren  Ver- 
handlungen, welche  vor  dem  Magistrate,  im  Gericht,  mit 
dem  daselbst  erschienenen  Gegner  geschahen,  die  also 
^di  nur  an  ungebundenen  Tagen  möglich  w^aren.  Anders 


84)  Fragm.  Vatio.  §.  156.  161.  163.  165. 

85)  Fragm.  Vatio.  §.  112. 

1}  Man  sehe    darüber   A.  Sohmidt    De  originibus   legis  actionum. 
*'riburgil857.  4.,  Jhering  Geist  des  röm.  Rechts  11.423-433.  646—678. 

2)  Man  sehe  §.  426.     I>9ber  die  Art,    wie  dieses  zu  denken  ist, 
^den  sieh  gute  Bemerkungen  bei  Leist  Rechtädystcm  S.  6—16. 

3)  Die  Literatur  darüber  giobt  Rudorff  U.  §.  20.  Note  *. 

4)  Oaitts  IV.  11.  12. 
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war  es  bei  der  fünften  Art;   daher  zweifelten  Einige,  ob 
sie  zu  den  legis  Actionen  gehörte*).  ' 

704.  Die  legis  actio  sacramento  ^)  bestand  in  der  ge- 
genseitigen Provocation  auf  eine  Stra&umme,  welche  der 
unterliegende  Th^l  bezahlen  sollte ;  also  in  einer  Wette, 
welche  der  Kläger  und  der  Beklagte  um  die  Wahrheit 
und  Unwahrheit  ihrer  Behauptung  eingiengen,  worüber  dann 
die  Centumvirn  oder  der  iudex  zu  erkennen  hatten.  Diese 
Form  nöthigte  sie  von  selbst  das,  worum  es  sich  handelte, 
genau  zu  formuliren  und  zwar  wörtlich  nach  der  lex,  wor- 
auf sich  die  Klage  stützte^)«  Die  Strafsumme  war  in  dem 
Gesetz  der  zwölf  Tafeln  bei  Sachen  von  Taosend  Assen 
und  darüber  auf  fünfhundert  Asse  festgesetzt®);  sie  fiel 
aber  nicht  dem  Gewinnenden  sondern  dem  Aerariom  so, 
und  wurde  zu  den  Opfern  verwendet^).  Dieser  Einklei- 
dung kannte  man  sich  zu  allen  Klagen  bedienen,  wof&r 
eine  andere  Klagform  nicht  vorgeschrieben  war  **). 

lOö.  Von  der  Klage  durch  iudicis  postulatio  ist  Ge- 
wisses nichts  als  der  Name  bekannt.  Unstreitig  bestand  sie 
darin,  dass  die  Paitheien  vor  dem  Magistrate  das  worüber 
^ie  uneinig  waren,  feststellten,  und  von  ihm  einen  index 
oder  arbiter  postulirten ,  dessen  Ausspruch  sie  sich  onter* 
werten  wollten  ^').  Dadurch  wurden  sie  ebenfalls  genöthigt 


»'>    Gaiu£  IV.  2v*. 

•\  Da  TOD  handeln  unter  An  leren :  Asreras  Die  legb  actio  taera» 
menti.  Leipzig  1S)7-..  Stinuing  Ueber  das  Verhältnis«  der  LegU  aedo 
<3icr3n.e::;o  z>x  dciv.  Verfahren  'Iiirch  Sponüo  praeludicialU.  Heidel- 
^er|?  l^5->.  Ue^'er  -ien  Ur^ianken  dieser  Form  giebt  es  mancherlei 
Vern^uthungen.  Keller  $.  13.  Note  193.  Asrerus  und  Andere  woDea 
vVle^eHe  aus  eine:::  ^richüicLen  Zweikampf  ableiten.  Mit  Recht  Ter- 
wir-t  -iiedes  Puci^u  Institutionen  IL  §.  161.  Andere  Streitfragen  er- 
wi.;ii:  Kein  rrlraireöLt  S.    N>7.  N?6. 

:«  Guus  IV.  11.  o»'. 

^    Gaius  IV.  lo— 16. 

^>    V.irro  vle  ling.  liL  V.  l!H.\,  Fettal  r.  saeramentnm. 

1''    Giiii  IV.   i:;. 

1 1     D^jio:  gellt    ue  Forniel :    ia-Ucem  arbitnunTe  posttüo  (§.  ^ 
NvMe  4.:  f. 
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iu,  worom  es  sich  handelte^  genau  zu  formuliren.  Auch 
diese  Klagform  hatte  einen  weiten  Umfang  und  konnte 
wenigstens  in  manchen  Fällen  statt  der  legis  actio  sacra- 
mento  gebraucht  werden  ^-).  Die  drei  andern  Formen  aber 
waren  von  beschränkter  Anw^endung,  wovon  noch  gele- 
gentlich die  Rede  sein  wird. 

706.  Diese- Klagformen;  die  sich  so  ängstlich  an  den 
Buchstaben  der  Gesetze  halten  mussten^  wurden  aber  bei 
einer  freieren  Gestaltung  des  Rechts  und  der  Rcchtsver- 
hlltnisseunzureichend  und  unbequem.  Auch  zeigte  sich  wohl 
bei  verwickelteren  Verhältnissen  ein  Nachtheil  darin ,  dass 
die  Feststellung  des  Streitobjectes  lediglich  den  Partheien 
überlassen  war.  Sie  wurden  daher  durch  die  lex  Aebutia, 
deren  Alter  man  nicht  kennt ,  und  zwei  legcs  luliae^  das 
Eine  wohl  von  Cäsar^  das  Andere  die  lex  lulia  privatorum 
des  Augustus ,  abgeschaift;  und  das  Verfahren  durch  For- 
meln an  die  Stelle  gesetzt;  welches  dem  Magistrat  eine 
weit  grössere  Thätigkeit  beilegte*^).  Das  Wesentliche  des- 
selben bestand  darin^  dass  der  Prätor  nach  den  Erklärun- 
gen und  Anträgen  der  Partheien  eine  schriftliche  Formel 
•bfiusteund  dem  iudex  zur  Richtschnur  seiner  Untersuchung 
Q&d Entscheidung  zufertigte.  Wenn  jedoch  eine  Sache  vor 
die  Centumvim  sollte^  so  wurde  das  alte  Verfahren  noch 
^  der  Art  gebraucht ,  dass  die  Partheien  vor  einem-  der 
Wden  Prätoren  ein  sacramentum  eingicngcU;  welches  dann 
•l^m  Gerichtshöfe  statt  der  Formel  den  Weg  wies  ^*).  Auch 
^0geQ  damnum  infectum  war  noch  eine  legis  actio  zuläs- 
^^);  wobei  unstreitig  auch  die  durch  sacramentum  ge- 
«aeint  ist 

707.  Die  Procedur  durch  Formeln   gieng  aber  nicht 


12)  QaiuB  IV.  20. 

13)  Qalus  IV.  30.,  Gelliua  XVI.  10. 

U)  Qaius  IV.  31.  95.,  GeUius  XVI.  10.  Auoh  vor  den  deoem- 
^  stUtibus  iudioandis  wurde  noch  in  der  Form  des  sacramentum 
^'^^dirt,  Cioaro  pro  Caeoina  33.,  Deolam.  pro  domo  29. 

15)  QaiuB  IV.  31.  Ueber  den  Qrund  sehe  man  Hasohke  Qajus 
8-  812. 
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gleich  frei  einher^  sondern  sie  lehnte  sich  an  die  legis  A^ 
tionen  in  der  Art  an,  dass  die  Formel  die  genchtlidie 
Behandlung  der  Sache  durch  eine  Ficfion  unter  den  Ge- 
sichtspunkt stellte,  als  ob  sie  mit  der  entsprechenden  legis 
actio  eingeleitet  worden  wäre.  Allmählig  erfand  aber  das 
Ediot  selbstständige,  nach  dem  Wesen  der  verschiedenen 
BechtsTcrbältnisse  abgemessene  Foimeln  ^^) ,  und  in  dem 
Masse,  wie  sich  die  Klagbarkeit  der  KechtsrerhSitnisse 
erweiterte,  wurde  auch  das  Gebiet  der  Formeln  durch 
neue  Arten  bereichert  *^). 

708.  An  den  Formeln  unterschied  man  vier  StQcke: 
die  demonstratio  oder  Bezeichnung  dessen,  was  die  Ver- 
anlassung des  Kechtssti'oites  ausmachte;  die  intentio  oder 
Bezeichnung  der  vom  Kläger  aufgestellten  Behauptung  and 
von  ihm  verlangten  rechtlichen  Entscheidung  ^^) ;  die  ad- 
iudicatio,  welche  dem  iudex  in  den  geeigneten  FlÜlen  die 
Macht  gab,  eine  Sache  dem  Einen  ab  und  dem  Anderen  za- 
zusprechen:  endlich  die  condemnatio  oder  die  Anweisung  an 
den  iudex,  wie  er  nach  dem  Resultat  seiner  Untersuchung 
das  Urtheil  fassen  sollte^®).  Die  intentio  durfte  in  keiner 
Formel  fehlen  und  konnte  auch  ganz  allein  vorkommoi; 
anders  war  es  mit  den  übrigen  Stücken  ^) ;  am  gewöhn- 
lichsten enthielt  eine  Formel  die  demonstratio,  intentio  und 
condemnatio-^).  Nach  Umständen  mussten  der  Formel  noch 
besondere  Vorbehalte  oder  Beschreibungen  vorangeschickt 
werden,  und  dieses  wurde  dann  eine  praesciiptio  genannt**). 

709.  Uebrigens  waren  die  im  Edicte  aufgestellten  For 
mein  von   doppelter  Art:   entweder  in  ius  oder  in  faetan 


16)  Qaius  lY.  10.  32.  33.,  acero  pro  Roso.  Com.  8. 

17)  Mao  sehe  §.  590. 

18)  Ueber  den  Begriff  der  iDtentIo  sehe  man  Keller  §.  39.,  Hosehke 
Qajofl  S.  165.,  Kadorff  IL  §.  21». 

19)  Qaius  IV.  39—43, 

20)  Die  nähere  Krläutemng  giebt  Gaios  lY.  44. 

21)  BeUpiele  geben  Qaius  IV.  47.  136.,  Lex  Rubii«  o.  20. 

22)  Qaias  IV.  131.  132.     Man  sehe  «aoh  §.  5da  Note  5öi    Gate 
Bemerkungen  über  die  praescriptio  giebt  Hotehke  QigoB  S.  179^1^6. 
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conceptae**).  Erstere  waren  solche,  wo  die  intentio  auf  das 
Dasein  eines  im  Civilrecht  gegründeten  Rechtsverhältnisses 
lautete**);  Letztere  diejenigen,  wo  die  intentio  die  blosse 
Behauptung  yon  Thatsachen  enthielt,  so  dass  die  demon- 
stratio in  die  intentio  verwebt  war^^).  Zu  diesen  gehörten 
namentlich  alle  prätorischen  actiones  in  factum*^).  Für  ei- 
nige Civilklagcn  waren  aber  im  Album  des  Prätors  so- 
wohl in  iu8  wie  in  factum  concipirte Formeln  aufgestellt"). 
Dieses  war  praktisch  wichtig  für  Haussöhne,  welche  mit 
einer  formula  in  ius  concepta  nicht  klagen  konnten,  weil 
sie  überhaupt  nach  Civilrecht  ein  Forderungsrecht  zu  ha- 
ben nicht  behaupten  konnten  ^^). 

710i     Diese  Procedur   mit  Formeln    wurde  nicht  blos 
tti  Rom  sondern  auch  auswärts  in  den  Städten,  welche  die 
CivitSt  hatten,  befolgt  ^^).  üie  Municipalobrigkeiten  schöpf- 
ten deren  Kenntniss   theils   aus   dem    prätorischen  Edicte, 
rtieils  aus  den  juristischen  Schriften.    Dass  auch  die  römi- 
«chcn  Obrigkeiten,   die  in  den  Provinzen  Recht  sprachen, 
sich  daran  hielten,  versteht  sich  von  selbst*^). 


28)  Man  dohe  darüber  SaTigny  System  V.  §.  216.  217. 

%i)  QaiuB  rV.  45.  60.  Dazu  gehörte  auch  die  praedcriptia  verbis 
^  laetam  actio  (§.  51^3);  denn  dabei  war  doch  die  intentio  in  ius 
^^aoepta.     Man  sehe  Savigny  System  V.  96-100. 

25}  QaiuB  IV.  46.  47.  60. 

26)  Man  sehe  §.  590. 

27)  Oalos  IV.  47.  60. 

28)  Fr.  9.  13.  D.  de  obl.  et  act.  (44.  7).   Man  sehe  dazu  Savigny 
SyUem  IL  101.  V.  84. 

29)  Dieses  zeigt  die  lex  Rubria. 

30)  Dieses  zeigt  Cicero  di^in.  17.,  in  Verr.  HI.  22.  28. 
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Viertes  Kapitel. 
Von  den  Arten  der  Klagen. 


711.  Die  Klagen  oder  Actionen  im  weiteren  Sinne  ^) 
waren  in  Hinsicht  des  Verfahrens  und  selbst  in  der  Be- 
nennung verschieden  je  nach  den  Gegenständen^  worauf 
sie  sich  bezogen.  Eine  ganz  umfassende  Classification  der« 
selben  gab  es  aber  selbst  zur  Zeit  der  ausgebildeten  Ju- 
risprudenz nicht;  daher  lassen  sich  die  einzelnen  Arten 
in  einer  freien  sclbstgewählten  Ordnung  darstellen.  Man 
kann  dieselben  auf  zwei  Hauptklassen  zurückfuhren:  die 
Klagen ;  welche  nach  den  gewöhnlichen  Regeln  der  legis 
Actionen  oder  später  des  Formularprocesses  verhandelt  wur- 
deU;  und  die  Proceduren^  wobei  Eigenthümlichkeiten  Statt 
fanden.  Zu  den  ersteren  gehörten  die  Vindic^tion ') ;  die 
persönliche  Klage  ^);  die  gemischten  Klagen  ^)  i  und  di^ 
PräJudicien.  Von  den  Fällen  der  zweiten  Klasse  wird  wei- 
ter unten  die  Bede  sein. 

712.  Die  Vindication  ^)  stellte  einen  Kampf  um  eine 
Sache  dar,  welcher  durch  richterliche  Hülfe  geschlichtefl 
wurde  ^).  Zu  diesem  Zwecke  wurde^  wenn  die  Sache  eines 


1)  Fr.  178.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16) ,  fr.  37-  pr.  D.  dm 
obl.  et  act.  (4.4.  7). 

2)  Vindicatio,  in  rem  actio,  Qaius  IV.  5.9  fr.  25.  pr.  D.  de  obl. 
et  act.  (44. 7),  auch  petitio,  fr.  28.  D.  de  obl.  et  «et  (44.  7),  fr.  178. 
§.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16). 

3)  Die  actio  im  mageren  Sinn,  fr.  28.  D.  de  obl.  et  aot.  (44.7), 
fr.  178.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16) ,  auch  oondiotio  naoh  dem 
weiteren  ungenauen  Sprachgebrauch  (§.  591). 

4)  §.  20.  J.  de  act.  (4.  6). 

5)  Die  Literatur  giebt  Rein  Priyatreoht    S.  894. ,   Rudorff  II.  f. 

36.  Note  ♦. 

6)  Die  HauptBtellen  darüber  sind  Gaius  IV.  16.,  (Ascon.)  in  Veir. 
11.  1,45.  p.  191  OreU.  Hierauf  stützt  sich  besonders  die  behauptete 
Ableitung  aus  einem  geriohtUohen  Zweikampf  (§.  704.  Note  6).     Diese 
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leicht  bewegliche  war,  diese  selbst  ^)  vor  Gericht  gebracht 
und  hier  von  Jedem  unter  Auflegung  der  Hand  ^)  als  Ei- 
gentham  angesprochen,  darauf  Beiden  Tom  Prätor  die  Los- 
lassung  befohlen,   endlich  über  das  Becht  und  Unrecht  in 
der  gewöhnlichen  Form  des  sacramentum  eine  Wette  ein- 
gegangen und  weiter  verhandelt,    inzwischen  aber  Einem 
▼on  Beiden  nach  dem  Gutdünken  des  Prätors  gegen  Bürg- 
schaft der  Besitz  zuerkannt^).   Betraf  der  Streit  ein  Grund- 
•töck^**),  so  begab  sich  in  der  ältesten  Zeit  die  Obrigkeit 
selbst   mit   den  Partlieien  dahin,    wo  denn  der  scheinbare 
Kampf  vorgenommen   und   der  Besitz   vorläufig  geordnet 
wurde*    Später  bildete  sich  der  für  den  Prätor  bequemere 
Gebrauch,    dass  sich  die  Partheien  vom  Gericht  weg  zum 
Gnmdstück  hinforderten,  hier  den  symbolischen  Kampf  voll- 
logen  und  vor  den  dazu  mitgebrachten  Zeugen  eine  Erd- 
scholle mitnahmen,  woran  dann  vor  dem  Gericht  die  Yindi- 
eaüon  statt  fand^^).  Nocli  später  entstand  die  noch  beque- 
mere Form ,    dass   die  Partheien ,   um  sich  den  doppelten 
Weg  zu  ersparen,  schon  im  Voraus,   ehe  sie  ans  Gericht 
giengen,  an  dem  Grundstück  den  Kampf  vollzogen  ^^)  und 


V'Siwirll   swAr  Radorff;    allein    er  knfipfl  doch   seine  Darstellung    an 
^  Terwandte  oben  (§.  560.  Note  2)  erwähnte  Auffassang  an. 

7)  Diese  hiess  dann  vindioiae,  Festus  h.  v. 

8)  Dieses  hless  in  den  zwölf  Tafeln   in   iure    manum   conserere, 
<>elliai  XX.  10. 

9)  Dieses  biess  vlndioias  dicerei  Gaius  IV.  1(>.,  Gellius  XX.  10. 

10)  Man  sehe  darüber  Sayigny  über  die  lis  vindiciarum  (Zeitsohr. 
'^gesohiohÜ.  Reohtswissensoh.  III.  421.,  Verin.  Schriften  I.  292— 314). 

11)  Qellius  XX.  10.  Jenes  Herausfordern  hiess  ex  iure  manum 
•onsertum  Yocare,  Cicero  pro  Murena  12.  14- ,  Varro  de  ling.  lat.  Vf. 
^> ;  das  Wegnehmen  der  Erdscholle  hiess  vindicias  sumere ;  die  Zeu. 
ta  hiessen  superstites,  Festus  v.  superstiteS)  vindiciae. 

12)  Dieses  nannte  man  die  deductio  quae  moribus  fit,  Cicero  pro 
"Tttllio  20  (16),  pro  Caecina  1.  7.  32.  Darauf  geht  auch  das  ex  Con- 
sta Tim  fieri,  pro  Caecina  8. ,  vis  civilis  et  festucaria  ,  Gellius  XX. 
10.  Eine  andere  Ansicht  hat  aber  Koller  Ueber  die  deductio  quae 
noribas  fit  (Savigny  Zeitschr.  XI.  287—304).  Nach  ihm  soll  diese 
^dnelio  gar  nioht  mit  der  alten  Ylndioationsform  per  sacramentum 
h  Yerbindang  gestanden    haben  i  sondern  für   die   spätere  Form  per 
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das  Erscheinen  vor  dem  Prätor  verbürgten,  und  dann  wurde 
vor  Diesem  nur  noch  zum  Scheine  so  gethan,  als  ob  sie 
auf  dessen  Geheiss  den  Hin-  und  Hergang  unternähmen^^). 
£ndh'ch  unter  den  Kaisern  ^var  das  Verfahren,  wo  es  vor- 
kam, noch  einfacher,  indem  ohne  weitere  Einleitung  eine 
Erdscholle  mitgebracht  und  daran  wie  an  einer  bewegli- 
chen Sache  procedirt  wurde  ^^).  In  dem  am  Schlüsse  der 
Verhandlungen  abzugebenden  Erkenntniss  :  utrius  sacn- 
mentum  lustum  slt^^),  war  zwar  über  das  streitige  Recbt 
mit  entschieden;  allein  es  muss  doch  noch  über  die  Her- 
ausgabe der  Sache  und  der  Früchte  ein  förmlicher  Spnidi 
und  etwa  auch  eine  Liquidation  Statt  gefunden  haben  ^*). 
713.  Neben  dieser  Form  entstanden  fiir  die  Vindici- 
tion  noch  zwei  andere  Klagformen.  Die  Eine  war  die  per 
sponsionem*^).  Der  Kläger,  welcher  die  Sache  nach  qni- 
ritischem  Recht  als  die  seinige  ansprechen  wollte,  proro- 
eilte  den  Besitzer ,  ihm  auf  den  Fall  dass  er  Recht  hätte, 
eine  gewisse  Summe  zu  spondiren ;  zugleich  musstc  die- 
ser die  Herausgabe  der  Sache  sammt  den  Früchten  stipo- 


sponsionem  eiDgefUhrt  worden  sein.  AUein  schon  jener  fast  technifehe 
Namo  zeigt,  dass  sie  auf  dem  Herkommen,  nicht  «af  einer  neuffti 
positiven  Beatimmung  beruht.  Der  Einwand ,  dass  das  gemeinaaBe 
vindicias  sumere  zu  einem  vorangegangenen  »jmbolidchen  Streit  niebi 
passe,  widerlegt  sich  dadurch,  dass  Jenes  doch  nach  Gelliai  nach 
dem  manura  conscrerc  wirklich  vorkam.  Die  Literatur  dieser  Contrs- 
verse  findet  man  bei  Rein  Privatrecht  S.  bdo. 

13)  Cicero  pro  Murena  12. 

14)  Gaius  IV.  17.  31.  95.  Zur  Zeit  des  Gellius  war  aber,  vie 
er  ausdrücklich  bezeugt,  das  ex  iure'manum  consertum  roeare  noeh 
in  Uebung. 

15)  Cicero  pro  Caecina  33. 

1^>)  Da«  Nähere  i&t  jedoch  dunkel  und  daher  »ehr  betritt en  M<o 
selje  darüber  Kellei-  Jj.  1;».  Note  iOl.  $.  IG.,  Rein  i'rivAtreebt  6.  ^^f^• 
Kudorff  11.  $.  21.  Note  13.  ^.  3*3.  Note  24. 

17)  Davon  handelt  ilie  obeu  (§.  704.  Note  <!>  angeführte  SehriA 
von  Stintzing.  Nach  ihm  wSre  diese  Klagform  nicht  erst  spater  ent- 
standen ,  bondcrn  von  jeher  neben  der  per  saoramentam  mSglieh  g« 
wesen.  Dawider  erklären  sich  Keller  §.  25.  Note  301.,  RudoHT  H 
§.  37.     Zustimmend  äussert  sich  aber  Huschke  Qajaa  S.  189. 
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lircn  und  verbürgen.  Der  Antrag  und  die  gerichtliclie 
Verhandlung  bezogen  sich  nun  zunächst  blos  auf  die  Spon- 
lion;  allein  nach  der  Verurtheilung  wurde  das  Geld  nicht 
wirklich  gefordert  ^  sondern  der  Kläger  benutzte  das  in 
dem  Urfheii  enthaltene  PräJudicium  um  vermöge  jener 
Stipulation  die  Sache  selbst  zu  erlangen  ^^).  Die  andere 
noch  einfachere  Klagform  war  die  per  formulam  petitoriam, 
wobei  der  Antrag  und  das  Urtheil  direct  auf  das  Eigen- 
dkum  des  Klägers  gerichtet  wurden  und  der  Beklagte  im 
Allgemeinen  dem  Uiiiheil  zu  gehorchen  stipulirte  ^^).  Die- 
ser Formel  war  auch  die  für  das  prätorische  Eigcntbum 
und  für  die  Publicianiscbe  Klage  nachgebildet  *^).  Wenn 
übrigens  die  Eigenthumsklage  vor  die  Centumvirn  gebracht 
wurde,  was  wie  es  scheint  von  der  freien  Wahl  abhieng, 
80  wurde  sie  noch  unter  den  Kaisem  vor  einem  der  bei- 
den Prätoren  in  der  alten  Form  des  sacramentum  einge- 
leitet »1). 

714.  Ucbrigens  wurde  die  Klagform  der  Vindication 
auch  auf  ändere  Gegenstände  angewendet.  So  auf  die  Ver- 
folgung einer  ErbstJiaft.  Eine  solche  wurde  wie  eine  ein- 
gebe Sache  entweder  vor  den  Centumvirn  auf  den  Grund 
^es  eingegangenen  sacramentum  ^^) ,  oder  durch  eine 
Sponsion^)  oder  mit  der  petitorischen  Formel  vindicirt**). 
En  Gleiches  galt  unstreitig  für  die  Vindication  der  Servi- 
tuten*^). Auch  der  Streit  um  die  Freiheit  eines  Menschen 
'^rde  in  der  alten  Zeit  in  der  Form  des  sacramentum 
verhandelt,  indem  der  Eine  den  Menschen  in  die  Knccht- 


18)  Qaius  IV.  91.  93.  94.,  Cicero  in  Verr.  II.  1,45.,  (Asoon.)  in 
^•rr.  IL  1,45.  p.  191  Orell. 

19)  Qaiu»  IV.  41.  89.  91.  92.     Man  sehe  §.  56^.  Note  b'2.      Gut 
luuidalt  davon  Keller  §.  28. 

20)  GaiuB  IV.  34.  35.  36. 

21)  Gaius  IV.  31.  95.,  Gelllas  XX.  10. 

22)  GaluB  IV.  17.,  c.  12.  pr.  C  de  petit.  haered.  (3.  31). 
S8)  Cicero  in  Verr.  11.  1,45. 

94)  Fr.'  3.  10.  D.  de  hcred.  petit.  (5.  3}. 
25)  Man  sehe  jedoch  Keller  §.  15. 
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Schaft^  der  ihn  vertretende  assertor  in   die  Freiheit   Yindl- 
cirte^^;  dabei  galt  aber  das  Eigcnthümliche;  dass  bis  zur 
ausgemachten  Sache  der  Besitzstand  immer  nach  der  Frei- 
heit gegeben  wurde  *^).     Jene  alte  Form   wird  auch  noch 
später  in  Frciheitshändcln   vor   den  decemviri  stlitibus  iu- 
dicandis    erwähnt*^):   vor    den  Recuperatoren'^)    trat  un- 
streitig das  Verfahren   durch   eine  Sponsion  und  die  peti- 
torische Formel  an  die  Stelle.   Doch  blieb  hinsichtlich  des 
provisorischen  Besitzstandes  die  alte  Begünstigung  der  Frei- 
heit^®), auch  das  Bedürfniss  eines  assertor'^),  bis  dass  Jm- 
stinian  dieses  aufhob'-).    Waren  die  Stimmen  der  Richh 
gleich  gethcilt,    so  musstc  nach  einer  lex  Junia  Petrom\ 
vielleicht  unter  August,   für  die  Freiheit  gesprochen  Yre:mc- 
den*').    Fiel    das  ürtheil  gegen  die   Freiheit  aus,   zahL^ 
aber   ein  Dritter  fiir   den  Verurtheilten  ein  Lösegeld,    ^( 
erhielt  dieser  die  Latinität,  nach  Justinian  selbst  die  Q'-^Bri 
tat  '*).  Wider  CoUusionen  des  Herrn  in  Freiheitsprocess.  ^ 
setzte  das  Junianische  Senatusconsult  unter  Domitian  Stsr«. 
fen  fest'^).  Andrerseits  wurde  aber  über  den  Status  eimzMes 
als  frei  Verstorbenen  nach   fQnf  Jahren   zu   streiten  v^  er- 
boten **). 


26)  Qaius  IV.  14. ,  Festus  ▼.  Bertorem ,  TheophiL  lY.  10.  pr., 
Lmu8  III.  44—48.,  Dionys.  XI.  29—37.  Man  sehe  dazu  Sehmidt  Ihr 
Prooess  um  die  Freiheit  der  Virginia  (SaTigny  Zeitoohr.  XIV.  Il—Si.) 

27)  Fr.  2.  §.  24.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  Dionys.  XL  30. 
2Ö)  Cioero  pro  Caecina  33.,  Declam.  pro  domo  29. 

29)  Plaut  Rudens.  V.  1.  ▼.  2.,  Sueton.   Vespas.  3.  Domit  8. 

30)  Fr.  24.  pr.  fr.  25.  §.  2.  D.  de  Über.  caus.  (40.  12). 

31)  Paul.  sent.  reo.  V.  1.  §.  5.,    o.  1.  4.  5.  (5.  8.  9),  C.  Th-  ^« 
liber.  oaus.  (4.  8). 

32)  C.  1.  C.  de  adsert  tollend.  (7.  17). 

33)  Fr.  24.   D.  de  manumiss.    (40.  1) ,   fr.  38.  pr.  D.  de  re  'n^- 
(42.  1). 

34)  C.  an.  §.  8.  C.  de  latina  libert  toUenda  (7.  6). 

35)  Fr.  1.  D.  de  oollus.  deteg.  (40.  16),  a  2.  G.  «od.  (7.  20). 

36)  Sueton.  Tit.  8.,  Capitol.  M.  Antonin.  la,  fr.  1.  4.  D.  ne  <>« 
statu  defunct.  (40.  15),  o.  4.  8.  C.  eod.  (7.  21). 


i 
i 


Kap.  IV.    Arten  der  Klagen.  353 

715.  Die  persönlichen  Klagen  wurden  ursprünglich 
in  den  allgemeinen  Formen  des  sacramentum  oder  der  iu- 
dicis  postulatio   verhandelt ''').  '  Im    ersten  Fall  muss  nach 
dem  Erkenntniss  über  das  sacramentum  auch  ein  Ausspruch 
Ober  die  sn  erfüllende  Leistung  und;   wenn  es  sich  nicht 
um  eine  feste  Geldsumme  handelte ,   eine  Schätzung  vor- 
gekommen sein'^).    Später   kam  aber  für   die  Klage  auf 
ein  dare  eine  besondere  legis  actio  auf^  wobei  der  Kläger 
den  Beklagten  durch  eine  Dcnuntiation  vor  dem  Magistrate 
ohne  Weiteres  verpflichtete ;    sich  über  dreissig  Tage  zur 
Annahme  eines  iudex  zu  stellen  ^^).    Von  dieser  Denuntia- 
tion  wurde  diese  Form  condictio  genannt  ^^).    Sie  entstand 
aaerst  durch  die  lex  Silia  für   die  Klagen  um  eine  certa 
pecunia,  dann  durch  die  lex  Calpurnia  für  jede  certa  res  ^^). 
Unter  dem  Formularprocess  trat   die  aufs   dare  concipirte 
J?'ormel  an  die  Stelle ;  diese  wurde  aber  noch  fortwälirend 
inewohl  uneigentlich    condictio  genannt  ^   und  je  nachdem 
sie  sich  auf  eine  körperliche    oder   unkörperliche  Sache 
beaog,   in  die   condictio   certi  und   incerti    eingethcilt  ^^). 
JEtbr  die  Klagen   auf  ein  facere  entstand  im  Formularpro- 
oesa  theils  die  allgemeine  formula  incerta,  theils  viele  nach 
den  besonderen  Geschäften  benannte  Klagformeln  ^). 

716.  Uebrigens  gab   es  Klagen  um  Geld;   wo  eine 
Irischere  Procedur  statt  fand.    Eine  solche   war  die  legis 

37)  Gaius  lY.  13.  16.  20. 

38)  Man  sehe  oben  §.  713.  Note  16. 

39)  Das8  das  condioere  oder  denuntiare  yor  dem  Prator  geschah, 
^t  aaoh  Gaius  IV.  29.  ausser  Zweifel.  Dadurch  zerfällt  die  Ansicht 
^OD  AsTeruB  Denunciation  der  Römer  (1843)  §.  14.,  welcher  das  con- 
^Seere  als  ein  Surrogat  der  in  ius  \ocatio  betrachtet.  Verwandt  ist 
^  b  der  That  unbegreifliche  Irrthum  von  Keller  §.  IS.,  Rudorff  zu 
^ehta  Institutionen  II.  §.  162.  Note  b.,  Jhering  Qeist  des  röm.  Rechts 
^  659. 1  jene  Denunciaüon  sei  aussergerichtlich  geschehen.  Dagegen 
^  Hartmann  Ordo  iudiciorum  I.  74.  178.,  Rudorff  Röm.  Rechtsgesch. 
U.  S.  23.  Note  2. 

40)  Gaius  IV.  18.,  Festus  y.  condictio,  Servius  ad  Aen.  III.  117. 

41)  Gaius  IV.  lU. 

4^  Man  sehe  §.  591. 

43)  Man  sehe  §.  590.  593. 
^•Iter  Räm.  Btchttgeschichte.    Driiie  Auß.  IL  23 
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actio  per  manus  iniectionem.  Das  Characteristische  dersel- 
ben bestand  darin  ^  dass  der  Kläger ;  nachdem  er  den  Be- 
klagten vor  Gericht  geschalFt  hatte,  hier  unter  Angabe  sei- 
ner Schuldfordening  eine  symbolische  Handanlegung  vor- 
nahm;   worauf  dieser  gleich  einen  vindex  stellen  musste, 
der  die  Sache  auf  sich  nahm,  widrigenfalls  er  yom  Kläger 
heimgeführt  und  als  Schuldknecht  behandelt  werden  konnte. 
Ursprünglich  wurde  so  nach  den  zwölf  Tafeln  nur  gegen 
den   verurtheilten  Schuldner   procedirt,    der  nicht  zahlte. 
Spätere  Gesetze  führten  es  aber  noch  für  andere  Fälle  ein, 
namentlich   für   die  actio    depensi  des  Bürgen  gcg^en  den 
Hauptschuldner;  wofür  er  hatte  zahlen  müssen.    Dann  be- 
zeichneten die  Gesetze  auch  manche  Fälle,  wo  per  manus 
iniectionem   geklagt  werden  konnte,  jedoch  so,    dass  der 
Beklagte  keinen  vindex  zu  stellen  brauchte,  sondern  sich 
selbst  vertheidigen  konnte.    Diese  milde  Form  wurde  -zu- 
letzt durch  ein  Gesetz  zur  Regel  gemacht,  und  die  strenge 
blieb  nur  für  die  actio  iudicati  und  depensi.    Dieses  blieb 
auch  noch   nach  der  Erlöschung  der  legis  Actionen  darin 
sichtbar,    dass  in  diesen  beiden  Fällen  der  Beklagte  eine 
cautio  iudicatum  solvi  stellen  musste**).  Andere  Forderun- 
gen waren  so  begünstigt,  dass  deshalb  die  legis  actio  per 
pignoris  captionem,   eine  eigenmächtige  aussergerichtlich^ 
Pfändung,   angestellt  werden  konnte.     Dieses  Recht  hafte 
nach  uraltem  Gebrauch  der  Kriegsmann  wegen  des  aes  mi- 
litare,  equestre  und  hordiarium^^).  Durch  die  Gesetze  der 
zwölf  Tafeln   und   andere  wurde  es  noch  in  anderen  Fäl- 


44)  Qaius  IV.  21 — 25.  Von  dieser  manus  fnieotio,  die  immer  tot 
Gericht  geschah ,  ist  die  aussergerichtliehe ,  welche  gelten  Kneciits  fa 
Folge  gewisser  Vorbehalte  vorkommen  konnte ,  völlig  vertohfe^ai 
(§.  475.  Note  75.  §.  498.  Note  54).  £s  ist  ein  Irrthum,  wenn  KeUer 
§.19.  die  aussergerichtliohe  Handanlegung,  womit  derKlIger  de&B^ 
klagten  nöthigenfalls  vor  Gericht  schaffte,  mit  su  den  Eigenthfhnlieh* 
keiten  dieser  legis  actio  zählt ;  denn  eine  solche  war  bei  jeder  ia  ^^ 
vocatio  möglich  (§.  71'8).  Irrig  ist  es  auch  ,  wenn  Jheriog  Geist  dei 
röm.  Rechts  I.  147.  n.  658—660.  beide  FKUe  der  manus  inieotio  «irf 
die  gleiche  Linie  stellt. 

45)  Man  sehe  §.  32.  194. 
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len  gestattet^),  namentlich  den  Publicanen  zur  Beitreibung 
der  Abgaben  ^^).  Später  wurde  ihnen  zwar  dieses  Hecht 
genommen^);  doch  blieb  ihnen  zu  jenem  Zwecke  eine 
besondere  nach  der  Fiction  jener  legis  actio  eingerichtete 
Klagformel  ^^).  Unter  dem  Formularprocess  hatte  auch  die 
Klage  auf  eine  certa  credita  pecunia  mehrere  Eigenthüm- 
lichkeiten  ^^), 

in.  Gemischte  Klagen  hicssen  in  der  späteren  Ju- 
risprudenz die  TheilungsklageU;  weil  sie  sich  sowohl  auf 
eine  Sache  als  auf  peil^önlichc  Leistungen  bezogen^^).  In 
der  alten  Zeit  wurde  daiüber  in  der  Form  eines  sacramen- 
tom  oder  der  iudicis  postulatio  verhandelt.  Unter  dem  For- 
mularprocess wurden  sie  so  instruirt;  dass  der  iudex  in 
dem  Theilo  dtjr  Formel ,  welcher  die  Adjudication  hiess^ 
lof  die  Auseinandersetzung  des  sachlichen  Streitpunktes  ^^)^ 
und  in  der  Condemnation  auf  die  persönlichen  Prästationen 
lungewiesen  wurde.  Eine  Anweisung  zu  absolriren  war 
hier  tiberflüssig  ^). 

718.  Ein  PräJudicium  war  eine  Klage,  wodurch  blos 
ilbcr  die  Wahrheit  einer  Behauptung  abgeurtheilt  werden 
sollte.  Hier  bestand  also  die  Formel  nur  aus  der  Intention 
ohne  Condemnation^).  In  dieser  Form  konnten  nicht  blos 
bestrittene  Rechtsverhältnisse,  zum  Beispiel  über  die  Inge- 


46)  Qaius  IV.  26—29. 

47)  Cicero  in  Verr.  HI.  11. 

48)  Fr.  1.  pr   D.  de  publican.  (39.  4). 

49)  Gaius  IV.  32. 

50)  Dieses  zeigen  Lex  tabulae  Heraol.  lin.  44  (üaubold  monum. 
P-  44).,  Lex  Rubria  c.  21.  21.*.,   Cicero  pro  Rose.  Com.  4.  5.,    Gaius 

nr,  18. 171. 

61)  §.  20.  J.  de  act.  (4.  6) ,  Theophil.  IV.  6.  §.  20. ,  fr.  22. 
••  4.  D.  famil.  herc.  (10.  2)  ,  fr.  4.  §.  3.  D.  comm.  divid.  (10.  3). 
^^tb  mixta  kommt  aber  auch  in  einem  etwas  anderen  Sinne  vor, 
fr-  37.  §.  1.  D.  de  obl.  et  act.  (44.  7). 

52)  Qaius  IV.  42. 

58)  So  erklärt  sich  das  dritte  Beispiel  bei  Gaius  IV.  43.  Man 
••^^e  darüber  G.  Hasse  Im  Rhein.  Museum  Vi.  172—179. 

54)  Gaias  IV.  44  ,  Theophil.  IV.  6.  §.  13. 
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nuität,  Libertinität  oder  Vaterschaft^),  sondern  auch  reia 
factische  Fragen  vor  den  Richter  gebracht  werden ••).  AU 
Kläger  galt  in  solchen  Processen  deijenige,  nach  dessen 
Antrag  die  intcntio  gefasst  war*'). 

719.  Eine  allgemeinere  jedoch  keineswegs  alle  Kla- 
gen umfassende  *^j  Eintheilung  war  die  in  actiones  stricd 
iuris  und  bonae  fidoi  *^).  ursprünglich  sprach  unstreitig  der 
Prätor  in  jedem  einzelnen  Falle  durch  die  Formel  ans,  ob 
der  Richter  als  eigentlicher  iudex  strenge  nach  dem  ge* 
stellten  Antrage  zu  urtheilen,  oder  bb  er  mit  einer  freieren 
Gewalt  als  arbiter^^)  auch  die  Billigkeit  und  Treu  und 
Glauben  in  Anschlag  zu  bringen  hätte  ^^).  Nach  diesen  Ge- 
sichtspunkten wurden  denn  im  Edicte  bei  dessen  fortschrei- 
tenden Ausbildung  die  Formeln  für  die  einzelnen  Geschäfte 
verzeichnet^),  und  so,  ob  ein  iudicium  oder  ein  arbitrinm 
einträte,  im  Voraus  festgestellt^).  ISach  dem  stricten  Budi- 
staben  gieng  es  bei  den  Klagen  aus  den  Geschäften,  die 
schlechthin  nur  nach  der  einen  Seite  hin  eine  VerbindUcb- 


55)  §.  13.  I.  de  Act.  (4.  6),  fr.  5.  §.  18.  D.  de  agn.  Über.  (25.  3), 
fr.  1.  §.  2.  D.  de  rei  Tind.  (6.  1),  fr.  30.  D.  de  reb.  «oth.  lud.  (42.5). 

56)  BeUpiele  geben  Oaias  III.  123.  IV.  44. ,  PauL  Mnt.  reo.  V. 
9.  §.  1. 

57)  Fr.  12.  D.  de  except  (44.  1). 

58)  Dieses  ergiebt  sich  aus  §.28.  J.  de  aot  (3.6),  £r.  5.  pr.  §.4. 
D.  de  in  lit.  iur.  (12.  3). 

5^0  Gaius  IV.  62.,  §.  28.  J.  de  act  (4.  6).  Von  der  Eniitehv^ 
dieses  Unterschiedes  im  Zusammenhang  mit  dem  Unteraohied  T«m  in. 
dioium  und  arbitrium  handelt  Keller  §.  7.  13.  17.  25.  88-  Doeh  fiad 
bei  ihm  hinsichtlich  der  Condictionen  die  Begriffe  beigemischt,  die  iek 
für  irrig  halte  (§.  591—594).  Deshalb  fehlt  es  seiner  Darstellung  «■ 
Einfachheit  und  Klarheit  Mehr  dogmatisch  spricht  von  jener  Uoter. 
Scheidung  Rudorff  II.  §.  42. 

60)  Man  sehe  §.  696. 

61)  Dieses  aeigt  der  Fall  bei  Valer.  Max.  VIII.  2.  1.,  Gcero  dt 
offio.  111.  16. 

6e^  Ein  Beispiel  giebt  Gaius  IV.  47. 

63^  Diesen  Zustand  und  den  Terachiedenen  Character  der  iadio« 
und  arbitria  zeigen  Cicero  pro  Roso.  Com.  4.  9.,  Topto.  17. .  de  o0e> 
m.  15.  17.,  Seneoa  de  benef.  III.  4.,  de  Clement.  II.  7. 
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keit  erzeugen  ^^)^  also  aus  einem  Litteral-  oder  Verbalcon- 
tract**),  selbst  dann,  wenn  dieser  auf  ein  incertuni  gerich- 
tet war**),  desgleichen  aus  dem  mutuum^^),  wenn  gleich 
dabei  die  Obligation  an  sich  aus  dem  ius  gentium  ent- 
springt^). Die  Geschäfte  des  gewöhnlichen  Verkehrs  hin- 
gegen galten  insgesammt  als  auf  Treu  und  Glauben  ge- 
stellt^ und  daher  rausste  namentlich  an  der  Klage  das,  was 
der  Beklagte  aus  demselben  Geschäft  etwa  zu  fordern 
hatte^  vom  Richter  in  Abzug  gebracht  werden**'^),  üb  eine 
condictio  nach  der  einen  oder  der  anderen  Art  zu  behan- 
deln war,  hieng  von  dem  Rechtsverhältnisse  ab,  auf  wel- 
ches sie  sich  gründete  ^^). 


64)  Man  sehe  §.  600.  Note  S4. 

65)  Cicero  pro  Roso.  Com.  4.  5',  fr.  5.  pr.  §.  4.  fr*  6*.  D.  de  in 
lit  iur.  (12-  3).  Selbst  wenn  einer  Stipulation  die  Worte :  ex.  bona 
fide  beigefügt  sind ,  so  entsteht  daraus  docii  kein  eigenlliclies  bonae 
Adti  iadiciam,  Uuschke  Uajus  S.  227— 231.,  RudorfF  IL  §.  42  Note  27. 

66)  Man  selie  >i.  004.  Note  38.  Eine  actio  incerti  war  also  nicht 
nothwendig  bonae  fidei.     So  sat^t  auch  Kudorif  II.  §.  42. 

67}  Theophil.  IV.  13.  §.  3. 
'    68)  GaiuB  III.  132.,  §.  2.  J.  de  iure  natur.  (1.  2).     Die  aus  dem 
lui  gentium  aufgenommenen  Geschäfte  waren   also  darum  nicht  noth- 
W'endig  auch  bonae  fidei. 

69)  Cicero  de  offic.  III.  17.,  Topic.  17.,  Gaius  IV.  r,l.  G2.,  §.  30.. 
39.  J.  de  aot.  (4.  6). 

70)  Stricti  iuris  war  demnach  die  condictio  ex  mutuo ,  Theophil. 
IV.  13.  §.  3.;  bonae  fidei  hingegen  in  anderen  FäUen,  fr.  28.  §.  4. 
ö.  de  iureiur.  (12.  2),  fr.  50.  pr.  D.  de  iure  dot.  (23.  3);  oft  auch 
Weder  das  eine  noch  das  andere ,  wie  die  condictio  furtiva  ,  oder  ex 
^  Aquilia,  fr.  9.  §.  1.  D.  si  cert.  petit.  (12.  1).  Irrig  ist  daher  die 
▼OQ  Sayigny  aufgestellte  Behauptung ,  dass  die  Condictionen  immer 
*^ii^  iuris  gewesen  seien  (§.  5U4).  Dieser  Irrthum  wird  nun  allge- 
laein  wiederholt,  namentlich  von  Keller  §.  88.,  Rein  Privatrecht  S.  902., 
^dorff  L  §.  21.  Note  3. 
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Fünftes  Kapitel. 
Von  der  Litis  contcstation  und  den  Einreden. 


720.  Der  Zweck  des  Verfahrens  vor  dem  Uagistrate 
ist  zunächst  nicht  die  Entscheidung  selbst  ^  sondern  nur 
durch  Rede  und  Gegenrede  dasjenige  festzustellen,  wor- 
über der  iudex  erkennen  soll.  So  wie  dieses  festgestellt 
ist;  müssen  die  Pnrtheien  daran  unabänderlich  gebunden 
sein ,  weil  sonst  die  grösste  Verwirrung  entstehen  würde. 
Daher  wurde  dieser  Abschnitt  unter  dem  Fonnalarprocess 
durch  das  beiderseitige  Anrufen  von  Zeugen  vor  dem  Ma- 
gistrate bezeichnet  und  dadurch  ausgesprochen,  dass  sie 
das  ordiniitc  ludicium  annähmen '\  Dieses  nannte  man  die 
Litiscontestation^).  Ob  diese  in  dieser  Form  auch  sdiOD 
zur  Zeit  der  legis  Actionen  vorkam,  oder  ob  sie  nur  ma- 
teriell in  der  Vollziehung  der  legis  actio  enthalten  war, 
lässt  sich  nicht  entscheiden').  Irrig  ist  aber  gewiss  die 
Annahme,  dass  der  Anrufung  der  Zeugen  ein  formlicher 
Contract  vorhergegangen  sei^).  Die  vertragsmSssigen  \^ 

W  Festus.  ConteäUri  litem  «iicuntur  «luo  aut  plures  adreräarS, 
quo'l  ordinato  iu'Iicio  utraque  pars  «licere  solet:  testes  estote.  Gleielt^ 
be«Ieutcnd  ist  der  Ausdruck  iu  Hcium  aceeptum ,  contestatam.  Dui 
Jenes  io  iure  geächah,  zeigt  unter  Anderen  GeUius  V.  10.  Die  wi- 
dersprechende c.  un  C.  de  lit.  cont.  ^3.  9;  bezieht  sieh  auf  die  spa- 
tere Zeit. 

2}  DaTon  handeln :  KeUer  Ueber  Litis  Contestatio  und  UitheiL 
Zürich  1827  .sehr  ausgezeichnet).,  Bethmann-UoUweg  Reeension  dieiar 
Schrift  (Tübinger  krit.  Zeitschr.  für  Rechtswiss.  V.  73),  Mayer  Die  Li- 
tis Contestatio.  Stuttgart  1Ö30. ,  Rudorff  Reeension  dieser  Schrift  (Ss- 
vigny  Zeitöchr.  VII.  231  j,  Buchka  Einfluss  des  Prozesses  auf  das  ms- 
terielle  Rechtsverhältniss.  Rostok  1846.  2  Th.,  Bekker  Die  prozestaa- 
lische  Consumtion.  Berlin  1853. .  KeUer  Rom.  CiTilproc  §.  59-Ä, 
Rudorff  Rom.  Rechtsgesch.  11.  §.  71. 

3)  Eräteres  behauptet  KeUer,  Letzteres  Bethmaim-HoUweg. 

4  •  Anderer  Meinung  sind  Mayer  und  Andere  ,  früher  auch  Ru- 
dorff, welche  sogar  behaupten,  dass  die  Litiacontestotioii  ein  Vertrsf 
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kongen^  welche  sie  erzeugte ,  ergaben  sich  vielmehr  von 
selbst  daraus^  dass  das  Judicium  unter  der  Mitwirkung  der 
Partheien  als  die  unabänderliche  Norm  für  den  Fortgang 
des  Processes  ordinirt  worden  war.  In  diesem  Gedanken 
liegt,  dass  die  Litiscontestation  eine  Obligation  bewirkt, 
welche  die  ursprüngliche  actio  fiir  immer  aufhebt,  entweder 
ipso  iure,  indem  sie  deren  Stoff,  wenn  derselbe  dazu  ge- 
eignet ist,  durch  eine  Novation  in  sich  aufnimmt^),  oder 
indirect  durch  die  exceptio  rei  iudicatae  vel  in  iudicium 
deductae.  Jenes  geschah,  wxnn  in  einem  legitimum  iudicium. 
Dm  einen  persönlichen  Anspruch  und  mit  einer  formula  in 
ins  ooncepta  geklagt  war;  letzteres,  wenn  die  Klage  unter 
dem  Imperium;  oder  um  ein  dingliches  Kocht,  oder  mit 
der  blos  in  factum  concipirten  Formel  angestellt  worden^). 
Aus  jenem  Begrific  ergab  sich  auch,  dass  durch  die  Litis- 
contestation die  Verjährung  des  Klagrechts  unterbrochen, 
und  Klagrechte,  die  mit  dem  Tode  erloschen  wären,  für 
und  wider  die  Erben  perpetuirt  wurden').  Uebrigeus  konnte 
aber  doch  nach  der  Litiscontestation  das  iudicium,  wenn 
umstände  es  nöthig  machten,  auf  eine  andere  Person  trans- 
fcrirt  werden®);  in  welcher  Form  aber  dieses  geschah  ist 
nicht  klar. 

72L     Gab  der  Beklagte  den  Klaggrund  an  sich  zwar 
SU;  berief  er  sich  aber  auf  eine  besondere  Thatsache,  wel- 


psr  «es  et  libram  gewesen.  AUein  dawider  erklären  sioh  mit  Recht 
^liU  InsütUtionen  II.  §.  172.,  Keller  Clvilproo.  §.  G2.,  und  jetzt 
•ueh  Rudorff  Korn.  Reohtsgeaoh.  II.  §.  71.  Note  17.  Die  Literatur  die- 
*M  ond  anderer  den  Grundgedanken  der  litis  oontestatio  berührenien 
^troTersen  geben  Keller  Civilproo.  §.  G2.  Note  723.»  Rein  Privat- 
«^ht  8.  8i)7. 

ö)  Fr.  29.  D.  de  norat  (46.  2),  Fr« gm.  Vatic.  §.  263. 

6)  Gaius  in.  180.  181.  IV.  106.  107. 

7)  Fr.  8.  §.  1.  D.  de  fidei.  et  nomin.  (27.  7) ,  fr.  24.  pr.  D-  de 
^.  eaoB.  (40.  12),  fr.  29.  D.  de  novat,  (46.  2) ,  fr.  87.  139.  pr.  D. 
^  reg.  iur.  (50.  17;. 

8)  Fr.  17.  27.  46.  pr.  D.  de  procur.  (3.  3) ,  fr.  7.  §.  9.  D.  de 
'^•lo  (4.3),  fr.  57.  D.  de  iu.lio.  (5.1),  fr.  15.  D.  de  noxal.  aot.  (9.4), 
''•  84.  §.  4.  D.  de  über.  caus.  (40.  12),  Paul,  sent  reo.  V.  1.  §.  5. 
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che  denselben  indirect  unwirksam  mache  ^  so  gebot  die 
Billigkeit  diese  £inrede  in  Erwägung  za  siehen*).  In  wel> 
eher  Form  darüber  zur  Zeit  der  legis  Action«  Terhandelt 
wurde,  ist  nicht  deutlich  ^^).  Zur  Zeit  des  Formnlarpro- 
cesses  wies  der  PrStor,  wenn  die  Einrede  gleidi  bewiesen 
war,  die  Klage  ohne  Weiteres  ab  ^^).  Im  entgegengesetzten 
Falle  ertheiltc  er  dem  iudex  durch  eine  der  intentio  bö- 
gefügte  exceptio  die  Weisung,  audi  die  rom  Beklagtea 
entgegengestellte  Thatsache  zu  untersudien  und  nach  dem 
Befund  zu  vertahren '^).  Bei  den  bonae  fidä  actiones  war 
jedoch  der  iudex  schon  kraft  seines  Amtes  die  gradesB 
wider  Treu  und  Glauben  streitenden  Thatsachen,  also  m- 
mentlich  die  Einrede  des  Dolus  und  einer  getroffenen  ab- 
ändernden Uebereinkunft,  so  zu  berücksichtigen  gehalten, 
als  ob  er  darauf  ausdrücklich  instruirt  worden  ^').  Uebri- 
gens  hiessen  die  Einreden  entweder  peremtorische  oder 
dilatorische  ^*),  je  nachdem  die  Thatsache,  woraof  sich  der 
Beklagte  berufen  hatte,  das  Klagrecht  f&r  inuner  oder  nur 
zur  Zeit  hinderte.  Doch  wurde  auch  bei  letzteren,  wenn 
der  Kläger  sich  nicht  zeitig  zurückgezogen,  sondern  et 
bis  zur  Litiscontestation  und  zum  indidum  hatte  kommen 
lassen ,  wegen  der  dadurch  entstandenen  Consumtion  des 
Klagrechts  die  Klage  för  immer  Tcrloren  ^).    In  gleidier 


9)  Qaias  IV.  115—118^  pr.  §.  1—8.  J.  de  except.  (4.  13). 

10)  Gaiai  IV.  lOS.  Eine  Vermothong  daräber  geben  Keller  i  3&» 
Rudorff  II.  §.  31. 

11)  Fr.  1>.  pr.  §.  5.  D.  de  iureiiir.  (12.  2). 

12)  Gaias  FV.  119.,  Oeero  de  inTeoL  a  19.  2a,  Fragm.  Vafie. 
§.  310. 

13)  Fr.  7.  D.  de  negoL  gest  (3.  5).  fr.  3w  D.  de  rese.  Tend.  (18. 
5),  fr.  ei.  D.  soUt.  matrid.  ^24.  3),  fr.  S4.  §.&  D.  de  legmt  I.  (30), 
Gaias  IV.  61.  <c^  .  §.  a\  J.  de  aeL  ^4-  ^)- 

14^  Leuter«  w;irdeii,  wie  jeder  «ädere  der  Klmge  entgegeBg»- 
tiellse  AofMhab ,  traiulatioBee  geaaimt ,  Cieero  de  ioTeat  L  8.  *& 
19.  iO.,  Aotber  ad  Herenn.  L  12.,  ForiiuMtiaa.  art.  rhei.  üb.  L  p.  fiS. 
«d.  Capperoo. 

15)  Qaiet  lY.  120— 2&,  §.  a.  U.  J.  de  azeepL  (4.  18). 


i 
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Art  wie  die  exceptio  konnte  auch  noch  eine  replicatio  und 
duplicatio  su  der  Formel  hinzu  kommen  ^^). 

722.  Endlich  yvsLr  es  auch  möglich,  dass  der  Beklagte 
aus  der  Klage,  wenn  er  sich  darauf  cinliess,  ein  Präjudiz 
ffir  ein  allgemeineres  damit  in  Berührung  stehendes  Rechts* 
TcrhXltniss  befUrchtete.  Dieses  musste  er  dann  durch  eine 
prSscriptio  abwenden,  welche  an  die  Spitze  der  Formel 
gestellt  wurde  ^^}.  Später  wurden  solche  Vorbehalte  in  die 
Form  und  an  die  Stelle  der  Exceptionen  gebracht  ^^).  Um- 
gekehrt wurden  nun  die  Exceptionen  nach  dem  Sprachge- 
brauch der  Redner  häufig  auch  Präscriptionen  genannt  ^^). 


Sechstes  Kapitel. 
Von    dem    Urtheil. 


723.  Durch  den  Theii  der  Formel,  welcher  die  Con- 
deomation  hicss,  erhielt  der  iudex  die  bestimmte  Weisung 
^  condemniren  oder  zu  absolviren  ^).  Dieses  war  das  Ziel 
der  durch  die  Litiscontestation  gesetzten  Obligation^).  Wenn 
^er  der  Beklagte  nach  dem  Zeitpunkt  der  Litiscontesta- 
uon  betrachtet  schuldig  befunden,  seitdem  aber  freiwillig 
^üUt  hatte,  so  berechtigte  dieses  strenge  genommen  zur 
Absolution  nicht,  was  jedoch  die  Jurisprudenz  nach  dem 
Vorgang  des  Sabinus  und  Cassius  milderte'). 


16)  Qaias  IV.  126--29.,  tit.  J.  de  repUo.  (4.  14). 

17)  Man  sehe  §.  708. 

18)  QaiuB   IV.  133.     Beispiele   geben  fr.  16.  18.   D.    de  except. 
(^  1).    Man  sehe  auch  §.  668.  Note  38.  39. 

19)  Daher  die  Uebersohrift:    de  exoeptionibas ,    praesoriptionlbuB 
^  praeiadidi»,  Dig.  XLIV.  1. 

1)  QaiuB  lY.  43.,  fr.  1.  D.  de  re  iudio.  (42.  1),  fr.  3.  C  de  sen- 
••««-  (7.  46). 

2)  Qaias  III.  180. 

3)  Qalas  IV.  114.,  §.  2.  J.  de  perpet  et  temp.  act-  (4.  12). 
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724.  Zur  Zeit  der  legis  Actionen  gieng  die  Condem- 
natioD^  ^'enn  auf  eine  Sache  geklagt  war,  auf  diese  seihst^). 
Unter  dem  Formularprocess  konnte  sie  aber  nur  auf  die 
Verurtheilung  zu  einer  Geldsumme  lauten,  deren  Bexeich- 
nung  von  der  Art  der  Klage  abhieng^).  Handelte  es  sich 
um  eine  genau  bestimmte  Summe,  so  wurde  diese  in  der 
Condemnadon  angegeben^);  und  daran  hatte  sich  der  iu- 
dex buchstäblich  zu  halten^).  Hingegen  bei  der  Klage  um 
ein  incei^m  wurde  ihm  blos  ein  Maximum  vorgezeichnet, 
worüber  er  bei  eigener  Verantwortlichkeit  nicht  hinausge- 
hen durfte^).  Noch  in  anderen  Fällen,  namentlich  bei  Ei- 
gen^humsklagen,  erhielt  er  ganz  freie  Hand  ^).  Eine  Modi- 
fication  jenes  Grundsatzes  galt  jedoch  bei  den  sogenannten 
arbitrariae  actiones  ^'^),  indem  hier  eine  eigene  der  Formel 
'  inscrirtc  ClauseP^)  den  iudex  anwies,  wenn  er  die  Klage 
gegründet  fände,  als  arbiter  zuvörderst  gütlich  auf  die  Lei- 
stung der  Sache  selbst  hinzuwirken  ^-),  und  erst  wenn  di^ 
ses   fmchtlos  wäre    auf  Geld  zu   condemniren ").    Immer 


4)  Gaius  IV.  48.  Die  Auslegung  dieser  SteUe  ist  «war  streitig. 
Man  sehe  Mayer  Ad  Caji  institutfonam  comxnentarii  IVl  §«■  48  eoa- 
mentatio.  Tubingae  lb53.  Dieser  bringt  grade  das  entgegengesetslB 
ResulUt  heraus.  Die  Frage  hängt  auch  mit  dem  oben  (§.  712.  Note 
16)  erwähnten  dunkeln  Punkte  zusammen ,  worüber  die  Meinongsa 
sehr  Terschieden  sini.  Man  sehe  Stintzing  Verhältiüss  der  Legis  se- 
tio  sacramento  S.  31—41.  ,  Husohke  Gajus  S.  167—171. ,  Keller  Q- 
Tilproc.  §.  13.  Note  201.  §.  16.  Note  222.,  RudorflF  II.  §.  21.  Note  13. 

5)  Qaius  IV.  48.  49. 

6)  Qaius  IV.  43.  50.  52.     Ein  Beispiel  giebt  Qaius  IV.  46. 

7)  Qaius  IV.  57. 

8)  Qaius  IV.  43.  51.  52. ,  Festas  t.  Uxat  Ein  Beispiel  glsH 
Q*ius  III.  224. 

9)  Qaius  IV.  51. 

10)  Man  sehe    darüber  Sarigny  System  V.  §.  221—223.,  Keller 
§.  7.  Note  117.  §.  28.  67.  88.,  Rudorff  II.  §.  42. 

11)  aoero  in  Verr.  II.  12. 

12)  Das  fr.  68.  D.  de  rei  vind.  (6.  1)  redet  swar  tos  einem  <i^ 
recten  Zwang ;  allein  dieses  ist  neueres  Reeht  Man  sehe  BethmiBS. 
HoUweg  QerichUTerf.  §.  29.  30.,  Savigny  System  V.  123. 

13)  §,  31.  J.  de  ae«.   (4.  6) ,    Qaius  IV.  163. ,   fr.  la  pr.  D.  ^ 
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aber  musste  der  letzte  Spruch  des  iudex  eine  bestimmte 
Summe  angeben  ^  wenn  gleich  die  Condemnation  in  der 
Formel  aut  eine  unbestimmte  lautete  ^^).  In  diesem  Falle 
hatte  also  der  iudex  mit  Berücksichtigung  der  vom  Kläger 
etwa  angegebenen  Taxe  zu  ästimircn  *^),  und  zwar  wurde, 
wenn  es  sich  um  eine  Sache  handelte,  deren  Wcrth  bei 
stricti  iuris  actiones  nach  der  Zeit  der  Litiscontestation,  bei 
den  anderen  nach  der  Zeit  der  Condemnation  geschätzt*®), 
in  beiden  Ffillen  aber  die  von  der  Litiscontestation  an  ge- 
sogenen Früchte  mit  in  Ansclilag  gebracht*').  Wenn  ein 
Dolus  des  Beklagten  dazwischen  lag,  so  war  es^  man  weiss 
nicht  woher,  dem  iudex  gestattet,  statt  der  eigenen  Schät- 
wing  dem  Kläger  über  den  Werth  der  Sache  den  Eid  zu 
deferiren  **) ;  doch  gab  ihm  die  Jurisprudenz  allmählig  auch 
das  Recht,  diesen  Eid  auf  ein  gewisses  Mass  zu  beschrän- 
ken **j.     Vermittelst  eines  solchen  Eides  wurde  namentlich 


aolo  (4  3;,  fr.  IG.  §.  3.  J).  de  pignor.  (20.  J).  Beispiele  bind  die 
formula  petitoria,  Cicero  in  Verr.  II.  12.,  fr.  35.  §.  1.  O.  de  rei  vind. 
(6.*]],  die  actio  Publiciana»  Serviana  ,  hypotheoaria  ,  quod  metus 
ciQM,  de  dolo,  ad  exhihendum,  §.  ^1.  J.  de  act  (4.  ())•  Eine  arid- 
tvire  Klage  eigener  Art  war  die  aotio  de  eo  quod  oerto  loco,  fr.  2. 
^.  i.  &  fr.  3.  4.  §.  1.  fr.  5.  7.  D.  de  eo  (13.  4). 

14)  Gaias  IV.  52. 

15)  Cioero  pro  TuUio  7. 

16)  Fr.  3.  §.  2.  O.  oonimod.  (13.  ti).  Nacli  dieser  Untersclieidang 
l^  sich  yielleieht  der  Widerspruch  zwisolien  fr.  22.  D.  de  reb.  orod. 
(12.  l),  fr.  3.  D.  de  oond.  trit.  (13.  3).  Die  erste  Stelle  spricht  Ton 
*ltt  eondictio  ex  mutuo,  die  stricti  iuris  war,  die  zweite  wohl  Ton 
^ndiotionen  anderer  Art  (§.  7U^).  Sehr  gezwungen  scheint  der  Ver- 
snob, den  Liebe  Stipulation  S.  53—61.  zur  Lösung  dieses  Wider- 
«pruchs  macht.  PuchU  Institutionen  II.  §.  172.  Note  1.  giebt  die  Er- 
^UruQg  ganz  auf. 

17)  Fr.  17.  §.  1.  fr.  20.  35.  §.  1.  D.  de  rei  vind.  (6.  1),  fr.  25. 
i  8.  D.  de  aedU.  odict.  (21.  1),  fr.  2.  3.  §.  1.  fr.  10.  15.  19.  §.  1. 
fr-  34.  35.  36.  38.  §.  7—15.  D.  de  usur.  (22.  1). 

18)  Fr.  2.  §.  1.  fr.  4.  §.  4.  fr.  5.  pr.  §.  3.  4.  fr.  6.  D.  de  in  lit. 
**t  (12.  3),  fr.  16.  §.  3.  D.  de  pignor.  (20.  1),  fr.  41.  §.  1.  D.  de  re 
*«»41o.  (42.  1). 

19)  Fr.  4.  §.  2.  fr.  5.  §.  1.  D.  de  in  llt.  iur.  (12.  3) ,  fr.  18.  pr. 
^'  de  dolo  (4.  3). 
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auch  bei  den  arbiti^ariae  actiones  geschätst,  wenn  der  Be- 
klagte dem  arbitrium  nicht  gehorchte*^);  um  diesem  Nach- 
theil Torzubeugen^  verstand  er  sich  daher  unstreitig  mei- 
stens zur  Leistung  der  Sache  selbst  Alles  dieses  -war  je- 
doch bei  den  gemischten  Klagen  anders ;  denn  hier  gieog 
der  Spruch  des  iudex  nach  der  Formel  auf  Adjudicatioa 
der  Sache  selbst  ^^),  und  dadurch  wurde  sofort  das  quiriti- 
sehe  Eigenthum  übei tragen^). 

725.  Die  Wirkung  der  rechtskräftigen  Sentenz  stell- 
ten die  römischen  Juristen  so  vor,  dass  dadurch  die  durch 
die  Litiscontestation  contrahirte  Obligation  erf&llt  und  im 
Falle  der  Condemnation  die  Obligation  auf  Leistung  det 
ludicates  an  die  Stelle  gesetzt  sei  ^).  Eis  wurde  also,  gleich- 
wie bis  dahin  durch  die  Litiscontestation,  so  nun  durch  die 
Condemnation  das  ursprüngliche  Kechtsverhältniss  consu- 
mirt^^),  und  zwar  ebenfalls  bald  ipso  iure  bald  indired 
durch  die  exceptio  rei  iudicatae  vel  in  iudicium  deductae^). 
Diese  Consumtion  wäre  jedoch,  wenn  aus  dem  Rechtsver- 
hältniss  noch  andere  Klagen  als  die  eben  verhandelte  mög- 
lich waren,  für  den  Kläger  sehr  nachtheilig  gewesen.  Da- 
her konnte  er  sich  dagegen  durch  einen  Vorbehalt  schöt- 
zen,  der  an  die  Spitze  der  Formel  geschrieben  ward*). 

726.  Hinsichtlich  der  Zeit,  binnen  welcher  der  Spruch 
erfolgen  musste,  bestand  ursprünglich  blos  die  in  der  Sa- 
che liegende  Beschränkung,  dass  ein  unter  dem  imperiom 
angeordnetes  iudicium  nur  so  lange  sprechen  konnte,  ab 


30)  Fr.  1.  fr.  3.  §.  1.  fr.  8.  D.  de  in  Ut  iar.  (12.  3)  ,  fr.  la.  pr. 
D.  de  dolo  ^4.  3),  fr.  Ga  D.  de  ret  Tind.  (6.  1). 

ei)  Man  sehe  §.  717. 

^)  Ulpian.  X13L16.  Da«  diese  Wirkung  nur  bei  einem  iadidan 
legitimum  eingetreten  sei ,  wie  Badorff  IL  §.  3.  Note  6.  beksoptat} 
liest  sich  aas  den  Fragm.  Yatie^  §.  47.  nieht  beweisen. 

^)  Gaios  m.  lt<X,  fr.  3.  §.  11.  D.  de  peeoL  (15.  1). 

e4)  Die  Uteratar  darüber  ist  oben  genannt  (§.  720.  Note  2).  Msa 
sehe  auch  Badorff  II.  §.  7&  7^. 

25)  Oaius  HL  ISl.  IV.  lOS— lOdL 

2t>;  Gaios  IV.  ISO.  131.  Daraus  erU&t  seh  Ciooro  de  oiet  L  37. 
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defjenige,  der  es  niedergesetzt  hatte,  mit  dem  imperium 
bekleidet  war.  Für  die  iudicia  legitima  schrieb  erst  die 
lex  lulia  die  Frist  von  einem  Jahr  und  sechs  Monaten 
Tor  '^).  Wenn  also  der  Kläger  bis  dahin  kein  Urtheil  hatte, 
80  war  die  Sache  für  immer  yerloren,  indem  eine  neue 
Klage  entweder  als  von  Rechtswegen  unstatthaft  oder  doch 
durch  eine  Exception  zurückgewiesen  werden  konnte*^). 
Es  ist  daher  begreiflich,  dass  man  für  die  iudicia  sub  im- 
perio  gerne  den  Anfang  eines  Amtsjahres  abwartete  '^). 
Unter  den  Kaisern  wurde  jedoch  bei  diesen  iudicia  die 
obige  Beschränkung  in  den  Provinzen  nicht  mehr  beob- 
•Atet^). 

727.  Uebrigens  gab  es  Manches,  was  die  Stelle  eines 
Drttieils  verti'at.  Dahin  gehört  zunächst,  wenn  der  Beklagte 
sich  zu  dem,  was  der  Kläger  von  ihm  verlangte,  vor  dem 
Magistrate  schuldig  bekannte  ^^).  Dieses  hatte  bei  einer 
Geldschuld  schon  nach  den  zwölf  Tafeln  ^^) ,  später  bei 
tuen  Klagen,  für  die  Execution  dieselbe  Wirkung  wie  ein 
Jodicat'*).  Femer  wenn  vor  dem  Printer  der  eine  Theil 
dem  Andern  über  den  Grund  oder  Ungrund  der  Klage 
den  Eid  angetragen  hatte  ^^),  so  musste  dieser  entweder 
schwören  oder  zahlen,  oder  den  Eid  zurückschieben^^).  Die 

27)  Gaias  lY.  104.  105.  Darauf  beziehen  sieh  noch  fr.  18.  §.  4. 
!>•  de  dolo  (4.  3),  fr.  32.  D.  de  iudic.  (5.  1),  fr.  30.  §.  1.  D.  ad  1. 
^ull  (9.  2),  fr.  3.  §.  1.  I).  quae  in  fraud.  credit  (42.  8),  fr.  2.  D. 
^*  dlT.  temp.  praascr.  (44.  3). 

28)  GalM  III.  181.  IV.  106.  107. 

29)  So  erklären  eich  luvenal.  satyr.  XVI.  y.  42.,  Seryius  ad  Aen. 
"•  102. 

80)  Dieses  zeigt  RudorfT  in  Savigny  Zeitachr.  X.  391. 

31)  Von  der  confessio  in  iure  handeln  Keller  §.  63.,  Rudorff 
^  S.  66. 

32)  GelUus  XX.  1. 

83)  Lex  Rubria  o.  21.  22.,  fr.  25.  D.  de  re  lud.  (42.  1),  fr.  1.  3. 
^  6.  D.  de  confess.  (42.  2),  Paul.  sent.  reo.  V.  5  A.  §.  2.  3.  4. 

84)  Von  dem  iusiurandum  delatum  handeln  Keller  §.64.,  RadorfT 
^^  §.  67. 

35)  Fr.  34.  §.  6.  7.  8.  D.  de  iureiur.  (12.2),  Paul,  sent  rec.  U.  1. 
*•  1 .  2.,  Quinta.  Inst  erat.  V.  6. 
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Leistung  eines  solchen  deferirten  oder  referirten  Eides  galt 
dann  nach  dem  Gesichtspunkt,  dass  durch  den  Eidesantrag 
wie  durch  einen  Vertrag  das  Gewissen  des  Andern  zum 
Richter  gemacht  sei,  wie  ein  ludicat'^);  allein  eine  Exe- 
cution  wie  bei  diesem  entstand  daraujs  nicht,  sondern  nur 
eine  gewöhnliche  actio  oder  exceptio  •^).  Die  Formel  der 
ßetheuerung  hieng  zunäclist  von  dem  Defcrirenden  ab*^). 
Achnliche  Wirkungen  hatte  ein  über  den  Proccss  geschlos- 
sener Transact^^).  Endlich  konnte  auch  vor  und  während 
des  Processes  auf  einen  Dritten  als  Scliiedsrichter  ^)  com- 
promittirt  werden  ^^).  Allein  dessen  Spruch  machte  kein 
ludicat,  sondern  es  musste  auf  Erfüllung  aus  der  über  du 
arbiti'ium  erriditeten  Stipulation  geklagt  werden^). 


Siebentes  Kapitel. 
Darstellung   eines    römischen  Processes. 


728.  Der  Process  begann  mit  der  Vorladung  des  Geg- 
ners. Diese  gieng  nicht  von  dem  Magistrate  aus,  sondern  war 
lediglich  dem  KISger  überlassen.  Jedoch  waren  auch  von 


:U?^  Fr,  1.  e.  r>.  §.  2.  fr.  7.42.  §.  3.  D.  de  inreiar.  (12.  "2),  fr.  5$. 
U.  de  re  iuJic.  ;4*2.  1\  fr.  1.  pr.  D.  quar.  rer.  (44.  5). 

37)  Fr.  7.  0.  pr.  §.  1.  6.  7.  fr.  11.  2a  §.  10.  fr.  29.  D.  de  iow- 
iur.  je.  2},  §.  11.  J.  de  aot  (4.  tV'. 

;V<^  Fr.  S.  f  4.  fr.  4.  5.  pr.  §.1.3.  fr.  33.  34.  §.  5.  D.  de  in- 
r^lur.  vi 2.  2'. 

;^i>>  Fr.  1^  D.  de  transact.  (',•.  15),  c.  6.  17.  20.  33.  C.  de  triM. 

40^  Von  diesem  «rbitfiam  ex  compromuso  tprieht  Rydorff  11 
§.  GS..  Keller  §.  7.  Note  lia  §.  6«.  Note  772. 

iV  Cieero  pro  Qasnf.  ft..  fr.  1.  3.  4.  6.  6.  13.  §.  a  4.  D.  de  re 
oept,  ^{.  S  , 

4^  rjial.  seat.  lec.  V.  5.%.  f.  1.,  fr.  2.  11.  5?.  a  fr.  27.  i  7. 
fr   ^  l\  de  reeept.  ^4.  S'.  c.  1.  &.  C.  de  reoqpt  i'2.  5Ö). 
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dem  Gesetz  die  dazu  nöthigcn  Zwangsmittel  in  dessen 
Hand  gelegt.  Nach  den  zwölf  Tafeln  war  dieses  in  folgen- 
der Weise  geordnet.  Der  Kläger  forderte  den  Gegner  vor 
Gericht^  und  dieser  war  verpflichtet  zu  folgen.  Weigerte 
er  sich^  so  konnte  Jener  die  Hand  anlegen  und  ihn  in  Ge- 
wahrsam nehmen;  nur  musste  er  darüber,  dass  er  den 
Andern  ordentlich  geladen  und  dieser  ihm  zu  folgen  sich 
geweigert  hatte,  an  Ort  und  Stelle  Zeugen  angerufen  ha- 
ben *).  Der  Verhaftete  konnte  sich  aus  der  Haft  nur  durch 
Stellung  eines  zureichenden  vindex  befreien,  der  die  Sache 
ganz  auf  sich  nahm^),  widrigenfalls  wurde  natürlich  der 
Streit  gegen  ihn  in  der  Haft  bis  zum  Ende  durchgcftihrt. 
Diese  Form  setzt  voraus,  dass  die  in  ius  vocatio  an  einem 
Gerichtstag  geschah,  wo  man  zusammen  unmittelbar  zum 
Gericht  hin  gieng.  Es  muss  aber  eine  in  ius  vocatio  auch 
an  einem  andern  Tage  möglich  gewesen  sein,  wo  dann 
der  Gegner  das  Erscheinen  im  Gericht  durch  ein  vadimo- 
ainm  verbürgte'),  und  wo  es  zur  Handanlegung  kam,  wenn 
ex  dieses  verweigerte,  oder  nicht  erschienen  war*).  Jener 
Grundsatz,  die  Vorladung  durch  den  Kläger  besorgen  zu 
Inuen,  blieb  bis  in  die  spätere  Zeit^);  doch  machte  das 
Bdict  und  die  Jurisprudenz  Mildeiningen  in  Ansehung  ge- 
^mev  Personen®),  Zeiten')  und  Orte®);  auch  wurde  der 

1)  Porphyrie  ad  Uorat  satyr.  I.  9*  y.  65.,  Cicero  de  legib.  IL  4., 
^^Qi  T.  struoro,  Gellius  XX.  1.  Den  Hergang  zeigen  unter  Anderen 
**orit.  tatyr.  I.  9.  v.  74—78.,  Plautus  Curcul.  V.  2.  t.  23—27.,  Persa 
!▼.  9.  T.  8—10. 

2)  Von  diesem  yindex  reden  Gellius  XVI.  10.,  Gaius  IV.  46., 
^'eitu»  T.  Tindex,  fr.  22.  §.  1.  D.  de  in  ius  toc.  (2.  4}. 

3)  Hierauf  sind  dann  die  in  den  zwölf  Tafeln  erwähnten  yades 
^d  rabyades  zu  beziehen,  Gellius  XVI.  10.,  Varro  de  ling.  lat.  VI. 
'^*  Dieses  wäre  also  der  Ursprung  und  die  älteste  Form  des  Tadi- 
*>oiiiuin. 

4)  Darauf  zielt  auch  die  spätere  Strafformel  gegen  den,  qui  in 
*Qa  Toeatus  neque  venerit  neque  vindicem  dederit,  Gaiue  IV.  4G, 

5)  Gellius  Xill.  13.,  o.  1.  2.  3.  C  de  in  ius  too.  (2.  2).  An- 
^^^  Zeugnisse  giebt  Hartmann  GontumaciaWerfahren  S.  223 — 231. 

6)  Qaius  IV.  46.  183.,  fr.  2-8.  12.  18.  22.  28.  24.  D.  de  in 
^  n»e.  (2.  4),  §.  3.  J.  de  poena  temere  litig.  (4.  16). 


368  Buch  IV.    P«s  geriohtliohe  Verfahren. 

Gebrauch  unmittelbarer  Gewalt,  wenn  gleich  dem  Sedite 
nach  immer  zulässig'),  durch  eine  Klage,  welche  das Ediet 
dann  gegen  den  sich  Weigernden  gestattete  ^^)  und  dordi 
obrigkeitliche  Zwangsmittel  ^^)  entbehrlich ;  und  statt  eines 
yindex  genügte  nun  die  gewöhnb'che  Bürgschaft^*).  Es 
wurde  daher  Kegel,  dass  ohne  die  förmliche  in  ius  Tocatio 
die  Partheien  unter  einander  ein  yadimonium  eingiengen, 
sich  an  einem  bestimmten  Tage  bei  Gericht  einaufinden^, 
und  erst  wenn  dieses  versäumt  war,  fand  das  alte  bancbe 
Verfahren  statt ^^).  In  den  Municipien  wurde,  wenn  die 
Sache  nacb  Rom  gehörte,  wegen  des  Erscheinens  dasdbst 
vom  Magistrat  ein  yadimonium  decretirt  und  gegen  den 
sich  Weigernden  ein  recuperatorisches  iudicinm  angeord- 
net^^). War  aber  £iner  abwesend,  oder  hielt  er  sich  so 
verborgen,  dass  eine  Ladung  gar  nicht  anzubringen  war'^l, 
so  wurde  nach  dem  prätorischen  Recht  nach  UmstSndea 
die  Immission  in  sein  Vermögen  decretirt  ^^). 


7)  Fr.  ].  D.  de  fer.  (2.  12),  fr.  2.  §.  1.  D.  ai  quis  in  Ins  (2.5). 

8)  Fr.  18—21.  D.  de  In  ius  toc  (2.  4). 

9)  Fr.  21,  D.   de   in  lue  voa   (2.  4),   fr.  5.  §.  1.  D.   qai  tatb* 
dare  (2.  8). 

10)  Gaius  lY.  46. 

11)  Fr.  2.  §.  1.  D.  8i  quiB  in  i;i8  (2.  5) ,  fr.  1.  §.  3.  D.  de  iup 
ventr.  (25.  4). 

12)  Fr.  1.  2.  D.  in  iuB  Tocati  (2.6),  fr.  1.  2.  5.  §.  1.  D.  qui  !•- 
tiftdare  (2.  8). 

l;0  Cioero  pro  Tullio  20.  pro  Quin!  5.  6.  Die  in  den  Pandekifl 
häufig  erwähnte  satisdatio  oder  etipulatio  in  iudicio  sialeBdi  eaMi 
facta  ist  nichts  anders  als  dieses  Yadimonium.  Die  Literatur  über  d« 
Tadimonium  geben  Rein  PriTatrecht  S.  892.,  KeUer  §.  47. ,  Radorf 
II.  §.  G4. 

14)  Horat  sat  I.  9.  t.  36.  37.  74-78. 

15)  Lex  Rubria  e.  21  (Haubold  monum.  p.  153).  Man  sehe  dasi 
PuehU  vSaTigny  Zeitschr.  X.  224). 

10)  Von  diesen  und  den  unten  su  enrihnen-len  T«rwandtea  FS- 
len  handelt  Hartmann  Ueber  das  rdmiaehe  ContiunaQialTefffahiea.  0» 
tingen  1851. 

17)  Qcero  pro  Quint  19.,  Gaias  Ul.  78.,  fr.  7.  §.  1.  fr.  13.  R 
quib.  ex  eaut.  in  pMiets.  (42.  4) ,  fr.  19.  D.  de  in  int  ^«fc  (2.  41- 
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729.    Jenes  System   der  in  ins  Tocatio  machte  es  für 
den  Elläger  nothwendig,  die  Tage,  wo  der  Prätor  Gericht 
hielt,  genau  zu  erforschen^®).     In  den  Provinzen  wurden 
die  Convente  vorher  verkündigt*®).    Da  an  dem  Tage  re- 
gelmässig eine  Anzahl   von  Processen  zusammen  kamen, 
80  vrurden  sie  nöthigenfalls    durchs   Loos   auf  bestimmte 
Tage  vertheilt*®).  Dem  Gange  der  Vorhandlungen  wai*  in 
der  Sltesten  Zeit  durch   die  legis  Actionen  der  Weg  ge- 
wiesen.    Unter  dem  Formularprocess  begannen  sie  damit, 
dass  der  Kläger  den  Anderen  mit  dem  Grunde  und  Inhalt 
der  Klage  bekannt  machte^*)  und  die  von  ihm  beantragte 
Formel  angab  ^).     War  das  Rechtsvcrhältniss  mit  seiner 
Formel  ausdiUcklich  im  Edicto  verzeicimet,  so  war  die  Klage 
durch   die  Beziehung  auf  das  prätorischo  Album  gerecht- 
fertigt^). In  anderen  Fällen,  wenn  das  Edict  ausdrücklich 
die  Gestattung  der  Klage   von  der  Cognition  des  Prätors 
abhängig  gemacht**),  oder  wenn  es  sicli  um  ein  ganz  un- 
geTTöhnliches  Factum   handelte  ^'^j ,   oder   wenn  die  Klage 
augenscheinlich    grundlos  war^^j,    konnte   sie  der  Prätor 

▼oQ  diesen  beiden  Fallen  handelt  Hartmann  S  4— 8G.  Er  behauptet 
aWy  daas  im  Falle  der  einfachen  absentia  die  immissio  nur  custodiae 
^•QM  gcftehehen  sei.  Anderer  Meinung  sind  jedoch  Bethmann-HoU- 
weg  QerichtBYerf.  §.  26. ,  Keller  §.  49.  83.  84. ,  Hein  Privatreoht  S. 
933.  Note  1. 

18)  Man  sehe  oben  §.  701.  Note  68. 

19)  Man  sehe  §.  243. 

20)  Servius  ad  Aen.   II.  102.  VI.  431.,  Cicero  in  Verr.  11.15.  18. 

21)  Dieses  hiess  edere  actionem,  fr.  1.  pr.  D.  de  edendo  (2.  13). 
filtere  Meinung,  dass  Tor  oder  nach  der  editio  eine  postulatio 
^onis  als  besonderes  Gesuch  klagend  auftreten  zu  dürfen,  vorge- 
kommen sei,  lässt  sich  nicht  beweisen. 

22)  Dass  der  Kläger  die  Formel  dem  Prätor  vorschlug,  ergiebt 
^h  aus  Gaius  IV.  3r).  41.  86.  131.,  Cicero  in  Verr.  HI.  65.,  de 
o»t  I.  37. 

23)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  edendo  (2.  13). 

24)  Beispiele  geben  fr.  2.  pr.  D.  quod  cum  oo  (14.5),  fr.  10.  pr. 
^«  qua«  in  fraud.  (42.  8),  fr.  1.  pr.  D.  de  superfio.  (43.  18). 

25)  Man  sehe  §.  590.  Note  .S3. 

26)  Cieero  pro  Flaöoo  21.,  Gaius  IV.  54.,  fr.  27.  pr.  D.  de  Terb. 

•kl  (45.  1). 
^aUfr  Böm.  Rechttgeschichte.    Dritte  Aufl.  //.  24 
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von  vorne  herein  abweisen.    Unter  mehreren  an  sich  zu- 
lässigen Klagen  hatte    der  Kläger  die  Wahl*^.    Auf  die 
Klage  folgte  des  Beklagten  Vertheidigung*®),   und  wenn 
diese  in  einer  Exccption  bestand,  der  Vorschlag  der  des- 
halb in  die  Formel  einzurückenden  Clausel^).    Verbcsse- 
rungen an  der  vorgeschlagenen  Formel  standen  dem  Kläger 
und  unstreitig  auch  dem  Beklagten  bis  zur  Litiscontestation 
frei,  dann  aber  nicht  mehr*").  Wenn  daher  der  Prätor  nach 
einer  solchen  fehlerhaften  Formel  die  seinige  concipirt  und 
das  iudicium  constituirt  hatte,  so  konnte  dieses  den  Verlust 
der  ganzen  Sache  nach  sich  ziehen*^);    deshalb  kam  hier 
auf  juristische  Kunst  Vieles  an'*).     War  der  Kläger  über 
gewisse  Qualitäten  seines  Gegners,  woran  ihm  zur  richtigen 
Abfassung  seiner  Klage  gelegen  war,  zweifelhaft,  so  konafe 
er  denselben  durch  Interrogationcn  vor  dem  Prätor  nöthi- 
gen,  sich  darüber  zu  erklären**).  Alle  diese  Verhandlun- 
gen waren  mündlich,  wurden  aber  unstreitig  schon  in  alten 
Zeiten  mit   den  Interlocuten  des  Magistrates  kurz  zu  Pro- 
tocoU  genommen**). 

730.  Kam  die  Sache  an  demselben  Tage  nicht  vor 
oder  nicht  zu  Ende,  so  musste  der  Beklagte,  dass  er  sieb 
zu  einem  bestimmten  Termin  wieder  stellen  würde,  durch 
ein  vadimonium  verbürgen  *^).  Hatte  er  sich  auf  die  in  ius 


27)  Cicero  pro  Caecina  3. 
^8)  Cicero  orat.  partit.  28. 

29)  Cicero  de  invent.  II.  19.,  de  orat  I.  37. 

30)  C.  3.  C.  do  edendo  (2.  1),  fr.  4.  §.  3.  D.  de  nox.  aet  (9.4). 

31)  Gaius  IV.  57.  68.,  Fragm.  Vatic.  53.,   Cicero  de  Inrent  D- 
19.,  de  orat.  I.  36.,  QuiDtil.  inst  orat.  III.  6-  §.  69. 

32)  Cicero  Topic.  17. 

33)  Fr.  1.  2.  4.  5.  7.  8.  10.  11.  13.  20.  21.  D.  de  interrog.  (iM)- 
Man  sehe  darüber  Keller  §.51. 

34)  Beispiele  aus  der  späteren  Zeit  geben  Fragm.  Yatie.  S*  l^^-* 
fr.  21.  D.  de  auctor.  tut.  (26.  8),  fr.  3.  D.  de  bis  qnae  in  tertt»- 
delent.  (28.  4),  Spangenborg  tobul.  n.  63.  Hinsiohtlieh  der  Tnterloe&t« 
sehe  man  c.  4.  C.  comminat.  (7.  67). 

35)  Gaius  IV.  184.    185.   187.,  Cicero  pro  Qulnt.  7.  8.,  öeU^"* 
VIT.   1. 


>: 
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Tocatio  im  ersten  l^ermin  gar  nicht  gestellt,   oder  war  er 
gegen  das  yadimoninm  im  andern  Termin  ausgeblieben, 
was  Tadimonium  deserere  hiess,  so  nahm  der  Kläger  dar- 
über vor  Zeugen  eine  Urkunde  auf  ^),  und  er  konnte  dann, 
wenn  das  Ausbleiben  nicht  durch  ächte  Noth  zu  rechtfertigen 
war*^),  die  Zahlung  der  im  vadimonium  festgesetzten  Sum- 
me •*),  oder  gar  wie  gegen  einen  Condemnirten  nach  dem 
alten  Recht  persönliche  Haft,    nach    dem  Edict  Immission 
ms  Vermögen  verlangen'^),    deiche  Zwangsmittel  galten 
gegen  den,  der  zwar  erschien,  allein  sich  zu  vertheidigen 
oder  zu  antworten  sich  weigerte  *^). 

731.  Am  Schlüsse  der  Verhandlungen  wurde  zur  Zeit 
der  legis  Actionen  vom  Magistrate  gleich  der  iudex  gege- 
ben; nach  der  lex  Pinaria  aber  erst  nach  dem  dreissigsten 
Tage*^).  Diese  Frist  blieb  auch  unter  dem  Formularpro- 
cess**),   wodurch   der  Prätor   zur  Abfassung   der  Formel 


S6)  Cicero  pro  Quint.  6. 17.,  fr.  22.  pr.  D.  ex  quib.  cäU8.  maior.  (4.  6). 

37)  Seneea  de  benef.  IV.  9.,  fr.  2.3.  4.  D.  si  quls  caution.  (2.11). 

38)  Gaiua  II  [.  224.  IV.  185.  18C. 

39)  Cicero  pro  Quint.  15.  18.,  fr.  2.  pr.  D.  quib.  ex  caus.  in  pos- 
•«M.  (42.  8).     Man  sehe  Ilartmann  Contumacial verfahren  S.  75— 8ß. 

40)  Lex  Rubria  o.  21.  22-,  fr.  52.  D.  de  reg.  iur.  (50.  17).  Man 
•^e  Hartmann  S.  102—122.,  Keller  §.  65. 

41)  Gaius  IV.  15.  18.,  (Aacon.)  in  Verr.  II.  1,9.  p.  194  Orell. 
^^  Restitution  der  Stelle  des  Gajus,  welche  Mommsen  vorschlägt,  ist 
*^  so  unsicher ,  als  wenn  derselbe  die  lex  Pinaria  mit  dem  oben 
(t.  165.  Note  15)  erwähnten  Gesetz  in  Verbindung  bringt.  Beides 
^fd  jedoch  ron  RudorfF  I.  §.  43.  Note  2.  II.  §.  21.  Note  8.  adoptirt. 

42)  Servius  ad  Aen.  VI.  431.  Sine  sorte.  Sine  iudicio.  Traxit 
*Utein  hoc  ex  more  Romano:  non  enim  aadiebantur  causae  ,  nisi  per 
Mortem  ordinatae :  nam  tempore  quo  causae  agobantur ,  convcniebant 
^^^Buies  (unde  et  „Concilium**  ait),  et  ex  sorte  dicrum  ordinem  accipie- 
^ant,  qao  post  dies  triginta  suas  caussas  exscquerentur.  —  Den  Wor- 
^^  nach  heisst  dieses  allerdings,  dass  die  Verhandlungen  jedes  an- 
kleideten Processes  erst  dreissig  Tage  nach  dem  ihm  durch  das 
^'^^  bezeichneten  Tage  begannen.  So  versteht  es  auch  Keller  §.  50. 
^ote  595.  Allein  dann  waren  die  dreissig  Tage  rein  zwecklos  und 
^^oren.  Man  muss  also  annehmen ,  dass  die  Verhandlungen  gleich 
^^  aosgeloosten  Tage  begannen,  und  dass  die  dreissig  Tage  eine  an- 
^•re  Ton  Servius  nicht  mehr  verstandene  Beziehung  hatten. 
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Müsse  erhielt.  Nach  diesem  Termin  tvurde  die  Auswahl 
des  iudex  Torgenommen  und  über  das  constituirte  iudicium 
die  Litiscontestation  vollzogen.  Unstreitig  war  dieses  auch 
der  Zeitpunkt;  wo  die  cautio  iudicatum  solvi  in  den  be- 
sonderen Fällen  geleistet  wurde,  wo  eine  solche  gefordert 
werden  konnte**).  Hierauf  mussten  sich  Beide,  wenn  nicht 
der  Prätor  zur  Ansehaflung  der  Beweismittel  oder  aus 
anderen  erheblichen  Gründen  eine  Dilation  bewilligt  hat- 
te**), am  dritten  Tage  vor  dem  iudex  einfinden**).  Vor 
diesem  wurde  die  Sache  zuerst  kurz  exponirt,  dann  aus- 
führlich perorirt*^),  und  nach  den  Reden  die  fiir  und  wi- 
der vorgebrachten  Zeugen  *')  von  den  Anwälten  abge- 
fragt*®), wobei  diese  ihre  Kunst  beweisen  konnten**).  Die 
Zeugen  mussten  die  Wahrheit  ihrer  Aussage  durch  einen 
£id  bekräftigen^^).  Statt  der  Zeugen  in  Person  konnten 
deren  schriftliche  Aussagen  beigebracht  werden*^),  wobem 
aber  natürlich  ein  Eid  nicht  vorkam**).  Ein  Zwang  zcai 
Zeugnissablegung  in  Civilsachen  war  bis  auf  Justinian  unb^s 
kannt").  Andere  Beweismittel  waren  Urkunden,  Notoriel 


43)  Gaius  IV.  25.  88-91.  96—102. ,  pr.  §.  1.  J.  de  s«ti»dat. 
11  )y  Cicero  pro  Quint.  7.  8. 

44)  Fr.  7.   10.  D.   de   feriis  (2.  12),   fr.  36.  pr.   fr.  45.  pr.  V. 
iadio.  (5.  1),   c.  1-4.  C.  de  diUt.  (3.  11). 

45)  Am  dies  perendinus,  Gaius  IV.  15.,    Cieero  pro  Murena         ^ 
Fettus  Y.  res  comperendinata,  Gelliu«  X.  24. 

46)  Jenes   hicss  causae    coDiectio ,    Gellius  V.  10  .    (Ascon.) 
Verr.  II.  1,9.  p.  164  Orell.,  fr.  1.  D.   de  reg.  iur.  (60.  17);  oder  ^«söi 
lectio,  Gaius  IV.  15. 

47;  Davon  handelt  Escher  de    testiam  latione.  Turici  1842. 

48)  Dass  dieses  nach  den  Reden  geschab,  ergiebt  sich  ans  Cic^^ro 
pro  Quint.  14 ,  C.  Tiiius  apud  Macrob.  Saturn.  IL  12.   Zwar  behaup- 
tet Ferrat.  epist.  I.  3.    wegen  Cicero  pro  Caecina  9.  10.,   die  Zecx^es 
seien  Tor  dem  Peroriren  abgehört  worden.   AUein  diese  Rede  beiv^ 
darüber  nichts,  weil  sie  in  Folge  einer  ampliatlo  gehalten  worden   ht 

49)  Quintil.  inst.  orat.  V.  7. 

50)  Cicero  pro  Rose.  Com.  15.,  QuintiL  inst,  orat  V.  7.  {•  ^ 
61)  Quinül.  insl.  orat.  V.  7.  §.  1. 

52)  Quintil.  inst,  orat  V.  7.  §.  32. 

53)  Quinül.  inst  orat  V.  7.  §.  9.,  c.  16.  19.  C.  de  tertib.(t20). 
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and  Erpressung  des  Geständnisses  durch  Tortur**).  Letz- 
tere war  jedoch  nur  in  Krbschaftsachen  und  in  diesen  nur 
gegen  Knechte  zulässig*'^).  Den  unvollständigen  Beweis 
konnte  der  iudex  durch  einen  Eid  ergänzen  lassen**),  und 
wolirscheinlich  auch  der  eine  Theil  dem  anderen  wie  vor 
dem  Prätor  so  auch  im  iudicium  einen  Eid  deferiren  *^). 
Nach  den  ausführlichen  Reden  wurden  in  einer  aus  Fragen 
und  Antworten  bestehenden  altercatio  die  Hauptpunkte 
recapitulirt*®j,  und  endlich  der  Spruch  gefällt.  Bestand  das 
iudicium  aus  mehreren  Personen,  so  kam  es  auf  die  Mehr- 
heit der  Stimmen  an*^).  Gieng  diese  dahin,  dass  die  Sa- 
che noch  nicht  klar  genug  scheine,  so  wurde  amplirt,  das 
heisst  eine  zweite  und  öftere  Verhandlung  vorgenommen*®). 
Die  Sentenz  musste  mündlich  pronuncirt  werden**),  wurde 
aber  insgemein  vorher  niedergeschrieben,  und  von  der 
Tafel  abgelesen*^). 

732.  Eine  Sicherheitsbestellung  wegen  des  Erschei- 
nens in  iudicio  gab  es  nicht  *^),  und  war  auch  überflüssig. 
Denn  wenn  Einer  hier  ausblieb,  so  wurde  nach  den  zwölf 
Tafeln  eine  gewisse  Stunde  gewartet,  und  dann  nach  dem 
Antrag  des  Anwesenden    erkannt   (praesenti  iis  addiceba- 


54}  Qaiotil.  inst.  orat.  V.  1—5. 

55)  Paul.  tent.  rec.  V.  15.  §.  6.  V.  16.  §.  2.,  fr.  2.  D.  de  appell. 
ree.  (49.  5). 

56)  Dionys.  11.  75.,  fr.  31.  D.  de  iureiur.  (12.2),  c.  3.  C.  de  rob. 
ered.  (4.  !)• 

57;  Fr.  25.  §.  3.  D.  de  probat.  (22.  3). 

58)  Quinül.  inst.  orat.  VI.  4. 

5'J)  Valer.  Max.  VII.  7,1.,  fr.  36.  38.  pr.  D.  de  re  iud.  (42.  1). 

60j  Daher  die  prima,  seoanda,  tertia  aotio,  Cicero  pro  Flacoo  20., 
pro  Caecina  2.  33.,  (Asoon.)  in  Yorr.  ü.  1,9.  p.  164  Orell. ,  fr.  36. 
D.  do  ro  iud.  (42.  1),  QolUus  XlY.  2. 

61)  C.  1.  C.  de  sentent.  ex  perio.  recit.  (7.  44). 

62)  Sueton.  Claud.  15.  Beispiele  giebt  Orelli  Insor.  T.  II.  n.  3671., 
OrelU.Uonzen  n.  7420  e«.,  Qruter  Insor.  p.  209.  n.  1. ,  Spangenberg 
tabnl.  n.  81. 

63)  Davon  handelt  genau  Hartmann  Gontumacialyerfahren  6.  232 
— 251.     Man  Tergleiohe  dazu  Rudorff  II.  §.  64.  Anm. 
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tur)  ^).  Später  wurde  dieses  dahin  gemildert^  dass  der  Klä* 
ger  doch  auch  in  Abwesenheit  des  BekUgten  (in  ercmo- 
dicio^^))  seinen  Anspruch  zu  begiünden  hatte  and  abge- 
wiesen werden  konnte  ^^).  Nur  in  den  besonderen  Fällen^ 
wo  wie  oben  bemerkt  eine  cautio  iudicatum  solvi  bestellt 
wurde,  wirkte  diese  Ton  selbst  auch  für  das  Erscheinen  im 
iudicium*^. 


Achtes  Kapitel. 
Gerichtsverfassung  unter   den    Kaisern^). 


733*  Unter  den  Kaisem  wurde  die  bürgerliche  Rechts- 
pflege in  Kom  noch  lange  Zeit  von  den  Prätoren  verwal- 
tet, deren  Zahl  eben  zu  diesem  Zwecke  bedeutend  ver- 
mehrt wurde  ^).  Neben  ihnen  hatten  auch  die  Consuln  da- 
mit zu  tliun  ^).  Ferner  bestand  noch  das  Centumviralgericht, 
selbst  mit  erhöhtem  Ansehen^).  Etwas  Neues  war  nur  die 
Jurisdiction  des  Präfccten  der  Stadt,  die  sich  auf  die  Rechts- 
händel  bezog,  welche  einen  polizeilichen  Charakter  an  sich 
trugen  *). 

734.  Auch  die  Zuziehung  von  Privatrichtern  oder  Ge- 
schworenen bei  der  Rechtspflege  dauerte  fort,  und  wurde 
selbst  von  Octavian  bei  der  Reform  der  Procedur,  welche 


64)  Gelliua  XVII.  2.,  Cicero  in  Verr.  U.  17. 

65)  So  nannte  man  die  Abwesenheit  des  einen  TheiU,  fr.  7.  §•  1^* 
D.  de  minor.  (4.  4),  c.  13.  §.  3.  4.  C  de  iadio.  (3.  1). 

66)  Man  sehe  KeUer  §.  69.,  Rudorff  II.  §.  96. 

67)  Fr.  5.  §.  2.  fr.  6.  13.  pr.  D.  iudicat  soM  (46.  7). 

1)  Uieher  gehört  besonders  das  oben  (§.  689.  Note  1)  genaon^ 
Werk  Ton  Bethmann-HoUweg.  Duroh  dieses  Ausgezeichnete  Werk  «^ 
über  diesen  Gegenstand  ein  neues  Lieht  Terbreitet. 

2)  Man  sehe  §.  282. 

3)  Dio  Cas8.LXIX.  7.,  Qaius  tl.  27a,  Sueton.  CUud.  12.,  Tscit 
ann.  XIH.  4.,  Plinius  paneg.  77.     Man  sehe  Rudorff  II.  §.  4.  Not«  ^ 

4)  Man  sehe  §.  694. 

5)  Man  sehe  §.  286. 
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er  in  der  lex  lulia  iudiciorum  privatorum  vornahm^),  ge- 
nauer geordnet.  Er  bildete  zuerst  drei  Dccurien^  dann  eine 
vierte  aus  den  Ducenarien^  das  heisst  dencn^  die  zu  200000 
Scstertien  censirt  waren,  zur  Aburthcilung  geringerer  Ci- 
Tilsachen,  wodurch  die  Gesammtzahl  der  Geschworenen 
wf  4000  kam ").  Eine  fünfte  Dccurie  fugte  Caligula  hin- 
zu*). Die  Auswahl  geschah  unter  Octavian  anfangs  durchs 
lrf)os,  später  durch  allcctio^).  Das  Amt  durfte  als  eni 
Dienst  für  das  gemeine  Wesen  nicht  abgelehnt  werden*^); 
doch  gab  es  gewisse  Gründe,  die  dazu  unfähig  machten^*), 
und  andere  die  davon  excusirten,  namentlich  eine  gewisse 
Anzahl  von  Kindern  ^-).  Die  Gewählten  wurden  auf  einem 
Album  verzeichnet  ^^).  lieber  deren  Würdigkeit  wachte 
der  Kaiser  kraft  seiner  censorischen  Gewalt  ^^). 

735.  Auswärts  in  den  Landschaften  Italiens  stand  zwar 
den  Municipalobrigkeiten  noch  eine  Jurisdiction  zu  ^•^) ;  doch 
war  diese  nun  beschränkt.  Die  älteste  Nachricht  über 
diese  Beschränkungen  ist  in  der  lex  Rubria;  welche  die 
Befugnisse  der   städtischen  Obrigkeiten   im   cisalpinischen 


6)  Pragm.  Vatic  §.  197.  198.,   Gellius  XIV.  2. 

7)  Sueton.  Octav.  32.,  Plinius  hUt.  nat.  XXXIII.  7.  8  (1.2),  Seneca 
*1«  benef.  III.  7. 

8)  Sueton.  Callg.  IG.  Die  vier  o«ier  fünf  üecurien  der  iudices 
werden  aiicb  in  Inschriften  erwähnt,  Orelli  T.  I.  n.  73.  95.  2179.  2180. 
T.  IT.  n.  3155.  3156.  3877.  3899.,  Orelli-Henzen  n.  6466.  6467.  6469. 
*»956.  Unter  Galba  wurde  von  den  Richtern  noch  eine  sechste  Decurie 
^erlangt,  aber  nicht  gewährt,  Sueton.  Galba  14. 

9)  Darüber,  und  über  Anderes  auch  hioher  Gehörende,  namentlich 
'"ö  verschiedenen  Kategorien  der  iudioes,  sehe  man  unten  §.  837. 

10)  Fr.  18.  §.  14.  D.  de  munor.  (iM).  4),  fr.  13.  §.  2.  3.  T>.  de 
^*cat.  (50.  5). 

11)  Fr.  12.  §.  2.  D.  de  iudic.  (5.  1),  Fragm.  Vatic.  §.  194. 

12)  Fr.  6.  §.  8.  I).  de  excus.  (27.  1),  Sueton.  Claud.  1.^).,  Fragm. 
^*«c.  §.  197.   198. 

13)  Sueton.  Claud.  16.,  Seneca  de  benof.  III.  7. 

14)  Flinius  hiöt.  nat.  X.^IX.  8(2;,  Sieton.  Claud.  15.16.  Domit.  8. 

15)  Lex.  Marailia  c.  3-  5.,  Siculus  l'Iaccus  de  condic.  agror.  p.  I'i5. 
^•n  vergleiche  daxu  »j.  300. 


376  Buch  IV.    Das  gerichtliclie  Verfahren. 

GaUien  ordnete  ^^).  Diese  waren  über  gewisse  Sachen  un- 
bedingt^ über  andere  namentlich  über  haare  Gelddarlehn 
nur  bis  zum  Betrag  von  15000  Sestertien  competent;  doch 
war  ihnen  noch  Einiges  vom  judiciäi*en  Imperium  gelassen^^) ; 
auch  wurde  ihnen  wirklich  imperium  und  potestas  beige- 
legt ^^).  Später  ist  aber  die  Jurisdiction  der  Munidpaima- 
gistrate schlechthin  auf  eine  gewisse  Summe  beschränkte^); 
sie  sind  ohne  imperium  und  potestas  ^^);  und  entbehren 
daher  durchaus  die  Rechte  ^  welche  mehr  aus  dem  impe- 
rium als  aus  der  Jurisdiction  herrühren'^),  wenn  ihnen 
nicht  der  Dringlichkeit  wegen  Einiges  davon  besonders 
delegirt  wird  -*).  Die  ihnen  entzogenen  Sachen  kamen  nach 
Rom  an  die  Prätoren  ^* j ,  bis  dass  zur  Erleichterung  fftr 
die  entfernteren  Regionen  die  consulares,  später  die  iuri- 
dici  eingesetzt  wurden  -*). 

736.   In  den  Provinzen  wurden  die  Rechtshändel  nach 
alter  Weise  vom  Präses*^)   oder  seinen  Legaten,   so  weit 
er  ihnen  die  Jurisdiction  mandirt  hatte  *^),  anf  ihren  Rund- 
reisen  in   den    dazu   bestimmten  Conventstädten   entschie- 
den*') oder  zur  Entscheidung  einem  Anderen  übertragen '•^ 


16)  Man  sehe  §.  260. 

17)  Das  Genauere  giebt  Puchta  (Savigny  ZeiUohr.  X.  205—' 
Savigny  Rom.  Reolit  im  Mittelalt.  I.  §.  12. 

18)  Man  sehe  §.  689.  Note  8. 

19)  Fr.  28.  D.  ad  munic.  (50.  1),    Paul.  sent.   reo.  V.  5  A.  §. 
Lex  municip.  Salpens.  o.  69. 

20)  Paul.  sent.  rec.  V.  b  k,  §.  1. 

21)  Fr.  26.  D.  ad  munic.  (50.  1). 

22)  Fr.  1.  4.  §.  3.  4.  D.  de  damno  infect.  (39.  2). 

23)  Fr.  1.  4.  §.  3.  4.  D.  de  damno  infeot.  (39.  2). 

24)  Man  seiie  §.  299. 

25)  Gaius  I.  6. ,  fr.  7.  §.  2.  fr.  8.  9.   D.  de  off.  procon».  (1.  1  ^ 

fr.  10.  11.  D.    de  off.  praesid.    (1.  18).     Auch  die  Interdictiproees^ s 

Aggenus  in  Frontin.  p.  56. 

26)  Fr.  4.  §.  6.   fr.  5.  6.  pr.  §.  1.  fr.  12.  18.  15.   D.   de  oft  p    ^»^ 
cons.  (1.  16),  fr.  4.  D.  de  off.  eius  (1.  21). 

27)  Strabo  HI.   4.   §.  20.  p.  167  Casaub. ,    PUnius   epist  X. 
Qaius  I.  20.  Die  EintheUung  mehrerer  ProTinsen  naoh  ihren  Oont 
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Daneben  gab  es  aber  mehrere  Exemtionen.  Erstlich  hatten 
alle  freien  Städte  wie  natürlich  ihre  eigene  Jurisdiction*^). 
£ben  so  die  Municipien  und  Colonien  unter  denselben  Be- 
schränkungen wie  in  Italien  ^^).  Endlich  mögen  auch  ein- 
asclne  Städte  der  gewöhnlichen  Art  aus  besonderen  Grün- 
den eine  untergeordnete  Gerichtsbarkeit  über  die  Einge- 
sessenen bewilligt  erhalten  haben  *^). 

737.  Ueber  alle  diese  Jurisdictionen  erhob  sich  aber 
der  Kaiser  als  der  oberste  Gerichtsherr,  der  in  den  ver- 
schiedenen ihm  decretirten  Gewalten  die  Berechtigung  fand; 
öffentlich  zu  Gericht  zu  sitzen^'),  die  ihm  aus  den  Pro- 
vmzen  zugeschickten  Rechtssachen  zu  entscheiden^^),  und 
•OS  dem  ganzen  Reiche  Appellationen  anzunehmen*^).  Er 
richtete  dann  entweder  selbit  mit  seinem  Consilium*''^),  oder 
delegirte  dazu  als  iudex  den  Senat  *^),  oder  einen  Magi- 
strat, oder  einen  Privatmann  *'). 

738.  In   der  späteren  Zeit   seit  Constantin  war   das 
Verfaältniss  der  Gerichte  nach  der  nun  gebildeten  Verfas- 

tea  beaoUreibt  Plinias  hiat.  nat.  HL    3.  4.   25.  2^  (1.  3.  21.  22).    IV. 
34.  35.  (20.  22).  V.  25.  29.  30.  31.  33.  (27.  28.  29.  30). 

28)  Bin  Beispiel   in    einer  Gränzstreitigkeit  hi    bei  Boeokh  T.  I. 
a.  1732. 

29)  Dieses  zeigt  das  Beispiel    von  Athen ,    Boeckh  T.  I.  n.  355., 
^«dt  ann.  IL  55. 

30)  Die  Ausdehnung  des  in  den  Noten  9 — 12.  Gesagten  auf  die 
^^rgerstadte  in  den  Provinzen  hat  die  bestimmteste  Analogie  für  sich. 
&Mk  näherer  Beweis  ist  auoh  die  Erwähnung  des  Präses  im  fr.  4.  pr« 
•-  3.  4.  D.  de  damno  infecto  (39.  2).  Dass  man  dieses  blos  auf  die 
"^i  dem  ius  Italicum  begabten  Stalte  beschränken  will,  hängt  mit 
^^r  im  §.  319.  widerlegten  Ansicht  zusammen. 

31)  Wenigstens  in  Alexandrien  gab  es  einen  Arohidikastes,  Strabo 
^ViL  1.  §.  7.  p.  797  Casaub. 

32)  Man  sehe  §.  275.  Note  88. 

33)  Ein  Beispiel  giebt  Fronte  epist.  ad  Marcum  IL  15. 

34)  Man  sehe  §.  275.  Note  89—92. 

35)  Man  sehe  §.  276. 

36)  CapitoL  M.  Antonin.  10. 

37)  Paul.  sent.  rec.  V.  5  A.  §.  1.  ,  fr.  3.  D.  quis  a  quo  appell. 
V^9.  3).  Beispiele  davon  in  den  Provinzen  giebt  Orelli  Insor.  T.  U. 
'^^  367.  4081.,  Boeckh  T.  L  n.  1711. 
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sung  folgendes.    In  Rom  hatten  die  Prätoren  noch  Juris- 
diction '^) ;  eben  so  die  in  Gonstantinopel ;  doch  waren  sie 
hier,   und   wohl  eben  so  in  der  alten  Hauptstadt,   auf  be- 
stimmte Gegenstände  beschränkt'*).  Die  regelmässige  Ge- 
richtsbarkeit hatte   also   in   den   beiden  Hauptstädten    der 
Stadtpräfect  und  mit  diesem  concurrirend  in  Rom  der  Vi- 
carius  der  Stadt  ^^).  Auswärts  im  Reiche;  sowohl  in  Italien 
wie  in  den  Provinzen,  stand  dieselbe  dem  Rector  einer  je- 
den Provinz  zu,  welcher  daher  der  iudex  Ordinarius  oder 
iudex  schlechthin  hiess^^).    In  den  Provinzen,  welche  un- 
mittelbar durch  Proconsuln  regiert  wurden,  hatten  natürlich 
diese  und  ihre  Legaten   die  Jurisdiction  zu  verwalten  ^^) . 
Ein  Gleiches  war   bei  den  von  Justinian  neu  eingesetzten 
Prätoren  oder  Proconsuln  der  Fall^).    Es  gab  aber  keine 
Gonvente  mehr,    sondern  Jeder  musstc  in  der  Metropole 
zu  Gericht  gehen**).    Zur  Erleichterung  der  Rechtspflege 
waren  jedoch  den  Rectoren  bestimmte  Personen  wahrschein- 
lich aus  den  Advocaten  beigeordnet,  denen  sie  die  unwich- 
tigen Sachen  zur  eigenen  Entscheidung  überweisen  konn- 
ten*^). Uebrigens  hatten  aber  auch  noch  die  Municipalma- 
gistrate  eine  beschränkte  Jurisdiction*^),  und  in  den  Städ- 


38)  Symmach.  VIH.  21.  X.  39. 

39)  C.  19.  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4),  c.  1.  C.  J.  de  off.  praetoc- 
(1.  39),  0.  18.  C.  J.  de  praed.  minor.  (5.  71). 

40)  Bethmann-HoUweg  GerichtsTerf.  §.  7. 

41)  C.  1.  5.  6.  9.  11. 'C.  Th.  de  off.  reelor.  (1.  16). 

42)  C.  1.  3.  C.  Th.  de  off.  procons.   (1.  2).      Ueber  Africa    seb^- 
man  die  Bemerkungen  von  Böoking  zur  NotiUa  dignit.  Oooid.  cap.  17 

43)  NoY.  24.  0.  4.,  nov.  25.  c.  5.,  nov.  27.  o.  2.,  nov.  28.  c.  3.  ^ — 
nov.  30.  c.  9. 

44)  Man  sehe  §.  392. 

45)  Diese  hiessen  iadices  pedanei ,  c.  2.  5.  C.  de  pedan.  iudio*  -^ 
(3.  3).  Man  sehe  über  diesen  viel  besprochenen  Punkt  Bethmann-^^ 
Hollweg  §.  13.  Die  erwähnte  oonst.  5.  ist  in  einer  Insehnfl  etwas  -^ 
Tollständiger  aufgefunden  worden,  Orelli-Henzen  n.  6431. 

46)  G.  1.  3.  G.  Th.  de  repar.  appell.  (11.31).    Den  Beweis  giel 
auoh  die  Aufnahme   der  in    den  Noten  9.  12.  citirten  SteUen  In 
Pandekten. 
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ten,  wo  keine  waren^  erhielten  die  Defensoren  eine  Ge- 
richtsbarkeit bis  znm  Betrag  von  fünfzig  Solidi^^j;  was 
Justinian  auf  dreihundert  Solidi  erhöhte  ^). 

739.  Der  Einfluss  des  Kaisers  auf  die  Rechtsverwal-' 
tung  hatte  nun  noch  bestimmtere  Formen  angenommen. 
Die  Veranlassung  dazu  konnte  eine  dreifache  seiu;  nämlich 
wenn  an  ihn  appellirt;  oder  vrenn  er  von  einem  Beamten 
über  eine  Rechtssache  consultirt;  oder  wenn  bei  ihm  von 
einer  Privatperson  um  eine  unmittelbare  Entscheidung  sup- 
plicirt  worden  war.  In  diesen  Fällen  wurde  die  Sache, 
wenn  der  Kaiser  sich  selbst  mit  ihr  befasste,  im  Consi- 
storium  mit  dem  dafür  besonders  vorgeschriebenen  Cere- 
moniell*^),  zuweilen  auch  in  Gegenwart  des  Senates^®) 
verhandelt.  Bei  Appellationen  kam  es  jedoch  dazu  seltener^ 
weil  nun  der  Kaiser  den  Präfecten  der  Stadt,  den  Präfec- 
ien   des   Prätoriums    und   anderen    hohen   Beamten    seine 

[  Gerichtsbarkeit  delegirt  hatte,  so  dass  sie  vice  sacra  auch 
über  Appellationen  zu  erkennen  hatten.  Diese  Gericlite 
biessen  sacra  auditoria  und  es  wurde  darin  mit'  dem  Cere- 
moniell  des  kaiserlichen  Consistoriums  proccdirt^^). 

740.  Uebrigens    waren   nun  auch  mancherlei    beson- 
dere Jurisdictionen  entstanden,    theils  für  gewisse  Gegen- 
tttände  theils  für  bestimmte  Personenclassen.  Zu  denen  der 
ßi^aten  Art  gehörten  folgende.   Für  die  Fideicommissc  war 
^ne  eigene  Prätur  eingesetzte^);  desgleichen  für  die  Vor- 
mundschaften ^^).  In  Sachen  des  Aerariums  hatten  die  Prä- 
''öcten  desselben  auch  die  in  diese  Administration  einschla- 
geuden  Rechtsfragen  zu  entscheiden  e*).  In  Sachen  desFis- 


47)  C.  1.  3.  G.  de  defens.  (1.  55).    Man  vergleiohe  §.  3d4. 
i8)  Not.  15.  o.  3.  §.  2. 

49)  Bethmann-Hollweg  QeriohtsTerf.  §.  10. 

50)  Man  sehe  §.  371. 

51)  Beilimann-UoUweg  Geriotitsyerf.  §.  3.  10. 

52)  Man  sehe  §.  282.  Note  9.  §.  674.  Note  27. 

53)  Man  sehe  §.  282.  Note  11.   §.  550.  Note  19. 

54)  Saeton.  Nero  17.,  fr.  8.  §.  19.  D.  de  transaot.  (2.  15),  fr.  12. 
^-    de  hif  quae  ut  indign.  (34.  9),  fr.  42.  pr.  D.  de  iure  fisol  (49.14). 
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cus  wurde   durch    ein  Senatusconsult  unter  Claudius    den 
kaiserlichen  Procuratoren   in    den  Provinzen   die  Jurisdic- 
tion  beigelegt '^*).    In  Rom    wurde   dafür  unter  Nerva  ein 
eigener  Prätor  eingesetzt  ^^).  Nach  der  späteren  Verfassung 
gehörten  die  Anspiilche^    wobei  die    Schatzkammer   oder 
das  Kronverroögen    betbeiligt    war^    Tor  den  betreifenden 
Rationolis  **'),  von  welchem  an  den  Kaiser*^)  oder  an  die- 
jenigen Beamten  appellirt  wurdC;  denen  dieses  Recht  vom 
Kaiser  dclegirt  war,  regelmässig  an  den  Comes  der  Schatz- 
kammer oder   des  Kronvermögens  ^*).     Im  Rom   lief  die 
Appellation  von   dem  Rationalis    der  Stadt   an   den  Stadt- 
präfecten  *^).  Die  Parthei   des  Fiscus  verti-at  in  diesen  Ge- 
richten  ein  Advocat  desselben ,   dessen  Amt   seit  Hadriaa 
stehend  gemacht  und  mit  einem  Gehalt  verbunden  war**). 
üeber  die  Streitfragen ,  welche  in  den  Geschäftskreis  der 
Präfccten  der  annona  einschlugen  ^   hatten  diese  zu  erken- 
nen ^-).    Endlich  war  seit  Constantin  auch    bei  den  christ- 
lichen Bischöfen   eine  zwiefache  Art  von  Jurisdiction  von 
Staatswegen  anerkannt  und  unterstützt:  einmal  in  den  iSa- 
chen;  welche  die  Religion  angiengen  ;  zweitens  in  gewöhn- 
lichen Civilsachen ,    welche  freiwillig  an   sie  als  Schieds- 


55)  Taoit.  ann.  XII.  60.,  Sueton.  Claud.  12.,  fr.  9.  pr.  D.  de  off. 
procons.  (1.  16),  c.  2.  3.  C.  ubi  oausae  fiso.  (3.  26).  Froher  gehSrteo 
sie  vor  die  gewühnlichen  Qericlitei  Dio  Cass.  LVII.  23. 

56)  Fr.  2.  §.  32.  D.  de  orig.  iur.  (1.  2),  Plinius  paneg.  36. 

57)  C.  41.  C.  Th.  de  appell.  (11.  80) ,  o.  5.  C  abi  cauwe  fiw. 
(3.  26),  0.  5.  C.  ubi  causa  status  (3.  22). 

58)  C.  18.  C.  Th.  de  appell.  (11.  30). 

59)  C  21.  28.  45.  C.  Th.  de  appell.  (11.  30),  o.  3.  C.  Th.  d« 
oflF.  corait.  largit.  (1.  10),  c.  13.  C  Th.  de  iure  fisci  (10.  1).  ^^^ 
AenderuDg  machte  die  o.  41.  C.  Th.  de  appell.  (11.  30).  Diese  b^^ 
aber  Justinian  in  der  o.  4.  C.  de  advoc.  fisci  (2.  9)  nicht  «a^^* 
nommen. 

60)  C.  49-  C  Th.  de  appeU.  (11.  30),  Symmaoh.  epist  X.  61 

61)  Spartian.  Hadrian.  20.,  Antonin.  Qete  2.,  fr.  8.  D.  de  bi^ 
quae  in  testam.  (28. 4),  Fragm.  de  iure  fisci  §.  17. ,  tik.  C.  de  *dTO^ 
fisci  (2.  9). 

62)  Cassiodor.  rar.  VI.  18. ,  c.  4.  C.  Th.  de  appell.  (H.  ^)- 
Man  Tergleiche  dazu  §.  298.  Note  18. 
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richter  gebracht  wurden  ^),  Dasselbe  Recht  war  aber  auch 
den    Juden  und  ihren  Patriarchen  zugestanden  ^*). 

741.    Die  Gerichtsstände   besonderer   Pcrsonenclassen 
waren  noch  mannigfaltiger.  Die  Senatoren  hatten  seit  Con- 
stontin  ihr  Forum  beim  Stadtpräfecten^**),  was  jedoch  spä- 
ter bei  den  Senatoren,  welche  in  den  Provinzen    domicib'rt 
waren ,  modificirt  wurde  ^'^) ;    die  Execution  musste  jedoch 
in  allen  Fällen  beim  Stadtpräfecten  nachgesucht  werden  ^'). 
Die  Oflicialen  standen  unter  der  Obrigkeit,  wobei  sie  an- 
gestellt waren  ^®)  ;  die  Palatinen  der  höheren  wie  der  nie- 
deren Art  unter  dem  Magister  der  Officien  ^^) ;   die  Colo- 
&en  und  Knechte  auf  den  Gütern    des  kaiserlichen  Hauses 
unter  dem  comes  domorum  auch  in  Criminalsachen^^);  die 
auf  den  Reichs-   und  Patrimonialgütern   unter   dem   ratio- 
nalis  rci  privatae  jedoch  blos  in  Civilsachen  '^^).    Die  Kla- 
gen gegen  Soldaten  gehörten   bis   ins  fünfte  Jahrhundert 
vor  den  ordentlichen  Richter;   nun  aber   wurde  den  Mili- 
täroberen die  Gerichtsbarkeit  dafür  beigelegt,    und  zwar 
dem  magister  militum,  dem  dux  oder  comes ,  je  nach  der 
Heeresabtheilung,  worin  der  Untergebene  stand ;  über  die 
duces   und  comites  aber  den  magistri  militum,    und  über 
die  in  den  Gränzländern  dem  Magister  der  Officien.    Die 
Appellation   von  den  duces  lief  wie  die  von  den  magistri 
militum  unmittelbar  an  den  Kaiser  ^^).    £ndlich  die  Kleri- 
ker und  Ordensleute  erhielten  von  Justinian  den  Gerichts- 


63)  Man  sehe  Walter  Kirohenrecht  §.  18].  182. 

64)  C.  10.  C.  Th.  ile.iuridd.  (2.  1). 

65)  C.  1.  C.  Th.  de  accusat.  (1).  1),  c.  4.  C.  Th.  de  iuriad.  (2.1), 
^yramach.  epist.  X.  G9. 

66)  C.  2.  C.  ubi  Senator.  (3.24).  Danach  ist  c.   1.  eod.  interpolirt. 

67)  C.  11.  C.  Th.  de  off.  praef.  urb.  (1.  6). 

68)  C.  2.  C.  de   off.    magist.  milit.   (1.  29),    c.  5.   C.    de   apparit. 
"öagUt  tiiiUl.  (12.  55). 

69)  Man  sehe  §.  364.  Note  G4. 

70)  C.  11.  C.  ubi  caasae  fiscal.  (3.  26).  jMan  vergleiche  §.  413. 

71)  C.  7.  8.  C.    ubi  causae    fiscal.   (3.  26) ,   c.  2.  C.  Th.   de  off. 
«<^«ölt  rei  prlT.  (1.  11),  c.  1.  11.  C.  Th.  de  iurisd.  (2.  1). 

72)  Man  sehe  Bethmann-Hollweg  GerichtsTerf.  §.  8. 
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stand  Tor  den  Bischöfen,  die  Bischöfe  vor  ihren  höheren 
Oberen  '^). 

742.  Etwas  allen  Gerichten  gemeinschaftliches  war  das 
Institut  der  Assessoren  ^^).    Schon  unter  der  Republik  hatte 
sich  aus  Bedürfniss  der  Gebrauch  gebildet,   dass  sich  ein 
Magistrat   bei  der  Verwaltung   der  Jurisdiction  rechtskun- 
dige Männer  als  Rathgeber  an  die  Seite  nahm  ^^).    Dieses 
wurde  unter  den  Kaisern  in  eine  feste  Ordnung  gebracht 
Die  Wahl   der  Assessoren  blieb   den  Magistraten  tiberlas- 
sen; allein  seit  dem  dritten  Jahrhundert  erhielten  sie  eine 
feste  Besoldung'*),  weshalb  nun  ihre  Zahl  bei  jedem  Ge- 
richt fixiit  wurde.    RegelmSssig  hatte  jeder  Magistrat  nur 
einen  Assessor  *'').     Gewöhnlich  war  dieses  der  Dienst,  in 
welchem   man   sich   mit   der  Praxis  bekannt  machte,   um 
dann  zu  Staatsämtern  zu  gelangen.    Ihre  Geschäfte  waren 
daher  mannigfaltig  ^®).  Doch  durften  sie  nur  zur  Berathung 
und   zu   einzelnen  Untersnclmngen  gebraucht,    nicht  aber 
die  ganze  Entscheidung  ihnen  tibertragen  werden'*).   Der 
Magistrat  war  an  ihro  Meinung  nicht  gebunden;  doch  traf 
sie  die  Verantwortlichkeit,  -v^enn  sie  durch  ihren  Rath  oder 
Bericht  denselben  zu  einem  falschen  Urtheil  Tcrleitet  hat- 
ten »«). 


73)  Man  sehe  Walter  Kirohcnrecht  §.  183. 

74)  Ganz  aufgeklärt  ist  dieser  Punkt  erst  Ton  Bethmann-Uollweg 
Qerichtsverf.  §.  14.  Man  sehe  auch  Dirksen  die  soriptores  hittoriae 
Augustae  S-  206—216. 

75)  Man  sehe  §.  145.  Note  187.   §.  243.  Note  116.  lia  §•  392. 

Note  48. 

76)  Spartian.  Pescenn.  Niger.  7.,  Lamprid.  Alex.  Serer.  46. 

77)  Man  sehe  Bethroann.HoUweg  §.  14.  Note  19.  20. 

78)  Fr.  1.  D.  de  off.  adsessor.  (1.  22). 

79)  Nov.  60.  c.  2.,  nov.  82.  c.  2.,  o.  2.  C.  de  assessor.  (1.  öl). 

80)  Fr.  2.   D.  quod  quisque  iuris  (2.  2). 
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Neuntes  Kapitel. 
Die  Procedur  unter   den   Kaisern. 


743.    Die  Procedur  mit  den  Formeln  bestand   noch 
rar  Zeit  der  klassischen  Juristen ;   sowohl  in  Rom  wie  in 
den  ProTinzen  ^) ;  mit  ihr  die  Unterscheidung  von  ius  und 
iadicium^  in  Rom  auch  die  Richterdecurien  ^)  und  die  Ab- 
haltung der  Gerichtsconvcnte  zur  Zeit  des  rerum  actus'). 
Es  entstanden  aber  neue  Einrichtungen^   welche  die  alte 
Ordnung  untergruben  und  verdrängten.     Erstens  ergaben 
sich  Rechtsfragen ,    deren  Entscheidung  nicht  in  den  her- 
kömmlichen Attributen  der  Magistrate  enthalten  war^  und 
welche  einer  freieren  Behandlung  im  Geiste   der  neuen 
Zustände    bedurften^).     Hier  griffen  nun  die   Kaiser  mit 
ihren  Constitutionen  ein;    wodurch   sie  in  den  bezeichne- 
ten Fällen    die   Magistrate   und    Beamten    extra   ordinem 
Rechtshülfe  zu  gewähren  bevollmächtigten^).    So  entstand 
der  Unterschied  zwischen   dem  iure   ordinario  agcre  und 
den  ausserordentlichen  Cognitionen  ^)  oder  Persecutionen  ^), 
zwischen  den  Fällen;   wo  die  Obrigkeit  als  Magistrat  und 
^0  sie  extra  ordinem  Recht  sprach  *);  zwischen  den  Rechts- 


1)  LeUtercB  ergiebt  sich  aus  Oaias  II.  278.,  Ulpian.  XXV.  12. 

2)  Man  sehe  §.  734.  Auf  diese  ludices  bezieht  sich  auch  ur- 
•PHIngUch  fr.  15.  pr.  D.  de  re  iudic.  (42.  1). 

8}  GaiuB  II.  879. 

4)  Von  diesem  Oegeusatz  handelt  Rudorff  I.  §.  5.  Seine  Bemer- 
^^gen  sind  theils  richtig,  theils  übertrieben  und  gezwungen. 

6)  Fr.  2.  pr.  D.  ex  quib.  oaus.  maior.  (4.  6),  fr.  1.  §.  1.  I>.  de 
^^P'  Tentr.  (25.  4). 

6)  Sueton.  Tibet.  81.  Claud.  15.  —  Von  den  extraordinariae 
^^itiones  will  Hartmann  handeln  (§.692.  Notel),  der  darüber  neue 

^^faohlQsse  verspricht.     Man   sehe   auch  Keller  §.  1.  81.,  Rudorff  II. 
••   1.  2.  59.  60. 

7)  Fr.  178.  §.  2.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16),  Qaiut  II.  278. 

8)  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  off.  prooons.  (1.  16). 
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Sätzen ;  die  aus  dem  Gvil-  und  prätorischen  Recht,  und 
dcneU;  die  aus  dem  extraordinarium  ius  herrührten').  Die 
Fälle  dieser  Art  wurden  allmäfalig  sehr  zahlreich  und  reich- 
ten durch  das  ganze  Rechtsgebiet  ^^).  Da  dabei  Alles  von 
der  freien  Bcurthcilung  abhängen  sollte,  so  eigneten  sie 
sich  zur  Concipirung  einer  Formel  und  zur  Ueberweisung 
an  einen  Privatrichter  nichts  sondern  die  Obrigkeit  machte 
Alles  selbst  ab  ^^).  Das  Verfahren  war  also  dabei  weder 
an  die  in  Rom  und  den  Provinzen  gesetzte  Convcntzeit^') 
noch  an  die  Conception  von  Formeln  gebunden  **).  Zwei- 
tens wurden  auch  bei  den  in  der  alten  Ordnung  zu  ver- 
handelnden Gegenständen  die  Privatrichter  oder  Geschwo- 
renen abgeschafft.  In  Rom  geschah  dieses  wohl  in  dem 
Masse,  als  die  Rechtspflege  vom  Prätor  an  den  praefectcu 


9)  Fr.  10.  D.  de  verb.  sign.  (50.  16),  fr.  7.  D.   de  l.  Cornel.  de 
faU.  (48.  10),  c.  4.  C.  de  aedif.  privat  (8.  10). 

10)  Fr.  5.  pr.  de  extraord.  cognit.  (50.  13).  Beispiele  tlod  die 
Klagen  über  Fideicommisse ,  fr.  178.  §.  2.  D.  de  yerb.  sign.  (50.  16), 
Gaiu9  II.  278.,  §.  1.  J.  de  fidelooinm.  (2.  23)»  gegen  die  Publicaneo, 
Tacit.  aoD.  XIII.  51 . ;  über  Honorare  wegen  geleisteter  Dienste  and 
Aehnlichcs,  fr.  1.  4.  D.  de  extr.  cognit.  (50.13).  Eine  jedoch  keines- 
wegs überall  sichere  Aufzählung  geben  Keller  §.81.,  Radorff  11.  §-59' 
Note  8.  §.  60. 

11)  Dieses   liegt  in  der  Natur   der  Verhältnisse   und  ist  auch  die 
Ansicht  yon  Bcthmann-UoUweg  Gerichtsyerf.  §.  2.,  KeUer  §.  81.  An- 
derer Meinung  ist  Rudorff  IL   §.  1.  Anmerk.  ,    wonach   anch  bei  ex- 
traordinariae  cognitiones   eine   iudicis  datio   habe  yorkommen  k5DQ^ 
Er  beruft  sich   erstens  auf    den  Ausdruck  extraordinarium  „iadieinn 
im  fr.  17.  D.  de  reb.  cred.  (12.  1).     Allein  iudioium  bUdet  nicht  noth- 
wendig  den  Gegensatz  yon  dem  in  iure,  sondern  bezeichnet  in  nat^' 
ligen  Stellen   das  Gericht  überhaupt.  Zweitens  citirt  er  Gellios  XII.  13- 
Quum  Romae  a  consulibus  iudex  extra  ordinem  datus  essem.    AU0>° 
dieses  braucht  sich  nicht  nothwendig  auf  eine  extraordinarta  oogniuo 
zu  beziehen,  sondern  kann  darauf  gehen,  dass  in  der  Art  der  Bestel- 
lung etwas  Besonderes  yurgefallen  war.     Oder   weün  auob  jeo^  ^^ 
FaU  wäre ,    so  war   der  iudex  extra  ordinem  ^atns  eben  nicht  n^*^ 
der  der   alten  Art,  sondern   ein   solcher ,   woyon   gleieh  weiter  oben 
die  Rede  ist. 

12)  Gaius  II.  279.,  Theophil.  III.  12.  pr. 

13)  Fr.  47.  §.  1.  D.  de   negot    gest  (3.  5),  Ulpitn.  XXV-  li» 
Gaius  II.  278. 
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Ubergiong^^).   In  den  Provinzen  geschah  es,  als  dieselben 
kleiner  gemacht;  stehende  Residenzen  eingeföhrt  und  die 
conventuB   abgeschaiFt   worden    waren  ^^).    Die  Statthalter 
mnssten  nun  Alles  selbst  entscheiden;  nur  für  ganz  geringe 
Sachen  wurde  ihnen  gestattet,  iudices  pedanei  als  stehende 
Commissarien  einzusetzen^^),  die  aber  darin  ohne  formula 
unmittelbar  selbst  richteten.  Das  Verfahren  war  also  nun  in 
allen  Fällen  ein  ausserordentliches^^).     Drittens  kam  eine 
neae  Art  von  Bestellung  eines  iudex  auf.    Zuerst  geschah 
dieses  beim  Kaiser,  welcher  insgemein,  wo  er  ausserordent- 
lich um  Entscheidung  angegangen  war,  dazu  einen  iudex 
ernannte  ^^).    Ein  Solcher  richtete  aber  ohne  eine  Formel 
ganz  an  des  Kaisers  Statt.   In  gleicher  Weise  wurde  auch 
den  Magistraten  ^^)   und  Beamten  das  Recht  beigelegt,  in 
einzdnen  Fällen  einen  iudex  der  Ai*t  zu  bestellen,  so  dem 
praefectus  urbi^^),  den  Präfecten  des  Prätoriums  **),  den  Pro- 
consuln^)  und  ihren  Legaten -*),  den  praesides  ^'*).  So  war 
es  auch  noch  in  der  späten  Kaiserzeit  ^^).    Es  wurden  so- 


14)  Man  sehe  §.  738. 

15)  Man  sehe  §.  387.  Note  9.  §.  392. 

16)  C.  2.  5.  C.  de  pedan.  iudio.  (3.  3).  Man  sehe  §.  788.  Note  45. 
Mit  Recht  bemerkt  Rudorff  II.  §•  1 .  Anmerk.,  aus  diesen  Stellen  könne 
»ieht  bewiesen  werden  ,  dass  der  alte  ordo  iudioiorum  durch  Diode- 
tt*a  aafgehoben  worden,  äo  sagen  irrig  Bethmann-HoUweg  §.  2.  3., 
KeUer  §.  1.  Note  10.  §.  81. 

17}  §.  8.  J.  de  interd.  (4.  15),  pr.  J.  de  success.  sublat.  (3.  12). 

18)  Capitol.  Marc.  10. ,  fr.  1.  §.  4.  D.  a  quib.  appell.  (49.  2), 
I**ul  sent  rec.  V.  5A.  §.  1.,  c.  5.  C.  de  iudic.  (3.  1). 

19)  Fr.  3.  D.  quid  a  quo  appell.  (49.  3). 

20)  Fr.  12.  §.  1.  D.  de  iudic.  (5.  1),  fr.  1.  pr.  quis  a  quo  (49.:^). 

21)  Fr.  1.  pr.  D.  quis  a  quo  (49.  3). 

22)  Fr.  12.  §.  1.  D.  de  iudic.  (5.  1). 

28)  Fr.  12.  §.  1.  D.  de  iudic.  (5.  1),  fr.  12.  I).  de  off.  procAs. 
U.  16). 

24)  Fr.  8.  9.  D.  de  off.  praesid.  (1.  18).  Man  darf  diese  Stellen 
'^oht  auf  iudices  des  alten  Stils  beziehen. 

25)  C.  3.  C.  ubi  et  apud  quem  (2.  47),  o.  14.  10.  18.  C.  de  iu- 
^^^'  (3.  1)|  noT.  53.  o.  4.  pr.  Dieses  zeigt  auch  die  Aufnahme  der 
^^igen  Stellen  in  die  Pandekten. 

'^'•ller  Rom  Rechttgetchichtr     Dritte  Aufl.  iL  25 
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gar  von  Zeno  und  Justinian  in  Constantinopel  stehende 
BicLtorcollegien  eingesetzt^  denen  man  in  dem  einzelnen 
Falle  die  Plntscheidung  zuwies  **).  Ja  die  Partheien  konnten 
YTie  in  den  alten  Zeiten  den  delegirten  judex  ohne  Wei- 
teres recusiren  und  selbst  einen  oder  mehrere  Schiedsrich- 
ter erwählen  ^^).  Allein  solche  iudices  pedanei,  Commis- 
sarien  und  Schiedsmänner  wurden  nicht  wie  ehemals  an 
eine  Formel  gebunden  ^  sondern  in  der  Behandlung  der 
Sache  war  zwischen  ihnen  und  der  wirklichen  Obrigkeit 
.  kein  Unterschied.  Zur  Hülfeleistung  bei  der  Rechtspflege 
dienten  übrigens  den  Obrigkeiten  auch  ihre  Assessoren  ^), 
und  solche  kamen  auch  bei  den  delegirten  Richtern  vor^). 

744.    In  der  Procedur  fiel  bei  den  extraordinariae  cog- 
nitioncs  von  selbst  alles  dasjenige  weg,  was  mit  den  Gc- 
richtsconventen,  der  Thätigkeit  des  iudex  und  der  Instruc- 
tion desselben  durcli  eine  formula  zusammenhieng.     Aber 
auch  in  dem  ordentlichen  Verfahren  traten  unstreitig  man- 
cherlei Veränderungen  ein,    die  sich  jedoch  nicht  mit  Si- 
cherheit unterscheiden  lassen*®).  Im  Allgemeinen  ist  anzu- 
nehmen, dass  auch  hier  die  Einwirkung  der  Obrigkeit  eiae 
stärkere  wurde.     Seit  dem  vierten  Jahrhundert  war  nw 


:i6)  DLcso  hiessen  auch  iudioea  pedanei,  noy.  82.,  o.  6.  pr.  C  de 
advoc.  div.  iud.  (2.  8),  o.  27.  C.  de  proear.  (2.  18) ,  loan.  Lydni  de 
magidtr.  III.  G5.  Man  sehe  darüber  Bethmann  -  UoUweg  Qerieliti- 
verf.  §.  13. 

27)  Arbitri,  c.  14.  16.  18.  C.  de  iadic.  (3.  1). 

28)  Man  sehe  darüber  §.  742. 

29)  Nov.  60.  c.  2.  §.  2.,  nov.  82.  c.  1.  §.  1. 

30)  Dieses  rührt  daher  ,  dass  die  Fragmente  in  den  Paadektea 
nicht  mehr  in  ihrem  ursprünglichen  Sinn  ,  sondern  nar  in  der  Bedeo* 
tung  aufgenommen  worden  sind,  die  sie  fSr  die  Josttnianisehe  2an 
haben  bollten,  wobei  dann  wohl  auch  Interpolationen  geschahen.  ^^ 
kann  daher  nicht  mehr  unterscheiden  ,  was  sich  in  ihnen  etwa  nv 
auf  die  extraordinariae  cognitiones  und  was  sich  auf  das  ordentliciie 
Verfahren  bezog.  Sehr  richtig  ist  gewiss  die  Bemerkung  ^on  H«it- 
mann  ContumaciaWerfahren  S.  135  — 141. ,  dass  häu6g  Steiles  *°*' 
schliesslich  aaf  jene  bezogen  werden  ,  die  eine  aUgemeiner«  Oeltong 
haben. 
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noch    ein  Verfahren  ohne  iudex  in  Uebung.  Was  nun  zu* 
nicht  die  Vorladung  betriäl^  so  bestanden  dafür  unter  den 
Kaisern  vier  Formen.    Erstens  die  alte  in  ius  Yocatio^^)^ 
die  aber  wohl  allmählich  ausser  Gebrauch  kam.    Zweitens 
die  Vorladung  mit  einem  vadimonium  '^).     Drittens  führte 
Marcus  Aurelius  ein^    dass   die  Vorladung  durch  die  ein- 
fache Denunciation   der   anzustellenden  Klage    geschehen 
konnte  ^).     Nach  einer   Verordnung    Constantins    musste 
diese  jedoch  vor  dem  Präses  einer  Provinz  oder  doch  vor 
einer  Behörde,  die  das  Recht  der  öffentlichen  Instrumen- 
tirung  hatte,  geschehen'^).  Diese  Form  wurde  nun  unstrei- 
tig der  allgemeine  Gebrauch.    Nach  einer  gesetzlich  be- 
stimmten Frist,  vom  Tage  jener  Denunciation  an  gerechnet, 
begannen   die  Verhandlungen  vor  Gericht*^).     Da  jedoch 
auch  diese  Art  der  Einleitung  noch  unnöthige  Weitläufig- 
keiten mit  sich  führte ,   so  wurden  gewisse  Klagen  davon 
befreit,  so  dass   die  Verhandlung  ohne  vorhergegangene 
Denunciation  bei  dem  Richter,  den  die  Sache  angieng,  un- 
mittelbar eröffnet  und  ausgeführt  wurde  ^^).  Später  kamen 
die  Denunciationen  ganz  ab*^).   Viertens  kam,  man  weiss 
nicht  wie,  eine  Vorladung  unmittelbar  durch  das  betreffende 
Gericht  selbst  in  Gebrauch^*),   und  dadurch  wurden  zu- 


81)  Man  sehe  §.  728. 

82)  Dass  dieses  noch  zulässig  war ,    ergiebt   sich    aus  PauUus  lo 
der  CoUat.  leg.  Mos.  II.  6. 

88)  Aarel.  Victor  de  Caesar.  16.  Eine  eigenthümUche  Ansicht  hat 
^«rSber  Asyerus  die  Denunoiaüon  der  Römer.  Leipzig  1848.  Dieser 
WUl  diese  Denan eiation  mit  der  legis  actio  per  condiotionem  in  Ter- 
^indimg  bringen. 

84)  G*  2.  C.  Th.  de  denunt  (2.  4).  Hartmann  Contumacialver- 
'%lLreD  S.  168.  meint,  schon  -vor  Constantin  seien  solche  Denunciatio- 
nen auch  durch  die  Obrigkeit  geschehen.  Anderer  Meinung  sind  mit 
^•oht  Dethmann-HoUweg  GeriohtsTerf.  §.  21.,  Keller  §.  48.,  RudorfT 
It.  §.  65. 

85)  C.  4.  C.  Th.  de  denunt.  (2.  4),  Symmach.  epist.  X.  52. 

86)  C.  6.  0.  Th.  de  denunt  (2.  4). 

87)  In  Justinians  Sammlungen  ist  davon  nicht  mehr  die  Rede. 

88)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  fer.  ,(2.  12) ,   fr.   1.  §.  2.  3.  D.   de  inspic. 
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letzt  die  anderen  Formen  verdrängt  Das  Verfahren  war 
nun  folgendes.  Der  Process  begann  mit  der  gerichtlidien 
Ueberreichung  eines  vom  Kläger  unterzeichneten  LibcUes, 
vrelches  als  eine  kurze  Beschreibung  des  Grundes  und 
Gegenstandes  der  Klage  ^^)  dem  Beklagten  vom  Gericht 
durch  einen  Executor*^)  nebst  einer  mündlichen  oder  schrift- 
lichen Ladung  ^^)  zugefertigt  wurde.  Auf  diese  Handlung 
wurden  nun  die  Grundsätze  des  alten  Rechts  von  derVor^ 
ladung  und  der  Edition  der  Klage  übertragen**).  Der  Be- 
klagte musstc  nach  einer  bestimmten  ihm  zur  Ueberlegung 
gestatteten  Frist  ein  schriftliches  Empfangsbekenntniss  aus- 
stellen*') und  wegen  des  Erscheinens  vor  Gericht  und  der 
Fortsetzung  der  Klage  Sicherheit  thun,  gewöhnlidi  durch 
Bürgen;  nach  Umständen  aber  durch  ein  blosses  eidliches 
oder  gar  nur  ein  einfaches  Versprechen**).  Hingegen  für 
die  Erfüllung  des  Judicates  wurde^  wenn  man  in  eigenem 
Namen  procedirte,  nie  mehr  cavirt**^).  In  Ermanglung  einer 
zureichenden  Bürgschaft  hatte  der  Executor  fiir  die  per- 
sönliche Aufbewahrung  und  Exhibition  zu  sorgen**).  Das 
DebrigC;  was  zur  Einführung  der  Partheien  und  zur  Vo^ 


yentre  (25.  4).  Man  sehe  dazu  Hartmann  Contumaoialverfahren  S.  15d 
—  1G8. ,    welcher  jedoch  mit  Unrecht  die  yorhin    erwähnte  Denuneia« 
tion  mit  einmischt.     Derselbe  bemerkt    aber  S.  137.   mit  Recht,  dass 
die    genannten    Stellen    nicht   ausschliesslich   auf  die  extraordinaria« 
cognitiones  bezogen  werden  dürfen. 

39)  Consult.  yet.  luriscons.  c.  6.,  c.  3.  C.  de  ann.  except  (7.  40). 

40)  §.  24.  J.  de  act.  (4.  6). 

41)  C.  17.  §.  1.  C.  de  dignit.  (12.  1),  noy.  123.  o.  a 

42)  §.  3.  J.  de  poen.  temere  litig.    (4.  16) ,    o.  4.  C.   de    In      i>« 
yoc.  (2.  2). 

43)  Noy.  53.  o.  3.,  c.  un.  C.  de  his  qui  potent,  nom.  (2.  15). 

44)  Noy.  53.  praef.  e.  3.  pr.  §.  2. ,  §.  2.  J.  de  satUd.  (4.  '^^)^ 
c.  4.  §.  1.  C.  de  sportul.  (3.  2),  o.  17.  C.  de  dignit  (12.  1),  c.  ^^ 
§.  1.  c.  33.  §.  3.  C.  de  episc  (1.  3).  Darauf  bezog  sich  nun  ^^ 
Üt  D.  qui  satisdare  (2.  8). 

45)  Pr.  §.  1.  2.  J.  de  satisdat  (4.  11).     Man  sehe  §.  731. 

46)  C.  1.  C.  de  sportul.  (3.  2).    Ausnahmen  atatoirea  e.  6.  C^ 
medlc.   (10.  (52),  noy.  134.  o.  9.,  noy.  151.  c  1. 


Kap.  IX.    Procedur  der  Kaiserzeit.  389 

bereitant;   des  Processes   diente  ^  gicng    einen  bestimmten 
Zweig  der  Kanzlei  an^^). 

745.  Im  festgesetzten  Termine  trug  der  Kliiger  seine 
Klage  ausführlich  vor.  Von  der  Beantragung  einer  Formel 
war  nicht  mehr  die  Rede,  indem  die  Formeln  unter  Constan- 
tius  abgeschafft  worden  waren  ^*).  Der  Antrag  des  Klägers 
gieng  also  direct  darauf^  wie  der  Richter  erkennen  mögte. 
Materiell  lebten  aber  die  alten  Unterscheidungen  und  Be- 
zeichnungen der  Klagen  grösstentheils  fort;  es  blieb  selbst 
von  der  Conception  der  Formeln  eine  präparatorischc  Ver- 
handlung über  die  Impetration  der  Klage  ^  bis  dass  der 
zweite  Theodosius  diese  aufhob'*^).  Gab  der  Beklagte  die 
Klage  unbedingt  zU;  so  traten  die  Wirkungen  der  gericht- 
lichen confessio  ein*^).  Widersprach  er  ihr  aber,  so  galt 
dieses  als  der  eigentliche  Anfang  dos  Streites ;  daher  wurde 
nun  an  diesen  Moment  der  Name  und  die  Wirkungen  der 
alten  Litbcontestition  geknüpft  ^^).  Der  Begriff  der  Excep- 
tionen,  Replicationen  und  Duplicationen  dauerte  an  sich 
fort;  von  der  Conception  einer  Formel  war  aber  dabei 
nicht  mehr  die  Rede;  auch  zogen  dilatorische  Einreden 
nie  mehr  den  Verlust  der  Klage  nach  sich^-).  Die  Ver- 
handlungen gicngen  so  in  mündlicher  Rede  und  Gegen- 
rede, die  von  den  Officialen  protokollirt  wurden*^),  unter 
der  Leitung  und  beständigen  Mitwirkung  des  Richters  auch 
im  Beweisverfiihren  fort,    bis   dass  die  Sache  hinreichend 


47)  C.  7.  C.  TU.  de  oflf.  rect.  prov.  (J.  16),  o.  7.  §.  6.  C.  de  ad- 
Toc.  dir.  lad.  {2.  8),  nov.  82.  o.  7.  §.  1.  Insbesondere  hatte  der  Ab 
aetU  damit  au  thun,  loan.  Lydus  de  magistr.  II[.  20. 

48)  C.  i.  C.  de  formuU  (2.  &8;. 

49)  C.  2.  G.  de  formul.  (2.  58;. 

50)  Dieses  zeigen  der  tit.  Dig.  XLif.  2  ,  Cod.  Vif.  59. 

51)  C.  un.  §.  1.  C.  Th.  do  act  oerto  temp.  6n.  (4.  14),  c.  U. 
S.  1.  C.  de  iudio.  (3.  1).  In  diesem  Sinne  wurde  die  c.  un.  C.  de 
liL  const  (3.  9)  interpolirt.     Man  sehe  §.  720  Note  1. 

52)  §.  10.  J.  de  except.  (4.  13). 

53)  loan.  Lydue  de  magistr.  III.  20.  27. ,  c.  32.  §.  2.  C.  de  ap- 
peil.  (7.  62). 


390  Buch  rV.    Das  gerichtliche  VerfahFen* 

instruirt  war*^).     Die   denominirten  Zeugen   würden  ▼on 
den  Officialen  vorgeladen*^*),  und  nach  Constantins  Verord- 
nung vor  dem  Verhör  vereidet**),  dann  in  Gegenwart  bei- 
der Theile  vernommen*^),  ihre  Aussagen  niedergeschrie- 
ben*®), und  das  ProtocoU  den  Partheien  mitgetheilt**).  Bei 
Urkunden  kam  alles  hauptsächlich  auf  den  Beweis  ihrer 
Aechtheit  an,    der  zunächst  durch  die  Recognition  derje- 
nigen Personen  geführt  wurde,  die  dabei  mitgewirkt  hat- 
ten*^).   Zur  Beglaubigung   diente   gewöhnlich   die  Unter- 
schrift von  sieben  Zeugen*^).  Später  brauchte  man  zur  Ab- 
fassung von  Urkunden  die  Tabellionen,  welche  zu  diesem 
Zwecke   in   den   Städten   Stationen   auf  dem    öffentlichen 
Markte  hatten*^). 

746.  Hinsichtlich  des  Urtheils  war  jetzt  bei  Strafe  der 
Nullität  geboten,  dass  es  niedergeschrieben  und  vom  Papier 
recitirt  werden  musste^).  Hierauf  wurde  es  in  das  Ge- 
richtsbuch eingetragen,  vom  Richter  unterschrieben  nnd  den 
Partheien  eine  Reinschrift  nebst  einem  Auszuge  der  Acten 
zugefei-tigt  ^^).  Im  Orient  war  den  Provinzialstatthaitem  die 
Ablassung  in  griechischer  Sprache  seit  Arcadiua  gestattet*). 


54)  C.  1.  C.  Th.  de  iadic  (2.  18). 

55)  Symmaoli.  epist  X.  48. 

56)  C.  9.  pr.  C.  de  testib.  (4. 20).    Ueber  das  frfihere  Raeht  lelia 
§.  731. 

57)  C.  19.  C.  de  teatib.  (4.  20),  e.  18.  C.  de  fide  insfnim.  (4.21>f 
»OT.  90.  c.  9. 

58)  G.  20.  C.  de  testib.  (4.  20),  nov.  90.  c.  3.  5.  6. 

59)  Not.  90.  c.  4. 

60)  Man  sehe  Hethmana.EIollweg  Gerichtsrerf.  §.  24. 

61)  Moinmsen  de  collegiis  p.  105.,  Hasehke  in  SftTigny  ZeiUelir. 
XIL  194.^  Mommsen  über  die  Sabaeription  and  Edition  der  Reehtf- 
arkunden  (Berichte  der  Sachs.  QeseHseh.  der  Wissenseh.  1851.  S. 
872—883). 

62)  C.  17.  C.  de  fide  instram.  (4.  21),  nor.  44 ,  nor.  78,  c.  2.  5. 
(7.  8).  Man  sehe  Bethmaon- Hollweg  §.  17. 

63)  C  2.  8.  C.  de  sentenL  ex  perio.  redt.  (7.  44),  e.  1.  2.  a  C 
Th.  de  sentent.  ex  peric.  recit  (4.  17). 

64)  loan.  Ljdos  de  magisir.  TEL  11. 

65)  C.  12.  C.   de  sentent  et  interloe.  (7.  45). 
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In  Constantinopel  erlosch  aber  der  Gebrauch  der  Lateini- 
schen erst  unter  Justinian^'**).  Das  Urtheil  inusstc  nicht  mehr 
nothwendig  auf  Geld,  sondern  konnte,  wenn  es  sich  um 
eine  Sache  handelte,  auf  diese  selbst  gehen  ^^).  Dass  aber 
Torher  ein  gütlicher  Spruch  statt  fand,  war  damit  noch  ver- 
einbar; daher  dauerte  der  Unterschied  der  arbitrariae  ac- 
tiones  fort*^).  In  schwierigen  Fällen  durfte  sich  der  Rich- 
ter statt  selbst  zu  sprechen  an  den  Kaiser  um  Entscheidung 
wenden  ^^).  Er  hatte  dann  nach  dem  ^^chiuss  der  Verhand- 
lungen die  Acten  nebst  seiner  llelation  oder  Consultalion 
und  den  Kefutationsschriften  der  Partheien  durch  einen 
seiner  Ofticialen  einzusenden ''*j.  Die  Entscheidung  wurde 
einer  aus  dem  Quästor  des  Pallastes  und  zwei  anderen 
illustren  Personen  bestehenden  Commission  übertragen"^), 
und  dem  Richter  in  Form  eines  kaiserlichen  Rescriptes  zu- 
gefertigt. Später  hat  aber  Justinian  solche  Oonsultationen 
ganz  untersagt^'). 

717.  Für  den  Fall,  dass  der  Beklagte  nicht  erschien, 
bildete  sich,  man  weis  nicht  wie  und  wann,  ein  milderes 
Verfahren^').  Er  wurde  auf  den  Antrag  des  Klägers  vom 
Gericht  mündlich  oder  durch  schriftliche  Denuntiationen 
oder  durch  öfifentlich  ausgehängte  Edicte  dreimal  in  Zwi- 
schenräumen von  nicht  weniger  als  zehn  Tagen  vorgela- 
den,  das   viertemal  ihm  peremtorisch  mit  der  Fortsetzung 


4ß)  loan.  Lydus  de  ma^str.  U.  12.  ILL  11.  20.  12. 

67)  §.  32.  J.  de  act.  (4.  6),  c.  17.  C.  de  fideio.  libert.  (7.  4). 

6dj  Man  sehe  §.  724. 

69)  C.  1.  C.  Th.  de  rolat.  (11.  29),  o.  55.  C.  Th.  de  appell.  (11. 
30).    Mad  sehe  §.  737.  739. 

70)  C.  5.  C.  Tu.  de  rolat.  (11.  29)  ,  c.  1.  8.  24.  29.  31.  C.  Th. 
de  Appell.  (11.  30),  c.  1.  C.  J.  de  relat.  (7.  Gl),  nov.  82.  o.  14.  Bei- 
spiele geben  Symmaoh.  epist.  11.  30.  X.  39.  50. 

71)  C.  34.  C.  de  appell.  (7.  62). 

72)  Not.  125. 

73)  Davon  handelt  Hartmann  Contumaoial verfahren  S.  123  —  172. 
Dieser  widerlegt  die  gewöhnliche  Meinung  ,  aU  ob  dieses  neue  Ver- 
fahren Mos  für  die  extraordinariae  cogoitioncs  eingeführt  worden  sei. 
Ihm  folgen  Keller  §.  69.,  Kudorff  II.  §.  94. 
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des  Processes  gedroht^  dann  aber  gegen  ihn  nicht  wie  ehe- 
mals als  gegen  einen  Condemnirten  verfahren,  sondern  die 
Sache  erst  nach  dem  Vorbringen  des  Klägers  vom  Richter 
unpartheiisch  untersucht,  das  Urtheil  gesprochen,  und,  wenn 
CS  gegen  den  Abwesenden  ausfiel,  durch  gewöhnliche  Pfän- 
dung vollstreckt  ^*).  So  wurde  verfahren,  wenn  der  Beklagte 
sich  zur  Abwehr  der  Ladung  verborgen  gehalten'^),  oder 
sich  nach  der  Ladung  ohngeachtet  der  geleisteten  Sicher- 
heit zur  Einlassung  nidit  gestellt  ^^),  oder  sich  der  Fort- 
setzung des  Processes  entzogen  hatte  *^). 

748.    Anstatt  des  gewöhnlichen  Processganges  war  es 
aber  erlaubt  sich  mit  der  Klage  unmittelbar  an  den  Kaiser 
zu  wenden.  Dieses  geschah  durch  ein  SuppUcationslibell  ^*), 
an   dessen  Ucbeneichung  schon  die  Wirkungen  der  Litis- 
contestation  geknüpft  waren '®).  Der  Kaiser  untersuchte  aber 
meistens  die  Sache  nicht  selbst,  sondern  wies  den  Kläger 
durch    ein  vom  Quästor  entworfenes  und  von  ihm  unter- 
zeichnetes Rescript^^)  an  den  ordentlichen  oder  einen  de- 
legirten  Richter.  Dieses  Rescript  hatte  der  Kläger  mit  dem 
LibcU  dem  Richter,  und  dieser  Beides  dem  Gegner  mitzn« 
theilen^^).     So    lange   die  Litisdenunciation  im  Grcbraucb^ 
war  ^^) ,   vertrat   in  Beziehung  auf  die  davon  abhängende 


74)  Paul.  sent.  reo.  V.  5A.  §.  7.,  fr.  68—73.  75.  D.  de  iudic. 
(5.  1),  fr.  26.  §.  iK  D.  do  fideicomm.  übert  (49.  5),  o.  1.  2.  7. '8.  9. 
C.  quomodo  et  quando  iudex  (7.  43). 

75)  C.  1.  C.  quor.  appeU.    (7.  65),    c.  9.  Q.    de   bon.  auoi  lud. 
poasid.  (7.  72). 

76)  C.  1.  C.  quor.  appell.  (7.  65),  noy.  53.  c  4.  §.  1.,  bot.  69. 
c.  3.  pr. 

77)  C.  13.  §.  3.  C.  de  iudic.  (3.  1). 

78)  C.  8.  C.  de  prooib.  imperat.  offer.  (1.  19). 

79)  C.  10.  C.  Th.  de  divers,  rescr.  (1.  2),  c.  1.  C.  quando  lib«U 
(1.  20). 

80)  C.  6.  7.  C.  de  divera.  rescr.  (1.  28). 

81)  C.  2.  0.    Th.  unde  vi  (4.  22),    o.  un.   §.  1.  C.  Th.  de  «ot 
certo  temp.  (4.  14),  nov.  112.  c.  3.  pr. 

82)  Man  eehe  oben  Note  33.  37. 


Kap.  IX.    Procedtir  der  Kaiserzeit.  393 

Frist  die  Edition  des  Rescripts  deren  Stelle^).    Das  Ue- 
brige  gieng  in  der  gewöhnlichen  Weise  fort. 

749.  Eine  alle  Theile  eines  Proccsses  berührende  Ver* 
äaderung  war  endlich  die  Einführung  von  Sportein  ftir  die 
Offidolen.  Constantin  hatte  zwar  diesen  wohl  seit  alten 
Zeiten  in  den  Provinzen  bestandenen  Missbrauch  scharf 
untersagt^);  allein  seit  dem  fünften  Jahrhundert  musste 
man  sich  begnügen^  grösseren  Willkührlichkeiten  durch 
bestimmte  Taxen  ein  Ziel  zu  setzen.  Es  gab  nun  gesetz- 
liche Sportein  für  die  Insinuation  und  Ladung  ^^);  für  die 
Eröfinung  der  Verhandlungen^  für  die  Abfassung  und  Mit- 
tbeilung  der  Acten ®^)^  für  die  iudices  pedanei^^);  und  An- 
deres. Doch  hatten  gewisse  Personen  das  Privilegium^  dass 
sie  gar  nichts  ^^)  oder  weniger  zahlten  ®') ;  und  dieses  kam 
dann  auch  ihrem  Gegner  zu  Statten  ^^).  Auch  sollte  bei 
geringfügigen  Sachen  ^^)  und  bei  Klagen  gegen  Geistliche 
im  geistlichen  .Gericht  ^^);  hauptsächlich  zur  Ersparung  der 
Kanzleigebühren^  ohne  Schrift  mit  blos  mündlichen  Ladun- 
gen und  einer  nur  summarischen  Adnotation  der  Verhand- 
lungen und  des  Urtheils  procedirt  werden. 


8d>  C.  4.  5.  C.  Th.  de  deount.  (2.  4).  Syromaoh.  epist  X.  89. 

84)  C.  7.  C.  Th.  de  off.  rect.  proy.  (1.  16). 

85)  TheophU.  IV.  6.  §.24.,  c.  29.  §.1.3.  C.  de  episo.  aud.  (1.4). 

86)  C.  12w  §.    ].  C.   de   proxim.   (12.  19),   o.  4.  C.  de   oastreoä. 
(12.  26). 

87)  Nov.  82.  0.  7.  9. 

88)  C.  7.  §.  6.  C.  de  advoc.  dir.  iud.  (2.  8).  nov.  123.  c.  28. 

89)  C.  25.  §.  2.  0.  33.  §.  5.  C.  de  episc.  (1.  3).    Man  sehe  auch 
Note  86. 

90)  C.  6.  C.  de  fruot.  (7. 51),  c.  J2.  §.  4.  C.  de  proxim.  (12.  19). 

91)  C.  3.  §.  4.  C.  de  privil.  schol.  (12.  30),  nov.  17.  c.  3. ,  nov. 
28.  c.  3-1  noT.  82.  c.  5.,  loan.  Lydus  de  magiBtr.  III.  15. 

92)  Not.  83.  praef.  pr. 
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Zehntes  Kapitel. 
Von  der  Execution. 


7öO.     Wenn  das  Urtheil  gesproclien  war,   so  war  die 
Thätigkeit  des  iudex  beendigt.    Die  Betreibung  der  Exe- 
cution bildete  einen  neuen  Abschnitt,  welcher  vor  den  mit 
impcrium  bekleideten  Magistrat  gehörte.  Nach  dem  Rechte 
der  zwölf  Tafeln  hatte  der  Verui^theilte  zur  Erfüllung  eine 
Frist  von  dreissig  Tagen  ^).  Dann  konnte  ihn  der  Gegner 
vor  Gericht  bringen  und  die  legis  actio  per  manus  iniec- 
tionem  anstellen.  Die  Wirkung  davon  war,  dass  wenn  nicht 
ein  vermögender  Mann  als  vindex  fUr  ihn  einstand,  er  ohne 
Weiteres  vom  Kläger   heimgeführt  und  in  Fesseln  gelegt 
werden  konnte^),   welches   letztere   die  lex  Pötelia  (42!^) 
etwas   milderte').     Sechzig  Tage  wurde  er  so  aufbewahrt 
und  während   derselben  sein  Name  und  der  Betrag  der 
Schuld  an   drei  Markttagen  öflTentlich   ausgerufen.    Blieb 
dieses    ohne  Erfolg,   so   konnte    er   getödtet  oder  in  die 
Fremde   verkauft  werden*).    Dieses  Verfiihren  galt  nicht 
blos   bei  Geldschulden,   sondern   bei  allen  Arten  von  ür- 
tbeilen  ^) ;  also  auch  wenn  auf  die  Herausgabe  einer  Sache 
oder  auf  eine  andere  persönliche  Leistung  condemnirt  war^* 
Durch  diese   dem  Kläger  gegen   die  Person  zustehenden 


1)  Gcllius  XV.  13.  XX.  1. 

2)  GeUias  XX.  1.,  Gaius  IV.  21.  25. 

3)  Man  sehe  oben  §.  616.  Gut  handelt  dayon  Baohofen  Nexom 
6.  104. 

4)  Gellius  XX.  1. 

5)  Rebusquo  iure  iudioatis,  Gellius  XX.  1.  Eine  gani  andere 
Ansieht  haben  freilich  Savigny  (§.  616.  Note  17),  Mayer  ad  Ciji  ^• 
Btitut.  p.  24.  AUein  man  sehe  dagegen  Bethmann  -  Uollweg  Oe^icllt^ 
yerf.  §.  28.  29. ,  Puchta  Insütutionen  II.  §.  179. ,  Baohofen  Ne<^ 
8.  129-138. 

6)  Gaius  IV.  48. 


k 
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Zwangsmittel  wurde  eine  vom  Magistrate  ausgebende  Exe- 
cution gegen  das  Vermögen  überflüssige  und  wenn  der- 
selbe auch  das  mit  seinem  Imperium  verbundene  Pfändungs- 
recht  dazu  hätte  anwenden  können ^  so  kam  dieses  doch 
wohl  in  der  alten  Zeit  nicht  vor^). 

751.    Der  Grundsatz^  die  Execution  durch  den  Kläger 
besorgen  zu  lassen;  blieb  auch  im  prätorischen  Recht;  je- 
doch wurde  ihm  möglich  gemacht;  statt  der  Person  direct 
das  Vermögen  anzugreifen®).    Er  konnte  nämlich ^    wenn 
der  Andere  dem  ürtheil  binnen  der  gesetzlichen  Frist*) 
nicht  gehorchte^  vom  Magistraten^)  ein  Dccret  nachsuchen^ 
welches  ihn,  nöthigenfalls  mit  Hülfe  der  Gerichtsdiener"), 
in  die  gesammte  Habe  des  Schuldners  einwies  ^^),  und  er 
erhielt  dadurch  einen  durch  ein  besonderes  Interdict  be- 
schützten'')  Mitsitz  im  Vermögen  zum  Zwecke  der  Bewah- 
rung"), ein  prätorisches  Pfandrechte^),  und  die  Befugniss 


7)  Diesüfl  ist  eia  Mittelweg  zwischen  Savigny  (Zeitachr.  XI.  66 
-68.,  Verm.  Schriften  III.  394—396),  Bethmann-llollweg  §.  30.  Er- 
•terer  behauptet  die  wirkliche  Anwendung  dieses  Executionsmittels 
■ohon  in  der  alten  Zeit ;  Letzterer  läugnet  die  Möglichkeit  dazu. 

8)  Nach  dem  bei  LiWus  II.  24.  Torkommenden  E  lict  scheint 
Bleies  schon  in  der  ältesten  Zelt  gestattet  gewesen  zu  sein.  Allein 
<^lese8  bezog  sich  blos  auf  die  nexi,  bei  deneui  während  sie  im  Felde 
v*ren,  der  Verfalltag  kommen  würde ;  es  schützte  sie,  dass  dann  ihre 
Gliabiger  nicht  zugreifen  durften.  Eine  andere  Darstellung  haben 
^ohto  Institutionen  II.  §.  179.,  Rudorff  II.  §.  89.  Note  25. 

9)  Qaius  III.  78.,  fr.  2.  4.  §.  5.  fr.  7.  29.  31.  D.  de  re  lud. 
(42.  1). 

10)  Fr.  15.  pr.  §.  1.  D.  de  re  lud.  (42.  1).  Dieses  Recht  hatten 
i^dooh  die  Municipalmagistrate  nicht,  sondern  In  Italien  nur  der  Prä. 
^fi  in  den  Proyinzen  die  Statthalter,  Lex  Rubria  c.  21.  22.,  fr.  26. 
^.  ad  munic.  (50.  1),  fr.  4.  D.  de  iurisd.  (2.  2). 

11)  Fr.  3.  pr.  D.  ne  vis  viat  (43.  4),  fr.  5.  §.  27.  D.  ut  in  poss. 
^•g»t  (36.  4). 

12)  Missio  in  possessionem  rei  serrandae  causa  ,  fr.  1.  D.  quib. 
^^  oaus.  in  po88>  eatur  (42.  4).  Das  Decret  galt  auch  für  die  Grund- 
stöcke, die  In  einer  andern  Provinz  lagen,  Cicero  pro  Quint  6.  7.  25. 

13)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  D.  ne  vis  fiat  ei  (43.  4). 

14)  Cicero  pro  Qulnt.  27.,  fr.  3.  §.  23.  fr.  10.  §.  1.  D.  de  acquir. 
^Mess.  (41.  2),  fr.  5.  pr.  D.  ut  in  possess.  legat.  (36.  4). 
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die  Sachen  in  der  unten  zu  beschreibenden  Form  zum 
Verkaufe  zu  bringen  ^^).  Jene  Nachsuchung  geschah  zwar 
nicht  in  der  alten  Form  der  manus  iniectio;  sondern  durch 
eine  gewöhnliche  auf  die  aus  dem  Judicate  entspringende 
Obligation  gerichtete  actio  ^^) ;  jedoch  war  dawider  wie 
ehemals  nur  eine  sehr  beschränkte  Vertheidigung  ^*)  y  und 
diese  nur  gegen  Caution  gestattet'^) :  auch  zog  das  AblSug- 
ncn  des  Judikates  die  Strafe  des  Doppelten  nach  sich*®). 
Jene  Execuiion  durch  Immission  traf  auch  den,  der  abwe- 
send war,  oder  sich  verborgen  hielt,  oder  das  Tadimo- 
nium  versäumte ,  oder  vor  dem  Prätor  zu  antworten  ver- 
weigerte **  j. 

7ö2.  Unter  den  Kaisem  kam  endlich,  wahrscheinlidi 
zuerst  bei  den  ausserordentlichen  Cognitionen,  eindirect 
vom  Magistrate  geleitetes  Executionsverfahren  auf.  Er  konnte 
nämlich  bei  Gelclforderungen  nach  Ablauf  der  gesetzten 
Frist -^)  einzelne  Vermögensstücke  des  verurtheiiten  Schuld- 
ners-^j  durch  den  Gerichtsdiener  als  Pfänder**)  fiir  den 
Gläubiger  in  Beschlag  nehmen ,  und  wenn  sie  jener  bin- 
nen zwei  Monaten  nicht  auslöste,  verkaufen  lassen*^),  oder 


15)  Fr.  26.  D.  de  pign.  aot  (13.7;,  fr.  3ö.  D.  de  reb.  autlu  lud. 
(42.  5). 

16)  Fr.  6.  §.  1.  2.  fr.  14.  §.  2.  D.  quib.  ex  oaiu.  (42.  4).  Da- 
▼on  haolelt:  U-  Dernburg  Ueber  die  emtio  bonorum.  Heidelberg  1850. 
Er  hat  jedooU  aber  das  ContumaciaWerfahren  irrige  AnaiohtaBi  di« 
Uartmann  widerlegt  hat. 

17)  Fr.  3.  §.  11.  1).  de  peoul.  (15.  1),  fr.  1.  pr.  D.  quae  sentent. 
(49.  8). 

18)  Fr.  ^.  D.    de  re    lud.   (42.  1) ,   fr.  75.  D.    de  iudlo.  (5.  i}i 
fr.  28.  §.  8.  D.  de  iureiar.  (12.  2). 

19)  Gaius  IV.  25.  102. 

20)  Gaius  IV.  9.  171.,   Faul.  sent.  rec.  I.  19.    §.  1.,    Uocro  pro 
Flacco  21. 

21)  Man  sehe  §.  728.  730. 

22)  Fr.  31.  D.  de  re  lud.  (42.1),  o.  9.  C.  de  exeo.  rei  iud.  (7.Ö3)- 

23)  Fr.  15.  pr.  §.  1.  2.  8.  D.  de  re  iud.  (42.  1). 

24)  Fr.  10.  D.  qui  potior.  (20. 4),  c.  1.  C.  si  in  causa  iud.  (a  23). 

25)  Fr.  31.  D.    de   re  iud.   (42.  1) ,  fr.  50.  D.    de  eriet  (21-  2). 
c.  2.  C.  si  in  causa  iud.  (8.  23). 
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auch,  wenn  sich  kein  Käufer  fand^   dem  Gläubiger  selbst 
gegen  eine  Taxe  zuschlagend^).  Ferner  wurde  nun  in  den 
Fällen,    wo   der  richterliche   Spruch  auf  die  Herausgabe 
einer  Sache  lautete^  die  Wegnahme  derselben  durch  die  Ge- 
richtsvollzieher gestattet ^^).  Doch  blieb  auch,  wahrscheinlich 
nach  der  Wahl  des  Gläubigers^  das  alte  Exccutivvcrfahren 
durch  Immission  zulässige  und  es  wurde  selbst  das  daraus 
entstehende  prätorische  Pfandrecht  durch  Justinian  beson- 
ders verstärkt*^).    Nur  die  Acnderung  fand  statt,  dass  ein 
dnzelner  Gläubiger  nicht  mehr  die  Einweisung  in  die  ganze 
Habe^   sondern  nur  in  einzelne  Stücke^  so  weit  zu  seiner 
Befriedigung  nöthig  war,  erhielt  ^^).     Zu  dieser  Execution 
konnte   es  auch  gegen  den,    der  sich  zur  Yertheidigung 
nickt  gestellt  hatte,  kommen;  allein  nicht  wie  ehemals  als 
unmittelbare  Folge  der  contumacia,  sondern  nur  wenn  der 
Process  in  seiner  Abwesenheit  fortgesetzt  worden  und  das 
Urtheil  gegen  ihn  ausgefallen  war*^).  Die  Ausführung  der 
ZOT  Execution  nöthigen  Schritte  gieng  lediglich  das  Offi- 
cinm  an,  an  welches  man  sich  deshalb  zu  wenden  hatte  ^'). 
um  übrigens  den  Verurtheilten  zur  freiwilligen  Erfüllung 
uiZQtreiben,  verordnete  Theodosius  (380),   dass  er,  wenn 
^  binnen  zwei  Monaten  nicht  gezahlt  hätte ,  auf  vier  und 
»Ranzig  Procent  Zinsen  vom  Tage  des  Urtheils  an  belangt 
Werden  könnte^*).    Justinian  hat  aber  auch  jene  zwei  Mo- 
'^te  auf  vier  erweitert  und  die  vier  und  zwanzig  Procent 
»uf  zYiöU  herabgesetzt  ^^). 

753.    Neben   dieser  gegen  das  Vermögen  gerichteten 
^'^ecution   blieb   aber  auch  der  persönliche  Zwang  durch 


26)  Fr.  15.   §.  3.  6.  D.  de  re  iudic.  (42.  1),  c.  3.  C.  si  in  cauea 

^^^'  (8.  23). 

27)  Fr.  68.  D.  de  rei  vind.  (6.1).  Man  vergleiche  §.  724.  Note  12. 

28)  0.  2.  C.  de  praet.  pign.  (8.  22). 

29)  C.  6.  §.  8.  4.  C.  de  Ms  qui  ad  eodea.  (1.  12),  nov.  53.  c.4.  §.  1. 

30)  Man  sehe  §.  747. 

31)  loan.  Lydus  de  magistr.  Ilf.  11.  12. 

32)  C.  un.  C.  Th.  de  usur.  rei  iudic.  (4.  19). 

33)  C.  2.  3.  C.  de  usur.  rei  iudic.  (7.  54). 
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addictio  in  die  Scholdknechtschaft  mtiissig,   in  Italien^) 
wie  in  den  Provinzen  ^)^  auch  unter  den  Kaisem '^j^  bis  in 
die   letzten  Zeiten'^);  nicht  blos   bei   einer  baaren  Geld- 
schuld ^  sondern  auch  in  anderen  Fällen.    Nor  der  Unter- 
schied fand  statt,    dass  Hunicipalmagistrate,    gleichwie  auf 
Immission  ins  Vermögen  gar  nicht^  so  auf  Heirofuhrung  in 
die  Schuldkncchtschaft  nur  bei  baaren  Geldschulden  unter 
einer  gewissen  Höhe  erkennen  durften^).    So  lange  die 
legis  Actionen  im  Gebrauche  waren,  wurde  jene  Execution 
auch  noch  in  der  Form  der  manus  iniectio  eingeleitet)  ; 
später  mit   einer  einfachen  Klage  aus  dem  ludicate.    Der 
Zustand  der  adjudidrten  Schuldner  war  aber  jetzt  wesent- 
lich gemildert.     Sie  wurden  nicht  mehr  wirkliche  Knech- 
te^), sondern  nur  gezwungene  Arbeiter  zur  AbTcrdienong 
der  Schuld  mit  Vorbehalt  der  Rechte  der  Ingenuität^j; 
auch  war  die  Einsperrung  in  Privatkerker  ^)  und  Ausdeh- 
nung des  Arbeitzwangs  auf  die  Kinder  untersagt^).    LV 
brigens   standen   persönliche  Zwangsmittel  und  zwar  sehr 
strenge  auch  dem  Fiscus  gegen  seine  Schulder  zu^);  nur 


34)  Dionys.  fragm.  ed.Reisk.  T.  IV.  p.  2888.,  LiTias  XXin.  14., 
Lex  Rubria  c.  21.  22. 

35)  PluUroh.  Luoall.  20.,  Cicero  pro  Flaeoo  20. 21.  In  Aegypi« 
war  jedoch  körperlicher  Zwang  in  SohnldBaohen  yon  Alten  her  an* 
tersAgt,  Diodor.  I.  79.,  und  dieses  Vorrecht  wurde  aueh  dem  Lande 
durch  eine  kaiserliche  Constitution ,  wie  das  Edict  des  Hberlos  Ale- 
xander bezeugt,  gelassen. 

36)  Seneca  de  benef.  IIT.  8.,  Gellius  XX.  1.,  PaoL  sent  reo.  V. 
26.  §.  2.,  fr.  34.  D.  de  re  lud.  (42.1),  c.  1.  C.  qul  bon.  ced.  (7.  71). 

37)  C.  8.  C.  qui  bonis  (7.  21),  nov.  135.  c.  1. 

38)  Lex  Rubria  c.  31.  22.    Man  yergleiche  Note  10. 

39)  Gaius  IV.  25. 

40)  Gaius  TU.  189.  199. 

41)  Man  sehe  §.  509. 

42)  C.  1.  C.  de  privat,  carc.  (9.5),  c.  23.  C.  de  episc.aud.  (l.^)- 
Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  die  Personalexeoution  in  den  k^i^" 
Zeiten  blos  in  Öffentlichem  Schul dgefSngnisi  bestanden  habe. 

43)  C.  12.  C.  de  obl.  et  act  (4.  10),  noT.  134.  c.  7. 

44)  Fr.  9.  §.  6.  D.  ad  1.  lul.  pecul.  (48.  18) ,  c.  1.  C.  TJt  q« 
bon.  (4.  20),  e.  4.  C.  Th.  de  fisoi  debit  (10.  16). 


X 
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in  Ansehung   der  Steuerschulden  waren  Milderungen  ge- 
macht^). 

754.     Waren  der  Gläubiger  mehrere,    so  konnten  sie 
Dich  dem  Rechte  der  zwölf  Tafeln    den    ihnen   addicirten 
Schuldner  in  Stücke  schneiden;  eine  buchstäbliche  Bestim- 
mung, deren  wirkliche  Ausführung  nie  vorkam  '**).    Nach 
dem  Edicte  war  das  Verfahren,  wenn  Mehrere  die  Immis- 
sion nachgesucht  hatten,  dasselbe  wie  bei  Einem.  Es  wurde 
nämlich  das  Vermögen  dreissig,  oder  wenn  der  Schuldner 
▼erstorben  war,  fünfzehn  Tage  besessen  *^) ,  und  während 
derselben    durch  Anschläge   (libelli)   an   den  besuchtesten 
Plätzen  der  Stadt  öfientlich  feilgeboten^^).  Dieses  galt  zu- 
gleich  als  Aufforderung  an  die   übrigen   Creditoren   sich 
anzuschli essen '*^).    Innerhalb  dieser  Frist  konnte  noch  der 
Schuldner  oder  ein  Anderer  für  ihn  durch  das  Anerbieten 
der  Zahlung  oder    der  nachtiäglichcn  Verthcidigung  die 
lonnission  rückgängig  machen  ;  jedoch  nur  gegen  Bürg- 
schaft*^). Nach  Ablauf  der  Zeit  erwählten  aber  die  Gläu- 
biger aus  ihrer  Mitte  einen  magister,    welcher  nach  einer 
«weiten  Frist  *^)  das  Vermögen  demjenigen  addicirte,  wel- 
cher den  Creditoren  die  meisten  Procente  geboten  hatte*^)^ 
Bei  gleichem  Angebot  hatte  ein  Gläubiger,  dann  der  Co- 
gnate  des  Schuldners  den  Vorzug  ^').  Verzögerte  sich  der 
Verkauf  oder  war  es  im  Interesse  der  Masse  nothwcndig, 
so  wurde   von  den  Gläubigern    in  Uebereinkunfk  mit  dem 


45)  C.  8.  7.  C.  Th.  de  exact.  (11.  7). 

46)  Qellius  XX.  1.,  Dio  Cass.  exe.  Mai.  12.,  Quintil.  inst.  orat. 
*^^'  6.  §.  84.,  Tertull.  Apol.  4.  Ganz  verfehlt  ist  es,  wenn  man  hier 
^^s  in  partes  secare  vom  Vermögen  yerstehen  will.  So  wieder  Huaohke 
^«xam  S.  81  — 93.  Man  sehe  aber  dagegen  KudorlT  zu  Puchta  II. 
*•  179.  Note  n. 

47)  Gaius  III.  79. 

48)  Cicero  pro  Quint.  6.  15.  19.,  Seneoa  de  benef.  IV.  12. 

49)  Cicero  pro  Quint.  23.,  fr.  12.  pr.  D.  de  reb.  auth.  iud.  (42.5). 

50)  Seneca  de  benef.  IV.  12.,  fr.  33.  §.  1.  D.  de  reb.  auth.  iud.  (42.5). 

51)  Gaius  III.  79.,  Cicero  pro  Quint.  15.,  ad  Att.  I.  1.  VI.  1,12. 

52)  Theophil.  III.  12.  pr. 

53)  Fr.  16.  D.  de  reb.  auth.  iud.  (42.  5). 
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Prätor  ein  Curator  ernannt'^).  Ans  betrtlglichen  VerEvsse- 
rungen  vor  und  während  der  Immission  entstand  die  actio 
Pauliana  auf  Ersatz  und  das  interdictum  fraudatoriam  auf 
Restitution  ^^) ;  jene  gieng  selbst  gegen  den  Schuldner, 
wiewohl  sie  gegen  diesen  nur  Personalexecution  bewiriLen 
konnte  ^^).  Der  Käufer  succedirte  in  das  Vermögen  als  in 
eine  universitas*'),  jedoch  nur  nach  prätorischem  Recht**); 
er  erlangte;  um  sich  den  Besitz  der  Sachen  zu  Terschif- 
fen/ein  eigenes  Interdict*^*) ;  übrigens  aber  blos  ein  prl- 
torisches  Eigonthum  ^^) ,  und  die  Forderungen  und  Schul- 
den gicngon  nicht  direct^  sondern  in  der  Einkleidung  der 
Rutillanischcn  oder  Servianischen  Klage  auf  ihn  über  *^). 
Der  Schuldner  blieb  daher  der  Strenge  nach  gebutadeo, 
und  konnte  noch  wegen  des  Fehlenden  y  wenn  er  wieder 
zu  Vermögen  kam^  eingeklagt  werden^').  In  Beziehung 
auf  seine  Person  hatte  die  Immission  und  das  Feilbieten 
des  Vermögens  die  Infamie  zur  Folge  ^).  Diese  traf  selbst 
nach  dem  Tode^  wenn  über  einen  Nachlass  der  Concors 
eröffnet  wurde  ;  sie  konnte  aber  vom  Verstorbenen  durdi 
die  Erbeinsetzung  eines  Knechts  abgewendet  werden,  aaf 
dessen  Namen  der  Verkauf  geschah*^).  Eine  andere  Wi^ 
kung  war,  dass  wer  die  Immission  erlitten^  in  jeder  Klage, 


54)  Fr.  2.  pr.  §.  1.  D.  de  curat  boD.  dando  (42.  7),  fr.  6.  §.  2- 
D.  quib.  ex  oaus.  in  poss.  (42.  4),  fr.  14.  pr.  D.  de  reb.  auUi.  lad. 
(42.  5). 

55)  Fr.  1.  pr.  fr.  10.  pr.  D.  quae  in  fraud.  credit.  (42.8),  §.6.  l 
de  act.  (4.  6). 

5G)  Fr.  25.  §.  7.  D.  quae  in  fraad.  credit  (42.  8) ,  c.  6.  C  de 
revoc.  (7.  57). 

57)  QaiuB  n.  98.  III.  77. 

58)  Theophü.  III.  12.  pr. 

59)  Interdictum  poBsessorium,  Qaius  IV.  145. 

60)  GaiuB  III.  80. 

61)  Qaius  III.  81.  IV.  35.  111.,  TheophU.  III.  12.  pr. 

62)  Gaius  II.  155. 

63)  Lex  luUa  municip.  lin.  41  —43  (Haubold  monau.  p.  1^)» 
TertuU.  Apol.  4. 

64)  Qaius  II.  154.,  §.  1.  J.  qu!  manum.  (1.  6),  c  3.  C  Th.  a« 
inoff.  test  (2.  19). 
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womit  er  ferner  belangt  wurde,  wegen  Erfüllung  des  Ju- 
dieates  caviren  rousste^). 

756.  Unter  den  Kaisern  wurde  das  Recbt  gemildert. 
Zuerst  durch  die  lex  Julia ®^j  des  Cäsar ^^)  oder  Augustus^ 
welchjs  dem  Schuldner  anc  freiwillige  Cossion  seines  Ver- 
mögens an  seine  Gläubiger  gestattete.  Der  Verkauf  ge- 
9cbab  2war  hier  nach  denselben  Grundsätzen  wie  bei  einer 
Immiasion  ^^) ;  auch  wurde  der  Schuldner  nicht  unbedingt 
frei*^);  allein  er  blieb  von  persönlichen  Zwangsmitteln'^). 
und  von  der  Infamie  verschont'^).  Diese  ursprünglich  blos 
den  Bürgern  gegebene  Bechtswohlthat  wurde  durch  kaiser- 
liche Constitutionen  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt ''*). 
Femer  erlaubte  ein  Senatusconsult  als  eine  anständigere 
Form,  dass  bei  Personen  senatoiischen  Ranges ,  wenn  die 
Creditoren  wollten,  der  Verkauf  im  Einzelnen  durch  einen 
vom  Magistrate  ernannten  Curator  besorgt  wurde'*). 

7ö6.  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  aber  das  Ver- 
fahren anders  '^).  Die  Immission  der  auf  Zahlung  dringen- 
den Gläubiger  machte  zwar  wie  bisher  den  Anfang.  Allein 
die  Masse  wurde  nun  nicht  mehr  von  einem  magister  als 
Grtnzes  an  denjenigen  verkauft,  der  die  meisten  Procente 
geboten  hatte  '^) ;  sondern  die  Sachen  wurden  einzeln  durch 
den  von  den  Creditoren  erwählten  Curator  verkauft,    der 


65)  Gaiufl  IV.  102.,  aoero  pro  Qaint.  8. 

66)  Qaias  III.  78.,  o.  4.  C.  qui  bonis  cedere  (7.  71). 

67)  Jenem  Gegenstände  verwandte  Gesetze  von  ihm  werden  er- 
^^hnt,  Caesar  de  beU.  oit.  III.  1.,  Sueton.  lul.  Caes.  42.,  Taoit.  ann. 
^'.   16.,  Dio  Cass.  LVni.  21. 

68)  QaiuB  in.  78—81.,  fr.  3.  5.  D.  de  cess.  bon.  (42.  2). 

69)  Fr.  4.  6.  7.D.  de  oess.  bon.  (42.3),  c.  1.  C.  qui  bonis  (7.71). 

70)  C.  1.  C.  qui  bonis  (7.  71).  Eine  Ausnahroe  galt  jedoch  bei 
^^Q  Schuldnern  des  Ffscus,  c.  1.  C.  Th.  qui  bonis  (4.  20) ,  c.  4.  C. 
'^**-   de  fisci  debit.  (10.  16). 

71)  C.  11.  C.  ex  quib.  eaus.  infam.  (2.  12). 

72)  O.  4.  C.  qui  bonis  (7.  71). 

73)  Fr.  5. 9.  D.  de  curat,  für.  (27. 10),  fr.  4.  5.  D.  de  curat.  (42.5). 

74)  Man  sehe  Bethmann-Hollweg  Geriohtaverf.  §.  31. 

75)  Pr.  J.  de  sucoess.  sublat  (3.  12),  Theophii.  III.  12.  pr. 
^^miter  Rom.  Bechttgeichichte.    Dritte  Ämß.  IL  26 
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Ertrag  unter  sie  nach  VerhXltniss  ihrer  Forderungen  Ter- 
theilt;  und  der  Uebcrschuss  vom  Richter  für  die  noch  spS- 
ter  sich  Meldenden  zurückgelegt^^). 

757.  Dem  Privatconcurse  nahe  verwandt  war  die  Sec- 
tio, wenn  ein  Vermögen  als  Ganzes")  von  Staatswegen'*) 
verkauft  wurde,  was  namentlich  in  Folge  einer  Daronation 
und  Proscription '*)  und  zur  Verfolgung  derVermSgensan- 
Sprüche  des  Staates  aus  unerlaubten  Handlungen  geschah^). 
Der  Prätor  wies  hier  die  Quftstorcn  in  den  Besitz*^),  und 
diese  verkauften  das  Ganze  an  den  Meistbietenden'*).  Der 
Käufer  oder  sector  erwarb,  weil  dieser  Verkauf  von  Staafs- 
wegen  unter  der  hasta  geschah^),  das  quiritische  Eigen- 
thum^^)  und  zur  Erlangung  des  Besitzes  ein  eigenes  In- 
terdict  ®^) ,  musste  aber  auch  die  auf  dem  Vermögen  haf- 
tenden Schulden  übernehmen^.  Der  Verkauf  einer  dem 
Fiscus  zugefallenen  Erbschaft  geschah  nach  demselben 
Grundsätze^').  Merkwürdig  ist,  dass  ein  solcher  Käufer 
die  Erbschaftsklage  erwarb  ^).  Zu  den  alterthUmlichen  6e- 


76)  G.  10.  §.  1.  C.  de  bon    autor.  iudio.  (7.  72),  $.  1.  J.  de  aa. 
oess.  hered.  (2.  19). 

77)  Darin  liegt  der  Unterschied  yon   der  Auetion,    die   auch  Ton 
Staatflwcgen  aber  an  einzelnen  Sachen  geschah. 

78)  Publice,  Gellius  HI.  154. 

79)  Cicero  pro  Rose.  Amer.  43. 

80)  Liviua  XXXVIII.  58^  60.,  Cicero  pro  Rabir.  4. 

81)  Liviud  XXXVIII.   60. ,   Cicero  in  Verr.  II.  1, 20.     Daher  dei 
Ausdruck  bona  publice  possideri  in  denFragni.  1.  Acil.  repetund.  lin 
(Haubold  xnonum.  p.  75),  Fragm.  1.  Sertil.  c.  17. 

82)  (Ascon.)  in  Verr.  II.  3,20.  23.  p.  172.  177  OrelL,  SehoLOro— 
noT.  in  Verr.  II.  1,20.  p.  403  Orell.,  Cicero  pro  Roso.  Amer.  8. 

83)  Cicero  Philipp.  II.  26.,  Festus  t.  hastae. 

84)  Varro  de  re  rust  II.  10.    Darauf  sielt  das  inierdiam  bei  0«- 
ius  III.  80. 

85)  Interdictum  sectorium,  Qaias  IV.  146. 

86)  (Ascon.)  in  Verr.  II.  1,23.  p.  177  Orell.,  fr.  2.  a  D.  de  «en 
tent  pass.  (48.  23). 

87)  C.  1.  C.  de  hered.  vend.  (4.  39). 

88)  Fr.  54.  pr.  D.  de  hered.  pet.  (&.  d). 
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brXnchen  bei  den  Staatsverkäufen   gehörte  das  Ausbieten 
der  Habe  des  Porsenna^'). 

758.  Ein  analoges  Verfahren  trat  ein,  wenn  der  Staat 
oder  eine  Stadtgemeinde  eine  Forderung  gegen  die  dafür 
bestellten  Bürgen  (praedes)  und  verpfändeten  Grundstücke 
(praedia)  ^)  zu  verfolgen  genöthigt  war®*).  Dann  wurde  die- 
selbe mit  den  daran  hängenden  Bürgen  und  Pfandern  unter 
den  gewöhnlichen  durch  die  lex  praediatoria  vorgezeichneten 
Bedingungen  verkauft;  in  welchem  Falle  der  Ankäufer  prae- 
diator  hiess®^).  Fand  sich  ein  Ankäufer  unter  diesen  Bedin- 
gungen nicht;  die  also  für  die  praedes  schonender  gewesen 
sein  müssen,  so  geschah  der  Verkauf  auf  jede  Bedingung  hin 
(in  vacuum). 


Elftes  Kapitel. 
Von  den  Rechtsmitteln. 


759.    Unter  der  Republik  konnten  gegen  eine  richter- 

^che  Handlung  des  Prätors  von  der  Conception  der  For- 

'^^ep)  bis  zur  Execution*);  wie  gegen  jede  Amtshandlung 

®"ies  Magistrates,  wodurch  man  sich  verletzt  glaubte ,  die 

"Ulfe   des  anderen  Prätors*),    eines  Consuls*)   oder   des 


89)  Livius  II.  14.,  Dionys.  V.  34. 

90)  Man  sehe  oben  §.  620. 

91)  Eine  neue  Quelle  dafür  ist  die  Lex  municip.  Malac.  o.  63. 
^^*  65.  Man  Torgleiche  dazu  Mommsen  Stadtreohte  von  Salpensa 
^-    <66— 480.,  Rudorff  11.  §.  93.,  Rein  Privatrecbt  S.  364. 

92)  Gaius  IT.  61. 

1)  Cicero  pro  TuUio  38. 
^  2)  LlviuB  VI.  27.  XXXVni.  60.,  GelUusVn.  19.,  Cicero  proQuint. 

^^    ^0.  21. 

3)  Caesar  de  bello  civ.  IH.  20. ,    Cicero  in  Verr.  II.  1,  46.  Ibiq. 

^^•faon.)  p.  192  Orell. 

4)  Valer.  Max.  VII.  7.  §.  6. 
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Collegiums   der  Tribunen  ^)  angerufen  und  dadurch  deren 
Ausführung  gehemmt  werden.    Nach  dem  Untergang  des 
Freistaates   führte   dieses  von  selbst  auf  die  Appellationen 
an  den  Princeps  hin^).  Die  Anhäufung  derselben  nöthigte 
ihn  aber  bald  sie  Anderen  zu  delegiren,  namentlich  dem 
Präfectcn   der  Stadt ^)  und    wohl  auch   denen   des  Präto- 
riums^).    So    entstand    allmShlig  ein  regelmässiger  Gang, 
in  Rom  lief  nun  die  Appellation  von  den  Magistraten  der 
Stadt  an  den  Stadtpräfecten  und  von  da  an  den  Kaiser*), 
in  Italien  von  den  Munidpaimagistraten  an  den  Prätor  oder 
die  Correctorcn,    in   den  Provinzen  von  den  Obrigkeiten 
der  Municipien    und    Colonien  ^^)  und   denen  der   freien 
Städte  ^^)   an   die    Stattlialter.     Femer  von   den  Legaten, 
wenn  diese  gesprochen  hatten,  an  den  ProconsuP*),  von 
diesem  an  den  Kaiser**).  Zuweilen  wurde  dann  von  diesem 
der  Senat  als  iudex  bestellt*^),  oder  diesem  solche  Appella- 
tionen ein  für  allomal  zugewiesen'^).    Von  einem  gegebe- 
nen  iudex  wurde  an  denjenigen,    der  ihn  gegeben  hatte; 
appellirt  *®). 

760.    Nach  der  neuen  Verfassung  seit  Constantin  war 
das  Verhältniss   der  Instanzen   folgendes.     In   den  beiden 


5)  Man  sehe  Note  2. 

6)  Man  sehe  §.  275.  Note  89.  92. 

7)  Sueton.  OcUv.  33. 

8)  Denn  diese  erscheinen  als  Kichter  auch  in  CiTÜsachen  fr.  40. 
I).  de  reb.  cred.  (12.  1),  und  hatten  ein  eigenes  Gericht,  Uerodiso. 
VII.  6.,  Dio  Cass.  LH.  33. 

9)  Sueton.  Octov.  33.,  Dio  Cass.  LH.  21.  33.,  fr.  38.  D,  dt  mi- 
nor.  (4.  4). 

10)  Darauf  geht  fr.  21.  pr.  D.  de  appell.  (49.  1). 

11)  Ein  Beispiel  ist  bei  Athen,  Boeckh  Inscr.  graeo.  T.  I.  d.355. 

12)  Fr.  2.   D.  quis  a  quo  appell.  (49.  3),  Dia  Cass.  LH.  22. 

13)  Dio  Cass.  LH.  33.,  Ael.  Aristid.  in  Romam  oraUo  ed.  lebb. 
T.  I.  p.  208.  ed.  Canter.  T.  L  p.  363.,  fr.  81.  D.  ad  SC.  IVebeU. 
(36.  1). 

14)  Capitol.  M.  Antonin.  10. 

15)  Sueton.  Nero  17.,  Taoit.  ann    XIV.  28.,  Vopisc.  Prob.  13- 

16)  Fr.  1.  3.  D.  quis  a  quo  appell.    (49.  3),    fr.  1.   §.  3.  fr.  21- 
§.  1.  D.  de  appell.  (49.  1). 


\ 
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Hauptstädten   gieng    die  Appellation  von  allen  städtischen 
Behörden    an    den   Stadtpräfecten  ^^)  ;    in    den   Provinzen 
von    den   iudices   pedanei;   den  Municipalmagistraten   und 
den  Defensoren   an  die  Statthalter^**).    Von  diesen  lief  in 
Italien  die  Berufung   an   den  Präfecten  der  Stadt  vice  Sa- 
cra^*), was  zwar  von  Constantius  (357)  aufgehoben^**),  spä- 
ter  aber  hergestellt  wurde *^).    Mit  ihm  concurrirte  hierin 
in   beschränkter  Weise   der  Vicarius   der  Stadt,    ebenfalls 
vice  Sacra  *'^).     In  ähnlicher  Weise    waren  im  Orient   aus 
gewissen  Provinzen  die  Appellationen  an  den  Stadtpräfecten 
von    Constantinopel  gewiesen^*).     Von  den  Stadtpräfecten 
gieng  aber  die  Appellation  an  den  Kaiser*'*);  eben  so  vom 
Vicarius  der  Stadt  Kom*^),   zuweilen  jedoch  an  den  Prä- 
fecten vice  Sacra -^).  In  den  übrigen  Provinzen  wurde  von 
den  Statthaltern  an   den  Präfecten  des  Prätoriums^^)  oder 
an  den  Vicarius  der  Diöcese  appellirt^®);  oder  nach  Lage 
der  Provinz  an   die  Proconsuln,    den  Comes  des  Orients, 
oder  den  Präfecten  von  Aegyptcn,  welche  sänmitlich  dann 
vice  Sacra  richteten-^).    Von  den  Vicarien  und  was  diesen 


17)  C.  17.  C.  de  appell.  (7.  62). 

18)  C.  1.  3.  0.  Th.  de  repar.  appell.  (11.  30),  nov.  15.  o.  5. 

19)  Darauf  geht  c.  13.  C  Th.  de  appell.  (11.  30). 

20)  C.  27.  C.  Th.  de  appeU.  (11.  30)  ib.  Uothofr. 

21)  Cassiodor.  var.  VI.  4.,  Symmach    epUt.  X.  58.  60. 

22)  Casaiodor.  var.  VI.  15. 

23)  C.  1.  10.  C.  Th.  de  off.  praeJ.  urb.  (1.  6),  c.  23.  C.   de  ap. 
pell.  (7.  62). 

24)  C.  8.  11.  30.  44.  C.  Th.  de  appell.  (11.  30),  c.  2.  C.  Th.  de 
Ua  qui  per  met.  (11.  34),  c.  12.  §.  7.  C.  de  aedif.  privat.  (8.  10). 

25)  C.  29.  61.  C.  Th.  de  appell.  (11.  30). 

26)  C.  2.  3.  C.  Th.  de  oflf.  prael.  urbi  (1.  6),  c.  61.  C.  Th.  de 
appell.  (11.  30). 

27)  C.  27.  67.  C.  Th.  de  appell.  (11.  30) ,  c.  4.  C.  Th.  de  off. 
praef.  praet.  (1.  5). 

28)  Nov.  23.  0.  3. ,    nov.  20.  pr.  c.  5. ,   c.  16.  C.  Th.  de  appell. 

(11.  30). 

29)  0.  8.  62.  C.  Th.  de  appeU.  (11.  30),  c.  4.  C.  J.  de  iurisd. 
(2.  3).  Man  sehe  Bethmann-UoUweg  Gerichtsverf.  §.  3.  Note  36.  37. 
NnohdQin  aber  in  Afrika  der  Proconsul  durch  die  Eroberung  der  Van- 
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gleich  war  liefen  die  Appellationen  unmittelbar  an  den 
Kaiser'^);  doch  befasste  sich  derselbe  nach  einem  Gesetze 
des  zweiten  Theodosius  damit  nicht  mehr  in  Person^  son- 
dern sie  wurden  dadurch  an  eine  aus  dem  Präfecten  des 
Prätoriums  und  dem  QuSstor  bestehende  Commission  ge- 
wiesen**). Von  den  Präfecten  des  Prätoriums  konnte  aber 
gar  nicht  appellirt  werden'^);  seit  Hadrian  auch  nicht  vom 
Senate  **) ,  und  wie  sich  von  selbst  versteht  nicht  vom 
Kaiser**). 

761.  Zur  Form  der  Appellation  gehörte,  dass  sie  ent- 
weder gleich  bei  der  Eröffnung  des  Urtheils  durch  eine 
mündliche  Erklärung  zu  den  Acten  *^)  oder  innerhalb  einer 
bestimmten  Frist*®)  durch  ein  schriftliches  Libell  eingelegt 
wurde  *^).  Hierauf  hatte  der  Richter  dem  Appellanten  zur 
Bescheinigung  der  erhobenen  Appellation  die  Dimissorial- 
briefe  oder  Apostel  **)  nebst  einer  Abschrift  der  Acten  zu- 
zustellen *^),  und  Dieser  Beides  dem  oberen  Gericht  binnen 
der  gesetzlichen  Zeit  zur  weiteren  Verhandlung  zu  über- 
reichen^^). Gieng  aber  die  Appellation  an  den  Kaiser  selbst, 

dalen  weggefaUen  war,  wurden  die  Appellationen  aus  den  noch  rÖ* 
midcli  gebliebenen  Provinzen  an  den  Stadtpräfeoten  Ton  Rom  gewie- 
sen, noY.  Valentin.  HI.  tit.  XVIU.  de  tribut.  fisoal.  §.  12. 

30)  C.  16.  29.  C.  Th.  de  appeU.  (11.  30). 

31)  C.  32.  pr.  C.  de  appoU.  (7.  62) ,   nov.  126. ,  loan.  Lydus  do 
magistr.  II.  15.  16. 

32)  Fr.  1.  §.  1.  D.    de   off.  praef.  praet.   (1.  11),    fr.  17.  D.    d^ 
minor.  (4.  4),  c.  16.  C.  Th.  de  appeU.  (11.  30). 

33)  Fr.  1.  §.  2.  D.  a  quib.  appeU.  (49.  2).      FrOlier  war  es  woh  ^ 
gescliehen,  Dio  Cass.  LIX.  18. 

34)  Fr.  1.  §.  1.  D.  a  quib.  appeU.  (49.  2),  o.  34.  C.   de   appell  - 
(7.  62). 

35)  Fr.  2.  D.  de  appeU.  (49.  1),  o.  44.  C  de  appell.  (7.  62). 

36)  Fr.  5.  §.  4.  D.  de  appeU.  (49.  1),  fr.  1.  §.  5-15.  D.  quandc=a 
appell.  (49.  4)i  nov.  23.  pr.  o.  1. 

37)  Fr.  1.  §.  4.  fr.  3.  D.  de  appell.  (49.   1). 

38)  Fr.  un.  D.  de  libell.  dimiss.  (49.  6),  Paol.  sent.  reo.  V.  34. 

39)  C.  6.  §.  6.  c.  24.  C.  de  appeU.  (7.  62),  nov.  126.  c.  3. 

40)  C.  5.  C.  J.  de  appeU.  (7.  62) ,  c.  63.  C.  Th.  de  appelL  (11  - 
30),  c.  3.  C.  Th.  de  repar.  appell.  (11.  31),  c.  2.  5.  C.  J.  de  tempoir. 
et  repar.  appell.  (7.  63). 
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so  wurde  seit  dem   vierten  Jahrhundert  in  dem  Gericht, 
wovon  appelliii  war,  eine  vollständige  Relation  oder  Con- 
soltation  aufgesetzt;    diese  den  Partheien  zur  £ntwerfung 
ihrer  Gegenbemerkungen  mitgetheilt;    und    beides  sammt 
den  Acten  durch  Boten  aus  dem  Officium  an  die  kaiserli- 
chen Kanzleien  überschickt^^);   von  wo  aus  die  Sache  an 
das  Consistorium  zur  Berathung  und  Entscheidung  kam^^). 
So  war  es  namentlich  auch  bei  den  Appellationen  von  den 
ProconsulU;    dem  Comes  des  Orients,  dem  Präfectcn  von 
Aegypten  und  den  Vicarien  der  Diöcesen.  Nachdem  jedoch 
diese  Appellationen,  wie  vorhin  bemerkt,  durch  das  Gesetz 
des  Theodosius  an  eine  aus  dem  Präfectcn  des  Prätoriums 
und  dem  Quästor  bestehende  Commission  verwiesen  wor- 
den waren,   so  wurde  darüber  hier  in  dem  gewöhnlichen 
Verfahren  verhandelt*^).    Die  Form  der  Consultation  fand 
daher  nur  noch  bei  den  Appellationen  von  den  höchsten 
fieichsbeamten  Statt**). 

762.     Uebrigens  waren  Appellationen  regelmässig  blos 

S^gen  die  Defim'tivsentenz  und  nur  ausnahmsweise  gegen 

ffe'wissc  Interlocute  gestattet*^),  bis  dass  Justinian  auch  die- 

*^s   untersagte*^).  Wie  oft  in  einer  Sache  appellirt  werden 

•*^^Unte,  hieng  von  der  Stufenfolge  der  Behörden  ab ;  nach 

^^Dn  neuesten  Rechte  aber  höchstens  zweimal*^).    Ein  ge- 

^^*sser  Betrag  der  Streitsumme  war  nur  bei  Appellationen 


41)  C.  5.  C.  Th.  de  relat.  (11.  29),  c  8.  16.  29.  32.  34.  47.  54. 
^-     Th.  de  appell.  (11.  30),  Symmaoh.  epist.  X.  48.  52.  53. 

42)  C.  2.  0.  de  leg.  (1.  14).    Man  vergleiche  §.  746.  Note  71. 

43)  C.  32.  pr.  §.  2.  3.  4.  C.  de  appell.  (7.  62) ,  nov.  126.,  loan. 
^^us  de  magUtr.   II.   15.  16. 

44)  C.  32.  §.  5.  c.  37.  39.  §.  1.  2.  C.  de   appeU.  (7.  62),    c  5. 
^*    ^-  C.  de  tempor.  appell.  (7.63),  nov.  23.  o.  2.,    nov.  62.  o.   1.  ed. 

•^»ibrüggen. 

45)  C.  2.  25.  37.  40.  44.  65.  C.  Th.  de  appeU.  (11.  30)  ,  c.  1.  2. 
^-    11.  18.  23.  C.  Th.  quor.  appell.  (11.36),  Symmach.  epist.  X.36.  58. 

46)  C.  36.  C.  de  appeU.  (7.  62),  c.  16.  C.  de  iudic.  (3.  1).     Eine 
"^^«^ahme  blieb  im  fr.  2.  D.  de  appell.  reo.  (49.  5). 

47)  G.  an.  C.  ne  liceat  in  ead.  causa  (7.  70). 
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an  den  Kaiser  erforderlich^),  und  auch  bei  solchen  spä- 
ter nicht  mehr^^).  Unzulässige  Appellationen  wurden  durch 
Geldbussen  ^^) ,  ungegründete  durch  den  Verlust  einer  im 
Voraus  zu  deponirenden  Summe  und  vier&chen  Ilrsatz  der 
Processkosten *^),  später  auf  andere  Weise  gestraft"). 

763.  Gegen  die  Sentenzen  der  Präfecten  des  Prä- 
toriums;  wovon  nicht  appcllirt  werden  konnte,  entstand  seit 
dem  vierten  Jahrhundert  das  Rechtsmittel  der  Suppiication 
oder  Retractation  ^^).  Ferner  konnte  ein  Sprucli,  der  au- 
genscheinlich rechts-  oder  formwidrig  geschehen  war,  ohne 
Appellation  als  nichtig  behandelt  und  rescindirt  werden^). 
Vielleicht  geschah  dieses  in  der  alten  Zeit  durch  eine 
auf  den  doppelten  Werth  gestellte  Sponsion^^).  Endlich 
konnte  wie  überhaupt  gegen  Rechtsnachtheile  so  auch  ge- 
gen Urtheile  ausserordentlicherweise  in  den  geeigneten 
Fällen  eine  Restitution  nachgesucht  werden  ^^),  selbst  gegen 
Sentenzen  der  prätorischen  Präfecten  und  des  Kaisers'^). 


48)  Fr.  10.  §.  1.  D.  de  appeU.  (49.  1),  noy.  Valentin.  lU.  Ül 
XKXIV.  de  epiBCop.  iudio.  §.  17. 

49)  G.  20.  37.  C.  de  appell  (7.  62).  Eine  A^usnahme  maohta 
nov.  23.  0.  3. 

50)  Man  sehe  Note  45. 

51)  Tacit.  ann.  XIV.  28.,  Paul,  sent  reo.  V.  83.  37. 

52)  C.  3.  C.  Th.  de  off.  praef.  praet  (1.5),  o.  6.  §.  4.  C.  de  «p — 
pell.  (7.  (J2). 

53)  C.  5.  C.  de  prec.  imper.  off.  (1.  19),  nOT.  Theodos.  ttt-XIil« 
contra  seatent.,  c.  un.  G.  de  sent.  praef.  praet.  (7.  42) ,  c.  30.  85.  C?. 
de  appell.  (7.  62),  noy.  82.  c.  12.,  uot.  119.  c.  5. 

54)  Fr.  1.  2.  3.  O.  qaae  sentent.  sine  appell.  (49.  8),  o.  1.  2. 4. 
7.  C'  quando  proYOoare  non  est  nee.  (7.  64). 

55)  Revocatio  in  duplum,  PauL  sent.  reo.  V.  5A..  §.  7.  8.,  c.  1. 
Cod.  Greg.  X.  1. 

56)  Fr.  16.  §.  5.  fr.  18.  pr.  fr.  42.  D.  de  minor.  (4.  4),  c  2.  4. 
5.  G.  si  adT.  remJadic.  restit.  (2.  27). 

57)  Ff.  un.  §.  2.  D.  de  off.  praef.  praet.  (1.  11),  fr.  17.  18.  i  1 
— 4.  D.  de  minor*  (4.  4). 
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Zwölftes  Kapitel. 
Besondere  Proceduren. 


764.     Unter  den  besonderen  Proceduren  sind  vor  Al- 
lem die  Interdicte  zu  erwähnen^).  Die  Römer  beschränkten 
die  ThStigkeit   der  Obrigkeit  nicht  darauf  nach  den    be- 
stehenden Gesetzen  Recht  zu  sprechen^  sondern  sie  konnte 
auch;   wenn    die   öffentliche  Ordnung  oder  überhaupt  ein 
praktisches  Bedürfniss  es  erheischte,  Verordnungen  erlassen 
und  dieselben  mit  ihrem  Ansehen  handhaben.  Demgemäss 
bezeichnete  der  Prätor  im  Edicte*)  eine  Reihe  von  Fällen, 
wo  er  Etwas  zu  thun  gebot  oder  verbot.  Wenn  nun  Einer 
gegen  einen  Anderen  aus   einer  solchen  Verordnung   zu 
klagen  hatte,  so  wurde  auf  seinen  Antrag  vom  Prätor  oder 
ia  den  Provinzen  vom  Proconsul  nach  kurzem  Gehör  des 
Anderen')  das  Gebotene  decretirt  oder  das  Verbotene  in- 
terdicirt.  Dieses  war  zunächst  nur  eine  mit  Beziehung  auf 
^fts  betreffende  Ediet  geschehende  ernstliche  Verwarnung 
der   Obrigkeit   an    den   Beklagten,     falls   er    sich  schul- 
^g  wüsste,   Jenes  zu  thun  oder  Dieses  zu  unterlassen*). 
Solche  Erlasse  wurden  in  jenem  Falle  decreta,  in  diesem 
J^terdicta,    oder  auch  gemeinschaftlich  interdicta  genannt, 
^i^d   diese  in  restitutoria,   exhibitoria  und  prohibitoria  ein- 
K^theilt*).    Hatte  die  Verwarnung  ihre  Wirkung,   so  war 


1)  Dayon  handelt:  K.  A.  Schmidt  Das  Interdiktenverfahrea  der 
'^mer.  Leipzig  1853.  Man  sehe  auch  Bethmann- IloUwog  Qeriohtsyerf. 
^-  37.,  KeUer  §.  74.  75.  76.,  Rudorflf  I[.  §.53.  54.  61.  Oute  Bemer- 
^vuigen  finden  sieh  auoh  bei  Leist  Die  bonorum  possessio  I.  §.  51— ßO. 
'^^^nthümlich  ibt  bei  ihm  nur  der  Gedanke ,  dass  dje  Interdiete  ur- 
^PrQQgUoh  nichts  als  extraordinariae  oognitioned  gewesen  und  aus  die- 
^(^  hertorgegangen  seien. 

2}  C.  1.  C.  de  interd.  (8.  1),  PauL  sent.  reo.  V.  6.  §.  2. 

3)  Tbeophii.  IV.  15.  pr. 

4)  Qaios  IV.  139.    Praetor  aut  proconsul  „principaliter*"  auotori- 
**^iii  saam  finiendis  oontroyersiis  (inter)ponit. 

5)  Qaius  IV.  138-140.  142.,  fr.  1.  §.  1.  D.  de  interd.  (43.  1). 
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Alles  abgemacht.  Im  entgegengesetzten  Falle  trat  aber  ein 
eigenthümliciies  Verfahren  ein^  welches  mit  darauf  berech- 
net war,  den  Anderen  wegen  Nichtbeachtung  der  War- 
nung zu  strafen.    Davon  wird  unten  die  Rede  sein. 

765.    Die   im  Edicte   proponirten  Interdicte   bezogen 
sich  auf  die  mannichfaltigsten  Verhältnisse :  auf  den  Schutz 
der  geheiligten  religiösen  und  zum  öffentlichen  Gebrauche 
bestimmten  Sachen,    auf  persönliche  Zustlinde,    auf  Habe 
und  Gut;    ferner  konnte   es   sich  dabei  bald  um  die  Pro- 
prietät selbst,  bald  um  den  blossen  Besitz  handeln^).    Im 
letzten  Falle  waren  sie  dreifacher  Art:  sie  wurden  gegeben 
entweder  um  zu  einem  Besitze,  den  man  nicht  gehabt  hatte, 
zu  verhelfen,    oder  einen  Besitz,    worin  man  sich  befand^ 
aufrecht  zu  erhalten,  oder  einen  verlorenen  Besitz  wieder* 
zu  verschaffen^).   Die  Interdicte  der  ersten  Art  waren  fÖr* 
einzelne  begünstigte  Fälle  gegeben,  die  weiter  nichts  mitiL 
einander  gemein  haben®).   Die  Interdicte  zur  Aufrechthal — 
tung  des  Besitzes  waren  das  iutcrdictum  uti  possidetis  unS 
utrubi.  Ersteres  bezog  sich  auf  Grundstücke  und  Gebäude^} 
Es  wurde  vom  Prätor  fiir  denjenigen  erlassen,  auf  dessen 
Seite  im  Augenblick,  wo  es  erlassen  wurde,  der  nicht  mmi 
Gewalt,  heimlich  oder  precär  vom  Gegner  erworbene  Bei- 
sitz  wärc^^).  Wenn  daher  bei  der  Untersuchung  der  Ein. e 
zwar  im  Besitz,    allein  in   einem  solchen  fehlerhaften  be- 
funden wurde,   so   wurde   auf  den  fehlerfreien  Besitz  des 
Anderen  zurückgegangen  und  dieser  als  der  gegenwärtige 


Sie  gehörten  im  weiteren  Sinne  zu  den  Actionen ,  fr.  37.  pr.  D.  de 
obl.  e(  act.  (44.  7) ;  im  engeren  Sinne  wurden  sie  aber  davon  unter- 
iohieden,  fr.  35.  §.  2.  fr.  39.  pr.  D.  de  procur.  (3.  3). 

6)  Fr.  1.  pr.  fr.  2.  §.  1.  2.  D.  de  interd.  (43.1),  acero  proCw- 

cina  13. 

7)  Gaius  IV.  143.,  fr.  2.  §.  3.  D.  de  interd.  (43.  1). 

8)  Gaius  IV.  144—147. 

9)  Von  diesem  zum  Theil  streitigen  Gegenstand  hanleln  Keller 
un  1  Kudorff  (Savigny  Zeitschr.  XI.  305—332.  333—361).  Msa  »ehe 
auch  Puchta  Institutionen  IL  §.  225. 

10)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D.  uti  possid.  (43.  17),    Gaius  IV.  148.  l^ 
150.  160.,  Festus  y.  possessio. 
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angenommen.  Das  interdictum  utrubi  bezog  sich  auf  Mobi- 
lien,  und  wurde  zum  Vortheil  desjenigen  von  Beiden  ge- 
geben, welcher  im  letzten  Jahre  vom  Anfang  des  Processes 
rückwärts  gerechnet  längere  Zeit  als  sein  Gegner  im  feh- 
lerfreien Besitz  gewesen  wäre^*).  Nach  dem  späteren  Recht 
wurde  jedoch  nicht   mehr  der  Besitz   der   längeren  Zelt 
sondern  nur  das  untersucht^  wer  im  Äugenblick  der  Litis- 
contestation  im  fehlerfreien  Besitz  gewesen  wäre  ^-).  Beide 
laterdicte    wurden  unter  dem  Formularprocess  namentlich 
dann  gegeben,  wenn  bei  einer  erhobenen  £igenthumsklage 
selbst  die  Vorfrage  des  Besitzes  unter  beiden  Theilen  strei- 
tig war"):    ausserdem  aber  auch  in  allen  Fällen,  wo  ein 
vorhandener  Besitz  gestört  wird,  indem  man  dieses  so  an- 
sah, als  ob  der  Störende  den  Besitz  bestreite  und  sich  zu- 
eignen  wolle  ^*). 

766.  Von  den  zur  Recupcration  eines  verlorenen  Be- 
sitzes bestimmten  Interdicten  sind  die  wichtigsten,  die  im 
JF*alle  einer  gewaltsamen  Dejection  erlassen  wurden.  Hiefür 
b  es  im  alten  Recht  zwei  Interdicte  ^^) :  das  Eine  wenn 
«  Gewalt   eine   einfache  ^*^) ,    das   Andere   wenn  sie  mit 


11)  Fr.  un.  pr.  D.  de  utruW  (43.  31),  Gaius  IV.  148—152.  160., 
^^nl  Mnt.  reo.  V.  6.  §.  1.,  TheophU.  IV.  15.  §.  4. 

12)  §.  4.  J.  de  interd.  (4.  15),  fr.  un.  §.1.  D.  de  utrubi  (43.  31). 

13)  Qaiut  IV.  148.,  fr.  1.  §.  3.  D.  uti  possid.  (43.  17),  c.  un.  C. 
»*i  poMid.  (8.  «),  TheophU.  IV.  15.  §.  4. 

14)  Fr.  3.  §.  2.  D.  uti  possid.  (43.  17). 

15)  Cicero  pro  Gaecina  32.  Ad  duas  dissimiies  res  duo  diiunota 
*^t«rdiola  sunt. 

16)  Die  Worte  des  EJiots  dafür  giobt  Cicero  pro  Tullio  44.  Der 
^^enüiohe  Gegenstand  dieser  Rede  ist  jedoch  nicht  dieses  Interdiot, 
lodern  das  über  eine  actio  yi  bonorum  raptorum  niedergesetzte  iu- 
^^olom.  Darauf  beziehen  sich  cap.  7-13.  24—28.  Ferner  ist  die  im 
••P-  29.  angeführte  Formel  nicht ,  wie  Savigny  Besitz  §.  49.  S.  517. 
^oint,  eine  neuere  Fassung  des  Edicts  über  unser  Interdict;  sondern 
^cero  erzählt  blos  von  einer  in  einem  gewissen  Falle  zwischen  ihm 
^^  einem  Anderen  vorgekommenen  Formel,  um  daran  deutlich  zu 
^^hen,  dass  die  Worte  dolo  malo  in  der  Form  des  iudicium,  worhm 
^  ibh  nun  handelte  ,  dem  Beklagten  nicht  zu  Qute  kämen.  Dieses 
*«^8en  cap.  30—36. 
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WaflFen  verbunden  gewesen  war^').  Beide  galten  aber  nui 
für  unbewegliche  Sachen,  denn  bei  beweglichen  waren  sie 
durch  andere  Klagen'^),  insbesondere  durch  das  interdictum 
utrubi;  später  durch  die  Verordnungen  gegen  die  Selbst- 
hülfe entbehrlich  *^).  ücbrigens  waren  zwischen  beiden  In- 
terdicten  im  alten  Rechte  mehrere  Unterschiede,  die  in 
neueren  fast  ganz  verschwunden  sind*^).  Jenes  wurde 
nicht  gegen  Personen ,  denen  man  Ehrerbietung  schuldig 
war,  gegeben,  wohl  aber  das  Andere*^);  jenes  nur  binnen 
eines  Jahres ^);  dieses  auch  später**);  bei  jenem  verlangte 
das  Edict  ausdrücklich,  dass  der  Kläger  Besitz  gehabt 
habe,  bei  diesem  nicht,  so  dass  dasselbe  auch  bei  gehabter 
blosser  Detention  statt  fand  **) ;  endHch  gegen  jenes  galt, 
zwar  nicht  mehr  im  neuen  *^) ,  doch  aber  im  alten  Rechl 
die  Einrede,  dass  der  Kläger  selbst  gewaltsam  heimlich 
oder  bittweise  besessen*^),  gegen  dieses  nicht *^.  In  der 
späteren  Zeit  wurde  das  Interdict  wegen  Oewalt  die  Klage 
auf  Herstellung  des  momentanen  Zustandes  genannt'*). 


17)  Worte  des  Ediots   darüber    erwähnt  Cicero    pro  Caecina  19. 
21.     Darauf  zielt  auch  unstreitig  pro  Tuliio  46. 

18)  Fr.  1.  §.  3—«.  D.  de  vi  (43.  16),  Paul.  aent.  reo.  V.  6.  §.  5. 
li))  C.  3.  C.  Th.  unle  vi  (4.  22),  c.  7.  C.  unde  vi    (8.  4),  iL 

J.  de  vi  bon.  rapt.  (4.  2),  §.  6.  J.  de  interd.  (4.  15). 

20)  Daher  die  Verschmelzung  Beider  im  tife.  D.  de  vi  et  de  tI 
armata  (43.  16). 

21)  Fr.  1.  §.  43.  D.  de  vi  (43.  16). 

22)  Fr.  1.  pr.  §.  39.  D.  de  vi  (43.  16). 

23)  Cicero  ad  fam.  XV.  16. 

24)  Cicero  pro  Caecina  31.  32.  Demohngeachtet  konnte  dieiM  ^^ 
Cäcina  nichts  nützen,  denn  er  hatte  keine  Detention  gehabt  Desh^o 
versuchte  zuletzt  Cicero  zu  zeigen,  Cäcina  habe  durch  eine  Zwi»chea* 
person  selbst  Besitz  auf  eigenen  Namen  gehabt.  Eine  andere  Ausle- 
gung giebt  Savigny  Besitz  §.  40.  S.  517. 

25)  §.  6.  J.  de  interd.  (4.  15),  fr.  1.  pr.  D.  de  vi  (43.  16). 

26)  Cicero  pro  TuUio  44.  45.,  pro  Caeoina  32.,  ad  fam.  VIL  iS-i 
UaiuB  IV.  154.,  Paul,  sent  reo.  V   6.  §.  7. 

27)  Gaius  IV.  155. 

28)  Moraenti  reformatio ,  Symmaoh.  epiiit.  X.  48.  63. ,  niopeot»- 
riae  possessionis  Interdictum  ,  o.  3.  C.    qui  legit.  person.    (3.  6)i  o. 
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767.    fline  andere  Eintbeilung  der  Interdicte  war  die 
in  simplicia  und  duplicia.    Erstere  sind  diejenigen  wo  der 
Eine  als   der  Kläger  ^    der  Andere   als  der  Beklagte  her- 
▼ortritt,  wie  dieses  bei  allen  restitutoriselien  und  exhibito- 
riscben  Interdicten  der  Fall  ist.  Die  prohibitorischen  Inter- 
dicte   sind   aber  theils  simplicia  theils    duplicia.     Letztere 
smd  solche,    wo  Jeder  gleichmässig  als  Kläger  und  als 
Beklagter  erscheint,    wie  namentlich  bei  dem  interdictum 
Qti  possidetis  und  utrubi-^).     Uebrigens  gab  es  aber  auch 
bterdicta  duplicia  in  einem  ganz  anderen  Sinne,   nämlich 
deshalb  so  genannt,  weil  sie  sowohl  zur  Erlangung  eines 
noch  nicht  gehabten,  als  zur  Wiedererlangung  eines  schon 
gehabten  Besitzes  dienten  ^^).     Ein  solches  war  das  inter- 
dictum quem  fundum'^).  Wenn  nämlich  in  der  Vindication 
eines  Fundus  der  Besitzer  sich  nicht  defendirte,  namentlich 
nicht  die  erforderliche  Sicherheit  leistete'-),  so  konnte  der 
KlSger  den  Eigenthumsstreit  auf  sich  beruhen  lassen,  und 
Tom  Prätor  jenes  Interdict  erwirken,  welches  dem  Beklag- 
ten gebot  den  Besitz  auf  den  Kläger,   gleichviel  ob  der- 
selbe je  besessen  hatte  oder  nicht,  zu  transferiren,  so  dass 
nun  der  Beklagte  die  Bolle   des  Klägers  um  das  Eigen- 
thnm  übernehmen  musste.     In  gleicher  Weise  gab  es  ein 
interdictum  quam  hereditatem  und  quem  usumfructum  zur 
Unterstützung  der  Vindication  einer  Erbschaff )  oder  eines 
'Jsnfructus  •*). 

^>  onde  Ti  (8.  G),  o.  ].  4.  G.  Th.  ande  vi  (4.  22),  e.  un.  C.  Tb.  t»t 
<le  momento  (11.  37). 

2sj)  Qaiu8  IV.  Iö6— 160.,  fr.  2.  pr.  D.  de  interd.   (43.  1). 

aO)  Fr.  2.  §.  3.  D.  de  interd.  (43. 1).  Aufgeklärt  ist  diese  Stelle 
®nt  durch  das  1828  zu  Wien  aufgefundene  Fragment  von  Uipians 
^titoüonen.     Anderer  Meinung  ist  jedoch  Husobke  Gajus  S.  186. 

31)  Ulpian.  fragm.  Vindob.,  Fragm.  Vatfc.  §.  92.  Man  sehe  dar- 
über Rudorff  in  Savigny  Zeitschr.  IX.  7 — 55- 

82)  Fragm.  Yatic.  §.  92.  Man  vergleiche  §.713.  So  erklären  sich 
^  un.  C.  uti  possid.  (8.  6),  fr.  80.  D.  de  rei  vind.  (6.  1).  Eine  etwas 
^>kdere  Auslegung  giebt  jedoch  von  der  letzten  Stelle  Hartmann  Con. 
tUQteialyerfahren  S.  178-183. 

33)  Ulpian.  fragm.  Yindob.,  Paul.  sent.  rec.  I.   11-  §.  1. 

34)  Fragm.  Vaiio.  §.  92. 


414  Buch  IV.    Das  gerichtliche  Verfahren. 

768.  Was  die  Procedur  nach  einem  erlassenen  Inter- 
diete  betrifilfc,  dem  der  Beklagte  nicht  Folge  leisten  wollte, 
so  ist  zwischen  den  interdicta  simplida  und  duplicia  in  un- 
terscheiden. Bei  den  £rsteren  konnte  der  Beklagte;  wenn 
das  Interdict  ein  rcstitutorisches  oder  exhibitorisches  war, 
zur  genaueren  Untersuchung  und  Entscheidung  auf  einen 
Arbiter  antragen,  was  aber  gleich  auf  der  Stelle  geschehen 
musste ;  und  dann  wurde  eine  Formel  in  di<?äem  Sinne 
ertheilt  Fiel  dessen  Spruch  gegen  ihn  aus  und  er  g^ 
horchte,  so  traf  ihn  weiter  kein  Nachtheil.  Im  entgegenge- 
setzten Falle  wurde  er  auf  das  Interesse,  und  swar  wie 
bei  allen  arbiträren  Klagen  nach  der  eidlichen  Schltnng 
des  Klägers,  condemnirt,  und  dieses  in  der  gewöhnUchen 
Weise  exequirt*^).  War  kein  Arbiter  verlangt  worden, 
so  musste  der  Kläger  wieder  vor  Gericht  kommen  und 
den  Anderen  zur  Sponsion  einer  Strafsumme  provodren, 
falls  dem  Edicte  des  Prätors  zuwider  doch  nicht  restitdit 
oder  exhibirt  worden  sei.  Darauf  erwiederte  der  Andere 
mit  der  Aufforderung  zu  einer  Restipulation.  In  dieson 
Sinne  wurden  dann  zwei  Formeln  fttr  die  Recupcratoren 
erlassen  um  zu  entscheiden,  ob  die  eine  oder  die  andere 
Strafsumme  verwirkt  sei.  Der  Kläger  schloss  aber  an  sdne 
Formel  noch  eine  andere,  die  auf  die  Restitution  oder  Ex- 
hibirung  der  Sache,  oder  falls  diese  nicht  geschähe,  anf 
die  Condemnation  zum  Ersatz  des  Interesse  gerichtet  wir. 
Bei  prohibitorischen  Interdicten  wurde  immer  auf  diese 
Art  procedirt,  indem  hier  kein  Antrag  auf  einen  Arbiter 
zulässig  war  ^).  Stellte  sich  der  Beklagte  nicht,  so  folgte 
wie  gewöhnlich  Immission  in  sein  Vermögen'"). 

769.  Bei  den  interdicta  duplida  wurde  von  jeder  Seite 
spondirt  und  restipulirt ,   so  dass  zusammen   vier  Stipnli- 


35)  Gaius  IV.  Ul.  162—164.,  Ulpian.  fragm.  \lndob. 

36)  Gaius  IV.  141.  162.  165.,    acero    pro  C«€ouia  a,  «4  ftf>. 
VII.  21.,  pro  TuU.  53. 

37)  Fr.  3.  §.  14.  D.  de  homine  Ubero  exhib.  (43.  29). 
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tionen  TOrkameii;  worüber  der  iudex  zu  erkennen  Üatte'^). 
Beim  inierdictum  uti  possidetis  gab  es  ausserdem  noch  ein 
eigenthümliches  Verfahren ,   welches   die  Regulining   des 
Besitzstandes   wilhrend   des  Processes   zum   Zweck    hatte. 
Es  wurde  nämlich  dieser  Besitzstand  unter  Beiden  verstei- 
gert und  demjenigen  zugesprochen,  der  das  Meiste  darauf 
bot.     Wenn  dieser  dann  unterlag,    so  hatte  er  ausser  der 
durch   die   Sponsion  und    Restipulation    verwirkten   Straf- 
sammc  auch  noch  die  Licitationssumme  zur  Strafe  zu  zah- 
len.   Dazu  machte  er  sich  gewöhnlich    durch    eine  beson- 
dere Stipulation  verbindlich;  doch  konnte  darauf  auch  ohne 
Stipulation  mit  dem  iudicium  fructuarium    oder  secutorium 
geklagt  werden.  Ueberdies  musste  er  die  Sache  selbst  mit 
den  gezogenen  Früchten  herausgeben,  und  dazu  oder  zum 
Ersatz  des  Werthes  wurde  er  nöthigenfalls  mit  dem  iudi- 
GiniD  Cascellianum ,    das  auch  secutorium  hiess,   angehal- 
ten»). 

770,  Mit  der  Veränderung  des  Gerichtsverfahrens  wan- 
delte sich  auch  das  Interdictverfahren  um.  Es  horte  eigent- 
lioh  schon  auf,  als  die  Privatrichter  abkamen;  doch  wurde 
noch,  so  gut  es  gieng,  nach  Art  desselben  verfahren^). 
Die  Obrigkeit  erliess  also  noch  in  der  alten  Weise  auf 
den  Antrag  des  Klägers  ein  Interdict^^);  auch  geschahen 
wohl  noch  eine  Zeitlang,  wenn  der  Beklagte  nicht  gehorchte, 
die  Sponsionen  und  Rcstipulationen ;  allein  die  Untersu- 
dinng  und  Verhandlungen  darüber  führte  nun  die  Obrig- 
keit selbst  Eben  deshalb  liess  man  jene  als  unnothige 
Weitläufigkeiten  bald  weg,  und  die  Obrigkeit  verhandelte 


88)  Gaius  IV.  166.  167. 

39)  OaiuB  IV.  166—169.  Man  vergleiche  dazu  Huschke  Gajua 
8.187. 

40)  Diooletian.  in  c.  3.  C.  de  interd.  (8.  1).  Interdiota  autem  li. 
^^  m  extraordinariis  iudioiiB  proprie  locum  non  babent ,  tarnen  ad 
^^omplum  eorum  res  agitur. 

41)  Dieaes  ergiebt  sich  aus  Symmacb.  epist.  X.  48.  53.  i  c.  9.  G. 
^b.  de  inßrni.  bis  (15.  14).  Man  sebe  dazu  die  überzeugende  Ansle- 
S^  Ton  Bethmann.Hollweg  Gericbtsyerf.  §.  37.  Note  25. 
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und  erkannte  gleich  unmittelbar  Ober  das  ReditSTerhihiiin 
selbst  ^^).  Zur  Fördemng  eines  rascheren  Verfidirens  wur- 
den nun  diese  Sachen  wie  manche  andere  tob  dem  Erfor- 
demiss  der  Litisdenunciation  befreit^)  nnd  möglidiste  Ab- 
kürzung der  Fristen  empfohlen^).  Endlich  hob  Jnstinian 
auch  die  Einleitung  durch  ein  loterdict  anf,  so  dass  gleidi 
bei  der  Erhebung  der  Klage  alles  Nöthige  vorgebradit 
werden  sollte  ^ ».  Das  Verfahren  ist  also  nnn  tod  dem  der 
übrigen  Klagen  nicht  mehr  verschieden ,  nnd  die  die  k- 
terdicte  betreffenden  RechtBsatze  leben  nur  noch  in  ma- 
terieller Beziehung  fort^). 

771.  Den  Interdicten  verwandt  waren  nodi  drei  an- 
dere Proceduren.  Erstens:  die  Interdicte  und  das  sidh  dar- 
an schliessende  Verfaliren  reichten  in  den  FSllen  nicht  ans, 
wo,  wie  bei  der  Klage  auf  Exhibirung  eines  Kindes,  die 
Geldbusse  und  Schätzung  keinen  Ersatz  gewährten.  Da- 
her gab  es  dafür  schon  zur  Zeit  des  alten  ordo  iudidomiD 
ein  Verfahren  extra  ordinem,  wo  der  Magistrat  Alles  selbst 
untersuchte  und  mit  militärischer  Gewalt  vollstrecken  liess. 
Dieses  blieb  auch  nach  der  Umbildung  des  Interdietrer- 
fidirens  daneben  als  eine  durch  die  Baschheit  des  Verfidi- 
rens und  der  militärischen  Hülfe  ausgemeidinete  aussen»^ 
deutliche  Procedur  bestehen  ^').    Zweitens :  hatte  Einer  aa 


42;  Dieses  zei^  «ler  FroeeM  bei  STKmach.  X.  48.  Mail  sehe  dar- 
aber  Bethmaim^HoUwef  S.  417— 4äS. 

43>  C.  6.  C.  Th.  de  deaaiiL  y:?.  4),  e.  im.  C.  Th.  tttran  ti  (i 
i&).    Man  Tergleiehe  ^  744. 

44;  C  5.  C.  Tb.  de  deaont.  ^t.  4),  e.  ob.  C.  Tb.  atram  ri  (4.  ^.'v 

45)  C.  4.  C.  ie  interd.  d.  ]}.  Da»  dieses  non  der  Sino  dieKr 
interpoUrtea  SteUe  war,  zeig«  die  Vergleiebanf  mit  ihr«r  Qoelk 
c  6.  C.  Th.  de  demmL  ^i.  4.. 

40;  $.  S.  J.  de  interd.  ;4.  15-,  c  1.  C.  de  inlard.  (8.  1),  c.  2.  C 
quor.  bonor.  S.  St ,  c  3.  C.  de  Über,  exhib.  (8.  8),  c.  17.  C.  de  y^ 
emt.  (4.  4i«:. 

4:.>  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  inspie.  Tentie  (S5l  4),  fr.  1.  S-  ?•  ^-^ 
xentr-  boib.  ,:2,\  5." ,  fr.  3.  pr.  f.  1.  D.  oe  vis  fiat  (43.  4).  la  die«i 
SteUea  werden  die  Interdiete  Toa  dieeem  ■nfwcmrdcntBubOT  Terfik- 
rea  aU  das  ios  orlinariam  antenebiedea.  Dieses  bedebl  itok  ifspiiaf- 
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dnem  fremden  Boden  gewaltsam  oder  heimlich  eine  den- 
selben Terletzende  Handlung  verübt;  so  hatte  der  Verletzte 
das  Interdictum  quod  vi  aut  clam  auf  Restitution^^).    Han- 
delte  CS   sich  aber  um  ein  erst  vorzunehmendes  Werk*®), 
80  konnte  der  sich  dadurch  verletzt  Glaubende  oder  bei 
Gemeindegütern  jeder  Bürger'*^)  den  Anderen  durch  eine  in 
einer  bestimmten  Weise  gemachte  operis  novi  nunciatio^^) 
nöthigen,  bis  zur  ausgemachten  Sache  von  der  Arbeit  abzu- 
stehen oder  Caution  zu  leisten  •'^-) ;  that  er  dieses  nicht,  so 
fimd   gegen  ihn  ein  Intcrdict  auf  Restitution  i^att*^^);   um- 
gekehrt  aber   auch  gegen  den  Nuntianteu,   wenn  Caution 
gestellt  war  und  er  dennoch  auf  seiner  Hinderung  beharr- 
te").   Drittens:   gegen   ein   Schaden   drohendes  Werk^"^) 
konnte   der  Nachbar  auch  noch  nach  der  lex  Aebutia  mit 
einer  legis  actio  auftreten '^^).   Nach  dem  Edicte  konnte  er 
die  Bestellung  einer  nach  Umständen  durch  Bürgen  oder 
durch   eine   blosse  Stipulation   zu   leistende    damni  infecti 
cantio*^^);  oder  bei  Verweigerung  derselben  Einweisung  in 


Üeli  darauf,  dass  be!  ihnen  eino  formula  und  Ueberweidung  an  einen 
Mez  Torkam.  Im  Justinianischen  Recht,  wo  alle  iudicia  extra  ordi. 
0601  sind,  §.  8.  J.  de  interd.  (4.  15) ,  hat  es  aber  einen  andern  und 
4en  oben  bezeichneten  Sinn.  Zum  Tbeil  richtig,  wenn  auch  nicht  ganz 
Uar,  ist  die  Einwendung,  welche  Rudorff  II.  §.  53.  Note  32.  §.  Cl. 
^ote  4.  gegen  meine  frühere  Darstellung  macht. 
.  48)  acero  pro  Tullio  53.,  fr.  1.  pr.  §.  1—8.  fr.  7.  §.5.  D.  quod 
^  (43.  24). 

49)  Fr.  1.  §.  1.11—14.  fr.3.  pr.  fr.  5.  §.10.  D.  de  o.  n.  n.  (39.1). 
Von  der  operis  novi  nunciatio  handelt  Rudorff  11.  §.  55. 

50)  Fr.  1.   §.  16.  17.    fr.  3.  §.  4.    fr.  4.  5.    §.  9.  D.   de  o.  n.  n. 
(39.  1). 

51)  Fr.  1.  §.  2—5.  fr.  5.  §.  2.  3.  4.  7.  D.  de  o.  n.  n.  (39.  1). 

52)  Fr.  1.  pr.  fr.  5.  §.  17.  fr.  8.  §.  4.  5.  fr.  20.   §.  5.  fr.  21.  pr. 
i  1.  D.  de  o.  n.  n.  (39.  1). 

58)  Fr.  20.  pr.  §.  1.  fr.  21.  §.  1.  D.  de  o.  n.  n.  (39.  1). 

54)  Fr.  20.  §.  9—12.  D.  de  o.  n.  n.  (39.  1). 

55)  Von  der  Prooedur  gegen  damnum  infectum  handeln :  Huschke 
^*JU8  S.  203—242.,  Keller  §.  31.  77.,  Rudorff  II.  §.  95. 

56)  Gaius  lY.  31. 

57)  Lex  Rubria  c.  20.,  fr.  7.  pr.  D.  de  damno  infect.  (39.2),  fr.  1. 
5-  38.  D.  de  aqua   cottid.  (43.  20),  fr.  1.  pr.  D.  de  cloac.  (43.  23). 

^•Iter  Rom.  Rechttgetchichte.     Dritte  Aufl.  IL  27 
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den  factischen^®)  Mitbesitz  der  Sache  ^*),  zu  deren  Unter- 
stützung ^ie  bei  allen  prätorischen  Immissionen  ein  Inter- 
dict  diente  ^^),  und  bei  länger  fortgesetzter  Weigerung  die 
definitive  Immission  ^^)  mit  prätorischcm  Eigentimm  ^-)  und 
der  Fähigkeit  die  Sache  zu  usucapiren  ®*)  fordern.  DieMu- 
nicipalmagistratc  hatten  aber  ^cder  das  Recht  die  Caution 
noch  die  Immission  zu  decretiren  ^*) ;  doch  wurde  ihnen 
sowohl  das  erste  ^)^  wie  auch  die  Befuguiss  die  erste  Ein- 
weisung in  den  Besitz  zu  decretiren  der  Dringlichkeit  we- 
gen gewöhnlich  delegirt^^).  Drohte  der  Schaden  aus  einem 
künstlichen  den  natürlichen  Ablauf  des  Begenwassers  än- 
dernden Werke,  so  fand,  schon  auf  den  Grund  der  zmrölf 
Tafeln*^),  die  actio  aquae  pluviae  arcendae  auf  Wegnahme 
oder  Caution  Statt®®).  In  wasserarmen  Provinzen,  wie  in 
Africa,  wurde  dabei  nicht  wie  anderwärts  die  Verstärkung, 
sondern  die  Entziehung  des  Wassers  als  Schaden  angese- 
hen«»). 

772.    Zu  den  besonderen  Proceduren  gehörten  ferner 
die  Gränzslreitigkeitcn  ^^).  Gränze  (extremitas,  finis  im  na- 

58)  Nicht  den  juriatischen  ,  fr  3.  §.  23.  D.  de  possess.  (41.  ?)f 
fr.  9.  D.  de  rei  vind.  (6.  1),  fr.  3.  §.  8.  D.  uti  possid.  (43. 17). 

59)  Fr.  7.  pr.  fr.  15.  §.  11.  20.  D.  de  damn.  inf.  (39.  2),  fr.  1. 
D.  quib.  ex  oaus.  in  poss.  (42.  4). 

60)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  4.  D.  ne  vis  fiat  (43.  4). 

61)  Fr.  7.  pr.  fr.  15.  §.  21.   22.  P.  de  damn.  inf.  (39.  2). 

62)  Fr.  15.  §.  16.  17.  33.  D.  de  damn.  inf.  (39.  2)  ,  fr.  7.  §.  1 
D.  de  usufr.  (7.  1). 

63)  Fr.  5.  pr.  fr.  15.  §.  16.  26.  I>.   de  damn.  inf.  (39.  2). 

64)  Fr.  4.  D.  de  iarisd.  (2.  1),  fr.  26.  D.  ad  munio.  (50.  1). 

65)  Lex  Rubria  c.  20.  Sie  erhielten  jedoch  hier  nicht  das  Recht 
bei  verweigerter  Caution  die  Immission  zu  decretiren,  sondern  es  sollte 
dann  verfahren  werden,  als  wenn  die  Caution  geleistet  wäre. 

66)  Fr.  1.  4.  pr.  §.  3.  4.  D.  de  damn.  inf.  r39.  2). 

67)  Fr.  21.  pr.  D.  de  statulib.  (40.  7).,  fr.  5.  D.  ne  quid  in  loco 
publ.  (43.  8). 

68)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  13.  17.  fr.  6.  §.  6.  7.  fr.  14.  §.  2.  3.  D.  a« 
aq.  et  aq.  pluv.  (39.  3),  Cicero  Topic.  9.,  pro  Muren.  9. 

69)  Frontinas  de  oontrov.  agror.  p.  36.,  Agennius  XJrbicus  de  coo- 
trov.  agror.  p.   88. 

70)  Man  sehe  darüber  §.  576.  Note  121. 
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türlichen  Sinn)  ist  die  grade  oder  gekrümmte  Linie;  welche 
zwei  Grundstücke  scheidet  ^^).    Nach  dem  uralten  Gebrau- 
che waren  diese  Gränzen  durch  manclierlei  auf  lange  Dauer 
berechnete  Zeichen    bezciclmet  '*-)    und    unter   den  Schutz 
der  Religion  gestellt  ^^).    Von  dem  System  der  Limitation 
ist   diese   Gränzbezeichnung   unabhäugig;     denn    es    kann 
vorkommen ;     dass    der   limcs ,     welcher    zwei    Centurien 
sclieidet  ,   eine  Besitzung  durchschneidet,   und  umgekehrt 
dass   der  finis   in   die    Mitte   einer   Centurie    fällt  '*).     In 
der   späteren  Zeit   waren   auch    an  dem    limitirten  Lande 
fest  nur  noch  Privatgränzen  übrig  ^^).  Bei  diesen  Gränzen 
wurde   nun  nach    einem  uralten  Gebrauch  ein  Raum  von 
fünf  Fuss ,  drittchalb  nach  jeder  Seite,  angenommen,  wel- 
dier  unter  einem  besonderen  Recht  stand.     Dieser  Raum, 
welcher  nicht  nothwendig  äusscrlich  sichtbar  bleiben  musste, 
hiess  der  finis  im  juristischen  Sinne  ^^) ;    das  Land  darüber 
binaus  hiess  locus.  Bei  Streitigkeiten  über  den  finis  wurden 
nun  nach  den  zwölf  Tafeln  drei,  nach  der  lex  Mamilia  ein 
arbiter   ernannt''^),   und   zwar   mit   der  Eigenthümlichkeit, 
dass  diese  arbitri  Feldmesser  waren,  welche,  so  lange  es 
sich  um  Gränzveränderungen  blos  innerhalb  des  finis  han- 
<lelte,   lediglich  nach    den  Regeln  ihrer  Kunst   ohne  alle 
Rücksicht  auf  Besitz  und  Verjährung  zu  verfahren  und  zu 
erkennen  hatten'*).    Die  Einleitung  eines  solchen  Streites 

71}  Balbus  ad  Celsum  p.  98. ,  Siculus  Flaccus  de  oondrc.  agror. 
P-  151.,  Frontinus  Ue  controv.  p.  12. 

72)  Das  Einzelne  ^iebt  nach  den  Schriften  der  Agrimensoren  Ru- 
«lorff  Feldmesser  II.  267—277. 

73)  Davon  im  Strafrecht   (Buch   V.   Kap.  IT). 

74)  Man  sehe  §.  57G.  Note  128-130. 

75)  Man  sehe  §.  269.  Note  87.  88. 

76)  Man  sehe  §.  567.  Note  11^2.  123.  125.  126.  127. 

77)  Cicero  de  leg.  I.  21.  Das  Alter  dieser  lex  Mamilia  ist  unge- 
^w,  Rudorflf  l?öm.  Rechtsgescli.  I.  §.  43.  Note  4.  Unstreitig  ist  sie 
^on  der  lex  Mamilia  Oaji  Caes»aris  verschieden,  Rudorff  Feldmesser  II. 
^^4.,  Rom.  Rechtsgescli.  II.  §.  81.  Note  29.  Anderer  Meinung  ist 
^'oininsen  Feldmesser  II.  225. 

78)  C.  4.  C.  Th.  fin.  regund.  (2.  26).  Artis  huius  peritis  omnem 
'^mmisimuB   sub    fideli    arbitrio  notionem.    —    Dieses    war   hier  nicht 
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geschah  in  der  gewöhnlichen  Form  des  sacramentnm  oder 
der  judicis  arbitrive  postulatio  ^*).  Reichte  aber  ein  Streit 
unter  Nachbarn  über  den  finis  hinaus  auf  den  locus ;  so 
konnte  zwar  auch  zur  Ausmittlung  der  ursprünglichen 
Gränze  die  Zuziehung  von  Feldmessern  nötbig  sein;  allein 
diese  waren  dann  blos  begutachtende  Sachverständige;  das 
ürtheil  selbst  wurde  in  den  gewöhnlichen  Formen  gespro- 
chen; und  es  kanien  dabei  die  gemeinen  Kechtsbegriffe  von 
Eigenthum;  Besitz  ^  Vindication  und  Interdicten  in  Be- 
tracht®^). Jenes  eigenthümliche  Recht  der  fünf  Fusse  wurde 
auch  unter  der  neuen  Gerichtsverfassung  von  Constantb 
(331)  bestätigt®*).  Die  praktische  Wichtigkeit  jener  Unter- 
scheidung zeigte  sich  besonders  bei  der  Verjährungsfrage. 
Am  finis  galt  schon  nach  den  zwölf  Tafeln  gar  keine  üsu- 
capion®^),  und  demgomäss  in  den  Provinzen  keine  Pr5- 
scription**).  Hingegen  beim  locus  entschied  in  Italien  die 
zweijährige   usucapio ,    in    den  Provinzen    die    longi  tem- 


eine  neue  Bestimmung ,    sondern    nur   eine  erweiterte  Anwendung  des 
alten  Rechts. 

79)  Rudorff  Feldmesser  II.  422—427.  hebt  tadelnd  herrori  da» 
man  bis  dahin  den  Zusammenhang  dieser  Art  von  Proeease  mit  der 
legis  actio  per  iudiois  arbitrive  postulationem  nicht  erkannt  habe.  Al- 
lein was  an  diesem  Zusammenhang  wahr  ist,  versteht  sich  von  selbst 
(oben  §.  71 7j  ,  und  das  Uebrigo ,  was  Rudorff  von  der  Urgeschiehta 
der  controversiae  agrorum  mittheilt,  beruht  auf  den  unhaltbaren  An- 
schauungen, wovon  schon  oben  die  Rede  war  (§.  5G0.  Note  2). 

80)  Frontinus  de  controv.  agror.  p.  43 — 45. ,  Agennius  de  eos- 
trov.  agror.  p.  74.  75.,  Uyginus  de  gener.  oontrov.  p.  129 — 131 .» 
Aggenus  ad  Frontin.  p.  13. 

81)  C.  3.  C.  Th.  (in.  reg.  (2.  26).  Si  finalis  oontroversia  faerit, 
tum  demum  arbiter  non  negetur,  oum  intra  quinque  pedes  loeum,  de 
quo  agitur  apud  praesidem  ,  esse  constiterit;  oum  de  maiore  spati« 
oaiissa  quaedam,  non  finalis,  ned  proprietatis ,  apud  ipsum  praesideo 
debeat  terminari. 

82)  Cicero  de  leg.  I.  21. ,  Hyginus  de  gener.  controv.  p.  1S6^ 
Aggenus  in  Frontin.  p.   12. 

83)  Const.  Valentin.  I.  a.  365.  in  der  Consult  Yeter.  luriscoi». 
c.  9.  Fines  etiam ,  quos  temeratos  adseverat ,  amota  praeacriptione 
temporis,  hi,  qui  pervaserunt,  ut  ratio  iuris  est,  redhibere  cogaotor. 
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poris  praescriptio^^).    Es  war  also  möglich;  dass  zu  einem 
Acker  ein  Stück  vom  locus  des  Nachbai^n  durch  Verjährung 
hinzugekommen  war^  während  der  ursprüngliche  iinis  zwi- 
schen Beiden  unverjährt  liegen  blieb.    Um  diese  Inconve- 
nienz  zu  beseitigen  verordnete  Valentinian  II.  (385) ,  dass 
bei  Gränzstreitigkeiten  ohne  alle  Rücksicht  auf  Verjährung 
lediglich    die   vom   Agrimensor   nach   den   Regeln   seiner 
Kunst  zu  bewii'kcnde  Ermittlung  des  ursprünglichen  finis 
entscheiden  sollte®^).    Thcodosius  I.  stellte  aber  (392)  das 
alte  Recht  und  mit  ihm  den  alten  Uebelstand  wieder  her  ®^). 
Justinian   ordnete  daher  endlich  (530)  das  Verhältniss  so^ 
äass  er  für  alle  Gränzstreitigkeiten  die  drcissigj ährige  Ver- 
jährung  einführte®').    In  Folge   davon  schloss  er  bei  der 
Redaction  seiner  Sammlungen  einerseits  beim  locus  die  ge- 
wöhnliche usucapio  und  longi  temporis  praescriptio  aus  ®®) ;' 
andererseits  hob    er  beim  finis   das    cigenthümliche  Recht 


84)  Man  sehe  die  Stellen  in  der  Note  80. 

85)  C.  4.  C.  Th.  fin.  reg.  (2.  26).  'Quinque  pedum  praesoriptione 
(das  heisst  das  blos  dorn  finit»  eigenthüniliche  Recht)  sutnmota ,  finalid 
iiifgii  Tel  locorum  libera  peragatur  Intentio.  Sola  sit  igitur  huiusmodi 
^^bua  una  praescriptio  i  quae  improbi  petitoris  refrenare  possit  invi- 
^Aoiy  si  yeteribus  signis  limea  inolusus  finem  congruura  erudita  arte 
praestiterii.  Nee  vero  prolixioris  temporis  in  huiusmodi  iurgiis  locum 
^abebit  ulia  praescriptioi  cum  diuturno  otio  alienum  rus  qulsquam  se 
aMerat  diilgentius  coluissej  quando  omne  huiusmodi  iurgium  solo  prae- 
cipimas  iure  discingi,  quo  artis  huius  peritis  omnem  oommisimus  sub 
fidel!  arbitrlo  notionem. 

86)  C.  5.  C.  Th.  ÜD.  reg.   (2.  26).   Cunctis  molitionibus  et  maohi. 

^  amputatisi  finalibus  iurgiis  ordinem  modumquo  praesoripsimus  ^  ao 

^0  eo  tantum  spatio  i   hoc  est  pedum   quinque ,   qui  reteri  iure  prae- 

'^'^pti  sunt  I    sine   observatione    temporis   arbitros    iussimus    iudicare. 

Qiio  Isi  looa  in  controversiam  veniant,   solenniter   de  his  ludices  reoo- 

S^iosoant,    et   seu  civilis  seu  crimiaalis  actio  competet,    tribuetur  ita, 

i^t  cauBsa  cognita,    et  relhibitioni  obnoxius  decernaturi    nee  poenam 

^iiTictus  aufugiat.    —    Diese  fdr  die  Verjährung    der  actio  finium  re- 

S^iorum  geltenden  besonderen  Orun  Isätze   wurden  auch  später  aus- 

^^oklioh  bestädgt,  c.  1.  pr.  O.Th.  de  act.  certo  temp.  finiend.  (4. 14). 

87)  C.  J.  §.  1.  0.  de  ann.  except.  (7.  40). 

88)  Dieses  that  er   durch    die  Ueception    der   völlig   interpolirten 
Institution  des  Theodosius,  c.  6.  C.  J.  fin.  reg.  (3.  39). 
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Ton  dessen  Cnverjihrbarkeit  anf  **;.  Darin  lieprt  denn  toi 
selbst,  dass  die  Feldmesser  an  der  GrSnze  nicht  mehr  nn- 
bedingt  entscheiden,  sondern  bei  derVerjähronsrsfrage  dei 
Richter  über  sich  Laben. 

773.  Uebriirens  konnte  auch  noch  in  anderen  Fallei 
als  bei  GrSnzstreitigkeiten  die  Zuziehung  von  Agrimenso- 
ren  nötbig  sein.  Allein  sSc  erschienen  dann  nie  aL?  Richter, 
sondern  nur  als  Techniker**  .  Dennoch  haben  die  Schrift- 
steller  ober  diese  Kunst  alle  diese  Fälle  unter  dem  Namen 
der  agrarischen  ControTcrsen  zusammengestellt.  Sie  zählen 
derselben  im  Ganzen  fünfzehn''):  de  positione  teiminorum, 
de  rigore,  de  fine,  de  loco,  \rovon  oben  gesprochen  ist, 
de  modo,  de  proprietate,  de  possessione,  was  sie  aber,  wie 
sie  selbst  sagen,  nichts  angieng.  sondern  ganz  ins  lus  or- 
dinarium  gehörte,  de  alluvione,  de  territorio,  de  subsecivis^ 
de  locis  publicis ,  de  locis  relictis  et  extradusis,  de  locis 
sacris  et  religiosis.  de  aquae  pluviae  transitu,  de  itineri- 
bus**).  Was  dabei  juristischer  Art  ist,  ist  nichts  Eigenthum« 


80)  Dieses  tliat  er  •U'larch ,  dass  er  aos  der  ConstitatioD  Valen- 
tinUns  (Xote  85)  deD  ersten  Satz  in  smne  Sammlong  aufnahm ,  c  5. 
C.  J.  fin.  reg.  (3.  39;.    Dieser  hat  aber  darin  einen  anderen  \aA  ftst 
entgegengesetzten  Sinn.     UrsprüngUeh   hiess  er ,    dass  die  Unrerjüir* 
barkeit  des   iinis  auch   a'of  den  connexen   loeos   ausgedehnt  werden, 
jetzt  aber  dass    das  eigenthumliehe  Recht    des  fims  gar  nicht  mebr 
Statt  finden  sollte.  Merkwürdig  ist  übrigens,  dass  jene  const  5.  in  die 
Basiliken  nicht  aufgenommen  Istf  un  1  da^s ,    \rorauf  mich  Bethminn- 
Hollweg  aufmerksam  gemacht  hat,  bei  einem  byzantinischen  JuiitaB 
des   neunten  Juhrhun  lerts    die  Beachting    der   fünf  Pusse  noeh    ^ 
praktisches   Recht  erwähnt    wird  ,    lleimb«ch   obserr.  graeeo  -  romtn! 
fUps.  1830)  p.  .54. 

90)  Sie  unterscheiden  selbst  das ,  was  dort  ihre  HOlfe  and  du 
was  forensis  officii  id  est  iuris  cirilis  operam  erheische  i  Hygino'  de 
gener.  controY.  p.  134. 

91)  Davon  handelt  genau  Rudorff  Rom.  Feldmesser  IL  422--^' 

92)  Die  Hauptstellen  sind:  FrontinuB  de  oontroT.  p.  9^26'  ^^ 
58.,  Hyginus  de  gener.  eontror.  p.  123—134.  Aus  Frontinos  ist  A|««- 
nins  Urbicus  de  eontror.  agror.  p.  65 — 89.  Aus  Hyginoi  ist  Agg^B"* 
in  Frontin.  p.  9 — 26. 
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liches;  das  Ändere  aber  gehört  in  den  Unterricht  für  die 
Feldmesser,  und  ist  auch  nur  dafür  geschrieben^^). 

774.  Noch  eine  besondere  Procedur  endlich  genüge 
es  hier  zu  nennen.  Dieses  war  die  Wiedereinsetzung  in 
den  vorigen  Stand ^^),  eine  ausserordenth'che  Rechtshülfe, 
welche  derMagistiat^^)  unter  gewissen  im  £dicte  bezeich- 
neten Voraussetzungen^^)  gegen  die  Verletzung  ^^)  aus  einem 
der  Strenge  nach  gültigen  Geschäft^®)  oder  processuali- 
schen  Handlung,  bis  zur  Execution  hin^^)  nach  Untersu- 
chung der  Sache  ^^^)  ohne  Zuziehung  eines  iudex  ertheilte. 


Dreizehntes  Kapitel. 

Von  den  Massregeln  zur  Verminderung   der 

P  r  0  c  e  s  s  e. 


775..  Auf  die  Verminderung  der  Processe  zielten  theils 
dircct  thciis  indirect  mancherlei  Anstalten.  Zunächst  gehört 
dahin  die  Klagverjährung.  Dom  alten  Recht  war  diese  un- 
bekannt. Das  Edict  beschränkte  aber  die  Anstellung  der 
meisten  von  ihm  versprochenen  Klagen  auf  Jahresfrist  ^). 


93)  In  den  vorigen  Ausgaben  waren  diese  Controversen  als  ein 
wenig  bekannter  Gegenstand  aus  den  damaligen  QueUen  etwas  ge« 
Qauer  abgehandelt.  Jetzt  genügt  es  aus  dem  angeführten  Qrunde  auf 
Kudorff  zu  verweisen. 

94)  Davon  handeln :  Keller  §.  79.  80-,  Rudorff  IE.  §.  58. 

95)  Fr.  1(3.  §.  5.  fr.  17.  18.  D.  de  minor.  (4.  4). 

96)  Fr.  1.  2.  D.  de  in  integr.  re8t.(4. 1),  fr.  1.  D.  de  minor.  (4.  4), 
fr.  1.   §.  1.  D.    ex  quib.   oaus.    maior.    (4.  6) ,    Paul.   sent.   reo.    I.  7 
S.  1.  2. 

97)  Fr.  4.  D.  de  in  integr.  rest.  (4.  1). 

98)  Fr.  41.  pr.  §.  1.  2.  3.  D.  de  minor.  (4.  4). 

99)  Gaius  IV.  57.  125. ,  fr.  7.  §.  4.  fr.  9.  pr.  fr.  18.  §.  2.  3.  D. 
de  minor.  (4.  4). 

100)  Fr.  3.  8.  D.  de  in  integr.  rest.  (4.   1). 
1)  Oalus  IV.  110.  111. 
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Ferner  kam  gegen  Eiigenthumflklagen  eine  PrSacription 
auf^).  Endlich  setzte  der  zweite  Thcodosius  fiir  alle  Arten 
von  Klagen  die  dreissigjährige  Verjährung  fest').  Auch 
eine  wirklich  anhängig  gemachte  dann  aber  liegen  geblie- 
bene Klage  sollte  nun  nach  dreissig^)  oder  wie  Justinian 
verordnete  nach  vierzig  Jahren  von  der  letzten  Cognition 
an  gerechnet  verjährt  sein^).  Dass  aber  wie  im  alten  Recht 
selbst  bei  einem  im  Gange  gehaltenen  ProcesS;  wenn  der- 
selbe nicht  in  einer  gewissen  Zeit  zum  Ende  gebracht  war, 
das  Klagrecht  untergieng  ^) ,  war  im  neuen  Reoht  nur  fiir 
gewisse  Fälle  verordnet^). 

776.  Auf  der  Absicht,  der  Vermehrung  oder  bösar- 
tigen Verwicklung  der  Processe  entgegenzuwirken,  beruht 
auch  das  Verbot  des  Ankaufs  litigiöser  Gegenstände.  Dieser 
war  durch  ein  Edict  des  Augustus  für  unwirksam  erklärt 
und  überdies  mit  einer  iiscalischen  Strafe  belegt^).  Justi- 
nian hat  die  Strafe  noch  geschärft^).  Selbst  eine  vor  Aus- 
bruch des  Streits  geschehene  Veräusserung,  wodurch  die 
Lage  des  Gegners  nachtheih'ger  wurde,  war  verboten,  und 
begründete  eine  Klage  aufs  Interesse  ^^). 

777.  Klagte  man  auf  mehr  als  man  zu  fordern  hatte^ 
so    zog   dieses  schon  zur  Zeit  der  legis  Actionen^')  dan 
auch  unter  dem  Formularprocess,  wenn  die  Klage  auf  ei'i 
certum  gieng,  nach  dem  formellen  Verhältniss,  worin  di 


2)  Man  sehe  §.  571. 

3)  C.  un.  C.  TU.  de  aot  certo  temp.  fin.  (4.  14)|  pr.  J.  de  per. 
pet.  et  tempor.  aot.  (4.  12). 

4)  C.  un.  §.  1.  C.  Th.  de  aot  certo  temp.  fin.  (4.  14). 

5)  C  9.  C.  de  praescr.  trig.  ann.  (7.  39). 

6)  Man  sehe  §.  726. 

7)  Zum  Bebplel  o.  8.  C.  de  dolo  (2.  21). 

8)  Fragm.  de  iure  fisci  §.  8.,  Gaiu»  IV.  117.,  fr.  1.  pr.  D.  de 
iure  fieci  (49.  14),  fr.  1.  2.  D.  de  Utig.  (44.  6).  Man  tehe  Baohefoi 
AoBgew.  Lehren  S*  59 — 88. 

9)  C.  4.  C.  de  Htig.  (8.  37),  noT.  112.  c.  1. 

10)  Fr.  1.  3.  §.  4.  D.  de  allen,  ludio.  mut.  caoa.  (4.  7). 

11)  Cioero  de  erat.  I.  36.,  Plaut  MoetelL  lU.  1.  t.  183. 
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intentio  zum  iudicium   und  dieses  zur  Sache  selbst  stand, 
den  Verlust  derselben  nach  sich  ^^).  Das  spätere  Recht  hat 
dieses ;   jedoch  mit  mehreren  Aenderungcn,   zu  positiven 
Strafbestimmungen   umgebildet  ^3).     Umgekehrt  brachte  es 
auch   im   alten  Rechte  Nachtheil ,    wenn   man  auf  weniger 
oder  bei  mehreren  zustehenden  Klagen  nur  mit  einer  ge- 
klagt hatte;    denn  man  konnte,  wenn  man  wegen  des  Re- 
stes oder  mit  den  anderen  Klagen  unter  derselben  Prätur 
einkam 7    durch  gewisse  Exccptionen  zurückgewiesen  wer- 
den"). Im  neuen  Recht  ist  aber  davon  keine  Spur  mchr^^). 
778.     Endlich  gab  es  mehrere  absichtlich  gegen  unge- 
rechtes Processiren  gerichtete  Bestimmungen*^).  Eine  Be- 
strafung der  Ai*t   lag  schon   in    der  mit  dem  sacramentum 
verbundenen  Wette,  später  in  der  pönalen  Sponsion,  wel- 
che  in  bestimmten  Fällen ;    namentlich    bei  Interdicten*^); 
dann  bei  Klagen   auf  eine   certa  crcdita   pecunia  und  aus 
einem  constitutum  geschah  ^®).  Andere  Klagen  gab  es,  wo 
das  Läugnen   die  Strafe   des  Doppelten  nach  sich  zog  *^), 
Was  bei  einigen  noch  im  neuesten  Rechte  beibehalten  ist*^). 
Wo  weder  eine  Sponsion  noch  eine  solche  Erhöhung  Statt 
^and,  konnte  der  Kläger  vom  Beklagten  bei  allen  Klagen, 
"ie  aufe  Einfache   giengen,    einen  Eid  vor  Gefährde  ver- 


12)  Cioero  pro  Rose.  Com.  4.,  Oaius  IV.  53  —55.  57  —  60.  «8., 
§•  33.  J.  de  aot  (4.  6),  Sueton.  CUud.  14.,  Fragm.  Vatio.  §.  53., 
^^lault.  vet.  luriso.  o.  5. 

13)  C.  1.  2.  C.  do  plu3  petit.  (3.  10),  §.  33.  J.  de  aot.  (4.  6). 

14)  Exceptio  litis  dividuae  und  litis  roöiduae  ,  Gaius  IV.  56.  58. 
59.    122. 

15)  §.  34.  J.  de  aot.  (4.  6). 

16)  Pr.  J.  de  poen.  temere  lilig.  (4.  16). 

17)  Gaius  IV.  141.  162-167. 

18)  Gaius  IV.  13.  171.,  Cioero  pro  Rose.  Com.  4.  5. 

19)  Gaius  IV.  9.  171.,    Paul.  sent.  reo.  I.   19.  §.  1.,    Cicero  pro 
**cco  21.     Mehr   darüber   findet  man   in    den  Abliandlungen  von  C. 

*^«U  in  dessen  Jahrbüoliern  II.  1—64.175—251.,  Huschke  in  Savigny 
^«itaohr.  XIII.  256—284.,  Rudorff  in  Savigny  Zeitsohr.  XIV.  287—478. 

20)  §.1.  J.  de  poen.  temere  liUg.  (4.16),  §.  26.  J.  de  aot.  (4.6), 
«•  7.  J.  de  obl.  quasi  ex  contr.  (3.  27). 
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langen  ^^);  Jiistinian  machte  sogar  dessen  Leistung  überall 
zur  Pflicht**).  Nicht  blos  gegen  das  Processiren,  sondern 
eigentlich  gegen  die  Nicderträclitigkcit  der  Handlung 
selbst-^)  war  die  Vorschrift  gerichtet,  dass  bei  gewissen 
Klagen  die  Venirtheilung  die  Infamie  zur  Folge  hatte'*;. 
779.  Umgekehrt  aber  war  auch  der  Beklagte  gegen 
den  Kläger  durch  ähnh'chc  Mittel  geschützt  -^).  Er  konnte 
von  Diesem  einen  Eid  vor  calumnia  fordern ,  oder  gegen 
ihn,  wenn  eine  absichtliche  Vexation  erweislich  war,  mit 
dem  iudicium  wegen  calumnia  auf  ein  Zehntheil,  bei  ln< 
terdicten  auf  ein  Viertheil  klagen  ^^).  Dieses  iudicium  hi 
später  abgekommen,  der  Eid  aber  allmählig  bei  mehre- 
ren *^),  endlich  von  Justinian  bei  allen  Klagen  zur  gesetz- 
lichen Pflicht  gemacht  worden**).  Statt  jenes  iudicium 
war  im  alten  Recht  nach  gewissen  Klagen  audi  ohne  den 
Beweis  absichtlicher  Vexation  ein  contraiium  iudicium  auf 
ein  Zehntheil  oder  ein  Fünfiheil  gestattet.  Das  Eine  wie 
das  Andere  war  jedoch  unzulässig,  wenn  der  Eid  vor  ca- 
lumnia verlangt  und  geleistet  w^orden  wai*^^).  Endlich  konnte 
in  allen  Fällen,  wo  eine  pönale  äponsion  eingegangen  wor- 
den, aus  der  Kestipulation  gegen  den  Kläger  geklagt  wer- 
den 8^). 


-n)  Gaiu»  IV.  172.  173.,  fr.  44.  §.  4.  D.  faniU.  herc.  (10.  2). 

22)  C.  2.  pr.  0.  de  iureiur.  propt.  calumn.  (2.  59). 

23)  Cicero  pro  Roso.  Ainer.  38.  39.,  pro  Rose.  Com.  6.,  pro  Oie- 
cina  2.  3. 

24)  Gaius  IV.  182.,  §.  2.  J.  de  poena  tomere  Utig.  (4.  16),  fr.  I. 
D.  de  hia  qui  not  (3.  2). 

25)  Gaius  IV.  174. 

26)  Gaius  IV,  175.  176.  178.,  Dioolet.  in  Consult.  veter.  iurisc  c.6. 

27)  Zum  Beispiel  fr.  6.  §.  2.  fr.  9.  §.  3.  D.  de  edendo  (2.  Kru 
fr.  5.  §.  14.  D.  de  oper.  novi  nunc.  (39.  1),  fr.  13.  §.  3.  D.  de  daiuno 
Inf.  (39.  2). 

28)  §.  2.  J.  de  poena  temere  li%.  (4.  16),  c.  2.  pr.  C.  de  iure- 
iur. propt  calum.  (2.  59). 

29)  Gaius  IV.  177—179. 

30)  Gaius  IV.  13. 180. 181.  Von  der  letzten  Stelle  handelt  Husolik« 
Gajus  S.  200—282. 
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780.    Zu  den  Nachthcilen  des  ungerechten  Processircns 
gehörte  auch  der  dem  Gegner  zu  leistende  Ersatz  der  Pro- 
cesskosten^^).   Dieser  traf  den  unterliegenden  Theil  immer, 
wenn  nicht  augenscheinliche  Beweise  seines    guten  Glau- 
bens vorlagen*"^),  der  Richter  konnte  aber  noch  ein  Zehn- 
theil mehr  als   fiscalische  Strafe  auferlegend^).     Eine  aus- 
drückliche Condemnation   in    die  Kosten  war  ursprünglich 
nicht  erforderlich  ^*) ;    später  aber  wurde  sie  den  Richtern 
bei   Strafe   des    eigenen    Ersatzes   zur   Pflicht   gemacht'^). 
Zur  Verhütung  übermässiger  Forderungen  sollte  die  Ko- 
stenrechnung beschworen  werden*''*).  In  dieselbe  gehörten 
natürlich   auch   die  Sportein.      Da    aber   insbesondere   die 
vom  Beklagten  bei  der  Ladung  nach  Verhältniss  des  Streit- 
objectes  zu  entrichtenden  Sportein  als  Mittel   der  Chicane 
benutzt  wurden  ,    so  verordnete  Justinian   wider  übermäs- 
sige Angaben   die  Strafe   des  dreifachen  Ersatzes *^);    und 
überhaupt  eine  Caution ,    dass  binnen  zwei  Monaten  wirk- 
lich   lis   contestirt;    oder  sonst   die  bis  dahin  verursachten 
Kosten  zwiefach   ersetzt  würden*^).     Nach   einer   anderen 
Constitution   sollte  wegen   der  Fortsetzung  des   Processes 
und    wegen    des   Kostenersatzes    eine    dem  zehnten  Theil 
der  Klagsumme  gleichstehende  Caution  gestellt  werden*^). 


31)  Fr.  79.  pr.  D.  de  ludic.  (5.1),  §.  1.  J.  de  pocna  temere  litig. 
(4.  16). 

32)  C.  1.  C.  Th.  de  fruot.  et  lit.  oxp.  (4.  18),  c.  ö.  C.  de  fruct. 
et,  lit.  exp.  (7.  51),  o.  13.  §.  G.  C.  do  iudic.  (3.  1). 

33)  C.  5.  0.  de  fruct.  et  lit  exp.  (7.  51). 

34)  C.  1.  C.  Th.  de  fruot.  et  lit.  exp.  (4.  48), 

35)  C.  3.  5.  C.  de  fruct.   et  lit.  exp.   (7.  51),    o.  13.    §.  6.  C.  de 
iudic.  (3.  1). 

36)  C.  13.  §.  0.  C.  do  iulic.  (3.  1),  nov.  82.  c.   10. 

37)  §.  24.  J.  de  aot.  (4.  G),  Theophil.  IV.  6.  §.  24. 

38)  Nov.  36.  praef.  c.  1. 

39)  Not.  112.  o.  2. 
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Vierzehntes  Kapitel. 
Von  den  Procuratoren  und  Advocaten^). 


781.     Zur  Zeit  der  legis  Actioncn  konnte  ein  Bürger 
für  den  Anderen  in  der  Regel  nicht  vor  Gericht  handeln*). 
Im  Formularprocess  wurde  dieses  in  der  Art  möglich  ge- 
macht,  dass   der  Kläger  oder  der  Beklagte  dem  Gegner, 
persönlich;    vor  Gericht*);   in   einer  bestimmten  Formel, 
Einen  als  seinen  Vertreter  bezeichnete*).  Ein  so  bestellter 
Processführer  wurde  ein  Cognitor  genannt.  Der  Grundge- 
danke dabei  war,  dass  er  durch  jene  feierlichen  Worte  dem 
Gegner  in  der  unbedingtesten  Weise  als  der  Stellvertre- 
ter des  dominus  genannt  sei,    dass  er  daher  in  allen  Stu> 
cken  nicht  in  eigenem  Namen  sondern  domini  loco  hand- 
le^), und  gleichsam  wie  ein  Werkzeug  desselben  mit  ihm 
für  die  Proc^ssführung  als  eine  einzige  Person  anzusehen 
sei.  Er  gab  sich  also  bei  der  Litiscontestation  als  aus  dem 
Recht   und    zum  Vortheil  des   dominus  klagend  oder  sich 
vertheidigend  an  ^) ;  die  intentio  wurde  daher  aus  der  Per- 
son des  dominus  entlehnt'),    und  die  Litiscontestation  be- 
wirkte so,   als  ob  der  dominus  selbst  sie  vollzogen  hätte, 
in   den  geeigneten  Fällen  eine  Consumtion  der  Ursprung- 


1)  Bethmann  -  UoIIweg  lieber  die  Repräsentation  im  ProcesM 
(Versuche  S.  138—249). 

2)  Gaius  IV.  82.,  pr.  J.  de  iis  per  quos  agere  (4.  10).  In  die- 
sen SteUen  sinl  die  Ausnahmen  genannt.  Man  sehe  über  dioselbea 
KeUer  §.  54.,  Rudorff  II.  §.  26. 

3)  Dieses  Erforderniss  bestreitet  Keller  §.  52.  Note  614. 

4)  Qaius  IV.  83.,  Interpr.  ad  o.  7.  C.  Th.  de  oognit  (2.  12), 
Fragm.  Vatio.  §.  318.  319.,  Festus  y.  cognitor,  (Asoon.)  in  diyin.  4. 
p.  101  Orell. 

5)  Gaius  IV.  97. 

6)  Cicero  pro  Rose  Com.  18. 
7}  Gaius  IV.  86.  87. 
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liehen  obligatio®),  und  daher  auch,  wie  in  jenem  Falle®), 
eine  Befreiung  der  Bürgen.  Die  Condemnation  wurde  aller- 
dings auf  die  Person  des  Cognitors  ausgesprochen,  weil 
er  dazu  vom  Herrn  hingestellt  war'^).  Allein  die  actio 
aus  dem  Judicate  wurde  dem  dominus  und  wider  den  do- 
minus selbst  gegeben,  weil  der  Cognitor  nur  dessen  Werk- 
zeug gewesen  war^^), 

782.     Später  wurden  auch  andere  Arten  von  Vertre- 
tern zugelassen:    der  Tutor  und  Curator,   ein  ohne  Förm- 
lichkeit beauftragter  Procurator  *^) ,  ja  nach  Mehrerer  Mei- 
nung ein   freiwillig   auftretender   Geschäftsführer  ^') ,    was 
jedoch   nicht  als  Regel   anerkannt  '^) ,   sondern   nur  unter 
besonderen  Umständen  zugestanden  wurde  ^*).    Auch  hier 
wurde  aus  demselben  Grunde  wie  vorhin  die  Klage  oder 
Vertheidigung  aus   dem  Recht  des    dominus    entnommen, 
und  die  Condemnation  auf  die  Person  des  Procurators  ge- 
stellt*^). Allein  da  hier  die  formelle  Bestellung  fehlte,  so 
war   er  nicht  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  dominus, 
sondern   sie   blieben   zwei   unterschiedene  Personen.    Der 
Procurator  nahm  daher  die  Sache  auf  sich  und  seine  eigene 
Gefahr;    er  macJite  sich   also    durch    die   Litiscontestation 
gleichsam  zum  Eigenthümer  des  Processes  *') ;  die  Litiscon- 


8)  Man  sehe  §.  720. 

9)  Man  sehe  §.  G19.  Note  30.  32.,  Keller  §.  GO.  Note  709. 

10)  Gaius  IV.  86.  H7. 

11)  Fragm.  Vatic.  §.  317.,   Gaius  IV.  97.,   Paul.   sont.  reo.  I.  2. 
§.  4.,  c.  7.  C.  Th.  de  oognit.  (2.  12). 

12)  Gaius  IV.  82.  84.  85.,  Paul.  sent.  reo.  I.  3.  §.  1.,  Festus  v. 
^^ognitor,  (Ascon.)  in  divin.  4.  p.  104  ürell.,  Fragm.  Vatic.  §.  33.0. 

13)  Gaius  IV.  84. 

14)  Fr.  6.  §.  12.  D.  de  negot.  gest.  (3.  5),  fr.  5.  §.  4.  D.  praescr. 

^erb.  (19.  5). 

15)  Fr.  35.  pr.  fr.  40.  §.  4.  fr.  41.  D.  de  procur.  (3.  3),  fr.  8.  pr. 
fr.  31.  §.  6.  D.  de  negot.  gesi  (3.  5). 

16)  Gaius  IV.  86.  87.,  Theophil.  IV.  10.  §.  2. 

17)  Fr.  11.  pr.  D.  de  doli  exo.  (44.4),  fr.  4.  §.  5.  D.  de  appeU. 
(49.  1),  c.  22.  23.  C.  de  procur.  (2. 13).  Nicht  so  ist  es  beim  Cogni- 
tor; dieser  bleibt  aucl\  nach  dor  Litiscontestation  domini  loco,  Gaius 
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testation  durch  einen  Procurator  des  Klägers  vollzogen  be- 
wirkte nicht  die  Consumtion  von  dessen  Klagrecht  ^^),  son- 
dern nur  die  durch  einen  Procurator  des  Beklagten**), 
und  das  Judicat  bewirkte  eine  actio  oder  exceptio  nur  fiir 
und  wider  den  Procurator,  nicht  unmittelbar  fiir  und  ge- 
gen den  HeiTn*^).  Diese  allzu  formelle  Behandlungsweise 
wurde  jedoch  stufenweise  gemildert.  Erstlich  wurde  der 
Processführung  der  Tutoren  und  Curatoren  die  Kraft  die 
Sache  ins  iudicium  zu  deducircn^*),  also  dem  Judicate  eine 
Wirkung   für  und   wider   den  Mündel  selbst  beigelegt**). 


IV.  97.  Anderer  Meinung  sind  freilich  Bethmann  •  Hollweg  Versuche 
S.  169.)  Zimmern  CiTilprocess  §.  158.  159..  Puchta  Institutionen  U. 
§.  156.,  KeUer  §.  52.  Note  613.,  Rudorff  IL  §.  72.  Note  3.  Diese  las- 
sen auch  den  Cognitor  durch  die  Litisoonfestation  dominus  litis  wer- 
den. Allein  Stellvertreter  des  Eigenthümers  und  selbst  Eigenthumer 
des  Processes  zu  sein  sind  zwei  zu  einander  nicht  passende  Begriffe. 
Auch  stimmen  daxu  durchaus  nicht  die  in  der  Note  11.  genannten 
Wirkungen.  Selbst  Betbmann-Uollweg  sagt :  der  Cognitor  werde  do- 
minus litis  in  geringerem  Masse  als  der  Procurator ,  weil  er  den  do« 
minus  vollständiger  reprasentire. 

18)  Gaius  IV.  98.  Anderer  Meinung  ist  Huschke  in  Savigny  Zeitschr. 
X IV.  64 — 70.  Dieser  will  das  perioulum  ,  wovon  diese  Stelle  redet, 
blos  auf  den  Fall  beschränken ,  wo  ein  Procurator  klagte  ,  der  dazu 
vom  dominus  keinen  Auftrag  hatte.  Dieses  ist  aber  augenscheinlich 
ganz  willkührlich.  Damit  fällt  auch  dessen  Erklärung  der  gleich  zu 
nennenden  Stelle  Ciceros  zusammen. 

19)  Von  diesem  FaUe  redet  Cicero  ad  Att.  XVI.  15,1.  2.  Der 
Unterschied  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Wenn  der  Procurator  des 
Klägers  litom  contestirt,  so  kann  er  dadurch  nicht  eine  Novation  be- 
wirken und  an  die  Stelle  des  dominus  treten,  well  es  dazu  an  de^ 
sen  formellen  Willenserklärung  fehlt.  W^enn  hingegen  der  Kläger  mit 
dem  Procurator  des  Beklagten  litem  contestirt,  so  ist  zur  Nov«tion 
nichts  erforderlich  ,  als  seine  formelle  Erklärung,  den  Procurator  als 
seinen  Schuldner  an  der  Stelle  des  alten  Schuldners  annehmen  zu 
wollen ,  und  diese  ist  von  selbst  in  der  I^itiscontestation  enthalten. 
Man  kann  ja  eine  solche  Novation  ganz  ohne  Vorwiesen  des  Alten 
Schuldners  vornehmen.    Man  sehe  auch  Keller  §.  61.  Note  72(). 

20)  Fragm.  Vatic.  §.  317.  332. 

21)  Fr.  22.  D.  de  adra.  et  peric.  tut.  (26.  7),  fr.  17.  §.  2.  D.  de 
iureiur.  (12.  2). 

22)  Fr.  2.  I).  de  adm.  et  peric.   (26.  7),  fr.  6.  D.  quando  ei  facto 
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Femer  stellte  man  den  Procurator,  welcher  vom  Herrn 
durch  eine  persönlich  zu  ProtocoU  gegebene  Erklärung  er- 
nannt war,  einem  Cognitor  gleich  *^).  Endlich  wurde  von 
jeder  Art  von  Procuratoren  ^^) ,  ja  selbst  von  einem  frei- 
wilUgen  Geschäftsführer  nach  erfolgter  Ratihabirung  ^^), 
die  Sache  als  rechtsgültig  ins  iudicium  deducirt  angesehen 
und  die  actio  aus  dem  Judicate  dem  Herrn  selbst,  nicht 
dem  Vertreter  gegeben.  Der  Gebrauch  der  Cognitoren 
hörte  daher  ganz  auf^^),  und  danacli  wurden  beim  Sam- 
meln der  Pandecten  viele  Stellen  verändert.  Eben  so  wurde 
die  Unterscheidung  zwischen  dem  persönlich  und  abwe- 
send bestellten  Procurator  vielfach  vertilgt-^). 

783.  Klagte  ein  Cognitor,  so  machte  schon  die  Art 
seiner  Bestellung  eine  Caution  wegen  der  Ratihabirung 
des  Herrn  entbehrlich;  hingegen  Vertreter  anderer  Art 
naussten  dafür  caviren,  weil  der  Strenge  nach  der  Herr 
ÄOch  selbst  hätte  klagen  können*®).  Den  Vormündern  wurde 
dieses  jedoch  in  Verbindung  mit  der  oben  genannten  Aen- 
dening  erlassen*®);  dann  auch  dem  persönlich  zu  ProtocoU 
bestellten  Procurator*^).  Im  neuesten  Recht  hat  daher  nur 
^or  abwesend  ernannte  Procurator  und  der  ohne  Auftrag 

\26.  9),  fr.   11.  §.  7.  D.  de  exo.  rei  iud.  (44.  2),  o.  1.  C.  quando  ex 
facto  (5.  39). 

23)  Fragm.Vatic.  §.317.  331.  332.,  c.7.  C.Th.  de  cogmt.  (2.  12). 

24)  Fr.  11.  §.  7.  D.  de.  oxc.  rei  iud.  (44.  2),  fr.  28.  D.  de  pro- 
®^r.  (3.  3),  fr.  6.  §.  3.  D.  quod  cuiusc  univ.  (3.  4),  fr.  86.  D.  de  80- 
^Ut  /46.  3). 

25)  Fr.  5f).  D.  de  iudic.  (5.  1),  fr.  27.  pr.  fr.  66.  D.  de  procur. 
©.  3),  fr.  25.  §.  2  D.  de  exe.  rei  iud.  (44.2),  c.  1.  C  quib.  res  iud. 
(7.  56). 

26)  Tit.  J.  de  iia  per  quos  agere  (4.  10). 

27)  Ein  Beispiel  giebt  fr.  67.  D.  de  procur.  (3.  3)  yerglichen  mit 
<len  Fragm.  Vatic.  §.  328.  332. 

28)  Gaius  IV.  97.   98.,  pr.  J.   de  satisd.  (4.  11). 

29)  Gaius  IV.  99.,  fr.  23.  D.  de  adm.  et  peric.  (26.  7),  Thebphil. 
^V.  11.  pr ,  c.  1.  C.  de  procur.  (2.  13). 

30)  Fragm.  Vatic.  §.  317.  333. 
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klagende  Geschäftsführer  wegen  der  Batihabirung  in  ca- 
viren  *^). 

784.  Gleichwie  zur  Klage,  so  wurden  auch  zur  Ver- 
theidigung  ausser  den  Cognitoren  auch  die  anderen  Arten 
von  Vertretern'^),  selbst  ein  freiwillig  auftretender  Defen- 
sor^)  zugelassen,  und  die  Formel  der  Condemnation  di- 
nacli  umgewandelt**).  Eine  actio  gegen  den  Herrn  ent- 
sprang aber  aus  dem  Judicate  hier  ursprünglich  nur  bei 
der  Processfiihrung  durch  einen  Cognitor'^);  erst  spater 
auch  bei  der  durch  einen  Procurator  *^)  oder  durch  einen 
Vormund  '^.  Eine  exceptio  für  den  Herrn  bewirkte  das 
Judicat  selbst  bei  der  Vertheidigung  durch  einen  unbe- 
auftragten  Defensor,  weil  die  Saclie  mit  ihm  ins  iudicium 
deducirt  war'*®);  eine  actio  gegen  den  Herrn  aber  nicht **). 

785.  In  allen  Fällen  der  Vertheidigung  durch  einen 
Anderen  musste  wegen  der  Erftillung  des  Judicatcs  Sicher- 
heit bestellt  werden,  und  zwar  bei  der  Vertheidigung  durch 
einen  Cognitor  vom  Herrn  selbst,  sonst  vom  Vertreter**). 
Im  neuesten  Rechte,  wo  überhaupt  dieser  Fall  der  einzige 
ist,  in  welchem  noch  jene  Caution  zu  leisten  ist**),  wird 
unterschieden.  Bestellt  der  Herr  persönlich  gegenwärtig 
einen  Procurator,  so  leistet  er  auch  jene  Sicherheit  selbst; 
tritt   aber  Einer  als  Defensor   für  einen  Abwesenden  auf, 


31)  §.  3.  J.  de  satisd.  (4.  11). 

32)  Oaius  IV.  82—84. 

33)  Fr.  33.  §.  2.  D.  de  procur.  (3.3),  fr.  1.  D.  de  ne^.  ge«t  (^5). 

34)  Gaius  IV.  87.,   Tüeophil.  IV.  10.  §.2.,    c.  1.  C.  de  »entent 
(7.  45). 

35)  Man  sehe  Note  11.  20. 

36)  Fr.  4.  pr.  §.  2.  D.    de   rö  lud.  (42.  1),    fr.  28.  31.  40.  §.  2- 
fr.  61.  D.  de  procur.  (3.  3). 

37)  Fr.  1.  §.  2.  fr.  2.  pr.  D.  de  adm.  et  per.  tut.  (26.  7),  fr.  7 
D.  quando  ex  facto  (26.  9),  fr.  15.  D.  si  quis  caut  (2.  11),  fr.  4.  S-l- 
I).  de  re  iud.  (42.  1),  o.  1.  C.  quando  ex  facto  (5.  39). 

3b)  Fr.  11.  §.  7.  D.  de  exe.  rei  iud.  (44.  2). 

39)  Fr.  28.  61.  D.  de  procur.  (3.  3). 

40)  Gaius  IV.  101.,  Fragra.  Vatic.  §.  317. 

41)  Man  »ehe  §.  744.  Note  45. 


Kap.  XIV.    Procuratoren  und  Advocaten.        433 

80  muss  er  die  Caation  geben^').  In  gewissen  Fällen  hat 
aber  der  Vertreter  daneben  auch  wegen  der  Batihabirung 
BU  caviren**). 

786.  Uebrigens  bezeichnete  aber  das  Ediet  gewisse 
Personen,  die  nicht  einen  Cognitor  bestellen^  oder  die  nicht 
als  Cognitorcn  bestellt  werden  durften^  und  dieses  ist  auch 
auf  die  Procuratoren  ausgedehnt  worden**).  Beides  war 
naiDcntlich  den  Infamirten  verboten*^);  bis  dass  Justinian 
es  aufhob*^).  Hingegen  wurde  nun  den  hohen  Standes- 
personen persönlich  vor  Gericht  aufzutreten  als  unanstän- 
dig untersagt*'). 

787.  Zur  Belehrung  über  das  Juristische  diente  zur 
Zeit  der  Bepublik  ein  advocirter  Bechtsgelehrter  **) ,  für 
die  mündlichen  Anträge  und  Verhandlungen  ein  wegen 
Freundschaft  oder  Berühmtheit  des  Namens  dazu  erbete- 
ner Bedner  oder  Patron*^).  Dieses  galt  als  ein  Ehrendienst; 
daher  wurde  durch  die  lex  Cincia  vom  Jahr  550  jede  Art 
von  Bemuneration  dafür  verboten^®).  Mit  der  Abnahme 
der  alten  Gesinnung  verwandelte  es  sich  aber  in  eine  lu- 
crative  Beschäftigung,  und  es  wurde  nach  vergeblichen  Ver- 
suchen das  alte  Verbot  aufrecht  zu  erhalten  von  Claudius 
das  Annehmen  eines  Honorars  bis  auf  die  Summe  von 
zehntausend   Sestertien   für   eine  Bechtssache  gestattet ^^). 


42)  §.  4.  5.  J.  de  satUd.  (4.  11).  In  diesem  Sinne  iat  fr.  10.  D. 
ladloat.  solvi  (46.  7)  richtig  interpolirt ,  vro  in  der  ersten  HSIfte  co. 
Kv^itor  statt  procarator  stand. 

43)  Fr.  39.  §.  5.  6.  7.  fr.  40.  §.  2.  D.  de  procur.  (3.  3) ,  fr.  6. 
^-  ratam  rem  ha"b.  (4G.  8). 

44)  Fragm.  Valio.  §.  322.  323.,  Gaius  IV.  124. 

45)  Paul.   sent.  rec.  I.  2.  §.  1.,  Fragm.  Vatic.  §.  320.  321.  324. 

46)  §.  11.  J.  de  exoept.  (4.  13),  Tiieopüil.  IV.  13.  §.  11. 

47)  C.  '25.  C.  de  procur.  (2.  13),  nov.  71. 

48)  Cicero  pro  Murena  12. ,  Topic.  17.  Gut  handelt  von  den 
'^^▼ocaten  Bethraann  Hollweg  Gerichtsverf.  §.  16. 

40)  (Ascon)  in  divin.  4.  p.  104  Orell.,  Cicero  pro  Quint  8.,  pro 
^^»»ent.  40.,  de  erat.  III.  33. 

50)  Tacit.  ann    XI.  5. 

51)  Dio  Cass.  UV.  18.,  Tacit    ann.  XI.  6.  7. 
•*'a|f<.r  Rßm    Reehtngeschichte     Dritte  Aufl.  11.  28 
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Neue  Bestimmungen   erschienen  darüber  unter  Nero**); 
doch  wurde  jene  Summe  beibehalten  und  später  in  die  ent- 
sprechende Summe  von  hundert  aurei  umgesetzt^).    Die 
Unterscheidung  zwischen  den  Rechtsgelehrten,  welche  Be- 
lehrungen und  Gutachten  erthcilten,  und  denjenigen,  wel- 
che vor  Gericht   die  Verhandlungen   führten    und  Reden 
hielten,  blieb  bis  in  die  spätere  Kaiserzeit  ^*),  nur  wurden 
jetzt  Letztere  causidici,  advocati,  patroni  genannt  ^^).    Ce- 
brigens  stand  das  Postuliren  regelmässig  Jedem  frei;  nur 
gewisse  Personen  waren  durch  das  Edict  dazu  unfähig  er- 
klärt, namentlich  '  Weiber  und  Infamirte  ^®)  ;    auch   konnte 
Einem  das  Advociren  durch  die  Obrigkeit  zur  Strafe  inter- 
dicirt  werden ^^).  Später  wurde  aber  das  Vcrhältniss  künst- 
licher eingerichtet.  Bei  jedem  Gericht  wurde  nun  nur  eine 
bestimmte   Zahl*®)    über   ihre   Herkunft,    Studienzeit  und 
Kenntnisse  gehörig  geprüfter*®)  Advocaten  zugelassen;  Ue- 
berzählig^  mussten  warten*®).  Die  Immatriculirten  bildeten 
ein  CoUegium   mit  Corporationsrechten  **)   und  mancherlei 
persönlichen  Privilegien  **),  waren  aber  auch  in  Beziehung 
auf  die  Pflichten  ihres  Amtes    einer  besonderen  Disciplin 


52)  Taoit.  ann.  XIII.  5.  42.,  SaetoD.  Nero  17. 

53)  Plinius  V.  21.,  fr.  1.  §.  10— la  D.  de  extr.  cognit.  (5a  13). 
Doch  gab  es  noch  Einzelne,  welche  unentgelüich  för  Andere  auftra- 
ten, Plinius  V.  14.,  Lamprid.  Alex.  Sever.  44. 

54)  Gut  zeigt  dieses  Rudorff  in  Savigny  Zeitschr.  Xfll.  57—61. 

55)  Tacit  de  caus.  corr.  eloq.  1.,  fr.  1.  §.4.  D.  de  postul.  (3.  U 

56)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  3.  5.  6.  7.  8.  11.  D.  de  postol.  (3.  1). 

57)  Fr.  9.  pr.  §.  1—8.  D.  de  poen.  (48. 19).  fr.  6.  §.  1.  fr.  a  D. 
de  postul.  (3.  1). 

58)  C.  2.  C.  Th.  de  postul.  (2.  10),  c.  8.  11.  13.  pr.  C.  de  »dr. 
div.  iudioior.  (2.  7) ,  c.  3.  5.  pr.  c.  7.  pr.  C.  de  ady.  d!v.  iudieoffl 
(2.  8).  Vorübergehend  war  c.  1.  C.  Th.  de  postul.  (2.  10). 

59)  C.  11.  §.  1.  c.  17.  pr.  C.  de  adv.  dir.  iudicior.  (2.  7),  c.  3. 
§.  4.  c.  5.  §.  4.  C.  de  adv.  dir.  iudic.  (2.  8). 

60)  C.ll.  §.  1.  c.  13.  C.  de  adr.  div.  Iudicior.  (2.7),  noT.  Theo- 
dos.  tit  X.  de  postul.  o.  1. 

61)  C.  un.  C.  de  inoert  pers.  (6.  48). 

62)  C.  3.  6.  C.  de  adr.  div.  iudioior.  (2.  7),  nov.  Theodos.  tit  X 
de  postul.  c.   1. 
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Tinterworfen^).  Mit  jenem  CoUcgium  war  das  von  Hadrian 
eingesetzte  Amt  des  Advocaten  desFiscus^)  in  eine  eigen- 
thümliche  Verbindung  gebracht.  Dieses  Amt  stand  beim 
Gericht  des  Präfecten  des  Orients  den  beiden  Aeitesten 
des  Collcgiums  zU;  die  aber  nach  einem  Jahre  zu  höheren 
Würden  ausschieden^^).  Bei  den  anderen  Gerichten  führte 
es  nur  Einer^  und  dieser  schied  nach  zwei  Jahren  aus**). 


63)  C.  7.  §.  2.  3.  0.  9.  C.  de  a<iv  div.  lud.  (2.  8),  c.  12.  C.  de 
exoept.  (8.  36),  c.  13.  §.  -9.  C.  de  iudic  (3.  1),  c.  5.  7.  C.  de  po- 
stul.  (2.  6),  0.  4.  C.  Th.  de  postul.  (2.   10). 

64)  Man  sehe  §.  740. 

65)  C.  8.  10.  C.  de  adr.  div.  iudicior.  (2.  7)  ,  c.  4.  §.  1.  C.  de 
adv.  div.  iudic.  (2.  8). 

66)  C.  18.  13.  16.  C.  de  adv.  div.  iudicior.  (2.  7),  c.  1.  .3.  5.  C. 
de  «dv.  div.  iudic.  (2.  8). 


Fünftes  Buch. 

Von  den  Vergehen  und  Strafen*), 


Erstes  Kapitel. 
Allgemeine  Grundsätze. 


788.    In  der  alten  Zeit,   wo  die  Religion  in  die  Ver- 
fassung   innigst  verflochten  war,    war  auch  das  Strafrock 
von   diesem  Geiste  durchdrungen.     Von  dem  Glauben   er- 
füllt,   dass   die  Missethat  Fluch   und  Verderben  über  den 
Thäter,  seine  Habe,  sein  Geschlecht  und  das  ganze  Voli 
herbeiziehe'),    verlangte    das  Gemeinwesen   bei  sch^ireren 
Verbrechen  Sühne  durch  Strafe  oder  andere  ausserordent- 
liche Mittel*).    Auch  die  Todesstrafe  bezogen  die  Gesetze 
auf  jenen  Grund;    sie  weihten   das   schuldige  Haupt  den 

1)  W.  Rein  das  Crinanalrecht  der  Römer   von  Romulus  bis  ^^ 
Justinianus.  Leipzig  1844. 

2)  Vegoia  (Rom.  Feldmesser  I.  350).  Qui  contigerit  moreritqn« 
possessionem  ,  promovendo  suam  ,  altedus  minuendo  ,  ob  hoo  »6t!i^ 
damnabitur  a  Diis.  Si  servi  faciant,  domiDio  routabuntur  in  doteiioi- 
Sed  si  consoienlia  dominica  fiet,  celerius  domus  exstirpabitur,  gensqu' 
eius  onlnis  interict.  Motores  autem  pessimis  morbis  et  vuloeribus  ^' 
cientur^  membrisque  suis  debÜitabuntur.  Tum  etiam  terra  a  teop^ 
statibus  Tel  turbinibus  plerumque  labe  moYebitar.  Fructus  saepe  I*^ 
dentur  decutienturque  imbribus  atque  grandine,  caniculis  iaterieoti  r^ 
bigine  occidentur,  muUae  dissensiones  in  populo.  Fieri  haeo  scitot^r 
cum  talia  scelera  committuntur.  Propterea  neque  faUax  neque  btlio- 
guis  sis.     Disciplinam  pone  in  corde  tuo. 

3)  Liviua  I.  26.,  Dionys.  ITI.  22.,  Taoit.  ann.  XII.  8. 


i. 
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Göttern^),  so  dass  die  Obrigkeit  den  Verbrecher  an  dem 
den  finstern  Mächten  geheiligten  Baum  aufknüpfend)^  oder 
Jeder  ihn  ungestraft;  tödten  konnte^);  sein  Vermögen  aber 
wurde  zu  Opfern  und  Supplicationen  verwendet  ^). 

789.  Etwas  mehr  Licht  gewinnt  man  aus  den  Bruch- 
stücken der  zwölf  Tafeln.  In  diesen  erscheint  die  enge 
Verbindung  des  Strafrechts  mit  dem  Sacralrecht  gemin- 
dert; es  wurden  die  wichtigeren  Vergehen  mit  ihren  Stra- 
fen verzeichnet^  und  zwar  lässt  sich  darin  eine  zwiefache 
Unterscheidung  erkennen.  Einige  waren  mit  einer  öffent- 
lichen Strafe,  wenn  auch  nur  Wenige  mit  einer  Todesstrafe 
bedroht^).  Bei  Anderen  bestand  die  Strafe  in  einer  Busse 
an  den  Verletzten ,  oder  zielte  blos  auf  dessen  Genug- 
tbuung;  so  dass  ihm  darüber  ein  Vergleich  gestattet  war'). 
Hieraus  erwuchs  bei  der  Ausbildung  des  Rechts  die  Ein- 
theilung  in  delicta  privata  und  crimina  publica  ^^).  Erstere 
begiündeten  einen  vor  den  gewöhnlichen  Civilgerichten 
jsu  verfolgenden  obligatorischen  Anspruch ;  letztere  eine 
Anklage  bei  der  Bürgerschaft.  Erstere  waren  wie  andere 
Theile  des  Privatrechts  auch  der  Gegenstand  der  Bestim- 
mungen des  prätorischcn  Edicts  ;  letztere  hiengen  blos  von 
der  Gesetzgebung  ab.  Gegen  das  Ende  der  Republik;  als 
der  Verfall  der  Sitten  und  der  Untergang  der  alten  Ein- 
richtungen eine  durchgreifende  Reform  des  Strafrechts  nö- 
thig  machten,  wurden  sie  daher  ein  Gegenstand  der  beson- 
deren Aufmerksamkeit  der  ordnenden  Machthaber  des  Staats. 
Es  erschienen  über  die  wichtigsten  Arten  von  Verbrechen 
ausführliche  Volksschlüsse,  wodurch  für  Jedes  ein  stehen- 


4)  Festus  y.  aliuta,  plorare,  saoratae ,   tenninoy  Dionys.  11.  10* 
VI.  89.,  Livius  n.  8.  Iir.  55. 

5)  InfeUci  arbore,  Livius  I.  26.,  Plinius  hist  nat.  XVIII.  3. 

«)  Diony».  IL  10.  VI.  89.  Man  sohe  auch  §.  160.  Noto  235.  236. 
7;  Servius  ad  Aen.  I.  632.,  Festus  ▼.  sacratae,  Livius  II.  8.  III. 
56 ,  Dionys.  VIII.  79.  X.  42. 

8)  Cicero  de  re  publ.    IV.  10. 

9)  Festus  Y.  talionis,  Qaius  III.  223. 

10)  Fr.  17.  §.  18.  D.  de  aedü.  edict.  (21.  1). 
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der  Gerichtshof  niedergesetzt  und  sowohl  dieProcedur  wie 
das  Mass  der  Strafe  genau  bestimmt  wurden.  Von  dieser 
Art  sind  die  Cornelischen  Gesetze  des  Sylla^  die  des 
Pompejus,  die  Julischen  Gesetze  des  Cäsar  und  Octavian. 
Die  durch  solche  Gesetze  geordneten  Anklagen  vor  den 
stehenden  Gerichtshöfen  wurden  nun  als  die  Uegel  ange- 
sehen. Den  Gegensatz  davon  bildete  das  extra  ordinem 
quaerere,  wo  das  Volk  selbst  oder  eine  für  den  einzelnere 
Fall  niedergesetzte  Commission  richtete"). 

790.  Unter  den  Kaisern  traten  zw^ar  andere  Behörde 
mit  einem  veränderten  Verfahren  an  die  Stelle  der  alte 
Gerichtshöfe.  Doch  wurden  sowohl  hinsichtlich  des  BegriffesiL  ^ 
der  Verbrechen  wie  hinsichtlich  der  Bestrafung  noch  imm^^sr 
die  alten  Gesetze  zum  Massstabe  genommen  ^^)y  und 
diejenigen  peinlichen  Anklagen,  welche  auf  den  Grund  di 
ser  Gesetze  geschahen,  wurden  iudicia  publica  genannt  *^j. 
Daneben  wurden  allerdings  mancherlei  Handlungen,  dfe 
in  den  Gesetzen  nicht  vorgesehen  waren,  durch  kaiscrliclie 
Resciipte  und  durch  die  Jurisprudenz  ebenfalls  als  im  Weg:e 
peinlicher  Anklage  zu  bestrafende  Verbrechen  erklärt*^/ 
Allein  solche  Verbrechen  wurden,  zum  Unterschiede  von 
den  vorigen,  extraordinaria  crlmina*^)  oder  auch  privat« 
crimina  ^^)  genannt.  Bei  deren  Bestrafung  war  insgemein 
dem  Richter    eine  grosse  Freiheit  gelassen  ^^) ,    selbst  bis 


11)  Man  sehe  unten  Kap.  VI.  Note  €—8. 

12)  Fr.  8.  D.  de  publ.  iudio.  (48.1),  §.  15.  §.  1.  D.  ad  SO.  Tur- 
piU.  (48.  16). 

13)  Fr.  1.  I).  de  publ.  iudio.  (48.  1). 

14)  Fr.  1.  2.  pr.  D.  expü.  hered.  (47.  19),  fr.  3.  D.  de  pri?.  d«- 
liot.  (47.  3). 

15)  Tit.  D.  de  extraord.  (47.  11). 

16)  Fr.  1.  §.  3.  D.  de  poen.  (48.  19) ,  fr.  3.  D.  de  extr.  orim. 
(47.  11),  fr.  2.  D.  de  conouaa.  (47.  13),  fr.  2.  D.  de  abig.  (47.  Ift 
fr.  3.  D.  de  praevar.  (47.  15),  fr.  1.  D.  BteUion.  (47.20),  fr.  1.  1>  ^* 
publ.  iudio.  (48.  1). 

17)  Fr.  1.  §.  1.  2.  D.  de  eflfraot.  (47.  18),  fr.  3.  §.  2.  D.  »t«llioB 
(47.  20) ,  fr.  8.  §.  2.  D.  de  reUg.  (11.  7) ,  fr.  4.  D.  de  cu»tod.  raor. 
(48.  3),  c.  3.  C.  de  bis  qui  aoouB.  (9.  1). 
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zur  Todesstrafe  hin  ^^).  Ja  auch  bei  den  ordentlichen  Ver- 
brechen erhielt  nun  das  richterliche  Arbitrium  in  Bestim- 
mung des  Masses  der  Strafe  einen  weiten  Spielraum  ^®). 

791.    Im  Laufe  der  Zeit  wurden  auch  mehrere  Privat- 
delicte  iheils  durch  Gesetze  theils  ausserordentlicherweise 
mit  öffentlichen  Strafen  belegt-®).    Der  Kläger  hatte  dann 
zwischen  der  Privatklage  und  der  Accusation  die  Wahl  *^). 
Wenn  jedoch  auf  dem  einen  Wege  Bestrafung  erfolgt  war, 
so  konnte  auf  dem  anderen  nicht  mehr  geklagt  werden*^); 
auch  durfte  in  der  Regel  einer  Privatstrafe  nicht  eine  aus- 
serordentliche hinzugefügt  wei'den^^).  Die  Verfolgung  des 
reinen  Civilanspruchs   war   aber  neben   der  Criminalklage 
zulässig^*);   nicht   gestattet  hingegen  die  Pönalverfolgung 
aus  dem  Gesichtspunkt  des  Privatdelicts ,   wenn  die  Hand- 
lung eigentlicher  unter  ein  öffentliches  Verbrechen  anderer 
Art  gehörte«»). 


18)  Fr.  9.  D.  tle  extraord.  orini.  (47.  11). 

19)  Fr.  11.  pr.  fr.  13.  D.  de  poen.  (48.  19). 

20)  Beispiele  geben  fr.  92.  D.  de  fürt.  (47.  2),  fr.  5.  pr.  §.  9. 10. 
fr.  45.  D.  de  inlur.  (47.  10),  fr.  10.  J.  de  iniur.  (4.  4). 

21)  Fr.  3.  D.  de  priv.  dellct.  (47.  1),  fr.  92.  D.  de  fürt.  (47.2). 

22)  Fr.  6.  D.  de  iniur.  (47.  10),  fr.  4.  D.  de  publ.  iudic.  (48.  1), 
fr.  2.  §.  1.  D.  de  vi  bon.  rapt.  (47.  8). 

23)  Fr.  56.  §.  1.  D.  de  fürt.  (47.2).   £ine  Ausnahme  enthält  fr.  9. 
§.  5.  D.  de  public.  (39.  4).  • 

24)  G.  un.  C.  quando  civil,  aot.  (9.  31) ,   o.  3.  4.  C.    de  ord.  iu- 
dic. (3.  8). 

25)  Fr.  7.  §.  1.  D.  de  iniur.  (47.  16). 
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Zweites  Kapitel. 
Von  den  Pri vatdelictcn. 


792.  Zur  Zeit  der  ausgebildeten  Jurispnidenz  nannten 
die  Römer  als  Privatdelicte  die  Entwendung  (furtum),  die 
Beraubung  (rapina),  die  Injurie  und  die  widerrechtliche 
Beschädigung  (damnum  inluria  datum).  Doch  sollte  diese 
Aufzählung  nicht  vollständig  sein^);  auch  waren  mehrere 
zu  jenen  Vergehen  gehörende  Fälle  mit  öffentlichen  Stra- 
fen belegt;  die  doch  des  Zusammenhangs  wegen  hier  mit 
anzuführen  sind. 

793.  Ein  furtum*)  war  nur  an  beweglichen  Sachen 
und  an  in  einer  Gewalt  stehenden  Personen  möglich 'j. 
Die  Meinung  des  Sabinus,  dass  auch  Grundstücke  gestoh- 
len werden  könnten,  wurde  nicht  gebilligt*).  Ein  solches 
Vergehen  wurde  in  der  ältesten  Zeit  als  ganz  besonders 
schimpflich  angesehen.  Nach  den  zwölf  Tafeln  sollte  daher 
der  für  ausgepeitscht,  und  wenn  er  ein  Freier  war,  dem 
Bestohlenen  addicirt  werden,  wodurch  er  dessen  servns 
oder  nach  einer  anderen  Auslegung  wie  ein  adjudicatus 
wurde  ^).  Das  Vorgehen  war  also  damals  capital^  und  ei 
wurde  unstreitig^  auch  Jeder  zu  dessen  Verfolgung  zuge- 
lassen. Eben  wegen  dieser  unverhältnissmässig  harten  auf 
Abschreckung  berechneten  Strafe  verlangte  man  aber  auch 
den  unzweifelhaften  Beweis  der  Schuld  durch  die  Ertap- 
pung des  Diebes  auf  der  handhaften  That.  Wo  dieses  fehlte 
verordneten  die  zwölf  Tafeln  als  Strafe  nur  den  Ersatz  des 

1)  Gaius  III.  182.,  pr.  J.  de  obl.  quae  ex  del.  (4.  1). 

2)  Observationes  de  furtU  pro  diyersitate  probationura  varie  pa- 
nitid.     Soripsit  Nicolaus  Uandjery  princep«.  Bonnae  1857. 

3)  Qaius  III.  199. 

4)  Qaius  ir.  51.,  QelliuB  XI.  18. 

5)  Galus  III.  189.  IV.  111.,  Gellius  XI.  18.     üober  den  Unter- 
sobied  sehe  man  §.  509. 
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doppelten  Werthes*).  Hierauf  baute  nun  das  Ediet  in  sei- 
ner mildernden  Weise  fort.  Es  wurde  das  furtum  manifes- 
tum und  nee  manifestum  unterschieden.  Ersteres  ist  dasje- 
nige, wo  der  Dieb  noch  in  der  That,  oder  am^Orte  der 
That,  oder  mit  der  Sache  ebener  sie  in  Gewahrsam  ge- 
bracht, gefunden  wird  ^).  Dabei  wandelte  das  Edict  die 
capitale  Strafe-  in  die  Busse  des  vierfachen  Ersatzes  um; 
für  das  furtum  nee  manifestum  behielt  es  die  poena  dupli 
bei*).  Daneben  konnte  aber  mit  der  condictio  furtiva  ge- 
gen den  Dieb  auch  auf  Rückgabe  der  Sache  oder  deren 
Werthes  geklagt®),  oder  auch  unter  den  gewöhnlichen 
Voraussetzungen  die  Vindicatiou  angestellt  werden  ^^),  und 
gegen  diese  sollte  schon  nach  den  zwölf  Tafeln  und  nach 
der  lex  Ätinia  auch  der  unschuldige  Erwerber  nicht  durch 
die  Usucapion  geschützt  sein  ^^).  Wurde  die  Strafsumme 
ond  der  Werthersatz,  wie  gewiss  häufig,  nicht  aufgebracht, 
so  konnte  allerdings  der  für  auch  noch  später  dem  Ver- 
letzten adjudicirt  werden,  um  bei  ihm  di'e  Schuld  abzuver- 
dienen **).  Etwas  Eigenthümliches  war,  dass  schon  das  Ge- 
setz der  zwölf  Tafeln  wegen  eines  furtum  unter  den  Par- 
theien  einen  Vergleich  gestattete  ^^),  was  pro  füre  damnum 
decidere  hiess  ^*),  wodurch  die  Klage  ipso  iure,  nicht  blos 


6)  Gaius  III.  190. 

7)  Qaiu«  in.  183—185.,  §.  1—3.  J.  de  obl.  quae  ex  del.  (4.  1), 
fr.  3—8.  D.  de  furt.  (47.  2),  Paul.  sent.  rec.^Il.  31.  §.  2.,  Üellius 
XL  18. 

8)  Oaius  III.  189.  190.  IV.  111.  173. ,  §.  5.  J.  de  obl.  ex  del. 
C4.  1),  GoUiua  XI.  18..  Theophil.  IV.  12.  pr. 

9}  Man  sehe  §.  592. 

10)  Paul.  sont.  reo.  11.31.  §.13.,  §.;i9.  J.  de  obl.  ex  del.  (4.1), 
fr.  54.  §.  3.  D.  do  furt.  (47.  2). 

11)  Gaius  11.  45.  49.  50.,  GelUua  XVII.7.,  §.2.J.  de  usuc.  (2.6). 

12)  Daher  sagte  Cato  noch  von  seiner  Zeit :  Pures  privatorum 
^Urtoram  in  nervo  atque  in  compoiibus  aetatem  agunt,  Gellius  XI.  18. 

13)  Davon  handeln:  Rudorflf  in  Savigny  Zeitsohr.  XIV.  294.295., 
^Sm.  Reohtsgesoh.  II.  §.  106-,  Keller  Civilproceas  §.  15.  Note  220. 
S-   83.  Note  1022.,  Uuschke  Gajus   S.  121. 

14)  Fr.  7    pr.  D.  de  coni.  furt.  (13.  1),  fr.  46.  §.  5.  D.  de  furt. 
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ope  exceptionis,  aufgehoben  wurde  ^*).  Dadurch  wurde^ 
wenn  der  ftir  Vermögen  hatte,  die  harte  Strafe  des  furtum 
manifestum  regelmässig  abgewendet.  Unter  dem  Edict 
gestaltete  sich  dieses  so,  dass  die  Auffordciiing  zum  Ver- 
gleich als  Civilklage  der  prätorischen  actio  quadmpli  oder 
dupli  vorhergehen  musste  ^^).  Die  condictio  furtiva  wurde 
aber  durch  den  Vergleich  nicht  aufgehoben  "). 

794.  Wider  denjenigen,  welchen  der  Bestoblene  als 
den  Thätcr  angab,  war  ihm  nach  den  zwölf  Tafeln  die 
Haussuchung  gestattet,  wenn  er  solche  ganz  entkleidet, 
blos  mit  einem  Gürtel  und  einem  Becken  versehen,  vor- 
nahm, und  der  so  ermittelte  Diebstahl  (furtum  per  licium 
et  lancem  cpnceptum)  wurde,  theils  weil  die  Schuld  klar 
vorlag,  theils  weil  der  Thäter  es  so  weit  hatte  kommen 
lassen,  wie  ein  furtum  manifestum  bestrafl^*).  Gegen  den- 
jenigen, wobei  man  in  gewöhnlicher  Weise  vor  Zeugen 
die  Sache  gesucht  und  gefunden  hatte,  galt,  wenn  er  auch 
nicht  der  Dieb  war,  sowohl  nach  den  zwölf  Tafeln  wie 
nach   dem  Edict  die  actio  furti  concepti  aufs  Drei&che  ^% 

15)  Fr.  7.  §.  14.  fr.  17.  §.  1.  D.  de  pact.  (2.14),  fr.  54.  §.  5.  D. 
de  fürt.  (47.  2),  c.  13.  C.  de  fürt.  (6.  2). 

16)  Gaius  [V.  37.  45*  Anders  hat  sieh  Rudorff  die  Sache  zureeht 
gelegt.  Ursprünglich  sei  der  Vergleicli  facultaüy  gewesen,  aber  hdm 
furtum  manifestum  regelmässig  aufs  Vierfache  gegangen;  der  Prator 
habe  dieses  und  beim  furtum  neo  manifestum  das  Doppelte  zur  NotL- 
wendigkeit  gemacht;  die  actio  quadrupli  und  dupli  sei  also  nichts 
anders  als  die  auf  ein  bestimmtes  Mass  angewiesene  Klage  auf  pro 
füre  damnum  docidere  oportere.  Allein  dawider  ist  erstlich,  dass  ein 
auf  ein  nothwendiges  gesetzliches  Mass  angewiesener  Vergleich  kein 
Vergleich  ist.  Zweitens  wird  ausdrücklich  bezeugt,  dass  der  Vergleich 
auf  weniger  als  das  quadruplum  und  duplum  gehen  konnte,  fr.  9.  §.2. 
D.  de  minor  (4.  4),  fr.  52.  §.  2«.  D.  de  fürt.  (47.  2).  Etwas  an  1er» 
aber  ebenfalls  unhaltbar  ist  die  Ansicht  von  Huschke. 

17)  Fr.  7.  pr.  D.  de  cond.  fürt.  (13.  1). 

18)  Gaius  Iir.  192  —  194.,  Gellius  XI.  18.  XVI.  10.,  Festus  t. 
lance,  Qlossa  Turin,  no;  466.  Der  Grund  jenes  Gebrauche«  ist  dim- 
kel.  Handjery  bringt  ihn  nach  Böcking  mit  religiösen  Beziehungen 
in  Verbindung. 

19)  Gaius  III.  186.  191.  IV.  173.  Dieser  Ansicht  ist  auch  Van- 
gerow  De  furto  concepto  ex  lege  XII  tabularum.  Heidelb.  1845.  4. 
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jedoch   konnte  der  unschuldige  Hehler  gegen  denjenigen^ 
der  ihm  die  Sache  böslich  zugesteckt  hatte^  mit  der  actio  furti 
oblati  ebenfalls  aufs  Dreifache  klagen  ^^).    Das  Gesetz  der 
zwölf  Tafeln  hatte  jedoch  den  Fall  nicht  vorgesehen,  dass 
£iner  die  Nachsuchung  bei  sich  nicht  zulassen  würde.  Da- 
her gestattete  das  Edict  dafür  die  actio  furti  prohibiti  aufs 
Vierfache  **).    Auch  gab  dasselbe  eine  actio  furti  non  ex- 
hibiti  gegen  denjenigen,   der  die  Herausgabe   der  gefun- 
denen Sache  verweigerte^*).    Später  kamen  aber  die  Kla- 
gten vregen  furtum  conceptum ,   oblatum  ,   prohibitum   und 
Don  exhibitum  ausser  Gebrauch,  und  der  wissentliche  Heh- 
ler wurde  wie  der  für  nee  manifestus  behandeltes).  Uebri- 
gens  War   es  nach    den   zwölf  Tafeln  erlaubtes  Ilausrecht 
den  ertappten  Dieb  zu  tödten  ;  den  nächtlichen  unbedingt; 
den  bei  Tage ,   wenn  er  sich   mit  einer  Waffe  vertheidig- 
te  **).    Beides  wurde  aber   später   gemildert  und  auf  den 
dringenden  Nothfall  beschränkte^). 

795-  Daneben  gab  es  aber  mancherlei  Strafbestim- 
inungen  über  besondere  Arten  des  Diebstahls.  Wer  wis- 
sentlich fremdes  Material  in  sein  Haus  oder  Weinberg  ver- 
baut hatte,  konnte  schon  nach  den  zwölf  Tafeln  aufs  Dop- 
pelte belangt  werden*®).  Diebisches  Abweiden  oder  Ab- 
nähen von  fremdem  Getraide  zur  Nachtzeit  straften  sie 
mit  dem  Strange*^).  Ausserordentliche  Strafen  entstanden 
"vrider^den  Abigeat  oder  Viehdiebstahl*®),  wogegen  in  Ita- 


20)  Gaius  III.  188.  192—194.,  §.  4.  J.  de  obl.  ex  dcl.  (4.  1). 

21)  Gaius  III.  187.  191.  IV.  173.,  Paul,  sent  rec  11.31.  §.  3.  5. 14. 

22)  §.  4.  J.  de  obl.  ex  del.  (4.  1). 

23)  §.  4.  J.  de  obl.  ex  del.  (4.  1). 

24)  Fr.  4.  §.  1.  D.   ad  1.  AquU.    (9.  2),   fr.  54.  §.  2.  D.  de   fürt. 
(47.  2),  Macrob.  Saturn.  I.  4.,  Cicero  pro  Tullio  47—50. 

25)  CoUat.  leg.  Mos.  VII.  2.  3.,  fr.  9.  D.  ad  1.  Gornel.  de  sioar. 
(48.  8). 

26)  Featus  v.  tigaum,  fr.  1.  D.  de  tigno  (47.  3),  §.  29.  J.  do  rer. 
diT.  (2.  1). 

27)  Plinlu»  bist.  nat.  XVIII.  3. 

28)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  abigeis  (47.  14)  ,   CoUat    leg.  Mos.  XI.  2 
—8.,  Paul.  sent.  rec.  V.  18.,  c.  1.  C.  de  abig.  (9.  37). 
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lien  eigenthümliche  Sicherungsmassregeln  verordnet  wur- 
den '*) ,  vrider  den  Diebstahl  aus  öffentlichen  Bädern*^), 
wider  die  Dircctarier,  welche  sich  aus  diebischen  Absich- 
ten in  fi'emde  Zimmer  einschlichen  ®^) ,  gegen  den  Dieb- 
stahl mit  Einbruch  **)  oder  völliger  Ausplünderung  •■)  , 
gegen  das  Berauben  einer  vacanten  Erbschaft  seit  einer 
Verordnung  des  Marcus  Aurelius**),  wider  den  Diebstahl 
aus  den  kaiserlichen  Münzen  **) ,  und  gegen  nächtliche 
Diebe  oder  die  sich  mit  einer  Waffe  vertheidigten**).  Zu- 
letzt wurde  überhaupt  der  Diebstahl  in  den  meisten  Fäl- 
len ausserordentlicher  Weise  criminell  verfolgt'^).  Nach 
Justinian  sollte  nur  in  keinem  Falle  deshalb  am  Leben 
oder  an  Gliedmassen  gestraft  werden**).  Merkwürdig  ist, 
dass  wegen  geringen  Hausdiebstahls  durch  Knechte,  Frei- 
gelassene oder  Taglöhner  gar  keine  Diebesklage  gestattet 
wurde  »»). 

796.  Wider  Beraubung  erliess  zuerst  derPrätor  M.  Lu- 
cullus  (678)  ein  Edict,  wodurch  er  um  den  während  der  bür- 
gerlichen Unruhen  aufgekommenen  Unordnungen  zu  steuern, 
den  mit  Gewalt  durch  zusammengerottete  bewaffnete  Män- 
ner zugefügten  Schaden  mit  der  Strafe  des  Vierfachen  be- 
drohte*").   Später  wurde  die  Fassung  und  Auslegung  des 


29)  C.  1  —  5.  C.  Th.  quib.  equor.  usus  (9.  30). 

30)  Fr.  1.  3.  1).  de  furib.  baioear.  (47.7),   Paul.  sent.  reo.  V.  3.  §.  5.     - 

31)  Fr.  7.  D.  de  extr.  crira.  (47.  11),    fr.  1.  §.  2.  D.  de  effraot   « 
(47.  18),  Paul.  sent.  roc.  V.  4.  §.  8. 

32)  Fr.  1.  D.    de  furib.  baln.    (47.  17),    fr.  1.  §.  2.  fr.  2.  D.  J^ä 
effractor.  (47.  18). 

33)  Fr.  1.  §.  1.  D.  de  effract.  et  expilat.    (47.  18)  ,    fr.  16.  §. 
D.  de  poen.  (48.  19). 

34)  Fr.  1.  2.  3.  5.  D.  expil.  haered.  (47.  19),    c.  6.  C    do  cri 
expii.  hacred.  (9.  32). 

35)  Fr.  6.  §.  1.  2.  D.   de  l.  lul.  pecul.    (48.  13),    fr.  38.  pr.  D. 
de. poen.  (48.  19). 

36)  Fr.  1.  2.  D.  de  furib.  baln.  (47.  17),  Collat.  leg.  Mos.  VII.  4. 

37)  Fr.  92.  D.  de  fürt.   (47.  2). 

38)  Nov.  134.  0.  13. 

39)  Fr.  89.  D.  de  fürt.  (47.  2),   fr.  11.  §.1.  D.  de  poen.  (46.19). 

40)  Cicero  pro  TuU.  7—12. 
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Edictes  noch  erweitert^  so  dass  nun  jeder  in  böslicher  Ab- 
sicht mit  Gewalt  wenn  auch  allein,  ferner  jeder  durch  zu- 
sammengerottete Menschen,  wenn  auch  ohne  Gewalt  oder 
ohne  dass  sie  bewaffnet  gewesen  waren ,  zugefiigte  Scha- 
den *^) ,  und  jeder  Raub ,  wenn  er  auch  nicht  durch  zu- 
sammengerottetc  Menschen  geschehen  war*'^),  darunter  ge- 
hörte. Die  Strafe  des  Vicr£achen  blieb  ^*);  doch  erhielt  dif 
Meinung,  dass  darin  die  Sache  selbst  einzurechnen  sei,  die 
Oberband  **).  Statt  dieser  Klage  konnte  aber  auch  die 
actio  furti,  die  Klage  aus  der  lex  Aquilia,  eine  condictio 
oder  vindicatio  angestellt  werden  *'^)  ,  und  an  geraubten 
Sachen  war  wie  an  gestohlenen  nach  der  lex  Julia  und 
Plautia  die  Usucapion  ausgeschlossen^^).  Raub  und  Be- 
schädigung während  eines  Brandes  oder  ähnlichen  Un- 
glückfalles wurden  nach  dem  Edict  auch  mit  der  Strafe 
des  Vierfachen*'),  später  mit  einer  ausserordentlichen  pein- 
lichen Strafe  bedroht*®). 

797.  Was  die  Injurien*^)  betrifft,  so  erkannten  die 
Homer  von  jeher  an,  dass  die  bürgerliche  Ordnung  ohne 
die  gegenseitige  Achtung  vor  der  Persönlichkeit  und  Ehre 
nicht  bestehen  könne.  Sie  betrachteten  daher  eine  dieser 
Achtung  widersprechende  Handlung  als  eine  strafbare  In- 
jurie. Doch  hat  sich  ihr  positives  Recht  darin  nur  nach 
xind  nach  durch  Erfahmng  zu  einer  gewissen  VoUständig- 
Iceit  ausgebildet.   Es  treten  darin  drei  Plauptgesichtspunkte 


41 )  Fr.  2.  pr.  §.  6.  7.  9.  D.  vi  bon.  rapt.  (47.  8). 

42)  Fr.  2.  pr.  §.  11.  D.  vi  bon.  rapt.  (i7.  Ö). 

43)  Gaiua  llf.  209.,  c.  2.  3.  4.  C.  vi  bon.  rapt.  (9.  33). 

44)  Qaius  IV.  8.,  pr.  J.   ile  vi   bon.  rapt.  (4.  2). 

45)  Fr.  80.  §.  3.  D.  de    fürt.   (47.  2),    fr.  1.    2.    JJ.  10.  2(;.  I>.  vi 
l>on.  rapt.  (47.  8). 

46)  GaiuB  II.  45.  49.,  §.  2.  J.  de  usuc.  (2.  6). 

47)  Fr.   1.  pr.  D.  de  incendio  (47.9),  Paul.  sent.  reo.  V.  3.  §.  2. 

48)  Fr.  4.  §.  1.  I).  de  incendio  (47.  9),  fr.  1.  §.1.  2.  D.  ad  l. 
l^ul.  de  vi  priv.  (48.  7). 

49)  Davon  handelt  weitläufig  Huschke  Qajus  S.  116—164.  Auf 
eine  Prüfung  seiner  eigenthümlichen  Ansiebten  kann  hier  nicht  ein- 
gegangen werden. 
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hervor.  Erstens  spricht  sich  die  Missachtang  der  Persönlich- 
keit eines  Anderen  am  unmittelbarsten  and  stärksten  in  der 
körperlichen  Miäshandlung  aus^).  Deshalb  statairten  dar- 
über schon  die  zwölf  Tafeln.  Misshandlungen  bis  aar  Yer- 
stummluDg  eines  Gliedes  sollten,  inrenn  man  sich  nicht  Ter- 
gliche  mit  Talron,  Knochenverletzungen  an  Freien  mit  einer 
Ueldbusse  von  o<X),  an  Unfreien  von  loO  Assen ^*),  alle 
anderen  Injurien,  worunter  aber  gewiss  nur  körperliche  ge- 
meint sind,  mit  2ö  Assen  gebüsst  werden  ^^).  Mit  der  Ver- 
änderung der  Sitten  und  Geldwerthc  wurden  aber  diese 
Bestimmungen  unzureichend.  Das  Edict  stellte  daher  in 
einer  auf  die  Injurienklage  überhaupt  bezuglichen  Clau- 
sel^),  dem  Kläger  die  Schätzung  der  erlittenen  Unbilde 
anheim,  oder  bei  einer  atrox  injuria  schätzte  der  Prätor 
selbst^).  Zu  Letzteren  wurden  wie  in  den  zwölf  Tafeln 
schwere  Misshandlungen  und  Verstümmlungen  eines  Glie- 
des gerechnet^*).  Zweitens  ist  es  eine  Verletzung  der  einem 
Mitbürger  zustehenden  Achtung,  wenn  man  durch  Worte 
seine  verächtliche  Meinung  über  denselben  an  den  Tag 
legt  Die  zwölf  Tafeln  erwähnten  davon,  wie  es  scheint, 
nur  den  stärksten  Fall,  das  occentare  und  Carmen  conde- 
re^),  und  bestraften  es  mit  Todtprügeln^').  DasBdict  be- 


50)  Gaius  IIL  220. 

51)  PaoL  sent.  roo.  ▼.  4.  §.  6.,  Gellias  XX.  1.,  Festot  t.  talionis^ 
Qjuas  m.  223.  ,  Paulas  in  ColUt  leg.  Mos.  IL  5.  Die  letzte  Stelle- 
wobei  übrigens  Blume's  Text  statt  des  alteren  wohl  zu.  bemerken  ist. 
hat  statt  der  .\sse  Sestertien. 

52)  GeUius  XX.  1.,  Gaias  III.  223.,  Paolos  in  Collat  leg.  Moi 
11.  5.     Letzterer  nennt  jedoch  aoch  statt  Asse  Sestertien. 

53)  Fr.  15.  §.  26.  D.  de  inior.  (47.  10). 

54)  Paolos  in  Collat  leg.  Mos.  11.  6.,  Paol.  sent.  reo.  V.  4.  §.r., 
Gaios  in.  224.,  fr.  7.  pr.    D.  de  inior.  (47.  10). 

55)  Fr.  7.  §.  8.  fr.  8.  D.  de  inior.  (47.  10),  Gaios  JH.  225.,  Col- 
lat  leg.  Mos.  II.  2.,  §.  9.  J.  de  inior.  (4.  4). 

56)  Cicero  de  re  pubL  IV.  10.,  Toscol.  dispot  IV.  2.,  Paol.  »cdI 
ree.  V.  4.  §.  6. ,  Amob.  adr.  gent  üb.  IV.  i.  t,  Porphyrie  in  Horst 
Sat  n.  1.  T.  81.,  Acren,  in  Horat.  Sat  IL  1.  t.  86.,  Festus  t.  oe- 
eentassint. 
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strafte  aus  jenem  Gesichtspunkt  nicht  blos  das  convicium  ^^); 
dass  heisst  die  wider  eine  Person  gerichteten  öffentlichen 
Schmähungen*^),  sondern  auch  das  Anrufen  ehrbarer  Frauen 
oder  Wegführen  ihrer  Begleiter  ^^).  Drittens  ist  es  eine 
Verletzung  des  Rechts  auf  Ehre  und  Achtung,  wenn  man 
nicht  blos  seine  eigene  Geringschätzung  des  Anderen  kund 
giebt^  sondern  auch  Andere  zu  einer  gleichen  Missachtung 
bestimmen  will.  Vielleicht  gehört  das  schon  erwähnte  oc- 
centare  der  zwölf  Tafeln  dahin.  Das  Edict  enthielt  darüber 
die  Bestimmung,  wodurch  sich  der  Prätor  Alles,  was  zur 
Infamirung  eines  Anderen  geschähe,  nach  seinem  Ermessen 
zu  bestrafen  vorbehielt^*).  Eine  merkwürdige  Erweiterung 
des  Begriffs  der  injuria  quae  re  üt  geschah  aber  dadurch, 
dass  nicht  blos  solche  directe  Verletzungen  der  einem  joden 
unbescholtenen  Bürger  zustehenden  Ehre  und  Achtung,  son- 
dern überhaupt  jede  Handlung,  welche  sich  dem  Gefühl 
als  eine  willkührliche  Anniassung  über  das  Recht  und  die 
Persönlichkeit  eines  Anderen  darstellt,  wenn  sie  nicht  unter 
ein  bestimmtes  Vergehen  passte,  bei  der  fortschreitenden 
Ausbildung  der  Jurisprudenz  zu  den  Injurien  gerechnet 
und  daraus  eine  Privatklage  gestattet  wurde  ^^).  Mittlerweile 
machte  die  überhand  nehmende  Licenz  der  Sitten  für  ge- 
wisse Arten  von  Injurien  noch  viel  schärfere  Bestimmungen 
nothwendig.    Eine  lex  Cornelia,  welche  wohl  nicht  die  de 

57)  Cornutus  iu  Pers.  Sai  I.  137.,  Porpliyrio  in  Horat.  Sat.  U. 
1.  T.  154.,  AugUBtin.  in  civit.  dei  IL  12. 

58)  Fr.  15.  §.  2—10.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

5&)  Fr.  15.  §.  11.  12.  D.  de  iniur.  (47.  10),  Festus  y.  ocoenta»- 
gint,  ThoophU.  IV.  4.  §.  1. 

60)  Fr.  15.  §.  15-23.  D.  de  iniur.  (47.  10),  Eb  ist  klar ,  da»a 
diesem  Commentar  eine  bestimmte  Stelle  des  Edicts  zum  Grunde  liegt. 

61)  Fr.  15.  §.  25—33.  D.  de  iniur.  (47.  10).  Die  Formel  giebt 
Paulus  in  CoUat.  leg.  Mos.  IL  6. 

62)  Cicero  pro  Caeoina  13  (12),  fr.  11.  §.  9.  fr.  13.  §.  7.  fr.l5. 
pr.  fr.  22.  23.  24.  D.  de  iniur.  (47.  16),  fr.  27.  §.  28.  fr.  41.  pr.  D. 
ad  1.  AquU.  (9.  2),  fr.  1.  §.  38.  D.  deposit.  (16.  3),  fr.  25.  D.  de  act. 
omt.  (19.  1),  fr.  2.  §.  9.  D.  ne  quid  in  loco  publ.  (43.  8),  fr.  21.  §.  7. 
D.  de  fort.  (47.  2). 
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sicaiiis^'),  sondern  eine  eJgeJe  de  iniuriis  ist^),  gestattete 
daher  in  drei  Fällen  ^  nämlich  inregen  Stossen,  Schlagen 
und  gewaltsamen  Eindringen  in  eines  Anderen  Haus**)  so- 
gar eine  peinliche  Anklage  **),  jedoch  nicht  Jedem^  sondern 
nur  dem  beleidigten  Theil  *').  Besonders  verpönt  wurde 
ferner  die  Verfertigung  und  Verbreitung  einer  die  Ehr€ 
eines  Anderen  herabwürdigenden  Schrift**).  Ein  Senatus- 
consult  drohte  eine  peinliche  Strafe  auch  dem  Anfertiger, 
Verkäufer  oder  Verbreiter  von  Schmähgedichten^  Ep?gi*ain- 
men  oder  Schmähbildern  *®).  Kaiserliche  Constitutionen  dei 
späteren  Zeit  setzten  auf  anonyme  Denuntiationslibelle  übci 
angebliche  Verbrechen  selbst  die  Todesstrafe  fest^**).  Für 
viele  Fälle  kam  auch  eine  ausserordentliche  Bestrafung 
auf^^).  Aber  auch  die  Behandlung  der  anderen  im  Edicte, 
in  der  lex  Cornelia  und  in  dem  Senatusconsult  vorgesehe- 
nen Fälle  wurde  mehr  willkührlich.  Man  hatte  nun  immex 
zwischen  der  Civilklage  und  einer  Anklage  auf  Bestrafung 
dieWahn^),  und  im  zweiten  Fall  wurde  die  Art  der  Strafe 


63)  Dieses  behauptet  Baiter  in  Orelii  index  legum. 

64)  Man  sehe  Kein  Köm.  Criminalreclit  S.  370. 

65)  Fr.  5.  pr.  §.  1—8.  D.  de  iniur.  (47.  10),  Paul.  »ent.  rec.  V 
4.  §.  8.,  §.  8.  J.  de  iniur.   (4.  4). 

66)  Fr.  12.  §.  4.  D.  de  acous.  (48.  2).  Mit  Unrecht  hehaupt«n 
Andere,  dass  jene  lex  nur  eine  Privatklage  angeordnet  habe;  so  Fer- 
rat.  epiät.  I.  15. 

67)  Fr.  42.  §.  1.  D.  de  procur.  (3.  3). 

6«)  Fr.  5.  §.  9.  D.  de  iniur.  (47.  10).  Zweifelhaft  ist,  was  hier 
die  Worte  ex  lege  bedeuten.  Auf  die  zwölf  Tafeln  können  sie  nicht 
gehen  ;  auch  nicht  auf  die  vorher  erwähnte  lex  Cornelia,  da  diese  nur 
von  den  drei  Arten  körperlicher  Injurien  handelte.  Vielleicht  Ui  ex 
SC.  zu  lesen;  dieses  stände  mit  den  gleich  folgenden  Stellen  im  be- 
sten Einklang. 

69)  Fr.  5.  §..10.  11.  fr.  6.  D.  de  iniur.  (47.  10),  fr.  18-  §.  1.  D- 
qui  testam.  (28.  1),  Paul.  sent.  rec.  V.  4.  §.  15. 

70)  C.  1.  7.  9.  10.  C.  Th.  de  famos,  libell.  (9.  34),  c.  1.  C.  J. 
de  famo.^.  libell.  (9.  36). 

71)  Paul.  sont.  roc.  V.  4.  §.  4.  5.  11.  13.  14.  16.  17.  21.,  fr  1- 
§.  1.   D.  de  extr.  crim.  (47.   11). 

72)  Fr.  6.  7.  §.  6.  fr.  37.  §.  1.  D.  de  iniur.  (47.  10),  §.  7.  la  X 
de  iniur.  (4.   4). 
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ausserordentlicher  Weise  nach  dem  £rmessen  des  Richters 
bestimmt^').  Uebrigens  zog  die  Injurienklage  auch  im  Ci- 
vilwege  für  den  Venirtheilten  die  Infamie  nach  sich  '*) ; 
dafär  Tvurde  aber  auch  umgekehrt  die  Anstellung  dersel- 
ben aus  Vexation  strenge  geahndet  ^^). 

798.     üeber  den  Ersatz  widerrechtlicher  Beschädigun- 
gen  enthielten  schon  die  zwölf  Tafeln  ^^),    dann  auch  an- 
dere Gesetze  Bestimmungen,«  die  aber  alle  durch  die  lex 
Aquilia^'j  aufgehoben  wurden'®).      Diese  hatte  drei  Kapi- 
tel, wovon  aber  das  zweite  eine  nicht  zu  enträthselnde  Be- 
ziehung zu  unserem  Gegenstande  hat'®).     Das  Erste  ver- 
ordnet wider  die   absichtlich  oder  durch  Schuld  bewirkte 
Tödtung  eines  Knechts  oder  eines  zur  Landwirthschaft  ge- 
hörenden  vierfüssigen  Thieres    den    Ersatz   des  höchsten 
Werthes,  den  die  Sache  im  letzten  Jahre  gehabt  hatte ®®). 
Das  Dritte  umfasst  alle  übrigen  Fälle  widerrechtlicher  Be- 
schädigungen und  setzt  als  Massstab  des  Ersatzes  den  Werth 
während  der  letzten  dreissig  Tage  fest,  was  man  natürlich 
von  dem  höchsten  Wertho  verstand®^).  Die  lex  wurde  aber 
doch  eigentlich  nur  von  dem  durch  den  Körper  an  einem 
Körper  zugefügten  Schaden  verstanden.  Wenn  Jenes  fehlte, 


73)  Fr.  45.  D.  de  iniur.  (47.  10),  §.  10.  J.  de  iniur.  (4.4),  Paul, 
•out.  rec.  V.  4.  §.  7.  8.  Daher  ist  auoh  in  den  Pandekten  die  Strafe, 
'^V'Qlche  die  lex  Cornelia  und  das  Senatusconsult  festsetzten,  nicht  an- 

iTQgeben. 

74)  Fr.  1.  D.  de  his  qui  not.  (3.  2),  Paul.  sent.  reo.  V.  4.  §.  9. 

75)  Fr.  43.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

76)  Festus  y.  rupitias,  sarcito. 

77)  Davon  handeln:  Rudorff  in  Savigny  Zeitschr.  XIV.  374—399., 
*^<5m.  Rechtsgesch.  I.  §.  41.,  Huschke  Gajus  S.  104—114.  Beide  raa- 
^Hen  jedoch  über  den  Inhalt  und  das  Prozessualische  dieser  lex  Com. 
Nidationen,  die  höchst  unsicher  und  bestritten  sind. 

78)  Fr.   1.  D.  ad  1.  Aquil.   (9.  2),  Theophil.   IV.  3.  §.   15. 

79)  Man  sehe  oben  §.  G04.   Note  43.  44. 

80)  Fr.  2.  D.  ad  1.  Aquil.  (9.  2),  Gaius  III.  210-214.  ,  pr.  §.  1 
---11.  J.  de  1.  Aquil.  (4.  3). 

81)  Fr.  27.  §.  5.  fr.  29.  §.  8.  D.  ad  1.  Aquil,  (9.  2)  ,  Gaius  III. 
^17.  218.,  §.  13—15.  J.  de  l.  Aquil.  (4.  3). 

Walter  Rom.  Reckt$ge$chichte.    Dritte  Aufi,  IL  29 
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wurde    daher  nur   eine   utih's  Aquil^ae  actio  in  factum  •*), 
wenn   auch    das  Andere,    eine  gimplc   actio  in  factum  auf 
Ersatz  gegeben  ®®).  Uebrigens  zog  bei  den  Klagen  aus  die- 
ser lex  das  LSugnen  die  Strafe  des  Doppelten  nach  sich®*). 
799.     Ucbcr  mehrere  Arten  von  Beschädigungen  gab 
es  besondere  Bestimmungen.  Wider  das  heimliche  Abhauen 
fremder   Bäume   verordneten   die   zwölf  Tafeln   für  jeden 
Baum  eine  Busse  von  fünf  und  zwanzig  Assen**),  das  Edict 
den  doppelten  Ersatz®*^);  nach  Umständen  fand  selbst  eine 
peinliche  Strafe   statt  ®^).     War  ein  Schaden  absichtlich  in 
einem  Tumult  verübt  worden,    so  konnte  nach  dem  Edict 
aufs  Doppelte,  wegen  persönlicher  Verletzungen  aber  auf 
eine  ausserordentliche  Bestrafung  geklagt  werden^).  Den 
durch   ein  Thier   zugefügten  Schaden   musstc   schon  nach 
den  zwölf  Tafeln'^)   und   nach  einer  lex  Pesulania^^)  der 
Eigenthümcr,    in  so   fern   ihm  dabei  eine  wenn  auch  nur 
entfernte  Schuld  zur  Last  fiel,  gelten,  oder  das  Thier  als 
Ersatz  lassen.    Ferner  gaben  die  zwölf  Tafeln  eine  Klage 
wider  den,    dessen  Vieh  auf  des  Anderen  Land  gcweide 
hatte  ^^).  Schärfere  Klagen  entstanden  aus  dem  ädilitischei 
Edicte  gegen  den,  der  in  der  Nähe  eines  öifcntUchen  W< 
ges  ein  bissiges  Thier  gehalten  und  dadurch  Schaden  ve 
anlasst  hatte  ^').  Aehnliche  Bestimmungen  enthielt  das  Edi 


82)  Gaius  III.  219.,  §.  16.  J.  de  1.  Aquil.  (4.  3).  Beispiele  s^«. 
ben  Gaius  III.  202.,  fr.  7.  §.  3.  6.  fr.  9.  pr.  §.  ?.  fr.  29.  §.  7.  fr.  &5. 
D.  ad  1.  Aquil.  (9.  2),  fr.  11.  D.  praescr.  verb.   (19.  5). 

83)  §.  16.  J.  de  l.  Aquü.  (4.  £),  fr.  33.  §.  1.  ad  1.  Aquil.  {9.  2). 

84)  Fr.  2.  §.  1.  D.  ad  1.  Aquil.  (9.  2),  Gaius  IV.  171. 

85)  Plinius  bist.  nat.  XVIf.  1.,  fr.  11.  D.  arbor.  fürt,  c« es.  (47.  7). 
Gaius  IV.  11. 

86)  Fr.  7.  §.  7.  fr.  8.  pr.  D.  arbor.  fürt.  caes.  (47.  7). 

87)  Fr.  2.  D.  arbor.  fürt.  caes.  (47.7),  Paul,  sent  reo  V.  20.  §.6. 

88)  Fr.  4.  D.  vi  bonor.  rapt.  (47.  8),  Paul.  sent.  rec.  V.  3.  §•  ^ 

89)  Fr.  1.  4.  D.  si  quadrupes.  (9.  1),  pr.  J.  si  quadrupes.  (4.  9). 

90)  Paul.  sent.  rec.  I.  15.  §.  1.  3. 

91)  Fr.  14.  §.3.  D.  praescr.  verb.  (19.5),  Paul.  sent.  reo.  1.15.  §.!• 

92)  Fr.  40.  §.  1.  fr.  41.  42.    D.   de  aediL  edict.   (21.  1),  P*«»!- 
sent.  reo.  I.  15.  §.  2.,  §.  1.  J.  sI  quadrupes.  (4.  9). 
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wider  den  Bewohner  desHanseS;  ans  welchem  durch  Ans- 
giessen  oder  Herabwerfen  einem  Anderen  Schaden  zuge- 
fugt worden  war^^).  Endlich  wenn  durch  ein  Hauskind 
oder  einen  Knecht  ein  Delict  oder  sonst  ein  Schaden  ver- 
übt worden:  so  musste  der  Vater  oder  Herr  die  Klage 
tragen  oder  das  schuldige  Haupt  hingeben®*).  Dieses  be- 
stimmten zum  Theil  schon  die  zwölf  Tafeln,  dann  die  lex 
Aquilia  und  eben  so  das  Edict^^).  Waren  mehrere  Knechte 
an  einem  Diebstahl  betheiligt,  so  brauchte  aber  nach  einer 
ausdrücklichen  Bestimmung  des  Edicts  der  Herr  nur  so 
viel  anzubieten,  als  zu  zahlen  wäre,  wenn  ein  einziger 
Freier  den  Diebstahl  begangen  hätte  ^^). 

800.     Zu  den  Privatdelicten  gehörten  ferner  folgende 
Fälle.     Beine   Glücksspiele   waren   durch   ein  Gesetz  ver- 
pönt*^), und  zwar  wird  dabei  ebenfalls  die  Strafe  des  vier- 
fachen  Ersatzes  erwähnt®^).  Das  Edict  suchte  dagegen  auch 
indirect  zu  wirken  ®®).  Das  Wetten  bei  gymnastischen  Spie- 
len war  aber  durch  eine  lex  Titia,  Publicia  und  Cornelia, 
und   durch   ein  nicht  genanntes  Senatusconsult  erlaubt  ^^). 
Auf  derselben  Unterscheidung  beruhte  die  Verordnung  Ju- 
»tinians;    nur    ist   darin  blos  von  der  Bückforderung   des 
Verlorenen,  nicht  von  einer  Strafe  des  Vierfachen  die  Be- 
de loiy     Wider  die  Erpressungen   und  Gewaltthätigkeiten 
der  Publicanen  schützte   das  Edict   durch   eine  Klage  auf 
doppelten  Ersatz  ^^2),  wozu  noch  eine  ausserordentliche  Be- 


93)  Fr.  1.  pr.  §.  1-6.  fr.  5.  §.  5.  D.  de  hU  qui  effud.  (9.3),  §.1. 
^*    J".  de  obl.  quae  quasi  ex  del.  (4.  5). 

94)  Man  sehe  §.  474.  .542. 

95)  Fr.  2.  §.  1.  D.  de  noxal.  aot.  (9.  4),  Gaius  IV.  76.,  fr.  1.  pr. 
^'-   5.  §.  6.  D.  de  hi3  qui  effad.  ^9.  3). 

96)  Fr.  1.  2.  D    »i  familia  furtum  (47.  6). 

97)  Cicero  Philipp.  IL  23. 

98)  (Ascoii.)  in  divin.  7.  p.  110  Orell. 

99)  Fr.  1.  pr.  §.  1—3.  D.  de  aleat.  (11.  5). 

100)  Fr.  2.  §.  1.  3.  D.  de  aleat.  (11.  5). 

101)  C.  1.  3.  C.  de  aleat.  (3.  43). 

102)  Fr.  1.  5.  §.  1.  D.  de  publioan.  (39.  4). 
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strafung  kommen  konnte  ^^).  Gegen  den ,  der  um  einem 
Anderen  einen  Process  anzuhängen  oder  einen  solchen  zu 
unterlassen^  Geld  angenommen  hatte,  galt  nach  dem  Edict 
eine  Klage  aufs  Vierfache  ^^*),  später  auf  eine  ausserordent- 
liche Strafe  ^^^).  Endlich  wer  sich  durch  Selbsthülfe  Recht 
verschaffen  wollte ,  wurde  seit  einem  Rescript  des  Marcus 
Aurelius  mit  dem  Verlust  seines  Anspruchs  oder,  wenn  er 
das  Eigenthum  an  der  Sache  nicht  hatte,  durch  Restitution 
derselben  und  Bezahlung  ihres  Werthes  gestraft  ^^*). 

801.  Gewissermassen  in  der  Mitte  zwischen  den  Pri- 
vatdelicten  und  den  öffentlichen  Verbrechen  stehen  die 
Fälle  der  Popularklagen.  Diese  bezogen  sich  auf  die  Ver- 
folgung gewisser  polizeilicher  Vergehen.  Hier  schritt  näm- 
lich die  Obrigkeit  nicht  unmittelbar  ein,  sondern  man  rech- 
nete darauf,  dass  die  Bürger  selbst  für  das  öffentliche  Inter- 
esse thätig  wären,  und  gestattete  daher  Jedem,  wer  wollte, 
zu  klagen  ^®'').  In  so  weit  hatten  diese  Fälle  mit  den  öffent- 
lichen Verbrechen  Aehnlichkeit.  Damit  aber  die  Bürger 
auch  ein  positives  Interesse  hätten  für  das  gemeine  Beste 
aufzutreten,  so  war  dem  Kläger  die  auf  das  Vergehen  ge- 
setzte Geldbusse  zugesichert.  Hierin  waren  diese  Vergehen 
den  Privatdelicten  gleich  ^^^),  Sie  wurden  daher  wie  diese 
bei  den  Civilgerichten  verfolgt,  und  die  Klage  gieiig  "wie 
bei  den  Privatdelicten  ^®®)  auch  gegen  die  Erben  über,  wenn 
bereits    lis    contestirt  war  ^^^).    Meldeten  sich  mehrere  za 


103)  Fr.  9.  §.  5.  D.  de  publican.  (39.  4). 

104)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  2.  fr.  5.  §.  1.  D.  de  calumn.  (3.  6). 

105)  PauL  sent.  reo.  I.  5. 

•      106)  Fr.  13.  D.  quod  metUB  causa  (4.2),  fr.  7.  D.  ad  L  lul.  de  tl 
priv.  (48.7),  c.  7.  C.  unde  vi  (8.  4),  §.  1.  J.  de  vi  bon-  rapt  (4.2). 

107)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  popul.    act.  (47.  23),    fr.  43.    §.  2.  D.  d« 
proour.  (3.  3). 

108)  Daher  steht  auch  der  Titel  von  den  Popularklagen  nach  des 
deliota  privata  vor  den  publica  iudicia. 

109)  §.  1.  J.  de  perpet.    et  tempor.  act.  (4.  12),    fr.  18.  pr.  D.  de 
inlur.  (47.  10),  fr.  16.   §.  13.  D.  de  publican.  (39.  4). 

110)  Fr.  8.  D.  de  populär,  act  (47.  23) ,   fr.  12.  pr.  D.   de  verb. 


Kap.  n.    Privatdelicte.  453 

einer  Popularklage^  so  hatte  der  besonders  Interessirte  den 
Vorzug,  und  diesen  hatte  der  Prätor  zu  bestimmen^"). 
Durch  einen  Procurator  konnte  man  aber  regelmässig  so 
nicht  klagen,  weil  man  dabei  selbst  schon  gleichsam  Stell- 
vertreter des  Volkes  war^^^). 

802.  Was  die  einzelnen  Fälle  der  Popularklagen  be- 
trifft, so  fanden  sie  statt  wegen  Corruption  eines  öff'entlich 
ausgehängten  prätorischen  Edicts  "^) ,  wegen  der  durch 
Herabwerfen  aus  einem  Hause  verursachten  Tödtung  eines 
freien  Menschen  ^^*),  wegen  einer  auf  dem  Vorsprung  eines 
Hauses  aufgestellten  oder  ausgehängten  Schaden  drohen- 
den Sache  "^) ,  wegen  Bepflanzen  oder  Bebauen  des  bei 
den  Aquäducten  vorgeschriebenen  Raumes  ^^^),  wegen  Ver- 
letzung oder  Verhindeining  öffentlicher  Wege  und  Plätze^^'), 
wegen  Bepflögen  und  Hemmen  der  zu  den  Wegen  be- 
stimmten Cardines  und  decumani,  Störung  des  Wasserlau- 
fes auf  denselben  und  Ausfüllen  der  Wassergräben  ^*®)  und 
wegen  Verletzung  der  Gräber  ^*^),  worauf  später  auch  eine 
ausserordentliche  Strafe  gesetzt  ward^*®).  Auch  gehört  hie- 
her  die  arglistige  Verrückung  der  Gränzsteine.  Diese  wa- 


sign.  (50.  16).  Bei  dea  publioa  iudioia  trat  eino  Wirkung  fürs  Vermö- 
gen und  daduroii  gegen  den  Erben  erst  durch  die  CondemnaUon  ein» 
fr.  20.  D.  de  accusat.  (48.  2). 

111)  Fr.  2.  3.  §.  1.  D.  de  populär,  act.  (47.  23). 

112)  Fr.  42.  pr.  fr.  43.    §.  2.  fr.  46.  §.  1.  D.   de  procurat.    (3.  3), 
fr.  5.  D.  de  popul.  act.  (47.  23). 

113)  Fr.  7.  D.  de  iurisd.  (2.  1). 

114)  Fr.  1.  pr.  fr.  5.  D.  de  his  qui  effud.  (9.  3). 

116)  Fr.  5.  §.  6—13.  D.  do  lils  qui  effud.  (9.  3),   §.  1.  J.  de  obl. 
qaae  quasi  ex  del.  (4.  5). 

116)  FronUn.  de  aquaeduct.   127. 

117)  Fr.  1.  2.  D.  de  loc.  et  Itin.  publ.  (43.7),  fr.  2.  pr.  §.34.  35. 
a.  D.  ne  quid  in  looo  publ.  (43.  8),  fr.  42.  pr.  D.  de  procur.  (3.  3). 

118)  So  yerordnete  die  L.  Mamilia  c.  4.     Man  sehe  dazu  Kudorff 
IlQm.  Feldmesser  II.  245.. 

119)  Fr.  3.  pr.  fr.  6.  9.  D.  de  sepulchr.  yiol.  (47.  12) ,    fr.  42.  pr. 
D.  de  procur.  (3.  3). 

120)  Fr.  8.  11.  D.  de  sepulchr.  yiol.  (47.  12),    Paul.  sent.  rec.  I. 
21.  §.  4—9.,  0.  2.  4.  C.  de  sepulchr.  viel.  (9.  19). 
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ren  durch  reh'giöse  Gebräuche  geheiHgt  *-*),  und  ein  Gesetz 
des  Numa  weihte  im  Falle  einer  Verletzung  das  schuldige 
Haupt  den  Göttern  *^-).  Eine  agrarische  lex  des  Gajus 
Cäsar  ^-^),  dieselbe  die  in  der  Sammlung  der  Agrimenso- 
ren  unter  der  Ueberschrift  der  lex  Mamilia  erhalten***), 
und  deren  Urheber  wahrschemlich  Caligula  ist  *-*) ,  gab 
daraus  eine  Popularklage  ^^^),  Seit  Hadrian  aber  fand  dos- 
halb auch  eine  ausserordentliche  Bestrafung  statt  *'^). 


Drittes  Kapitel. 
Von  den  öffentlichen  Verbrechen. 


803.    Zu   den   öffentlichen  Verbrechen  gehörten   vor 
Allem  die  wider  den  Staat.   In  der  ältesten  Zeit,  wo  das 
Strafrecht  noch  nicht  nach  genau  abgemesseneu  Gesetzen, 
sondern  nach   der  Sitte  und  dem  Naturgefuhl  gehandhabt 
wurde,   war  für  die  Bestrafung   schwerer  Verbrechen  da- 
durch gesorgt,    dass  jede  Unthat,    welche  die  Rache  des 
Staates  nüthig  zu  machen  schien,  in  dem  dazu  vorgezeich- 
neten  Vei  fahren  als  Perduellion  er kliirt  werden  konnte,  wo^ 


121)  Dionya.  11.74.  Man  vergleiche  §.  149.  Note  46.  §.  269.  Note  79. 
12?)  Feätus  V.  termino,  Dionys.  II.  74. 

123)  Davon  Uanieln:  Rulorff  In  Savigny  Zeitschr.  IX.  379-42Ö.. 
Rom.  Fellmedäerll.  244—248.,  Mommsen  Köm.  FeMmesser  11.223-26. 

124)  Darin  gtlmmen  Rulorff  uni  Momrosen  überein ;  nicht  «bo^ 
darin,  dass  sie  von  der  alten  lex  Mamilia  verschieden  sei  (§•  772. 
Note  77). 

125)  So  sagt  Rudorff.  Hingegen  Mommsen  schreibt  sie  dem  C 
Julius  Cäöar  zu. 

120)  Fr.  3.  D.  de  termino  meto  (47.21).  Das  prooessualisehe  Ver- 
fahren  dabei  erläutert  Rudorff  in  Savigny  Zeitsohr.  XIV.  360—374., 
Rom.  Feldmesser  II.  246—248. 

127)  Fr.  2.  D.  de  termino  meto  (47.  21),  Collat  leg.  Mos.  XIH- 
2.  3.,  Paul.  sent.  reo.  I.  16.  Y.  22.  §.  2. 
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auf  der  Thäter  als  des  öffentlichen  Friedens  verhistig  aus- 
gestäupt und  mit  dem  Strange  hingerichtet  wurde.  Auf 
diese  Art  konnte  nach  Umständen  selbst  eine  schreiende 
Blutschuld  *J,  der  Verlust  eines  Heeres,  Trachten  nach  Al- 
leinherrschaft und  Missachtung  der  Volkstribuncn  verfolgt 
werden  *).  Dieses  gescliah  einmal  noch  am  Ende  der  Re- 
publik*), obgleich  die  schmähllge  Leibes-  und  Todesstrafe 
zu  den  hohen  Vorrechten  des  Bürgerthums  nicht  mehr  pass- 
te*).  Davon  unabhängig  setzten  die  zwölf  Tafeln  gegen 
denjenigen,  der  den  Feind  ins  Land  gezogen  oder  Bürger 
dem  Feinde  überliefert  hätte,  die  Todesstrafe  fesf^).  Als 
dann  mit  der  fortschreitenden  Reflexion  der  BegritF  der 
Majestät  des  römischen  Volkes  zum  Bewusstsein  kam'), 
entwickelte  sich  auch  der  Begriff  der  Majestätsvergehen  als 
der  die  Würde,  Hoheit  oder  Macht  des  gemeinen  Wesens 
vermindernden,  verletzenden  oder  bedrohenden  Handlun- 
gen'). In  diesem  Sinne  wurden  auch  mehrere  Majestäts- 
gesetze   erlassen,    die  lex  Apuleja  Ungewissen  Alters  und 


1)  So  der  Schwodtermord  des  Horatius  ,  Livius  I.  26.  Die  hier 
erhaltene  Formel  zei^t ,  dass  Ferdueilion  ursprünglich  nioht  ein  Ver- 
brechen gegen  den  Staat ,  überhaupt  nicht  eine  bestimmte  Gattung 
Ton  Verbrechen  bezeiciinete;  sondern  perdueUionem  aiicui  iudicare 
hiess,  er  habe  eine  That  begangen,  wodurch  er  den  Frieden  und  das 
Leben  -verwirkt  habe.  Die  Versuche ,  die  That  des  Horatius  zu  einem 
Staatsverbrechen  zu  stempeln ,  sind  im  höchsten  Grade  gezwungen. 
So  halten  Uubino  und  Kööliin  die  That  für  Ferdueilion  ,  weil  Hora- 
tius dadurch  der  verfassungdmäisigen  richterlichen  Gewalt  yorgegrifTen ; 
Andere  I  wie  Sigonius  und  Schweppe,  weil  der  Todschlag  im  Ange- 
sicht des  Königd  und  des  Volkes  i^eichehcn  sei.  Die  nähere  Naoh- 
weisung  giebt  Kein  Criminalrecht  S.  467.  ,  der  aber  selbst  der  Mei- 
nung des  Köstlin  beitritt.  Eben  so  ungenügend  ist  die  Ansicht  von 
Rudorff  II.  §.  111.  Note  1. 

2)  Livius  ir.41.  VI.  20.  XXVI.  3.  XLIII.16.,  Dionys.  VIIL  77.  78. 

3)  Dio  Cass.  XXXVII.  27. 

4)  Cicero  pro  Rabir.  3.  4.  5. 

5)  Fr.  3.  D.  ad  1.  lul.  malest.  (48.  4). 

6)  Cicero  apud  Quintil.  inst.  orat.  VII.  3.  i.  f. 

7)  Cicero  de  orat.  II.  39.)  orat.  part.  30.,  de  invent.  II.  17.  IS,, 
in  Verr.  IV.  31. 


456  Bach  V.    Vergehen  uad  Strafen. 

Inhalts  8) ,   die  lex  Varia  (664) ») ,   Cornelia  (673)  ^«0 ,  «nd 
die  lex  Julia  des  Cäsar  (708)  ^^).  Die  Annahme  einer  zwei- 
ten  lex   Julia  von  Augustus   beruht   auf  ganz   unsichem 
Gründen.    Jene  lex  Julia  war  sehr  umfassend^')  und  nahm 
auch  viele  derjenigen  Fälle  in  sich  auf,  wo  sonst  anfPer- 
dueilion  geklagt  worden  war.  Als  Strafe  war  die  aquac  et 
ignis  interdictio  festgesetzt^').  Unter  den  Kaisern,  wo  die 
Majestät   des  römischen  Volkes   dem  Princeps    tibertragen 
war  und  sich  in  ihm  concentrirte ,   knüpfte  sich  daran  von 
selbst  die  Vorstellung,  dass  auch  ein  gegen  das  Heil,  die 
Rechte  und  die  Ehre  des  Kaisers  gerichtetes  Attentat  ein 
Angriff  auf  die  Majestät  des  römischen  Volkes  sei.  Schon 
Augustus  bediente  sich  jenes  Gesetzes  zur  Verfolgung  der 
Schmähschriften  ^*),  und  seit  Tiberius  wurde  auch  der  ent- 
fernte Schein   einer  Verletzung  der   dem  Princeps  gebüh- 
renden  Ehrerbietung   als    Majestätsvergehen   geahndet  ^*). 
Auch  die  Strafen  wurden  nun  willkührlich  geschärft.  Eben 
dieses  veranlasste  aber,  dass  man  den  Begriff  des  Majestäts- 
verbrechens enger  fasste,  und  nur  die  in  bestimmter  Ab- 
sicht wider  das  gemeine  Wesen  oder  den  Kaiser  gerich- 
teten Handlungen   und  Anschläge   darunter  zog^®).    Die 
übrigen  Handlungen,    welche  die  lex  Julia  als  Majestäts- 
vergehen bezeichnet  hatte ,    wurden  zwar  noch   auf  den 


8)  Cicero   de  orat  IL  25.  4D. 

9)  Valer.  Max.  VIII.  6,4.,  Ascon.  in  Cornel.  p.  79  OreU. 

10)  Cicero  in  Piaon.  21.,  pro  Claent.  35.,  in  Verr.  I.  5.,  a1  f*- 
roll.  lU.  11.,  Amm.  Marc.  XIX.  12, 17. 

11)  Cicero  Philipp.  I.  9. 

12)  Fr.  1.  §.  1.  fr.  2.  3.  4.  pr.  D.  ad  l.  lul.  muiest  (48.  4),  Ti- 
oit.  ann.  I.  72. 

13)  Cicero  Pliilipp.  I.  9. ,  Capitol.  Pertinax  6. ,  Paul,  seni  reo. 
V.  29.  §.  1. 

14)  Taoit.  ann.  I.  72.,  Dio  Cass.  LVI.  27. ,  Saeton.  OoUt.  55. 

15)  Taoit.  ann.  I.  73.  74.  II.  50.  IIL  38.  67.  VI.  18.  XIV.  48., 
Saeton.  Tiber.  58.  Nero  52.  Domit.  10.  12. ,  fr.  4.  §.  1.  fr.  5.  6.  D. 
ad  1.  lul.  malest.  (48.  4). 

16)  Fr.  11.  D.  ad  1.  luL  malest  (48.  4),  Paul  sent.  reo.  V.  29. 
§.  1.,  §.  3.  J.  de  pabl.  iadio.  (4.  18). 


Kap.  HL     OeflFentlichc  Verbrechen.  457 

Grund  dieser  lex  als  strafbare^   allein  nicht  mehr  als  Ma- 
jestätsvergehen verfolgt  und  daher  jene  harten  Strafen  dar- 
auf nicht  angewendet*').  Das  Majestätsverbrechen  in  jenem 
beschränkteren  neueren  Sinn  wurde  auch  PerducUion  ge- 
nannt ^^).  In  der  späteren  Kaiserzeit  kamen  aber  noch  einige 
strengere  Bestimmungen   hinzu.     Theodosius  äusserte  sich 
awar  gegen   wörtliche  Beleidigungen  sehr  nachsichtig  *^) ; 
hingegen  erklärte  Arcadius  auch  die  Mordanschläge  wider 
gewisse  hoho  Beamten  als  Majestätsverbrechen '^);  und  An- 
dere  giengen  noch  weiter-*).    Die  Strafe   war  schon   im 
dritten  Jahrhundert  der  Tod  '^*) ;  dazu  kam  schon  von  den 
früheren  Kaisern  her  die  Confiscation  des  ganzen  Vermö- 
gens*') und  die  Verfluchung  des  Andenkens**).  Selbst  die 
Kinder   wurden  mit  einer  Strafe  heimgesucht*^),    was  zu- 
erst bei   den  Proscriptionen  des  Sylla  aufkam*^).    Eigen- 
thümlich  bei  diesem  Verbrechen  war  auch,  dass  seit  Mar« 
cas   Aureb'us   nicht  blos   die    bereits    begonnene   Anklage 
daraus  nach  dem  Tode  fortgesetzt,  senden  dass  selbst  dann 
noch  eine  Anklage  erhoben  werden  konnte*').    Dem  Ma- 
jestätsverbrechen  verwandt  war  die  Veranstaltung  nächtli- 


17)  Fr.  11.  D.  ad  1.  lul.  maiest.  (46.  4). 

1^]  Die  Qleiohheit  des  crimen  maiestatis  und  der  perdueliio  int 
neaen  Recht  beweisen  fr.  4.  D.  de  iure  patr.  (37.  14)  Terglichen  mit 
fr.  9.  D.  ad  I.  lul.  maiest.  (48.  4)  ;  fr.  20.  D.  de  accus.  (48.  2)  Ter- 
gUohen  mit  c.  2.  C.  de  bon.  cor.  (9.  50). 

19)  C>  un.  C.  si  quis  imperat  maiedix.  (9.  7). 

20)  C.  5.  pr.  G.  ad  1.  lul.  maiest.  (9-  8). 

21)  C.  3.  C.Th.  de  yestib.  olov.  (9.21),  c.  6.  C.  de  rescr.  (1.23), 
c.  1.  C.  de  priy.  carcer.  (9.  5). 

22)  Paul.   sent.  rec.  V.  29.  §.  1.,  c.  5.  C.  ad  1.  lul.  maiest  (9.  8). 

23)  Plinius  paneg.  42. ,  c.  5.  pr.  C  ad  1.  lul.  maiest.  (9.  8),  noT. 
134.  c.  13. 

24)  Fr.  24.  D.  de  poen.  (48.  19),  o.  iy.  C.  ad  1.  lul.  maiest.  (9. 8). 
§.  3.  J.  de  publ.  iudic.  (4.  18). 

25)  C.  5.  §.  1.  3.  4.  6.  C.  ad  1.  lul.  maiest.  (9.  8). 

26)  Dionys.  VIII.  80. 

27)  Fr.  11.  D.  ad  1.  lul.  maiest.  (48.  4)  ,  fr.  20.  D.  de  accus. 
(48.  2),  c.  7.  8.  G.  ad  1.  lul.  maiest.  (9.  8),   fr.  1.  §.  3.  D.  de  suis 
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eher  Znsammenküofte,  welche  die  zwölf  Tafeln  mit  dem 
Tode  bedrohten*^),  die  £rregung  von  Volksaufständen ^)9 
der  Verrath  und  das  Ueberlaufen  zum  Feinde^). 

801.    Zu   den  Verbrechen  gegen  den  Staat  sind  auch 
die  Vergehen  gegen  die  Keligion  zu  rechnen.  Die  llömer 
betrachteten  die  Religion  überhaupt  als  etwas  Nationales; 
daher  wurde  zwar  jedes  Volk  unter  ihrer  Herrschaft  bei 
seinen  Gebräuchen  gelassen  ^'j,    allein  die  eigenmächtige 
Elinfährung  neuer  Lehren  und  Cäremonicn  als  staatswidrig 
geahndet    Man  behandelte  dieses  jedoch  weniger  als  eine 
Rechtssache^  wie  vielmehr  als  eine  Angelegenheit  der  höhe- 
ren Verwaltung,  und   es   wurde   dawider  nach   Massgabe 
der  Umstände  mit  warnenden   und  verbietenden  Edicten, 
Züchtigungen    bis    zur  Todesstrafe   hin   eingeschritten'-). 
Unter  den  Kaisern  stand  darauf  die  Sti*afe  der  Deportation; 
wider  Leute  niederen  Standes  die  Todesstrafe'^).   In  ähn- 
licher Weise  war  der  Uebertritt  zum  Judenthum  verpönt**). 
Viel  strenger  wurde  aber  gegen  die  Christen  verfahren**), 
da  sie  nach  den  im  Reiche  umher  bekannt  gemachten  Edic- 
ten  den  vaterländischen  Göttern  zu  opfern  auf  jede  Weise 
gezwungen  werden  sollten**).    Hierauf  beruhen  die  Chri — 
stenverfolgungen,  deren  für  diese  Zwecke  noch  wenig  be — 
nutzten  Acten   sowohl  in  juristischer  Hinsiebt  wegen  dc^B 
darin  erhaltenen  GcrichtsprotocoUe,  wie  für  den  Geschieht — 


28)  Porcius  Latro  decUm.  in  Catil.  19. 

29)  Faul,  tient.  rec.  V.  22.  §.  J.»  fr.  3.  §.  4.  D.  ad  1.  Coroel.  d 
üoar.  ^48.  8),  fr.  38.  §.  2.  D.  de  poen.  (48.  19),  c  1.  2.  C.  de  sedii 
(9.  30J. 

30)  LiTiuB  XXX.  43.,  fr.  a  §.  2.  fr.  38.  §.  1.  D.  de  poen.  (4^19. 

31)  Man  selie  ^.  206.  237.  303.  313. 

32)  LiTius  IV.  30.  XXV.  1.  XXXIX.  14—18.,  SC.  de  Baoohan»- 

Ubus  a.  568.,  Dio  Cas«.  LIV.  6. 

33)  Paul.  sent.  rec.  V.  21.  §.  2.,  ColUt  leg.  Mos.  XV.  3. 

34)  Fr.  11.  D.  ad   l.  Cornel.    de  ilcar.    (48.  8),    SpartUui.  d«Tör. 
17.,  Paul.  seot.  reo.  V.  22.  §.  3.  4. 

35)  Tacit  ann.  XV.  44.,  Sparüan.  Serer.  17. 

36)  AoU  S.  Ustin.  ].,  S.  Felic.  1.,  Euseb.  hUt  ecclea.  VIR  2., 
Laotant.  de  mort  peraec.  13.  15. 
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forscher  höchst  anziehend  sind  als  die  lebendigste  Darstel- 
lung der  die  damalige  Welt  bewegenden  Gegensätze,  des 
Staunens  des  im  Irrwahn  und  Lebensgenuss  befangenen 
Römers  vor  einer  von  ihm  nicht  begriffenen  sittlichen  Grösse, 
des  in  ohnmächtigem  Ingrimm  sich  abmühenden  Heiden- 
thums  und  der  aus  Blut  und  Asche  emporsteigenden  neuen 
Herrlichkeit  ^^). 

805.  Absichtliche  Tödtung'^)  bestrafte  das  Gesetz  des 
Numa  mit  dem  Tode**);  so  wahrscheinlich  auch  die  zwölf 
Tafeln*^).  Unabsichtliche  Tödtung  wurde  nach  dem  alten 
geistlichen  Rechte*^)  und  wie  es  scheint  auch  noch  nach 
den  zwölf  Tafeln  ^^)  durch  das  Opfer  eines  Widders  ge- 
sühnt. Die  Grundlage  des  spätem  Rechts  war  die  lex  Cor- 
nelia" de  sicariis  et  veneficis,  welche  nicht  bloss  die  wirk- 
lich vollbrachte  Tödtung,  sondern  auch  das  Herumgehen 
mit  einer  Waffe  um  Einen  zu  tödten  oder  um  zu  stehlen, 
ferner  die  Bereitung  und  den  Verkauf  von  Gift  zu  jenem 
Zwecke,  dann  auch  in  ähnlicher  Weise  wie  vorher  eine 
lex  Sempronia^*)  das  Anstiften  oder  die  Annahme  von 
Geld  durch  den  Magistrat  zu  einer  Capitalanklage  und  das 
falsche  Zeugniss  in  einer  solchen,  bestrafte*^).  Mehrere 
Senatusconsulte   und    Constitutionen    dehnten    dieses    noch 


37)  Diese  Acten,  wovon  der  grosse  Soaliger  solireibt,  dass  er  sie 
xiloht  ohne  die  tiefdte  Bewegung  lesen  könne  ,  werden  hier  nach  fol- 
gender Ausgabe  citirt:  Aoto  martyrum  P.  Theodorici  Ruinart  oper« 
^0  fttadio  coUecta  per  Bern.  Oalura.  Aug.  Vindel.  1802.  3  vol.  8. 

38)  Ueber  die  juristisch  ziemlich  gleichgültige  Frage,  ob  in  der 
^testen  Zeit  jeJer  Mord  paricidium  genannt  worden  sei  ,  se'ie  man 
iieln  CriniiualrecUt  S.  401.  44t). 

39)  Festus  v.  parici. 

40)  Piinius  bist.  nat.  XVIII.  3. 

41)  Servius  in  Eclog.  IV.  43.  in  Qeorg.  III.  387.,  Dionys.  III.  22. 
Man  sehe  auch  Festus  v.  sororium. 

42)  Cicero  pro  TuU.  51.,  Topic.  17.,  Festus  y.  sabici,  subigere. 

43)  Cicero  pro  Cluent  55.  56. 

44)  CoUat.  leg.  Mos.  I.  3.,  Cicero  pro  Cluent.  54.  55.  57.,  fr.  1. 
pr.  §.  1.  fr.  3.  pr.  §.  1.  2.  fr.  4.  pr.  D.  ad  LCornel.  de  sioar.  (48.  8), 
?ÄuL  »ent.  reo.  V.  23.  §.  1.  10.,  §.  5.  J.  de  publ.  ludic.  (4.  18). 
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weiter  aus,  namentlich  auf  die  Castration  sowohl  von 
Knechten  als  von  Freien  **) ,  und  auf  Menschenopfer  **). 
Die  Strafe  der  lex  Cornelia  war  das  Exil,  später  an  Leu- 
ten geringeren  Standes  der  Tod  *^).  Ob  die  bezweckte 
Tödtung  wirkh'ch  geschehen  war,  machte  dabei  keinen  Un- 
terschied **).  Todschlag  in  der  Hitze  oder  durch  Nachläs- 
sigkeit wurde  aber  nach  den  Umständen  milder  oder  gar 
nicht  geahndet '*^).  Besonders  strenge  war  das  spätere  Recht 
gegen  eine  eigenthümliche  Form  der  Todesdrohung,  die 
in  Arabien  unter  dem  Namen  Scopelismus  vorkam  ^).  Ue- 
ber  die  Tödtung  naher  Angehörigen  enthielt  jene  lex  Cor- 
nelia ebenfalls  Bestimmungen,  welche  die  lex  Pompeja  de 
paricidiis  bestätigte  *^).  Die  Strafe  war  der  Tod,  und  zwar 
beim  Elternmorde  in  einer  eigenen  alterthümlichen  Form**), 
welche  Constantin  auch  auf  den  Kindermord  ausdehnte*'). 
Misshandlungen  der  Eltern  durch  die  Kinder  bedrohte  das 
Recht  der  Königszeit  mit  Fluch  und  Tödtung**). 

806.  Wider  die  Brandstiftung  enthielten  wohl  schon 
die  zwölf  Tafeln  eine  Strafbestimmung  ^*).  Später  zog  die 

45)  Fr.  3.  §.  3.  4.  fr.  4.  §.  2.  fr.  5.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sloar. 
(48.  8))  Sueton.  Domilian.  7.,  Ainiu.  Mare.  XVIII.  4.,  Paul.  scnt.  rec. 
V.  23.  §.  13.,  0.  1.  2.  C.  do  eanuoh.  (4.  42)|  nor.  142. 

46)  Plimus  bist.  nat.  XXX.  3  (1),  Paul.  sent.  roo.  V.  23.  §.  16. 

47)  PauL  sent.  reo.  V.  23.  §.  1.,  fr.  3.  §.  5.  fr.  16.  D.  ad  1.  Cor- 
nel.  de  uoar.  (48.  8). 

48)  Fr.  7.  14.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sicar.  (48.  8),  Paul,  aent  rec. 
¥.  28.  §.  3.,  o.  7.  G.  ad  1.  Cornel.  de  aioar.  (9.  16). 

49)  Fr.  1.  §.  2—5.  fr.  3.  §.  6.  fr.  4.  §.  1.  fr.  7.  9.  12.  D.  ad  1. 
Cornel.  do  sioar.  (48.  8),  Paul.  sent.  reo.  Y.  23.  §.  3.  8.  12.  19.,  Col- 
lat  leg.  Mos.  I.  6.  8.  9.  10.,  o.  1—5.  C.  ad  1.  Cornel.  do  sioar.  (9. 16). 

50)  Fr.  9.  D.  de  extraord.  crimin.  (47.  11). 

51)  Fr.  1.  D.  de  1.  Pompeia  de  parrio.  (48.  9). 

52)  Fr.  9.  pr.  §.  1.  D.  ad  1.  Pompei.  de  parrie.  (48.  9)  ,  Paul. 
sent  reo.  V.  24.  Jeuer  Form  gedenken  auch  Valer.  Max.  I.  1,13., 
LiTÜ  epit.  68.,  Cicero  pro  Rose.  Amer.  25. 

53)  C.  un.  C.  de  bis  qul  pareni  (9.  17),  §.  6.  J.  de  publ.  iudio. 
(4.  18). 

54)  FestQB  T.  plorare. 

55)  Dieses  ergiebt  sich  aus  fr.  9.  D.  de  inoend.  (47.  9) ,  welche! 
aus  dem  Commentar  des  Gajus  zu  den  sw5lf  Tafeln  genommen  ist* 
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er\vähnte  lex  Cornelia  dieses  Verbrechen  unter  sich*^®). 
Unter  den  Kaisern  war  die  Strafe  der  absichth'chen  Brand* 
Stiftung  insgemein  der  Tod*^^);  unter  erschwerenden  Ver- 
hältnissen selbst  die  Sti'afe  des  Feuers  ^^);  die  durch  Nach- 
lässigkeit veranlasste  Brandstiftung  aber  wurde  nach  den 
Umständen  geahndet  ^®). 

807.  Wider  den  Gebrauch  verderblicher  Zaubersprü- 
che, insbesondere  wider  das  Besprechen  der  Feldfrüchte, 
enthielten  schon  die  zwölf  Tafeln  Bestimmungen  ^^).  Ein 
Senatusconsult  stellte  die  Anwendung  arger  Zaubermittel 
unter  die  Strafe  der  lex  Cornelia  ^^).  Die  Ausübung  ja 
selbst  die  Kenntniss  magischer  Künste  um  Einen  zu  be- 
zaubern oder  fest  zu  machen,  wurde  nun  sehr  schwer  ver- 
pönt ^^).  Damit  verwandt  war  die  Bestrafung  der  Haruspi- 
ces,  der  l^thematiker  und  anderer  Wahrsager^). 

808.  Ueber  Gewaltthätigkeiten  erschien,  unstreitig 
durch  die  stürmischen  Auftritte  des  siebenten  Jahrhunderts 
veranlasst,  die  lex  Plautia  oder  Plotia  wider  diejenigen, 
welche  Plätze  besetzt  und  sich  öffentlich  mit  Waffen  ge* 
zeigt  hätten  ^).  Ueber  denselben  Gegenstand  hatte  Q.  Luta- 


56)  Fr.  1.  pr.  D.  ad  1.  Cornel.  de  aioar.  (48.  8),  CoUat.  log.  Mos. 
XII.  5. 

57)  Fr.  10.  D.  ad  1.  Cornel.  de  »icar.  (48.8),  fr.  12.  §.  1.  D.  de 
Incend.  (47.  9),  Collat.  leg.  Mos.  XU.  4.  5.  6.  7.,  Paul.  sent.  reo. 
V.  3.  §.  6.  V.  20.  §.  1.  2.  5. 

58)  Fr.  28.  §.12.  D.  de  poen.  (48.19),  fr.  9.  D.  de  incend.  (47.9). 

59)  Fr.  4.  D.  de  off.  praef.  rigU.  (1.  15) ,  fr.  11.  D.  de  inoend. 
(47.  9) ,  Collat.  leg.  Mos.  XII.  2.  3.  5.  6.  7. ,  Paul.  senk.  reo.  Y.  3. 
§.  6..  V.  20.  §.  3. 

60)  Pünius  hist.  nat.  XXVIII.  4  (2),  Servius  ad  eolog.  YIII.  99., 
Seneoa  nat  quaest.  IV.  7.,  Augustin.  de  oivit.  dei  VIII.  19. 

Gl)  Fr.  13.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sioar.  (48.  8). 

62)  Paul.  sent.  reo.  Y.  23.  §.  15—18. ,  Apuleius  Apol.  I.  p.  377. 
ed.  Oudend.,  Amm.  Marc.  XXYIII.  1,26.,  c.  3.  4.  5.  6.  7.  10.  11.  C. 
Th.  de  malefic.  (9.  16),  o.  4.  6.  7.  9.  C  J.  de  malefic.  (9.  18). 

63)  Man  sehe  §.  154. 

64)  AscoD.  in  Milon.  35.  p.  55  Orell.,  SaUust.  Catil.  31.,  Sohol. 
Bobiens.  in  Yatin.  X.  2.  p.  3*20  Orell. ,  Cicero  ad  Attio.  II.  24. ,  De- 
olam.  de  harasp.  resp.  8. 
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tius  Catnlns  eine  lex  rogirt^),  vrelche  wahrscheinlich  die  eben 
genannte  ist  **).  Die  von  Pompejus  rogirte  lex  über  Gewalt 
bezog  sich  zwar  nur  auf  das  iudicium  für  einen  einzelnen 
Fall ,  enthielt  jedoch  auch  bleibende  Bestimmungen  •^). 
Ferner  werden  mehrere  Julische  Gesetze  über  dieses  Ver- 
brechen erwähnt:  das  Eine  von  Julius  CSsar,  welches  die 
Strafe  des  Exils  festsetzte  **) :  dann  die  lex  lulia  de  vi 
publica**),  und  die  lex  lulia  de  vi  privata^^).  Ob  die  Erste 
oder  gar  Beide  von  Cäsar  herrOhren ,  in  welchem  Falle 
die  Erste  mit  jenem  Gesetz  identisch  wäre,  oder  ob  Beide 
oder  doch  die  Zweite  von  Octavian  erlassen  sind,  lässt  sich 
nicht  unterscheiden^'}.  Gewiss  ist,  dass  Beide  die  Grund- 
lage des  späteren  Rechts  geblieben  sind.  Die  Strafen  der 
Ersten  war  das  Exil,  die  der  Zweiten  die  Publication  von 
einem  Drittheil  des  Vermögens,  wurden  aber  später  schär- 
fer^*), üebcr  zwei  Fälle,  die  dohin  gehörten,  nämlich  An- 
griff auf  Häuser  mit  einer  bewaffneten  Rotte  ^')  und  Ent- 
führung^*) entstanden  besondere  Strafbestimmungen. 


65)  Cicero  pro  Caelio  29.  liierauf  beruht  die  Annahme  einer  lex 
Lutatia  de  vi.  Die  Existenz  einer  Solchen  vertheidigt  jedoch  wieder 
Rein  Criminalrecht   S.  742. 

66)  Dieses  giebt  die  Vergleichung  der  Torigen  Stelle  mit  Sailust. 
declara.  in  Cicer.  1,  3. 

67)  Man  sehe  Kap.  VI.  Note  7. 

68)  Cicero  Philipp.  I.  9. 

69)  Fr.  1—5.  fr.  7.  8.  10.  12.  D.  ad  1.  lul.  de  tI  publ.  (48.  6), 
Paul.  ßent.  rec.  V.  26.  §.  1.  2. 

70)  Fr.  2—6.  8.  D.  ad  1.  lul.  de  vi  priv.  (48.7),  Paul.  eent.  rec 
V.  26.  §.  3.  4. 

71)  Man  sehe  darüber  Hein  Criminalrecht  S.  742. 

72)  Fr.  10.  §.  2.  D.  ad  1.  lul.  de  vi  publ.  (48.  6),  fr.  1.  pr.  D. 
ad  1.  lul.  de  vi  priv.  (48.  7)  ,  Paul.  sent.  reo.  V.  26.  §.  1.  3.,  c.  l 
2.  3.  C.  Th.  ad  1.  lul.  de  vi  (9.  10),  c.  6.  7.  C.  J.  ad  l.  luL  de  ri 
(9.  12),  §.  8.  J.  de  publ.  iudic.  (4.  18). 

73)  Fr.  11.  D.  ad  1.  lul.  de  vi  publ.  (48.  6)  ,  Paul,  sent  mc 
V.  3.  §.  3. 

74)  Fr.  5.  §.  2.  fr.  6.  D.  ad  1.  lul.  de  vi  publ.  (48.  6) ,  c.  8.  C 
ad  1.  lul.  de  vi  (9.  12)  ,  tit.  C.  Th.  de  raptu  virgin.  (9.  24),  tit  C 
Th.  de  raptu  sanctimon.  (9.  25),  c.  un.  C.  J.  de  raptu  vlrgfn.  {9.^% 
§.  8.  J.  de  publ.  iudic.  (4.  18). 


\ 
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809.    Die  ünkeuschheit  wurde   in    der   ältesten   Zeit 
durch  die  Sitte  und  das  Religionsrecht  gerügt;  namenth'ch 
durfte  nach  dem  Rechte  des  Numa  diejenige;  die  als  Bei- 
schläfenn  eines  verheiratbeten  oder  ledigen  Mannes  bekannt 
war,    den  Altar   der  Juno  nicht  berühren'^).     Später  gab 
die  Verführung  einer  achtbaren  Frau  oder  Jungfrau  '^)  oder 
der  unzüchtige  Lebenswandel  einer  Matrone  ^^)  den  Grund 
zu   einer   Anklage   durch  die  Aedilen.     Häufiger   wurden 
aber  wohl  solche  Vergehen  durch   den  Vater ,    den  Ehe- 
mann und  die  Blutsfreunde  geahndet"*).  Mit  der  Abnahme 
der  Sitten  erschienen  auch  über  diesen  Gegenstand  mehrere 
Gesetze,  die  aber  unbekannt,  und  zum  Theil  durch  die  lex 
lulia    de  adultcriis  von  Octavian  abrogirt  worden  sind  ^*). 
Dieses  Gesetz  handelte  zunächst  vom  adulterium,  das  heisst 
von   der  mit   einer   verheiratheten  Frau   begangenen   Un- 
zucht. Diese  sollte  für  beide  Theile  eine  öffentliche  Strafe 
zur  Folge  haben,  und  jeder  Bürger  sollte  Ankläger  sein 
können,  jedoch  mit  eigenthümlichen  Beschränkungen.  Vor 
Allem   konnte   von   einer   Anklage    nicht   mehr  die  Rede 
sein,   wenn   fünf  Jahre   seit   dem  Verbrechen  verstrichen 
waren  *^).  Ferner  durfte  weder  der  Ehemann  noch  ein  Drit- 
ter die  Frau  oder  den  Ehebrecher  accusiren,  so  lange  Je- 
ner die  Ehebrecherin  in  der  Ehe  behielt®^).  Eine  Anklage 
setzte  also,  wenn  der  Ehemann  noch  lebte,  eine  innerhalb 


75)  Gellius  IV.  3.,  Festus  y.  pellioesi  fr.  144.  D.  de  Terb.  sign. 
(50.  16). 

76)  Valer.  Max.  VI.  1,8.,  Livius  VIII.  22.  Materfamüiafl  hat 
Hier  den  im  Texte  angegebenen  Sinn,  fr.  46.  §.  1.  D.  de  rerb.  sign. 
(50.-16). 

77)  Livius  X.  hl.  XXV.  2.  Matrona  heisst  hier  dasselbe  wie  Tor- 
hin  materfamilias,  fr.  13.  pr.  I).  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.  5),  fr.  41. 
§•  1.  D.  de  ritu  nupt  (23.  2). 

7b)  Vaier.  Max.  VI.  1,3.  6.   Man  sehe  auch  §.  525. 

79)  Collat.  leg.  Mos.  IV.  2.,  fr.  1.  D.  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.  5). 
A.uf  dieses  Gesetz  beziehen  sich  folgende  Titel :  D.  XLVIII.  5.,  C. 
Th    IX.  7.,  C.  J.  IX.  9. 

80)  Fr.  29.  §.6.7.  D.  h.  t.,  fr.  1.  §.10.  D.  adSC.TurpiU.  (48.16). 

81)  Fr.  11.  §.  10.  fr.  26.  pr.  D.  h.  t,  o.  11.  C  h.  t. 
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jener  fünf  Jahre   durch  Ehescheidung  eingetretene  Auflö- 
sung der  Ehe  voraus  ^').   Dann  wurde  unterschieden.  Das 
nächste  Recht  zur  Anklage  hatte  der  Elhemann  und  der  Va- 
ter sechzig  Tage  lang  von  jenem  Termin  an  gerechnet**); 
dann  Jeder  wer  wollte  und  darunter  auch  noch  jene  Beiden, 
jedoch  nun   blos  iure  extranci,   noch  eine  Frist  von  vier 
Monaten  **) ;  waren  diese  sechs  Monate  von  der  Eheschei- 
dung an,  oder  mittlerweile  fünf  Jahre  vom  Verbrechen  an 
gerechnet,  verstinchcn,  so  war  die  Anklage  nicht  mehr  zu- 
lässig. Wai*  der  Ehemann  verstorben,  so  konnte  der  Vater 
oder  jeder  Dritte  noch  accusiren,   jedoch  nur  wenn  noch 
nicht  sechs  Monate  seit  dem  Verbrechen  verstiichen  waren, 
so  dass   dann   die   lange  Frist  von  fünf  Jahren  gar  nicht 
zur  Sprache  kam^^).     Diocletian  gab  jedoch  die  sechsmo* 
natlichc  Verjährung  ganz  auf,    so   dass   blos  auf  die  fünf 
Jahre  zu  sehen  war^®).    Hingegen  wurde   das  Recht  zur 
Anklage  von  Constantin  auf  die  nächsten  Blutsfreunde  be- 
schränkt*^). Gegen  beide  Schuldige  zugleich  war  die  An- 
klage nicht  erlaubt,    sondern  nur   nach  einander;   gegen 
welchen  zuerst  hieng  regelmässig  vom  Kläger  ab**).  War 
der  Ehebruch    erst  nach  dem  Tode  der  Frau  an  Tag  ge- 
kommen, so   konnte  noch  gegen  den  Ehebrecher  geklagt 
werden,   vorausgesetzt,  dass  noch  nicht  fünf  Jahre  vorbei 
waren *^).  Desgleichen  war  die  Anklage  aucli  noch  während 
einer  anderen  Ehe,  worin  die  Ehebrecherin  getreten  war. 


82)  Fr.  29.  §.  5.  D.  h.  t. 

83)  Collat.  leg.  Mob.  IV.  4.,  fr.  2.  §.  8.  fr.  3.  4.  pr.  fr.  14.  §i  ?• 
fr.  15.  pr.  fr.  30.  §.  1.  D.  h.  t.,  Tacit.  ann.  11.  85. 

84)  CoUat  leg.  Mos.  IV.  4.,  fr.  4.  §.  1.  2.  fr.  11.  §.  5.  6.  fr.  15. 
§.  5.  D.  h.  t.,  c.  6.  G.  h.  t. 

85)  Fr.  29.  §.  5.  D.  h.  t. 

86)  C.  28.  C.  h.  t. 

87)  C.  30.  C.  h.  t. 

88)  Fr.  15.  §.  8.  9.  fr.  17.  §.  6.  fr.  32.  §.  1.  fr.  39.  §.6.  D.h^-' 
0.  8.  C.  h.  t. 

89)  Fr.  11.  §.  4.  fr.  39.  %,  2.  fr.  44.  D.  h.  t,  c.  5.  2&  C.  h-  * 
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sulSssig^);  nur  musste  dann  mit  dem  Ehebrecher*^),  vor- 
ausgesetzt; dass  er  noch  lebte  *^),  angefangen  werden.  Mit 
der  Frau  konnte  es  nur  dann  geschehen;  wenn  ihr  vor 
dem  Eintritt  in  die  neue  Ehe  die  bevorstehende  Anklage 
denuntiirt  worden  *^j ;  seit  Diocletian  aber  ganz  unbe- 
schränkt »^).  ^ 

810.  Die  Strafe  der  lex  Julia  war  gegen  Beide  der 
Verlust  eines  Theiles  des  Vermögens  mit  Relegation  auf 
eine  Insel  *^);  und  Keiner  durfte  bei  Strafe  des  lenocinium 
die  Ehebrecherin  zur  Ehe  nehmen  *^) ;  später  kam  aber 
fiir  den  Ehebrecher  die  Todesstrafe  auf*').  Ob  dieser  ein 
Freier  oder  ein  Knecht  war,  machte  keinen  Unterschied**). 
Die  nach  dem  alten  Rechte  zustehende  Selbstrache  **) 
wurde  durch  die  lex  Julia  beschränkt.  Dem  Vater  blieb 
zwar  noch  die  Tödtung  erlaubt;  jedoch  nur  dann,  wenn 
er  den  Ehebruch  in  seinem  oder  des  Ehemanns  Hause  er- 
tappt hatte  und  wenn  er  beide  Theile  auf  der  Stelle  zu- 
sammen tödtete*^^).  Der  Mann  aber  durfte  die  Frau  unbe- 
dingt nie  tödteu;  und  den  ertappten  Ehebrecher  nur  dann, 
wenn  er  aus  einer  gewissen  im  Gesetze  angegebenen  Gat- 


90)  Fr.  39.  §.  1.  D.  h.  t. 

91)  Fr.  2.  pr.  fr.  5.  17.  §.  6.  fr.  19.  §.  2-  3.   D.  h.  t. 

92)  Fr.  17.  §.  7.  fr.  18.  19.  pr.  §.  1.  D.  h.  t, 

93)  Fr.  2.  pr.  fr.  16.  17.  pr.  §.  1—6.  fr.  39.  §.  3.  D.  b.  t,  o.  14. 
C.  h.  t. 

94)  C.  28.  C.  h.  t. 

95)  Paul.  sent.  rec.  IT.  26.  §.  14.  ,  Taoit.  ann.  II.  86.,  Pliniua 
cpist.  VI.  31. 

96j  Fr.  11.  §.  13.  fr.  29.  §.  1.  D.  h.  t.,  c.  9.  17.  C.  li.  t. 

97)  Capitol.  Opil.  Macr.  12.,  Amm.  Marc  XXVUI.  1, 16. ,  c.  30. 
§.  1.  C.  h.  t,  0.  4.  C  Th.  quorum  appell.  (11.  36),  §.  4.  J.  do  publ.' 
iudic.  (4.  18),  nov.  134.  c.  10.  Aucli  an  der  Ehebrecherin  kommen 
Todesstrafen  vor,  Amm.  Marc.  XXVIII.  1,  28.  45. 

98)  Fr.   5.  D.  de  accus.  (48.  2),  fr.  33.  pr.  D.  h.  t.,  c.  26.  C.  h.  t. 

99)  Gellius  X.  23.,  Valer.  Max.  VI.  1,13. 

100)  Collat  leg.  Mos.   IV.  2.  8.    9.  12.  ,    Paul.   sent.   reo.    II.    26. 
§.  1.  2.,  fr.  20.  21.  22.  23.  32.  D.  b.  t. 

Walter  Rom    ttechtxflfitchlchte.    Dritte  Aufl.  //.  30 
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tung  von  Personen  war  ^^^)  ;  doch  konnte  er  ihn  jedenüedls 
zwanzig  Stunden  im  Hause  festhalten  ^^^.  Alles  dieses  galt 
nicht  bios  bei  einer  echten,  sondern  auch  bei  einer  natür- 
lichen Ehe,  und  wurde  selbst  auf  die  Braut,  ja  sogar  unter 
Umständen  auf  die  Concubine,  ausgedehnte^').  Auf  die 
Verletzung  des  contubernium  bezog  sich  aber  die  lex  Ju- 
lia nicht '^^);  auch  nicht  auf  Frauen  von  gemeiner  Beschäf- 
tigung und  Lebensart  ^^^) ;  und  die  Unzucht  eines  verhei- 
ratheten  Mannes  mit  einer  Ledigen  war  in  keinem  Falle 
adulterium  sondern  stuprum ,  und  nur  in  so  fem  strafbar 
als  dieses  es  war^^^). 

811.    Wider  die  Unzucht  mit  einer  Ledigen  setzte  die 
lex  Julia  ebenfalls  für  beide  Theile  eine  öffentliche  Strafe 
fest;  jedoch  nur  wenn  sie  mit  einer  achtbaren  Person  ^^^^ 
gleichviel  übrigens   ob  einer  Freigeborenen   oder  Freige- 
lassenen ^^^)  begangen  war.     Die  Strafe  war  dieselbe  wie 
wegen  adulterium  ^^^).     Auch  hinsichtlich   des  Rechts   zur 
Anklage  ^^^),  des  Hausrechts  des  Vaters  und  des  Verbotes 
die  wegen  Unzucht  Verurtheilte  zu  heirathen^^^)  galt  das- 
selbe wie  beim  adulterium.  Das  stuprum  mit  listiger  Ver- 
führung^*^)  oder   an   einem  nicht  mannbaren  Mädchen^*') 
wurde  aber  auf  ausserordentliche  Weise  geahndet.  Ferner 


101)  CoUat.  leg.  Mos.  IV.  3.  10.  12-,  Paul  aent  reo.  IL  26.  §.  4. 
5.  6.,  fr.  22.  §.  4.  fr.  24.  38.  §.  8.  9.  fr.  42.  D.  h.  t,  o.  4.  C  h.  t 

102)  Paul.  sent.  reo.  II.  26.  §.  3.,  fr.  25!  D.  h.  t. 

103)  Fr.  13.  pr.    §.  1.  3.  8.  D.  h.  t,   CoUat  leg.  Mos.   IV.  5.6., 
o.  7.  C.  b.  t. 

104)  Fr.  6.  pr.  D.  li.  t,  c.  23.  24.  C.  h.  t 

105)  Paul.  »ent.  reo.  U.  26.  §.  11.,  o.  22.  29.  C.  h.  t,  fr.  10.  §2. 
fr.  13.  D.  t. 

106)  C.  1.  18.  C.  h.  t. 

107)  §.  4.  J.  Je  publ.  iudio.  (4.  18). 

108)  Fr.  6.  pr.  fr.  34.  pr.  D.  h.  t 

109)  §.  4.  J.  de  publ.  iudic.  (4.  18). 

110)  Fr.  29.  §.  5.  D.  h.  t     Yidua  helsat  hier  innupU. 

111)  CoUat.  leg.  Mos.  IV.  2.,  fr.  29.  §.  1.  D.  h.  t. 

112)  Fr.  1.  §.  2."  D.  de  extr.  orim.  (47.  11). 

113)  Fr.  38.  §.  3.  D.  de  poen.  (48.  19). 
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bedrohte  die  lex  Julia  mit  der  Strafe  des  adulterium  auch 
gewisse  Arten  von  lenocinium^  nämlich  denjenigen,  wel- 
cher sein  Haus  zu  einem  strafbaren  adulterium  oder  stu- 
piTim  hergegeben  ^^*),  ferner  den  Ehemann  der  aus  dem 
Ehebruch  seiner  Frau  irgend  einen  Gewinn  gezogen  ^^*'^), 
oder  der  gegen  seine  Ehre  allzu  gleichgültig  seine  auf 
der  That  ertappte  Ehefrau  nicht  auf  der  Stelle  entlassen 
hätte  "^).  Dieselbe  Strafe  traf  nach  einem  Senatusconsult 
den  Mann^  der  arglistig  selbst  den  Verfiihrer  seiner  Frau 
angestiftet  hatte  "^).  Straflos  blieb  aber  auch  nach  der  lex 
Julia  das  nicht  mit  einer  achtbaren  Person  begangene  stu- 
prum;  also  das  mit  einer  Person  von  gemeiner  Lebens- 
art*^®), mit  der  Concubine  eines  Anderen  ^*^),  oder  mit 
einer  Sclavin  **®).  Selbst  aus  der  Unzucht  oder  dem  ge- 
wöhnlichen lenocinium  ein  Gewerbe  zu  machen  war  ge- 
meinen Personen  vorbehaltlich  der  Anzeige  bei  den  Ae- 
dilen  verstattet,  und  zog  keine  öffentliche  Strafe,  sondern 
nur  die  Infamie  nach  sich  *^*).  Doch  schützte  eine  solche 
Anzeige  Frauen  von  achtbarem  Stande  gegen  die  Strafen 
der  lex  Julia  nicht  *^') ;  und  die  christlichen  Kaiser  ver- 
suchten das  schändliche  Gewerbe  ganz  abzuschaffen***). 
Die  Vermischung  mit  dem  eigenen  Geschlecht  wurde  nach 
der  alten  strengen  Sitte  mit  dem  Tode  gestraft^**);    auch 

114)  Fr.  8.  9.  10.  pr.  §.  1.  D.  h.  t. 

115)  Fr.  2.  §.  2.  fr.  8.  pr.  fr.  29.  §.  3.  4.  D.  h.  t,  c.  17.  C.  h.  t. 

116)  Paul.    sent.  reo.  II.  26.   §.  8.,   fr.  2.   §.  2.  3.  6.    fr.  14.  pr. 
fr.  29.  pr.  D.  h.  t.,  c.  2.  17.  26.  28.  C.  h.  t. 

117)  Fr.  14.  §.  1.  D.  h.  t. 

118)  Fr.  13.  §.  2.  D.  h.  t.,   fr.  1.   §.   1.    fr.  3.  pr.    D.    de  concub. 
(25.  7),  c.  29.  C.  h.  t. 

119)  Fr.  16.  §.  1.  D.  de  his  quae  ut  indign.   (34.  9).     üeber  den 
Grund  sehe  man  §.  533.  Note  174.  176. 

120)  Paul.  sent.  reo.  IL  26.  §.  16.,  fr.  G.  pr.  D.  h.  t.,  c.  25.  C.  h.  t. 

121)  Fr.  1.  4.  §.  2.  3.  D.  de  his  qui  not.  (3.  2).     Man  sehe  dar- 
über  Savigny  System  II.  183.  554—559. 

122)  Tacit.  ann.  IL  85.,  Sueton.  Tiber.  35.,  fr.  10.  §.  2.   D.  h.  t. 

123)  C.  1.  2.  C.  Th.  de  lenon.   (15.  8),  nov.  Theodoi.  tit.  XVIII. 
de  lenon.,  nov.  lustin.  14. 

124)  Valer.Max.  VI.  1,7. 9. 10. 11.,  Dionyiexc.  p.  2386.  ed.  ReUk. 
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bezog  sich  darauf  eine  lex  Scantinia  ungewissen  Alters 
und  Inhalts  ^^^).  Die  lex  Julia  behandelte  dieses  blos  als 
stuprum  ^^^) ;  nach  den  späteren  Constitutionen  stand  aber 
darauf  wieder  Todesstrafe  ^*^).  Alle  aus  jener  lex  herge- 
leiteten Anklagen  verjährten  in  fünf  Jahren  ^^).  Das  stu- 
prum mit  Gewalt  an  Weibern  oder  Männern  gehörte  aber 
unter  diese  lex  Julia  nicht;  sondern  unter  die  de  vi  publi- 
ca ^-*) ;  doch  wurde  bald  wider  das  gewaltsame  stuprum 
an  einer  freien  männlichen  Person  die  Todesstrafe  festge- 
setzt^*®). Die  Bigamie  wurde  an  der  Frau,  die  bei  noch 
bestehender  £he  einen  anderen  Mann  nahm,  als  adulterium 
verfolgt  ^'^) ;  den  Mann,  der  zwei  Weiber  hatte,  traf  die 
Strafe  der  Infamie  ^*^),  und  er  konnte  überdies  wegen  stu- 
prum angeklagt  werden^**).  Endlich  eine  Heirath  unter 
Verwandten  und  Verschwägerten  innerhalb  der  verbotenen 
Grade  galt  nicht  als  eine  Ehe,  sondern  als  eine  ruchlose 
incestuöse  Verbindung***),  und  zwar  in  grader  Linie  schon 
nach  der  Natur  und  allgemeinen  Sitte,  in  der  Seitenlinie 
nach  dem  Civilrccht**^).  Der  Incest  der  ersten  Art  wurde 
an  beiden  Theilen  gestraft^;  der  Civilrechtliche  aber  nur 


125)  Auson.  epigr.  89.  y    luvoDal.  satyr.  II.  44. ,  Cicero  ad  famil. 
VIII.  12.  14.,  Sueton.  Domit.  8. 

126)  Fr.  34.  §.  1.  D.  h.  t. ,    Collat.  leg.  Mos.  V.  2. ,   Paul,  sent 
rec.  IT.  26.  §.  13* 

127)  Collat.  leg.  Mos.  V.  3.,  c.  6.  C.  Th.  h.  t.,  c.  31.  C.  J.  h.  l 

128)  Fr.  29.  §.  6—9.  D.  h.  L 

129)  Fr.  29.  §.  9.  fr.  39.  pr.  D.  h.  t. ,    fr.  3.  §.  4.  D.   ad  L  lul. 
de  Ti  publ.  (48.  6). 

130)  Collat.  leg.  Mos.  V.  2.,  Paul.  sent.  reo.  II.  26.  §.  12.,  §•  4- 
J.  de  publ.  iudio.  (4.  18). 

131)  Fr.   11.  §.  12.  D.  h.  t. 

132)  Fr.  1.  13.  §.  4.  D.  do   hiß   qui  not.  (3.  2),    c.  2.  C.  de  in- 
oest.  nupt.  (5.  4). 

133)  C.  18.  C.  h.  t. 

134)  Gaius  I.  59.  64.,  fi-.  89.  §.  1.  D.  de  rit.  nupt.  (23.2). 

135)  Fr.  68.   D.   de  rit  nupt.    (23.  2) ,    fr.  5.  §.  1.  D.  de  oond. 
sine  caus.  (12.  7). 

136)  Fr.  aS.  pr.  §.  1.  2.  4.  D.  h.  t.,  Paul.  sent.  rec.  II.  26-  §•  1^» 
CoUat.  leg.  Mos.  VI.  3. 
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an  dem  Manne  ^  und  es  wurde  dabei  auf  Entscbuldigungs- 
gründe  Rücksicht  genommen**^).  Die  Strafe  war  die  der 
lex  Julia  wegen  Ehebruch  *^^) ,  also  Relegation  auf  eine 
Insel.  Die  Verbote  mussten  aber  von  Diocletian  wieder 
nachdrücklich  in  Erinnerung  gebracht  werden  ^^^),  und  es 
wurden  nun  die  Strafen  th eilweise  sehr  geschärft,  dann 
wieder  gelinder,  zuletzt  von  Justinian  wieder  verschärft**®). 
Der  Concubinat  unter  nahen  Angehörigen  wurde  nach  glei- 
chen Grundsätzen  behandelt***).  Hingegen  bei  dem  adul- 
terium  und  stuprum  unter  solchen  Personen  ^  weil  dabei 
zwei  Verbrechen  concurrirten,  traf  den  Mann  eine  schärfere 
Strafe  nämlich  die  Deportation**^),  das  Weib  wenigstens 
die  Strafe  der  lex  Julia  **').  Unter  Unfreien  war  von  Incest 
nicht  die  Rede;  nach  der  Freilassung  wurden  sie  aber 
selbst  hinsichtlich  der  während  der  Unfreiheit  entstandenen 
Verwandtschaften  nach  den  gemeinen  Grundsätzen  beur- 
theilt***).  Als  Incest  galt  übrigens  auch  die  Unkeuschheit 
mit  einer  Vestalischen  Jungfrau,  und  diese  wurde  an  Bei- 
den mit  dem  Tode  gestraft  **'^). 

812.     Das  falsche  Zeugniss  bestraften  die  zwölf  Tafeln 
mit  dem  Tode  **®).      Wider    die  Verfälschung  von  Testa- 


137)  Fr.  88.  §.  3.  4.  7.  D.  h.  t. ,  fr.  68.  D.  de  rit.  nupt.  (23.  2), 
CoUat.  leg.  Mos.  VI.  5. 

138)  Paulus  in  CoUat  leg.  Mos.  VI.  3. 
189)  Gollat.  leg.  Mos.  VI.  4. 

140)  C.  1.  3.  C.  Th.  de  iocest.  nupt.  (3.  12),  c.  4.  6.  C.  J.  de 
incest.  nupt  (5.  4),  nov.  12.  pr.  c.  1. 

141}  Fr.  56.  D.  de  rit.  nupt.  (23.  2),  fr.  11.  §.  1.  D.  b.  t,  fr.  1. 
§.  3.  D.  de  concub.  (25.  7). 

142)  Fr.  5.  D.  de  quaestion.  (48. 18),  Paul.  sent.  reo.  V.  26.  §.  15. 

143)  Fr.  38.  pr.  §.  4.  D.  h.  t.,  Paul.  sent.  reo.  V.  26.  §.  15. 

144)  Fr.  8.  14.  §.  2.  3.  fr.  56.  D.  de  rit.  nupt.  (23.  2). 

145)  Liviui  IV.  44.  VIII.  15.  XXU.  57. ,  Cicero  de  leg.  IL  9., 
8ueton.  Domit.  8.  ,  Plinius  epist.  IV.  12.  ,  Symmach.  epist.  IX.  128. 
129.  Auf  einen  Fall  der  Art  bezog  sich  eine  Rogation  des  S.  Pedu- 
«Säue,  Aaoon.  in  Milon.  12.  p.  46  Orell.,  Cicero  de  nat.  deor.  IIT.  30., 
xind  daraus  haben  die  Neueren  eine  allgemoino  lex  Peducaoa  de  in- 
oestu  gemacht. 

146)  Oellius  XX.  1. 
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menten  und  Münzen  erschien  eine  lex  Cornelia  des  Sylla^^^. 
Eine  Reihe  von  Senatusconsulten  ^^)  und  kaiserlichen  Con- 
stitutionen dehnte  diese  auf  die  Verfälschung  auch  anderer 
Urkunden,  auf  das  Ablegen  oder  Anstiften  von  falschen 
Zeugnissen  und  überhaupt  auf  die  mannichfaltigsten  Arten 
directcr  und  iudirecter  Fälschungen  aus  ^*^),  namentlich  auf 
die  Unterschiebung  einer  fremden  Geburt  ^^^),  auf  die  Füh- 
rung von  falschem  Masse  und  Ge^vicht  ^'^^).  Ein  Edict  des 
Claudius  zog  auch  das  sich  Adscribiren  eines  Vermächt- 
nisses, welches  nach  dem  Libonianischen  Senatusconsult 
blos  ungültig  war  ^**),  unter  die  lex  Cornelia  ***),  und  ver- 
anlasste dadurch  viele  Rechtsfragen  und  besondere  Ent- 
scheidungen^'*). Die  Strafe  war  regelmässig  die  Deporta- 
tion mit  der  Publication  des  Vermögens  ;  an  Knechten  und 
geringen  Leuten  auch  der  Tod**').  Besonders  strenge 
wurde  die  Münzverfalschung  geahndet  *'^).  Die  Anmaasung 
der  Rechte  des  Freigeborenen  durch  Latinen  konnte  nach 
der  lex  Visellia  criminell  verfolgt  werden  **^^).  Endlich  der 


147)  Cicero  in  Verr.  II.  1,42.,  Paul.  Bent.  reo.  IV.  7.  §.  1.,  fr.  9. 
pr.  §.  1.  2.  D.  ad  1.  Cornel.  de  fals.  (48.  10). 

148)  CoUat.  l6g.  Mos.  VIII.  7.  Die  genaue  Aufsählung  giebt  Ru- 
dorff  I.  §.  51. 

149)  Paul,  sent  reo.  V.  25.,  CoUat.  leg.  Mos.  YHI.  2.  3.  5..  fr.  1. 
pr.  §.  1—12.  fr.  2.  9.  §.  3.  4.  fr.  13.  16.  20.  21.  23.  25.  27.  28.  30. 
33.  D.  h.  t.  (48.  10). 

150)  Fr.   19.  §.  1.  D.  h.  t,  c.  1.  10.  C  h.  t 

151)  Fr.  32.  §.  1.  D.  h.  t.,  fr.  6.  §.1.2.  D.  de  extr.  crim.  (47.11). 

152)  Man  selie  §.  683. 

153)  Fr.  15.  pr.  D.  h.  t,  o.  3.  C.   de  bis  qoi  sibi  (9.  28). 

154)  Fr.  5.  G.  10.  11.  14.  15.  §.  1—6.  D.  h.  t 

155)  Fr.  1.  §.  13.  fr.  33.  D.  Ii.  t.,  fr.  38.  §.  7.  8.  9.  D.  de  poen. 
(48.  19),  CoUat  leg.  Mos.  VIII.  3.  5.,  Paul.  sent.  ree.  IV.  7.  §.  1- 
V.  25.,  §.  7.  J.  de  publ.  iudio.  (4.  18).* 

156)  Fr.  8.  19.  pr.  D.  h.  t.,  o.  1.  2.  5.  9.  0.  Tli.  de  fals-  monst 
(9.  21),  c.  1.  2.  C.  J.  de  fals.  monet.  (9.  24). 

157)  C.  un.  C.  de  1.  Visell.  (9.21),  o.  an.  C.  quando  dTiL(9.31). 
Ueber  das  Alter  dieser  lex  sehe  man  gegen  die  irrige  Meinung  Momm» 
bens  oben  ^.  353.  Note  25.  §.  438.  Note  8.  Radorff  hatte  I.  §.  26. 
38.  die  richtige  Ansicht,  ist  aber  später  II.  §.  116.  Anm.  Mommsen 
gefolgt. 
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Meineid  beim  Genius  des  Princeps  zog  eine  öffentliche 
Züchtigung  nach  sich ;  der  bei  einer  Gottheit  aber  vrurde 
deren  Ahndung  überlassen  ^^^).  Ärcadius  wollte  jedoch  die 
Anfechtung  eines  unter  Anrufung  Gottes  geschlossenen 
Vertrages  mit  der  Infamie  bestraft  wissen  ^^®). 

813.  Das  plagium  an  Freien  und  Knechten  ahndete 
die  lex  Fabia  mit  einer  schweren  Gcldbusse  ^^®) ;  später 
entstand  dafür  eine  starke  ausserordentliche  Bestrafung^ 
selbst  bis  zum  Tode^**).  Der  Peculat  oder  Diebstahl  an 
Sachen  des  Staates  kam  ursprünglich  nach  den  Umständen 
vor  den  Senat  und  das  Volk***),  Später  gab  es  dafür  einen 
stehenden  Gerichtshof**'),  also  auch  ein  eigenes  Gesetz. 
Das  letzte  war  eine  lex  Julia***).  Die  Strafe  war  die  De- 
portation^ gegen  Beamte  selbst  der  Tod**^);  in  einigen 
Fällen  aber  nur  der  vier&che  Ersatz  ***).  Die  lex  begriff 
auch  das  sacrilegium  oder  den  Diebstahl  an  geheiligten 
Sachen  **') ;  später  wurde  dasselbe  aber  ausserordentlich 
bis  zum  Tode  geahndet***).  Die  blosse  Nichtablieferung 
eingenommener  öffentb'cher  Gelder  strafte  die  lex  Julia  de 
residuis  mit  der  Busse  von  einem  Drittheil  der  schuldigen 
Summe  ***).    Wider    die  künstliche  Erhöhung  der  Korn- 


158)  Fr.  18.  §.6.  D.  de  iureiur.  (12.  2),  c.2.  C.  de  reb.  ored.  (4. 1). 

159)  C.  41.  G.  J.  de  transaot.  (2. 4).  Man  sehe  darüber  Qothofr. 
ad  o.  8.  C.  Th.  de  paot.  (2.  9). 

160)  Ciooro  pro  Rabir.  3. ,  fr.  6.  §.  2.  D.  ad  1.  Fab.  de  plagiar. 
(48.  15),  Collat  leg.  Mob.  XIV.  3. 

161)  Fr.  1.  7.  D.  h.  t,  fr.  4.  §.  2.  D.  ad  1.  lul.  peoul.  (48.  13), 
ColUt  leg.  Mo8.  XIV.  2.  3.,  c.  7.  16.  C.  h.  t.  (9.  20),  o.  un.  C.  Th. 
h.  t.  (9.  18),  §.  10.  J.  de  publ.  lud.  (4.  18). 

162)  Liviufl  V.  32.  XXXVII.  57.  XXXVIII.  54. 

163)  Cioero  pro  Cluent.  53.,  pro  Murena  20. 

164)  Fr.  1.  4.  §.  7.  fr.  6.  §.  1.  2.  fr.  8.  9.  §.  3-6.  fr.  10.  11. 
pr.  D.  ad  1.  lul.  peoul.  (48.  13). 

165)  Fr.  3.  D.  h.  t. ,  o.  1.  C.  Th.  de  orim.  peoul.  (9.  28),  c.  1. 
C.  J.  de  orim.  peoul.  (9.  28),  §.  9.  J.  de  publ.  iudlc.  (4.  18). 

166)  Fr.  6.  §.  2.  fr.  13.  D.  h.  t.,  Faul.  iont.  reo.  V.  27. 

167)  Fr.  4.  pr.  §.  1.  fr.  9.  §.  1.  D.  h.  t. 

168)  Fr.  4.  §.  2.  fr.  6.  pr.  fr.  9.  pr.  D.  h.  t.,  Paul,  sent  reo.  V.  19. 

169)  Fr.  2.  4.  §.  3.  4.  5.  D.  ad  1.  lul.  peoul.  (48.  13). 
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preise  setzte  die  lex  lulia  de  annona  eine  Greldstrafe  von 
zwanzig  Goldgulden  fest  ^'®) ,  und  die  Dardanaricr  oder 
Korn\vuchcrer  wurden  ausserordentlicher  Weise  gezüch- 
tigt ^^^).  Endlich  der  Zinswucher  wurde  seit  den  zwölf  Ta- 
feln mit  dem  Ersatz  des  Vierfachen  gestraft^'*).  Es  erschie- 
nen dawider  viele  Gesetze  ^'*).  Unter  anderen  wandte  die 
lex  Marcia  darauf  die  legis  actio  per  manus  iniectionem 
an^'*).  Die  Aedilen  verfolgten  denselben  aber  auch  von 
Amts  wegen  ^^^).  Diodetian  verordnete  dawider  die  Strafe 
der  Infamie  ^^^)^  und  dabei  blieb  es  unter  Justinian,  weil 
er  die  Constitution  des  ThcodosiuS;  wodurch  dieser  die 
abgekommene  Strafe  des  Vierfachen  erneuerte  ^^^,  nicht 
aufnahm. 

814.  Wider  Bestechungen  und  Erpressungen  der  Ma- 
gistrate *'*)  hatten  die  Provinzialen  ursprünglich  blos  Hülfe 
bei  dem  Senate  ^  der  dann  eine  aus  seiner  Mitte  zu  er- 
nennende Commission  mit  der  Untersuchung  und  Bestim- 
mung des  Ersatzes  beauftragte  ^'^).  Das  erste  Gesetz  über 
dieses  Vergehen  war  die  lex  Calpurnia  des  L.  Piso  Frugi 
(605);  welche  auch  dafür  eine  stehende  jährlicli  aus  den 
Senatoren  zu  erneuernde  Commission  einsetzte,  die  darüber 
statt  des  Volkes  richtete  ^®®).  Die  Meinung,  dass  durch  diese 
lex  nur  Peregrinen  zu  der  Anklage  berechtigt  worden 
wären,    lässt  sich  nicht  beweisen.     Hierauf  folgte  die  lex 


170)  Fr.  2.  D.  de  1.  lul.  de  annona  (48.  12). 

171)  Fr.  6.  D.  de  extr.  orim.  (47.11),  fr.  37.  D.  de  poen.  (48. 19). 

172)  Cato  de  re  rast,  praef.,  (Ascon  )  in  dlTfn.  7.  p.  111  Orell. 

173)  Livius  XXXV.  7. 

174)  Gaiua  IV.  23. 

175)  Livius  Vir.  28.  X.  23.  XXXV.  41. 

176)  C.  20.  C.  ex  quib.  caus.  infam.  (2.  12). 

177)  C.  2.  C.  Th.  de  asur.  (2.  83). 

178)  Die  neuesten  Sohriften  darüber  sind  :  Radorff  in  SaTignj 
Zeitacbr.  XII.  136  —  148.,  Rein  Criminalreoht  S.  604  —  672.,  CT. 
Zumpt  De  legibus  iadioiisque  repetandaram  in  republioa  Romana  eom- 
mentationes  duae.  Berolini  1845. 4.  Commentatto  tertia.  Berol.  1847.  i 

179)  Livius  Xmi.  2. 

180)  Cicero  in  Verr.  III.  84.  IV.  25.,   Brut.  27.,  de  oflf.  U.  21. 
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Junia^'^).  Beide  Gesetze  gestatteten  auch  zur  Rückforde- 
rung die  legis  actio  sacramento  ^**) ;  in  welcher  Art  und 
Absicht^  ob  blos  den  Bürgern  oder  auch  den  Percgrinen, 
ist  ungewiss  ^®*).  Dann  kam  die  lex  Acilia^  wovon  nur  eine 
dieProcedur  berührende  Bestimmung  bekannt  ist ^**).  Hier- 
auf zwischen  648  bis  654  die  lex  des  Tribunen  C.  Servi- 
lius  Glaucia^^^)^  welche  die  durch  die  lex  Aciiia  bestimmte 
Procedur  änderte ;  aber  die  Klage  aus  der  lex  Calpurnia 
und  lex  Junia  bestehen  liess  ^^^).  Durch  sie  wurde  auch 
wie  es  scheint  der  Vorsitz  jener  stehenden  Commission^  den 


181)  Die  einzige  Erwähnang  derselben  iät  In  den  Fragm.  1  Ser- 
TÜ.  0.  8.  22. 

182)  Fragm.  1.  SerTÜ.  c.  8. 

183)  Die  neueren  Schriftsteller  tragen  hier  ihre  Meinungen  mit 
Tiel  zu  grosser  Gewissheit  vor. 

184)  Cicero  in  Verr.  I.  17.  IL  1,9.  ibiq.  (Vsoon.)  p.  149.  165 
Orell.  Andere  setzen  die  lex  Aoilia  nach  der  lex  SerWlia,  so  Klenze, 
QöttliAg,  Rein.  Allein  das  Qegentheil  hat  überwiegende  Gründe  für 
sich.  Man  sehe  Orelli  Index  legum  t.  Aciiia ,  Geib  Rom.  Criminal- 
proc.  S.  373.,  Zumpt  p.  18.,  Rudorff  I.  §.  31.  Note  4.  Irrig  ist  es 
auch,  wenn  Klenze  und  nach  ihm  Viele  das  römische  Gesetz  auf  der 
Bantinisohen  Tafel  (Bruns  Fontes  p.  47)  für  ein  Bruchstüclc  dieser 
lex  Aciiia  halten.  Dazu  passt  der  Inhalt  nicht  Man  sehe  Göttling 
Urkunden  S.  44.,  Rein  Prlyatreoht  S.  12. 

185)  Dieses  Gesetz  ist  aus  den  auf  Erz  erhaltenen  Bruchstücken 
restituirt  yon  Klenze  Fragmenta  legis  Serviliae  repetundarum.  Berol. 
1825.  4.  Eine  neue  Vergleich  ung  mit  dem  Original  ist  bei  Gdttling 
Urkunden  S.  40^43.,  Bruns  Fontes  p.  35.  Zumpt  hält  aber  jetzt  jene 
Bruohsifleke  gar  nicht  für  Theile  der  lex  SerTÜia,  sondern  der  lex 
Aeilia.  Allein  sein  Hauptgrund,  dass  die  lex  Servilia  keine  ampliatio 
zugelassen,  dass  jedoch  eine  solche  in  jenen  Fragmenten  Torkomme, 
ist  ans  denselben  nicht  mit  Sicherheit  zu  ersehen.  Den  ihm  entge- 
genstehenden Umstand,  dass  in  anderen  Berichten  Bestimmungen  der 
lex  Serrilia  erwähnt  werden,  die  sich  auch  in  jenen  Bruchstücken  fin- 
den, will  er  durch  die  Annahme  beseitigen,  dass  diese  Bestimmungen 
auch  schon  in  der  lex  Aciiia  Yorgekommen  seien.  Ihm  folgt  Huschke 
Oajus  S.  4.  Eine  dritte  Meinung  hat  RudorfiT  I.  §.  31.  81-,  welcher 
jene  Bruchstücke  weder  für  die  der  lex  Aciiia  noch  der  lex  Servilia, 
sondern  einer  dritten  unbekannten  lex  hält.  Allein  seine  Gründe  sind 
nicht  überzeugend. 

186)  Fragm.  1.  Serril.  c.  22. 
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bis  dahin  der  mit  der  Jnrisdiction  fbr  die  Peregrinen  be- 
auftragte Prätor  gehabt  hatte,  einem  durchs  Loos  ans  den 
vier  anderen  Prätoren  zu  Wählenden  übertragen  ^^^).  Hier- 
auf folgte  die  lex  Cornelia  des  Sjlla^^),  dann  die  weit- 
läufige lex  Julia  des  Cäsar  ^^),  welche  die  Grundlage  bis 
in  die  späten  Zeiten  geblieben  ist^^).  Der  Gerichtshof 
hatte  snnächst  nur ,  ob  der  Angeklagte  schuldig  sei  y  aus- 
zusprechen; dann  erst  wurde  von  denselben  Richtern  die 
litis  aestimatio  vorgenommen,  welche  nach  Umständen  selbst 
auf  das  caput  und  auf  £xiP^^),  gewöhnlich  aber  nur  auf 
Ersatz  des  Genommenen  gerichtet  war  ^^),  und  zwar  firüher 
aufs  Einfache,  seit  der  lex  Servilia  aber  aufs  Doppelte  ^^'), 
nach  der  lex  Cornelia  aufs  Vierfache*^).  Doch  waren  seit 
der  lex  Julia  auch  Ehrenstrafen  damit  verbunden  ^*^).  Spä- 
ter wurden  diese  Vergehen  ausserordentlich,  gewöhnlich 
mit  dem  Exil  gestraft  ^^).  Die  Anklage  war  wie  beim  Ma- 
jestätsvergehen  auch  noch  nach  dem  Tode  zulässig  ^'^); 
desgleichen  gegen  Dritte,  denen,  wie  sich  bei  den  Unter- 
suchungen der  litis  aestimatio  ergab,  das  Erpresste  zuge- 
flossen war^^^J.  Auch  die  Annahme  einer  Bestechung  von 


187)  Fragm.  1.  SerTil.  c.  6.  7. 

188)  Cicero  pro  Rabir.  Post  4.  UDier  diefter  lox  geschah  der  Pro- 
0660  gegen  den  Verres.     Man  sehe  darüber  Zampt  p.  42 — 50. 

189)  Cicero  pro  Scxt  64.,  pro  Babir.  Pott  4.  5.  Auf  sie  bciiebi 
sieh  auch  ad  famil.  YIIl.  a,  pro  Flacco  6.  ,  in  Vatin.  12.  ibiq.  Schol 
Bob.  p.  321  Orell.  Von  ihr  ist  yielleicht  das  Fragment  in  Uaubold 
monam.  p.  140. 

190)  D.  XLVni.  11.,  C.  Th.  IX.  27.,  C  J.  IX.  27. 

191)  Cioero  pro  Cluent.  41.,  in  Verr.  L  13.  ibiq.  (Asoon-)  p.  1^6. 
147  OrcU.,  pro  Balbo  11.,  VeU.  Pat  II.  8. 

192)  Fragm.  1.  Serril.  c.  18. 19.,  (Asoon.)  in  Verr.  1. 13.  p.  147  Orell., 
Cicero  pro  Rabir.  Post  4.,  ad  faraiL  VIII.  8.,  Tacit  ann.  L  74. 

193)  Fragm.  L  SerrU.  c.  18. 

194)  (.\scon.)  in  Verr.  I.  13.  p.  147  OreU. 

195)  Sueton.  Caesar.  4a,  Tacit  hist  L  77.,  fr.  6.  §.  1.  D.  b.  t. 

196)  Fr.  7.  §.  3.  D.  h.  t,  Tacit  ann.  XIV.  28. 

197)  Piinius  epist  III.  9.,  fr.  20.  D.  de  accus.  (4a  2),  fr.  2.  D.  h.  t 

198)  acero  pro  Rabir.  Post  4.  6.,  pro  Cluent  41 .,  »^  ^Amil*  ^^.8- 
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Seiten  eines  Richters,  worauf  die  zwölf  Tafeln  die  Todes- 
strafe gesetzt  hatten^®®),  gehörte  unter  dieses  Vergehen *^^). 
815.  Wider  den  ambitus  oder  die  Anwendung  uner- 
laubter  Mittel  zur  Erlangung  öffentlicher  Aemter  waren 
schon  früh  Gesetze*"*)  und  strenge  Strafen  *^*)  versucht 
worden«  Eine  lex  Cornelia,  wahrscheinlich  des  Consuls 
Cn.  Cornelius  Dolabella  (595),  bestrafte  mit  zehnjähriger 
Unffihigkcit  zur  Magistratur  ^^^).  In  der  ersten  Hälfte  des 
siebenten  Jahrhunderts  bestand  dafür  auch  bereits  eine  ste- 
hende quästio*®*).  Im  Jahr  687  setzte  der  Senat  nach 
grossen  Anstrengungen  die  lex  Calpurnia  durch,  welche 
die  Unfähigkeit  zur  Magistratur  und  zum  Senate  für  immer 
und  noch  dazu  eine  Geldstrafe  ansprach  *®*^).  Die  lex  Tullia 
des  Cicero  (691)  fügte  noch  die  Strafe  des  zehnjährigen 
Exils  hinzu  *"^).  Ferner  gehört  dahin  die  Rogation  des  Tri- 
bunen Aufidius  Lurco  (693),  die  jedoch  nicht  durchgieng^®'), 
dann  die  lex  Licinia  de  sodaliciis  (699),  welche  für  diese 
Gattung  von  ambitus  auch  eine  eigene  quästio  einsetzte  ^^®), 
die  lex  Pompeja  (702) '®®),   endlich  die  lex  Julia  des  Au- 


199)  QeUiuB  XX.  1. 

200)  Cicero  pro  Cluent.  37.,  ia  Vorr.  I.  13.,  fr.  3.  7.  pr.  D.  h.  i, 
fr.  38.  §.  10.  D.  de  poen.  (48.  19),  PauI.  eent.  reo.  V.  28. 

201)  Livius  IV.  25.  VII.  15.  IX.  26.  XL.  19.  Eine  fleissige  Ar. 
beit  über  diesen  Gegenstand  ist:  Rinkes  Dispatatio  de  crimine  ambi- 
tus et  de  sodaliciis  apud  liomanos  tempore  liberae  roipublioae.  Lug- 
duni-Batavorum  1854. 

202)  Polyb.  VL  56  (54). 

203)  Uyü  epit  47. ,  Schol.  Bob.  pro  Sylla  5.  p.  361  Orell.  In 
der  letzten  Stelle  wird  eine  lex  Cornelia  und  die  Strafe  erwähnt. 
Kudorff  I.  §.  32.  bezielit  die  lex  auf  P.  Cornelius  Cethegas  (573), 
Lirius  XL.   19.     Rinkes  bezieht  sie  auf  Sylla. 

204)  Cicero  Brut.  30. 

205)  Dio  Cass.  XXXYI.21.,  Asoon.  in  Cornel.  p.  68  Orell.,  Schol. 
Bob.  pro  Sylla  5.  p.  361  Orell.,  Cicero  pro  Murena  23. 

206)  Dio  Cass.  XXXVII.  29.,  Cicero  pro  Murena  3.  23.  32„  in  Va. 
tin.   15.,  SohoL  Bob.  pro  SyUa  5.  p.  362.  pro  Sext  64.  p.  309  Orell. 

207)  Cicero  ad  Att.  L  16.  18. 

208)  Man  sehe  §.  257. 

209)  Ascon.  in  argom.  Milon.  p.  37  Oiell.,  Dio  Cass.  XL.  52. 
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gustus'^^).  Dem  Ankläger^  der  die  Anklage  dnrdisetzte, 
waren  eigenthümliche  Belobnungen  zugesichert;  er  rückte 
in  die  Tribus  des  Yerurtbeilten  ein,  wenn  ihm  dieses  vor- 
theilhaft  war^^^);  und  wenn  er  selbst  einmal  wegen  des- 
selben Vergehens  vcrurtheilt  worden,  so  wurde  er  gegen 
die  Strafe  restituirt*^*).  Unter  den  Kaisern,  als  der  Prin- 
ceps  selbst  die  Jdagistraturen  verlieh ,  blieb  die  lex  Julia 
nur  in  einem  sehr  verkleinerten  Massstabe  bei  den  Muni- 
cipalämtern  anwendbar  ^^^) ;  doch  gab  sie  noch  immer  den 
Namen,  wonach  gewisse;  Ungesetzlichkeiten  in  der  Bewer- 
bung um  Staatsämter  gestraft  wurden*^*). 

816.    Die  ausserordentlichen  Vergehen  sind  schon  zum 
Theil  bei  den  ihnen  verwandten  ordentlichen  genannt  wor- 
den.  Ausserdem  sind  noch  folgende  anzuführen.  Strassen- 
räuber  und  Banditen  wurden  im  Interesse  der  öffentlichen 
Sicherheit  sehr   strenge  und  augenblicklich  gerichtet  *^) ; 
eben  so  ihre  Hehler  ^^^).    Die  Flucht  aus  dem  Gefängniss 
oder   vom  angewiesenen  Straforte  zog  die  Sti*afc  des  fol- 
genden Grades   selbst   bis   zur  Todesstrafe  nach  sich  '^^. 
Wider    die  Theilnahme   an   gesetzlich    nicht    authorisirten 
CoUegien   erschienen    viele    Senatusconsulte ,   Edicte  und 
Mandate*^®),    und  sie    wurden   wie    Staatsverbrechen   be- 
strafte^®).    Ausserordentliche  Vergehen  waren  ferner  die 
üoncussion   oder   Erpressung  durch   Vorspiegelung  eines 


210)  Sueton.  OcUv.  34.,  Dio  Cass.  LIV.  16. 

211)  Cicero  pro  Balbo  25.,  Ascon.  in  Milon.  85.  p.  54  Orell. 

212)  Cicero  pro  Cluent.  36. ,    IMo  Cass.  XL.  52.  ,   fr.  1.  §.  2.  !>• 
de  1.  lulia  ambit.  (48.  14). 

213)  Fr.  un.  D.  ad  1.  lul.  ambit.  (48. 14),  Paul,  sent  recV.  80 A. 

214)  C.  Th.  IX.  26.,  C.  J.  IX.  26. 

215)  Fr.  28.  §.  15.  D.  de  poen.  (48.  19),  nov.  134.  o.  13. 

216)  Fr.  13.  pr.  D.  de  off.  praes.  (1.  18),    Panl.  sent  reo.  V.  3. 
§.  4.,  D.  XLVII.  16.,  C.^Th.  IX.  29.,  C.  J.  IX.  39. 

217)  Fr.  8.  §.  7.  fr.  28.  §.  13.  14.  D.   de  poen.    (48.  19) ,  fr.  1. 
§.  1.  D.  de  effract.  (47.  18). 

218)  Fr.  1    3.  D.  de  colleg.   (47.22),  fr.  2.  D.  de  extr.  crim.  (47. 
11).  Man  sehe  §.  256.  348. 

219)  Fr.  2.  D.  h.  t.,  fr.  1.  §.  1.  ad  i.  lul.  maieet  (48.  4). 
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obrigkeitlichen  Befehls**^),  die  Prävarication  der  Advoca- 
ten  gegen  ihre  Clicnten^  später  auch  die  der  Ankläger  in 
einem  Criminalprocess^*'^) ,  die  gewinnsüchtige  Angeberei 
beim  Fiscus^^*),  das  muthwiUige  Verderben  der  öffentli- 
chen Cisternen  und  in  Aegypten  der  Nildämme  "*) ,  die 
Abtreibung  der  Leibesfrucht***),  das  Eingeben  eines  Lie- 
bestrankes **^) ,  die  Ausübung  unerlaubter  Gaukler-  und 
Schlangenkünste  **^).  Endlich  konnten  alle  Ränke  und 
Prellereien,  die  unter  kein  bestimmtes  Vergehen  passten, 
als  Stellionat  ausserordentlich  verfolgt  werden**^). 

817.  Neben  den  gemeinen  Verbrechen  unterschied  man 
die  eigenthümlichen  Vergehen  der  Soldaten***).  Diese  'wa- 
ren der  Verrath  und  das  Uebergehen  zum  Feinde  **^),  die 
Desertion  und  Entfernung  ohne  Urlaub  *'^),  das  Verlassen 
des  Wachtpostens  oder  Pickets*®^),  das  Ausreissen  und 
Wegwerfen  der  Waffen  in  der  Schlacht***),  unterlassene 
Vertheidigung  eines  Vorgesetzten  ***),  Anstiften  einer  Meu- 


220)  Fr.  1.  2.  I).  de  conouss.  (47.  13). 

221)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  praevar.   (47.  15). 

222)  Paul,  seilt,  reo.  V.  13.  §.  1.  2. ,  fr.  2.  pr.  D.  de  iure  fisol 
(49.  14) ,  c.  1.  2.  0.  Th.  de  petit.  (10.  10) ,  c  2.  4.  5.  C.  de  delat. 
(10.  11). 

223)  Fr.  1.  §.  1.  fr.  10.  D.  de  extr.  crim.  (47.  11),  C.  Th.  IX.  32., 
C.  J.  IX.  3a 

224)  Fr.  4.  D.  de  extr.  crim.  (47.  22)  ,  fr.  38.  §.  5.  fr.  39.  D. 
de  poen.  (48.  19),  fr.  8.  D.  ad  1.  Gomel.  de  sicar.  (48.  8),  nov.  22. 
o.  16.  §.  1. 

225)  Paul.  sent.  reo.  V.  23.  §.  14.,  fr.  38.  §.  5.  D.  de  poen.  (48. 
19),  fr.  3.  §.  2.  D.  ad  1.  Cornel.  de  siear.  (48.  8). 

226)  Fr.  7.  11.  D.  de  extr.  crim.  (47.  11). 

227)  Fr.  2.  3.  4.  D.  stellionat.  (47.  20). 

228)  Fr.  2.  pr.  fr.  6.  pr.  D.  de  re  milit.  (49.  16). 

229)  LiTius  XXX.  43.,  fr.  3.  §.  10.  11.  12.  fr.  5.  §.  5—8.  fr.  6. 
§.  4.  fr.  7.  D.  h.  t. ,  fr.  8.  §.  2.  fr.  38.  §.1.  D.  de  poen.  (48.  19), 
fr.  3.  §.  6.  D.  ad  1.   Cornel.  de  sicar.  (48.  8). 

230)  Fr.  3.  pr.  §.  2.  3.  7.  8.  9.  16.  fr.  4.  §.  13.  14.  15.  fr.  5.  pr. 
§.  1—4.  fr.  13.  §.  5.  6.  fr.  14.  pr.  D.  h.  t.  (49.  16). 

281)  Polyb.  Vf.  36.  37  (34.  35).,  fr.  3.  §.  4.  5.  6.  fr.  10.  pr.D.  h.  t. 

232)  Dionys.  IX.  50.,  Polyb.  VI.  37  (35). ,  fr.  6.  §.  3.  D.  h.  t. 

233)  Fr.  3.  §.  22.  fr.  6.  §.  8.  9.  D.  h.  t. 
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terei'^);  Ungehorsam  und  Widersetzlichkeit  gegen  die 
Oberen***),  Veräussemng  der  WaflFen  und  MonturstQcke*^), 
Veiwundung  eines  Cameraden  ^') ,  Diebstahl  im  Lager 
oder  von  Waffen  ***),  Einsteigen  ins  Lager  über  den  Wall 
und  Ueberspringen  des  Grabens  *^) ,  Versuch  des  Selbst- 
mordes**®). Die  Strafen  waren  verschieden,  aber  durch- 
gängig sehr  strenge. 

818.  Was  endlich  die  Verbrechen  der  Knechte  betriffi, 
so  wurden  diese  früher  wohl  arbiträr,  nach  einem  773 
verfassten  Senatusconsult  aber  im  Ganzen  nach  den  gemei- 
nen Grundsätzen  beurtheilt**^).  Doch  gab  es  auch  eigcn- 
thümliche  Bestimmungen.  Der  auf  dem  offenbaren  Dieb- 
stahl gefundene  Knecht  wurde  nach  den  zwölf  Tafeln  ge- 
geisselt  und  hingerichtet ;  das  Edict  setzte  aber  auch  hieftir 
die  gewöhnliche  Strafe  des  vierfachen  Ersatzes  fest***).  Femer 
waren  die  Knechte  für  das  Leben  ihres  Herrn  in  der  Art  ver- 
antwortlich gemacht,  dass  bei  der  Ermordung  desselben 
nach  dem  Silanianischen  Senatusconsult  (763)  und  mit  Benut- 
zung mehrerer  schon  in  der  lex  Cornelia  de  sicariis  enthal- 
tenen Bestinmiungen  **')  Alle,  die  sich  mit  unter  demselben 
Dach  befunden,  auf  der  Folter  über  den  Thäter  und  den 
Anstifter  derThat  sorgfältig  ausgefragt  und  dann,  weil  8ie 
dem  Herrn  nicht  beigestanden,  sämmtlich  hingerichtet  wor^ 
den**^).  Vor  der  Vollziehung  dieser  Anordnungen  durfte  bei 


234)  Fr.  3.  §.  20.  21.  22.  fr.  16.  §.  1.  D.  h.  t 

235)  Fr.  3.  §.  13.  fr.  6.  §.  1.  2.  fr.  13.  §.  4.  D.  h.  t 

236)  Fr.  3.  §.  13.  fr.  14.  §.  1.  D.  h.  1 

237)  Fr.  6.  §.  6.  D.  h.  t 

238)  Polyb.  VI.  33.  35  (31.  33).,  GelUuiXVI.  4.,  fr.  3.  §.14.  D.  h.  t  , 

239)  Fr.  3.  §.  17.  18.  D.  h.  t 

240)  Fr.  6.  §.  7.  D.  li.  t,  fr.  38.  §.  12.  D.  de  poen.  (48.  19). 

241)  Fr.  12.  §.  3.  4.  D.  de  accoB.  (48.  2),  fr.  20.  D.  de  obl.  {U. 
7),  fr.  4.  §.  2.  D.  ad  L  Cornel.  de  sioar.  (48.  8). 

242)  GelUus  XI.  la,  Gaius  III.  189. 

243)  Fr.  25.  pr.  §.  1.  D.  h.  t. 

244)  Fr.  1.  pr.  §.  7.  8.  9.  18  —  21.  25—28.  fr.  6,  pr.  fr.  14.  17. 
19.  D.  ad  SC.  SUan.  (29.  5),  Paal.  seot.  reo.  III.  5.  §.  3.  6.  7.  &  H 
12.,  Tacit.  ann.  XIV.  42. 
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Verlust  der  Erbschaft  an  den  Staat  weder  das  hinterlassene 
Testament  eröffnet  noch  die  Erbschaft  angetreten  wer^ 
den***^).  Durch  ein  gleich  darauf  folgendes  Senatusconsult 
(764)  **^),  ferner  durch  ein  Scnatusconsultum  Neronianum, 
Claudianum  oder  Pisonianum  ^*^) ,  und  durch  das  prätori- 
sche  Edict;  welches  wider  die  vorzeitige  Eröffnung  noch 
eine  durch  eine  Popularklage  zu  verfolgende  Geldstrafe 
festsetzte**®),  wurden  diese  Bestimmungen  noch  vervoll- 
ständigt. 


Viertes  Kapitel. 
Von   den  Strafen. 


819.  Die  in  den  alten  Gesetzen  enthaltenen  Strafen 
waren  acht:  Vermögensbussen,  körperliche  Haft,  Schläge, 
Talion,  Verlust  der  Ehre,  Exil,  Knechtschaft,  Tod  ^).  Unter 
den  Kaisern  kamen  noch  andere  Arten  auf,  und  es  gab 
nun  verschiedene  Eintheiiungen.  Zunächst  sind  die  reinen 
Vermögensbussen  oder  Brüchten  von  den  eigentlichen  Stra* 
fen  zu  trennen.  Der  Unterschied  besteht  darin,  dass  Letz- 
tere an  die  bürgerliche  Ehre  giengen.  Jene  nicht ^).  Ferner 
unterschied  man  unter  den  eigentlichen  Strafen  die  Capi- 
talstrafen,  welche  das  Leben,  die  Freiheit  oder  die  Civität 
nahmen'),  und  die  Anderen  wobei  dieses  nicht  der  Fall 
war*).    Auch  wurden  die  eigentlichen  Strafen  in  schwere. 


245)  Fr.  3.  §.  29.  fr.  5.  §.  2.  D.  h.  t. 

246)  Fr.  13.  D.  h.  t. 

247)  Paul.  sent.  reo.  III.  5.  §.  5.,  pr.  8.  pr.  D.  h.  t 

248)  Fr.  25.  §.  2.  D.  h.  t.,  Paul,  aent  reo.  III.  5.  §.  10. 

1)  Cicero  apud  AugusÜn.  da  civit.  dei  XXI.  11. 

2)  Fr.  131.  D.  de  yerb.  sign.  (50.  16) ,   c.  1.  C.  de  modo  muh. 
(1.  64). 

8)  Fr.  103.  D.  de  verb.  sign.  (50. 16),  fr.  2.  pr.  D.  h.  t.  (48. 19). 
4)  Fr.  2.  D.  de  publ.  india  (48.  1),  fr.  28.  pr.  §.  1.  D.  h.  t. 
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mittlere  und  leichte  eingetheilt^).    In  der  Anwendbarkeit 
dieser  Strafarten   war  früher  zwischen   den  Bürgern   und 
den  anderen  Unteiihanen  ein  grosser  Unterschied^).   Spä- 
ter trat  der  Gegensatz  der  gemeinen  Lfcute  zu  den  höheren 
Ständen  ^),  insbesondere  zu  den  Decurionen  ®),  deren  Vor- 
rechte  nun   aber  auch  die  Veteranen  hatten  *),    gewisser- 
massen  an  die  Stelle.  Die  Knechte  wurden  ron  jeher  här- 
ter gestraft^   später  aber    doch  gewöhnlich  den  gemeinen 
Leuten  gleich  gehalten*^).  Manche  Strafen  waren  aber  na- 
türlich bei  ihnen  gar  nicht  anwendbar;  namentlich  Vermö- 
genssti'afen  und  die  Relegation'^).     Der  unter   einer  Be- 
dingung Manumittirte  wurde  früher  bei  der  Bestrafung  als 
ein  Knecht**),  später  als  ein  Freier  behandelt*'). 

820.  Die  Vermögensbussen  waren  zwiefacher  Art  Ein- 
mal die  Brüchten,  welche  die  Magistrate  kraft  der  ihnen 
zustehenden  Gerichtsbarkeit  und  Zwangsgcwalt  auferlegten. 
Das  Maximum  derselben  war  durch  die  lex  Valeria  (245) 
auf  zwei  Schafe  und  fünf  Binder  beschränkt ,  wurde  aber 
durch  die  lex  Atemia  auf  zwei  Schafe  und  dreissig  Rin- 
der erweitert^*).  Bei  den  Mulcten,  die  gegen  Widerspen- 
stige verfügt  wurden,  war  das  Verfahren  so,  dass  der  Ma- 
gistrat mit  einem  Stücke  anfieng  und  immer  um  Eins  stei- 
gerte*^).   Der  Gebrauch  sie  in  Schafen  und  Rindern  ans- 


5)  Paul.  sent.  reo.  V.  17.  §.  3. 

6)  Man  sehe  §.  104.  352. 

7)  Fr.  28.  §.  2.  ö.  fr.  38.  §.  3.  5.  7.  D.  h.  t ,    c.  1.  C.  Th.  de 
falsa  ixioneU  (9.  21),  o.  75.  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

8)  Fr.  9.  §.  11-15.   fr.  15.  28.    §.  5.  D.  h.  t. ,    fr.  6.    §.  2.  D. 
de  interd.  (48.  22).' 

9)  Fr.  1.  3.  D.  de  yeteran.  (49.  18),  o.  5.  C.  de  poen.  (9.47). 

10)  Fr.  10.  pr.  fr.  16.  §.  3.  fr.  28.  §.  16.  D.  h.  t. 

11)  Fr.  12.  §.4.  D.  de  accus.  (48.  2),  fr.  5.  D.  si  ex  noxal.  (3.9). 

12)  Fr.  29.  pr.  D.  de  statulib.  (40.  7). 

13)  Fr.  9.  §.  16.  D.  h.  t,  fr.  14.  D.  de  quaest  (48.  18). 

14)  Man  sehe  §.  40.  Note  6.  §.  47.  Note  47. 

15)  Plinius  hist.  nat.  XYIII.  3.,  Qdlias  XI.  1.,  Varro  de  Hng.  Ut 
V.  177.  So  Torsteht  diese  Stellen  auch  Schwegler.  Mommseo  dsge- 
geo    meint,    xwei  Schafe    sei   die  suprema  mulota  fQr  den  geringeo 


% 
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xiwprech^,  bestand  lange  Zeit  fort  ^®) ;  allein  die  wirkliche 
Zahlung  geschah  seit  der  lex  Papiria  (324)  in  Geld;  so 
dass  das  Schaf  zu  zehn  das  Bind  zu  hundert  Assen  ge- 
schätzt war^').  Unter  den  Kaisern  wurden  natürlich  die 
Verhältnisse  anders^*).  Die  andere  Art  von  Vermögens- 
bussen  waren  die  schweren  Geldstrafen,  wozu  das  Volk 
auf  den  Antrag  eines  Magistrates  verurfheilte.  Was  das 
Mass  derselben  betrifil,  so  war  dieses  entweder  durch  ein 
Gesetz  vorgezeichnet**),  oder  der  Rogirende  hatte  dabei 
freie  Hand;  doch  war  es  in  diesem  Falle  Gebrauch,  mit 
der  Mulct  unter  der  Hälfte  des  Vermögens  zu  bleiben*^). 
Uebrigens  gab  es  auch  Geldstrafen  in  den  peinlichen  Ge- 
richten, die  also  eigentliche  Strafen  waren**).  Unvermö- 
gende biissten  statt  des  Geldes  mit  Gefängniss  •*) ;  oder 
es  giong  ihnen  gar  an  die  Haut  '^)  ;  so  namentlich  den 
Knechten  ^). 

821.     Von  den  Capitalstrafen  war  die  höchste  die  To- 


LandmAnn.  dr^iisig  Rinder  die  für  den  reichen  Heerdenbesitzer  ge- 
wesen. Lange  versieht  das  VerhSItni^s  so  ,  zwei  Schafe  sei  das  Ma- 
xlmum  bei  kleinen  Delioten,  dreissig  Rin'ler  das  bei  grösseren  gewe- 
sen. Diese  Auslegungen  verwirft  mit  Recht  Eisenlohr  Prorocatio  S.  87 
—90.  Er  selbst  aber  glaubt,  der  Magistrat  sei  nicht  an  eine  Stufen- 
folge gebunden  gewesen,  sondern  habe  gleich  mit  einer  höheren  Busse 
anfangen  können. 

16)  Varro  de  re  rust.  II.  1,  9.,  Cellius  XI.  1. 

17)  Lirins  IV.  30. ,  Cicero  de  re  publ.  II.  85.  ,  Oellius  XI.  1 ., 
Festus  V.  aestimata,  multam,  ovibus,  peoulatus.  la  der  letzten  Stelle 
sind  Widersprüche  und  Irrthfimer. 

18)  Man  sehe  §.  401.  Note  f». 

19)  Fr.  244.  O.  de  verb.  sign.  (50.  16).  Beispiele  einer  solchen 
gesetzlichen  Mulct  geben  Fragm.  1.  (Acil.  repetund.)  lin.  7.,  Fragm. 
plebisc  antiq.  lin.  5  (Haubold  monum.  p.  75.  83). 

20)  Cato  ap.  Gell.  VII.  3.,  Lex  Silia  apud  Fest.  t.  publica  pon- 
dera  (wo  minore  parti  familias  zu  lesen  ist) ,  Fragm.  (1.  Acil.  repe- 
tund.) lin.  10. 

21)  Fr.  2.  D.  de  publ.  iadic.  (48. 1),  §.  2.  J.  de  publ.  iudic.  (4.18). 

22)  Dionys.  fragm.  XIII.  5.,  Plutarch.  Cato  mai.  15. 

23)  Fr.  1.  §.  3.  D.  h.  t.,  fr.  7.  §.  3.  D.  de  iurisd.  (2.  Ij. 

24)  Fr.  5.  D.  si  ex  noxal.  (2.9),  fr.  3.  §,1.  D.  de  termin.  (47.21). 
tl^alter  Rom    Rechttgetchichte.     Dritte  ÄulU  IL  31 
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desstrafe,  deren  Anwendung  jedoch  durdi  die  leges  Por- 
ciac  unter  der  Republik  gegen  Bürger  sehr  beschränkt 
war.  Die  alterthümlicbc  Form  derselben  war  das  Spannen 
in  die  furca  oder  den  Halsblock  und  Stäupen  bis  zum 
Tode*^).  Andere  Arten  waren  die  Enthauptung^  Ursprung* 
lieh  durch  das  BeiP^),  unter  den  Kaisem  durch  das 
Schwerdt^  was  als  die  gelindeste  Todesart  galt'^;  das 
Herabstürzen  von  einem  Felsen  ^^),  das  £rdrosseIn  im  6e- 
ftngniss**),  beides  später  verboten*®);  das  Verbrennen**), 
die  Kreuzigung'*),  welche  aber  Constantin  untersagte**), 
weshalb  die  furca,  das  heisst  im  neueren  Rechte  der  Gal- 
gen, an  die  Stelle  trat*^).  Lebendig  Begraben  fand  nur 
an  Vestalischon  Jungfrauen  wegen  Incestes  statt  *^).  Davon 
abgesehen  trug  die  Sitte  Scheu  überhaupt  eine  Jungfrau 
dem  Henkertod  zu  übergebeu,  bis  dass  man  dieses  später 
auf  eine  sdiändliche  Art  umgieng*^).  Die  Wahl  einer  be- 
liebigen Todesart  konnte  nur  der  Kaiser  gewähren  *^).  Der 
Todesstrafe  stand  der  Sache  nach  gleich  die  Verurtheilnng 
zu  dem  Schwerdt  der  Gladiatoren**),  die  aber  mit  diesen 
seit  Constantin  aufhörte**),  und  die  Verurtheilnng  zu  den 


25)  Sueton.  Nero  49.,  LMus  III.  55.,  Taoit.  ann.  IL  82.  XYLll. 

26)  Dionyt.  II.  29.,  Livius  II.  5.  X.  1.  9. 

27)  Fr.  8.  §.  1.  D.  h.  t.,  Laotant  de  mort.  perseo.  22. 

28)  Gellias  XX.  1.,  LiTiiifl  VI.  20.,  Dio  Gass.  LX.  18. 

29)  Sallust.  CatU.  55.,  Valer.  Max.  Y.  4.7.,  Taoit.  ann.  YI.  39. 

30)  Fr.  8.  §.  1.  fr.  25.  D.  h.  1 

31)  Diodor.  XII.  26.,  Amm.  Marc.  XXVIII.  1,  28.  29.,  fr.  8.  §.  t 
fr.  28.  pr.  §.  11.  12.  D.  h.  t. 

32)  Dionys.  V.  51.,  Livius  XXX.  43.,  Paul,  sent  reo.  Y.  17.  §.3. 
V.  21.  §.  4.  V.  22.  §.  1. 

33)  Aurel.  Victor  de  Caesar.  41.,  Sotomen.  bist.  ecol.  I.  8. 

34)  Fr.  28.  pr.  §.  15.  fr.  38.  §.  2.  D.  h.  t. 

35)  Dionys.  II.  67.,  Plutoroh.  Numa  10.,  Livius  VIIL  15. 

36)  Sueton.  Tiber.  61.,  Dio  Cass.  LVIU.  11.,  Taoit  ann.  V.  9. 

37)  Taoit  ann.  XV.  61.,  Sueton.  Domit  8.  11.,  fr.  8.  §.1.  D.  h.  t 

38)  Ulpian.   in  CoUat  leg.  Mos.  XI.  7.,    Paul,   sent  reo.  V.  17. 
§.  3.,  0.  1.  C.  Tb.  ad  1.  Fab.  (9.  19). 

39)  C.  I.e. Tb.  de  gladiat  (15.  12),  o.  l.C.  J.  de  gladlat  (11.43). 
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Bestien***).  Diese  wurde  jedoch  nicht  gegen  römische  Bür- 
ger*^), und  später  überhaupt  nur  gegen  Leute  geringeren 
Standes  gebraucht**).  Wer  den  Bestien  nicht  gleich  erlag, 
wurde  im  Spoliarium  vollends  niedergemacht^'). 

822.  Eine  andere  Capitaktrafe  war  die  Verstossung 
in  die  Knechtschaft.  Diese  war  im  alten  Stiafrecht  selten**). 
Später  kam  die  Verurtheilung  in  die  Bergwerke  auf,  und 
zwar  in  einer  doppelten  aber  i*echtlich  wenig  verschiedenen 
Form:  nämlich  zum  Grubenbau  selbst  (in  metallum),  oder 
zu  einem  dazu  gehörenden  Werke  (in  opus  metalli),  bei- 
des nöthigenfalls  auch  in  eine  fremde  Provinz  hin*^).  Diese 
Strafe  wurde  regelmässig  auf  Lebenszeit*^),  aber  nur  ge- 
gen Knechte  und  gemeine  Leute  *^),  und  gegen  Weiber 
gewöhnlich  nur  zu  Handlangerdiensten  (in  ministerium  me- 
tallicorum)  ausgesprochen^®).  Ferner  gehört  hieher  die  Ver- 
urtheilung zu  den  Kampf-  oder  Jagdspielen  *^).  Die  dazu 
oder  zu  den  Bergwerken  Verurtheilten  erhielten  auch  ein 
Brandmahl  ins  Gesicht,  was  aber  Constantin  milderte*^). 
Bei  allen  diesen  Lebens-  und  Freiheitsstrafen  wurde  man 
von  der  Sentenz  an  Knecht,  aber  nicht  des  Kaisers,  son- 
dern der  Strafe ^^).  Ein  zu  einer  solchen  Strafe  verurtheil- 


40)  Fr.  1.  pr.  D.  h.  t. 

41)  Aoto  S.  Pothini  et  martyr.  Lugdan.  11.  V2. 

42)  Faul.  8ent  roo.  V.  23.  §.  1.  15.  16.  17.,  fr.  3.  §.  5.  D.  ad 
1.  Corael.  de  sicar.  (48.  8),  fr.  1.  3.  D.  de  veteran.  (49.  18). 

43)  Seneoa  epUt.  93.  i.  f.,  Aoto  S.  Perpetuae  21. 

44)  Man  sehe  §.  476.  509. 

45)  Fr.  8.  §.  4.  5.  6.  fr.  28.  pr.  D.  h.  t.,  fr.  5.  §.  3.  D.  de  extr. 
cogn.  (50.  13). 

46)  Fr.  28.  §.  6.  fr.  22.  23.  D.  h.  t. 

47)  Fr.  8.   §.  12.  fr.  28.  §.  5.  D.  h.t.,  fr.  3.  D.  de  veteran.  (49. 18). 

48)  Fr.  8.  §.  8.  fr.  36.  D.  h.  t.,  c.  9.  C.  h.  t.  (9.  47). 

49)  ülpian.  in  CoUat  leg.  Mos.  XI.  7.,  fr.  8.  §,  11.  12.  D.  h.  t. 

50)  C.  2.  C.  Th.  h.  t.  (9.  40),  c.  17.  C.  J.  h.  t.  (9.  47). 

61)  Fr.  6.  §.  6.  D.  de  iniusto  (28.  3) ,  fr.  25.  §.  2.  3.  D.  de  acq. 
Tel.  om.  hered.  (29.  2),  fr.  8.  §.  11.  fr.  12.  fr.  17.  pr.  fr.  36.  D.  h.  t 
Man  sehe  §.  476. 
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ter  Knecht  gehörte  daher  seinem  Herrn  nicht  mehr*^. 
Die  blos  zu  den  Spielen  Ycnirtheilten  konnten  aber  nach 
einer  gewissen  Zeit  die  Freiheit  erhalten^'). 

823.  Capitalstrafen,  welche  nicht  die  Freiheit  sondern 
nur  die  Civität  nahmen  ^  gab  es  im  alten  Recht  nicht  ^). 
Man  entschloss  sich  aber  häufig  freiwiHig  zum  Fxil,  um 
sich  der  Schmach  der  Anklage  oder  einer  schwereren  Strafe 
zu  entzichen^^).  Doch  schützte  dieses  nicht  schlechthin  ge- 
gen Reclamationen  um  Auslieferung ;  auch  durfte  es  dem 
Staate  seiner  Sicherheit  wegen  nicht  gleichgültig  sein,  wo- 
hin sich  seine  Exulirenden  wandten.  Der  freiwilligen  Ver- 
bannung folgte  daher  immer  ein  Plebiscit,  welches  das 
Exil  als  ein  rechtmässiges  anerkanntet^),  aber  auch  um 
die  Bückkehr  unmöglich  zu  machen,  Obdach,  Feuer  und 
Wasser  zu  leihen  interdicirte  *').  Durch  die  Porciscben 
und  andere  Gesetze  wurde  jenes  Recht  des  Exulirens  all- 
gemein gestattet^®),  zugleich  aber  die  Städte  bestimmt,  wo 
sich  die  Exulirenden  aufhalten  durften,  und  darüber  in  den 
Bundbriefen  das  Nöthige  festgesetzt^®).  Neben  dieser  frei- 
willigen Auswanderung  kam  aber  schon  unter  der  Repu- 
blik auch  die  Verhängung  des  Exils  durch  das  Volk  mit 
der  Intcrdiction  des  Feuers  und  Wassers  als  Strafe  auf^). 
Die  Kaiser    verbanden   damit  häufig  die  Anweisung  einer 


52)  Fr.  8.  §.  12.  D.  h.  t. 

53)  Ulpian.  in  Collat.  leg.  Mo«aIc.  XL  7.   Man  sehe  daxa  Oothofr. 
ad  c.  un.  C.  Th.  ad  1.  Fab.  (9.   18). 

54)  Cicero  pro  Caeoin.  34.,  Declam.  pro  domo  29. 

55)  LiTius  1. 41 .  II.  35.  III.  13.  58.  Y.  32.,  Cieero  pro  Caeeina  38.  S4. 

56)  Li  vi  US  XXVI.   3.  Darauf  bezieht  sich  auch  Livius  V.  82.  46. 

57)  Livitts  XXV.  4.  Die  Bedeutung  der  aquae  et  ignit  interdictio 
zeigt  gut  Jhering  Geist  des  r9m.  Rechts  L  273. 

58)  Sallust.  Catil.  51. 

59)  Polyb.  VI.  14  (12) ,  Livius  XLIIL  2.  Daher  konnte  es  vor- 
kommen, dass  ein  Staat  rSmisohe  Exulirende  nicht  aufnehmen  durfte, 
Polyb.  XXII.  26.,  und  umgekehrt  dass  ein  Fremder  das  ius  exulaadi 
in  Rom  nicht  hatte,  Cicero  de  orat.  I.  39. 

60)  Appian.  de  beU.  civ.  L  31.,  Doelam.  pro  domo  31.,  Cicsro 
pro  Muren.  23.,  Dio  Cass.  XXXVIL  29.  XXXVIIL  17.  18. 
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bestimmten  Insel  ®^).  So  blieben  das  Exil  oder  die  Inter- 
diction  der  alten  Art  uad  die  Deportation  neben  einander 
als  Strafen  ungefähr  gleichen  Ranges®-);  doch  wurde  der 
That  nach  die  Deportation  häufiger  gebraucht®^).  Beide 
zogen  den  Verlust  der  Civität®*),  also  auch  des  Rechts  zu 
erben  und  zu  vererben ^^),  nach  sich;  ja  der  Deportirte 
wurde  aus  dem  Standpunkt  des  Civilrechts  als  todt  ange- 
sehen ®®).  Cebrigens  hatten  nur  die  prätorischen  Präfecten, 
ihre  einstweiligen  Vertreter,  und  der  Stadfpräfect  das  Recht 
die  Deportation  zu  verfügen;  die  Statthalter  mussten  dazu 
den  Befehl  des  Kaisers  einholen®^).  Eine  andere  Strafe, 
welche  den  Verlust  der  Civität  bewirkte,  war  die  Verur- 
thellung  zu  öffentlichen  Zwangsarbeiten  (in  opus  publicum), 
wenn  sie  auf  Lebenszeit  geschah®^).  Die  Strafe  wurde 
nicht  gegen  Personen  höheren  Standes,  aber  auch  nicht 
gegen  Knechte  angewendet®^). 

824.  Mit  den  Capitalstrafen  war,  nach  dem  Vorgang 
des  alten  Sacralrechts,  der  Verlust  des  Vermögens  an  den 
Staat  verbunden.  Schon  zur  Zeit  der  Republik  zog  selbst 
das  Exil  regelmässig  die  Publication  des  Vermögens  nach 


(U)  Dio  Cä»8.  LVI.  27:,  Taoit  aon.  IH.  38.  68.  69.  IV.  13.  21. 
30.  VI.  30. 

62)  Fr.  8.  §.  1.  2.  D.  qui  tostam.  (28.  1),  fr.  1.*^^  2.  D.  de  le- 
gat.   III.  (32),  o.  1.  C.  de  repud.  (5.  17). 

63)  Fr.  2.  §.  1.  D.  h.  t,  fr.  3.  D.  ad  I.  lul.  pecul.  (48.  13).  Da- 
▼on  handelt:  Fr.  Ton  Holtzondorff  Die  Deportationastrafe  im  römi. 
sehen  Alterthum.  Leipzig  1859. 

64)  Fr.  1.  §.  2.  3.  4.  D.  do  legat.  IIL  (32),  fr.  2.  §.  1.  fr.  17. 
§.  1.  D.  h.  t.  ,  fr.  5.  §.  3.  D.  de  extr.  cogn.  (50.  13)  ,  Flinius  epist. 
IV.  11.,  Gaius  I.  90.  128. 

65)  Fr.  13.  D.  de  bon.  poss.  (.37.1),  fr.  7.  §.  5.  D.  de  bon.  dam- 
nat  (48.  20),  0.  2.  C  de  bon.  praedcript.  (9.  49). 

66)  Fr.  1.  §.  8.  D.  de  b.  p.  contra  tab.  (37.4),  fr.  4.  §.  2.  D.  do 
bon.  libert.  (38.  2).     Man  se!ie  Sayigny  Sjstom  II.  71—73. 

67)  Fr.  1.  §.  4.  D.  de  legat.  IK.  (30),  fr.  6.  §.  1.  D.  de  interd. 
(48.  22),  fr.  2.  §.  1.  D.  de  poen.  (18.  19). 

68)  Fr.  17.  §.  1.  fr.  28.  §.  6.  D.  h.  t,  c.  1.  0.  h.  t.  (9.  47). 

69)  Fr.  3.  D.  de  veteran.  (49.18),  0.  3.  C.  h.  t.,*fr.  34.  pr.  D.  h.  t. 
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sich  ^^).  Um  so  mehr  wurde  unter  den  Kaisern  nicht  blos 
mit  allen  Lebens-  und  Freiheitsstrafen  ^^)  ^  sondern  auch 
mit  dem  £xil  und  der  Deportation  ^');  und  wahrscheinlich 
auch  mit  der  Yerurtheilung  zur  lebenslänglichen  Zwangsar- 
beit '')  die  Vermögensconfiscation  verknüpft.  Wenn  jedoch 
Kinder  vorhanden  waren ,  so  verblieb  diesen  regelmässig 
die  Hälfte  ^^).  Seit  dem  zweiten  Theodosius  mussten  auch 
die  Vorsteher  der  Provinzen  über  jede  Confiscation  beim 
Kaiser  anfragen  ^^);  und  Justinian  schafiPte,  wenn  Descen- 
denten  und  Ascendenten  bis  zum  dritten  Grade  da  waren, 
mit  Ausnahme  des  Majestätsverbrechens  die  Confiscation 
ganz  ab^^).  Der  Heimfall  des  Vermögens  an  den  Fiscns 
setzte  aber  immer  die  vollständige  Veruitheilung  voraus  ^^). 
Wenn  daher  der  Verklagte  während  des  Processes  ^•j ,  ja 
selbst  wenn  er  nach  der  Verurtheilung  aber  während  der 
Appellation  starb;  so  wurde  er  in  der  gewöhnlichen  Weise 
beerbt  ^^);  nur  mussten  im  letzten  Falle  die  Erben  die 
Appellation  zum  Ende  ftihren  ^).  Durch  Selbstmord  konnte 
jedoch    der  Verklagte  die  Confiscation  nicht  abhalten*'); 


70)  Dionys.  VIII.  79.,  Lmu»  IIL  58.  XXV.  4.,  Dio  Casa.  XXX VHI.  17. 

71)  Dio  Cass.  LVIir.  16.,  £r.  1.  pr.  D.  de  bon.  damnat  (48.20). 

72)  Tacit.  ann.  IH.  23.  68.  IV.  20.  21.  XUI.  43.,  fr.  8.  §.  1.  2. 
D.  qui  testam.  (28.  1)  ,  Herenn.  Modestin,  fragm.  (in  Ulpiani  fragm. 
ed.  Böcking  1845.  p.  148)  ,  fr.  3.  D.  de  interd.  (48.  22),  o.  6.  C.  d« 
bon.  proBcript  (9.  49). 

73)  C.  1.  C.  h.  t  (9.  47). 

74)  Fr.  7.  pr.  §.  2.  3.  4.  fr.  1.  §.  1.  2.  3.  D.  de  bon.  damnat 
(48.  20),  0.  10.  C.  de  bon.  prosoript  (9.  49).  Den  Weohsel  der  Ge- 
setzgebung zeigen  c.  2.  4.  6.  8.  9.  10.  23.  24.  C.  Th.  do  bon.  pro- 
Script.  (9.  42). 

75)  C.  un.  C.  Th.  ne  sine  iussa  (9.  40). 

76)  Nov.  17.  c.  12.,  nov.  134.  o.  13. 

77)  Fr.  2.  D.  de  bon.  damnat  (48.  20),  fr.  2.  §.  1.  D.  de  boo. 
eor.  (48.  21),  fr.  20.  D.  de  aooos.  (48.  2). 

78)  Fr.  45.  §.1.  D.  de  ittre  fisci  (49. 14),  fr.  9.  D.  qui  tesUm.  (28.1). 

79)  Fr.  13.  §.  2.  D.  qui  tesUm.  (28.  1),  fr.  6.  §.  8.  D.  de  ioloft 

(•^s.  3). 

80)  Fr.  1.  pr.  D.  si  pendente  appeU.  (49. 13),  c.  3.  a  eod.  (7.  66). 

81)  Fr.  3.  D.   de  bon.    eor.  (48.  21) ,  fr.  6.  §.  7.  D.   de  iniusto 
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und  wegen  Majestätsverbrechen  und  Amtserpressungen 
konnte  sogar  noch  nach  dem  Tode  Anklage  erhoben  und 
die  Confiscation  erwirkt  werden®*). 

825.  Die  nicht  capitalen  Strafen"  giengen  entweder  an 
den  Leib  oder  an  die  Freiheit  oder  blos  an  die  bürgerliche 
Ehre.  Zu  den  Ersteren  gehörte  zunächst  die  Talion  ^  so 
lange  sie  vorkam®^).  Davon  abgesehen  waren  selbst  im 
neuen  Recht  verstümmelnde  Strafen  selten  ®^)^  und  Justinian 
milderte  sie  noch  etwas  ®*).  Ferner  wurden  mancherlei  Ar- 
ten von  körperlichen  Züchtigungen  angewendet.  Das  Aus- 
stäupen mit  Ruthen  war  zwar  unter  der  Republik  gegen 
Bürger  verboten®^);  nicht  aber  andere  Schläge ^  und  es 
gab  darüber  Gesetze  ®^).  Unter  den  Kaisern  waren  sie  aber 
nur  an  geringen  Leuten  erlaubt  ®®).  Gegen  Freie  wurde 
dazu  der  Stock;  gegen  Knechte  die  schimpflichere  Geissei 
gebraucht  ®®).  Ferner  ist  hier  die  nur  für  eine  gewisse  Zeit 
geschehene  Verurtheilung  zu  Handlangerdiensten  bei  den 
Bergwerken  oder  öffentlichen  Zwangsarbeiten  zu  nennen^). 
Nicht  capitale  Freiheitsstrafen  waren  die  körperliche  Haft 
und  die  Relegation.  Erstere  geschah  entweder  durch  blosse 
Einkerkerung  oder  mit  Anlegung  von  Fesseln  •*).  Die  Haft 
konnte  auch  auf  Lebenszeit  erkannt  werden  '-) ;  doch  wurde 


(28.  3).  Ursprünglich  wur  es  andersi  Dio  Cans.  LYIII.  15.,  Tacit.  ann. 
VI.  29. 

82)  Fr.  11.  D.  ad  1.  luL  malest.  (48.  4),  fr.  20.  D.  de  accus.  (48.2). 

83)  Man  sehe  §.  797. 

84)  C.  1.  C.  de  serv.  fugift.  (f>.  ly,  dot.  17.  c.  8.  nov.  42.  c  1. 

85)  Not.  134.  c.  13. 

86)  Man  sehe  §.  40.  104. 

87)  Festus  t.  pro  scapulls.  Diese  Unterscheidung  wurde  von  den 
neueren  Schriftstellern  nicht  beachtet.  Eine  Ausnahme  macht  jetzt 
K.  G.  Zumpt  Freiheit  der  römischen  Bärger  S.  36—39. 

88)  Fr.  28.  §.  2.  5.  D.  h.  t.,  fr.  1.  3.  D.  de  TCteran.  (48.  19). 

89)  Fr.  6.  §.  2.  fr.  7.  10.  pr.  fr.  28.  §.  2.  4.  D.  h.  t. 

90)  Fr.  28.  §.  I.D.  h.  t.,  fr.  5.  §.  2.  D.  de  extr.  cognit.  (50.  13). 

91)  Fr.  9.  D.  ex  quib.  caus.  maior.  (4.  6),  fr.  1.  §.4.  D.  de  aleat. 
(11.  5),  fr.  216.  224.  D.  de  yerb.  sign.   (50.  16). 

92)  Yaler.  Max.  YI.  8,3.  IX.  15,6.,  Cicero  in  Catil.  IV.  4.   5. 
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dieses  später  den  Statthaltern  gegen  Freie  ontorsAgt^). 
Knechte  konnten  aber  sowohl  zeitlich  als  lebenslSnglieh  in 
die  Ketten  verurtheilt  und  unter  dieser  Bedingung  dem 
Herrn  zurückgegeben  werden^).  Die  Relegation  bestand 
entweder  in  der  Ausweisung  aus  einem  bestimmten  Orte 
oder  in  der  Verweisung  an  einen  bestimmten  Oi*t*),  b^'ded 
entweder  auf  eine  gewisse  Zeit  oder  für  immer  ••).  Sie 
kommt  schon  unter  der  Republik  vor'^).  Mit  ihr  war  aber 
kein  Verlust  von  bürgerlichen  Rechten  ^^),  auch  ohne  aus- 
drückliche Erklärung  keine  Einziehung  des  Vermögens  ver- 
bunden^^), und  auch  eine  solche  war  nur  bei  der  lebens- 
länglichen Relegation  zulässig  ^^),  bei  dieser  aber  freilich 
wenigstens  an  einem  Theil  des  Vermögens  nicht  selten  ^^). 
Die  Relegation  war  daher  von  dem  eigentlichen  Exil  we- 
sentlich verschieden^^-);  doch  bildete  sich  später  ein  wei- 
terer Begriff  des  Exils ,  der  auch  die  Relegation  umfass- 
te  ^^^).  Die  mildeste  Form  der  Relegation  war  der  Haus- 
arrest ^®^). 

826.    Unter  den  EIhrenstrafen  war  die  stärkste,  wenn 


93)  Fr.  8.  §.  9.  fr.  35.  D.  h.  t,  e.  6.  C.  h.  t  (9.  47).    Eine  Am- 
nähme  enthält  fr.  28.  §.  14.  D.  h.  t 

94)  Fr.  8.  §.  13.  fr.  33.  D.  h.  t,  c.  6.  10.  C  h.  L  (97  47). 

95)  Fr.  7.  pr.  §.   1.  5—19.  fr.  19.  pr.  D.  de  iotordict  et  relegat 

(48.  22). 

96)  Fr.  7.  §.  2.  fr.  14.  pr.  D.  de  interd.  (48.  22). 

97)  Lmu8  XL.  41. 

98)  Fr.  4. 7.  §.3.  fr.  14.  §.1.  fr.  17.18.  pr.  D.  de  interd.  (48.  22). 

99)  Fr.  1.  4.   14.  §.  1.  D.  de  interd,    (48.  22),   o.  8.  C.  de  poeD. 
(9.  47),  c.  6.  C.  bi  reua  (9.  6). 

100)  Fr.  7.  §.  4.  D.  de  interd.  (48.  22). 

101)  Paul,  sent  reo.  U.  26.  §.  14.  V.  25.  §.  8.  V.  26.  §.  a 

102)  Fr.  2.  D.  de  publ.  ludio.  (48.1),  üvld.  trist  II.  v.  187.  V.  11. 
V.  15-21. 

103)  Fr.  4.  5.  D.  de  interd.  (48.  22),  fr.  4.  pr.  D.  si  qiiit  oaation. 
(2.  13) ,  PauL  sent  rec.  V.  17.  §.  3.  Umgekehrt  wird  taweilen  rele- 
gatio  statt  des  eigentlichen  exilium  gebraacht,  fr.  12.  §.  4.  D.  de  ac- 
cus. (48.  2). 

104)  Fe  9.  D.  de  interd.  (48.  22). 


Kap.  IV.    Von  den  Strafen.  489 

Einer  gesetzlich  als  ruch-  und  mundlos  erklärt  war^^');  da- 
durch wurde  er  fast  zu  allem  bürgerlichen  Verkehr.  unfS- 
hig*^)«  Etwas  geringer  war  die  Strafe  der  Infamie  ^'^^j 
doch  gieng  auch  diese  an  ein  Stück  des  caput^^®),  und 
schloss  von  den  Tribus^^^)  und  den  Comitien,  von  der  Ma- 
gistratur**®) und  anderen  höheren  bürgerlichen  Verrich- 
tungen aus  *").  Daher  war  die  Infamie  nur  auf  Männer 
nicht  auf  Personen  weiblichen  Geschlechts  anwendbar.  Die- 
ses änderte  sich;  als  die  lex  Julia  bei  gewissen  Frauens- 
personen ihrer  schimpflichen  Handlungen  wegen  die  Fähig- 
keit zur  Ehe  beschränkte^  und  die  Jurisprudenz  diese  Ka- 
tegorie von  Personen  unter  dem  ßegriflf  von  infamirten 
Weibspersonen  zusammenfasste  *^^).  Nun  wurden  auch  Wei- 
ber in  gewissen  Fällen  mit  der  Infamie  bedroht  und  dem- 
gemäss  das  Edict  mit  diesen  neuen  Bestimmungen  er- 
gänzt**^). Im  Justinianischen  Recht  haben  zwar  jene  Be- 
schränkungen wieder  sämmtlich  aufgehört**'*);  allein  die 
Möglichkeit  der  Infamie  an  Weibern  ist,  freilich  als  ein 
blosser  Name  ohne  positive  juristische  Wirkungen,  geblie- 


105)  Improbus  intestabüUque,  Qellius  VI.  7.  XV.  Id.,  §.  6.  J.  dd 
t66tam.  (2.  10).  Im  Saoralreoht  war  die  Erklärang  als  improbus  häu- 
fig mit  der  als  sacer  verbundeni  Diooys.  Y.  70.,  Festus  t.  sacer.  Eine 
abgesoiiwäobte  Auslegung  gtebt  davon  Lirius  X.  9. 

106)  Fr.  18.  §.  1.  fr.  26.1).  qui  te8tam.(28.  1),  TheophU.  11.10,6. 

107)  Ausführlich  handelt  dayon  Sayignj  System  IL  §.  76—83. 
und  Beilage  VII. 

108)  Cicero  pro  Rose.  Com.  6.  Daher  hiess  auch  eine  blosse  causa 
existimationis  eine  causa  capitis ,  pro  Quint.  8.  9. ,  fr.  108.  D.  de 
yerb.  sign.  (50.  16). 

109)  Livius  VII.  2. 

110)  Cicero  pro  Cluent  42.  43.,  Lex  luiia  niuotcipalts  lin.  34—49 
(Uaubold  monum.  p.  122— 126),  fr.  1.  D.  de  his  qui  not.  (3.2),  fr.  40. 
D.  de  iniur.  (47.  10). 

111)  Fr.l.  §.  8.  fr.  9.  D.  de  postul.  (3.1),  fr.  2.  D.  de  off.  assess. 
(1.  22),  fr.  4.  §.1.  D.  de  legation.  (50.  7). 

112)  Man  sehe  §.  b^l-  Note  43—47. 

113)  Dieses  zeigt  die  Vergleichung  Ton  fr.  1.  D.  de  his  qui  not. 
(3.  2)  mit  den  Fragm.  Vatic  §.  320.     Man  sehe  darüber  auoh  §.  532. 

114)  Man  sehe  §.  521.  Note  44.  48. 
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ben^^'^);  und  daher  wurden  auch  in  die  Justinianischen 
Sammlungen  mehrere  darauf  bezüglichen  Stellen  aufge- 
nommen ^^^).  Uebrigens  trat  die  Strafe  der  Infamie  ausser 
den  schon  gelegentlich  genannten  Fällen  ein  als  Folge  der 
Yerurtheilung  in  jedem  publicum  iudicium^^^);  desgleichen 
wegen  gewisser  Privatdelicte  und  zwar  sowohl  wenn  sie 
mit  einer  Privatklage  ^^®)  als  wenn  sie  als  ausserordentliches 
Verbrechen  verfolgt  worden  waren"');  endlich  selbst  in 
einigen  Civilklagen  ^'^).  An  diesen  Bestimmungen  konnte 
der  Richter  nichts  ändern**^).  Wenn  aber  ungesetzlich  eine 
zu  hohe  Strafe  auferlegt  worden  war,  so  wurde  zum  Er- 
satz die  Infamie  erlassen  ^'^).  Noch  andere  Ehrenstrafen 
waren  die  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Curie; 
temporär  oder  für  immer  ^^^),  die  Ausschliessung  von  Ehren- 


115)  Dieses  zeigt  die  noT.  22.  c.  22. 

116)  Man  sehe  §.  532.  Note  155.  160.  In  der  in  die  Pandekten 
aufgenommenen  HauptsteUe  des  Edicts  wurden  freiUeh  die  neuen  auf 
die  Infamie  der  Weiber  bezüglioben  Bestimmungen  wieder  ausgestri- 
oben  (Note  113).  Dieses  erklärt  sieh  aber  wobl  daber,  dass  in  jenem 
Pandektentitel  die  Infamie  ledigliob  wegen  der  Beziebung  zum  Posta- 
liren abgebandelt  wird,  wovon  bei  Weibern  niobt  die  Rede  sein  konnte. 
Savigny  II.  S.  221.  537.  538.  547.  548.  555.  wUl  es  daraus  erklaren, 
dass  im  Justinianischen  Reobt  die  Infamie  bei  Weibern  wieder  unan- 
wendbar geworden  sei.  Allein  dieses  wird  erstlich  durch  die  noy.  22. 
c.  22.  widerlegt,  wie  schon  oben  (§.  532.  Note  160)  bemerkt  wurde. 
Zweitens  ist  dawider,  dass  die  juristische  Bedeutung  der  Infamie  der 
Weiber  völlig  doch  erst  durch  die  nov.  117.  o.  6.  aufgehoben  worden 
ist  (§.  521.  Note  48),  also  zur  Zeit,  wo  die  Pandekten  oompilirt  wur- 
den, noch  bestand. 

117)  Fr.  7.  D.  de  publ.  iudio.  (48.  1). 

118)  Fr.  1.  4.  §.  5.  fr.  6.  7.  pr.  §.  1—4.  D.  de  his  qul  not  (2.  4). 

119)  Fr.  7.  D.  de  publ.  iudic.  (48.  1),  fr.  13.  §.  8.  D.  de  hU  qiii 
not.  (3.2).  fr.  1.  D.  de  sepulcr.  viol.  (47.12),  o.  12.  C.  ex  qutb.  oaas. 
infam.  (2.  12). 

120)  Man  sehe  §.  754.  Note  63.  64.  §.  778.  Note  24. 

121)  Fr.  63.  D.  de  fürt.  (47.  2),  fr.  40.  D.  de  iniur.  (47.  10). 

122)  Fr.  13.  §.  7.  D.  de  his  qul  not.  (3.  2) ,  fr.  10.  §.  2.  D.  de 
poen.  (48.  19). 

123)  Fr.  5.  §.  2.  D.  de  extr.  cogn.  (50.  13),  fr.  2.  3.  D.  de  senst 
(1.9),  fr.  7.  §.  20.  D.  de  interd.  (48.22),  fr.  2.  §.  1.  2.  5.  fr.  8.  $•  1- 
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Imtern,  von  allen  oder  nur  von  gewissen  ***),  die  Interdic- 
tion  eines  Standes  oder  Gewerbes,  auf  eine  gewisse  Zeit 
oder  für  immer  ^^^).  Die  Entziehung  des  Begräbnisses  als 
Strafe  traf  nach  dem  Pontificalrecht  diejenigen,  welche  sich 
mit  dem  Strang  das  Leben  genommen  hatten  ^^^).  Dieses 
wurde  zu  Zeiten  noch  auf  andere  Arten  des  Selbstmordes 
ausgedehnt  ^^^).  Auch  wurden  diejenigen,  die  sich  aus  bö- 
sem Gewissen  umgebracht,  nicht  betrauert^**).  Dass  man 
sich  aber  zum  Selbstmord,  um  jener  Strafe  zu  entgehen, 
vom  Kaiser  oder  dem  Senate  die  Erlaubniss  erbitten  musste, 
ist  griechisch,  nicht  römisch  ^^). 

827.  EigenthümL'che  militärische  Strafen  waren  der 
Knüppeltod  durch  die  Cameraden  ^^®),  die  Dccimirung*'^), 
der  Verkauf  in  die  Knechtschaft  ^^^),  die  schimpfliche  Ent- 
lassung^"), die  Absetzung  vom  Grade,  die  Versetzung 
unter  eine  geringere  Truppengattung^^*),  die  Auferlegung 
gemeiner  Verrichtungen^'*),  Schmälerung  des  Soldes***), 


fr.  5.  D.  de  decur.  (50.  2) ,  fr.  15.  pr.  D.    ad   munioip.  (50.  1) ,  o.  1. 
G.  de  bis  qui  in  exll.  (10.  59). 

124)  Fr.  5.  §.  2.  D.  de  extr.  oogn.  (50.  13),  fr.  7.  §.  21.  22.  D. 
de  interd.  (48.  22). 

125)  Fr.  8.  pr.  fr.  9.  pr.  §.  1  —  10.  D.  de  .poen.  (48.  19),  fr.  1. 
§.  13.  D.  de  off.  praef.  urb.  (1.  12),  fr.  3.  §.  1.  D.  de  deour.  (50.  2), 
fr.  8.  D.  de  postuL  (3.  1),  o.  1.  C.  de  bis  qui  in  exll.  (10.  59). 

126)  ServiuB  ad  Aen.  XII.  608.,  Orelli  Insor.  T.  IL  n.  4404. 

127)  PUoiuB  hlai,  nat.  XXXYI.  24,3. 

128)  Fr.  11.  §.  3.  D.  de  bis  qui  not.  (3.  2). 

129)  Val.  Max.  II.  6,  7.,  Dio  Gast.  LXIX.  8.  ibiq.  not,  Quintil. 
Decl.  4.  337. ,  Galp.  Flacc.  20.  51.  Man  Bebe  Rein  RSm.  Griminal. 
recbt  S.  884.  886. 

130)  Polyb.  VI.  37  (35),  DionyB.  IX.  50. 

131)  Polyb.  VI.  38  (36),  Frontin.  Btrateg.  IV.  1,34.  35.  86. 

132)  LiviuB  XL.  41.,  LiTÜ  epit  55. 

133)  Hirt,  de  belL  Afrio.  54.,  Sueton.  Gotay.  24.,  fr.  1.  2.  pr.  §.  1. 
^4.  D.  de  bis  qui  not  (3.  2) ,  c.  3.  G.  de  re  milit  (12.  36). 

134)  Fr.  3.  §.  1.  D.  de  re  milit.  (49. 16).  Valer.  Max.  IL  7, 4.  9.  15. 

135)  Fr.  3.  §.  1.  D.  de  re  miUt  (49.16),  Frontin.  atrateg.  IV.  1,43. 

136)  LiyiuB  XL.  41.,  FeBtos  t.  dirutam. 
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Geldbusscn  mit  Pfändung ^»^,  Ruthen-  und  Stockschläge*«), 
Aderlässen**^),  körperliche  Unbequemlichkeiten"^),  Ver- 
setzung auf  schlechtere  Kost*^*),  Cnmpiren  ausserhalb  des 
Lagers*^*),  Marschieren  beim  Gepäck  *^*).  Schimpfliche To- 
desstiafen  und  Peinigung  an  Soldaten  waren  verboten  ***). 
Auch  zog  die  Verurtheilung  zum  Tode  wiegen  eines  mili- 
tärischen Vergehens  die  Confiscation  des  im  Kriegsdienste 
gemachten  Erwerbes  nicht  nach  sich  ^*^), 


Fünftes  Kapitel. 
Von  den   Gerichten*). 


828.  In  der  ältesten  Zeit  war  in  der  mit  der  könig- 
lichen Würde  verliehenen  Machtvollkommenheit  auch  das 
Recht  enthalten  an  Leib,  Leben  und  Vermögen  zu  strafen. 


137)  Fr.  3.  §.  1.  D.  de  re  milit.  (49.  16),  Fcstas  t.  censio,  depr«. 
hensa. 

138)  Valer.  Max.   II.  7,  4.,  Lirii  epit.  57. 

139)  Qelliud  X.  8.,  Frontin.  strateg.  IV.  1,16. 

140)  Valer.  Max.  II.  7,9.,  Livias  XXIV.  16.,  Sueton.  OotaT.  24. 

141)  Polyb.  VI.  38  (36),  Fronün.  atrateg.  IV.  1,25. 

142)  Polyb.  VI.  38  (36),  Valer.  Max.  II.  7, 15. 

143)  Amm.  Marc.  XXV.  1. 

144)  Fr.  3.  §.  1.  10.  D.  de  re  miUt.  (49.  16),  o.  8.  C.  de  quae- 
BÜon.  (9.  41),  Acta  8.  Tarraoli.  1. 

145)  Fr.  6.  §.  6.  D.  de  iniust.  (28.  3),  fr.  11.  pr.  D.  de  teat.  mil 
(29.  1),  fr.  1.  2.  D.  de  veter.  suoc.  (38.  12),  o.  13.  C.  de  test  mfl. 
(6.  21). 

1;  Qeib  Geäcbichte  des  römischen  Criminalprocesses  Mb  zom 
Tode  JuttiniaDB.  Leipzig  1842.,  Laboulaye  Essai  Bur  les  lola  criml- 
nelles  des  Romaias  ooncernaat  la  responsabUtt6  des  magistrats*  Paris 
1845.  Dieses  zweite  Weric  bohanielt  zwar  dem  Titel  naeli  nur  einen 
besonleren  Gegenstand.  Allein  es  enthält  in  der  That  eine  aas  den 
deutschen  Schriftstellern,  besonders  aus  Gelb,  compilirte  Darstellung 
des  ganzen  römischen  Criminalprocesses ,  worin  das,  was  der  Haupt» 
gegenständ  sein  8oll>  nur  einen  geringen  Theil  ausmacht 
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Die  Ausübung  desselben  richtete  sich  nach  dem  Herkom- 
men und  war  durch  Gesetze  wenig  begränzt.  üeber  schwere 
Verbrechen  sass  der  König  selbst  mit  einem  Consilium  zu 
Gericht;  leichtere  tiberwies  er  einzelnen  Senatoren*).  Von 
seinem  Ausspruch  fand  keine  Provocation  statt').  Er  konnte 
aber  auch  für  schwere  Verbrechen,  wodurch  der  Thäter 
den  Frieden  verwirkte  und  wie  ein  Feind  dem  Tode  ver- 
fiel, zwei  auf  seinen  Antrag  von  den  Comitien  der  Curien 
zu  wählende  duoviri  perduellionis  zu  Richtern  bestellen, 
von  denen  jedoch  an  die  Comitien  provocirt  werden  konn- 
te*). Zur  Ausspürung  und  Verfolgung  der  Verbrechen 
dienten  die  zwei  quaestores  parricidii '^). 

829.  Bei  der  Abschaffung  des  Königthums  gieng  zwar 
die  Criminalgewalt  in  ihrer  ganzen  Fülle  auf  die  Consuln 
über:  doch  wurde  diese  im  Geiste  der  neuen  Freiheit  bald 
wesentlich  beschränkt.  Die  Capitalsachen  der  römischen 
Bürger  wurden  durch  die  lex  Valeria  (245)  an  die  Comi- 
tien der  Curien  ^),  dann  durch  die  Gesetze  der  zwölf  Ta- 
feln an  die  Centuriatcomitien  gewiesen,  und  dieses  blieb 
durch  eine  lex  Sempronia  erneuert  bis  in  die  letzten  Zeiten 
des  Freistaates  ^).  Ferner  hatten  sich  die  Tribunen  das 
Recht  erkämpft,  in  den  Comitien  der  Tribus  Anklagen  und 
Anträge  auf  Geldbussen  zu  stellen^).  So  kam  die  regel- 
mässige Strafgewalt  an  das  Volk.  Dieses  befasste  sich  aber 
nicht  immer  selbst  mit  diesen  Verhandlungen,  sondern  es 
erwählte  häufig  zur  Untersuchung  und  Entscheidung  einen 
oder  mehrere  Inquisitoren^),  oder  es  übertrug  Beides  dem 


2)  LiriuÄ  I.  49.,  Dionva.  IL  14.  29.  IV.  25. 

3)  Man   sehe    Woooiger    das  ProTOcationsYerfahren    der  Römer. 
Leipzig  1843. 

4)  Man  sehe  §.  21.  Note  31.    Auf  diese  ProTOcation  bezieht  sieh 
die  Aeusseruog  bei  Cicero  de  re  publ.  II.  31. 

5)  Man  sehe  §.  21.  Note  29.. 

6)  Man  sehe  §.  40.  Note  5. 

7)  Man  sehe  §.  50.  Note  13.  §.  104.  Note  53.  §.   120.  Note  39. 

8)  Man  sehe  §.  43.  51.  120. 

9)  Liviiw  IV.  51. 
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Senate  ^^).  Neben  diesen  neuen  Einrichtungen  erhielt  sich 
übrigens  das  Perduellionsjudicium  in  seinen  alterthümüchen 
Formen^  anfangs  noch  bei  den  Comitien  der  CurieU;  dann 
nach  deren  Verfall  bei  denen  der  Ccnturien  **) ,  und  noch 
am  Ende  des  Freistaates  kommt  ein  Beispiel  davon  mit 
gewählten  duoviri  vor*'). 

830.  Neben  dem  Volke  hatte  aber  auch  der  Senat  mit 
den  Verbrechen  zu  thun,  besonders  in  so  fem  dieses  in 
die  höhere  Verwaltung  einschlug.  Er  bestimmte  daher  die 
Behandlung  und  Bestrafung  abgefallener  Colonien  und 
unterthäniger  Städte  *'),  statuirte,  wo  es  ihm  für  den  Land- 
frieden und  die  öffentliche  Disciplin  nöthig  schien ,  über 
schwerere  in  Italien  vorgefallene  Verbrechen**),  verfolgte 
auch  in  Rom  und  gegen  römische  Bürger  die  Vergehen, 
die  durch  die  Anzahl,  Neuheit  oder  Verzweigung  das  ge- 
meine Wesen  erschreckten  **),  und  empfieng  die  Anklagen 
der  Bundesgenossen  und  Provinzialen  über  die  Bedrückun- 
gen der  Magistrate  ^^).  In  diesen  Fällen,  wo  der  Senat  aus 
eigenem  Kecht,  oder  wenn  er  wie  oben  bemerkt  im  Auftrage 
des  Volkes  zu  untersuchen  und  zu  strafen  hatte,  verhan- 
delte er  darüber  zuweilen  selbst  ^^);  gewöhnlich  aber  be- 
stellte er  dazu  Inquisitoren,  meistens  die  Consuln  oder 
einen  Prätor  ^®).  Immer  aber  musste  eine  solche  quästio, 
wenn  sie  auf  Capitalsachen  römischer  Bürger  gieng,  vom 


10)  Llviu»  XXVI.  33.  84.  XXXVIII.  54.  XLII.  21. 
11}  Man  sehe  §.  52.  126. 

12)  Dio  Cass.  XXXVII.  27. ,   Cioero   pro   Rabir.    4.  5. ,    Saeton. 
Caesar  12. 

13)  Dionys.  V.  60. ,    LWlu»  IV.  30.    VI.  12.  18.  17.  26.   IX.  26. 
26.  X.  1. 

14)  Polyb.  VI.  13  (11),  Llvia»  XXXI.  12.  XXXII.  1.  26.  XXXItt 
36.  XXXIX.  38.  41.  XL.  37.  43.,  Cicero  Brut  22. 

15)  Dionyfl.  V.  55.   57.  ,   Livlua  VIII.   18.   IX.  26.   XXXIV.  44. 
XXXIX.  14.  XL.  19.  37.  44.,  Cicero  ad  Att.  n.  24. 

16)  Liviufl  XXXIX.  3.  XLIII.  2.,  LWi!  epit.  54. 

17)  Valer.  Max.  IV.  1,7.,  PluUrch.  MareeU.  28. 

18)  Liviufl  IV.  30.  IX.  26.  X.  1.  XXXVIII.  54.55.  XXXIX.  8.14 
41.  XL.  19.  37.  44.  XLII.  21.  XLIU.  2.  XLV.  16. ,  aoero  Brut  22. 
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Volke  authorisirt  sein  *®).  Wenn  jedoch  das  Vaterland  in 
Gefahr  und  das  Verbrechen  eingestanden  oder  augenschein- 
lich war,  so  decretirte  der  Senat  ohne  Weiteres  die  Ver- 
folgung und  Hinrichtung*®). 

831.  Uebrigens  war  auch  noch  den  Magistraten  eine 
gewisse  Strafgewalt  gelassen.  Das  Recht  zu  brüchten  war 
zwar  durch  die  lex  Valeria  (245)  und  die  lex  Atcmia  (300) 
auf  ein  gewisses  Mass  beschränkt  *^) ;  auch  war  gegen 
Machtbefehle;  welche  auf  Hinrichtung,  Ausstäupung  oder 
übermässige  VennÖgensbussen  lauteten,  durch  wiederholte 
Gesetze  die  Provocation  an  das  Volk  gesichert*').  Allein 
das  Recht  massige  körperliche  Züchtigungen  zu  verfügen, 
ins  Gefängniss  zu  schicken  und  innerhalb  des  gesetzlichen 
Masses  zu  brüchten  stand  den  Oonsuln,  Prätoren  und  allen 
Magistraten,  die  das  imperium  hatten,  noch  zu*'),  und  die- 
ses wurde  auch  zur  Bestrafung  der  kleineren  Vergehen 
benutzt**),  lieber  Nichtbürger  hatten  die  Consuln  sogar 
noch  ein  unbeschränktes  imperium;  und  selbst  gegen  Bür- 
ger griffen  sie  bei  augenscheinlicher  Schuld*^),  oder  in 
ausserordentlichen  Umständen,  freilich  nicht  ohne  die  Ge- 
fahr der  Verantwortung*^),  mit  den  stärksten  Machtbefeh- 
len durch. 

832.  Daneben  gab  es  mehrere  besondere  Strafanstal- 
ten. Zuerst  gehört  dahin  das  geistliche  Strafrecht  des  pon- 
tifex  maximus*^).  Dieses  handhabte  später  in  dieser  Eigen- 

19)  Polyb.  YI.  16  (14),  Livius  XXVI.  33.  34. 

20)  Cicero  In  Catil.  I.  2.,  Sallust  Gatil.  29.  50.  52.  55.,  Appian. 
de  bell.  oiv.  II*  6. 

21)  Man  sehe  §.  80. 

22)  Man  sehe  §.  40.  Note  8.  §.  43.  Note  32.  §.  50.  Note  14. 
§.  51.  Note  23.  §.  104.  Note  51.  52. 

23)  Fr.  2.  D.  de  in  ius  too.  (2.  4),  fr.  2.  §.  16.  D.  de  or.  iar. 
(1.  2),  Cicero  de  leg.  III.  3. 

24)  Frontin.  de  aquaed.  129.,  fr.  1.  §.  4.  D.  do  aleat.  (11.  5), 
fr.  35.  D.  de  iniar.  (47.  10).  Dieser  Pankt  wird  selbst  von  den  neue- 
sten SchriftsteUern  nicht  beachtet 

25)  Liyias  II.  4.,  Cicero  in  CatU.  II.  12.,  Sali ast. 'Catil.  52. 

26)  Appian.  de  bell.  oiv.  II.  6.  15. 

27)  Man  sehe  §.  150.  156. 
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Schaft  der  Princeps  ^^,  nnd  als  die  christUchen  Kaiser  diese 
Würde  nicht  mehr  führten ;  das  Collegium  der  pontifices, 
welches  aber  um  die  Vollstreckung  der  Todesstrafe  den 
Stadtpräfcct  oder  auswärts  den  Statthalter  angieng'^).  üe- 
ber  die  Soldaten  stand  dem  Feldherrn  im  Dienste  eine 
unumschränkte  Gewalt  zu'^j;  das  Kriegsgericht  wurde  von 
einem  der  Kriegstribunen  mit  Berücksichtigung  der  genau 
geführten  Conduitonlisten  gehalten'^).  Ueber  die  Knechte 
und  gemeinen  Leute  handhabten  die  lIlTiri  capitales  eine 
sehr  kräftige  Zuchtgewalt'*).  Endlich  ist  als  eine  wichtige 
Ergänzung  des  öffentlichen  Strafrechts  an  die  alten  Uaus- 
und  Familiengerichte  zu  erinnern ''). 

833.  Wie  die  Strafrechtspflege  ausserhalb  Rom  be- 
schaffen war,  lässt  sich  nicht  genau  ermitteln.  Gewiss  is^ 
dass  die  Stadtmagistrate  in  den  Municipien  und  Colonien 
auch  eine  peinliche  Gerichtsbarkeit  hatten'^).  Doch  muss> 
ten  wohl  Capitalsachen  vor  die  Behörde  zu  Rom  kommen**}. 
In  den  Provinzen  waren  die  Statthalter  vom  Volke  mit 
der  vollen  Crim inaige walt  bekleidet'^);  doch  stand  auch 
den  Städten  unter  nicht  näher  bekannten  Umständen  eine 
Strafgewalt  zu  ''). 

28)  Pliniu«  epist.  IV.  11. 

29)  Symmach.  epUt.  IX.  128.  129. 

30)  Livius  IV.  51.  XL.  41.,  Cicero  de  leg.  III.  3. 

31)  Polyb.  Vf.  37  (35),  Appian.  de  bell.  cir.  III.  43. 

32)  Man  sehe  §.  141.  211.  Eine  weit  höhere  Bedeutung  legt  ih- 
nen Niebuhr  III.  480.  bei ;  allein  Festus  y.  saoramentum ,  worauf  «r 
flieh  beruft,  beweist  fürs  Strafrecht  nichts. 

3S)  Man  sehe  §.  474.  525.  537.  Davon  handelt :  R.  de  Fresqaet 
Du  tribunal  de  famille  chez  les  Romains  (Laboulaye  Revue  historiqae 
de   droit  fran^ais.  1855.  p.   125—145). 

34)  Appian.  de  bell.  civ.  IV.  28.,  VeU.  Pat.  IL  19.,  Lex  luli* 
municip.  lin.  119  (Haubold  monum.  p.  125). 

35)  Dieses  zeigt  das  Beispiel  des  alten  Oppianious  und  des  Claen- 
tius,  Beide  Bürger  aus  Larinum,  die  aber  wegen  Vergiftung  doeh  in 
Rom  angeklagt  wurden. 

36)  Man  yergleiohe  §.  243.  Auch  sehe  man  fr.  7.  §.  2.  fr.  8.  D. 
de  oflf.  procons.  (1.16),  fr.  4.  6.  §.  8.  fr.  10.  D.  de  off.  prAeaid.(l.  38> 

37)  Dieses  zeigt  Cicero  in  Verr.  IV.  45. 
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Sechstes  Kapitel. 
Von  den  stehenden  Quästionen. 


834.  Der  Gebrauch,  dass  das  Volk  hSufig  zur  Abur- 
thcilung  eines  vorgefallenen  Verbrechens  eine  Commission 
niedersetzte;  führte  bei  der  Zunahme  der  Verbrechen  von 
selbst  auf  den  Gedanken,  für  die  wichtigsten  oder  am  häu- 
figsten vorkommenden  Arten  derselben  Jahr  um  Jahr  per- 
manente Commissionen  einzusetzen.  Eine  solche  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  stehend  gemachte  Commission  hiess 
davon  eine  quaestio  perpetua.  Die  Erste  entstand  durch 
die  lex  Calpumia  des  Tribunen  L.  Piso  Frugi  (605)  wider 
die  Erpressungen  der  Magistrate  ^),  und  dieses  wurde  dann 
nach  und  nach  auch  fUr  andere  Vergehen  nachgeahmt^). 
Insbesondere  richtete  Sylla  während  seiner  Dictatur  seit 
673  theils  die  vorhandenen  theils  neue  stehende  Quästionen 
ein,  für  Giftmischerei,  Falsum,  Mord  und  Andere  ^).  In  den 
letzten  Zeiten  der  Bepublik  werden  die  Quästionen  wegen 
Giftmischerei,  Mord,  Amtserpressungen  und  Peculat*), 
ferner  wegen  Majestätsverbrechen,  Gewaltthätigkeiten  und 
Sodalitien  namentlich  erwähnt^).    Doch  konnte  noch  eine 


1)  Cicero  Brut.  27. 

2)  Das  Einzelne  liUtt  sloh  nicht  nachweisen.  Im  Jahr  612  wird 
eine  quaestio  inter  sicarios ,  im  Jahr  662  eine  Accusation  wegen  am- 
bitus  erwähnt,  Cicero  de  finib.  II.  16.,  Brut.  30.;  aUein  es  ist  doch 
nicht  sicher,  ob  dieses  eine  quaestio  perpetua  war.  Eben  so  unsicher 
ist  die  gewöhnliche  Annahme,  dass  mit  einer  lex  über  ein  Vergehen 
immer  auch  eine  quaestio  perpetua  dafür  eingesetzt  worden  sei. 

3)  Cicero  pro  Cluent.  20.  54.,  fr.  2.  §.  32.  D.  de  or.  iur.  (1.2). 
In  der  letzten  Stelle  wird  dem  Sylla  auch  die  Einsetzung  der  quae« 
stio  de  parricidio  zugeschrieben.  Dieses  ist  jedoch  bedenklich,  weil 
damals  die  Anklage  des  Roscius  wegen  Vatermordos  Tor  der  quaestio 
inter  sicarios  verhandelt  wurde,  Cicero  pro  Rose.  Amer.  4.  5. 

4)  Cicero  pro  Cluent.  53  (52),  pro  Murena  20.,  in  Verr.  I.  13. 

5)  Ascon.  in  argum.  Comel.  p.  60.  62.,  in  Milon.  35  (95).  p.64 

OreU. 
ITalter  Rom   Reckt$ge$chichle.    Dritte  Äuß.  IL  32 
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Sache  an  die  Comitien  gebracht^  oder  wenn  für  den  Fall 
keine  stehende  quaestio  existirte^);  ja  unter  UrostSnden  ne- 
ben einer  solchen  ^^  vom  Volke  und  Senate  eine  quaestio 
niedergesetzt  yrerden;  und  dieses  wurde  extra  ordinem 
quacrere  genannt®). 


6)  Cicero  de  finib.  IL  16.,  Äsoon.  in  Milon.  12.  33  (32.  88). 
p.  46.  53  Orell. 

7)  So  wegeo  des  TodseliUgs  des  Clodius  dareh  Milo.  Es  exi- 
stirten  damals,  wie  Cicero  sagt,  quaestionos  de  caede  und  de  ti  ;  den- 
noch habe  der  Senat  beab&ichtigt,  ut  nora  quaestio  oonstitaeretur,  ot 
extra  ordinem  quaererotur,  pro  Milone  5.  6.  Auf  Betreiben  des  Pom- 
pejus  wurden  wirklieh  zwei  leges  durchgesetzt ,  die  eine  de  ▼!  die 
andere  de  ambitu,  dessen  Milo  ebenfalls  angeklagt  werden  sollte,  und 
darin  unter  Anderen  für  die  Anklage  de  yi  eine  eigene  quaestio  unter 
einem  vom  Volke  aus  den  Consularen  zu  wahlenden  quaesitor  verord- 
net, Cicero  pro  Milone  6  (14),  Ascon.  in  argum.  Milon.  p.  39  OreU.  Hieza 
wirft  nun  Cicero  die  Frage  auf:  quid  attinebat  nova  lege  quaeri,  cum 
esset  legibus  quaestio  eonstituta  ?,  Phil.  IL  9.  Auch  wird  dieses  Ver- 
fahren ausdrucklich  ein  extra  ordinem  quaerere  genannt,  SohoL  Bob. 
et  OronoY.  in  Milon.  p.  276.  443  OrelL  Dieses  beweist  unumstSss- 
lich,  dass  neben  einer  stehenden  quaestio  für  einen  darunter  gehören- 
den Fall  eine  ausserordentliclie  quaestio  vorkommen  konnte.  Anderer 
Meinung  ist  dennooh  Gelb  R9m.  Criminalproo.  S.  219— 224.  Er  glaubt 
durch  de  lex  Pompeia  sei  eine  neue  stehende  quaestio  de  vi  anstatt 
der  alten  eingesetzt  worden.  AUein  warum  wurde  denn  dieses  ein 
extra  ordinem  quaerere  genannt?  Warum  wurde  Milo,  naehdem  er 
zuerst  lege  Pompeia  angeklagt  worden  ,  später  nochmals  lege  Plantia 
accusirt,  Ascon.  in  Milon.  p.  54.  55  ?  Eigenthümlich  war  allerdings, 
dass  Pompejus  in  jenen  Gesetzen  allgemeine  Bestimmungen  über  die 
Bestrafung  und  die  Procedur  beschliessen  Hess  ,  die  anch  gleich  zur 
Anwendung  kommen  sollten  ,  Ascon.  in  argum.  MUon.  p.  37  OrelL 
Diese  Bestimmungen  waren  allerdings  etwas  Bleibendes;  allein  die 
niedergesetzte  quaestio  war  nur  vorübergehend  und  extra  ordinem. 

8)  Der  Ausdruck  findet  sich  bei  Ascon.  in  Milon.  38  (88)  p.  53 
Orell. ,  Cicero  pro  Milone  6  (14) ,  Schol.  Bob.  et  Gronov.  in  MUoa. 
p.  276.  282.  443  Orell.  Die  letzte  SteUe  setzt  zum  extra  ordinem 
quaerere  erläuternd  hinzu:  hoc  est  eo  tempore  quo  iudioia  silebaai 
Daraus  folgert  Rudorff  I.  §.  30.  Note  43.  §.  102.  Note  3. ,  die  quae- 
stio extra  ordinem  sei  eine  gewöhnliche  stehende  quaestio,  und  nor 
die  Zeit  der  Verhandlung  ausser  der  ordentlichen  Reihefolge  gewe- 
sen. Allein  dass  jenes  nur  eine  von  den  mehreren  Bedeutungen  jenes 
Ausdrucks  war,  zeigt  evident  die  quaestio  de  vi  Milonis,  welche  doeb 
unbestreitbar  nur  eine  vorübergehende  war. 
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835.  Die  Zusammensetzung  und  das  Verfahren  bei 
der  quästio  war  gewöhnlich  durch  die  sie  betreffenden  Ge- 
setze genau  bestimmt.  Manche  dieser  Gesetze  hatten  jedoch 
eine  allgemeinere  Bedeutung^}.  Der  quäsitor  oder  Vorste- 
her einer  quästio  war,  wie  auch  früher  häufig  bei  den  vor- 
übergehenden Quästionen  ^^),  einer  der  Prätoren  *^) ;  daher 
wurde  auch  mit  den  stehenden  Quästionen  die  Zahl  der 
Prätoren  vermehrt^-).  Da  diese  aber  doch  nicht  zureichte^ 
so  wurden  ausserdem  besondere  iudices  quaestionum  ge- 
wählt^*). Nach  der  Wahl  vertheilten  die  Prätoren  und  diese 
iudices  die  Quästionen  unter  sich  durchs  Loos  ^*),  Es  konn- 


U)  So  die  lex  Senrilia  repetundarunii  was  jedoch  nicht  ganz  ge- 
wiss ist  (§.254.  Note  91.  92);  die  beiden  Gesetze  des  Pompejus  (702) 
de  vi  und  de  ambiku  (Note  7),  Dio  Cass.  XL.  52.  i  Ascon.  in  argum. 
Müon.  p.  37  Orcll. 

10)  Livius  XXXIX.  38.  XL.  37.  XLV.  16. 

11)  Cicero  de  fintb.  IL  16.  i  Lex  Cornel.  de  sioar.  o.  1.  (in  Col- 
Ut.  leg.  Mos.  I.  3). 

12)  Man  sehe  §.  136. 

13)  Dass  der  Quäsitor  nicht  immer  ein  Prätori  sondern  nach  Um- 
ständen ein  iudex  quaestionis  war ,  ergiebt  sich  aus  den  Worten  der 
lex  Comeliai  Cicero  pro  Cluent.  54.|  Collat.  leg.  Mos.  l,  S.,  fr.  1.  pr. 
§.  1.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sicar.  (48.  8).  Dasselbe  zeigt  das  Beispiel 
des  M.  Fanniusi  pro  Rose.  Amer.  4.»  und  des  C.  Junius ,  pro  Cluent. 
20.  27.  29.  33.  Dio  gewöhnliche  Annahme  eines  iudex  quaestionis, 
der  dem  Prätor  als  Qehülfe  zur  Seite  gestanden,  ist  daher  ganz  ohne 
Qrund.  Denn  der  Q.  Naso,  den  man  für  den  Prätor  hält,  und  der 
iudex  quaestionis  Q.  Voconius  bei  Cicero  pro  Cluent.  53.  54.  sind 
augenscheinlich  dieselbe  Person ;  und  der  iudex  quaestionis  Q.  Cur- 
tius  bei  Cicero  in  Verr.  II.  I9GI.  bezieht  sich  gar  nicht  auf  die  An- 
klage gegen  den  Verres,  sondern  auf  einen  unbekannten  Fall.  Die 
richtige  Ansicht  verdankt  man  Madvig  de  Asconio  p.  121 — 133.  Ihm 
folgt  durchaus  Geib  S.  186 — 194.  Für  die  ältore  Meinung  ist  jedoch 
wieder  Osenbrüggen  in  Zimmermanns  Zeitschr.  für  Alterthumswiss. 
1836.  Nr.  125.  und  in  seiner  Erläuterung  der  Rede  für  den  S.  Ros- 
cius  (1844)  S.  31.  Er  beruft  sich  besonders  auf  Schol.  Bob.  in  Yatin. 
p.  323  Orell.  Allein  diese  Stelle  ist  voll  inneren  Widerspruchs.  Man 
sehe  Oeib  S.  307.  Eine  Erwähnung  des  iudex  quaestionis  unter  der 
Bezeichnung  quaesitor  iudic.  ist  bei  Orelli  T.  II.  n.  3109.,  Orelli-Uen- 
zen  p.  270- 

14)  Collat.  leg.  Mos.  I.  3.,  Cicero  in  Yerr.  I.  8.  10.,  pro  Muren.  20. 
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ten  aber  zwei  QuSstionen  in  einer  Person  vereinigt^),  oder 
Verbrechen,  die  in  derselben  lex  behandelt  waren ,  doch 
an  verschiedene  Quäsitoren  vertheilt  ^^),  oder  auch  für  die- 
selbe Art  von  Verbrechen  mehrere  Quäsitoren  bestellt 
sein  ^').  Jeder  quästio  war  ferner  eine  gewisse  Zahl  von 
Geschworenen  zugetheilt,  welche  anfangs  wie  bei  den  vor- 
übergehenden Quästionen  ^^),  blos  aus  den  Senatoren,  spS- 
ter  aus  den  dazu  berechtigten  Ständen  genonunen  wur- 
den ^^).  Ueber  die  Art  wie  dieses  geschah  ist  folgendes 
bekannt.  Für  die  quaestio  repetundarum  gab  es  vierhundert 
und  fünfzig  solcher  Geschworenen,  die  der  Prätor,  welcher 
die  Jurisdiction  für  die  Pcrcgrinen  hatte,  jährlich  auswählte 
und  auf  einer  geweissten  Tafel  mit  schwarzer  Schrift  be- 
kannt machte  ^^).  Unter  Sylla,  wo  die  Geschworenen  wie- 
der blos  aus  den  Senatoren  waren,  war  ein  solches  beson- 
deres Album  üb ci  flüssig  ^^).  Nach  Sylla  geschah  aber  ^e 
Auswahl  der  Gesammtzahl  der  Geschworenen  aus  den  drei 
nun  berechtigten  Ständen  jährlich  durch  den  städtischen 
Prätor -'),  und  aus  dieser  Gesammtzahl  hatten  die  Quästo- 
ren  des  Aerariums  durchs  Loos  die  Geschworenen  für  die 
einzelnen  Quästioncn  auszuwählen^').  Ueber  die  Grösse 
jener    Gesammtzahl   ist  nichts   Gewisses    zu    ermitteln**). 


15)  So  die  quaestio  de  ambitu  und  de  yi  in  der  Hand  des  Prl- 
tors  Cn.DomitiuB  (698),  Cicero  adQuint.  fr.  IL  3.  13. ,  pro  CaeUo  18. 

16)  86  im  Jahr  688  die  quaestio  de  Yenefioiis  und  inter  aieariosi 
Cicero  pro  Cluent.  53. 

17)  So  im  Jahr  688  zwei  Prätoren  für  die  quaestio  intcr  sioarios» 
Cicero  pro  Clueni  53.|  wahrsoheioUoh  der  Eine  für  die  Stadt,  CoUat 
leg.  Mos.  I.  3. ;  desgleichen  im  Jahr  702  für  die  quaestio  de  Ti» 
Ascon.  in  Milon.  35  (95).  p.  54.  55  Orell. 

18)  Polyb.  VI.  17  (15),  Lirius  XLIII.  2. 

19)  Man  sehe  §.  254. 

20)  Fragm.  1.  Servil-  o.  6.  7. 

21)  Eine  andere  Ansicht  hat  freilich  Qeib  S.  209. 

22)  Cicero  pro  Cluent.  43. 

23)  Dio  Cass.  XXXIX.  7.  Dieses  Verhältniss  hat  Qeib  S.  212. 
nicht  erkannt  Der  hier  aufgesteUten  Ansicht  folgt  aber  Rudorff  11. 
§.  103.  Note  7. 

24)  Ferrat.  epist.  I.  5. 
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Die  Gewählten  hiessen  iudices  selecti  schlechthin'^)  und 
wurden  nach  alter  Weise  in  einem  Album  verzeichnet*^). 
836.  Die  Auswahl  der  Geschworenen  für  ein  einzel- 
nes Judicium  geschah  in  folgender  Art.  Nach  der  lex  Ser- 
vilia  repetundarum  edirte  der  Anhänger  aus  den  vierhundert 
und  fünfzig  zu  dieser  quästio  gehörenden  Geschworenen 
Hundert;»  eben  so  viele  der  Verklagte ;  und  aus  jenen  Hun- 
dert wählte  Dieser,  und  aus  diesen  Hundert  Jener  fünf- 
zig**^). Nach  den  Gesetzen  des  Sylla,  wo  die  Richter  blos 
aus  den  Senatoren  waren,  wurde  zu  einem  iudicium  eine 
Decurie  des  Senats  vom  Prätor  durchs  Loos  gcwäldt*®); 
aus  dieser  konnten  nach  der  lex  Cornelia  von  den  Partheien 
drei*^),  wenn  sie  Senatoren  waren,  aber  mehr  rejicirt  wer- 
den'^), und  dann  musste  zur  Ergänzung  eine  Subsortition 
aus  einer  anderen  Decurie  geschehen  ^^).  Später  wurde  zu 
einem  einzelnen  Judicium,  vom  Prätor  oder  iudex  quae- 
stionis  aus  der  betreffenden  quästio  zugctheilten  Geschwo- 
renen durchs  Loos  die  nöthige  Anzahl  ausgewählt").  Beide 
Theile  konnten  aber  die  ihnen  MissföUigen  rejiciren,  und 
dann  fand  eine  subsortitio,  das  heisst  eine  Ergänzung  durch 
neues  Ausloosen,  statt'*).  Nach  der  lex  Vatinia  (694)  durfte 


25)  Cicero  pro  Ciueni  43.|  Seneca  de  benef.  III.  7. 

26)  Album  iudioum,  Sueton.  Claud.  16.,  Seneoa  de  benef.  III.  7., 
Plinias  bist,  nai  praef. 

27)  Fragm.  1.  Servil,  o.  8.  12. 

28)  Sohol.  Gronov.  in  Verr.  I.  6  (16).  p.  392  Orell.,  Cicero  pro 
Cluent.  37.,  in  Verr.  I.  10.  Man  vergleiche  dazu  §.  129.  Note  16. 
Anders  dachte  sich  freilich  die  Sache  der  falsche  Asconius  zur  Verr. 
I.  6  (17).  p.  131  Orell.  Völlig  abweichend  ist  auch  Gelb  S.  209.  213. 
214.  215. 

29)  acero  in  Verr.  II.  31. 

30)  Cicero  in  Verr.  I.  3.  6.  II.  1.  2. 

31)  Cicero  pro  Cluent.  32.  37.,  in  Verr.  II.  1,61. 

32)  (Ascon.)  in  Verr.J.  6  (17).  p.  132  Orell.  Die  Zahl  ist  ver- 
schieden:  fünfzig,  ad  Att.  IV.  15.;  sechs  und  fünfzig,  ad  Att.  I.  16.; 
siebenzig  de  maiestate,  ad  Att.  IV.  16.,  und  de  repetundiä,  Ascon.  in 
Soaur.  0.  2.  §.  46.  p.  30  Orell. ;  fünf  und  siebenzig,  in  Pison.  40. 

33)  (Ascon.)  in  Verr.  I.  6  (17).  p.  132  OreU. ,  Cicero  ad  Att.  I. 
16.,  pro  Piano.  17. 
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der  Verklagte,  wenn  der  Ankläger  die  ihm  Missfdlligen 
rejicirt  hatte ,  sogar  das  ganze  übrige  consilinm  rejiciren, 
und  umgekehrt;  so  dass  ein  gans  neues  consilium  ausge- 
loost  werden  musste'*).  Eigenthümlich  war  aber  das  Ver- 
fiihren  der  lex  Licinia  über  Sodalitien  (699);  indem  hier 
der  Ankläger;  nachdem  er  vier  Tribus  bezeichnet  und  der 
Verklagte  eine  davon  rejicirt  hatte,  aus  den  drei  Anderen 
die  Geschworenen  allein  edirte^^).  Endlich  nach  den  bei- 
den Gesetzen  des  Pompejus  (702)  wurden  aus  dreihundert 
und  sechzig  Geschworenen;  die  er  damals  auch  als  alleini- 
ger Consul  in  Ermanglung  anderer  Magistrate  selbst  aus 
den  berechtigten  drei  Ständen  wählen  musste^),  ein  und 
achtzig  durchs  Loos  gezogen;  von  beiden  Theilen  aber  un- 
mittelbar vor  der  Abstimmung  fünf  aus  jedem  Stande  reji- 
cirt; so  dass  ein  und  fünfzig  übrig  blieben  ^^).  Die  ausge- 
wählten Richter  schwörten  des  Rechts  bei  der  Sache  aufs 


a4)  Cioero  io  Yatin.  11.  ibiq.  Sehol.  Bob.  p.  321  Orell.,  pro 
Plane.  15.  Die  Sache  ist  freUich  dunkel.  Eine  ganz  andere  Aosle- 
gong  versaoht  Qöttllng  Rom.  Staatsverf.  §.  156.  Hingegen  Rudorff  IL 
§.  103.  Note  16.  folgt  der  hier  aufgestellten  Ansicht.  Irrig  ist  nur 
seine  Angabe »  nach  der  lex  Vatinia  habe  mit  dem  ganzen  eonailiam 
selbst  der  iudex  quaestionis  rejicirt  werden  können.  Dieses  ist  Ton 
Gelb  S.  307.  langst  widerlegt. 

35)  ludioes  edititüi  Cicero  pro  Plane.  15.  16.  17.,  pro  Marena  23-, 
Schol.  Bob.  in  argum.  Plane,  et  in  c.  15.  §.  36.  p.  254.  261  OielL 
Anderer  Meinung  sind  Göttling  §.  158. ,  Mommsen  de  coUeg.  p.  61— 
70. 1  Rudorff  IL  §.  103.  Note  18.!  Sie  stimmen  darin  Überein,  dass 
sie  die  Tnbus  hier  nicht  auf  die Eintheilung  der  Bürger,  sondern  auf 
die  der  Geschworenen  beziehen,  deren  Namen  im  Album  nach  den 
Tribus  geordnet  waren.  Uebrigens  aber  weichen  sie  darin  von  einan- 
der ab,  dass  der  Erste  meint,'  die  weitere  Auswahl  der  Geschwore» 
nen  aus  denen  jener  drei  Tribus  sei  vom  Prätor  geschehen;  der 
Zweite,  die  Geschworenen  dieser  drei  Tribus  hätten  sämmtlioh  gear- 
theilt;  der  Dritte,  der  Ankläger  habe  aus  denselben  die  Geschwore- 
nen edirt.  Die  Sache  ist  überhaupt  schwierig  und  dunkel.  Man  sehe 
auch  Geib  S.  313—316. 

36)  Vell.  Pat.  IL  76.,  Cicero  pro  Milon.  8.38.,  Dio  Cass.  XL.  52. 

37)  Ascon.  in  argum.  Milon.  et  in  c  35  (95).  p.  39.  53  Orell.| 
Fragm.  leg.  iudiciar.  (Uaubold  monum.  p.  143),  Dio  Cass.  XL.  55., 
Plutarch.  Pompei.  55.  Cato  min.  48. 
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Beste  zu  warten;  der  Prätor  aber  nicht ,  weil  er  schon 
durch  den  Amtseid  gebunden  war^^) ;  wohl  aber  der  iudex 
quästionis  '®).  Hierauf  wurden  sie  In  einer  Liste  vorzeich- 
net und  zum  ewigen  Gedächtniss  bei  der  Kanzlei  des 
städtischen  Prätors  niedergelegt^^). 


Siebentes  Kapitel. 
Die  Strafgerichte  der  Kaiserzeit. 


837.  Unter  den  Kaisern  wurde  den  Comitien  die 
Strafgerichtsbarkeit  schon  von  Octavian  entzogen*).  Die 
Einrichtung  der  stehenden  Quästionen  mit  ihren  Prätoren 
und  Geschworenen  behielt  er  aber  bei'),  und  gab  dafür 
in  der  lex  lulia  judiciorum  publicorum  gemeinschaftliche 
genaue  Vorschriften*).  Hinsichtlich  der  Geschworenen  ist 
es  gewisS;  dass  jene  lex  und  die  lex  lulia  privatorum  von 
den  Geschworenen  der  Quästionen  und  von  denen  der 
Civilgerichte   als   von  getrennten  Kategorien  handelten^). 


38)  (AtooD.)  ia  Verr.  I.  6.  10.  13.  p.  132.  143.  147  Orell..  Oioero 
iD   Verr.  I.  10.  13. 

39)  aoero  pro  Claent.  33.  34.  35. 

40)  Fragm.  1.  Servil,  c.  9.,  Cicero  pro  Gluent.  33.,  in  Verr.  I.  6. 
10.  II.  1,61.  Ibiq.  (Ascon.)  et  Sohol.  Qronov.  p.  131.  141.  201.  392 
Orell. 

1)  Dio  Cass.  LVI.  40.     Man  sehe  §.  274. 

2)  Von  den  quaesUoned  perpetaae  unter  den  Kaisern  bis  zu  ih- 
rem Untergang  handelt  gut  Menn  in  dem  Jahresbericht  über  das  Gym- 
nasium zu  Neuss  1859.  Er  theilt  das  Gegebene  als  Bruchstück  eines 
grösseren  Werkes  mit,  dessen  Erscheinen  sehr  willkommen  sein  wird. 
Zu  bemerken  ist,  dass  er  Ton  meiner  Kechtsgeschiohte  nur  dio  erste 
Auflage  anführt  und  daran  Manches  tadelt,  was  schon  auf  die  zweite 
nicht  mehr  passt. 

3)  Fragm.  Vatic  §.  197.  198.,  fr.  4.  D.  de  testib.  (22.  5),  fr.  2. 
3.  pr.  fr.  12.  §.  2.  D.  de  accusat.  (48.  2). 

4)  Dieses  sagen  die  Fragm.  Vatic.  §.  197.  198. 
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Eben  so  ist  es  gewiss,  dass  die  Gesammtzahl  der  Ge- 
schworenen, aus  welchen  die  Civilgerichte  und  einzelnen 
Quästionen  zu  besetzen  waren,  unter  Octavian  jährlich 
durchs  Loos  ausgeschieden  wurde  ^),  Aus  welcher  Kate- 
gorie von  Personen  dieses  geschah,  ist  dunkel.  Die  drei 
Decuricn  der  Republik  bestanden  in  jener  Weise  nicht 
mehr  ganz^).  Octavian  ordnete  die  Decurien  aufs  Neue, 
und  zwar  anfangs  drei,  denen  er  später  noch  eine  vierte 
hinzufügte  ^).  Jene  drei  nahm  er  aus  denen ,  die  zu 
400000  Sestertien  censirt  waren,  also  aus  den  Bittern  und 
Senatoren  ^) ;  die  vierte  aus  den  Ducenarien ,  die  den 
Census  von  200000  Sestertien   hatten  ^).     Diese  war  aber 


5)  Die  Ca89.   LIV.  18. 
6}  Man  »ehe  §.  254. 

7)  Dieses  ergiebt  sich  aus  Sueton.  Octav.  32. ,  Plioias  hist  nat. 
XXXIII.  7  (1). 

8)  Mau  sehe  §.  356.    Daher  in  Insohriften  die  Bezeichnung:  lu- 
dioi  CCCC  seleoto,  Orelli  T.  I.  n.  2357.,  Orelli-Henzen  n.  6469. 

9)  Sueton.  Octay.  32.  Von  Tier  Decurien  redet  auch  Pliniai 
bist,  nat  XXXIII.  7.  8  (1.  2),  jedoch  so  als  ob  anter  OotaTian  Ton 
Anbeginn  an  schon  vier  gewesen  wären.  Er  erzählt  auoh  die  Decu- 
rien hätten  besondere  Namen  gehabt :  tribuni  aeris ,  was  aber  auf 
längst  yergangene  Zeiten  geht  (§.  254.  Note  99.  102),  selecti,  und  iu- 
dices ;  ausserdem  nongenti ;  auch  wäre  Divo  Augusto  decurias  ordi- 
nante  maior  pars  in  ferreo  annulo  gewesen ,  und  wäre  nicht  equitet 
sondern  iudices  genannt  worden.  Aus  diesem  verworrenen  Bericht 
(§.  356.  Note  55)  hat  sich  nun  Rudorff  I.  §.  39.  II.  §.  103.  för  die 
Kaiserzeit  folgendes  System  zurecht  gelegt.  1)  Die  selecti  seien  die 
alte  Decurie  der  Senatoren.  Allein  dawider  ist ,  dass  in  Inschrillen 
häufig  selecti  erwähnt  werden  ,  welche  Bürger  in  italischen  Munici- 
pien,  und  gewiss  nicht  Senatoren  waren,  Orelli-Henzen  Indezp.  117. ; 
ja  in  einer  Inschrift  wird  ein  iudex  selectus  ausdrücklich  eques  ge- 
nannt, Orelli  n.  3877.  —  2)  Die  zweite  Decurie  sei  die  alte  ritter- 
liche der  equitCA  aureo  annulo.  Dieses  ist  aber  durch  das  Vorige  wi* 
derlogt;  auch  wurde  der  aureus  annulus  ein  Vorrecht  der  Ritter  erst 
unter  Tiberius  (§.  356.  Note  55).  —  3)  Die  dritte  Decurie  sei  die  alte 
bürgerliche  der  tribuni  aeris,  iudices,  anulo  ferreo.  Hier  ist  jedes  Wort 
ein  Irrthum.  Erstens  existirte  unter  Octavian  die  Decurie  der  tribuni 
aerarii  nicht  mehr  (§.254.  Note  102).  Zweitens  bezeichnete  nach  dem 
damals  noch  herrschenden  genauem  Sprachgebrauch  iudex  nioht  noth. 
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nur  für  geringere  Civilsachen  bestimmt^®),  bezog  sich 
also  auf  die  Quästionen  nicht.  Dasselbe  war  wohl  auch 
bei  der  fünften  Decurie  der  Fall,  welche  Caligula  hinzu- 
fügte^*). Es  waren  daher  unter  den  fünf  decuriae  judicum 
die  drei  ersten  besonders  ausgezeichnet*').  Auch  bildeten 
unter  den  judices  der  fünf  Decurien  die  selecti  eine  be- 
sondere Kategorie  **j,  die  jedoch  wohl  nicht  mit  jener  Un- 
terscheidung ganz  zusammenfällt.  Bald  nach  Octavian, 
wahrscheinlich  schon  unter  Tiberius,  wurden  auch  die  rö- 
mischen Bürger  der  Provinzen  zu  den  Kichterdecurlen  in 
Rom  gezogen,  nur  nicht  solche,  die  eben  erst  die  Civität 
erhalten  hatten  *^).  Später  geschah  die  Aufnahme  in  die 
fünf  Decurien  durch  allectio**).  Wie  aus  der  Gesammt- 
zahl  der  Geschworenen  die  für  die  Civilgerichte  und  die 
für  die  Quästionen  geschieden  wurden,   ist  nicht  klar**). 


weudig  die  Geschworenen  aus  dem  Biirgerstand  ,  sondern  auch  die 
aas  dem  ordo  equester  (§.  112.  Note  123  —  128.  §.  255.  Note  106— 
110).  Drittens  war  der  anulus  ferreus  zu  keiner  Zeit  das  Kennzeichen 
des  BUrgerstandes  gegen  den  Ritterstand ,  sondern  nach  Plinius  der 
Zierrath  des  ordo  equester  im  Gegensatz  des  anulus  aureus  der  equi- 
tes  equo  publioo  und  anderer  Vornehmen.  —  4)  Die  vierte  neue  De- 
curie der  duoenarii  seien  die  nongenti.  Allein  dazu  stimmt  das,  was 
Plinius  von  den  Letzteren  sagt,  durchaus  nicht,  und  die  Functioneui 
die  er  ihnen  beUegt,  passen  eher  auf  die  Zeit  der  Republik. 

10)  Sueton.  OcUv.  32. 

11)  Man  sehe  §.  734.  Note  8. 

12)  Dieses  zeigt  die  Inschrift  bei  Orelli-Henzen  n.  3956. 

13)  Dieses  zeigen  die  Inschriften,  Orelü  T.  I.  n.  73.  2179.  T.  IL 
n.  3349.  3899.  3900.,  Orelii-Honzen  n.  6158.  6466.  6998. 

14)  So  sagt  Plinius  bist.  nat.  XXXIIL  7  (1).  Die  Zeitbestimmung 
ergiebt  sich  aus  einer  Inschrift,  worin  Einer  zu  dieser  Zeit  als  sor- 
tiendis  iudicibus  in  Asia  aufgeführt  wird ,  Mommsen  Inscr.  Neapel, 
n.  4336.,  OrellLHenzen  n.  4670. 

15)  Sueton.  Tiber.  51.  Ein  allectus  in  Y  decurias  wird  erwätint 
bei  Orelli  T.  L  n.  2543.  T.  11.  n.  4102.,  Orelli-Henzen  n.  5969.  6467. 
6468.;  —  ein  allectus  in  Y  decurias  durch  einen  Kaiser,  Orelli  T.  L 
n.3703.,  Orelli-Henzen  n.  6469.  6522.;  —  ein  adlectus  inter  seleotos 
ab  imp.,  Orelli-Henzen  n.  6158.;  —  ein  a  praetoribus  leotus  in  iudl- 
ces,  ut  iudioia,  quae  appellantur  privata,  susciperet,  Qellius  XI Y.  2. 

16)  DasB  dieses  geschehen  musste,  liegt  in  der  Ordnung  der  Ge- 
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Eben  so  wenig  weiss  man^  wie  Letztere  den  einzelnen 
QoMstionen  zugetheilt  wurden,  und  ob  darfiber  die  alten 
Bestimmungen  fortdauerten. 

838.  Die  Competenz  der  Quästionen  wurde  jedoch 
schon  früh  eingeengt.  Zunächst  geschah  dieses  dadurch, 
dass  Octavian  dem  Senate  für  gewisse  Fälle,  die  zum  Theil 
vor  die  Quästionen  gehört  hatten,  eine  neue  wichtige  Gri- 
minalgewalt  beilegte  ^^).  Ferner  erhielt  der  Präfect  der 
Stadt  im  Geiste  der  neuen  Verhältnisse  durch  kaiserliche 
Constitutionen  nach  und  nach  die  Cognition  vieler  ausser- 
ordentlichen ^)  und  selbst  mehrerer  ordentlichen  Verbre- 
chen ^^).  Endlich  wurde  dieser  Präfectur  durch  Septimius 
Severus,  laut  einer  epistola  desselben  an  den  praefectos 
urbi  Fabius  Cilo  um  205,  die  Bestrafung  aller  Verbrechen 
in  der  Stadt  und  innerhalb  hundert  Meilen  im  Umkreis 
beigelegt*®).  Dieses  führte  eine  völlige  Umänderung  der 
Criminalgerichtsbarkeit  herbei ,  und  die  Quästioncn  ,  so- 
weit  sie   noch  fortbestanden  hatten*^),   hörten    nun  gans 


Bohüfte;  auch  spricht  dafür  Oellius  XIV.  2  (Note  15).  Es  muss  daher 
dafSr  auch  getrennte  Verzeichnbse  gegeben  haben.  Dieses  bestreitet 
zwar  Radorff  I.  §.  39.  Note  20.  Er  beraft  sich  auf  eine  Insohrin,  wo 
Einer  iadez  seiectus  pubiicis  priratisque  genannt  wird,  OreUi  T.  IL 
n.  3877.  So  konnte  er  seinem  Amtstitel  nach  auch  heissen ,  da  er  za 
Beidera  gewählt  und  an  sich  fähig  war.  Die  andere  Inschrift  bei  Orelli 
T.  ir.  n.  3826.,  welche  Rudorff  anführt,  gehört  aber  gar  nioht  hieher. 

17)  Man  sehe  §.  277.  311.  Die  neueren  Schriftsteller  dehnen  je- 
doch diese  Gerichtsbarkeit  zu  weit  aus:  so  auch  Qeib  S.  413^420. 

18)  Fr.  8.  D.  de  extraord.  orimin.  (47.11),  fr.  3.  D.  ezpiL  hered. 
(47.  19),  fr.  1.  §.  14.  ]).  de  oflf.  praef.  urb.  (1.  12). 

19)  CoUat.  leg.  Mos.  XIV.  2.  3.,  Tacit.  ann..  XIV.  41.,  fr.  24.  D. 
de  1.  Cornel.  de  fals.  (48.  10),  fr.  135.  §.4.  D.  de  terb.  obl.  (45.1). 

20)  Fr.  1.  pr.  §.  3.  4.  13.  14.  D.  de  off.  praef.  urb.  (1. 12),  fr.  3. 
§.  1.  fr.  4.  D.  de  off'  praef.  rigil.  (1.  15) ,  fr.  8.  §.  5.  D.  de  poen. 
(48.  19),  fr.  G.  §.  1.  D.  de  Interd.  (48.  22),  Dio  Cass.  LIL  21. 

21)  Zeugnisse  ihres  Bestehens  sind  Sueton.  Tiber.  33.  58.,  Tacit 
ann.  I.  72.  VI.  16.  XIV.  41. ,  Quintil.  inst  erat  III.  10. ,  Capitol.  in 
M.  Anton.  24.,  fr.  1.  D.  de  off.  eius  (1.21).  Die  letete  Stelle  des  Pa- 
pinian  ist  ror  205  geschrieben.  So  hebt  Menn  mit  Recht  herror.  Un- 
richtig ist  es  jedoch,  wenn  er  den  Juristen  Torwirfl,  sie  hätten  dieses 
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auf").  Der  Prüfect  richtete  nicht  mit  Geschworenen,  die 
nach  Stimmenmehrheit  entschieden,  sondern  er  sprach  das 
Urtheil  selbst  blos  nach  Berathung  mit  seinem  consilium^ 
das  aus  den  vornehmsten  Männern  gebildet  war^').  Die 
Auswahl  von  Geschworenen  wurde  dadurch  überflüssig, 
und  im  dritten  Jahrhundert  war  das  Verfahren  in  allen 
Fällen  ein  ausserordentliches**).  Gewisse  Arten  von  Ver- 
gehen, die  den  Geschäflskreis  des  Präfecten  der  vigiles 
berührten,  hatte  dieser  zu  züchtigen;  an  Knechten  selbst 
bis  zur  Todesstrafe^^).  Dass  auch  die  Centumviralgerichte 
mit  peinlichen  Sachen  zu  thun  erhielten,  ist  nicht  wohl 
anzunehmen  *^). 

839.  In  Italien  stand  die  peinliche  Gerichtsbarkeit 
innerhalb  der  hundertsten  Meile  von  Rom  wie  bemerkt  dem 
Präfecten  der  Stadt  zu;  darüber  hinaus  in  gewissen  Fällen 
dem  Präfecten  des  Prätoriums  *^),  im  übrigen  den  Correo- 
toren  oder  Consularen  der  Regionen  **).  In  den  Provinzen 
hatte  sie  wie  unter  der  Republik  der  Statthalter'^).  Dessen 
Gewalt  umfasste  hier  Alles,  was  in  Rom  an  verschiedene 
Behörden  vertheilt  war^^),   selbst  die  dem  Stadtpräfecten 

letzte  Zeagniss  der  Existenz  der  QuSdtionen  übersehen.  Als  solches 
war  es  schon  in  der  zweiten  Ausgabe  §.  799.  Note  10.  angeführt. 

22)  Dass  die  Quästionen  durch  die  Einrichtung  des  Septimius 
Severus  aufgehoben  wurden  ,  bezeichnet  Menn  als  die  ron  ihm  ge- 
machte neue  Entdeckung.  Allein  dieses  stand  mit  allen  von  ihm  an- 
geführten Beweisstellen  schon  in  der  zweiten  Ausgabe  dieses  Buches^ 
die  ihm  unbekannt  war.  Ihm  bleibt  jedoch  das  Verdienst  das  Datum 
genauer  bestimmt  zu  haben. 

23)  Apulei.  Apolog.  p.  381  Oudend. 

24)  Fr.  8.  D.  de  publ.  iudlc.  (48.  1),  fr.  1.  §.  3.  fr.  13.  D.  de 
poen.  (48.  19),  fr.  15.  §.  1.  D.  ad  SC.  Turpill.  (48.  16). 

25)  Fr.  15.  D.  de  condict  causa  data  (12.4).     Man  sehe  §.  230. 
2B)  Dafür  spricht  blos  Phaedrus  fab.  III.  10.;  allein  dieses  Zeug- 

niss  steht  zu  vereinzelt  da.    Man  sehe  Geib  S.  233 — 237. 

27)  CoUat.  leg.  Mos.  XIV.  3. 

28)  Amm.  Marc.  XV.  7,5. 

29)  Dio  Cass.  LIII.  14.,  fr.  6.  pr.  fr.  8.  11.  D.  de  oflf.  procons. 
(1.  16),  fr.  3.  4.  6.  §.  8.  D.  de  off.  praes.  (1.  18). 

30)  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  off.  procons.  (1.  16),  fr.  10.  12.  D.  do 
off.  praesid.  (1.  18). 
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xogewiesenen  ausserordentlichen  Cognitionen*^).  Anehnber 
leichtere  Vergehen^)  und  über  Verbrechen  der  Knechte**) 
hatte  er  zu  erkennen.  Der  Procorator  des  Kaisers  besass 
aber  als  solcher  keine  peinliche  Grerichtsbarkeit,  sondern 
nur,  wenn  er,  wie  in  Judäa,  die  Stelle  des  Statthalters  Ter- 
sahy  wurden  ihm  auch  gewisse  Strafiiachen  überwiesen*^). 
In  wie  weit  die  Stadtobrigkeiten  in  Italien  und  in  den  Pro- 
vinzen eine  Stra%ewalt  hatten,  lässt  sich  nicht  bestimmen ; 
gewiss  ist  nur,  dass  ihnen  eine  massige  Zuditgewalt  gegen 
Knechte  zustand*^),  und  dass  sie  fiir  die  Aufbewahmng 
und  vorläufige  Vernehmung  der  Verbrecher  zu  sorgen  hat- 
ten *^).  Die  föderirten  und  freien  Städte  hatten  aber  natür- 
lich die  volle  Halsgerichtsbarkeit  *^) ;  doch  konnten  ihre 
Einwohner  auch  vor  den  römischen  Magistraten  verklagt 
und  verurtheilt  werden**).  EigenthümUch  war  das  Ver- 
hältniss  in  Judäa,  wo  der  Hohepriester  mit  dem  Synedrium 
wegen  Religionsvergehen  verhaften,  richten  und  nach  ihrem 
Gesetz  zum  Tode  verurtheilen  konnte;  allein  die  Bestäti- 
gung und  Vollstreckung  der  Sentenz  musste  von  dem  rö- 
mischen Procurator  nachgesucht  werden**). 

840.    Uebrigens  wurde  die  peinliche  Habgerichtsbar- 
keit  bei   keinem  Amte  als  von  selbst  in   dem  Imperium 


31)  Fr.  8.  D.  de  extr.  crim.  (47.  11) ,  fr.  3.  D.  expU.  haered. 
(47.  19),  ColUt.  leg.  Mos.  XiV.  2.  3. 

32)  Fr.  6.  D.  de  accus.  (4&  2). 

33)  Fr.  6.  D.  de  accus.  (48.  2),  fr.  24.  §.  3.  D.  de  pigner.  ad. 
(13.  7),  fr.  9.  D.  de  manum.  (40.  1). 

34)  Collat.  leg.  Mos.  XIV.  3.,  fr.  3.  pr.  D.  de  off.  procur.  (1. 19), 
c  2.  C.  de  poen.  (9.  47),  c.  3.  C.  ubl  caus-  fisc.  (3.  26). 

35)  Fr.  12.  D.  de  iurisd.  (2.  1),  fr.  15.  §.  39.  fr.  17.  §.  2.  D.  de 
inlur.  (47.  10). 

36)  Fr.  3.  6.  pr.  fr.  10.  D.  de  custod.  reor.  (48.  3) ,  c  5.  6.  C. 
Th.  de  exhib.  reis  (9.  2).  Sehr  anschauliche  Beispiele  geben  die  Acta 
S.  Felic.  1.  2.  3.,  S.  Satumin.  2. 

37)  So  Athen,  Tacit.  ann.  II.  55. 

38)  Fr.  7.  §.  2.  D.  de  captiv.  (49.  15). 

39)  Matth.  XXVI.  3.  4.  47.  57-66.  XXVBL  1.  2.  11—14.  22- 
26.,  loan.  XVIIL  3—13.  19—24.  28—40.  XIX.  1—16.,  loseph.  ant 
lud.  XX.  9|1. 
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enthalten^  sondern  immer  als  ein  ausserordentliches  Attribut 
desselben  angesehen.  Man  nannte  sie  memm  Imperium^), 
ins  gladii^),  potestas  im  engsten  Sinne  ^');  and  sie  kam 
einem  Amte  nur  dann  zu,  wenn  sie  ihm  durch  eine  lex, 
ein  Senatusconsult  oder  eine  kaiserliche  Constitution  aus- 
drücklich  beigelegt  war.  Deshalb  konnte  sie  als  auf  einer 
besonderen  Verleihung  beruhend  nicht  wie  die  Jurisdiction 
mandirt  werden**). 

841.  In  die  Handhabung  der  Strafgewalt  griff  aber 
auch  der  Kaiser  selbst  sehr  thätig  ein.  Schwere  Criminal- 
fälle  jeder  Art  wurden  häufig  an  ihn  gebracht  und  bald 
von  ihm  in  Person  mit  seinem  consilium  abgeurtheilt  ^), 
bald  dem  Senate  **)  oder  dem  Präfecten  des  Prätoriums 
oder  einem  anderen  iudex**)  zur  Cognition  zugewiesen. 
Insbesondere  musste  wegen  Capitalstrafen  wider  einen  De- 
curio  aus  dem  ganzen  Reiche  zuvor  an  ihn  berichtet  wer- 
den*^). Auch  war  wie  in  Civilsachen  selbst  aus  den  Provin- 
zen an  ihn  zu  appelliren  gestattet  *®),  und  zweifelhafte  Fälle 
wurden  ihm  häufig  von  den  Statthaltern  zur  unmittelbaren 
Entscheidung  refcrirt*®). 

842.  Seit  Constantin  war  das  Verhältniss  folgendes. 
In  den  beiden  Hauptstädten  hatte  der  Präfect  wie  bisher 


40)  Fr.  8.  D.  de  iuriad.  (2.  1). 

41)  Fr.  6.  §.  8.D.  de  off.  praesid.  (1. 18),  Lamprid.  Alex.Seyer.  49. 

42)  Fr.  3.  D.  de  iurisd.  (2.  1). 

43)  Fr.  1.  pr.  §.  1.  D.  de  off.  eiuß   (1.  21),    fr.  6.  pr.  fr.  11.  D. 
de  off.  prooonB.  (1.  16),  fr.  70.  D.  de  reg.  iur.  (50.  17). 

44)  Sueton.  Octev.  33.,  Dlo   Gas».  LV.  7.,    Taoit.  ann.    VI.  10. 
XIV.  50.,  Pllniua  epist  VI.  22.  31.,  Capitol.  M.  Anton.  24. 

45)  Tacit.  ann.  UI.  10-16.  37.  IV.  22.  VI.  7—10. 

46)  Pllnius  epist.  VII.  6.,  Spartian.  Seyer-  4.,  c.  1.  C.  de  preclb. 

imperat  (1.  19). 

47)  Fr.  27.  §.  2.  D.  de  poen.    (48.  19) ,  fr.  2.   §.  1.  D.    de   bon. 
eor.  (48.  21),  fr.  16.  D.  ad  1.  Cornel.  de  sicar.  (48.  8). 

18)  Fr.  6.    §.  8.  9.  D.  de  iniusto   (28.  3),    fr.  1.   pr.  D.    quando 

appell.  (49.  4). 

49)  Plinius  epUt.  X.  97.  98.,  Collat.  leg.  Moa.  I.  11.,   fr.  14.  D. 

de  off.  praes.  (1.  18). 
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die  Cognition  über  scbwere  Yerbredien^),  und  in  einsei- 
nen FsUen  in  dessen  Auftrag  der  Prifect  der  annona^^); 
mit  ibm  concurrirte  in  Rom  der  Vicarins  der  Stadt  ^. 
Ueber  die  minder  scbweren  Vergehen  richtete  der  Piitfect 
der  vigiles  ^) ,  an  dessen  Stelle  später  in  Constantinopel 
der  Prätor  des  Volkes  gesetzt  wurde  ^V  Ausserhalb  der 
Stadt  Rom  aber  intra  centcsimum  milliarinm  hatte  der  PrS- 
fect  nicht  mehr  die  unmittelbare  Gerichtsbarkeit^^)  ,  son- 
dern diese  stand  den  Consnlaren  so.  Knr  war  die  Straf- 
gewalt in  den  snbnrbicarischen  Provinzen  noch  durch  den 
Stadtpräfecten  beschränkt^.  Die  eigene  Gerichtsbarkeit 
des  Senates  hatte  aufgehört ;  statt  derselben  wurden  aus 
dem  ganzen  Reiche  die  Verbrechen  auffiülender  Art;  be- 
sonders solche ;  welche  die  geheiligte  Person  des  Kaisers 
berührten ,  häufig  an  Hof  gezogen  und  dem  Präfecten  des 
Prätoriums  oder  anderen  vertrauten  Personen  ^^);  oder  dem 
Senate  ^^)  zur  Untersuchung  überwiesen.  In  den  Provinzen 
wtfr  der  Blutbann  in  der  Hand  der  Statthalter  ^') ;  auch  in 
denen  von  Italien  ^ j  j  mit  Ausnahme  der  f&r  die  suburbi- 
carischen  Provinzen  geltenden  Modification.  Mit  geringen 
Vergehen  und  Freveln  sollten  sich  aber  die  Stalthalter 
nicht  befassen  ^^) ;    also  giengen  diese   die  Munidpalmagi- 


50;  C.  1.  C.  de  off.  praef.  Tigil.  (2.  43) ,  Amm.  Marc.  XXYI.  3. 
XXVIU.  1.,  noY.  laftt  13.  e.  6. 

51)  Amm.  Marc.  XXVIII.  1,9.  31.  32. 

52)  Amm.  Marc.  XXVIII.  1,22.  32.  43—47. 

53)  C.  1.  C.  de  off.  praef.  TigU.  (1.  43),  Casaiodor.  Tar.  Vn.  7. 

54)  Man  sehe  §.  378. 

55)  Man  sehe  §.  389.  Note  27.  28.  In  diesem  Sinne  ist  fr.  3.  D. 
de  off.  praef.  urbi  (1.  12)  interpolirt 

5C)  C.  12.  C.  Th.  de  poen.  (9.  40)  ibiq.  Gothofr.,  o.  13.  C.  Th. 
de  accus.  (9.  1).     Man  yergleiche  dazu  §.  S89.  Note  29.  30.  31. 

57j  Amm.  Marc.  XV.  3.  13.  XIX.  12.  XXIX.  1,  23.  38. ,  Zosimvi 
IV.  14. 

58)  Man  sehe  §.  371. 

59)  C.  1.  C.  Th.  ne  sine  iussu  (9.  41). 

60)  Amm.  Marc.  XV.  7,  5. 

61)  C.  8.  C.  Th.  de  iurisd.  (2.  1)  a.  395. 


% 
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strate  an^^).  Im  fünften  oder  sechsten  Jahrhundert  wurde 
aber  den  Defensoren  die  niedere  Strafgewalt  beigelegt  ^*) ; 
daher  hatten  auch  nur  sie^  nicht  mehr  die  Magistrate  ^  für 
die  vorläufige  Vernehmung  der  ihnen  übcrgebenen  schwe- 
ren Verbrecher  und  für  die  sofortige  Beförderung  dersel- 
ben zum  Statthalter  hin  zu  sorgen  ^^). 

843.  Uebrigens  gab  es  mancherlei  besondere  Straf- 
gerichte, theils  für  gewisse  Arten  von  Vergehen  theils  fiir 
besondere  Personenklassen.  Zu  der  ersten  Klasse  gehörten 
die  Vergehen  wider  die  annona;  darüber  und  daher  auch 
über  die  auf  diesen  Dienst  bezüglichen  Corporationen  rich- 
tete der  Präfect  der  annona  selbst  bis  auf  Leben  und  Tod^*). 
Gerichte  der  zweiten  Art  waren  folgende.  Die  Senatoren 
hatten  in  der  früheren  Kaiserzeit  ihren  Gerichtsstand  vor 
dem  Senat  ^^).  Durch  die  neue  Einrichtung  des  Septimius 
Severus  wurden  aber  auch  die  Verbrechen  der  Senatoren 
in  Rom  und  intra  centesimum  milliarinm  dem  Gericht  des 
praefectus  urbi  unterworfen  ^^).  In  der  Verfassung  Con- 
stantins  gestaltete  sich  dieses  auf  folgende  Art.  Die  in  der 
Stadt  domicilirten  Senatoren  standen  unter  dem  Stadtprä- 
fecten,  nur  so  dass  in  schweren  Fällen  an  den  Kaiser  be- 
richtet werden  musste^®).  Die  Senatoren  in  den  Provinzen, 
auch  in  denen  von  Italien ,   waren  nach  einer  Verordnung 

62)  Denn  die  Defensoren  hatten  damals  noch  keine  Strafgewalt, 
0.  7.  C  Th.  de  defens.   (1.  29)  a.  392. 

63)  C.  5.  C.  J.  de»  defens.  (1.55)  verglichen  mit  c.7.  C.  Th.  eod. 
(].  29),  Interpr.  ad  o.  8.  C.  Th.  de  iurisd.  (2.  1),  nov.  15.  c.  6. 

64)  0.  22.  pr.  C  de  episc.  audient.  (1.  4),  c.  7.  C.  J.  de  defen- 
sor.  (1.  55)  yerglichen  mit  c.  5.  C.  Th.  de  custod.  reor.  (9.  2). 

65)  Fr.  13.  D.  de  accusat.  (48.  2),  c.  38.  C.  Th.  de  navicul. 
(13.  5;,  c.  9.  C.  Th.  de  suar.  (14.  4),  Cassiodor.  var.  VI.  18.  Daher 
die  Bezeichnung  praefeotus  annonae  cum  iure  gladii ,  Orelli  T.  II.  n. 
3169.  3191. 

66)  Man  sehe  §.  277.  Note  7.  auch  §.  288.  Note  68. 

67)  Dieses  ergiebt  sich  aus  der  allgemeinen  Fassung  des  fr.  1. 
pr.  D.  de  off.  praef.  urbi  (1.  12). 

6«)  C.  10.  C.  Th.  de  poenis  (9.  40) ,  c.  10.  C.  Th.  de  maleBc. 
(9.  16). 
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Constantins  (317)  unter  die  Statthalter  gestellt^).  Bald 
darauf  wurde  jedoch  festgesetzt,  dass  solche  Anklagen  von 
den  gewöhnlichen  Gerichten  zwar  instruirt^  allein  über  die 
Strafbestimmuug  aus  den  suburbicarischcn  Provinzen  beim 
Präfecten  der  Stadt,  aus  den  Änderen  beim  Präfecten  des 
Prätoriums  angefragt  werden  sollte  ^^).  Der  Stadtpräfect 
musste  jedoch  immer  zu  einem  Gericht  über  Senatoren 
ein  consilium  von  fünf  durchs  Loos  gewählten  Senatoren 
zuziehen  ^^).  Justinian  hob  aber  dieses  wieder  auf,  indem 
er  nur  die  Constitution  Constantins  in  seine  Sammlung  auf- 
nahm ''*). 

844.  Die  Reichsbeamten  aus  der  höheren  Rangclasse 
der  illustres  hatten  in  Criminalsachen  ihren  Gerichtsstand 
beim  Kaiser  selbst,  selbst  nach  Niederlegung  ihrer  Wür- 
de ''^).  Die  Vergehen  der  Provinziabtatthalter  giengen  den 
Präfecten  des  Prätoriums  an^^).  Die  Palatinen  standen  un- 
ter der  Strafgewalt  des  magister  officiorum^^),  die  Officia- 
len  unter  der  ihres  Chefs  ^^) ,  die  Colonen  und  Knechte 
auf  den  Gütern  des  kaiserlichen  Hauses  unter  dem  comes 
domorum  ''^). 

845.  Was  die  Soldaten  betrifilt,  so  hatte  Octavian  die 
Bestrafung  der  Militärvergehen  in  Italien  den  Präfecten  des 
Prätoriums,  jedoch  mit  gewissen  Ausnahmen  in  Ansehung 


69)  G.  1.  G.  Th.  de  aoooBat  (9.  1). 

70)  C.  13.  C.  Th.  de  aoouwit.  (9.  1). 

71)  C.  12.  C.  Th.  de  iurisd.  (2.  1). 

72)  C.  1.  G.  ubi  Senator.  (3.  24).    Entsprechend  ist  auch  Gassio- 
dor.  yar.  VI.  4.  21. 

73)  Amm.  Marc.  XXYII.  7,5.,  Zeno  in  c.  3.  G.  ubi  Senator.  (3. 
24).    Man  vergleiobe  Bethmanü-HoUweg  QerichtsYerf.  §.  10. 

74)  G.  2.  G.  Th.  de  off.  magistr.  milit.  (1.  7),  c.  10.  G.  Th.  de 
off.  praef.  praet  (1.  5). 

75)  Man  sehe  §.  364.  Note  64. 

76)  Fr.  6.  §.  1.  D.  de  poen.  (48.19).  —  G.  4.  G.Th,  de  off.  m«- 
gistr.  milit.  (1.  7),  o.  2.  G.  J.  de  off.  magistr.  milit.  (1.  29),  c.  5.  C. 
J.  de  apparit.  magistr.  milit.  (12.  55).  —  G.  12.  G.  J.  de  palalin.  stör. 
largit.  (12.  24),  Zosimus  IV.  14. 

77)  Man  sehe  §.  741.  Note  70. 
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der  Centurionen  und  anderer  Oberen  beigelegt^®).  In  den 
Provinzen  des  Kaisers  handhabte  sie  bei  leichten  Vergehen 
der  Legat ^  welcher  die  Legion  befehligte,  bei  CapitaLsa- 
chen  aber  der  präses^®).  Hingegen  die  Proconsuln  in  den 
Provinzen  des  Volkes  hatten  die  militärische  Strafgcwalt 
bis  auf  Leben  und  Tod  nur  dann  y  wenn  sie  ihnen  vom 
Kaiser  besonders  verliehen  war®^).  Die  Strafsachen  der 
militärischen  Oberen  kamen  aber  vor  den  Kaiser  selbst  ^^). 
Durch  Constantin  wurde  jene  Gewalt  von  den  Präfecten 
auf  die  magistri  militum  übertragen  ^^) ;  auch  kamen  nun 
alle  Vergehen  der  Soldaten ,  nicht  blos  die  militärischen; 
vor  die  Militärgerichte®*). 

846.  Endlich  gehört  hieher  der  Gerichtsstand  der 
christlichen  Geistlichen.  Die  kirchlichen  und  amtlichen 
Vergehen  derselben  giengen  natürlich  die  weltlichen  Ge- 
richte nicht  an,  sondern  deren  Ahndung  war  von  jeher  den 
geistlichen  Behörden  überlassen^).  Dasselbe  wurde  aber 
auch  als  Standesprivilegium  bei  bürgerlichen  Vergehen  der 
Bischöfe  und  Kleriker  festgesetzt®*).  Valentinian  III.  zog 
diese  jedoch  wieder  an  die  weltlichen  Gerichte®®),  und 
dabei  ist  es  auch  im  späteren  Recht  geblieben®^). 


78)  Dio  CasB.  LH.  24.    Die  Stelle  ist  nicht  ganz  deutlioh. 

79)  Dio  Cass.  LH.  22.   Man  vergleiche  §.  310.  340. 

80)  Dio  Cass.  LIII.  13.  Dieses  war  das  ins  gladii  im  engeren 
Sinn,  Orelli  T.  II.  n.  3664.,  Capitol.  Gordian.  9. 

81)  Dio  Cass.  LH.  22.  33. 

82)  Zosiraus  II.  32.  33. 

83)  Fr.  9.  D.  de  oustod.  reor.  (48.  3) »  fr.  3.  pr.  D.  de  re  milit. 
(49.  16),  c.  2.  C.  Th.  de  iurisd,  (2.  1),  o.  6.  C.  J.  de  iurisd.  (3.  13), 
0.  18.  C.  J.  de  milit.  (12.  36). 

84)  C.  23.  C.  Th.  de  episc.  (16.2),  o.  29.  C.  J.  de  episc.  andient. 
(1.  4),  nov.  83.  0.  1. 

85)  C.  12.  41.  47.  C.  Th.  de  episc.  (16.  2). 

86)  Nov.  Valentin.  lU.  tit.  XXXIV.  de  episc.  iudio.  o.  1.  pr.  §.  1. 

87)  C.  25.  pr.  C.  J.  de  episc.  (1.  3),  o.  29.  §.  4.  C.  de  episc. 
andient.  (1.  4),  nov.  83.  praef.  §.  2.,  nov.  123.  c.  8.  c.  21.  §.  1. 


Walter  Rom.  Rechtigetchichte.    Dritte  Auß.  IL  3.3 
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Achtes  Kapitel. 
Von    dem   peinlichen  Verfahren. 


847.  Das  peinb'che  Verfahren  setzte  regelmSssig  eine 
förmUche  Anklage  voraus.  Dieses  Amt  lag  in  der  alten 
Zeit  den  beiden  QuSstoren  des  Parricidiums  ob').  Diese 
hatten  daher  anch  fÖr  peinliche  Anklagen  die  Centuriatco- 
mitien  zu  berufen').  Später  kam  aber  das  Anklageamt  zum 
Theil  an  die  Aedilen')^  die  dann  dazu  auch  selbst  die 
Comitien  ansagten*);  theils  versahen  es  die  Tribunen,  wel- 
che aber  zur  Berufung  der  Centuriatcomitien  den  Prätor 
angehen  mussten*^).  Zuletzt  wurde  Jeder  zur  Anklage  zu- 
gelassen •). 

848.  Was  das  Verfahren  betrifft,  so  ist  zur  Zeit  der 
Republik  die  Verhandlung  beim  Volke  und  die  vor  einer 
quästio  zu  unterscheiden^.   Erstere  begann  mit  der  förm- 


1)  Man  sehe  §.  59- 

2)  Man  sehe  §.  120.  Note  41. 
8)  Man  sehe  §.  138. 

4)  Man  sehe  §.  120.  Note  43. 

5)  Man  selie  §.  120.  Note  42. 

6)  DiesoB  ist  die  Ordnung  der  späteren  Zeit^Yaler.  Max.  VL  1,10. 
Doch  accusirte  Clodias  den  Milo  noch  alt  Aedile,  Dio  Cass.  XXXIX. 
18.,  Cicero  pro  Sext.  44.,  in  Vatin.  47.,  ad  Qulnt  II.  3. 

7)  Ueber  die  Verhandlung  beim  Volke  hat  Eisenlohr  Provoeatio 
S.  6.  7.  41^-47.  eine  eigenthumliche  Meinung  aufgestellt.  Er  behaup- 
tet die  Comitien  hätten  nie  zuerst  und  unmittelbar  gerichtet;  sondern 
immer  habe  zuerst  ein  Magistrat ,  und  zwar  derselbe ,  welcher  aeon- 
sfrt  hatte,  das  Urtheil  gefällt;  allein  ohne  Provocation  ao  das  Volk 
und  Bestätigung  durch  dasselbe  habe  es  nie  volistreokt  werden  kSn- 
neny  und  darauf  bezögen  sich  die  Proyocationsgesetze.  Dawider  ist 
Folgendes  zu  bemerken.  1)  Die  Stellen,  welche  vOn  der  Strafgewalt 
der  comitia  centuriata  und  tributa  reden,  bezeichnen  dieselbe  als  eine 
unmittelbare,  und  sagen  von  einer  dazwischen  liegenden  ProvoeatioD 
nichts.  Man  sehe  §.  50.  Note  13.  §.  104.  Note  53.  §.  120.  Note  39. 
Eisenlohr  kann  diese  Stellen  nur  auf  eine  höchst  gezwungene  Weise  mit 
seiner  Ansicht  vereinigen.    —   2)  Die  ron  den  anklagenden  Magistrt- 
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liehen  Bekanntmachung  dessen  ^  dem  die  Anklage  oblag; 
gegen  den  Änderen  wegen  des  darin  bezeichneten  Ver- 
gehens zu  dem  bestimmten  Tage  vor  dem  Volke  klagend 
auftreten  zu  wollen  ®).  Gehörte  die  Anklage  vor  die  Cen- 
turiatcomitien;  so  wurde  der  Tag  von  dem  quästor  parri- 
cidii;  der  den  Ankläger  machte^  durch  den  von  ihm  abge- 
schickten Hornbläser  auf  der  Burg;  vor  den  Mauern  und 
am  Hause  des  Verklagten  ausgerufen^).  Die  Tribunen  wenn 
sie  dort  anklagen  wollten  *®) ,  liesson  den  Tag  vom  Prätor 
bestimmen  ^^);  bei  einer  Anklage  in  den  comitia  tributa 
setzten  sie  selbst  den  Tag  fest.  Der  Verklagte  wurde  zu 
seiner  Vertheidigung  gehörig  vorgeladen^*),  und  musste 
wegen  seines  Erscheinens  Bürgen  stellen  oder  ins  Geftlng- 
niss   wandern  ^*).     Am  bestimmten  Tage  wurde  vor  dem 


ten  gebrauchten  Ausdrücke :  multam  dixerunt ,  perduellionem  iudlca- 
Terunt  und  dergleichen ,  bezeichnen  nur  ihren  Antrag  al»  dasjenige, 
dessen  sie  auf  ihrem  Standpunkt  den  Angeklagten  schuldig  erachteten. 
Dieses  zeigen  deutlich  Livius  XXY.  3.  XX VI.  3.  XLIII.  8.  16.  — 
3)  Wenn  Eisenlohr  sagt,  das  XJrtheU  des  Magistrates  habe  nicht  yoH* 
streckt  werden  können,  die  Provocation  habe  sich  von  selbst  verstan- 
den ,  und  es  sei  daher  gleich  in  den  Comitien  über  den  Fall  weiter 
rerhandelt  worden :  so  kann  man  fragen,  worin  sich  denn  ein  solches 
Urtheil  Ton  einem  Antrag  unterscheide?  —  4)  In  einzelnen  Stellen 
wird  Ton  dem  Magistrate  der  Ausdnioki  aooasarei  gebraucht  Wenn 
aber  das  Volk  nicht  unmittelbar  Richter  war,  so  aocusirte  er  also  zu- 
nächst bei  sich  selbst ;  er  war,  wie  auch  Eisenlohr  ausdrücklich  sagt, 
Ankläger  und  Richter  in  einer  Person.  —  5)  Eben  daraus  folgt  denn, 
dass  die  Tribunen,  ja  selbst  die  QuSstoren,  eine  Jurisdiction  in  Capi- 
salsachen  gehabt  hätten  ,  und  Eisenlohr  behauptet  auch  dieses  aus- 
drücklich. —  6)  Eisenlohr  beruft  sich  besonders  darauf,  dass  sonst 
die  wiederholte  Erneuerung  der  ProTOcationsgesetze  keinen  rechten 
Sinn  gehabt  hätte.  Sie  hatten  aber  allerdings  einen  guten  Sinn,  weil 
bei  dem  gewaltigen  Ansehen  und  freien  Spielraum  der  Magistratur 
eine  üeberscli reitung,  besonders  in  den  Provinzen,  leioht  möglich  war. 
Man  vergleiche  auch  §.  104.  Note  56. 

8)  Dieses  hiess  diem  dioere,  Livius  XXY.  3.  4.  XLIII.  16. 

9)  Varro  de  ling.  lat.  VL  90.  91.  92.,  PluUroh.  C.  Gracch.  3. 

10)  Ein  Beispiel  giebt  Schol.  Bob.  in  aod.  p.  337  Orell. 

11)  Livius  XXVI.  3.  XLIII.  16.,  Gellius  VIL  9. 

12)  Appian.  de  bell.  civ.  I.  74. 

13)  Livius  m.  13.  XXY.  4.  XXYL  3.,  Diony».  X.  8. 
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in  der  Form  der  Concionen  versammelten  Volke  die  An- 
klage und  mit  ihr  der  Antrag  auf  eine  bestimmte  Strafe 
vorgebracht^  die  Vertheidigung  gehört  ^^);  die  Zeugen  nnd 
anderen  Beweise  vernommen^),  and  dieses  in  Zwischen- 
räumen zweimal  wiederholt  ^^).  Nach  der  dritten  Verhand- 
lung,  die  nun  nicht  lange  mehr  dauerte,  wurde  über  den 
Antrag  abgestimmt  Sp&ter  war  das  Verfahren  so,  dass  der 
Magistrat  dreimal  zu  verschiedenen  Tagen  accusirte,  dann 
über  drei  Nundinen  zum  viertenmal,  wo  er  dann  auch  sei- 
nen Straiantrag  stellte  ^^).  Nach  dem  Schlüsse  der  Ver- 
handlungen geschah  die  Abstimmung,  nach  Centurien  oder 
Tribus^s),  anfangs  mündlich,  später  mit  Täfelchen  ^^).  Trat 
der  Verklagte  beim  Aufruf  des  Gerichtsdieners  ^)  nicht  zn 
seiner  Rechtfertigung  hervor,  oder  h'ess  er  sich  als  exulirt 
melden:  so  wurden  die  Verhandlungen  gegen  ihn  auch 
als  abwesend  fortgesetzt^^). 

849.  Vor  einer  quästio  begann  das  Verfahren  mit  der 
bei  deren  Prätor  zu  machenden  Anzeige  der  beabsichtig- 
ten Anklage  und  dem  Antrag  dieselbe  zuzulassen.  Dieses 
hiess  dclationem  nominis  postulare^.  Meldeten  sich  zu 
gleicher  Zeit  Mehrere,  so  musste  unter  ihnen,  weil  wegen 
desselben  Verbrechens  immer  nur  ein  Ankläger  zulässig 
war,  vor  Allem  eine  divinatio  um  den  Vorrang  gesche- 
hen*'); die  üebrigen  konnten  sich  aber  doch  der  Anklage 


14)  Liviua  n.62.61.  IH.  56— 58.  XXV.  8.  XXVI.  2.  3.  XXXVÜI. 
50.  51. 

15)  LiTiuB  UI.  58.  XXV.  3.  XXVL  3.,  Cioero  in  Vatin.  17. 

16)  LMms  XXVI.  3. 

17)  Declam.  pro  domo  17.,  Appian.  de  bell.  oiv.  L  74b  Nicht 
ganz  richtig  ist  die  Auslegung  der  ersten  Stelle  bei  Oeib  8.  116.» 
Beoker-lfarquardt  IL  3,57.  Riohtiger  ist  sie  bei  Eisenlohr  S.  39.  40., 
nigr  hat  er  seine  falsche  Grundansioht  eingemischt. 

18)  Livius  XL.  42.  XLHL  16.»  Ooero  de  leg.  III.  3. 

19)  Man  sehe  §.  125.  126. 

20)  Liviua  XXXVin.  51. 

21)  Llvius  n.  35.  in.  13.  XXV.  4.  XXXVL  3.  XXXVOL  62. 

22)  Cicero  divin.  20.,  ad  famil.  VIIL  6. 

23)  QeUius  U.  4.,  Cicero  ad  Qnint  fr.  IIL  2. »   fr.  16.  D.  de  m- 
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als  Subscriptorcn  anschliessen  ^^).  Auf  jene  Postulation 
folgte  nach  einer  gewissen  Frist  die  nominis  d^latjo^), 
wozu  natürlich  der  Verklagte  citirt  wurde  ^).  liier  wurde 
das,  worauf  die  Anklage  gieng,  genau  formulirt^  was  man 
legibus  inte rrogare  nannte  ^^),  dann  zu  l^apier  gebracht 
nnd  vom  Ankläger  subscribirt  ^^).  Seit  der  lex  Julia  musste 
ein  in  einer  vorgeschriebenen  Form  abgefasstes  und  vom 
Ankläger  unterschriebenes  Accusations**  oder  Inscriptiona- 
libell  tibergeben ^^)  und  bei  den  Acten  deponirt  werden*®)- 
Hierauf  wurde  die  Sache  mit  dem  Namen  des  Anklägers 
und  des  Verklagten  in  das  Gerichtsregister  eingetragen *^)y 
was  nomen  rel  reeipere  hiess  *^) ;  und  der  Tag  für  das 
Accusiren  vor  dem  versammelten  Gerichtshof  festgesetzt. 
Gewöhnlich  geschah  dieses  auf  den  zehnten  Tag^);  doch 
wurde  dem  Ankläger  auf  seinen  Antrag  zur  Inquisition 
der  Verbrechen  und  Anschaffung  der  Beweismittel  auch 
eine  ausgedehntere  Frist  bewiUigt**). 


out.  (48.  2).  Das8  sie  Tor  der  delatio  Hominis  geschah,  seigt  Clo«ro 
divin.  7.  19.  20.,  Asoon.  in  argum.  Milon.  p.  40  Orell. 

24)  Cicero  diTin.  15.  16.,  Ascon.  in  argum.  Soaurian.  p.  19  OreiL, 
Apulei.  Apolog.  p.  380  Oudend. 

26)  Cicero  ad  fam.  Viri.  6.,  divin.  20. 

26)  Auf  diese  Citation  zur  Anhörung  der  delatio  nominis  gehen 
Ascon.  in  argum.  Milon.  p.  40  Orell.,  Cioero  in  Verr.  II.  28.  38. 

27)  (Ascon.)  in  Verr.  I.  2.  U.  2,3.  p.  128.  206  Orell.,  SfehoLBob. 
de  aere  alieno  Milon.  p.  342  OreU.,  SaUust.  CatU.  18.  31.,  VeU'.  Pat. 
n.  13. 

28)  Asoon.  in  Milon.  35.  p.  55  Orell.,  Cicero  de  invent.  rhet.  II.  19. 

29)  Fr.  3.  pr.  §.  1.  2.  fr.  7.  pr.  D.  de  accus.  (48.  2),  Apulei. 
Apolog.  p.  378.  379.  ed.  Oudend.,  c.  3.  C.  de  his  qai  Accus.  (9.  1). 

30)  Fr.  3.  §.  8.  D.  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.  5) ,  c.  1.  C.  ad  SC. 
Turpill.  (9.  45). 

31)  Cicero  in  Verr.  11.  41.  42.  43.,  pro  Clnentio  31.,  fr.  3.  §.  1. 
4.  D.  de  accus.  (48.  2). 

32)  LiTius  XXXVIII.  55.,  Cioero  ad  fam.  VIII.  8.,  in  Verr.  It, 
38.  IV.  19. 

33)  Ascon.  in  argum.  Comel.  p.  59  Orell. ,  Cicero  ad  Quint.  fr. 
II.  13.  Zuweilen  geschah  es  auf  den  dreissigsten  Tag,  Cicero  in  Va- 
tin.  14. 

34)  Dreissig  Tage,  Ascon.  in  argum.  Soaurian.  et  ino.  1.  p.  19.21. 
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850.  Am  festgesetzten  Tage  rief  der  praco  beide  Theile 
mit  ihrem  Namen  vor  Ctericht  anf '^).  Fehlte  der  AnklSger, 
so  wurde  der  Name  des  Verklagten  mus  dem  Grericfatsbnch 
wieder  gestridien*^).  Fehlte  der  Verklagte,  so  wurde  er 
nach  einer  kurzen  Verhandlung  verurtheilt  und  sein  Ver- 
mögen eingezogen  '^).  Unter  den  Kabem  trat  jedoch  ein 
milderes  Verfahren  ein.  Dci>  Verklagte  wurde  als  ein  zu 
Requirirender  annotirtund  durch  Edicterorgefordert;  dann 
nach  einem  Jahre  sein  Vermögen  confisdrt,  übrigens  aber 
kein  Straferkenntniss  gefiülf^).  Waren  aber  Beide  erschie- 
nen und  die  zu  der  quästio  gehörenden  Geschworenen  aus- 
gewählt^ so  geschah  vor  Diesen  die  accusatio  in  einem  zu- 
sammenhängenden Vortrage,  worauf  in  gleicher  Art  die 
Vertheidiguog  folgte.  An  diese  Beden  schloss  sich  eine  in 
kurzen  Fragen  und  Antworten  bestehende  altercatio,  worin 
man  die  wichtigsten  Momente  scharf  zusammenfassen  konn- 
te'^). Uiemit  waren  nach  dem  alten  Becht,  welches  noch 
zur  Zeit  der  lex  Acilia  rcpetundarum  galt,  die  Verhand- 
lungen geschlossen^).  Eine  Ausnahme  machte  jedoch  die 
lex  Senrilia  repetundarum,  welche  bei  Anklagen  dieser  Art 
nach  der  Vertheidigung  die  comperendinatio ,  dass  heisst 
einen  Tag  zu  einer  zweiten  actio  des  Klägers  festsetztet^), 


hundert  und  zehn  Tage,  Cicero  in  Verr.  I.  2.  II.  1»  11.  ibiq.  (Aecon.) 
p.  125.  128.  163  OrelL 

35)  Appian.  de  bell-  oir.  L  74. ,  Quintil.  inst,  erat  VI.  4.  §.  7., 
AeU  S.  Marini  2  (Euseb.  YU.  15),  fr.  10.  D.  de  publ.  iudic.  (4&  1). 

36)  Cicero  in  Yen.  II.  40.,  Aaoon.  in  argam.  ComeL  p.  590rell. 

37)  Cicero  in  Yerr.  IL  17.  38.  40. ,  Asoon.  in  MUon.  35.  p.  54. 
55  Orelt,  Plataroh.  Brut  27.,  Appian.  de  beU.  oir.  II(.  95.   lY.  27. 

38)  Fr.  1.  5.  D.  de  requlr.  (48.  17) ,  fr.  5.  pr.  D.  de  poen.  (48. 
19).  o.  1.  2.  C.  de  requu-.  reis  (9.  40),  nov.  134.  c  5. 

39)  QuintiL  YI.  4.  Dieses  kam  sehen  au  Ciceros  Zeit  vor.  Quin, 
tu.  YI.  3.  §.  4. 

40)  Was  der  falsche  Asconius  sur  Yerr.  I.  17.  II.  1,9.  p.  149. 
165.  dieser  lex  beilegt,  enthalt  augensobeinlich  IrrthSmer,  Ferrst 
epist.  I.  10. 

41)  Cicero  in  Yerr.  IL  1, 9.  Der  Sinn  dieser  viel  besproebenen 
Stelle  ist  in  der  That   klar  genug.      Was  aber  der    falsche  Asconius 
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worauf  dem  Verklagten  abermals  eine  Antwort  frei  stand  ^^). 
Bei  der  Anklage  und  Vertheidigung  wurden  auch  von  an- 
deren dazu  erbetenen  Patronen  Reden  gehalten;  auch  war 
es  gewöhnlich;  dass  der  Verklagte  zu  seiner  Empfehlung 
eine  gewisse  Zahl  von  Laudatoren  oder  schnftlicho  Lau- 
dationen beibrachtet^);  allein  des  Missbrauchs  wegen  wurde 
die  Zahl  der  Patrone  zuerst  durch  die  Gesetze  des  Pom- 
pejus  ^);  dann  durch  die  lex  Julia  beschränkt^);  und  der 
Gebrauch  der  Laudatoren  vonPompejus  ganz  untersagt  ^^). 
Die  Reden  dauerten  oft  mehrere  Tage;  daher  sah  sich 
Pompejus  veranlasst;  auch  hiefiir  ein  Mass  festzusetzen^^). 
£ine  solche  Beschränkung  blieb  bis  in  die  späten  Zeiten, 
nur  wurde  wie  es  scheint  in  jedem  einzelnen  Falle  dem 
Redner  seine  Zeit  nach  der  Wasseruhr  zugemessen^). 

851.  Die  Beweise  geschahen  ursprünglich  gewöhnlich 
SO;  dass  nach  den  Anklage-  und  VertheidigungsredeU;  je- 
doch im  Falle  der  comperendinatio  vor  der  zweiten  actiO; 
die  Zeugen  vorgenommen  und  abgefragt  wurden  *^).  Doch 
konnte  sie  der  Ankläger  auch  gleich  gebrauchen;  entweder 
SO;  dass  er  die  Anklagepunkte  in  einer  ununterbrochenen 
Rede  zusammenfasste  und  erst  am  Schluss  derselben  die 
Zeugen  aufführte;  oder  sO;  dass  er  dieses  einzeln  bei  jedem 
Punkte  that^^).    Hingegen  nach  den  beiden  Gesetzen  des 

Eur  Verr.  II.  1,9  (26)  über  die  comperendinatio  compilirt  hat,  bestÜ- 
tigt  nur  seinen  Ydlügen  Mangel  an  eigenem  Urtbeil. 

42)  Die  Uppiacbe  Meinung  des  falschen  Asconius  zur  Verr.  I.  18 
(56).  II.  1;9  (26),  in  der  zweiten  actio  habe  der  Verklagte  zuerst  ge- 
sprochen, hat  Ferrat.  epist  I.  9.  hinreichend  widerlegt. 

43)  Cicero  in  Verr.  V.  22.,  Ascon.  in  Scaurian.  c.  2.  p.  28  Orell. 

44)  Dio  Gass.  XL.  52.,  Dialog,  de  caus.  corrupt.  eloq.  38. 

45)  Ascon.  in  argum.  Scaurian.  p.  20  Orell. 

46)  Dio  Cass.  XL.  52.  55.,  Plutarch.  Pompei.  55.,  Gato  min.  48. 

47)  Ascon.  in  argum.  Gornel.  et  Milon.  p.  62.  40  Orell. ,  Dio 
Cass.  XL.  52.,  Cicero  Brut.  94.,  Dialog,  de  caus.  corrupt.  eloq.  38. 

48)  Plinius  epistll.  11.  IV.  9.  VI.  2.,  Dio  Cass.  LXXI.6.  LXXVI. 
17.,  Apulei.  Metam.  p.  177  b.  p.  455  b  Oudend.,  loan.  Lydus  de  ma- 
gistr.  II.  14.  16. 

49)  Cicero  pro  Flacoo  10.,  in  Vesr.  II.  72. 

50)  Cicero  in  Verr.  L  18.  ibiq.  (Ascon.)  p.  158  Orell. 
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Pompejus  sollten  zuerst  die  Zeugen  vor  sämmtlichen  £u  der 
quästio  gekörenden  Geschworenen  vernommen  und  ihre 
Aussagen  niedergeschrieben ,  dann  durchs  Loos  ein  und 
achtzig  Geschworene  sortirt  und  vor  diesen  die  Reden  ge- 
halten  werden  ^^).  Später,  wahrscheinlich  von  der  lex  Julia 
her,  war  es  wieder  anders,  indem  die  Zeugen  wie  ehemals 
erst  nach  den  Actionen  abgefragt  wurden^').  Die  Redner 
konnten  sich  daher  hinsichtlich  derselben  nur  sehr  im  All- 
gemeinen halten  ^^).  Das  Aufbieten  zum  Zougniss  gesohah 
durch  die  Parthei,  die  desselben  bedurfte;  entweder  in 
Form  eines  Ersuchens,  dem  der  Zeuge  freiwiUig  entsprach, 
oder  in  Form  einer  vom  Richter  authorisirten  Denuntiation, 
wodurch  er  unter  Androhung  einer  Strafe  vorgeladen 
wurde.  Letzteres  wurde  jedoch  nur  dem  Ankläger  gestat- 
tet^^). Auch  machten  die  Gesetze  Beschränkungen,  theils 
in  Ansehung  der  Zahl  bis  zu  welcher  ^^),  theils  in  Anse- 
hung bestimmter  Personen,  die  zum  Zeugniss  gar  nicht 
aufgeboten  oder  doch  dazu  nicht  gezwungen  werden  durf- 
ten ^^).  Die  Zeugen  wurden  bei  Gericht,  wenn  daran  die 
Reihe  war,  vom  präco  aufgerufen^'),  dann  vereidet^), 
und  hierauf  vom  Ankläger  öffentlich  abgefragt,  wobei  aber 
auch  dem  Verklagten  Gegenfragen  erLiubt  waren  ^^) ;  hier 
kam   daher  auf  Scharfsinn   und  Gewandtheit  der  Patrone 


51)  Asoon.  IQ  argum.  Milon.  p.  37.  40  Orell. 

52)  Quinül.  inat  orat  V.  7.  §.  25.,  Plinius  epUt.  I£.  11.  IV.  9. 

53)  QuintU.  V.  7.  §.  3.  8   23.  25.  VI.  4.  §.  4.  5. 

54)  Qaintil.  V.  7.  §.  9.,  Plinius  epist.  III.  9.  V.  20.  VI.  5.,  aoero 
in  Verr.  II.  26. 

55)  Fragm.  l.  Servil,  c.  12..  Valer.  Max.  VIII.  1.  absol.  10.,  Lex 
Mamüia  c.  5.,  fr.  1.  §.  2.   D.  de  tesüb.  (22.  5). 

56)  Lex  (Acilia  repetund.)  lin.  2  (Haubold  monum.  p  74),  CoUat. 
log.  Moa.  IX.  2.  3.,  fr.  3.  §.  5.  fr.  4.  5.  13.  18.  D.  de  teaüb.  (22.  5). 

57)  Dieses  hiess  oitaro  testea,  Cicero  in  Verr.  II.  1,7.  29  30. 

58)  Cicero  in  Verr.  II.  72.,    Quintil.  V.  7.  §.  5.  32.,  o.  9.  pr.  C. 
de  testib.  (4.  20). 

59)  Cicero  pro  Flacoo  10.,  (Aacon)  in  Verr.  II.  1,11.  p,  165  Grell., 
Aacon.  in  argum.  Milon.  p.  41  Orell. 
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Vieles  an  ^) ;  ein  Befragen  durch  den  flichter  findet  sich 
erst  später,  als  die  alte  Ordnung  verfiel  ^^).  Die  Aussagen 
wurden  niedergeschrieben  und  für  den  gerichtlichen  Ge- 
brauch aufbewahrt  ^^).  Statt  der  Zeugen  in  Person  konnten 
die  Partheien  auch  blos  deren  schriftliche  Erklärungen  mit- 
bringen^); doch  wurde  diesen  ein  geringeres  Gewicht  bei- 
gelegt^*). Urkunden  öffentb'cher  Behörden,  die  für  den 
Process  herbeigeholt  wurden,  mussten  zur  Verhütung  der 
Verfälschung  binnen  drei  Tagen  beim  Gericht  niedergelegt 
werden®*);  Privaturkunden  wurden  während  der  Verhand- 
lungen vorgebracht^).  Die  Tortur  endUch  wurde  gegen 
Knechte  gebraucht,  um  von  ihnen  als  vermutheten  Urhe- 
bern oder  Mitwissenden  ein  Bekenntniss  zu  erzwingen®^); 
nur  musste  der  Ankläger,  der  darauf  gegen  einen  fremden 
Knecht  antrug,  im  Falle  der  Unschuld  dessen  Herrn  den 
dadurch  etwa  entstandenen  Schaden  ersetzen  und  dafür 
Caution  leisten  ®®).  Wider  ihren  eigenen  Herrn  durften  aber 
Knechte  nicht  torquirt  werden®^),  ausser  im  alten  Recht 
bei  der  Inquisition  auf  (religiösen)  Incest'®),  später  wegen 
adulterium  ^^),   Steuerdefraudation  ^^)   und  Majestätsverbre- 


60)  QuinUI.  V.  7.  §.  3.  9—22.  26—31. 

61)  Fr.  3.  §.3.  D.  de  te8t(22.5),  Apulei.  Apolog.  p.  600  Oudend. 

62)  Cicero  pro  Cluent.  23.  60.,  in  Verr.  II.  1,31.  33. 

63)  QainÜl.  V.  7.  §.  1.  2.  25.  32.  Man  sehe  darüber  Esoher  de 
testium  ratione  oap.  6. 

64)  Fr.  3.  §.  3.  4.  D.  de  tesüb.  (22.  6). 

65)  Cioero  pro  Flaco.  9. 

66)  aoero  in  Verr.  H.  1,31.  33.  38.  2,76.  77.,  pro  Fontei.  4., 
pro  Flaco.  9.,  Apulei.  Apolog.  p.  543.  563  Oudend.,  QuinUl.  V.  5. 

67)  Cicero  orat.  pari  34.,  pro  Sylla  28.,  pro  Roso.  Amer.  41.42., 
pro  Cluent  63.,  Quintil.  V.  4.,  Livius  XXVI.  27. 

68)  Paul.  sent.  reo.  V.  16.  §.  3.,  fr.  6.  pr.  D.  de  quaest.  (48.  18), 
fr.  27.  pr.  §.  1-5.  15.  16.  fr.  18.  D.  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.5),  o.  3. 
C.  ad  1.  lul.  de  adult.  (9.  9),  o.  6.  C.  de  oalumn.  (9.  46). 

69)  Cioero  pro  rege  Delot.  1.,  Dio  Cass.  LV.3.,  Tacit.  ann.  11.30. 
in.  67.,  Vopiso.  Tacit.  9.,  Paul,  sent,  reo.  V.  16.  §.  5—9.,  fr.  1.  §.  7 
—16.  fr.  2.  3.  D.  de  quaest.  (48.  18). 

70)  Cioero  orat  pari.  34.,  pro  Milon.  22. 

71)  Fr.  17.  D.  de  quaest.  (48. 18),  Collat.  leg.  Mos.  IV.  11,  c.  3. 
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chen'*);  wegen  Incestes  (im  gewöhnlichen  Sinne)  aber 
nicht  ^^).  Unter  den  Kaisern  konnten  unter  Umständen  auch 
Freie  torquirt  werden,  und  zwar  sowohl  der  Angeklagte  '*) 
als  auch  Zeugen  ^^) ;  nur  nicht  Personen  von  Rang,  Sena- 
toren"), Decurionen ^®)  und  Soldaten'®),  ausser  bei  der 
Inquisition  auf  Majestätsverbrechen  ^^)  und  auch  auf  Magie 
unter  gewissen  Umständen  ®^).  Doch  sollte  die  Tortur  über- 
haupt nur  zu  schon  vorhandenen  Anzeigen  und  Bewei- 
sen®*), und  mit  Mass  und  Umsicht  angewendet  werden®*). 
Das  Torquiren  geschah  ausserhalb  des  Gerichts®^),  durch 
die  Henkersknechte,  unter  der  Aufsicht  einer  Gerichts- 
person, später  des  Commentariensis ,  und  die  Aussagen 
wurden  niedergeschrieben,    um  sie  vor   dem    Gericht  zu 


6.  32.  C.  ad  1.  lul.  de  adalt.  (9.9).  Daher  durften  die  Kneehte  w&h- 
read  der  zweimonatUchea  Anklagefrist  des  Ehemannes  und  Vaters 
nicht  manumittirt  werden,  fr.  12.  13.  D.  qui  et  a  quib.  manum.  (40.1]| 
0.  3.  36.  C.  ad  1.  lal.  de  adult.  (9.  9). 

72)  C.  1.  C.  de  quaeat.  (9.  41). 

73)  Cap.  6.  §.  2.  oap.  7.  §.  1.  C.  ad  1.  lul.  malest  (9.  8),  e.  1. 
C.  de  quaest.  (9.  41). 

74)  Fr.  39.  §.  8.  D.  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.  6),  fr.  4.  5.  D.  de 
quaest.  (48*  18). 

75)  Fr.  la  §.  1.  2.  D.  de  quaest.  (48.  18). 

76)  Fr.  1.  §.  9.  10.  fr.  15.  pr.  fr.  18.  §.  3.  D.  de  quaest.  (48.  18), 
nOY.  90.  0.  5.  Der  Pandektentitel  spricht  zwar  hauptsachlich  Ton 
serYi.  Allein  die  angeführten  Stellen  beweisen  deuÜich  die  Möglich- 
keit,  dass  auch  Freie  torquirt  wurden.  Auch  ergiebt  es  sich  eTident 
aus  den  angeführten  Ausnahmen. 

77)  C.  1.  3.  C.  Th.  de  quaest.  (9.  35),  Amm.  Marc  XXVIIL1,24. 

78)  C.  11.  16.  C.  de  quaest.  (9.  41). 

79)  Fr.  3.  §.  1.  D.  de  re  mil.  (49.  16),  c.  8.  pr.  C.  de  quaest. 
(9.  41). 

80)  Paul,  sent  reo.  V.  29.  §.  2.,  fr.  10.  §.  1.  D.  de  quaest  (48. 
18),  0.  4.  C.  ad  1.  lul.  de  malest  (9.8),  Amm.Maro.XXVIU.1,10.11. 

81)  C.  7.  C.  de  malefio.  (9.  18). 

82)  Paul.  sent.  reo.  V.  14.  §.  1.,  fr.  1.  pr.  §.  1.  fr.  10.  §.4.  fr.  1& 
§.  1.  2.  D.  de  quaest  (48.  18),  o.  3.  8.  §.  1.  C.  de  quaest  (9.  41). 

83)  Fr.l.  §.  23.  24.  25.  fr.  S.IO.  §.  3.  5.  D.  de  quaest  (4a  18). 

84)  Cicero  pro  Milone  22. 
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benutzen^*).  Das  GestSndniss  des  Verklagten  war  bei  zu- 
reichenden Beweisen  zur  Verurtheilung  nicht  erforderlich*^. 
852.  Den  Schlusj(  der  Verhandlungen  bezeichnete  der 
Ausruf  des  präco,  und  hierauf  vnirden  die  Geschworenen 
zur  Abstimmung  aufgefordert®^).  Diese  gieng  entweder 
auf  Verurtheilung ,  oder  auf  Freisprechung,  oder  wenn 
ihnen  die  Sache  noch  nicht  klar  schien,  auf  ampliatio,  und 
dann  wurde  eine  nochmalige  Verhandlang  vorgenommen  ••). 
Nach  der  lex  Servilia  repetundarum ,  welche  in  solchen 
Processen  die  comperendinatio  einführte,  war  aber  das 
Stimmen  für  ampliatio  nicht  mehr  zulässig®^).  Die  Abstim- 
mung geschah  geheim;  nach  einer  lex  Cornelia  war  es 
aber  dem  Verklagten  frei  gestellt,  ob  heimlich  oder  laut 
gestimmt  werden  sollte,  und  im  letzten  Falle  geschah  es 
in  einer  durchs  Loos  zu  bezeichnenden  Ordnung,  was  aber 
nicht  lange  im  Gebrauch  blieb  •^).  Zu  der  geheimen  Ab- 
stimmung erhielt  jeder  Richter  ein  hölzernes  mit  Wachs 
überzogenes  Täfelchen  ^^),  welches  er  mit  einem  der  drei 
Buchstaben  bezeichnete^^)  und  dann  mit  entblösstem  Arme, 

85)  Cicero  pro  Sylla  28.  ,  loan.  Lydus  de  magistr.  III.  8.  18., 
Aota  S.  Glaudii  1—5.  Von  diesen  tabellae  qUaestionis  spricht  Cicero 
pro  Claent.  65.  66. 

86)  C.   16.  C.  de  poen.  (9.  47). 

87)  Cicero  in  Yerr.  11.  90.,  (Asoon.)  in  Yerr.  I.  18.   p.  152  Orell. 

88)  Cicero  in  Yerr.  II.  1,  9.  Beispiele  der  ampliatio  geben  Livius 
XLIIL  2.,  Yaler.  Max.  YIII.  1,11.,  Cicero  Brut.  22,  in  Yerr.  11.1,29. 

89)  Cicero  in  Yerr.  II.  1,9.  Klenze  hat  daher  in  seine  Restitution 
der  lex  Servilia  c.  13.  irrig  das  NL  hineingezogen.  Bei  anderen  An- 
klagen konnte  aber  noch  für  ampliatio  gestimmt  werden ,  pro  Cluent. 
27  (28).  Rudorff  I.  §.  31.  Note  11.  ist  in  der  Sache  derselben  Mei- 
nung.  Er  bestreitet  nur,  dass  die  lex  repetundarum,  wotoo  die  Frag, 
mente  herrühren,  die  lex  SerylUa  sei  (§.  814.  Note  185),  und  er  fin- 
det dafür  grade  den  Beweis  darin,  dass  in  diesen  Fragmenten  oap.  12. 
lin.  47.  Yon  ampliatio  die  Rede  sei.  Allein  aus  dem  Worte,  amplius, 
in  jener  lückenhaften  unYerständliohen  Stelle  ist  eine  ampliatio  nicht 
zu  beweisen. 

90)  Cicero  pro  Cluent.  19  (20).  27.  28. 

91)  Cicero  dlvin.  7.,  pro  Cluent.  58.,  pro  Flacco  39. 

92)  A  (absoWo) ,  C  (condemno) ,  NL  (non  liquet) ,  (Ascon.)  in  di- 
vin.  7.  in  Yerr.  U.  1,9.  p.  108.  164  OreU. 
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den  Bachstaben  mit  dem  Finger  bedeckend,  in  die  Stimm- 
nme  warf  •*).  Seit  der  lex  Änrelia,  Tielleicfat  nach  der  Vor- 
schrift der  lex  Fnfia  (695)  ^)y  stimmte  jede  der  drei  Rich- 
terdecorien  in  eine  besondere  Cme*^);  aber  die  Stimmen 
wurden  aus  den  dreien  zusammengerechnet^).  Discutirt 
durfte  bei  der  Abstimmung  nicht  werden*^.  Nach  der 
Abgabe  der  StimmtSfelchen  zog  sie  der  PrStor  einsehi  ans 
der  Urne,  verlas  sie  und  übergab  sie  dem  zunSchst  stehen- 
den Richter;  ein  leeres  Tifelchen  galt  nach  der  lex  Ser- 
vilia,  welche  keine  ampliatio  zuliess,  als  Verurtheilung'^) ; 
Stimmengleichheit  aber  als  Lossprechung  ^).  finthielt  die 
Verurtheilung  zugleich  eine  Verpflichtung  zu  einem  Ver- 
mögensersatz, so  blieben  dieselben  Richter  beisammen,  um 
als  Recuperatoren  über  die  Litisästimation  zu  erkennen  ^^). 
853.  In  den  bisher  beschriebenen  Formen  wurde  auch 
Yor  dem  Prator  in  den  Provinzen  und  seinem  aus  dem 
Oonvente  gezogenen  consilium  accusirt;  allein  das  Urdieil 
wurde  nicht  von  dem  Gerichtshofe,  sondern  blos  vom  PrS- 
tor gefällt,  freilich  so  dass  er  sich  regelmässig  an  die  Mei- 


93)  Fragm.  L  SerrO.  o.  13.,  Appum.  de  belL  «▼.  HL  95.  IV.  27. 
Dass  he&.  den  Qeriohten  eine  irdene  Stimmarne  (aiteUa ,  uma) ,  nicht 
wie  in  den  Comitien  ein  Stimmkorb  (oista)  gebraacht  wurde,  zeigt  die 
lex  Serrüia,  aaeh  die  Monze  der  gena  Cassia  bei  Wonder  variae 
leetion.  p.  CLXIY.,  femer  acero  ad  Qoint  fr.  II.  6.,  in  Yatin.  U. 
Dadarch  wird  Wunder  widerlegt,  welcher  den  Stellen  des  Cteero  eine 
irrige  Aoslegoiig  giebt  (§.  126.  Note  122).  Der  falsche  Asconios  in  di- 
Tia  7.  p.  108  OrelL  nennt  freUich  die  cista;  aUein  dieses  kommt  ge- 
gen die  andern  Zeugnisse  nicht  in  Betracht 

94)  Dass  die  lex  Fofia  eine  lex  iadieiaria  war ,  beseagen  die 
SchoL  Bob.  in  orat  pro  Flacoo  6.  p.  235  Orell.  Also  ist  das,  was 
Dio  Cass.  XXXVIIL  a  über  den  Inhalt  dieser  lex  referirt,  nicht  auf 
die  Comitien,  sondern  auf  die  Gerichte  an  beziehen. 

95)  (Seero  ad  Qaint  fr.  11.  6. ,  Asoon.  in  Seaor.  e.  2.  p.  30.,  in 
MUon.  35.  p.  53  Orell. 

96)  Cicero  ad  famfl.  YIII.  8.,  ad  Quint.  fr.  n.  16. 

97)  Fragm.  1.  Senril.  c  12. 

98)  Fragm.  L  SerrU.  c.  13. 

99)  Cicero  ad  famil.  VIIL  8.,  pro  Claent  27. 
100)  Man  sehe  §.  814.  Note  192. 
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nung  der  Mehrheit  hielt  ^^^).  So  war  es  auch  unter  den 
ICaisern  beim  Präfecten  der  Stadt  und  bei  den  Statthaltern, 
wo  nun  die  Assessoren  das  eonsilium  bildeten  ^^^).  Im  Se- 
nate wurde  ebenfalls  nach  der  gewöhnlichen  Weise  accu- 
sirt,  vertheidigt;  die  Zeugen  und  anderen  Beweise  ange- 
hört ;  dann  über  die  Lossprechung  oder  Verurtheilung  Um- 
frage gehalten;  und  eine  Meinung  zur  definitiven  Abstim- 
mung gebracht*®').  Nach  dem  Verfall  der  alten  Quästionen 
war  das  Verfahren  immer  ein  ausserordentliches  ^^),  Doch 
blieb  die  alte  Grundlage ,  die  Inscription  auf  die  Anklage 
durch  ein  AccusationslibelP®^).  Eine  Ausnahme  war  bei 
dem  falsum^  wo  ein  Bescript  des  Antoninus  dem  Bichter 
auch  eine  bloss  mündliche  Anklage  anzunehmen  gestatte- 
te ^®^).  Diese  Ausnahme  wurde  auch  von  Constantin  bestä- 
tigt *®^),  gleich  darauf  aber  aufgehoben  *®*),  dann  von  Gra- 
tian  hergestellt*®^);  von  Justinian  aber  wieder  aufgeho- 
ben**®). Doch  blieb  in  einigen  Fällen  ohne  die  Förmlich- 
keit der  Inscription ;  durch  mündliche  Deposition  zu  den 
Acten***);  zu  accusiren  erlaubt;  nämlich  den  Weibern  da, 
wo  sie  ausnahmsweise  zur  Anklage  zugelassen  waren,  und 


101)  Cicero  in  Verr.  IL  1,29.  30.  2,29.  30. 

102)  Apalei.  Apolog.  p.  377.  ed.  Oadend. ,  Acta  S.  PisonU  20., 
Act*  prooons.  S.  Cypriani  4. 

103)  Tacit  ann.  II.  29.  30.  IH.  17.  23.  49.  60.  51.  68. 69.  IV.  20. 
30.  XI.  4.  XIV.  48.  49.  XV.  20.,  Pllnlus  epist.  IL  11.  12.  III.9.IV.9. 
V.  20.  VI.  13.  29.  VII.  6,  10. 

104)  Fr.8.  D.  de  publ.  iudio.  (48.1),  fr.l.  §.3.D.  de  poen.  (48. 19). 

105)  Fr.  3.  pr.  fr.  7.  pr.  D.  de  accus.  (48.  2),  o.  1.  C.  J.  ad  SC. 
Turpill.  (9.  45),  o.  3.  C.  J.  de  hU  qui  accus.  (9.  1) ,  c.  5.  9.  C.  Th. 
de  accus.  (9.  1),  o.  2.  C.  J.  de  exhlb.  reU  (9.  3),  o.  16.  17.  C.  J. 
de  accus.  (9.  2). 

106)  C.  4.  §.  1.  C.  Th.  ad  1.  Comel.  de  fals.  (9.  19). 

107)  C.  2.  C.  Th.  ad  1.  Cornel.  de  fals.  (9.  19). 

108)  C.  5.  C.  Th.  de  accus.  (9.  1). 

109)  C.  4.  C.  Th.  ad  1.  Cornel.  de  fals.  (9.  19). 

110)  Dieses  ergiebt  sich  aus  der  yerstümmelten  Form,  worin  die 
angeführten  c.  2.  4.  C.  Th.  ad  1.  Cornel-  de  fals.  In  den  Codex  auf- 
genommen sind,  0.  22.  23.  C.  J.  ad  1.  Cornel.  de  fals.  (9.  22). 

111)  C.  8.  C.  de  accus.  (9.  2). 
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dem  Ehemann  bei  der  Anklage  auf  Ehebruch  ^^*).  Nach 
der  Anklage  erliess  der  Richter  den  Vorfilhrungabefehl^^), 
und  der  Commentariensis  besorgte  denselben  durch  seine 
Untergebenen  ^^^).  Dieser  introducirte  auch  den  Verklagten 
beim  Gericht  ^^^);  und  führte  mit  seinen  Gehülfei^  die  Ac- 
ten ^^^).  Zu  den  Verhandlungen  hatte  regelmässig  noch 
Jeder  Zutritt  ^^^ ;  doch  zog  sich  der  Richter  zur  Abfiissung 
des  Spruches  hinter  das  velum  zurück  ^^^).  Die  Sentenz 
wurde  niedergeschrieben,  von  der  Tabelle  rccitirt"*)  und 
vom  Instrumentarius  ausgefertigt  ^^^). 

854.  Hinsichtlich  der  Person  des  Anklägers  waren, 
seitdem  die  Verfolgung  der  Verbrechen  in  die  Hände  der 
Bürger  selbst  gelegt  war,  mancherlei  Bestimmungen  noth- 
wendig  geworden.  Viele  waren  aus  Rücksichten  des  Alters, 
Geschlechts,  Standes,  der  mangelnden  bürgerlichen  Ehre, 
der  Vermögenslosigkeit,  von  Anklagen  ausgeschlossen^'^). 
Aus  Rücksicht  der  Pietät  durften  Knechte,  die  übrigens 
unter  den  Kaisern  accusiren  konnten,  gegen  ihren  Herrn  ^'^, 
Freigelassene  gegen  ihren  Patron  ^'')  bei  Capitalstrafe  nicht 

112)  C.  12.  C.  de  Mb  qd  aoous.  (9. 1),  c.  30.  C.  ad  1.  loL  de  adult  (9. 9). 

113)  C.  3.  C.  de  exliib.  reis  (9.  3),  o.  7.  C.  de  calumn.  (9.  46). 

114)  loan.  Lydufi  de  magist.  III.  18. 

115)  AoU  S.  Claud.  1—5.,  S.  Mareell.  3.»  S.  Crispinae  4. 

116)  Aster,  episc.  de  martyr.  S.  Euphemiae  3.}  Acta  S.  Pisonü  8. 
9.,  S.  Crispinae  2. 

117)  C.  9.  C.  Th.  de  off.  rector.  (1.  16). 

118)  Basilii  M.  epist.  79.  ad  EusUthium,  AoU  S.  Eapll  1.  3. 

119)  Aoto  S.  SciUitan.  5.,  S.  Plouii  20.,  &  Cyprian.  4.,  S.  Maxi- 
mil.  3.,  S.  Agapae  6.,  S.  Eupli  3.,  S.  Crispinae  2. 

120)  loan.  Lydus  de  magistr.  III.  19. 

121)  Cicero  pro  Qaent.  43.,  fr.  1.  2.  4.  8.  9.  10.  11.  pr.  D.  de 
aeous.  (48.  2),  Collat.  leg.  Mos.  IV.  5.,  c.  5.  8.  9.  12.  C.  de  his  qui 
aocas.  (9.  1). 

122)  Plinius  paneg.  42.,  Capitol.  PJrtin.  9.,  Paul.  scnt.  reo.  Y.  13. 
§.  3.,  fr.  1.  §.  Iß.  D.  de  quaest.  (28.  18),  Constantin.  ediot.  de  acou- 
sat.  (SaTigny  ZeiUchr.  IX.  60.  74)  oder  c  un.  §.  1.  C.  Th.  ad  1.  lul. 
maiest  (9.  5),  c.  2.  3.  C.  Th.  ne  praeter  orim.  inaiest.  (9.  6),  c.  20. 
C.  de  his  qui  aoous.  (9.  1),  o.  6.  C.  de  delat.  (10.  11). 

123)  C.  1.  4.  C.  Th.  ne  praeter  orioi.  maiest  (9.  9),  c.  21.  C.  de 
his  qui  accus.  (9.  1). 
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Ankläger  sein.  Doch  war  überall  das  Majestätsverbrechen 
ausgenommen"*).  Ferner  wurde  man  nicht  zu  gleicher 
Zeit  zu  zwei  Anklagen  ^^),  und  wenn  man  selbst  verklagt 
war,  nur  zu  einer  schwereren  zugelassen"*).  An-dieglück- 
h'che  Durchführung  einer  Anklage  wurden  aber  als  einen 
Dienst  für  das  gemeine  Wesen  schon  unter  der  Bepublik 
beim  Verbrechen  des  ambitus,  noch  mehr  aber  später  Be- 
lohnungen geknüpft"^).  Anderseits  suchte  man  aber  auch 
boshaften  Anklagen  möglichst  entgegen  zu  wirken.  Dahin 
zielte  zunächst  der  Eid  vor  calumnia,  den  der  Ankläger 
schwören  musste  ^^*).  Ferner  setzte  die  lex  Bemmia  unge- 
wissen Alters  wider  die,  welche  als  Caluraniatoren  in  einer 
peinlichen  Anklage  befunden  worden,  Strafen  fest"®),  wo- 
bei unter  anderen  ein  K  auf  die  Stirnc  gebrannt  wurde "^). 
Trajan  verordnete  statt  dessen  die  Strafe,  welche  der  Ver- 
klagte im  Falle  der  Verurtheilung  zu  erleiden  gehabt  hät- 
te"^). Diese  wurde  nun  als  eine  aus  der  Subscription  der 
Anklage  hervorgehende  Verbindlichkeit  angesehen"*).  Nach 
einer  falschen  Anklage  auf  Majestätsverbrechen  sollte  der 
Ankläger  überdies  torquirt  werden,  um  seine  etwaigen 
Anstifter  anzugeben  "').    Die  calunmiöse  Anklage  auf  ein 


124)  Fr.  7.  pr.  §.  1.  2.  D.  ad  1.  lul.  maiest.  (48.  4). 

125)  Fr.  8.  12.  §.  2.  D.  de  accus.  (48.  2). 

126)  C.  1.  19.  de  his  qui  accus.  (9.  1). 

127)  Tacit.  aim.  IV.  20.  80.,  Sueton.  Tiber.  61.,  Dio  Cass.  LVm. 
14  ,  Joseph,  ant  lud.  XIX.  1,16.,  c.  5.  §.  7.  C.  ad  1.  lul.  maiest. 
(9.  8),  c.  2.  C.  de  falsa  monet.  (9.  24). 

128)  Fragm.  1.  Servil,  c.  8.,  Cicero  ad  famU.VUI.  8.  §.  3.,  Asood. 
in  Cornel.  p.  64  Orell. 

129)  Cicero  pro  Rose.  Amer.  19.  ibiq.  Schol.  GronoT.  p.  431  OreU., 
fr.  1.  pr.    §.  1.  2.  D.  ad  SC.  Turpill.  (48.  16),    fr.  13.  D.    de  testib. 

(22.  5). 

130)  Cicero  pro  Rose.  Amer.  20.  ibiq.  Sohol.  Gronov.  p.  432  Orell. 

131)  Plinius  paneg.  35.  Dieses  bestreitet  Geib  Criminalprocess  S. 
294.  579.,  alleia  ohne  hinreichenden  Grund. 

132)  Fr.  7.  pr.  D.  de  accus.  (48.  2),  o.  9.  11.  14.  19.  C.  Th.  de 
accus.  (9.  1),  c.  17.  C.  J.  de  accus.  (9.  2),  Symmaoh.  epist  X.  70. 

133)  Constantin.   edlct.    de  aoousat   (Klenze  in  Sayigny  Zeitsohr. 
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ausserordentliches  Verbrecheo  wurde  mit  einer  msseior- 
dentlichen  Strafe  geahndet^.  Doch  galt  nicht  jede  uner- 
wiesene  Anklage  als  Galomnie  ^^),  sondern  über  diese  Frage 
hatten  die  Richter  besonders  xa  erkennen^.  Auch  gab 
es  gewisse  Anklagen,  die  ron  der  Gefiüir  der  Strafe  ganz 
frd  waren  "^. 

855.  Mit  diesen  Bestimmungen  stand  ein  anderer  Ponkt 
in  naher  Yerbindong,  nämlich  dass  man  eine  erhobene  An- 
klage anch  bis  znm  Ende  dnrchznf&hren  gezwungen  war. 
Der  Ankläger  mnsste  zn  diesem  Zwecke  Bürgen  stellen^"); 
ja  er  wurde,  wenn  sein  Stand  ihn  nicht  schützte,  mit  dem 
Yerklagten  in  Haft  genommen^,  und  wenn  er  tergirer- 
sirte,  das  heisst  die  Anklage  eigenmächtig  aufgab,  so  wurde 
er  nach  dem  unter  Nero  (814)  verfassten  ^^)  Turpillianischen 
Senatusconsult  gestraft*^*).  Man  konnte  daher  regelmässig 
Yon  einer  Anklage  nur  abkommen,   indem  man  beim  Ge- 


nt 56  —  90).    Danach  sind  die  e.   oil  pr.   C.  Th.   ad   L  loL  maiett 
(9.  5),  e.  3.  C.  J.  eod.  (9.  8)  sa  Yerbaascrn. 

134}  Fr.  3.  §.  3.  D.  ad  SC.  TurpüL  (48. 16),  PaoL  aent  r^.  L& 
§.  2.  V.  3.  §.  11. 

135)  Fr.  I.  §.  3—5.  D.  ad  SC.  TarpOl.  {4a  16) ,  c.  3.  C  de  ca- 
lamn.  (9.  46). 

136)  Aflcon.  in  Seaarian.  in  fin.  p.  30  OrelL,  e.  1.  C.  de  ealomn. 
(9.  46).  Ais  poblicum  iadiciom  galt  aber  dieses  iadiciam  ealamniae 
nieht ,  fr.  43.  §.  11.  D.  de  rit  nupt  (23.  2) ;  doeh  machte  es  infam, 
fr.  1.  4.  §.  4.  D.  de  his  qul  not  (3.  2). 

137)  Fr.  15.  §.  2.  D.  ad  SC.  TarpUL  (4&  16),  c  2.  4.  C.  de  ea- 
lamn.  (9.  46).  In  einigem  Widersprach  stehen  CoUat  leg.  Mos.  IV.  4.» 
fr,  37.  §.  1.  D.  de  minor.  (4.  4)  mit  fr.  14.  §.  3.  fr.  30.  pr.  D.  ad  L 
loL  de  adolt  (4a  5). 

138)  Fr.  7.  §.  1.  D.  de  aocos.  (4a  2),  fr.  a  C  de  hIs  qoi  aecns. 
(9.  1),  c  1.  2.  C.  ad  SG  TarpilL  (9.  2). 

139)  C.  17.  C.  de  accus.  (9.  2),  o.  2.  C.  de  exhib.  reor.  {S.  3). 

140)  Tacit  ann.  XIY.  41. 

141)  Fr.  14.  §.  2.  D.  de  bon.  Ubert  (38.  2),  fr.  1.  §.  1.  7.  9.  10. 
fr.  7.  §.  1.  fr.  15.  §.  1.  D.  ad  Sa  TnrpüL  (48.  16),  c.  1.  C.  ad  Sa 
Tarpill.  (9.  45).  Ueber  die  Strafen  sehe  man  fr.  3.  §.  3.  D.  de  prse- 
Tar.  (47.  15),  c.  3.  C.  de  his  qni  accos.  (9.  1),  c  2.  C.  ad  SC.  Tor- 
piU.  (9.  45). 
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rieht  deren  Abolition  nachsuchte  ^^^) ;  jedoch  durfte  diese 
gewöhnlich  nur  mit  Zustimmung  des  Verklagten  ^  in  ge- 
wissen Fällen  nicht  einmal  mit  dieser,  bewilligt  werden  ^**). 
Durch  den  Tod  oder  eine  Verhinderung  des  Anklägers 
hörte  aber  dessen  Verpflichtung  auf,  und  es  konnte  dann 
der  Angeklagte  seinerseits,  um  nicht  immer  unter  der  Last 
einer  Anklage  zu  leben,  auf  die  Abolition  derselben  an- 
tragen ^**).  Auch  wurde  zuweilen  bei  freudigen  Staatsereig- 
nissen eine  allgemeine  öffentliche  Abolition  erlassen  ^*^) ; 
zunächst  freilich  im  Interesse  des  Anklägers,  weil  diesem 
demohngeachtet  und  noch  während  dreissig  Tagen  frei 
stand  die  Anklage  wieder  aufzunehmen;  dann  aber  doch 
nicht  mehr^^^).  Endlich  musste  das  Recht  auch  darauf  be- 
dacht sein,  der  Prävarication  entgegenzuwirken^^^).  Das 
Turpillianischc  Senatusconsult  setzte  darauf  dieselbe  Strafe 
wie  wegen  calumniöser  Anklage  *'**),  und  diese  üeberein- 
stimmung  blieb  in  den  meisten  Punkten  auch  später  ^^^). 

856.  Was  die  Person  des  Verklagten  betrifft,  so  konn- 
ten Magistrate  im  Amte  aus  Bücksicht  auf  den  öffentlichen 
Dienst  nicht  in  Anklagestand  versetzt,  sondern  die  pein- 
liche Verfolgung  musste   bis  zum  Ablauf  der  Magistratur 

142)  Paul.  sent.  reo.  V.  17.  §.  1.,  fr.  1.  §.  8.  fr.  10.  pr.  D.  ad 
SC.  TurpUI.  (48.  16) ,  o.  2.  C.  de  aboUt.  (9.  42),  o.  16.  C.  ad  1.  lul. 
de  adult.  (9.  9). 

143)  Fr.  18.  §.  1.  2.  D.  ad  SC.  TurpiU.  (48.16),  e.  2.  3.  4.  C.Th. 
de  abolit.  (9.  37),  c.  3.  C.  J.  de  abolit.  (9.  42). 

144)  Fr.  10.  pr.  D.  ad  SC.  TurpiU.  (48.  16) ,  fr.  3.  §.  4.  D.  de 
aocus.  (48.  2). 

145)  Fr.  8.  9.  12.  17.  D.  ad  SC.  TurpiU.  (48.  16). 

146)  Paul.  sent.  reo.  V.  17.  §.  2.,  fr.  7.  §•  1.  fr.  10.  §.  2.  fr.  16. 
§.  6.  D.  ad  SC.  TurpiU.  (48.  16). 

147)  Fr.  1.  §.  1.  6.  D.  ad  SC.  TurpiU.  (48.  16),  fr.  1.  D.  de  prae- 

Tar.  (47.  15). 

148)  Tacit.  ann.  XIV.  41. 

149)  Fr.  2.  4.  6.  I).  de  praevar.  (47.  16),  fr.  1.  4.  §.  4.  D.  de 
bis  qui  not.  (3.  2),  fr.  43.  §.  11.  D.  de  rit.  nupt  (23.2),  fr.  4.  D.  de 

accus.  (48.  2). 
H'alttr  Böm.  Recht$9e$ckickte.    Dritte  Auft,  11.  34 
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ausgesetzt  ^' erden  ^^)  j  wenn  sie  nicht  etwa  freiwillig  die 
Anklage  zuliessen  ^^^)  oder  abdicirten  *^-),  oder  dringender 
Umstände  wegen  zur  Abdication  gezwungen  wurden  ^^). 
Knechte  wurden  nach  einem  Senatusconsuit  Tom  Jahre  773 
in  den  gemeinen  Formen  *^*)  mit  Inscription  accusirt  *"). 
Das  Auili'eten  in  Person  war  in  der  Regel  sowoiil  zur 
Yei*theidigung  als  zur  Anklage  unerlässlich  ^^.  In  Haft 
genommen  wurde  der  Verklagte  früher  nur  bei  schreiender 
und  augenscheinliclier  **^)  oder  bei  geständiger  Schuld  ***) ; 
gewöhnlich  genügte  Bürgschaft  ^^^)  oder  Gewalirsam  ohne 
Bande  im  Ilause  einer  Magistratspei-son  '^).  Später  trat 
aber  durch  den  Vorfuhiiiugsbefehl  regelmässsig  persönli- 
cher Gewahrsam  ein'^^);  nur  musste  der  abgesandte  Hä- 
scher dem  Verklagten ;  wenn  dieser  wollte,  mindestens 
dreissig  Tage^  während  welcher  er  in  milder  Uaflt  gehalten 
wurdC;  zum  Ordnen  seiner  Angelegenheiten  Zeit  lassen  '^-). 
Bei   schweren  offenbaren  Verbrechen  konnten  die  Ortsbe- 


150)  DioBya.  X.  3».  50.,  Fragm.  1.  SerTU.  c.  3.,  aeero  de  fioib. 
11.  IC,  Dio  Cass.  LY.  10.,  Taoit  ano.  XIII.  44.»  fr.  12.  pr.  D.  de 
accus.  (48.  2),  fr.  38.  §.  10.  D.  ad  1.  lul.  de  adult.  (48.  5).  l>er  Fall 
bei  Valer.  Max.  VI.  1,7.  war  etwas  Ausserordentliches. 

151)  LWus  XLIir.  IG. 

152j  LiTius  IX.  2G.,  Dio  Gass.  LVII.  21. 

153)  Cioero  in  CatU.  IIL  6.,  Dio  Casa.  LIX.  23.  LX.  15. 

154)  Fr.  12.  §.  3.  4.  D.  de  accus.  (48.  2). 

155)  C.  14.  C.  de  accus.  (9.  1),  o.  2.  13.  C.  J.  de  accus.  {%  2;. 

156)  Paul.  sent.  rec.  V.  16.  §.  11.,  fr.  13.  §.  1.  D.  de  puM.  iudic. 
(48.  1),  fr.  1.  D.  an  per  alium  (49.  9),  c.  3.  C.  de  aceus.  (9.2).  Eine 
Ausnahme  machte  noch  c.  11.  C.  de  iniur.  (9.  35).  §.  10.  J.  de  in- 
iur.  (4.  4). 

157)  Livius  XXIX.  19.  XXXIX.  17.,  Valer.  Max.  VI.  1,10.,  Cicero 
in  Catil.  II.  12.,  Sueton.  Nero  26. 

158)  Cicero  ad  Att.  II.  24. 

159)  Festus  ▼.  yades,  Fragm.  1.  Servil,  c.  11.  Man  sehe  auch 
Note  13. 

160)  Custodia  libera,  Lirius  XXIV.  45.,  Sallust  CaUl.  47.,  Tacit 
Ann.  VI.  3.,  Dio  Cass.  LYIII.  3.,  Acta  procons.  S.  Cyprian.  2. 

161)  Die  Ausnahme  zeigt  c.  1.  C.  Th.  de  exhib.  reis  (9.  2). 

162)  C.  3.  6.  C.  Th.  de  exhib.  reis  (9.  2),  o.  2.  C.  J.  eod.  (9. 3). 


Kap.  VIII.     Das  peinliche  Verfahren.  531 

hörden  auch  ohne  VorfÜhrungsbefehl  den  vor  sie  gebrach- 
ten Thäter  festhalten^   musston  ihn  aber  unverzüglich  mit 
den  Anklägcin  und  mit  ihrem  Bericht  dem  Statthalter  zu- 
schicken ^^^).  Der  Gewahrsam  geschah  nach  dem  Ermessen 
des  {Statthalters    auf  dreifache  Art:    durch  Uebergabe  an 
Bürgen^  durcli  militärische  Bewachung  und  durch  Einker- 
kerung ^^).  Die  militärische  Bewachung  konnte  gelind  ^^), 
aber  auch  sehr  streng  sein^^^j.  Zuweilen  wurden  statt  der 
Soldaten    die    öttbntlichcn   Knechte    der    Stadt   dazu   ge- 
braucht ^^^).     Gefesselt   wurde   der   Verklagte   im  Kerker 
nicht  ^^®),  ausser  bei  schweren  Verbrechen  und  auch  dann 
mit  menschlichen  Rücksichten  ^^^).    Gegen  Geständige  und 
Verurtheilte  wurde  natürlich  schonungsloser  verfahren*'^. 
857.     Die  Aufsicht  über  den  Kerker   hatten   in  Rom 
die  Dreimänner  für  Capitalsachen  mit  ihren  untergebenen 
Knechten*^*).   In  den  Provinzen  das  Officium  des  Prätors, 
und    es   wurden  über  die  Einkerkerung  genaue  Verzeich- 
nisse geführt*'^).  Später  stand  der  Kerker  unter  dem  Com- 
mentariensis^  dem  dazu  die  Häscher  und  Schliesser  unter- 
geben waren*'*).  Er  hatte  monatlich  über  die  Gefangenen 
zu  berichten  und  für  die  Befolgung  der  verhältnissmässig 


163)  Fr.  G.  D.  do  castod.  reor.  (48.3),  c  5.  C.  Th.  de  exhih.  reis 
(9.  2),  0.  7.  C.  de  defens.  (1.  55),  Acta  S.  lacob.  4.  5.  9.,  S.  Claud. 
1.,   S.  FeUo.  3.,  S.  Didym.  1. 

164)  Fr.  1.  2.  pr.  fr.  3.  4.  D.  de  custod.  reor.  (48.  3). 

165)  Acta  Apost.  XXVrir.  16. 

166)  S.  Ignat.  ad  Roman.  b,y  Seneoa  de  tranquiU.  1. 10.^  Symmaoh. 
epist.  X.  70. 

167)  Pliniu»  epist.  X.  30.  31. 

168)  C.   2.  C.  de  exhib.  reis  (9.  3). 

169)  Acta  S.  Felic.  4.,  o.  1.  C.  do  oustod.  reor.  (9.  4). 

170)  Fr.  5.  D.  de  castod.  reor.  (48.  3),  fr.  4.  pr.  D.  ad  I.  lal.  ma- 
lest. (48.  4) ,  fr.  6.  §.  7.  D.  de  iniusto  (28.  3) ,  c.  2.  C.  de  exliib, 
reis  (9.  3). 

171)  Fr.  2.  §.  30.  I).  de  orig.  iur.  (1.2),  Livius  XXXH.  26.,  Va- 
Jer.  Max.  V.  4.  7. 

172)  Cicero  in  Verr.  V.  57. 

173)  C.  5.  §.1.  C.Th.  deiisquae  admin.  (8.  15),  Toan.  Lydus  Iii.8. 
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milden  Kerkerordnung  zu  sorgen  ^^^).    Doch  mussten  zur 
Auftiicht  auch  Bischöfe  herangezogen  werden  ^^'). 

858.  Das  Urtheil  wurde,  wenn  keine  Rechtsmittel  er- 
griffen oder  zulässig  waren,  sehr  schnell  exequirt^^*);  nur 
bei  Todesurtbeilcn  des  Senats  musste  zehn  Tage^^^),  und 
bei  schweren  vom  Kaiser  selbst  ausgesprochenen  Strafsen- 
tenzen dreissig  Tage  gewartet  werden  *'*).  Die  Execution 
besorgten  in  der  alten  Zeit  die  QuSstoren  des  Parrici- 
diums^*^^);  dann  die  Dreimänner  mit  ihren  Henkersknech- 
ten^*^), in  illustren  Fällen  ein  Quästor,  Tribun,  PrStor 
oder  gar  ein  Consul  in  alterthiJmlichen  Formen  ***)  ;  später 
der  Präfect  der  Wachtsoldaten  oder  der  Prätor  des  Volks  *"). 
Auswärts  wurde  dazu  vom  Präses  ein  Centurio  comman- 
dirt  ^^) ;  später  gehörte  es  zum  Amte  des  Commentarien- 
sis  ^^).  Die  Hinrichtung  selbst  vollzog  bei  der  Enthauptung 
ein  Uctor  ^®^),  bei  den  schmählicheren  Todesarten  der  Hen- 
ker, der  aber  nach  den  censorischen  Gesetzen  nicht  in  der 
Stadt  wohnen  durfte  ^*^).  Später  brauchte  man  zu  diesem 
Dienste  eine  Militärperson ,  den  Speculator  ^*^).  Der  Ort 
der   öffentlichen   Hinrichtungen  war  vor  den  Thoren  ^**), 


174)  C.  4.  5.  C.  de  custod.  reor.  (9. 4),  o.  9.  C.  de  epiac.  aud.  (1.4). 

175)  C.  9.  22.  C.  de  epUc.  aud.  (1.  4). 

176)  C.  5.  C.  de  oustod.  reor.  (9.  4). 

177)  Dio  Gass.  LVII.  20.,  Sueton.  Tiber.  75.»  Taeit.  ann.  III.  51. 

178)  C.  20.  C.  de  poen.  (9.  47). 

179)  Dionys.   VIII.  78. 

180)  Fr.  2.  §.  30.  D.  de  orig.  iur.  (1 . 2),  Valer.  Max.  V.  4, 7.  VIII. 
4,2.,  Sallust  CatU.  55.,  Taeit.  ann.  Y.  9. 

181)  Livius  n.  5.  VI.20.,  Dio  Caw.  LVIII.  3.  4.  15.  LX.  18.,  Ti- 
cit.  ann.  II.  32. 

182)  NoY.  lust.  13.  0.  6.  pr. 

183)  Ey.  Marc.  XV.  39.  44.  45.,  Paasio  S.  CypHan.  18. 

184)  AcU  3.  PionU  21.,  S.  Claud.  3. 

185)  Livius  II.  5.,  Cicero  in  Verr.  V.  45. 

186*)  Cicero  pro  Rabir.  4.  5. ,   Cicero  in  Verr.  V.  6. ,  Lactant.  di- 
▼in.  inst.  IV.  26, 

187)  Ky.  Marc.  VI.  27.,  Seneca  de  ira  I.  16.,  Dio  Cass.  LXXVIII. 
14.,  Acta  procons.  S.  Cyprian.  5.,  .Vcta  S.  Claud.  3.  5. 

188)  LiYius  VIII.  15.,  Taeit.  ann.  II.  32.,  PluUroh.  Oalba  28. 
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an  einem  eigends  dazu  bestimmten  Platze^  welcher  Eigen- 
thum  der  Stadt  war  ^^^).  Der  Leichnam  wurde  den  Thie- 
ren  zur  Speise  gelassen  oder  schmachvoll  ins  Wasser  ge- 
schleift ^^%  später  aber  doch  gewöhnlich  den  Angehörigen 
auf  ihi*  Begehren  zur  Beerdigung  ausgeliefert  ^^^).  Die  klei- 
nen Habseligkeiten;  die  der  Hingerichtete  bei  sich  hatte  ^^); 
fielen  in  eine  eigene  Kasse  beim  Präses  ^^^).  Gieng  das 
IJrtheil  auf  eine  Vermögensstrafe;  so  musste  der  Schuldige 
dem  Äerarium  Bürgen  stellen  oder  in  die  Haft  gehen  ^^); 
und  wenn  keijie  Zahlung  erfolgte,  so  wurden  die  Quästoren 
in  das  sämmtliche  Vermögen  eingewiesen  ^^^).  In  diesen 
und  anderen  Fällen,  wo  das'Vermögen  eines  Verurtheilten 
von  Staatswegen  verkauft  wurde,  kamen  die  Grundsätze 
der  Sectio  zur  Anwendung*®*).. 

8ö9.  Rechtshiilfe  hatte  der  Verklagte  durch  das  Recht 
der  Provocation  an  das  Volk,  soweit  dieses  zulässig  war  *^), 
und  durch  die  Appellation  an  die  Tribunen*®^).  Diese 
konnten  selbst  gleich  anfangs  gegen  die  Anklage  oder  den 
Strafantrag  angerufen  werden^®*).  Sie  fertigten  darüber 
nach  der  Berathung  in  ihrem  CoUegium  nach  der  Stim- 
menmehrheit ein  formliches  Decret  aus  *®®).  Von  den  Quä- 
stionen  als  vom  Volke  bestellten  und  dasselbe  vertretenden 
Commissionen  konnte  nicht  noch  an  das  Volk  provocirt 
werden  ^®^).    Mit  der  Kaiserregierung  kamen  die  Appella- 


lb9)  Fronlinus  de  controv.  agror.  p.  5ö. 

190)  Cicero   in  Verr.  V.  45.,     Valer.  Max.  VI.  3,  3.,     Dio  Ca»». 
LVIii.  1.  5.  LX.  35.,  Sueton.  Tiber.  61.,  Acto  S.  Claud.  3.  4.  5. 

191)  Fr.  1.  2.  3.  D.  de  cadaT.  punit.  (4Ö.  24). 

192)  Pannicolaria,  fr.  G.  D.  de  bon.  damnat,  (48.  20). 
J93)  Liviu»  XXXVIll.  58.  60.,  Gelliu»  VII.  19. 

194)  Liviu»  XXXVIII.  60.,  Lex  (AciUa  repetund.)   Un.  8.  9  (Hau. 
bold  monum.  p.  75),  Fragra.  l.ÖerTÜ.  o.  17. 19.20.,  Tacit.  ann.  XIII.  28. 

195)  Man  »ehe  §.  757. 

196)  Man  »ehe  §.  831. 

197)  Liviu»  XXXVIII.  58.  60. 

198)  Liviu»  XXVI.  3.,  aoero  in  Vatin.  14. 

199)  Zonara»  VIL  15.,  GeUiu»  Vn.  19.,  Liviu»  XXVI.  3.  XXXVIII.  60. 

200)  Scheinbar  entgegen    ist  nur  Cicero  Philipp.    I.  9.     Man  »ehe 
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tionen  an  den  Princeps  auf  *^*).  Endlich  wurden  ganz  re- 
gelmässig Appellationen  an  die  höhere  Behörde  *•*),  und 
zwar  unter  denselben  Bedingungen  und  Formen  wie  im 
Civilprocesfl  zugelassen*^*).  Selbst  jeder  Dritte  konnte  för 
den  Venirtheilten  appelliren  *®*).  Doch  gab  es  gewisse 
schwere  Verbrechen^  wo  bei  klarem  Geständnisse  oder  ein» 
helligem  Beweise  kein  Aufschub  der  Strafe  durch  Appel- 
lation gestattet  war*^^).  Eine  Aufhebung  der  Strafe  aus 
Gnade  findet  sich  zur  Zeit  der  Republik  in  der  Zurückbe- 
rufung aus  dem  Exil  durch  einen  Volksschluss  ^^) ;  viel- 
leicht war  auch  der  Gerichtshof^  der  das  ürtheil  gespro- 
dien  hatte,  dazu  befugt *^^).  Unter  den  Kaisern  kommt 
zweierlei  vor  *®*) :  die  vom  Kaiser  fiir  einen  einzelnen  Fall 
oder  für  eine  ganze  Gattung  von  Vergehen  verliehenen 
Indulgenzen^  wodurch  in  einer  bereits  abgeurtheilten  Sache 
die  Strafe  erlassen  oder  in  einer  noch  schwebenden  Sache 
die  Untersuchung  niedergeschlagen^^);  dann  die  Uestitu- 
tion,  wodurch  das  Verbrechen  und  Strafurtheil  getilgt  und 


aber  darüber  Gelb  Criminalprocess  S.  387— 391. ,   Eisenlohr  ProTOoa- 
üo  S.  30. 

201)  Man  »ehe  §.  352.  UX. 

202)  C.20.57.58.61.  C.  Tli.  de  appell.(11.30),  o.  29.  C.  eod.  (7.  62). 

203)  C.  6.  §.  3.  c.  12.  C.  de  appell.  (7.  62),  o.  7.  C.  quor.  appell. 
(7.  65). 

204)  Fr.  6.  D.  de  appell.  (49.  1),  fr.  2.  §.  I.  3.  D.  quando  ap- 
pell.  (49.  4). 

205)  Fr.  16.  D.  de  appell.  (49.  1).  —  C.  1.  4.  7.  31.  33.  C.  Th. 
quor.  appell.  (11.  30),  o.  15.  C  Th.  de  poen.  (9.  40),  o.  1.  C.  Th. 
ad  l.  lul.  de  vi  (9.  10) ,  o.  1.  §.  3.  C.  Th.  de  rapt.  (9.  24).  —  C.  2. 
C.  J.  quor.  appell.  (7.  65),  n.  6.  C.  ad  1.  lul.  de  tI  (9.  12),  c.  1.  pr. 
C.  de  rapt.  virg.  (9.  13). 

306)  Li  vi  US  V.  46.  So  namentlioh  bei  Cicero,  PluUroh.  Cicero  33., 
Dio  Casa.  XXXIK.  8. 

207)  Valer.  Max.  V.  4.  7. 

208)  Man  sehe  Plochmann  Das  Begaadigungsrecht  (Erlangen  1845) 
§.  8. 

209)  C.  9.  C.  ad  1.  Cornel.  de  fals.  (9.  22) ,  o.  2.  5.  7.  9.  C.  de 
senient  pass.  (9.  51),  o.  3.  C.  de  gener.  abolit.  (9.43),  tit  C.  Th.  de 
indulgent.  crimin.  (9.  88). 
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der  Begnadigte  ganz  in  seinen  vorigen  Stand  zurückver-» 
setzt  wurde  '^^).  Ein  schöner  Zug  der  Gnade  war  in  der 
alten  lleligion;  dass  in  Zeiten  der  Noth^  wo  man  die  Hülfe 
der  Götter  durch  Opfer  und  ISupplicationen  erflehte ;  die 
Gefesselten  von  ihren  Banden  gelöst  und  nachher  nicht 
wieder  gefesselt  wurden  -^^).  In  demselben  Geiste  wurden 
unter  den  christlichen  Kaisern  am  Pascha^  dem  grossen 
Freudentag  des  Christenthums,  diejenigen^  welche  wegen 
leichterer  Vergehen  gciaugen  waren,  in  Freiheit  gesetzt*'*). 

860.  Durch  das  bisher  beschriebene  accusatorische 
Verfahren  wurde  übrigens  nicht  ausgeschlossen ,  dass  die 
Staatsgewalt  auch  auf  andere  Welse  für  die  Untersuchung 
und  Bestrafung  der  Verbrechen  thätig  war.  Dieses  zeigt 
sich  schon  in  der  alten  Zeit  in  den  ausserordentlichen 
Fällen,  wo  im  Auftrage  des  Volkes  oder  Senates  auf  die 
Theilnehmcr  an  einem  zur  Anzeige  gekommenen  Verbre- 
chen inquirirt  wurde.  Hier  nahm  daher  das  Verfahren  einen 
durchaus  iii(]uisitorischen  Character  an.  E^  wurden  den 
Angebern  Belohnungen  versprochen**'),  auf  scheinbai^e  An- 
gaben Verhaftungen  vorgenommen,  Vorladungen  erlassen, 
Verhöre  angestellt  und  verurtheilt  ***).  Ein  Gleiches  stand 
in  der  Provinz  dem  Statthalter  gegen  böse  der  gemeinen 
Sicherheit  gefährliche  Menschen  zu****^),  und  hiezu  mussten 
im  Orient   besonders   die  Irenarchen   mitwirken**^).     Aus 


210)  Fr.  27.  pr.   I>.  «id  poen.  (4ti.  VJ) ,    u.   1.  C.  de  sentent*  ptisi. 
(y.  öl),  fr.  1.  D.  <le  sentenk.  pass.  (4a  23). 
ni)  Livius  V.  14. 

212)  C.  J3.  4.  6.  7.  8.  C.  Th.  «le  in  lulg.  crimin.  (J».  38) .  c.  3.  C. 
J.   «Ic  epiäc.  aulicnt.   (1.  4). 

213)  Livius  XXXIX.  14.  17.,  Dio  Casö.  LV.  27. 

214)  UviusV[I[.18.  XXXri.2«.  XXX[X.  14.17.  18.29.41.  XL.  43. 

215)  Fr.  3.  13.  D.  «le  off.  praesi  l.  (1.1b),  fr.  4.  §.  2.  D.  ad  I.  lul. 
pecul.  (4H.  13),  fr.  (>.  §.  1.  D.  «le  custod.  roor.  (48.  3),  fr.  22.  D.  do 
quaest.  (48.   18). 

216)  Fr.  G.  pr.  D.  de  cuj»lod.  reor.  (48.  3),  Epist.  eccle*.  Smyrn. 
do  niartyrio  8.  L'olycarpi  6.  ,  .Vcta  S.  Tryplion.  1.  Man  vorglcioUu 
§.  314. 
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diesem  Gesichtspunkt  ivurde  insbesondere  gegen  die  Chri- 
sten Verfahren '^^).  Mit  jener  Richtung  hängen  auch  die 
Bestimmungen  über  die  indices  und  quadruplatores  zusam- 
men. Unter  Ersteren  verstand  man  insbesondere  die  Mit* 
schuldigen,  welche  von  dem  Vorhaben  die  Anzeige  mach- 
ten; denen  dann  bei  gewissen  Verbrechen  Straflosigkeit 
zugesichert  war*^^).  Die  Quadrupiatoren  aber  bezogen 
sich,  so  viel  man  erkennen  kann,  darauf,  dass  den  Ange- 
bern in  gewissen  Fällen  Belohnungen  aus  dem  Vermögen 
des  Verurtheilten  versprochen  waren  *^^).  In  der  späteren 
Kaiserzeit  wurde  es  aber  überhaupt  Grundsatz,  dass  die  Ver- 
brechen auch  von  dem  officium  *^^),  und  von  den  im  Rei- 
che umher  stationirten  Polizeiagenten '^^)  denuntiirt  werden 
konnten.  Die  Förmlichkeit  der  Inscription  war  hier  nicht 
nothwendig  ^^) ;  doch  aber  mussteu  die  Angeber  ihre  An- 
gaben vertreten"*). 

861.  Endlich  bleibt  noch  nach  dem  peinlichen  Ver- 
fahren dasjenige,  welches  zu  den  geringeren  Vergehen  ge- 
braucht wurde,  zu  betrachten.  Züchtigungen  und  ßrUchten, 
welche  ein  Magistrat  zur  Handhabung  seiner  Autorität  nö- 
thig  fand,  wurden  ohne  alle  Procedur  dictirt,  und  die  Brück- 
ten gleich  durch  PtUndung  exequirt"*).  Das  Geld  fiel  un- 


217)  Acta  S.  lustin.  1—5.,  8.  Pionü  8.  10.,  8.  Tryphon.  1.,  8.  Cy. 
prian.  1.  2.  3.,  8.  laoob.  2.,  8.  8atuniin.  2.,  Plinius  epist  X.  97.98. 

218)  (Ascon)  in  divin.  11.  p.  114  OreU. 

219)  (A»con)  in  divin.  7.  In  Verr.  11.  7.  p.  110.  208.,  Festus  t. 
quadruplatores.  Das  Genaue  Ist  nicht  su  ermitteln.  Man  sehe  Geib 
Criniinalprooess  8.  104-107.  257.  533. 

220)  C.  7.  C.   de  accus.  (9.  2),  c.   un.  C.  de  mulier.  (9.  11). 
22i)  Curiosi,  Stationarii,  Liban.  in  lulian.  imp.  necem  p.  294.295. 

ed.  Morell.,  8.  August,  epist.  159.  160.,  c.  31.  C.Th.  de  episc.  (16.2). 
Man  Tergleiche  über  sie  §.  364.  Note  57.  65. 

222)  C.  7.  C.  de  accus.  (9.2),  c.  1.  init.  C.  de  custod.  reor.(9.  4), 
c.  61.  C.  Th.  de  appell.  (11.30).  Doch  konnte  fSrmUoh  aocasirt  wer- 
den,  Symmaoh.  epist.  X.  70. 

223)  Fr.  6.  §.  3.  D.  ad  80.  TurpiU.  (48.  16),  o.  1.  C.  de  ourios. 
(12.  23). 

224)  Lex  Quinctta  de  aquaeduct.  (Haubold  monum.  p.  175.  176). 
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streitig  in  den  Opferschatz  *-'*).  Brüchten,  welche  in  den 
Gesetzen  ausdrücklich  auf  eine  Handlung  gedroht  waren, 
wurden  beim  Prätor  eingeklagt  und  darüber  Recuperatoren 
gegeben**^).  Die  Beitreibung  geschah  auch  durch  Pfän- 
dung-^^)  oder  nöthigenfalls  durch  Einweisung  ins  Vermö- 
gen*^®) für  dasAerarium  oder  den  Opferschatz -**).  In  den 
Provinzen  erhielt  der  präses  die  allgemeine  Anweisung, 
die  leichten  Vergehen  kurzweg  zu  untersuchen  und  zu 
züchtigen  *'®).  Um  so  mehr  wurde  in  den  geringfügigen 
Sachen,  die  vor  die  Magistrate  oder  die  Defensoren  gehör- 
ten, ohne  die  Förmlichkeit  der  Inscription  accusirt***). 


1 

225)  Daher  das  multae  saoramentum  bei  Cicero  de  re  publ.  II.  35.| 
wobei  aber  nicht,  wie  Viele  moineni  an  die  legis   actio  zu  denken  ist 

226)  Lex  (Acilia  repet.)  Hn.  7.  8  (Hauboid  p.75),  Lex  de  magistr. 
aquar.  (Haubold  p.  178). 

227)  Lex  Quinctia  de  aquaeduot.  (Uaubold  p.  175). 

228)  Lex  (A^cilia  repet.)  lin.  9  (Hauboid  p.  75). 

229)  Fragm.  plebiso.  antiq.  lin.  5.  6  (Haubold  p.  83). 

230)  Fr.  6.  D.  de  accus.  (48.  2) ,  fr.  9.  §.  3.  D.    de   off.  procons. 
(1.  16),  fr.  8.  §.  10.  D.  ad  SC.  Turpill.  (48.  18). 

231)  C.  8.  C.  Th.  de  iurisd.  (2.  1),  c.  1.  C.  de  abig.  (9.  37). 


Register. 


Die  Zfffern  gehen  auf  die  Para^apheo. 

Die  §§.  1  —  123.  fallen  in  den  ersten,  die  §§.  424—881.  in  den 

zweiten  Theil. 


A. 

Ab  actis  279.  362.  744. 
Abdicaüo    magistratus    145.   866. 

Abgaben  32.  62.  180.  181.  325. 
406.  in  den  i^roTinzen  210.241. 
326.  406. 

-Abigeat  795. 

Abolltio  855. 

Accensi  30.  33.  143.  29H. 

Acoeptilatio  625.  626. 

Accrescentes  ¥)0.  417.  422. 

Acta  diurna  274. 

Acta  conficere  688.  re^cindere  272. 

Actio  586.  711.  aquae  pluviae  ar- 
cendae  771.  arbitrari«  724.746. 
auctoritatis  602.  bonaefidei719. 
721.  Calyiaiana  658.  contraria 
600.  de  albo  corrupto  802.  de 
dolo  598.  <le  in  rem  yerso  472. 
de  serro  corrupto  469.  depensi 
619.  716.  directa  590.  600. 
exeroitoria  472.  familiae  her- 
ciscundae  6^9.  Fariana  658. 
Hctitla  590.  707.  fiuium  regun- 
<loram  772.  funeraria  161.  in- 
certi  593.  599.  in  factum  590. 
.593.  599.  709.  institoria  472. 
iudicaü  716.  751.  niixta  717. 
noxalis  474.  I'auliana  754.  prae- 
scriptid  Terbis  59').  Publioiana 
566.  569.  570.  713.  quod  iussu 
472.  rei  uxoriae  530.  Rutiliana 


754.  Serviana  621.  754.  strioti 
iuris  719.  tributoria  471.  utiiis 
590.  593.  Tolgaris  590. 

Actus  36.  renim  701. 

Addictio  bonorum  754.  Ubertalum 
conservandaruin  causa  649. 

Addictio  dei  Schuldners  509.616. 
750.  753. 

Adiudicatto  708. 

Adiutor  :\H2, 

Adoptio  543.  546.  ex  trtbus  ms- 
ribus  653. 

Adoratio  360. 

Adproraissor  604. 

Adsoripticii  422. 

Adstipulator  (>04. 

Adulteriura   811. 

AdTcrsaria  605. 

AdTocaten  787. 

Advocatus  fisci  740.  787. 

Aedilen ,  cunilitfche  63.  138.  209. 
210.  219.  plebejische  42.  138. 
209.  210.  219.  in  den  Mani- 
cipien  251.  262.  300.  304.  314. 
395. 

Aelius  425.  426.  427. 

Aegypten  310.  314.  390.  406. 

.\eneatores  295. 

Aerarier  32.  108.  137.  204. 

Aerarium  58.  179.  329.  405.  mi- 
Htare  329.  priratum  405.  sa- 
crum  405.  sanctius  179. 

Aerzte  211.  384.  39*,». 

Aes   equestre   31.    113.  716.  hör- 
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diarium  31.  32.  113.  716.    mili- 

Ure  194.  331.  716. 
Agentes  in  rebus  364. 
Ager  adslgnatus  37.  38.  aroifiniuö 

38.   772.     HroiUneuA  340.  410. 

oocupatorius   37.    38.     publious 

18.  37.  61.  62.   238.   252.  328. 

582.     quaestoriui)    36.    37.    38. 

rolditus  -268.  soripturarlua  182. 

trientius  ta1)uliusque  179.  Toeii- 

galis  37.  303.   306.   326.   397. 

582.  TiriUnus  38. 
Agnaten  16.  512. 
Agrimeusoren   5.   249.    384.   772. 

773, 
Album  iudicuiii  734.  835. 
Alexandrien  314. 
AUuTio  565.  773. 
Altercatio  731.  850. 
Ainbarvale  saorificiuni  149. 
Ambitus  814. 
Ampliatio  731.  852. 
Amtflerpresdungen  Öl4. 
.\ngariae  362. 
Andarium  207. 
Antecessoren  447.  453. 
Antestatio  728. 
Antestatus  561. 
Apostel  761. 
.Applioaüo  114.  115. 
Aquae  et  ignis  inter<HcUo  823. 
Aquaeductus  210.   296.  379.  397. 
Arbitrium  719.  727. 
Area  frumentaria  380.  olearia  380. 

praefeoturae  40.5.  408.  413.  pu- 

blica  297.    quaestoria   379.    vi- 

naria  380. 
Argeer  17.  148. 
Argentarii  202. 
Arrogatio  543. 
ArTalisobe  Brüder  157. 
As  186. 

Assessoren  290.  311.  392.  742. 
743. 

Assiduus  32. 

Assignatio  liberti  496. 

Auctoratus1509. 

Auotoritas  patrum  23.  34.  41.  67* 
prudentum  431.  senatus  134.  tu- 
toris  552.  555.  usus  563. 

Auditorium  saorum  375.  739. 

Augurn  24.  151.  152. 

Augustalcs  307. 

.Aureus  187.  386.  412. 


Aurura  ooronarium  332.  410.   ue- 
gotiatoriura  32^).  oblaticium  373. 
Aussetzung  der  Kin'ter  538. 
Auspi(ien23.  .")7.  147.  151.  152. 
Auxilia  95.  340.  415. 


B. 


Bacclianalien  232. 

Barbaren  343.  391'  416.  420. 

Beamte  401. 

Begnadigung  859. 

Begräbniss  161.  826. 

Bergwerke  182.  242.  411. 

Bettler  382. 

Beute  183.  196.  197.  565. 

Beweis  731.  745.  im  CHminal- 
process  851. 

Bigamie  811. 

Bona  oa«Iuca  329.  332.  685.  ere- 
ptitia  688.  vacanüa  329.  332. 
649. 

Bonae  fidei  possessio  570. 

Bonorum  addiotio  s.  addiotio. 

Bonorum  possessio  632.  Oarbo- 
niana  666.  contra  tabulas  652. 
658.  cum  re  y  sine  re  682.  643* 
decretalis,  edictalis  665.  ex  le- 
gibus 648.  intestati  648.  Uberti 
657.  litis  ordinandae  gratia  653* 
seoundum  tabulas  684. 688.  Ten- 
tris  nomine  666. 

Brandmarkung  822. 

B  ran rl  Stiftung  806. 

Bundniss  84.  95. 

Bürgerreoiit  s.  CHvität. 

Bürgschaft  618.  619. 

Burgi  417. 


C. 


Caduoa  329.  685. 
Caeriten  83.  85.  100. 
Caeritum  tabulae  s.  tabulae. 
Caesar  als  Titel  272.  360. 
Caesariani  413. 
Calendarium  306.  609. 
Calender  163. 
Calumnia  im  Civiiprocess  778. 779. 

im  Strafprocess.  854.  855. 
Ganabenses  340. 
Cancellarii  364.  f\d2, 
Candidati  principis  283. 
Canon  frumentaHus  3H2« 
CapiUtio  406.  409. 
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Register. 


Capite  oen^i  30. 

CapitU  diminuiio  457.  minima  515. 

516. 
CapitU,  pro  403. 
Gapitularii  417. 
CaptiTus  reilemtuB  458.  509. 
Caput  457.  im  Steuerweaen  406. 
CaracaUa  312.  352. 
Carteja  228. 

Carthago,  Verträge  mit  81.  94. 
Castration  805. 
Castrensis  pala^  361. 
Catabolenses  381. 
Causae  ooUeotio  731 .  oonjootio  731 . 

probatio  492. 
Cautio  607.  608.  damni  infeoti  771. 

judicatum   boItI  716.  731.  732. 

744.  785.  ratom  rem  haben  783. 
Celerea  25. 
Cenaitor  322. 
Censoren  55.  63.  137.  282.  in  den 

Municipien  226.  262.  300. 
Censorisohe  Strafen  109.  204.  Straf- 
gewalt 109.  205.  256. 
Censuales  300.  322.  369. 
Census  29.  137.  180.  323.  in  den 

Provinzen  322. 
Centenarius  libertuB  659. 
Centetima  rorum  yenalium  331. 
CentumTiri  694.  838. 
Centurien,  aU  Volkfleintheilung  30. 

als  LandlooBe  18.  36.  der  Ritter 

25.  28.  31.  33.  112.  122. 
Centurio  rerum  nitentium  378. 
Centurionen  21.  25. 
Centurionea  annonao  293. 
Certum  591. 
CesBio  bonorum  755. 
Chirographum  606.  607.  608. 
Christen  349.  350.    deren  Verfol. 

gungen  804.  860. 
Chrysargyrum  410. 
CIngulum  403. 
drculatores  816.  Note  226. 
atirgesetz  443. 
ClTitÄt  100—104.  459.  460.  461. 

462. 
Civitates  liberae,    immunes    244. 

375. 
Clarigatlo  75.  76. 
Clarissimi  402. 
ClassicuB  testis  107. 
CUentel  13.  114.  247.  358. 
Codex  acoepti  et  expensi  605. 
Codex  Gregorianus  446.    Uermo- 


genianus  446.  Justinianeui  448. 

452.  Theodosianus  446. 
Codioilli  676.  dignitatum  403.  ho- 

noraril  402. 
Coeiebs  205.  64l». 
Coemtio  506. 
Cognaten  513. 
Cognitor  781. 
Cohors  praetoria  2.35. 
Chortoles  392. 
CoUegia  211.  256.  298.  348.  400. 

816. 

Coilegium  Kalendarforum  306. 

Colonat  422.  510. 

Coloniae  217—223.  245.  253.  300. 

316.  duodeoim  253.  Utinae  225. 

228.    maritimae    220.    milltares 

253.  265-270. 

Comes  402.  oonsistorianus  375.  do- 
mesticorum  414.  domorum  413. 
formarum  379.  Orientts  325.  re- 
rum priTatarum  413.  sacrarum 
largitionum  405.  Taoans  402. 

Comitia,  oalata  24.  oenturiata  33. 
34.  117.  118.  119.  120.  121. 
122.  curiata  11.  22.  34.  52.68. 
trfbuta  43.  44.  117.  118.  119. 
120.  121. 

Comitium  41. 

CommenUriensis  362. 747. 853. 857. 

858. 
Commercium  459. 
Compensatio  591. 
Comperendinatio  850.  852. 
Comi^UUen  35.  149. 
CondUabula  264. 
Conoilium  popnli  41. 
Condo  127. 
Conoubinat  533. 
ConourcTerfahren  754. 
Cononssio  816. 
Condemnatio  708.  723.  724. 
Conditio  589.  591.  704.  715.719. 

certi  589.  591.  furtiva  592.  in. 

certi  591.  715.  triticaria  591. 
Confarreatio  504. 
Confessio  in  iure  727.  745. 
Confisoation  824. 
CongUrla  295. 
Consoripti  48. 
Connubium  459. 
Consilium,  der  Magistrate  145.  dos 

princeps  276. 
Consistoriura  prinolpis  375. 
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ConBtitutlonen  441.  444.     Samro- 

langen  446. 
Constitatlonarii  444. 
Consulares  292.  387 
Consuln  40.  135.  282.  367. 
Consultatio    principU    739.     746. 

761. 
ConsUntinopel  359.  376. 
Contraotus   59(>.    597.  598  inoerti 

599. 
Controversiao  affrorum  773. 
Gontubernium  4b6.  810. 
Contumacialyerfahren    728.    730. 

732.  747. 
Conventio  in  manum  504. 
ConTontas  243.  312.  401.  699.736. 
Cornioularius  362. 
Correotorea  299.  387. 
Corporationen  298.  380.  400. 
Corunoanius  427. 
Creare  23. 

Cretio  hereditatls  664. 
Crimina  extraordinaria   790.  816. 

priTate  789.  publica  790. 
Cura  556.  557.  epUtolaram  362. 
Curator  ciTitatis  300.  304. 
Curator  cWiam  Ro.  314. 
Curator  iribut  28. 
Curatores  alvel  TlberiB,  aquarum, 
looorum    publicorum ,    operum 
publioorum  296.  304.  305. 
Carialen  s.  Deourionen. 
Curien  14.  69.  in  den  StXdten  s. 

Deourionen. 
Carlo  maximut  24.  155. 
Curionen  21.  prieaterllohe  24. 1 55. 
Curioai  364.  392.  860. 
Curaus  publloua  862. 
Cuatodia  825.  libera  856.  mlliUria 

856. 
Cuatoa  urbia  21.  54.  142. 

D. 

DamnaÜo  in  metalla  822.  in  opua 
metalll  822.  in  opua  publicum 
828.  825.  memoriae  272.  803. 

Damnum  decidere  793.  infeotum 
706.  771.  iniuria  datum  798. 

Dardanaril  813. 

Dare  587. 

Deeani  364. 

Deoaproti  407. 

Decem  peraona  060. 


Deoem  primi  20. 48.  in  den  Moni- 

cipien  226.  262.  395. 
DeoemTiri  49.  aüitibua  iudicandia 

141.  695. 
Decidere  damnum  793* 
Decimation  827. 
Decrete  441.  764. 
Deouriae   iudicum  254.  734.  835. 

acribarum  et  yiatorum  143.298. 

386. 
Decurieui  patriciache  14.  dea  8e« 

natea  20.  129. 
Decurionen,  21.  25.  in  den  Munt- 

cipien  262.  301.  393.  396. 
Deditio  78    96. 
Dediticii  96.  352.  355.  419.  421. 

490.  deren  Beerbung  661. 
Deductio,    domum  519.     moribua 

712.  ala  Compenaation  628.  beim 

Uauafructua  579. 
Defenaoren,   deren  Amt  394.  Qe- 

riohtobarkeit  394.  738.   Strafge- 

walt  842.  861. 
Delatio  nominia  849. 
DelicU  priTaU  789.  792. 
Deraonatratio  708. 
Denariua  187. 
Denunciatio  litia  744. 
Denunciationaproceaa  860. 
Denunciator  regionia  291. 
Deportotio  823. 
Deteatatio  aacrorum  15.  24. 
DioUtor  142.  in  den  Munieipien  262. 
Diem  dicere  848. 
Diea,   comiUalea    172.    faati  172. 

feati  169.  173.  interoiai  1 69.  iu. 

dicialea  175.  nefaati  172.  proa- 

lialea  178.  profeati  169.  religio«! 

177. 
DiffarreaÜo  522. 
DignitXten  402. 
DUatio  731. 
Dimiaaorialea  761. 
Diooletian,  deaaen  Bdiet  345. 
Di5oeaen  387.  388. 
Direotarii  795. 
Diribere  tobellaa  126. 
Diaceaaionem  facere  188. 
DiapuUtio  fori  431. 
Ditio  95. 
DiTinatio  849. 
DlTortium  a.  Eheacheidung. 
Domeatici  414. 
Domiiüum  560.  litla  782. 
Donatio  inter  Timm  et  uxorem  529. 
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Register. 


mortis  causa  r>82.  propter  nup- 
tias 594. 

Dos  526. 

Dositbeus  134. 

Dotis  dictio  52(i.  promissio  5S?6. 

Ducenarii  V>T)2.  734.  «37. 

Duces  416.  timitis  340. 

Dupondii  453. 

Du  um  vi  ri  in  den  MuDicipien  221. 
262.  naTales  VM.  perduellionis 
21.  828. 


E. 


Ediciales  453. 

Edicte  der  Magistrate  429.  439. 
des  l'ritors  429.  der  Kaiser272. 
441.  444. 

Edictum  aedilitium  429.  440.  6U2. 
799.  Constantini  854.  Qratidia- 
num  188.  D.  Hadriani  708.  pe> 
remtorium  747.  perpetuum  42*.). 
440.  provinciale  236.  312.  429. 
440.  successorium  643.  Tiberii 
Alezandri  314.  tralatitium  429. 

Editio  actionis  729.  744. 

Egregü  402. 

Ehe  517. 

Ehebruch  811. 

Ehre  463. 

Ehescheidung  522.  523.  524. 

Eid  617.  727.  731.  812. 

Eigenthum  559.  pritorisohes  567. 
Beschränkungen  desselben  574. 

Emancipatio  548. 

Emphyteusis  413.  583. 

Emtio  sub  oorona  197. 

Epuiones  153. 

Equites  25.31.  112.113.  255.356. 
386.  singulares  339. 

Equus  publicusSl.  112.  113.  357. 

Erb  vertrage  631. 

Eremodicium  732. 

Erwerb  der  Erbschaften  662.  <ie8 
Eigenthum 8  575.  durch  Andere 
572. 

Eyectio  362.  364.  403. 

Eyictionsleistung  602. 

Evocati  339. 

Exactor  618. 

Exceptio  627.  721.  745.  annaUs 
Italic!  contractas  602.  oognito- 
ris  786.  dilatoria  721.  745.  litis 
diTiduae  777.  litis  residuae  777. 
non    numeratae   pecuniae   607. 


peremtoria  721.  rei  In  iudicium 

deductae  721.  725.  784.  rei  iu. 

dicatae  721.  725.     rei  vendiUe 

et  traditae  566. 
Exceptores   362. 
Execution,  in  Civilsachen  750.  in 

peinlichen  858. 
Executor  741. 
Exhaeredatio  650. 
Exil  823. 
Existiraatio  463. 
Expensilatio  605. 
Expilatio   hereditatis  795. 
Extraordinaria    crimina  790.  816. 
Extraordinariae  cognStiones  743. 

Falsum  812.  8.^3. 

Familia  16.  511.  629. 

Famtliae  emtor  633. 

Familiengerichte  832. 

Fas  160. 

F^ecennia  Hispala  15- 

Feüalen  73.  75.  76.  77.  153. 

Fetialrecht  73.  75. 

Feriae  170.  171.  175.   latinae  8<i. 

92.  229.  299. 
Festspiele  s.  ludi. 
Feuertod  821. 
Fictionen429.  590.  legis  Comeliae 

458. 
Fideicommisse  674. 
Fideicomroissum  libertatis  48].  ta 

citam  688. 
Fideiussio  61  a  619. 
Fidepromissio  618.  619. 
Fides,  in  fide  esse  95. 
Fiducia  603.  620. 
Finis  576.  772. 
Fiscus  329.  332.  405. 
Flamines  24.  155. 
Flavius  427. 
Flexumines  112. 

Foedas  93.  aequum ,  iniquum  95. 
Foederati  94. 
Foenus  nauticum  609.  semiuncia* 

rium  609.  unoiarium  609. 
Follis  373. 
Folter  731.  851. 
Fora  264. 
Forcü  50. 
Foricularium  297. 
Formeln  706. 
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Formiila    io  ius,   in   factum    con- 

cepta  709.    incerta  593.    peüto- 

ria  713. 
Fornaoalla  149. 
Portes  5(). 
Fora  264. 
Forum  41. 
Fossored  350. 

Freigehorene  105.  352.  420. 
Freigelassene    28.    33.    105.    203. 

353.  354.  355.  421.  478.  deren 

Beerb ung  055. 
Freilassung  480. 
Frumentarii  339. 
Fugitivarii  475. 
Functio  325. 

Funrianum  municipium  260. 
Fun.lus  fierl  232. 
Furca  821. 
Furtum  793.  794.  795. 


(4. 

(jallia    cisalpina    260.     cispndana 

200.  transpadana  260. 
Gastrecht  s.  hospitium. 
(jeburtregister  4(>4. 
Oefängniss  s    Kerker. 
Gehalt  der  Beamten  403. 
Geldstrafen  s.  mulcta. 
Gelübde  s.  votum. 
Gens  14.  15. 

Gentes  maiores,  minores  15.27.48. 
Gentileo  15.  49. 
Genüles  410. 
Gerichte    in    CivUsachen    092.   in 

Strafsachen  828.  deren  Ort  702. 

Zeit  701. 
Gesandte  75. 
Gesetz,  s.  leges,  lex. 
Giftmischerei  805. 
Gladiatoren  347.  835. 
Gleba  373.  glebam     mortuo  obji- 

cere  101 . 
Gottesacht  100. 
Gränzzeichen  260.  772. 
Grogorian  446. 
Grundbücher  322. 


II. 

Uaruspex  154.  807. 
Henker  858. 


Heredltas  029. 
Heredes  necessarii  668. 
Horeditatis  aditio  iU'A.  petiiio  668. 

714.  fideicommissaria  68].  pos- 

sessoria  068. 
Heredium  18. 
Herrn ogenian  440. 
Herrnlose  Sachen   329.  332.  049. 
Hinrichtung  858. 
Honestiores  356. 
Honorarii  402. 
HonoraU  400. 
Hospitium    10.    82.    privatum   82. 

247.  pul»licum  83.  94. 
Hostis  73. 
Ilumiliores  356. 
Hypothek  021. 
Hyginus  Gromaticus  447. 


j. 


.lagdrecht  505. 

Jahr  162. 

Jahrmarkt  345. 

Illustres  402. 

Immunität  97.  325. 

Imperium  19.  144.  401.  689.  735. 

831.    merum    089.  8.-30.  mixtum 

689. 
Impetratio  aotionis  745. 
Impetritum  147. 
Improbus  826. 
In  actu  positi  402. 
In  bonis  566. 
In  iure  oestio  562. 
In  ius  Tocatio  728.  744. 
In  procinctu  633. 
Inoensiti  409. 
Inoertum  587. 
Incestus  811. 
Incola  307. 
Indlces  860. 
Indiotio  407. 
Indigitamenta  424. 
Indignität  688. 
Indulgentia,    criminuro  859.    roll. 

quorura  407. 
Infamia  463.  778.  826. 
Iniuria  797. 
Inquilinus  20<). 

Inquisition  iler  Verbrechen  860. 
Inscriptio  in  crimen  849.  853. 
Inschriften  6. 
Institutionen  451. 
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iDtentio  708. 

Intercak '  Ionen  1G5.  166.  167« 

Interdiotum  76i.  duplex  767.  769. 

siiDplex  767.  768. 
Interdictum  delibero  homine  exhib. 
458.    de  liberto  exhib.  497.  de 
inortuo   inferendo    161.    de  se- 
pulchro     aedificando    161.     de 
vi  766.  fraudatorium  754.   mo- 
mentariae  possessionis    766.  ne 
quid  in  loco  saoro  159.  posses- 
sorium 754.    quam  hereditatem 
767.  quem   fundum  767.    quem 
usumfruotum  767.    quod  vi  aut 
olam  771.  quorum  bonorum  668. 
Salyianum   621.  sectorium  757. 
uti   possideüs  764.   769.   utrubi 
765. 
Interlocute  729.  762. 
Interrex  23.  57.  142. 
Interrogatio  in  iure  729. 
IntesUbilis  826. 
Irenarche  314.  860. 
Isopolitie  85.  137. 
Isotelie  83. 

Italioum  soium  215.  560. 
ItaUen  8.  259.  260.  299.  389. 
JttdSa  310.  839. 
Juden  314.  420.  740. 
Iudex  624.  Ordinarius  738.  peda- 
neus  738.  743.  quaestionis  835. 
ludioes,  editicii836.  teleoti  835.837. 
Ittdicio  sisü  728. 
ludiois  postulatio  705. 
Judicium  719.  calumniae  779.  Gas- 
cellianum  796.  contrarium  779. 
de   moribus   525.  531.   fructua- 
rium  769.  legitimum  700.  publi- 
cum    790.    seoutorium  769*  sub 
imperio.  700. 
lugatio  406. 
lugum  406. 

luramentum   calumniae  i    in  Civil- 
Sachen  778.  779.  in   peinlichen 
854. 
luramentum  in  litem  724. 
luridious   299.    AJexandriae   310. 

314. 
lurisdictio  689.  volunUria  691. 
Juristen  431.  447. 
luSy  aocresoendi  684.  686.  687.  Ae- 
lianum  426.427.  aureorum  anul> 
lorum  358.  488.  500.  civUe.  431. 
Flavianum  427.  gentium  73—78. 
115.    428.   gladii  840.  845.  ho. 


norarium  429.  LatU  224.  227. 
:^28.  246.  307.354.  lUUoum3l9. 
406.  571.'  liberorum.  346  640. 
Papirianum  424.  praediatorium 
620.  758.  Quiritium  352.  rela. 
tionis  140.  279.  sacrum  160. 
lusta  faoere  defuncto  161. 

K. 

Kafendarien  169. 

Kalendarium  306.  609. 

Kalender  163. 

Katacomben  350. 

Kaufoontraot  602. 

Kerker  825.  856.  857. 

Klagen  711. 

Kopfsteuer  409. 

Kreuzigung  821. 

Krieg  76—79. 

Kriegswesen  25.  189.  338.  414. 


L. 


Laeti  416. 
Laralien  35.  149. 
Largitiones  taorae  405. 
Lateroulum,  malus,  minus  403. 
Latini  8.  224.  227.  258.  352. 353. 

354.  colonarii  352.  loniani  354. 

421.  482.  483.  484.  485.  489. 

deren  Beerb ung  489.  661. 
Lateinisches   BOndniss  9.  86—92. 

224.  227. 
Latinisohes  Recht  a.  ius  LatU. 
Latium  86.  91.  224.  227.  339. 
Latrocinium  74. 
Laudatores  850. 
Legate  672. 
Legaten  75. 

Legati  235.  309.  310.  340. 
Legatum,  libertatis  481.  partitlo- 

nis    678.    poenae   nomine   672. 

674. 
Leges  agrariae  252.  annales  145. 

duodecim    tabularum   49.   425. 

frumenUriae  294.   295.  iudicta. 

riae  254.  sumtuariao  256.  tabel- 

lariae  125.  viariae  267. 
Legibus  solvere  254. 
Legis  actio  690.  691 .  actiones  703. 
Legitimatio  547. 
Lenooinium  810.  811. 


Register. 


Mf) 


Lex  430.    Aoilia  814.  850.  Acilia 
Calpurnia  815.  Aebutia  706.  Ae- 
butia  de  magistratibus  145.  Ae- 
lia  152.  Aelia  Sentla  355.  48«. 
479.  485.  494.  500.  Aemilia  55. 
137.    Aemilia   sumtaaria  Soauri 
256.  agraria  Gaji  Caesaris  ^02. 
Antia   25G.   Apuleia    de   sponsu 
619.    Apuleia     maiestatia     8ü3. 
Aquilia  706.  798.  Aternia    Tar- 
peja  47.  820.  Atia  Labien!  158. 
Atilia  550.  Atinia  de  re  furtiva 
793.  Atinia  de  tribunis  140.  Au- 
fidia  815.     Aurelia    de    tribunis 
249.  Aurelia  iudiciaria  254.  852. 
Baebia   136.     Caecilia    de  cen- 
soribus  205.    Caecilia  de  vecti- 
galibus  261.  Caecilia  Didia  124. 
Calpurnia  de  arabitu  815.   Cal- 
purnia de  condictione  589.715. 
Calpurnia     repetundarum     248. 
254.   814.    834.      Canuleia   60. 
Casäia  de  senatoribus  131.  Cas- 
öia  tabellaria   125.     Cassia  Te- 
rentia  294.    Censoria  182.    Cin- 
cia  613.    787.      Clodia    de  au- 
spiciia  152.     Clodia    de    censo- 
ribus  205.  Clodia  de   sodaliciis 
256.     Clodia    frumentaria    295. 
Coelia    125.     commissoria  622. 
Cornelia  C.  Cornelii    de  edictis 
429.    Cornelia    C.    Cornelii    de 
senatu  250.  Cornelia  Dolabellae 
815. 
J^ex    Cornelia   Syllae,     de    falsis 
812.    de  iniuriis  797.     de  iudi- 
ciis    254.    836.    852.     de  lusu 
ÖOO.     de    postliminio    602.     de 
provinciis   234.  248.     de  aacer- 
dotiis  158.  de  sicariis  805.806. 
807.    de  sponsoribus  618.     ma- 
iestatis  803.  repetundarum  814. 
sumtuaria    256.     testamentaria 
812. 
Lex    curiata    de    imperio   23.  41. 
67.  119.  de  imperio  Vespasiani 
274.    Didia  sumtuaria  256.  Do- 
mitia  158.  Duilia  51.  140.    Fa- 
bia  813.    Falcidia  677.    Fannia 
de  Latinis  258.  Fannia  sumtua- 
ria 256.     Flaminia   201.     Fufia 
152.     Fufia  Caleni  485.     Furia 
Caninii  48.5.    Furia  de  sponso- 
ribus 619.     Furia  testamentaria 
677.     Qabinia    de  foenore  248. 


Oabinia  tabellaria  125.  GalUae 
cisalpinae  260.  Genuoia  609. 
Horatia  51.  lulia  45.  46. 

Lex  lulia,  agraria  262.  ambilus 
815.  annonae  8(3.  de  adulte- 
riis  438.  52v^.  809.  810.  811. 
de  oessione  bonorum  755.  de 
oivitate  sociorum  258.  259.  de 
civitatibus  liberis  247.  de  coU 
iegiis  348.  de  legationibus  libe- 
ris 146.  de  provincüd  234.  248. 
de  residuis  813.  de  sacerdotiis 
158.  de  sacrilegio  813.  de  Trans- 
padanis  260.  do  vi  808.  de  vi 
privata  808.  de  vi  publica  808. 
811.  et  Papia  Poppaoa  346. 
438.  640.  et  Plautia  796.  et 
Titia  5.50.  iudiciorum  706.  837. 
iudiciorum  publicorum837.  ma- 
iestatis  803.  miscella  638.  rau- 
nicipalis  260.  262.  peculatus 
813.  repetundarum  814.  sum- 
tuaria 256.  theatralis  347.  356. 
vioesimaria  331, 

Lex  lunia  de  peregrinis  211.  lu- 
nia  Norbana  354.  479.  482.  lu- 
nia Petronia  714.  lunia  repe- 
tundarum 814.  lunia  Velleia 
639.  650.  Laetoria  557.  Lici- 
nia  de  magistratibus  145.  Li- 
cinia  de  sodalitiis  257.  815.  836. 
Llcinia  lunia  126.  Lioinia  Mu- 
cia  258.  Licinia  Stolonis  62. 
199.  201.  Lioinia  sumtuaria 
256.  Lutatia  Catuli  808.  Mae- 
nia  66.  MamiUa  576.  772.  802. 
Manilia  105.  Manilia  de  con- 
fusione  suiTrag^orum  122.  Ma- 
ria 126.  Maroia  813.  Mensia 
460.  Ootavia  294.  Ogulnia  (\H. 
150.  Oppia  256.  Orohia  2biu 
Ovinia  71.  Papia  de  peregrinis 
211.  Papia  Poppaea  s.  lex  Tu- 
lia.  Papiria  186.  Papiria  de 
multa  820.  Papiria  Plautia  25« 
Papiria  Poeielia  s.  I^oetelia. 
Papiria  tabellaria  125.  Pedu- 
caea  811.  Pesulania  799.  Pe- 
tronia 468.  Petronia  de  prae- 
feotis  300.  Pinaria  731.  Pina- 
ria  annalis  14.5.  Pinaria  de  in- 
tercalando  165.  Plaetoria  557. 
Plautia  de  vi  808.  Plautia  iu- 
diciaria  254.  Plautia  Papiria  256. 
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Plotia  8.  Plautia.  Poetelia  Pa- 
piria  616. 

Lex  Pompeia  ,  ambitus  815.  836. 
de  parricidiiA  805.  de  vi  Milo- 
nie  808.  833.  835.  836.  851. 
frumentaria  295.  iudiciaria  254. 
tribunitia  249. 

Lex  Porcia  de  capite  civiam  104. 
823.  Porcia  de  legationibus  li- 
beris  146.  Publicia  800.  Pu. 
blilia  Yoleronis  44.  Publilia 
Philonis  64.  65.  66.  137.  Pu- 
blilia  de  spODsoribus  619.  Pu- 
pia  176.  regia  274.  Remmia 
854.  Roscia  356.  Rubria  260. 
RupUia  233.  Ratilia  de  tribu. 
nis  militum  19L  saorata  160. 
8atural24.  Scantlnia  811.  Sori- 
bonia  579. 

Lex  Sempronia,  agraria  252.  de 
capite  civium  104.  829.  de  pro- 
Yinciis  135.  234.  de  suffragiis 
122.  framentaria  294.  iudicia. 
ria  254.  militaris  194.    ne  quis 

iudioio  oiroumTeniretur805.  via- 

ria  267. 
Lex  SerTilia  Caepionis  254.   Ser- 

YiUa   Qlauciae   248.  254.  814. 

850.  852.   Silia  589.  715.    Te- 

rentiUa  49.    Thoria  311.     TiÜa 

800.    Trebonia  140.     tribuniüa 

424.  TuUia  815. 
Lex   Yaleria,  de  malta  40.  820. 

de  plebiscitis  65.     de  provooa- 

tione  prima  40.    altera  51.  ter- 

tia  104. 
Lex  Varia  803.  Vatlnia  806.  Ve- 

cÜbuUci  353.  YllUa  annalis  145. 

VUellia  353.  492.  812.     Voco- 

nia  639.  677. 
Libertini  b.  Freigelassene. 
Libertus  orcinus  498. 
Llbripens  561.  633. 
Lioinius  Stolo  62. 
Liotoren  143.  858. 
Limitation  266.  267. 
Literarum  obligatio  597.  605. 
Litigiosität  776. 
Litis  aestlmatio  814.  852. 
Litis  contesUtio  720.  731.  745. 
Litis  denonciatio  744. 
Locatio  oensoria  182.  184. 
Locus  772. 
Logographi  300. 
Luceres  11. 


Ludl  63.  136.  138.  173.  285.  347. 
Luperei  155. 
Lustralis  collatio  410. 
Lustrum  180.  323. 
Lytae  453. 


M. 

Magie  807. 

Magister,   admissionum  276.  364. 

census  369.    equitum  142.  mili- 
tum 362.    363.  416.    officiorum 

276.  364.  popnli  142. 
Magistratus    144.  401.     municipa- 

les    212.   213.   221.   226.   262. 

300.  317.  401.  753.   771.  833. 

839.  842. 
Magistri,  pagorum  28.  180.  vioo- 

rum  28.  180.  211.  291.  376. 
Magistriani  364. 
Maiestas  populi  Ro.  116. 
Majestätsverbrechen  803. 
Majuma  347. 
Malaca  317. 
Manceps  185. 
MancipeSi     der    BKckereien  382. 

thermarum  et  salinarom  383. 
Mancipium,  als  GewaltrorhSltniss 

501.   508.     als  Eigenthum  560. 

als  Rechtsgeschäft  561.  616. 
Mandate  311.  441.  443. 
Manilius  602. 
Manum  conserere  712. 
Manumissio  s.  Freilassung. 
Manus  501.  503— 507.   523.    In- 

iectio  750. 
Materfamilias  504.  809. 
Mathematici  807. 
Matrimi  504. 
Meineid  812. 
Mensarii  202. 
Mensores  364.  384. 
Merkedonius  166. 
Metotum  418. 
Metrocomla  388.  390. 
Militesy   Umltanei  416.     peregrini 

339. 
MiUtiae  404. 
Missio   in  possessionem  751.  754. 

755.  766. 
Missio  oausariai  honesta,  ignomi- 

niosa  342. 
Modus  773. 


Register. 


547 


Montani  17. 

Multa  40.  47.  401.  819.  820.  831. 
861. 

Münzen  6. 

Miinzrdcht,  der  Municipien  212. 
der  latinischen  Colonien  226. 
der  80oU  Italioi  232.  der  Pro- 
vinzen 237.  246. 336.  des  Sena- 
tes 336. 

Mänzyerfälflchung  812. 

Münzwesen  186.  187.  188.  336. 
412. 

Manicipia  206.  260.300.  317.  fun- 
dana  260. 

Munioipium  85.  260. 

Manera  398. 


N. 

NemauBUft  246.  318. 

Nemo  pro  parte  testatus  pro  parte 
intestatus  decedere   potest  630« 

Natalium  restitutio  383.  488.  500. 

Nexi  liberatio  624» 

Nexum  616.  633. 

Nexus  509.  616. 

NobUes  111.  249. 

Nobilissimi  360. 

Nomen,  aroarium  605.  transsori- 
pticium  605. 

Nomen  rei  reoipere  849. 

NoU  censoria  109.  204. 

NoUrU  366. 

Nothzucht  811. 

Notitia  dignitatum  366. 

Novation  626. 

Novellen  446.  452.  454. 

Novi  homines  111. 

Novocomum  246. 

Noxae  datio  ,  eines  Kindes  542. 
799.  eines  servus  474.  799-  ei- 
nes Thieres  799. 

Nudum  lus  QuiriUum  566.  569. 

Numerarii  362.  407. 

Nummularii  202. 

Nuncupatio  testamenti  512« 

Nundinae  44.  168.  170.  171.  174. 

Nuntiationes  ad  fiscura  335. 


0. 

Obligaüo    586.    civUis  586.    588. 
naturalis  586.  praetoria  588. 


Occupatio  565. 

Omcialen  der  Magistrate  362. 363. 

401.  404. 
Officium  admissionum  364. 
Operae,  libertorum  497.  servorum 

577. 
Operis  novi  nunciatio  771. 
Optio  191.  419. 

Oratio  prinoipis  371.  439.  444. 
Orbus  640. 

Ordo  deourionum  262.  301.  303. 
Omamenta  oonsularia ,    praetoriai 

quaestoria  284.  triumphalia  195. 
Omare  provinciam  146. 


P. 


Pacta  596.  597.601.  legitimaöOl. 

nuda  601.  praetoria  601. 
Paedagogia  361. 
Paganalien  35.  148. 
Pagi  17.  28.  180.  264.  387. 
Palatini  405.  416. 
Pandekten  450. 
Panis  gradilis  362. 
Pannicularia  858. 
Papinianisten  453. 
Parangariae  362. 
Paraphernen  528. 
Paraveredi  362. 
Paricidium  805. 
Partiarius  198. 
Pater  patratus  76.  153. 
Patres  »    conscripti  48.    iunioresi 

seniores  20.  48.  maiorum ,   mi- 

noram  gentium  15.  27,  48. 
Patricier  12.  110.  356. 
Patriciua  368. 
Patrimi  504. 
Patronat  494. 

Patrone  im  Prooess  787.  850. 
Pax  79. 
Peoulat  813. 
Peoulium,    des  Hauskindes    539. 

des  servus  470.  Erbfolge  darin 

647. 
Pecunia  certa  credita  716. 
Pedarii  senatores  48.  129.  133. 
PerdueUio  803.  828.  829. 
Peregrinen   115.    352.    353.   354. 

490. 
Perfectissimi  402. 
Perorare  731. 
Persecutiones  743. 
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Pfandrecht  020.  prätoriöches  751. 

752. 
Pflichttheil  053.  654. 
Pignoris  capio  194.  704.  716. 
Pignus  621. 
Pinarii  157. 
Plagium  813. 
Plebejer  12.  26. 
Plebiscite  117.' 118.  430. 
Plebß  41.  10(>.  295. 
PluB  petltio  777. 
PoUtor  198. 
Pontifex  maximus  150. 
Ponüfices  24.  150. 
Popularklagen  801.  802. 
PopuluB  41.  116. 
Porca  praecidanea  161. 
PoBsessores  400. 

Poatliminium  458.   462.  573.  637. 
Poötulatio  actionis  729. 
Postuml  639.  650. 
Potestas,  des  Herrn  466.  de»  Va- 

tera  501.  502.  536.  537.  538. 
Potioris  nominatio  551. 
Potiüi  157. 
Praecidanea  161. 
Praedes  620.  758. 
Praediator  620.  758. 
Praedia   758.  stipendiaria ,    tribu- 

taria  389. 
Praefectiani  382. 
Praefectura  morum  272.  275. 
Präfecturen    213.    214.  263.    300. 

des  agrarischen  Hechts  268. 
Praefeotus,    aerarii  330.  annonae 

293.  381.    Augußtalis  310.  388. 

iuri  dicundo  141.300.  praetorio 

286.  362.  urbi    142.  286.   377. 

vigilum  286.  292.  378.    in  den 

Municipien  300. 
Praeiudicium  718. 
Praepositus  sacri  oubiculi  361. 
Praeacriptio  678.  in  den  formulae 

708.  722. 
Praesea  provinciae  310. 
Praestare  587. 
Praeterition  650. 
Praetor    urbis     54.    55.    56.    63. 

142.  peregrinus  115.    136.    po- 

puli  378. 
Prätoren  136.  282.  370. 
Prätorianer  288.  339.  414. 
Praevarioatio  816.  855. 
Primicerius,  oubiculi  361.  notario- 

ram  366. 


Principaled  393.  395. 

Pro  füre  damnum  decidere  793. 

Prooesskosten  780. 

I'roconsuln  189.  234.  309. 

Proconaul  Achaiae,  Africae,  Asiae 

388. 
Procurator,  annonae  293.  Caesa- 

ris,    fiaci  310.  333.  334.    here- 

dit.  329.  332. 
l*rocuratoren  782. 
Proletarier  30.   32. 
ProlyUe  453. 
Proprätoren  189.  234. 
Protectorea  414. 
Protoatasie  407. 
Prototypia  417. 
Provinzen  135.  233.  308. 387.  392. 

suburbicariache   389.   408.  842. 

843. 
Provocation  19.  40.  43.  50. 
Proxenie  82.  83. 
Publicanen    185.    242.  243.  255. 

327.  410. 


Q. 

Quadruplatores  860* 

Quaeatio  s.  Folter. 

Quaesitor  830.  835. 

Quaestionea   perpetuae    789.  834. 

extra  ordinem  789.  834. 
Quaestorea  21.  58.  139.    191.216. 

283.  330.  334.    370.     candidati 

prineipis  283.  parricidii  21.  59. 

828.  847.  858.  aaori  palatii  3r>5. 
Quarta,  D.  Pü  545.  Falcidia  677. 
Querela   inoff.    donat.    653.   ino£F. 

teatam.  653. 
Quinque  pedea  576.  772. 
Quinquennales  300.  772. 
Quinqueyir!    cia   et   ultis   Tiberim 

209. 
Quirites  11. 

R. 

Ramnes  11. 

Rapina  796. 

Raudusculum  561. 

Rebellare  78. 

Receptum  604.   arbitrü  727. 

Reohtamittel  759.  859. 

Recuperatoron  697.  668.  699. 
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Regendarius  362. 

Kegionen,    die  vier  17.    urbicari- 

aohe  389.  408.  842.  843. 
Kelatio  ad  principem  761.  841. 
Relegation  825. 
Religionsrergehen  804. 
Religionswesen   24.  35.  147.     der 

Municipien  212.  221.  303.    der 

Provinzen  237.  313. 
Kemanoipatio  523.  548. 
Remotio  suapecti  553.  558. 
Itepetundae   s.  Amtserpressungen. 
Repudium  8.  Ehescheidunff. 
Requirendus  annotat us  850. 
Rerum  actus  701. 
Res,    divini  iuris  159.  575.   extra 

commercium  575>  iudicata  725. 

mancipiy  nee  mancipi  560.  564. 

569.     publioae  575.     religiosae 

161.  575.  saorae  159.  575.  san- 

otae  575. 
Res  privatae  405.  418. 
Rescripte  441.  445. 
Residuae  813. 
Restipulatio  779. 
Restitutio   in   integrum  763.   774. 

gegen  Strafen  859. 
Itetentionen  der  dos  530.  531. 
Retractatio  763. 
Revocatio   in  duplura  763. 
Rex  sacrifioulus  155. 
Rigor  773. 
Ritter  s.  equites. 
Rittercenturien  s<  Genturien. 
Rogatores  126. 

Rom  als  Stadt  206.  291.  376. 
Rufuli  191. 
Rutuli  191. 


Ö. 


Succulatores  816.  Note  226. 

Sacella  17.  24.  148. 

Saccr  esse  160. 

SAoerdos  provinciae  313. 

Sacra,  gentilitia  15.  148.  popularia 
149.  privata  148.  514.  671.  pu- 
blica 24.  148. 

Saorae  largitiones  405. 

Sacramontum  704. 

Saorilegium  813. 

Saororum  detestatio  15.  24. 

Salgamum  418. 

SaUi  155. 


Salpensa  317. 

Sanates  50. 

Sanctio  pragmatica  445. 

Schaltjahr  165.  166.  167. 

Schenkung  610. 

Scholae  palatinae  361.  364.  415. 

Schulen  der  Juristen  436. 

Scopelismus  805. 

Scribae  143.  386. 

Scnnia  276.  364.  366. 

Scriptura  182. 

Secare  in  partes  754. 

Secretarium  iudiois  702. 

Sectio  bonorum  757.  858. 

Sector  757. 

Selbsthülfe  800. 

Selbstmord  824  826. 

Senat   12.  20.   70.   71.  128.  277. 

371. 
Senatoren  20.   48.  71.    129.  130. 

131.  278.  280.  373.  pedarli  48. 

129.  133. 
Senatusconsulte  134.  430.  439. 
Senatusconsultum  >     Apronianum, 

680.  Articulejanum  481.  de  Bao. 

ohanalibus  232.  Galvisianum  640. 

Claudianum  476.818.  de  coUe- 

giis  348.  Dasumianum  481.  Ho- 

sidianum  574.   Jundanum  481. 

Largianum  661.  Libonianum  683. 

818*  Macedonianum  541.  Mem- 

mianum  640.    Neronianum  673. 

818.  Orphitianum  644.  Pegasia- 
num  491.  677.  679.  Persiclanum 
640.  Pisonianum  818.  Planda- 
num  688.  Rubrianum  481.  Sa. 
binianum  653.  Silanianum  477. 
688.  818.  Tertulllanum  644.  Tre- 
belUanum  678.  679.  TurpUlia- 
num  855.  Vellejanum  619.  Vi- 
trasianum  477.  Yolusianum  574. 

Senea  ad  coemtiones  527. 

Septimontium  17.  148. 

Servi  466.  deren  Delicte  474.  818. 

819.  856.  fugitlvi  475.  poenao 
476.  822.  pubUci  143.  306.  351. 
637.  vicarU  471. 

Servituten  .577. 

Servius  TuUius  28. 

Seviri  Augustales  307. 

Sex  sufifragia  33.  122. 

Sibillinisohe  Bücher  153. 

SUentlarii  36t. 

Sirmondische  Constitutionen  446. 

SocU  lUUd  224.  230.  258. 
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Sodalitia  257. 

Sodales  Augastales  157. 307.  TitU 
157. 

Sold  194.  342. 

Solidus  418. 

SpecUbiles  402. 

Speculator  858. 

Spenden  295.  304.  382.  399. 

Spiele  8.  ludi. 

Sponsalien  520. 

Sponsio  79.  618.  619.  im  ProceBS. 
713.  778. 

Sportein  749.  780. 

Stationarii  s-  ouriosi. 

SUÜones  fitcl  333. 

Stota  Uberi.  493.  780. 

Statat  457. 

Statut!  404. 

SteUlonat  816. 

StipulaÜo  597.  604.  AquUiana  626. 
duplae  602.  fruotaaria  769.  par- 
tU  et  pro  parte  678.  pro  praede 
litis  et  yindioiarum  713. 

Strafen  819.  miUt&rische  827. 

Stratores  364. 

Stuprum  809.  810.  811. 

Subadjuva  362. 

Sabsoriptio  in  crimen  849.  853. 
854. 

Subscriptores  849« 

SubseciTa  268.  328.  773. 

SubselUen  702. 

Sabstitution  im  Testamente  638. 

Suborbicarisobe  Beg^ionen  389. 408. 

842.  843. 
SubTades  728.  730. 
Sucoessio   contra  tabulas  650.  ex 

testamento  633.  intestati  641. 
Superficies  584. 
Supernumerarli  404. 
Superstites  712. 
Supplicatio  principis  748.  763. 
Syngrapha  606* 

T. 

Tabellae  quaestionis  851. 
TabeUionen  400.  745. 
Tabula  aUmentoria  Trajani  304. 
Tabulae  Caeritum    85.  100.  108. 

109. 
Tabularü  300.  324.  407.  413. 
TaUon  797.  819.  825. 
Tarquinins  Prlsous  27.  295. 


Temonarii  417. 

Templum  158. 

Tergiversatio  855. 

Tessera  frumentarla  295. 382.  hoa- 

pitaUs  82. 
Testomente,    oiyilrechtlicbe    629. 

631.  633.  der  Soldaten  636.  638. 

nuncupative  636.  olograpUe635. 

prätorische  634.  635.  ungültige 

683. 
Theilungsklage  717. 
Theodosius  der  sweite  446. 
Tignum  lunctum  795. 
Tortur  731.  747. 
Tities  11. 
Tradition  560.  563.  566.  569.  der 

Seryituten  578. 
Transmission  der  Erbschaften  666. 
Transpadani  260. 
Trauerzeit  161.  532. 
Tribunal  702 

Tribuni  aerarii  28.  181.  194.  254. 
.255.    celerum   21.    25.    militura 

cons.  potest.  55.  56.  patrioische 

21.  plebis  42.  70. 140.  249.  283. 

370.  yolupUtum  383. 
Tribus,  patricisclie  11.  21.  spätere 

28.  102. 103. 105.  295. 298. 324. 
Tributum   32.  62.  181.  325.  326. 

temerarium  181. 
Trinoctium  505. 
Triumvlri,  capitoles  59.  141.  857. 

monetales  141. 188.  nocturni  209. 
TrossuU  112.  357. 
Turmarii  417. 
Tutela  549.  cessitia  554.  fiduciaria 

550.  554.  impuberum  550.  mu- 

Herum  554. 


u. 

Unterrichtsanstalten  211. 384.  399. 
437.  447.  453. 

Unzucht  809.  810.  811. 

Urkunden  731.  745.  851.  Samni- 
lungen  derselben  6. 

Urtheü  723.  731.  746.  853. 

Usucapio  563.  570.  571.  pro  be- 
rede 670. 

Usureceptio  603.  ex  praediatura 
620. 

Usus  505.  577. 

Usus  auctoritas  563. 

Ususfructus  577. 
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V. 


Yaoantes  402.  404. 

Vades  728.  730. 

Vadimonium  728.  730.  744. 

V8terliohe  Qewalt  b.  potestas. 

Yeotigal  rerum  yenaliam  331. 410. 

Velatl  30.  33.  298. 

Vendido  bonorum  754. 

Yerbenae  78. 

Yerborum  obligatio  597.  604. 

Yerbrechen  789. 803.  ausserordent- 

liehe  790.  816.  roUitäriaohe  817. 

832.  845. 
Yeredi  362. 

Yerjährung  der  Klagen  775. 
Yerl5bni88  520. 
Yermächkiisse  672. 
Yerträge  mit  Carthago  81.  94. 
Yestalische  Jungfrauen  303. 
Yeteranen  342.  418.  819. 
Yicarien  der  Diöcesen  387.  388. 
Vice  Sacra  iudicare  739.  760. 
Yicesima,  hereditatum  331.  roanu- 

misaionum  183.  329. 
Yicl  28.  180.  264. 
Yigiles  292. 
Yigintisezyiri  141.  2^. 


Ylndex  728.  750. 
Ylndioation  711.  712.  713. 
Yindices  407. 
Vindiciae  712. 
^8  priyata,  publica  808. 
Yölkerreoht  72—79. 
Yotum  150.  160. 


w. 

WafTenatillsUnd  79. 
Wege  141.  184.  296.  337. 
Weiden  18.  37. 182. 198.  238.  413. 
Wetten  800. 
Wittwen  532. 
Wucher  813. 


z. 


Zehnten  37.  61.  182.  238. 
Zeugen,  im  GiyilprooeM  731.  745. 

im  Strafprocess  851. 
ZeugnisB,  falsches  812. 
ZinsgeschSft  201.  609. 
Zinswucher  813. 
Zölle  216.  242.  261.  327.  410. 


Bonn,  Draek  von  Carl  Oeorgi. 


